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VORWORT. 


hl  dem  dritten  bände  wird  gegeben  was  sich  von  wesirdli« 
seilen^  niedersäclisischen^  hessischen ^  wetlerauischen,  fränkischen, 
thüriiigfschen,  bairischen,  östreichischen  und  tirolischen  weisthüniern 
aliibringen  liefs.  Unmittelbar  an  striche  der  linken  Rheinseite  im 
zweiten  band  schliefst  steh  das  niederrheinische  Westfalen,  so 
wie  Tirol  auf  die  Schweiz  stufst,  mit  welcher  im  ersten  begon- 
nen wurde.     Der  ganze  gezogene  kreis  ist  nunmehr  durchlaufen. 

Die  weiten  gebiete  des  vorliegenden  bandes  stehen  an  \or^ 
i*ath  aurück  hinter  den  schmäleren  der  beiden  ersten  theile;  von 
der  Ursache  dieses  Verhältnisses  werde  ich  recheuschaft  zu  geben 
suchen. 

Noch  eine  ansehnliche  masse  bietet  Westfalen  dar  zwischen 
Rhein  und  Weser,  in  gegenden  der  Ruhr,  Lippe,  Ems  und 
Hase,  hauptsächlich  aus  dem  erzbisthum  Cöln  und  den  bisthü- 
mern  Paderborn,  Münster,  Osnabrück,  woneben  noch  die  Stifter 
Werden,  Essen,  Hervord  und  Büken  zu  nennen  sind;  kaum 
einiges  hat  Minden,  gar  nichts  Corvei  geliefert.  Wellliche  läu- 
der  sind  das  herzogthum  Berg  und  Westfalen ,  die  grafschaft 
Mark,  Waldeck  (gewöhnlich  zum  oberrheinischen  kreis  gerech- 
net), Rietberg,  Teklenburg,  Hoya,  Schaumburg. 

Aus  Niedersachsen  zwischen  Weser  und  Elbe  fallen  hierher 
das  erzbisthum  Bremen,  bisthum  Verden,  Lübeck,  Hildesheini, 
Stift  Lokum,  die  herzogthümer  Lüneburg  und  Braunschweig,  die 
fürstenthümer  Calenberg  lind  Grubenhagen,  die  herschaften  Hom- 
burg, Misburg  und  andere  kleinere. 

Der  hessische  bereich  umfafst  Nieder  und  Oberhessen ,  die 
grafschaft  Ziegenhain  und  herschaft  Riedesel,  hauptsächlich  aber 
die  abteien  Hersfeld  und  Fulda. 

Über  die  Welterau  strecken  sich  die  geistlichen  Sprengel 
von  Mainz  imd  Fulda,  einigemal  auch  von  Trier  und  Limburg. 
Die  graf  und  herschaften  Isenburg,  Hanau,  Nidda,  Epstein,  Kö- 
nigstein, Falkenstein,  Diez,  Merenberg,  Runkel. 

Von  Franken  ist  fast  nur  der  nördliche  theil,  wo  er  an 
die  Rhön  und  Tliüringen  reicht,  ergibig,  zumal  die  grafschaften 
Rieneck,  Hanau,  Werlheim  und  Henneberg,  in  wirzburgischen, 
mainzischen  und  fuldischen  sprengein;  kleine  geistliche  gebiete 
sind  Breitingen,  Schönau,  Schönrein.  Beinahe  alles  innerhalb 
des  Mains,  der  Werra,  fränkischen  Saale  und  Tauber.  Nur  ein 
holicnlohisches  weisthum,  einige  ansbachische  und  nürnbergische, 
kein  bambergisches  oder  baireutisches.  die  eichstäd tischen  sind 
zu  Baiern  geschlagen. 
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locum^  qni  dicitur  werIF,  ciistodient  tarn  diu,  quo  usque  alter 
eonim  succubuerU.  Oinnia  verba  juris,  que  sunt  proferenda,  a 
solo  sculteto  et  nnllo  alio  infra  pugnam  proponentnr.  Si  qnis 
violeutiam  fecerit,  vel  contuniax  fuerit  duello  lioc  durante;  scul- 
tetus  petet  ab  eo  Judicium  sivc  responsionem.  quodsi  impotens 
fuerit  scultetus  judicare,  advocato  tanquam  actor  et  querulalor 
significabit,  et  verum  Judicium  sibi  fieri  postulabit. 

Item  si  homicidium  aliquod  actum  fuerit  infra  parocliiam,  si 
lioc  judices  et  scabini  perseculi  fuerint,  ut  tenentur,  scultetus  et 
advocatus  pariter  judices  erunt,  sive  in  excidio  domorum  vel  a1- 
teriiis  rei. 

Item  si  aliquis  homicida  vocatus  fuerit  sex  septimanis  secun« 
dum  juris  exigentiam ,  si  non  interim  comparuerit,  proscribetur. 
lanc  proscriptionem  faciet  dominus  coloniensis. 

Item  si  alicui  aliquid  moleslie  acciderit,  si  non  velit  con- 
queri,  non  cogetur  agere  vel  conqueri  a  judice  aliquo;  si  autem 
per  preconem  juratum  deducta  fuerit  sua  querimonia  in  Judicium, 
cessare  non  poterit  a  querimonia,  sed  ultra  in  ea  stabit. 

Item  nullus  omuiuo  audeat  vel  ppterit  aliquem  concivem 
nostrum  in  Judicium  Irahere  sine  debita  causa  ^  vel  impetere,  vel 
iniponere  ei  duellum. 

Item  si  aliquis  deprehensus  fuerit  in  furto,  non  suspendetur, 
nisi  res  excedat  valorem  xin  (?xii.V)  denariorum. 

Item  si  quid  rei,  quod  telonio  dignum  est,  in  Tuitio  vel  in 
Molenhem  deposituni  fuerit,  currus  dabit  quatuor  denarios,  car- 
ruca  u  denarios. 

Item  si  quis  adveua  vel  liospes  vel  alienus  equum  vendidc- 
rit,  dabit  ii  den.,  bos  i  den.,  porcus  obulum. 

Item  quicunque  commorantur  infra  forestum,  quod  dicitur 
byvancg,  nulluni  telonium  dabunt  in  Tuytio. 

Item  si  navis  aliqua  exonerata  fuerit  in  Tuytio,  dabit  scul- 
teto im  den.  de  fundo. 

Item  si  vas  vini  exoneralum  fuerit  de  nave  in  Tuytio,  dabit 
sculteto  IUI  den. 

Item  si  quis  plaustrum  circulorum  in  Tuytio  vendiderit,  da- 
bit obulum  sculteto.  si  pecuniani  suam  sequitur  Colonie  acci- 
piendam,  tunc  dabit  in  Colonia  obulum  et  non  in  Tuytio. 

Item  prcco  sculteti  per  totum  annum  vocandos  ad  Judicium 
vocabit,  exceptis  tribus  temporibus  supradictis,  quibus  preco  ad- 
vocati  vocabit  vocandos. 

Item  curtes  adjacentes  religiosorum  non  capient  infra  opi- 
dum  nostrum  tuytiense  alicujus  pignora  sine  judicio  luytiensi. 

Item  opidani  sybergenses  poteruut  se  liberare  et  in  se  reci- 
pere,  si  conveniuntur,  sine  fidejussore  supra  suas  hereditates,  si 
quas  habent  in  Siberg,  si  hereditas  excedit  valorem  peliti  debiti. 
quodsi  tales  non  sequuntur  Judicium  in  Tuytio,  opidani  et  judi« 
res  sibergenses  tenentur  de  eodem  judicare«  eandem  justitiam 
liabent  opidani  tuitienses  apud  opid um  Siberg. 

Item  opidani  si  rgenses  nou  solvunt  telonium  in  Tuytio^ 
n 
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Item  81  quid  Ttiylium  vemt  navigio^  nisi  exoneretur,  mhil 
«olvet. 

Item  colonienses ,  si  conveniuntur  in  Tuytio ,  accredere  se 
p088unt  super  8uam  hereditatem  ^  si  quam  haben t;  sed  »i  non 
sequantur  Judicium,  sicuti  sunt  vocati,  significabitur  judicibus  co- 
loniensibus,  qui  de  eodem  judicabunt.  idem  jus  habent  tuytien- 
ses  in  Colon  ia. 

Item  colonienses  teloneum  non  solvent  in  Tuytio.  nee  tuy- 
tienses  Colonie. 

Item  si  quis  deliquerit  in  tantum,  quod  vulnus  apertum  fc- 
cerit,  recognoscat  v.  marcis  zu  gemäde ;  et  si  aliquid  aliud  fecerit, 
Yiii  (1.  vuj)  solidis. 

Item  nuUa  satisfastio,  que  dicitur  gemäde,  poterit  de  justitia 
excedere  wedde. 

Jus  scabinorum  hie  sequitur. 

Item  si  aliquis  deliquerit,  scabini  habebunt  in  majori  salis- 
factione-,  que  dicitur  ^edde,  xxi  solidos,  in  minori  satisfactione, 
seilicet  wedde,  xxi  denarios. 

Item  quicunque  intraverit  vinculum,  quod  dicitur  vroynslos, 
non  exibil  sine  conquisita  licentia,  seilicet  gemöde  advocati  et  sca- 
binorum. 

WEI8THUM  ZU  DEUZ  i). 
1386. 

In  gotz  namen  amen,  wir  Herman  von  Keldenich,  Cone 
Swarz ,  Heinrich  van  den  Bücke ,  Elger  vermeister ,  Herman 
cloesterman,  Godart  van  der  arffen ,  Johan  van  HuufFe,  Otto 
Boilzendaill  und  Heirich  van  Polle,  schefFen  zu  Duitze,  begeren 
kunt  zu  sein  allen  luiden,  dat  in  den  jairen  unns.  hern,  do  man 
schreif  nae  gotz  gebuirde  duisent  drihundert  sefsindeclitzig  des 
vridäges  nae  dem  sondage,  dat  man  sank  invocavit,  in  der  vasten 
zu  millage  erschienen  vur  uns  in  vollen  gerichte,  dat  in  disen 
Sachen  gestalt  ind  geboidt  was,  uns.  gn.  hern  vrunde,  as  uns  hern 
liereh  Frederichs  van  der  gnaiden  gotz  erzbuisschof  zu  Colne 
vur  in  und  van  sinen  weghen  die  eirbare  frome  luide  mit 
namen  die  edele  hern  Heinrich  van  Fleckenstein  here  zo  Dage- 
stoile,  her  Johan  Hircelen  zu  senct  Cunibertz  in  Colne,  und 
herre  Elger  van  Duitze  zu  Reefs  proeste,  her  Engelbrecht  van 
Dyrsbeek  und  her  Johan  van  Troyen  rittere  an  die  eine  site; 
und  uns  hern  hern  "Wllhems  van  der  selver  gnaiden  goit'z  her- 
zögen van  dem  Berghe  u.  graven  zo  Ravensberg,  vur  in  und  si- 
n^n  weigen  die  eirbare  und  frome  luide  her  Wilhem  Stail  und 
her  Dedericli  van  dem  forste  rittere,  Johan  van  der  Dornenbergh 
gnant  Affenbroich,  Johan  vaigt  van  Mecheim,  Gerhardus  van 
Weifsbroicli  der  rentmeistere,  Bruin  van  Tzwivell  ind  Gise  sin 
broder  knapen    an   die   ander  site,    van    der  vurfs.  uns    beider 

1)  aus  Kincllinger  60,  201.  drei  andere  ahschriflen  daselbst  s.  177  ff. 
191  ff.  209  ff.  Die'xweite  häffte  dieses  weisth.  sliitimi  mit  der  vorhergehen' 
den  lat.  Urkunde  meistentheils. 
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hern  weighen  dairgescliickt  und  geferdiget,  as  si  sacliien,  lud 
gesonnen  dair  an  uns  van  der  vurfs.  uns  beider  hern  wegen,  dat 
•wir  mallich  van  den  viirls.  uns  hern  sin  recht  dae  wisten  und 
«echten  up  unse  eide.  Wairup  wir  scheiTen  uns  wail  und  weis- 
lichen bereiden,  und  mit  wail  bedachten  vurraede  ind  sinne  und 
ouch  nae  aller  herkomen,  as  dat  van  uns  aldren  ind  vurvaren 
an  uns  komen  is,  ind  unse  aldere  vurvaren  und  wir  dat  aller 
weige  geweist  ind  herbracht  hain;  so  weisten  ind  bekanten  wir, 
wisen  ind  bekennen  up  unse  eide  iecklichen  der  vurfs.  hern  sin 
recht  in  allen  der  wisen  ind  voige,  als  hernae  geschreven  volgt. 
Dit  is  die  kuntschaft  ind  recht ,  dat  uns  schelTen  van  Duitz 
kundich  ist. 

In  dem  eirsten  si  zu  wifsen ,  dat  Duitz ,  dat  vurmails  ein 
slos  ind  stat  is  gewest,  und  noch  huide  des  dachs  eine  friheit  is 
mit  den  vunf  dorpern ,  die  darzo  ind  darin  gehuirent,  doit  und 
levendich,  mit  namen  Westhoven,  Polle,  Railshoven,  Vinze  und 
Kalbe  mit  allen  iren  zobehuiren ,  und  binnen  den  pilen  und 
tyrmpten  as  hernae  becleirt  is,  vri  eigen  aide  erve  ind  gnet  is  ind 
gewest  hait,  van  der  zit  dat  niemans  anders  gedenken  en  mach, 
und  van  manchen  hundert  )airen  gewest  is  uns  hern  des  ersbi- 
schofs  van  Colne  ind  sins  geslichts,  also  dat  die  herlicheit  und 
dat  hoichgerichte  und  alle  gebott  u.  verholt,  die  volgen,  der 
deinst  und  der  klockenslach ,  die  scheifincge  ind  dat  vair,  die 
tolle,  vurworde  ind  geleide  ind  alle  andere  reichte  uns.  hern 
des  erzbusscholTs  van  Colne  und  sins  gestichts  van  der  vurfs.  zit 
und  jairen  gewest  sin t  und  noch  sint;  beheltnisse  doch  dem  vaigt, 
der  zor  zit  dar  ist  und  der  ein  swigende  vaigt  ist,  alsulchs  rechts, 
as  ime  der  scheffen  zodeilt  und  wist ,  u.  as  in  den  puncten  van 
deme  gerichte  ercleret  sleit,  ind  neit  mehe.  Vort  si  zu  wissen, 
dat  dIt  die  pele  ind  die  trympte  sint  der  herlicheit  und  des  ge- 
rlchts  zo  Duitze,  inn  dem  eirsten,  einen  an  unsme  Rhine  längs 
den  stein,  der  dae  steit  buifsen  der  hern  hof  van  senct  Geriou, 
die  genant  is  Heine  Junckern  ho(  an  dem  zunge  ind  boven  West- 
hoven gelegen  ist,  van  deme  vurschreven  steine  vort  up  die 
andere  peilsteine,  die  die  herlicheit  und  dat  gerichte  van  Duitze 
zeichent,  ind  der  noch  seessczein  is,  ind  nae  ein  andere  stehent 
in  deme  velde,  as  van  dem  vurfs.  steine  die  achter  Heine  iunck- 
ren  hoelTe  vurfs.  steit  bis  an  den  steine,  die  dair  sleit  an  der 
straifsen  ind  an  dem  wege,  die  zu  Oirbach  wert  geit,  ind  vort 
van  dem  steine  längs  die  ander  peilstein  bis  up  den  stein,  der 
darsteit  up  der  wiskuilen,  und  van  dem  steine  vort  bis  an  den 
stein,  die  dae  steit  up  der  mar  tuisschen  Hanghenraidt  und  dem 
Granenberg,  und  van  dem  steine  vort  bis  an  den  stein,  die  dae 
steit  hinder  Yeiche  upme  holenwege  tuisschen  Yinze  und  Hau- 
genraede,  und  van  dem  steine  vort  bis  an  den  stehi  der  dae  steit 
upme  hoeillen  wege,  die  geit  van  Yinze  bis  zo  Oesten.  £ver 
van  dem  steine  vort  längs  die  ander  peilsteine,  bis  an  den  stein, 
der  dan  steit  bi  dem  yoispaide,  die  zu  Merheim  wert  geit,  bi 
deme  biyange,  van  danne  vort  hier  neder  under  deme  hoimberge 
bis  up  die  Bruegerstraifs,    vort  van  der  Bruegerstraefsen  hinder- 
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Kalke  up  dissile  dem  paide,  die  gheit  van  Boicliem  bis  zu  Vinze, 
uad  van  daune  vort  bis  iif  dat  ort  des  Bolcholtz  zu  deme  bi- 
vange  werde  ind  van  deoi  orde  vort  die  straefse  in  längs  dat 
Boechollz  zu  Rhine  wert  up  den  berch  vur  dat  Boechollz,  ind 
van  danne  vort  längs  den  berg  zu  Muillenheim  wert,  as  verre 
ind  as  lank  as  des  abtz  ind  des  golzbius  van  Duiize  zeinde  geit 
bis  up  die  sandkiule  bi  MuUebeiin  und  van  danne  vort  in  den 
Rbein. 

Dit  is  van  dem  gericble  ind  van  allem  upvalle^  ind  wat 
ieder  here  reichls  dar  aine  have.  inn  dem  eirslen  dat  binnen 
und  buifseu  deme  kirspel  van  Duiize  u.  binnen  der  vriheit  sali 
uns  berrn  aniptman  van  Colne  as  ein  scboullis  van  Duitze  dat 
geriebt  besitzende  sin  durcb  dat  jair,  uifsgescbeiden  dem  unge- 
boiden  dink,  as  hernae  gescbreven  siebet,  ind  dat  der  scbouliisse 
dat  geriebt  besitzen  sulle  van  saclien  buifsen  dem  kirspele,  dat 
is  zu  verstaen  van  den  eigeneren,  die  ir  eigen  guet  van  unsnie 
berren  van  Colne  baiut,  wilchs  eigenen  guilz  die  eigenere  uil's 
ind  intgbain  soellen  und  dau  en fangen  van  dem  scboultissen  und 
vur  den  scbeiTenen  van  Duitze  und  vur  den  anderen  eigeneren 
iren  medegenoifsen ,  as  duck  as  sich  dat  beiscbt  und  gebuirt ; 
und  wie  dat  guet  entfangen  sali,  die  sali  entfangen  mit  eime 
silveren  pennink,  mit  eime  balve,  und  mit  eime  metze^),  dat 
bie  deme  scboultissen  gheißt,  und  damit  sali  in  der  scboultisse 
beleben  van  uns  heren  weigen  van  Colne ,  ind  bie  sali  swern 
unsme  bern  van  Colne  ind  sime  gestiebte  getrau we  ind  boult  zo 
sein,  sin  beste  zo  werben  ind  sin  ärgst  zo  warnen  ind  scheiTeu 
haile  und  eigen  lieile  zu  lialden ,  ind  ouch  vort  zo  brengen  up 
iren  eid,  olT  einicb  uns  beren  guit  versplifsen,  verboilt  oiF  ver- 
moilt  wurde,  so  wenne  si  des  gewair  wurden,  ind  dese  vurscbre« 
ven  eigenere  sullen  sitzen  vri  van  dem  eigenen  guide  uns  bern 
van  Colne  so  wair  sie  sitzen.  Vort  so  sali  der  vaigt  baven  dri 
ungeboiden  dinge  in  dem  jare  und  zo  ieclicbem  ungeboeden  ge- 
dinge  dri  tage  dat  geriebt  zu  besitzen,  ind  weret,  dat  denmie 
scboultisse  ofi:  uns  beren  amplman  van  Colne  einicber  klaegen 
noit  were  in  der  zit  und  in  den  drin  dagen,  dat  macb  bie  zeunen 
deme  vaigt  as  eime  ricbter  die  dage  ind  die  zit  vurscbrcven  ind 
nit  meber.  Ind  so  wat  in  disen  ungeboiden  dinkdaegen  erfellet 
an  dem  gericbte,  des  sali  der  vaigt  bain  ein  dirdeil  u.  der 
scboultifs  die  ander  zweideil.  Vort  so  wanne  man  pende  nemen 
sali,  so  sali  des  voigls  boide  in  dat  buis  gaen,  ind  pende  nemen, 
und  sali  die  pende  des  scboultissen  boeden  leveren,  wilcbe  pende 
des  scboultifs  boede  balden  sali  dri  dage;  des  veirden  daicbs 
sali ,  bie  si  verkoufen  und  dat  wert  dan  af  geven  den  glienen, 
den  man  it  scbuldicb  is,  und  dat  sali  bie  don  up  sinen  eid,  den 
lue  dem  geriebt  gedaen  bait.  Vort  so  ensuUen  die  vurfs.  boeden 
geines    burgers    pende    nemen    aeu   scbelTen    urdel,    dat   darqver 


1)  a1.  mit  eime  silveren  pennioge,  mit  eime  balme  und  mit  eime  axtze. 
al.  mit  eime  silveren  penninge,  mit  eime  balme  u.  mit  einem  metxe. 
al.  mit  eime  silvern  penninge,  mit  eime  balme  ind  mit  eime  meU.e. 
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den  gegangen  were.     Vort  die  viinf  dorpere^   die  umb  Duilz  ge- 
legen sint ,    mit   namen  Westlioeven  ,    PoUe  y  Roelfshoem ,  Vinze 
tind  Kalke  u.  alle  die  luide,  die  dairinne  gesefsen  sint,  gehuirent 
leveodich  u.  doit  zo  Diütz»    u.   sint  uns  hern  van  Colne  u.  eins 
gestichts,   und  sullen  der  selver  vriheit  ind  alle  des  rechten  ge- 
bniichen  ind  geniefsen,  des  die  vurg.  van  Duitze  gebruichent  u. 
geniefsent,  und  wat  in  den  vurfs.  dorperen  geschiet,  dat  klagens 
wert  is,    dat  sali  man  richten  vur  uns  hern  van  Cohie  richleren 
ind  gerichte  zo  Duitze,  ind  in  gezuchnisse   der    >Yairheit    so  sali 
ieclich  dorp  van  den  vurfs.   vunf  dorperen   eiui^n   scheiTen  haven 
zo  Duitze  umb  des  willen,  so  wat  in  diesen  vurfs.   dorperen  ge- 
scliege,  dat   si    dat  brengen    und    verkünden    an  dat  gerichte  zo 
Duitze,'  as   si   dairzu    verbunden  sint  mit  iren  eiden.     Vort,    of 
einiche  Sachen  geveillen ,   die  sich  an  den  kamp  treffen ,    da  sali 
der  schoultls    inne    ricbter    sin,   bis    das   die   kempere   zusament 
koment  in  den  warf,  und  dan  suillen  schoultis  ind  vaigt  sament- 
lichen  den  kamp  und  den  warf  hueden  ind  beschirmen ,  alslange 
bifs    der  kemper   einicli    verwonnen  wird.     Vort  alle  die  wort, 
die  sich  in  dem  rechten  dar  gehuirent  zu  sprecben,    die  sali  der 
scboultis  ind  niemant  anders  sprechen  ind  sagen,     int  wert,    dat 
iemant  gewalt  dede  of  ungehoirsam  were  diewile  der  l^amp  wert, 
danimb  mach  der  schoultisse    van   dem   richtunge    ind  antworde 
heischen,  ind  weret,  dat  der  schoultisse  nit  muigich  en  were  dat 
zo  richten,    so  mach   hie  dem  vaigt  dairumb  zo  sprechen  ind  an 
ime    gesinnen,    dat    hie   ime    bistehe  ind  helpe,    dat  dat  gericht 
werde.     Vort  ist  sache,  dat  einich  doitslach  geschult  binnen  den 
kirspelen  van  Duitze  und  die  richtere  ind  scheif«n  dat  vervolgen, 
as  si  schuldich  sint  zu  doin,  so  sollen  schoultis  ind  vaigt  sament 
dair  inne  richter  sin,  id  gehe  an  woistinge  off  an  einich  er  bände 
Sachen  darumb   zo  doin.     Vort,  off  einich  mennschlichliger   man 
vurgeheischt  wurde  suifs  wechen,  also  als  des  gerichts  recht  is, 
ind  die  dae   enbinnen  nit  en  ersehenen ,   die  sali   man  verzellen, 
ind  die  verzellinge  sali  doen  unse  herre  van  Colne  off  sin  ampt- 
man  van  sinen  weigen.    Vort  wert  sache,  dat  iemant  iedt'widder- 
vuere   des  hie    nit    klaegen    enwoulde,   den    enmach    ghein   der 
richter  darzo  dringen  dat  hie  claege;   mer   wert  sache,    dat    sin 
claege  an  dän  gesworen  boiden  qweme,   und    die    claege   an   dat 
gericht  bracht  wuixle,    so  moest  der  klaeger  der  klaegen  volgen 
ind  dainiie  slain  bifs  dem  gerichte  daraffgenoich  geschege.     Vort 
so  ensall    noch    enmach   niemant   eingen  uns  bürgere  ansprechen 
noch  trecken  an  g^richten,    noch    kamps    noiden   ain   recht   und 
wifsliche  Sachen.     Vort  so  enmach  uieman   dem  andern  die  haut 
afzeheu  van  den  heiigen,    as  hie  die  upgelacht  hadde  zu  sweren 
up  schoult  off'  up  andere  Sachen,  noch  in  kamps  ansprechen.   Vort, 
of  iemant  mit  duifden  begriffen  wurde,  den  ensal  man  neit  han- 
gen, id  en  si,    dat  dat  gestollen  gut  heiser  were  dan  druizenden 
halven  penning,  einen  engelschen  vur  einen  pennink  zu  rechnen. 
Vort,  woe    einich   gut  dat  tolber  were,    dat  zu    Duitze    off  zu 
Mullenheim  baiven    der  bach  afgelacht  wurde,  da  soll  der  waiii 
af  gelden  veir  pennink  u.  die  karre   tzwen  pennink  unsme  hern 


DBOZ  7 

von  Colne.  Vort  ^nrert  «acIm^  tlat  eiiuch  gast  olT  fremde  mau 
CID  perd  TerkouÜe,  der  sadl  gein  fzwen  peuuink,  vau  detii  usseu 
einen  pcnning,  und  >an  dem  swiue  einen  helliugb,  ind  die  büineu 
defli  biTange  Tan  Duitze  wonent  die  engevent  glieinen  toll. 
Vort,  of  cinich  schiff  untlediget  wurde  zu  Duitze,  dat  git  dem 
aduiliisacn  Teirdenludven  pennink  vonme  gründe,  ind  \%irt  ein 
iias  iwins  entladen  uib  dem  schiffe  zu  Duitze,  dat  gifft  dem 
acfaoaltissen  Tcir  penn.  Vort  wer  ein  foder  reifen  \erkeuft  zo 
Duitze,  der  ghit  den  schoultissen  einen  lielliug,  ind  ist,  dat  liic 
zo  Colne  Tcrt  an  gelt  dair  zo  uutfangen,  so  git  hie  den  lielliug 
zo  Collen  und  nit  zo  Duitze.  Vort  die  hoeve  der  geistlicher 
loide,  di  bi  Duilz  ligent,  ensoleu  niemaus  pende  nemen  binnen 
Duitze  y  id  en  si  mit  deme  gerichte.  Vort  die  burger  van  Si- 
bergh  mögen  sich  borghen,  of  sie  angesprodien  vrurdeut,  sunder 
burghe  up  ire  erve,  of  sie  einich  erf  haint  zu  Sibergh ,  und  as 
Yore  as  ire  o-ve  befser  is,  dan  der  schoult  dairvur  si  augespro- 
chen  Yrerdent ,  und  livert,  dat  si  dem  gerichte  zu  Duitze  neit  uae 
envolchden,  so  sollen  die  burgei^  ind  die  riclitere  van  Sibei^h 
van  den  richten;  dat  selbe  reichte  liaiiit  die  bürgere  van  Duiize 
ouch  zo  Sibergh.  Vort  die  bürgere  van  Sibergh  geveu  geinen  toll 
zo  Daitze  noch  die  van  D.  zu  S.  Vort  so  wat  zu  D.  kumpt  zo 
schüTe,  id  inwerde  dan  entlediget,  so  eugilt  helt  nit ,  ind  geit  id 
cvcr  hcMrrex  so  gild  vierdenhalven  pennink  dem  schoultissen. 
Tort  die  bürgere  van  Colne,  of  sie  angesprochen  wurdent  zo 
Duilze,  mögen  sich  borgen  up  ire  erve,  of  sie  eiuichent  haint. 
ind  of  sie  dem  gerichte  nit  nae  enfulchden ,  also  si  geheischt 
sint,  so  sal  man  dat  kunt.doin  den  riclitercn  zu  Colne,  die  suUon 
daruf  richten  zo  Colue.  datselve  recht  haint  die  van  Duitze  zu 
Colne.  Vort  die  van  Colne  gevent  geinen  toi  zu  Duitze  noch 
die  van  D.  zo  C.  Vort  so  v\ie  misdoit,  also  dat  hei  eine  offen- 
balre  wunde  sloige,  die  sali  bekennen  vunf  mark  zo  gemuede, 
der  sint  dri  mark  ind  veir  schillink  uns  hern  van  Colne,  ind 
zwenzig  Schilling  des  vaigis;  ind  missedeit  ienian  iedl  anders,  der 
gilt  achlenhalven  schillink,  der  sint  vunf  unsuie  hern  van  C. 
und  drill enhalven  schillink  des  vaigts.  Vort  englieine  berseix)uge, 
die  man  nennet  gemuede,  sali  van  recht  melier  sin,  dan  ein 
wedde.  Dil  is  der  scheffcn  recht.,  is,  dat  ieniant  missedeit  so 
haint  die  scheffen  van  dem  meisten  wedde  ein  ind  zwenzig  seh., 
van  dem  minslen  wedde  ein  u.  zwenzig  penninge.  Vort  so  wie 
in  dat  vroinslos  kunipt^  der  en  sali  daniifs  nit,  id  eu  si  mit  ur- 
loiTe  ind  gemuede  des  vaigts,  ind  der  scheffen. 

Alle  diese  vurscbreven  puncte  sprechen  und  wisen  wir  schef- 
fen van  Duiize  up  uuse  eide  ieclichem  der  vurfs.  hern  vur  sin 
recht,  ind  haint  dat  allewege  also  gcliuirt,  ind  is  oiicli  dat  also 
an  uns  konien  van  unsern  vurvaren  und  van  unsern  ahlern,  ind 
bliven  oucli  dabi,  waut  wir  van  gcinen  rechten  anders  enwifsen 
dan  hie  vursclir.  stehet,  und  diese  dinghc  zu  gantzcr  steitgheide 
ind  zo  Urkunde  so  haint  wir  scheffen  vurfs.  unsen  gemein  schef- 
fen Siegel  au  diesen  brief  gehangen,  die  gegcven  is  in  dem  jair 
unses  hern  und  up  den  daigh,  as  hir  vur  stehlt  geschrcven« 
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WEISTHUM  ZU  HILDEN  UND  HAINE  i). 

1386.  1505. 

In  gottes  namen  amen,  overmitz  diesen  offenbaren  iiistni- 
nient  kund  u.  öffentlich  sei  allermablicli,  die  dat  werden  sehen 
oder  hören  lesen,  dat  in  dem  jare  unsers  herren ,  als  man  zahlt 
1505  jare in  beiwesen  mins  ufiTenbaren  notarien  u.  er- 
bern gezeugen  hernach  geschrieven  seind  personlicli  ersehenen 
die  würdige  etc.  (namen  der  cölnischen  rnthe.)  So  seint  auch 
erschienen  schulteifs  und  scheffen  zu  Hilden,  und  ist  dat  gericht 
zu  Hilden  durch  den  schultheilsen  daselbst  nemlich  Diederich 
zun  Hülsen  wie  gewonlichen  als  sie  Saiden  gehebt,  beider  herrea 
hochheit  und  heriichkeit  und  gerechtigkeit  zu  wisen,  und  sint 
die  schelTen  durch  gemellen  schultifsen  geniant  worden  solche 
wistumb  zu  doin;  demnach  hayen  die  scheffen  obg.  durch  Hen- 
nes  Broikhausen  zu  Hilden  gewist  als  hernae  folget.  Zum  ersten 
dat  der  voirgen.  hochw.  fürst  erzbischof  zu  Cöln,  als  der  gront- 
herr  off  auch  der  leben  herre,  solle  aus  dem  hohen  hoife  zu 
Hilden  mit  rade  der  hoifsleude  daselbst  kiesen  schulteifs,  scheffen 
und  fronen,  sulle  auch  haven  gewicht  und  maefse,  Zonzer  maCse 
u.  Geresheimer  gewicht.  Item  haven  furter  geweist  deme  grondt 
oder  lehenherren  ein  muhle  ein  mile  wegs  umbher  darauf  zu 
malen,  were  die  frucht  bringt,  sulle  geven  ein  halb  £rtel,  id  sei 
nahe  oder  ferre,  der  mulier  sulle  auch  pferd  u.  karre  halden. 
Item  sie  sullen  auch  alle  jaire  eins  undoin  und  wisen  alle  gerechtig- 
keit des  gront  oder  lehenherren.  Item  der  fronhofe  solle  halden 
einen  farren  (.  »  .)  uf  deme  broiche,  were  der  belioif,  möge  der 
gebrauchen.  Item  von  allen  frenen  oder  stälen  den  zienden  zu 
geven,  item  von  der  beide  und  weide  jederman  ein  hone.  Item 
cunnudig  gut  sulle  alle  jaire  uf  unser  lieven  frowen  dag  purifi- 
cationis  eichtehalf  mürgen  und  ein  sumberen  voigthaver  geven. 

Item  dat  holze,  so  man  hewet,  sali  dat  overholz  werden 
den  mauneren,  die  dat  ha  wen  zu  Hilden  und  Hain.  Item  were 
erve  oder  gut  entfengt,  dat  hoifguder  sin,  sali  die  entfangen  uf 
deme  hoife,  und  abe  jemandts  darzu  undoglich  were,  mag  mit 
einer  ileschen  wins  einen  anderen  an  sine  statt  setzen. 

Item  wanne  einer  slirft,  der  kurmudig  gut  hait,  so  sollen 
die  erven  dat  beste  pert,  und  der  lehenherr  darnach  dat  beste 
pert  nemen,  und  die  neesten  erven  sollen  solch  gut  wieder  entfan» 
gen  mit  dubbelen  Zinsen  u.  einer  flescheu  weins  dem  scholtifsen. 

Item  wo  keine  pferd  weren,  die  beste  kohe  die  erven,  u. 
darnae  der  lehenherr  die  beste  kohe.  item  wo  perdt  u.  kohe 
nit  weren,  alsdan  den  besten  rockh. 

Item  sollen  die  beesten  don  alle  an  einem  zuiine  gebonden 
werden,  soll  der  scholteifs  die  binden  zu  besehen  und  auf  wel- 
ches er  mit  deme  staffe  rört,  soll  des  lehenherren  sein. 


1)  im  Bergischen  unweit  Solingen.  Zonsam  linken  Rheinufer  zwischen 
Cöln  und  Düsseldorf;  Geresheim  zw.  Hilden  und  Düsseldorf,  aus  Kindlinger 
60,  129  ff. 
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Item  wanne  der  liofsmanne  einziger  verbodet  wirdet  u.  nit 
queme,  soll  verloren  haben  yiii  schilliuk,  id  beueine  eme  den 
lierren  oder  lifsnolh;  so  dick  gebrochen,  80  dick  gegulden. 

Item  soll  mallig  der  beide  nach  nolhdurft  gebrauchen ,  u. 
dem  griind  oder  lehenherrn  au  dem  husche  nit  schaden,  wo 
dat  geschege,  möge  die  biester  penden  und  uf  drieven  vur  seiuen 
schaden. 

Item  der  höbe  hoff  zu  Hilden  gebort  inne  den  hoif  zo  Zointi» 
item  die  hollen  ire  wistbomb  auf  dem  boive  zu  Zointz  als  irem 
heuffde,  wullen  sie  auch  mit  deme  besprccheu,  und  wat  die  wi- 
sen^  dabei  wullen  sie  auch  bliven. 

Itein  ist  forder  ein  wislhumb  gelesen  worden ,  wie  solches 
von  punct  zu  puncten  hernae  folgt  ^). 

Dat  ist  die  kundschafit;  dat  recht^  dat  uns  scheuen  zu  Hilden 
und  zu  Haue  kundig  ist. 

Zu  deme  ersten  sagen  wir,  und  uns  auch  kundig  ist,  dafs  der 
grond  der  eigenthume  und  die  herlichkeit  der  zweier  kirspelen 
von  HUden  und  Haine,  so  wie  die  gelegen'  sint  u.  gewest  vool 
der  zeit,  dat  niemandts  anders  gedenken  en  mag,  uusers  herren. 
des  erzbischofs  von  Collen  u.  seines  gestichts,  u.  hant  eme  und 
seinem  gesticht  zugehört,  und  noch  zugehorent  als  sine  freie  ei« 
gene  erven  u.  gut,  und  ligen  die  vurfs.  zwei  kirspelle  inne 
demselben  rechte  und  inne  derselben  freiheit,  da  die  hoife  von 
Zoinz  inne  ligen  und  wir  hain  des  gude  aide  kundschafit  und 
briefe. 

Yort  sagen  wir,  dat  van  allen  unsen  alderen  an  uns  also 
komen  ist  das  hoeren  sagen,  dat  Hilden  und  Hain  geheifsen  ist 
alle  wege  ein  camer  eines  fursten  von  Collen  ,  und  ein  sali  zu 
Hilden  stout,  da  ein  fürst  van  Collen  plach  inne  zu  sein, 
wanne  he  zu  Hilden  quam. 

Yort  hat  ein  fursle  u.  unse  herren  von  Collen  sinen  uiTenen 
wege  durch  Hilden  u.  durch  Haine  zu  riden  bifs  zu  Elverfelde 
up  dem  seiuen,   defs  eme  niemandts  verbieden  en  mag. 

Yort  sagen  wir,  und  is  uns  wol  kundig,  dat  al  solche  dien- 
s(e  als  die  vorfs.  kirspele  von  Hilden  und  Haue  dem  gestichle 
von  Collen  schuldig  sint  zu  thun,  da  die  von  Elverfeld  die  zu 
manieheu  gehat  liaven  u.  haint  von  dem  gestiebte,  und  wir  hain 
ime  auch  die  diensie  gedain  von  des  gestichts  wegen  vorfs. 

Yortmer  is  uns  kündig,  dat  die  von  Elverfelde  dat  gericht 
havent,  dat  gewichte  u.  die  niaiCse  vom  backen  und  vom  brewen, 
dafs  die  herschaft  vom  Berge  (damit)  nit  zu  doin  en  hat,  und 
hant  dat  von  deme  gestiebte. 

Yort  dat  der  herr  von  Limburg  lieft  alle  jaire  von  des  ge- 
stichts wegen  von  Collen  von  den  von  Elverfelt  drei$i^  mark 
colsche  pagiment  uifser  dem  bove  zu  Hilden. 

Yortme  so  hat  junkher  Conraid  von  der  Horste  seven  mark 
colsche   pagimeuts    alle    jaire   us   unses   herrn   boive  von  Collen 


i)  dieses  weislum  ist  von  1386  uud  sieht  auch  KiiuU-  60,  117  ^f* 
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zu  Hilden  u.  inannelehen,  die  man  iiue  da  ufsgift  von  des  ge- 
sticbts  wegen. 

Yort  mer  giilt  man  herren  Baldewin  von  der  Horste  alle 
jare  ufs  unses  herren  bove  von  Collen  zu  Hilden  sefs  mark 
colsch  pagiments  von  des   gestichls  wegen. 

Vort  18  uns  kundig,  dat  der  herzöge  von  deuie  Berge  ein 
voigt  is  over  die  vorfs.  kirspele  u.  halt  von  der  vogedie  den  d er- 
den Pfenning  van  Sachen  ind  brüchen,  die  an  dat  gericble  konient 
u.  do  der  scheiTen  overweist,  und  nit  me,  und  wat  bruchen  und 
Sachen  in  den  kirspelen  Hilden  und  Haine  gefallent,  die  soll  man 
.richten  an  der  benke  zu  Hilden  mit  scheuen  urdeil,  dae  stocke 
und  sclilofse  vurfs.  herrn  von  Colin  is. 

Vort  so  soll  des  herzogen  aniblman  von  deme  Berge  drei 
ungeboden  gerichte  dingen  zu  dreien  zeiten  inue  deme  jaire,  als 
die  gebuhrent  zu  halden,  u.  zu  ieglichem  gedinge  git  mau  ime 
eine  mark  colsch  pagaments  die  ime  der  scholteifs  git. 

Vort  mer  so  git  man  deme  herzogen  von  deme  Berge  vurfs. 
alle  jaire  up  s.  Blasius  dage  ein  und  zwanzig  malder  even,  vier 
Summer  vur  eine  malder,  gnant  voigteven.  herumb  so  soll  der 
herzog  vurfs.  den  zweien  vurfs.  kirspelen  von  Hilden  und  von 
Haue  und  den  von  Elverfeldc  alle  gewald  aiiF  doin. 

Vort  mer  ist  uns  kündiglich,  als  ein  misdedich  man  gefangen 
wirt,  de  seinen  leif  verwort  bette,  dat  man  den  inne  den  stocke 
vur  den  vronenhofe  setzen  sol,  und  den  solen  die  zwei  kirspele 
vurfs.  huden  als  man  einen  misdedigen  menschen  zu  huden  ple- 
get,  bifs  inne  der  scheiTen  verweist  mit  dreien  folgenden  gerichten 
zuwerfs  over  die  nacht,  und  so  nimbt  der  scholtifs  von  des  ge- 
stichts  wegen  den  verwisen  man  und  lievert  den  deme  voigde, 
und  so  lievert  ine  der  voigt  vort  deme  stocker,  der  bint  inne, 
und  man  fürt  inne  vort  up  dat  gerichte,  dat  den  zweien  kirspe- 
len vurfs.  zugehört,  und  dan  volgent  die  zwei  kirsx)ele,  und  dar 
doit  man  ime  sein  recht  ^). 

Vort  mer  ist  uns  kundig,  as  man  eins  vronen  behoifte,  dat 
den  die  vom  Elverlelde  up  dem  bove  setten  mit  rade  der  hofs- 
leude,  und  auch  entsetten  mit  rade  der  hofsleude. 

Vort  mer  so  ist  uns  kundig,  dat  ein  salwarte  unses  gu.  h. 
von  Coline,  die  des  sals  zu  Colne  warte,  hait  alle  jaire  von  vurfs. 
herren  wegen  von  Colne  von  den  von  Elverfeld  ,  dat  sie  eme 
gevint  u.  schuldig  sint  zo  geven  alle  jaire  uifs  unses  herren 
hoive  von  Colne,  den  man  nennet  den  vronenhof,  zwelf  malder 
roggen ,  vier  und  zwenzig  malder  even ,  und  ein  und  zwanzig 
hondert  houltze,  die  ime  unses  herren  leenleut  von  Colne  geveut 
alle  jaire. 


1)  Zusatz  der  älteren  niederscliri/t :  vorlme  is  uns  kundicb,  as  des  noit 
gevlele  in  deine  lande,  dat  man  die  clock  sloich  in  den  zwei  kirspelen  ,  so 
volgden  die  lüde  deme  clockenslage  bis  up  die  vore  (?Rore,  Kunr,  doch 
steht  auch  hernach  s.  13  vohr)  dat  land  %u  beschiidden ,  ind  dat  mit  der 
sonnen  uifs  ind  heim,  ind  niet  vurder.  Vortme  so  en  is  unsgheiner  künne 
reicht  noch  gewalt  kündich,  die  der  herschaft  von  deme  Berge  gebüre  zu 
richten,  dan  as  vürgeschrevcu  steil. 
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Yort  80  liat  Tllman  Knippioky  unses  herren  beirenmeister 
von  Colne,  von  inie  und  seime  gestichte  sefs  morgen  lands  zu 
Hildene  gelegen  ,  dat  frei  gut  ist,  und  derselbe  Tllman  hat  ein 
rait  houlzes  (al.  ein  batholz),  im  lioenre  und  vi  <^  colsche.  vort 
andere  gülden,  die  sie  handt  von  des  gestichts  yregen  von  dem 
berenampte,  die  en  ist  nit  zue  Hilden  gelegen. 

Yort  mer  ist  uns  kundig ,  dat  her  Dederich  von  Elverfelde 
ritter,  deme  gott  genade,  gefangen  ward  in  graven  Ailfs  geziden, 
dat  ine  grave  Ailf  quit  machte,  want  hie  binnen  der  herschafk 
von  Hilden  gefangen  was,  vtrant  ime  geburde  die  gewalt  aüT- 
zolegen. 

Yort  mehr  ist  uns  kündig,  dat  her  Conrad  von  Eller  hait 
einen  hof  genant  zum  holze,  und  einen  zenden  zum  holze,  und 
einen  zehenden  zu  Wilberathe,  die  gehorent  inne  uns  lieven  gnedigen 
herren  herlichkeit  von  Colne,  und  wiTsen  nit,  inne  welcher  mafseu 
he  da  anne  sitze. 

Und  as  solche  artikel  wie  vurgeschrieven  gelesen  waren  da 
haben  die  obg.  scheffen  und  gericht  zu  Hilden  der  also  gestanden 
und  dabei  hieven. 

Over  welche  alle  und  jegliche  etc. 

HOFSROLLE  ZU  BARMEN  i). 

Difs  ist  das  erste  beradt  dieses  holTs  rechts.  Hernach  folst 
die  hochheit  unsers  gnedigen  lieben  herrn,  und  das  freye  hous 
recht.  Item  so  hat  unser  gn.  landsfürst  und  herr  alhie  in  dem 
Barmen  ligen  ein  eigenthumb  und  freyheit,  darin  alle  die  Bärmer 
gehörig,  darzu  gelden  und  dienen.  Derselb  eigenthumb  soll  also 
frey  sein,  dafs,  da  einer  von  da  aussen  bereyn  keme,  und  hette 
einen  todschlag  gethan  mit  vnglück,  dem  oder  demselbigen  mag  man 
alhje  binnen  der  freyheit  geleit  geben  jähr  und  tag,  und  so  lang, 
als  er  ein  guter  gesell  seyn  will;  auch  so  fern  als  er  nit  alhie 
binnen  der  freyheit  gegen  unsern  landesfürsten  und  herrn  gethan 
hat,  und  auch  sonst  andern,  die  sonst  schlechte  not  betten,  und 
wannelie  dafs  sich  solches  begebe,  und  geschehen  were,  dafs 
derselbige  todschläger  oder  die  andern,  denen  es  verunglücket 
ist,  an  den  hoils  schultheifs  gehen  und  begeren  das  geleit;  so 
soll  der  hoffs  schultheifs  ihnen  das  geleit  geben,  vnd  strecken  es 
fort  an  den  amptmann  zu  Beyenburg,  und  der  amptmann  soll 
ihnen  das  geleit  verfrischen.  Wäre  es  sach,  der  hoils  schultheifs 
nit  einheimisch  were,  vnd  seiner  nit  fünde,  mögen  sie  gehn  bey 
einen  geschwornen  des  hoffs,  der  soll  ihnen  das  geleit  strecken 
bifs  an  den  hoffs  schultheifs,  vnd  der  holTs  scliultheifs  ihnen 
dann  fort,  als  vorgemelt.  Ynd  das  sol  also  bündig  seyn  vnd 
vollmechtig,  als  hette  es  ihnen  vnser  gn.  f.  vnd  h.  selber  gegeben, 
durch  die  ganze  freyheit  im  Barmen.  Auch  so  soll  hie  kein 
mann    gebot  noch  verbot  thun,    er    sey    dann    ein    geschworner 


1)  nach  einer  pergamentsrolle,  gedruckt  in  Sonderlands  geschichte  von 
Bamicn.     Elberfeld  1821  p.  214-221. 
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lioffe  schultheifs,  oder  Jemand  von  seinetwegen.  Vnd  were  sacli, 
das  jemand  von  aussen  hereyn  keme,  und  wollte  hier  binnen  der 
freyheit  gebot  oder  verbot  thiin,  derselbig,  oder  die,  daran  das 
gebot  geschehe,  der  sol  denselbigen  antasten,  vnd  handlvast 
machen,  und  ob  er  ihm  zu  gewall  ig  würde,  sol  er  seine  nachbaru 
zu  hülfe  rufen,  vnd  nemen  ihn  dann  handtvast,  und  bringen  ihn 
dann  dem  holTs  schultheifs,  vnd  der  holls  schullheifs  soll  ihn 
dann  bringen  an  den  amptman  zur  Beyenburg.  Und  ob  derselbe, 
der  das  verbot  brecht e,  gewundt  oder  todtgeschlagen  würde,  sol- 
len diejenigen,  den  solchen  überkommen,  darumb  nit  gebrüchtet 
haben.  Auch  sol  hier  binnen  der  freyheit  im  Barmen  niemand 
kein  antasten  haben ,  dann  allein  ein  gescbworner  holTs  schult- 
heifs, von  wegen  vnsers  gn.  f.  und  h.,  vnd  des  amplmanns  von 
der  Beyenburg ,  vmbwillen ,  dafs  niemand  mit  vnbiiligkeit  ange- 
griffen werde.  Vnd  die  gewalt  hat  zu  stewren  hier  binnen  eiu 
amptmann  von  der  Beyenburg  von  wegen  vnsers  gu.  h.  vnd  f. 
Vnd  were  es  sach ,  dafs  jemand  were ,  der  es  verschuldet  hette, 
dafs  man  ihn  antasten  sollte,  sol  der  hoffs  schultheifs  den  antast 
thun,  und  liebern  ihn  dem  amptmann  von  der  Beyenburg,  der 
soll  ihn  dann  rechtfertigen  nach  seiner  missethat.  Ferner  hat 
vnser  gnediger  landsfürst  vnd  herr  hier  ein  frey  holTs  gericht, 
das  sol  niemand  besitzen,  er  sey  dann  ein  gescbworner  dieses 
fireyen  hoffs.  wante  warumb?  er  sol  des  hoiTs  gerechtigkeit  wissen, 
vpibwillen ,  dafs  vnser  gn.  h.  vnd  f.  seiner  f.  g.  hochheit  behalte, 
vnd  der  freye  hoff  bei  rechten  bleibe.  Vnd  wenn  es  sach  were, 
dafs  etliche  schwere  vrtheil  an  difs  frey  hoffsgericht  kemen,  vnd 
die  hoffs  männer  solcher  so  klarlich  nit  weifs  weren,  sollen 
sich  die  hoffs  männer  mit  dem  hoffs  schultheifsen  berathen, 
und  schliefsen  die  vrteil  samptlichen,  und  weisenn  sie  an  vnser 
gebürlich  haupt,  nehmlich  zu  Elverfeldt.  Vnd  ob  es  sich  nach 
dem  willen  gottes  begebe,  dafs  der  hoffs  schultheifs  ableibig 
würde,  so  sol  ein  amptmann  von  der  Beyenburg  von  wegen 
unsers  gn.  1.  h.  die  sämptliche  hoffsleute  bey  einander  lassen 
bescheiden,  und  nemen  daraufs  einen  für  einen  holTs  schultheifs, 
der  unserm  gn.  1.  h.  bequemlich  ist,  vmbwillen  unser  gn.  f.  und 
h.  bey  hochheit,  vnd  der  freye  hoff  bei  rechte  bliebe.  Auch  sol 
man  keinem  haussitzenden  mann  hier  binnen  der>  freyheit  sein 
erb  vnd  gut  in  verbot  legen,  noch  zuschlagen,  er  sey  ein  tod« 
Schläger,  oder  landtreumig,  so  fern  er  vnserm  1.  gn.  h.  den  holTs- 
eyd  gethan  hat,  vnd  sein  gut  empfangen  hat;  vnd  ob  jemand  were, 
der  difs  lehengut  besprechen  wollte,  der  sol  denjenigen,  der  das 
lehengut  vnder  hat,  oder  vertheidigen  will,  mit  recbt  besprechen. 
Ob  auch  einer  willmütigen  wolte,  und  wolte  sein  erb  und  gut 
mit  empfangen,  nach  diesem  freyen  hoffs  reclit,  dieselbige  guter 
mag  vnser  gn.  h.,  oder  jemand  von  s.  g.  wegen  eyudingen,  bis 
so  lang  die  rechte  erben  eine  bewillignng  mit  s.  g.  machen.  Vnd 
ob  es  eich  dann  begebe,  dafs  nacli  dem  willen  gottes  der  empfan- 
genen hand  eine  verstürbe,  so  sol  die  letzte  band  bei  der  wehr 
verbleiben«  Vnd  man  helt  sie  darbey  nach  dieses  freyen  hoffs 
recht.     Auch  soll  kein  gesell woruer  dieses    freyen   hoffs  sein  erb 
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lind  gut  aufsgeben,  er  gebe  das  aufs^  als  dieses  freyen  lioffs  recht 
ist,    vmbwilleii ,    dafs    niemand   mit  Ynbilligkeit   enterbt    A%*erde. 
Vnd  ob  es  sieb  begebe,   dafs   einig   haufsmann  sein  erb  und  gut 
verkaiiffen    wolte   oder  verkauffle,   vnd   jemand   "were,    der  sich 
des  kauffs  wolte  neeken  oder  beysprücbig  machen,  er  were  bin- 
nen oder  aussen  lands,    das    sol    er  tbun  in  jähr   ynd    tag,   ynd 
wer  dann  solches  kauffs  innen   oder  gewahr  w^ürde ,    vnd    sesse 
über  mahlzeit,  so  sol  derselbe   sein   messer  vngewischt  in   seine 
scheide    stechen,    vnd    neeken    sich   des   kauffs    als    recht,    vnd 
were  sach,  der  hoffs  scholtheifs   des   beisprechens  nit   annehmen 
wolte ,    so   sol    derselb    bei    den    hoffs    schultheifs    gehen ,    vnd 
nemen  einen  dreystähligen  stui,  vnd  legen  darauf  gold  vnd  Silber, 
damit  soll  er  dem  kaufF  vollenthan  haben,    bis  so  lang  ihm  der 
kau  ff  geöffenet   wird,    als    recht.      Welcher    sein    erb    und   gut 
empfangt,  nach  dieses  freyen  hoffs  recht,  vnd  giebt  vnserm  gnädi- 
gen  herrn   sein  jährliche  vrkund,    dder  die  frembde  wroge,    als 
dieses  freyen  holFs  recht,  demselbigen  sol  vnser  gn.  1.  h.,  vnd  der 
freye  hoff  bei  dem  bann  vnd  frieden  behandthaben  vnd  behalten, 
bil's  so  lang,  dafs  jemand   keme,    der   vnsern    gn.   f.  vnd  h.   vnd 
den  freyen  hoff  straft,    dafs  sein  f.  g.  ihm  den  bann   vnd  frieden 
vnbillig  gethan  hat.     Und    da  auch  jemand   were,  der  sein    erb 
vnd  gut  mit  recht  vertheidigen  müste,  dem  sol  ein  geschworener 
liolfs  mann  sein  wort  tliun,  darumb,  dafs  der  hoffs  mann  dieses 
hoffs  recht  weifs,  vnd   seine  belohnung  drey  rader  heller.     Vnd 
wann  ein  holfs  mann  am  hoffs  recht  zu  thun  helte,  vnd  defs  hot- 
ten bedürfte,    vnd  dafs  er  die  hoffs  leute  verbitten  müste  lassen, 
sol  des  hotten  belohnung  seyn  von  jeglichem   hoffs  mann  zween 
rader  heller.     Vnd  were  es   sach,    dafs   ein  glockenschlag  kerne, 
dafs  vnser  gn.  h.  not  hätte-,  so  sol  der  hoffs  schultheifs,  oder  je- 
mand von  seinetwegen  gehn    von    haufs  zu  haufs,    vnd   gebotten 
einen  jedenn  vor   sein  thür,    vmb  defswillen,    dafs    allhier    kein 
glockenschlag  ist.      Dann  sol  ein  jeder  mit  seiner  besten  gewehr 
fertig  seyn  und  folgen  dem  glockenschlag  bifs  auft  der  vohr  (vgl. 
s.  lOanm.)?  da  dise  freyheit  wendet,  vnd  were  jemand  der  weiter 
folgen  wollte,  und  kriege  darüber  vnglück  oder  schaden,  der  mag  sein 
abenthür  stehen,  es  were  dann  sach,  dafs  vnser  gn.  h.  selber  mit  dem 
banner  im  felde  were,  se  sollen  wir  vnserm  gn.  1.  h.  folgen  nach 
allem   vnserm   vermögen,   vnd    helffen    s.  g.   land    und   leut  be- 
schützen, dessen  ist  diese  freyheit  nicht  schuldig  einige  heerwa- 
gen zu  fahren  oder  zu  stellen,  angesehen ,   dafs   diese  freyheit  so 
klein  ist.     Auch    sol  niemand    alhier  aufs  der  freyheit  eine  aufs- 
klagt  thun.     Were  es  sach,    dafs  jemand  klagens  not  hätte,  der- 
selb SG^  seine  klagt  thun  an    den  hoffs  schultheifs,   und   ob    der 
hoffs  schultheifs  die  macht  nit  bette  von  wegen  vnsers  gn.  1.  h., 
dafs  er  die  klagt  verrechtfertigen  solte,  so  sol  der  hoffs  schultheifs 
die  klagt  bringen  an  den  amptmann  zur  Beyenburg,  der  sol   die 
klagt  verrechtfertigen,  wie  sichs  gebürt.     Item  wir  finden  hie  in 
dieser  freyheit  Barmen  viererley  brächten,   die  aufswendig  gehn, 
als   nehmltch  todschlag,   notzug,    blutig   vnd    blaw.      Im  nidern 
BarmeU;  an  das  haufs  Elverfeldt,  und  im  obem  Barmen,  an  das 


14  WESTFALEN 

Laufs  zu  Wetter.  Vnd  were  es  nun  sack,  dafs  der  ein  oder 
zwentheil  fellig  würden,  so  sol  der  anfswendige  amtmann,  der 
Yermeint  die  brrichten  zu  fordern,  deren  gesinnen  an  den  ampt- 
mann  zur  Beycnburg,  vnd  der  amptniann  von  der  Beyenburg 
sol  den  brüchtfelligen  hier  binnen  bescheiden,  dar  sol  er  seine 
brüchten  dingen,  dar  sol  ein  amptmann  von  der  Beyenburg  bey 
seyn,  and  ein  aufFsehen  haben,  dafs  der  brüchtfellige  nit  mit 
vnbilligkeit  überfallen  werde.  Vnd  were  es  sach,  der  brüchtfel- 
lige vermeinete  die  brüchten  mit  recht  zu  verlheidigen ,  sol  ein 
amptmann  von  der  Beyenburg  dafs  gericht  offenen ,  vnd  ein 
aufswendiger  amptmann  sol  den  brüchfelligen  mit  recht  fordern ; 
ynd  wann  es  sich  dann  begebe,  dafs  der  brüchfellige  dieselbige 
brüchten  noch  dingen  niülste,  so  sol  ein  amptmann  von  der 
Beyenburg  darbei  seyn  und  ein  auffsehen  haben,  dafs  seine  vnder* 
sassen  nicht  verhonschafft  werden.  Und  ob  es  sich  dann  begeben 
würde,  dafs  atliche  erb  vnd  guter  lofsstürben,  vnd  man  die  le- 
henhandt  werben  müfste,  vnd  der  lehenherr  vnwillig  were,  vnd 
dieselbig  nit  belehnen  wolte;  so  sol  derselbige  mann,  dem  das 
lehengut  ist,  oder  andere,  die  das  lehen  behoven,  wiederumb 
heimgehen,  vnd  setzen  in  das  freye  hoffsgericht  einen  dreystäh- 
ligen  stuhl,  vnd  legen  darauff  silber  vnd  gold ,  damit  sol  er  mit 
seinem  erb  vnd  gut  belehnt  seyn,  als  hette  ihn  vnser  gn.  h. 
selber  belehnet.  Ynd  ob  es  sach  were,  dafs  vns  hie  in  dieser 
freyheit  Barmen  ein  vnbillig  verbot  ankeme,  so  sol  der  huffs 
schultheifs  dasselbige  auf  dem  ort,  da  solches  geschehe,  durch 
sein  eigene  person  verantworten;  kann  er  nit,  so  sol  er  der 
hoiTs  manner  einen  theil  bey  sich  nehmen,  dieselbige  sollen  dem 
hoffs  schultheifs  das  vnbillig  verbot  helfen  vorstehen;  mag  das 
nit  batlich  seyn ,  so  sollen  sie  widerumb  gehen,  vnd  dann  sollen 
die  sämptliche  Bärmer  vnd  hoffsleut  mit  dem  hoffe  schultheifs 
gehen,  vnd  stehen  ihm  auf  seinem  rücken,  vnd  helfen  ihm  die 
vngebürligkeit  vertheidigen ,  vmbwillen,  dafs  vnser  gn.  f.  vnd  h. 
seine  hochheit  behalte,  vnd  der  freye  hoff  bey  recht  bleibe. 

Difs  ist  das  ander  beradt. 

Item,  so  hat  vnser  gn.  f.  vnd  h.  hier  eine  mühle,  dieselbige 
sol  s.  f.  gn.  hier  haben ,  ob  dieselbige  müle  niderAillig  .würde, 
so  sol  vnser  gn.  h.  oder  jemand  von  seiner  gnaden  wegen  die 
müle  wiederumb  aufstellen,  vnd  lassen  sie  decken,  vnd  dann 
sollen  die  Bärmer  die  müle  zumachen,  dafs  die  hunde  vnd 
jch weine  draussen  bleiben,  vnd  vnser  gn.  h.  sol  die  mülen  bedde, 
vnd  rader,  eyser  vnd  stahl,  so  vil  als  man  dessen  darzu  behovet, 
stellen ,  vnd  die  Bärmer  sollen  die  schlägte  machen ,  vnd  stehend 
halten,  das  sol  vnser  gn.  h.  das  holz  lassen  weisen,  vnd  so  ist 
die  bühel  einem  amptmann  von  der  Beyenburg  abgegeben  für 
das  schlaghtholz.  Vnd  were  es  sach,  dafs  vnser  gn.  1.  h.  nit 
weisen  liesse,  so  sol  der  vorg.  amptmann  die  bühel  widerumb 
verlassen  ,  vnd  wir  Bärmer  mögen  das  schlagtholz  selber  ver* 
sorgen.    Ob  et  sach  were,  dafs  etliche  der  mülensteine  gebrech 


BARMEN  15 

vrererif  so  sol  vnser  gn.  h.  die  steine  gelten  lassen  vnd  stellen 
sie  auf  diese  seit  Rheins  zu  Deut£,  Mülheim,  oder  dar  vmbtrint 
darniden,  dann  so  sind  etliche  höfe  im  Barmen^  die  sollen  die 
steine  lortstellen  bis  an  die  müle,  vnd  vnser  gn.  h.  sol  den  zoll 
abthun  yud  den  weg  herfreyen.  Auch  so  hat  vnser  gnedig 
lieber  herr  hier  ligen  einen  freyen  hoff,  dar  die  guter  im  Barmen 
gehen  zu  ringe  vnd  zu  dinge,  vnd  empfangen  ihre  lehenhand 
vnd  gelten  vnd  dienen,  vnd  die  Bärmer  sollen  den  hoff  zäunen 
mit  einem  rauhen  zäun,  vnd  vnser  gn.  h.  sol  das  holz  darzu 
lassen  w^eiseu,  vnd  in  demselbigen  hofe  sol  stehn  ein  hauCs,  das- 
selbige  haul's  sol  unser  gn.  h.  auffrichten  vnd  decken  lassen,  vnd 
die  Bärnier  sollen  das  zumachen,  dafs  die  hunde  vnd  Schweine 
draussen  bleiben,  eyser  vnd  stahl,  fort  pforten  vnd  thüren  sol 
vnser   g.    h.   stellen   lassen ,   vnd    das   haufs    sol   also   weit  seyn, 

dafs  sich  ein mit  einer  ofenschüsseln  darinn  vmbwenden 

kann.  Auf  demselben  liaufs  sol  seyn  Gerefsheimer  gewicht,  Ge- 
refsheimer  maafs,  vnd  die  Barmer  sollen  ihre  schuldhaber  dar- 
auff  stellen  vnd  lieffern,  vnd  messen  das  fafs  voll,  vnd  schiiddcn 
es  dann  umb,  damit  sol  ein  jeder  bezahlt  haben,  vnd  der  hofls 
schultheifs  sol  vmbgehn  von  haufs  zu  liaufs,  vnd  wrogen  das 
gewicht,  vnd  auch  die  maafs,  damit  vnser  gn.  h.  bey  seiner  hoch- 
heit bleibe,  vnd  einem  jeden  recht  geschehe.  Vnd  das  malterbrot 
sol  wigen  acht  pfund,  eine  kanne  biers  sol  gelten  drey  rader 
heller.  Vnd  ob  der  wirlh  nit  zappen  wolle,  sol  der  gast,  dem 
es  von  nöten  ist,  gehen  vnd  legen  drey  rader  heller  auf  das  fafs, 
vnd  zappen  die  kanne  biers  selber,  damit  sol  er  nit  brüchen. 
Weiter  hat  vnser  gn.  h.  alliier  im  Barmen  ligen  eigen  land,  das 
zu  dem  freyen  hofe  gehört,  dasselbe  land  müssen  wir  Bärmer 
pflügen  vnd'  egden,  ein  jeder  erbe  einen  tag,  vnd  auch  sommige 
zween  tage.  Ynd  wir  vnserm  gn.  h.  das  land  bawen,  sollen 
diejenigen  die  das  land  von  vnserm  gn.  h.  haben,  den  bawleuten 
geben  den  morgen  einen  pickelhering,  vnd  den  pferden  eine 
garbe  hewes,  vnd  zu  mittag  den  knechten  die  mahlzeit,  vnd  den 
pferden  satt  gefüttert,  vnd  defs  liegt  ein  stück  lands  vnter  dem 
Klingenholt,  heifst  das  eyerland,  das  sol  haben  ein  opfermaun 
zu  Elverfeldt,  davon  sol  der  opfermann  den  bawleuten,  wann 
sie  auf  vnsers  gn.  h.  land  bawen,  den  obgemelt  bering ,^  vnd  die 
eyer  schellen.  Auch  wann  das  körn  reif  ist,  so  sollen  wir 
Bärmer  das  abthun,  auch  ihrer  etliche  einen  tag,  vnd  etliche 
zween  tage ,  vnd  der  das  land  hat  von  vnserm  gn.  h.  sol  ihnen 
die  kost  geben  vnd  den  dranck,  vnd  were  es  sach,  dafs  das 
körn  niderfällig  würde,  so  sind  der  auch  etliche,  die  heissen  die 
kötter,  der  sol  ein  jeder  mit  einer  sicheln  schneiden.  Vnd  man 
sol  alle  den  arbeitsleuten  alle  die  kost  vnd  dranck  geben,  vnd 
ob  es  sich  begebe,  dafs  man  den  arbeitsleuten  nit  zu  trinken 
wollte  geben  im  felde,  so  sollen  die  arbeitsleute  gehen  fufs  vor 
füfs  bifs  vnter  die  capelle ,  da  ligt  ein  pfütz ,  gnant  der  Weylans 
pfütz,  vnd  trinken  daraufs.  Werden  sie  müde,  so  mögen  sie 
sich  dreymal  rasten,  gleichwol  sollen  sie  ihren  tag  voUethan 
haben«      Auch  so   sind    wir  Barmer   nit  schuldig  oder  pflichtig 
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einige  auFswendigc  d'enste  zu  tliiin,  dann  allein  an  das  liaiifs 
Barmen,  angesehen  dafs  diese  freiheit  ein  eigen  ampt  für  sich  ist, 
ynd  auf  die  jagt,  auf  den  Ehrenberg,  wenn  es  vnserm  gn.  h. 
nölhig  ist,  naclidem  wir  Bärmer  also}chen  dienst  Ihiin  vnd  gel- 
ten an  das  liaufs  Barmen.  Auch  so  geben  wir  Bärmer  vnserm 
gn.  1.  h.  eyer;  so  sol  des  hoffs  schultheifs  vmbgelien  von  haufs 
zu  haufs,  vnd  haben  einen  korb,  vnd  eine  krauche,  so  etliche 
hofe  in  Barmen,  die  geben  halbe  eyer,  da  dieselbige  sind,  sol 
die  fraw  das  ey  in  die  band  nehmen,  vnd  schlagen  auf  das  bort 
von  der  krauchen ,  feilet  das  dotier  in  die  krauche,  so  sol  es 
vnser  gn.  1.  h.  behalten ,  behelt  die  fraw  das  dotier  in  der  scha- 
len ,  so  ist  es  der  frawen ,  vud  sol  damil  bezahlt  haben.  Auch 
so  geben  wir  Bärmer  vnsern  gn.  1.  h.  schuldhüner,  so  kann  ein 
jeder  im  Barmen  sein  schuldhun  bezahlen ,  das  auf  einen  drey- 
stähligen  stul  fliegen  kann. 

Difs  ist  das  dritte  beradt. 

Ilem,  so  haben  wir  Bärmer  alhie  eine  gemarke,  das  ist 
Tnser  gut,  da  hat  vnser  gn.  1.  h.  auf  alle  jähr  fünf  marck  bra- 
banls  an  der  einer  seilen  der  Wipper,  geheisseh  der  Bärmer  wald, 
vnd  an  der  andern  seilen  der  hohewald,  als  mit  namen  der  Erl- 
acker, der  Bram ,  vnd  der  Dieter  busch.  Darumb  sol  vnser  gn. 
1.  h.  der  gewalt  stewren,  vnd  were  sach,  dafs  jemand  were, 
der  in  den  vorg.  gemarcken  brüchfellig  würde,  derselb  sol  erst- 
lich vor  den  erben  sich  vertragen,  vnd  tragen  dann  die  gewalt 
ab  an  vnsern  gn.  1.  h. ;  vnd  were  es  sach,  dafs  einem  erben  al- 
Lier  binnen  der  freylieit  geboren  sein  gezimmer  niderfrillig  würde, 
oder  mit  vnglück  abgienge,  so  sol  ein  hoifs  schultheifs  demselbigen 
notlürflig  zu  bathe  weisen  seinen  gezimmer,  vmb willen  dafs  er 
desto  besser  aufzimmern  könne,  vnd  were  es  sache,  dafs  der 
hofFs  schultheifs  vnwillig  were,  und  wolle  ihn  kein  holz  weisen, 
so  sol  er  nemen  seiner  nachbarn,  welche  erben  sind,  einen  beni- 
den  sich  vnd  einen  boven  sich,  vnd  suchen  die  nottürfligkeit  zu 
bathe  seinem  gezimmer,  damil  sol  derselbig  nit  gebrüchtet  haben. 
Auch  so  sol  ein  holTs  schultheifs  den  bawleuten,  die  vnserm  gn. 
1.  h.  hier  binnen  den  baw  Ihun,  holz  weisen  zu  nottürfligkeit 
ihrer  egden  vnd  pflüge.  Ynd  kein  erb  sol  aufs  den  gemarcken 
mehr  haben  dann  ein  fewer  vnd  eine  miste.  Ynd  ob  ein  mann 
were,  der  sein  erb  vnd  gut  übergebe  als  dieses  freyen  hoffs  recht, 
vnd  gebe  sich  auf  die  leibzuclit,  der  sol  zu  seinem  fewer  not- 
türfligkeit aufs  der  vorg.  eiergemarcken  gebrauchen.  Ynd  man 
sol  aufs  den  gemarken  eine  schleipen  führen  ,  auch  keine  rauhe 
zäune  daraus  zäunen,  aufsgenomen  mit  wacheitern  nnd  mit  dornen, 
nit  daran fs  feil  backen,  auch  kein  wartgut  darvon  verschaffen, 
vmbwillcn  die  vorg.  gemarken  nit  in  Verderb  konien.  JDann  so 
sind  der  kotier  ein  theil,  die  haben  aufs  der  vorgen.  gemarcken  alle 
vier  hochzeit  einen  wagen  hollz,  espen  oder  bircken,  vnd  fort  dürre 
Stöcke  zu  koppen,  sprocker  zu  lesen,  mofs  zu  pflücken,  sonst  nit 
weiters.     Item  so  sol  der  geschworene  hoffs  schultheifs  ein  gericht 
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beilegen  auf  den  verpflichten  tag,  nemlich  defs  nechsten  werkel- 
tags  nach  8.  Cimiberti,  da  8ol  mau  difs  vorgemelt  hoffs  recht 
anweisen,  vnd  dar  ist  ein  geschworner  hoffs  mann  bey  einer 
mark  brabants  auf  gnaden  yerpilicht  beyzukomen,  es  were 
dann  sach,  dafs  ein  hoffs  hiann  aufslendig  were,  oder  leibsnot 
heUe.  Vnd  ob  ein  hoffs  mann  nit  bey  der  band  were ,  vnd 
konte  durch  bewegliche  vrsachen  an  difs  vorg.  gericht  vnd  freye 
hoffs  recht  vnd  Weisung  nit  komen,  vnd  kerne  auf  den  abend, 
also  lang,  als  man  drey  schoff  brennen  könte,  vnd  hiebe  drey 
häwe  an  die  gerichtsbank,  so  sol  derselbe  seine  briichten  be« 
Schutt  haben. 

Difs  ist  das  eigenthumb. 

« 

Item ,  so  weiset  man  hier  für  recht  an  dem  freyen  hofTsge- 
rieht,  dafs  etliche  sind,  die  mit  eigenthumb  beschmitzet  sind, 
vnd  sind  gehörig  in  diesen  freyen  hoff  zum  Barmen,  d.  z.  die- 
selbige,  die  so  nahe  sitzen,  dafs  sie  können  bey  sonnen  aufs  vnd 
heim  gehen,  dieselbige  sind  verpflichtet  alle  jähr  für  jähr  auf 
den  pflichllag  zu  kommen  vnd  bekennen  sich  daselbst  vor  dem 
hoils  schultheifs  ihr  eigenthumbs ,  vmbwillen  ob  sie  von  jemand 
überfallen  würden,«  sol  ein  amptmann  von  der  Beyenburg  sie  für 
unrechter  gewalt  vertheidigeu  von  wegen  vnsers  gn.  1.  h. ,  die- 
weil  er  sein  eigen  mann  ist;  so  wannehe  der  pflichttag  ist,  sol 
der  hoffs  schultheifs  verpflichtet  seyn ,  den  vmbstand  zu  fragen, 
ob  auch  jemand  sey,  der  binnen  dem  jähr  verstorben  were,  oder 
aufs  was  linien  oder  dergleichen,  damit  vnser  gn.  h.  vnd  der 
amptmann  seine  gerechtigkeit  nit  verlieret.  Vnd  wann  dann 
fürgebracht  w^ird,  dafs  ein  eigener  verstorben  ist,  so  sol  der 
hoffsschultheifs  desselben  verstorbenen  gereide  gut  zuschlagen 
lassen,  oder  in  ein  verbot  legen,  es  sey  binnen  dem  ampt,  oder 
draussen  von  wegen  vnsers  gn.  I.  h.  So  sol  dann  der  hoffs 
schultheifs  sampt  zweyen  geschwornen  defs  hoffs  zu  gelegener 
zeit  mit  wissen  des  amptmanns  verfolgen  au  enden  vnd  statten, 
da  der  verstorbener  ableibig  worden  ist,  vnd  fordern  alda,  vnd 
lassen  sich  vortragen  nach  eigenthumbs  recht  die  nachgelassene 
gereide  guter,  die  sollen  alsdann  die  hoffsleute  sampt  dem  hoffs 
schultheifsen  von  einander  setzen ,  dafs  vnser  gn.  h.  oder  ampt- 
mann die  helfte  kriege,  vnd  die  partheyen  die  ander  helfte;  vnd 
wollen  die  partheyen  den  herrn  ihre  gerech tigkeit  abgelten ,  so 
sollen  die  hoffsleute  die  guter  werdieren,  daCs  der  herr  oder  ampt- 
mann das  ihre  kriegen;  vnd  wollte  jemand  den  hoffs  schultheifs 
der  werdierung  nit  glauben,  darumb  sol  er  die  hoffsleute  bey  sich 
haben,  vnd  behegen  auf  der  wahlstatt  ein  gericht,  vnd  lassen  für 
recht  weisen,  was  des  eigenthumbs  forderung  seye. 

RFXHTE    DES    LANDES   BLANKENBERG  i), 

1457. 

In  dem  jare,   do  man  schreif  dusent  vierhundert  seven  iud 


i)  Blaiikenberg   am  linken,    "Wincleck  am  rechten  ufer  der  Sieg,      die 
Agger,  ein  flüfscben»  das  sieb  in  die  Sieg  ergierst,     aus  Kindl.  börigk.  n*^  173. 


^Bd.  ni. 
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vünfzicb,  iip  den  frydagli  na  senle  Yites  dage^  synt  zo  Blanckeu- 
berg  gewest  vur  unseni  lieven  gnedigen  liereu  erlzbuscliolTe  zo 
Colne  die  gemeyne  scbeffen  des  landz  \an  Blanckenberg  lud  die 
amptkneichte,  ind  baint  alda  sementlicben  viir  siner  guaden  ree- 
den  ind  fründen  upgedain  ind  erlzalt  dat  aide  berkommen,  recbt 
ind  gewoende  desselven  landz  also  as  yre  furfaren  ind  alderu 
ain  sy  bracbt  baint ,  dat  by  yn  also  gebalden  ind  dem  vurg. 
lande  gefolgt  sii,  in  uiaissen  birna  gescbreven. 

Item  so  waren  in  dem  vorg.  lande  \onfferleye  lüde,  eyn 
ycklicb  bii  syme  besunderen  recbte  ind  kneicbte,  der  dat  gelt 
van  yn  \ip  zobeven,  ind  dem  rentmeister  zo  Blanckenberg  zo 
leveren  placb;  ind  dat  waren  dienstlüde,  bürgere,  eygenlüde, 
vryen  ind  vaitlüde;  ind  die  bail  Jobann  vame  Zwyvel,  zor  zyt 
be  amptman  zo  Blanckenberg  was,  ind  is  nmb  eyn  zyt  \an  xx 
}aren  geleden ,  under  eynander  gemengel,  so  we  sy  dan  in  den 
kirspelen  gesessen  waren,  ind  dem  kneicbte  des  kirspels  bevolen, 
die  scbetzonge  ind  des  beren  gellz  dorcb  die  gemeyne  in  dem 
kirspel  up  zu  beven,  ind  zo  Blanckenberg  zo  leveren,  ind  den 
vurg.  vonfierleyen  lüden  yre  sunderlyngen  kneicbte  afTegestalt, 
dadorcb  dem  lande  etzlicbe  gebrecbge  ind  verkortzonge  gescbein 
sint,  als  berna  gescbreven  volgt. 

llem  so  sint  de  dinstlüde  in  dem  lande  van  Blanckenberg 
van  sulcliem  recbte  ind  aldem  berkomen,  dat  die  gebtirt  van  yn 
gescbalTen,  der  dienste  sy  komen  van  dem  vader  off  van  der 
moder  sunder  underscbeyt,  dem  slosze  van  Blanckenberg  bebalden 
ind  volgcn  sali. 

llcm  de  vorg.  dienstlüde  sint  ocb  van  alsulcbem  recbte  ind 
aldem  berkomen,  were  ymantz  van  yn  also  vermögen,  dat  be 
mit  dem  lyve,  perden  ind  liarnescbe  gedenen  moicbte,  des  sali 
yn  der  berc  laissen  gebruycben. 

item  de  vurg.  dienstlüde  sint  ouch  van  alsulcbem  reclite  ind 
nidem  berkomen,  wurde  ey neber  van  yn  zo  eyme  scbeffen  gesät, 
dor  macb  oucb  den  beren  dienen  mit  dem  lyve,  perden  ind  bar- 
neseben bynnen  dem  lande,  ind  up  der  foeren  mach  be  wenden. 
Item  vort  die  eygen  lüde  sint  van  alsulcbem  recbte  ind 
aldem  berkomen,  dat  yre  gebort,  die  eygenscbaft  kome  van  dem 
vader  off  van  der  moder  sunder  underscbeyt,  boven  allen  diensten 
ind  yren  eygen  dienst  zo  Blanckenberg  gebalden  ind  gefolgt  bait. 
Item  vort  alle  inkoniende  lüde  in  dat  vurg.  lant  van 
Blanckenberg  komen,  ind  glieynne  navolgende  lieren  en  baint 
bynnen  jair  ind  dage,  de  sullent  zo  Blanckenberg  denen  ind  ge- 
boeren ,  uysgescbeyden  de  gliene,  de  oever  de  Acbger  uysz  dem 
lande  van  dem  Bergbe  uysz  der  vesten  van  Steynbacb  dar  koment, 
de  sullent  zo  Windecke  geboeren. 

Item  vort  alle  geweltlicbe  sacben  in  dem  lande  van  Blan- 
ckenberg gescbien,  de  gebuerent  zu  Blanckenberg  uyszoricbteu 
ind  zo  verbefseren. 

Item  so  bait  man  allewege  in  dem  lande  van  Blanckenberg 
geboden,  dat  man  nyet  en  sali  gestaden,  nocb  laisse  gescbien,  dat 
nicb  erve    ind    goit    bynnen  dem  laude  verkouft  werde  buyssen 
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den  dienst  zo  Blanckenberg ;  ind  wer  dat  dede,  der  were  dem 
heren  verfallen  up  gnade^  iiysgescheyden  Wyndeck. 

Item  vort  so  hait  nien  allewege  geboden,  dat  man  geyne 
liilHge  en  sulle  zo  laissen  gain^  da  mit  der  lanthere  der 
gebort  entleythet  wurde ^  doch  liait  man  dat  zo  gelaissen  tuschen 
Blanckenberg  ind  Windecke,  also  dat  eyn  ickliche  parthye  synen 
amptman  mit  eyme  par  lerssen  erkennen   sali. 

Item  vort  hait  men  van  alders  also  gehalden,  dat  man  geyne 
goede  myns  hcren  mit  geistlicher  besetzonge  off  gyfft  foirder  be- 
sweren  en  sulle ,  dan  mit  x  marcken  cyns  to  geven. 

Item  vort  so  en  sali  geyn  uysweldige  here  in  dem  lande 
van  Blanckenberg  syne  lüde  nyt  mit  gewalt  soeken  noch  penden; 
dan  bette  he  eynich  gebrech  zo  yn^  so  mach  hie  schicken  ind 
gesynnen  an  den  blanckenbergeschen  kneicht  des  kirspels.  da 
inne  die  lüde  gesessen  sint^  ind  der  sali  alsdan  van  slonden  mit 
gain  ind  pende  geven. 

Item  vort  alle  inzouch,  uyszouch^  bestadonge  zo  gelden  ind 
zo  verkeuilen  tuschen  beyden  landen  van  Blanckenberg  ind  Le- 
wenberg  mogent  komen  ind  faeren  sunder  hyndernisse  des  landz« 
hern,  ind  nyemande  mit  schätze  na  volgen,  want  de  beyde  lande 
vurtzyden  eynherrich  geweist  sint,  uysgcscheyden  die  dienstlüde, 
die  hait  men  mit  dem  schätze  na  gefolgt. 

Item  vort  alle  gelden  ind  verkeuffe  tuschen  den  goeden 
mannen  van  Arde  ind  den  huyslüden  bynnen  deme  lande  van 
Blanckenberg  hait  men  allewege  zo  gelaissen,  ind  der  huysman 
uioiste  van  dem  vergulden  goede  schätz  gelden  gelychs  andern 
synen  goeden,  ind  der  goede  man  van  Arde  moechte  dat  vergul- 
den guyt  des  huysmans  mit  dem  haruesche  verdienen ,  gelychs 
anderen  synen  goeden,  ind  geynen  schätz  dar  van  gelden. 

Boven  alle  dese  vurg.  aide  herkomen,  rechte  ind  gewoenden 
des  landz  van  Blanckenberg  is  demselven  lande  verkürzt  ind  all* 
gezogen,  als  sich  des  die  amplzkneiclite  gemeynlich  beklagent  ind 
vurbracht  haint,  ind  also  as  herna  geschreven  volgt. 

Item  Arnoltz  kyndere  van  Ragenrade  sint  geboren  diensllüde 
des  landz  van  Blanckenberg  van  wegen  AloiTs  van  Ragenraede 
ind  Berten  synre  elygen  huysfrauwen  yrer  vuralderen,  de  rechte 
dienstlüde  geweist  sint  na  inhalde  der  brieve  darover  sprechende, 
als  man  dat  waill  verslain  mach-  in  den  copien  desselven  briefs 
herna  volgende :  ind  want  dan  der  (den  ?)  dienst  geburt  zo  Blancken* 
berg  behalten  sali,  also  as  vur  erclert  is,  so  is  dem  lande  ver- 
kürzt, indem  dat  die  kindere  van  dem  dienste  zo  Blanckenberg 
gedrongen  ind  zo  Windeck  gezogen  werdent.  Ind  dat  is  geschiet 
by  unsen  gnedigen  heren  van  Colne,  nenielichen  in  diesem  neisten 
vurleden  herveste,  dat  sich  doch  na  aldem  herkomen  nyt  also 
en  gebürt. 

Copia  des  brieves. 

Wir  Diederich,  greve  van  Loen  ind  van  Thyny,  van  Heyns- 
bergh  ind  van  Blanckenberg,  doin  kunt  alle  lüden,  dat,  want 
Berta,  elyge  wyff  Alelfs  van  Rageracde  unsers  acheffens  zo  Nun- 

2.  * 
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kyrchen,  unse  dienstwyf  i8  van  des  rychs  wegen,  so  gönnen  wir 
den  kynderen  Aleffs  ind  Berten  \iirg. ,  de  sy  haint,  of  herna 
niails  sementlichen  gewynnen  mogent ,  dat  sy  unse  dienstlüde 
blyven  siillent,  ind  uns  denen,  gelichs  anderen  unsen  dienstlüden, 
die  wie  van  dem  ryche  haven  in  dem  lande  van  Blanckenberg. 
Ind  diss  umb  stedicheyt  unse  ingesegel  doiu  hangen  an  desen 
brief,  der  gegeven  wart  in  jaren  unses  beren  druzienhondert  in 
dem  seess  ind  vonfzichsten  jare,  der  eirsten  sondage  in  der  vasten. 

Item  Clais  Olichsslegers  kinder  sint  rechte  dienstlüde  zo 
Blanckenberg,  ind  geboren  van  dem  gesiechte  Clais  van  der 
Smytten,  der  eyn  recht  vry  dienstman  zo  Blanckenberg  geweist 
ist  na  inhalde  •  •  . ,  ind  dieselve  kindere  sint  ouch ,  indess  unse 
gnedige  here  van  Colne  Blanckenberg  gehat  hait,  van  den  win- 
deckscheu  knechten  angetast  ind  zo  Windecken  gezogen,  dat  sich 
doch  nyet  also  en  gebürt. 

(Copie  des  brieves.)  Wir  Diederich  Schaleck,  dynger  des 
landz  van  Blanckenberg,  Heyne  genant  Knytzpach,  Johau  Wy- 
felt,  Tilmam  van  Lynkenbach,  Mynt  van  Dali,  Gerart  vame 
Scheyde,  Herman  up  der  zyt  ind  Johannes  van  Wolpenraide, 
alle  scheiTen  des  vurg.  landz  van  Blanckenberg,  doin  kunt  allen 
lüden  ind  bekennen  overmitz  desen  brief,  dat  vor  uns  komen 
sint  zo  Nuynkirchen  an  dat  gerichte  Clais  van  der  Smylten  ind 
Henne  syn  broder,  ind  hant  sich  alda  geboessemt  myt  eynie 
gantzen  boesem,  also  as  des  landes  recht,  ind  dat  sy  rychsdienst- 
lüde  sint.  Ind  dar  umb  in  getzuch  der  wairheyt,  want  wir  dit 
gehoirt,  ind  da  ane  ind  over  geweist  sin,  so  haint  uns  gebeden 
die  vurg.  gebrodere  Clais  ind  Henne,  dat  wir  desen .  brief  segelen 
willen.  Ind  want  wir  geyn  Siegel  en  han,  so  han  wir  vort 
gebeden  die  scheffen  zo  Blanckenberg,  dat  sy  yr  scheffendoms 
Siegel  an  diesen  brieff  hant  gehangen,  des  wir  scheffen  wair  be- 
kennen. Gegeven  anno  domini  m^cccc^  nono,  feria  secunda  ante 
festum  beati  Bartholomei. 

Item  Heinrich  van  Stryilen,  eyn  recht  geboren  dienstman  zo 
Blanckenberg,  beyde  van  vader  und  moder,  dat  dienstlüde  ge- 
weist sint  na  inhalde  .  .  •  •  und  is  ouch  der  vurg.  Heinrich  nest 
na  syner  bestadonge,  as  van  syuen  alderen  wegen  in  dem  dienste 
zo  Blanckenberg  geweist  •  .  .  «angetast,  van  dem  dienste  zo 
Blanckenberg  gedrongen ,  ind  zo  Windeck  getzogen ,  dat  sich 
doch  nyet  en  gehört. 

Copie  des  brieves  van  des  vaders  wegen.  Wir  Heinrich 
Spanrebrouch  ind  Johannes  vame  Tzwyvel  jouge,  beyde  drosten 
zo  Blankenberg,  ind  Heynrich  genant  Weyne ,  scholtisse  der  zyt 
zo  Blankenberg,  ind  die  scheffen  zo  Blankenberg,  ind  Diederich 
genant  Schalek,  dynger  ym  lande  van  Blanckenberg,  ind  Henne 
nüwen  scheffen  im  lande  van  Blankenberg,  doin  kunt  allen 
lüden  ind  zügen  in  desen  brieve,  dat  Fya  van  Stryffen,  Johans 
dochter  van  Roispe,  vur  uns  is  komen  ind  hait  sich  geboesemt 
vur  eyn  vry  dienstwyf  des  rychs  zo  Blankenberg  up  dat  sloss, 
ind  der  boesem  ind  getzüg  was  Elsa  die  Tilmensche  van  Geispach 
ind  Metza  up  der  vitzen  gesüstere,  ind  hant  dat  vur  uns  zo  den 


BLANKENBBRG  21 

liilligen  geswoeren,  ind  ouch  Kyestgln  zo  der  brücken  de«  oucli 
eyn  getzäg  is,  dat  die  \urg.  Fya  Johans  dochter  van  Roispe  eyn 
fiy  dienstwyf  des  rycLs  is,  as  vurg.  steit ,  sunder  alle  argelist. 
Ind  des  han  wir  scheffen  zo  Blankenberg  zo  getzöge  der  wairliey  t 
unsse  stede  siege!  van  Blankenberg  an  desen  brief  gehangen. 
Gegeven  in  den  jaren ,  do  man  schrelf  xini<:  ind  xm  jare  j  up 
sent  Pauwels  avent  conversio. 

Copie  des  brieves  van  der  moder  wegen.  Wir  Adoulph 
van  goitz  gnaden  hertzouge  zo  dem  Berghe,  markgrave  zo  Pon- 
tamont  ind  greve  zo  Ravensberg  doin  kunt  ind  bekennen ,  also 
as  Johannes  van  Bodingen  ind  Diederich  van  Luythuysen  ge- 
brodere,  unsse  geboren  dienstlüde  up  unse  sloss  Bianckenberg 
gehoerende  sint ,  ind  uns  alle  zyt  mit  perden  ind  hamesche  zo 
denen  schuldich  sint,  wan  wir  des  behoven,  ind  want  sy  al» 
sulchs  vorg.  dienstes  nyet  en  vermögen t,  so  han  wir  sy  overmilz 
unse  rede  ind  früude  amptlüde  sulch»  dienstes  erlaissen  in  al* 
sulcher  maissen,  dat  eyn  ycklicher  van  yn  uns  dar  vur  ind  e}n8 
ycklichen  jairs  suUen  geven ,  als  lange  sy  levent ,  vier  gader 
swarer  rynscher  gülden;  ind  damit  sullent  sy  asdann  sulchs 
dienstes  des  jairs  quyt  ind  ledich  syn.  In  Urkunde  unsser  siegel 
her  an  gehangen.  Gegeven  in  den  jaren  unses  heren  ii^ccccxix 
jare;  des  neisten  sondag  na   unser  lieven  frauen  dage  nativitatis. 

Eygen  lüde« 

Item  Richwius  Henne  van  Bodingen ,  des  vader  was  eyn 
recht  eygen  angehoerich  man  ind  hoeuflrech  in  die  capelle  zo 
Dorendorp.  Also  as  dann  dat  eygen  recht  die  gebort  vur  van 
allen  diensten  behelt,  na  landesrechte  ind  aldem  herkomen,  also 
as  vur  erklart  is ,  dar  umb  der  vurg.  Henne  in  dem  dienste  zo 
Blankenberg  geweist,  ind  nu  in  den  neisten  zwen  vurleden  jaren 
van  den  windeckschen  angetast  ind  zo  Windeck  getzogen^  dat 
sich  nyt  gehurt. 

Item  Johan  van  Geilleneychen  Peters  son,  ouch  eyn  recht 
eygen  mau  van  syner  anghfrauwen  wegen  ind  ouch  van  syns 
vader  wegen,  die  beyde  sament  rechte  eygen  lüde  waren,  ind 
dat  eygen  recht  ind  dienst  ir  levenlank  zo  Bianckenberg  gehadt 
ind  gedain  haint,  ind  als  der  vurg.  Johan  irst  zo  dienste  kö- 
rnen sulde,  is  he  in  den  dienst  zo  Windeck  getzogen,  dat  nyet 
en  gebürt.  ^ 

Van  den  inkomenden  lüden. 

Item  also  as  dann  alle  inkomende  na  aldem  herkomen  in 
rechte  zo  Bianckenberg  gehören  sullent,  uys  gescheyüen  also  as 
vurg.  steyt ,  is  dem  lande  van  Bianckenberg  dat  ave  verkürzt, 
indem  dat  Slyiie  van  der  Acher,  die  uyss  der  stat  Colne  ind  dat 
laut  van  Bianckenberg  komen  is,  und  sy  ind  er  moder  beyde 
sament  in  der  stat  Colne  geboren  sint,  als  sich  dat  waill  in  der 
wairheyt  erfynden  sali;  ind  is  dieselve  Stina  ouch  eyn  zyt  van 
jaren  in  dem  dienst  zo  Bianckenberg  geweist,  iod    nu  by  unsen 
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gnedigen  lieren  van  Colne  uffgezogen^  ind  zo  Windecke  gedron- 
gen,  dat  sich  doch  nyt  en  geburt. 

Item  Roiichs  Hengin  van  Herechingen,  des  moder  was  eyne 
ingesessen  frauwe  des  landz  van  Blanckenberg ,  doch  den  abt 
van  Syberg  (gehörich);  also  hail  der  vurg.  Heiigin  sy;ieu  dienst 
van  irst  an,  overniitz  die  scheiTen  zo  Blankeuberg  gekoren ,  als 
he  dat  mit  rechte  waill  doin  moechte,  nadem  dat  alle  ingesessen 
des  landz  van  Blankenberg,  uysweldige  heren  an  gehoerich,  yren 
dienst  zo  Blankenberg  besen  mogent,  also  na  aldem  herkomen, 
also  wirt  der  vurg.  Hengin  nu  by  tinsen  gnedigen  heren  van 
Colne  zo  Windeck  gezogen,  dat  sich  doch  so  nyet  en  geburt. 

Item  Kalheryna  van  Roeckelingen  eyne  angehoeriche  vrouwe 
zo  Blankenberg  van  yrer  moder  wegen,  die  eyne  inkomende 
frauwe  van  sent  Gewer  komen  is  in  den  hoff  zom  Auwell,  der 
gelegen  is  in  der  vadyen,  die  zo  Blankenberg  gehoirt,  ind  hait 
Katheryne  vurg.  yre  dochter  in  dat  lant  van  Blankenberg  bestat, 
ir  man  ind  sy  samen  zo  Blankenberg  gedient  haint  bis  in  dat 
n eiste  vurleden  jare ,  so  is  der  man  ailgegangen,  ind  die  windeck- 
schen  willent  die  frauwe  antasten,  dat  sich  doch  nyt  en  geburt. 

Item  Altenbachs  Hengin,  eyn  augehorich  man  zo  Blankenberg 
van  syner  moder  wegen ,  die  eyn  geboren  burgersche  zo  Blan« 
keuberg  was,  als  wail  kundich  is  Johan  van  ßeyde  ir  broder 
ind  Druda  Aloffs  wyf  van  Voysholre  ir  süster,  die  oucb  bürgere 
sint,  ind  zo  Blankenberg  dienent.  Der  vurg.  Hengin  is  ouch  in  den 
neisten  vurleden  jaren  zo  Windeck  gezogen,  dat  sich  nyt  en  geburt. 

Item  Johan  van  Kromme  is  getzogen  uys  dem  lande  van 
Hoynberg  in  die  veste  van  Steynbach,  ind  uys  der  vesten  van 
Sleynbach  int  lant  van  Blankenberg.  Ind  want  he  dann  van 
irst  iiysz  dem  lande  van  Hoynberg  getzogen  is,  sali  he  billiche 
zo  Blankenberg  gehoeren^  des  die  doch  van  Windecke  da  by 
nyet  en  laissent. 

Item  Thonis  van  Songenraide  is  geboren  uysser  der  stat 
Guyige,  ind  hatte  sich  bestat  in  dat  lant  van  dem  Berge;  iud 
as  yme  die  frauwe  affgegangen  is,  bat  he  sich  gezogen  in  dat 
land  van  Blankenberg,  ind  sich  da  besladet  an  eyne  dienst  frauwe 
zo  Blankenberg,  darumb  he  billige  ind  na  aldem  herkomen 
vurg.  zo  Blankenberg  gehören  sali,  ind  an  den  dienst  zo  Windeck 
gezogen,  dat  sich  nyt  en  geburt. 

Item  Hayn  van  Hagen  is  komen  uyss  der  vesten  van  Gom- 
merspach  in  dat  lant  van  Hoynberg,  ind  uyss  dem  lande  van 
Hoynberg  in  dat  lant  van  Blankenberg,  int  wirt  an  den  dienst 
zo  Windecke  gezogen,  dat  sich  nyet  en  geburt. 

W.  DES  HOFGERICHTES  ZU  LOHMARi). 

1555.  1570. 

Anno  domini  1570  uiF  gudestag  post  trium  regum  ist  vif 
dem    fronholT   zo   Lomar    zustehende    s.  Cassii    kirchen    binnen 


1)  an  der  Aggcr,  nordöstlich  Siegbcrg. 
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Bonn,  vermittels  zwei  berreu  nemblicli  her  Seger  von  Palandt 
vnd  her  Gerard  Hain  beyde  capiliilar  canoniche,  so  darzii  abge- 
sandt wahren,  vnd  ihres  scholtheifsen  Johann  Klein,  holFgericht 
gehalten  und  ist  das  weirsthumb,  so  etwan  durch  Hinrich  Storni 
gottseliger  gedachnufs  gewesenen  landtschreiberen  aufs  furstl. 
befekh  von  den  lehnmänuern  anno  1555  den  gudestagU  nach 
dem  sondagh  quasi  modo  geniti  oiF  dem  hoff  erfordert ,  mit  sei-  ^ 
nes,  Storms ,  eigener  handt  geschrieben ,  auch  furstl.  hochweiseu 
rhäten  damals  vil  Blankenberg  vorbracht  und  genehm  gewesen, 
den  lehnmännern  vorgelesen,  welche  dan  jeden  punct  des  weis- 
tumbs  ahngeliort,  sprechendt,  dafs  sey  dafselbe  in  geinem  zo 
veränderen  wissen,  lauth  von  wordt  zu  wordt  als  folgt. 

Erstlich  weist  der  lehenmann  vor  recht  nach  altem  her- 
kommen und  gebrauch  defs  hoils,  dafs  die  herren  vom  capittui 
dafs  heilige  sacrament  beleuchten  sollen,  baufsen  einigen  schaden 
des  kirspels. 

Zum  anderen  sollen  die  herren  die  mittelkirch  bauwhelTtig 
halten,  vnd  wenn  sie  verfiälle  vndt  pladt  niederfiele,  so  sollen 
die  herren  die  kirch  wtdder  auQbauwen  baufsen  des  kirspels 
schaden. 

Zum  dritten  weist  der  lehcnmanu ,  dafs  die  herren  von 
Bonn  meinem  gnedigen  hern  hertzogen  in  der  jagdt^  halten  sollen 
drey  stall,  einen  vor  die  jagthunde,  den  anderen  vor  die  leidt- 
hunde,  den  dritten  vor  die  windlhunde,  darzu  strauwels  genügt, 
feur  und  ilam,  einen  ganghalTligen  pfutz,  vnd  einen  schlufsigeu 
stock. 

Noch  von  altem  gebrauch  sollen  die  herren  von  Bonn  mei- 
nem gdstm  herren  alle  jahrs  von  ihrem  hoff  zo  Lomar  lieiferen 
vor  heilschauffe  400  schauiTe  aufs  dem  zehenden  daselbst,  be- 
steh der  ambtknecht  iahrs  in  den  seidenfaden. 

Item  der  leheuman  weist  die  herren  von  Bonn  vor  die 
höchste  zehenherren  im  kirspell ,  sonst  sind  noch  etliche  spleifs, 
die  liegen  binnen  laegen  vnd  paelen,  steitt  in  seiner  macht, 
weist  auch  den  herren  alle  ahnger  der  hecken  und  suust  zu  im 
kirspell  Lomar. 

Item  der  leheuman  weist  vor  recht,  die  herren  von  Bonn 
vorgeschrieben  sollen  dem  kirspell  jahrs  halten  auff  ihren  holl 
zu  Lomar  einen  valen ,  einen  steyrochsen ,  einen  birren ,  einen 
widder,  einen  gansert,  einen  endirich,  vnd  einen  kraehmen. 

Wehre  auch  sach,  dafs  die  herren  von  Bonn  ihren  zehenden 
selbst  im  kirspell  helfen  wolten,  so  sollen  die  von  Dourheck, 
von  Buckel,  und  Broch  den  herren  ein  beth,  wie  das  stahn  solle 
sechs  Wochen  und  drey  tage,  uff  ihrem  hoff  stellen,  defs  sollen 
dieselven  keinen  ilachszehenden  geben  und  zu  geben  schuldig 
sein;  die  magd  die  das  bett  machet  soll  auff  der  herren  gutt 
mehen  einen  seester  leins,  davon  soll  sie  niemanden  geben. 

Item  weist  der  leheuman  vor  recht ,  wan  die  herren  von 
Bonn  notig  zo  dingen  haben,  so  sollen  die  nachbaren  von  Lomar, 
von  Broch,  Donralh,  ßuchel  vnd  Raullenkaull  aulf  den  hoff  folgen 
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alle  vierzelien  dag,  wau  raans  gesindt,  vud  dafs  gedingli  hellTea 
haltea  wie  gewonlkh,  defs  sollen  sie  die  freyheide  haben  in  der 
Aclier  zu  fischen  mit  einem  wanckkorlT,  vnd  mit  einem  fuckham ; 
wan  ihnen  darin  getragen  wurde,  dafs  sollen  ihnen  die  herren. 
von  Bonn  abtragen ,  vnd  sie  bey  der  freiheidt  behalten. 

Item  welcher  holTsmann  seine  dingliche  tage  nicht  helt,  der 
sali  dem  schultefsen  mit  viii  schillingh,  wie  auch  imgleichen 
dem  hofisman  auff  gnade  erfallen  sein;  gleichfalls  der  sein  ni- 
derfell  uit  befserde  und  sein  zinfs  vnd  placht  nit  bezalt  zum 
negsten  geding,  der  soll  alles  mit  viij  Schilling  verfallen  sein. 
Ein  jeder  soll  auch  seinen  schmalen  zehenden  geben,  wie  von 
alters  gewonlich,  als  uemblich  vercken,  lammer  und  hoener,  vnd 
6  Wochen  und  3  tagh  bey  der  moder  treiben  vnd  alsdan  mit 
zween  albus  loesen;  wofern  defs  uit  engeschehe,  sollen  der  her- 
ren diener  den  beesten  auf  die  mist  folgen  vnd  hinweg  nehmen, 
wanns  schon  so  grofs  ist,  dafs  man  es  mit  einem  siell  hinweg- 
fuhren mufs. 

Item  weist  der  lehenman  vor  recht,  so  duck  als  man  unge- 
hotten  geding  helt,  sollen  die  herren  den  nachbarrn  ein  virtel 
wius  geben. 

Ilem  der  lehenman  weist  over  gein  guter  mehr,  dann  auff 
diesen  hoft  gehörig,  rieht  auch  nicht  zu  eiden,  dann  wan  sich 
Sachen  am  hoiFsgeding  zu  drugen,  dafs  es  zu  eide  gesteh  wirdt, 
so  weist  es  der  lehnman  ahn  meines  gnedigen  herren  hofigericht* 
(al.  m.  hobgericht). 

Item  dieweilen  die  herren  von  Bonn  den  holTsleuthen  von 
vier  diucklichen  tagen  drey  nachgelafsen  (doch  ihnen  den  herre 
die  enderuugh  oder  widderruff  vorbehalten)  hat  der  lehenman  be- 
willigt ufif  den  einen,  der  den  gudestag  nach  drey  konighen  ge- 
halten wirdt,  als  vill  zu  verwircken  bey  dem  schultheisen  ,  als 
wan  einer  viermahl  aufsbleiben  wurdt. 


WEISTHUM   VON    SEELSCHEIDT  i). 
1440.  1549,  1602. 

Difs  ist  die  holTsroll  oder  das  weisthumb  des  eigen  von 
Seelscheidt,  so  in  dem  jähr  ein  tausendt  vierhundert  und  vierzig 
einer  herrschaift  voh  Langel,  zur  zeit  nnd  volgendts  aber  auch 
im  jähr  tausendt  funffhundert  neun  und  vierzig  dem  edlen  und 
ehrentvesten  Wilhelmen  von  Newenhof  genandt  Ley,  hofTmeister 
und  amblman  zu  Orsaw,  als  derzeit  lehnherren,  wie  auch  nach- 
folgendts  deme  von  Lutzenradt,  numehr  aber  dem  auch  edlen 
und  ehrentvesten  Diederich  von  Mofsbach  genant  Breideubach  zu 
Vorfsbach  etc.  jetzigem  lehenherren,  geweist  vnd  zuerkent  wirdt, 
wie  folgt. 

Anfenglich  hat  der  edler  und  ehren vesler  Dieterich  von 
Mofsbach    genant     Breidenbach    zu    Vorfsbach  etc.    lehnherr    zu 


1)  unweit  Lohmar;    Neunkircben  südwärts  davon. 
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Seehclieidt  ein  hofTsgerickt  daselbst,  wilclies  durch  einen  hofs- 
scholthifs  vnd  sieben  hofsschelTen  lehenleut  zu  allen  vieren  quar- 
tbalen  jarlicbs,  wie  sichs  von  allers  her  geburl,  besefsen  vnd 
gehalten  wirdt,  an  weilchem  holTgericht  obbenanlen  leheuherru 
vnd  lehenleuten  ihr  recht  gewist  vnd  erkandt,  iugeslalt  vnd 
nmfsen  wie  hernach  geschreben  stehet» 

Zu  dem  irsten,  wilcli  man  oder  fraw  in  dem  eigen  von 
Seelscbeidt  stirift,  so  mannich  heufft  der  oder  die  achter  liest, 
soll  dem  lehnherrn  den  niederfhal  bessern  vor  jeder  heufft  ein 
marck,  auf  genaidt. 

Item  in  den  jähren  vnsers  herren ,  do  man  schrieb  tausent 
vierhundert  und  vicrtzig  fünf,  do  ist  durch  einen  schultissen  Heide 
geheischen,  was  an  have,  gulde,  vnd  pfenningsgelde  aufs.  Bar- 
nabas  tagh  in  den  hoff  zu  Seelscheidt  gehörig,  vnd  einem  lehn- 
herren  zur  zeit  zustendig  geweist  worden* 

Item  so  wan  man  geding  helt,  das  nit  ungebotlen  ding  en 
ist,  wer  dan  nit  en  folgt  an  dat  gedinge,  so  sali  der  hoffsbolt  in 
2)fenden  vor  wette;  dat  ist  dem  lehnherren  ein  Schilling,  vnd 
den  lehenleuten  drei  pfenningh,  und  welcher  der  sein  guet  offte 
liaufs  zu  dede  mit  wreffel,  vnd  wolte  den  hobsbotlen  die  pfende 
w^herren,  so  sal  he  nhemen  des  ambtmans  knecht,  de  sali  jme 
die  pfende  geven,  der  ist  dan  weddigh  dem  lehnherren  viij  ß 
vnd  den  lehenleuten  vj  «^  vnd  dem  landtherren  mit  v  marck. 

Item  dahe  ein  dor  oder  ein  dorloch  geclagt  wirdt  dem  hoCf- 
schultissen,  dat  wedde  dem  lehnherren  iij  ß  vnd  den  lehnleuten 
vj  (^.  Item  da  ein  sawloch  geclagt  wirdt  dem  hofscholliÜBen, 
dat  wedde  dem  lehenherrn  iij  ^  vnd  den  lehenleuten  ij  ^. 

Item  da  der  hoffscholtifs  laege  und  paele  setzt  mit  den  le- 
henleuten, eckerlich  laege  wedt  dem  lehnherren  iiij  ß  vnd  den 
lehenleuten  vj  «^.  Item  da  laege  vnd  paele  aufsgeworpen  wer- 
den, en  baufsen  erlawb,  dat  dem  hoffscholtifsen  geclagt  wirdtj 
dat  wedt  dem  lehenherren  vj  ß  und  den  lehenleuten  vj  ^* 

Item  wer  den  anderen  overhewt,  dat  dem  hofsscholtifsen  ge- 
klagt wirdt,  offte  overjrt,  offte  overzeunt,  oder  einigen  angriff 
dat  sich  gehurt  zu  richten  auff  dem  hoff,  wedt  dem  lehenherren 
V  ß  vnd  den  lehenleuten  vj  ^. 

Item  alda  dem  lehenherren  sein  erfgulde  hinderpleibt ,  vnd 
dat  der  scholtifs  darüber  dingete,  dat  wedt  dem  lehenheren  viij  ß 
vnd  den  lehenleuten  vj  «5i. 

Item  der  sein  ungebotten  geding  nit  en  heldt,  die  wedt  dem 
lehenherren  i  phenningh,  der  dier  handt  muntz  hat,  vnd  ein  pen 
wart  broit,  afs  zu  Coln  genge  end  geue  ist. 

Item  alda  ein  anleith  geschuet  en  binnen  dem  eigen  von 
Seelscheidt,  alda  wint  der  lehenman  dem  lehenherrn  viij  /?  vnd 
den  lehenleuden  vj  ^. 

Item  als  mannich  lehenman  auf  der  anleiden,  als  mannich 
viij  ß  wint  der  lehenherr,  vnd  jckerlich  lehenman  windt  vj  <^. 

Item  als  mannich  vngebotlen  geding,    als   ein    man  vor   sein 
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erfgelde  liest  gehe,  als  manch  viij  ß  welli  dem  lehenherreii;  vnd 
den  lehenleulen  vj  <^. 

Item  alda  ein  gut  llgt  offte  ein  erff,  da  der  hoffsbott  uit  up 
zu  pfenden  en  viudt,  vor  die  gulde  vnd  vur  die  wedde,  das 
soll  man  in  des  hofs  gewalt  legen ^  vnd  erdingen  ith  an  sich. 

Item  so  manch  lehnman  stirfHt  binnen  dem  eigen  von  Seel- 
scheidt,  oiFte  darbaufsen  dem  eigen,  die  nachkomlingen  sollen 
alCsdan  kommen  vor  den  lehenherren,  vnd  ent fangen  solch  gutte, 
winnen  und  werven  ith,  als  sich  dat  geburt,  so  wer  lehengutt  hat. 

Item  die  eigen  leuth  sollen  alle  jähr  jren  schätz  geven,  vnd 
jre  hoener  geuen  vnd  yre  hoffrechte. 

Item  alda  einige  lehnman  erfkauff  thuent,  die  guede  soll  man 
auch  empfangen  an  dem  lehenherren,  vnd  geuen  dem  lehenherrn 
sein  recht  dauon ;  theten  sie  das  nit,  so  sali  die  guede  verbieten 
vnd  leegen  in  des  hotfs  gewaldt. 

Item  die  pende,  die  der  hoffsbott  holt  vor  die  wedde  und 
erfgulde,  loesten  sie  die  uiet,  so  sal  man  sie  verkauffen.  Item 
ein  efsendt  pfandt  drei  tagh ,  vnd  ein  lieggeudt  pfandt  vierzeheu 
tag  zu  halten  orennitz  zwei  oder  drei  lehenman,    hofslcuten. 

Item  den  niederflial  sal  ein  jeder  heufft  heiseren  mit  einer 
marck  dem  leheuheren. 

Item  die  lehnleut  in  dem  eigen  von  Seeischeid t  sollen  irem 
lehenherren  schweren  zu  gott  und  den  hilligen,  mit  affgestreck- 
ten fingern,  getrew  vnd  holt  zu  sein,  vnd  bei  irer  jacht,  paclit, 
gulde,  brucht,  weide  und  wafser,  auch  fischerien  vnd  alle  ire 
gerechtigkeit  ires  hoffgerichts  recht  zu  liefferen  vnd  zu  behalten. 

Item  alle  die  jenige,  die  den  anderen  verunrechten  in  dem 
eigen,  die  sein  dem  lehnherren  bofsfellig  auf  gnade,  aufsgeschei- 
den  gewaltige  Sachen,  dat  bluet  antriift,  dat  bericht  man  zu 
Neunkirchen. 

Item  alle  die  jenige  die  fischen  in  der  Naaff  vnd  in  der 
Wände ,  boven  urloffs  zu  dem  kraneken ,  die  seint  bofsfellig, 
auch  die  in  dem  eigen  jagen  seint  dem  lehnherrn  boefsfellig, 
want  die  jacht  unnd  fischerei  im  eigen,  strauw  vnd  lauff  ist  des 
lehenherrn. 

Item  alle  die  jenige  die  erbgueter  im  eigen  von  Seelscheit 
verkauffen,  und  den  irsten  gerichtstag  nach  dem  kauff  dasselbige 
nit  anbrengen,  die  seint  dan  und  alle  gerichtstag  darnach,  so 
lang  dasselbige  verschwiegen  blift,  bruchthafltigh  als  vorschr. 
vnd  der  lehnher  mag  dasselbige  darnach  in  hofs  gewaldt  legen 
vnd  zu  drien  gerichtstagen  an  sich  dingen,  so  fern  die  zins  unnd 
pechte  verhalten  pleiven. 

Item  es  haven  die  sembtliche  scholtis  vnd  scheffen  auch 
einbracht,  dz  der  lehenherr  den  gantzen  meymondt  einen  vaeleu, 
dat  gautze  jähr  einen  ocksen  vnd  bieren  auff  dem  hoff  zu  Seel- 
scheidt  halten  soll. 

Renovatum  am  3tcn  jauuarij  anno  tausendt  sechs  hundert 
vnd  zwei. 
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VESTENRECHT  ZU  SCHWELM  i). 
Dit  18  dat  vesteD  boick  und  vesten  recht  tbo  Schwelm. 

I. 

Item,  int  erste  werd  vor  recht  gewifst,  dar  ein  geescliet 
wird  mit  Schwerte  an  dat  gerichte,  und  nedervellig  werd,  und 
freddeloCs  gelacht,  dat  is  dem  herren  drütlein  marck  und  einem 
ambtman  veer  scliillinge. 

Item,  wey  achter  bleve,  wann  hey  gebodt  worde  wulvc  to 
jagen,  und  landwerunge  to  macken,  und  dergelicken,  dat  is  dem 
herren  veer  Schillinge. 

Item,  wey  am  gerichte  to  doen  hedde,  und  sich  eines  tüges 
verniete,  und  die  ander  des  tüges  steit,  welcker  des  nedervellig 
wert,  dat  is  dem  landherren  ein  marck. 

Item,  dar  ein  den  andern  doit  schlüge,  hat  dat  lyiF  verbrö- 
cket  up  des  harren  gnade. 

Item,  dar  einer  den  andern  bloet  wundede  mit  gewalt,  defs 
hey  sick  nit  entredden  kan  mit  rechte,  dat  is  dem  landherren 
vyiF  marck. 

Item,  dey  eine  düU  schlüge,  bla  und  nit  blödig,  klaget  hie 
dat,  dat  ifs  veer  Schillinge  dem  landheren. 

Item,  wey  astorige  sprecke  in  dat  gerichte,  dat  is  ein  marck. 

Item,  wey  sprecke  in  dat  gerichte  sonder  orloff,  dat  is  veer 
Schillinge. 

Item,  wey  an  dat  gericht  gebott  werde,  und  nicht  en  vol- 
gede,  als  gerichts  recht  is,  die  brocket  tot  juwelickem  gerichte 
veyr  schilliuge. 

Item,  der  geschwornen  manendage  sint  in  dem  jähr  veer, 
dar  einer  so  verfolget  hette,  dat  he  geborget  hedde,  so  mag  de 
kleger  sine  sacke  uit  vervolgen,  des  he  up  einen  andern  richts- 
dag  nit  doen  en  mag. 

Item,  hedde  einer  den  andern  an  dat  gerichte  gebott,  und 
volgede  siner  klage  nit,  und  die  ander  sich  ledigh  dedigede  am 
gerichte,  doet  veer  Schillinge,  und  dat  gerichte  äff  tho  doen. 

Item,  die  schedede  buten  gerichte,  die  am  gericht  stan  is, 
veer  Schillinge,  und  dat  gerichte  afp  to  doin. 

Item,  dar  twee  weren  am  gerichte  so  ver  kommen,  dat  oires 
ein  geborget  hedde,  und  schedden  sick  dann  buten  gerichte,  dar 
is  ein  marck. 

Item,  die  geeschet  wert  met  dem  schwerde,  de  magh  vor 
sin  recht  stan  selleff  twellefte. 

Item,  dar  twee  weren,  de  sick  hedden  am  gerichte,  und 
quemen  tho  der  Unschuld,  so  mag  ein  vriemaun  daraff  gan  met 
siner  vorder  band,  und  ein  eigen  selleff  twellefte. 

Item,  die  vrouen  solt  selves  dat  gebott  doin,  so  wann  de 
vestgenoten  sollen  wesen  tho  herren  diensten  und  nicht  die 
buren  richter,  und  to  vören  dergelicken  die  vronen. 


1)  in   der   grafscbaft  Mark,    Östlich    von    Elbcrfeld.      aus    von  Steinen 
3,  1353-1359. 
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Item  9  die  laiidhawe  to  halden,  und  wülve  to  jagen ,  und 
landwere  iLo  macken,  dat  mögen  die  vronen  doin,  off  sie  mögen 
idt  bestellen  mit  dem  burrichter. 

Dat  vorgeschrevene  is  dat  erste  beraidt* 

IL 

Item,  so  sollen  hier  gan  cöllsclie   mate  und  gewichte. 

Item,  de  buimester  sali  licken  alle  maten,  scheppel,  verdel, 
beker  und  eilen,  vort  alle  gewichte,  und  sali  die  brennen  met 
dem  gewontlicken  tecken,  darvan  sali  man  emme  geven  einen 
albus  von  idilickem  brande. 

Item,  die  mate  met  scheppelen,  verdelen  offt  bekeren  un- 
gewroigt  und  ungebrandt,  den  man  darober  fünde,  die  brocket 
veer  Schillinge. 

Item,  dat  malder  broit  sali  wigen  8  punt,  fünde  man  dar 
den  becker  ungebriicklicken  inne,  so  sali  man  dat  broit  nemmen, 
und  geven  umb  gottes  willen,  und  he  brocket  dem  landherren 
80  vil,  als  dat  gebacken  broit  gut  is. 

Item,  wann  de  weite  ein  marck  gilt,  so  sali  die  wegge 
wigen  ein  silverpunt,  und  gilt  de  weite  mehr  oft  min,  so  sali 
de  wegge  wigen  mehr  oft  min. 

Item,  de  becker  mögen  unter  sick  dat  broit  und  wegge  woll 
afsetten,  mer  sie  en  mogens  nit  opsetten,  it  en  si  met  rade  und 
willen  des  hogreven  und  bumesters. 

Item ,  die  vronen  en  sollen  niemans  yerbodden  des  hilligen 
dages  op  sinem  kerckwege. 

Item ,  de  des  maudages  sali  wesen  am  gerichte ,  de  sali 
verbott  wesen  des  saderdages  vür  vesper,  off  he  en  darff  des 
negsten  mandages  nit  folgen  sunder  brocke. 

Item,  alle  veil  sacken,  dat  sie  brot,  botter,  kese,  herinck, 
Salt ,  offte  ander  sacken ,  dat  sali  man  geven  dewiln  idt  wart,  so 
als  ment  ersten  op  doit,  men  sals  nit  verhoegen,  mer  men  sali 
idt  wall  min  geven. 

Item,  wey  dem  andern  wegelagede  met  vorsathe,  dat  he 
hem  bewisen  ofte  belieden  mochte,  dat  is  em  umb  sinen  lyff  olF 
gut  op  des  herren  genade. 

Item,  eine  rechte  köningestrate ,  die  sali  men  entrumen  so 
wit,  dat  ein  ritter  henie  ride  mit  sinem  vullen  hämische  und 
vöre  eine  gelaue  vür  sick  twers  up  dem  perde,  die  sali  sien  16 
voet  lanck,  unbesperret  und  unbekümmert  in  dem  wege. 

Item,  ein  kerkweg  ofte  notweg  sali  so  wiet  sin,  dat  ein 
mann  hen  vare  met  einer  doden  lych  up  einem  wagen  offt  einer 
karren,  offt  einer  bruit,  dat  eine  vrowe  ga  beneven  tho  beiden 
siden  unbeschmit  orer  hoecken. 

Item ,  ein  juckweg  offte  dreffweg,  dar  men  henne  driven  und 
misten  sali,  sali  wesen  7  voet  wiet. 

Item,    ein  richlelpat  sali  man  halden  hy  alder  gewonheit. 

Item,  dar  ein  mann  sin  velt  betünen  woll,  dar  eines  andern 
vell  anschütt,  de  sali  em  entrumen  anderhalven  voet,  sie  en 
wellen  beyde  tüueu,  so  mögen  sie  den  tuin  opte  schedinge  setten. 
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Item,  clair  de  naber  by  einander  want,  und  ein  hoff  an  den 
andern  scluitr ,  so  sollen  sie  beide  glick  tiinen  tw^ischen  en  beiden, 
und  niemand  cn  darf  dem  andern  entriimen,  op  dat  ein  dem  an- 
dern gein  schade  en  doe,  und  oick  desgelicken  sali  nien  halden 
met  den  wischen  die  bi  einander  legen. 

Item,  dar  twee  wischen  tegen  einander  liggen ,  und  eine 
rechte  üoit  tuschen  enne  beiden  henne  geit,  und  op  erer  beider 
erve  springet,  des  sollen  se  beide  glick  gebruicken. 

leem,  dair  ein-  water  floete,  des  mag  ein  juwelick  gebrucken 
up  dem  sinem,  und  sali  ock  dat  water  wedder  brengen  in  den 
rechten  vlüt  op  dem  sinem,  dat  he  niemand  schaden    en  doe. 

Item,  dair  fruchte  bäume  stan  in  eines  mannes  have,  und 
die  fruchte  fallen  up  eines  andern  gut,  die  sollen  sie  to  sammen 
deilen. 

Düt  vorgeschreven  ist  dat  ander  beraidt* 

III. 

Item ,  dair  ein  vestgenote  mit  dem  andern  tho  doene  heffl, 
dat  werllicke  sacken  sint,  dat  sali  hie  erste  met  rechte  vorderen 
und  verfolgen  an  dem  hoegerichte,  und  dat  hoegerichte  sali  dann 
vort  alle  sacken  wysen ,  dair  sey  sick  von  rechte  geboeret  to 
richten,  und  wey  en  erst  an  einem  anderen  gericht  bodde,  dey 
sali  em  dat  gericht  äff  doin,  met  dem  lue  en  erst  geschleten  hefft 
an  dem  hoegericht,  und  nemen  daran  sine  bröcke. 

Item,  dar  ein  ein  nietz  töge  up  den  andern ,  offte  ander 
were,  und  nit  en  stecke,  hauwe,  en  wundede,  de  were  is  ver- 
fallen des  herren 'knecht,  dar  he  under  geselten  is,  und  so  vacken 
und  velle  hey  des  weygert,  wann  sie  em  geeschet  wert,  so  bro- 
cket he  dem  landherren  4  Schillinge. 

Item,  dair  ein  gewalt  dede,  sali  he  dieselve  boeten  in  dem 
gerichte,  dair  he  sie  gedaen  hefft. 

Item,  dair  boeme  stan  an  einem  wege,  und  de  telgen  han- 
gen over  den  weg,  dair  man  henne  faren  soll,  und  hinderen  an 
dem  varen ,  so  mag  de  genne,  die  dair  recht  hefft  hen  to  faren, 
die  telgen  afhauwen,  so  ver  und  so  hoch,  dat  sie  em  nicht  en 
hinderen  an  dem  faren,  mit  namen  so  hoege,  als  ein  man  ge- 
recken  kan  mit  einer  bylen,  wann  he  stünde  up  einem  geledder- 
dcn  wagen. 

Item,  ein  vrone  sali  so  viel  lügen  als  seven  andere,  und 
würde  he  den  befunden  über  unrecht,  so  sollen  und  mögen  die 
vestgenoten  dat  beklagen  an  dem  hogrefen,  und  bidden  em,  dat 
he  met  en  they  an  den  amtman,  dat  hie  einen  andern  vro- 
nen  sette. 

Item,  nemen  die  vronen  dat  geld  van  einmande,  dat  sie 
einen  an  gericht  bodden  sollen,  und  versümede  dat  unbillick, 
80  mag  de  cleger  dat  vervolgen  op  den  vronen,  off  he  des  nit 
laten  en  well. 

Item ,  so  en  sali  oick  gein  vestgenoite  den  andern  verbodden 
laten,  oft  helgen  an  andere  gerichte,  itz  en  sy  dan  erst  ver- 
hört und  verfolget  an  dem  hoegericht  tho  Schwelm,  so  wes  sick 
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dan  doir  gebort  iho  ricbten ,  dat  mag  die  bogreve  ricbten ,  und 
WCS  sick  dair  nicht  en  geboert  tho  ricbten,  dat  sail  hey  vriesen 
op  die  stede  dar  sick  dat  gebort  tbo  ricbten. 

Item,  80  en  sali  oick  gein  vestgenote  den  andern  kümmern 
oiTte  fangen  laten ,  it  en  wer  sacke ,  dat  be  landrümig  werden 
wolle ,  offte  in  ein  ander  gericble  faren  wolde,  so  mag  he  oen 
kümmeren. 

Item ,  dar  twe  naber  bey  einander  want,  und  des  einen  yelt 
vor  des  andern  bave  ben  geit,  und  des  manns  boener  dem  an- 
dern scbaden  doit,  so  mag  bei  stiegen  op  den  tun  und  keren 
dat  angesiebte  int  dem  bave,  und  nemmen  ein  ploigkolter  und 
werpen  dat  tüscben  sinen  beenen  ben  op  dat  velt,  so  fer  mögen 
die  boener  gan;  gant  sie  ferder,  so  mag  nien  sie  doit  scblaen* 

Item,  dair  göse  gan  up  eines  manns  körn,  die  mag  liie  doit 
scblaen  up  dem  lande,  und  macken  ein  galge  up  dat  land  und 
bangen  sie  daran,   dair  en  sali  gein  geriebt  aver  gaen. 

Item,  dair  ein  naber  dem  andern  scbaden  an  sinen  körn 
doet,  so  mag  bie  die  bave  scbiitten  und  nemen  de  naber  tho 
beiden  siden  darby,  und  laten  den  scbaden  beseen ,  und  scheden 
sick  van  dem  scbaden,  und  off  sy  des  nit  en  doen  en  können, 
so  mag  be  em  ein  pand  brengen  und  driven  sine  bave  en  weg 
und  verkoipen  dair  dat  pant  gericbtlicb  vor  den  scbaden,  na  der 
gener  seggen,  de  den  scbaden  besein  bebben. 

Item,  ein  jeder  vestgenote  tbo  Schwelm  ifs  schuldig  tho 
Wetter  dem  drosten  to  deinen  twe  dage,  den  einen  by  grase, 
den  andern  by  stro,  und  by  sonnen  uit  und  beme,  dar  hie  se 
bie  sali  laten.  Noch  dem  hogreven  einen  dag  und  den  vronen 
einen  balven  dag,  und  sunst  nit  wider,  datselve  buten  dem 
lenten  und  bauwede,  dem  genen  sali  man  bestellen  kost,  dranck 
und  foder. 

Item,  so  sali  ein  jederman  sinen  garden  tünen  sefs  vote 
baven  die  erd,  geschehe  em  dan  schaden,  dat  over  den  thuin 
Sprünge  offte  floege,  dat  mag  hie  doet  scblaen. 

Item,  ein  jederman  sali  bebben  einen  frien  weg  van  sinem 
herde  bis  an  dat  hohe  altar  unbespert  und  unbefloet  und  unbe- 
kümmert. 

Item,  dar  ein  den  andern  bloet  wundede,  konnte  he  dat 
bewisen,  dat  he  sick  sines  lives  entweret  hedde,  de  en  sali  der 
brocke  nit  gelden. 

Item,  ein  bogreve,  so  als  men  dat  gerichte  hält,  sali  he 
den  verklagten  dem  cleger  vor  hovet  bestellen,  dat  dat  recht 
dair  dan  over  kennen  müge  als  recht  ist. 

Item,  ein  jederman,  die  op  dat  sine  nit  kommen  kan,  so  dat 
hie  over  sines  nabers  lant  misten  und  düngen  moet,  sali  hie  als- 
dan  sinen  naber  bidden,  dair  over  be  faren  wirt,  und  alsdan  in 
einem  träne  mit  dem  düngel wagen  blieven,  und  wann  he  gedahn 
hefft,  sali  he  denselvigen  weg  wedder  tho  seyen  met  derselvigen 
saat  als  darob  geseyet  ifs,  souder  brocke. 

Dür  ifs  dat  derde  berait  als  vorgeschreven. 


SCHWELM  31 

SCHWELM  1). 
dit  ist  dat  recht  des  cölnischen  lioves. 

llem  thom  irsten  so  sali  mein  giicdige  herr  von  Cleven  sein 
ein  erfvogl  des  colnschen  hoves  tlio  Schwelm  und  sali  hebbeii 
twe  voderiinge,  eine  bi  stro,  eine  bei  grase  ^),  niil  twen  riddern 
und  mit  twen  knechten ,  mit  twen  haveken  und  mit  twen  win- 
den, und  die  bomeister  sali  die  voderung  doen  von  der  gulde 
und  renthe  des  vorg,  hoves. 

Dat  irste  beraidt. 

Item  ein  hoves  guidt  in  dussen  hof  sal  men  belenen  tot 
einer  hand,  und  wenn  die  hand  verstorve^  so  sal  und  mag  die 
vrowe  silten  up  die  dode  hand  unbelehnt,  wint  sie  sich  veran- 
dersedigt  olF  ehr  kinder;  so  dat  guit  bemannet  wirt^  so  sal  mau 
sich  dat  guit  laten  belenen  vor  dem  vorgen.  hove  binnen  }ar 
und  dage,  und  geven  von  der  belenunge  dem  schulteilse  xii  «^^ 
den  hovesluden  xii  <^  und  dem  bomeister  in  tdi. 

Item  of  die  schultifs  das  verharden,  unde  nicht  belehnen 
wolde,  so  sali  he  nemen  einen  dristoligen  stoel^  und  selten  den 
in  dat  gerichte,  und  nemen  die  penningschuld ,  die  dat  guid  to 
einer  tied  doet,  und  leggen  drispeldig  up  den  stoel  und  tasten  an 
den  stoel ,  und  geven  den  hovesluden  xii  ^  und  den  bomeister 
III  ^,  und  sali  darmit  sin  belenet  gelik  off  die  schultifs  en  mit 
willen  belenet  hedde. 

Item  wer  id  sake,  dat  der  under  wellik  verstorve  und  die 
rechte  erve  buten  landes  were,  so  lange  he  des  nicht  en  weet, 
so  en  sali  he  sins  guids  nicht  verluistig  werden  ,  mehr  so  wo 
he  dat  vereschet^  sete  he  over  tafelen,  so  sal  he  sin  mes  unge- 
wischet  upstecken,  und  sin  nicht  die  eine  nacht  daer  hei  die  an- 
der isy  wint  up  die  stedde,  dar  dat  guid  dinkmelich  is,  und  ge« 
sinnen  sins  guids  to  belenen  und  geven  darvan  als  vorg.  ist. 

Dat  ander  beraid. 

Item  wolde  eimand  sin  guid  versetten  of  verkopen,  dem 
sal  dei  rechte  erve  die  negste  sin  und  he  mag  id  von  stucken  to 
stucken  versetten  und  verkopen,  mehr  die  afspleet  sal  wedder 
gelden  in  die  sale,  up  dat  die  here  den  weesbome  möge  volgen, 
dat  he  siner  renthen  nicht  verlustig  en  werde,  und  dit  mag  be 
doen  vor  tween  of  dreien  hovesluden  wint  an  den  vullen  hof. 

Item  of  eiman  van  vrevel  bleve  sitten  up  den  guidern  over 
jar  und  dach,  und  dat  verhardede,  den  wiset  men  an  des  hern 
gnade. 

Item  ok  en  sal  der  guder  gein  versterven  an  den  landherren 
wint  in  negende  lede. 

Item  wee  dat  ungebodden  und  echte  hovesdink  nicht  enhelde, 
dei  breket  ein  colnsche  mark  dem  hern  in  dem  hove. 


1)  aus  Kindl.  xi.viii,  73.    Tgl.  den  neueren  texl  bei  von  Steinen  3,1350. 

2)  in  einer  andern    au fzeichnung.  (Kindl.  p.  81):  cne  in  den  mei,   ene 


in  den  winter. 
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Item  dar  ein  hovesgiud  belent  ist  und  der  in  sittende  jar 
und  dach,  sonder  einige  bisprake^  die  mit  rechte  komet,  und  der 
ok  mit  reclite  gevolget  wirt,  den  sal  dei  hof  mit  den  hovesludea 
darbi  beholden^  wint  hei  mit  einem  beltern  rechte  utgesatt  werde. 

Dat  derde  beraid. 

Item  so  sint  die  schultschNvine  vellich  den  dingstach  na 
sant  Lambert  in  den  colnschen  hof..  und  so  sollen  veer  ge- 
schworn  mit  dem  bomester  selten  und  schatten,  so  sollen  die 
genne  die  ehr  schwine  brengen,  mit  en  dat  beste  schwin  vertereu. 
worden  die  schwine  dan  nicht  al  gebrocht,  so  sali  man  die 
schwine  in  einen  stall  leggen,  wint  den  andern  dach,  und  wat 
die  schwine  verteret ,  dat  sollen  diegene  betalen  die  ehr  schwine 
nicht  gebrocht  enhebben,  und  die  mach  die  bomeister  schatten. 

Item  des  dingstags  nach  sanct  Martins  daghe  so  ist  vellich 
dat  harde  körn  und  die  herbstbede,  und  die  er  harde  körn  dan 
brengen  sollen ,  die  hebben  to  verteren  Iwe  schepel  des  sulven 
körn  8. 

Item  to  lichtmessen  ist  vellich  haver  und  winterbede,  vnd 
die  dan  er  haver  brengen  tosamen,  die  sollen  samen  hebben  ein 
malder  to  verteren. 

Item  dusse  vorg.  gulde  ist  man  schuldig  to  brengen  uf  den 
hof  to  Schwelm. 

Item  so  sal  die  boemester  die  vorg.  gulte  und  rente  ulmanen 
souder  der  hoveslude  gevende  guid,  und  darvor  sal  hei  hebben 
die  rente  von  dem  hove  to  DÖrholte. 


WEISTH.  ÜBER  BARKHOFEN  ^). 

1320. 

Wy  Wilhelmus  van  gotz  gnaden  abt  des  cloisters  tot  Wer- 
den doen  kunt  allen  Christo  geloeueigen  meinschen  jegenwardi- 
gen  und  thokomenden ,  den  disse  breiiF  vorkomeude  wert,  apent- 
ligen  betueghende  hyrmede,  also  twidracht  und  kyff  gestanden 
hefft  tuischen  LudoliTen  den  schölten  van  Boeghe  an  eyne,  uud 
den  houesluyden  desseluen  haues  an  ander  syden;  hebben  wy 
denseluen  parten  eynen  fruntligen  dach  beteikent  und  vur  uns 
bescheyden  up  der  heiigen  onschuldigen  kynder  dach  in  unse 
kemenaide,  dair  als  do'deselue  schölte  vur  sich  -behoerlichen  er- 
scheenen  is  und  de  andere  part  nicht  gekomen  dan  utgebleuen 
noch  ymande  er  wegen  gesant  hebben,  hefft  daroimb  Johannes 
Kornemann  van  Werden  des  gerichts  besitter,  van  wegen  des 
schölten  unses  houes  to  Barchouen,  van  behoer  synes  ambts  in 
by  Wesen  der  houesluyden  desseluen  houes  dairtho  geeyscbet,  und 
vermitz  rechtz  ordell  eindrechtlichen  gewyset  hebben  alle  disse 
nabeschreuene  artickel,  beschcidllichen,  dat  ider  eygfaen  man  ader 
wyff  des  houes  sali  gheuen  ein  alink  gehoere  geheiten  erve; 
item  alle  veirvoetighe  haeue,  golt,  siluer,  und  edelgesteinte^  item 


1)  dem  stifte  Werden  gehörig. 
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landt  vur  paclit  ader  tyns  gewonnen,  de  man  noement  Iiuyr- 
landt;  item  vlaisch  bauen  up  dem  balcken  des  huses  hangende 
off  wesende,  dat  under  de  balcken  ys,  sal  he  nicht  gheuen;  item 
einen  beslaeghen  iseren  waeglien  umb  gelt  uthgaende;  item  einen 
ketel  den  man  uthsette  vur  gelt,  item  alle  flyegende  haeue,  be« 
haluen  vyff  gense,  neglien  heynnen  myt  eynem  haypen;  ilcm 
ein  man  sal  gheuen  eyn  alingk  heergweyde,  und  eyn  wyff  eyn 
recht,  geheiten  eyn  gerade,  dem  heren  des  houes  und  nicht  den 
eruen.  Item  wert  sake,  dat  de  schölte  selffs  dat  gerichte  in  dem 
houe  nicht  woelde  besitten,  so  sal  man  setten  eynen  richter  ey- 
nen  man  van  den  houesluyden  des  haues,  desgelichen  oick  eyn 
Yurspreicker  der  saeke  sal  wesen  ein  houesman ;  item  vor  eyn 
wedde  sal  man  nemmen  seuen  Schillinge  und  sees  penninge,  de 
houesluyde  xii  d.  und  de  irone  des  houes  vier  penninge,  des 
sal  de  klegher  der  saeken  gheuen  de  helffte  des  gelds,  und  de 
schuldige  de  andere  helffte;  item  wante  dan  de  hoff  geynen 
erfflichen  boden  oder  froenen  en  hefft,  so  sal  eyn  schölte  eynen 
froenen  setten,  eynen  van  den  hoffsmannen,  beheltlich  eme  synes 
rechts  und  den  houesluyden  eres  rechts.  Item  de  geboerlichen 
koeste  in  der  saeke  gedaen  sullen  betalen  die 'genanten  houes- 
luyde, yst  de  schölte  dat  belaue,  als  dat  de  houesmanne  bewilli- 
gen und  belouen  willen  recht  to  gheuen  und  to  nemmen  von 
eynem  hern  abte  van  Werden,  de  der  tyt  were.  Alle  dise  und 
itlike  artikele  vorg.  hebben  die  houesluyde  unses  hoiTs  van  Barcho- 
uen  vorg.  de  gnante  Johan  Korneman  dat  gericht  besittende  was, 
waer  und  gereichtig,  so  als  vorgemeilt  is,  vur  uns  vermitz  den 
ordell  uthgesproeken  und  erkant  up  dach  und  tyt  als  vorgeluyt 
is.  Hir  waren  by  auer  und  an  Gotscalcus  pastoer  van  Borne 
iho  Werden,  Johan  van  Bure,  Evert  van  Kotbusen,  Hinrich  van 
Oeuthe,  und  mer  andere  getueghe  sunderlix  dair  tho  geropen 
und  geeyschet«  In  getüech  der  waerheit  is  unse  segeil  an  dissen 
breiff  gehangen.  Geschiet  und  gegeuen  up  dach  der  hilli- 
gen kinder  upgescr.  in  dem  jaer  unses  heren  dusent  drehondert 
twintich. 

WEI8THUM   ZU   VIEHOF  i). 

1338. 

In  nomine  domini  amen.  TJniversis  audituris  hoc  presens 
instrumentum  publicum  et  visuris  Lutgardis  preposita  et  Irmgar- 
dis  decana,  Yda  scholastica  totumque  capitulum  ecciesie  secularis 
assindensis  salutem  cum  noticia  veritatis.  Noveritis,  quod  cum 
dubium  fuerit  ortum  super  eo ,  quando  schulteti  curtium  spe- 
ctantium  ad  ecclesiam  nostram  assindensem  predictam  cedunt 
vel  decedunt,  et  cnrtes  predicte  vacant,  et  quid  per  dictos  schul- 
tetos  curtium  predictarum  debeat  diinitti ;  et  heymanni  et  litones, 
coloni  et  jurati  curtis  in  dem  Veyhove,  qui  super  hoc ,  de  anliqua 


1)  bei  Essen  (tgL  Lacomblet  arcb.  1, 13.)  aus  Sommer  n^  68. 
Bd.  1.  3 
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consuetudine  hactenus  pacifice  observata,  habeant  diffiiirre,  die- 
ruot  vocati  et  reqiiisiti  ex  y^arie  venerabilis  domine,  domiue  Ka- 
therine  abbatisse  atque  nostri,  ipsiqiie  matura  deliberatione  pre- 
hablta  secum  et  cum  peritis  responderunt  per  Rutgerum  de  Este- 
Ten,  qui  vice,  jussu,  mandato  et  rogatu  omnium  dixit  et  pronun- 
tiavit  in  hunc  modum :  Qiiod  liactenus  fuerit  a  tempore,  cujus  ia 
coDtrarium  memoria  uon  existit,  et  ita  ab  antiquioribus  videtur 
observatum,  videiicet,  quod  in  qualibet  curte  ecclesie  uostre  pre- 
dicte  schulteto  cedente  vel  decedente  debeant  remanere  edificia, 
fiepes ,  stramina,  palee,  duo  currus,  una  biga  vulgariter  stortcare, 
unum  aratrum,  quatuor  trabe,  dicte  vulgariter  egeden,  quinque 
equi  non  meliores  nee  pejores  de  bis,  qui  fuerant  in  ipsa  curte, 
duo  tbauri,  duo  apri,  duo  servi,  una  ancilla,  tres  lecti,  prout 
servi  et  ancilla  in  illis  dormire  solebant,  una  olla,  unum  calda- 
rium,  una  urna,  unum  mensale,  unum  manutergium,  unus  canis, 
duo  catti  et  ea,  que  super  agris  talis  curtis  fuerint  seniinata,  ad 
usus  talis  curtis  debeant  remanere.  In  quorum  omnium  testimo- 
nium  boc  presens  instrumentum  publicum  per  Wernerum  dictum 
in  dem  Fasschen  clericuni,  notarium  publicum  infra  scriptum 
scribi  mandayimus,  nostreque  ecclesie  sigilli  appensione  fecimus 
communiri.  Actum  super  dormitorio  anno  nativitatis  domini 
M^ccc.^xxxviii®,  indictione  vi  mensis  junii  die  septima,  bora  tertia 
vel  quasi  presentibus  bonorabilibus  viris  domino  Wulfardo  schul- 
teto, pastore  ecclesie  in  Paffendorp,  Rutgero  de  Dornenborch  ju- 
dice  pro  tempore  assiudensi,  Tilmanno  de  Hagenbeke,  schulteto 
curtis  in  Nunuynck,  Henrico  de  Lünen,  Rutgero  ejus  fratre^ 
Huygone  dicto  Snoyiick,  Henrico  diclo  uppen  Watzer  de  PaiTen- 
dorpe,  Abelone  de  Gles  ac  pluribus  aliis  fide  dignis  testibus  ad' 
premissa  vocatis  et  rogatis. 

Et  ego  Wernerus  dictus  in  dem  Passchen  clericus  coloniensis 
diocesis^   notarius  etc. 

VESTENRECHT   ZU  HAGEN*). 

1513. 

Item  ein  vesting  gesitten  auf  dinxtagh  negst  st.  Anthonius 
anno  13. 

1.  Thom  irsten  wyset  Johan  vom  Raffenboell  meinem  gn. 
lieven  lierrn  van  hoicheiden  der  vesten  si*.  gnaden  herrlichheit 
und  gerech lighelt. 

2.  Wanner  dat  mein  gn.  herr  mit  ennen  sey  in  dem  lande 
tho  Wetter  auf  seiner  gnaden  haufs,  so  seyn  die  vestgenoten 
schuldigh  meinem  gn.  herrn  tot  seyner  behoiff  met  erer  macht 
tho  dienen ,  und  welcher  vestgenote  dat  verbott  verselte  und 
nicht  en  beide,  die  brocke  minem  gn.  herrn  1  mark  up  gnade. 

3.  Und  wanner  dat  min  gn.  herr  wer  in  lives  nott,  und  syn 
boichheit  und  herrlicheit  verkortet  worde,  dat  klockenschlag 
quem,    welker    vestgenote    dat    versäte ^   die    brocke    minen  gn. 


1)  xwischen  Schwelm  und  Iserlohn,     aus  von  Steinen  1,1271 — 1279. 
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heiTQ  V  mark  up  gnade,  id  en  were,  dal  die  vestgeoote  gebreck 
hedde. 

4.  Item,  wei  dem  drosten  sinen  dienst  nit  endede,  die  emme 
mit  einem  perde  dienen  sollte^  die  brocke  4  Schillinge,  die  an- 
dern 2  schillinghe,  und  magh  sie  wieder  dienen  laten  tho  sinem 
dienste ,  und  die  dienst  sal  gescbein  binnen  ampts. 

5.  Item  wyset  sey,  wanner  dat  min  gn.  herr  einen  richter 
befft ,  sali  den  vestgenoten  richten  allen  vierteln  lagen  tho  ge- 
börlicher  tyt,  und  die  richter  sy  schuldig  tho  geben  den  vest- 
genoten vorspracke,  und  ordel  tho  wysen,  so  viel  als  en  van 
noten. 

6.  Item  dey  richter  sy  schuldig,  die  vestgenoten  tho  verbalen 
und  tho  verantworden ,  dat  enne  niemandt  dat  ere  neme,  sy  en 
syn  mit  gepürlichem  rechte  gefordert,  und  wanner  die  vestgeno- 
ten so  gerichtlich  gewunnen,  so  sy  dey  richter  schuldig,  dey 
pande  weder  to  geben  an  dat  negste  gerichte  to  14  dagen,  dat 
die  vestgenote  sinem  pande  mit  rechte   vorstae. 

7.  Item,  wyset  Johan  van  hoicheyden  der  veste,  sie  hebben 
van  aldesshero  twee  fronen  gehatt,  und  wilden  ock  nit  forder 
beschwert  syn  mit  den  fronen. 

8.  Item,  wysen  vor  recht,  dat  by  eren  alderen  tyden  hebben 
gelegen  vier  off  vyff  mollen  umbher,  so  hebbe  myn  gn.  herr 
ene  twangmolle  gelacht,  da  sollen  die  vestgenoten  in  teyen ,  und 
wey  des  nicht  en  dede,  dey  brocke  mynem  gn.  heren  4  Schil- 
linge und  den  multer,  und  geschege  en  neinen  gereckt,  mögen 
sey  teyen  war  sie  willen. 

9.  Item  wysen  vorder  vor  recht,  die  höchste  brocke  sy  my- 
nem gn.  herrn  xui  mark,  und  dem  richter  4  Schillinge. 

10.  Item,  wanner  ein  vestgenote  den  anderen  verklagede,  so 
sali  dey  kläger  syne  clagt  den  rechten  genoch  bewysen  und  wan 
faey  dey  klagt  nit  bewysen  konnte,  so  sali  hey  darvan  die  brocke 
selver  geven. 

11.  So  auch  ein  vestgenote  den  andern  mit  rechte  anlan- 
gende und  nach  gelegenheit  der  Sachen  nit  pandbar  genoich  ge- 
aetten  wer,  so  sali  sich  dey  genne,  so  nit  pandbar,  tegen  den 
andern  mit  borgen  und  globen  fast  genoich  macken,  bis  tho  uit- 
dracht  der  sacken. 

12.  Item,  neben  düssen  wysen  sey  noch  vor  recht,  et  sy, 
80  lange  sey  kennen  und  leven,  ere  höchste  landrecht  gewest; 
so  wysen  sey  datsolvige  noch  vor  er  bogst«  landrecht,  und  wey 
den  andern  ümb  ja  und  nein  bespraket,  dat  sali  hey  eme  doen, 
se  fere  als  hey  sunder  einigh  vermet  angesprocken  wert. 

13.  Item,  wysen  sey  forder  vor  recht,  wanner  ein  vesting 
sy,  so  sali  men  wrogen  scheppel,  beker,  kannen,  und  alle 
gewichte. 

14.  Item,  wysen  vor  recht,  hier  dat  man  tho  Schwerte  und 
Loen  ^)  halet,  dat  sal  man  geven  umb  einen  penniugh,  und  byer 
dat  binnen  diesen  gerichte  gebrauwet  wert,    sali  so  gut  syn,  als 

1)  Iseriohn. 
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loniscli  und  scliwertisch  byer,  und  ein  hellingli  wegge  sali  man 
hyr  80  schwär  backen,  als  tlio  Schwerte,  und  ein  malder  broit 
sal  wegen  achtehalb  punt,  und  sal  gelden  einen  vlerinck  min, 
dan  tho  Breckerfelde ,  und  dey  gene ,  dey  düsses  also  nicht  en 
beide,  sal  brocken  niinem  gn.  herrn  y  mark  up  gnade  des  herrn» 

15.  Item,  wanner  einer  den  andern  bloitwundede,  so  mani- 
gen  bloiträn ,  so  mannige  v  mark  up  gnade. 

16.  Item,  so  einer  dem  fronen  pand Weigerung  dede,  brocket 
mynem  gn.  herrn  v  mark  up  gnade. 

17.  Item,  so  der  geschwornen  fronen  ein  einem  vestgenoteu 
syn  guit  nae  dieses  gerichts  rechte  thoschlüge,  so  mag  dey  vest- 
genote  by  den  rlcbter  gaen  und  syn  gutt  entsetten,  und  dem 
gennen ,  so  eme  syn  gutt  hedde  thogeschlagen ,  tho  rechte  staen, 
und  so  dey  richter  den  entsat  nit  nemen  wolde,  sali  hey  dan 
dey  entsettung  uiF  einen  dreystalichen  stoil  tegen  dat  vlacke  vam 
hael  in  dat  richters  huifs  leggen,  und  darmit  sjn  gut  entsat  hebben. 

18.  Item  vorder  wysen  sey  vor  recht,  dat  en  myn  gn.  herr 
die  gerechtigbeit  gegeven^  dweil  düt  dorp  fern  van  den  stetten 
geleghen,  dat  ein  ider,  dey  hie  wat  feles  brengt,  van  allen  sa- 
terdagen  tho  vespertyt  bis  des  sundages  tho  vesper  fry,  unbelett 
und  unbekümmert  sali  verkopen  miigen,  und  wey  hyr  also  wat 
feles  brengt,  dar  sollen  dey  bouwmeister  und  geschworen  fronen 
ümbgaen  und  datselvige  wegen  und  bekoren,  dat  et  synes  geldes 
werth  sy.  Und  so  dar  enboven  eymandts  hyr  wat  feles  bregte, 
dat  nit  syne  mate  und  gewichte  hedde  of  synes  geldes  werth 
were,  so  sali  nien  en  datselvige  thoschlaen  und  bevellen  en,  dat 
sey  dat  gut  tho  huifs  tragen,  und  wan  sey  wat  wedder  brengen, 
dat  sey  dan  ere  mate  und  gewicht  recht  brengen. 

19.  Item,  wey  hyr  wyn  offte  fremdt  byer  inbrenget  tho 
verkopen,  dey  sali  dat  vorerst  dem  richter  proven  laten  und  dey 
richter  sali  em  den  wyn  off  byer  setten  wat  et  werth  sy.  So 
aver  eymants  hyr  en  boven  ungehorsam  befunden  worde,  und  des 
wyns  und  byers  nit  proven  en  setten  leitte,  so  sali  dey  rich- 
ter dar  einen  fronen  senden ,  und  dem  ungehorsamen  von  wegen 
mynes  gn.  herrn  verbeideu  laten,  dat  hey  des  wyns  off  byers 
uugesat  nit  tappe;  wan  hey  dann  noch  tappede,  sali  dey  richter 
em  noch  thom  andernmahl  verbeiden  laten ,  und  wan  heyt  dan 
noch  nit  leite,  so  sali  dey  richter  thom  derden  den  fronen  sen- 
den, und  (Jen  wyn  off  byer  nemmen,  und  dat  ümme  godes  wil- 
len geven,  und  dem  ungehorsamen  dan  syne  doer  jar  und  dagh 
thoschlaen,  dat  hey  nit  schlyten  off  tappen  solde,  et  geschege 
dan  mit  consent  und  willen  mynes  gn.  herrn.  Wan  aber  dey 
richter  nit  tho  huifs  en  wer,  so  sollen  dey  bouwmeister  und 
fronen  dey  macht  hebben  ,  dat  sy  den  wyn  off  byer  bis  an  den 
richter  proven  und  setten  sollen ,  und  dey  den  wyn  off  frembt 
byer  hyr  in  brengen,  sollen  by  erem  eide  seggen,  wat  et  ene 
gekostet  hebbe. 

20.  Item,  ferner  wysen  sey  noch  vor  recht,  wanner  op  ei- 
nen plichtigen  dagh  dey  richtklocke  geluidet  ist,  so  en  sali  gei- 
ner den  andern  an  dat  gerichte  bodden  laten,    und   wanner    dat 
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man  ein  vestiDgli  helt^  80  sali  ein  ider  vestgenote  den  dagh 
gebodes  fry  syn,  und  van  nieoiandt  den  dagh  mit  recht  beschwert 
werden. 

21.  Item,  noch  wysen  sey  vor  recht,  dey  geschworen  fro- 
nen sollen  dey  macht  hebben,  dat  sey  einen  idern  vestgenoten 
mögen  in  kerken,  mollen  und  schmidtwegen  ^  und  wo  sey  en 
süfs  bekomen  können,  bodden,  und  des  sollen  dey  vestgenoten 
van  iderm  gebodde  nit  mer  dan  enen  hellingh  tho  geven  schul- 
digh  syn. 

Und  dieweil  hir  boven  etlich  misverstand  des  vestingboekes 
halven  gewest,  so  ist  durch  den  erenvesten  erbaren  Jörgen  von 
Bönen,  itzuud  amptmann  zu  Wetter,  an  statt  m.  gn.  herrn  an 
einem,  und  den  ehrenvesten  erbareu  uud  fromen  vom  adel  und 
semptliche  vest  von  Hagen  anderteills,  vor  guit  angesehen,  dem 
misverstandt  nu  hinforder  vor  tho  kommen,  dafs  dieser  vestings 
boecke  vier,  durch  eine  handt  geschrieben  sollen  werden,  dat 
eine  bei  gedachtem  drosteu  tho  Wetter  wegen  m.  gn,  herrn  sali 
liegen,  dat  ander  bei  den  von  adell  in  düssem  gericht  von  Hagen, 
dat  derde  bei  den  semptlichen  vestgenoiten ,  und  dat  vierde  bey 
dem  richter,  damitt  hey  alle  jar  auf  dem  vestingsdagh  den  vest- 
genoiten damit  tho  berichten  und    enne  dat  vor  to  lessen  hebbe* 

Doch  hirin  allen  und  einem  jedem  vestgenoiten  aller  seiner 
ferner  notturft  des  rechtes  vorbehalten,  und  die  vestingh  sali  alle 
jar  up  den  gewontlichen  pflichtdagh  nemlich  op  dingsdagb  nach 
St.  Veit  gehalden  werden* 

SCHÖPLENBERGER  HOFSRECHTE  i). 

Item,  düsse  nabeschrevene  artickel  sind  rechte  des  hoves  to 
Schöplenberg ,  so  als  men  dey  jarlix  plecht  to  wysen  und  to 
verkleren  an  des  hoves  gerichte  to  Körtinck  up  der  dinckplich- 
tigen  gerichts  statt,  vor  recht  na  des  hoves  geboer,  un  dat  an 
dem  hove  to  Körtinck. 

Item,  zum  ersten  wan  eyn  hoves  gud  verstervet,  so  soll  de 
rechte  erve  des  gudes  kommen,  und  den  gesippnen  in  jar  und 
dage  to  bekennen ;  en  geschehe  des  nicht,  so  sal  dey  schulte  des 
hoves  das  gut  indingen  na  hoves  gude  recht  overmyts  der  hoves- 
ludt,  unde  lialden  dat  gud  nocli  dan  jai*  und  dach ,  off  eymis  rechte 
erve  wer  utlendich,  over  lant  und  see,  unvorsümelig  syner  erfftalL 

Item,  dey  also  utlandisch  wer  und  em  kund  gedan  worde, 
dat  syn  gud  beschweret  worde  myt  gerichte ,  sete  dey  over  mal- 
tyd,  hey  en  sal  syn  mefs  nycht  wischen,  mer  van  stunt  an  op- 
stan  ,  und  nycht  wesen  dy  eyne  nacht,  da  hey  dey  ander  was, 
bit  hey  komt  an  den  hoff,  syn  to  verstände. 

Item,  en  queme  dan  neymant  dat  gud  to  vorstände  na  hoves 
rechte  wanner  jar  und  dach  umme  wer,  so  mochte  dey  hoves 
schulte  eynen  myt  dem  gude  belenen,  wan  hey  wolde. 


1)  aus  von  Steinen  1,1399—1403.     im  kirchspiel  WaWbauer ,  xwiscben 
Hagen  und  Breckerfeld. 
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Item,  off  sake  were,  eyn  queme  syn  gud  to  entfangen  na 
des  hoves  rechte,  und  dey  hoves  schulte  en  nycht  van  vrevel- 
mode  belenen  en  wolde,  so  sali  dey  gene  nemen  eyn  dieysleliugen 
stol,  und  setten  ynt  gerichte,  und  leggen  op  ytlichen  stalen  des 
stols  drey  albus,  uud  geven  dem  hove  und  hoveslüden  eck  so 
vel,  und  dann  sal  hey  sowoll  belent  wesen  met  dem  gude,  ge- 
lick  off  en  dey  schulte  personlich  hedde  belent  myt  hande  und 
munde. 

Item,  Id  en  sal  neynich  mann  eyn  hovesgud  versplittem 
noch  versetten,  id  en  sy  myt  weten  und  willen  des  schulten  und 
des  hoves. 

Item,  off  sacke  were,  eyn  hovesman  wolde  verkopen  eyn 
hovesgut  tor  erfflal,  dat  sal  hey  dreymal  an  eyn  echten  hoves 
gericht  veyle  beyden,  is  dan  dor  geyn  anerve  des  gudes  to  kopen, 
so  sal  dey  hoves  schulte  dem  kope  wesen  dey  neste,  off  id  em 
beleyvet;  wyl  hey  nicht,  so  sal  eyn  hovesmann  neger  wesen  dan 
eyn  ander. 

Item,  sete  oick  eyn  hovesman  in  eynem  hovesgude  jar  und 
dach  sunder  eynige  rechte  byspracke,  und  na  jar  und  dage  eyn 
queme  und  makede  eme  dat  bysprecke,  so  sal  und  mach  dey 
beiende  man  nemen  eynen  beneden  sich  syner  naber  und  enen 
boven  sick  geschworner  hoveslyde,  und  sal  dan  syn  gud  neger 
syn  to  behalden,  dan  eymant  to.  eme  in  to  gan  oder  af  to  segen. 

Item,  off  eynich  hovesman  belestiget  worde  op  düssen  ge- 
wontlichen  richtlichen  dach  vormyddes  andern  gerichten,  dat  sal 
dey  hoves  schulte  afschryven,  und  dey  vorgemelt  hovesman  sal 
syns  hovesgerichtes  gesynnen  op  dach  as  vorgemelt. 

Item,  off  eynich  hovesman  wes  to  donde  hedde  myt  eyn 
ander  hovesman  an  gerichte,  dey  sal  myt  des  hoves  fronen  tom 
mynsten  drey  dage  boden  vor  dem  gerichtsdage;  anders  en  sal 
hey  emme  geyn  antwort  geven  op  syn  anspracke. 

Item,  off  eynich  hovesman  versümelick  were  en  nycht  per- 
sönlich vorschene  op  den  ghewohnliken  gerichtsdach ,  nementlich 
op  den  derden  dach  unser  leyven  vrowen  erer  gebort,  angerecken 
op  den  festdach ,  dey  hefft  gebrocken  iiij  Schillinge,  welcher  dey 
hovesschulte  hebben  sal  den  derden  part,  und  dey  hoves  lüde 
twe  dele,  unde  dey  hovesschulte  sal  myt  des  hoves  fronen  ut 
penden  laten. 

Item ,  off  unse  gnedige  herr  des  landes  to  velde  were ,  da- 
mede  einich  hovesman  beschwert  wer,  damede  sali  hey  düsses 
gerichtes  op  düsse  tyd  endregen  seyn. 

Item,  off  eynich  hovesman  off  schulte  der  hovesguder  op 
düssen  ge wohnlichen  gerichtsdach  dem  hovesschulten  nycht  en 
betalde  syn  gewontliche  geld  genannt  koppekens  geld ,  off  dat 
hey  doch  syn  willen  dar  af  hedde,  so  mach  dey  hovesschulte 
na  dem  vorgedachten  dage  sodan  gelt  dreyvoldich  manen  und 
vorderen. 

Wie  das  hovesgericht  geöffnet  wird. 
Pastor,  ick  setze  au  euch,  ofs  auch  recht  sey,  dat  hier  sitze  eyn 
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liovesgerichte,  nach  dem  Ich  Iiebbe  macht  und  befehl  von  mynem 
hochwerdigen  herren  abten  to  Werden  ? 

Setzet  irs  daa  an  mir,  so  verbeydet  ihr  keyffwort  und 
Scheltwort,  und  alle  dafsjenige,  dat  dem  gerichte  krencken  kan, 
dafs  er  komme  als  recht  und  scheyde  als  recht,  und  esche  den 
kläger  in  zum  ersten,  zum  andern,  zum  dritten  und  zum  vier- 
tenmahl.  Ist  aber  recht  wer  gewinnet ,  dafs  er  geneite,  wer 
Verlust,  dafs  er  böte,  und  richtet  ihr  dan  in  gottes  nahmen  vordt ; 
so  will  ich  thun  als  ihr  wiset ,  und  setle  mir  selber  in  stat  und 
stohl ,  und  thue  des  gerichtes  band  und  frejde ,  und  verbeyde 
ich  keyffwordt  und  Scheltwort  und  alle  dasjenige,  dat  dem  ge- 
richte krencken  kan,  dafs  er  komme  alfs  recht  und  scheyde  als 
recht ,  und  esche  den  klager  in  zum  ersten ,  zum  andern ,  zum 
drillen  und  zum  viertenmahl.  Ist  aber  recht  wer  gewinnet^  dafs 
er  geneile ,  wer  verlüst  dafs  er  böte,  er  könnt  es  dann  mit  einem 
bessern  recht  alfs  difs  recht  ist.  Ist  der  nun  jemand  der  dis 
gerichts  zu  thuen  hatt,  der  neme  ein  geschworen  hovesman  bey 
sich  und  berede  sich  damit,  und  bringe  in,  als  recht  ist. 

WEISTHUM  ZU  EILPEi). 

Hoffs  weifslhumb  und  gerechtigkeit  des  hofTes  zu  Eilpe  im  ambt 

Welter,  wie  solches  zu  recht  gewieset  ist  von  Joern  Koenen  hoffs 

h'ohneu  van  doenheiten  der  sambtlichen  hoffes  lüeden. 

Item,  de  schulte  up  dem  hoffe  tho  Eilpe  oiF  ein  ander  von 
eeinentwegen  und  in  sine  stedde  sali  ilzlich  jähr  boeren  von 
wegen  des  abten  tho  Deülz  von  einen  ilzlichen  hoffe  gehörig  in 
den  hoff  vorgeschreven  seistein  Schilling,  als  in  dem  ambt  Wet- 
ter geve  seind. 

Item,  von  einen  itzlichen  kotten  dar  auch  in  gehörig  ach- 
thein  penninge,  und  van  dem  lande  in  dem  velde  die  theinde 
garve. 

Item,  und  vischen  midt  einen  seghen  einen  looge  doer  de 
waage,   daer  de  Eilpe  in  de  Volme  flüedt,  itzlich  jahrs  eintz. 

Item,  ein  itlich  hoffsguth  binnen  Eilpe  gelegen  gifft  des 
jahrs  ein  tendlhoen,  und  dat  teinde  verdecken,  van  einen  vollen 
ein  penningli,  van  einen  kalffe  ein  hellingk,  van  einem  lamme 
oder  hoecken  ein  verinck. 

Item,  wannehr  jemandt  van  den  hoffeslüden  nicht  willig 
were  dat  hoffes  geld  jahrlichs  tho  bethalen,  sali  de  hoffes  frohne 
den  davor  penden,  und  de  pande  in  dem  hoffe  verkoepen  nae 
alden  herkommen,  dat  ist  bejahet  mit  den  sambtlichen  hoffeslüden. 

Item,  de  schulte  sali  den  hoffeslüden  halden  einen  vaseloch- 
sen,  einen  vaselbehr  und  einen  vaselwedder,  und  ein  gevrögt 
scheppel. 

Item,  wannehr  ein  erffkyndt  sich  belehnen  lett  mit  einem 
hoffes  guede,  sali  den  schulten  geven  twelff  penninge,  den  hof- 
fesfrohnen  veer  penninge,  den  hoffeslüden  twee  Schillinge. 


1)  im  amt  Wetter,     aus  von  Steinen  1, 1264— J  266. 
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Item  9  wannebr  ein  schulte  sich  belehnen  ledt  mit  einen 
ho  (Fes  guede,  sali  he  geven  den  schulten  4,  den  hoffesfrobnen  4, 
den  boffeslüden  4  penninge. 

Item,  wannehr  de  schulte  einem  tho  frevel  were,  und  wollte 
einen  nicht  belehnen  mit  einen  faofTes  guede,  sali  de  nehmmen 
einen  dreystahligen  stoel ,  und  leggen  darup  so  viel  geldes ,  als 
eme  tho  rechte  geboert  tho  geven,  de  sali  so  woU  und  faste  be- 
lehnet syen,  als  were  he  van  den  schulten  belehnet. 

Item,  oick  en  sali  kein  hofisman  syen  erile  oder  gutb  erff- 
lich  verkoepen  oiF  versplieten,  dann  to  einigen  noeden  versetten 
und  verpenden,  es  geschehe  dan  mit  consens  des  hofFes  richters; 
dit  ist  bejahet  mit  dem  samtlichen   boiFeslüden. 

Item ,  der  hoIFes  schulte  sali  itzlich  jahrs  drey  werfF  rich- 
ten, als  nemblich  1.  des  donnerstags  negst  st.  Margreten  dagh. 
2.  des  donnerstags  negst  st.  Michels  dage.  3.  des  donnerstags 
negst  cathedra  Petri. 

Item,  ufF  itlichen  richtthage  sali  de  schulte  des  boFFes  geiF- 
Fen  12  penninge  den   boiFeslüden. 

Item ,  oFF  jemand  von  den  geschworen  boffeslüden  naebleve, 
und  sick  bey  den  slltenden  gerichte  seht(?)  ersehene,  de  sali  de 
boFFes  schulte  uthmahnen  tho  behoeFF  der  sambtlichen  boffeslüden« 

Dit  ist  das  bofFs  weifst  hu  mb  zu  Eilpe,  wie  das  von  alders 
zu  alders  von  den  boffeslüden  gewiset   und  bekrefftiget  ist. 

BENKER   HEIDENRECHT  1). 

Erstlich  befielt  der  herr  richter  dem  boves  schulten,  dat  hey 
mit  den  Feistgenothen  auFköhre  und  bringe  das  Feistordell  in. 
Der  herr  richter  heyfset  mick  das  feist  aufköhren.  Dann  kömpt 
der  liofes  schnitze  mit  den  feistgenohten  und  spricht:  herr  rieb« 
ter,  seit  gey  dat  feistordeil  machtich  tho  hoiren?  jai,  wenn  es 
meinem  gnädigen  herrn  an  seiner  hobelt  nicht  zu  nai  en  geitt. 

1.  So  wise  ick  ock  vor  recht,  in  dem  boide  dem  boimester 
twemahl  seine  segede  tho  hären,  undt  so  viel,  dat  bey  defi^  bedarf. 

2.  Item  so  wise  ick  ock  recht  der  boitmagd  in  dem  boide 
einen  niggen  schorteldock  und  twe  mauen,  undt  so  viel,  dat  sei 
den  boit  darmit  denet. 

3.  Item  so  wise  ick  ock  vor  recht,  so  jemand  garben  ent- 
frembt  werden,  und  der  thäter  uff  scheinender  that  betretten 
würde ,  strafft  he  dan  denselben,  dat  he  ihm  nit  na  en  liepe,  soll 
he  denselben  up  de  entfrombdede  garven  entwers  leggen;  dar 
sali  wieder  keine  fracke  overgahn. 

4.  Item  so  wise  ick  ock  vor  recht,  so  de  thäter  betretten, 
de  den  wagenrep  von  den  wagen  entfrömbden  thäte,  sali  derjenige 
dem  de  rep  gehörig,  denselben  deme  so  ihme  den  zu  ent- 
frömbden Vorhabens,  umb  den  hals  binden,  und  mit  dem  wagen 


1)  aus  von  Steinen  1, 1809  —1814.    die  Benker  oder  Penicer  beide  liegt 
im  kircbspiel  Flirick  auf  der  strafse  von  Lünern  nach  llanim. 
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forlfaliren ,  Struckelt  hey  dann,  so  sali  gllcki/vohl  herover  keine 
fracke  gähn. 

5.  So  wise  ick  ock  vor  recht,  so  de  tliäter  betretten,  de 
dem  wagen  des  lunses  tho  entfrömbden  vorhabenS|  mag  hey  die- 
ses thäters  finger  in  des  lünses  platz  in  pfalen  und  fortfahren; 
struckelt  der  thäter  darover,  dar  soll  glickwohl  keine  fracke 
overgahn. 

6.  So  wise  ick  ock  vor  recht ,  den  düngelweg  den  nächsten 
weg  tho  halden,  un  den  minsten  schaden  tho  donn. 

7.  Item  so  wise  ick  ock  vor  recht,  dar  ein  düngelweg 
twischen  twen  erwen  hergett,  so  sali  men  foiren,  dat  auff  jeder 
Seiten  des  erfes  twe  räder  gan,  un  dat  stellperdt  in  der  voir. 

8.  De  nolwege  sollen  stehen  gehalden  und  so  weit  gelaten 
werden,  datt  tho  be*der  selten  des  wagens  eine  frau  mit  einem 
langen  heucken  gehen  könne,  dat  sei  kein  mangel  van  weigen 
des  Wagens  en  kriege. 

9.  Densulwigen  weg  sali  ein  jeder  in  siner  burschop  macken, 
dat  dar  keine  klacht  van  komme* 

10.  So  wise  ick  ock  vor  recht,  dat  de  frömbde  fohrmann, 
so  dar  kompt  fahren,  as  deselbe  welke  garven  utnimbt,  und  vor 
demselben  stücke  halden  thut,  dar  sin  pferdt  etwas  gefudert,  dat 
overige  o])  det  stuck  wider  werpen  wirdt,  soll  forder  kein  klage 
over  gähn  undt  nit  betalt  werden. 

11.  Item  so  wise  ick  ock  vor  recht,  so  ein  reiter  keme 
reiten,  und  hedde  ein  meude  perdt,  so  sali  hey  vor  ein  stücke 
reiten,  und  rücken  sein  speir  aus,  und  spedden  darein  een  oder 
twee  garven  und  rücken  darmit  an  det  negste  werthshufs,  und 
drincken  eine  masse  oder  twee,  und  rücken  dan  voirt. 

12.  Item  so  wise  ick  ock  vor  recht,  dem  in  der  burschop 
höret  tho  halden  ein  osse,  oder  ein  burbehr,  dey  sali  dey  beiste 
halden,  dat  sey  slnes  näheren  beiste  nütte  sin,  so  aber  datt  nit 
geschult,  so  sali  dan  dey  nabar  cme  dei  beiste  auff  seinen  feit 
treiben,  dat  hey  dar  ein  bestelle,  dei  den  beisten  nütte  is,  so 
lieft  de  osse  tho  gähn,  war  em  belefft. 

13.  Wan  sich  de  beiste  in  andere  buirschop  verstricken,  un 
enen  schaden  in  sinem  körn  doen ,  sali  hey  die  in  enen  stall 
doen  und  entbieden  dem  manne,  dem  sei  sindt,  dat  er  sey  wie- 
derhole und  betale  sinen  schaden. 

14.  Ene  schneewitte  faselsugge  mit  ihren  seven  schneewitlen 
jungen  beerferken  wisen  sie  dat  sie  recht  hebben,  war  sie  kombt. 

15.  So  wise  ick  ock  vor  recht,  so  einer  einen  feltthun  thü- 
nen  will,  soll  he  dem  nägsten  gründe  zwey  und  halben  voet 
entwicken,  dat  dei  naber  sin  land  boen  kan,  und  sollen  die 
Stacken  5  voet  und  de  thun  3  voet  hoch  sin. 

16.  Item  die  ein  hege  in  dem  felde  paiten  will,  de  sali  sei- 
nem naber  entwicken  4  und  einen  halven  voit. 

17.  So  wise  ick  ock  Vorrecht,  de  enen  graven  oder  opwurff 
will  macken,  dei  sali  det  upp  den  sienen  nemmen,  undt  leggen 
dütt  op  dat  siene,  damit  sin  naber  sin  land  boen  kan. 
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18.  Item  dartwee  te  hope  thunen,  Bolleu  ock  te  hope  lesen. 

19.  Ilem  der  allene  thuuet,  sali  ock  alleiie  lesen,  dar  die 
boeme  overhangen  tliut. 

20.  Item  so  wlse  ick  ock  vor  recht,  dar  dei  boeme  up  des 
andern  grund  overhangen  thut,  dat  demselbigen  schaden  van 
thogekehret  würde,  und  derjenige,  in  dessen  grund  der  boem 
stehen  thut,  nicht  abschaffen  will,  so  sali  de  beschädigter  neh- 
men enen  leddern  waigen  und  führen  unter  dieselbige  boeme, 
dar  de  schade  geschüt ,  und  nehmen  ene  anxe ,  den  stiehl  einer 
ehleu  lang,  wat  he  sick  damit  entwehren  kann,  und  abgehauen 
up  dem  wagen  verbliift,  sali  he  mit  hem  fahren,  und  d^t  ander 
liggen  laten. 

21.  Item  so  wise  ick  ock  vor  recht,  die  göse,  da  sie  betret- 
ten ,  da  sie  schaden  don ,  soll  man  nehmen  einen  stock  und 
splieten  den  an  einem  ende  entwei  und  stecken  der  gol's  den 
kop  tuschen  den  stock  und  stecken  denselben  stock  in  die  erde; 
kan  sey  sick  lofsmacken ,  so  mag  sey  wier  wegloupen,  dar  soll 
wieder  keine  fracke  overgahn. 

22.  Item  de  ende  wat  se  durch  den  thun  mit  den  schnavel 
kann  winnen  und  werfen,  wider  helft  sey  kein  recht. 

23.  Item  so  wise  ick  ock  vor  recht,  dat  en  hoen  nicht  mehr 
recht  hefft,  als  ein  guet  man  mit  bair  voiten  over  ein  olft  tween 
thunstacken  stünde,  und  worffe  zwischen  den  benen  hin. 

24.  Item  der  duven  wirt  ihr  freiheit  gewist,  so  sei  op  enem 
hecke  sete  und  geschoten  würde,  feit  sei  buten  huses,  sal  sei 
dem  so  sie  geschoten  upto  nemmen  verfallen  sin,  feit  sey  in  dat 
hus,  dem  in  dessen  hus  sie  fallen  wirdt. 

15.  Item  so  wise  ick  ock  vor  recht,  so  jemand  bei  nachte 
einen  in  seinem  hause  würde  finden,  dem  he  nicht  beschedden 
hedde,  imd  des  huses  besitzer  denselben  also  vort  darover  straf- 
fen würde,  dat  he  ihm  nit  na  en  liep,  mag  de  hufshelder  een 
hoel  unter  die  soelen  desselbigen  huses  untergraven  und  unter 
der  soelen  hertrecken,  und  legen  ihme  einen  krutzpfenning  op  sin 
borst;  darup  sali  wieder  keine  fracke  gähn. 

26.  Item  so  wise  ick  ock  vor  recht,  wan  en  guit  man  were, 
von  dessen  frau  he  geschlagen  würde,  dat  he  ut  dem  huse 
möchte  wicken ,  so  sali  he  en  ledder  an  dat  huifs  setten,  und 
macken  en  holil  durch  den  dack,  und  da  sin  hufs  tho  pahlen, 
und  nehmen  en  pand  by  sich  enes  goltguldens  gewerde,  und 
nehmen  twee  siner  näheren  by  sick  undt  verdrincken  dasselbige 
pand  ,  und  sollen  sick  so  gelick  doin  im  uitdrincken ,  dat  eine 
luifs  unter  dem  pegel  mit  upgestreckten  obren  krupen  könnte. 

27.  Item  so  wise  ick  ock  vor  recht,  so  ein  guit  man  seiner 
frau  ihr  fraulick  recht  nicht  doen  könne,  dat  sey  dar  over 
klagde,  so  sali  er  sey  upnahmen,  und  dragen  sey  over  seven 
erfTthuine,  und  bitten  dar  sinen  negsten  nabern,  dat  er  siner 
franen  hellFe;  wan  er  aber  geholfen  is,  soll  hey  sie  weder  up- 
uehmen  undt  dragen  sei  weder  tho  hufs,  und  setten  sey  sachte 
dael,  und  setten  er  en  gebraten  hon  vor,  und  ene  kanne  winfs* 
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HERWEDE    UND     GERADE    IN    DER    FREIHEIT 

WESTHOFEN  ^). 

Folget  wat  in  een  gelieerweyde  undt  gerade  gewyst  moet 
weerden,  uudt  vry  op  de  könnlnklicke  strafe  gestalt  moet  werden. 

Dit  ist  des  richsz  geheerweyde,  dat  bort  de  alste  söhn  van 
der  sweerlsyden, 

Ten  ersten,  des  mans  tasclie  undt  gordel  metdem  gelde,  dat 
daerin  ist,  daer  de  man  syn  bedefart  mede  gaet.  Vaert  een  wan 
undt  schepel  met  eenem  sacke  und  een  kloin  gardens  met  e^en 
neynatel,  daer  hie  in  steckt  und  toe  neyliet,  waet  daer  gewyst 
wert.  Item,  dar  moet  gewyst  werden  alles  wat  toe  des  mans 
lyve  gebort  helft ,  undt  dar  hey  mede  omgegaen  hefft ,  als  syn 
haruisz,  syn  schweert  und  geweer,  daer  hey  synen  beeren  mede 
gedient  helTt.  Item  een  kettel,  dar  men  met  eene  gespoorden 
voet  in  tredden  kan.  Item  een  pott,  dar  een  hoen  in  gebraden 
kan  worden.  Item  alle  bow  und  egdegetouw,  seissen,  sigden  und 
bylen,  dar  dei  reyschap  met  gemakt  wert,  uterhallF  de  fleesz- 
byle  unde  exe,  dar  men  dat  vüerhollz  met  hoyt,  dat  ist  vry 
vant  uetwysen.  Item  dat  stellperdt  met  syner  treckreyschap  und 
den  balven  wagen,  dar  men  dat  pert  in  spannen  kan.  Item  een 
heerpüU  met  twe  lacken,  und  een  decke  met  een  kiste,  dar  men 
een  sweert  in  leggen  kan,  und  den  rink  daer  de  vrouwe  hem 
mede  getruwet  hefft.  Item  alle  des  mans  kleeder;  waren  daer 
kleder  vor  der  macke  und  geschneden,  de  moeten  geloost  und 
geleevert  werden,  dit  moet  vry  ahne  genige  schult  van  der 
weer  gelebbert  werden. 

Folget  wat  in  een  gerade  gehört.  Daer  wert  gewyst  alle 
der  vrouwen  kledinge,  vant  hoofft  bet  tot  den  voeten,  und  alles 
daer  de  vrouwe  mede  omgaen  hefft,  als  bare  craempolt,  de  wa- 
scbekettel,  ihre  brut kiste  und  schrein  ,  een  scheer,  neynatel,  fin- 
gerhoet,  alle  gewunden  garden,  alle  wulle  by  der  frouwen  leven 
geschoren  ist,  gepackt  flasz,  oock  flasz  dat  de  sappe  begaen  hefft, 
der  vrouwen  stoel  met  een  küssen.  Item,  wan  de  vrouwe  een 
webbe  hedde  scheeren  laten,  dat  moet  van  dem  wever  volgen, 
alle  gebeickt  lacken  dat  die  scheer  begaen  hefft,  alle  die  bedde, 
so  op  der  weer  syn,  uterhalff  dat  beste  bedde,  dat  moet  to  ge« 
spreyet  werden,  als  de  man  met  syn  vrouw  darop  geslapen  hefft, 
met  een  paar  lacken  op  dat  reck  by  dat  bedde.  Item  des  kuechts 
beede  met  een  lacken.  Item,  een  taffellacken,  een  handtwelle, 
een  küssen  op  den  stoel,  die  grotste  pott  undt  grotste  kettel 
blyfft  op  der  weer.  Vaert  wert  gewyst  alle  halle  vette,  dey 
leddich  syn,  keerne,  becken ,  düppen,  haspelen,  rocken,  spinde- 
len,  bracken,  schwingen,  heckelen.  Item  der  frouwen  pater 
noster,  bare  silveren  undt  gülden  ringe,  oock  den,  daer  haer  mann 
sie  mede  gelrouwet  heilt.  Item,  haeren  gordel,  büdel  undt  dat 
geldt,  so  dar  in  ist,  daer  sie  haere  beddevart  mede  gaeu  wolde, 
oock  wan  daer  kleeder  vor  dem  schnyder   waren,   tot  der  vrou- 


1)  aus  von  Steinen  1,1569—1571.     Westhofen    zwischen  Schwerte  und 
Syberg  an  der  Ruhr. 
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wen  lyve  gehörig,  die  sali  men  loosen  und  vry  stellen  op  de 
könninklicke  vrye  strate  fleyten  und  fahren  lalen  sonder  eenige 
schuld  oft  beletselL 

RÜHRRECHT  ^). 
1452, 

Ich  Thyes  Hackenbergh,  nu  Ihor  tyt  richter  tho  Hagen^ 
doe  kundt  und  bekenne  in  und  overmytz  düssen  niynem  openem 
versegelten  rychteschyne,  dat  ich  op  hüydeygen  dagh  dato  düsses 
breylTs  und  sunderlynges  tho  düsser  sacken,  eyn  noythgerlchte 
myt  ordell  und  myt  rechte  gespaunender  banck,  so  my  tho 
recht  geboerde,  bekledet  und  besetten  hadde,  van  wegen  und 
beveylh  des  durchleüchtygen  houchgeborn  vernioegendem  fürsten 
und  hern,  hern  Wilhelm  herzouch  tho  Guylich,  Gelrn,  Cleve 
und  Berge,  grave  tho  der  Marck,  myns  lyeven  hern,  dar  vor  niy 
in  datselve  syttende  gerichte  in  egener  personen  gecomen  und 
ersehenen  dey  erntveste  Joeryen  van  Boenen  itzuudt  amptman 
tho  Wetter,  und  hefft  aldair  vor  my  gerychtlich  durch  synen 
erloefften  vorsprecken  van  wegen  und  ulh  beveylh  myns  gnedy- 
gen  lyeven  hern,  düsse  nabeschreven  maus,  als  nemptlich  dey 
erntvesten  Herman  Düdynck,  Herman  Syborgh,  Thyes  van 
Hoethe,  Bernd  Ovelacker,  und  AdolfE  Grueter,  ouch  Engelbert 
Vysscher,  Herman  Brynckman,  Peter  Schulte,  Evert  Borghgreve, 
Steffen  Schulte  imKoeden,  Peter  Resse  und  Dyderyck  op  derRuyr, 
semptlich  und  eynen  yderen  bysunder  (gemaut)  ümb  eyne  künde 
und  kundtschop  der  wayrheyt,  der  doch  neymant  dem  andeern 
im  rechte  verswygen  niagh,  woe  ennen  wyttygh  und  kundigh 
sy ,  wo  ment  süsz  lange  bysz  anher  in  düssem  ampt  Wetter  lan* 
ges  dey  Ruyr  durch  gewalt  ader  floyde  in  alTbrecken  und  wed- 
der  anlenden  des  landes  und  ouch  myt  den  senden,  dey  in  der 
Ruyr  opgeschey ten ,  ader  twyfloette  dey  in  dem  Ruyrstrome  be- 
ienden und  anlopen ,  vor  recht  gehalden  sy  worden ;  und  be- 
gerde  des  tho  behoufT  houchgedachtes  fürsten  by  düssem  syttende 
gerychte  gerychtlich  antwort.  Hyr  op  hebn  sych  dey  vürge- 
screven  maus  beraden  und  syn  wedder  in  dat  sei vyge  gerychte 
gekomen,  und  durch  eyren  gewunnen  und  georlofften  vorsprecken 
eyndreclitlich  bekant,  und  gesaght,  dat  en  wyttygh  und  kundygh 
Bj,  dat  men  bys  anher  in  dyssem  ampte  vor  Ruyr  recht  gehal- 
den hebbe: 

Wayr  einem  dat  wather  syn  landt  affgrave  oder  brecke 
und  dar  beneden  off  an  der  ander  syden  der  Ruyr  einem  ande- 
ren wedder  an  syn  landt  dryve  und  lende,  so  en  moege  deysel- 
vyge  synem  affgedreven  lande  nicht  volgen,  sunder  dem  eth  so 
an  syn  landt  gedreven,  dey  moegh  es  auch  gelich  des  synen 
nütten  und  gebrucken,  und  so  dey  sei  vyge  dem  syn  landt  affge- 
dreven wer,  so  veyll  an  thorve  oder  twyge,  dar  eyne  ghans  myt 
eyren  jungen  op  sytten  koenthe,  behalde,   wan   dar  dan  wedder- 


1)  aus  von  Steinen  1,1701—1704. 
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umb  ethwas  anlenden  woerde,  so  magh  liey  datselvyge  anlendt 
vor  sych  haldeii  und  dem  volgcu  und  vor  sych  und  syn  erven 
gebrucken.  Dar  oucb  eyn  sandt  ader  twyfloet  myddcs  in  der 
Ruhr  opschoette^  ader  anlenden  worde,  wem  dan  dey  stroym 
dar  en  tegen  Ibo  kome,  dey  moege  en  vyschen  und  gebrucken. 
Averst  wem  dey  twyfloth  van  synem  lande  aiTgebrocken ,  dey 
magli  em  ouch,  als  syn  land  kerdt  und  wendt,  dar  ein  sülx  ail- 
gedreven  und  entflotten,  volgen,  und  sych  des  undernemen  wan 
hey  darby  komen  koenne.  So  ouch  eymantz  an  der  ander  syden 
der  Ruyr  syns  landes  ethwes  alfgebrockcn ,  und  myt  an  dat 
twyfloth  gelendet  wer,  dey  magh  dergelichen  ouch  so  verne  syn 
land  wendet  volgen,  und  so  soellen  sey  beyde  dat  twyfloth  te- 
gen eyrem  lande  gelick  deylen  und  gebrucken  ,  und  so  sych  dat 
twyQoth  vor  eyrem  lande  her  lengede,  so  en  moegen  sey  doch 
nicht  vor  eyren  vorstenen  und  pelen  hen  volgen,  dan  des  magh 
sych  dey  genne,  dem  eth  tegen  synem  lande  angelendet,  under- 
nemen und  gebrucken.  Und  ouch  so  moege  eyn  ider  vor  synem 
lande  in  eyns  anderen  wather  floegelen  und  weren.  Also,  wan 
hey  op  dem  oever  an  dem  wather  stedt,  so  sali  hey  eynen  paell 
myt  eyner  slagen*,  dar  van  dey  stell  derdenhalven  voyth  lanck 
sy,  so  verne  als  hey  darmyt  recken  kan  slayn,  und  dan  myt 
eynem  voete  op  den  anderden  geslagen  payll  ghayn  stain ,  und 
den  derden  payll  so  verne  int  der  Ruyr  jslayn,  als  hey  myt  dar 
gemelten  slage  langen  kan  und  nicht  vorder,  und  dat  hette  men 
susz  lange  eyrs  gedenckens  düsses  ortz  im  ampt  van  Wetter  vor 
Ruyrrccht  gehalten. 

(folgen  die  namen  der  zeugen.) 

LANDFESTE  VON  HATTNEGGE  i). 

Die  landfeste  soll  man  halten  uff  donnerstage  nach  s.  La- 
gers dracht  zu  Werden. 

1.  alle  die  seinen  eignen  rauk  hat,  sol  in  der  landfesten  sein» 

2.  wer  achter  bliefe,  wan  er  ans  gericht  geboddet  wird, 
bröket  4  Schillinge. 

3.  in  der  landfeste  soll  man  anders  nicht  richten  noch 
weisen  dan  die  landfeste  meinem  gnedigsten  herren  zuvore  und 
der  landschaft. 

18.  es  soll  kein  vestgeuoete  den  andern  verbodden  lafsen  in 
ein  ander  gerichte,  er  sei  dan  ersten  verhoert  und  verfolget  an 
dem  landgericht  in  Hattneggen ,  und  was  sich  dan  dar  gebüret 
zu  richten  soll  der  richter  richten  ,  und  was  sich  dar  nicht  ge<* 
bürth  zu  richten ,  soll  der  richter  weisen  uf  stede ,  dar  es  sich 
gebürth. 

19.  wer  ein  uthgerichte  soechte,  soll  er  afdoen  und  wiesen 
in  gnaden  des  heren. 

20.  auch  soll  gein  vestgenoete  den  anderen  bekümmeren,  es 


1)  aus  Kindlinger  48,  1-8.  HalUiegge,    jeUl  Hattingen,    in  der  Ruhr- 
grgcnd  zwischen  Werden  und  Bockum. 
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-were  dan ,  das  sie  landreumig  weiten  werden ,  oft  in  ein  ander 
gerichte  wolten  faren. 

21.  ein  froline  soll  zeugen  in  gerichtssachen  so  viel  als 
sieben  andere,  und  wurde  er  alsdan  gefunden  am  unrechten,  so 
sollen  und  mögen  die  vestgenoten  das  beklagen  an  den  richter 
und  bitten  innen  dafs  er  mit  ihnen  ziehe  an  den  ambtman,  dafs 
er  einen  anderen  frohnen  setze. 

25.  dar  einem  pfände  an  die  band  gethoin  seind,  da  soll 
man  ihme  bann  und  friede  über  thuen,  wanehr  sie  gerichtlichen 
geschlilten  seind. 

45.  dar  ein  nachbar  dem  anderen  schaden  thete  in  seinem 
koren ,  so  mag  er  die  bieste  schütten  und  nehmen  seine  nachbarn 
to  beiden  Seiten,  und  lafsen  den  schaden  besichtigen,  und  schei- 
den sich  von  dem  schaden;  und  ob  sie  das  nicht  thuen  künden, 
so  mag  er  ihme  ein  pfand  brengen  von  drei  heller  und  dreiben 
sein  have  wieder  weg,  und  das  pfand  mag  der  ander  brengen 
an  das  negste  gericht,  und  verkaufen  das  gerichtlichen  von  seinen 
schaden  nach  derjenigen  sage,  so  den  schaden  besichtiget  haben. 

46.  und  helt  einer  des  anderen  have  bifs  des  anderen  tages 
asturig  in  einer  uhren  nachmittags,  bröket  4  Schillinge,  so  ferne 
er  denselben  gesinnet  mit  einem  pfände  vorfs.  uf  beisein  der 
nach  baren. 

47.  wer  eine  schütte  mit  gewalt  nimbt,  broket  5  mark. 

48.  da  nachbarn  bei  einander  wohnen  und  eines  feit  vor 
des  andern  hove  hingehet,  und  des  mans  honer  dem  anderen 
schaden  thuen ,  so  mag  er  steigen  op  den  taun ,  und  kehren  das 
angesicht  in  den  hof,  und  nehmen  ein  plogkolter  und  werpen 
dat  tuschen  seinen  beinen  hin  up  dat  feit,  so  fern  mögen  die 
honer  gan;  gehen  sie  aber  ferner,  so  mag  mhan  sie  tod  schlagen 
oder  werfen  sonder  wedde  oder  bröke. 

49.  göese  haben  keine  freiheit,  dar  sie  schaden  thuen,  und 
dar  sie  gehen  uf  eines  anderen  mans  körne,  die  mag  er  tod 
schlagen  up  dem  lande,  und  machen  eine  galge  auf  das  land, 
und  hangen  sie  an  den  hals,  dar  en  soll  kein  gericht  über  gehen. 

50.  die  ziegen  haben  keine  freiheit  als  goese^  oder  man 
halde  sie  op  dem  seinen. 

51 .  ob  einer  die  schütte  enthielte  asturig,  so  ferne  der  ander 
mit  einem  pfände  als  vurfs.  gesinnet,  bröket  ein  mark,  und  ob 
die  ander  die  have  also  geschüttet  nit  löesen  wolte,  und  liefs 
die  stehen  bis  uf  den  anderen  tag  zur  vesperteit,  so  soll  der 
schütter  die  have  dem  herren  brengen,  und  der  herr  soll  ihme 
seinen  schaden  wider  geven  und  halten  die  pfand t. 

52.  es  soll  auch  ein  jedweder  seinen  garten  teunen  secks 
fuefs  hoch  boven  erden ;  geschege  ihme  dan  schaden ,  dat  über 
den  taun  flöge  oder  sprunge  von  beesten ,  dat  muge  er  tod 
schlaen  sonder  wedde  oder  brocke. 

53.  eine  witte  soege  mit  niegen  schwane  Witten  jungen  sonder 
einige  flecken,  die  soll  man  nicht  schlaen,  dan  man  soll  sie  aus 
seinem  koren  dreibeq,  und  kehren  sie  in  den  weg,  und  lafsen 
sie  gehen. 
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54.  liove  und  liovesleude  die  gerechtigkeit  haben  einen  steir 
oder  behren  zu  halten ,  in  behuef  dar  sie  die  gerechtigkeit  tho 
haben,  und  wer  der  behuoft,  der  mag  der  in  der  hovesleude 
Wohnung  oder  hove  gesinnen  und  brengen  sie  dan  widder  un* 
geergert ;  und  ob  die  in  jemands  koren  gingen,  so  soll  man  die- 
selbe auftreiben  uugeschadiget,  ungestotten  u.  ungeschlagen. 

55.  eine  rechte  königsslrate  soll  man  endreumen  so  weil*, 
dafs  ein  reuder  hinreide  mit  seinem  vollen  hämisch  und  führe 
eine  lanse  vor  sich  zuwers  auf  dem  pferde,  die  soll  sein  16  fuefs 
lang,  unbesperret  und  unbekümmert  in  dem  wege. 

56.  ein  nothweg  soll  so  weit  sein,  dafs  ein  man  mit  einem 
todten  leichnamb  hinfahre  uf  einem  wagen  oder  kaaren,  oder 
eine  braut  dar  ein  frawe  gehe  beueben  zu  beiden  seiden  dem 
rade,  unbeschmitzet  ihrer  mantelen  oder  heucken. 

57.  ein  jockweg  oder  driiTweg,  dar  man  hin  mistet  oder 
drifet,  soll  sein  sieben  fufs  weit. 

58.  ein  richtelpath  soll  man  halten  nach  alter  gewonheit. 

59.  dar  ein  man  sein  feit  beteunen  wolte,  dar  eines  anderen 
maus  feit  anscheust,  der  soll  ihme  entreumen  derden  halfen  fuefs, 
sie  wellen  dan  beide  teunen ,  so  mögen  sie  den  taun  selten  op 
die  schedigunge. 

60.  dar  die  nachbaren  beieinander  wohnen  und  ein  hof  an 
den  anderen  scheust,  sollen  sie  beide  zugleich  teunen  zwischen 
ihnen  beiden,  und  niemand  darf  den  anderen  endreumen,  auf 
dafs  einer  dem  anderen  keinen  schaden  thne.  desgleichen  soll 
man  halten  mit  den  wieschen  so  bei  einander  liggen. 

61.  dar  zwei  wischen  bei  einander  liggen  nnd  ein  flöeth 
zwischen  den  beiden  luerfleust,  und  uf  ihrer  beider  erve  Sprunge, 
des  sollen  sie  beide  gleich  gebrauchen. 

62.  item  man  soll  dem  wafser  seinen  alten  gang  lafsen,  und 
ein  jedweder  mag  desselben  gebrauchen  auf  dem  seinen,  dafs  dem 
andern  kein  schaden  geschieht,  und  er  soll  es  auch  wieder  bren- 
gen in  den  rechten  iloilh  up  dem  seinen,  dafs  er  niemand  scha- 
den thue. 

63.  wer  einen  andern  verdrenkt  mit  seinem  wafser,  brö- 
ket  5  mark. 

64.  ob  auch  einer  dem  andern  sein  watter  wegnehme,  brö- 
ket  5  mark. 

65.  dar  fruchtbar  bäume  stehen  in  einem  hofe  und  die 
fruchten  fallen  up  eines  anderen  gut,  die  sollen  sie  zusamen 
deilen. 

66.  bäum  telgen  sollen  über  den  zäun  nicht  gaen  seinem 
nachboren  zum  schaden. 

67.  dar  bäume  stahn  an  dem  wege,  und  die  telgen  hangen  über 
den  weg,  dar  man  hinfahren  soll,  und  hinderen  an  dem  fahren, 
so  mag  derjenige  so  das  recht  hat  hinfahren ,  und  die  telgen  off 
hawen,  so  hoch  dafs  sie  ihme  nicht  hinderen  an  dem  fahren; 
mit  nahmen  so  hoch,  als  ein  man  gereiken  kan  mit  einer  heilen, 
und  der  stiel  sali  lang  sein  elf  handbreit  wan  er  stehet  uf 
einem  geledderdeu  wagen. 
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68.  desgl.  dar  bäume  über  des  andern  land  gewachsen  selnd. 
G9*  wer    einen   fohrstein   auswirft    mit   gewalt,    broket    lif 
und  gut. 

70.  wer  einen  not  weg  verenget  wifsentlich  und  freventlich^ 
80  manigen  stock  oder  staken,  so  manige  ein  mark. 

71.  so  manige  voer  einer  dem  anderen  entbawet  wifsentlich 
und  freventlich,  so  manige  5  mark. 

72.  so  manigen  staken  einer  dem  anderen  beteunet  wifsent- 
lich und  freventlich,  so  manige  ein  mark. 

73.  wer  garven  stilt,    den  mag  man  bringen  an  den  richter. 

74.  der  fuhrman  mag  foderen  auf  dem  stuke  eine  garve  tho 
vief  stuken,  und  der  hoveman  oder  ruiter  drei  garven,  und  reiden 
von  dem  stuke. 

75.  wer  eine  erfhegge  potten  will,  soll  dem  anderen  end* 
weichen  so  breit  als  eine  eggede  von  vier  balken  breit  ist. 

76.  item  flechtet  über  den  taun  hoppe,  wer  dan  die  worte« 
len  in  seinem  hove  hat,  der  gripe  to  dem  taun  wart,  imd  ziehe 
den  hoppen  zu  sich,  und  was  ihme  alsdan  volget,  dat  ist  sein, 
und  wafs  an  der  ander  selten  bleibet,  ist  seinem  nachbaren. 

77.  dar  ein  man  wehre  der  seinem  rechten  weife  ihr  frew- 
liche  recht  nicht  thuen  könd,  der  sali  sie  sachtiglichen  up  seinem 
rugge  vaeten  und  dragen,  und  dragen  sie  über  niegen  ehrttuine, 
und  setten  sie  alleteit  sechtlichen  nidder  sonder  stotteu,  schlaen 
und  werfen,  und  sonder  einig  quaeth  worth  oder  ovelsehen,  und 
roepe  alsdan  seine  nachbaren  ahn,  dafs  sie  ihme  seines  weibes 
leifnot  helfen  wehren;  und  ob  sein  nachbar  dan  das  nicht  thuen 
wolte  oder  künde,  so  soll  er  sie  senden  uff  die  nagste  kermesse 
darbei  gelegen ,  und  dafs  sie  sich  seuverlich  zumache  und  ver- 
ziehre,  und  hangen  ihr  einen  beudel  wol  mit  gelde  bespickt  auf 
die  seide,  dafs  sie  selver  etwafs  gew^rven  könne,  kompt  sie 
dannoch  wieder  ungeholfen,  so  helfe  ihr  dan  der  teufel. 

78.  man  soll  den  leiftuchter  rechtlichen  und  redlichen  lafsen 
bei  seiner  leibzucht  bifs  in  sein  graf. 

79.  wer  pfände  nimbt  mit  gewalt,  broket  5  mark. 

80.  der  zehendman  wan  er  sein  koren  in  mufs  fähren  so 
soll  er  gaen  stehen  of  das  steel  of  kaaren  und  ropen  dreimahl 
80  lüde  als  er  kan :  fohr  deinen  zehenden,  föhr  deinen  zehenden 
oder  hoel  deinen  zehenden!  kömpt  er  dan  nicht,  so  mag  er  sein 
koren  einfuhren  sonder  wedde  u.  broke. 

81.  die  höheste  bröke  ist  5  mark. 

82.  alle  mark  broket  dem  herren. 

83.  alle  Schillinge  broket  dem  richter. 

84.  war  man  rechten  zehenten  gibt,  dar  mufs  man  dem 
zehend  häuf  gleiche  grofs  den  andern  tehendtheuften  und  garben 
geben. 

85.  lest  ein  man  sein  koren  darbauten  stahn,  wan  alle  leude 
ihr  körn  inne  haben,  wird  ihme  das  abgefrefsen,  man  geldet 
ihme  den  schaden  nicht. 

86.  frawenkramm  soll  ban  und  friede  haben  ihre  6  wochen 
aus,  binnen  und  bauten  hauses,  war  dat  es  seie. 
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87.  niemand  soll  pfänden  dan  gescbworne  froknen. 

89.  ob  ein  man  auf  sein  land  oder  dar  von  nicht  kommen 
künte  und  müste  darop  oder  ab  darüber  zu  misten,  oder  sein 
körn  abzuführen,  der  soll  uf  dem  seinen  pleiben,  so  lange  als 
er  kan,  und  müste  er  über  eins  andern  maus  land,  so  soll  er  in 
der.  foer  pleiben  zwischen  innen  beiden ,  so  lange  als  er  kan ; 
muste  er  ab^r  über  des  andern  land,  so  soll  er  das  land  wie- 
derum besehen  oder  mit  garben  besetten:  als  dak  von  allers  ge- 
woulicli  gewesen  ist« 

92.  item  wollte  der  lierr  einen  hoher  beschweren  dan  diese 
land  Feste   vermeldet,  der  soll  ihn  mit  recht  fordern« 

93.  notgerichte  soll  man  halten  nach  der  alten  gewonheit. 

94.  item  man  soll  alle  felthecke  auf  gebührliche  zeit  öffnen, 
als  mit  uamen  den  bawnt,  und  auch  zu  niistezeiten,  und  ob  jemand 
sothane  hecke  offen  liefse  baul'ser  den  vorg.  zeiten,  den  schaden 
den  der  man  dcfs  kriege  oder  lidde,  den  soll  ihme  derjenige,  so 
dat  offen  liefs,  aufrichten  und  bezahlen. 

H0F8RECHTE  VON  HATTNE6GE  i). 

16  jh. 

Anno  dominj  düsent  vyff  hundert  vier  und  .  •  •  •  hcfft  die 
ehrenveste  und  frome  Bertram  von  ....  ambtman  tho  Blancken- 
berg,  erffhoffschultbeifsen  des  boSes  von  Hattneggen,  binnen 
Hattneggen  •  .  •  .  wyschen  ein  hoffgericht  in  eigener  persohn 
gesatt  und  bekledet,  am  vyffleinden  tage  defs  monaths  january, 
in  bey  Wesen  der  sämptlichen  vnd ergeschriebenen  vnse  und  ge- 
schworne  hoffs  luide,  und  hebben  doe  oere  hoffgerecht igkeit  bey 
oeren  eden,  sie  dem  hoffe  gedoen  hatten,  gewyst,  wie  hier  nae 
beschreven  folget. 

Dyttsind  die  hoCes luide  defs  hofles  von  Hattneggen:  Tzentzo 
toe  Brendtieschet  hoffrichter,  Noilde  op  dem  Honnefsbergk,  Euerdt 
Koirte  to  KeyncKliausen ,  Arndt  toe  Kaelfshaufs,  Hillebrandt  ter 
Varrentrap,  Hermaa  op  ter  Linden,  Arndt  tem  Lychtfoite,  Jör- 
gen in  der  Haselbeck,  Johan  op  dem  Stein,  Peter  Breite  tp 
Huxel,  Coyne  tom  wege,  Johan  in  der  Strybeck,  vp  dem  Poltzen- 
bergk,  Johan  tem  Kifsner,  Johan  op  dem  Kampe,  Herman  Leyl- 
man  to  Stypel,  Herman  op  dem  Spangeneul,  Johan  in  der  Lem^ 
beck,  Abel  op  dem  Hombergk. 

Item  diese  ouen  geschreven  hoiffs  luydt  hebben  thom  ersten 
von  sich  gesagt  und  gewyst,  so  wie  sie  daet  von  ihren  alderen 
bifs  op  dyse  tyt  gehoert,  und  in  allen  hoiffsgerechten  gewyst  sy 
worden,  wie  kayser  Henrich  to  Collen  liggende  bey  dem  Ryne 
sey  kommen,  in  der  tyt  alfs  der  gute  herr  sant  Herbert  ein  bi- 
schoff  to  Collen  dat  löffliche  gottes  huifs  und  kloster  to  Duytz 
was  bewende  unde  timmerende,  so  hefft  syn  kayserliche  mayest. 
angesin  und  to  herten.  genomen,  so  nien  dar  gott  almechtig ,  Ma- 
rien  syner  gebenedeyten   moder    und    allen  himmelscheu   schara 


.  1)  au5   Sommer  n?  .87  p .  253—257. 
BH.  Ili. 
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bifs  Ihom  ende  der  weit  innc  dyunen  solle,  ypdat  syne  kayser- 
liche  mayestätt,  und  alle  synne  naekonilinge  aller  guder  wercken 
dar  geschehen  und  geschehen  möchten ,  deelhafflig  syne  wolden, 
hejttt  der  vorgenandle  kayser  Henrich  datt  vorgeschb.  goltshuifs 
to  Duytz  mit  kayserlichen  gyfFten  und  gaven  begilTligt  und  be- 
gavet,  nemlich  mit  dem  hoifie  von  Hattneggen  fry  lofs  und  ledigh, 
also  fry,  datt  niemandts  da  wat  uith  boiren  solle,  dan  der  gutte 
herr  sant  Herbert.  Dyse  kayserliche  gilFten  und  gauen  hebben 
quade  luyde  dem  guiden  herreu  sant  Herbert  und  dem  gotshuyse 
to  Duytz  vergunt  und  beneydt,  und  hebben  die  hove  verheret, 
verbrandt  und  versturt,  also  dat  sich  die  luyde  op  den  hoven 
nicht  behelpen  en  konten ,  do  sint  die  samentliche  lioiiTsluyde 
getogeu  to  Duytz  und  wy  eth  oen  gegangen  den  hen  en  klcge- 
lick  to  kennen  to  geuen ;  do  syndt  die  herren  von  Duytz  von 
stundt  an  mit  den  männern  getogen  op  die  hove,  to  vernehmen, 
to  besichtigen  vnd  to  beseyen,  wie  die  gehne  syn  mochten  die 
an  oer  gifften  und  gauen  also  jamerlich  versehmelden,  verdorven, 
und  verbrenten.  Alfs  nun  die  herren  op  die  hoffe  sindt  gekom- 
men, hefft  alle,  malek  stille  gelegen,  und  mema;ndt  sich  der 
hoffe  gekrodt,  do  sindt  die  herren  wiederumb  to  huyfs  getogen, 
godt  vor  oere  gifften  und  gauen  to  dienen ;  alfs  die  herren  to 
huyfs  vv^aren  gelogen,  da  syndt  die  quade  luyde  vreder  gekommen, 
und  hebben  die  hove  arger  berofet,  dan  irsten  gesecht,  also  dat  dat 
letzte  quadt  arger  was  dan  dat  irste.  Do  syndt  die  hoeues 
luyde  anderwerts  to  Duytz  getogen  und  den  herrn  geklaget,  dat 
leste  quadt  sy  veel  arger  dan  dat  irste.  Da  dit  dy  herren  hoer- 
ten,  syn  sie  bedroefft  geworden,  und  syndt  noch  ein  mahl  mit 
den  männeren  getogen  op  die  hoive,  vns  vorth  von  den  liöuen 
tot  dem  landtfursten  dem  grauen  von  der  Marcke,  und  hebben 
syner  gnaden  clegelick  to  kennen  gegeuen,  wie  oeh  oer  gyfften 
und  gauen,  oen  keiser  Henrich  hette  gegeuen,  nemlich  den  hoff 
von  Hattneggen ,  jämmerlich  werden  verstuert  und  verbrandt ; 
darup  hefft  die  graue  von  der  Marcke  oen  geandtwortet,  hie  eh 
hebbe  sulx  geyn  wetten  noch  geyn  doen ,  hie  hebbe  oen  oere 
gifften  gelaiten  gelick  hie  sey  gefunden  hefft;  do  hebben  die 
herren  den  obgemelten  grauen  von  der  Marck  gekoiren  vor  eynen 
beschirmherren  des  vurfs.  holffs,  und  hebben  syner  gnaden  jähr- 
lix  vith  oeren  renthen  vnd  thynsen,  sie  von  dem  hoffe  jarlix 
plegen  to  heuen,  twyntig  malder  haveren  und  twyntick  marck 
geldes,  twelff  Schilling  vur  die  marck  und  twelff  penninge  vur 
den  Schilling,  pagyments  alfs  in  der  kaiserlichen  statt  Dortmund 
(nae  dem  ydt  eine  kayserliche  gaue  ist)  ganckbahr  ist;  voirt 
hebben  die  höves  manner^  demi  duck  gemelten  grauen  von  der 
Marck  järlix  gegeven  den  haluen  dienst,  dat  jahrs  einen  dagh 
bey  sonnen  vyth  und  heim ,  und  offt  et  saeke  were ,  der  graue 
vyande  hette,  umd  to  felde  liggen  mufs,  so  willen  sie  oen  to 
huilpe  kommen  mit  einem  heerwagen  to  foeren,  und  man  sali 
oen  also  tytlich  orloff  geven,  dat  sy  by  sonnen  wiederum  hemme 
mögen  kommen  oere  höve  to  bewaren ,  teelen  und  bauwen ,  dat 
enem  jarlicken  dat  synne   können  und  mögen  geven.     Item   fort 
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syndt  die  herren  und  sämptliche  hövefsmSnner  thosamen  gegan- 
gen und  hebben  eindrechtiken  gekore»  e^men  erffhigt  oder  Schult- 
heis, nemlich  einen  erven  oder  ein  besitzer  defs  huyfs  tem  ClyfT. 

Item  defs  hoffs  schults  sali  den  lioffs  luyden  jalirs  durch 
sich  selvest  offt  synnen  verwachter  tom  Clyff,  olft  einen  an- 
deren in  syne  statt  selten  und  halden  op  oerer  alder  gewonlicker 
stede,  nemlich  binnen  Hattneggen  vp  der  wyschen  drey  höiTes 
gerichter,  nemlich  dat  irste  vp  freytag  negst  na  ynsers  herrn 
hemmelfahrtstagh,  dat  ander  vp  sant  Martens  abendt,  dat  derde 
op  liclitmefsen  abendt ,  vnd  op  diese  yorfs.  drey  verplichtende 
höves  gerichte  sollen  kommen  alle  höves  männer,  die  zu  dem 
hoff  gehören,  vnverbunden  und  sollen  wroigen  und  inbringen  alle 
defs  gehnen  dem  höve  gebrechlich  und  nödig  ist,  und  welcker 
houesmann  dat  nit  en  kommet,  sonder  bewyfslicke  orsacke,  der 
brücket  dem  hoffe  twey  Schilling  und  dem  scholts  einen  Schilling. 

Item  voirt  sali  der  hoffs  schults  dem  hoffe  und  einem  jede- 
ren,  dem  welchen  dat  hoffsgerecht  nödig  syn  werde,  besitten  op 
kosten  vnd  vngeliken ,  vnd  wanne  solchen  gericht  gehalden  sali 
werden,  darto  sali  defs  hoffes  frohne  einen  jeden  houesman  ain 
boden,  wey  dan  nicht  en  kommet,  der  verbrucht  dieselben  oucn 
geschreuene  penne. 

Item  so  manch  hoffsgerichte  der  schults  sitlet  verdient  hie 
vor  synt  Peter  ein  scheppel  havern.  Item  der  Schultz  boirt  jar- 
lix  vth  dem  hoffe  ein  malder  haveren,  defs  gifft  Varentrap  ein 
scheppel,  Strybeck  ein  scheppel,  die  Linde  ein  schepl,  und  Bre- 
denscheidt  ein  schepll,  und  die  andere  hövesluyde  geven  ilicke 
dem  Schultz  ein  hoen  ,  und  blyfft  ein  op  der  wysche,  darinnen 
dat  hoffs  gerichte  sittet,  und  dese  haver  und  höener  sollen  sie 
betallen  vp  sant  Mertin. 

Item'  ein  ilick  hoffman  soll  jarlix  dem  schultheifs  ein  dagh 
meyen,  und  wenne  sie  meyen,  sali  man  oen  geven  to  etten  ham- 
melfleisch. 

Iteni  wan  ein  scholtz  versteruet,  sali  dann  de  commende 
scholtz  durch  den  abtt  von  Duytz  in  eigener  persohnen  vp  defs 
«chultheisen  kosten  binnen  Hattneggen  vp  dir  wysche  in  ein  op* 
penen  gehegten  hoffs  gericht  in  gefohrt  werden,  vnd  der  abt  soll 
oem  synen  staff  in  synne  handt  doen ,  und  sali  dan  loven  in 
rechter  aidtsstatt  gode  und  sent  Herbert  vnd  dem  sämptlichen 
hove,  den  hoff  bey  oelden  herkommenden  und  rechten  to  laiten 
nnd  nicht  wieders  dan  von  alders  gewöhnlich  te  beschwehren. 

Item  die  hoiffs  schulten  soll  haben  all  vpfeel  vnd  nederfeel 
der  hove,  defs  sali  hie  die  hove  verdedigen  und  wie  ouen  ge- 
schrieuen,  bey  oercn  alder  herkommen  und  gewonden  halten  und 
belaten. 

Iteni  wanne  ein  man  offte  frawe  uith  dem  hoffe  verster- 
vet,  die  hoff  schuldig  offt  dem  hoffe  behörig  ist,  so  sali  der 
hoffs  frohne  oder  richter  vp  den  hoff  gaen ,  und  dat  guth  bo- 
schlaen  tho  beb  uff  defs  scholtz,  und  der  schnitz  sali  treken  op 
den  hoff,  und  nehmen  met  sich  twy  off  drey  hoffs  männer,  und 
sali  den  man  ofF  fraw   also  erffdelen,    dat   so  viel  op  der  wehr 

4* 
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blievc,  damit  man  die  vrelir  bestaen  könne,  alle  dat  gene  de 
kocken  beschert  ist,  alle  daet  er  fast  und  nagelfast  ist,  alle  boilde 
veite,  alle  gänse  und  boener  sollen  op  de  weer  blieven. 

Item  wair  ock  ein  erfTdelinge  feit,  dar  vor  stritt  der.  söhn 
dat  geberwede  und  die  dochter  dat  gereide. 

Item  die  thoebehörige  handt,  ydt  sy  man  oder  fraw,  knecht 
oder  maegdt,  soll  der  schnitz  umblangen  umb  ein  ferdell  'wyus. 

Item  die  freye  handt  sali  der  schöltz  umblangen  den  rechten 
eruen  umb  einen  gehuldigen  penninek,  wie  sie  defs  over  kommen 
kont  mit  dem  scholtz,  doch  alle  op  genaden. 

Item  die  eine  frye  handt  soll  die  letzte  vy tschwairen ,  so 
ferne  sie  vnverendert  blyfft  sitten ,  und  wanner  oft  to  welcker 
tydt  sie  sich  veranderen,  bestaiden,  off  dat  guth  overgeven,  nioi- 
ten  sie  an  den  schultheifs  wynnen  und  werven. 

Item  wan  ein  man  oder  fraw  verstoruen  vnd  vnmundige 
kinder  nae  litten ,  die  defs  hoffes  nicht  künden  bearbeden ,  so 
sollen  die  hoffes  schnitz  und  hoffs  luyde  tsamen  den  hoff  ver- 
doen  seefs  jähr,  van  sefsen  to  twellTen ,  van  tweluen  to  achtyn- 
den,  und  so  lange  die  hoff  den  klnderen  nutte  syn  werde,  und 
off  die  kinder  unbequem  hieven,  sali  der  scholtz  den  hoff  doen 
den  rechten  erven,   bis  tot  dem  negsten  lede  thoe. 

Item  wanne  ein  man  offte  fraw  mit  dem  hoffs  scholtz  ge- 
wonnen oder  geworuen  hebben,  so  sollen  sie  kommen  by  den 
hoffs  ricbter  in  beywesen  defs  hoffs  seh.  off  thum  minnesten 
tweyer  hoffes  lüde  und  leggen  oem  drey  alby  in  seinen  hoit, 
und  empfangen  also  die  gewunnen  handt,  und  sollen  dan  voirt 
an  drey  die  erste  folgende  jähr  itlichs  jahrs  den  gemeinen  hoif- 
fes  luyden  op  sant  Martins  abend t  ter  orkonde  geven  drey  alby, 
und  die  sollen  sie  inne  behalten  an  de  duyscher  pfacht. 

Item  geyn  hövesman  sali  in  den  hoff  angenohmen  werden, 
hie  doe  irsten  eynen  eydt  dem  hove  trew  und  holt  toe  syn  oder 
wesen. 

Item  die  scholtz  und  hoffs  luide  heben  tesamen  to  setten 
eyn  hoffs  ricbter  und  frohne,  ween  een  dem  hoffe  beduncket* 
uuyttelick  oder  profitlick  to  wesen ,  und  derselbe  sali  syn  ein 
geschworen  beerff  hoffsnian,  und  waneh  dem  schnitz  und  hoiffs 
luyden  belefft,  mögen  sy  en  äff  setten  und  ein  ander  wederumb 
anselten. 

Item  die  hovesfrohne  sali  penden  all  defs  genen  dem  hoffs- 
scholtz  und  dem  hoffe  von  wegen  defs  hoves  nödig  ist  to  penden., 

Item  der  hoffsfrohne  sali  opboiren  und  by  einander  brengen 
von  den  hoffsluyden  alle  defs  genygen  ein  jegelich  jarlix  gel- 
dende ist,  und  geuen  einem  itlicben  datt  syn,  behältlich  ocn 
füren  syner  older  gerechtigkeit. 

Item  wert  sacke,  emandts  von  den  hoffes  luyden  syn  jarlix 
pechten  nicht  betalde,  denselbigen  sali  der  hoffsfrohne  darumb 
pfänden,  und  brengen  dat  pandt  ob  den  negsten  hoffs  hoff,  kompt 
der  gepfaudte  man  und  folget  seinem  pande  nae  (synen  schaden 
to  vermyuen)  by   bescbienender  «ouneo,    so  sali  der  frohne  dem 
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dat  pandt   wieder  geTen,    sooder  8yB  geiiebniende  gutt^    und  dat 
bifs  totm  driüenmahl. 

Item  weret  ouer  sacke,  de  gepante  man  dcirch  frevel  syuut 
pande  nicht  erfolgende  noch  weder  en  gesunne;  so  sael  dat 
pandt  bliven  staen  bifs  op  die  derde  nacht,  dar  von  mag  die 
richter  oder  frohne,  mit  tweyen  oder  dreyen  hoifs  luydeo ,  dat 
pandt  nach  holFes  rechte  hiriinder  geschreuen  vmmeschlaen  und 
die  gepante  man,  di«  syn  pandt  also  mit  frevel  heilt  laiten  staen, 
verfeit  in  vier  Schillinge  penen,  twa  dem  hoffe,  ein  dem  scholts, 
und  ein  dem  fronen. 

Item  weret  ouer  sacke ,  die  gepante  man  synes  pandes  in 
gebürlicher  tytt,  wie  ouen  geschr.  gesunte,  und  der  hoffs  frohne, 
oem  defs  durch  frevel  nicht  weder  geveu  en  wolde,  soll  der 
frohne  fallen  in  vier  Schillinge  penen,  halff  dem  scholtz  und  halff 
dem  hoffe. 

Item  wert  sacke,  emandts  von  den  hofismännem  syn  jarlix 
pechte  nicht  en  betalde  vud  sich  darumb  thum  dyrden  mahl 
leyte  penden,  dat  pandt  mag  der  hoffsfrohne  verfoiren,  und  wie 
ouen  geschreuen  umbschlaen  und  verkopen,  und  op  dat  pandt 
dreyfeldigen  schaden,  und  allet  nae  hoeffs  recht. 

Item  wehret  sacke,  einig  houfsman  durch  einig  vnglucke 
verdorffe,  offte  doch  einig  nutthafftig  und  bewifslich  schade 
t>verquäme  und  to  doen  bette,  dar  uylh  he  sich  seluefs  nicht 
geredden  en  kontte,  demselvigen  sali  der  scholtz  und  hoff  geuen 
to  versetten,  syn  noth  und  schaden  dar  mit  tho  kehren,  und  dat 
unden  an  bifs  ofen  vyth,  und  bifs  thom  leichtbalcken  tlio,  und 
sali  geschehen  mit  gudem  vorwetten  defs  scholtz  und  hoffs  und 
anders  nicht. 

Item  man  sali  geine  hoeflsguider  versplittern  noch  der  erff- 
tael  verdielen,  noch  darvth  der  erfHall  verkoipen,  buiten  willen 
und  consens  defs  hoffsschultheis,  vnd  der  hoffs  luide.  Wey  over 
solches  anders  dede,  sali  altyt  van  vnwehrde  machtlofs  syn  und 
blyven,  und  der  dedder  in  stiaff  und  brÖicke  gefallen  syn. 

Item  alle  die  lydRuchten,  von  den  lioffsgüderen  gegefen,  fal- 
len wiederunib  nae  dode  der  tuchter  au  den  hoff,  dariith  die 
tucht  gegeueu  ist. 

Item  wehret  sacke,  eynich  hoffman  also  ferne  verquäme 
und  verdürbe,  dat  he  sick  alhir  nicht  konde  behelpen,  und  ver- 
meinede  sich  in  andere  lande  to  geuehren ,  so  sali  he  syliuen  or- 
loff  weruen  an  den  hoffe  frohuen  mit  neggen  penniiigen,  und 
nehmen  daer  syn  guth  und  fahren  hen. 

Item  weret  sacke,  dan  de  scholtz  queme  geridden  und  fuiule 
den  armen  man  mit  seiner  armolh  of  gudde  in  drecke  Jiggen, 
dair  hie  by  sich  selbst  nicht  vyth  konte  kommen,  so  sali  der 
scholtz  synue  foyte  uyth  den  bogelen  oder  stevelen  schudden, 
und  staen  äff  von  syuem  sadell  und  perde,  und  helpen  den  ar- 
men man  vyth  der  noth. 

Item    weret   siicke    der    scholtz     mit   den    hoifsluydeu    und 
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dergleichen  die  hofiiuyde  mit  dem  scholtz  to  doene  hedden  y  und 
die  gebrechen  in  oeren  hoiFsgerichte  nicht  gesinnen  konten, 
moigen  sie  sich  des  beroipen  to  Duytz  in  die  kemmenade  vor 
defs  abts  werdigkeit,  und  waer  dan  die  gebrechen  dair  gewyst 
werden,  sali  ein  ytUch  part  dabey  laiten. 

Item  alle  hoffs  luyde  sindt  yerpflicht  und  schuldig,  vp  defs 
hoffes  schulths  und  defs  greuen  von  der  Marck  möhlen  to  Weyll 
tho  mahlen,  wanne  man  dair  gemahlen  kan,  vthgescheden  die 
hofFs  lüde  die  van  alders  oers  seines  moilen  hebben,  mögen 
oers  seluefs  körn  mahlen. 

Item  weret  sake ,  der  hoffsfrone  einigem  hofifsmanne  doit 
ein  beuel,  geboet  oder  verboet,  und  der  hoffsman  sich  daran 
nicht  en  kehrde^  und  worde  vngehorsamb  so  manichen  tag  afs 
hie  vngehorsamb  blylTt,  mit  so  mannigem  Schillinge  sali  hie  dem 
hoffs  Schultz,  und  mit  so  mannigen  seefs  penningen  den  hoffs 
luyden  verfallen  syn,  und  defs  befehls,  geboedes  oder  verboedes 
sali  man  dem  hof&fronen  gelouen  geuen. 

RECHTE  DES  HOFS  STOCKUM  i). 

1370. 

Wy  Lyza  van  gnade  godes  ebdlsse  to  Hervorde  bekennet 
unde  betüghet  openbare  in  disseme  breve,  dat:  de  lüde  unses 
aomietes  to  Stochem  dat  recht  hebbet, 

1«  Also  langhe,  also  der  eyn  levet,  de  mach  dat  ammetgud 
besitten  to  des  ammetes  rechte;  wert  he  olt,  dat  he  sich  nicht 
mer  gevoden  enkan,  de  erven  solen  one  voden,  de  na  ome  vol- 
ghet  in  das  ammetgud. 

2.  Sterft  och  orer  eyn,  den  ensal  men  ervedelen  also  eynen 
wlschuldigen<  man,  mer  des  erven  nemet  sine  gherade,  is  et  eyn 
wyff;  is  et  eyn  man,  sine  erven  nemet  sin  herwede  unde  erve- 
gud,  und  volghet  ome  in  dat  ammethorighe  gud. 

3-  Storve  ock  eyn  gud  loes,  dat  it  neyne  erven  en  hedde, 
so  sal  dat  de  scultete,  dat  is  de  overste  pechtener  unses  stich- 
tes,  besetten  mit  ammethorighen  lüden,  de  deme  ammetgude 
overlopet. 

4.  Ock  enmach  de  pechtener  sodane  lüde  nicht  vorkopen 
eder  vorwesselen  vor  egene  lüde  eder  ervedelen. 

5.  Ock  ensolet  de  ammethorighen  lüde  neyne  wif  nemen, 
ze  en  sin  ammethorich,  up  dat  de  kindere  enweldich  bliven, 
unde  des  ammetes  recht  beholden ;  wanne  ze  aver  dat  vorbreket, 
und  eghene  wyf  nemet,  so  vorbreket  ze  ore  recht. 

6.  Hir  en  boven  enmoghen  de  ervenpechtener  aldusdanne 
lüde  nicht  scatten,  stocken  noch  blocken ,  mer  oren  rechten  tyns 
zolen  ze  uusen  stiebte    betalen   unde    unse  pacht  unde  redeliken 


1)  unweit  Langendreer  auf  der  strafse  von  Dortmund  nacb  Haüingen. 
aus  Kindlingers  hörigkeit  p.  475-477,  Tgl.  eine  urk.  von  1497  da- 
selbst p.  640. 
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dynst,  dat  ze  unvordervet  bllveu  von  deu  ovcrsten  pecbteuer, 
linde  de  truweliken  hegbeu,  und  up  deine  paclitgiide  und  am- 
nietgude  vordegliedingen. 

7.  Vortmer  we  sin  giiet  to  sich  nemet  und  underwindet, 
dat  boret  an  dat  ammet  to  Stocbem,  de  zal  deme  pechtener  uo- 
ses  stichtes  geven  eyne  lefuiodicheyt  na  utwisingbe  der  werk- 
mestere  und  der  eldesten  ammetborigben  lüden ,  recbte  und 
wonbeit  des  ammetes  to  Stochern. 

8.  Untgingbe  och  eyn  man  ederunt\Yeke  deme  ammete  und 
gude  des  ammetes  Stocbum  buten  landes,  eder  worde  dar  von 
vordreven  von  echter  noet  und  unvelicbeit  sines  lives;  des  bove 
enmach  de  overste  unse. pechtener  to  erven  nicht  vordoen,  nier 
he  mach  ze  to  neghen  jaren  beseiten  mit  ammethorigbeo  luden, 
eft  he  ze  hebben  mach,  oder  mit  andern  luden  to  den  sulven 
jarcn;  wanne  aver  de  ammethorighe  berve  man  de  bove  ghebu« 
w^en  mach ,  und  sine  rechten  plicht  dar  van  doen  kan ,  de  ist 
dar  aller  neghest.  Worde  aver  eyn  ammetborich  man  vordreven 
eyn  jar,  tv^e  eder  dre,  und  konde  he  dat  bestellen,  dat  uns,  un- 
seme  stiebte  und  oversten  pechtenere  ore  recht  und  plicht  ghe- 
sehe  alle  jarlikes,  de  mochte  sine  bove  vorwaren  laten. 

9.  Yorarmet  och  de  bovener,  dat  he  der  bove  nicht  ghebo- 
wen  eukonde  des  ammetes  vorscreven,  und  queme  dar  na  to 
hovelikeme  gude,  dat  he  sine  plicht  und  schulde  uns,  unseme 
stiebte  und  pechtener  betalen  konde,  bir  umme  en  zoldc  men 
one  nit  vorwisen  van  der  hove,  wente  id  ir  ammethorighe  gud 
is,  und  dar  to  gheboren  sint;  unde  en  sint  neyner  böte  dar 
umme  plicbtig. 

10.  Vortmer  nymt  eyn  ammetborich  man  eyn  ammetborich 
\vyf,  eder  eyn  ammetborich  wyf  eynen  ammetborigben  mau,  de 
sal  de  werkmesler  des  ammetes  wisen  und  weyren  in  de  were 
der  hove  mit  conscop  des  oversten  pecbteners;  sint  se  dan  plich- 
ticli  gift  eder  gave,  dat  scou  on  to  wisen  de  werkmester  des 
ammetes  und  de  eldesten  in  deme  ghedinghe  mit  recbte  na  ut- 
wisingbe der  swornen  ammetborigben  lüden. 

11.  Nymt  eyn  ammetlioricb  man  des  sulven  ammetes  eyn 
wyf,  de  ome  nicht  enweldich  en  is,  ze  en  werde  gbewesselet  in 
dat  ammet,  des  wyf  imd  kindere  vorleset  des  amnicls  recht. 

12.  Und  wat  alsodaner  vorscrevener  stücke  borst  is  eder 
wert,  dat  scou  richten  de  ammetborigben  lüde  und  de  geswor- 
iien  des  ammetes  in  dem  hove  to  Stocbum,  wanne  wy,  eder 
we  eyn  vrowe  to  Hervorde  in  der  tyd  were,  circate  ridet,  und 
in  den  hoef  to  Stocbum  komet  na  unses  stichtes  rechte  und  ut- 
wisingbe unser  bocke. 

13.  Dit  is  des  ammetes  recht  und  och  anderer  unser  lüde 
up  andern  ammeten. 

In  eyne  merer  betugbiuge  disser  vorscrevener  dingh  bebbe 
we  unse  ingbezeghel  an  dissen  bref  gbebanghen,  de  ghegeven  is 
na  godes  bort  dusent  drebundert  jar  in  deme  seventigbesten 
jare,  in  sunte  Jobauuis  dagbe  bapliste  to  middensomniere. 
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HOFSRECHT   ZU  HERBEDE  i). 
aus  einem  zerrissenen  papier  des  15  )h. 

Dyt  nageschreben  is  dat  recht  des  haiies  vnd  haiieslüden 
des  haues  te  Herbede,  so  veel  ich  des  yn  den  schedesbrteuen 
fynde,  vnd  van  mynem  vader  seh*ger  vnd  den  aelden  haues  lüden 
gehaert  hebbe,  vnd  myn  aelderen  byt  an  my  to  gebracht  vnd 
gehaeldeu  is. 

Tom  ersten  steruet  en  hauesnian  vp  eynem  haues  gude, 
soe  nempt  syn  vrowe  to  vorn  äff  syn  beste  peert*  daer  na 
nempt  myn  vrowe  van  Kouffungen  vnd  ich  to  geliehen  deylle  syn 
geherwede,  alse  syn  kleder  vnd  hantgetowe,  so  hey  syn  vronden 
to  leue  vnde  lede  geet  vnd  vaert.  deylt  hey  niyt  my  alle  veyrfossich 
vee,  gereyde  gelt  vnde  allet  dat  hey  gewunnen  hedde  vp  from- 
den  lande  9  vnd  hedde  der  man  eyn  kar  ader  wagenn,  der  daer 
huyr  verdeynde  vp  der  Straten ,  dey  weer  myner  vrowen  van 
Kouffungen  vnde  des  schultesen  niyt,  en  vorder  eyn  (1.  en)  ge- 
bart vns  van  dem  manne,  (dey  vp)  dem  haues  gude  steruet, 
nycht;  alle  haelde  vate,  gedorschen  off  vngedorschen  korn^  dat 
vp  der  erfftall  gewassen  yss,  versteet  allet  dey  weer. 

Item  steruet  oick  eyn  vrowe  vp  eynen  hauessgude,  iss  daer 
eyn  dochter  off  meer  dey  a  •  .  •  vnbestat  des  seluen  gehaers, 
versteet  det  geraede.  storue  sey  bynnen  jayrs,  soe  weert  dem 
schulten  verfallen;  weer  daer  geyn  dochter,  soe  geboerdt  myn 
vrowen  vnde  dem  schulten,  vorder  en  geboerdt  dem  schulten 
daer  dan  nycht. 

Item  eyn  erffkyut  mach  syn  hant  entfangen  vmb  den  groet« 
sten,  also  to  vers  .  .  •  .  vmb  den  derden  pennynck  dat  guydt 
niyner  vrowen  des  jayrs  to  pacht  gyfft  .  .  .  der  moydt  dat 
erÜkynt  gesynnen,  eer  dat  guydt  loss  vnd  to  haeue  sterue,  an- 
ders ....  guydt  verfallen ;  soe  men  den  guyder  in  huldigen 
banden  haelden  moet. 

Item  wan  sich  dat  erffkyndt  verandersaetet    toe   der  hilgen 

ee,    dey   vpgehaelde  hant   mowteu   sey   an   dem    schulten  wyns 

vmb  eynen  pennynck,  daer  dat  guydt  vnferderdick  vmb  si,  soe 

seuen  haues  luyden  mogelick  dunckt.    dat  punt  al  soe  nae  foert. 

Item  der  schulte   en   sali   gene   hande    an    haues  gude  doen, 

daer  en geswaeren  hauess  lüde,  vnd  wan  dey  versteerft' 

als    vorfs.   also   v sali   hey    oick    seuen   haeues   lüde 

senden,  vmb  dat  to  deylen,    dey  erue vnd  verdregen 

sich  sunder  beseyn.  vnde  wan  dey  menne  so  vyt  dem  k.  .  . 
....  moet  en  dey  schulte  dey  koesst  doen,  vnde  bynuen  ker^ 
speis  malck  eyn  .  •  •  • 

Item  stereuet  eyn  hauesman,  dey  vp  geynen  haues  gude 
ensittet,  daer  geet  to  geherwede  syn  boempeert,  dat  spent  men 
in  den  wagen  vnd  tuyt  den  nageil  vyt  der  lanckwart;  wat  dan 


1)  an  der  Ruhr,  zwischen  Wenigem  und  Blankenstein.  das  zu  Herbede 
berechtigte  frauenslift  Kaufungen  ]iegl  in  Niederhessen,  schuUeifsen  waren 
die  berrn  von  Elberfeld,  deren  einer  das  hofsrecht  auFicichnete. 
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vmer  dem  wagen  volget,  dat  geet  int  geherwede,  vnd  vaert 
boert  men  daer  eyn  vul  geberwede,  also  sich  dat  Tan  rechte  ge- 
bort. Daer  tegen  wysst  men  der  vrowen  dat  gerade  vnd  dan 
vort  dem  schultese  allet  daer  vorder  ysa  halfiE  kaem  in  dem 
velde  gedorsscben  off  vngedorsscben ,  wess  daer  yss  gereyde  off 
vngereyde,  kleyn  off  groet,  nycht  vytgescheden. 

Item  steruet  oick  eyn  vrowe,  dey  vp  genen  baues  gude  en^ 
wont,  8yt  daer  geen  docbter,  so  gebort  dat  gerade  myner  vrowen 
vnde  dem  schulten.  Syt  daer  dochter,  dey  verstaet  dat  in  matea 
vorfs.  daer  tegen  wysst  men  dem  manne  dat  gelierwede.  wess 
daer  dan  vorder  bl3rfft,  sali  dey  man  myt  dem  schulten  deylen 
in  maten  alse  vorfs.  steet,  wan  dey  man  gestorued  yss. 

Item  steruet  en  havesman,  dey  vp  eyuen  kaeten  sittet,  dey 
in  eyn  baues  guydt  haert,  den  mach  dey  baues  man  eff  deylen^ 
dey  vp  dem  gude  slttet,  daer  in  dey  kaeten  baert. 

Item  stonie  oick  eyn  havesmaget  off  knecht,  dey  myt  eren 
aeidei^n  in  vnferdeylden  gude  sete  vnde  geen  verlieht  gedaen 
hedde,  storuen  dey  in  dyssen  lande  off  yn  anderen  lande,  dit 
mögen  dey  aeldereu  nemen  vnd  nycht  dey  schulthuyss,  dan 
weer  sey  verdeylt  off  bedden  verlieht  gedaen,  soe  boerde  dem 
scbultsen  er  goedt  mydteyn. 

Item  wan  sich  eyn  baues  man  off  vrowe  vp  en  havesguyde 
verändert  to  der  hilgen  ee,  er  ider  eyu  sal  dem  scbultse  geuen 
eyn  halue  marck,  vnde  der  gude  mach  nymant  besitten,  sey  en 
haeren  in  den  haeff. 

Item  wolden  sich  süss  twe  gemeyne  luyde  bestaden,  vp  ha- 
xies  giiden  nycht  en  seteu,  vnd  beyde  in  den  haeif  haerden, 
der  ider  eyn  boerde  dem  scbultse  eyn  halue  marck  off  en  mael- 
der  haueren. 

Item  wolden  sich  süss  eyn  knecht  off  maget,  dey  in  den 
liaefi  harden,  bestaeden  to  der  hilgen  ee ,  vnd  nem  eyuen,  dey 
yn  den  haeff  nycht  en  harde ,  dey  moeste  vmb  den  orloff  de^ 
dyngen  nar  genaeden. 

Item  wellich  baues  man  eyn  soen  offte  docbter 

.  .  .  en  man  off  vrowe,  dey  gern  vyt  dem  haue 

wesselen  kont  sey  em  soe  gedoen   voer  en  wederwess 

man  vnde   wan   dey  wessel  also  gescheet, 

daer  solt vnde  der  schulte  en  sal  nymant 

verwesseien  sunder  weder  wessel  .  •  • 

Item  alle  geherwede  vnde  geraede  deylen  en  vrowe  van 
Kouffungen gelick. 

Item  so  tymert  des  baues  lüde  dem  scbultsen  eyn  mole  aen 
kamprat,  aen  stene,  vnde  daer  an  nycht  mer  yserens  dan  vi  <dt« 
dan  den  seinen  steen  sali  dey  baelen  vp  Ryns  baerde,  vnde 
wyUich  haenesman  daer  up  nycht  en  melt,  verbreckt  im  A  vnde 
dat  multer  iders  maels. 

Item  wat  ich  van  slachtbolte  behoeffe  to  der  molen  to  mym 
siechten  moyten  dey  baueslude  daer  by  stellen  vp  er  kost. 

Item  so  tymeren  my  dey  baueslude  eyn  bowbuyfs  van  vi 
balcken,  nu  dat  bowbuyfs  halü  vnd  eynschuyr  van  vyffbalcken. 
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Ileiu  eff  iny  inyn  latntforst  verschreue  to  dlenste  Vud  ich 
cyns  herwagens  behoeÜ'le,  8oe  moet  eyn  ider  hauesman  to  inyme 
gesyancn  syQ  beste  pert  ya  myn  haelT  brengen  vnd  oick  inyt 
synem  eede  behaelden,  d£^t  et  soe  sy,  vud  daer  vyth  mach  ich 
as8  dan  tiemen  vnd  spannen  an  inynen  herwagen  dey  sehte 
X^erde ;  wem  dey  so  alF  geqgen,  moesten  dey  hele  haueshide  dey 
betalen  off  vernogen,  off  sey  nycht  weder  qwemen. 

Item  by  tyden  myus  vaders^  do  der  goltgoiden  x  fs.  galt, 
plach  myn  vader  voer  eyn  schultswyn  to  nemen  vyff  schellinge, 
daer  em  doch  nae  lüde  des  schedesbrieues  geborde  enhalff  gol« 
den ,  soe  dey  schedesbrieff  inhelt  vnd  vermach,  dat  en  schultswyn 
weert  sali  syn  twyer  Schillinge  pennynge  vnd  nu  Schillinge  den. 
sult  gelden  eynen  guden  s waren  goldgulden ;  also  gebort  my  voer 
en  schultswyn  en  haluen  goldgulden ,  vnd  dat  yt  verlepen  was 
durch  dat  lichte  gelt,  soe  myij  vader  vyff  Schillinge  voer  dat 
swyn  to  nemen  plach,  dae  der  goldgulden  x  I's.  galt  vnde  der 
goldgulden  •  •  ech  vnde   verleip  to  vnd  .  •  •  •    to    achteyn    vud 

twyutich    Schillingen haueslude   woelden   sey   my   •  • 

vyff  Schillinge  voer  dat  swyn  geuen,  dat  s 

vmb    yn   tyt   des   lichten  geldes    en  hör 

rechte  in  maten  vorf's  en  halff  goldg.  ••.••••.. 

lüde  in  dem  aerde  van  dem  garden  an  dem  ende  an  der  •  •  .  . 
•  •  .  •  bungeners  haeff. 

ider  haues  man  myt   ayneu  perden  des  jayrs 

en  dach, 

voert   ider   hauesman  iders  haluen  jayrs  eyn  voder 

brantholtz  myt  synen  perden  •..•••••••   van  geboer,    dat 

sey  schuldich  syt  gelyck  er  pacht, 

WEISTHUM    ZU  WENIGERNi). 

Dyt  nabeschrevene  sind  die  rechte  der  Wenger  marck,  de 
gewyst  werden  an  dem  holtgericht  thevorn  meinem  gnedigen 
herren,  na  den  dreien  sallerven,  gemeinen  erven-vnd  kottern, 
ein  yder  besonder. 

Ick  Arndt  Ho^^arde,  in  der  tydt  ein  holtrichter  der  Wen- 
ger marck,  stelle  an  dy  Heinrich  ßeschop,.  off  dat  sy  dag  vnd 
tydt ,  dat  eck  sitte  ein  holtgerichte ,  na  dem  male,  ^dat  ick  dey 
macht  hebbe  thovorn  von  minem  gnedigen  herren,  vnd  na  von 
den  gemeinen  erven,  vnd  myn  gn.  h.  vnd  dey  gemeinen  erven 
des  holtzgerichts  nicht  enbreken  können. 

Do  karde  sick  Hinrich  Reschop  umb,  und  bereit  sick  mit 
den  gemeinen  erven,  und  quam  weder  vor  den  vurb.  holtzrichler 
vud  sprack  aldufs:  sintemahle  dat  gy  dei  macht  hebben  the- 
vorn von  minem  g.  h.  vnd  nechst  van  den  gemeinen  erven,  so 
wyse  ick  vor  recht,  dat  gy  dei  macht  hebben  ein  holtgerichte  tho 
Sitten. 

Ick   Arndt   Hoewarde   holtrichter   stelle  an  dy  Hinrich  Re- 


t)  zwischen   Hcrbede  und  Voltnerslein. 


WENIGERN  59 

8chop,  dattu  minem  g.  h«  -wysest  syn  recht  in  diser  vurb. 
iiiarcken. 

Da  karde  sick  difse  Hinrich  umme,  vnd  bereit  sick  mit  den 
gemeinen  erren,  vnd  quam  wieder  in  dat  gericlite  vndt  wiefs 
minem  g.  h.  vor  syn*  recht  in  difser  Wenger  mareke  den  hoch« 
8ten  stoell,  dey  schönste  schÖtel  vnd  den  wittesten  becker,  vnd 
wat  brocke  in  der  mareke  vallen  ,  solle  min  g.  h.  binnen  der 
marck  mit  den  erven  verteren.  Und  da  noch  thoe  geven  dey 
gemeinen  erven  minem  g.  h.  defs  jahrls  uth  der  vurb«  marcken 
thoe  dertigh  schwynen  berechten  vnd  einen  beren  der  mäste, 
wanner  ein  bescharbar  eckern  yfs,  darvor  soll  oen  min  g.  h« 
afstellen ,  off  dey  vurb.  marck  eymaut  overfallen  wrolde  mit  vn- 
recht  oder  gewaldt  an  se  doen ,  dat  se  selves  nicht  gestüren  en 
konden,  dat  se  dan  min  g.  h.  bey  oeren  rechte  behalde. 

Ick  Arndt  holtrieb ter  vurb.  stelle  an  dy  Harlleyff  Keller- 
mann, dattu  wysest  den  sallerven  oer  recht.  Da  karde  sick 
dey  vurb.  Kellermann  umb  vnd  bereit  sick  mit  den  gemeinen  er- 
ven vnd  quam  weder  in  dat  gerichte  vnd  sprack:  wat  die  sall- 
erven hedden  van  schwyuen  op  oeren  trögen  vor  sunte  Margreten, 
dey  sey  selves  gevoet  hedden,  dey  solden  sey  laten  gähn  in  der 
mäste  vngeschart,  mer  olf  sake  were,  dat  dey  erven  erkennen 
konden,  dat  oer  selves  drifft  nicht  so  gut  enwere,  dan  möchten 
sey  oer  stellperdt  verkopen  vnd  nemen  darvan  vyff  marck,  vnd 
betern  sey,  vnd  datt  sali  geschehen  vor  sunte  Margreten. 

Ick  Arndt  Howarde  vurb.  stelle  an  dy  HartleiF  tho  EI- 
linghaufsen,  dattu  wysest  den  gemeinen  erven  oer  recht.  Doe 
karde  sick  dey  vurb.  Hartleff  umb  vnd  bereit  sick  mit  den  ge- 
meinen erven,  vnd  quam  weder  int  gerichte  vndt  wyste  oen  vor 
oer  recht,  wat  ein  ytlich  erve  hedde  van  schwynen  op  oeren 
trögen  vor  sunte  Margrethen,  sollen  sey  dryven  op  oeren  ge- 
wohnlichen scharkamp  vnd  laten  dey  scharen  den  seven  ge- 
schwornen  Schemen.  Ock  wyste  deyselve  Hartleiff  vor  recht 
den  kottern,  dat  sey  mögen  dryven  ein  schwyn,  vndt  wat  sey 
vor  sunte  Margrethen  selvefs  gevoed  hebben,  dat  sollen  sey  brin- 
gen op  den  gewonlicken  scharkamp  vnd  laten  dat  scharen. 

Und  vort  wyste  dey  vurb.  Hartleyff  den  kottern  oer  recht 
in  difser  vurb.  marcken,  tho  hawen  erlen,  backen  vnd  tovorn 
selfTsvallen  holt,  vnd  et  wer  sake,  dat  sey  wat  behofiten  to 
tymmern,  dan  sollen  sey  gan  to  den  gemeinen  erven  vnd  gevent 
en  to  kennen ,  wat  sey  oen  dan  wysen ,  dat  sollen  dey  kotler 
hawen,  vnd  anders  nicht. 

Ick  Arndt  Howarde  vurb.  stelle  an  dy  Hanfs  Samel,  da  ein 
erve  wehre  dyser  vurb.  Wenger  marcken,  vnd  mit  einem  andern 
erven  to  doen  hedde,  off  dat  ock  ein  uthmann  verdedigen  solle? 
Do  karde  sick  difse  Hans  Sainel  umb  vnd  bereit  sick  mit  den 
gemeinen  erven  vnd  quam  weder  in  dat  vurb.  holtgerichte  vnd 
w^ste  vor  recht,  dat  nemandt  vor  den  andern  dedigen  solte,  noch 
was  doen,  he  en  were  ein  binnen  erve  difser  vurb.  Wenger 
maickeu. 

Item  ock  wyset  difse  thwe,  Samel  vnd  Hoewarde  vorb.,  van 
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wegeu  der  semptlicken  erven  vor  recht,  waiiner  dey  geschworne 
Schemen  beseyth  vnd  warlh  difse  vorb.  marcke,  daa  sollen  sey 
einen  stucken  vertereu  van  xii  <^. 

Item  Dyderich  DonhoH  dedt  fragen  dies  rechten  an  dey  ge- 
meinen erven,  nampL  an  Herman  Borbergfa,  dar  man  einen  buten 
man  bode  an  holtgerichte,  vnd  nicht  en  volgede,  wo  man  darmet 
vmbgan  solde,  dat  den  erven  gein  unrecht  geschage,  vnd  dem 
manne  recht?  darop  sick  Herman  vurb.  mit  den  gemeinen  erven 
beraden  helTt,  vnd  ist  weder  gekommen  int  gerichte,  vnd  heilt 
gewyst  vor  recht,  wey  solches  dede,  vnd  deme  so  ungehorsam 
wehre,  dan  soll  man  sick  halden  an  den  man  off  syu  guth  in 
der  marcke,  datt  man  sick  best  an  bekommen  kan* 

HOFSRECHTE   ZU  EIKJELi). 
gegen  1500. 

Dit  sind  die  rechte  und  gerechtigheiden  des  hoeffs  der  her- 
ren  van  sanct  Panthaleon  binnen  Colne,  ordens  sanct  Benedicti, 
gelegen  zu  Eickell  in  dem  lande  von  der  Marke ,  over  welchen 
hoeff  dieselve  herren,  abt  und  convent  sanct  Panthaleon  vurg. 
rechte  erbgrundherren  sind  und  niemand  anderfs,  als  die  (undatio 
und  donatio  und  Privilegien  uifswisend  van  fünfthundert  jare 
her  und  darnae  etc. 

1.  Item  tom  irsten  sollen  der  hoeven  sein  eicht  und  twin- 
tich,  uefs  welchen  hoeven  ein  mit  kotieren  sali  man  kysen  seven 
man,  die  dem  hoeve  zugehörig  sein;  und  die  sali  man  kiesen, 
die  da  die  verstendigste  und  weisten  und  die  erbarste  sind. 
Dieselven  sollen  heiseu  litones,  dat  ifs  zu  deutsch  laten.  Und 
dieselven  seven  laten  sollen  alle  jairfs  zu  vier  reisen  des  hoeiFs 
gedinge  besitten  ein  mit  dem  scholtifs,  die  van  der  herren  we- 
gen darzu  gesatt,  wenn  in  dat  befolen  wird;  ifs  idt  aver  hillig 
virdag,  so  en  sali  man  nit  dingen,  dan  alleine  entfangen  zynfs 
und  pacht,  als  hernach  volget.  Und  dieselve  seven  laten  sollen 
zusamen  die  hoefiCiuide  und  kottere  kysen.  Ind  wan  ein  van 
den  seven  laten  doides  haliT  all'  wirt  gaen,  so  sollen  die  seefs 
andere  einen  in  del's  statt  kiesen  uefs  den  frien  gueden« 

2.  Item  tom  tweden  sollen  die  geue ,  die  op  den  hoeven 
wonnen,  alle  jairfs  zu  zynfs  und  pacht  geven  zo  veir  zyden 
zweie  schild  und  veir  honer,  und  die  kottere  halff  also  viell, 
dat  is  einen  schild  ind  zwei  honer ;  ind  vur  ichlichen  schild  «all 
man  geven  eichtzehn  crofsen,  ind  einen  ichlichen  crofse  magh 
man  betalen  mit  einem  alten  engeis,  ind  einen  ichlichen  engeis 
mag  man  afflegen  mit  einem  colpischen  wifspennink. 

3.  Item  tom  derden  sali  man  alle  Jairs  vier  ungeboden  ge- 
dinge halden  op  dem  hoeff  op  der  rediter  malstadt;  ind  dan 
sali  ein  ichlich  betalen  sinen  tynfs  nae  andeil,  als  herna  volgt. 

4.  Item  op  den  sontag  zo  halff  fasten,  genant  letare ,  sali 
man  op  den  hoff  kommen ,  ind  sali  betalen  dem  herrn ,  off  dem 


1)  Limburg  gegenüber   an   der    Lcnne ,    twlschen   Iserlon    und  Hagen, 
aus  Kiudlingers  hörigkeit  p.  645  •>  657. 
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sclioltth  von  des  lierrn  wegen,  die  lioevener  vierdenlialveii  olden 
engeis ,  die  kotieren  anderhalven  engeis,  ind  dat  vierde  del  von 
einem  engeis,  ind  einen  engeis  mach  man  afflegen  mit  einem 
coluisclieu  weilspennink,  iud  den  weii'spennink  mag  man  betalen 
mit  zwölff  colnischeu  heilem.  Ind  op  den  dag  sali  man  nit 
dingen,    wari  id  virdag  ifs. 

5.  Item  des  saterdags  nae  unsers  heren  npperfartsdag ,  zo 
latin  genant  ascensio  domini,  sali  man  op  den  lioeff  kommen, 
ind  die  hoevener  sollen  geven  twelff  engeis,  die  kotter  seefs; 
ind  op  dat  sellF  mail  so  sollen  die  seven  laten  all  des  lioeffs 
recht  ind  herlichkeit  na  ermanung  des  herrn  ofh  des  schoUifs, 
die  in  des  .herrn  platz  sitzet,  ercleren  ind  erwecken,  ind  bei 
ihren  eiden,  die  sie  dem  hilligen  sauet  Panthaleon  und  dem  hove 
haut  gedaeii,  wysen. 

6.  Item  des  ersten  werkeldages  nae  unser  leveu  frawen 
kraut  weihe,  zo  latein  genant  assumptio,  sollen  alle  die  hoeves- 
iuide  zosammen,  wat  in  den  hoeff  gehörig  ifs,  it  sein  die  hoeve* 
ner,  die  kottere  ofTt  ummeling,  wat  op  ein  miel  nae  woent,  in 
den  hoefl  kommen,  iud  die  hoevener  sollen  geven  in  betalen 
neun  aide  engeis,  ind  die  kottere  fünfftenhalben  aide  engeis; 
ind  op  dat  seif  mael  sali  der  herr  selifs  dat  gedinge  besitten, 
offt  der  keiner,  ofit  sufs  ein  ander  von  den  heiTen,  wer  dazu 
geschickt  wird,  eip  mit  dem  scholtils,  ind  ermahnen  dieselven 
laten,  bei  ihren  eiden,  dat  aie  alles  des  lioeves  recht  ind  herlig- 
keit  nae  uifswisonge  diefs  breiffs  iud  rollen  erwecken  ind  er^ 
neuern.  Ind  wan  jemantz  van  den  hoeffluiden,  die  in  den  hoeif 
gehörig  sein,  die  enich  gebreck  hedde,  die  sali  alsdan  syn  ge- 
breck opdoen  ind  zu  erkennen  geven,  ind  recht  ind  ordell  darop 
nehmen  ind  emphangen;  iud  sali  allewege  dingen  op  dem  hoeff, 
ind  ainhaven  tho  einre  uhre  nachmittag,  ind  er  die  sonne  under- 
geit,  dat  gedinge  beschliesen.  < 

7.  Item  des  irsten  sontag  nae  sanct  Andreisdag  sali  man  op 
den  hoelf  kommen,  ind  sollen  die  hovener  betalen  eilftenhalven 
engeis,  die  kötter  die  halbscheid,  dat  ifs  vönfftenhalven  und  dat 
vierde  deU  van  einem  engeis. 

8.  Item  op  den  sontag  zo  grofs  vastelavend,  den  man  nent 
to  latiu  esto  mihi,  sollen  die  hovener  betalen  veir  honer  und 
die  koller  twee  hoeuer,  ind   die  sollen  sie  op  den  iiolT  ieverenr. 

9.  Item  alle  hoevesluide  in  den  hoeif  gehörig,  idt  sie  man 
off  fraw,  knecht  oder  magd,  sollen  alle  jairs  eins  op  sanct  Pan* 
thaleonsdag  geven  iud  betalen  dem  lierren  off  scholtifs ,  die  des 
moegig  und  mächtig  ifs,  von  des  herreh  wegen,  einen  gezeüch- 
nüfspennink,  dat  hie  in  den  hoeff  gehörig  ifs  ind  underworpen; 
lind  sali  geven  einen  alden  sylvern  toruifs,  der  möntzen  des  ko- 
nings  van  Frankreich,  welche  tornifs  mag  man  aifleggen  mit 
zweien  alden  wifspennink  der  churfürsten  möntzen  bei  dem 
Kyne,  offt  dat  werde  dar  vur;  ind  die  vrauen  und  megdc  sollen 
halff  also  viel  geven  als  die  man,  ind  nit  mehr.  Ind  wer  op 
den  dag  seinen  weifspennink  des  getiichnifs,  dat  hie  in  den  hoeff 
gehörig  ifs,    bei  der  sonnen  nit  en   betalet,    hie    sei   man   oder 
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frawe,  der  sali  dem  lierrn  oif  scholtifs  in  elr^e  wedde  verfallen 
8eyn  von  drien  tornifs,  all  dergleichen  als  vorg.  up  gnade;  ind 
der  herr  oiF  scholtifs  mag  innen  darvor  des  andern  dages  laten 
penden  mit  dem   hoelFsboenen. 

10.  Item  vort  sollen  alle  die  gennen  ,  die  op  den  hoeven 
sitten,  dem  lierrn  offt  dem  scholtifs  von  des  herren  wegen  vier 
dienste  doin,  einen  bei  graCs,  einen  bei  stroe,  einen  zu  holten, 
einen  zu  düngen;  ind  ein  itlich  dienst  sali  geschehen  mit  vier 
perden ,  ind  den  luiden  sali  der  her  off  der  scholtifs ,  v?an  sie 
dan  deinen,  die  kost  geven  ind  nit  den  perden, 

11.  Item  die  kötter  sollen  desselven  geliehen,  als  die  hove- 
ner,  vier  dienste  doen  dem  herrn  off-  dem  scholtifs  von  des 
herrn  w^egen  mit  zwei  perden  in   aller  mafsen  vorg. 

12.  Item  darzu  sollen  die  genne,  die  op  den  hoeven  woenen 
ind  oick  op  den  kotten,  mallich  mit  seins  selbst  leib  zweien 
dage  in  dem  jair  dem  herrn  deinen  olF  dem  scholtifs-  von  der 
herren  wegen ;  und  wem  sie  deinen ,  die  sali  in  die  kost  geven, 
als  einem  arbeidern  man  zobehoret. 

13.  Item  vort  zweier  gewonlicher  ind  ziemblicher  dienste 
bede  sali  man  d^m  herrn  oiF  scholtis  nit  weigern,  idt  sy  mit 
perden  off  mit  dem  lyve;  und  die  zweien  dienste  sollen  nit  len- 
ger dan  zweyen  dage  wheren,  und  wem  sie  dan  also  deinen,  der 
sali  in  die  kost,  ind  den  perden  dat  foder  gpven. 

14.  Vort  alle  ummelinck  von  manfspersonen,  wair  die  Won- 
nen, die  der  herr  ofF  scholtis  betreffen  mag,  sollen  einen  dag 
deinen ,  warzu  dat  dan  den  herrn  off  scholtifs  des  bovende  ifs ; 
ind  hant  sie  perden,  sollen  sie  dienen  mit  perden  einen  dag  off 
mit  ihrem  selffs  lyve ;  und  sali  man  den  luiden  die  kost  geven 
den  einen  dag  ind  nit  den  perden. 

15.  Vurt  buisen  und  boven  diese  vurg.  dienste  en  sali  nein 
man ,  in  den  hoff  gehörig,  hie  sie  von  den  hoven  off  kotten  off 
ummelink,  geinen  dienst  mehr  doin  van  recht,  noch  auch  nit 
wachen  noch  gein  wachtgelt  geven  geinerley  wyse. 

16.  Vort  wanner  ein  hoeffsmann  off  ein  hoefislraw,  die  up 
einem  hoeffguidt  sitzen  mit  gewunnener  band,  dodeB  lialven  aff- 
gaen,  so  sali  van  ervellenüfs  dodes  des  maus  der  herr,  off  der 
scholtifs  van  des  herrn  wegen,  die  defs  mächtig  ifs  ind  bevele 
van  des  herrn  wegen  hefft,  das  beste  pcrd,  die  beste  koe,  dat 
beste  vercken  nehmen;  van  der  frawen  doid  sali  der  herr  off 
scholtifs  nehmen  die  beste  koe,  dat  beste  vercken  ind  dat  beste 
kleid;  und  will  dan  der  berr  off  scholtifs,  so  mag  hie  dat  schetzen 
op  ein  glimplich  redelich  geldt,  ind  dat  gelt  dar  vor  nehmen 
mit  gnaden.  Bedächte  sich  einer,  die  dat  anstände  ind  betalen 
moste,  dat  der  herr  zo  hohe  ind  ungebiirlich  geldt  heische  vor 
die  ervellenüfs,  so  mag  hie  betalen  dem  herrn  mit  dem ,  dat  er- 
vallen ifs,  dat  ifs  mit  perd,  koe,  vercken  off  beste  kleid,  wo 
idt  ein  vrawe  ifs;  ind  der  herr  noch  scholtis  mag  noch  en  sali 
sie  vorder  dringen. 

17.  Item  wanner  ein  hoeffsman  off  ein  vrouwe  in  den  hoff 
gehörig   wonnen  op  anderer  herschop  guider,    ind  dodes  halven 
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affgain^  so  sali  alsdan  deni  herrn  off  schollifs  Ton  der  herrti 
wegen  ,  so  ver  dieselffe  quick  ind  vee  liaven ,  ervalleii  sin  von 
dem  man  dat  beste  perd,  koe  ind  vercken,  vou  der  frawen  die 
beste  koe,  vercken  Ind  kleid  in  aller  mafseo  als  vorg.  steidt; 
wer  idt  aber  sacke,  dat  sie  gein  quick  noch  vee  en  hedden ,  so 
sali  und  ifs  gefallen  dem  Herren  off  scholtifs  von  des  maufs  we* 
gen  vier  aide  guldenschild,  von  der  vrouwen  drie  aide  guldcn- 
scbild  mit  gnaden;  ind  einen  igliclien  scbild  mag  man  afllcggen 
mit  anderbalveu  overlendisclien  reinscben  cburfürsten  gülden  ind 
einen  alden  eugels  y  olTt  dat  werdt  dair  vur  mit  gnaden. 

18.  Item  wanner  ein  boffsman  oder  magd,  die  unbestadet 
sin,  und  docb  in  den  boeff  geborig  sein ,  mer  in  dem  lande  by 
der  band  olT  in  vromeden  landen  wonbafftig  sein,  ind  ibr  broed 
bei  andern  berscbafft  ind  anderen  luiden  verdeinen,  doidz  balven 
affgaen,  so  sali  der  berr  off  scboltis  von  des  berrn  wegen  vur 
erfallenufs  des  sterven ,  nebmen  von  dem  knecbt  zweien  aide 
scbild,  ind  van  der  magt  einen  alden  scbild  mit  gnaden;  ind 
defs  en  sali  der  scboltifs  van  der  berren  wegen  nit  verseümen, 
dan  bie  sali  sinen  fleifs  doin  ,  dat  bie  möge  wissen,  war  ind  in 
wat  lande,  die  in  den  boff  geborig  sein^  wonnen  und  sich  ent- 
tialdeu. 

19.  Item  wanne  ein  man  oiFt  ein  vrawe  geborende  in  den 
lioeiF,  doitz  balven  sein  affgegaen,  ind  op  des  boves  guide  ge- 
wont,  baen  genoch  gedain  dem  berrn  o(F  scboltifs,  alsvurg.  steit, 
ind  dat  die  ersten  erveu,  offt  ein  ander,  die  dat  mit  recbte  mag 
doin,  begert  vom  berrn  off  seinem  scboltifs  dat  guidt  zo  band 
gewinnen  ind  werven,  dafs  sali  ime  der  berr  off  scboltifs  gun- 
iien,  und  vur  dat  bandgewin  sali  der  man  ind  vrawe,  die  op 
den  boeven  wonnen,  geven  gelick;  dat  il's  also  zu  verstain,  dat 
die  vrawe  so  viellsall  geven  als  der  man,  so  dicke  alfs  dels 
dan  gefiele,  dat  ifs  vier  alden  guldenscbild  mit  gnaden ;  die  genne, 
die  aver  op  den  kotten  wonnen,  sollen  geven  für  iiandgewinn 
ind  gewerlF,  liie  sie  man  off  vrauwe,  zwein  aide  gnldenscbild 
mit  gnaden,    off  dat  werdt  darvoir  als  vurg*  steit  und  neit  mer. 

20.  Item  wan  ein  boeiFsman  gestorven  ifs,  und  seine  vrawe 
dem  berrn  off  scboltifs  davor  genoch  gedan  bedde,  beducble 
man  die  vrauwe,  dat  sie  des  gudes  nit  lenger  bekennen  *  nocb 
gewinnen  möchte,  so  sali  ind  mag  sie,  off  sie  will,  «rur  dem 
berrn  off  scholtifs  kommen,  ind  ime  in  die  band  tasten,  ind  op 
dat  guidt  vertein.  Wanner  dan  dat  gescbeidt  ifs,  so  mag  der 
negste  erve  kommen ,  ind  gesinnen  dcfs  von  dem  berrn  off 
scboltifs  zo  bandgewinn,  defs  dan  ime  der  berr  off  scboltifs  ge- 
ven sali;  ind  sali  geven  vor  dat  handgewinn,  ifs  idt  ein  boeves 
freygnd,  vier  aide  guldenschild,  ifs  idt  aver  ein  kotterguid,  zweien 
aide  scbild  mit  gnaden,  off  dat  werde  davor;  ind  wan  die  vrawe 
gestorven,    so  magb  der  man  desselven  gleicbeu  doin. 

21.  Item  wanner  ein  boffsman  sein  hoeffsguid  zur  band  gewuii- 
nen  ind  geworvcn  von  dem  berrn  off  scboltifs,  so  sali  bie  dem 
berrn  off  scboltifs  in  der  beren  Stadt  einen  eidt  doen,  ind  gelo- 
ven  mit  opgericbtän  vingern    A&ü\    billigen    sanct  Pantbaleon   ind 
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dem  apt  iiid  dem  coavent  des  goedesbuifs  sanct  Pautballou  bin- 
nen Colne  ind  dem  lioffe  treuwe  ind  holt  zu  sein,  ir  beste  vur 
zu  kberen  iud  ir  ergste  zu  warnen,  ind  des  baves  recht  ind 
herlicbkciden  helpeu  tbo  bandbaven  na  all  seinem  vermögen  ind 
besten  sinnen  ind  vorstand!,  so  ime  lielpe  gott  und  seine  heiligen ; 
ind  den  eidt  sali  ime  vurslapelen  der  froene  des  boves  von  be- 
veble  defs  berrn  oiT  des  scbullKs. 

22.  Item  wer  edt  sacke,  wanner  ein  boellsgud  erstorven  ifs, 
dajt  dan  ein  ander,  die  dat  van  rechte  doen  mag,  hie  sey  man 
o(T  Irawe,  söhn  off  docbter,  knechte  off  megde,  des  guids  und 
erves  binnen  dreien  monden  an  dem  berrn  off  schultifs  nit  en 
gesinnen,  ind  dat  oen  versaümnufs  oder  verachtnufs  austain  liefsen, 
80  sali  ind  magb  alsdan  der  herr  off  schultifs,  die  defs  mechtig 
von  des  berrn  wegen,  wan  einem  anderen,  wair  hie  ifs,  dat  guid 
zum  handgewinn  zu  loesen  geven,  ind  dar  mit  belehnen ,  so  ver, 
alfs  dar  ein  hoefCBman  oHte  vrauwe  in  den  hoeff  geborig,  und 
auderfs  niet. 

23.  Item  wer  idt  sacke,  wanner  ^in  hoeffsguid  erstorven 
were,  ind  die  rechten  erven  niet  binnen  landz  en  weren,  so 
mag  der  herr  oH  scholtis  einem  andern  bevelilen,  dat  guid  zo 
bau  wen  und  hanthaven  bifs  zur  zeit,  dat  die  rechte  erven  bei 
die  band  quemen,  ind  des  guids  to  handgewinn  gesonnen;  offt 
der  herr  off  scboltifs  mochte  dat  guidt  selffs  na  sich  nehmen  ind 
bauwen,  bifs  so  lange  die  rechte  erven  wider  zu  land  bei  die 
band  quemen« 

24.  Item  wanne  idt  sich  so  vueget,  dat  jemantz,  so  in  den 
hoeff  gehörig  ifs,  idt  sei  man  off  vraw,  umb  sacken  willen  und 
nütz  sich  zo  einer  anderen  herschafft  ergeven  wolden ,  ofl  in 
andere  land  trecken,  und  sein  brodt  da  verdienen  und  sich  to 
vermuiden,  dat  sali  hie  mit  orloff  des  herren  off  des  schultifs 
doin,  ind  vor  den  orlolf  sollen  sie  geven  einen  gülden  des 
schlechten  pagementz  mit  gnaden« 

25.  Item  wanne  ein  hoeffsmann  offte  vrawe  begert  sich  bei 
ein  ander  berschafllt  overzogeven  evenclich,  dat  ifs  ihr  levenlank, 
off  einigh  anderer  begerde  uufse  hoevesluide,  hie  sie  man  off 
vrawe,  zu  haven,  und  nach  sich  zu  nehmen,  sollen  sie  beide 
partheien  ersuchen  an  dem  herren  off  scholtifs,  ind  dat  mit  or- 
loff doen,  ind  einen  wesselink  in  die  Stadt  stellen  zur  stund, 
man  vur  man;  ind  vraw  vur  vraw,  und  nit  man  vur  ein  vraw, 
ind  nit  fraw  .vur  einen  man:  iad  für  den  orloff  sali  der  jenne, 
die  uefs  unserem  hoff  gewesselt  wird,  geven  dem  herren  off 
scholtifs  der  reichste  zweien  rinsche  gülden,  der  middelmäfsigste 
anderhalven  rinsche  gülden,  der  arme  einen  rinfsschen  gülden, 
der  allerarmste  einen  halven  rinschen  gülden,  ind  alles  mit  gna- 
den, ind  einen  rinschen  gülden  mag  man  betalen  mit  vier  und 
twintig  alder  engelfs. 

26.  Item  wannehe  ein  man  off  vrauwe,  in  den  hoeff  geho- 
righ  ,  sich  bestaden  willen  an  andere ,  die  auch  in  den  hoefl  ge- 
hörig sein,  sollen  beide  perthien  mit  orlolf  des  herren  off  schol- 
tifs doin^  ind  vor  den  orloff  sali  man  geven  dem  herren  offnem 
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sclioltirs  von  der  herren  wegen,  der  man  zweien  rlnsche  gülden, 
die  frauwe  einen  rinsclien  gülden,  ind  alles  mit  gnaden. 

27.  Item  wer  idt  sacke,  dat  ein  hoelTsman  in  den  lioelT  ge- 
borig sich  bestaden  wiielde  an  eine  vrawe,  die  niet  in  den  hoelT 
geborig  en  were,  dat  sali  bie  mit  orloft  des  berren  off  desscbolt* 
ifs  doin ;  ind  dieselve  vrauwe  sali  waCszinsig  pflicbtig  sein  dem 
boeil'  ibr  levenlank,  ind  dat  erste  kind,  dat  von  dem  «man  ind 
vrauwen  kompt  ind  geboren  wird,  sali  in  den  boeff  geborig  sein, 
ind  alle  die  andere  kinder  na  dem  ersten  kiude  volgende  sollen 
allsamen  wafstinsig  seyn  dem  bofle  ibr  levenlank  ind  niet  lenger, 
ind  sollen  alle  jairfs  op  sanct  Pantbaleonsdag  iip  den  boeiF  leve« 
ren  ind  betalen  ein  pundt  waf's,  dat  mögen  sie  abieggen  mit  ei« 
nem  engelfs  stuefs,  off  dat  werdt  dar  vur;  ind  vur  den  orloiT  sali 
bie  geven  zweien  rinscbe  gülden,  die  magb  bie  affleggen  einen 
gülden  mit  vier  ind  tbwinlig  engeis,  ind  einen  engeis  magb  bie 
betalen  mit  einem  colniscben  weifspennink  mit  gnaden. 

28.  Item  wer  idt  saicke,  dat  sieb  ein  boevesfrauwe ,  die  in 
den  boeff  geborig  ils,  würde  bestaden  an  einen  man,  die  nicbt 
in  den  boff  geborig  en  were,  dat  sali  sie  doen  mit  orloff  des 
berren  off  des  scbollifs ;  ind  die  man  sali  wafstinsig  sein  dem 
berren  sein  levenlank,  all  jairfs  up  sanct  Pantbaleonsdag  ein 
pundt  wafs,  dat  bie  betalen  mag  in  mafsen  als  vurg.  steit;  ind 
alle  die  kinder,  die  von  der  vrauwe  kommen,  sollen  in  den  bolF 
geborig  seyn  zu  ewigen  dagen.  lud  vur  den  orloff  sali  die 
vrauwe  geven  dem  berren  off  scboltifs  anderbalven  rinscben 
gülden,   affzulegen  ind  zu  betalen  als  vurg.  steit  mit  gnaden. 

29.  Alle  ummelink  in  den  boff  geborende,  wue  dat  die 
Wonnen,  idt  ^i  binnen  oder  buten  landz,  sollen  alle  jairfs  sieb 
bekennen  dem  berrn  up  sanct  Pantbalionsdag,  ind  geven  dem 
herren  off  scboltifs  zweien  engeis  der  man,  die  vrauwe  einen 
engeis.  Und  wannebe  also  ein  ummelink  dreifsig  jair  lang  sun« 
der  mabnung  ind  gedrang  alle  jair  seinen  zinfs  befft  betalet,  so 
sali  bie  vort  an  vrei  ind  loefs  sein;  mer  dat  lesle  jair  von  den 
dreifsig  jairen  sali  bie  dubbelde  zinfs  geven:  ind  dede  bey  dat 
niet,  so  en  sali  noch  mag  iem  niet  halben  all  dat  bie  tbovorenfs 
hedde  gegeven. 

30  Item  sali  der  berr  off  scboltifs  van  der  berren  wegen 
dry  man,  die  in  den  boff  gehörig  sein,  uitkysen ,  ind  sali  in  be- 
veblen,  bei  ihren  eiden,  dat  sie  alle  die  iennen,  die  in  den  boeff 
geboren  ind  in  andern  landen  wonnen,  nae  ihrem  vermugb  ver- 
nehmen ind  befragen,  ind  dem  herrn  off  scboltifs  die  verkundi- 
gen ;  ind  de  berr  off  scboltifs  sali  die  in  ein  register  scbrieven, 
op  dat  bie  rede  ind  antwort  davon  mag  geven,  ind  oick  möge 
wissen,  waer  der  berr  sein  zinfs  mag  gesinnen;  ind  wannebe 
dieselven  ummelink  sterven,  so  sali  ind  magb  der  berr  off  sclioll- 
ifs  von  der  versterffnüfs  ind  verfellnüfs  nebmen  ind  beiscben 
die  belffte  van  alldem  gennen,  dat  bie  last  mit  gnaden ,  idt  en 
wer  dan  sacke,  dat  hie  dreifsig  jair  seinen  zinfs  betalet  hedde, 
als  vurg.  steit,  ind  dardurch  vry  wer  worden. 

31.  Item  wannebe  ein  hoeffsman,  die  noch  unbestadet  were, 
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eine  hoefUmagt  beschleif fe,  die  noch  eine  jiiffer  were,  ind  dal 
uefsbreche,  so  sali  der  man  vuer  boefs  gevert  dem  herren,  off 
dem  schollifs  van  der  herren  wegen,  zweyen  gülden  franken  mit 
gnaden ,  der  hie  einen  mag  abieggen  mit  drissig  colnische  weifs- 
pennink. 

32.  Item  wannehe  ein  hoeffsknecht  ein  magt  beschleiff,  die 
vry  wehr,  ind  in  diesen  hoff  nicht  gehörig,  sali  der  man  vur 
die  boefs  geven  dem  herren  off  scholtifs  zweyen  gülden  als  vurg. 
steit  mit  gnaden,  ind  die  frucht,  die  davau  quemme,  sali  wass- 
tinfsig  sein  dem  hoff  sein  levenlank,  up  sanct  Panthaleonsdag  zo 
betalen  ein  pundt  wasses  off  einen  engeis  stuifs  darvur,  den  hie 
mag  affleggen  mit  einem  alden  engeis. 

33.  Item  wannehe  ein  hoffesman,  die  ein  ehelich  weyff  hett, 
beschleiff  eines  anderen  mannes  weyff  off  eine  magt,  die  in  den 
hoff  gehörig  off  niet,  die  sali  vur  die  boefse  geven  vier  aide  gul- 
denscliiid  sunder  alle  gnade. 

34.  Item  voert  en  sali  noch  en  mag  ein  scholtifs  noch  nei- 
mand  anderfs  einige  hoeffsguider  versplissen,  verdeiien  off  ver- 
kauffen  buisen  der  herren  will  und  wiss  ind  orloff;  ind  wan 
dair  entboven  tobevorens  edtwas  bescheidt,  off  noch  beschehe, 
dat  sali  alles  van  unwerde  ind  machtloifs  sein;  ind  wer  idt  dan 
sacke,  dat  idt  mit  des  herrn  will  ind  wiss  geschege,  so  sali  der 
herr  dar  over  breiff  ind  siegell  geven,  op  dat  mallich  weifs,  wae 
hie  kheren  ind  wenden  sali. 

35.  Item  wer  idt  oick  sacke,  dat  sich  jemautz  in  den  hoff 
gehörig,  idt  sei  man  off  vrauwe,  knecht  off  magt,  loefs,  vry  ind 
affgelden  wulde  uefs  dem  hoffe,  dat  sollen  sei  ersuchen  an  den 
herrn  und  nirgendt  anderfs;  mogent  sie  erwerven^an  dem  herrn, 
defs  werden  sie  gewair ,  ind  der  scholtifs  en  sali  noch  en  mag 
geinen  hoffesmenschen  vry  ind  loes  geven  sunder  wesseling;  ind 
der  herr  vuir  die  affgedinge  mag  heischen  ind  nehmen,  wat  ihn 
gut  bedünkt  nae  gelegenheit  der  saicken. 

36.  Item  wannelie  ein  hoffsman  off  vrauwe,  die  mit  ge- 
wunnener  band  an  einem  hoeHsguide  sitten,  doides  halff  affgaiu, 
so  sali  zo  band  binnen  einem  maind  die  negste  erven  zu  dem 
gued,  kommen  zo  dem  herren  off  scholtifs,  ind  gewinnen  ind 
werven;  en  geschehe  dat  niet,  so  sali  der  herr  off  scholtifs  bei- 
den noch  zweie  monat;  en  queme  dan  entüschen  neimantz, 
die  des  guedz  gesunne,  so  iiiagh  der  herr  off  scholtifs  einem 
das  guid  bevehlen  zo  bauwen,  ind  zo  wonnen,  wem  hie  will: 
so  sali  alsdan  die  scholtifs  off  die  fründe  schriven  dem  off  den 
erven  ind  magen,  woe  dat  sie  dan  zo  betreffen  ind  zo  finden 
sein  op  wat  stede,  ende  ind  lande  op  der  partheien  kost,  dat 
sie  zo  lande  kommen,  ind  ihres  erves  zo  recht  gesinnen.  Wer 
idt  dan  sacke,  dat  niemand  nae  dreien  jare,  nesten  nae  dode  der 
gewunnener  band,  en  quemme,  in  des  guts  gesinne,  so  mag  als- 
dan der  herr  dat  guid  nae  sich  nehmen  mit  rechte,  ind  selffs 
bouwen ,  off  einen  andern  damit  behanden ,  wem  hie  es  gunnet 
mit  guaden. 

37.  Item  wer  idt  sacke,  dat  eiuich  zweyunge,  zwifs  o(F  du- 
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bium  iipersliinde  van  einigen  puncten  Lirbevoir  geroirt  ind  be« 
nompt,  off  ock  onberorr ,  dat  balden  wir  abt,  prior  und  keiner 
lind  Yort  dat  ganze  capittel  des  gotzbaiifs  sancl:  Panibaleon  zu 
unserer  erclerunge,  bedingunghe  ind  schcidunge  und  nicht  der 
sclioltirs. 

LANDRECHT  DER  SIEBEN  FREIEN  i). 

Landrecht,  so  die  sieben  freien  unserem  gnädigsten  Für- 
sten und  herren  jarlichs  uf  montag  nach  JNIargarethae  zu  weisen 
pflegen. 

1.  Item  ein  reisig  man,  der  über  feld  konipt  reiten,  die  mag 
so  viel  garben  ufnehmen,  als  hei  in  einem  vullen  rennen  mit 
seinen  klaven  opnehmen  kan,  und  anders  nicht. 

2.  Item  die  nicht  zu  dienste  kompt,  dei  gemeiet  und  meigelt 
gegeven,  und  quem  dan  nicht,  und  töge  to  enen  anderen,  sali 
die  dienstbotle  meinem  gnedigen  hern  die  höchste  broeUe  schul- 
dig sein,  und  dem  klegern  einen  andern  to  Ionen  pflichtig,  und 
die  dannoch  gemeht  lieft ^  sol  auch  nit  behalten,  allet  bei  straf 
der  broeke. 

3.  Item  da  einer  dem  anderen  einen  eikenstam  aufblötetc, 
dat  geklagt  wirt,  so  mannichen  stam,  so  mauiche  5  mark  dem 
herren  und  dem  kleger  lo  stellen. 

4.  Item  der  eine  bawmagt  behovet,  die  sali  er  geven  twei 
heienmawen  und  eine  nadel,  dar  sei  die  disteleu  met  utgrevet, 
item  dar  so  viel  tlio,  dat  sie  et  gerne  thut. 

5.  Item  dar  nahber  bi  enander  wohnen  in  einer  bawrschap, 
die  ihre  gemeine  bawerei  umbtragen  ,  dat  sie  en  nit  verwilde; 
so  dan  von  den  iemant  uithblive,  so  dat  dei  uachbaren  buten 
willen  der  amptleute  des  Ungehorsams  halven  seinem  hove  to 
pelden,  sollen  sie  dar  de  broeke  vor  gelden. 

Ilem  ein  hausman,  der  auf  seinem  pfluggewin  sitzet,  wan 
er  seinem  herschape  die  pfachte  betalt  lieft,  sali  seines  herschafts 
schulden  halven  gein  notli  mehr  lieden;  die  pfachte  weren  dan 
vorhin  unter  ihm  uitgegeven,  verbotlen  und  dar  en  boven  son- 
der verlof  des  rechters  uitgegeven;  ist  die  unsem  gn«  herren 
bröckhaflig  geworden. 

Item  do  einer  tendland  heft,  sol  die  dat  körn  up  tillen, 
und  wanner  hei  mit  dem  wagen  kompt  und  die  tenden  nit  afge- 
seUeii  weren,  sali  hei  acliter  op  dat  herstell  gaen  slaen ,  und 
ropen  dreimahl:  und  hael  den  tenden!  und  alsdan  sein  körn 
enweg  fuhren   u.  den  tenden  liggen  laten. 

Item  niemand  soll  tenden  aufnehmen  dan  ein  geschworen 
tender  bei  der  höchsten  broeke. 

Item  so  jemand  op  meines  gnedigsten   herren  gefangen    oder 


i)  aus  Kindlinger  XLViir,  19  fT. ,  übereinstimmend  mit  dem  lamlrechk 
von  Bochum,  welcnes  in  Weddigens  neuem  mag.  2,205  —  212  gedruckt 
steht  und  nur  eine  neuere  abfassung  darbietet,  ohne  zweifel  war  die  bc- 
nennung  der  sieben  freien  in  dem  märkischen  amt  Bockum  (zwischen 
Dortmund  und  Esfen)  bergebraebt. 


•9 
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op  seiner  gn.  und  amtleute,  dat  dem  gefangenen  unrecht  ge- 
schehe^ kallede,  soll  man  deme  am  lieve  und  guede  strafen^  al* 
let  op  gnade  des  herren. 

Item  so  iemand  queme  gefahren  und  einige  beste  von  der 
hand  tod  forde ,  sali  hei  nit  umb  leiden ;  so  overst  to  der  band, 
ist  hei  schuldig  lo  betalen. 

Ilem  wer  dem  anderen  bluet  wundet,  und  kan  hei  wiesen, 
dat  hei  liefes  noth  gewehrt  beft,  sali  dei  gewohnte  broeke  geven. 
Item  ein  dullschlag,  blundt  und  blaw,   dem  richter  xii  fs. 

Ilem  der  da  gewalt  klaget,  und  kan  die  nit  bewiesen,  sali 
die  gewalt  selber  nit  misgelden. 

Item  wer  einen  vorstein  mit  frevelmoede  utwerpet,  lieft 
verbroeket  lief  u.  gude  in  gnade  des  heren;  wan  er  aber  mit 
bawen  und  graven  ohugelueklich  uitworpe,  sali  wapen  ropen, 
dat  enri  die  näheren  to  hulpe  komen  und  seilen  ihn  dar  weder 
lo  rechte, 

Itcm  da  einer  dem  anderen  weglagde,  dat  man  bewiesen 
konde,  lieft  verbroeket  lief  en  gut  op  gnade  des  herren. 

Ilem  der  in  der  landvesten  hawet  einen  stok  eines  dumen 
dick,  so  mangen  slok  so  mange  5  mark. 

Item  der  den  kloeckeiischlag  sonder  erlof  nit  folget  verbroeket 
lief  und  guet  in  gnade  des  hern. 

.    Item  der  einem  geschwornen  frohnen   pfand Weigerung   thut, 
das  ist  die  höchste  broeke. 

Item  ein  geschworen  frohne  soll  so  frei  sein,  dat  hei  sali 
dragen  enen  willen  stok  ,  und  sali  dan  gebott  und  verholt  hei* 
sehen,  geld  und  pfand  soll  man  ihm  folgen  laten  bei  straef  der 
hochsleii  brocken. 

Ilem  so  ein  geschworen  frohn  einem  sein  gut  to  schlüge, 
und  der  sete  over  disch,  die  sali  sein  messer  nit  in  die  scheide 
stecken,  hei  euhebbe  sein  guet  erst  entsat,  bei  der  liöchsten 
broeke. 

Item  daer  en  bove  sich  im  gelage  verwendt  oder  zänkisch 
machele,  den  man  dan  in  heeler  liut  untecweisele,  dat  hei  daran 
gedachte,  sali  man  keine  brocken  vergelden. 

Item  wei  mit  bösem  frevelmoede  tho  gericht  spreke  heft 
verbroeket  xii  fs. 

Ilem  wei  auch  sonder  erlof  des  richlers  im  gerichte  hallet, 
lieft  verbroeket  im  fs. 

Ilem  ein  königsstrate  sol  so  weit  sein,  dat  2  foder  hewes 
beneven  en  beer  können  fahren,  und  an  beeden  seilen  die  leute 
können  anhalten. 

Ilem  ein  nodtweg  sol  sein  so  weil,  so  dar  ein  dot  leicbnam 
op  einem  wagen  queme  fahren,  deme  eine  bruut  ofle  ander  fraw 
mit  einem  heuken  geniolle,  dat  dei  dar  unbefleckt  daerbei  her 
könne  gaen;  und  so  dar  iemand  met  bawen,  gegraven  steeken, 
thunen  benawete,  so  manche  vorstecke  oder  slaeken,  'so  manche 
V  marke. 

Ilem  wer  enem  sein  land  aufbawet  mit  weiten  oflle  mit 
frevelmode,  so  manche  voor  ofle  schuppe,  so  manche  v  marke* 
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Item  dar  eioer  dem  andern  ohngewonlich  ofte  mit  frevel  dem 
anderen  to  nahe  tünede,  so  manche  slaeke^  so  manche  v  mark 
gebroekel. 

Item  wer  int  feit  ein  erflieggen  umb  sin  land  machen  will, 
der  sali  seinem  nachbarn  vierteuhalben  voet,  dat  hei  sin  land 
mit  der  pflog  bekommen  kan,  entwieken« 

Item  wer  sein  land  ime  felde  an  einem  kampe  untthunen 
will,   soll  seinem  nachbar  derdenhalven  voet  wieken. 

Item  wer  sein  land  düngen  will,  und  hat  dar  kein  dung- 
weg  zu ,  der  sali  klimmen  auf  sein  achterste  haus  of  bergfret, 
und  soeken  den  nechsten  weg  und  minsten  schaden,  und  beieggen 
den  weg  mit  garben. 

Item  der  ein  foel  guts  heft,  deme  daer  ein  stier  ofte  beer 
gehört  zu  halten,  die  dan  int  körn  gaen,  deme  soll  man  nicht 
schlagen  noch  werpen,  dan  jage  sie  over  die  voer  und  late  sie 
lopen. 

Item  wer  averst  soleke  biester  haldet  und  nit  gebueret  to 
halden,  die  im  körn  schaden  deden,  soll  man  dem  ambtman 
bringen  vor  verstreeken  guet. 

Item  wer  auch  verstreken  oder  verflogen  guet  heimblich  an 
sich  hielte,  et  were  wat  et  were,   gilt  die  höchste  broeke. 

Item  ein  schneewitte  sogge  mit  neggene  witte  kodden,  son- 
der einige  flecken,  die  int  körn  gaen,  sali  man  nit  werpen  oder 
schlaen ,  dan  over  die  voer  jagen  und  lalen  sie  gaen. 

Item  dar  fruchtbare  bäume  oyer  eins  anderen  grund  hangen, 
die  fruchte,  so  op  den  grund  fallen,  sollen  sie  gleich  deilen. 

Item  daer  t eigen  über  den  weg  hangen,  und  an  fahren  hin- 
deren, so  mag  die,  dem  sie  hindert,  op  einen  geledderden  wagen 
klimmen  und  nemen  ene  exe  mit  einem  helfe  eilfs  handbreit 
lang,  und  hawen  sie  so  hoge  als  hie  darniit  reiken  kau  af,  und 
wat  in  die   ledderen  feit,  mag  hei  met  nehmen. 

Item  so  einer  dem  andern  wundet,  so  manche  wunde  so 
manche  v  mark. 

Item  einer  soll  seinen  garten  mit  einem  thune  von  sechs  Vo- 
ten hog  umbtunen;  springen  die  beester  dan  dar  over,  mag  hei 
sie  schlaen  sonder  broeke. 

Item  daer  nachbar  bi  enander  wohnen,  soll  einer  dem  an- 
dern tho  halve  wege  freihen. 

Item  dar  wischen  bei  einander  liggen ,  daer  en  floet  durch 
schlet,  op  ihrer  beider  erve  springende,  sollen  sie  gleich  gebrau- 
chen, to  flöten  ehre  wischen. 

llem  daer  einem  durch  iemandts  have  ein  kornschade  ge- 
schehe, soll  hei  die  have  schütten,  und  laten  den  schaden  mit 
beiderseits  nachberen  werdiren  oft  vortragen,  sali  die,  dem  die 
have  hören,  ein  pant  von  dren  hellingen  geven,  vnd  nemen  seine 
have  wieder,  und  die  dat  pfand  heft,  sali  dat  am  negslen  ge- 
richt  bringen  und  verkopen  dat,   als  de  schade  wert  isl. 

Item  enthelt  sie  ihme  die  have,  daren  boven  broeket  hei 
v  mark. 

Item    daer    hiiener    im    körn    schaden    thun,    soll    man    met 
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barvcdcu  voten  op  twee  8cliarpe  tliunstaeken  klimmen  und  wer- 
peii  t wischen  den  beenen  her,  soferr  hebben  die  hoener  recht 
11  ud  nicht  meer. 

Item  ganse  hebben  gein  recht ,  dan  8ei  met  dem  halse  twi- 
schen  tween  planken'her  können  treken;  gingen  sie  forder,  soll 
man  sie  met  den  halsen  op  dem  stüeke  an  die  orle  hangen ;  ist 
die  orte  zu  kort,  soll  hei  enen  witten  stoek  splitten  und  hangen 
sie  mit  dem  halse  daerzwischen;  queme  dan  iemant  und  schulte 
meines  gnedigsten  herren  gerichte,  ist  die  höchste  broeke. 

Item  queme  iemaudt  mit  einem  diingwagen  mit  v  pferden 
gefahren,  deme  ein  dronken  man  gemotte,  sali  hei  stille  halten 
und  lalen  den  bei  sich  hergaen,  geben  dem  gute  worte,  und 
fahren  dan  sine  strate. 

Item  ein  fuhrman  der  over  weg  kompt  fahren,  mag  lu  gar- 
ben  tegen  dem  stueke  foderen  und  die  orte  in  dem  wege  liggen 
laten;  wörpe  hei  die  orte  up  dat  stueke,  of  die  garven  op  sein 
foer,  sali  hei  um  die  broeke  und  schaden  angehalten  werden. 

Item  ein  dieb,  der  einem  manne  sein  herstelle  afslellet ,  dat 
man  daer  over  krieget,  sali  hei  op  dat  herstelle  mit  seinem  bueke 
gaen  liggen  und  steeken  seinen  eilften  dumen  vor  dat  stelle,  bifs 
so  lange  er  bi  enen  schmit  kompt  und  stellet  enen  anderen  nagel 
dafür,  buten  des  fuhrmans  schaden  ^). 


1)  hier  fugt  das  Bochumsche  landrecht  bei  Weddigen  noch  folgende 
acht  artikel  hinzu : 

49.  item  ein  dieb  der  garben  stiehlt,  und  (wer)  ihn  darüber  kriegt,  soll  ihn 
von  dem  slUck  gehen  lassen  und  schlagen  ihn  dreymal  mit  einem  kiüppel 
vor  die  scheenen,  und  ruffen  wapen,  daf's  ihm  die  nachbarn  zu  hüllf  kum« 
mcn  und  bringen  den  an  den  ampimann. 

50.  Item,  ein  dieb  der  einem  die  lünse  vor  dem  wagen  her  stiehlet, 
dar  man  ihn  over  kriegt,  soll  er  seinen  eilfTten  daumen  vor  das  rath  sie« 
chen  ,  bis  so  lange  er  bei  einem  Schmidt  kömpt,  und  stellet  einen  andern 
davor  aufser  des  luhrmanns  schaden. 

51.  Item ,  der  meines  gnedigen  herren  gerichte  schändete  oder  einige 
Instrumente  abnehme ,  der  bat  verbrüchtet  leib  und  gut  in  allen  gnaden 
meines  gnedigen  herren. 

52.  Item,  ein  mann  der  ein  echtes  weih  hat  und  ihr  an  ihren  freunli« 
chen  rechten  nicht  genug  helffen  kan ,  der  soll  sie  seinem  nachbahren 
bringen,  und  könte  derselbe  ihr  dan  nicht  genug  helffen,  soll  er  sie  sachte 
und  sanfft  auffnehmen ,  und  ihnen  ihr  nicht  wehe,  und  tragen  sie  über 
neun  erbthüne,  und  setzen  sie  sanft  nieder,  und  ihun  ihr  nicht  wehe,  und 
hallen  sie  daselbst  fünff  uhren  langh  und  ruffen  wapen,  dafs  ihm  die  Icute 
zu  hülffe  kommen ;  und  kan  man  ihr  dennoch  nicht  helffen,  so  soll  er  sie 
sachte  und  sanfft  auffnehmen ,  und  neu  kleidt  und  beuthel  mit  zehrgeldt 
({{eben)  und  senden  sie  auff  ein  Jahrmarkt;  und  kau  man  ihr  alsdenn  noch 
nicht  genug  helffen ,    so  helffe  ihr  thausend  düffel. 

53.  Item  die  höchste  brüchte  ist  13  marck. 

54.  Item ,  wer  für  dem  frobnen  leugnet  eine  schuldt  und  darnach  mit 
rechte  oder  anders  mufs  bekennen,  oder  überwiesen  wird,  bat  dem  gerichte 
ein  marck  verbrüchtet 

55.  Item  welcher  gelobet  dem  frohnen  pfände  an  das  gericht  zu  brin- 
gen und  sie  nicht  bringet,  brüchtet  dem  gerichte  ein  marck  ,  und  soll  der 
richter  dem  klagern  vor  seine  beklagte  schuldt  alsofort  ohnverzüchliche 
pfände  geben. 

56.  Item,  so  jemand  einige  ungepürliche  oder  ungewöhnliche  zuschlage 
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FREI8TUL   ZU  OSTONNE  i). 

1505. 

Item  ein  (vryge  8tol)  tlio  Oslöncn  in  des  Wulve8  hove  ach- 
ter dem  liiiise  linder  den  appelbome  na  Soist  wart.  Item  dair 
geboirt  den  hiiislierrn,  de  iip  den  Iiove  wonct,  de  tafeln  tlio  be* 
reiden ,  und  wannehr  dar  ein  vrygreve  und  8toilhere  der  van 
Soist  dat  gerichte  aldaer  besetten  hebben,  dan  gebort  denselbi- 
gen,  de  up  den  hove  wonet,  ein  niggen  becker  mit  wyne,  ein 
gebroden  hoen,  und  vort  twe  pennige  wegge  tho  bringen.  Item 
deniflelbigcn  gebort  vor  alle  vryge  8toe1e  der  van  8ot8t  tho 
gainde.  Item  wanner  ein  hufsherr,  de  up  denselbigen  hoffe 
wohnet,  he  sy  we  he  8y,  de  enne  {unckfrauen  edder  vrowcu 
Ihor  hillfgen  ehe  nimbt,  80  geboret  einen  vrygreven  von  Soist 
dcAolvigc  brud  tho  empfangen  vor  dem  liove,  und  nehmen  8ey 
bi  eren  arme  und  leiden  8ey  up  erm  brutstoil,  und  gaen  by  8ey 
8itten,  und  dan  gebOrt  dem  vrygreven  van  Soist  van  dem  huCs- 
hern  und  brud  twe  nigge  han8(lien,  einen  gülden,  dair  des  Kay« 
8cr8  edler  k<hiing8  niunte  inne  8lan ,  einen  niggen  bicker  mit  ry" 
nischem  wyne,  und  ein  gebraden  hoen.  llcm  yt  en  8al  glieyn 
man  op  dein  hove  wohnen,  de  eygen  oflle  unechte  sy,  mer  he 
8n1  HO  gekleidet  syn ,  dat  he  vor  alle  vrygesloele,  wo  vurfln.  möge 
gehen.  Itom  up  dem  vurfs.  hove  hevet  niemand  geholt  noch 
verboth  mit  ghennerley  recht,  den  allein  ein  vrygrove  der  vun 
Soist. 

WEI8TIIUM    ZU  VALBERT«). 

1533. 

Zur  8chlichtiMig  der  Streitigkeiten  zwischen  Cöln  und  Mark 
in  dem  kiixhspiel  Valbert  wurde  im  j.  1533  an  einem  gericht 
binnen  Valbert,  vor  der  halle,  den  vorgeschlagnen  zeugen  die 
frage  gestellt :  wes  en  kundig  und  wetlich  si  van  eren  vorvadern 
und  van  den  alten  gehört  hebben,  off  die  klockenschlag,  gruud- 
fliUe ,  gebot  und  verbot,  fischen  und  jagen  oik  to  behorig  sin 
meinem  gn.  lievcn  herrn  van  Cleve,  ofle  wes  cnue  kundig  und 
wetlicli  dnrvan  si? 

Darauf  bekannten  sie  gerichtlich, 

1.  enne  si  wetlich  und  kundig,  dat  si  van  eren  voruadern 
und  van  den  allen  geltort  hebben,  dat  die  klockenschlag^  gebot 
und  verbot,  iischen  und  jagen  und  grundfalle  m.  gn.  1.  h.  van 
Cleve  to  behorig  gewesen  si  und  ok  noch  si. 

Als  in  langen  verleden  tiden  twidracht  gewesen   bei  einigen 


oder  bcxKiinungh  tliKte,   50    mannicke    «tacken    oder    plankcn,  so    manriichc 
riiiifr  riiarck  ditni  herrcii. 

1)  /.wischen  Soest  und  Werl,  aus  Trofs  sarnl.  von  urk.  des  fcnigc- 
riclils  p.  63. 

2)  im  amt  Altena,  an  der  von  lV1t.Mner/.hagcn  nach  Attendorn  nihrenden 
slrafse.  aus  von  Steinen  3,3tt*i—2(i6  ein  spUtcres  »eugenvcrhor  von  1548 
ihs.  266—270. 
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erer  wolgedenken,  und  dieselbe  twidraclit  vor  beider  fürsten  rade 
gebracht,  dat  aldar  sess  cülsclier  manaes  bebben  bewäret,  die 
klockenschlag  und  gruudfälle  cülscli  to  sin,  und  dar  entegen  sin 
gekommen  achtien  frommer  tücbbar  märkische  mans  des  kerspels 
Valbert,  sich  to  den  eden  geboden,  op  eren  kneien  geseten  ge- 
blöt,  dem  rechten  genug  to  doeude,  die  klockenschlag,  grund* 
fülle,  gebot  und  verbot,  fischen  und  jagen  clevisch  to  sine;  hebbe 
darup  datselvige  mal  Goddert  Ketteier,  ritter,  van  der  cülschen 
wegen  gesproken,  die  -weit  mochte  vergan,  god  mochte  uns  alle 
strafen!  und  vort  gesproken:  man  kan  wol  betrachten,  dat  dem 
die  meiste  hop  der  lüde  und  gerichte  sin,  moite  oik  die  hoclieit 
und  verbot  sin.  Und  forder  hebben  si  bekant,  die  klockenschlag, 
gebot  und  verbot,  fischen  und  jagen  si  m.  1.  gn.  h.  van  Cleve, 
und  des  oik  van  alders  nicht  anders  gebort,  wie  wol  die  cölschen 
uu  spreken,  dat  sich  doch  nicht  also  befinden  sali,  wante  unse 
gn.  1.  h.  van  Cleve  hebbe  to  Valbert  drei  gerichte,  ein  frei  stul- 
gerichte,  ein  wibbelgerichte  vor  dem  kerkhove,  und  ein  buirge- 
richte  op  dem  kerkhove ;  und  die  cölschen  nicht  mer  dan  ein 
wibbelgerichte, 

2.  Si  hebben  van  eren  vor vad eren  und  van  eren  aldern  ge* 
hört,  die  wildbane  und  jagt  si  to  behorig  unsem  gn.  1.  h.  van 
Cleve,  und  nicht  den  cölschen. 

3.  Si  hebben  van  eren  voraldern  altit  gebort,  dat  ein  mär* 
kischer  frone  dat  vorgebot  in  der  kerken  gethan  hebbe,  und  ok 
altit  ein  clevisch  oder  märkisch  köster  gewesen  si,  und  oik  noch 
hüde  bi  dage;  mer  vormals  si  dar  ein  scholmester  gewesen,  de 
egen  gewest  is  den  ernvesten  Johan  van  Holthusen,  und  ene 
körte  tid  köster  gewesen  und  oik  wederum  entweken. 

4.  Si  hebben  van  eren  vorvaderen  und  van.  den  alden  gehört, 
dat  beider  fursten  diener  an  der  Scheiderhoe  oder  Scheiderberge 
genant  mit  gebode  und  verbode  wenden,  und  id  ensuUe  geia 
cölsch  frone  upkomen  op  siden  vorgemelden  berges  oder  hoe  in 
dem  kerspel  van  Valbert,  und  over  geine  manslüde  oder  gueder 
gebot  und  verbot  geben. 

5.  Et  si  wetlich  und  kundig,  dat  si  van  eren  vorvaderen 
und  aldern  gehört  hebben ,  dat  die  samtliken  kerspelslüde  to 
Valbert,  beide  clevisch  und  cölsch,  to  Attendorn  an  dat  hoch- 
gericht  gehörig  sin,  uud  die  hogreve  sulle  dat  gericht  hegen  van 
beider  fursten  wegen,  und  die  derde  deil  desselven  gerichts  si 
m.  gn.  1.  h.  van  Cleve,  und  die  hogreve  sulle  an  m.  gn.  1.  h. 
horch  to  Altena  sin  hulde  und  ede  doen ;  und  wanner  ein  cle- 
visch man  van  Valbert  im  hochgericht  to  Attendorn  bekümmert 
werde,  hebbe  die  hogreve  den  kummer  afgestelt  und  quit  ge- 
scholden,  oik  hebbe  altits  binnen  Valbert  ein  märkisch  frone  ge- 
wesen van  des  hogreven  wegen. 

Dafs  dies  alles  wahr  sei,  haben  die  zeugen  insgesamt  be- 
schworen ,  die  freischöüen  bei  ihrem  dem  kaiserl.  gerichte  ge- 
leisteten eid,  die  andern  mit  enlblöfsten  häuptern,  gebognen 
knien  und  aufgerichteten  fleischlichen  fingern. 
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RECHTE   VON   MEDEBACH  i). 

1165. 

In  nomine  sanctae  et  iudividuae  trinitalis.  Reinoldus  dei 
gratla  sanclae  coloniensis  ecclesiae  archiepiscopus  dilectis  suis  in 
Medebach  commanentibus.  £x  pontificali  officio  injunctiim  nobis 
recognoscimus  curam  animaruni  gerere,  paci  populi  nostri,  sahiti 
ac  justitiae  cura  pervigili  providere,  et  qiiae  a  venerabilibiis  no- 
stris  praedecessoribus  recte  gesta  inveneriuiiis  niisericorditer  con- 
firmare.  Ideoque  cunctis  Christi  fidelibus  tarn  praesentibus  quam 
futuris  innotescere  cupimus,  quod  moti  pietate  super  multiplici 
oppressione,  quam  oppidani  nostri  de  Medebach  diutissime  sub- 
stinuerunt^  jura  cuncta,  quae  usque  ad  nos  sub  gralia  noslrorum 
antecessorum  oblinuerant,  clementer  eis  confirmanda  et  sigilli  no- 
stri munimine  in  hune  niodum  duximus  roboranda. 

Quodcunque  negotium  coram  praeposito  nostro  vel  decano 
terminatum  fuerit,  sive  per  justiliam  sive  per  misericordiam ,  in 
lali  slabilitate  manebit^  ut  ad  alliorem  judlcem  amplius  non 
Iransferatur.  Quod  vero  coram  advocato  teriiiinatur  sub  regis 
banno  et  civium  teslimonio^  ratum  habemus  ita^  ut  nee  archie- 
piscopus nee  imperalor  nee  aliquis  judex  deinceps  super  hoc 
fatigelur. 

Causa,  quae  coram  villico  vel  coram  judice  cottidiano  ter- 
minala  fuerit  civili  justilia ,  stabilis  et  rata  manebit,  et  coram 
advocato  nihil  amplius  de  ea  debet  relraclari. 

Quicquid  de  capilali  sententia  tractabitur  ad  juslitiam  advo- 
cati  pertiuet. 

Qui  infra  fossam  vestram  hominem  vulneraverit  acuto  ferro, 
sub  custodia  advocati  reus  erit;  si  vulneratus  morltur,  ille  de- 
coUabitur.  si  vero  evaserit  vulneratus,  ille,  qui  eum  vulneravit, 
dextra  manu  truncabitur. 

Qui  autem  pugno  vel  baculo  aliquem  laeserit  vel  percusserit, 
quod  sanguis  erumpit,  si  veraces  honünes  praesentes  sunt,  qui 
dicunt  eum  esse  reum ,  virgis  verberabitur  et  crines  ejus  abraden- 
lur,  quia  pacem  dei  violavit.  Si  in  nocte  contigerit,  quod  prae- 
sentes non  sunt  quibus  credalur,  si  percussor  de  hoc  incusatur 
et  negaverit,  manu  duodecima  se  expurget.  Qui  assumtis  armis 
alicui  concivi  suo  insidias  fecerit  in  quacunque  via,  si  conductus 
fuerit,  sicut  justum  est,  decem  solidos  vadiabit  civibus,  quorum 
tertia  pars  pertinet  ad  judicem. 

Qui  extra  fossam  vestram  hominem  occiderit  infra  bannum, 
quem  nos  paci  noslrae  addiximus,  sexaginta  sol.  vadiabit  ad- 
vocato, et  X  sol.  civibus.  de  decem  solidis  tertia  pars  perlinet  ad 
judicem. 

Omnia  vadimonia,  quae  contingunt  de  hoc,  quod  civilia  jura 
infringuntur,  sub  gratia  persolvenlur. 

Onines  possessiones ,  quae  teulonice  wuorde  vocantur,  quae 
infra  fossam  vestram  continentur,  unius  juris  sunt. 


1)  südlich  Ton  Brilon,   westlich    von    Corbacb ,    nördlich  von  Franken- 
berg,    aus  Kindl.  müust.  beitr.  3,  n^  19* 
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QuI  donium  et  septa  inter  vos  emerit,  Tel  in  vadimonio  ob- 
tinuerity  de  possessione,  qiiae  wuorlh  diciUir,  quod  justum  est 
faciat. 

Censum,  quem  ille,  cujus  erat  possessio,  annualim  solvit  ad 
frone,  duplicatum  det  ad  vorliuire  ^)  ille,  qui  emit,  et  sie,  quam 
diu  vivat,  in  pace  possideat,  dum  singulis  annis  ceusum  statu- 
tum  8U0  tempore  persolvat. 

Si  domuoi  suam  aliquis  et  curtim  in  vadio  posuerit  uni  ci- 
vium  suorum,  si  domus  et  alia  aedificia  combusta  fuerint,  si  ille 
domum  reaedificare  poterit ,  vadium  illius  erit,  qui  ei  pecuniam 
suam  praestilerat,  sicut  ante  fuit.  si  vero  domum  suam  reaedifi- 
care uon  valuerit,  quod  remansit  de  igne  cum  possessione  det 
illi,  cujus  vadimonium  prius  fuerat,  et  sie  se  absolvat.  credilor 
postea,  quantunicunque  debiti  superest,  nihil  amplius  ab  eo  ex- 
torquere  potest  secundum  nostraui  jusliliam. 

Qui  uxorem  legitimam  vobiscum  duxerit,  quicquid  primo 
mane  coram  paranimphis  et  concivibus  suis  uxori  suae  dederit, 
et  illa  ei  cum  assensu  beredum  utriusque,  quod  teutonice  mor- 
gengabe  vocatur,  ulerque  integra  pace  obtinebit.  sed  si  forte 
conligerit,  quod  aliquis  datum  illud,  quod  morgengabe  vocatur, 
iufringere  voluerit,  ille  qui  datum  habet  in  usucapione,  quod 
vulgo  dicitur  an  gewere,  teslimonio  paranimphorum  et  adju- 
torio  concivium  suorum,  sicut  justum  est,  sua  veritate  et  jura- 
mento  (lebet  obtinere^  et  talis  justitia  debet  sufficere  illi,  qui 
eum  impetit. 

Qui  pecuniam  suam  dat  alicui  concivi  suo,  ut  inde  nego- 
tietur  in  Dacia  vel  in  llutia ,  vel  in  alia  regione,  ad  utilitatem 
utriusque  assumere  debet  concives  suos  fideles,  ut  videant  et  sint 
testes  hujus  rei.  si  postea  ille,  qui  pecuniam  accepit,  fraudulen- 
ter  egerit  et  falso  juramento  obtinere  voluerit;  ille,  qui  pecuniam 
praestilit,  testimonio  illorum,  qui  aderant,  majori  juslilia  debet 
obtinere,  sicut  juslum  est,  quam  ille  possit  contradicere.  £t  si 
illi,  qui  praesenles  fuerunt  pro  amicitia  vel  pro  mercede,  vel 
per  iuvidiam  vel  pro  perfidia  veritatem  negare  voluerint,  singuli 
jurent  super  sanclos,  quod  nunquam  advenerint. 

Quicunque  vero  sinodali  justitiae  ecclesiae  de  Medebach  obe- 
dientes  existunt,  ex  quacunque  occasione  ad  majorem  audientiam 
non  vocentur,  nisi  prius  in  eadem  ecclesie  in  causa  ponantur. 

NuUus  eorum,  qui  civis  est  vester  et  esse  vult,  querimoniam 
faciat  de  concivi  suo  in  alienis  regionibus ;  sed  si  quis  habet  cum 
eo  agere,  coram  concivibus  suis  familiariter  et  amice  termiuet,  si 
potest.  si  alter  eorum  secundum  consilium  civium  suorum  ter- 
minare  noluerit,  querimonia  dilTeratur  et  in  oppido  vestro  ter- 
minetur  civili  justilia.  Qui  istud  praeceptum  non  servaverit,  de- 
cem  sol.  vadiabit. 

Concedimus  etiam  vobis,  ut  judices  eligatis,  qui  de  furto 
infra  xii  nummos  inter  vos  debeant  judicare,  et  pastores   secun- 


1)  de  dcnariis,  qui  dicuntur  vorbürc,  tollit  v  marcas.  urk.  bei  Kindl.  3,265. 
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dum  vestram  voluntatem  conslltuere.  Quod  autem  de  majore 
fuilo  judicandum  est  infra  xxx  nummos,  villicus  nosler  sine 
bauDO  cum  civibus  judicare  debet,  et  tertiae  pars  emendae  perli- 
net ad  judicem. 

De  injuslis  modus  et  de  Omnibus,  quae  pertinent  ad  vicUia- 
lia,  Judicium  pertinet  ad  cives. 

Debilores  eslis,  ter  in  auno,  ut  servetis  colloquium  advocali, 
ubi  ipse  querimonias,  quae  ad  eum  spectant,  judicio  scabiuorum 
absque  iusidiis  juste  terminabit. 

Qui  possessiouem  alicujus  concivis  sui  minorare  voluerit^ 
duos  assumat  secum  fideles,  et  juramento  obtineat  sine  banno. 

Qui  possessiouem  wuorlh  alicujus  sni  concivis  per  sepem 
8uam  in  aliquo  decurlaverit,  ille  qui  in  usucapione,  hoc  est  an 
gewere  habet,  assumat  duos  concives  suos,  qui  donios  habeant, 
et  juramento  obtineat.  £t  de  hoc  negolio  nihil  pertinet  ad  ad- 
vocatum. 

Quicunque  in  Medebach  habilare  voluerit,  quod  ille  civibus 
dat,  ad  judicem  non  pertinet,  sed  ad  commuuem  ulililalem  cm- 
nium  civium. 

Ad  haec  firmissime  praecipimus,  ut  in  foro  Medebach  pax 
liabeatur,  concedentes,  ut  leges  illius  fori  similes  sint  legibus 
fori  susatiensis. 

Et  ne  quis  supra  dictas  coucessioues  uostras  praesumat  in- 
fringere,  sub  obtentu  gratiae  nostrae  et  sub  districtione  banni 
beati  Petri  ac  noslri  firmiter  interdicimus.  Acta  sunt  haec  sub 
testimonio  Philippi  majoris  decani  colouiensis  ecclesiae,  Simonis 
ccclesiae  sancti  Gereouis,  Gerhard!  Amners,  Conradi  saucti  Seve- 
riui,  et  Arnoldi  sancti  Andreae  et  Brunonis  sancli  Georgii  prae- 
positorum;  praeterea  comitis  Hermanni  de  Saphenberch  majoris 
ecclesiae  advocati,  Alberli  de  Molbach,  Engelberti  de  Monte, 
Everhardi  de  Sena  coniilum,  Gerhardi  advocati  coloniensis,  Her- 
manni camerarii,  Henrici  de  Folmodesten,  Godescalci  de  Patberch, 
Henrici  de  Alphem,  Bernhardi  tuiciensis,  et  mulloruni  nobilium, 
qui  praesentes  aiTuerunt.  Dala  Coloniae  ii  kal.  septenibris,  anno 
dominicae  incarnationis  m^c^lxv^,  indiclione  xiii%  imperante  domno 
Frederico  Romanorum  im^^eratore  juslissinio,  providente  Coloniae 
domino  Reinoldo  archiepiscopo,  anno  pontificalus  ejus  vii^,  in  dei 
nomine  feliciter  amen. 

MEDEBACH. 
1580. 

Defs  gaugerichtfs  Medebach  aller  vnd  wohlhergebrachter 
gebrauch  vnd  gerecht igkei lt. 

1.  Die  eingesessene  des  gaugerlchlfs  in  Städten  vnd  dörlTern 
sein  schuldig  vnd  herzigem  gebothfs  pilichtig,  dem  klockenschlag, 
oder  auir  des  Hehlers  (orderen  bev  der  sonnen  aus  vnd  heinib, 
einer  dem  andern  seinen  leib  vnd  gulh  zu  reiten  vnd  zubeschut- 
zen  vnd  die  nachfolgen  zu  leisten  verbunden. 

2.  Das  die  dorffleuth  in  ihren  häusern  ahn  kiihen,  kälbern, 
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Schweinen,  schaafen,  gänsen,  liiilinern,  kassen,  ayern,  körn  ynd 
änderst  was  zu  entrichten  haben,  das  sollen  sie  zu  den  wochen 
markten  in  die  ambstad  bringen  vnd  denen  bürgern  vor  allen 
frembden  vnib  die  gebühr  zu  verkaufTen. 

3.  Die  nachbarliche  grashude  soll  auch  einem  jedem  in  sei* 
nem  alten  gebrauch  vngewelgert  sein,  doch  einem  ohne  schaden 
zu  gebrauchen. 

4.  Vnfruchlbar  holtz  solle  jeder  doriFschafTt  von  ihren  erb- 
herrn,  denen  sie  täglich  dienen  müssen,  zur  Feuerung  vnd  ihrer 
nothdurlt  ohngeweigert  sein. 

5.  Die  gogerichtfs  eingesessene  mögen  in  allen  gemeinen 
wasserfHissen  fischen,  doch  den  Junckern  ihre  erbgerechtigkeit 
vorbehalten. 

6.  Sie  mögen  auch  allerlei  wildpraid  als  haasen,  fuchse, 
martern,  rehe  aus  den  stricken  heizen  vnd  fangen. 

7.  Da  auch  ein  Wildschwein  gefangen,  davon  gebühret  dem 
richter  anstad  vnsers  gnädigsten  churiürsten  vnd  hern  der  köpf 
vnd  rechtes  schilt. 

8.  Item  da  auch  grob  wildprait  von  ohngefehr  gefehlet 
würde ,  ohne  garn  oder  stricke ,  davon  gebühret  dem  ambman 
des  gerihte  rechte  belle  vnd  zimel. 

9.  Item  die  eingesessenen  des  ambts  vnd  gogerichtfs  Mede- 
bach  sollen  einerley  wage,  gewichte,  maafs  drocken  vnd  nafs 
liaben  vnd  gebrauchen ,  vnd  das  zu  Medebach  entpfangen  vnd 
prüfFen  lassen. 

10.  Item  die  vntcrthanen  auch  sein  schuldig  aller  gewalt 
vnd  anlaielT^  so  im  gaugcrichte  geschehen,  dem  gorichter  zu  Me- 
debach ehe  ausgang  des  dritten  tages  zu  reugen  vnd  einzubringen, 
vnd  so  das  nicht  geschiliet,  ist  ein  jedes  haus,  darin  ein  rauch 
ausgehet,  dem  richter  mit  vier  Schilling  verfallen. 

11.  Ist  die  gwallt  mit  ehrhafftigen  (1.  eckhaf tigen)  waffen  ein 
blutig  oder  blauw  verletzet,  des  ist  dem  ambtmann  mit  5  marken 
vnd  dem  richter  mit  4  Schilling  verfallen. 

12.  Die  schlechte  druckem  aulTlauffe  tuhet  dem  richter  4 
Schillinge. 

Diese  gerichtfs  puncta  sampt  vnd  sonders  hatt  der  ehrehaiTte 
dnus  Knipschilt  gau  vnd  stndlrichter  zu  Medebach  mit  aigeuer 
hand  geschrieben  gehabt  vnd  mihr  endesbenannten  befohlen  die- 
selbige  denen  gogerichls  schülTen  vorzulessen  vnd  darnach  behau- 
den  in  anliörung  der  Schöffen,  das  er  als  ein  richter,  so  das  ambt 
vber  40  jalir  lang  bedienet,  es  angezeigter  masen  hergebracht,  vnd 
also  gehalten  worden,  vnd  ich  meines  geliebten  va Hers  söhn  habe 
wie  oben  stehet,  die  puncla  eins  nach  dem  anderen  verlesen, 
darauff  dann  die  dorffschafften  Hesporn,  Zusehen  vnd  Leysen 
gebeten  unib  nachrichtunge  willen  ihnen  die  copiam  nützulheilen, 
welches  ich  hicrinnen  gern  ihnen  gclhau  bekenne.  Actum  auIF 
dinslages  nach  pfingsten  nach  gehaltenem  gogericht  anno  tau- 
sent  fünflhundert  achtzich. 

Beroardua  Knipschilt. 
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HOLZGERICHT   ZU   GODDELSHEIRP). 

1585. 

Anno  domini  1585  defz  ersten  tags  noch  Pclrl  liabenn  die 
edlen  vnndt  elirniiestcnn  Goidert  vnudt  Hilbrondt  gogrcben  gc« 
tietteren,  der  auch  edler  vnd  ebrnuester  Johann  vonn  Eppe,  ini- 
gleiclien  der  pastor,  ricliler  vnndl  vorstendere  sampt  der  gemei- 
nen dorflschafft  Goddclfzhcim  iro  iarlich  bollzgcricht  gesessen, 
wegen  aller  gehoiltzcim  vnib  vnd  vor  Goddeirzbeim  gelegen,  den 
junckeren  vnd  dorrschafft  in  gemein  zustendicli.  Haben  diefz 
hollzgerichts  diefzmals  zum  holtzgreben  einhellig  erwehlet  den 
edlen  vnd  ehrnuesten  Goiderlen  gogreben ,  alfz  den  ehesten,  zum 
richter  gesetzt  Jörgen  Penningk ,  zum  frohenen  Adolfen  Schil- 
lingen; holtzknecht  gewesen  llermau  Slrackenn ;  virlheilweiscr 
Hcrman  Plumen,  Andrel'z  Isendraut,  Lips  Knipschilt  vnndt  Curt 
Strackenn.  Junckern  vnndt  dorfschalFt  willigenn  sampt  vnd  beson- 
ders vf  gleicheit  des  gerichls,  so  im  kerspiel  Ensa  gehaltenn  wierdeh 

Esz  fraget  der  holtzgrebe  ein  vrtheil,  nachdeme  der  eidhafle 
holtzknecht  vor  diessem  holtzgerichte  ingebracht,  vnndt  etzh'cho 
die  mit  hawen  schedcHch  gewest  namhaiU  ahngezeiget,  die  dan 
binnen  oder  aussen  diesem  dorfe  gesesseun: 

Ob  nicht  dieselbigen  ein  ider  seinr  verwirkunge  nach,  nach 
ftam  vnd  markrechle  an  diesem  gerichte  den  lioUzgrebcnn  zu 
uerbuissenn  schuildich  seie,  oder  wafz  recht  druinib  seye? 

Gestalt  ahn  Herman  Plumen,  Lips  Knipschilt,  A ndressen 
Isendraut  vnd  Curt  Stracken*  Diese  vier  man  habenn  sicli  vmb- 
gewandt,  mit  der  gemeine  bedenckens,  vor  recht  gewiesen,  daCz 
der  aufgesessener  man  dem  gerichte  oder  dem  greben  vonn  ide- 
rem  stam  fuinff  marck,  vnd  dem  richter  fuinil  Schillinge  geben 
soll«  Der  ingesessener  man  auch  v  mnrck  vom  stam  dem  holtz- 
greben, dem  richter  v  ß*  doch  alles  viT  gnaden  defz  hollz  gre- 
benn.  Hier  vf  auf  gnaden  diefz  malfz  erlassen  eim  ideren,  wie 
bie  seinen  namen  vorg.  verzeichnet,  doch  mit  vorbehält,  dafz  diefz 
nachlassen  ahn  voriger  erkanter  strafe  hinfurter  in  nichlen  pre- 
iudicieren  soll.  Wie  der  holtzgrebe  vndt  richter  sich  vor  allen 
markgenossen  vnd  gantzer  gemeine  woillen  öffentlich  vorbehalten, 
bedingt,  vnd  daruon  protestiert  vnd  bezeugt  haben. 

Frohene  fragt  ein  vrtheill  defz  rechtens:  So  iemants  aufz 
den  ingesessenen  bruichhaftigen  were,  ob  der  oder  dieselben, 
nicht  schuildich  sein  dem  lioltzgreben  vnd  richter  iro  strafe  vnd 
gebuire  zu  geben,  ehe  vnd  zunor  inen  ire  gabeholtz  ahngewies« 
sen  wierdett? 

Duifz  vrtheil  ist  alfz  billich  geslellet  ahn  Herman  Plumen, 
Lips  Knipschilt,  Andrefz  Jsendrude  vnd  Curt  Stracken,  diese 
vier  manne  haben  sich  vf  Lips  Kntpschilden  deele  mit  dem 
ganlzen  vmbstande  wol  bedacht,  vnd  mit  rath  vnd  bedencken 
der  gemeine  wiedder  in  die  Stuben  ins  gerichte  komen,  vnd  vor 
recht  geweisett.  Vrtheill,  eynn  jeder  ingesessener  bruichhafliger 
sie  schuldich ,   sich   der  bruicho  halber  mit  dem  holtzgreben  vnd 


1)  im  Waldeckifdien  iiidllch  ton  Corbacb;  Eute  xwischen  beiden. 
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riclitcr  seiner  gepuire  ab  zu  solnen,  oler  solle  iine  kein  liollz 
alingewiessen  werden,  vnde  dahe  efz  ime  schone  alingewiesscn 
were,  solle  efz  doch  in  verbott  so  lange  stehen,  bif'z  er  genuchsam 
abdracht  gelhan. 

Frohene  fragt  noch  ein  vrlheill.  Wan  ieman(s  aufzen  plelbt, 
wens  hoUzgerichte  gehalten,  auch  wan  die  stemme  gezellet  wer- 
den, vnd  kein  lierngebot,  oder  leibs  schwacheit,  nocli  sunsten  er- 
heblichs  inen  behindert,  wafz  der  oder  die  verbrochen  habenn 
sollen  ?  Hier  vf  gemelte  vier  manne  mit  bedencken  vnd  ralh 
des  gantzen  vmbstandts  zu  recht  vrtheilen  vnd  sprechen,  dafz 
deme  oder  denen  kein  holtz  solle  gefolget  werden,  sie  haben 
sich  dan  zuiior  mit  dem  lioltzgreben  abgefunden^  allefz  der  ge- 
meine zum  besten  die  strafen  vnd  bruiche  ahnzulegen* 

(Etzliche  fragen  an  die  gemeine.) 

Erste  frage  ahn  die  gantze  gemeine,  wegen  der  fallbaume, 
wie  darmit  zu  haltenn?  Bewilliget  die  gemeine ,  dafz  ein  jeder 
eingesessene,  der  einen  gefallenen  bäum  zu  ersten  findet,  vnd 
denselben  zeichnet,  das  demselben  der  bäum  auch  soll  befreiet 
vnd  heimzufuiren  zugelassen  sein ,  ohne  jemants  behindernifz.  So 
sich  zutruige,  das  ein  ingesessener  mehr  alfz  einen  bäum  fuinde, 
sols  mit  den  vbrigen  gefallenen  vnd  gefundenen  beumen  so  ge- 
halten werden,  der  erste  bäum  ist  ime  freye,  bie  die  anderen 
gefallenen  sol  er  ten  holtzknecht  komen  lassen,  der  sol  dye 
vbrigen  beume  vf  ein  zimlich  billich  gelt  werdieren,  vnd  sol 
darnach  dem  ienigen  der  den  oder  die  vbrigen  beume  funden 
hat ,  Frey  stehen  vnib  den  werdt  zu  behalten,  odder  eim  andern 
ingesesseneü  vmb-  erlcgung  defz  werdls,  darvf  gesezt,  volgen  las- 
sen. Dafz  gelt  sol  der  holtzknecht  vf  nemen,  dem  richter,  bifz 
zum  negsten  hoUzgerichte  treulich  zuuerwaren,  behendigen. 

Andere  frage  ahn  die  gemeine  wegen  defz  holtz  abfuirens, 
ist  bewiUigelt  vnd  besteligt  worden,  dafs  ein  ider  er  sie  hoibner 
oder  koiter  hinfurter,  nach  beschehener  gäbe ,  sein  ahngewiesse- 
nes  vnd  gezeichnetes  holtz  heimbringen  soll,  zum  wenigsten  in 
vier  Wochen,  dessen  soll  die  dorfschafit  in  vier  theile  gedeilet 
werden ,  soll  ider  quartier  seinr  wochen  dar  in  er  feilet ,  seins 
heimbringen. 

Dritte  frage  die  meybeume  belangende.  Hiervf  haben  der 
holtzgrebe  vnd  ganze  gemeine  sich  versprochen  vnd  bewilliget, 
das  hinfurter  keiner  keynen  meybaum  hoggen  soll.  Thede  je- 
mants darwidder,  der  soll  nach  holtzgerichts  rechte  den  stani 
verbuissen  mit  v  marcken. 

Vierdte  frage  belangende  brautholtz,  soll  auch  hienfurter 
keinem  mehr  geslalhet  werden  zu  seiner  hochzeit  zu  hawen, 
bie  voriger  slraife  einen  idern  stam  zuuerbuissen.  Mach  ein  ider 
seiner  gelegenheit  holtz  zu  deme  behuiF  bekomc». 

Nota.  Ist  diese  erclerunge  gecndert,  das  ein  ideren  einge- 
sessenen was  junger  ehrlicher  braut  vnd  breudigani  seindt,  zur 
hochzeit  soll  ain  fuder  buichen  holtz  vf  sein  ahnseuchen  mit  be- 
willigung  des  juncken  vnd  holtzgrebens  duirch  den  holtzknecht 
an  gelegenen  orte  angewisseu  werden  mit  buisclien  reine  abzufuiren. 
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Fuinffte  frage,  vrie  es  mit  abhawen  der  doirren  beime  sol 
geliallen  werden? 

Dieweile  soildis  Dacblheilich  zu  sein  befunden  -wierdt,  dan 
zu  besorgen,  das  ein  scliein  eins  doirren  baums,  bisweilen  duirch 
etliche  gruine  beuoie  abgehawen  nioicbtenn  werden ;  als  ist  rundt 
beschlossen ,  das  niemand t  die  doirren  beume  abhauwen  soll, 
sondern  stehen  lassen,  bifz  sie  von  sich  selbs  fallen;  wer  bier- 
widder  einen  doirren  Slam  abhawet,  sal  den  mit  eim  halben  tha- 
ler verbiiissen. 

Bewilliget  vnd  beschlossen  vf  gehaltenem  holtzgerichts  tage 
in  Lips  Knipschilden  Tnderster  Stuben,   anno   et  die  qbus  supra* 

WEISTHUM  ZU    CORBACH. 

1454. 

Anno  domini  mccccliiii  des  uegesten  donnerstages  nach  sente 
Catrinen  dage,  in  dem  Auldenstedder  winhuefz  to  Corbecke,  do 
was  dat  fogedink  vnd  ouch  dat  fryge  diuk.  dar  fragede  Herman 
gogreue  eyns  ordeils  van  der  heren  weghen,  so  daz  fogedink  ge- 
lieget  were,  waz  sich  dar  geborde  vor  to  bringende  vnd  to  wro- 
gende  in  dem  offinbarn  fogedinge?  daz  ordeil  ward  geslalt  an 
Henriche  van  Eppe  vnd  an  Schedemanne.  De  gingen  vfz  vnd  be- 
reden sich,  vnd  wiseden  vor  recht,  sich  gebore  vor  to  bringende 
vnd  to  wrogende,  we  de  weghe  edder  strate  vme  erede,  vnd 
wantsteyne  vme  erede  edder  vfzbreche,  vnd  afigrunde  to  tunede, 
vnd  kirchene  vnd  waldemeyne  vme  erede,  vnd  we  dem  andern 
word  gegeuen  hedde,  de  ime  an  lifT  vnd  ere  gingen,  daz  solde 
luen  al  inbringen  vnd  wroghen. 

Item  word  gefraget  eyns  ordeils,  wo  wyed  de  koniges  strate 
sin  solde  vnverletzelt  vnd  de  erhaffligen  pedde  vnd  weghe?  daz 
word  an  de  sulwen  twe  gestalt.  De  gingen  vfz  vnd  bereden 
sich,  vnd  wiseden  vor  recht ,  daz  de  koniges  strate  sal  negen  eleu 
wied  syn,  de  lanlstrate  negen  vote  wyed,  de  noedwegh  wagen- 
wyed ,  vnd  daz  vlF  juwelicher  syden  eyn  driuer  ga,  de  noed 
paed  solle  syn  drier  vote  wyed. 

Item  word  gefraget,  olT  men  sodan  sache  alz  vorg.  ist  nicht 
in  dussem  fogedinge  richten  solle  vnd  anders  nergen,  oiRe  dar 
we  brochafftich  inne  worde,  ez  en  were  dan  wille  der  lieren 
vnd  gerichtes?  De  suluen  twene  Henrich  van  Eppe  vnd  Sche- 
deman  wiseden  vor  recht,  hebbe  we  gebrochen  in  dussem  ge- 
richle,  de  sal  hyr  boten. 

Item  word  gefraget,  we  dusse  vorg.  sache  vnd  articul  in 
itz  welken  stucken  vorbreche  vnd  dar  schuldich  inne  worde, 
wad  de  vorbroclien  hedde?  daz  ordeil  ward  gestalt  an  Henriche 
Hucke  vnd  Hesporn,  de  wiseden  vor  recht,  we  den  kirchoff  vme 
eret,  de  sal  d.iz  den  heren  vorboten  niyd  sestich  Schillingen  vnd 
dem  greucn  myd  sestich  pennigeu ;  we  de  koniges  strate  vfzword 
eret,  de  breket  den  heren  sestich  Schillinge,  dem  greuen  sestich 
penige;  we  de  waldmeyne  betunnet  edder  affgrunde,  de  heuet 
vorbroclien  den  heren  sestich  Schillinge,    dem   greuen  sestich  pe- 
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Hinge  van  dem  ersten  steken,  vnd  dan  vort  an  to  teilende,  so  daz 
juwelich  de  derde  stake,  so  vil  der  ist,  geue  sestich  Schillinge 
den  lieren ,  dem  greuen  sesticli  penige ;  we  den  faersleyn  edder 
kam  vme  erede  myd  vorsate,  den  sal  nien  in  de  erden  grauen  vnd 
laten  syn  hovet  dar  vte,  so  lio  alz  de  faersteyn  gestanden  haid  vff 
der  stedde,  vnd  sal  myd  eynen  nygen  ploge^  dar  nicht  medde 
geerel  ist,  vnd  myd  vere  vollen  an  den  ploegh  gespannen,  de 
nicht  meer  getogen  hebben  ,  vnd  nyge  gescherre  an  den  ploegh 
gedaen  vnd  eynn  ploegh  helder  vnd  driuer,  de  nicht  meer  eynen 
ploegh  gehalden  edder  gedrenen  hain,  vnd  sollen  den  acker 
eren,  vnd  magh  sich  dan  de  begrauen  man  v\'as  behelpen  daz 
magli  er  doen. 

Item  word  gefraget  eyns  ordeils,  off  jemand  gefunden  worde 
in  dussem  gerichte  brochaff tich ,  offte  men  den  nicht  mochte 
fordern  an  andern  gerichten  buten  dussen  gerichte,  daz  den  be- 
reu to  stunde?  daz  ordeil  ward  gestalt  an  Henrich  gogreuen  vnd 
Heuricen  Blomen ,  vnd  daz  word  vff  genomen  van  der  heren 
weghen  wentte  to  dem  andern  dinghe,  sich  baz  to  befragende. 

Item  Henric  Blome  entslogh  sich,  daz  en  Gotschalck  Scho- 
meker  hadde  gebeten  eyn  bosewicht  etc.  Item  Herman  Knocken 
entsloch  sich,  daz  er  vnschuldich  were  sodaner  word,  daz  er 
solde  gesecht  hain  to  Ffrefzen  Schillings,  he  hedde  sicli  \iz  dem 
sacke  gekoiTt. 

Item  Gosschalk  Schomeker  heuet  Reinbracfate  Snabel  gebe- 
ten eyn  deef,  vorred  er  vnd  bosewicht,  daz  ist  behart  van  duslz 
nagescr.  Grote  Hans  Henrichen  van  Loen,  Smerd  Nedderwaldes, 
Hans  Hollen,  HanS  Gnecken,  de  des  dar  bekanten. 

Item  Cord  Schelbauer  word  beclaget  van  Hapse  van  Holthu- 
sen,  daz  er  vfiE  en  gesegget  hedde,  he  hedde  eyn  vordempet  kaliF 
vnd  eyn  laem  swin  geslachtet  vnd  vff  de  sdierne  to  Corbecke 
gebracht. 

Item  word  eyns  ordeils  gefraget,  wor  twene  scheppen  an 
daz  ffrigerichte  komen  weren,  vnd  hedden  gelouet  de  sache  to 
fordernde,  olF  sich  de  wol  scheden  noch  hüten  de  heren  vnd  daz 
gerichte?  daz  ordeil  word  gestalt  an  Herbord  van  Brobecke  vnd 
Henrich  Bauers,  de  wiseden  vor  recht,  war  twene  scheppen,  de 
vor  frygerichte  gekomen  weren,  vnd  hain  gelouet  de  sache  to 
fordernde,  vnd  scheden  sich  dan  buten  de  heren  vnd  den  greuen, 
der  sal  juwelich  eyn  geuen  xxi  mark  den  heren  vnd  dem  gre- 
uen XXI  Schillinge  to  brocken,  vnd  so  velle  alz  dar  ober  weren 
vnd  helpen  scheed  degedingen,  der  sal  juwelich  eyn  geuen  xxi 
mark  den  heren,  vnd  dem  greuen  xxi  Schilling  vnd  dusse  vorg. 
ordeil  worden  alle  to  geslotten. 

RECHTE   VON  WARBURG  i). 

1312. 

Anno  domini  Mcccduodccimo,    in  craslino  Urbani  papae,  pro 


1)  im  Paderbornischen,    die  früher  gelrennten  beiden  Städte  Wartburg 
vereinigten  sich  später,     ans  Wigands  arcnir  4,294^ 
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consiiles  utriusque  oppidi  Wartbergh.  De  matiiro  consilio  sa- 
ptentiorum  civium  nee  non  de  consenau  civitatum  ibidem  est  de* 
cretum  et  statutum,  qiiod  nemo  liominum  utriusque  sexus  exi- 
stens  civis  wartbergeDsis  alium  vel  aliam  civem  ibidem  ad  forum 
ecclesiasticum  seu  ad  Judicium  spirituale  debet  citare  vel  citari 
procurare,  nisi  coram  consulibus  et  judicibus  civilibus  justitia  ipsi 
fuerit  denegata;  quicunque  autem  contrarium  fecerit,  ille  vel  illa 
civis  sue  ctvitati  dabit  quinque  marcas  denariorum  pro  emenda. 
Prae(erea  personae  spirituales  et  ecclesiasticae  vel  etiam  personae 
seculares  et  laicales  civee  in  Warlbergh  non  existentes  cives  ibi- 
dem ad  forum  eccleslaslicum  citare  non  debebunt^  nisi  de  sua 
querimonia  coram  consulibus  vel  judicibus  saecularibus  ibidem 
justiciam  consequi  non  valeant  neque  possint.  Quicunque  autem 
contrarium  fecerit,  ille  conductum  et  securitatem,  quod  vulgariter 
geleide  dicitur,  intrandi  civilates  Wartbergh  non  habebit,  et  qui« 
cunque  civlum  ipsis  vel  eorum  villicis,  si  quos  habent,  participa- 
ret  scienter  emendo,  vendendo,  mutando,  prestando^  hospitando, 
ille  vel  illa  civis  etiam  suae  civitati  dabit  quinque  marcas  dena- 
riorum et  pagabit.  Praeterea  qui  occidit  et  interficit  alterum, 
ille  perpetuo  extra  civitatem  debet  manere ,  nee  unquam  suis 
rebus  eniendam  consequi  potest.  Praeterea  quicunque  ad  inter- 
ficiendum  alterum,  vel  lesionem  trahit  cultellum  suum  extra 
vagiuam,  illi  manus  cum  tali  cullello  debet  perforari.  Praeterea 
quicunque  vulnerabit  alterum ,  ille  manum ,  cum  qua  alterum 
vulneraverit,  debet  perdere. 

HOLTING   TO   ETTELEN^). 

1411. 

In  den  jaren  unses  heren  Jhesu  Xpi,  do  men  schref  dusent 
cccc^  elveuy  do  scha  ein  holting  vor  der  borch  to  Ettelen,  daer 
de  prior  van  Zwolle,  ander  gheheten  her  Johan  de  Wale  do  ter 
tit  ein  prior  van  Bodeke,  un  Johan  van  Vernde  dat  holting  se- 
ten,  an  welke  holtinge  weren  un  bi  stunden  de  doemdeken  her 
Frederic  Deis,  un  de  doemheren  cappellaen,  de  do  ter  tit  ein 
provest  ter  Gaukerken  was,  her  Detmer  de  kerichere  van  Elle- 
len, Raven  van  Brenken,  Frederic  van  Wewere,  Henric  van 
Wewere,  Herman  Hoeken ,  Henrike  mit  den  voten,  de  aulde 
Mätiug,  Cort  mit  den  kroschen.  Henke  de  monic,  Cort  bi  der 
linde,  Meger  Henke,  Hene  Volmers,  Herman  NoUe,  Henke  de 
kakenbecker,  Herman  Reiuecke,  Herman  Hampen,  un  vort  al  de 
burscap  van  Ettelen. 

Dar  leet  vraghen  de  prior  van  Zwolle  vorgen«,  wat  rech- 
tens he  hedde  in  Etteler  hollmarke? 

Des  ersten  wart  em  ghewiset,  dat  he  upsluten  moghte  un 
tosluten  de  Etteler  marke,  wemme  ein  holting  hedde  in  der 
Etteler  marke. 


1)  zwischen  Wewelsbiirg  und  Lichtenau  im  Paclerhornischen,  sieht  schon 
in  Wigands  archiv  4,157  — 165. 

Bd.  111.  6 
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llem  wart  em  ghewiset  boven  dem  overslen  liofslaghe  in 
dem  aerde  twe  koler,  uq  twe  todreger,  ua  eine  afdreger. 

Item  wart  em  ghewiset  ein  wedehaglien  waglien ,  de  »al 
gaen  t  wischen  sunte  Peter  im  sunte  Jacobe ,  un  vort  van  sunte 
Michel  wente  to  sunte  Peter  alle  daghe.  de  waghen  sal  hebben 
\eer  paghen;  hevet  he  vif  perde,  komet  de  scherne,  so  moghen 
se  dat  vifle  perd  uutspannen,  et  si  vor  none  of  na  none.  un  de 
vorg.  waghen  sol  to  vroer  none  unt  dem  holte  wesen.  vindet 
men  den  vorg.  waghen  na  der  none  in  dem  holte  uf  aerde,  so 
mach  men  panden  vor  einen  uutechteschen  man. 

Item  wart  daer  ghewiset,  wen  de  vorg.  wedehaghen  waghen 
ut  dem  holte  is,  et  si  vor  none  ef  na  none,  alse  vere,  dat  me 
mit  einer  exen  in  dat  holt  nicht  wedder  werpen  kan,  so  en  sal 
men  nicht  panden  den  vorg.  waghen  in  den  velde,  he  hebbe  v 
perde  edder  vi. 

Item  wart  dar  ghewiset  vor  recht,  wen  vor  deme  holtinge 
wroginge  schut  van  broken,  so  boert  de  beste  broke  dem  oversteu 
holtgreven,  dat  is  den  prior  van  Bodeken.  unde  dar  neist  de 
besle  is  den  schernen,  un  al  de  anderen  broke  sullen  hebben  de 
erven  un  de  holtgreven,  of  prior  vorg.,  un  sullen  se  alle  ghe- 
lic  manen. 

Item  bere  Frederike  Deis ,  de  do  ter  tit  domdeken  to  Pa- 
derborne  was,  de  leet  vraghen,  wat  rechtes  he  hedde  in  den 
Eltler  aert  un  marke? 

Do  wart  em  ghewiset,  dat  he  sal  hebben  twe  voder  holen, 
ein  to  winter  un  ein  to  sommer.  Item  wart  em  ghewiset  xxvn 
voder  vineholtes,  dusse  vorg.  vodere  sal  he  hebben  van  sinen 
guden  to  Ettelen  un  to  Gellinchusen.  besunderen  m  voder  ute 
siner  hove  to  Gellinchus,  item  in  van  der  hove,  de  Mutiiig 
hadde.  Item  iii  van  der  hove  Curt  Sanders  in  den  overen  dorpe. 
Item  III  voder  van  der  hove,  de  de  aulde  Cord  Krenke  hadde  in 
den  nederen  dorpe.  item  iii  voder  van  der  hove  in  den  nedern 
dorpe,  de  Henke  Remen  hadde.  item  iii  voder  van  der  hove  in 
den  nedern  dorpe,  de  Herman  Reineken  hadde.  Item  in  voder 
van  der  hove  in  den  nederen  dorpe,  de  de  luttike  Volmer  hadde. 
item  iii  voder  van  dem  hove  den  do  ter  tit  Henke  de  Zasse 
hadde.  item  dit  vorg.  holt  sullen  dem  vorg.  deken  sine  megere 
un  hovener  howen* 

Un  so  sal  den  de  vorg.  meger  i  mudde  roggen  backen ,  un 
daer  uut  sal  he  backen  xxiiij  broet  un  senden  einen  juwelikeu 
hovener  iii  broet. 

Holting  to  Ettelen  u. 

Item  dat  holt  sal  man  uutvoren  twischen  pinxten  un  midde- 
sommer  to  den  hoven  to  dem  aerde,  un  sal  et  uprichten.  item 
dat  upgherichtede  holt  up  dem  hove  tom  aerde,  so  sal  twischen 
sunte  Michel  un  sunte  Mertin  de  meger  uut  des  domdekens  have 
dem  vorg.  domdeken  voren  twe  voder.  Item  ein  juwelik  hove- 
ner des  vorg.  dekens  i  voder.  Item  ein  juwelik  buer  to  Ettelen, 
de  twe  perde,  dre,  vere  edder  sesse  hevet,  sal  em  voren  ein  half 
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voder.  Item  hevet  he  ein  pert^  so  8al  he  em  nicht  voren.  Item 
dat  sullen  de  buer  em  voren,  se  segen  des  vorg.  doemdekens  lant 
edder  nicht. 

Item  wart  dar  gevraghet,  wen  se  dat  vorg.  vinehoU  dusse 
vorg.  buer  dem  vorg.  doemdeken  heim  bringet  in  sinen  hof  to 
Paderborne,  wat  rechte  se  mit  em  hebbet  wedder? 

dat  ordel  wart  ghegheven  Herman  Reinekon,  de  do  ter  ttt 
des  vorg.  doemdekens  knecht  was.  de  wisede  vor  recht,  dat  de 
vorg.  holtvorers  des  vurg.  vineholtes  solden  wedder  hebben  van 
dem  vorg.  deken  ein  molder  Sommergersten. 

Item  wisede  me  da  vor  recht,  wen  se  dat  vorg.  vineholt 
dem  vorg.  doemdeken  brenget  in  sinen  hof,  so  sal  he  en  eten 
gheven.  weret  sake,  dat  he(t)  nicht  endede,  so  solden  de  vorg. 
vore(r)s  einen  boem  under  iip  dem  waghen  bcholden  im  ver- 
teren  den. 

Item  wart  gewiset  Frederike  van  Wewere  im  Henrike 
van  Wewere  xii  voder  holtes,  des  se  viii  siillen  hebben  ute  dem 
Wewerhove  un  vere  ute  den  Kregenhove. 

Item  Albert  de  teger  un  Nese  sin  moder  de  worden  ghewi- 
set  Ute  der  Elteler  holtmarke,  ane  ute  den  Kukukeshove,  dar 
hevet  er  meger  ein  achtwort  inne.  went  se  erghen  holt  hebbet, 
bi  namen  boven  in  den  borchdale  beneden  dem  nederen  sliiige 
an  dem  Belkendale  einen  berich  bi  enem  voet  (al.  erem  roet)  lande. 

Item  dit  vorg.  holt  sal  men  binnen  jars  uutbrlnghen,  ef  des 
nicht  ensche,  so  sal  dit  vorg.  holt  verbleven  sien  des  jars. 

Van  den  schernen. 

Item  de  prior  van  Bodeken,  anders  gheheten  de  overste 
holtgreve  van  Ettelen  over  de  Etteler  holtmarke,  sali  hebben  im 
scherne.  den  ersten  van  der  Slencampeshove ,  et  dicitur  ein  er- 
vescherne.  Item  van  den  anderen  guden ,  de  de  vorg.  prior  he- 
vet to  Ettelen,  sal  he  twe  scherne  van  hebben,  un  twe  scherne 
mach  de  vorg.  prior  umme  selten,  alse  vaken  alse  he  will,  wen 
daer  ein  holting  is. 

Item  de  doemdeken  sali  hebben  einen  erveschernen  van  der 
hove  to  Gellinchusen. 

Item  II  schernen  van  den  hoven,   de  he  to  Ettelen  hevet. 

Item  II  van  den  heren  van  dem  dome,  erveschernen  van 
den  II  hoven  in  dem  overen  dorpe. 

Item  de  abdisse  van  Gheseke  sali  hebben  u  erveschernen, 
einen  van  der  hove  to  Ettelen  un  einen  van  der  hove  te  Gel- 
linchusen. 

Item  Frederic  van  Wewere  sali  hebben  einen  ervescherne 
van  den  Kregenhove. 

Item  we  vor  dem  holtinge  wrogie  schut  van  broken,  so  bo- 
ret de  beste  brokfe  dem  holtgreven,  dat  is  dem  priore  van  Bode- 
ken. uude  daer  neist  de  beste  is  den  schernen,  un  al  de  andere 
broke  sullen  hebben  de  erven  un  de  prior  vorgen.  un  siillen  se 
alle  ghelic  manen. 

Item  wen  de  schernen  up  dat  holt  wat  pandet,  dat  sullen 
es  mit  dem  meger  van  dem  overen    hove  verteren,   un   schenken 

6* 
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em  erst  in  einen  witten  becker.  Wen  se  aver  nicht  enhebbet 
ghepandet,  so  moglien  se  verkopeü  einen  wintbraken  of  ein  voder 
roden;  wel  et  we  copen;  is  des  nicht;  so  sullen  se  iip  eren 
eghenen  budel  teren. 

Item  al  verjaert  holt,  dae  de  breinen  over  wassen  sint,  is 
der  Schemen. 

Item  de  scherne  en  sullen  dat  verleghen  holt  nicht  up  dem 
bodem  kolen,  sunder  des  priors  vorg.  un  der  eryen  willen. 

Item  dat  holting  to  Ettelen  sal  men  holden  twige  des  jaers, 
alse  up  sunte  Jacobes  dach  un  sunte  Peters  dach,  olF  wanner  et 
dem  oversten  holtgreven  lustet,  dat  is  dem  prior  van  Bodeken, 
un  he  dat  kundeghen  let. 

Item  de  meger  van  dem  vrigen  hove  in  dem  overen  dorpe 
hevet  macht  to  badende  dea  Schemen  des  sundaghes ,  wen  er 
twe  des  niaeudaghes  gaen  sullen  up  den  oert  panden,  un  so  sul- 
len de  twe  twe  ander  heten  des  dinschedaghes  gaen ,  un  also 
vort  andere  de  weken  ut. 

Item  wen  ein  holliug  wesen  sal  to  Ettelen,  so  salmet  twe 
sundaghe  vorkundighen  van  dem  predtcstole.  un  so  sal  ein  ju- 
veltc  meger  of  scherne  dat  sinen  guetheren  to  wetende  doen,  dat 
se  bi  dat  holting  moghen  komen. 

Item  wen  ein  holting  is,  daer  sullen  de  buer  alle  jeghen- 
wordlch  sien.  we  aver  daer  nicht  en  is ,  den  sal  nie  ute  der 
marke  wisen,  wente  to  dem  neisten  holtinge. 

Item  dat  hervordesche  guet,  dat  daer  hefft  de  tegersche  half, 
un  de  andere  hellte  Albert  van  Lippespringe,  die  enliebben 
nein  echtwort  in  der  Etteler  marke,  wente  daer  umme,  dat  se 
er  eghen  holt  hebben,  dat  is  de  berich  in  dem  Erpslade  unde 
berich  bi  dem  nederen  slinge,  oven  in  dem  borchdale,  dat  der 
tegerschen  holt  betet. 

Item  up  den  steenborne  daer  leghet  ein  stucke  landes  van 
XXX  morghen,  dat  höret  Alberte  van  Lippespringe,  van  des 
]andes  weghen  enhebben  se  nein  recht  in  der  Etteler  holtmarke  ^). 

1)  Eine  andere  abscbrift  weicht  im  ganzen  wenig  ab ,  nur  ist  eingang 
und  folge  der  Weisungen  Terschieden*  Jener  lautet  so:  In  dem  jare  unses 
beren,  do  men  scref  M^CCCc  unde  elven,  des  neysten  dagbes  na  sunte  Mar- 
garethen  dagbe,  do  wart  gbebolden  eyn  bolwng  vor  der  borg  to  Ettelen 
over  de  bohmarke  to  Ettelen ,  weliek  seien  Henke  Gerwjns  ein  bur  Tan 
Ettelen,  de  den  vrjgen  boff  des  closters  to  Bodeke  buwede,  un  de  prior 
Johan  de  Wale,  dem  dat  closter  to  Bodeke  bevolen  was,  de  dat  holting 
ghelegbet  badde  alse  eyn  boltgreve  van  rechte  sal.  Over  welkem  bollyngbe 
weren  un  by  stunden  meyster  Ffrederyk  Deys  eyn  domdeken  to  Paderbornc, 
her  Brugheman ,  der  beren  van  dem  dome  capellan ,  Raven  van  ßrenken, 
Ffrederic  van  Wewere,  Johan  van  Vernde  und  her  Detmer  eyn  kerchere 
van  Ettelen ,  Herman  Hoken,  Henne  Krenken,  Henke  myt  den  voten  ,  de 
olde  Miiling,  Cort  myt  den  crosten,  Henke  de  monyk,  Cord  by  den  lynden, 
Megger  Henke,  Henne  Volmers,  Herman  Rolle,  de  vryge  greve  der  van 
Brenken  van  der  Wewelsborgh ,  Henke  Rokenbeker,  myner  vrowe  van  Ge« 
seke  scherne  unde  meyger  van  eren  hove  to  Gellyncbusen,  Herman  Rey- 
neke,  unde  vort  alje  de  ander«*»  buren  des  dorpes  to  Ettelen.  Do  de 
Schemen  ^ewroghet  badden  in  dem  boltynghe  vor  dem  holtgreven  un  den 
anderen  erven,  dat  ene  van  rechte  berede  to  wroghen,    do  warden  de  boh- 
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TUDORFER  MARK  i). 
1480. 

Soletimis  demonstratio  der  Turper  marke. 

Ich  Lodewycli  Trippenmecker ,  eyn  geavraren  rychtcr  mynes 
gnedygen  herren,  heren  Symon  bischops  tho  Paderborne  ton 
Sollkollen  \nde  gogreve  tlio  Schyrecken,  bekenne  \nde  betuge  in 
vnde  ouermyts  dussem  openen  besegelden  breue,  vor  alle  den, 
de  den  seeu ,  hören  eder  lesen  ,  so  als  eyn  lange  tyd  her  grote 
dreplike  twydracht  ys  gewest  t wischen  den  erwerdygen  erbaren 
decken  vud  gansem  capittel  der  kerken  tho  Paderbornes  ersamen 
geystlychen  prior  vnd  gansen  convent  des  styftes  vnd  klosters  s. 
Maynulphe  tho  Bodicken  ordiuis  regulerer  canouike  st.  Augustini, 
den  erbaren  vesten  Meynolfe  Volmer,  Philipps  vnd  Frederike 
broderen  vnd  vedderen  van  Brenken  vp  eyner,  vnde  dem  erbaren 
vesten  Wilhelm  Crevete,  vnde  de  des  myt  em  tho  doende  heb- 
ben,  vp  ander  syt,  vm  snede  vnd  wände  Turper  veltmarcke  vnd 


gre^e  van  des  closlers  wegben  to  Bodeke  myt  den  anderen  erven  des  eyns, 
dat  men  dar  solde  wysen  in  erer  aller  yegtenwordycheit,  wat  rechtes  dat 
daer  mallek  hedde  in  der  Etteler  marke,  uppe  dat,  dat  ein  juwelik  erve  wiste 
hirnamals,  wat  sin  recht  were  bi  de  holtgreve,  erven,  Schemen  un  de  burea, 
hovener  un  de  koler. 

Ferner  findet  sich  folgendes: 

ilem  so  wart  gevragnet  vor  dem  holtinghe ,  wat  rechtens  de  meigere 
hedden ,  de  hoveners  unde  de  koters ,  de  to  £.  woneden  in  der  hollmarke 
Ig  E.  ,  un  wat  se  houwen  mogten  un  voren  sunder  broke  des  holtgreven 
unde  der  anderen  erven.  Do  wart  dar  gewisct,  to  dem  ersten  ,  dat  ein  ju- 
welik meiger,  de  dar  sittet  uppe  eime  buachtighen  gude,  un  de  hovener, 
de  mögen  also  vell  voder  voren,  also  cn  de  holtgreve  unde  de  anderen  erven 
in  dem  holtinge  orloven  to  vorende,  also  binamen  de  meigere  vi  oAe  vu 
voder  min  of  mer  na  orlove  des  holtgrcven  un  der  erven  up  dem  holtinge, 
un  de  koter  mogheil  houwen  in  den  reken  weder  unde  vort  unessche  holt 
to  bemde ,  unde  vort  ^ai  de  meiger  unde  de  hoveners  anders  houwet  to 
verkopende,  dat  sullet  se  erst  voren  uppe  ere  hove  ofte  uppe  dat  anwal 
der  gude,  un  dat  holt  affwcrpen ,  unde  dan  weder  upladen  unde  varen  dun 
mede  to  dem  markete,  uo  nicht  üte  dem  holte  to  varen;  we  dat  dcde,  den 
moghen  de  schernen  panden  vor  einen  utechtescben  man ,  unde  wat  de 
meigher  unde  de  hovener  mer  voret  unde  vercopet,  dan  en  georlovet  is  van 
dem  hollgreven  unde  den  erveii ,  dat  motcn  se  verbeteren  dem  holtgreven 
unde  den  erven ,  wen  se  gewroghet  werdet.  Ok  3o  en  sollen  de  meigher 
neine  ekenstaken  setten  in  ere  tüne  umme  ere  hÖve,  dan  over  den  anderen 
staken  ofte  derden,  un  de  hoveper  over  den  derden  ofte  verden,  un  neimant, 
he  si  meiger,  hovener  ofte  koter  en  sal  setten  in  sinen  velttün  ekenstaken. 
ok  so  en  sullen  de  kotere  neinerleighe  holt  houwen  to  timmerde ,  dat  eken 
si,  ane  to  dem  gruntwerke. 

Item  so  wart  dar  gevraghet,  wo  vele  schernen  dat  dar  solden  wesen? 
dar  wart  gewiset,  dat  der  solen  wesen  twelfe.  Item  so  wart  dar  gewiset, 
wen  de  schernen  up  dal  holt  gaet  unde  vindet  daer  einen  waghen,  de  ghe- 
wäret  is  van  dem  holtgreven,  den  ensullen  se  nicht  panden,  den  he  sal  en 
gheven  twe  penninghe  vor  stamgeld,  so  mag  he  varen  de  achte  daghe  un 
achte  darna  uppe  sin  recht,  also  he  gewaret  is;  aver  is  dal  ein  kare,  de 
sal  gheven  eincu  pening  to  stamgelde,  un  varen  dan  ok  also  de  waghe  uppe 
ere  recht« 

1)  Tudorf,  Tudorp ,  Turpe,  nordwestlich  von  Elteltn,  in  der  Almegc- 
gend.     aus  Wigands  archiv  4,1(»5-'1T4. 
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Loltmarcke  vnd  OstinckhuseD,  neniptlyken  van  Mengerinckliusen^ 
van  der  groten  eck  an,    dar  de  frigge  stoel  ys,    an  tho  hevende 
den   graven    in   dat   osten    recht   vth ,    vnd    vort   in  dat    westeo, 
recht  na  dem  suren  holte  vp  dem  stamme  eyner  boken,  dar  eyn 
snede  plach  tho  staende,    de  Wilhelm  Crevet  hadde  laten  afTho- 
wen,    vnd  vort  na  der  stede,    dar  wanner  eyn  appelboem  stundj 
vnd   was   eyn  snedeboeni,    den   Henrick    Penninck,    rieht  er  ton 
Soltkotten  hadde  laten  vthroden,  so  se  selver  bekennet,  vnd  eyn 
steyn,  lange  in  der  stede  vor  eyne  snede  lach,  vnd  vort  recht  oa 
der  Elfener  linden.     Item  vm   de  sneden  vnd  wände  Turper  vnd 
Elfener  holtmarke   nemptliken  thon  scharen  in  recht  in  dar  Sü- 
den, wynte  an  de  groten  boken,  de  steit  an  dem  wege,    de  van 
Bodiken   geyt   na    dem   vriggen  haue   to  Ettelen,    dar  de  sneden 
an  gehowet  staen,  unde  veer  marcke,  als  Turper,  Swafener,  £t- 
teler  vnd  Elfener  marke  vp  schedet.      Vm  wilke  twydraclit  van 
vorgenomeden   parten  vnd   eren   frunden    in    vorgangenen   yaren 
vele  kostlyke  sware  grote  veltdage  geholden  sint,    vnd  doch  tho 
nener    entlyker     gantze    vredelyker    vthdracht    komen    künden. 
Warumme  vorgeschreven  erwerdygen  erbaren   decken  vnd    capit- 
tel  der  kerken  tho  Paderborne,  prior  vnd  convent  tho  Bodicken, 
MeynolfF,   Volmer,    Philippe  vnd  Frederik  broder  vnd  vedderen 
van   Brenken    myt   anderen  erfnoten,   de  des  tho  doende  hadden, 
beden  den  erwerdygen  in  god  vader  vnd  herren,    heren  Symon 
bischop    tho   Paderborne   als    eyn    landesheren    vnd    ordentlyken 
rychter,    syn   gnade    vnd  syner  gnade  erbaren  reede  vorgemelder 
twydracht  myt  Wilhelme  Crevete  wolde  tho    freden  vnd   guden 
ende  helpen,    dar    dan    syn   gnade  bereet   vnd   guetwyllich  was, 
wolde  deme  vmme  vredes  wyllen  gerne  so    doen.     Schrei£f  vorg. 
beiden   parten   by    penen  vpp    eyuen    enkeden    benomeden   dach 
vppe  dat  velt  tho  Mengerynckhusen  tho  komende,  dar  ock  syne 
gnade   personliken   yegenwordych    wolde    syn,    vorg.   twydracht 
tho  schedende.     Leth  vort  dorch  syner  gnaden  olficial  decerneren 
eyn  mandat,    vnd  dat  tho  dreen  verteynnachten  vp   dre  sundage 
verkundygen  in  allen    kespilskercken    tho    Paderborne,    to    Salt- 
kotten,  tho  Tudorp,  tho  Borchen,  to  Bodicken  vnd  war  des  noet 
was,  eyn  yllyck  des  tho  doende  hadde,  vp  vorg.  dach  tho  Men- 
gerinckhusen  komen  mochte.     Als  dan  tho  sulckem  we  vorg.  be- 
nomeden vnd  verkundigeden  dage  tho  Mengerinkhusen  de  erwer- 
dige   in    god   vader  lierre,    her   Symon    bischop    tho   Paderborne 
myt  syner   gnaden   erbareu    reeden  vnd    frunden  gekommen  was, 
vnd  ock  vorg.  beide  parte  yllyck  myt  synen  frunden,    de  erwer- 
dige  her  Wilhelm  Westphael  decken,    her  Otto  van   Oyenhusen, 
her  Diderick  Varenfelt  kemerer,    her   Bauen    van   Valkenberch, 
her  Ludeke    van   dem   busche,    domheren   van    der  kerken    van 
Paderborne  wegen;  her    Godschalk   van  dem  berge,  her  Henrick 
van  Swolle,  her  Johau  van  Soist  procürator,    broder  Johan  van 
Alten,    broder  Lodewych    Tymmerman    van    Gesike   vnd    ander 
gemeyne  broder  van  der  van  Bodiken  wegen ;  MeynolflF,  Volmer, 
Philipp  broders  viid  vedderen,  van  wegen  all  der  van  Brencken, 
alle  njyt  eren  frunden  vppe  eyne  siden;  de  erber  veste  Wilhelm 
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Creuet  myt  synen  frunden  vp  ander  syden.  Item  ock  borgermey- 
8t«r8,  nyge  vnd  olde,  kemerer^  raellude  der  stad  Paderborne, 
nemptlyken  Wilhelm  Pelser,  Johan  van  Rodden,  Herman  Vabbe, 
Heorick  Peckellierinck,  vnde  Godert  Snarmao.  Ilem  weren  dar 
borgemeister^  kemerer  vnd  radeslude  de  van  den  Soltkotten.  Item 
badden  de  erwerdygen  vader  vnde  heren  abt  vnd  couuent  tom 
Abdinckboue,  de  erwerdyge  vrowe  vnd  abdisse  und  gansze  capit- 
tel  der  kercken  8.  Ciriaci  to  Gezeke,  item  de  erbaren  Herman 
vnd  Joban  Steppele,  alle  erffnoten,  ere  vulmechtygen  dar  sulves. 
Gebolh  syne  gnaden  burscbapen  beiden  iho  Tudorppe ,  dat  se  de 
rechten  sneden  der  marke  to  Tudorpe ,  so  de  en  van  eren  elde- 
ren  vnd  vorvaren  gewyset  were,  und  w\i  se  de  in  künden  ge- 
Leiden  hedden,  vnd  noch  beiden,  gaen  vnd  theen  solden.  Da 
koren  se  vlh  beiden  burscbapen  to  beiden  Tudorppe  seuen  manne 
de  eldeslen  vernunftygesten  vnde  bescbedensten,  nemptlycken  Ber- 
tolde  Gudenbagen  van  achtentycb  yaren,  Cort  Fecken  by  seven- 
tycli  yaren,  Hans  Lodewyged  by  seslycb  yaren,  Hans  JPlacken» 
kounynges  by  sestycb  yaren,  Corde  Korwangen  by  vyftich  yaren, 
Henrick  Leichtygen  by  vyftich  yaren,  Herman  Sleynkulen  by 
sestych  yaren.  Dusse  vorg.  seuen  manne  synt  geeyschet  vor  my 
Lodewige  gogreue  vorg.  in  eyn  gogericht  dar  sunderlinges  ge- 
heget, vnd  hebbet  gestavedes  eedes  tho  godde  vnd  tho  den  hilli- 
gen ges waren,  de  marke  tho  Tudorpp  tho  wysende,  tbo  gaende 
vnd  tho  theende  na  alle  ereni  vernunfte,  wytte  vnd  synnen  als 
recht  ys  wu  vorgeschreven.  Hyr  entegen  vorde  Wilhelm  Creuet 
yilike  manne  vnd  gebure,  de  ock  sworen  sunder,  se  en  wolden 
nycht  anders  sweren  to  wysende,  dan  alleyne  wu  se  wol  gebort 
iiedden.  Na  dussen  gehegeden  gogertchte  vnd  gestaueden  geswo- 
ren  eden,  gyngen  de  vorgeschrevenen  seuen  manne  na  erem  ry- 
pen  wol  bedachten  rade,  tho  dem  ersten  an  de  grote  eeck,  dar 
de  vrigge  stoei  ys  to  Mengerinckbusen ,  vnd  an  de  sulven  eeck 
howeden  se  eyne  sneden;  vnd  vort  recht  uth  in  dat  oesten  den 
graven  langes  so  vere  de  wendet,  vnd  vort  recht  uth  tho  dem 
suren  holte,  dar  de  grote  boeke  plach  tho  staende,  de  eyn  snedeboem 
was,  de  Wilhelm  Creuet  hadde  (lalen)  aflbowen,  vnd  vort  na 
der  rechteren  haut  na  der  stede  dar  de  appelboem  plach  tho 
staende,  vnd  was  eyn  snedeboem,  den  Henrick  Penninck  hadde 
laten  vthroden,  vnde  vort  vp  de  Elfenere  linden,  vnd  vort  van 
der  Elfener  linden  to  wertz  over  den  helwech  over  de  Alme  in 
to  dem  ladeken  wynkele,  van  dem  ladeken  wynckel  na  dem 
Brummershagen,  van  dem  Brummershagen  wynte  tho  den  scha- 
ren in,  vnd  vort  den  oelden  wech  rieht  uth  wynte  vppe  de  gro- 
ten  boken,  de  eyn  snedeboem  ys,  vnd  steyt  vp  den  untersten 
wege  van  Bodycken  na  dem  vriggen  haue,  dar  de  vere  marke 
an  slotet.  Alsus  vere  wyseden  se.  Und  do  se  an  de  vorg.  bo- 
ken quemen,  dar  de  ver^  marke  an  slotet,  trat  de  nacht  an,  eyn 
ytlick  ilede  tho  hues,  künden  de  niarck  nycht  alle  vmme  thein, 
sunder  de  seven  vorg.  menner  hebbet  vor  my  gesecbt  by  den 
vorg.  eren  gestaueden  eyden,    se  my  gedaen  hebben,    de  Turper 
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marck  gae  vorder  van  der  vorg.  boken  den  rechten  oelden  wecli 
Ulli  vor  dem  vilpapen  rodde  heer  vp  dat  slinck  in  dem  dale 
tw^yschen  Bodiken  und  Tudorpe,  vnde  vort  dat  daell  neder  to 
der  rechtere  hand  vor  dem  holte  hen  wynte  in  den  oert  beneden 
der  slymesbreden  in  dat  olde  slink,  dat  dar  in  vorty den -stund, 
als  men  to  iler  rechteren  hand  de  grund  neder  vur  den  oert  to 
Tudorpe  gelt,  vnde  dan  wederumme  to  der  luchteren  hand  neder 
her  vp  vor  der  slymesbreden  an  den  holte  her  in,  to  der  nort- 
west  syden,  wynte  an  den  aelden  knick  twyschen  dem  Schede 
(loco  ita  dicto)  vnd  so  de  bokelyt  neder  vor  den  hangelon  vnd 
vort  twers  over  de  Alme  beneden  dem  Aderde,  vnd  vort  twers 
over  vor  dem  suren  holte  hervp  wynte  an  de  breden  eeck  ba- 
ven  gaffen  vor  dem  bernholte  her,  vnde  vort  hen  vth  vor  dem 
budele  her  twischen  dem  bischopes  holte  vnde  den  espen  doir 
na  dem  hilcken  garden,  vnd  so  von  dar  vort  hen  to  Menge- 
rynckhusen,  dar  men  ersten  begunde.  Na  dusser  wise  wu  vorg. 
lioweden  de  burschape  to  Tudorpe  holt  vor  dem  suren  holte  to 
betteringe  erer  weghe  vnd  Stege.  Dit  holt  leth  Wilhelm  Creuet 
dorch  my  Lodewicli  Trippenmecker  gogreue  vorg.  richtliken 
kümmeren  by  penen,  vnd  de  howere  vor  my  to  gerichte  laden 
vnd  verbodden.  Do  quemen  de  vpgemelten  decken  vnd  capittel 
der  korken  to  Paderborne,  prior  vnd  conventvan  Bodiken,  Mey- 
nolf  Volmer,  Philpps  vnd  Frederick  van  Brenken  dorch  ere 
vulmechtyge  procuratores,  leten  vorg.  kümmere  entsetten,  wolden 
tho  rechte  ant worden  in  steden  vorg.  holthowerer,  beden  dar  to 
van  my  eynen  namhaftygen  plychtdach  to  leggende  vor  de  bre- 
den eck,  dem  yck  also  na  rechte  dede,  bestemmede  en  den  nege- 
sten  dinschedach  na  ersten  sundage  in  der  vasten;  do  dusse 
plychtdach  ersehenen  was,  yck  des  so  wardede  to  rechter  tyt, 
comparerden  dar  de  vorg.  werdigen  heren  Wilhelm  Westphal 
decken,  her  Diderick  Varensell  kemner,  myt  anderen  eren  med- 
deheren  van  der  kerken  tho  Paderborne  wegen ,  Meynolff  Vol- 
mer, Philipp  van  Brencken  van  all  der  van  Brencken  wegen,  her 
Johan  Soist  procurator,  her  Diderick  van  Gerden  kerekhere, 
her  Herman  van  dem  Wunnenberge,  her  Henrick  van  S wolle 
myt  ytliken  broderen  van  der  kerken  tho  Bodicken  wegen; 
dusse  alle  myt  eren  frunden  vnd  vmstenderen;  beden  my  dorch 
eren  vorspreken  Luberde  Dromes,  ick  enne  to  erer  behoeff,  na 
dem  de  rechte  tyd  van  dage  were ,  vnd  yck  den  stoel  thoer  bre- 
den eeck  besette,  eyn  gegerichte  wolde  hegen,  na  dem  de  be- 
stemmede plichtdacli  van  den  parten  gelacht  was;  dem  yck  na 
gogericlite  rechte  also  dede.  Do  traet  Meynolff  van  Brencken 
vor  my  y  er  dan  yenycb  oerdel  gevraget  vnd  gewyset  wort, 
sprack  apenbar  protesterende ,  were  witlyck  vnd  apenbar,  der 
van  Brencken  elderen  were  de  herschop  van  Buren  tho  Weuels- 
borch  hörende,  van  heren  vnd  capittel  styftes  tho  Paderborne 
verpendyget  so  an  eren  broderen  vnd  vedderen  gekomen,  de  so 
ynne  hedden  de  stoel  vor  der  breden  eeck  dar  jinne  horede,  wol- 
den des  halven,    wattan  yck  Loduwych,    richler  ton   Soltkotten, 
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niyns  genedygen  heren  wu  vorg«  ynd  greuen  to  Sch3TeeckeD  den 
nu  beseite,  vngeenget  bliven.  Desbalven  eyn  here  stilTtes  to 
Paderborne  neyue  vorsate  tegen  se  eder  ere  eruen  hebben  scbol- 
den.  Antworde  de  erwerdyge  Wilbelm  Westphal  decken,  niyn 
gnedyge  bere  dat  node  decbte,  eynem  ytlicken  syne  verscbry- 
vynge  gerne  wyllycblyken  beide.  Do  dyt  alle  gescbeen  was, 
do  lelen  de  vorg,  decken  vnd  vulniecbtygen  van  der  yan  Bodi- 
cken  vnde  Brencken  wegen  dorcb  eren  vorg.  Lubberde  Dromes 
vorspreken  eyn  oerdel  vragen ,  na  dem  dat  Wilbelm  Creiiet  myt 
dem  gogericbte  tor  breden  eeck  belFt  angebaven,  efte  nycbt  na 
deme  sulven  gericbte  bliuen  scbolle  eder  nycbt?  Dyt  oerdel 
wort  gestalt  an  Ludolf  Ludeken  vnd  Menne  Lodewigen ,  dusse 
na  erem  berade  bracbten  in,  vnd  wyseden  vor  recbl:  Wilbelm 
Creuet  scbolle  blyven  in  dem  gerycbte,  be  niede  angebaven  befFt, 
dar  mede  dusse  sake  vorderen,  anders  nycbt.  Item  tbo  dem  an- 
deren male,  leten  de  vorg.  parte  dorcb  vorg.  vorspreke  eyn  oer- 
del vragen,  offte  Wilbelm  Creiiet  offte  yemant  van  syner  wegen 
wolde  vorg.  sake  in  eyn  ander  gericbte  tbeen  eder  vorderen,  wat 
dar  recbl  na  gogerlcbtes  recbte  vmme  were?  wort  gestalt  an  de 
vorg.  Ludolfe  vnd  Mennen.  Na  erem  berade  wyseden  se  vor 
recbt,  Wilbelm  Creuet  en  mocbte  des  nycbt  doen,  be  bedde 
ersten  den  partigen  kost  vnd  scbaden  gans  vnd  all  wol  erlecbt. 
Hyr  vp  tbo  antwordende  eiscbede  yck  Lodewicb  gogreue  na  ge- 
ricbtes  recbte  Wilbelm  Crevele  in  dat  oesten,  in  dat  westen,  in 
dat  Süden,  in  dat  norden ,  off  be  dar  yegenwordicb  were ,  per- 
soenlyck  edder  yemant  vulmecblycb  van  syner  wegen ,  eynworff, 
anderworfi,  derdeworlT;  my  en  antworde  nemant.  Do  leelb  de 
vorg.  part  dorcb  eren  vorg.  vorspreken  eyn  oerdel  vragen,  na 
dem  dat  twyscben  enem  vnd  Wylbelm  Creuete  wed erparte,  beyde 
yegenwordicb,  van  seuen  tuecbbaer  vnberocbtygen  mannen,  de 
ere  gestaveden  ede  dar  to  gedaen  bebben,  eyne  recbte  snede  ge- 
daen  vnd  getogen  sy,  vnd  den  sulven  seven  mannen  niyn  gne- 
dyge bere,  myt  vorg.  erwerdygen  erbaren  beren  deckens  vnd 
capiltels  beren,  ersamen  geysllycben  beren  vnd  broderen  van 
Bodicken,  vnd  de  erberen  veslen  van  Brencken  myt  anderen  erff- 
noten  gevolget  sy,  vnd  Wilbelm  Crevet  do  vnd  ock  nu  in  dus- 
sem  yegenwordygen  gogericbte  geeyscbet  sy  wu  vorg.  vnd  nocb 
he  nocb  yemant  van  syner  wegen  dyt  wederspreket  na  gogericb- 
tes  recbte,  effte  nien  nu  nycbt  en  scbolle  de  vorg.  beren  vnd 
part.  selten  in  restelyke,  ni wende,  bebbende,  brucklyke  were, 
eynen  ytlyken  to  synen  re^bten  vorg.  so  gewyseder  vnd  getoge- 
ner  veltmarcke  vnd  boltmarcke?  Dyt  ordel  wort  gestalt  an 
Hans  Bertoldus  vnd  Diderick  Busemann.  Diisse  twe  na  berade 
vnd  vnderwisinge  yegenwerdyger  vmstender  des  gogericbtes  wy- 
seden se  vor  recbt,  ja,  men  scbolde  den  yegenwordygen  parlb, 
decken,  ca pitteis  beren  vnd  anderen  mede  benompten  setlcn  in 
were  so  getogen  vnde  gewiseder  marke,  eynen  ytlyken  tbo  sy- 
nen recbte,  na  dem  dat  Wilbelm  Creuet  nycbt  weder  eiisprecket, 
nocb    nemant  van    syner    wegen.     Tbo    dem    verden    male  leib 
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vorg.  part  dorch  vorg.  vorspreken  eyn  ordel  vragen,  na  dem  de 
dach  verklärt,  vnde  de  sunne  vppe  dem  hogesten  gewest  cla» 
wendlch  were  des  also  tostundt,  elfte  yck  dan  nyclit  de  vorg« 
parle  decken  vnd  andere  medegenoten  in  de  were  vorg.  so  gc- 
wiseder  marck  setten  schölle?  Dyt  wort  gestalt  an  Corde  Mol- 
ners  vnd  Thonies  Scheper;  dusse  twe  na  eren  berade  wyselen 
vor  recht,  ja,  ych  scholde.  Na  dem  dan  dat  yck  dat  nycht  bet- 
ler enwiste,  nam  yck  dre  grone  rysere,  gaff  ytlyken  ervv erdigen 
decken  vnd  den  synen,  procuratori  van  Bodicken  vnde  den  synen, 
Meynolfe  van  Brencken  vnd  den  synen  eynen,  satte  se  dar  mede 
na  gogerichtes  rechte  in  were  voig.  getogener  vnd  gewyseder 
marcke,  eynen  ytliken  tho  synem  rechten.  Item  wort  geiiraget 
eyn  ordel  van  vorg.  parlen  dorch  vorgeschreven  vorspreken,  na 
dem  dat  Wylhelm  Creuet  myt  dussen  gogerichte  erst  begiinnen 
lieft  vnd  vorg.  part  dar  in  getogeu,  effte  nycht  enscholde  erlegen 
alle  kost  vnd  schaden  vp  to  richten  ,  vorg.  parten  des  hedden 
vnde  gekomen  weren?  Dyt  wort  gestalt  an  vorg.  Corde  vnd 
Tony  es;  na  berade  wyseden  vor  recht,  ja,  yck  schölle;  warumme 
yck  ock  Wilhelme  in  sulke  kost  vnd  schaden  vptorichtene  vorg. 
part  vor  recht  wysede  na  gogerichtes  rechte.  Item  wort  gevraget 
eyn  ordel,  eff  de  menne  van  Buren,  de  vorg.  holt  gehowet  had- 
den,  vnd  Wilhelm  Creuet  dat  verbeden  hadde  laten,  nu  nicht 
entsat  schollen  syn  alles  verbodes?  wort  gewyset  vor  recht,  ja, 
se  syn  alles  verbodes  entsat,  mögen  so  daen  holt  voren,  nulten 
vnd  gebruken  to  alle  eren  besten,  wu  se  künden  vnd  mögen. 
Item  leth  vorgeschreven e  part  eyn  ordel  vragen  dorch  er  vorg. 
vorspreke,  wu  se  eren  geledenen  schaden  kost  vnd  arbeyt,  moy- 
nisse  in  dusser  sake  Wylhelme  Creuete  affmanen  sollen?  wort 
gestalt  an  Gerhardo  Heger  vnde  Ludolff  Ludeken;  wyseden  vor 
recht ,  se  mögen  dat  vorderen  vnd  nenien  myt  gerichte  enne  al- 
verbest  bequeme  y8f  geystlyck  eder  wertlyck,  in  vnd  vlh  alle 
synen  guderen,  war  de  in  dem  styffte  Paderborne  gelegen  synt. 
Item  wort  gefraget  eyn  ordel  na  gogerichtes  rechte,  na  dem 
Wilhelm  Crevet  erst  myt  dussem  gogerichte  hefft  angehaven, 
vnd  de  sake  nederuellych  ys  geworden,  wat  he  gebrocken  hebbe  ? 
wort  gewyset  dorch  vorg.  Gerharde  und  Ludolf  vor  recht,  he 
hebbe  gebrocken  vorg.  parte  sestych  schyllynge,  vnd  dem  goge- 
richte vyff  schyllynge.  Wente  de  vpgerorde  dynge  in  eynen 
gogerychte  dar  sunderlinges  vor  der  breden  eeck  geheget,  dar 
yck  den  sloil  besalh,  wu  vorg.  verhandelt  syn,  vorg.  ordell  ge- 
wyset, in  bywesen  vele  frommer  lüde,  nemptlyck  Heurick  Calen 
vnd  Johan  Schelleken  borger  tor  Lyppe,  de  buren  to  Brenken, 
Olden  Tudorp  vnd  Tudorp,  Ettelen  vnd  tor  Wewelsborch  ge- 
meynlyken,  vnde  yck  myn  erkunde  darup  entfangen  hebbe;  in 
orkunde  vnd  tuechnysse  der  warheit  aller  vorg.  dinge  hebbe  yck 
Lodewich  gogreve  vorg.  myn  egeu.  ingesegel  an  dussen  breff  ge- 
hangen. Gegeven  in  dem  yare  na  der  gebort  unses  liercn ,  do 
nien  schreiff  dusent  veerhundert  vnd  acblenlych  vp  dinschedach 
na  invocavit. 
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HOLTING  ZU  TUDORF^). 

1482. 

In  den  nanien  des  lieren  amen.  In  dem  iair  der  gebort  dussel- 
ven  unses  heren  dusent  veirhundert  Iwe  un  achtich,  in  der  vyf- 
teynden  indiclien,  op  donnerdacli  auent  sancli  Pelri,  als  he  iip 
den  sloil  quam,  up  den  eyn  vnd  twintigeslen  dach  maendes  ffe- 
bruarii  in  dem  elften  jare  des  allerhiligesten  in  Christo  vader 
vnd  herren,  hern  Sixti,  van  godlicher  vorsichlicheit  pavestes  des 
veredeu,  in  vnser  openbaer  screvers  van  kayserlicher  gewalt,  und 
tughe  hyrna  bescreven  gheeysschet  dar  to  und  sunderlix  gebed- 
den  yegenwordicheyt  stunden  dey  ersame  geistlichen  hern  Johan- 
nes Lenep,  Theodoricus  Gerden,  kerkheren,  Herman  van  Wins- 
berg procuralor  to  Bodeken,  prestere  van  wegen  des  ersamen 
liern  Berndes  priors  closters  vnd  Stiftes  sti  JVlaynulfi  to  Bodeken 
ordinis  regulerer  canonike  sti  Augustini,  Stiftes  to  Paderborn, 
ordinerden  vnd  sateden  van  wegen  vorgenanten  hern  Berendes 
priors,  closters  vnd  slifles  to  holden  to  Nederntudorpp  vp  siede 
genomet  de  tyh ,  ouermitz  plegeliken  vnd  wontlichen  herlichei- 
den ,  als  dat  van  oldem  rechte  vnd  herkomen  eynen  prior  to 
Bodeken  in  Tudorper  holtmarke  oversten  holtgreven  tobehort, 
eynen  holtdynck  gescheit,  dar  to  den  van  rechte  gebort  darby  to 
wesende  persoenliken  ader  er  sunderlix  vulmechlige  bodden  to 
senden  vp  den  vorgenanten  holtdink ,  also  den  vcrsamet  weren 
opp  tyd  vnd  stede  vorges.  de  erwerdigen  vnd  ersamen  heren  her 
Wilhelm  Weslphael  decken,  her  Diderich  Vornseel  kemerer, 
lier  Otto  van  Oynhuss  distributor,  her  Herman  van  Reppel  doclor 
in  den  keyserlichen  vnd  licentiat  in  den  geistlichen  rechte,  ca- 
nonike, van  wegen  der  kerken  vnd  capittel  to  Paderborn,  Hans 
Henken  van  wegen  Stiftes  sti  Ctriaci  to  Gesike,  in  gegen wordi- 
cheit  bursschape  beider  dorpe  to  Tudorpp,  satten  de  vorgeuante 
her  Johannes  Lenep,  Theodericus  Gerden,  Herman  van  Arnsbuch 
procurator,  presters,  Didericke  van  der  Lippe  buer  to  Nederntu- 
dorp,  dar  to  wol  bequemelik,  beuellen  eme  siede  van  wegen  des 
priors  to  Bodeken  to  eyneni  holtgreven.  Als  de  dan  satt  als 
eyn  holtgreue  dat  gehegede  holtdinck,  vragede  he  van  beiden 
buerschappen ,  na  anbringen  vorspreken  der  eruen  na  den  scher- 
iien ,  wo  vele  der  weren ,  van  weswegene  vnd  van  wat  guden  ? 
dar  up  wart  gewyset  vor  recht  van  beiden  burschappen  na  ereni 
berade:  der  scherne  weren  na  olden  rechte  vnd  herkomen  sevene, 
vive  van  wegen  des  provest  vnd  closters  to  Bodeken,  twe  van 
wegen  der  heren  des  capittels  der  kerken  to  Paderborne,  de  eyne 
van  wegen  priors  vnd  closters  to  Bodeken  were  Steinkule  scherne 
van  dem  nederen  hove  to  Overntudorp,  de  andere  were  Hencke 
papen  van  Henke  Lysengude,  de  derde  were  Wilhelm  Brokers 
van  dem  leenhoue,  de  verde  "were  Lechleken  van  Tindelmaus 
gude,  de  vyfte  were  Cord  Hegers  van  Clavesgude,  item  de  sesle 
van  wegen  der  heren  van  dorne  were  Hans  Lodewlges  van   dem 
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Werukenliove,  item  de  sevende  van  wegen  der  liern  van  dem 
dorne  were  Bernd  Pluckenkonnings  van  den  lioven.  —  Dar  na 
eischede  de  liollgreue  de  scherne  to  samende  van  des  priors  vud 
closlers  lo  Bodeken  wegen ,  vnd  geboed  enne  to  vragende  alle 
dat  wroclibar  were  vor  dem  lioltdlnge;  dar  iip  beden  se  eren 
berait  vnd  wrogeden  erst  dey  yene,  de  gebowet  badden  in  Tu- 
dorper  boltmarke  spaeckbolt,  spelderen  vnd  kollen.  llem  dar  na 
de  yene,  de  in  vergangenen  iären  baten  des  oversten  bollgreven 
vnd  erfnoten  wetten  vnd  willen  badden  to  seck  genomen  in  de 
raast  vromede  swyne  van  utecbtessclien  luden  uppe  der  Tudorper 
boltmarke.  —  Item  so  leten  vragen  de  vorgenanten  beren  van 
des  priors  vnd  closlers  to  Bodeken  wegen,  na  dem  de  prior 
oversle  liollgreue  ys,  wat  recbtes  be  bebbe  in  Tudorper  bolt- 
marke? Darup  wart  gewyset  vor  recbt ,  dat  eyn  prior  to  Bo- 
dcckeu  eyn  overste  boltgreve  lieft  macbt,  dat  he  macb  vpsluten 
vnd  tosluten  Tudorper  boltmarcke,  vnde  de  derdeil  der  broecke 
van  dem  boeckbolte  vnd  twe  deil  van  dem  eckbolte  ys  des  priors 
vnd  de  andere  deil  der  buren  to  betteringe  der  dorpscbap.  Item 
alle  broke  van  eckbolte  van  dem  ulecbtesscbem  manne,  et  sy 
tymmerbolt  offt  spelderen,  bort  dem  prior  to  Bodeken.  —  Item 
leten  vragen  her  Wilbelm  Westphael  decken  vnd  andere  vorge- 
nante beren  van  eres  capittels  vnd  kerken  to  Paderborn  wegen, 
wat  recbtes  se  bedden  in  Tudorper  boltmarke?  scbufelen  to  eren 
niollen  vnd  bredere  to  eren  standen  vnd  bodden.  Item  wart  dar 
vraget,  wat  recbtes  de  Junckern  van  Brencken  bedden  in  Tu- 
dorper boltmarke?  dar  op  wort  gewyset  vor  recbt,  offt  in  der 
Tudorper  boltmarke  gewalt  gescbege,  der  de  overste  boltgreue 
nicht  sturen  en  konde,  vnd  van  dem  boltgreven  dar  vmme  an 
de  van  Brenken  geklaget  worde ,  so  mocbten  vnd  boerden  emme 
lo  stuern  de  gewalt.  —  Item  wart  dar  gefraget  van  den  erifuo- 
ten  na  den  meygerbouen ,  wo  vele  der  weren ,  vnd  wat  rech l es 
de  meygere  bedden  in  beyden  dorpen?  dar  op  wart  gewyset  vor 
recht ,  der  meygerhoue  weren  seuene ,  vnd  eyn  itlick  meyger 
mach  drige  vai*en  in  dat  holt,  alle  dage  twisschen  sunte  Gallen 
vud  sunte  Peters  ad  cathedram  dalige,  vnd  dan  schal  he  vp  boren 
wente  to  sunte  Wallburges  daghe,  vnd  mach  he  weder  an  vafen 
to  sunte  Jacobs  daghe,  vnd  dan  schal  be  vp  boren  wente  to  sunte 
Gallen  dagbe.  Wil  aver  vnd  kan  de  meyger  mer  voren  dan 
drye  des  daghes,  dan  schal  he  eynen  doren  braken  hioder  in 
den  waghen  stecken,  vnd  varen  den  so  vackene  als  be  wil. 
doet  he  des  nicht ,  mach  men  en  penden.  Wil  be  ock  dat  holt 
tor  stad  voren,  so  schal  he  ersten  den  wagen  mit  dem  holte 
voren  vp  synen  hol!*,  vnd  werpen  dat  holt  van  synen  wagenen, 
doch  eyn  holt  schal  be  dar  uppe  laten,  vnd  keren  den  wagen 
vmme,  vnd  laden  dat  holt  weder,  vnd  voren  dan  dat  holt  war 
he  wil.  Vorden  auer  de  meyger  den  wagen  geladen  myt  holle 
ut  deme  holte  tor  stad,  so  scholt  se  geuen,  ys  dat  spackbolt, 
van  dem  voder  eyn  penninck,  ys  dat  speldern,  twe  pennynge. 
Item  se  mögen  seck  gebruken  der  guder  vnd  bove^  de  se  hebben 
in  meygerstad,  myt  eyner  slacbte  nut.     de  Schlacht enut  ys  ackcr 
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vnd  wesze,  water  vnd  weyde  vnd  LoU  to  eren  tymeren  vppe 
den  hoven,  de  se  van  den  eruen  liebben ,  vnd  ock  to  cren  vure, 
vnd  to  kribbeu  vnd  to  ropen  vnd  to  tunen.  —  Item  so  wart 
dar  eyn  ordel  vnd  recht  gevraget  overuiytz  vorspreken  der  erf- 
genoten,  offte  niaet,  et  were  dan  van  ecken  offte  boken,  gherede 
vp  Tudorper  hollmarke,  also  dat  vromede  swyne  worden  van 
vteclitesschen  luden  gedaen  in  de  mast,  we  scholde  de  nut  dar 
van  queme  egen  vnd  upboren  ?  Dar  up  wart  gewyset  vor  recht, 
dat  sodane  nut  vnd  vpkome  nemant  anders  scholde  egen  vnd 
vpboren  den  de  erfnoten ,  de  dar  scherne  ynne  hebbet ,  vnd  dat 
vnder  seck  na  antall  delen,  als  ock  dat  in  vorjaren,  nementlikeii 
als  men  screiF  dusent  veirhundert  eyn  vnd  vyflich,  hyr  up  dem 
holtdinge  in  yegenwordicheit  Olrickes  vnd  Volmers  van  Brencken 
gebroders  vor  recht  gewyset  ys.  Dussem  rechten  dcden.  eynen 
touall  beide  burscape  to  Tudorpe  vnd  alle  vmmestenders  des 
holtdinges,  vnd  wort  bestediget  van  dem  holtgreueu,  vnd  vor  er- 
kundiget na  holldinges  rechte.  —  Item  wart  dar  gevraget  van 
der  Schemen,  wat  rechtes  se  hedden  van  der  holtmarcke?  wart 
gewyset  vor  recht,  wanner  se  geien  van  helen  des  holtgreuen 
vp  dat  holt,  den  besten,  den  se  viudet  pantbar,  moget  se  vorte« 
ren;  viudet  se  aver  nemande,  so  moget  se  verleren  eynen  wynt- 
braken,  dat  ys  twe  voder  spakholles,  dat  syn  sees  peninge;  des 
geliken  mach  de  holtgreve  doen,  wanner  he  mit  twen  gesellen 
geyt  ton  Schyreyken  in  dem  jare  drye  tom  lantrechte.  —  Item 
wart  gewyset  vor  recht,  wan  eyn  bure  to  Tudorp  buwen  wil, 
buwholt  dar  to  eme  behof,  schal  he  bidden  vp  dem  holtdinge; 
versumet  he  dat,  mach  he  dat  bidden  vor  der  kerken  in  yegen- 
wordicheit der  buren  van  dem  holtgreven  vpp  den  hilgen 
dach.  —  Item  wart  dar  gewyset  vor  recht,  wanner  eyn  holt- 
ding  wert  geholden  to  Nederntudorp  als  tvvyge  in  dem  jare  vp 
sunte  Peters  auent  ad  cathedram  vnd  sunte  Jacobs  avent,  dar 
sullen  alle  de  buren  yegenwerdich  syn  ute  beyden  dorpen  Tu- 
dorpp;  we  dar  nicht  en  ys,  schal  men  ut  der  holtmarke  wysen, 
wente  to  dem  -neesten  holtdinge.  —  Item  wart  dar  vorgebracht 
den  erlFgenoten  van  burscapp  beider  dorpe  Tudorpp,  datte  Tu- 
dorpper  marke  in  velen  vergangenen  jaren  nicht  besnedet  en 
were,  vnd  ok  sunderlix  gebrek  ys  vme  den  kortik,  vnd  de  olden 
suede  ere  velen  vnkundich  weren,  beden  darumme  de  erfgenoten 
de  snede  Tudorper  marke  wolden  theen  laten,  dat  eyn  juwelick 
mochte  weten,  wo  he  sick  holden  vnd  waren  scholde  mit  hol- 
tende  vnd  hode.  Darup  wart  geantwerl  van  den  erfnoten,  se 
wolden  by  een  komen,  sick  darup  bespreken,  vnd  eyn  tyd  dat 
men  de  snede  Tudorper  marke  vernyede  eyns  werden,  vnd  dat 
verwillliken  vnd  verkundigen  na  landeswyse  vnd  wände  eynen 
itliken,  de  des  to  donde  hedde,  dar  möge  by  komen.  —  Vppe 
dusse  puncte  vnd  articule  alle  vnd  eyn  itliken  besundern  eschc- 
den  vns  openbaren  screver  hyr  beneden  bescreven  de  ergenanle 
erwerdige  ersame  heren  Wilhelm  Westphael  decken,  Diderick 
Vornsee  kemerer,  Otto  van  Oyenhuss  distribulor,  Herman  van 
Keppel  doctor  van  eren  vnd  ere  capiltels   der   kerken   to  Pader- 
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born,  vnd  de  ersamen  geistliken  lieren  Johannes  Lenep,  Theode- 
ricus  van  Gerden,  Herman  van  Arnsberg  procuralor  lo  Bodeken, 
van  priors  vnd  ganzen  convents  dasulves  wegen ,  dat  wy  enen 
hyr  op  makeden  vnd  conficierden  eynen  eder  niey  opene  eder 
oppen  instrument  eder  instrumenta.  Düsse  dinghe  sint  gescheen 
vnd  verhandelt  to  Nedernludorppe  vppe  dem  ihy  vnder  der  lin- 
den Paderborner  stiiTtes,  vp  jare ,  indictien,  daghe,  maende,  pa- 
vesdom,  vro  vorgen.  In  yegenwordicheit  Lubert  Westphael  sel- 
gen  Johannes  sone,  Johan  Hessen,  Henrich  Weidige  vnd  Conrades 
Veelsteyn,  clercke  vnd  leyen  Paderb.  Stiftes,  vnd  mer  guder  lüde 
genoch  hyr  lo  geheeschet  vnd  gebedden. 

WEISTHUM    ZU  BORCHEN  1). 

1370. 

Wy  Conrad  van  godes  gnade  abt  to  dem  Abdinghoue  byn- 
nen  Paderborne,  Albrecht  Schelle  knape  unde  ander  gemeine 
eriFgenoten  to  Kerckborchen  bekennen  oppenbar  in  düsser  schrifft, 
vor  uns  unse  nakomelinge  unde  eruen,  dat  wy  ume  menigerlegge 
schellinge  unde  gebrocke,  de  wy  unde  unse  megger  in  vortidenn 
gehat  hebt,  van  unser  guder  wegen  unde  eren  thobehorungen, 
als  de  gelegen  sint  bynnen  unde  buten  dem  dorpe  tho  Kerck- 
borchen gnant,  hebt  uns  na  older  früntscop  unde  wisunge  der 
oldesten  gebüre  by  eren  eyden  gutlichen  unde  fruntlichen  vordre- 
gen  unde  gescheden,  als  wy  der  schellinge  eyn  deel  vn  twydracht 
by  eyn  gebleuen  weren,  wu  se  de  guder  unde  wem  se  de  to 
wiseden  by  eren  eyden,  dat  were  van  holte,  water,  visscherigge 
unde  ackere,  wat  se  des  wüsten,  dat  wy  dat  dore  ock  by  also 
wolden  taten. 

Ock  worde  wy  erffgenoten  to  der  suluen  tidt  seniptliken 
eynat  um  des  gemeynen  besten  willen  des  kespels  to  Borchem, 
uppe  dat  nenne  vorder  twidracht  upenstünde  under  uns  unde 
unsre  eruen  unde  meggern,  dat  wy  alle  na  bescreuen  artlkel, 
alse  de  inholdet,  unde  van  oldingen  wentenher  to  sint  gehol- 
den, dat  wy  de  ock  vort  wilt  und  scülen  holden,  so  lange  dat 
wy  wedder  tho  samen  komen  unde  eynst  werden,  düsse  olden 
früntscop  wisunge  unde  oüerdracht  to  verniggende. 

To  dem  ersten  van  des  waters  wegen,  dar  wy  abt  Cord 
unde  Albracht  Schelle  vorg.  twydracht  ume  hadden,  wiseden 
de  oeldesten  bur  by  eren  eyden,  dar  wy  des  by  bleuen  weren 
iip  beiden  sydenn,  dat  se  des  nicht  änderst  enwisten  edder  nicht 
änderst  gebort  hedden,  den  de  sprunck,  bouen  der  hugen  mollenn 
myt  dem  berge  unde  holte,  lick  dem  Sprunge  ouer,  unde  der 
moUenstede,  myt  water  unde  visscherigge  unde  kersepolen  ,  alse 
dat  geith  dur  dat  dorpp,  alse  dat  geit  wenten  vor  der  heren 
van  dem  dorne  mollenflotte,  were  des  abts  unde  convents  to 
dem  Abdinghoue    frigge    waterflolle,   dat   doe   tor   tyd   de  vorg. 


1)   Kirchborcben ,    Nordboreben   und    Alfen    zwischen    Paderborn    und 
Tudorf.     aus  Wigauds  arcb.  5,  262—273. 
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Alberl  vor  »ick  unde  syne  eruen  to  leyt,  imde  des  myl  dem 
able  vorg.  verdregen  wart. 

Item  tor  siiluen  tidt  wart  gewiset  van  den  suhien  oeldesten 
linde  oeltsetten  unde  kuntscoppen  iq^pe  dat  sulue  v\'ater,  wo  se 
ock  v\'al  dechten,  dat  de  flotte  van  den  tiinen,  van  dem  knip- 
lande  an ,  wenten  vor  dat  dorj^stech ,  der  lierrn  van  dem  dorne, 
des  abtes  unde  Albert  Schellen  (were,  unde  dat  ere  meggere  eyn 
illick  tegen  synem  gude,  dat  up  dat  water  schult  vorg.,  up  eyn 
syden  syner  tunstede  mochte  vischen ,  so  vere  alse  syn  tunstede 
uthwisede ;  de  wisunge  wart  auer  lo  gelaten  van  dem  abte  unde 
Alberde  Schellen,  unde  unser  hcrrn  van  dem  dome,  de  des  alleyne 
to  dunde  hadden. 

Item  vort  wart  gewiset,  wo  dat  herrn  van  dem  Abdinghoiie 
de  frigheit  unde  herlich eit  to  vorne  hedden,  dat  se  ere  frigge 
water,  dat  dur  dat  dorpp  fluet,  wen  se  woldcn,  mochten  dikeu 
unde  utlalen  vor  dem  dorpstege,  unde  darinne  visclien,  unde  dar 
nae  dan  alle  erffgenoten  unde  ere  megger,  myt  willen  der  vorg, 
lierrn  van  dem  Abdinghoue,  mögen  ock  vischen  myt  band  to 
gruppelnde ,  unde  ensollen  nenne  vischkorue  leggen ,  edder  schep- 
jMDge  dou  dem  water  vorder  mer,  alse  dat  nu  lor  tyt  is,  noch 
vische  darin  to  vaende,  de  to  verkopende,  liker  wys  alse  dat 
waler  er  egen  sy;  dusse  wisunge  wart  auer  to  gelaten. 

Item  wart  gewiset,  dat  dat  waler  buten  dem  dorppe  van 
dem  hakenpole  an  wenten  vor  den  mollendikes  ulhflotle  were 
unser  liern  van  dem  dome.  unde  vort  wenten  in  den  orth,  van 
oeldens  wenten  up  dusse  tyt,  hedde  de  bursscop  geholden  vor 
ere  gemeyne  water,  unde  beden  dar  den  abt  unde  de  hern  van 
dem  dome  unde  Abdinghoue,  unde  de  dess  to  donde  hadden,  dat 
nien  dess  so  vort  günde ,  (unde)  dat  auer  darby  lete  den  buren 
tho  erem  nutte  gemeintliken. 

Vort  wisend  se,  dat  dat  waler  van  dem  Stenenbrugge  houe 
un  wenten  vor  de  Stenenbrugge  mit  dem  moUendike  horde  unsen 
hern  van  dem  dome  unde  demgennen ,  de  de  mollen  hedde,  to 
syner  obedienlien,  de  mochte  sick  des  sunderliker  gebruken  to 
synem  nütte,  mit  uth  to  donde,    edder  suluen  lo  visschende. 

Item  so  wart  gewiset ,  dat  dat  water,  dat  dar  fluet  dor  den 
orth,  horde  to  vordedtngende  den  hern  van  dem  Abdinghoue. 

Item  wart  gewiset  van  den  oeltsetten,  wüe  se  wal  gedech» 
ten ,  dat  in  vortiden  eynem  kerckheren  to  Borchen  all  solcke  ge- 
nade  were  gegeuen  van  dem  able  unde  convente  tom  Abdinghoue, 
dat  hey  mochte  eynen  senckelkorf  edder  eynen  garnekorff  Icfggen 
in  .dat  water  tegen  synem  lioue,  so  vere  synes  houes  tunstede 
uthwisede ;  dar  ensolden  eme  de  bur  nennen  hinder  myt  visschen 
anne  don  achter  syner  wedeme.  unde  tunstede.  Dat  wy  abt 
Cord  unde  convent  vorg.  to  dem  Abdinghoue  also  ock  vorder 
erloueden  eynem  itliken  kerkheren  tho  Borchen  van  unser  we-* 
gen  sick  der  visscherigge  to  gebrukeude. 

Item  tor  suluen  tyd  wart  ock  van  unss  wegenn  able  unde 
convente  to  dem  Abdinghoue  orliiF  gegeuen  den  buren  to  Borclien, 
dat  se  up  dem  siiluen    unsem   Iriggen  water,    dat    dur   dat  dorp 
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lliiet,  mögen  wesleue  bulen  dem  dorppe  kersepole  maken  to 
crem  behoff,  so  vere  eth  der  nederen  mollen  unser  heren  van 
dem  dorne  nennen  hinder  doet,  unde  selten  de  np  redelick  gelt, 
unde  de  süllen  se  alle  }ar  yort  entphan  van  eynes  abts  wegen 
unde  convents  van  dem  Abdingboue,  unde  van  den  geswornen 
tempelleren  der  kerken  unde  kerkheren  der  heren  cappelane  to 
Kerckborchen ,  unde  dem  ock  reckenscop  don  dar  van ,  unde  wat 
denne  dar  äff  rentede,  dat  mögen  se  vorteren  gemeynlicken,  wen 
se  alle  syn  in  des  dorps  edder  kerken  denste  gewesen,  unde  än- 
derst nicht. 

Vortmer  up  alsülke  schellinge  also  twisschen  uns  abte  Con- 
rade  unde  Albert  Schellen  vorg.  was  van  holtes  wegen,  mit 
namen  sunderlix  umme  den  dristerkenden  stoel  bouen  den  hof-^ 
siegen,  wisenden  de  sülven  oellseUen  unde  gemeyne  bür,  dat  de 
horde  tho  des  Sweders  hoüe,  de  dat  stichle  van  dem  Abdinghoue 
gekofft  hadde,  unde  sey  endechten  des  nicht  änderst,  wan  we 
dat  gude  hedde,  de  gebruckede  sick  ock  des  holtes,  unde  hedden 
de  Schellen  vorder  bewisunge.  de  solden  se  bringen,  er  se  sick 
des  holtes  scholden  vnderwinden ,  unde  de  wile  se  der  wisunge 
nicht  endeden,  so  soldeme  der  wisunge  so  volgen,  dar  Albert 
vorg.  inne  vulbordede. 

Item  doe  düsse  wisunge  vorg.  geschehen  was,  do  bleuen 
undor  uns  allen  unuerdelt  de  gemeyne  bussche,  de  unser  allen 
scholden  wesen,  unde  unser  megger  to  erem  behoff,  da  se  nenne 
enkede  wisunge  edder  kuntscop  up  don  konden,  den  se  wisen- 
den eynen  itliken  eruen  up  syne  breve  unde  oeldeste  were,  dat 
unss  dat  recht  darum  schedede,  so  lange  mocht  unse  meggere 
sick  der  husche  gebrucken ,  wente  dat  unser  welck  mer  bewi- 
singe  brochte,  wan  de  ander,  mit  namen  bleuen  unuerdelt  doe 
tor  tyt,  des  wy  abt  Cort,  unse  heren  van  dem  dome  unde  fruwe 
van  Geseke  alleyne  to  donde  hadden ;  de  blechofi  bynnen  up  der 
borch  bouen  Gelinckhus,  de  recke  bouen  den  vrithsclade,  de 
somerrecke,  de  stenlith,  dar  neyn  wisunge  up  enscach ,  wemme 
de  horden  sunderlinx  den  heren  van  dem  dome  offte  dem  abte, 
edder  der  fruwen  vann  Gesike;  des  worde  wy  doe  wy  erffge- 
notten  vorg.  under  uns  eynst,  dat  dusse  vorgenanten  bussche 
solden  wesen  gemeyne  unser  dreier  meggers ,  dat  se  sick  dar  al- 
leyne uth  beholten  solden  ander  ander  so  lange,  wente  dat  unser 
welck  vorder  bewisunge  bringe,  de  dar  mer  recht  anne  hebbe; 
dilh  heue  wy  erven  under  uns  vorwilliget. 

Ock  bleuen  tor  suluen  tyt  under  uns  unuerdelet  beide  bo- 
nenberge  de  Risle,  dar  sick  de  kotier  uth  beholten  sult  na  erem 
rechtenn ,  dat  dem  convente  affgebeden  was  in  vortiden ;  dith 
wi  ock  all  to  leten. 

Ock  lete  wy  tho  den  buren  to  erer  vedrifft  den  husch  te- 
gen  den  Scheten,  de  ock  in  vortiden  was  gegeuen  to  erer  ve- 
drifft,  unde  de  Scheten  wurden  dem  abte  sunderlinx  to  gedeletli 
vor  eer  erflike  holt,    dat  se  ock  sunderlinx  in  schrift  nemen. 

Item  wart  tor  suluen  tyt  sunderlinx,  togedelet  dem  convente 
tom    Abdinghoue   de   grote  recke  unde    busch    vor   den    hundc- 
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wiDkelen  by  c^er  Schelle  holte,  dar  nemant  solde  ione  holten, 
sunder  de  vorg.  hereu  willen. 

Hir  nae  worden  wir  des  eynst,  dat  neyn  van  unser  megger 
welck  solde  hoggeu  in  des  anderen  meggers  holte,  dat  to  synem. 
gude  horde.  Mer  de  megger  sal,  dat  to  synem  gude  hört,  hey* 
nen  und  heygenn,  unde  syn  ach  wart  van  berneholte  daruth 
soken  tho  syner  füre,  un  neyn  eikenbolt  dar  uth  to  howende, 
elh  en  sy  mit  wittsschup  unde  willn  synes  gudheren,  dar  he 
des  mede  to  donde  hefft. 

Vorder  worden  wy  erfigenotten  eynst  under  uns,  wert  sake, 
dat  unser  megger  welk  eynen  hoIF  oiite  gude  laten  wolde  halff 
eynem  burmanne  elfte  kottere,  dat  sal  hey  mit  synes  gutheren 
willen  don  und  vulbort,  unde  seggen  eme  den  deil  des  gudes 
up,  dat  hey  den  anderen  in  .mggeretat  entphae,  unde  de  ea 
sullen  den  sick  nicht  tho  gelike  van  unsen  gude  beholden,  sun- 
der de  eyne  des  eynen  jaers,  unde  de  andere  des  anderen  na 
syneip  gebore;  entphenge  dar  enbouen  we  unser  gudere  eyn  van 
dem  andereu  stilken,  und  twisplitterde  de  gudere  van  eyn  ander, 
de  ensolde  des  gudes  nicht  geweret  wesen,  unde  solde  synen 
brocke  darume  stan,  unde  syne  sad  unde  vettunge  an  dem  gude 
hebben  verloren. 

Vortmer,  worde  wy  erffgenotte  under  uns  eynst  semptliken, 
unde  vulbordeden  dar  all  in,  umme  des  gemeynen  besten  wiUeu 
der  twigger  bursscop  to  Kerckborchen  unde  Northborchen ,  up 
dat  godesdenst  vorder  schegge  unde  better  ver wäret  worde  in 
dem  vorgescreven  kespel,  dat  eyn  köster  tor  tyd  sal  to  hulpe 
tho  syner  furinge  alle  jerlinx  ver  voer  bernehollz  hebben,  eyn 
van  unsen  heren  van  dem  dome ,  eyn  van  dem  abte  unde  con- 
veut  van  dem  Abdinghoue,  dat  dridde  van  der  ebdisse  van  Ge- 
sike,  unde  dat  verde  van  Albert  Schellen  unde  synen  eruen, 
unde  dat  holt  sali  hey  howen  na  rade  unde  witzscop  unser 
holtscherne.  In  en  bouen  hebbe  wy  noch  mer  vulbordeth,  up 
dat  hey  sick  desto  vorder  möge  behelpen  tho  syner  renthe,  dat 
hey  de  gemeynen  unuordelden  bussche,  de  unser  aller  synt  ach- 
ter der  Hugenlith  unde  dem  Dornborne  unde  anders  war,  war 
de  stan  an  berge  unde  in  gründen,  de  men  doch  myt  plogen 
nicht  eren  kan ,  mach  hey  uthroden  ,  unde  dat  land  seggen  un 
syn  besthe  dar  mede  don,  de  wile  hey  koster  is;  unde  dusser 
bussche  sal  sick  de  bursscop  nicht  underwinden ,  eth  en  were, 
dat  se  van  armode  neuen  köster  hebben  konden,  so  mochte  se 
laten  roden  unde  uthdon  tom  besten  unde  nutte  der  kerken 
unde  templerers,    dar  mede  beleynen  syne  tyd  unde  nicht  lenck. 

To  dusser  giifte  sollen  eme  de  bur  van  Kerckborchen  geuen 
alle  jar  2  molder  roggen  van  der  kerken  wegen,  unde  dar  tho 
eyn  itlick  burman  eynen  tegethscoif,  alse  elh  van  oeldes  wente 
an  dusse  tyt  helft  wontlick  gewest. 

Hir  tho    sollen    eme   de  van  Nortborchen  unde  van  Alphen 

eyn  itlick    dorp  geuen   2  molder  roggen   van   der   kerkenreuthe 

unde  upkome;    dith  scal  hey   hebenn    to   syner   wiggunghe,    de 

eynem  kerckhern  unde  eme  boren  mach  van  gudern  des  jars  tho 

Bd.  111.  7 
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ver  tyden,  alse  eth  van  olclens  went  nocli  geholfen  is,  niyt  na- 
men  van  eynem  houe  dem  kerckheren  eynen  penninck  tho  ver 
tyden  des  jars,  iinde  dem  koster  so  vaken  eynen  hellinck,  unde 
van  der  kottenstede  dem  kerckheren  eynen  liellincky  unde  dem 
koster  eynen  verlinck,  unde  dar  to  ander  voruall  alse  van  vigi- 
llen  to  luden,  kinder  to  dopende  unde  fruwen  in  to  ledeude 
ock  eyn  hellinck,  alse  eth  allen  tyden  wontlick,  unde  dar  tho 
syn  gebore  van  dem  sacramente  unde  amptgelde  dem  kerckheren 
van  dem  sacramente  to  bringende  eynem  krancken  mynschen  to 
Borchen  edder  to  Alphen  eynen  witten,  vnde  dem  koster  eynen 
penninck ,  van  dem  ampte  vi  pennige  unde  dem  koster  dre 
pennige. 

Vortmer,  worde  wy  erflFgenotten  eynst  tor  suluen  tyt  niyt 
fulbort  des  officials  unde  des  domprouest  gericht,  dat  eyn  itlick 
van  vmsen  meggeren  to  Borchen,  umme  veyde  unde  oerliges 
willen,  mochte  buwen  eyne  schüre  uppe  den  kerckhoff  na  sy- 
nem  gebore,  un  de  büe  solde  sey  vorsculden  na  redeliker  pacht 
der  kercken  to  Rerckborchen  to  fulste  unde  hulpe  erem  gebuwe, 
alse  hir  na  bescriuen  steit. 

Ock  wart  tor  suluen  tyt  togelaten  unde  gegunt  den  bursscop- 
pen  twen  Rerckborchen  und  Nartborchen,  dat  eyn  itlick  bur- 
mann  to  vorne  mach  setten  in  de  kercken  vorg.  unde  nicht  up 
den  kor  eynen  kästen  van  ver  offte  viff  molder  korns  up  dat 
nieste,  unde  eyn  kotter  van  eynem  olTte  twen  moldern,  so 
alsme  dar  so  veile  rumes  hebben  kan  in  der  kercken;  un  bynoen 
in  der  kercken  sollen  jo  so  vell  rumes  laten,  dat-  de  bursscop 
dren  kercken  nicht  en  dorne  uppe  den  kästen  sitten  gan,  edder 
sulke  bolderinge  driuen,  dat  de  godesdenst  dar  medde  gehindert 
werde,  unde  dar  mach  de  kerckher  sunderlinx  ock  eyn  kästen 
stede  hebben,  alse  sus  lange  syne  vorfaren  hebben  ghehat  tegeu 
der  dope  ock  van  viff  edder  vi  molder  korns,  unde  dusse  gnade 
sollen  de  bur  vor  neyn  recht  hebben,  alse  eyne  stede  in  der 
kercken  to  hebbende  edder  up  dem  kerckhoue,  sunder  wen  eyn 
abt  tom  Abdinghoue  erkennet,  dat  neyn  notsake,  edder  neyn 
hern  veide  en  is,  so  en  sollen  se  de  kerckenn  nicht  mit  kästen 
edder  stallunge  effte  anders  nergens  niede  bekumern,  eth  en  sy 
mit  willen  eynes  abtes,  un  dat  eth  dem  kerckheren  neyn  hinder 
unde  Unbequemlichkeit  doe  yn  syner  kerken  an  gande  effte  an 
godes  denste. 

Item  so  sal  nemant  den  kerckhoff  hir  nae  vorder  mit  scuren 
bebuwen,  dan  alleyne  de  genue,  de  der  erffjjenotten  to  Rerck- 
borchen gudere  under  hebben,  unde  dar  sal  des  eynen  niegger 
so  guth  recht  to  hebben  alse  de  ander  na  syne  mantale,  unde 
sollen  de  stede  lick  under  sick  delen  beide  in  der  kerken  unde 
kerckhoue;  de  burmann  sal  hebben  den  drutten  vote  to  syner 
schüre  up  dem  kerckhoue  in  de  lengede  unde  xv  in  de  breidc, 
unde  de  kotter  halff  so  velle.  Ist,  dat  me  de  stede  hebben  kan 
van  dussen  schüren  steden,  de  de  hebt,  sollen  se  der  kercken 
geuen,  van  eynem  itllken  spere  toe  yi  penninge  to  fulste  der 
lichte  unde  buwe  der  kercken,  unde  vort  van  den  kästen  in  der 
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kercken  edder  under  dem  torne  elfte  iip  dem  wellFte,  war  se 
stau  under  der  kerckeu  schiir,  wat  dar  alF  rentet,  se  syn  wes 
meggers,  wes  sey  syn,  dar  eu  sal  nemant  frigh  syn,  ulhgesacht 
des  kerckheren  käste;  de  rente,  de  dar  van  komet,  de  sal  halff 
liorn  to  Kerckborciien ,  de  derde  delll  to  Nartborchen ,  unde  de 
verde  deil  to  Alphen,  to  vulste  erem  gebuwe  unde  betterunge 
erer  kerken,  unde  so  meuicli  molder,  alsc  de  burmann  gut  in 
synen  kästen  bouen  ver  offte  viff  molder,  so  menige  twe  pennige 
sal  lie  geuen  der  kercken,  unde  disgliken  ock  de  kotter;  unde 
dith  suUen  de  teniplerer  van  ene  nemen  unde  manen  unde  up 
born  alse  vorg.  is  by  eren  eyden,  de  se  der  hilg.  kercken  heb- 
ben  gedan,  up  dat  de  eyne  doe  alse  de  andere,  dar  en  sal  me 
nemande  mede  beschonen. 

Item  wert  sake,  dat  welck  burmann,  de  eyne  schuer  up 
den  kerckhoue  hedde,  vorstorue  eilte  ulli  Borchen  toge^  unde 
nenne  kinder  nae  enlethe,  de  syner  schüre  bruckedeu,  de  scal 
erst  de  schüre  vel  beiden  synem  gudheren,  des  hey  megger  is 
gewesen;  will  de  den  eme  geuen  vor  syn  gebuwe  dat  redelick 
is,  u])  twigger  bur  unde  des  ricliters  dar  suluen  gutduncken  unde 
segent,  dar  sal  he  se  eme  vor  laten,  edder  synem  niggen  megger, 
de  in  syne  stede  koniet,  unde  en  sal  de  dar  en  bouen  nenem 
kotter  verkopen;  hedde  he  auer  kinder  de  vorg.  niogger,  de 
wonhaffttck  bleuen  in  dem  dorppe,  de  mochten  de  schüre  vordan 
beholden,  so  vere  alse  se  dar  rede  nene  schür  stede  en  hedden. 
Hedden  se  auer  dar  eyne  dar  uppe,  so  solden  se  der  eynen  vor- 
tiggen,  weute  dat  nepiant  twe  schurstede  uppe  hebben  scall,  unde 
laten  de  eynem  bur  manne  effte  kottere,  de  to  Kerckborciien 
wonhailticli  is ;  unde  verkoil'le  se  hir  en  bouen  eynem  andern, 
buten  dussen  dorppe  wonede,  en  solde  der  nicht  gewart  wesen 
van  jenigen  erlTgeuotten  noch  kerckheren  noch  leuheren. 

Item  so  worden  wy  erlTgenotten  thor  suluen  tyt  eynst,  dat 
nemant  van  unsen  meggern  na  dusser  tyt  syne  scure  noch  groter 
noch  wider  make,  denne  nae  der  mathe,  alse  eme  gewiset  is 
alse  vorg.  is,  ßuwede  iemant  dar  enbouen,  hey  were  burman 
olTte  kottei^,  dar  scal  hey  syne  brocke  ume  stan  van  eynem  abte 
tom  Abdinghoue,  de  de  ouerste  un  meste  erffgenolte  unde  len- 
here  dusser  kerken  is,  eth  en  sy,  dat  etb  myt  synem  willen 
unde  fuibort  sy. 

To  dem  lesten,  so  is  van  ims  erfigenotten  gesatiget  unde 
togelalen,  dat  sick  nemant  na  dusser  tyt  en  sal  der  gude  ofl'te 
gulde,  de  dar  to  van  uns  gegiii'tiget  synt ,  unde  de  nocli  dar 
tho  van  uns  mochten  gcgeuen  werden,  underwinden  van  jentgen 
templer,  hey  euliebbe  to  vorne  erst  syne  eyde  gedan  vor  eynem 
kerckheren,  der  kercken  guder  to  ermanende  unde  up  to  borende 
edder  uth  to  donde  upp  betterunge  unde  vortsettunge  der  ker- 
cken. Wan  hey  dan  den  eylh  gedan  heil't ,  so  sal  hey  dar  nae 
des  jars  der.  kercken  gude  unde  koru  utli  don^  unde  wan  dat 
}ar  ume  ist,  sollen  beide  templerers  reckenscop  don  in  jegen* 
wardicheit  des  kerckheren  unde  oeldesten  lempleren,  unde  be* 
reckenen  up  ere  eyde^  wat  se  des  jars  hebben   ulhgegeoen  in  nüt 

7* 
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der  kerckeDj  unde  wat  se  wedder  iime  cnipbangen  hebben  van 
upkome  der  kercken,  van  körne,  van  kerssepolen,  van  houen 
olfte  van  lande,  dat  de  kercke  alsus  lange  helft  undergebat  van 
5chult  unde  van  kästen. 

Item  so  en  sollen  de  templerer  allejne  nocb  de  kerckber 
alleyne  van  der  kercken  gude  boren  edder  gelt  uthdoen  edder 
verborgen  offte  vorleynen,  sonder  wettenscop  der  olden  temp- 
lerer, unde  is  etb,  dat  des  weme  beboff  is  der  bur  welckem  to 
Kerckborcben  wonbalTticb ,  so  sollen  se  de  templerer  unde  de 
kerckber  dat  semptliken  unde  endrecbtliken  don  unde  dar  gude 
wisse  borgen  vor  nemen,  da  se  anne  vorwart  syn,  unde  bouen 
dre  edder  ver  molder  korns  sahne  nemande  leynen  van  der 
kercken  gude;  dede  dar  welck  templerer  bouen  by  synen  tydeii, 
dat  solde  hey  suhien  betalen,  unde  wen  dat  jar  ume  is,  so  sol- 
len de  templerer  dat  körne  unde  ouergelt  dar  to  vorn  erst  uth- 
nemeu,  da  se  by  erer  tyt  hebt  uthgedan  by  eren  eyden ,  edder 
dem  gennen  keyn  körn  mer  don  van  der  kercken,  hey  enheue 
dat  erste  to  vorne  aübetalt,  alse  dat  wenten  her  to  is  geholden, 
unde  men  sal  nemande  jeniger  legge  körne  edder  gelt  leynen 
van  den  kerckengude  sunder  borgenn  by  eyden  der  templerer 
(de  se  gedan   hebben). 

Item  wert  sake,  dat  de  kercke  buwendes  behouede  edder 
betterunge,  elf  we  wes  tugen  wolde  an  cleinoden  edder  an  tzi- 
runge  der  kercken,  dat  solde  men  don  na  rade  der  andernn 
twiggen  dorppe  unde  templer  unde  kerckheren,  unde  wat  deune 
dem  mesten  hopp  duncket  dat  nütteste  un  beste  wesen,  deme 
sollen  se  to  volgen  sunder  wedder  seggen,  unde  wat  dat  kostet, 
sollen  se  semptliken  betalen  eyn  itlick  dorpp  na  synem  gebore, 
de  van  Kerckborcben  halü  unde  de  andern  dorppe  de  anderen 
helffte;  al  so  suUen  sey  sick  ock  richten  myt  erem  wasse,  des 
me  des  jars  ouer  behöuet  to  geluchte  in  der  kercken  to  Kerck- 
borcben, dat  me  to  vorne  soken  sal  unde  nemen  van  allen  kästen, 
dar  nemande  (mede)  verschonen  sal  bouen  synen  tal ,  als  eme  to 
laten  is,  wat  denne  daranne  enbrecket,  dat  sollen  sey  under 
eynander  van  der  kerckengude  uth  don  alse  vorgescreuen  is,  eyn 
itlick  na  synem  gebore. 

Alle  dusse  vorg.  puncte  unde  artikel  in  dusser  scrilTt  be- 
greppen  hebbe  wy  Conrat  abt.  Albert  Schelle  knape  vorg.  unde 
^ffgenoten  to  Kerckborcben  van  unser  heren  wegen  van  dem 
dorne  unde  ebdisse  van  Gesike  wegen,  de  dar  al  myt  uns  weren, 
unser  eyn  dem  andern  geredet  unde  geloueth  vor  uns  unde  unse 
nakomen,  dusse  vorgesc.  artikel  vortmer  truweliken  unde  stede- 
lykenn  to  holdende,  so  velle  als  dat  eynem  itlikenn  aurorende 
is  van  uns  edder  unser  megger  wegen,  so  lange  wente  wi  sempt- 
liken unde  endrechliken  vorniggen  olTte  vorandern,  unde  säten 
na  all  unser  megger  bebolF,  unde  hebben  des  to  vorder  beuest- 
uisse  wy  erflgenoten  vorgescreuen  gebeden  den  erwerdigen  in 
gode  vater  unde  hern  hern  Corde  abte  vorg.,  dat  hey  um  all 
unser  beede  wille  dusse  vorg.  säte  unde  artikel,  in  dusser  scrifft 
begreppen,    de  wy  also    hebt   gelouet  to  holdende,    by  sick  to 
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leggeude  imde  t}io  warende  eyuem  itliken  to  syiien  rechten,  eff 
uns  under  anderen  effl  unser  inegger>ve] kein  wes  wedder  stünde, 
daR  wy  twydracht  soldcu  um  hebben  under  uns,  welker  unser 
dusse  scrilTt  un  underriclitunge  bebouede,  deine  solde  hey  se 
up  gelouen  leynen  unde  lesen  laten ,  up  dat  wy  dar  nicht  all 
drofften  to  komen.  Unde  na  dusser  uthwisunge  solde  hey  sick 
richten,  unde  nene  vorder  clage  don  synetn  gudhern,  edder  uns 
erlTgenoten.  Des  ick  lier  Cort  abt  vorg.  also  bekenne,  dat  ick 
dusse  scrilTt  uine  beide  wiUen  aller  erifgenoten  eynem  itliken  to 
syuem  rechte  hebbe  also  entphangen,  unde  wil  alle  säte  unde 
arlikel  na  dusser  scriit't  utwysinge  vullenkomeliken  vor  niyck  un 
myne  nakomelinge,  convent  vnd  meggern  niede  holden.  Datum 
anno  domini  tricentesiiuo  septuagesimo  ipso  die  Viti  martyris. 

AUS  DEM  DELBRIJCKER  LANDRECHT  i). 

Vor  dem  liagedorn ,  unter  blauem  himmel,  in  beisein  des 
drosten,  des  rcntmeistcrs  zu  Neuhaus  und  der  beiden  landknechte, 
wird  von  dem  delbrückischen  gografen  das  jahrgericht  feierlich 
gehalten.  Alle  einwohuer  strömen  herzu,  dem  anlangenden 
drosten  pHag  der  gogräfe  bis  an  den  schlingbaum  entgegen  zu 
gchu  und  ihn  zu  fragen :  ob  er  das  recht  bringe  oder  bei  ihnen 
linden  wolle?  auf  die  autwort,  er  wolle  es  bei  ihnen  finden, 
geleitete  man  ihn  zum  gerichlsplatze.  Zwanzig  ehrliche,  Ironmie 
inänner,  jeder  nkit  einem  spicfs  bewafnet,  sprechen  die  landes- 
urlheiie.  In  diesen  öflentlichen  urtheilen  wird  den  bedürftigen 
Parteien,  deren  uame  jedoch  ungenannt  bleibt,  auf  vorher 
schriftlich  eingereichte  fragen,  in  allgemein  ausgedrückter  forme!, 
recht  gewiesen  und  protocolliert. 

Auf  dem  hölting  werden  die  brächten  nach  folgendem  ver- 
fahren angeschlagen.  Alle  markgenossen  (meier,  köter,  bardeii- 
hauer  und  zulagcrer)  stecken  in  einen  auf  der  erde  gemachten 
kreis  ihre  messer ,  und  ziehen  sie ,  bei  ablesung  ihrer  namen, 
selbst  wieder  heraus,  indem  sie  die  worte  sprechen:  ich  ziehe 
mein  messer  auf  recht,  oder:  ich  ziehe  mein  messer  auf  herrn 
gnade.  Da  nemlich  der  scherne  nicht  jeden  frevel  erfahren 
kann,  so  gibt  sich  der  schuldige  selbst  an,  und  empfangt  ein- 
fache strafe,  wenn  er  sein  messer  auf  gnade,  hingegen  doppelte, 
wenn  er  es  auf  recht  gezogen  hat,  und  von  dem  schernen  über- 
wiesen wird. 

Die  Delbrücker  entrichten  zwar  den  sterbfall ,    doch  keinen 


1)  das  land  Delbrück,  zwischen  der  Lippe  und  Ems  gelegen,  bildete 
ein  paderborniscbes  kircbenamt ,  und  bewahrte  lange  teilen  hindurch  sein 
althergebrachtes  recht,  das  man  aber  erst  im  18  jh.  schriftlich  zu.  sammeln 
\ersuchte.  ein  auszug  dieser  samlune  steht  in  heft  57  der  jahrb.  der  preuPs. 
gesetzg.  Berlin  1827.  Auf  das  Delbrücker  gerichl  wird  auch  das  rechts 
Sprichwort:  'sagt  dat  schlötken  knipp,  so  sied  fif  daler  wipp*  bezogen;  im 
heidenthuni  sollen  die  DelbrUcker  einen  abgott  auf  einer  langen  stange 
unter  dem  geschrci:  hilgerio,  hilgcrio,  ton  Haspelkamp  hento!  umgetragen 
haben. 
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hölieru  als  für  den  verstorbnen  meier  das  pferd  nächst  dem 
besten,  für  die  verstorbne  nieierin  die  kuh  nächst  der  besten, 
beim  abgang  des  viehs  das  beste  kleid.  Nur  die  freigebornen, 
vvelche  unterlassen  haben,  ihre  nanien  in  das  fürstliche  huldi- 
gungsbuch  eintragen  zu  lassen  und  dafür  die  gewohnte  gebühr 
zu  entrichten,  verfallen  höher,  bis  zur  halbscheid  ihrer  habe. 
Ein  freigeborner ,  der  gehuldigt  hat  und  auf  dem  erbe  heiratet, 
kann  statt  seiner  verlorenen  freiheit  den  ersten  söhn  oder  die 
erste  tochter  vrieder  freisprechen. 

Unter  den  eigenbehörigen,  die  auf  den  sogenannten  freien 
vor  Nordhagen  wohnen,  wird  von  den  nieierinnen  kein  sterbe- 
fall entrichtet ,  welche  zur  zeit  ihres  ablebens  eine  so  grofse 
tochter  im  leben  haben,  dafs  sie  eine  brennende  ampel  auszu- 
blasen fähig  ist. 

Von  lediggestorbnen  wird  überhaupt  kein  sterbefall  gethä- 
tigt,  aulser  von  den  männlichen  hagestolzen,  den  alten  herbst- 
gesellen, die  nach  hinterlegtem  50sten  jähre  mit  tod  abgelten, 
und  deren  kleid  nächst  dem  besten  auch  noch  dem  gogräfen 
zufällt. 

Alternde  ehleute,  die  auf  keinen  leibserben  zu  lioiTen  haben, 
können  ihre  guter  stückweise  und  zertheilt,  nicht  aber  im  gan- 
zen an  einen  dritten  verkaufen,  verschenken  oder  sonst  erblich 
auftragen,  wobei  jedoch  folgende  feierlichkeiten  zu  beobachten 
sind.  Der  hausgenossen  k'neclit  mufs  unter  dem  blauen  hinimel 
zu  dreienmalen  an  den  abtreter  die  wiederholte  frage  richten : 
ich  frage  euch  namens  meines  gn.  f.  und  h. ,  ob  es  sei  euer  un- 
gezwungner "wille,  dem  gegenwärtigen  NN.  eure  guter  mit  zopf 
imd  zweig,  schuld  und  Unschuld  aufzutragen?  Nach  dreimaliger 
bejaluing  und  genehmigung  des  neuen  erwerbers  wird  diesem 
ein  stück  ausgestochner  erde,  zum  zeichen  des  überkommneu 
eigenthums  und  anrechts,  dargereicht. 

Der  jüngste  söhn,  bei  abgang  der  söhne  aber  die  jüngste 
tochter  hat  zu  dem  erledigten  erbe  das  Vorrecht.  Sind  gar 
keine  erben  vorhanden,  so  fällt  das  erbe  dem  gutsherrn  heim. 
Das  anrecht  unverheirateter,  unabgefundner  weiterer  verwandten 
heifst  der  himmelfali. 

Eine  lebendige  recke  hat  an  des  nachbarn  gründe  einen 
tropfenfall  von  anderthalb  fufs.  wer  sie  zum  erstenmal  pflanzt, 
mul's  von  seinem  eignen  grund  anderthalb  fufs  liegen  lassen, 
auch  ist  er  befugt ,  so  weit  er  mit  einem  ellenlangen  barden- 
hell,  vor  dem  zäun  stehend,  darüber  reichen  kann,  das  holz 
abzuhauen. 

Der  wall  um  den  kamp,  auf  den  eine  todte  hecke  gesetzt 
wird,  mufs  drei  wassen  und  zwei  erbzaun  hoch  und  so  fest 
sein,  dafs  er  von  einem  starken  mann  drei  fufsstöfse  aushält. 

Abgefallnes  obst  gehört  dem ,  auf  dessen  gründe  es  liegend 
gefunden  wird.  Dies  gilt  auch  für  den  holzfall ;  nicht  nur  aste 
sondern  auch  der  gefallene  bäum  selbst,  soweit  er  des  nachbars 
grund  rührt,  gehören  diesem.  Der  bäum  folgt  den  enden,  und 
mufs  auf  der  schnade  durchschnitten  werden. 
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Sollte  ein  gefällter  oder  sonst  uingeschlagner  bäum  auf  den 
gemeinen  fahrweg  fallen ,  so  eignet  sich  der  landesgograf  alles 
davon  zu ,  was  zwischen  der  Wagenspur  und  na  bei  (?nabe)  be- 
funden wird. 

RIETBERGER    LANDRECHT  i). 

1697. 

1.  Wie  dies  recht  genannt  werde?  Es  heifst  das  freie 
landrecht,  sonst  geheegtes  landrecht. 

2.  Wie  dieses  recht  eintreten  solle?  Es  soll  kein  haus- 
uiann  mit  gewaffneter  band,  und  scharfem  gewehre  in  dieses 
gericht  treten,  auch  aller  zank,  scheltworte  und  Schlägerei  bei 
leib  und  lebensstrafe  sich  enthalten. 

3.  Um  welche  zeit  dieses  recht  solle  gewonnen  werden? 
Es  soll  bei  diesem  (sehr  guten)  gerichte,  und  bei  scheinender 
sonne  geschehen. 

4.  W^as  einer  dafür  thun  müsse?  Ein  ganzes  erbe  soll  ge« 
ben  6  Schillinge.  Ein  halbes  erbe  soll  geben  3  Schillinge.  iJie 
kötter  erbe  soll  geben  1^  Schillinge.  Die  leibzüchter  und  bei- 
lieger  9  pfennige. 

5.  Wie  soll  einer  gestaltet  sein,  der  dieses  recht  gewinnen 
will?  Er  soll  so  männlich  sein,  dafs  er  einen  bogen  in  der 
noth  rücken,  seiner  frau  im  bette  genug  thuen,  und  seinem  herrn 
im  felde  als  ein  wehrhafter  mann  nachziehen  könne. 

6.  Was  haben  die  herren  dieses  rechtes  zu  geniefsen?  So 
einer  stirbt  aus  «iiesem  recht,  oder  dieses  recht  versäumet,  sollen 
die  herren  auch  das  heergeweyde  und  grade  erben,  mist  im 
felde,  geiluog,  körn  aufm  laode  und  balken,  Schüssel  und  lölfel 
aufm  korbe,  und  alles  vierfülsige  gut. 

7.  Wer  wird  auf  diesem  recht  frei  gehalten?  Drost,  rent- 
nieister,  landvogt,  jeder  mit  einem  knecht,  die  richter,  und  des 
herrn  bekleidete  diener. 

8.  Wenn  ein  mann,  oder  frau  in  diesem  recht  stirbt,  was 
der  lierr  erben  soll?  Die  herren  sollen  erben  alles  vieriüfsige 
gut  zum  halben  theil. 

9.  Wem  das  heergewedde  und  grade  zufalle?  Das  heer- 
gewedde  gehöret  dem  ältesten,  ledigen  unverheyrateten  söhne, 
und  das  grade  der  ältesten,  unverheyratheten  und  imbestatteten 
tochter. 

10.  Was    zum   heergewedde    gehöre?     Des  mannes   kleider 


1)  die  gemeinden  der  grafschaft  Rielberg  (zwischen  Paderborn,  Münstfer 
und  Lippe,  an  der  Ems)  versammehen  sieb,  bald  bei  Backhof,  bald  bei 
ßockel,  gewöhnlich  aber  an  beiden  orten,  im  august.  In  gegenwart  des 
drosten,  Tandvogis  und  rentmeisters  legte  dann  der  landrichter  über  jedes 
gcwohnheitsrecht  den  gemeindevorstebern  eine  frage  vor,  welche  diese  be- 
antworteten. Die  fassung  von  1697  ist  in  den  jahrb.  der  preiifs.  Gesetzge- 
bung heft  58,  Berl.  1827  gedruckt;  eine  ältere  von  1659  findet  sicti  in  bd. 
46  der  Kindlingerschen  handschriften.  art.  20.  21.  22.  25.  26.  27.  28.  29. 
32.  33.  34.  35.  38.  39.  45.  47  mangeln  darin. 
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zu  seinem  leibe,  das  beste  pferd  mit  sattel  und  zäum,  sofern 
dasselbe  vorbanden,  ein  bette  mit  seiner  zubebör,  im  falle  mebr 
als  eines  vorbanden,  eine  sicbel,  ein  sack,  eine  barde,  eine  sage, 
eine  kiste,  darin  ein  scbwerd  liegen  kann,  ein  kessel,  darin  einer 
mit  gewehrten  fufs  treten  kann,  ein  pott,  darin  man  ein  bubn 
sieden  kann,  ocbs  und  baer. 

11.  Wenn  nur  ein  pferd  vorhanden,  wem  solches  zugehöre? 
Solches  erbet  der  herr  zur  halbscheid t. 

12.  Was  zum  grade  gehöre?  Der  frauen  kleider,  kleino- 
dlen,  alles  so  die  scheere  bescheeret,  imme,  schaafe,  flachs, 
wachs,  Silber  und  gold,  so  gebogen,  ein  bette  mit  seiner  zubehör, 
so  mehr  als  eins  vorhanden,  ein  kessel,  ein  pott. 

13.  Wann  einer  stirbt,  und  seine  frau  natürlich  verbunden 
oder  schwanger  hinlerliel'se ,  wie  lange  mit  dem  heergewedde 
und  grade  zu  erben  anzustehen?  Bis  daran  die  frau  entbunden, 
und  die  frucht  die  4  wende  beschreiet;  wenn  es  alsdann  ein 
söhn,  so  fällt  ihm  das  heergewedde  zu,  und  wenn  es  eine  tochter, 
fällt  ihr  das  grade  zu. 

14.  Wenn  ein  lediger  gesell  im  eigenthum  stirbt,  wer  ihn 
erben  soll?  So  lange  er  beim  vater  unter  seiner  gewalt  bleibt, 
und  er  das  keusche  brod  zu  hause  bringet,  ist  der  vater  der 
nächste  erbe.  Wenn  er  aber  seinen  eignen  heerd  und  pott  hat, 
erbet  ihn  der  landesherr.  Wenn  auch  ein  söhn  oder  tochter 
das  heergewedde  oder  grade  geerbet,  so  erbet  der  landesherr 
das  heergewedde  oder  grade. 

15.  Wer  diejenigen,  so  auf  absterben  ihrer  eitern  zwar 
ihren  eignen  pott  nicht  haben,  doch  handthierung  treiben,  auch 
einiges  vieh  haben  und  halten,  erben  soll?  Das  durch  hand- 
thierung erworbene  gut  erbet  der  landesherr. 

16.  Was  einer  zur  leibzucht  abnehme?  Vom  ganzen  erbe 
6  kühe,  vom  halben  3  kühe,  und  Schweine  nach  gelegenheit, 
vom  ganzen  hofe  1  maltsath,  vom  halben  6  mütte,  die  kötter  2 
ad  3  müdde  nach  gelegenheit. 

17.  Wenn  einer  etwas  zugemacht,  ob  solches  beim  erbe, 
oder  leibzucht  verbleibe?  So  lange  der  leibzüchter  lebt,  soll  er 
gebrauchen,  was  er  zugemacht. 

18.  Wenn  2  wagen,  ein  alter  und  ein  neuer,  ein  beschmie- 
deter  und  ein  unbeschmiedeter  vorhanden,  welcher  beim  erbe 
verbleibe?  Da  ein  beschmiedeter  und  unbeschmiedeter  wagen 
vorhanden,  soll  der  abziehet,  den  halben  beschmiedeten  wagen 
abnehmen. 

19.  Da  einer  mit  vorwissen  der  beamten  den  weinkaufF 
gedungen,  und  ihm  seine  frau  ehelich  geben  lassen,  die  mutter 
aber  nicht  zugeben  wollte,  dafs  er  das  erbe  gebrauchen  oder 
geniefsen  solle?  Erkannt,  da  einer  mit  vorwissen  der  beamten 
beweinkaufet,  und  ehelich  copulirt,  solle  er,  was  der  mutter 
sonsten  leibzuchts weise  gebühret,  geniefsen. 

20.  Wenn  ein  mann,  oder  frau  auf  die  landesgebräuchliche 
24  jähre  in  die  zweite  ehe  tritt,  und  der  anerbe  schon  grofs« 
jährig  oder  24  jähr  oder   mehr  alt,    was   derselbe  alsdann   vom 
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erbe  so  lange  geniefsen  solle?  Derselbe  soll  die  leibzucbt  so 
lange  geniefsen  bis  die  24  jähre  verflossen,  oder  ihm  freiwillig 
die  Stätte  übergelassen  werde^  jedoch  des  landesherren  gutdünken 
vorbehalten. 

21.  Wenn  einer  auf  die  leibzucbt  kommt,  ob  derjenige  die 
ausstehende  gelder  mit  auf  die  leibzucbt  nehmen,  oder  aber  beim 
erbe  lassen  solle?  Das  von  dem  leibzüchter  erworbene  und 
ausgeliehene  geld,  nach  bezahlten  schulden  die  an  dem  erbe  sind, 
nimmt  derselbe  mit  auf  die  leibzucbt;  das  er  aber  beim  erbe 
befunden,  muls  er  dabei  belassen. 

22.  Wenn  ein  leibzüchter  vom  erbe  ab,  und  anderwärts 
wohnen  geht,  ohne  rechtmäfsige  Ursache,  ob  derselbe  alles ,  was 
er  zur  leibzucbt  gebrauchet,  mitnehmen  könne?  Der  ohne  Ur- 
sache abziehet,  kann  die  leibzucbt  nicht  mitnehmen. 

23.  Was  einem  zum  brautschatz  oder  kindestheil  gebühre? 
Dafs  einer  nach  gelegenheit  geben,  und  solches  zuvorderst  auf- 
gezeichnet und  approbiret  werden  solle,  nämlich  von  einem  gan- 
zen erbe  80  rthlr.,  halben  erbe  40  rthlr.,   und  so  fort. 

24.  Wenn  einem  sein  brautschatz  oder  kindestheil  gelobet 
und  nicht  bezalet,  und  er  ohne  kinder  verstirbt,  ob  nichts  desto 
weniger  dem  überbliebenen  ehegatten  der  versprochene  braut- 
schatz auszufolgen?     Was  gelobt  ist,  nuifs  bezalt  werden. 

25.  Wenn  ein  anerbe  oder  anerbinn  ohne  des  gutsherrn 
vorwissen  sich  auf  das  erbe  verheurathet ,  und  der  weinkauf 
nicht  erfolget,  was  den  kindern  aus  solcher  ehe  nach  absterben 
ihrer  eitern  gebühre?  So  der  weinkauf  nicht  gedungen,  können 
die  kinder  nicht  erben. 

26.  Ob  nicht  einem  söhn  oder  tochter,  falls  er  oder  sie 
wegen  krankheit  oder  sonst  nicht  verheurathet  werden,  zu  ihrem 
unterhalt  oder  nothdurft  der  kindestheil  gelobet  werden  müsse? 
Solcher  mufs  vom  erbe  unterhalten,  will  er  aber  abziehen,  mufs 
ihm  sein  kindestheil  gelobet  werden. 

27.  Ob  nicht  leiblichen  brüdern  und  Schwestern  von  einem 
erbe  gleicher  brautschatz  mufs  gelobet  werden?  Der  brautschatz 
mufs  nach  gelegenheit  des  erbes,  worauf  einer  kommt,  gelobet 
werden. 

28.  Wann  zwei  eheleute  die  kinder  haben,  auf  ein  erbe 
kommen,  und  von  denselben  noch  mehr  kinder  auf  dem  erbe 
geboren  werden  ,  ob  in  solchem  falle  das  erbe  die  kinder ,  so 
vorhero,  oder  aber  die,  so  auf  dem  erbe  geboren,  erben  sollen? 
Der  so  auf  dem  erbe  geboren,  erbet  das  erbe. 

29.  Ob  dem  nicht  zum  wenigsten  in  solchem  falle  zugelassen 
sey,  das  erbe  zu  geben,  wem  er  wolle,  dem  ältesten  oder  jüng- 
sten, dem  so  vorhero,  oder  dem,  so  aufm  erbe  geboren?  Der 
vater  kann  es  geben  wem  er  will,  doch  mit  consens  des  lan- 
desherrn. 

30.  Wie  weit  einer  von  seinem  lande  die  gemeine  market 
verthätigen  könne?  Soweit  einer  mit  seiner  rechten  band  unter 
dem  linken  beine  her  mit  einem  langen  pflugeisen  werfen  kann ; 
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50   er  den  einen  fufs  im  graben  haltet ,  kann  er  die  market  mit 
lorf  und  plaggemath  verthätigen. 

31.  So  einer  einen  zäun  zwischen  erbland  machen  mufsi 
wie  weit  er  über  den  zäun  das  zaunholz  verthätigen  könne? 
So  weit  er  mit  einer  bardenhelft  einer  eilen  lang,  so  er  vor  den 
zäun  steht,  über  den  zäun  langen  kann,  kann  er  das  zaunholz 
verthätigen,  grofse  b«'inme  ausbeschieden. 

32.  Wenn  einer  bäume  an  einen  ort,  wo  vor  diesem  keine 
gewesen ,  pflanzen  wollte,  wieweit  er  schuldig  sey,  seinem  nach- 
barn  zu  weichen?     Er  soll  seinem  nachbarn  20  fufs  weichen. 

'  33.  Wenn  2  nachbaren  ihre  kämpe  beieinander  liegen  haben, 
der  eine  an  seines  nachbarn  Festung  eine  hopfenbauk  legen 
wollte,  wie  weit  er  demselben  weichen  solle  ?  £r  soll  demselben 
6  fufs  weichen. 

34.  Wenn  einige  leute  ihre  länderei  bei  einander  liegen 
haben,  und  der  eine  morgen  diesem,  der  andere  jenem  gehört, 
imd  vor  selbiger  länderei  ein  leerer  platz  wäre,  welchen  der 
nachbar  zum  garten  machen  wollte,  ob  derselbe  ein  ufer  praten- 
diren  kann?  Derselbe  kann  von  seinem  nachbar  kein  ufer 
l)rätendiren. 

35.  Wem  die  eichein  zugehören,  so  von  des  nachbarn  bäume, 
dessen  zweyger  auf  des  andern  nachbarn  grund  hengen,  fallen? 
Der  den  bösen  tropfen  geniefset,  geniefset  auch  den  guten. 

36.  Wie  hoch  ein  wehrhafter  zäun  sein  soll?  Wenn  man 
eine  barde  mit  dem  helft  einer  eilen  laug  nehme,  dafs  man  über 
den  zäun  auf  die  erde  reichen  könne.  Auch  soll  er  so  stark 
seyn,  dafs  ein  gewaflneter  mann  dreimal  mit  einem  fufs  dagegen 
laufen  könne;  da  er  das  aussteht,  ist  er  stark  genug. 

37.  Wenn  der  zäun  also  beschaffen,  und  vieh  durchbrechen, 
und  schaden  thun  würde,  wie  es  alsdann  zu  halten?  Das  vieh 
soll  eingetrieben  und  der  schaden  bezahlet  werden. 

38.  Wenn  der  zäun  so  beschaffen,  und  einer  vieh  in  seinem 
kämpe  fünde,  und  todt  oder  lahm  schlüge,  was  er  dafür  thun? 
Er  soll  es  bezahlen,  und  dem  landesherrn  in  straf  verfallen  seyn. 

39.  Wenn  zwey  nachbaren  einige  kämpe  beieinander  liegen 
haben,  und  nur  durch  einen  zäun  ohne  graben  geschieden  wer- 
den, und  der  die  festung  verschaffen  mufs,  einige  bäume  darin 
halte,  ob  derselbe  ohne  seines  nachbarn  einwilligung  die  bäume 
zu  hauen  befugt  sey?  Er  ist  zwar  befugt,  seine  bäume  zu 
hauen,  doch  den  zäun  zugleich  zuzumachen  schuldig. 

40.  Wie  weit  ein  gemeiner  hellweg  mit  zäunen  und  graben 
zu  reumen  sey?  Der  soll  so  weit,  und  so  breit  seyn,  dafs  ein 
mann  mit  einem  wesebaum  zwcrch  dadurch  reiten  kann. 

41.  Wie  weit  ein  weg  seyn  soll  dadurch  man  körn,  und 
heu  fährt?  Er  soll  so  weit  sein,  dafs  3  pferde  voraus,  und  2 
hinten  mit  einem  knecht  dabei  unbeschädigt  durchgehen  können. 

42.  Wie  weit  ein  gemeiner  feldgraben  seyn  soll?  Er  soll 
oben  4  und  unten  2  fufs  halten. 

43.  Wenn  einer  einen  holzhau  hat,  wie  lang  er  den  zäun 
wegen  der  lohden  darum  verthätigen  könne  ?     Wenn  einer  einen 
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liolzliau  hat,  den  kann  er  4  jalire  zumachen ,  doch  also  dafs  das 
grobe  viehe  dafür  weiche,  gänse  und  Schweine  dadurch  gehen 
können. 

44.  Da  einer  sein  gut  murh williger  weise  verpfändet,  ver- 
hauet und  verwüstet,  ob  er  seines  erbes  zu  entsetzen  sei?  Da 
er  solches  muth williger  weise  thate,  ohne  raub  und  brand,  sol- 
cher kann  davon  gejagt  werden ,  gnade  vorbelialten. 

45.  Ob  auch  seinen  kindern  was  gefolgert  werde?  Der 
verderber  soll  nichts  haben,    die    frau    und    kiäder   eine  urkund. 

46.  Ob  nicht  gleiche  meierhöfe,  ganze,  halbe,  viertelhöfe,  kott* 
stetlen,  gleiche  dienste,  pachte,  rindcr,  Schweine,  schätz,  knechte, 
geld  und  alle  andere  beschwernisse  dem  landesherren  abzu- 
tragen schuldig  ?  Dafs  gleiche  spänne  gleiche  dienste ,  und  alle 
gleiche  beschwernissen  tragen  sollen,  gleichfalls  halbe  erbe  und 
kollstetten. 

47.  Wenn  einer  dieses  landrecht  begehret  zu  gewinnen ,  ob 
derselbe  nicht  gleich  andern  in  diesem  recht  gehörigen  leibeigenen 
gleiche  beschwernisse  zu  tragen  schuldig?  Dafs  ein  jeder  dazu 
schuldig  sey. 

48.  Wenn  eine  frau  2  kinder  zugleich  gebähret,  welches 
von  denselben  frei  sey?      Der  jüngste  sey  frei  ^). 

Dafs  in  anno  1697  dieses  landrecht  gehalten  ist  bei  BeckhofF 
und  bei  Meier  zu  Bökel  im  namen  der  hohen  Vormünder,  des 
bischofs  zu  Paderborn  und  Münster,  wie  auch  grafen  zu  Blan- 
kenheim  und  unserer  beamten  drost  Mangersen,  licentiat  Reinking, 
Drachter  rentmeisler  Hiland,  landvogt  Nagel,  Meyer  zu  Verll, 
Westhoff,  Meyer  Otto ,  Meyer  zu  Wellering.  Der  landvogt  hat 
das  recht  gehalten.  Da  sind  landrichler  nicht  friedig  mit,  da  es 
doch  denen  landrichtern  gehöret  zu  halten.  Die  leutc  haben 
nicht  bekommen  was  ihnen  gehöret.  Da  vor  diesem  das  land- 
recht gehalten  anno  1659  bei  Böding,  vor  einen  jeden  menschen 
einen  kleeroggen  von  einem  Q  so  ein  jedes  stück  gewogen  hat, 
949  stück  weifsbrod,  ein  jedes  von  ^  Q.  Diesmal  geschlachtet 
6  külie,  so  viel  külie  soviel  paderbornische  fuder  hier ;  der  rich- 
ter  semmelen  sind  hier  nicht  beigerechnet. 

Anno  1697  im  august  gehalten  das  landrecht;  haben  die 
richter  den  4ten  theil  vom  thaler  bekommen,  da  ihnen  doch  vor 
diesen  die  ganzen  gewinngelder  zugekommen  sind. 

Dieses  bezeuget  (namensunterschriften.) 

LANDGODING    ZU  WIEDENBRÜGGE»). 

1549. 

Wy  Johannes   Lymberch  des    hochwerdigenn   in  godt  hoch- 


1)  1659:  wann  ein  mann  von  erbe  ziehet,  was  er  bei  demselben  lafsen 
müfse?  das  dabei  bleiben  müPse  ein  pferd  ,  ein  k esse I ha ck e ,  ein  polt,  ein 
sack  roggen  aufm  Stapel,  die  beste  kuhe,  so  zwei  pflüge  die  eine,  und  so 
nur  einer  die  halbe,  eine  baarde,  eine  sau  mit  ferken,  ein  braukefsel  halb 
jedoch  miteinander  zu  gebrauchen ,  ein  bette. 

2)  zwischen  Uitberg  und  Rheda ,  an  der  Ems,  und  Dalke.  aus  Lodt- 
mann  de  jure  holzgr.   p.  241 — 246. 
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uormogeuden  Fürsten  vnd  heren  liern  Franscisci  biscliops  to  Mün- 
ster  Yud   Osenbrügge,    administratoris   tko    Minden  vnscs    gn.    f. 
und.  h.   gescliworne    gogreue    to  Wydenbrügge ,    erkennen   vnnd 
betügenn    openbar    yn    macht    desses    iegen wordigen    vorsegelteu 
richteschins ,    dat  vor  vns    erschennen    sint  yn    eyn    openbaer  ge- 
meyne   landtgodinge  vnder   den  raethiise    bynnen   Wydenbrügge, 
welch  vth  noethwendigen  vorgefallen  orsachen  van  den  gewontli- 
chen  plichtdage  midewecken  na  pentecostes   besz  vp  düssen  hui- 
tigen  dach  vpgeschort  vnd  vorstrecket  wort,    de  werdigen,  ernt- 
uesten ,    erbaren  vnd  vorsichtigen  verordneten   des   dhomcapittels, 
rydderschop,    Stadt    vnd    landtschop    des  Stifts    Osenbrügge,    als 
heren    Herbordt    den    Baren    dhomdecken,    Amelung   van  Varen- 
dorp    prouest    to    Quackenbrüggen,    Brandt    de    Baer    landdrost, 
Wilhem  Staell,   Herman  van  Amelunken   drost   to  Wydenbrück, 
Cordt    van   Knehem,   Hinrick   Slorck    borgermeister  vnd   Johann 
Stüuermann  radherr  der  Stadt  Osenbrügk,  myt  eren  gebeden  vnd 
van     vns    gerichtlichen     togelatenen    voirspraicken    Euerhardten 
Vuirbrock  renthemeister  to   Iburch,    vnd    begehrdte    yn   nahmen 
vnd  van  wegen  vorertalden  verordenten    den   ingesetten    karspel- 
luiden  als  Gütersloe,  Harssebrock,  Clairholte,  Langen  berge,    sunte 
Vyth,  Rehde  vnd  Wydenbrügge  van  vns  gogreuen  vnd  landtrich- 
ter  to  forderende,    oft  ein  ider  ock  gestandt  dede,    dat  ze  to  je- 
gen  wordigen  landtgodinge,  nach  older  herkam  pst  vnd  gewonheidt 
ouer    den    predickestoell   geheischet    vnd    verdaget    woren.     Vp 
wellich  eyn  yder  karspell  vnd   burschop  opentlich  bekandt,    dat 
sodaue  heisschunge  vnd  affkündigunge  geschein   syn   den  sondach 
na  Margarethe  virginis  ouer  ere  predikestoele  van  eren  pastoren. 
Vnd  dewyelen  nhu  de  mherendeill  beide  der  karspeien  und  bur- 
schopen  vorerlaltenn  afkündigungen  nachgekommen,  lieft  gemelle 
Vuirbrock  als  togelaten  wortholder  gebeden  vmb  eynen   man  vth 
den  ganzen  gemeinen  werfte,    vnd  begert  eynes  gerechten   ordels 
nha   landtrechte,   nachdeme   de    ingehörigen    karspelle    vnd   bur- 
schoppen  düsses  landlgodinges    aldar  stonden  vnd  begichteden  de 
aifkündigunge  düsses   landtgerichts   also   gescheen    were;   so    dan 
emandtz   uthebleue   ane   erheueliche    vernoetsynnunge ,    wes   syn 
brocke  derwegen  na  gewontlicher  older    herkumpst   sy  na  landt- 
rechte ,    vnd    wem  de   brocke  vorfallen  sy  ?      Dat   ordel  wy  an 
Johan  Fennen  bestadet  hebben,    de  sick  mit  den  gemeinen  vmb- 
stande  beraetschlaget,  vnd  brachte  yn  vor  recht :     so  jemand t  ane 
erheueliche   vernoetsynnunge   vthebleue,    were   vnsem  gn.  f.  vnd 
h.    van    Osenbrügge    yn  dartich    Schillinge   vorfallen,   vnd   konde 
sich  eyn  burrichter  vornoetsynnen  laten    an    den  landtrichter  mit 
eynen  Schilling,  vnd  eyn  erfman  mit  sesz  penningen.     Des  gewi- 
seden  ordels  hebben  wy  vthforderinge  gedaen  besz  yn  den  nege- 
den  maell  auerwerff.     So  dan  nemantz  erschennen,  de  sodanes  mit 
rechte  wederfochten,    hebben  wy  es  yn  syn  kraft   bestadet,    ock 
vnse  orkunde  darvp  entfangen.     Noch    heft    gemeldte  Vuirbroeck 
eines  rechten  ordels  begehret  to  versoicken,  so   emantz   van   den 
dinckplichtigen  na  angefangen  landtgodinge  queme,  wo  lange  so- 
danes ane   brocke    geschein   möge?     dat    ordel    wy    besladedeno 
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an  Weslermann  to  Harssebroick ,   de    sick  mit  den  ymstande  be- 
lert,  vnd  wisede  vor  ungescliuldeD  recht:    so    emantz  qneme    na 
denn  t weiften  slacb,    sy  unsen    gn.   f.  vnd  h.    des    ungehorsames 
yn  brocke  vorfallen.     Darup    wy    ock    vnse   orkunde   entfangen. 
Noch  gefraget  eynes  gerechten  ordcls :    wes    eyn    ider  burrichter 
vor  deseni  gehegeden  landtrechte  schuldich  sy  to  wrogen  vnd  to 
vormelden  nach    older  gewonheidt?     dat  ordel   is   Paiiwel    Nel- 
linge  beuollen  vnd  heft  nach  erkentnisse  vnd  boiielle  des  geniey- 
nen  werfs  ingebracht,    dat  se  schuldich  syn  tho  vormeldenn  alle 
vorschwegene    bloedtron,     wapengeschreye ,    mesttoge,    deuerye, 
landtschaden ,  aifhagen,    aifgrauen  vnd  thunen^   want  dat  sy  der 
bogen  ouerlcheidt  yn  dat   gogerichte   vorschennen.     Welch   ordel 
ock    vngeschulden    togelaten    vnd     beorkundet.      Ferner    is    den 
semptlichen    ingehorigen    gehorsamen    des  gerichts   vpgelacht   yn 
bywesende    der    verordenten    vnd  gemeinen  vmbstandes,    dat    se 
wolden  meldinge  doen,   wemme  se   mit  klockenslage  to  folgende 
schuldich  syn?    darup  de  menne  bericht  geuen  laten  ,    dat  se  bes 
herto   grauen    Corde   (to   Tekeneborch) ,    de  se   darto  gedrungen, 
dem  klockenslage  gefolget  bes  up    den   tygge    vnd   henfurder   itz 
to    Rhede  vordan   gefordert    worden;    vnd    gestaen    wolgemelten 
grauen  Cordte  sodanen  klockenslach  nicht  tho.     hebben  ock  nhe« 
-werlde  syner  gnaden  vader  seliger  gedechtnisse  nhagefolget,   vnd 
syn  ock  nicht  van  syner  gnaden  vader  seliger    myt  den  klocken- 
slage beschwert  worden;    sunder  hebben  opentlick  by  eren  eiden 
bekandt,    dat  vnse  gn.  f.  vnd  h.  van  Osenbrügge    ere  hoge  oue- 
rlcheidt sy.     Wanner  sick  ock  ym  karspell  Gultersloe  eyner  van 
leuende  tor  doet  brachte,  es  were  ym  water  oder  sulfs  henge  etc. 
darouer  hebbe  eyn  gogreue  to  Wydenbrügge   dat  recht  gesettenn. 
Wyder  heft  gedachte  Vuirbrock  vns   landtrichter    vnd  gogreuen 
gefurdert,    dat    wy   vor    uns    sunderlinges    by    nhamen    eisscheu 
wollen,  nomptlich  Westermann,  den  olden  Teckentorp,    Oester- 
mann,  den  olden  Ruthlandt,  den  Ibrugger,  Raeffeldt  vnd  Borkey, 
vnd  by  eren  waren  woerden  to  fragen,   oft   ze  de  gerechtigheidt 
der  marke,  darmede  de  kerke  to  Guiterszloe  begiftiget,  van  eynen 
bisschope  to  Osenbrügge,  edder  van  eynen  grauen  to  Teckenborch, 
so  velle  se  der  gebrucken,  entfangen  hebben,  edder  wo  ze  darann 
gekommen  synt?     Darup  is  nach   bedenkent   der  menne  by  eren 
eiden  ingebracht,   dat  vor  etlichen  vellen  jähren  eyn  bisschop  to 
Osenbrügge  sy  gewesen,  gebeten  hartzoch  Wilhem  van  Brunsch- 
wick,  desüluige  bisschop  milder 'gedechtnisz  hebbe  sunte  Pancra- 
tio  als  dem   patrono    der   kerken    to    Güterszlo   myt    der   marke 
tusschen    der    Dalcke   vnd    der   Becke  myt  den   holte   begiftiget, 
nha  inholde  etlicher  darup  gegeuen  breue.     Vnd  wyder  bekandt, 
dat  ze  dem  grauen  to  Teckeneborch  newerll    elhwes   daruan  ge- 
geuen,   weren  ock  enne  den  grauen   yn  densüluigen   holte  edder 
marke  gyner  gerechtigheidt  noch  an  houwen,   stouwe,    gebouwe 
edder  toslege  gestendich,    dan   der   graue   hadde   sich  bes  hertho 
myt  gewalt  daryn  gedrungen,  vnd  bekennen  nhemantz  den  thein- 
den  van    den   thogeslagenen    landeryen,    dan    dat    desüluige    eyn 
bisschop   to  Osenbrügge  alt  eren    landlfürsten   tokomme.     Darna 
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wyclers  den  niennen  gefragel  ock  den  kerkgeschworen,  oft  sodane 
breue  noch   vorhanden  ,    eder   waer   se  syn,    darnnede    se    to  der 
marke  wo  vorgemeldt  berechtiget?     Darup  sick  de  menne  beraet- 
slaget  vnd  wederurnrnq  ingebracht,  dat  ze  sodane  sogel  vnd  breue 
noch  vor  etlichen  jähren  gehadt,  auerst  elh  sy  enne  ere  raetkysle, 
darynne  ze  ere  segel  vnd  breue  gehadt,    tweymael    vlh  der  kor- 
ken gedragen  vnd  vpgeslagen,    vnd  missen  dersüluen  breve,  ver- 
moden  sick  auerst  densüluen  breif  alhir  by    den  capiltel  io  Wy- 
denbrügge    to  synde,   darby   se    de   kerkschworen    etliche    breue 
hirbeuorn  gebracht  vnd  noch  hebben.      Nach   alsulcher  gelhaner 
bekenntnisse  lieft  Pawell  Nelling   gefraget    eyn    gemein    ordel  na 
landtrechte:  oft  einer  were,    de  eine  wese  hadde,  vnd  ein  ander 
daruor  eine  wese,    dar  durch    syn  weg    stetz  gegangen   dorcli  de 
vornste  wese,  oft  he  nicht  den  vorigen  olden  wech  möge  gebru- 
ckeu,  wo  vorhen  geschein?    dat    ordel  wort  Meuwentorp  beuol- 
len ,    vnd  wisede  darup  vor  recht,    dat  de  genne,    so   des  olden 
weges  to  doende  synen  gewontlichen  olden  weg  wo  vorhen  möge 
gebrücken,    idoch    ersten    dat   gras    in    den  wege  ane  des  andern 
schaden  aftosniden.     Welch  ordell  in  syne  craft  gegangen  is  vnd 
vngeschulden  togelaten.    Gelichefalles  Vuirbrock  ein  gemein  ordel 
gefraget,  dar  ein  den  anderen  in  vorscheidenen  gerichten    scliul- 
dich  were,    oft  de  kleger  den  beclageden    vnuorfolget    ock  vnge- 
weigertes  rechten  vtherhaluen   des   gerichts,   daryn    de   beclagede 
gesetten,  möge  mit   kummer   eder   anderer  rechlesforderunge   be- 
sweren  ?     dat    ordel    wort    Berendt    Winkelmann   beuollen ,     de 
sick  darup  belert,  vnd   ingebracht,    dat  sodanes   to   rechte  nicht 
bestendich ,    sunder  men  solle  sulches  vor  erst  vor  eren  ordent- 
lichen richter  erforderen,    so    dem    kleger   dar    rechte   geweigert 
werde,    als    dan   syner  geborenden  appellation  vorbeholden.     dat 
ordel  is  vngeschulden  togelaten  vor  recht  bestadet.     Wyders    ge- 
fraget eins  rechten  ordels ,    oft    emantz  betredden  worde,    de   so- 
dane gewiset  recht  in  vorachtung   gesteh  vnd  den  beclageden  yn 
schaden  gefoirt,  wo  sick  de  beclagede  jegen  den  klager  alsulchen 
schaden    nhatokommen    holden    solle?     Darup    Winkelmann    vor 
recht  gewiset:   könne  de  beclagde    den    kleger  bekommen,    möge 
he  en  mit  den  gerichte  anholden  so  lange  em  alle  geledden  schade 
vnd  vnkost  erlacht  vnd  betalt  sy.     Welch    ordel   ock   vngeschul- 
den is  togelaten  vnd  vor    recht   bestadet.     Noch    lieft  vilgerorter 
Vuirbrock  gefraget  eynes  gerechten  ordels,  wes  de  dinkplichtigen 
jarlix  den  gogreuen  synes  amptshaluen  vorplichtet  syn?     dat  or- 
dell is  Wester  Hedeman  beuollen,  de  darup  vor  recht  ingebracht, 
dat  ider  burschop    vmb   dat   anderde  jair  dem  gogreuen  plegende 
syn  eyn  mudde  hauern,  vnd   ein   ider   kolter   in    dem  gogerichte 
gesetten  des  jairs  eyn  hoen.     Noch  gefraget  eines  gerechten  ordels, 
oft  yn  der  betalinge  emandtz   verharrede    vnd   sick    tp    betalende 
weigerlich   holde ,   wo   men    den    solle    to    gehorsam     brengen  ? 
Darup  Berndt  Winkelmann  ingebracht,   dar  sick  emantz  weiger- 
lich spuiren  lethe,  vnd  yn  vngehorsam  betreden,  densüluen  möge 
de  gogreue  durch   syne  vronen  vnd    deiner  penden   laten.     Wy- 
ders gefraget  gerechte  ordels,   devriel  eyn  jder    burriekter  birbe- 
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uorn  van  older  herkumpst  macLt  geliadt,  kummer  vnd  besäte  fo 
doende,  an  welkern  em  van  dem  hues  Reede  indrangk  geeclieen, 
oft  se  icht  macht  hebben  mögen  ere  old  beslt  Iho  uorfolgen,  vnd  dar 
de  burrichter  afgesat  syn,  widerumme  nyge  antorichten  im  rech- 
ten, eder  wes  dar  recht  vmme  sy?  Darup  is  durch  Dirick 
Meyer  to  Lymmeren  ingebracht,  jha  men  sy  sodanes  schuldich 
to  doende.  De  burrichtere  hebben  laten  fragen  eins  gerechten 
ordels,  oft  de  gemeinen  menne  nicht  schuldich  syn  tho  vormel« 
den,  "wes  gerechtichcidt  so  enne  tostaen  bynnen  vnd  buten  der 
marke  nach  olden  gebrueke  ?  darup  is  sluthlich  nichts  ingebracht* 
Noch  gefraget  eines  gerechten  ordels  durch  eren  wordtholder: 
oft  wy  gogreue  vnd  landrichter  nicht  schuldich  syn,  den  oben- 
genanten verordenten  düsses  dorchgegangen  gerichts  vnd  gewise- 
den  landtrechtes  eyn  vorsegelt  schynn  vmb  ere  geborliche  wyn- 
gelt  to  geuen?  Dat  ordel  wy  an  Cordt  Potter  hebben  bestadet, 
de  darup  ingebracht  vnd  gewiset,  wy  synnen  schuldich  vnse  ge- 
borende wyngeldt  to  nemen,  vnd  den  verordenten  eynen  schyn 
vnder  vnse  gerichts  gewontliche  ingesegel  to  geuen.  Düsser  vor- 
gerorter  gewiseden  vnd  ingebrachten  ordel  hebben  wy  alle  nach 
gewonheidt  des  gerichts  besz  tom  negenden  mael  ouer  werf  ver- 
folch  gefraget,  vnd  synt  alle  vngeschulden  togelatenn,  darup  wy 
vnse  geborende  orkunde  entfangen,  vnd  se  vor  recht  bestadet. 
Darmit,  an  vnd  ouer  syn  gewesen  vor  dinckplichten  ock  sunder- 
linges  vor  thuige  hirto  van  vns  geeisschet  vnd  gebeden  de  ernt- 
uesten  erbaren  ersamen  vnd  vorsichtigen  Gerlich  van  Wullen, 
Johan  Geruen  gnant  Rype,  Herman  Siebbrügge  borgemeisters, 
Christian  van  der  Wipper,  Otto  Driiffel  loenherr,  Hinricus  Tas- 
sche  secretarius  der  Stadt  Wydenbrügge,  Jochim  van  Byluelt 
houptman  vnd  Herman  van  Elsenn.  Vnd  yn  vorder  orkunde 
der  warheit  hebben  wy  gogreue  vilgemelt  vnse  gewontliche  in- 
gesegel van  gerichtes  wegen  wit liehen  an  dit  richteschien  gehan- 
gen. Im  jair  na  Christi  vnsers  salichmaickers  geboert  dusent 
viffhundert  negen  vnd  vertich,  am  donderszdage  na  Margarete 
virginis. 

HOLTING  DER  MARK  ÖLBROCK  i). 

1549. 

Ick  Erdtwin  van  Dumpstorpe  knape  nu  tor  tydt  eyn  ge- 
korne  vnd  bewillede  holtrichter,  van  den  fulmechtigen,  geschike- 
den  verordenten  rheden  vnd  fründen  des  hochwerdigen  in  godt 
vermögenden  fürsten  vnd  heren  heren  Frantzen  bisschop  tho 
Münster  vnd  Osenbrügge,  admiuistratorn  to  Minden  etc.  als 
nomptlichen  der  werdigen  erentuesten  erbaren  vnd  vorsichtigen 
hern  Herbord  den  Baer  domdecken ,  hern  Amelung  van  Varen- 
dorp  probsten,  Brandt  den  Baer  landdrosten,  Wilhem  Stael  vnd 
Boldewin  van  Knehem,   Hinrich   Stork  borgermeister  vnd  Johan 


1)  bei  Wiedenbrögge  und  Schiedbrügge,     aus  Lodtmann  a.  a.  o.  146 — 
151.     ich  habe  aurserdem  eine  alte  abscbrifi  des  16  jh.  verglicben. 
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Stuuermann  radinian,  van  wegen  lioicligedaclites  f.  vnd  h.,  ock 
des  domcapittels  der  kerken^  ritterschaft  des  slifls  vnd  der  Stadt 
Osenbrügge;  oicli  van  den  gescliickeden  vnd  verordenten  der 
wolgebornen  vnd  edlen  heren  Otten  vnd  Johan,  gebrodere,  grauen 
thom  Retberge,  nomptlicken  Gerhard  Steinhuisz  key serlicher 
majestat  verordente  bouelhebber  darsulucst^  vnd  her  Marcus 
Benne  predicant  tho  Lippe;  ock  van  dem  erwerdigen  vnd  an- 
dechtigen  heren  Johan  abten  des  cloisters  sanct  Marienfelde,  als 
dren  gelicken  holtgreuen  ouer  de  Widenbrügischen  marke ,  dar- 
ynne  dat  Oelbrock  (alte  abschr.  dat  Olenbroeck)  belegen,  doe 
kundt  vnd  bekenne  opentlich  vermitz  dessen  breue  vor  idermen- 
niglichen  belügende,  dat  vor  my  yn  eynen  apenbaren  holtge- 
richte,  so  dat  mit  ordelen  vnd  rechte  »ick  geboirt,  sunderlinges 
geheget  vnd  geholden,  erscheunen  vnd  vorgekommen  synt  de 
vorbenompten  geschickten  rhede  vnd  fründe  mit  sampt  dem  abte 
to  sunt  Marien  Felde  vorg.,  vnd  hebben  gebeden  umb  eynen  fuir- 
sprecken  Euerhard  Vuirbrock,  renthemeister  to  Iburgk ,  de  oune 
van  my  gerichtlicken  vergunt  vnd  thogelaten.  Vnd  desuluige  na 
ordenunge  vnd  gebuir  der  rechte  sich  ingedinget,  vnd  hefk  gefra- 
get eyn  gemein  recht  ordel  to  behoeff  der  dryer  vorbenompten 
holtgreuen,  gemeine  erifexen  vnd  markgenoten  alsus  ludende :  wo 
sick  eyner  mit  rechte  yn  de  marke  trecken  solde,  de  dar  nicht 
ynne  berechtiget  were,  vnd  den  men  in  die  marke  nicht  be- 
stonde?  Welck  ordel  wort  bestadet  an  Berndt  Winkelmann,  de 
darup  vorramet  vnd  sick  vmmegekart  myt  den  vmbstenders  des 
gerichts  sick  besprocken,  vnd  vor  recht  gewiset,  dat  men  dat 
solde  bewisen  mit  leuendigen  thügen  vnd  liggenden  orkunden, 
des  dem  rechte  genoch  sy.  Welchs  ordels  ick  richter  nha  geboir 
der  rechten  fulbordt  gefraget,  vnd  is  vnwederachtet  tho  gelaten 
vnd  geslotten.  Vort  fragede  desulue  Euerhardt  Vuirbrock  eynes 
rechten  ordels,  wes  gerechticheidt  gestadet  werde  dem  haue  tho 
Grafflage,  oft  men  omhe  oick  weniger  oft  meher  gestade  dan  den 
vmliggenden  nachburen,  de  dar  an  de  marke  grensen,  eder  oft 
men  ock  dem  grauen  to  Tekenneborch  vann  houe  Grafflage  ge- 
rechticheit  gestade?  Dat  ordel  is  bestadet  an  Johan  tho  Languh- 
nardt,  de  darup  vorramet  vnd  mit  rechte  insampt  den  gemeinen 
vmbstenders  inbrachte  vnd  vor  recht  wisede:  men  gestade  GralT- 
lagen  nicht  weniger  oft  meher  dan  synen  nachburen  bauen  vnd 
beneden;  vnd  gestade  ouer  all  dem  grauen  tho  Teckeneborch 
ghine  gerechticheidt  yn  dem  Oelbroicke  van  den  vorg.  houe,  vnd 
sy  noch  to  gyner  tydt  desulue  graue  vnd  syne  vorolderen  vor 
erffexen  thogelaten  vnd  erkandt,  vnd  erkennen  en  ock  nicht  dar 
vor.  Vorth  fragede  desuluige  Euerhardt  Vuirbrock  eynes  rechten 
ordels,  nachdem  dit  eyn  echte  recht  holtinck  vnd  holtgerichte  is 
vnd  tytlichen  thouorns  vorkiindiget ,  oft  jemant  were,  de  yn 
desse  vorg.  marke  berechtiget  were,  vnd  nicht  tom  holtinge  vnd 
holtgerichte  anqueme,  wat  syn  brocke  sy?  Dyt  ordel  wortbesta* 
det  an  Pawell  Nellinck,  de  darup  vorramet  mit  den  vmbstende- 
ren  des  gerichts  vnd  vor  recht  gewiset,  wo  we  were,  de  to  dem 
holtinge  vnd  holtgerichte  nicht  en  queme,  de  brocke  thom  ersten 
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maell  viff  Schillinge,  thom  anderden  maell  tliein  Schillinge,  tom 
drüdden  maell  verlustig  syner  gerechlicheidt  yn  der  marke.  Noch 
eyn  ordel  gefraget  van  vorg.  Euerhardt  Vuirbroick,  oft  jemandt 
^vere,  de  sick  mit  rechte  in  de  marke  trecken  wolde,  vnd  dat 
mit  rechte  nicht  fullenbrengen  konde,  wat  syn  brocke  sy,  vnd 
wat  dar  recht  vmme  sy?  Welch  ordel  bestadet  an  Pawel  Nel- 
ling,  de  darup  vorramede  vnd  mit  den  vmbstenderen  vor  recht 
inbracht  vnd  gewiset,  dat  de  verlustich  sy  syne  gerechticheidt, 
vnd  brocke  dem  gericlite  viiF  mark.  Yort  fragede  desuluige 
Euerhardt  eynes  rechten  ordels,  wat  den  holtgreuen  hörde  van 
der  marke?  datsuluige  ordel  wort  bestadet  an  Herman  Sledt- 
brüggen  borgermeister,  de  mit  berade  des  vmbstenders  wisede 
vor  recht:  den  wittesten  becker,  den  ouersten  stoel,  vnd  twe 
deil  alles  Vorfalles;  dyt  ordel  wort  vnwederachtet  thogelaten  vnd 
geslotten.  Noch  fragede  de  suluige  Euerhardt  Vuirbrock  eynes 
rechten  ordels,  wat  den  erfexen  geborde  van  den  brocken  vth 
der  marke?  dat  ordel  wort  bestadet  an  Pawell  Nelling,  de  mit 
berade  des  vmbstenders  wisede  vor  recht  den  erfexen  den  darden 
deil  darvan,  wellich  ordel  fulbordt  gefraget  vnd  vnwederachtet 
togelaten.  Yort  fragede  genompte  Vuirbrock,  oft  de  erffexen,  de 
sick  vor  erlTexen  yn  der  vorg.  marke  holden,  nicht  solden  nam- 
haftich  macken  ?  Welch  ordel  bestadet  an  Herman  Schied bruggen, 
de  darup  vorramede  vnd  mit  den  vmbstenderen  wisede  vor  recht: 
jlia,  domals  synt  de  van  Wydenbrügge  mit  den  jennen  de  dair 
inhoren  vorgetreden  vnd  gekommen  mit  eren  togelatenen  für 
fürsprecken  Johansze  Lymberg  richter  vnd  ryplick  ingebracht, 
dat  de  van  Widenbrügge  syn  fundert  vp  de  marke  vnd  dat  Oel- 
brock,  welche  marke  des  Oelbrocks  sicli  strecket  an  den  hof  to 
Scliledtbrügge ,  van  dair  in  den  Heilhorst  (a.  abschr«  Heethorst^ 
van  dar  nha  Speckzart,  van  dair  na  Franckenuelde ,  van  dair 
nha  GrafFlage,  van  dair  nha  Hilthorst,  van  dair  na  Hankempen, 
van  dair  na  Schledtbrüggen  wederumb.  Vnd  hebben  do  sampt 
vifE  maelluide  geordnet  vnd  gesatt,  de  welche  mit  eren  eiden 
beuestiget,  alle  auerdrifft,  vprichtung  der  kotten,  vngewontliche 
thoslege ,  alle  indrangk  vnd  beschwer  der  marke  vnd  andere  ver- 
nierunge  an  de  holtbanck  to  wrogen,  vnd  den  holtheren  ofte  an 
dat  luiis  Reckenberge  antobrengen,  welches  se  also  angenommen, 
vnd  sint  nomptlich  Peter  tom  Amlunge,  Cordt  tor  Hilthorst, 
Hinrick  Heethorst,  Gerdt  to  Franckenuelde  vnd  Johan  Haicke. 
Noch  van  Euerhardten  Vuirbrock  eyn  ordel  gefraget,  dewiel  de 
erfexen  nhaemhaiftick  gemacket,  vnd  de  snedunge  alszo  afgete- 
ckent,  oft  dan  jemantz,  de  aldair  in  der  mark  nicht  berechtiget, 
sick  mit  ouerdrift  eder  thoslegen  vndermatede,  wes  syn  brocke 
syn  solde?  Welck  ordel  is  bestadet  an  Herman  Sledtbrüggen, 
de  darup  mit  den  vmbstendern  vor  recht  gewiset,  dat  men  desul- 
uigen  schütten  vnd  pauden  solle,  welch  ordel  vnwederachtet  to- 
gelaten vnd  geslotten.  Noch  desuluige  Euerhardt  eyn  ordel  ge* 
fraget :  so  sulche  schüttinge  vnd  pandinge  geschege,  war  dat  men 
sulches  brengen  solle,  vnd  wo  lange  de  panscbop  den  afgepande- 
ten  tho  gude  schollen  geholden  werden?  Welck  ordel  an  Her- 
Bd.  IIJ.  .     8 
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man  SchledlbrSggen  besladet,  de  dariip  verramede,  vnd  vor  recht 
mit  den  vnibstendern  ingebraclit:    de  pantscbup  up  dat  amtbuesz 
Recken  berge  tho  behoeÖ  der  drier  holtberen,  vnd  de  to  bewaren 
besz  thom  negesten  lioltgericbte.    welk  ordel   vnwederachtet  to« 
gelaten  vnd  geslotten.    Noch  LeiTt  gedachte  Yuirbrolck  eyn  ordel 
ge fraget:    oft  men  den  markgenoten  ock   mehr  vehes  in  der  drift 
desser  marke  geslade,  dan  tho  eren  eigen  gude,    eder  oft  jemand 
mehr  indreue  eder  tho  sick  ueme  dan  $jn  eigen  gudt,    wes  syu 
brocke  w^ere?    Welck  ordel  is  bestadet   an  Berndt  Winkelmann, 
de  dar  mit   den   vmbstaudern  vpw^isede  vor  recht,   dat   nemande 
mehr  togelaten,   dan  to    synen   tröge  gefoedt  vnd  vpgetogen;    so 
jemant  wider  eder  wes  mehr  to  sich  uemme,    by  pene  viff  mar- 
ken;   welck  ordel  vnwederachtet  togelaten   vnd  geslotten.     Noch 
van  ergedachten   Euerhardt   eyn   gemeine   ordel  gefraget:    so    je- 
mant were,  de  nicht  in  der  gemeinen  marke  berechtiget  noch  ge- 
setten  were,  de  holten  nie   bouwe,    moUen  gesteuwe,    thoslege, 
eder  anders,    dat   der  marke  edder  den  gemeinen   ingesetten  der 
marke  tho  nachdeil  reicken  mogte,  buten  consent  mit  weten  vnd 
fulbort  der  holtgreuen,  gemeinen  erfexen  vnd   ingehorigen  mark- 
genotten  vprichteden  vnd  thoslegen,   wo  dat  men  sick  gegens  de- 
süliTten    nha   landtgebruick    vnd    holtinges    rechte    schicken    vnd 
holden   solle,    dat  dem  avertuech  recht  geschege,   vnd  den  holt- 
greuen jnit  eren  medebesclireiien  ghin  vnrecht?     Dat   ordel  wort 
Johan  Gerwin  borgermeister  beualen  intobringen,  de  sick  mit  den 
vmbstande  darup  beraetschlaget,  vnd  brachte  in  vor  recht,  dat  de 
holtgreue  mit   thodaeth   der  gemeinen  erffexen  vnd   markgenoten, 
sodane  kotten,  nie  gebouwe,   mollenstouwe,    thuenrichtunge  vnd 
andere ,    des    der  gemeinheit    tho    hinder    vnd    nachdeill   reicken 
mogte,  wedderumme  mögen    nederl eggen,    nederriten  vnd  alThou- 
wen  sunder  jemantz  inrede.     Welck   ordel   ock  vor  recht  besta- 
det,    beneffen    einer    entfangen   orkunde.     Noch   van   Euerharten 
eyn  ordel  gefraget:    so  einige  hoge  hoher  eder  ander  holter  van 
eynen,  de  yn  de  marke  nicht  berechtiget,  geheget,  wem  desülui- 
gen  anstendich?    Welch  ordel  an  Johan  Gerwin  bestadet,  de  mit 
dem  vmbstande  vor  recht  gewiset,   den  semptlichen  holtheren  de 
twe  deell  vnd  den  erffexen  den  darden   deill.     Yoirt  fragede  de- 
sulue  Yuirbrock  eynes  rechten  ordels:    oft  jemant  yn  der  marke 
holt  liouwe  he  were   berechtiget  eder  nicht   berechtiget,    sunder 
willen  der  holtheren  vnd  erffexen,  wat  syn  brocke  darvmme  sy  ? 
Welck   ordel  bestadet   an  Berndt  Winckelmann,    de   darup  mit 
bedenken  der  vmbstenders   vor  recht  wisede:    den  berechtigeden 
viff  mark  vorfallen  tho  synde,    vnd    den  vnberechtigeden  viiftich 
rinsche  gülden,  welck  ordel  vngeschulden  togelaten.   Noch  Euer- 
hardt eyn  ordel  gefraget:    dewiel  de  viü  vorangezeigte  maellude, 
de  dem  holtinge  mit  eidenn  verplichtet  vnd  dar  tho  gelauet  vnd 
geschworen  y  oft  ze   vthwes   voirbrechten ,   dat  den   Sachen  nicht 
gemesz,   vnd  vnrecht  inbrechten,    wo   ze   sulches   boten   sollen? 
welk  ordel   is   bestadet  an  Pawell  Nelling,  de  darup  vorramet, 
vnd   syns   bedenckens  mit  den   vmbstandern   vor  recht  inbracht: 
so  se  eres  wettens  vnrecht  voirbrechten  ^  syn  sze  erlös  vnd  mein- 
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eydig.  Dat  ordel  wort  vnwederaclitet  thogelaten.  Demtrha  helft 
Johannes  Lyniberch  tho  behoilF  der  viff  maellüde  eyn  ordel  ge* 
fraget:  nachdem  de  vif!  maelluide  mit  rechte  dar  tho  geholden, 
solche  wToge  wo  alles  vorangelagen  vortobrengen,  oft  sze  des  van 
jemande  yn  hinder  vud  schaden  gefoirt,  oft  vnse  gnedige  l^ndt- 
fürste  vnd  her  myt  sampt  deu  dreu  gclicken  holtheren  desüluige 
beschütten  vnd  handthauen  solden  ?  Welck  ordel  best,  an  Pawell 
Delling,  de  mit  rechte  synes  bedenckens  mit  den  vmbstendern 
vor  recht  gewiset,  jha.  welck  ordel  vnwed erachtet  thogelaten. 
Noch  fragede  Euerhardt  Vuirbrock  eynes  rechten  ordels:  oft  we 
were;  de  de  wrogers  anfeile  myt  hoinlichen  worden  oft  siegen, 
wat  syn  brocke  sy?  Welck  ordel  bestadet  an  Pauwell  Nelling, 
de  mit  berade  der  vmbstenders  des  gerichts  wisede  vor  recht:  so 
jemandt  de  wrogers  bloethwundede,  sodain  brocke  vud  gewalt 
kome  der  ouericheidt  tho,  dan  de  penninckbrocke  sy  twintich 
marck  dem  holtgerichte.  Gene  we  den  wrogers  hoinlicke  woerdei, 
solle  men  boten  vor  der  holtbank.  Dyt  ordel  ys  vnwederachtet 
thogelaten.  Noch  fragede  desulue  Euerhardt  eynes  rechten  or- 
dels: oft  we  geschattet  guidt  mit  gewalt  wedernheme,  wes  syn 
brocke  darum  sy?  Wellich  ordel  wort  bestadet  an  Pauwell 
Nelling,  de  mit  bedencken  der  vmbstenders  des  gerichts  vor  recht 
wisede,  so  jemantz  dat  dede,  de  brocke  den  holtgerichte  viff 
mark,  vnd  de  gewalt  sollen  de  heren  gelick  stuiren  mit  land  vnd 
luiden.  dyt  ordel  isz  vnwederachtet  thogelaten  vnd  geslottenn. 
Vordt  fragede  desulue  Euerhardt  Vuirbrock  eynes  rechten  ordels: 
oft  de  richter  nicht  sy  schuldich  dusses  durchgegangen  handeis 
vnd  gerichtes  eyn  richteschyn  to  geuen?  Welck  ordel  an  Pa- 
well Nellinge  bestadet,  de  danip  verramede  vnd  vor  recht  gewi- 
set:  jha,  de  richter  sy  schuldich  vmb  syn  wingeldt  sulches  to 
doende ;  vnd  dat  ordel  is  ock  vnwederachtet  togelaten  vnd  geslot- 
ten.  Vnd  dewiel  nhu  dyt  allent  wo  vorgemelt  an  den  ordelen 
vnd  ideren  punkten  also  vor  my  Erdtwin  van  Dumpstorp  ge- 
körnen  deputerden  vnd  ingeleueden  holtrichter  gerichtlichen 
durchgegangen  vnd  gescliein  ist,  alle  ordel  mit  schwigender  vul- 
bordt  vnwederfochten  gebleuen,  vnd  nach  gewonheit  des  holt- 
gerichtz  vnd  gemeinen  landrechten  in  ere  kraft  vnd  Wirkung  ge« 
gangen,  ock  vp  eyn  ider  beslotten  ordel  myne  geborliche  or- 
kunde  entfangen,  hebbe  ick  ze  na  hollgerichtes  vnd  gemeinen 
landtrechte  thogelaten  vnd  vor  recht  bestadet.  Vnd  hirtho  sun- 
derlinges  vor  stand tgenoten  vnd  tugesluiden  geesschet  vnd  gebeden 
de  werdige  erntuesten  vnd  erbaren  her  Amelung  van  Varendorp 
domherr  to  Osenbrüg,  Cordt  Kettcler  munstersche  marschalck 
vnd  droste  tom  Stromberge,  Frantz  Lüninck  droste  ton  Voirden 
vnd  Hunteborch ,  Cordt  van  Knehem  tho  Sogelen ,  vnd  mehr 
guiden  vnd  frommen  luide  genoch  ^).  Vnd  diisses  tho  meren  ge« 
louen  vnd  beuestunge  der  wairheit  hebbe  ick  Erdtwin  van 
Dumpstorpe  gekorne   holtrichter  vorg.   myn   angeborne  ingesegel 


1)  von    biet   an  hat    die   alte   abschr.  einen  andern  scblufs,    docb  das- 
selbe da  tum. 
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>\itlicken  an  dessen  gericlitliclien  liandeh  brcilF  \nder  angehan- 
gen. Gegeuen  vud  geschein  im  Jaire  na  Christi  vnses  salich- 
inaickers  geboir(  dusent  viffhundert  vnd  uegcn  vnd  veitigslen, 
am  dage  Arnulphi  confessoris. 

'    FERNER  URTEILE  DER  ÖLBROCKER  MARK  i). 

1551. 

Ick  Erdewia  van  Dumpstorp  seligen  Franciscus  zonne  knape, 
nu  lor  tydt  eyii  gekorne  vnd  bewillede  hollrichter,  van  den  fiil- 
mechtigen  geschickten,  verordneten  rheden  desz  hochwerdigen  in 
godt  hochuormogendeu  fürslen  vnd  herren ,  heren  Franszen  bi- 
schop  to  Münster  vnd  Oseübriigge,  administratoren  to  Mynden  etc. 
als  nomptlichen  der  werdigen  erntuesten  erbaren  vnd  vorsichtigen 
hern  llerborth  des  Baren  donidecken,  hern  Johann  Sniisingk  vnd 
liern  Arndtz  van  Tuten  domhern  ,  Hennan  van  Westrup,  Frantz 
Luynings,  Wilhem  Staell,  Erdewin  van  Dumpstorp  seligen  Erde- 
wins  sonne  loenhern  vnd  Jürgen  Storck  raidtman,  van  wegen 
Lochgedachtes  f.  vnd  h.,  ock  des  domcapittels  der  kerken,  vort 
ridderschup  des  Stifts  vnd  der  Stadt  Osenbrügge,  ock  darbeneflen 
van  den  erwerdigen  vnd  geistlichen  heren  Johann  abten  des  cloe- 
sters  sanct  Marienfelde^  als  medeholtgreuen  der  wydenbrüggi- 
schen  marke ,  darynne  dat  Oelbrock  gelegenn.  Dannoch  lieft  de 
ernueste  Gerdt  Steinhuesz  ietzige  drost  vnd  Verwalter  der  her- 
schaft Retberch,  den  achtbahren  Humprechten  Fredericks  richter 
tom  Retberge  vor  my  an  de  holtinges  banck  geschicket,  darsul- 
uest  orsache  vnd  verhinderunge  andregen  laten,  warumb  er  to 
dem  bestempten  holtinge  nicht  erschinen  könne,  daruan  de  rich- 
ter vorgemelt  opentlicli  protestert.  So  hebben  darnp  de  veror- 
dente  fürstliche  rliede,  sampt  anderen  geschicktenn  obgemelt  bc- 
denkent  gedain,  vnd  vp  de  angedragene  entschuldigunge  sampt 
gedaner  protestation  geburliche  andtwordt  gegeuen  vnd  aller  ge- 
boir  darynne  sick  to  schicken  erboddenn.  So  ist  demna  van 
wegen  der  dryer  holtgreuen  vorgemeldt  ferner'  vortgefarcn  vnd 
procedert,  we  hirnafolget.  Vnd  ick  Erdtwin  van  Dumpstorp 
verordnete  holtrichter  vorg.  dho  kundt  vnd  bekenne  opentlicli 
vermitz  dessen  breue  vor  idermennichlickcn  betügende,  dat  vor 
my  in  einen  openbaren  holtgerichte,  so  sick  dat  mit  ordel  vnd 
rechte  geboirde,  geheget  vnd  geholden,  erschennen  vnd  vorge- 
kommen synt  de  vorbenompten  verordneten  rliede  vnd  gesandten, 
sampt  dem  heren  abte  to  sunt  Marienfelde  vorg.  vnd  hebben  ge- 
beden  vmb  einen  vorspraickenn  als  mit  nhamen  Euerhardten 
Vurbrock  rentemeister  ton  Gronenberge,  de  enn  van  my  gericht- 
lichen vergundt  vnd  togelatenn.  Desuluige  na  ordnunge  vnd  ge- 
boir  der  rechte  vnd  gerichte  sick  ingedinget,  vnd  lieft  gefraget 
ein  gemein  recht  ordel  to  behoef  der  vorbenompten  holthcren, 
gemeiner  erlFexen  vnd  markgenoten ,  alsus  ludende :  dewiel  dit 
jegenwordige   holtgerichte    tytlich  genoch  vorkündiget,   warmede 


1)  aus  Lodtmann  a.  a.  o.  160-165. 
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80claia    gericbCe  solle   beslaen  vnd    angefangen  werden?     Welck 
ordel  18   bestadet  an   Franzen  Moselagen,   de  sik  mit   den  vmb^ 
Stande  vnimegekert,  beleret  vnd  darup  yorramet  vnd  vor  recht  in- 
gebracht:  mit  den  erAexen,  mailluden  vnd  marckgenoten.   Welch« 
gewiseden  ordels  ick  ouer  werf  verfolch    gefraget,    ist   dat  vnge- 
schuldenn    togelaten    vnd   vor    recht    bestauet.      Noch   heft  Vur- 
brock  ein  ordell  to  rechte  gefraget,    wem    dit  hoUgerichte   toge« 
stendich  sy?     Welcli    ordel   Ottcn  Drüffel  beualen    to  erkenneoi 
de  sick  mit  den  vmbstande  darup  beachtet,    vnd  vor    recht  inge« 
bracht:     dit   holtgerichte    komme    dem    landtfürsten    mynen  gne- 
digen    heren   van   Osenbrügge    alse   dem    grundtheren,    ock    dem 
grauen  tom  Retberge  vnd  dem  abte  to   sunt  Marienfelde  als  me« 
deholtrichtern    tho*     Item  noch  heft  Vurbrock  ein  ordel  gefrageti 
wesz  vnd  wat  men  in  dessen  holtgerichte  wrogen  solle?     Welch 
ordel  an  Hermann  Schlebbrüggen  dem  borgermeister  bestadet,    de 
na  gedane  bedencken  darup  vor  recht   gewyset,  grauen,   hagen, 
ouerhouwe,  ouerdrift,  vprichtunge  der  kotten  vnd  huiser,  toslege, 
kempe  vnd  wissche  etc.     Demna  heft   gedachte   Euerhardt  Vur- 
brock wyders  gefrageth  eines  rechten  ordels:    so  jemandt  in  des- 
sen holtgerichte  beswert  worde,  war  men  dan  van  dessem  holt- 
gerichte hen  appelleren   solle?     Dit  ordel  is  Hermann  Neilinge 
dem  borgemeister  beualen  to  erkennen,  de  sick  met  den  vmstande 
des  gerichts  darup  beachtet  vnd  vor  recht  gewiset,  dat  de  appella* 
tio   an    dat   negeste    gogerichte    to   Wydenbrügge    geschein  solle. 
Welch  ordel  also  vngeschulden   togelaten.    >Demna  heft  gemeldte 
Vurbrock   noch  ein  ordel    gefraget:    so   jemandt    sick   anmatede 
mit  ouerdrift ,  vornyerunge   vnd  vprichtunge  der  kotten  ,    huiser 
vnd  toslege  der  kempe  vnd  wissche  ane    fulbort  der  holtgreuen, 
erfexen  vnd  gemeiner  markgenoten  der  marke  to  besweren,    wo 
dat  men  desuluigen    mit  rechte  fordern    solle?     Welch   ordel  is 
bestadet   ann  Pauwell  Nellingk,    de    sick   darup    belert  vnd  vor 
recht  ingebracht,  men  solle  den  mit  pandinge  verfolgen,  vnd  vth 
der  marke  entsetten.     Noch  Vurbrock  gebcden  vmb   ein  ordel  to 
erclaren  to  rechte,  oft  jemant  were,  de  sick  in  de  marke  trecken 
wolde  mit  drift  vnd  hode,  vnd  daryn  nicht  berechtiget  were,  wo 
dat  men  den  verfolgen  solle?     Sodaiu  ordel  ist  Hinrich  Pothaue 
to  erkennen  beualen,  de  darup  vorramet  vnd  gewiset,  men  schölle 
syn  gudt  vth  der  marke  dryuen,  vnd  schütten  dat  vp  vyff  mark. 
Vort  fragede  gedachte  Euerhardt  Vurbrock  eines  rechten  ordels: 
oft  de  gemeine  markgenoten  dem   meyer  to  GrafTlage  mer   gesta- 
den  in  de  niarcke  des  Oelbrocks,    dan   als  anderen  synen  nabu- 
ren?     Solch  ordell  isz  Pawell  Nellinge  to  erclaren  beuolhen,  de 
sick  darup  mit  den  gantzen  vmbstande  des  gerichts  beachtet,  vnd 
vor  recht  ingebracht:     men  gestade  Grafflage  in  bemelter  marke 
nichts  mer,  dan  den  anderen  vmliggenden  naburen.     Noch  vortan 
ein    ordel   gefraget:    wat   einer  gebrocken   hebbe,    de   to   dessen 
hollgerichte  nicht  gehorsam  erschine?     darup    isz   durch  Hinrick 
Pothoue  gewiset,    de   vngehorsaiiie   brocke  tom  ersten  maill  vyff 
Schillinge,  vnd  tom  anderden  theyn  Schillinge,  vnd  tom  drüdden 
maill  vyir  mark  vnd  vorlustich  ayner  gerech ticheit.     welch  ordel 
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VDgescliulden    togelalen.     Item    vilgedachte    Vurbrock  togelatene 
vorspraicke  lieft  noch  gefraget  to  rechte  ein  ordel,  wes  nien  den 
holtheren   in    berorler  marke   togestendich   sy?     Welck  ordel  an 
Otten  DruiTel  bestadet,  de  darup  erkandt,  den  ouersten  stoell  vnd 
den  wittesten  becker,  vnd  twe  deill  alles  vorfalle«.     Noch  gefra- 
get vmb  ein  ordel,  wes  recht  sy,  oft  jemant  were,  de  in  der  be« 
snadinge  der  vorg.  marke  thoslege,  stouwe^  tymmer  eder  nye  ge- 
bouwe  vprichtede  buten  consent  wetten  vnd  willen  der  hollheren, 
erifexen  vnd  gemeiner  raarkgenoten,  wo  dat  men  sick  iegen  den  na 
holtiiiges   rechte  schicken   vnd  holden  solle,    vnd   wes   men   den 
holtgreuen    vnd    holtrichters    darumme    to    doen    schuldich    sy? 
Welck  ordel  an  Hernian  Slebbrüggen  bestadet,  de  darup  vorramet 
vnd  ingebracht  na  lioltinges  rechte,    dat    de   ouerste  holther  mit 
den  erlTexen  vnd  markgenoten    syn    schuldich    sulches   wo   vorg. 
wederumme  neder  toleggen ,  vnd  alsdann  van  den  holtheren  einen 
affdracht    to    maiken.     welck    ordel    vn wederfochten    togelaten. 
Noch   vortan    vmb   ein   ordel   gefraget,  so    jemant   in    der  marke 
duickplichtig  eder  nicht  dinckplichtich  befunden,    de  sick  vnder- 
matede  mit  ouerdrift,  plaggen  to  meyen  eder  anders,  wo  dat  men 
sick. iegen  den  solle  bolden,  vnd  wes  de  brocken  hcbbe ?    Sodain 
ordel  is  Pawell  Nellinge  beuolen  to  wisen,  de  sick  darup  beach- 
tet vnd  erkandt :    de   dinckplichtigen  brocken    viif  marck  vnd  de 
nicht  dinckplichtigen   viftich    goltgulden.     Noch    heft    vilg.   Vur- 
brock gefraget  eines  rechten  ordels :  so  de  gesworen  maillüde  eder 
markgenoten    jenige    vthmartiker   betreden    vp    schinender   daeth 
vnd  desuluigen  pandeden,   wair  se  de  pande  laten  eder  brengen 
sollenn?  dat  ordel  is  bestadet  an  Johann  Pagendarm,  de  sick  mit 
den  vmbstande  beler^  vnd  to  rechte  ingebracht:    de  pande  solle 
men  brengen  an  dat  hues  tom  Reckenberge,   vnd  to   holden    bes 
tom  negesten   holtinge    oft   holtgerichte.     welch   oi*del  vnwed er- 
fochten  togelaten.     Item    noch   widers    gefraget  vmb   ein   ordel: 
oft  ock  jennich  markgenote  mer  vehes  eder  gudes  in  de  marke  driuen 
möge  dan  tho  synen  tröge  geuodet  vnd  upgetagen?     Welck  ordel 
durch  Berndt  Winkelmann  erkant  is,    dat  nemandt  mer  indrinen 
solle,  dan  wat   he  to  synen  tröge  vpuodet,   vnd  so  jemant  mer 
indreue  eder  to  sick  nheme,  dat  solle  men  schütten  by  pene  viü 
mark,     welck   ordeli   ock   vngeschulden    durchgegain.     Noch  de- 
sulue  Vurbrock   ein   ordel    gefraget,   oft   einer    de   in    de  marke 
nicht  geselten,  oft  de  ock  möge  in  der  mark  hagen  eder  wrcchte 
toslaen,    eder  wes  dar  recht  vmme  sy?     Darup    is    durch    Bernt 
Winkelmann  vor  recht  gewiset,  dat  men  sulchs  nicht  doen  möge. 
So   heft   Vurbrock   vortan    gefraget  eins    rechten    ordels:    oft  je- 
mandt  geschüttet  oder  gepandet    gudt  mit   gewalt   weder   nheme, 
wo  dat  men  jegen  den  vortfahren  solle?     Sulch  ordel  isz  an  Pa- 
well Nelling  bestadet  to  erkennen,    de  sick  darup  mit  den  vmb- 
stande des  gerichts  beleret,    vnd    vor   recht    gewiset:     so  jemant 
dat   dede,    desulue  brocke   dem  holtgerichte  viff  marck,    vnd  de 
gewalt  komme  den  ouersten  holtheren  to  to  straifen.      Noch  ge- 
fraget:   oft  jemant  de  maillüde  mit  hoinlichen  woerden  eder  mit 
gewalt  änspringede,  wat  syn  brocke  sy?     Sodain  ordel  ist  durch 
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Bernt  Winkelmanii  gewlset:  dem  landtherren  de  gewalt  aftodre- 
gen,  vnd  de  penninckbrocke  sy  twintich  mark  dem  lioltgerichte« 
Noch  heft  vilgemelte  rentemeister  gefraget  vmb  eynn  ordel,  weg 
recht  6y,  so  de  mailluide  etwas  vnrecht  wrogeden  durch  nytfa, 
haet  vnd  miszgunsten,  vres  ore  brocke  darvmme  sy?  darup  is 
van  Pawel!  Nellinge  nach  bedenken  des  vmbstands  in  gerichte 
vor  recht  gewiset :  se  syn  erlosz  vnd  meynedich,  vnd  in  de  brocke 
verfallen,  dar  se  eynen  anderen  inbrengen  wolden.  Vortan  heh 
Vorbrock  geiraget  ein  ordel  to  rechte :  dewiel  nach  den  vorgehol- 
denen  holting  to  rechte  erkandt  isz  wordenn,  dat  alle  toslege 
so  nicht  mit  willen  der  hollheren,  erfexenn  vnd  markgenoten 
syn  vpgerlchtet,  sollen  ingetagen  vnd  neder  gelacht  werden  ^  wo 
vorns  geschein  is,  vnd  nu  befunden  wert,  dat  der  toslege  eyn 
eder  mehr  ane  verloilF  der  hollheren  vnd  eren  medebesw.  wedder 
vpgerlchtet  durch  ere  suluest  daeth  oder  suust  anders  vorgtinsti« 
chet  were,  wem  de  fruchte  vnd  strailFe  sollen  vorfallen  syn? 
Sodain  ordel  is  bestadet  an  Pauwell  Nelling,  de  sick  mit  den 
vmmesteuders  in  gerichte  darup  bedacht  vnd  vor  recht  vpgewi- 
set:  dem  landtherren  de  gewalt  vnd  de  fruchte  vp  den  toslegen, 
vnd  den  uederen  holtheren  vnd  erfexenn  de  holtinges  brocke« 
welck  ordel  vngeschulden  dorchgaogen«  Noch  heft  genompte 
rentemeister  vnd  togelaten  vorspraicke  gebeden  vmb  ein  ordel  to 
erkennen,  oft  ock  jemand  desse  vorg.  gefrageden  vnd  vthgebrach- 
ten  ordele  wette  to  scheiden?  Sodain  ordel  is  Hinrich  Pothaue 
beualen  to  wisen,  de  sick  darup  beachtet  vnd  ingebracht:  dewiel 
de  ordele  ouer  werf  verfolch  gefraget  vnd  nemantz  ersehenen,  de 
se  wederfochteu,  so  synt  de  in  ore  kraft  gegangen  vnd  geslotten« 
Noch  Vurbrock  gefraget  ein  ordel:  oft  wy  verordnete  holtrichter 
nicht  syn  schuldich  düsses  dorchgegangen  holtgerichts  vnd  ge« 
richtlicks  handeis  ein  vorsegelt  richteschin  to  geuen?  Darup 
Hermann  Neliinck  gewiset:  jha,  men  sy  dat  schuldich  vmb  den 
geborenden  wyn  to  doin.  Hir  weren  mede,  by,  an  vnd  ouer  ge- 
tuge  sunderlings  geesschet  vnd  gebeden  de  erntueste,  ersamen 
vnd  fromen  Cordt  van  Knehem,  Otto  Tassche,  Johan  Kremer 
Peter  Vrone  vnd  Otto  Tegelmelster.  Vnd  desses  to  were  gelouen 
der  warheit  hebbe  ick  Erdewin  vb  Dumpstorp  verordnete  vnd 
bewillede  holtrichter  obeng.  myn  iugesegel  witlick  vnd  bekent- 
lick  an  dessen  breiff  gehangen.  Geschein  vnd  gegeuen  ym  jare 
na  Christi  vnses  salichmaickers  gebort  dusent  vyf  hundert  ein 
vnd  viftich  am  dage  Alexy  confessoris. 

HERZEBROK  i). 
1552. 

Ick  Joan  Dethmarus  nu  ter  tyt  ein  geschworn  gogreve  und 
richter  to  Widenbrugge  des  hochwerdigen  forsten  und  herrn  hern 
Conraet  biscops  to  Munster  und  der  hillegen  kerken  to  Oseubrugge 
administrator^  minesgnedigen  leven  heren,  bekenne  und  betuge  open- 


1)  zwischen  Rbeda  und  Freckenhorst.     aus  Kindlinger  4^ » ^%9. 
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bar  und  overmidts  diesen  breve,  dat  vor  mich  gekommen  sint  to 
Herzbrök  inl  gericlite,  dat  ik  da  na  gogerichlen  rechten  sunderlinx 
to  geheget  hadde,  antworde  guder  lüde  hirna  beschr. ,  der  ersanie 
her  Joan  Wandesloe  procurator  des  stichts  und  cloisler    to  Herz- 
brök,  und  leet  in  demselben  gerichte  bekümmern    mit  rechte   de 
sumetliken  burn  der  burfcap  der  ebdien  to  Herzbrök ,  mit  namen 
als  Cuert  Beirman,  Doinbrink,  Herroan  Kremer,  Osthof,  den  ol- 
den  Gorius,  den  olden  Hans  to  Berhorn,  den    olden  Ossenbriuk 
den  olden  Veltman,  den  jungen  Yeltman,  den  jungen  Ossenbrink, 
welke  buer  sik  na  gogerichten  rechten  heben  entzetten  laten,  und 
laten    seggen    vermids    eren    togelatenen    vorspreken,   wat   schult 
men  en  to  lechte,    darumme  men    se    bedegen    und   bekümmeren 
hedde  laten?    Darup  de  vorgemelte  procurator  leet   seggen  over- 
midst  jsinen  togelaten  vorspreken   mit   namen    Gorius   Kellerman, 
dat  ik  se  umme  gott  und  dat  rechte  mit  rechte  darto  beide,   und 
schulgede    de   warheit  derto   seggen,   wat   em   witlik  und  kundig 
were  von  der  burfcap  to  Herzbroik ,  we  dar  des  gerichtes   und  des 
bloä'trennes  bi  der    tit  eres   levendes   dar   gebruket   und  geboeret 
hedde  mit  rechte ,  und  ok  wes  se  des  van  eren  vorvaderen  gehö- 
ret hedden,  und  wes  en  ok  van  der  jacht  un  vischerie  des  stich- 
tes  un  closters  to  Herzbroik  v^itlik   und  kundig   dar    van   were  ? 
ok   wu  men  helt  mit  der   marke   in    dem   kerspel   to   Herzbrök, 
und  ok  in   der  burfscap  to  Hende  in  dem  kerspel  to  Claeholt  be- 
legen geholden  hebbe  ?  Darup  sik  de  vorgemelten  buren  sementli- 
ken  und  eindrechteliken  beraden  hebben ,  eins,  twie,  drie,  der  ein 
deel  dachten  boven  seventich  jaer  und  ein  deel  boven   sestich  un 
viflich  jaer  na  verloö'pe  der  jaertal,   und    leten    seggen  overmidts 
eren   togelatenen  vorspreke,    dat  ein  ebdisse  des  stichts  to  Herz- 
broik alle  de  tit  eres  leveus  dat  gerichte  in  der  vorg.  burfscap  hed- 
de gehad  und  darlnne  sitten  laten,  und  ok  den  bloetrenne  in  der« 
selven  burschap  geboeret  hebbe,    so  vere  als  men  dat  hillichdoem 
sanctae  Christinae  und  s.  Joannes  beide  am  s.  Joannes  dage  umme 
drege;   dar  der  vorg.    ebdissin    bi  eren  tiden   nu    mit  rechte    in- 
dracht  geschein  van  jemande,  ok  en  hedde  se  des  van  eren  vorva- 
deren nie  anders  gehöret,    der  jacht  hedde  de  frawe  van  Herzbroik 
genfsliken  gebruket,  dar  ere  vorvaderen    eine  egenen  jeger  hedden 
to  geholden,  dat  erer  ein  deil  noch  wal  witlik  und  kundig  si,  und 
ein  deel   van  eren  vorvaderen   gehöret  hebben   und  noch  holde« 
De  vischerie  up  der  Emeze  hedde  de  vorg.  frawe  gebruket  mit  vi- 
schen, boven  und  beneden  des  cloisters  mollen  to  Brocke,  sunder 
innich  indracht  oft  recht  besperinge.      Der  marke  hebbe    eine  eb- 
disse gebruket,  dat  se  de  utgedaän  hebbe  mit  den  buren ,  de  daerbi 
waneden   und  waer  se  de   utdeden,   der  volgede    ere   tent wagen; 
wes  het  hoger  vermöchte,  neme  men  to   dem  gelucht  der  hillegen 
kerken  to  Hei^broik ;   dat  de  vorgen.  buren  nie  anders    belevet  en 
hedden,    nicht  anders  ok  van  eren  vorvaderen  gehört  enhebben« 
Und  so  de  vorg.  buren   semptliken  dit   nu  vorg.   vor  mi  richter 
vorg.  gerichteliken  und  eindrechtliken  bekant  hebben,  so  sint  se 
mit  rechten  ordelen  dar  to  gedrungen  gerichteliken  ,  dat  se  de  war- 
heil darup  bi  eren  eiden  wu  vurg.  hebben  gesagt,  und  hebben  des 
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8eiiipteliken  mi  richteliken  in  ricliter  hant  gelovet  und  getastet, 
dat  dit  wu  Yorg.  "war  si,  und  willen  dat  so  waren  to  gode  und 
to  den  billigen ,  dar  up  eren  eit  doen  y  so  men  en  den  to  eischen 
vrurde,  oft  nicht  verlaten  en  wille,  und  wente  dit  alle  wu  vorg. 
vor  mi  Joanne  Dethmars  gogreven  und  richter  in  gerichte  gescheien 
18 ,  und  ik  min  or künde  darto  untfangen  hebbe ,  so  hebbe  ik  van 
gerichts  wegen,  zo  mi  mit  rechten  ordelen  af  gewannen  ist,  desen 
richteschin  van  mi  gegeven,  und  dusses  in  ein  getuechnusse  der 
waifrheit  heb  ik  min  ingesegel  van  gerichtswegen  an  dussen  breif 
gehangen«  Hir  weren  an  und  oyer  stantgenoten  des  gerichts  umme 
to  tüge  geeischet  Otto  Barkei  und  Henrich  Grevink,  und  van 
ampts  wegen  darbi  geeischet  de  erberen  Otto  Hachtmester  und 
Engelbert  van  der  Wick. 

Datum  anno  domini  millesimo  quingentesimo  secundo  ipso 
die  sabbati  Mauri  abbatis. 

GAUGERICHT  ZU  WARENDORP  ^). 

1504. 

Ik  Gerdt  Haver  eyn  gesworne  gogreve  der  erbaren  Johan 
Korfs  genant  Smysing ,  und  Jost  Korfs  ers  gogerichts  tho  Waren- 
dorpe  do  kund  und  bekenne  in  und  overmyts  düssen  breve,  so 
twygschellinghe  sint  gewesenn  tüsschen  des  hoychwerdygen  hoych- 
gebornen  fiirsten  und  hernn,  hernn  Conraed  vann  ßytberge  bys- 
scop  tho  Münster  und  administrator  der  kerken  tho  Osnabrugglie, 
syner  gnaden  amptman  tom  Sassenberghe  Johann  Retbergh  an 
de  ener,  und  den  erbern  Johann  Korf  genant  Smysinck  vnd 
Jost  Korf  als  stolhern  des  gogerichts  tho  Warendorpe  an  de 
andern  syden,  als  nemptlyken  dar  umme,  olF  we  den  andern  vn- 
recht  land  of  acker  af  bouwede,  so  sint  der  wegenn  daghe  ge- 
holdenn;  thom  lestenn  heft  de  ergenanter  her  und  bisscop  bewyl- 
let,  men  siilcke  vorgeroerde  twygscliellinghe  late  kommen  tho 
verhorne  und  tho  verclarene  gerychtlykenn  up  den  gemeynneun 
godink  im  seiften  gogerychte  vor  Warendorpe  vermyts  dem  bur- 
rycliternn  vnd  gemeyneun  dinkplychtygenn  in  dem  vurgenanten 
gogerychte  besettenn*  So  sint  darumme  gekommen  in  eyn  open« 
bair  geheyeden  gerychte,  dar  ick  stede  und  stoel  des  gerychtes 
myt  ordelen  und  vorsprekern  na  gogerychtes  rechte  verwarlh 
und  besettenn  hadde,  antwordt  guder  lüde  hyrna  bescreven ,  de 
erberen  Johann  Korf  genant  Smysinek  und  Jost  Korf  stolhern 
des  vurgenanten  gogerychtes ,  und  letenn  vragen  eyns  rechten  oir- 
dels  ouvermyts  Jolian  Bueschen  eren  gewonnen  vorspreken  up 
dem  gödinghe  vor  dem  gemeynen  lande,  off  we  wer  in  den  vurgen. 
gogerychte,  de  unrechte  bauwede  off  groue  buten  konnink- 
weghen  of  lychwegenn,  jockwegenn  to  sloge,  schüttinghe  neme, 
of  jtlyke  perde  of  andere  dere  enen  menschen  of  meer  lüde  do- 
dedeu ,  de  sylfpendinghe  dede,  of  sunder  noet  wopenngeruclite 
makede,  of  we  dem  andern  heyde  of  plaggen  to  na  nieygde,  wem 
dat  tho  rychten  gebore,  wes  de  broke  wer,  vnd  wü  groet  de  sy? 

1)  zwischen  Rbeüa  und  Münster,     aus  Wjgands  archiv  6 ,  354« 
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Dat  oirdel  wart  bestadet  an  Hermann  Rycbter  tbo  Hosewynckel, 
de  sick  umme  kacrde  myt  denn  burrycbtern ,  vnd  de  vurgen. 
liide  bracbten  wydder  in  ,  und  wyseden  vor  recbt :  we  dem 
andern  so  uurecbte  aftuende,  of  afgroue  buten  konninckstraten,  of 
kerckwegenn,  of  scbüttingbe  neme,  jockwegbe  tbo  sloge,  of  jtlyke 
perde  of  andere  dere  enen  mensebenn  of  mer  lüde  dodeden ,  of 
de  solfpendingbe  dede,  -wopenngerucbte  makede  8under  uoet, 
deme  andernn  beyde  of  plaggbenn  to  na  megde,  de  broke  boren 
tbo  rycbten  int  gogerycbte  dem  stolbern  toni  Haerkotten,  vnd  de 
broke  dar  vann  sy  eyn  ekenne  tunstake  vyllE  schyllinghe,  eyn 
scbolFell  füll  erden  Yji£  pennyngbe,  jockwegbe  vnd  scbuttingbe 
tbo  nemene  itlyck  sestycb  scbyllingbe  op  gnade  der  stolhernn, 
vnd  we  dem  andern  vnreclile  affbouwede,  konnickstrale  vnd 
joecbwege  entengede,  gebordem  fryggreven  tbo  rycbtenne.  Vort 
leten  vragenn  de  ergenantenn  slolbern  eyns  recbten  oirdels  ver- 
myts  Joban  Buescben  eren  vorsprekere,  of  de  vurgen.  buyrricbter 
und  gemeyne  burenn  der  vurg.  wysingbe  lebt  scbuidycb  sint,  de 
wysingbe  dal  de  so  wair  sint ,  myt  eren  ede  tbo  vestenn  ?  dat  en 
80  tbo  gefunden  warlb.  Up  sodann  bewardyngbe  wunnen  de 
buyrrycbter  vnd  buyr  vermyts  Lamberte  Botmester  eren  geswor- 
nen  vorsprekenn  sess  weckenn  vnd  dree  dagbe.  Vortb  so  wartji 
den  vorgen.  stolberrn  im  soliTten  gerycbte  tbo  gewyset ,  of  de 
selvigbe  burrycbter  vnd  bur  den  bewardyngbe  bynben  den  vurgen. 
sess  weckenn  vnd  dren  dagen,  in  maten  vurg.  is,  nycbt  en  solden 
togenn  y  wanner  en  de  gogreven  de  tyt  verwylygedenn;  dan  bad- 
de  itlyck  buyrrycbter  tben  mark  und  itlyck  bur  dem  gerycbte 
vyf  mark  gebrockenn,  vnd  den  ergenanten  stolberrn  scbadenu  vnd 
bovetguetb  alT  tbo  dragen.  Dar  na  sint  wydder  tbo  gerycbte  gedaegt 
so  recbt  is  düfse  nabescrevene  buyrrycbter  alle  vnd  eyn  itlyck 
bysunder  up  den  dinxedacb  in  veyrtyden  vor  Micbaelis,  se  so- 
dann wysingbe  vnd  waerdingbe  tbo  doende  vnd  tbo  fullentbeynn, 
vnd  myt  eren  edenn  dat  tbo  vestenn ,  gelyck  vorgeroert  is.  Dar 
dan  vurgen.  buirrycbter  alle  und  eyn  illlck  bysunder  int  gericbte 
vor  my  Gerdt  Haver  gogreven  qwemen  nemptliken  Jobann  mey- 
ger  tbo  Hoste ,  Jobann  meyger  tbo  Vorn ,  Frederyck  meyger  tbo 
Dorpbornen,  Simon  rycbter  tbo  Hosewinkell,  Hynricb  Grastrop, 
Hinryck  Hakenescbs,  Berndt  scbulte  tbo  Yalsleyn,  Hinryck  Hol- 
lant,  Hermen  Weslboff  tbo  Einen,  gestavedes  edes  myt  upgericb« 
teden  vyngern  over  de  billygen  gesworen  bebben,  dat  sey  ney 
anders  by  tytb  eres  levens  des  gewytten  nocb  geboirt  en  bebben, 
dan  unrecbte  tbuncn,  of  we  wapengerucbte  maket  sunder  noet, 
of  we  dem  andern  beyde  of  plaggen  to  na  meygt,  oiT  we  groue 
bitten  konnincks  wegbe,  of  lycbwegb,  jockwegbe  tbo  sloegbe,  of 
scbattinge  neme ,  oif  itlyke  perde  of  ander  dere  enen  menseben 
of  mer  lüde  dodeden,  dat  gebor  tbo  rycbten  myt  dem  gogerycbte 
den  Stolbern  ton  Haerkotten ;  und  we  unrecbte  bouwe  und  lyck« 
wegbe  und  koninkwegbe  enlenge,  dat  bort  to  rycbten  myt  dem 
fryen  stole.  Yort  so  letben  vragen  de  vurgen.  slolbern  eyns 
recbten  oirdels  vermyts  Joban  Buescben  eren  vurspreken ,  olF  ick 
diisser  vurgeser.  wysingbe  und  bewardyngbe,    gelyck  vurges.  is, 
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iclit  schuldych  en  were,  en  des  eynen  schyn  tho  gevenue  und 
vryn  dar  vanne  tho  nemene?  Darup  wyset  wart  vor  recht,  ick 
'wer  en  schuldych  enen  schyn  tho  geveue  vnd  mynen  wyn  dar 
alT  tho  nemene.  Des  oirdels  ik  fulbaert  vragede  eyne  werf,  an^ 
der  werf,  derdewerf,  tom  negeden  male  overwerf;  do  des  nie« 
mant  en  wydder  achtede,  und  myt  swygen  vulbarth  thogelatett 
warth ,  also  stadede  ick  dat  vor  recht.  Dar  ick  dann  myne  oir- 
kunde  up  alle  vorgen.  ordelle  und  wysinghe  und  eyn  itlyk  by« 
sunder  entfangen  hebbe.  Want  dan  dyt  allent  in  maten,  wu 
vurgen.  is,  so  vor  mv  Gerdt  Haver  gogreven  gescheyn,  so  heb 
ick  tot  vorder  oirkunde  und  in  getuchnysse  der  warheyt  myn  se« 
gel  van  gerychtes  wegen  umb  bcyder  partheye  bede  wyllen  an 
dussen  bref  gehangen.  Hyr  weren  mede,  by,  an  und  over  tho 
tuchluden  und  stantnoten  dusses  gerychtes  van  beyden  vurg.  par- 
then  hyr  tho  geeyschet  und  gebedden ,  dyt ,  in  maten  wu  vurges. 
is,  to  beseyn  und  hoerne,  und  dyt  rychlschyn  myt  my  gogreven 
vurgen.  tho  besegelen,  de  erber  her  Simen  van  Hoerde,  Wylbrant 
Stael,  her  Hinryck  Schenckinck  domhern  tho  Münster,  Goddeke 
Schenckink ,  Cord  Staell,  Dethmar  Zweite,  Rosmann  Yrysse, 
Hinryck  Dueslerbecke  und  merer  vrommer  lüde  genoch ,  des  wy 
her  Hermann  van  Hoerde,  her  Wylbrant  Staell,  her  Hinryck 
Schenkinck  domhern  vurge.  Goddeke  Schenckinck  und  Coerd 
Staell  alle  und  eyn  itlyck  bysunder  gelyck  wu  vurgen.  is  zo  waer 
erkennen,  und  hebn  tho  vorder  orkunde  und  in  getuchnysse 
der  wairheyt  itlyck  vnse  segei  umb  beyder  parthie  bede  wylleu 
wytlyken  by  des  vurgen.  gogreven  segel  an  dussem  bref  ge- 
hangen. Datum  im  jar  unses  hern,  do  meh  schref  vyffteyn  hun- 
dert und  veyr  jar  am  dinxdaghe  vincula  sancti  Petri. 

HÖLTING  VON  WE8TERWALD  i). 
1521.  1530.  1534.  1537.  1538. 

Anno  xvc.xxi,  vp  donretagh  na  visitationis  Marlae  virginis 
ein  holtinck  gehalden  an   der  dinckbocken. 

Item  ein  ordell  gefraget,  wess  von  den  thoschlegen  vnnd 
marke  des  Westrenwaldes  der  pfechte  haluen ,  die  man  jahrlichs 
dar  uan  gifTt,  meinen  g.  h.  vnnd  erbexen  vnnd  markengenoten 
daruan  tho  komme?  Bestadet  an  den  Dreier  tho  Besen,  die  dar 
vp  weisede  vor  recht,  alle  verfalle,  pfechte,  vpkumst  vnnd  rente 
des  Westrenwaldes  komme  den  holtgreuen  in  stedde  meines  g.  h. 
de  eine  deel  tho,  de  ander  deel  den  erbexen,  vnnd  diederde 
deel  den  markgenoten. 

Anno  domini  xvc.xxx  am  donredage  na  Laurentii  ein  echten 
holtinck  gehalden  dorcli  den  erenuesten  vnnd  vornehmen  Dieterich 
van  Merveldt  drosten  des  Westrenwaldes  an  der  dinckboeken. 

Ein  ordell  gefraget  van  dem  Dreiger  tho  Besen ,  war  mein 
g.  f.   vnnd    h.  in   den  Westrenwalde   mede   berechteget    sy?     Ist 


1)  zwischen   Warendorf  und   Sassenburg,      aus    Nieserl  niünsl.  uric,  4*^ 
I.  2,  137. 
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gewisel  verniltz  Holtorpe,  mit  den  oiiersten  sloUe  vond  einen 
wiUen  becker,  den  ficliweinen  to  seinem  tröge  in  die  mast ,  so 
vele  hardes  holtes  als  seiner  f.  g.  vpt  liuiss  tbom  Sassenberghe 
thom  timmer,  vnnd  wecken  holtes  thor  vuringe  nodigb,  den 
einen  delle  aller  verfalle,  pfccbte  vpkumsten  vnnd  renle  des 
Westrenwaldes,  die  ander  den  erfiexen,  die  derde  den  marckgenoten. 

Nocb  ein  ordell  gefraget  van  den  seluigen  Dreger,  war  mein 
g.  frowe  tbo  Freckenborst ,  alss  ein  ouerste  erlFexe  in  dem 
Wesirenwalde  mit  berechtiget?  Gwiset  durcli  den  selbigen  Hol- 
torpe,  wanebr  g.  h  ere  erue  besadt  lieiFt  mit  xxx  Schweinen 
vnnd  einen  beb  er  in  die  mast,  vor  ein  inladt  vani  bolTe  thom 
Syle,  vnnd  mit  einem  wedde wagen  dusthol tes  thor  vuringe,  des 
tages  ein  voder,  vnnd  die  rungen  nicht  hober  tbo  sein,  dau  die 
rbader,  dess  gilFt  e.  g.  v.  viii  scbillingbe  in  die  s.  Johannes 
kerken  thor  Westkerken,  im  (lio  mitsoinmer  vnnd  im  tho  sunt 
Joannes  tbo  mittwinter,  vnnd  den  malluden  einen  vetten  wedder« 

Nocb  ein  ordell  gefraget,  wahr  die  gemeinen  erifexen,  die 
buten  der  mark  besnedet,  mede  berechtiget?  Gwiset  van  den 
seluigen,  wan  sie  ihre  erbe  besät  hebben,  steidt  man  nicht  mehr, 
dan  sie  bidden  vnnd  kopen. 

Offfc  einem  sein  haus  alTbrende,  mit  im  vack  bauses,  vnnde 
ein  kammervack,  dan  dat  sali  he  vor  die  holtbanck  bidden, 
auerst  man  soll  em  nicht  verwiegeren  tho  sinen  wegen,  plogen 
unnd  olden  walstedden  notturffigheitt  an  holte,  die  schweine  tbo 
sinen  tröge  in  die  mast,  vnnd  souiel  weckes  bollzes  em  tbo 
seiner  vuringe  nodigh,  vnnd  olTt  em  seine  schweine  afstoruen, 
mach  sein  beste  pferdt  verkopen  vor  s.  Jacob^  vnnd  die  schweine^ 
he  mit  dem  gelde  kolTt,  in  die  mast  driuen. 

Item  noch  ein  ordell  gefraget,  war  die  olde  kotters  mede 
berechtiget?  gwiset,  mit  twen  Schweinen,  vnnd  dat  derde  mit 
gnade  in  die  mast^  vnnd  mit  so  uiell  holtzes  thor  vuringe  alss 
he  lassen  kan. 

Anno  xxxim  vp  salerdagh  na  Lamberti  ein  noetholtinck  in 
biwesen  des  e.  vnnd  erbaren  Frederich  von  Twist,  hofmeisteren 
vnnd  drosten. 

Die  nien  kotters,  die  binnen  xxx  jähren  getimmert,  sindt 
nicht  berechtiget  mehr  alss  sie  biddet  vnnd  kopet. 

Anno  XXXVII  vp  donredagh  na  visitationis  Mariae  ein  noet- 
holtinck gehaldeu  des  Westerwaldes  an  der  nien  kulen. 

Item  Kalthoff  gwiset,  offt  wie  ein  schnaetboem  howe,  hebbe 
gebrocken  mit  dem  anfange  v.  mr. ,  mit  dem  falle  vi  mr.,  mit 
dem  vpleggen  v  mr.,  mit  dem  lossfahren  v  mr.,  vnnd  iss  ein 
dubbelt  brocke. 

Item  off  we  eckeren  lese,  worpe  off  scbloge,  gwiset  durch 
den  seluigen,  dem  soll  man  sein  beste  seh  wein  aff*malen,  to  be- 
hoeff  meines  g.  h.  vnnd  den  malluden  er  scbattegeldt. 

Anno  xxxvm,  vp  mandagh  na  nativitatis  Mariae  ein  holt- 
gericht  gebolden  an  der  dinckbocken  des  Westren waldes.  Item 
mit  den  von  Warendorpffe  der  garweide  haluen,  nachdeme  die 
erff'exen  vnnd  markgenoten   den   van  Warendorpe    gines  rechten 
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geslancligh,  vnnd  die  geschickten  von  Warendorpe  Hanss  Role« 
uinck,  Johann  Coerdinck,  Johann  Sternebergh,  Johann  Krusse 
sich  eines  gebrukcs  vnnd  possession  beniniet,  des  die  markgcnoten 
nicht  thostaen,  ist  so  das  vpgestalt  bess  thoni  negsten  hollinge, 
dat  jederinan  sein  crfllierren  dabei  fordere,  vnnd  jeder  mit  seinem 
beweise  vnnd  notturft  geschicket  sie. 

Anno  TJX  am  donredage  na  Remigii  einen  echten  rechten 
hollinck  gehalden  des  Westren waldes.  Item  noch  ein  ordel  ge- 
fragt, war  die  von  WarendorpiTe  mede  berechtiget?  gwiset  dorch 
WeslhuesSy  want  die  bidden  unnd   koipen« 


GRENZE  DES  WESTREN  WALDES  ^). 

1682. 

Anno  Christi  tausend  sechshundert  achtzig  zwei  auf  gonslag 
den  achten  monatstag  aprilis,  auf  befehl  jhro  gn.  herrn  Job. 
Wilh.  von  Schilder,  ambtsdroslen  zum  Sassenberg  als  erbholz« 
richter  des  Westerenwaldes,  wie  den  auch  mit  belieben  des  wol- 
erwürdigen  hern  Beruh.  Culuian  abbaten  zu  s.  Marienfelt,  auf 
vorhergehender  andeutung  heut  dato  oben  gemelt  den  tag  darzu 
bestimmet  und  voreinbaret  zusahmen  zu  komen,  die  beschnadung 
zu  verneuweren,  zwischen  der  Weslerwäldischen  und  Vornischea 
marke,  und  seind  erschinnen  Jacob  Santkuhle,  Henrich  Brandt, 
]\lelchior  zum  Syli  als  holzknecht  und  mahlleute  des  Westeren- 
v^aldes  an  einer  selten,  wie  dan  auch  wegen  des  wolerw.  h. 
abbaten  zu  s.  Marien feld  als  holzrichter  der  vornischen  marke 
anderseits  erschinnen  Wessel  schulte  zu  Vohren ,  Gert  Schöne- 
becke,  Johan  Grofsedütting  als  mahlleute  der  Yorner  market. 
Erstlich  achter  des  Westeren  waldischen  holzknechts  Kempfgen 
an  der  becke  hat  man  anfenglich  die  beschnadung  in  ogenschein 
genohmen  und  ein  junge  telge,  warauf  ein  schnaetcreuz  befunden, 
wieder  aufgehaven,  zum  anderen  darnegst  eine  neuwe  geschnittene 
eikensaule,  warauf  ein  schnaetcreuz  gehauwen,  negest  an  der 
becke  gesetzet,  das  creuz  nach  der  Vorner  mark  zu  finden,  zum 
dritten  von  dahin  weiters  nach  Kuhlmans  haus  durch  seinen 
kämpf  in  dem  hause  auf  der  deel  einen  stender  zum  schnad  ge- 
funden, warauf  gehauwen  anno  1578  und  das  schnaetcreuz  dar- 
unter gefunden,  so  noch  ganz  frils  und  guet*  Zum  vierten  vor 
Kuhlmans  hof  eine  kopfwiede,  worauf  ein  schnaetcreuz  gefunden, 
wiederum  renovieret.  Zum  fünften  von  dannen  die  becke  ent- 
langes eine  geschnittene  schnaetsaul  gefunden,  so  noch  guet,  anno 
1656  darauf  gehauwen,  auch  eines  mahlmansdes  Westeren waldes 
nähme  Johan  Schulte  zum  Syll  mit  zwei  nachfolgende  bucksta- 
ben  I.  S.  und  an  beiden  selten  ein  schnaetcreuz,  das  eine  nach 
der  vornischen  marke,  das  ander  nach  dem  Westerenwalde  ge- 
zeichnet, zum  sechsten  von  dannen  weiters  die  becke  entlanges 
einen  alten  eikenstam  gefunden,  warauf  das  schnaetcreuz  gewesen, 
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ia    dessen   plafs   eine    neuwe   gesclmittene   eiken   sclmatsaul  soll 
gesetzet  werden  in  beisehens  beiderseits  mahlleute,  u.  s.  w. 

Zum  zwei  und  zwanzigsten  von  dar  die  becke  entlanges, 
waruber  ein  geschnittenes  scliem  gelacht  und  mitten  auf  dem 
8chem  ein  creutz  gehauwen ,  waruber  der  weg  von  Weslkirchen 
nach  Warendorpf  gehet.  Zum  fünf  und  zwanzigsten  darnegest 
einen  grofsen  kieseling  in  der  erden  befunden,  so  für  ein  schnaet- 
stein  gehalten  worden.  Zum  sechs  und  zwanzigsten  darnegest 
am  wald  Knop  genant  noch  ein  kieseling  in  der  erden  befunden, 
alda  fanget  der  von  Freikenhorst  ihre  schnaet  an  und  der  We- 
sterwaldische. 

WACHSZINSIGE  IM   MIJNSTERLAND  i). 

1272. 

Nos  Fridericus  dei  gratia  decanus  totumqiie  capitulum  mo- 
nasteriensis  ecclesiae  universis  praesens  scriptum  visuris  volumus 
esse  nolum,  quod  in  nostra  synodo  episcopali  praescribente  piae 
memoriae  Ludolpho  episcopo  nostro ,  sicut  in  ipsis  literis  super 
hoc  confectis  continetur,  inter  cetera  extitit  sententiatum  in  hune 
modum  de  cerocensualibus.  Ita  quod  juris  est  et  in  omnibus 
ecclesiis  observatur,  quod  si  vir  cerocensualis  ducat  uxorem  suae 
conditionis  dabit  pellem  hircinam  aut  unum  solidum,  et  stat  in 
arbitrio  domini,  quid  duxerit  eligendum;  si  vero  duxerit  uxorem 
non  suae  conditionis,  citandus  est  tribus  edictis,  et  si  comparuerit, 
dabit  quinque  solidos  et  remanebit  in  jure  suo;  si  vero  non 
comparuerit,  jure  suo  sibi  abdicato  remanebit  perpetuae  servilis 
conditionis  illi  ecclesiae,  cujus  fuerat  cerocensualis,  et  eo  defuncto 
tollet  hereditatem  suam  sicut  servi. 

Item  si  vir  cerocensualis  tradit  sc  proprio  arbitrio  in  potesta- 
tem,  ut  sit  alicujus  servilis  conditionis,  dominus  suus  repetet 
eum  pro  servo,  et  eo  defuncto  tollet  hereditatem  suam,  quoniam 
fraudem  fecerat  ecclesiae  suae  et  a  jure  suo  recesserat  ipso  facto. 

Item  si  aliquis  cerocensualis  non  solvent  cerocensum  siuim 
per  biennium,  et  sit  in  praesentibus  constitutus,  nee  propter 
paupertatem  nimiam  obmittat,  et  de  hoc  convictus  fuerit  legitime^ 
deinceps  remanebit  perpetue  servilis  conditionis  illius  ecclesiae, 
cujus  fuerat  cerocensualis,  et  eo  defuncto  dominus  suus  tollat  he- 
reditatem suam  sicut  servi;  si  vero  idem  extra  patriam  fuerit 
constitutus  per  triennium  sive  amplius,  et  ob  causam  legitimam 
non  poterat  solvere  cerocensum,  et  hoc  constat,  et  post  reditum 
suum  absque  monitione  Judicium  suum  generabit  (?),  in  jure  suo 
ad  rccessum  habito  permanebit. 

Item  si  vir  cerocensualis,  qui  duxerit  uxorem  non  suae  con- 
ditionis, decesserit  et  non  fuerit  vir  superstes  ejus  consanguinens 
et  ejusdem  conditionis ,  dominus  accipit  suam  hereditatem.  simi- 
liter  si  mulier  decesserit,  et  non  est  ei  consanguinea  ejusdem  et 
legitimae  conditionis,  dominus  tolHt  exuvias,  quae  dicuntur  gerade 
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et  similiter  hereditatem ,  si  rcsiduus  non  homo  est  heres,  ut 
dictum  est« 

Item  cerocensualis  bomo  non  habens  beredem  suae  conditio- 
nis  legitimae  in  lecto  aegritudiois  constitutus  nibil  legare  sive 
alienare  poterit,  sed  totum,  quod  possidet,  redit  tbesuurario  sive 
plebano,  nisi  conditionaliter  cerocensualis  factus  fiierit,  (et)  boc 
probare  valeat  per  idoneos,  vel  per  Privilegium  vel  publicum  in- 
strumentuQi. 

In  cujus  rei  Signum  praesentem  paginam  nostro  sigillo  duxi« 
mus  roborandam. 

Datum  anno  domini  1272. 

MÜNSTERSCHE  HOFSPRACHE  i). 
folget  wi  die  bofspracke  soll  gebalden  werden. 

Dewile  icb  habe  von  gott  de  macbt  und  den  bevellicb  von 
dem  erwürdigen  edlen  und  erenfesten  herren  N.  domkelneren 
der  domkircben  zu  Münster,  als  frage  ich  euch  NN.  ob  es  nicht 
sei  heut  dach  und  zeit,  das  ich  alhie  möge  hegen  und  spannen, 
Sitten  und  halden  alhie  eine  hofsprake  oder  hofrecht  nach  hof<^ 
richtes  rechte  und  nach  gewonheit  und  gebruke  dises  stillts 
Munster? 

Vorsprach,  herr  gograf,  dewile  flir  haben  von  gott  de 
macht  und  den  befellich  von  NN.  als  erb  und  gutherren  dises 
erbs   und  anwesender  hofhorigen,  als  ist  heut  der  dach  und  zeit. 

Gograf.  ich  frage  noch  eines  gerechten  urtheils,  was  ich 
in  disem  hofgerichte  gebieten  und  verbieten  solle? 

Vorsprek.  her  gograf,  ir  sollen  verbieten  nittworde,  stritt- 
worde,  scheltworte,  alle  falsche  meinede,  das  nemant  in  das 
gerichte  spreche,  ehr  do  es  dan  durch  seinen  zugelafsen  vorspre- 
ken;  da  auch  iemand  an  dem  hofgerichte  brokhaft  worde,  soll 
von  der  hofsprake  nicht  verwiken,  er  do  es  dan  mit  bewilligunk 
des  gerichts.  in  summa  ihr  sult  recht  gebieten  und  unrecht 
verbieten. 

Gograf.  dewile  mir  solches  mit  urtheil  und  recht  zuer- 
kant,  als  hege  und  spanne  ick  alhie  von  wegen  und  aus  befellich 
wolgemeltes  erbherren  ein  hoiTgericlit  oder  hofsprake,  verbiete 
nittworde,  strittworde,  schelt worde,  alle  falsche,  meinede,  das 
auch  niemandt  in  das  gerichte  spreke,  er  do  es  dan  durch  seinen 
zugelafsenen  vorspreken,  da  iemants  an  disem  gerichte  brokhaft 
worde,  'soll  ,von  dem  gerichte  nicht  entwiken,  ehr  do  es  dan 
mit  bewilligunk  des  gerichts;  recht  gebiete  ich,  unrecht  verbiede  ich. 

Vorsprech.  herr  gograf,  ich  beger,  das  ihr  mir  von  gerichts- 
wegen  gestatten  willen  des  erbherren  notorf  gerichtlich  anzugeben 
und  vorzudragen. 

Gograf.     das  gericht  gestattet  euch  solches. 

Vorsprech.  her  gograf  als  erschine  ich  in  namen  und  von 
wegen  wolgemelts  gutherren  in  kraft  habenden  befelchs,    darvon 
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der  erblierr  gericlillich  relalion  don  wirt,  und  beger  das  die 
liofborjgen  gericlillich  mögen  eingeescliet  werden. 

Gograf.  ihr  hofliorigen  -werden  yon  gerichtswegen  an  das 
gericht  zu  kommen  vocert  und  ingeeschet. 

Vorsprach,  her  gograf  dewile  dan  nun  de  hofliorigen  ge- 
richtlich ingeeschet  und  erschinen,  als  erschine  ich  nochmals  im 
namen  wolgen.  erbherren  und  beger,  das  ihr  de  holFhorigen  wil- 
len fragen,  ob  auch  innen  sei  kundich  jhedes  jars  zu  geburender 
zeit  an  das  hofgericht  zu  erschinen  und  ihre  orkunde  und  hof- 
gelt zu  rechter  zeit  bezalen?     antworten  die  hofhorigen  ja. 

Yorsprak.  de  wile  nun  de  hofliorigen  gerichtlich  bekant, 
das  sie  jedes  jars  in  zeit  der  hofsprake  zu  erschinen,  und  ire 
hofgelt  zu  bezalen,  auch  die  hofhörige  gerechtigkeit  zu  bezalen 
schuldich,  als  erscheine  ich  nochmals  im  namen  der  erbherren, 
und  will  solche  bekantnis  gerichtlich  bekant  angenommen  haben, 
und  beklage  de  hofhorigen  darauf,  das  sie  ihre  gedane  bekentnis 
nicht  nachgelebet,  sonderen  in  zeit  der  hofsprake  ohn  ursach  und 
muttwilliger  weise  ausgebliben  und  nicht  erschinen. 

2.  item  das  sie  ihr  hofgelt  zu  rechter  zeit  nicht  bezalet  und 
ihre  hofhorige  gerechtigkeit  nicht  gehalten,  sonderen  ihre  erbe, 
kotten  und  guter,  so  si  von  dem  erbherren  nach  eigendommes 
rechte  in  pfechtunk  und  gewin  haben,  der  gebuer  nicht  verwaltet, 
sondern  verwarloset. 

3.  item  das  sie  ihr  fruchtbar  holz ,  so  wol  eiken  als  boeken, 
ohn  vorwisfen  ihrer  gutherren  von  dem  erfe  verhauwen. 

4.  item  das  sie  ihre  kinder,  die  zu  ihren  jähren  kommen 
und  manbar  worden,  zur  rechter  zeit  nicht  bestadet,  sondernde- 
selbige  lafsen  bister  werden  und  in  vuilicht  leben. 

5.  item  das  sie  ohne  consent  des  erbherren  ihre  kempe,  lender 
und  wischen  versetzet  und  verpfechtet ,  ja  auch  erflich  veralienert 
und  verkauft. 

6.  item  das  sie  ihre  feigen ,  so  sie  jarlich  schuldich  sein  zu 
potten  und  planzen,  nicht  gepotlet. 

7.  item  das  si  ohne  mitwissen  des  erbhern  frombde  personen, 
so  dem  erbherren  nicht  eigenhorich,  aulF  die  erfe  gehalet  und 
sich  daran  bestadet,  oder  sonst  mannen  und  weihen  ohn  consent 
der  erbheren. 

8.  item  das  sie  ihre  kinder  brueder  und  swester ,  so  buiten 
landes  verstorben,  nicht  haben  angegeben  und  verzeignen    lassen. 

9.  item  das  sie  die  beslapenen  personen  mit  den  kinderen 
auf  den  erben  haben  und  halten. 

10.  item  das  sie  sich  ohne  vorwissen  des  erbherren  zheen 
und  bespraken ,  und  wan  ^ie  bespraket  ihre  schult  nicht  angeben. 

In  summa  das  sich  die  hofhorigen  in  vilen  und  meren  so 
denselbigen  nicht  alleine  zu  wissen  sondern  festichlich  zu  halten 
geburt  vergangen,  beger  der  halben ,  das  die  hofhorigen  sich  drauf 
zu  verantworten  mögen  angehalten  werden. 

8i  se  purgaVerint,  soll  gefraget  werden  darinnen  dan  sol- 
ches anders  überzeuget  werden  konte,  ob  nicht  de  ubertretere 
dem  erfherren  vermöge  des  hofrechts  eine  brocke  schuldich  ? 
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Gograr  weiset  draiifF  ja. 

Vorsprach,  de  wile  meu  solches  zu  rechle  erkant,  das  de 
hofhorigen,  so  in  dem  punclen  der  klage  ein  verleibet  ^  ubertrel- 
ten  und  bruchhaft  sein  sollen ,  als  frage  ich  erstlich  eines  ge- 
rechten ordeils,  da  die  hofhorigen  in  zeit  des  hofrechts  ohne 
ehaft  noet  aushüben  und  nicht  erscheinen  wurden  ^  was  desei* 
bige  alsdan  ycrbrokt  haben  sollen. 

Gograf.  so  einer  hofhoricli  ist  und  zu  rechter  zeit  des  hoC- 
gerichts  nicht  erscheint,  broket  dem  erflierren,  so  er  in  Gegen- 
wart ist,  ein  ferdell  wins,  so  he  nicht  jeghenwordich  ist,  dem 
cappellan  ein  haliferdel  weins. 

Vorspreke.  da  die  hofhorigen  zur  rechten  zeit  ihre  urkun* 
de  und  hofgelt  nicht  betalen  wurden,  was  die  broeke  sein  solle? 

Gograf.  da  sie  ihr  hofgell  zur  rechten  zeit  m'cht  bezalen, 
verwirken  sie  dardurch  ihr  hofrecht  und  sol  das  hofgelt,  so  oft 
de  sonne  auff  und  nidergeit,  dubeleren^  bes  dat  er  das  ehr  be- 
zalet  werde. 

Vorspreche,  ich  frage  noch  eines  gerechten  ordeils,  da  ie- 
mants  von  des  erfes  grund  und  bodem  fruchtbar  holz,  es  were 
eiken  oder  boken,  verhauwen  wurde,  das  imme  nicht  zuvor  von 
dem  erfherren  gewiset  worden,  was  derselbige  daran  verbroket 
habe?« 

Gograf.  da  die  eigen  oder  hofhorigen  fruchtbar  eiken  oder 
boeken  holz  hau  wen  wurden  und  innen  solches  von  dem  erbheren 
nicht  gewiset,  sollen  des  geiiauwen  holzes  verlustich  sein  und 
von  jederem  stamme  60  fs.,  scint  5  mark,  verbrochen  haben, 
da  aber  hiriiber  das  hauwen  zu  swinde  wurde,  sollen  sie  ihr 
erfe  dardurch  verlustich  sein. 

Vorsprek.  da  jemand  seine  kinder,  so  zu  iren  jaren  kom- 
men und  nianbar  worden  sind,  verseumte,  und  nicht  zu  ehren 
verhelpen  worde  und  sich  also  beslapen  liefsen,  und  in  unplicht 
lebten,    was  de  verbroken? 

Gograf.  de  ire  kinder  verseumen ,  wan  sie  manbar  worden 
seint,  und  sik  beslapen  laten ,  und  also  tor  wacken  bruken  kö- 
rnen, verbroken  so  vil  wingeldes,  als  de  erbher  davon  helle  ge- 
neten  können,  wan  sie  erlich  bestadet  worden,  und  ist  he  ein  erf- 
link,  is  he  sines  erfes  verlustig. 

Vorsprech.  es  wirt  noch  ein  gerechtes  urtheil  gefraget,  da 
die  hofhorigen  ihre  kempe,  lenderi  und  wischen  verselten,  bei 
iarmalen  ausdoen,  verpechten  oder  deselbige  erflich  verkaufen 
wurden  ohn  consent  und  vorwifsen  des  erbherren,  was  desel- 
bige verbroken? 

Gograf.  80  iemandt  von  den  hofhorigen  seine  kcmpe,  len- 
deri und  wischen  verselten,  verpechlen  bei  iarmalen  ausdoen 
oder  erflich  verkaufen  wurde,  verbroket  he  dat  gelt,  darvor  dal 
land  versalt  ist,  aber  erflich  verkauft,  ist  he  des  landes  erflich 
verlustig. 

Vorsprech.  noch  wirt  ein  ordell  gefraget,  was  de  brocke 
so  de  hofhorigen  zu  rechter  zeit  ire  lelgen  nicht  polten? 

Gograf.     so  ein  hofhoriger  zur  rechter  zeit  seine  lelgen  nicht 
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poltet ,  auch  seinen  toll  vergefsen  wurde ,  ist  he  dem  erflieren  in 
ein  brocke  gefallen  von  5  Schilling  vor  jedem  telgen. 

Vorsprech.  ich  frage  noch  eines  gerechten  urlhels.  da  ie- 
mants  der  hofhorigen,  es  vv^ere  man  oder  frow,  sich  an  fronide, 
so  dem  erfheren  nicht  eigenhorich,  bestadede  und  ohn  consent 
auf  das  erfe  halede^  oder  sonst  mannede  oder  wifede ,  was  der 
brocke  ? 

Gograf.  so  sich  ein  hofhoriger ,  wi  iet  gemeldet ,  verhalden 
wurde,  so  es  ein  erflink ,  so  verbroket  he  sin  erfe,  doch  op  gnade 
des  erfiierren,   sonst  aber  seinen  kinderdeil. 

Vorsprech.  noch  frage  ich  eines  gerechten  vrlhels,  da  iemanls 
kinder  brueder  und  swester  bueten  landes  verstorben  und  solches 
dem  gnltherren  nicht  angeben,   was  deselbige  hiemit  verwirken? 

Gograf.  da  iemants  dises  dem  erfherren  verswigen  wurde, 
ist  dem  erbherren  vervallen  mit  so  viel ,  als  der  erbherr  davon 
geneten  können,  und  den  brautschatz« 

Vorsprach,  da  sich  iemanls  von  der  hofliorigen  dochtere 
wurden  beslapen  laten ,  fragt  man  eines  rechten  ordeils,  wie 
lange  sich  die  beslapenen  personen  auf  ihren  alderlichen  hoeven 
verhallen  sollen  und  in  wi  kurzer  zeit  sie  von  den  hoeven  reu- 
men  sollen? 

Gograf.  so  iemants  der  hofliorigen  sich  in  diseni  pnnct  ver- 
laufen wurde,  soll  innerhalb  sefs  wochen  reumen,  doch  op  gna- 
de des  erfherren  innerhalb  eines  verdel  jars« 

Vorsprach,  noch  fraget  man  eines  gerechten  ordeils,  da  de 
hofhorige  eine  den  anderen  ohne  vorwiCsent  des  erfherren  an  das 
recht  trecken  worde,  und  wan  se  ane  schult  bespraket  wurden 
und  sich  dem  erflierren  nicht  angeben ,  was  deselbige  verbrocket  ? 

Gograf.     verbrocket  hir  in  5  mark. 

Vorsprach,  noch  frage  ich  eines  gerechten  ordels,  of  die 
hofhorigen  auch  schuldicli  sein  zu  wissen  alle  dejenige,  welche 
von  Iren  hoeven  seint  aus  und  ein  gewesselt? 

Gograf.  de  hofhorigen  seint  schuldich  solches  zu  wifsen, 
woferne  innen  solche  ein  und  aus  wechselunk  ist  angezeigt 
worden. 

Vorspreche*  sintemal  de  hofhorigen  sein  plichtich  und  schul- 
dich de  hofsprake  zu  halten,  als  frage  ich,  wannehr  se  zu  der 
hofsprake  kommen  sollen? 

Gograf.  drauf  wirt  gewiset,  das  de  hofhorigen  den  gesetz- 
ten dach  sollen  wifsen  und  sollen  erscbinen  ehe  das  gerichte  ge- 
heget, sonst  brocket  he  seine  brocke. 

BAKENFELD  1). 

folget  was  man  den  ingesefsenen  des  gogerichts  zu  Bakenfelt  auf 

gemeinen  landgodink  plecht  vorzulesen. 

Es  gepurt  einem  gografen  zum  Bakenfelt  zweinmal  des  jars 
den  godink  zu  halten,  eins  bei  grase  und  eins  bei  stro,  bei  gra- 

i)  südwärU  von  Münster,    aus  Kindl.  quarlsaml.  3, 119. 
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86  den  dinkslacli  nach  trinitatis,  beistro  den  dinkstach  nach  Pauli 
ereiiiitae. 

1.  erstlich  gibt  fiscus  ahn  und  fraget  eines  gerechten  urtlieils. 
nachdem  in  allen  kerspelen  Roxel,  Ainelbüren,  Bosensel,  Albach- 
ten ,  Mauritius ,  Augelmodde ,  Hiltorp,  Averwater,  8.  Lambert, 
wi  der  umbstant  gegichlet,  von  dem  cantzel  aus  befelch  des  go- 
grafen  publicert  und  abgekundiget,  das  die  eingesefsenen  des 
gogcrichts,  baurichter  und  bauerman ,  aufbeut  zwischen  9  und 
10  uren  alhie  am  godink  bei  pbeen  von  5  mark  erscheinen  sol- 
len und  ihre  wroge  gerichllichen  angeben,  ob  nicht  deselbige  au8 
picibcude  und  ungehorsame  in  obg.  pehen  gefallen  und  straiTbar  sein  ? 

worauf  erkant. 

2.  noch  liait  obg.  fiscus  gefraget ,  die  weil  imgleichen  de- 
nen, so  die  sadelguder  besitzen,  auf  heut  disen  dach  dem  gogra- 
fen  einen  schillink  alhie  am  godink  zu  verriditen  plichtich,  und 
80  von  denen  iemants  ungehorsam  aufsbleiben  und  denselben 
nicht  bezalen  wurde,  was  der  brocke?  worauf  zu  rechte  erkandt, 
80  iemants  von  dennen,  so  sadelguter  besitzen,  dem  gografen  al- 
hie bei  sitzenden  gerichte  ihr  gebuer  nicht  verrichten,  das  nach 
aldem  gebrauch  und  rechte,  so  oft  de  sonne  auf  und  nidergeit, 
der  schillink  dobbeler,  in  fliall  ehr  sich  nicht  aus  ehaften  Ursa- 
chen bei  dem  gografen  angeven  und  entschuldigen  lafsen  wurde. 

3.  zudem  ist  iederem  baurichter  und  seinem  bauren  aufer- 
lacht  und  befolen,  das  deselbige  solden  augeben,  dar  iemans  unge- 
burliche  beiwcge  vhoer  und  drivelwege  durch  die  landtweren 
gestochen  und  graven  hette,  war  durch  der  fiandt,  dieb  und  schel- 
uier  nachtlicher  zeit  mit  wagen  und  sonst  zu  roer  und  fhoer  kom- 
men können,  und  mit  dem  rove  oder  sunst  gcstellen,  pferden  und 
koien  ihren  pas  ncmen. 

4.  imgleichen  de  nicht  zur  rechter  zeit  de  landtwerbogen 
aufgrafen,  de  erden  aus  dem  grafen  auf  ihr  land  flioren^  und 
ihr  land  damit  feiten,  imgleichen  die  innen  befholene  boeme  in 
diser  geferlichen  zeit  nicht  sliiten,  alles  bei  pheen  10  mark. 

5«  Item  ist  verbodden,  das  neinaiit  an  gemeinen  helwegen^ 
lickwegen,  kerkwegen,  voetpaden  ungevvontlike  knien  oder  frechte 
ausgrafcn  und  machen  soll  legen  landrecht ,  auf  das  an  gemei- 
nen helwegen  keine  sloete  durch  das  unbillike  und  diefe  grafen 
sich  verursachen,  und  keinen  menschen  oder  vhe  in  den  kulen 
an  den  voetpaden  einfallen  und  verdrinkcn,   bei  pheen  10  mark. 

6.  es  ist  auch  verbottcn,  da  die  eingescfsene  des  gogerichts 
der  eine  legen  den  anderen  zu  klagen  oder  zu  sprechen  hetten, 
das  sie  deselbige  am  gogcricht,  das  under  sie  gesefsen,  thuen  sol- 
len ,  de  weil  auch  in  iederem  dorp  des  gogerichts  diener  wonhaf- 
tich,  es  sei  um  schult,  scheid worde,  siegerei,  thunen,  graven, 
bouwen,  sehen,  meihen,  wi  das  einen  namen  halt,  keine  andere 
obrichkeit  suchen  dan  den  fogt,  dan  selbst  driiber  klagen  und 
zur  stund  dasselbige  angeben,  und  sollen  der  eine  legen  den  an- 
deren mit  besaete  und  arrest,  binnen  und  buten  Münster  nicht 
convenieren  und  bekümmeren  lafsen  bei  10  mark. 

7.  imgleichen  ist  verbodden,  das  nemantz  binnen  und   buleu 

9* 
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dorpes  von  den  gogerichlß  eiiigesefsenen  fromde^  aus  oder  einge- 
scfsene  oder  inlendisclie  iinniiUe  liiiercii  und  buebcn,  so  in  un- 
plidit  leben,  in  ihren  kellen  und  backhusen  auflialten,  hausen 
oder  hcrbergen  Infsen,  sonderen  sich  derselbigcn  inwendich  14 
tagen  qullt  machen  bei  10  mark. 

8.  imgleichen  ist  verbolten  das  nemants  verbistert  oder  ver- 
slrcken  guet  heimlich  bei  sicli  behalte,  sonderen  dem  vogte  solclies, 
bei  ^vhem  es  ankonuncn,  in  conlinenti  anzeige,  damit  über  die 
canzel  darüber  gekundiget  werde  und  an  seinen  rechten  herren 
kommen  möge,  bei  plieen  10  mark,  und  da  lierjegen  etwas  lieim- 
lichcs  bei  sich  behalten  wurde  und  dem  vogte  verswigen,  soll  er 
darvor,  als  wan  er  dassclbige  geslolen  helle,  gestraft  w^erden. 

9.  zu  dem  wird  den  eingesefsenen  verpollcn,  das  nemants  ha- 
sen ,  autvogel ,  vellhonder  scheite,  oder  sonst  heimlich  in  stappen 
oder  panden  fange  bei  pheen  10  mark«  Item  das  ein  ieder  ein- 
gesefsener  auf  des  vogis  erforderen t,  da  sich  die  gelegenheit,  wie 
oft  in  disen  geferlichen  zeilen,  zudrecht,  das  et  wan  excesse, 
aufroer  und  gewalligen  die  obricheit  gelhan  und  dem  fogt  aufer- 
lacht,  deselbige  ubertrettcr  gefanklik  anzuhalten,  das  alsdan  zur 
stunt  und  ungeseumet,  die  darzu  erfordert,  sich  mit  irer  geweer 
aufmachen y  dem  fogt  nachfolgen  und  die  helf liehe  band,  so  vil 
ummer  moglik,  Ihenen,  bei  pheen  20  mark. 

10.  wan  auch  im  uoelfall  sich  die  gelegenheit  zudragen 
wurde,  in  brandes  noet,  aufroer  und  moelwillen  von  den  lier 
und  dienstlosen  knechten  und  anderem  unnutzen  ge8in(de\  de 
klocke  um  deselbige  zu  verfolgen  geslagen  wurde,  als  soll  iedt- 
weder,  ansheen  dessen,  sich  mit  seiner  geweer  aufmachen  und 
die  haut  lehnen  und  so  iemandts  ausbleiben  wurde,  soll  zur  stund 
vor  20  mark  gestraft  werden. 

11.  Nemants  soll  seinem  nachbaren  zu  nahe  oder  zum  scha- 
den neuwe  hegge  oder  grelle  stiften  und  keine  mergelkulen  bei 
eines  anderen  land  graven  bei  pheen  5  mark. 

URTHEILE  ZUM   SANDWELL  ^). 
1566—1585. 

1.  Daer  zwischen  zweyer  herren  gründen  ein  leich-  oder 
pckweg  hingehet,  und   die  beyden  herren  ihre  gründe  beglinden 

1)  das  gaugericlit  auf  dem  Sandwell  (sandauell,  sandhrunnen)  lag 
westlich  etwa  6  stunden  von  Münster,  unweit  llorslmar,  wo  früher  ein 
altes  grafengescblecht  hauste  und  auch  der  gogrefe  seinen  sitz  hatte;  es  wurde 
im  freien  unter  bäumen  gebalten  ,  war  eius  der  älleslen  und  vörnehiiisleii 
im  lande,  und  der  übrigen  oberhof.  es  umfal'ste  anfangs  15  kircb.spiele, 
sein  bexirk  stiefs  an  das  geriebt  zum  sleinemen  kreuz,  Ahaus  und  OUi'ii- 
stein,  Weiler  gegen  weslen  hin.  Die  Sand  weller  urteile  scheinen  aber 
erst  gegen  den  scbliifs  des  16.  jh.  gesammelt,  in  Kindlingers  hss.  bd.  35. 
sind  drei  fassungen  enthalten ,  im  dritten  bde  seiner  quartsaml.  noch  drei 
andere.  Eine  schlechte,  ziemlich  vollständige  in  143  arlikeln  steht  gedruckt 
in  Chr.  Ludw.  Reinhold  archileclura  forensis,  Münster  1785.  2,  138  —  224. 
Hier  begnüge  ich  mich  mit  den  in  Wigands  arcbiv  6,  342^354  ausgehob- 
nen Stücken. 
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oder  zuzaiiiieti  wollten,  who  weil  soiliancii  leich  oder  jockweg 
liggen  lassen  sollen  nach  landreclitc?  Darauf  erkandt:  Der 
leich  und  jockweg  solle  so  weilh  zwischen  der  beider  lierreu 
gründe  gelaszcn  werden  und  Hegen  pleiben,  dasz  zwey  wagens 
neben  einander,  alsz  dasz  der  eine  wage  mit  einer  leich,  und 
sonst  ein  anderer  wage  sich  enlinühlen  würden,  hinfahren  können. 

2.  Da  zwey  nidnner  ihre  kämpfe  und  land  bey  einander 
liegen  haben  und  des  eines  niannes  höenere  dem  anderen  an  sei- 
nem körn  aufm  lande  schaden  Ihun,  wie  und  welcher  gestalt 
solcher  schade  soll  gebessert  werden  ?  Darauf  erkandt :  Sofern 
derjenig,  dem  der  schade  durch  die  liöener  geschehen,  dieselbe 
höener  auf  seinem  lande  und  körn  bekommen  und  kriegen  kann, 
soll  ihnen  den  kröpf  ufTschneiden ,  und  das  gefressene  körn  auf 
sein  land  schmeiszen,  und  die  höenere  darnach  demjenigen,  dem 
sie  zugehörig,  wieder  zuiliegen  lassen;  im  fall  aber  die  höener 
also  nicht  kriegen  könte,  soll  er  den  schaden  durch  uni)arlheyi- 
sche  äslimirep  lassen,  und  denselbigen  von  demjenigen,  des  die 
höener  seindt,  befordern. 

3.  Da  zwey  beyeinander  land  liegende  haben ,  und  der  einer 
zeunet,  und  alda  beim  zäun  stehen  eichenbäume,  und  die  zwei- 
ger von  den  biinmen  hangen  weil  auf  des  andern  land,  und 
tliuen  ihm  schaden,  wannehr  nun  eckern  auf  den  boemen  wach* 
sen,  ist  die  frage:  Wie  ferne  der  mann,  dem  die  bäume  zu- 
konunen ,  den  Überfall  von  eckern  mit  auilesung  derselben  solle 
nioegen  verfolgen  nach  landrechte?  Darauf  erkandt:  Da  zwei 
bey  einander  land  liggende  haben,  und  der  einer  zeunet,  auch 
beim  zäune  eichenbäume  stehen ,  und  die  zwiger  von  den  bäumen 
auf  des  anderen  mannes  land  überhangen,  soll  derjenig,  dem  der 
zäun  und  bäume  zukommen,  den  Überfall  mit  den  eichein  zu 
lesen  drey  fuess  hüten  zauues  verfolgen  und  weither  nicht ;  was 
aber  der  Überfall  sich  weithers  verstreckt,  soll  derjenig,  dem  das 
land  zukombt,  behalten,  "wandeweil  er  den  qnaden  dropfeu 
haben  nuiess,  soll  er  auch  des  guelen  genieszen. 

4.  Wie  weit  ein  leichweg  gehöre  zu  sein?  Daerauf  gewi- 
set:  dasz  ein  leich weig  so  weit  und  räum  soll  sein,  dasz  drey 
pferde  in  einer  rige  gehen  können  für  den  wagen,  und  an  jeder 
seith  de«  wagens  buiten  rades  ein  mann,  der  das  lieck  und  wagen 
vor  dem  fall  halten  und  wahren  kann. 

5.  Wie  weit  ein  jockweg  gehöre  zu  sein?  Daerauf  erkandt: 
dasz  der  jockweg  so  weit  soll  sein,  dasz  zu  beiden  seithen  buiten 
rades  ein  mann  mit  einer  forke  gehen  kann  und  halten,  damit 
das  körn  nicht  umbfalle. 

0.  Item  daer  ein  leich  und  jockweg  zusamen  sein,  ob  dann 
der  weg  auch  weiters  und  andergestaldt  müesze  sein,  dan  ob  es 
bey  sich  ein  leich  und  jockweg  aliein  sey?  Darauf  erkandt: 
Daer  ein  leich  und  jockweg  zu  samen  gehen ,  dha  soll  der  weg 
so  weith  sein,  dasz  einer  dem  andern  weichen  kann,  und  das 
leich  unbesperret  nach  der  kirch  kommen  kann. 

7.  Da  ein  erb  oder  bauersmann  seine  erbstedde  und  Woh- 
nung, auch  etlich  seiner  ländereien  in  seiner  marken  liegen  halle 
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und  nicht  in  einem  kirpsel,  wird  nach  landrechle  gefragt,  ob  e 
die  länderey,  so  in  der  marken  gelegen  und  darin  er  wohnet, 
macht  habe,  plaggen  zu  meyen  und  gerne! te  länderey  damit  zu 
düngen  ?  Darauf  erkandt :  Der  erb  und  bauersmann  ,  so  seine 
erbstede  und  wohnung  mit  samt  etlichen  ländereien  in  einer 
marken  liegen  hat,  soll  macht  haben,  die  länderey  mit  plaggeu 
zu  meyen  und  zu  düngen  aus  derselben  marken,  darin  die  län- 
derey gelegen,  unangesehen  ob  er  in  ein  ander  kerspell  zur  kirche 
gehörig« 

8.  Da  an  einer  gemeinen  marken  etliche  bauern  und  mar- 
kengenoszen  ihre  kämpfe  Hegen  haben,  ist  die  frage,  wie  weit 
sie  von  ihrem  grund  und  kämpifen  aus  der  mark  i)laggen  meyen 
und  in  zeit  der  mast  eckelen  lesen  mögen?  Darauf  erkandt: 
Die  bauern  so  ihre  kämpife  an  gemeinen  marken  liegen  haben, 
sollen  mit  dem  plaggenmeyen  von  ihrem  gründe  aus  der  mark 
so  weit  zu  genieszen  haben ,  als  ein  hauszmannsknecht  mit  einem 
liaarhaemer  under  dem  linckeren  beine  herschmeiszen  kann, 
und  mit  den  eckelen  zu  lesen  sollen  sie  in  ihrem  graben  stehen, 
gehen  liggen  nach  der  marke  auf  den  clebogen  mit  einem  arm, 
und  was  sie  dann  mit  der  andern  band  an  eckelen  lesen  können, 
das  sollen  sie  haben  und  behalten. 

9«  Da  einer  einen  kämpf  im  felde  liegen  hat,  das  erbgrund 
ist  und  zum  erbe  gehörig,  ist  die  frage:  wie  weit  die  geniein- 
heit  mit  den  plaggen  und  heidtmeyen  von  dem  graben  desselbigen 
erbkampfs  bleiben  soll?  Darauf  erkant;  Da  einer  wie  obgeniel- 
det  den  erbkampf  hat  im  felde  liegen,  und  jemand  im  feide  da- 
selbst plaggen  oder  beide  meyen  wollte,  soll  soweit  von  dem 
kämpfe  mit  den  plaggen  meyen  verpleiben,  als  ein  hauszmanns- 
knecht, wann  er  seinen  rechteren  fues  auf  des  grabens  borlh  ge- 
meldtes  kampfs  gesetzet ,  mit  seiner  rechteren  band  under  dem 
linkeren  beine  mit  einem  haarhamer  schmithen  kan  ^). 

10.  Da  ein  erbmann  solchermaszen  bekämpfet,  und  durch 
mannigerley  bekampfung  den  rechten  weg  zu  seinem  lande  durch 
verlauf  der  jähren  und  absterben  derer  kündiger  verwildet,  der- 
maszen,  dasz  er  unbesperret  an  Verhinderung  mit  seinem  düngel- 
wagen  und  anderen  kiihebeesteren  darzu  nicht  gelangen  möchte, 
ist  die  frage  nach  landrechte,  durch  was  mittel  und  weise  er  in 
zeit  der  noth  gleich  andern  einen  weg  und  zutritt  bekommen 
möge?  Darauf  gewiset:  Derselbe  so  keinen  sichern  weg  zu  sei- 
nem eschlande  bat,  soll  so  lange  dea   gemeinen  hell  weg  verfol* 


%)  zur  vergleichung  seixc  ich  dieses  urtbeil  nach  etwas  äherer  fassung 
her:  Dar  einer  beft  einen  kanip  liggende  in  einem  velde,  welcher  kamp 
erfgnind  ist  tho  einem  erve  gehörig,  wie  weit  und  ferne  die  genienbeit 
mit  ihren  plaggen  und  heidemeyen  bliven  solle  von  den  graben  desselvigen 
erfkampe$?  j)nrup  erkandt:  dar  einer  den  erfkamp  im  felde  liggende  heft, 
lind  jeniand  ajda  im  velde  plaggen  oder  heide  nieyen  wolde,  sali  so  weit 
von  dem  kampe  mit  dem  plaggen  und  heidemeyen  hliven ,  als  ein  hues> 
niansknecht,  wan  he  sinen  votb  up  des  gravens  boert  ermeltes  kamp  ge- 
satt, mel  seiner  rechten  band  unter  dem  linken  beine  met  einem  baerha- 
mer  beaschmiten  kann. 
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gen  als  er  kann,  und  dann  femer  genieszen  den  negsten  weg  mit 
dem  geringsten  schaden,  es  möchte  ihme  dann  von  der  marke 
ein  ander  weg  gevviset  werden. 

11.  Es  wird  gefragt  nach  landrechle,  wie  weit  ein  misl, 
oder  jochweg  in  einem  baueresche  gehiket  zu  sein?  Darauf 
erkandt:  So  fern  ein  oder  zwei  nachpauren  den  mist  oder  jocb- 
weg  gebrauchen,  soll  er  8  fuess  weit,  so  ferne  aber  drej  oder 
mehr  nachbauern  den  weg  gebraucheui  soll  der  16  fuess  wtit 
gelaeszen  werden. 

12.  Da  einer  seinen  jockweg  über  eines  andern  land  her- 
lieft, und  dasselbige  land  ist  saatlandt,  wird  nach  landrecht  ge- 
fragt: Ob  derselbe  den  weg  gebrauchen  kann,  vreiters  dann  die 
fahr  oiFen  ist,  und  ob  der  wehrfester  das  land  um  des  jockwegs 
willen  nach  gewohnheit  dieses  Stifts  zu  rechte,  dem  die  jockw^ 
ist  und  zusieht,  nach  seinem  gefallen  ungepl(%et  oder  unbeseyl, 
nach  beschlossener  vahr  niusz  liggen  laszen ,  und  den  anderen  auch 
einen  treibweg  weiters  dann  er  mit  rechte  erhalten  kann,  gestat- 
ten müsze?  Darauf  gewiset:  Derjenige,  welcher  den  |ockweg 
über  eines  andern  seyland  heft,  soll  denselbigen  andergestalt  nicht, 
dann  wann  die  fahr  offen  ist,  geprauchen,  und  den  treibweg  soll 
er  weiters  nicht  genieszen,    dan  er  zu  rechte  erhalten  kann. 

13.  Da  zwei  nachpauren  beysamen  wohnen,  und  der  einer 
einen  kämpf  auf  seines  nachbauren  hof  slieszendt  hat,  derselbiger 
mann ,  welchem  der  kämpf  zukommt ,  einen  w^  haben  will ,  hin- 
ter des  andern  nianns  hof  nach  dem  kämpfe,  dha  er  doch  von 
seinem  selbslgrunde  auf  denselbigen  kämpf  kommen  kann,  und 
bat  keinen  anderen  dan  ein  leichweg  über  des  nachbars  hof,  wird 
gefragt:  Ob  er  nach  landrechte  auch  seinen  grund  zu  verfolgen 
und  den  andern  weg  über  des  andern  hof  zu  yerlassen  schuldig 
sey?  Darauf  erkandt:  Derselb,  welcher  den  weg  zu  seinem 
kämpfe  begehrt,  soll  denselbigen  suchen  und  geprauchen,  da  er 
den  vormals  gehabt,  und  dem  nachpauer  über  seinen  hof  keinen 
newen  weg  lagen,  sondern  daselbst  über  den  hoff  allein  den 
leichweg,  wie  von  alters  gebräuchlich,  genieszen  möge. 

14.  Da  einer  eine  Wassermühle  auf  einer  hecke  oder  ström 
hat,  ist  die  frage:  wie  weith  und  breit  der  ström  oder  hecke 
nach  landrechte  beneden  und  oben  behöre  zu  seyn,  und  ob  ein 
jeder  sein  land  gegen  der  becke  nicht  schuldig  sey  räumen  so 
-wohl  neden  als  oben?  Darauf  erkandt:  Sofern  die  mühle  mit 
einem  oberschlechtigen  werk  ist,  so  soll  ein  jeder  gegen  sein 
land  die  becke  oder  den  ström  so  weit  räumen,  dasz  ein  pflug- 
rad  unverletzet  oder  unangerührt  darauf  flieszen  könne,  an  dem 
oever  sowol  beneden  als  oben;  ists  aber  ein  niederschlechtig 
werk,  soll  es  ein  Wagenrad  sein  von  sechs  feigen,  das  auch  sei- 
nen freien  flusz  haben  könne  ohne  behinderung  des  oevers,  oder 
das  oever  nicht  berühren  soll. 

15.  Da  einer  an  einem  orth,  da  vorhin  kein  haus  gestan- 
den, eine  behausung  setzen  wolle,  so  wird  auch  nach  landrecht 
befraget,  wieweit  derselbige  seinem  nachpauer  von  seinem  haubt- 
grunde  zu  weidien  schuldig   ist,    wofern    hie  auch   des   andern 
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liaublgriind  mit  plaggeu  melden  soll,  und  ob  lie  auch  einige 
marken  drifte  oder  gerecht igkeit  derselben  genieszen  möge?  Dar- 
auf erkandt:  Welcher  die  newe  behausung  setzen  will,  soll 
von  seines  nachpauren  hauptgruude  200  tritt  fern  bleiben,  und 
soll  keine  gerechtigkeit  oder  drifte  sich  mehr  anmaszen,  dan  dasz 
bie  von  denen  bauern  vervrilligen  kan,  soll  auch  mit  den  plagg- 
meyen  von  dem  andern  gründe  so  weit  verpleiben ,  als  ein  haus- 
mannsknecht  mit  einem  haerhaemer  mit  seiner  rechten  band  unterem 
linkeren  bein  hlnschmeiszen  kann« 

16.  So  jemand,  die  in  einer  marken  gesessen,  und  im 
hohe,  top,  zweich,  waszer  und  weyde  berechtiget,  der  wolte 
uf  seinem  eigenen  gründe,  daer  niemals  ein  hausz  gestanden, 
ein  new  ungewöhnlich  haus  setzen;  ist  die  frag:  wieweith  das- 
selbe von  anderer  leute  gründe,  so  ein  theil  in  der  marke  ge- 
seszen  und  berechtiget,  auch  ein  tbeii  in  derselbigen  marke  und 
kerspel  nicht  geseszen,  auch  nicht  berechtiget,  entweichen  und 
pleiben  soll  ?  Daerauf  erkandt :  Sofern  derselbig ,  der  das 
new  haus,  dha  vorhin  keins  gestanden,  zu  zimmern  Vorhabens, 
und  ein  solches  von  dem  holzrichter  und  den  markengenoszen 
vergünnet  würde,  sol  hie  mit  dem  zimmer  van  anderer  leuth 
gründe  so  weit  verpleiben,  als  eine  zahme  feldhenne  in  einem 
ilöge  in  der  lengde  fliegen  kann,  wird  geachtet  auf  eines  manns 
300  tritt. 

17.  Da  einer  hoygrundt  hat,  ist  die  frage  nach  landreclite, 
wie  weit  oder  nahe  sein  nagstgelegener  auf  saygrundt  ihme 
willigen  setzen  mag?  Darauf  erkandt:  Er  soll  soweit  von  dem 
hoygrunde  mit  pottung  der  telgen  verpleiben,  als  dei  schyn  von 
einem  vollwachsen  eicbenbaum  zu  st.  Joannis  zu  mittsommer 
des  morgens  oder  abends  zu  6  uhren  erstrecken  thut. 

18.  Da  einer  gegen  eines  andern  erbgrund  und  hoyge wachs 
auf  der  marke  telgen  potten  woll,  wird  gefragt:  wieweit  er  nach 
landrechte  von  dem  erbgrunde  oder  hoygewachs  pleiben  soll,  mit 
dem  potten  und  plaggemeyen?  Darauf  erkandt:  So  einer  einen 
erbgrund  oder  hoygewaclis  hett,  und  ein  ander  dagegen  auf  marken- 
gi'unde  telgen  potten  und  plaggen  meyen  wolte,  dem  soll  die  pot- 
tung ganz  nicht  gestattet  werden,  mit  dem  plaggenmeyen  aber 
soll  er  von  dem  erbgrunde  soweit  pleiben,  das  ein  hausmanns- 
knecht  mit  einem  haerhamer  mit  der  rechten  band  under  dem 
linkeren  bein  von  dem  erbgrunde  abschmeiszen  kan. 

19.  £s  wird  gefragt,  da  zwen  markgenoszen  be  einander 
liggen  und  uf  dem  einen  gründe  vor  zelten  telgen  gepottet,  die 
nun  oben  des  andern  manns  lande  übergewachsen,  wird  gefragt: 
ob  demselben,  dem  die  telgen  zukommen  oben  des  anderen  grundt 
abstnven  soll,  und  wie  weit  ein  dem  anderen  mit  newer  pottung 
pleiben  soll ,  und  dha  der  eine  in  seinem  lande  wurxelen  befinden 
würde,  so  von  des  andern  telgen  herkommen,  ob  er  die  auch 
in  der  erde  möge  in  stücken  hawen?  Darauf  erkandt:  Daer 
zwei  marken  gründe  bcy  einander  liggen,  und  ob  den  einen 
grund  ohezeits  telgen  gepottet,  die  nun  über  des  andern  manns 
laud    wachsen,    so  sey  derselbig    schuldig,    die  zweiger,    welche 
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ober  des  andern  land  überhangen ,  abziifttuven,  und  dass  hols 
bei  derselbigea  sonnen  darben  zu  schaffen,  oder  sofern  er  soU 
cbes  zu  ibun  verweigerte ,  soll  der  andere  mann  ober  seinem 
lande  die  absteubung  selbst  tbuen  mögen,  und  wofern  jemand 
newe  potlinge  oder  telgen  thun  wolte,  soll  so  weith  von  des 
andern  mannes  gründe  verpleiben ,  als  die  scliein  von  einem  voll- 
wachsenden  eichenbaum  zu  st.  Johannis  mittsommer  des  morgens 
zu  8  uhren  und  den  abend  zu  6  uhr  sich  erstreckt,  und  die 
wurzeln,  die  zu  seinem  lande  hemngewachsen,  mag  he  in  der 
erden  in  stücken  hawen. 

20.  Da  einer  die  zeliende  garb  hat,  und  dan  der  zchend» 
mann  sein  körn  gemeyet,  auch  wageureide  gemacht,  und  seinem 
zeheudherren  solches  angesagt  und  begehret,  dasz  er  den  zehen- 
den daraus  nheme,  wan  dan  von  dem  zeliendherrn  oder  seinen 
gesandten  die  ausnehmung  verseumet,  und  der  zehendmann  des- 
sen in  schaden  gerathen  mögt;  so  ist  die  frage,  wlio  sich  der 
zehendmann  darmit  verhalten  soll,  damit  seinem  zehendherrn 
oder  den  zehendmann  selbst  kein  unrecht  beschehe  ?  Auch  wiinl 
gefraget:  Ob  der  zehcndherr  oder  seine  gesandten  den  zeheuden 
nit  solle  an  dem  ende  des  zehendbaren  lands  von  der  saltstet te 
an  zehenden,  und  dann  die  zehende  garb  und  nit  den  zehenden 
garst  ausnemmen?  Darauf  erkandt:  Wannehr  das  gemeyte  körn 
auf  dem  land  trüge  und  wagenreide  ist,  soll  der  zehendmann 
solches  dem  zehendherrn  verwiszigen,  und  im  fall  der  zehend- 
herr  mit  ausnehmung  des  zehenden  lange  auspleibe,  und  der 
zehendmann  sich  deshalben  schaden  besorgte,  soll  der  zehend- 
mann uf  das  rad  des  wagens  stehen,  und  dreymahl  nach  einan- 
der ruIFen,  zehndherr,  zehendherr,  zehendhcrr!  da  der  zehend- 
lierr  nicht  käme,  soll  der  zehendmann  zwey  seiner  nachpauren 
daerbey  nhemen,  und  setzen  die  zeheude  garb  aus,  zu  behuef  des 
zehendherrn  und  heben  an  dem  ende  des  zehendbaren  lands  von 
der  salstette  an  und  fahren  dann  sein  körn  ein;  nnd  gleichfalls 
dar  der  zehendherr  oder  seine  gesandten  den  zehenden  ausnehmen 
werden,  sollen  sie  an  dem  ende  von  der  salstette  anfangen,  sollen 
auch  die  zehende  garb  und  nit  die  zchende  garst  ausnehmen. 

21.  Daer  ein  zehendherr  den  blöttigen  zehenden  hatt  über 
ein  erb,  und  der  zehendmann  schaefe  hatte,  die  von  der  wehr 
werden  gehütet  und  gehödet,  wird  gefragt:  ob  der  zehendmann 
des  Jahrs  dem  zeheudherren  ein  schaef,  gleich  wie  der  von  sei- 
nem andern  vieh  giebt,  zu  verrichten  schuldig  sey?  Darauf  er- 
kandt :  dem  zehendherrn  komme  jahrlich  ein  zehend  schaelF  zu, 
und  dasselbig  soll  diesergestalt  auszgenohmen  werden,  nemblich 
es  soll  der  zehendmann  die  samtlichen  schaefe  ins  schott  thun, 
und  erÖlFnen  dan  das  schott,  welches  schaef  dann  zum  zeliendcn 
Sprunge  kompt,  dasz  soll  der  zehendherr  ausnhemen,  sofern  es 
aber  ein  lamb  wehre,  soll  der  nächste  spruug  darnach  auszge- 
nohmen werden. 

22.  Daer  ein  zehendherr  den  garbzehenden ,  auch  blöttigen 
zehenden  über  etliche  erb  hatt,  ist  die  froge,  ob  dem  zehend- 
herrn mehr  aus  dem  garten    als  einen  boetten    Dachs    zukomme, 
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und  wie  groess  die  sein  solle?  Darauf  erkandt:  dqni  zeheud- 
herr,  so  über  ein  erb  den  garb  und  blöttigen  zehendeii  liatt, 
soll  nit  mehr  als  einen  boeteu  flachs  aus  dem  erbgarten  zukom- 
men, und  der  soll  so  grosz  seyn,  als  ein  mann  unter  seinem 
arm  befangen  und  halten  kann. 

23.  Es  will  ein  hausmann  seiner  dochter  das  erbe  über- 
laszen,  und  dieselbe  daer  auf  bestatten;  nun  ist  das  erb  etliclier 
maszen  in  beschwer,  wird  also  nach  landrechte  gefragt:  Ob  die 
tochter  samt  ihrem  verheiratheten  manne  dieselben  beweisliche 
schulde  anzunehmen  und  zu  bezahlen  schuldig?  Darauf  er- 
kandt: Da  der  erbmann  oder  wehrvester  seiner  tochter  das 
erb  übergelassen,  und  nicht  mehr  dan  lelbes  nolhurft  von 
dem  erb  genieszet,  als  sey  die  dochter  mit  ihrem  manne  als 
itzigen  wehrfester  die  ausstehenden  glaubwürdigen  schulde  ohne 
beschwehr  und  beylage  des  vaters  zu  bezahlen  schuldig. 

24.  Da  zwei  cheleute,  so  eigenbehörig  sein,  von  gott  in 
einer  geboert  mit  zweien  kindern  beschwchrt ,  wird  gefragt : 
ob  nicht  das  eine  kind  vom  gutherrn  soll  freigelassen  werden  ? 
Darauf  erkandt:  Demselbigen  eigenbehörigen ,  so  gott  zwei  kin- 
der  in  einer  geburt  bescheret,  BoU  der  gutherr  das  lelzlgeborne 
kindt  frey  zu  geben  schuldig  seyn. 

25.  Daer  ein  mann  wird  bestadet  uf  ein  erbe  u(  jahrmah- 
len, und  dem  mann  die  frau,  daerahn  er  bestadet  ist,  binnen  den 
Jahren  abstirbt,  und  der  mann  dann  eine  andere  frau  uf  seine 
jähre  zur  ehe  nimmt,  und  gott  allmächtig  den  beiden  eheleuten 
kinder  giebt,  ob  dann  die  nachkinder  nicht  sollen  gestadet  wer- 
den aus  derselben  erbe,  so  viel  als  der  nachkinder  mutier  daer 
eingebracht  in  beesten,  in  körn  und  kleidern  und  in  gelde  zu 
machen  nach  gewohnheit  des  landes?  Daerauf  erkandt:  So  viel 
als  die  mutter  der  nachkinder  auf  das  erbe  gebracht,  solches 
alles,  nichts  ausbescheiden,  soll  denselbigeu  kiuderen  wiederumb 
von  dem  erbe  nach  landrecht  gepueren. 

26.  Daer  ein  hausmann  seine  tochter  bringt  uf  ein  erbe 
und  gueth,  dieselbige  tochter  verstirbt  und  läszt  kinder  nach,  ob 
dann  derjenige,  so  uf  dem  erbe  sitzen  bleibt,  nicht  sey  schuldig 
nach  landrechte,  den  kindern  wieder  zu  geben  so  viel  als  die 
mutter  an  haab  und  guite  vort  geld  uf  das  erbe  gebracht  hat  ? 
Darauf  gewiset :  Derjenig,  so  nach  dem  absterben  der  mutter 
auf  dem  erbe  pleibet  sitzen,  soll  der  verstorbenen  mutter  nach- 
gelaszenen  kindern,  so  viel  die  mutter  uf  das  erbe  gebracht,  her- 
auszugeben, und  noch  dacroben  denselbigen  kindern  nach  gele- 
genheit  und  vermogenheit  des  erbes  und  guits  etwas  mehr  zu 
Ihun  schuldig  und  verpflichtet  seyn  nach*  landrechte. 

DERNEKAMP  i). 
1603. 
Zu  guter  gedachtnufs  ist  ein  verkhör  verrahmet,  beschlofsen 
und  eingangen  auf  den  holtlnge  und  holzgerichte  zu  Dernckauipf 


i)  bei  Dülmen,  südwestlich  Ton  Münster.     Aus  Kindlinger  '74,  351. 
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in  WerseliDann  scliüren,  da  wegen  regenbafUgen  wellers  das 
bolzgericlite  das  mhall  notwendigen  becleidet  gewesen,  auf  mon- 
tag  den  14.  juli  ao.  1603  vor  mir  Gödderl  Grolbgefs  der  recb- 
ten  doctorn,  als  nidergesetzten  und  subslituirten  bolzricbteren, 
Gerbarden  Holstein  und  Joban  Moerien  adsessorn  einbalt  dieses 
briefs,  also  das  die  würdigen,  edlen,  ebrvesten  und  erbaren 
Gerbardt  Moerien  zue  Nortkircben  erbmarscbalk  des  stifls 
Münster  als  erbbolzricbter ,  Gofswein  von  Staellelt  zu  Empte  drost 
zu  Dubnan,  Wilbelm  Ketteier  zu  Syten,  Pbilips  von  Altenbo» 
cbunib  zum  Borcberdingbofe,  Eberbard  Scbware ,  Gerbardus  Koch 
volniecbtig  geschickter  von  der  fi^wen  von  Bodelscbwing  zur 
Sandfürt,  Liibbertbus  Böving  volniecbtiger  der  bern  erbgenab- 
nien  weilandt  Jobans  von  Merfelt  Jobannes  Scbnitzler  als  vol- 
mecbtiger  Bernhards  von  Scbedelicbs  zum  Oestbofe,  Johannes 
Tyr  Verwalter  des  bauses  Vifsbeck  wegen  Vifsbeck,  Henricus 
Menfsniann  Verwalter  zu  Bulderen  wegcu  des  bauses  Bulderen, 
Rotgerus  Fursting  voluiecbtiger  Conraden  Hugo  von  Ameluuxen 
ricbters  zu  Dulman,  dominus  Bertboldus  Raspelt  wegen  des  cajn- 
tels  zu  Dubnan,  der  pater  im  süsternbaus  zu  Dulman,  borgcr^ 
nieister  und  rbätt  wegen  des  heiligen  geists  und  der  Stadt  Dubnan, 
als  gemeine  erbexen  und  deren  respective  gevolmäcbtigte  sich  der 
Dernekampfer  marken  gebrucben  und  augenscbeinliclien  Verlaufs 
halber  vor  mir  ricbtern  und  assessorn  in  sitzendem  gericlite  vergli- 
chen und  vestiglicbeu  zu  halten  veranlafsct,    inmafsen  volget: 

1.  anfenglich  vcrköbret  und  verordnet,  das  der  berr  erb- 
bolzricbter nach  fürfallenden  und  sich  zutragenden  sacben  |er^ 
licbs  einen  siecheren  tag  zum  gemeinen  vrögli  oder  uötbolting 
bestimmen ,  das  bolzgericbt  auf  gewöbnliclicr  mabiplatz  mit  zwein 
unparleiiscben  belsitzern  in  der  person  oder  dazu  substitulrten 
becleiden  soll. 

2.  daselbsten  alsdan  alle  diejenige,  so  wider  diese  marken- 
verkbörunge  und  soosten  in  der  marken  delinquirt,  angebracht| 
gevröget  und  bei  nacbbescbriebenen  brächten  wie  auch  gestalten 
Sachen  oder  mäfs  der  Übertretung  solches  alles  ohne  einige  con- 
nivenz  gestraft  und  abgeschaiTt  werden  soll. 

3.  zu  welchem  end  dan  vier  mäheleute,  wie  uraltig  berbracht, 
aus  dieser  marken  eingesefsenen  und  beerbten  baurmennern 
angeordnet  und  beeidet  werden  sollen,  das  sie  getrewe  aufsieht 
zu  dero  marken  besten  haben,  ihr  bestes  müglichs  fleifses  befür- 
dern  helfen,  und  ihren  schaden  vermeiden  wollen. 

4.  diese  mahlleute  sollen  bei  ihren  geleisteden  aiden  ver- 
pflichtet und  verbunden  sein  zu  allen  boltingen  und  sonsten 
dasjenige,  so  wider  die  marken  verkhörungen  gefrevelt  oder 
in  einiger  geslalt  der  marken  nacbtheilig  sein  konde,  an  der 
bolzbank  verzeichnen  zu  lafsen  und  selbiges  mit  nichten  zu  ver- 
schweigen. 

5.  und  da  sie  in  deme  ihrem  geleisteden  aide  nicht  nacb- 
kehmen,  sondern  elwafs  zu  ihrer  wifsenschaft  gekohmcn  entw. 
heimlich  durch  sie  gebussfertiget  oder  sonsten  durch  connivenz 
verschwiegen  worden,  sollen  sie   als  trewlose  von  ihrem   ampte 
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mit  Unehren  eutsetzt^  dazu  jedefsmlial  mit  25  goldgl.  uuiiachlefsig 
gestraft  werden. 

6.  dessen  soll  ihnen  ein  frönbot te,  der  gleichfalls  ein  elnge- 
sefsener  der  marken  und  ebenmefsig  dero  marken  auf  trew  und 
pflicht  beaidet  sei,  untergeben  werden,  solchen  haben  (sie)  in 
allen  fürfallenden  Sachen  zu  gebrauchen. 

7-  sollen  auch ,  damit  ihnen  alleine  der  markenbeschwer 
nicht  am  halse  liggen  und  dadurch  an  ihren  eigenen  Sachen  ver- 
hindert werden  möchten,  alle  jar  mit  newen  ersetzt  und  der- 
mafsen  erfrischet  werden,  das  alle  jar  nur  zwei  abstehen  und  zwei 
beim  anipte  bis  ins  folgende  jar  verpleiben,  in  welcher  abge- 
standener platz  zwei  newe  auss  der  gemeind  widerumb  erwelilt 
und  also  zwei  newe  und  zwei  alte  in  der  bedienung  stets  slclieu, 
auch  ein  jeder  zwei  jar,  ee  dan  er  seins  diensts  möge  erledigt 
werden,  verpleiben  soll,  damit  allezeit  unter  ihnen  sein  mögen 
so  der  marken  gelegenlieit  wisten. 

8.  und  da  sich  zutrüge,  das  einer  unter  ihnen  nach  dem 
willen  gottes,  ^e  dan  sein  dienst  erloschen,  totts  verfiele,  sollen  die 
übrigen  in  der  Verwaltung  ver[)leiben  und  keine  macht  haben 
in  des  verstorbenen  statt  nach  ihren  willen  einen  anderen  auf- 
zuwerfen, sondern  solches  sol  verpleiben  bis  zu  dem  ordinari 
liolting,  da  dan  dieserhalb  mit  der  entsetzung  soll  vom  herrn 
holzrichter  und  gemeinen  erbexen  procedirt  werden  wie  oben 
vermeldet. 

9.  wan  aber  einer  seins  diensts  crlafsen,  sol  denselben  sein 
geleisteder  aid  und  pllicht  nicht  lenger  noch  ander  ergestalt  bin- 
den, als  andere  gemeine  eingelsene  oder  beerbte  bawrmennere, 
er  were  dan,    das  er  widerumb  von  newen  erwehlet  werde. 

10.  und  sollen  die  brüchten  von  solchen  vrögen  herkohniende 
zum  dritten  tlieil  dem  erbholzrichter,  und  die  übrigen  beiden 
t  heile  zu  der  marken  vcrbefserung ,  auch  dero  marken  und  holz- 
gerichts  not  wendigen  kosten  verwendet  werden. 

11.  es  soll  auch  kein  fruchtbar  holz,  eichen  oder  bochcn, 
durch  iemand  ohne  verwilligung  des  holzrichtcrs  und  Zuweisung 
der  mahlleute  gehawen  werden,  in  widrigem  fall  soll  der  Verbre- 
cher dieses  puncts  in  eine  poen  von  fünf  schwären  marken  und 
in  erstattung  der  rechten  gewehrde  und  valoris  des  gehawneu 
holzes  verfallen  sein. 

12.  wer  auch  eichen,  böchen  oder  hagebüchen  bäume  ohne 
sonderbare  erlaubnus  des  hern  holzrichters  und  Weisung  der 
mahlleude  steufen  worde,  der  soll  das  holz  wie  in  vorigem  nrt. 
glt.  und  den  bruch  von  fünf  marken  verwirkt  haben,  deme  aber 
ein  fruchtbar  bäum  geweiset  und  also  ein  stam  blöfsen  wird, 
derselbig  soll  an  statt  des  abgehaunen  baums  drei  junge  eichen 
oder  bochen  telgen  widerpflanzen  und  ins  laub  zwei  jar  hallen, 
dieselbige  den  mahlleuten  weisen  und  einlieferen,  soll  der  Ver- 
brecher dieses  eine  mark  für  jede  telge  zur  abtragt  zahlen. 

13.  Item  sollen  die  mnrkengenöfsen ,  so  der  von  golt  zu  be- 
scherender masl  zu  geniefsen  berechtiget,  alle  jar  unverjart 
im  früling  zu  rechter  zeit  ein  jeder  fünf  eichen   telgen  zum   be- 
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sten  der  geoietnen  nuirk,  au  gedeililtchen  markenSrtem  polten, 
und  solche  iarlidis  dem  lioUricliler  oder  sciuen  daxii  beslelllen 
weisen  iiod  selbige  ins  drille  Uub  hallen  und  lieferu^  welcher 
sich  diesem  widrige!,  soll  jedes  |ars  zwei  gollgl.  verbrüchlet 
haben. 

14.  die  kotier  aber  so  von  allers  mit  huede  und  driC^  in 
der  marken  berechtiget,  sollen  di'^i  eirlien  lelgen  oder  bocheu 
]K>tten  lind  ebenergestalt  grün  Üerereu ,  solertie  sie  in  deme  nach« 
lefsii:,  sollen  sie  wie  im  negsl  vorigen  §«  gestraft  werden. 

15.  und  sollen  auch  zu  solchem  ende  in  dero  marken  son* 
derbare  telgenkämiife  aufsgesehen,  abgezeunet  und  mit  guten 
eichein  zu  rechter  zeit  bemistet  und  besamet  w*erden, 

16.  item  wen  got  mast  geben  wird,  soll  dieselbe  von  ver- 
slendigen  neben  den  mahlleulen  durch  die  ganze  marken,  als 
im  SöJseckenbroch ,  Bollenfelde  und  Wöerden,  in  augeuscliein- 
Hche  besichtigung  genohmen  und  nicht  vertrieben  werden,  sondern 
soll  die  inschar  und  brennimg  ertreglich  und  nach  eins  jeden 
gerechtigkeit  bewirkt  werden ,  und  soll  solche  inscharung  und 
brenuung  auf  des  richters  zu  Dernekampf  hofe  mit  deme  dazu 
vom  hern  holzrichtcr  veit>rdneten  brandeisen  bescheheu,  und 
sollen  die  ungewarte  und  ungebrante  schweine  von  den  mahl* 
leuleu  geschützet  und  aufm  richtliof,  wie  vorgemelt,  getrieben 
werden,  unip  das  gepürliche  schützgelt  davon  zu  nehmen. 

17.  iSiemant  von  den  baurmenneren  oder  sonsten  markge- 
nofsen  soll  frembde  biester  oder  hüab,  als  pferde,  kühe,  schweine, 
schäpfe  oder  sonsten  geifseu  oder  ziegen  ohne  beliebung  des 
holzrichters  in  diese  marken  zu  weiden  annehmen;  so  oftmals 
lierjegen  gefrevelt,  soll  derselbiger  fünf  goltgk  von  jedem  bieste 
verbrüchtet  haben. 

18.  es  soll  auch  ein  Ordnung  mit  plaggen  zu  meien,  wie 
von  allers  gebräuchlich  gehalten  und  insonderheit  keine  plaggen 
genieiet  werden  an  denen  ortern  da  telgen  hingesetzt  sein^  damit 
den  telgen  ihr  vvachsthumb  nicht  entzogen  weixlc,  bei  pocn  von 
iünf  mark,  sondern  sollen  den  telgen  zwölf  fufs  weit  mit  der 
plaggenmatt  verpiciben. 

19.  da  auch  jemand  von  den  baurmenneren  plaggen  aus 
dero  marken  verkaufen,  und  sie  selbslen  oder  andere  auf  frenib- 
der  leule  lande  aufs  der  marken  führen  würden,  sollen  diesel- 
bige  von  jeder  fuder  plaggen  einen  goltgl.  verbrüchtet  haben. 

20.  Item  niemand  soll  auf  der  esclie  dieser  marken  zwischen 
dem  lande  und  körne  oder  sonsten  der  höde  und  drifte  sich  an- 
ders unterfangen  als  billig  und  recht,  und  da  jemand  mit  sei- 
ner höede  und  drift  andern  schaden  zufügte,  sollen  diejenigen 
jedesmal  einen  goltgl.  verbrüchtet  dazu  den  schaden  zu  erstatten 
schuldig  sein. 

21.  in  flial  auch  einer  oder  mher  in  der  marken  eichet  oder 
buch  schlagen  oder  lesen  würde,  derselblgen  soll  ein  jeglicher 
sechs  Schilling  verwirkt  und  sollen  die  secke  und  korbe  dnreln 
die  fruchte  gelesen,    verloren  haben. 

22.  ferner  verordnet   dafs   kein  weichholz  wie   auch    dorne 
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ohne   ziilarsunge   des   liolzrichters    und   weisnnge    der   malilleute 
soll  geliawen  werden  bei  verwirkiinge  eines  goltgl, 

23.  wie  auch  gleichinefsig  auf  den  gemeinen  griuiden  dieser 
marken  keine  erdelen  oder  elsenböllen ,  e  und  belür  holzrichler 
und  niarkgenofsen  sich  dessen  einmütiglich  verglichen,  soll  ge- 
hawen  werden  und  soll  solches  holzes  abhawunge  auf  einen  tag 
gleichtheilig,  doch  nach  eines  jeden  gepürenden  gerechtigkelten 
zu  werk  gerichtet  werden,  damit  sich  niemand  einiger  verfür- 
th eilung  zu  beclagen.  welcher  disen  punct  überfehret,  soll  fünf 
mark  verbrüchtet  haben. 

24.  Item  soll  ein  jeder  seine  markenpfechte  wie  auch  die 
verwirkte  pföenfelligkeiten  vermöge  der  regislern  und  anschla- 
ges  zur  gepürlicber  zeit  und  für  Michaelis  bezalen  alles  bei  pöen 
der  pfandung« 

25.  llem  sollen  die  baurmenner  keine  markenweischen  noch 
landerei  ihres  gefallens,  wie  bifshero  wider  all  marken verkliör 
bcschchen,  verpfechteu  und  elocirn ,  sondern  selbiges  soll  bei  dem 
hern  holzrichtern  und  erbexen  oder  iiirem  gewalthabiger  stehen, 
und  sollen  in  dieser  conduclion  dieser  weischen  und  lendereien 
die  niarkgenofsen  vor  den  ungewahrten  einen  fürlrit  haben 
und  die  negsten  dazu  sein,  da  aber  die  baurmennere  sich  diesen 
unterstehen  würden,  sollen  deren  jederen  so  oft  es  beschicht 
10  ggL  für  den  ungehorsanib  unabbitlich  erstalten. 

26.  ingl.  soll  vor  solchen  marken  utkumpsten  und  rcnten 
jarlichs  auf  allerheiligen  tag  klare  rechnuug  von  den  einnam  und 
ausgaben  beschehen,  und  davon  der  dritte  theil  dem  hern  holz- 
richter,  die  übrigen  zwei  theile  den  erbexen  und  niarkgenofsen 
zu  pflanzung  und  erbawung  der  marken  und  andern  nothwendi« 
gen  aufsgaben  zugelheilet  und  verwendet  werden. 

27.  es  ist  auch  verköret,  dafs  im  mei  sommer  und  herbst- 
zeiten  dreimhal  in  der  marken  soll  geschützet  und  das  viehe 
aufm  richthof  zu  Dernekampf  getrieben  werden,  umb  zu  ver- 
nehmen,   ob  auch  jemand  frembde  haab  angenommen. 

27.  Wan  aber  eine  gemeine  schützung  der  ungewahrten  bie- 
8ter  beschicht  soll  es  mit  dem  schützgelde  nach  landsiedlichem 
geprauch  gehalten  werden  und  soll  von  einem  pferd  3,  von  einer 
kuhe  2,  vom  schmalen  rinde  2,  dem  seh  weine  1  und  schäpfe  1 
fs.  geiioinen  werden. 

29.  auch  ist  austrücklich  verabscheidet,  dafs  dieser  verkliör 
alle  jar  auf  dem  nöthollinge  austrücklich  und  verstendlith  verle- 
sen und  den  baurmeunern  eingebildet  werden  soll,  und  haben 
sich  holzrichter  und  erbexen  vorbehalten ,  diesem  verkliör  zu 
und  abzulhun  nach  gelegenheit  der  zeite  und  Sachen,  so  oft 
solchs  die  not  erförderen  mögte.  Dessen  ist  die  marke  in  gemei- 
nen Zuschlag  gelagt  bis  zu  weiterer  erclerung  vilgemelles  holz- 
richters  und  erbexen  bei  pöen  von  20  goltgl. 

Verhandelt  und  verwilköret  sein  diese  Sachen  und  arlikeln 
sampt  und  sonder  inmafsen  von  worten  zu  worlen  hier  oben 
vermeldet  auf  tag  und  zeit  auch  platz  wie  anfangs  zu  ersehen, 
in    beisein    der  erbexen    und    abgeordneten    so  hirzu    vermeldet 
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lind  aller  oder  je  zum  wenigsten  der  merertlieil  der  baurmen- 
ner  Dernekampfer  marken  und  anderer  guter  leute  gnug  aus  der 
Stadt  Dülmen  und  sonsten  rings  umbhcr  gesefsen.  Darüber  dan 
ich  Göddert  Grolbgefs  der  rechten  doctor  substituirter  holzrich- 
ter  sampt  meinen  beigeordneten  assessorn  mein  richterlich  decret 
interponirt^  und  dieses  also  wie  oblaut  bestetiget  und  befestiget. 

AUS  PROTOCOLLEN  DER  LETTER  MARK  i). 

1500—1547. 

Anno  domini  M^y<^  des  neisten  maendages  na  sunte  Gallen 
dage  eyn  hollinck  geholden. 

Item  den  maeliuden  und  kneichten  is  myt  ordcU  und  rechte 
togewyset,  in  bywesende  der  gemeynen  erfexsen,  als  se  van  der 
gemeinheit  wegen  der  Leiter  buren  und  der  Letter  marke  umnie 
gaen,  te  verwaren  de  marke,  suUen  se  hebben  vor  ere  arbeyt 
und  genut  u  foder  bernholtes  und  dat  derde  uppe  gnade. 

Anno  domini  xy^xxvu  up  dinxdach  na  Michaelis  eyn  hol-» 
tynck  geholden  etc. 

Item  Jasper  Struck  leyt  fragen  eyns  rechten  ordells,  oft  ein 
boem  stonde  up  eyns  maus  stucke  in  enen  tune,  und  dar  eyn 
overfall  wer  up  eyns  anderen  maus  stucke  oft  lande ,  oft  up  dey 
marke;  wem  de  overfall  tokome?  wes  dar  recht  ummesy?  Darup 
wort  gewyset  vor  recht :  isser  sacke ,  dat  de  gemeynen  buren  eme 
gewyset  hebbet  und  togelaten,  dat  he  dat  möge  toslaen,  so  sali 
he  den  overfall  eynlene  beholden ;  ist  das  nicht,  so  sollen  de  buren 
den  overfall  int  samet  gebrücken. 

Anno  xv^^xxv  is  eyn  holtynck  geholden  to  behoef  der  Leiter 
marke  als  up  den  nesten  donredach  na  sunte  Anthonius. 

Item  off  sacke  wer,  de  maellude  wes  verswiegen  und  nicht 
enwrogeden?  Dar  wort  eyn  ordell  up  gewyseth  overmyts  den 
schulten  Byspinch,  de  dar  up  wysede  Vorrecht:  off  ze  wes  ver« 
swegen,  sollen  se  vervallen  syn  dem  holtrichter  und  den  buren 
myt  enen  dubbelden  brocke,  als  x  sz. 

Item  oft  zake  wer,  dat  eyn  ungewart  man  in  der  Letter  mar- 
ke queme,  und  houwe  enen  snethboem,  wes  dar  recht  ummesy? 
Dat  ordell  wort  gewyset,  dat  de  sulve  vervallen  sy  den  holtrichter 
und  buren  myt  vylT  marken,  dat  so  bestadet  wort  an  den  schulten 
Byspinck ,  de  dat  wisede  vor  recht  up  genade ,  und  dat  so  gewyset 
myt  deme  ummestande. 

Item  de  holtrichter  myt  den  semptlicken  buren  syt  overdra- 
gen  dat  nymant  sali  howen  ut  dem  berg  fruchtbar  holt ;  we  dar 
eyn  boven  doet,  sali  syn  vervallen  den  holtrichter  und  buren 
enen  dubbelden  brocke,    nementlich  myt  x  sz. 

Anno  xv*'  und  xxviii  up  donredach  na  sunte  Margreten  ys 
eyn  holtinck  geholden  tho  behoef  der  Letter  marke. 

Item  de  maellude  und  gemeynen  buren  hebn    ingegaen,    dat 


1)  Lette,  zwischen  Dülmen  und  Coesfeld,     aus  Kindl.  mUnst.     beirr.  ?, 
361-368. 
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se  sick  sollen  eutLoldcn  liouwens  bess  an  den  nasten  erfliollinck; 
wert  sacke,  da  we  en  boveu  dede,  und  eycken  ,  bocken ,  oft  an- 
der boU  bouwe,  sollen  de  gewarden  dem  boltricbter  und  bnren 
verfallen  syn  niyt  xsz,  nnd  eyn  ungeward  niyt  vyf  marken,  und 
de  buren  sollen  nicht  mer  bouwcn  dan  tho  eren  brande  up  erer 
weer,  und  ock  de  ungewarden  der  gelick« 

Anno  xy<^  und  xxviii  up  gudensdach  na  crucis  exaltationis 
ys  eyn  ullisliten  holtink  der  Letter  marke  geholden. 

Item  de  niaelludc  hebn  eyn  ordell  laten  fragen,  off  eyn  ge- 
"wart  oft  ungewart  man  tymmerde  up  der  marcke  hüten  consenle, 
"wyllen  und  weten  des  holtrichters  und  maellude,  wes  syn  broke 
dar  umb  sy,  off  wes  dar  recht  up  sy?  dat  ordell  wart  bestadet 
an  Rrumpell ,  de  dar  up  wysede  vor  recht:  eyn  gewart  man  syn 
brocke  sy  v  marken ,  und  tor  stunde  de  marke  gerumet ;  und  eyn 
ungewart  sunder  gnade  te  strafen  und  der  marke  to  rumen.  Tu- 
ghe  Herman  van  INlerveld,  Ewalt  Bartsche,  Hinrlch  holtrlchter 
to  Lette,  Herman  ter  Holtstege ,  Bernd  Holtinck.  Item  diisse  vorg. 
ordell  synt  gefraget  myt  gerichte  vormyts  holtrichter  eyne  warff, 
ander  warff,  derde  warff,  overwarff,  und  nicht  wederachtet  etc. 

Anno  xv^  und  xxix,  saterdach  na  divisionis  apostolorum  is 
eyn  holtinck  geholden  to  behoff  der  Letter  marke. 

Item  de  holtrichter  hefft  ein  ordell  laten  fragen,  oft  de  mael- 
lüde  und  buren  wess  van  der  marke  uth  deden,  edder  verkof- 
ten  buten  weten  und  willen  des  holtrichters,  und  de  liollricli- 
ter  sick  sulx  benaecken  konde ,  were  datselve  nicht  allene  den 
holtrichter  verfallen  ,  offt  wes  dar  recht  umb  sy  ?  Dat  ordell 
wart  bestadet  an  Krumpell,  de  eyn  beraet  nam  myt  den  ume- 
stande,  und  wüsten  dar  nicht  up  intobrengen. 

Darup  lieft  Johan  van  Mervelde  holtrichter  eyn  ordell  la- 
ten fragen:  nadem  male  dat  gemelten  buren  nicht  up  wysten  te 
wysen ,  off  he  sick  dess  nicht  mochte  bero2)en  an  den  lioeff  te 
Loen  und  de  maellude  dat  beköstigen  sollen ,  dat  to  halen  und 
intobrengen  in  dat  gerichte  to  Lette?  Dat  ordell  wart  bestadet 
ann  schulten  Byspinck,  de  eyn  beraet  nam  myt  dem  umestande 
und  bre 

Anno  XY<^  und  xxix  up  gudenstach  na  Michaelis  archangeli 
is  eyn  utslilen  holtinck  geholden  to  behoeff  der  Letter  marke. 

Item  dat  ordell  vorg.  gefrageih  an  den  nesten  vergangenen 
holtinck,  und  gescliotten  word  uth  dem  hoef  te  Loen  te  halen, 
und  to  Lette  intobrenghcn ,  dat  dorch  begerte  der  maellude  und 
gemeynen  buren  noch  gefristet,  tho  halen  an  dussen  naest- 
folghen  godinck  uth  dem  hove  to  T^oen,  und  van  den  holtrichter 
M^hriftlich  tho  eyschen,  und  wedder  to  Lette  intobrengen.  Dat 
welcke  to  halen  geschotten  is  an  Krumpell,  und  die  buren  dat 
beköstigen  sollen. 

Item  de  holtrichter  lieft  eyn  ordell  laten  fraghen :  nadem 
Filinck  an  dussen  gerichte  bekümmert  was,  nicht  van  gerichte 
te  scheiden,  dat  en  wer  myt  willen  des  gerichlcs ;  und  he  dar 
en  boven  doen  hed,  wes  syn  brocke  darumb  sy?  Dat  ordell 
wart  bestadet  an  Krumpell,    de  dar  up  wysede,    he  hedde  dem 
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lioltrichter  gebrocken  vyfT  scliilling.  Dat  ordell  wart  geschulden 
van  Johan  van  Mervelde  boUrlchter,  und  wysede  vor  eyn  better^ 
8yn  brocke  wer  drighe  vyiT  scliilling  up  gnade. 

Anno  xT^xxxY,  gudensdach  na  sunte  Malheus  apostel  ys 
eyn  lioltinck  geholdenr  tho  behoef  der  Letter  marke,  und  dusse 
na  bescrevene  synt  gefroget. 

Item  Aieff  van  Mervelde  gefrogeth,  dat  he  gehouwen  u  balken, 
seit  dem  maele  de  holtrichter,  maelhide  und  semptliken  buren  hebn 
ingerumeth  up  ten  nesten  vergangenen  holtinck,  dat  men  nicht  houwen 
sali  ungewyseth,  dat  en  werde  eni  angetekenlh  niyt  der  maelbarden« 

Item  schulte  Welinck  eyn  Locken  stamm«  Item  Gerd  ton 
Perick  heft  myt  den  schulten  gehouwen ,  ys  eyn  uugewart  mann. 
Item  Holtstege  myt  eyn  eiken  stamm,  und  noch  myt  eynem  ker- 
seboem.  Item  Hunoid  gehouwen  en  deel  holtes  uth  der  marcke 
tho  eyner  Schoppen ,  und  ys  en  gewyseth.  Ilem  Fock  myt  en 
eiken  stam.  Item  den  Herver  myt  en  eiken  stam.  Item  schulte 
Bispinck  gefroget  myt  ii  eiken  stemmen ,  eynen  in  dem  Bernschott, 
und  eyn  in  de  Specht.  Item  Johan  in  den  Hülse  eyn  backhues 
uth  der  marcke  getymmert,  und  heft  dat  holt  gegaddert  uth  der 
marke  over  vi  oft  vii  jaren. 

Item  de  buren  weten  nicht  mer,  dat  vrochbar  sy,  und  heb- 
ben  noch  begert  xiiii  daghen ,  oft  se  myddeler  tyt  wes  veresche- 
den,  wyllen  se  ynbrengen,  gelick  se  nu  gedaen  solden  hebben. 

Item  de  maellude  hebn  ingebracht  und  gefrogeth,  wu  se 
hern  Johan  vulmechtich  Johans  van  Marvelde  holtrlcliters  heb- 
ben geheyten  eyn  holt  to  betecken  nha  overkumpst  und  inrumin- 
ghe  des  holtrichters,  eyndell  erfexen  und  maelludeu  und  den  ge- 
meynen  buren  tho  behoef  holtstegen.  Dar  na  de  schulte  Bispinck 
dat  holt  gehouwen  und  up  synen  hoef  gefoerth.  Item  dar  up  de 
holtrlchter  eyn  ordell  lalen  fragen,  nha  dem  maell  he  syne  vul- 
mechtigen  tho  Lette  geschickt ,  und  eyn  ydern  syn  noyttroft  to  be- 
tecken und  wysen ,  so  dann  de  maellude  en  deel  myt  thodade 
des  hollrichters  tho  Lette  hern  Johane  geheiten  eyn  stucke  tho 
betecken  in  behoef  holtstegen,  daer  en  boven  eyn  ander  genant 
schulte  Bispinck  datsolve  geteckende  holt  gehouwen  in  verho- 
ninghe  des  holtrichters  und  maelluden ,  wess  darumb  synn  brocke 
sy,  und  wem  dat  holt  verfallen  sy?  Dat  ordell  bestadet  an 
Krumpell ,  de  eyn  beraet  myt  dem  umstände  genommen ,  de  da- 
rup  wysede  vor  recht :  syn  brocke  sy  m  maell  vi  Schillinge ,  und 
dat  holt  den  lioltrichter  verfallen. 

Item  de  bueren  hebn  gekoren  voen  buerknechten  Godeken 
Dreses  und  den  Rouer.   etc.   etc. 

RECHT  DES    HOFES   ZU   LOEN  i). 

1363.  1547. 

Dlt  is  dat  recht  defs  houes  tho  Loen. 

1.  Item  die  schulte  des  houes  tho  Loen,  vnd  die  vier  tege- 


1)   im   münsterschen   amte   Ahaus,    nordwestlich   von    Coesfeld,      zuerst 
herausgegeben    von   J.  Schrassert   im    codex    gelrozutphanicus ,     Harderwyk, 
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dere,  vnd  die  tvre  manne,  die  geschworen  hebbet  ymme  des 
ainptzrecht,  waer  die  seuene  de  liande  reicket,  dat  is  ein  insie^ 
gel  des  anipts  tbo  Loen,  und  waer  die  schulte  vnd  tegedere  vnd 
die  twe  hyenmannen  den  eder  ruymet  von  mynes  berren  wegen, 
so  sollen  sie  de  kost  hebben  von  mines  berren  wegen,  offte  vnime 
wen  sie  rydet  von  ampts  wegen,    de  soll  oen  die  kost  belbalen* 

2.  Item  weret,  dat  wy  eyne  wessel  doen  wolde  vtb  den 
ampt  von  Loen,  dat  solide  he  doen  by  rade  des  schulten  vnd 
der  tegedere  des  ampts  tho  Loen;  und  daer  den  schulten  von 
kumpt  tho  rechte  vier  penninge,  den  vier  tegederen  eyn  itlich 
III  d.,  dat  ampt  viii  d.,  der  sollt  de  twe  hyenmanne  ij  boren, 
vnd  dat  ampt  scfs,  vnd  oer  kost  to  quiten  den  geenen,  den  de 
wessel  angeith. 

3.  Item  weret,  dat  wie  in  den  ampte  oer  kinder  tho  samen 
gcuen  wolden,  de  sollen  geuen  ytlick  vyiF  ß,  tho  mynes  herren 
beboilF. 

4.  Item  weret,  dat  eyne  in  den  erue  bleue  de  synes  vaders 
erue  gewonnen  hadde,  die  scholde  geuen  yyf£  ß,,  und  dar  medde 
wonne  hie  synes  vaders  erue,  vp  den  beyden  syden  dem  ampte 
syn  recht. 

5.  Item  weret,  dat  eyn  buthe  (al.  einlücke)  wehre,  vnd  sick 
vorandersatede ,  also  dat  eyne  junckfrawe  eynen  man,  offte  eyn 
man  eyn  wyiT  sunder  oirloiT  neme,  de  brecke  des  amptes  recht, 
vnde  oick  mochte  man  enne  penden  vor  vyfi  ß. 

Mer  weret,  dat  hie  seinen  viele  vp  gnaden  vor  den  schulten 
vnd  vor   die  tegeders,  so  innede  hie  sick   wedder  in  oer  recht 

6.  Item  weret,  dat  eyne  wer,  die  sick  verandersaten  wolde 
vth  dem  ampte,  die  is  schuldig  dem  ampte  eyn  pf.  peppers,  vnd 
den  tegederen  oer  recht,   so  nha  alfs  hie  dingenn  kan* 

7«  Item  vort  mehr,  weret,  dat  eyne  junckfrouwe  neme  ey« 
nen  man ,  offte  ein  man  ein  wyff,  malck  mag  den  anderen  waren 
des  gudes,  alfs  lange  hie  leuet  sunder  hinder  des  herren,  also 
lange  als  hie  geuen  kan  syne  rechte  piacht,  man  mochte  euune 
woestynge  bewysen. 

8.  Item  weret,  dat  eine  junckfrawe,  die  ein  recht  eruendt 
wer  eines  guedes,  sick  verspielde,  de  mag  brengen  vyff/f.inden 
hoff  tho  Loen  in  einem  lynen  buydell  dem  schulten  vnd  den 
tegederen,  vnd  de  mothen  sie  dan  wedder  selten  vngeweigert  in 
oer  olde  recht,   als  sie  thouoren  was. 

9.  Item  wer  wie,  de  syn  guedt  vpdregen  wolde  synem  kinde, 
dat  sal  he  doen  vor  dem  schulten  vnd  vor  den  tegederen,  vnd 
dat  kindt  mach  synes  vaders  erue  wynnen  mit  vyff  /9.,  de  synt 
mines  herren. 

10.  Item  weret  oick,  dat  die  olderen  myt  dem  kinde  ouer« 
drogen,  sie  mochten  mynes  herrn  guedt  bou wen  to  gaeder,  als  te 
voren,  weret,  dat  die  olden  eyne  lyfftucht  eyscheden,  konden  sie 


1740.  2,  355  ff.  dann  von  Strodimann  de  jure  curiali  litonico,  Gott  1754, 
und  besonders  von  J.  Niesert,  Coesfeld  1818 ,  nach  welchem  es  Sommer  nr.54 
mit  allen  fehlem  wiederhoh. 
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mit  dem  kinde  nicht  uerdragen,  soellen  kommen  vor  den  schul- 
ten und  vor  die  tegedere,  de  sollen  em  eyne  lyfFtucht  seten,  al» 
dat  guedt  mochte  dregen^  dem  schulten,  den  tegeders  vnd  dem 
ampte  oer  recht« 

11«  Item  weret,  dat  eyn  man  storue  in  dem  ampte,  de  hy- 
cnrecht  hedde,  daer  helft  myn  heer  anne  herweide,  vnd  wes 
syn  recht  is,  vnd  die  hoiF  syn  vordeel,  alle  syne  kleder  und  alle 
syn  schapene  wanth,  syn  handtgetouwe  vnd  dat  der  tho  höret, 
vnd  syne  kiste,  dar  he  seluen  den  slotlel  tho  drecht ;  helft  hie 
gein  wyff,  so  volget  den  voirdel  eyn  bedde,  vnd  als  der  tho 
höret,  vnd  is  hie  eyne  bute  (al^  einlücke),  so  volget  echter,  vnd 
die  vier  tege  ders  nemen  syn  ouerste  kleidt,  oifte  xii  d«,  dat 
voirwillet  sie  vnd  die  schulte. 

12.  Item  vortmehr,  storue  eyne  frouwe,  de  des  ampts  recht 
hadde,  vnd  hedde  sie  eyne  dochter,  die  men  mochte  hören  doer 
eyne  eikene  planke,  de  engeue  noch  erue  noch  gerade,  mer 
hedde  sie  gelt  oft  bunt  werk  oiFte  buckene  scho,  oiTte  syden 
wandt,  dat  geue  sie  tho  recht,  vnd  en  hadde  sie  gene  dochter, 
so  gyÜt  sie  eyn  gerade  den  houe  syn  vordel,  oer  kleidunge,  vnd 
wat  die  natel  begaen,  helft  sie  eynen  man  achter  gelaten,  die 
beholt  syn  bedde,  vnd  all's  solck  dar  tho  höret;  men  leth  sie 
oeren  echten  man  nicht  achter,  also  dat  hie  voir  oer  doith  was, 
so  nymt  men  dat  alinck,  als  von  eynen  eynlück  wyue. 

13.  Item  storue  eyn  man,  die  amptsrecht  hedde,  de  geue 
erue  aene  körn,  dat  sunte  Pauvels  bodem  roreth,  eth  enwere 
vvunnen  landt,  he  gyft  eyn  herweide,  dat  is  scapene  wandt  vnd 
syn  handtgetouwe ,  eyne  byle ,  eynen  wiemell ,  die  men  myt  eyner 
handt  dregen  mach,  vud  eyne  kisten,  als  hyr  vorgescreuen  is, 
vnd  anders  nicht. 

14.  Item  voirt  mehr,  eynlücke  lüde,  die  hyenrecht  hebben, 
steruet  oer  eyn ,  die  ander  beholt  alle  holle  vaeten ,  vnd  men 
mach  oer  geyne  verwefselen,  sie  erkesent  seiner,  hie  gift  eyn 
herweide  vnd  sie  ein  gerade. 

15.  Item  weer  ein  kyndt  in  dem  ampte,  dat  nicht  hedde  vth 
gedeenet,  jähr  vnd  dach  vmme  bescheiden  loen,  dat  enwer  geen 
erue  schuldig. 

16.  Item  weret  oick,  dat  eyn  vlh  eyn  erue  voir,  die  in 
dem  erue  blyft,  die  heft  den  voirkoir  von  der  reischap,  als  eth 
en  twe  is  gesät,    anders  voret  hie  syn  gudt  medde  hen. 

17.  Item  vortmehr  ruymet  wie,  nha  dem  dat  die  vaer  bela- 
ten  is,  de  helft  den  koer  ,  wer  hie  nemmen  wil  die  twe  deelo 
von  der  saedt,  vnd  gelden  die  pacht,  die  vpt  erue  höret  dat  jar, 
dan   hie   wil  nemmen  den  derden  deel ,    vnd  vaeren   vryg    heim« 

18.  Item  weret  oick  saeke,  dat  sick  eyn  verbeterde  vlh  eyne 
lyfitucht,  ofle  lethe  sick  verwesseien,  de  lyftucht  envolget  emme  nicht. 

19.  Item  weret  oick,  dat  wie  guedt  wynnen  wolde  vlh 
eyner  erifpachtiger  were,  de  solde  hebben  de  gyfte  von  ver  were, 
dat  dat  guedt  stende  toir  rechter  wegenschap,  dat  is  tho  paden- 
gaue,   ofite  verdeenet  loen  der  knechte,  oifte  megede,  olf  huyre. 

20.  Item  vortmer  eyne   grafft  mach   men  doen  mit   xx  d., 

10* 


148  WESTFALEN 

die  mach  men  nemen  von  den  herweide  oft  von  dem  gerade,  is 
dar  anders  nicht,  vud  die  enHiach  men  nicht  vergeiien  (?  ane)  die 
schulte  von  Loen,  die  vier  tegedere  und  die  twce  wesseluede^ 
die  geschworen  h ebbet  des  ampts  recht  to  verwarene. 

Item  war  die  seeuen  vorg«  die  hande  vthrecken,  dat  is  oer 
ingesiegel  des  ampts  tho  Loen. 

21.  Item  waer  de  schulte  vnd  die  vier  tegedere  vnd  die 
twe  hyenmanne  rydet  oder  theet  von  des  herren  wegen,  sollen 
sie  kost  hebben  von  mynen  herren  wegen ,  oft  vmme  wes  willen 
sie  rydet  von  des  ampts  wegen,    de  sali  oer  kost  betbalen. 

22.  Item  eyn  amptmann^  den  myn  herr  hyr  seth,  de  dat 
ampt  hyr  verwaren  soll,  dat  voiruelt  mit  rechte,  dat  sal  hie 
vpboren  by  rade  des  schulten  van  Loen  vnd  der  tegeders ,  die 
dar  tho  höret,    want  se  dat  recht  bewahren  sollen. 

23.  Item  wanner  die  amptman  vor  mynen  herren  reekenet, 
so  sollen  die  schulte  vnd  die  vier  tegeders  darbey  wesen,  dat 
mynen  herren  reclile  reekenschap  geschee. 

24.  Item  wanuer  die  schulte  von  Loen  vnd  die  tegedere, 
die  dair  tho  horett,  dylh  olde  Fauwelsrecht  verwaren  soellen, 
dat  eyn  olde  recht  helft  gewesen,  synt  dat  sticht  van  Münster 
eirst  gestiftet  wurdt,  so  is  emme  dat  recht  weder  gesettet, 
dat  men  sie  nergent  vth  selten  enmach,  men  en  will  en  ge- 
wolde  doen. 

Item  so  18  dat  oer  recht,  dat  sie  geynen  gogreuen  volgen 
endoruen,    want  sie  mynes  herren  recht  verwaren  sollen. 

25»  Item  voirt  oick  so  hebben  se  denstmanne  recht,  dat 
men  se  nergen  beseiten  mach  vnuervolget  voir  mynen  herren. 

26.  Item  oick,  so  is  oer  recht  so,  wan  sie  rydet  von  mynes 
herren  wegen,  kommet  sie  dair  eyn  hier  besath  is,  so  mögen 
sie  des  biers  kopen  sunder  broike,  vnd  driucken  oer  genoich, 
vnd  leggen  dat  gelt  vppe  dat  vath. 

27.  Item  weret  oick  saike,  dat  we  tho  den  amptte  hoeret 
schelachtig  weren,  eyne  widder  den  anderen,  dieseluen  kommen 
voir  den  amptsschulten  und  verclagen  dar  malckanderen ,  dat 
soellen  die  tegeders  verrechtuerdigen  nha  all  oer  macht. 

28.  Item  weret,  dat  hie  eyn  ander  gerichte  sochte  buthen 
den  ampte ,  die  broicke  vyiT  ß, ,  dair  mochten  oem  die  ampts- 
schulte  vnd  die  tegeders  vor  penden, 

29.  Item  voirt  so  synt  se  schuldich  oeren  rechten  herren 
oer  rechte  pacht  to  betalene  vnd  anders  nicht,  so  veer  als  hie 
sie  bei  oerer  gerechtigkeit  leth  vnd  vor  unrecht  gewalt  beschermet* 

30.  Item  steruet  eyn  tegeder,  hedde  hie  eynen  söhne,  die 
nemmet  syn  heerwedde  alinck,  syn  perdt;  als  hie  plach  tho 
ryden  vmme  mynes  herren  erue. 

31«  Item  weret,  dat  eyne  tegedersche  storue,  von  older 
rechte  blifft  oer  gerade  in  den  tegedtgude,  vmb  dat  se  mynes 
herren  einläcke  luede  verwaren  sollen. 

Item  weret  saeke,  dat  eyn  tegeder  storue,  vnd  eyn  söhne 
achter  leihe  vnberaden,  de  beholt  dat  herweide,  dar  vmme  dat 
hie   medde   rydet   mit  dem   schulten;    lethe    noch   eynen   söhne 
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achter,  ock  wal  vnberaden,  eo  nynipt  noclitliaii  mjrn  Leer  gyn 
recht,  ifs  dair  hoiies  voirdell,  die  tegeders  dat  ouerste  kleidt; 
ifs  et  auch,  dat  eyn  tegeder  eynlncke  gevvoirden  is,  also  dat  syu 
soene  offt  syn  dochter,  de  eruendt  syrit,  die  tegeders  werich 
viid  weldich  synt,  darinne  beraden  sittet,  also  dat  emiue  dat 
giiede  gedaen  is;  steniet  die  vader  die  tegeder  was,  die  is  ein 
herweide  schuldig  to  geuen ,  mynen  herren  dat  syne,  dem  haue 
dat  syne,  den  tegeders  dat  oer. 

32.  Item  oltte  eyn  amptschulte  oßte  eyne  amptfrowe  ver- 
storue,  wat  mynen  herren  dairaiF  to  queme  nha  houesrechte? 
Darup  gewyset  vor  recht  na  houefsrecht ,  waianer  eyn  ampt- 
schulte versteruet,  is  dar  gein  söhne,  nympt  myn  gn.  herr  dat 
hergeweide.  Wanner  eyne  amptfrowe  steruet,  indem  dar  kin- 
der  sint,  vnd  die  schulte  im  leuen  is,  helft  myn  gn.  herr  dar 
nicht  ahn,  wan  die  schulte,  de  frouwe,  die  kinder  verstorucn 
binnen,  so  kumpt  dat  gudt  tho  haue* 

33«  Item  wanner  eyn  tegeder  oft  eyne  tegedersche  verster- 
uet, wat  mynen  gn.  herren  nha  houes  rechte  dairan  verfallen 
sy?  darvp  gewyset  vor  recht,  myn  gn.  herr  stae  in  gleichen 
herweide  als  tho  den  schulten,   vnd  anders  nicht. 

34*  Item  olft  eyn  amtschulte,  oll  eyn  tegeder,  eynen  sonne 
off  eyne  dochter  bcstaden  wolde  an  jemande,  weis  men  mynen 
gn.  herren  darumb  were  to  doene,  vnd  oiT  oick  sie  bestaden 
wolde  an  einen  die  hofifhorich  were,  wath  mynen  gn.  herren 
dair  aiF  tho  queme?  darup  gewyset  voir  recht,  dair  twe  tege-> 
der  dochtere  oiTte  söhne  tho  samen  kommen,  mögen  sie  doen 
mytt  vyiF  (t.,  brenget  sie  sie  buthen  olT  halen  eyne  in,  nicht 
holFliÖrig,  moth  gescheen  mith  consente  des  amptmans. 

35.  Item  oiT  eyn  hoifmann  off  eyn  holTwyff  verstorue ,  vnd 
vp  den  hoffgude  seien,  was  mynen  gn.  herrn  daran  verfallen 
were,  vnd  wo  ver  syn  gn.  sick  daran  myt  rechte  strecken? 
Darvp  gewyset  voir  recht,  welck  mann  steruet  gyfft  erue  vnd 
kerne,  werth  saeke,  dat  vp  sunte  Pauwels  gründe  nicht  gewa- 
fsen,  falt  halil  den  erue;  steruet  die  frouwe  vnd  nhalete  eyne 
dochtere,  die  man  hören  mochte  doir  eyne  eyckene  planken 
wantli,  verualt  nicht,  dat  wehre  saeke,  dat  hie  hadde  vnuer- 
smydet  gelt,  syden  want,  bueckene  scho ,  bunt  werck,  dair  geue 
sie  von  to  rechte  dem  herren ,  vnd  off  dair  gein  dochter  en  were, 
verualt  den  hoffschulten  dat  gerade. 

36.  Item  off  eyn  hoffman  verstorue,  was  dem  schulten  daran 
veruallen  sy?  dairvp  gewyset  voir  recht,  syn  geschapene  wanth 
des  gennes  hie  mit  syner  rechten  handt  gebrueket,  eynen  pott, 
dair  men  eyn  hoin  in  broyen  kan ,  noch  eynen  kettel ,  dair  men 
myt  eyn  spor  inne  treden  mach ,  vnd  die  kiste ,  dair  hie  den 
schlöttel  seluest  tho  drecht,  eyn  heerpolle ;  item  die  tegeders  nem- 
men  dat  ouerste  kleidt,    eth  sy  mann  off  frouwe. 

37.  Item  off  eyn  hoQman  off  frouwe  eyn  erue  ouergeuen 
vnd  togen  vp  die  lyfftucht,  verstoruen,  wefs  mynem  gn.  herrn 
ahn  den  gueden  veruallen  wer?  darvp  gewyset  voir  recht,  ver- 
storue  eyne    von  beiden,    were  mynen  gn.  herrn    veruallen   alle 
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viervotede  guedt'  halff,  versteruen  sie  beede,  were  mynen  gn. 
lierrn  alle  viervotede  guedt  veriiallen^  dem  lioue  syn  recht  vnd 
den  tegeders  oer  recht. 

38.  Item  oiF  eyn  man  oiF  frouwe  were,  vnd  hadden  kinder 
sohns  oder  dochters,  vnd  sick  geuen  vp  eyn  ander  erue,  oiF 
eyn  ander  hoericheit,  dat  nicht  holFhorich  en  were,  vryg  oder 
egen,  wat  die  verloren  hadde?  Darvp  gewyset  voir  recht,  off 
eyn  man  off  maget  sick  geuen  vp  eyn  ander  guedt  vryg  off  eigen 
edder  in  ander  hoericheit,  hüten  consente  des  ampts  oder  tege- 
ders, hefft  verloren  syn  hoffrecht. 

39.  llem  welck  mahn  off  wyff  der  hoffiiorich  were  vnd 
sick  vcrbeteren  wolde  vp  eynen  ander  guedt  vryg  offt  egen,  bin- 
nen off  hüten  landes  vnd  verstorue,  erffdeilet  de  amptmann, 
schulte  vnd  tegeders,    itlich  nha  synen  rechte. 

40.  Item  off  eyn  man  off  frouwe  verstorue,  vnd  sick  eyne 
von  beiden  verandersatede,  vnd  neme  eyne,  elh  wehre  wyff 
off  man ,  man  off  wyff,  vp  dat  hoffguedt  die  nicht  hoffhorich 
were  noch  daran  veruallen  sy  ?  darvp  gewyset  voer  recht,  dat 
solches  mote  gescheen  myt  consente  des  amptmans. 

41.  Item  eynes  rechten  ordel  na  houefsrechte  gefraget,  wo 
wylh  off  voer  eyn  amptsschulte  sick  nha  haues  rechte  strecken 
mach,  umb  wat  hie  richten  moege?  Darvp  gewyset  vor  recht, 
desgeuneu  hie  vor  olders  gehatt  hefft. 

42.  Item  off  eyn  man  seihe  vp  eynen  hofgude  vnd  die  man 
dat  guedt  verhouwe  vnd  verwoestede,  wat  daran  veruallen  oder 
verbroket  sy?  Darvp  gewieset  vor  recht,  so  die  man  dat  erue 
verhouwe  off  verwoestede  sunder  nolh,  were  nicht  werdich  dat  gudt 
tho  gebrueken. 

43.  Item  so  eyn  man  syn  hofrecht  nicht  en  verwaerde,  vnd 
off  hie  wes  von  den  erue  versatte,  buthen  consent  des  amptmans, 
vnd  sick  voerder  streckede,  dan  syn  hofrecht  vermochte,  wes 
dairan  veruallen  oder  verbroeken  ?  Darvp  gewyset  vor  recht, 
die  syn  hoi&echt  nit  en  verwaerde,  hefft  verbroeket  eyn  scliep- 
pel  gersten ,  vnd  strecket  hie  sick  voerder  dan  syn  hoffrecht  ver- 
mach, mach  hie  nah  seinen  Verdienste  von  synen  ouersten  ent- 
fangen, vnd  wanner  eyn  hoffmann  wes  verselt  von  dem  erue, 
moth  gescheen  mit  consent  des  amptmans. 

44.  Item  woe  lange  eyn  hoffmano  off  wyff  syn  gudt  is  mech- 
tig  to  geuen?  Darvp  gewyset  vor  recht,  so  lange  als  hie  allene 
in  vnd  vtbgaen  kan,   dan  in  synen  vier  pelen  generley  weise. 

45.  Item  eyn  ordel  gefraget,  off  eyn  hoffmann  off  eyn  hoff- 
wyff  verstoruen  was  vp  dat  leste  lyff,  vnd  dar  quemen  geist- 
liche off te  wertliche  personen ,  vnd  togen  sick  ahn  dat  lyff  vor 
roundbar,  vnd  dar  nicht  to  gesatt  weren,  als  recht  were,  off 
die  des  guedes  nicht  vtynge  doen  en  sollen  den  ersten  penninck 
mit  den  lesten?  Darvp  gewyset  vor  recht,  nadem  sie  dar  nicht 
to  gesatt  en  weren,  als  recht  is,  sie  solden  den  irsten  penninck 
mit  den  lesten  vthdoen. 

46.  Item  eyn  ordel  gefraget,  off  eyn  hoffwyff  versterue  vnd 
geyoe  dochter  nhaleth  vnd   wonnende  vp  geinen  hofguede  vnd 
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bette  dan  noch  verwaret  oer  hoffrecht,  wes  dem  herren  daraff 
veruallen  "were?  Darvp  gewyset  nha  hauesrecht,  boerde  dem 
erffherrn  dat  hälfe  guedt,  die  twe  eynes  verynges  werdt  were, 
\nd  ^en.  schulleu  dat  gerade. 

47«  Item  Doch  eyn  ordel  gefraget,  off  eyn  hoffmann  ein 
stücke  erues  off  landes  koffte  by  synen  gesunden  liue,  oft  he 
des  niclit  mochte  kehren  vnd  wenden  vnd  vergeuen?  Darvp 
gewyset,  he  mochte  dat  kehren  vnd  w^enden  by  sinen  gesunden 
liue,  dade  he  es  nicht,  so  solde  dat  by  dem  erue  des  houes 
blyuen« 

48.  Ilem  eyn  ordel  gefraget,  off  eyn  hoffmann  were,  de 
sick  verhylkede,  yro  lange  he  sitten  mag  sunder  besperrunge, 
dat  ehme  de  amptmann  des  houes  tho  Loen  nicht  dorue  verwefse* 
len?  Darvp  gewyset  nha  baues  rechte,  wert  saeke,  dat  he  sick 
verhylkede  in  ein  ander  horichte  vnd  nit  betalde  syüen  peper 
ynd  syn  hoffrecht ,  den  mochte  die  amptman  von  stunden  an  ver* 
wefselen,   eth  sye  frouwe  oder  man* 

49.  Item  off  eyn  hoffmann  erffland  gekofft  hadde,  wo  lange 
he  des  warschap  doen  möge  einen  andern?  Darvp  gewyset  vor 
recht,  die  hoffmann  mocht  dat  keren  vnd  wenden  by  seinem 
leuendigen  lyue. 

50*  Item  noch  eyn  ordel  gefraget,  were  die  oldeste  sonne, 
die  bei  dem  erue  blyue,  dem  lande  nicht  neger  tho  beholden, 
dan  die  jüngeste,  nadem  hie  daraff  doen  will,  des  eyn  ander 
daruf  doen  wil?  Darvp  gewyset  vor  recht,  die  oldeste  sohnne 
were  neger  by  den  lande  tho  blyuen,  dan  die  jüngste,  die  weil 
hie  daruan  doen  will  gleich  ein  ander. 

51.  Item  of  jemant  were,  de  hofflioricli  were  in  den  hoff 
to  Loen,  dat  were  man  offle  wyff,  die  sick  vth  den  vorfs.  haue 
wesselde,  wes  men  denseluen  lor  lyfftucht  solte  laten  volgen? 
Darvp  gewyset  vor  recht,  dal  men  den  gennen,  die  sick  von 
des  vorfs.  houe  wefselt,  dat  men  den  geyne  lyfftucht,  noch  gudt 
von  dem  vorls.  houesgude  sy  plichtig  lalen  to  folgen  in  ander 
hoer;  dit  ordel  van  den  gemeinen  tegedern  vnd  hauesluden  tho- 
gelaten  vnd  gewyset. 

52.  Item  off  ein  frygman  vp  ein  hoffgued  sethe  vnd  sein 
guedt  verbrengen  offle  kehren  wolde  an  houeslude,  woe  he  dat 
doen  sal,  dat  syne  rechte  eruent  dar  nicht  in  to  seggen  hebben? 
Darvp  gewyset  nha  houes  rejcht,  sy  die  vrygmann  myt  gesundem 
lieue  Yoir  den  schulten,  dar  dat  hoffguedt  gelegen  is,  gerichtli- 
chen vpgedregen,  vnd  vthgegaen,  so  sollen  die  vrygen  frunde 
an  alsodanen  guede  nicht  vereruet  syn ,  als  die  vthganck  geschach, 
vnd  syne  kinder  sollen  oene  daruan  versorgen. 

53.  Item  off  ein  hoffmann,  oft  eyn  hoffwyff  einen  sone 
hadde,  dat  die  oldeste  were,  vnd  dieselue  sone  hylkede  an  einen 
hoffliorichen  wyff,  er  dan  syn  vader  vnd  moder  ruymynge  gedaen 
hadden,  vnd  dieselue  sonne  versterue,  vnd  kinder  nha  lethc, 
wer  des  sonnes  kinder  ock  beerffet  sollen  syn  an  dat  vorg.  hoff- 
guedt ?  Darup  gewyset  nha  haues  rechte,  die  kinder  des  vorg. 
sonnes.  saelien  an  des  vaders  guedt  beeruet  syn. 


152  WESTFALEN 

54.  Item  oS  ein  hofriioricli  man  tot  voirklnderen  yp  eyn 
lioffguedt  queme,  wo  die  man  mit  dem  hoiTguede  des  boues  hal- 
fen holden  solde?  Darvp  gewyset  vor  recht ,  die  hoßman,  so 
Yp  sothane  guedt  gekommen  is,  sal  nicht  yerhouwen  noch  von 
dem  h^ffguede  versetten ,  hie  doith  myt  wille  der  vorkiuder. 

55.  Item  ein  ordel  gefraget,  off  eyn  hoiihorich  man^  die 
vx)  einen  hofihorigen  guede  sith  sunder  wylF^  vnd  betalet  dem 
hofFherrn  pechte  vnd  schulde,  wer  men  oick  denseluen  hofihori- 
gen man  dartho  dringen  soll  sick  widder  tho  behylken,  ehr  syn 
will  is  ?  Darvp  gewyset ,  so  lange  de  hofihorige  man  dem  hoiF- 
heiTen  betalet  pechte  vnd  schulde,  soll  men  denseluen  hoflmann 
nicht  dringen  sich  tho  verandersaten. 

56.  Item  off  eyn  hoffmann  myt  willen  vnd  consente  des  hoil- 
herrn  vp  eyn  guedt  gesät  were,  wo  men  denseluen  plicht  vp 
solde  leggen  vnd  wo  he  etli  mochte  verbroeken  des  houes  ruy- 
mynge  tho  doen?  Darup  gewyset  nha  houes  rechte  vor  recht, 
so  lange  de  hofiinan  pechte  vnd  schulde  sunder  redelick  inseg- 
gendh  betalen  kan,  vnd  geine  auetboeme  en  storeth,  soel  man  / 
oeme  von  dem  hoffguede  nicht  dringen  mögen.  / 

57.  Item  off  eyn  hoffwyff  verstorue,  die  einluck  were,  vnd  / 
lethe  nha  ein  vnechte  dochter  vnberaden ,  wes  dem  erffhern^' 
daran  versehenen  were?  Darvp  gewyset  nha  liouesrecht  vo*^* 
recht,  nadem  dat  hofiliorige  wyff  oer  hoffi*echt  nicht  verwarft 
hefft,  vnd  bewysen  kan,  dat  oer  kinder  vnechte  kynder  s}4it, 
bcschucdden  se  guedt  namelick  vnd  alle  nicht,  vnd  is  dem  erff- 
herrn  verfallen« 

58.  Item  noch  eyn  ordel  gefraget,  offt  ein  hoffman  nha  dem 
willen  gottes  afflyuich  werde,  de  twyluchtig  were,  wes  dem  erff- 
herm  dar  versehenen  were,  vnd  nha  houesreclite  veruallen 
mochte  wesen?  Darvp  gewyset  vor  recht,  storue  ein  hoffmann, 
twyluchtig  sunder  consent  de5  hofflierrn,  daran  wer  veruallen 
den  syn  alynge  nagelaten  guedt  halff,  allet  des  twe  eynes  veryn- 
ges  werth  mögen  syn. 

59.  Item  noch  eyn  ordel  gefraget,  off  eyn  vrygman  myt 
einem  holThorigen  wyue  sete,  vnd  die  vrygman  na  dem  willen 
godes  verstorue  mit  dem  hoffwyue,  wes  dem  erifherrn  daran 
verfallen  is?  Darvp  gewyset  vor  recht,  dat  dat  vrygc  guedt  by 
dem  erue  sali  blyuen,  vnd  dem  erfherrn  daran  nicht  verstoruen  is. 

60.  Item  off  wie  ein  hoffmann  wer  geboeren  vnd  nicht  ge- 
setten  vp  einen  hoffguede,  dan  bynnen  eynen  vrygen  wigbolde, 
vnd  hadde  sick  gehylket  an  eyn  vryg  wyff  oder  persone,  eer 
hie  sein  hoilrecht  gewunnen  hadde,  wat  he  dem  herren  daran 
gebraeket,  vnd  na  dem  afigange  synes  leueuts  darvon  veruallen? 
Darup  gewyset  vor  recht,  dem  herren  veruallen  eyne  wedde, 
und  darna  solle  hie  hofirechts  geneten. 

60.  Item  off  twe  hofflude  tho  malckanderen  hyleket  vp  ein 
hoffguedt,  die  weren  nicht  in  einen  hoff  hörig,  dan  in  twe  houen 
hoffliorig,  wat  sie  dem  herm  darvan  erffwinninge,  vnd  off  daruon 
den  herrn  oick  erffwinninge  to  queme?  Darvp  gewyset  vor 
recht,  angesehen  die  nicht  in  einen  hoff  hoffhorig  en  weren,  solde 
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daruon  erffwynnunge  dem  herren  to  kommen  ^  vnd  dat  mit  gna- 
den des  lierrn  oder  des  ampts« 

62.  Ileiii  noch  eyns  gerechten  ordels  gebtiget,  oif  eyn  vryg« 
man  oSt  eyn  dienstman  sete  vp  einen  hoilhorigen  guede  vnd 
nicht  konde  vollenbrengen  in  siegel  vnd  breuen  offt  mit  leuendi- 
gen tuiggen,  dat  sothane  besilh  mit  consente^  weten  vnd  willen 
des  herrn  oder  des  ampts  sy  gescheen,  wes  dem  herrn  nha  des 
vrygmanes  doetlichen  affgange  to  queme?  Darup  gewyset  vor 
recht,  dat  dem  herrn  syn  nalaten  guedt,  gelyck  off  hie  egen 
were,  halff  tho  kunipt,  elh  sy  dan,  dat  men  möge  vorbrengen, 
vrie  vorgeschrenen  stehet. 

63.  Item  ordel  gefraget,  äff  eyn  hoffmaget  worde  gewefselt 
vth  einem  hoffguede  an  ein  ander  herschafft,  wes  dar  von  (gebore) 
dem  houe,  darvth  die  maget  gewefselt  vnd  nicht  tliogesagt,  vude 
die  maget  nha  dem  willen  gottes  verstorue,  off  die  herschap  oeck 
vth  den  hoff  solde  nianen  offte  boren?  Darup  gewyset  durch 
den  tegedern  vnd  semptlichen  hoffluden  des  houes  tho  Loen,  vnd 
todeide  des  houes  tho  Billerbecke,  \or  recht,  off  ein  maget  vth- 
gewefselt  wo  vorschr.  solle  der  herschap  nicht  von  geboren  to 
erildele,  dan  der  maget  rede  tobehorige  guedt,  vnd  nicht  vth 
dem  houe*  Dit  ordel  is  gefordert  wo  recht,  vnd  vnwedderach- 
tet  gebleuen. 

64.  Item  eyn  ordel  gefraget,  off  eyn  hoffmann  were,  die  dat 
hoffguedt  verwoestede,  so  dat  die  herre  dat  syne  dar  nicht  äff 
en  krege?  Darup  gewyset  vor  recht,  deselue  were  verlustich 
des  hoffgudes. 

65.  Item  off  e'n  hoffman  were,  die  hadde  vpgedregen  vnd 
ouergegeuen  syn  erue  sein  einigen  sonne,  vnd  die  sonne  nha  dem 
willen  gottes  verstoruen  were,  offte  de  vader  an  dat  erue  ock 
wedder  solde  mögen  komen,  vnd  off  dat  an  den  erfflierrn  solde 
kommen?  Darvp  gewyset  vor  recht,  dat  solde  gekommen  syn 
an  den  erffherrn;  sunder  weret  saeke,  dat  dar  whe  were  von 
den  f runden  bis  thom  negedem  ledde,  die  des  begerde,  die 
mochte  sick  dar  wedder  ankopen. 

66.  Item  off  ein  hoffman ,  die  voer  verstoruen  vnd  hadde 
angewunnen  landt,  wehrt  die  erffherre  oick  solde  vererfft  wesen 
an  den  angewunnen  lande?  Darup  gewyset  vor  recht,  ist  dat  hie 
gelt  gedoen  helft  vp  dat  landt,  dat  nicht  hoffhorig  is,  sy  dem 
erfflierrn  dat  gelt  halff,  vnd  dat  körn,  dat  vp  dat  landt  gewafsen, 
halff  veruallen« 

67  Item  noch  gefraget  eyns  rechten  ordels,  wair  ein  hoff- 
man brudlich  gebracht  were  vp  ein  hoffguedt,  vnd  dar  wedder 
afflepe  buthen  jeniger  hande  gebreck  offte  hinder,  wo  men  dat 
halden  solde  mit  dem  mann ,  die  dar  wie  vorsc.  vpgebracht  is  ? 
Darup  gewyset  vor  recht,  nadem  die  man  geleide  hadde  to  kom- 
men an  dat  gerichte  vnd  nicht  en  queme  by  sittene  gerichtc,  so 
were  hie  des  quidt,  eth  were  sacke,  hie  mochte  dat  wedderko- 
pen  von  dem  erffherrn. 

68  Item  off  ein  hoffmaget  offte  knecht  hylkede  an  eine  vnho- 
rige  persone,  wes  de  hofhorige  persone  dem  erfflierrn  daran  ge« 
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broikel?  Darup  gewyset  vor  recht,  dat  steet  vp  gnaden,  dan 
mag  sie  kommen  vnd  brengen  vyff  ß*  in  einen  lyunen  büdel^ 
darmedde  mag  sie  weddervmme  krigen  oer  recht. 

69.  Item  ein  hoiTmann,  de  sitt  vp  einen  bo%uede  oder  erue, 
vnd  ailtuyth  vp  die  lyfftucht,  wes  dieselve  laten  soll  by  dem 
erue  ?  Darvp  gewyset  vor  recht,  dat  die  hoffman  dar  sali  laten 
eyn  dat  beste  alles  des  vp  ten  erue  is,  als  dat  beste  bedde,  den 
besten  kettel,  den  besten  pott,  vnd  eine  vaselsogge,  die  beste 
ploich,  dat  beste  perdt,  den  besten  wagen,  vnd  so  vorth  alles 
des  dar  ist  eine  dat  beste. 

70.  Item  olF  ein  lyfftuchtersche  afitoge  vnd  oer  guedt  ouer- 
geue  vnd  achterstedige  schulde  weren,  wie  die  betalen  solde, 
die  vp  dem  gude  bleue,  offte  die  lyfftuchtersche?  Darup  gewy- 
set  vor  recht  y  dat  die  gene  is  schuldig  to  betalene,  die  dat  erue 
gebruiket,  geborlicke  offte  gewonlicke  schult. 

71.  Item  so  ein  hoffman  gewest,  die  sein  broilh  buthen 
landes  verdeenet  hefft,  vnd  mit  behulp  syner  fründe  einen  pen- 
ninck  geworuen,  vnd  ein  kopman  geworden,  vnd  ein  deel  gudes 
gewunnen  vnd  verworuen  buthen  landes,  vnd  is  widderumb  tho 
lande  gekommen  vnd  beuangen  geworden  mit  einer  krankheit, 
als  vnsinnich  geworden,  vnd  hefft  syn  guedt  den  frembden  vnd 
synen  frunden  gegeuen  vnd  sinen  erfftierrn  nicht  einen  hellinck 
noch  penninck  bekandt?  Darup  gewyset  voer  recht,  na  dem  hie 
seinen  erfftierrn  an  synen  gude  nicht  bekannt  en  hefft,  vnd  dat 
guedt  in  seiner  kranckheit  semptliken  vergeuen  hefft  buten  con* 
sent  vnd  willen  synes  erffherrn  offte  nicht  nha  hoffrechte,  dat 
die  ouergiffte  von  vn werde  vnd  von  genen  werde  wesen  soll. 

72.  Item  off  ein  hoffmann  were,  de  landt  offte  sandt  offte 
renthe  versatte  buthen  consent  des  erffherrn?  Darup  gewyset 
vor  recht,  hie  mag  wal  versetten  eyn  stücke  landes,  twe  offte 
drei,  beholtlichen  dem  erffherren  dat  syne,  vnd  dat  eine  in  mest- 
recht  twe  oder  drei  vnd  anders  nicht. 

73.  Item  noch  ein  ordell  gefraget,  wie  sich  die  erfflierr  sali 
holden  na  dode  der  houeslude,  offte  de  eruent  des  guedes,  dar 
die  hoffmanu  Siegel  off  breue  buthen  consent  des  erfilierren  in 
syn  gued  gelacht  hefft  ?  Darup  gewyset  vor  recht ,  dat  spick 
von  geiner  werden,  sundern  vnbundig  sal  sein. 

74.  Item  wes  eine  hoQmaget,  die  hoffliorich  geboren  is,  vnd 
sich  nicht  verhylket  vnd  oer  hoffrecht  nicht  verspielet  lieft,  der- 
seluiger  von  dem  hoffgude  tokumpt?  Darup  gewyset  vor  recht, 
nha  vermüge  des  gudes. 

75.  Item  wes  einem  hoffknecht  derseluigen  gestalt  von  dem 
holFgude  tokumpt?  Darup  gewyset  vor  recht  nha  houesrecht, 
em  komme  to  eynen  grauen  rock,  ein  plaggensicht,  vnd  ein  paar 
klumpen,  vnd  einen  hoeth. 

76.  Item  ein  holFman  mach  gyn  hoQgud  versplitteren,  ver« 
houwcn,  verpanden  noch  an  jemandes  ander  bände  brengen  bu- 
then consent  des  erfflierren  offte  amplmaus,  vnd  off  ein  hoff- 
man were,  die  syn  hoffgud  wo  vorscr.  verspliterde,  verhouwe, 
verpandte,  wes  dem  erffherrn  daran  verbroiket?    Darup  gewy- 
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set  vor  recht;  de  man  sy  iilclit  werdig  aotliane  gnedt  tho  gebni- 
ken.  So  dan  ein  Loffman  vrere,  die  syn  guedt  also  verbroickt 
liedde^  vroe  dieselue  tbo  den  boffguede  vredder  tbo  gcbruken 
kommen  soll?  Darup  gewyset^  dat  solde  be  doen  mit  gnaden 
des  erfEherren. 

77.  Item  ofif  eyn  lioiFman  were,  die  ein  boffguedt  Terbro- 
cket  badde  vnd  vp  den  guede  tbo  wedderwillen  des  erfüherren 
bleue  Sitten,  vnd  des  guedes  nicht  ruymen  wolde,  mit  wens  be- 
bulp  die  eriTberr  den  vngehorsamen  bofTman,  die  dat  gued  so 
verbroeket  hadde,  von  dem  guede  krygen  solde?  Darup  gewy^ 
set;   dat  solde  de  erlTherr  docn  mit  bebulp  des  landfürsten. 

78.  Item  off  ein  boiTnian  were ,  de  vp  ein  hoflgued  sete  vnd 
eyne  vnborige  person  vp  dat  hoiTgued  baelde  buten  consent  des 
erffberren  offte  ampts,  wes  hie  daran  gebroekel?  Darup  gewy- 
set  vor  recht,  de  man  hebbe  verbroecket  syn  hofirecbt  vnd  dat 
guedt,    vnd  solle  dat  wedder  winuen  mit  gnaden  des  erlTlierren* 

79.  Item  eines  rechten  ordels  gefraget,  off  ein  hoffman  vnd 
hoffrowe  setten  in  oeren  hoffrecht,  die  in  dem  boiTrecht  geba- 
ren weren,  wer  men  die  oick  verwefselen  mochte?  Darup  ge- 
wyset  Vorrecht,  nadem  sie  oer  hoffrecht  nicht  gebroeken  hebben, 
mach  men  sie  nicht  verwefselen,    dat  en  sy  oer  selues  wille. 

80.  Item  off  ein  boffrouwe  were  vnd  bescheide  guedt  tbo 
oeren  lyue  vnd  to  berade  der  dochteren,  vnd  die  frowe  verstor- 
ue  nha  dem  willen  gottes ,  vnd  badde  mehr  guedes ,  dan  dat 
vthbescheiden  were,  wem  dan  dat  gued  were  nha  doetlichen  aff- 
ganck  der  frowen  nha  haues  rechte?  Darup  gewyset  vor  recht, 
dat  vlhgescheiden  gudt  tot  oeren  lyue  nha  haues  rechte  sy  dem 
erfflierrn  verfallen. 

81.  Item  off  ein  vullschuldig  hoffman  vnd  boffrouwe  seten 
vp  einen  hoffgude,  vnd  hedden  kinder,  vnd  bleuen  mit  den  ol- 
deren  wonende,  wer  sie  oek  schuldig  synt  tbo  denende  dem 
erffberren?  Darup  gewyset  vor  recht,  sie  synnen  nicht  schuldig 
to  denende  also  lange  als  se  mit  oeren  olderen  wounenden. 

82.  Item  off  ein  hoffknecht  offt  eine  hoffmaget,  die  hoffho- 
rich  geboren  weren,  vnd  syne  rechtigkeit  nicht  en  verwaerde, 
offt  be  oder  sie  dan  ock  nha  oeren  doetlichen  affganck  geneten 
solden  mögen  ?  Darup  gewyset  vor  recht,  so  lange  als  sie  oer 
hoffrecht  nicht  gewunnen  hebben,  können  sie  des  ock  nicht  ge- 
neten. 

83.  Item  off  ein  hoffman  vnd  ein  boffrouwe  wereu  vnd  had- 
den  beede  oer  hoffrecht,  vnd  tueschen  en  beiden  vergaddert  up 
ein  boffguedt,  buten  consent  des  ampts,  wehr  sie  werdich  synt 
des  guedes  tho  gebrucken?  Darup  gewyset  vor  recht,  twe  ein- 
lopende  lüde  mögen  nicht  ankliuen  gein  boffguedt  offte  gebrue- 
ken,   dat  en  sy  mit  consent  eines    bauesscliulten   vnd  des  ampts. 

84.  Item  ein  ordel  gefraget,  wat  die  twe  die  dat  houetgued 
also  sollen  gebruket  hebben,  wes  sie  daranne  gebroicket  ?  Ge- 
wyset vor  recht,  sie  synt  beede  broickhaftich  den  herren  vnd 
vp  gnaden  des  ampts. 

85.  Item  off  ein  hoffman  die  «ynen  kinderen  vpdroge  guedt, 
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dar  docbter  wereö ,  vnd  die  dochler  taste  seluest  thö ,  wer  men 
oick  schuldig  were  dat  guedt  to  kortene  an  oeren  briietguede  ? 
hyrvp  gewyset  vor  recht,  ja  men  sy  schuldig  dat  guedt  to  kor- 
tene an  oeren  brudtguede. 

86.  Item  eines  rechten  ordels  gefraget,  oiFsick  ein  hoffrouwe 
beslapen  lete  von  einem,  die  sein  hoiTrecht  nicht  en  hadde,  vnd 
dar  ein  dochter  by  verwerue,  vnd  do  sie  die  getelt,  nha  der 
band  oer  boffrecht  widderumb  gewannen ,  off  dat  kind  oick  des 
boues  gerechtigkeit  geneilen  solle,  der  moeder  nagelaten  guedt  to 
eruen  ?  Darup  gewyset,  dat  stae  vp  gnaden  des  berren  vnd 
der  amptlude,  dat  sulx  geschuyt. 

87.  Item  twe  ehelude  vp  einen  hoffgude  gesetten,  vnd  die 
frouwe  vor  emme  gestoruen,  vnd  oer  nhalaten  man  von  dem 
hoffherren  oer  nhalaten  guedt  nha  hauesrechte  gekoilt  vnd  ore 
man  nha  der  handt  oick  verstoruen  were,  vnd  die  beiden  echte 
kinder  nhagelaten,  offte  die  kinder  des  nbagelaten  guedes  oer 
vaders  oeck  geneten  sollen,  oder  off  nha  hauesrechte  dem  hoff- 
herren dat  samtguedt  veruallen  sy?  Darup  gewyset  vor  recht, 
angesehen,  dattet  echte  kinder  nha  des  hauesgude  synt  vnd  heb- 
bet  mitten  vader  dat  boffguedt  getheelet  vnd  gebouwet,  so  sol- 
len de  kinder  des  vaders  nhagelatene  guedt  halff  geneten  vnd 
beholden,  allent  nha  hauesrecht  des  boues  tho  Loen. 

88.  Item  off  ein  hoffman  off  boffrowe  seten  vp  einen  hoff- 
guede,  vnd  die  man  verstorue,  vnd  lethe  nha  echte  kinder,  vnd 
die  seinen  kinder  mitter  moeder  sampt  dat  hoffgiied  telden  vnd 
bouweden,  vnd  nicht  buten  gedenet  en  hadden,  off  dar  kinder 
welck  aflyfich  woerdeo,  off  die  boffherr  oer  nagelalen  guedes 
oick  wes  geneiten  solde?  Hyrup  gewyset  nach  houesrecht,  die 
boffherr  sal  des  nbagelaten  guedes  nicht  geneiten ,  so  fern  sie 
nicht  gehylket  synt,   off  buten  gewont  oder  gedeenet  hebben. 

89.  Item  oft  eine  persohn  were,  de  seihe  tho  hufs  tho  haue 
mit  vader  vnd  moder,  vnd  nicht  badde  buten  gewonet,  vnd  mit- 
ten olderen  guedt  gewunnen,  wehr  die  persohne  dat  guedt  möge 
vergeuen  buten  consent  der  olderen?  Darup  gewyset  vor  recht, 
de  persona  en  möge  dat  guedt  nicht  vergeuen  buten  consent  der 
olderen. 

90.  Item  off  twe  elude  beede  boffhorich  weren,  sunder  er- 
uent  versloruen,  vnd  dat  guedt  tho  baue  veruallen  were,  wes  dem 
erffherren  von  den  nhalaten  schulden,  welcke  buten  consent  des 
ampls  gemakt,  schuldig  sy  tho  betalen,  oder  nit,  nha  boues 
rechte  ?  Hyrup  gewyset ,  diewcile  die  schulde  von  dem  ampt 
nit  bewilliget  oder  vergunt,  sy  die  erffherr  noch  die  besitter  des 
gudes  nicht  schuldig  tho  betalene,  vthbescbeidcn  an  scbmedde- 
werck ,  scbomekers  vnd  scbnieders  sy  men  von  hauesrechte  schul- 
dig to  betalene. 

91.  Item  ein  ordel  gefraget,  offte  ein  hoffman  wer,  die  den 
rechten  erffherren  oder  amptmann  syne  rechte  pechte  vnd  schulde 
betalede,  in  körne,  in  may,  in  herfslbede,  vnd  denseluen  oick 
synen  vollen  densl  dede,  offt  dan  die  hofman  dat  erue  vnd  gued 
nicht  moege  gebruken  tot  syner  nollurft  nba   hauesrechte,  vnd 
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offt  dleselue  erfflierr  oder  amptman  dieseluen  IiofTman  myt  enni- 
gerley  nye  beswerunge  vird  nye  borden  möge  vpleggen?  Dartip 
gevvyset  nha  hauesreclite  vor  recht,  wanner  ein  hofTmaQ  syne 
pechte ,  dienste ,  schulde  tyuse  wo  von  oldes  gerechtich  vnd  ge- 
wontlich ,  belatede  vnd  dede ,  so  sali  die  erffherr  geine  nye  in- 
broeke  oder  vplage  vorwenden  oder  doen,  anders  dan  von  oldes 
gebrucklich. 

92.  Item  ofl  auch  einig  hoffnian  jahrlix  vnd  alle  jähr  einicli 
groff  eichenholtz  von  den  hoffgude,  dat  he  besitt  vnd  vnderhefft, 
houwen  vnd  verkopen,  oder  sonst  nha  synen  willen  gebruken 
offle  verbrengen  Cwolde)  sonder  vorweüen  oder  consent  des  hoff- 
herren  ollte  amptnians?  Darup  gewyset  vor  recht,  ein  hoff- 
man  mag  houwen  tot  temllker  notturfft  synes,  als  tot  nottwendi- 
gen  tinimer  vnd  tor  koekene,  solt,  botter  vnd  sunst  anders  tho 
thuynen ,  dan  dat  guedt  dar  durch  nicht  tho  verwoesten,  des 
alsdan  die  erffherr  ein  insehent  na  gelegenheit  sali  hebben. 

93.  Item  noch  ein  ordell  gefraget,  offte  einich  hoffnian n  tym- 
merynge  vp  die  hoffguder  angrypen  vnd  holt  vp  die  hoffgue- 
der  dair  tho  houwen  wolde,  vnd  hie  sulckes  oick  by  sick  siiluest 
sunder  sein  hoffherren  darumb  tho  fragen  oft  an  tho  sprecken 
vnd  seinen  oirloff  hebben ,  doen  mag  ?  Darup  gewyset  vor  recht, 
dat  solck  holt  houwen  mag  gescheen  sunder  wyfsent  des  erffberrn 
oder  des  ampts ,  nha  older  gerechtigkeit  des  haues  tho  Loen,  so 
ferne  das  hoffgudt  dardurch  vnuerwostet  blyfft,  anders  tot  ge- 
wonliches  insehent  des  hofflierren,  als  obgefs. 

94.  Item  noch  eines  gerechten  ordels  gefraget,  wie  velle 
boeme  vnd  von  wat  werden  eyn  hoffinan  jahrlix  tot  syner  not- 
turfft der  koekenen  vnd  to  synen  tymmer  houwen  mach  ?  Darup 
gewyset  vor  recht,  dat  dar  geyn  tall  noch  werde  von  is,  dan 
ein  hoffman  des  houes  tho  Loen  mach  houwen  dar  na,  dat  he 
wal  holt  hefft,  na  vermöge  des  hoffgueds  to  syner  notturfftigen 
timmer  vnd  tuynen  vnd  behoeff  der  koekene  als  vorscr.,  dannoch 
dat  gued  dem  hofflierren  nicht  to  verwosten. 

95.  Item  noch  ein  ordel  gefraget,  offte  twe  hofflude  weren, 
man  vnd  frouwe,  die  ein  hoffgudt  in  bruekinge  vnder  hedden, 
vnd  die  man  verstorue  sunder  nhablyuende  von  beeden  lyues 
eruen,  vnd  die  frouwe  na  aifsteruen  oeres  maus  von  den  ampt- 
man in  statt  des  hoffherren  erlangt  hedde  bewillunge,  dat  guedt 
oer  leuentlanck  tor  tyt  to  gebruekeu,  doch  mit  dem  bescheide, 
dat  sie  die  frouwe  dat  vorfs.  gued  als  ein  hoffrouwe  to  besei- 
ten vnd  to  houwen  oder  durch  einen  anderen  hoffhorigen  solde 
besetten  vnd  houwen  laten;  wan  nu  die  frouwe  von  dem  ge- 
melten  guede  vp  eyn  ander  frygudt  afftoge,  dat  hoffgued  ver- 
lete  vnd  durch  fremde  lüde,  die  nicht  hoffhorich,  gebrueken 
lethe,  daruon  gedachten  hofflierren  gudt  noch  bloidt  gewunnen 
worde,  offte  sie  die  lyfftucht  dar  mede  nicht  solde  gebroicken 
hebben,  vnd  deselue  dem  hoffherren  nicht  solde  veruallen  syn, 
oder  wat  von  dem  hoffrecht  von  sy?  Darup  gewieset  vor  recht, 
so  eine  frouwe  edder  ein  man  ein  hoffgued  tor  lyf flucht  hedde 
vnd  toge  dar  äff  vp  ein  ander  guedt  oder  erue,    vnd  s^tte  dair 
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einen  andern,  de  nicht  IioiThorig,  wedder  vp,  buten  willen  des 
lioffherren,  so  hebben  sie  de  lyfftucht  verbrocket  vp  ankiimpst 
oer  negsten  eruen ,  de  vp  gnaden  dat  seine  hofiguedt  van  den  hoff 
oder  erflTherren  wedderumme  annehmen  vnd  wynnen  mögen. 

95.  Item  gefraget  eines  gerechten  prdels,  so  dar  ein  holTho- 
riger  man  gestoruen  w^ere,  vnd  die  nalaten  frouwe  sich  hoereu 
lete,  sie  vryg  vp  dat  hoffhorige  gudt  gekommen  were,  oif  nicht 
de  verstoruene  man  syn  holFrecht  dardurch  verbroeken  vnd  den- 
seluigen  vor  einen  vulschuldigen  eigenhorigen  erfideilen  möge,  so 
ferne  de  frouwe  nicht  beibringen  könne,  dat  sie  mit  willen  des 
erifherren  vp  dat  hoifguedt  vorg.  sy  gekommen?  Hyrup  gewie- 
set vor  recht,  kan  die  fryge  frowe  nicht  bewysen,  dat  sie  mit 
willen  des  erffherren  vp  dat  hofiguedt  sy  gekommen ,  sal  die  man 
als  ein  egenboriger  geerfdelet  werden. 

97.  Item  noch  ein  ordel  gefraget,  offt  de  fryge  frowe  oek 
woU  macht  hebben ,  by  sich  suluest  oeren  frygen  vnd  des  ver- 
sloruenen  mans  soenne  dat  halife  guedt  ouer  to  taten,  vnd  dar 
eyne  hoiThorige  person  wedder  vp  to  halen,  vnd  die  beiden  dat 
hoiTreclit  nha  houesrechte  mögen  geneten  ?  Darup  gewyset  vor 
recht,  dat  solches  nicht  möge  gescheen  sunder  beywillunge  des 
erffherren. 

98.  Item  oiF  die  frouwe  nicht  sy  schuldig,  wo  sie  vp  dat 
hoiThorige  guedt  gekommen  sy,  to  bewysen,  vud  so  sie  solx  nicht 
by  en  brechte,  vnd  oer  kinder  von  dem  homiorigen  gude  besta- 
det  weren ,  wo  men  de  nha  haves  rechte  achten  vnd  holden  sali  ? 
Hyrup  gewyset  vor  recht,  können  de  frouwe  vnd  kinder  nicht 
bewysen,  dat  sie  mit  willen  des  erffherrern  vp  dat  hofigued  ge- 
kommen vnd  getogen,   sollen  von  dat  hoiTgued  nicht  geneiten. 

99.  Item  off  dar  ein  houespersohne  were,  vnd  hedde  sich 
gehylcket  vp  ein  vrygen  offte  egen  guedt,  dat  nicht  hofihorig  en 
were,  an  einen  vrygen  o£fte  egen  man,  die  oek  nicht  hofhörig 
were,  vnd  hedden  to  samen  kynder,  vnd  drogen  vp  oeren  kin« 
dern  eine  voer  edder  in  oere  kranckheit  oer  guedt  gereide  vnd 
vngereide,  oiF  oek  solke  vpdracht  gescheen  kan  buten  vorwet- 
ten des  amptmans,  houesschulten  ^  tegederen  oder  wo  solche 
vpdracht  na  houesrechte  möge  gescheen  ?  Hyrup  gewyset  vor 
recht,  dat  alsulcke  vpdracht  buten  consent  des  amptschulten  von 
wegen  des  herren  möge  gescheen  na  haues  rechte  des  houes 
to  Loen. 

100.  Item  oiF  oek  die  kindere  von  solcken  personen  bauen 
gemelt  geboren,  oek  hojßrecht  geneten  können,  edder  wes  sich 
des  na  houes  rechte  wil  geburen  ?  Hyrup  gewyset,  so  fern  de 
hoffschulte  der  moder  steet,  dat  sie  oer  hoffrecht  gewunnen  heffk 
vnd  verwaret,  so  mögen  de  kinder  des  geneten. 

101.  Item  so  dar  eyn  houesperson  were  vp  ein  vngehorich 
guedt,  wie  vorgemelt,  kinder  hedde  vnd  der  kinder  ein  bestadet 
sich  an  einer  vrygen  offt  egenen  persohn  buten  consent  des  hoff- 
herm,  offte  die  kinder  oek,  sie  weren  knecht  off  maget  genei- 
ten einich  hoffrecht,  vnd  wanner  de  knecht  offt  maget  verstor- 
uen,    vnd  doetlich,   sunder  nhalaten  fcinder  edder  myt;   affgan- 
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gen,  wes  dem  hofiEherm  von  dem  nalafen  guede  were  nha  houes 
recht  veruallen?  Hjrriip  gewyset  vor  recht,  dat  alsulche  per- 
sone  die  hüten  consent  des  hoifherren  hestadet  ahn  vnhorige  per- 
sonen  fryg  oder  egen,  dieseluige  hebben  oer  hoffrecht  gebrolket 
vnd  sollen  gynes  ho£frecht8  geneiten,  eth  en  geschege  dan  mit 
gnaden. 

102.  Item  so  dar  ein  hoiFman  oder  frouwe  ein  gnedt  oeren 
kindern  vpdregen  woide,  wat  gestalt  solches  gescheen  soll,  vnd 
wes  dem  erffberren  vnd  dem  amptman  daruon  nha  honesrechte 
geburlh ,  wan  solches  bundig  geholden  solde  werden  ?  Wyset 
vor  recht,  dat  solches  soll  gescheen  vor  schulten  vnd  tegederen 
des  ampthoues,  vnd  sal  geuen  den  hoifherren  vyfif  ß,^  den  hoff- 
schulten syluer  vnd  golt,  vnd  den  amptluden  vnd  tegederen  an 
beiden  syden  oer  gerechtigheit, 

103.  Item  off  ein  knecht  off  maget  die  hofihorig  weren  ein 
hoffguedt  vnder  hedden  vnd  sich  buten  consent  des  hoffherren 
eine  person  sich  eelich  geuen  leten ,  sie  were  dan  hoffhorig  oder 
eygen,  offte  die  knecht  oder  maget  dardurch  nit  verboeret  hebbe 
dat  guedt  nha  hauesrechte?  Hyrup  gewyset,  dat  seluige  syn 
hoffrecht  hebbe  verbroeken,  die  so  gehylket  hebbe,  steet  vp  gna- 
den des  ampts. 

104.  Item  wanner  eyn  knecht  oder  maget  na  affsteruen  oer 
olderen  an  eyn  hoffguedt  vereruet  werden  vnd  hylicken  er  vnd 
beuoren  sie  oer  hoffrecht  gewunnen,  offte  deseluen  nit  verboeret 
hebben  dat  gudt,  vnd  in  wo  korter  tydt  se  nha  vererffnnfse  oer 
hoffrecht  wynnen  sollen  ?  Hyrup  gewyset  vor  recht ,  off  dar 
jenige  x)6^8<>^  were  man  oder  frouwe,  die  sick  hylkeden  vp  ein 
hoffguet  buten  wetten  vnd  willen  des  amptschulten ,  hefft  verlo- 
ren syn  hoffrecht,  vnd  so  he  syn  hoffrecht  nicht  en  wynnet,  vor 
synen  affal^  werth  he  geholden  vnd  geerfdeilet  als  ein  egenho- 
rieh  man. 

105.  Item  dar  eyn  hoffman  were,  die  syn  wyff  affgestoruen 
were,  vnd  by  synen  kinderen  in  vnuerscheiden  guede  bleue  Sit- 
ten, vnd  syn  dochter  vor  langk  vthbestadet  vnd  begudet,  vnd 
die  welche  dochter  nha  affsteruen  der  moder  guder  alinck  vnd  all 
voirstaen  vertredden  des  eyn  vnbestadede  dochter  nha  hauesrechte, 
vnd  nha  der  handt  die  vader  verstorue,  was  von  alsulcken  ver- 
storuen  hoffman  den  erffberren  von  synen  nhalaten  guderen  ver- 
uallen sy?  Hyrup  gewyset  vor  recht,  dat  alle  viervoetige  beste, 
die  man  inne  verstoruen  is,  dat  sulix  den  erffberren  verfallen  vp 
gnaden,  doch  so  die  besitter  könne  bewysen,  dat  emme  vnd  hj^ 
ner  hausfrouwen  to  queme,  mögen  denseluigen  tot  oeren  besten 
geheiten. 

106.  Item  dar  eyn  hoffman  verstorue,  vnd  ein  vollmechtiger 
diener  wegen  des  hoffherren  queme,  und  gesunne  von  dem  rech- 
ten volger  vnd  besitter  des  hoffgudes  to  egen  vnd  togen  alle  des- 
jenigen, dar  de  hoffman  inne  versueket  vnd  verstoruen,  dat  myn 
gu.  herr  als  der  hoffherr  mochte  an  berechtigt  syn ,  solches  schri- 
uen  to  laten,  offte  den  berorter  besitter  des  hoffgudes  bauen 
vielfeldiger  ermaninge  etlicb  guedt  verschwyge  vnd  nicht  vpschri- 
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uen  lete,  "wie  woll  sie  nomahls  tliom  ouerflotlie  van  benante  die- 
ner  by  synen  eede  vermaDet,  dat  he  alle  des  dar  -were  solle 
laten  beschriiien,  vnd  dan  nha  der  handt  vp  dem  erffdach  noch 
etlicli  gtiedt  ingebracht,  wes  mynen  gn.  herren  als  den  hofflier« 
ren  an  den  verscliwegenen  gute  verfallen,  vnd  woirmitt  derseluige 
der  hoichheit  gebroicket  hebbe?  Hyrup  gewyset  vor  recht,  dat 
verseil wegene  guedt  komme  alynck  vnd  alle  dem  hoffherren  vnd 
vor  dem  brolcke  mynen  gn.  herren  seslich  ß.  nha  hauesrechte 
des  houes  tho  Loen. 

107.  Wy  Willem  van  Graes  schulte  des  haues  tho  Loon, 
und  Henrich  van  Kernebecke,  Wynken  tho  Bockwinckel ,  Jan 
Wennekiug,  Gerdt  tem  Klaveshuise,  Jan  ten  Broiele,  tegederen 
des  haues  tho  Loon,  doen  kundig  allen  luden,  dat  dit  is  unses 
haues  recht  van  oldes,  waer  eine  vrouwe  steruet  in  uusen  tege* 
der  huse ,  de  vrouwe  hebbe  kinder  ofte  geene  kinder,  de  scliulle 
van  Loon  ofte  tegedere  des  haues  tho  Loon  en  deruen  neue  eruen 
geven  noch  nene  gerade,  oock  dewyle  dat  wy  onse  rechte  pagle 
mögen  geven,  so  mach  men  uns  van  onsen  eruen  night  verdri« 
ven.  In  ein  tuyge  und  in  ein  oircondt  so  hebben  wy  Wilhelm 
van  Graes  schulten  des  haves  tho  Loon  deesen  brief  versegelt 
voor  ons  und  onsen  tegederen  und  willen  diesen  brief  volgen 
voor  onsen  beer  van  Munster  und  waer  des  tho  doen  ist.  Datum 
anno  1^6^,  feria  sexta  proxiina  post  fesium  assuinptionis  beate  Marie 
ifjrgmis. 

108.  Im  jähr  vnsers  herren  dusent  vyfFhundert  XLVIJ,  ahm 
tage  conuersionis  Pauli  hebben  die  semptliche  hofflude  der  ab« 
deyen  in  einem  gehegeden  godynck  oder  hoffgerichte  vor  der  abe- 
dye  by  dem  bowhuse  vifgerichtet  durch  oeren  vollmechtigen, 
eyn  ordel  laten  fragen  wo  vnd  wath  gestalt  myn  gnedige  frouwe 
als  der  erbherr,  von  den  hoffluden  sol  laten  afftekenen  die  pacht- 
swyne  ?     Dyt  ordel  bestadet  ahn  den  schulten  to  Schelue. 

Item  vp  dussen  gefrageden  ordell  helft  die  schulte  syn  be- 
rath  genohmmen  myt  den  semptliken  liofQuden,  die  emme  heb- 
ben heiten  seggen,  so  welche  hie  ingebracht  vor  recht  hefft,  dat 
ein  hoITman  uegest  syne  vaselsogge  eine  dat  beste  von  synen 
swynen  voir  sali  affnemmen,  dat  andere  beste  swyn,  dat  sy  dan 
groth  oQt  klein. 

Dith  ordel  vorfs.  wedderropt  oer  gn.  durch  jren  volmechti« 
gen  als  den  schulten  thon  Yehoue  und  stellet  datseluige  ahn  den 
negsten  hoffgerichte  tho  Loen,  is  auer  das  wedderropen  ordel 
myt  nicht  widder  ingebracht. 

109.  Item  noch  ein  ordell  gefraget,  ofite  eyn  hoilman  hüten 
consent  des  erffherrn  sal  mögen  hylcken  buthen  synen  hoer? 
dith  ordell  oek  bestadet  ahn  obg.  schulten  tho  Schelue.  Hyrup 
gewyset  vor  recht,  dat  solches  nicht  möge  gescheen  buten  consent 
vnd  willen  des  erfiherren. 

110.  Item  noch  eyn  ordell  gefraget,  off  ein  hoffman  were 
die  syn  hoffrecht  vermoet willigte  vnd  nicht  en  wunne  binnen 
|air  vnd  dach,  offte  die  erffheiT  dan  denseluigen  to  synen  gesyn- 
nen  dat  hooffrecht  to  geuen  oek  schuldig  were?    Dith  ordel  be- 
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stadet  an  den  vorgemelten  schulten  tlio  Schelue,  hefFt  die  schulte 
hyrup  begehrt  XIIII  dage  beraidts. 

HOMER  MARK  i). 
1490, 

Auf  einem  hölting  In  der  Homer  mark  ward  up  maendag 
nechst  nae  sunte  Mattbey  dage  anno  dni  MCCCCXG  auf  die  frage 
und  auiTorderung  des  Berndt  van  Yelen  vulmegtiger  van  wegen 
des  edelen  und  walgeboren  heren,  mynes  lieven  heren  HinrichS) 
liern  to  Gemen  ind  to  Wevelkoven ,  an  die  sementllchen  erfexen, 
eynen  itlichen  by  Verlust  sines  markenrechtes  to  gichten  ind  to 
seggen,  wu  sie  den  heren  van  Gemen  bekenden  an  der  Homer 
marcke  ind  an  den  holtgerichte  derselven  marcke  verrechtiget  to 
Wesen  ? 

Erkannt,  dat  sie  bekanden,  den  edelen  mynen  lieven  heren 
van  Gemen  ind  syner  1.  nakomelingen  heren  to  Gemen  vor  einen 
oversten  erfgenamen  ind  erfexen  der  Homer  marcke ,  und  dat 
syn  1.  oflte  synre  1.  amptlude  to  Gemen  ind  de  van  Rheinen  van 
wegen  des  huses  to  Rede  mit  den  gesatteden  hol  triebt  er ,  wann  er 
dat  to  doen  sy,  mögen  laten  verkundigen  eyn  holtinge  to  behoeve 
der  sementlichen  erfexen,  ind  daer  mede  bysitten  ind  helpen  hal- 
den  ind  richten,  dat  en  geschehe  mit  willen  ind  van  befehle 
synder  L  ind  bekennen  vorder  mynen  lieven  heren  van  Gemen 
den  oversten  stoel,  ein  wit  tafellaeken,  einen  witten  wegge,  ind 
einen  witten  becher  to  voren* 

HOFESRECHTE    ZU  WERNE   UND   SEPERADE «). 

1569. 

Das  Stift  Werden  hat  viele  sadelhöfe,  davon  der  oberste  hoff 
der  holT  zu  Barckhofen,  als  wohin  die  unter  sadelhofe  ihr  haupt- 
gerlcht  jederzeit  gehabt.     Die  hoiTsrechten  sind: 

1.  Sie  erkennen  den  abt  zu  Werden  für  ihren  hoff  und 
pfach therm  allein^  sich  aber  als  eigenhörige  hofsleute  des  hofs 
zu  Barkhofen. 

2.  Erkennen  sie,  dafs  sie  dem  abt  die  zinsen,  reuten  und 
pfachte.  nach  Inhalt  der  lagerbücher  von  dem  hoff,  darauf  sie 
gesessen,  järlich  zu  geben  schuldig,  und  dafs,  wenn  ein  hoffs- 
mann  oder  hoiTsfrau  verstirbt,  dem  abt  und  stifft  eine  churmode  ver« 
fallen,  das  ist,  das  beste  gereide,  ein  pferd,  kuhe,  kessel  oder  kleid. 

3.  Weun  die  verstorbene  leiche  auf  einen  wagen  oder  kar- 
ren gesetzt,   und  nach  dem  kirchhoff  gefahren^    soll  der  abt  sei- 


1)  wo  gelegen?  Gemen  und  Velen  finden  sich  zwischen  Bochoh  und 
Coesfeld.     Aus  Niesert  a.  a.  o.  143. 

2)  Werne  ein  münstersches  Städtchen  an  der  Lippe;  Seperade  «wischen 
Werne  und  Dülmen,  hier  sind  die  sadelhofe  des  stifls  Werden  an  diesen 
orten  gemeint,  aus  Rive  bauerngüterwesen  p.  467  —  470 ;  sieht  auch  in 
Tross  Westphalia  1825.  nr.  9. 10. 

Bd.  III.  *^ 
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nen  diener  senden,  und  entweder  daselbst,  oder  wenn  sie  wieder 
auf  das  gut  kommen ,  durch  denselben  die  cliurmoede  ausnehmen 
lassen,  und  zwarn  folgeudergeslalt :  es  soll  der  diener  einen 
weifsen  stock  nehmen  und  hinterrücks  zu  den  pferden  oder  kühen 
gehen,  und  mit  dem  stock  eins  berühren,  welches  er  nun  trilTt, 
das  gehört  dem  herrn,  weiter  nichts. 

4.  Weil  ein  jedes  hoilsgut  zu  zweien  handen  nach  hoffsrech- 
ten  stehen  soll,  nemlich  an  eine  mannshand  und  an  eine  frauen- 
hand,  so  soll  der  mann  oder  die  frau  die  verfallene  churmoede 
Yorab  bezahlen ,  und  alsdann  kommen  binnen  jähr  und  tag  mit 
zwei  hofisleuten,  welchen  die  gelegenlieit  des  verstorbenen  guts 
bekannt,  und  gesinnen  eine  andere  hand  an  demselbigen  gut  auf 
gnaden  aufs  neue  zu  gewinnen;  wenn  das  versäumt  würde,  mag 
der  abt  sie  mit  den  holfsfrohnen  beschicken  zu  dreienmahlen ,  und 
gebieten  lassen  um  eine  andere  hand  zu  gewinnen,  da  er  denn 
auch  von  jedem  gebot  seine  hoiTsbrüchte  nehmen  mag.  Wenn 
aber  der  man  oder  die  frau  nach  solchen  dreien  geboten  doch 
freventlich  ausbliebe,  und  sich  um  die  andere  hand  nicht  ver- 
trügen, soll  der  abt  auf  dem  gut  ein  lioiFgericht  halten,  und  den 
mann  oder  die  frau  dafür  bescheiden  lassen,  auch  mit  dem  ge- 
richt  untersuchen,  wie  man  mit  hoflfsrechten  des  hoifs  zu  Barck- 
hofen  damit  ferner  umgehen  solle,  damit  die  erben  des  guts  auch 
wider  recht  nicht  beschweret  werden.  Wenn  auch  hier  kein 
vertrag  könnte  gemacht  werden,  so  soll  der  sämtliche  hoif  an 
einem  bestimmten  tage  auf  das  besagte  gut  kommen,  es  mit  ileifs 
durchsuchen  und  überlegen ,  und  denn  nach  gelegenheit  des  guts 
auf  ihren  eid  für  gemelte  hand  dem  abt  nach  hoffsrechten  einen 
treglichen  pfenning  zuweisen,  damit  denn  beide  theile  zufrieden 
sein  müssen. 

5.  Kein  mann  oder  frau  soll  von  dem  holF  etwas  erblich 
versetzen  oder  verkaufen  ohne  wissen  und  willen  des  abts,  doch 
mag  ein  hoflsmanu  oder  frau  um  mifswachs,  hagelschlag,  brand 
und  gefängnüsse,  seinen  schaden  zu  ersetzen  ein  oder  zwei  mor- 
gen ohne  wissen  des  abts  versetzen,  den  dritten  morgen  aber 
auf  des  herrn  gnade,  doch  mit  dem  bedinge,  dafs  sie  innerhalb 
zehn  jähren  solche  absplisse  wieder  frei  machen  müssen ,  bei  ver- 
last des  guts. 

Der  abt  kann  die  hofTsschuldigen ,  mit  keiner  erblheilung, 
pfacht Versteigerung  beschweren,  noch  sich  einiger  leibeigenschaft 
anmafsen^  sondern  mufs  sie  als  romainsche  und  hoifschuldige 
leute  bei  allen  ihren  Privilegien  bleiben  lassen. 

7.  Wenn  einer  sein  gut  verkaufen  wollte,  soll  er  gehen  zu 
dem  der  nach  seinem  tode  der  nächste  erbe,  und  ihm  den  kauf 
anbieten,  will  der  nicht,  soll  er  einem  andern  den  kauf  gönnen, 
behältlich  ihme  seines  rechtens.  Wenn  denn  das  gut  verkaufft, 
soll  der  Verkäufer  den  neuen  käufer  für  das  hoffsgericht  bringen, 
und  ihm  den  kauf  gerichtlich  auftragen,  und  davon  geben  nach 
hoffsrechten. 

8.  Dem  abt  müssen  etliche  dicnste  bei  sonnen  aufs  xmi  wie- 
derumb  geleistet  werden,  so  wie  sie  in  des  herrn  registern  befindlich. 
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9.  Wenn  das  gut  verstorben  wäre,  so,  dafs  keine  band  mcbr 
dran,  und  die  leute  ohne  willen  des  grundberrn  darauf  sitzen 
blieben  ,  so  soll  der  abt  den  leuten  durch  den  'hofesfronen  gebie* 
ten  lassen,  dem  gute  zu  folgen,  folgen  sie  nicht,  mag  sie  der  abt 
pfänden  lassen  für  des  hofes  brüchte  von  dem  gute.  Difs  kann 
zum  zweiten  und  drittenmahl  wiederholt  werden,  würde  denn 
noch  nicht  aufgefolgt,  so  soll  der  abt  das  guth  gerichtlich  lofs 
und  ledig  iugewinnen ,  dem  gerichte  bekannt  niachen  und  das 
guth ,  jähr  und  tag  zu  sich  unter  seinen  pflüg  nehmen.  Nach 
verfliefsung  jähr  und  tages,  soll  der  abt  in  dem  vorgesagten  ho- 
fesgerichte  an  dreien  unterschiedenen  gerichtstagen  durch  den  ho- 
fesfrohnen  bekannt  niachen,  ob  jemand  were,  dem  gute  folgen 
wollte ,  käme  dan  niemand ,  so  mag  der  abt  das  gut  als  ein  lois 
und  ledig  guth  austhun  wem  er  will. 

10.  Wenn  an  einem  holTgute  die  band  verstorben,  und  die 
rechten  erben  aufser  landes,  so  soll  der  abt  die  hofisleute  lassen 
zusammenkommen  und  überlegen,  wie  ers  mit  dem  gut  anzufan- 
gen ,  da  denn  die  hoffsleute  weisen  wollen ,  dafs  der  abt  das  gut 
entweder  selbst  unter  den  pflüg  nemen  oder  einem  andern  um 
jahrliche  pfacht  bis  zu  30  jähren  unterthun  soll;  kämen  die 
erben  binnen  solcher  zeit  zu  lande  und  wollten  dem  gute  folgen 
und  das  gesinnen,  so  soll  der  abt  ihnen  das  gut  wieder  zukom- 
men lassen,  doch  mit  dem  luiterscheid ,  wenn  einer  zu  pferde 
kömmt,  soll  er  bei  den  herrn  reiten  in  stiefeln  und  sporen,  und 
das  gut  gesinnen,  kan  er  den  mit  dem  herrn  fertig  werden,  so 
ist  es  gut,  sonst  soll  ers  lassen  kommen  nach  vorgesagter  weifs* 
Ist  es  aber  den  erben  angesagt,  und  sie  wollten  alsdenn  nicht  kom- 
men dem  gute  zu  folgen,  so  sollen  sie  all  ihr  recht  verlohren  haben. 

Eben  dergleichen  recht  mögen  auch  die  kinder,  so  unmün- 
dig sind,  geniefsen,  nemlich  die  knaben  unter  14,  die  mädchens 
unter  15  jähren. 

11.  Es  soll  kein  landrichter  oder  fremder,  so  zu  dem  hoff 
Barkhoven  und  andern  untersadelhöfen  nicht  vereidet,  die  hoffs- 
gerichte  nicht  bekleiden,  auch  sich  nicht  intromittiren  ,  was  der 
gütererffbeden ,  churmoede,  versterff,  behandigung,  erffzins,  ver- 
splitterung  oder  hofesbrüchten ,  anlanget ,  sondern  es  soll^  der  abt 
in  dem  hof  zu  Barkhofen  und  andern  untersadelhöfen  in  jegli- 
chem hoff  mit  bewilligung  der  hoffsleute  einen  richter  setzen, 
der  dem  herrn  und  hofe  vereidet,  gl  eich  ergestalt  soll  es  auch  mit 
dem  frohnen  gehalten  werden  ,  mit  welchem  der  hoff  nach  hoffs- 
recbten  gebieten  und  verbieten  soll,  die  hoffsgerechtigkeit  belan- 
gend.    Dieses  ist  geschrieben  1569  14.  septembris. 

HOFSRECHTE   VON  DORSTEN  i). 

1402. 

Instrumentum  de  juribus  curtis  de  Dursten. 
In  nomine  domini  amen.     Anno   a  nativitate  ejusdem    niille- 


1)  am  rechten   ufer  der  Lippe,    östlich  von  Wesel,     aus  Rive   Lauern- 

•♦. /"«t«!—     MO0kJä     _      il>in  AKA 

11 


gulerwesen.     Cöln  1824  p.  449  — 456c  ^^  ^ 
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siino  quailringentesimo  primo,  indictione  nona,  mensis  augusli  die 
oclava,  liora  vesperarum  vel  quasi,  ponti/icatus  sanctissimi  in 
Christo  palrls  el'dni  nostri  douiiui  Botiifacii  diviua  Providentia 
papae  noni  anuo  XII.  corain  honorabilibud  virig  dnis  Goswino 
de  Wynga  canonico  ecciesiae  sancti  Victoris  xantcnsis  colouiens. 
dioeccsis  et  Goswiuo  pastore  ecciesiae  parochialis  iu  GJaitbecke  ejus- 
dem  dioecesis  }udice  seu  officiato  ven.  virorum  dominoruin  decaui  et 
capiluli  ecciesiae  xantens.  praedictae  curtis  et  bouoruni  eorundem  in 
Dorsten,  in  nieique  notarii  public!  ac  testium  infra  scriploruin  prae- 
sentia  personaliter  constituti  et  convocati  per  dictum  dunm  Gos- 
'winuni  judicem,  seu  ipsius  certuni  nunlium  discreti  viri  Noldo 
de  Oiirfkaten  dictus  Broile,  Hermannus  de  Scboluen ,  Gerardus 
de  Bunsell,  Rutgcrus  ten  Buckhorn,  Joannes  ten  Diecke,  Joan- 
nes de  llellentorp  diclns  Kornken,  Lambertus  ten  Tymberliuys, 
Hermanuus  ten  Hage,  Gerardus  Oufelt,  Gerardus  Gloeikinck  et 
Joannes  ten  Eickelen  curtiales  curtis  praedictae,  qnibus  sie  congrc- 
gatis  praedictus  dnus  Goswinus  judex  seu  officiatus  nomine  praedic- 
torum  dominoruin  dccani  et  capituli  ecciesiae  xantens.  et  pro  ipsis 
requisivit  eosdein,  quatenus  8ub  fide  et  juramento  eorum,  qnibus 
•  astricli  essent  dominis  decano  et  capitulo  praedictis  et  curti  eorum 
de  Dorsten,  dicerent,  decernerent  et  declararent  articulos  et  puncta 
infra  scripta  eisdem  requirenda  postpositis  omnibus  dolo,  fraude, 
amore,  timore,  gratia  vel  favore. 

1.  Primo  itaque  idem  dominus  Goswinus  judex  requisivit  ab 
eisdem  decerni  et  pronunciari,  quale  jus  antenominati  domini  de* 
canus  et  capitulum  liabcrent  in  curte  de  Dorsten  et  bonis  ejusdem. 

Ad  quod  antedicti  curtiales  ad  partem  seorsum  secedentes  et 
se  mutuo  deliberantes ,  reverlentesque  deliberatione  praeliabita 
responderunt  et  dixerunt:  quod  dni  decanus  et  capitulum  xan- 
tense  essent  veri  domiui  curtis  de  Dorsten  et  bonorum  spectan- 
tlum  ad  eaiidem,  ac  ejusdem  pi*oprietas  pertineret  ad  cosdeni, 
salvo  tarnen  jure  cujuslibet  alterius  in  bonis,  quae  tencntur  de 
dicta  curte  jure  vitae  ductus  seu  alimoniae. 

2.  Iterum  requisiti  praenarrati  curtiales,  utrum  omnes  et  sin- 
giili  curtiales  curtis  de  Dorsten  vel  liabentes  bona  de  eadem  curte 
tenentur  esse  juratos  et  fideiitatis  juramentum  in  talibus  fieri  con« 
suetum  ])raestare  dnis  decano  et  capitulo  ante  nominato  et  curti 
de  Dorsten?  Ad  quod  praedicti  curtiales  deliberatione,  prout 
praemissum  est,  praebabila  responderunt:  quod  curtis  de  Dor- 
sten secundum  consuetudinem  terrae  suae  reputaretur  dimidta  cur- 
tis, et  debet  solummodo  habere  sex  juratos,  qui  sex  jurati  debent 
recipi  et  elegi  de  novem  personis  habentibus  et  possidentibus  bona 
de  eadem  curte,  qui  valentiores  et  utiliores  ad  iilud  fuerint,  cae- 
teri  vero  habentes  bona  spectantia  ad  eandem  curtem  non  tenen- 
tur esse  juratos,  seu  aliquod  juramentum,  pro  ut  requisitum  est, 
praestare;  praedictae  itaque  sex  personae  decernunt  decernenda, 
pronuntiant  pronuntianda ,  accusant  accusanda,  convocatis  tunc 
ad  eorum  consilium  ceteris  curtialibus  tempore  et  loco  competenti» 
et  praedicta  novem  bona,  de  cfuibus  possidentes  talia  antedictae 
sex  personae  debeant  eligi  et  assumi,  sie  nomioantur  et  suDt  la- 
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Ha  videlicet  bona  Joaiiuis  Biiyuss,  bona  Joaiiois  Boichem,  bona 
Joanois  Tyniberliuys ,  bona  Ten  Eickeleu,  duo  inanf^i  Tervuyrt, 
bona  Hermann!  Ten  Scholle,  mansus  To  Bislick  et  niansus  To 
Gerechten;  insuper  etiam  praedicii  curtiales  dixerunt,  qiiod  unua 
de  pracdictis  sex  persouis  juratis  per  se  vel  per  aliuni  rogaluoi, 
per  eum  tenentur  tempore  et  loco  consiieto  promintiare  jura  cur« 
tis  praedicta  et  bonorum  ejusdem,  juxta  decretum  et  consilium 
ceterorum  juralorum,  ipsi  etiam  possuut  et  debent  reliquos  cur« 
tiales  ad  consilium  eorum  vocare  tempore  oportuno  et  consiliari 
cum  eisdem  super  dubiis  ipsorum.  Et  addiderunt,  quod  jurati  et 
curtiales  antedicli  qiiolibet  anno  quater  solent  convenh^e  ad  per- 
srutandum  et  inquirendum,  si  curlis  praedicta  et  bona  ejusdem 
permaueant  in  jure  eorum,  ubi  lunc  etiam  accusant  accusanda,  et 
pronuntianda  et  dicend^  juxta  modum  consuetum  proiiuntiant.  £t 
sunt  dies  hujusmodi  in  quibus  sie  conveniunt,  videlicet  proxima  2da 
feria  post  festum  sti  Lamberti  episc.  et  2da  feria  post.festum  epi- 
phaniae  domini  proxima,  et  2da  feria  quae  venit  per  quindenam  ante 
festum  uativitatis  sti  Joannis  baptistae;  et  ulterius  dixerunt,  quod 
ipsi  etiam  teneretur  venire  ad  dies  curtiales  aliarum  curtium,  vi- 
delicet curtis  de  Recklinghuisen  et  curtis  de  0er  et  ccterarum. 

3.  Iterum  requisiti,  an  aliquis  valeret  habere  et  possidere 
bona  speclanlia  ad  curtem  de  Dorsten  de  jure,  qui  nou  esset  seu 
non  esse  tenerenlur  volschirig  et  lioirich  dominorum  decani  et  ca- 
pituli  supernarratorum,  in  hunc  videlicet  modum,  quod  viventibua 
hujusmodi  bona  possidenlibus  seu  habentibus  nihil  tenentur  do- 
minis  memoratls  ultra  pactum  censum  seu  pensiouem  de  talibua 
bouls  sülvere;  sed  habentibus  seu  possidentibus  bona  pr^^edicta 
defunctis  antefati  domini  decanus  et  capitulum  habebunt  et  ha- 
bere debent  dimidietatem  omnium  et  singulorum  bonorum  mobi- 
Jium  relictorum  per  talem  mortuum,  scilicet  dimidietatem  equo- 
rum,  ovium,  boum,  vaccarum,  et  aliorum  pecorum  quorumcun- 
que,  nee  non  dimidietatem -bladorum  illorum,  quae  culta  fuerunt 
in  agris  spectantibus  ad  curtem  de  Dorsten,  quae  essent  triturata 
et  a  straminibus  excussa,  exceptis  tamen  illis  quae  vulgariter 
dicuntur  hergeweide  et  geraide,  de  quibus  antenominati  domini 
nihil  habent,  quia  filius  antiquior  defuncti  tollet  primo  equum 
meliorem  patris  sui  defuncti  et  vestimenta  ipsius  pro  se,  et  Ulla 
antiquior  tollet  similiter  et  habebit  vestimenta  matris  suae  de- 
functae  ex  toto;  de  ceteris  vero  bonis  fiet  secundum  consuetudi- 
ucm  eorum  antiquam,  cum  praedicti  curtiales  dicunt  se  esse 
liberiores  quam  homines  aliarum  curtium. 

4.  Item  requisiti,  utrum  aliquis  posset  habere  bona  perti- 
nentia  ad  curtem  de  Dorsten,  qui  in  ipsis  personaliter  non  ha- 
bitaret,  sed  loco  sui  poueret  aliquem  colentem  talia  bona,  qui 
esset  volscherich  et  hoirich  praedictorum  dominum  ?  Ad  quod 
praedicti  curtiales  et  jurati  unanimiter  responderunt,  quod  prout 
supra  responsum  est,  quilibet  habens  et  possidens  bona  spectan« 
tia  ad  curtem  antedictam  debet  ea  personaliter  colere  et  residere 
in  eisdem,  ac  esse  huldich  et  hoirich  dominorum  supradictorum, 
CO  modo  quo  praemissum  est,  et  adduut,  quod  si  oppositum  fie- 
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ret,  illud  fieret  iniDUS  jnste  et  indebtte,  diceutes  etiam^  quod 
phira  sunt  talia  bona  ad  curtem  praedictam  pertinentia,  quorum 
fructus  et  Y>i^ovenlu8  saltein  pro  parte  tollunt  aliqui,  qiii  non 
sunt  volschirich,  huldich  seu  boirich  domlnorum  annominatoruiu 
et  non  babitant  personaliter  in  eisdeni,  sed  ponunt  loco  sui  in 
bujusmodi  bonis  quosdam  alioe ,  qui  talia  bona  colunt  et  babitant 
in  eisdem,  qui  etiam  partem  fructuum  bonorum  üloruin  babeut 
pro  laboribus  et  expensis  eorum ,  et  illos  volunt  dici  et  esse 
Yolscbirig  et  boericb,  prout  supra  praeniissum  est.  .  Praedicti 
itaque  jurati  et  curtiales  id  accusantes  tanqnain  minus  justum  et 
indebitum  nomiuaverunt  bona,  quae  eo  modo  possidentur,  con- 
tinent  Septem  mansos  sitos  in  der  freibeit  de  Dorsten,  videlicet 
mansum  tbo  Gerechten,  mansum  dictum  Borckboue  to  Loise,  man- 
suni  dictum  Grote  boue  to  Papebeke,  mansum  dictum  Buiten 
boue  to  Veltbuisen,  mansum  dictum  Jutten  böue  to  WollTs- 
freyentap,    et  mansum  coloni  ten  Buynfs. 

5.  Item  requisiti,  in  quo  et  quanto  forefecerunt  seu  delique- 
runt  illiy  qui  praedicta  bona  babent  modo  quo  praedictum  est  ? 
Ad  quod  respondent,  quod  hoc  pro  praesenti  definire  non  pos- 
sunt,  quia  iiiud  stat  in  gratia  et  beneplacito  dominorum  anteno- 
minatorum,   qui  bujusmodi  negligenlias  jam   dudum   fieri  pernii- 

'  serunt  et  adhuc  fieri  permittunt,  quamvis  talia  perpetrantes  gra- 
viter  delinquunt ;  imo  dicunt,  quod  domini  supradicti  id  scienles 
et  consentientes  seu  injuriae  hujusmodi  non  resistentes  satis  gravi- 
ter  delinquunt,  cum  per  tales  negligentias  et  simiies  curlis  prae- 
dicta et  bona  pertinentia  ad  eandem  injuriantury  et  suo  jure  et 
libertatibus  privantur» 

6.  Item  requisiti,  quomodo  vel  pro  quanto  debet  fieri  acqui- 
sitio  bonorum  pertinentium  ad  curtem  praedictam,  quando  vacare 
ea  contigerit  per  obitum  possidentis  vel  alias  ?  ad  quod  respon- 
dent,  quod  acquisitio  t.alis  debet  fieri  cum  quatuor  solidis  dena- 
riorum  pagamenti  dorstensis  persolvendis  doniinis  praediclis,  seu 
eorum  officiato. 

7.  Item  requisiti,  an  domini  praedieti  valeant  se  intromittere 
de  bonis  antedictis,  quando  vacaverint  per  mortem  possidentis 
tanquam  ad  eos  devolutis?  Ad  quod  respondent,  quod  baeredes 
proximiores  possidentis  defunctt,  yel  ille,  cui  id  ab  ipsis  haere- 
dibus  permittitur,  possunt  talia  bona  sie  yacantia  acquirere  a 
praedictis  dominis  seu  eorum  officiato  cum  quatuor  solidis  paga- 
menti dorstensis  praedicti,  et  illud  praedicti  domini  seu  eorum 
officiatus  non  babent  contradicere ,  dummode  acquirentes  seu  pos- 
sidentes  talia  bona  fecerint ,  quod  juris  fuerit  illorum  bonorum, 
et  ea  voluerint  in  x>ropria  persona  colere  et  possidere,  et  in  jure 
eorum  antiquo  conservare. 

8.  Iterum  requisiti ,  an  praedicta  bona  seu  mansi  possunt 
dividi  a  possidentibus  propter  consensum  dominorum  decani  et 
capitiili  ecclesiae  xantensis?  Respondent,  quod  talia  bona  non 
]K>8funt  dividi  propter  consensum  dominorum  praedictorum  seu 
olficiati  eorum.  £t  addunt,  quod  saepe  visuni  est  fieri  et  fit 
commuuiter^    quod    aliqua   pars   alicujus   mansi  datur   alicui   in 
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usufruclum  seu  ad  vüam  ipsiiis  y  quo  niortiio  lalis  pars  debet  re- 
verli  ad  alia  boiia,  a  quibus  exiracta  fiiit,  praescriptü  domiiiis 
seu  eorum  officiato  ad  hoc  uoa  rcquisito. 

9.  Iteui  requisili,  an  omnes,  qui  tcncutur  praeslare  juramen* 
tum  raliooe  bonorum  suoruni  pracdictorum ,  illud  praeslarunt? 
Respondent,  quod  dicta  curtis  debet  habere  aex  luratos  aolum* 
modo  qui  specialla  bona  possidcnt,  quorum  quiuque  pro  prae* 
aenti  )am  dudum  juraverunt,  et  sextus  Yidelicet  possidena  man« 
flum  Joannis  Buyckhorn  noudum  juravit,  quia  uondum  fuit  ha» 
bilia  ad  hoc, 

10.  Item  rcquisiti  ulterius  de  jure  advocati  curtis  de  Dorsten, 
et  quäle  jus  advocatus  habeat  in  bonis  et  hominibus  curlis  prae« 
dictae?  Ad  quod  supradicti  jurati  et  curliales  praehabita  deli* 
berationc  respoudcrunt,  quod  comes  clivensis  ab  antiquo  solcbat 
esse  advocatus  electus  curtis  de  Dorsten ,  et  pro  nunc  advocatus 
ejus  est  donücellus  Theodoricus  de  Marca  ex  parte  comitatns  et 
dominii  clivensis,  et  idem  advocatus  habcbit  pro  jure  suo  ab  lio* 
minibus  curtis  praedictae  viginti  quiuque  marcas  pagamenti  dor* 
stensis  pro  vaighlbedc,  quas  XXV.  marcas  debent  solvere  annua* 
tim  homines  curtis  praedictae  dicto  advocato  inter  se  secuudum 
modum  et  taxationem  ab  antiquo  consuctam,  videlicet  aliqui  eorum 
plus,  aliqui  minus.  Item  idem  advocatus  liabebit  a  quolibet  manso 
inbabitato  curtis  de  Dorsten  uuum  puUum  in  carnis  privio,  dic- 
tum vastauens  hoyn,  quem  ipse  advocatus  facit  alTerri  per  suum 
certum  nuntium  in  mausis  habitatis  pracdiciis.  Item  praedicti 
homines   curtis    de  Dorsten  teneutur  advocato    praedicto    mittere 

•in  dominica  piH)xima  ante  festum  stae  iNlargarethae  virginis  ad 
horreum  in  GöttersNvyck  quatuor  equos  valentes  ad  trabendum  in 
curru,  qui  equi  trahent  et  ducent  blada  advocati  ad  horreum 
praedictum.  Ipse  vero  advocatus  dabit  eis  pabulum  per  idem 
tempus,  quo  laboraverint,  et  rcduci  faciet  seu  remittet  praedic* 
tos  equos  hominibus  ante  scriptis  in  domiuica  ante  festum  decol« 
lationis  sti  Joannis  baptistae  proxima.  Praeterea  idem  advoca* 
tus  homines  curtis  de  Dorsten  debet  defcndere,  et  in  omnibus 
juribus ,  cousuetudinibus  et  libertatibus  conservare  et  conservari 
procurarc.  Ipsi  voro  homines  curtis  autedictae  in  nuUo  alio  ser* 
vitio  seu  officio,  praeterquani  praemissum  est,  dicto  advocato  ra* 
tione  bonorum  curtis  snpradictae  sunt  de  jure  astricti  seu  obligati. 

11.  Item  rcquisiti,  utrum  domicellus  Theodoricus  de  Marca 
pro  nunc  advocatus  curlis  de  Dorsten  tollit  per  se  vel  per  suum 
certum  nuntium  seu  officiatum  praedictos  rcdditus  advocatiae  ? 
Respondent  quod  non,  sed  multi  habent  rcdditus  praedictos  a 
praedicto  doniicello  unus  plus,  alter  minus,  qui  sunt  vasalli  ip- 
sius  domicelli  rationc  (alium  reddituum. 

12.  Item  requisiti,  utrum  domicellus  Theodoricus  praedict. 
vel  alius  advocatus  eorum  curtis  praedictae  posset  redditus  advo» 
catiae  praedictae  altcri  tradcre  et  assignarc  citra  conseusum  et 
voluntatem  dominorum  decani  et  capiluli  xantens.  praediciorum? 
Ad  quod  respondent,  quod  hoc  definire  nou  possunt,  conunitten« 
tos  illud  dominis  praedict is  et  juri. 
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13.  Item  rcqiüsitl^  si  aliqua  bona  pertinentia  ad  curtem  prae« 
dictam  väcarent,  de  quibiis  nemo  se  intromitteret,  utrum  dicti 
domini  valerent  se  de  talibus  intromittere  et  de  eis  disponere 
ad  eorum  beneplacitum  ?  Respondent,  quod  dicti  domini  x>088unt 
se  de  talibus  bonis  intromittere  et  de  talibus  disponere,  praeha- 
bito  consilio  juratorum  et  curtialium  x^^^^^^^^orum  et  consensu 
eorum  adhibito. 

Super  quibus  omnibus  et  singulls  praefati  domini  Goswinus 
de  Wynga  canon.  ecclesiae  xanten.  et  Goswinus  pastor  ecclesiae 
parocbialis  in  Glaidbecke  judex  seu  officialis  curtis  de  Dorsten 
dnonim  praedictorum  petierunt,  sibi  nomine  super  nominatorum 
dominorum  decani  et  capituli  ecclesiae  xantens.  et  aliorum,  quo- 
rum  interest  vel  interesse  poterlt,  fieri  unum  vel  plura  publicum 
vel  publica  instrumenta  seu  instrumentum  ad  dictamen  cujuscun- 
que  sapientis  substantia  facti  non  mutata.  Acta,  dicta,  facta, 
decreta  et  pronuntiata  sunt  haec  in  ecclesia  parochiali  oppidi 
dorstensis  sub  turri  campanarum  ejusdem,  ubi  praenominatus  do- 
minus Goswinus  judex  tanquam  pro  tribunali  una  cum  diclo  dno 
Goswino  de  Wynga  presidens  sibi  a  predictis  juratis  et  curtia- 
libus  petiit  super  praemissis  punctis  prout  praetactum  est  respon- 
deri  et  responsum  est.  Praesentibus  ibidem  discretis  viris  dno 
Brunone  Pelegrini  presbytero  beneficiato  in  ecclesia  de  Dorsten 
memorat.  ac  Joanne  de  Levyt  laico  oppidano  xantens.  colouiens. 
dioeces.  testibus  fide  dignis  ad  praemissa  vocatis  et  rogatis. 

RAESFELDER  MARK  i). 
vor  1575. 

Dat  liuis  to  Raisfelt  lieft  liggend  in  den  kerspel  van  £rl  ei- 
nen frien  stoel,  gnant  die  vrie  stol  ten  Assencamp,  und  wird  to 
leben  empfangen  van  einem  hertogen  to  Guilich,  moit  men  dar* 
omme  zu  deme  leben  bei  guilichsclier  canzlei  versoeken,  wen« 
uehr  dat  entlediget. 

Dat  lialsgerichte,  so  diesen  vrien  stol  to  steit,  is  gelegen  vor 
Dorsten  neven  den  gerichte  der  van  Ossendorpe  an  der  landwer 
up  munsterscher  erden. 

Item  under  diesen  vrigen  stol  sind  dinkflichtig  alle  die  eigen 
roek  und  fuer,  wonaftig  und  geseten  in  den  kerspelen  na  be- 
schreven:  Raesfelt,  Erler,  Rhade,  Holsterhuisen,  Oldenschermbeck. 

Alle  verStreiken  beiste,  perde,  ossen,  schap  ofte  swine,  so 
dat  huis  to  Raisfelt  under  den  vorschr.  kerspeln  averkommen 
kan,  machmen  up  die  gerechtigheit  des  vurschr.  vrien  stols  anta« 
steo;  jedoch  sollen  etzliche  kerkenspraken  darup  geschien,  damit 
niemant  verhörtet  werde. 

Item  die  in  allen  diesen  vurschr.  kerspelen  sind  wonhaflig 
sind  schuldig  den  frien  stol  to  folgen  up  die  gewontlicbe  plicht- 
dage  bi  penen  eines  reichstornschen ,   und  sali  der  Stoiber  een 

1)  Raesfeld  ottwiSrts  Ton  Rees,    nordwettlicli    von  Dorsten,      aus  Kind- 
lingcr  74,  175  —  221. 
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kerkespraek  durch  seinen  beschworen  vricn  stols  fronen  des  son- 
dages  und  nicht  anders  laten  geschehen,  damit  sich  niemand  to 
entschuldigen  hebbe. 

Item  plichtdagen  werden  gehalden  gemeinh'ch  up  die  qua- 
tertempern. 

Diese  nabeschr.  saken  sint  vrien  stols  saiken  Inhalt  der  reichs 
Ordnungen: 

Item  wer  van  christliken  gloven  feit  und  in  ungloven  kompt. 
item  die  kerken,  kerkhave,  konigsstraten  beroven.  item  der  ein 
bekanten  verreder  is,  edder  ok  falsheit  doit.  ilem  der  krame 
schiut  edder  kindbetlerin  antastet,  item  diefstal,  mord,  ruf,  branh 
ilem  alle  die  weder  er  doin  und  darumme  to  den  eren  nicht  ent-* 
weren  willen. 

Von  dem  holtgerichte  der  Raesfelder  mark. 

Ein  herr  des  huises  to  Raesfeld  ist  altit  ein  erffioltrichter 
der  Raesfelder  marken,  denselvigen  to  steit  gebot  en  verbot  aver 
dieselve  mark,  inhalt  lofw erdiger  segel  und  brieve,  und  ist  dat 
vurbenompt  burgerichte  angekoicht  in  denselben  kopbrieve,  dar 
dat  huis  to  R.    mit  angekoft  vor  ein  vri  eigenhorige  erfnisse. 

Item  dat  huis  tot  Raesfeld  seltet  altit  einen  holtrichter  tot 
behuif  des  huis  u.  der  gemeinen  buren. 

Item  neveu  die  holtrichter  werden  altit  gesät  vier  fürstern, 
die  mit  ein  opsicht  over  die  marken  hebben. 

Item  hollrichtern  und  forstern  wirt  dat  ampt  up  deren  eid 
zugebunden  und  ernstlich  befohlen. 

Item  dat  burgericht  wirt  gehalden  vor  die  vriet  to  Raesfeld 
an  der  linden. 

Item  dat  huis  van  Raesfeld  settet  van  wegen  des  burgcrichts 
ein  huisdiener  tot  einen  frohnen,  darmit  ein  jederman  tot  sinen 
rechten  verholpen  möge  werden. 

Item  wannehr  die  marke  nicht  togeschlagen  is ,  holt  men  ge« 
rkhte  van  14  tagen  tot  14  tagen  tot  6  weken  uit  und  wirt  dat 
gericht  durch  den  beschworen  frohnen  opentlik  des  sondages  durch 
ein  kerkenspraeke  verkündiget. 

Item  alle  holtinksbroeke  kommen  den  huise  to  Raesfeld  al- 
leine ,  jedoch  te  weten ,  dat  die  buren  )egen  diese  erfgerechtigkeit 
(protestieren?).,  und  darmit  nicht  besteen  mögen,  weil  sodan 
besitt  sich  baven  menschen  gedenken  streckt. 

Item  wannehr  die  mark  apen  is,  gift  man  van  eenen  eiken- 
stemm  vif  mark  op  gnaden.  Item  van  eenen  boiken  26  rader 
alb.  Item  van  1  foder  holz  4  rader  alb.  allet  op  gnade.  Item 
wannehr  die  mark  verkort  ist  gift  men  dubbelte  broeke  up  gnade. 

Item  den  hüls  in  der  mark  let  n\en  verkoeren  binne  der 
willbane.  Item  wanner  die  marke  in  toschlag  gelacht,  is  den 
buren  edder  den  erven  er  notholt  vorbehalten,  te  weten  lininier- 
liolt  an  eren  haefliuseren,  wagen,  ploch  u.  tunholt,  op  den  min- 
slen  schaden  to  wisen. 

Item  roppentinmier  sal  men  gein  holt  wisen  uit  der  marken. 
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Ileni  dem  liiiUe  to  Raesfelt  ist  altit  vorbehalden  vrie  tim- 
merholt uit  der  marke  tot  den  liusen^  mollen  ofle  anders. 

Item  einem  erfgenamen  let  men  wisen  op  den  minsten  sclia« 
den  tot  sinen  timmer  und  einen  huse  vif  stuk  holt,  und  mit  be- 
Willigung  des  drosten  ist  na  verwilliget  up  vn  stuke  holz  tot  ei- 
nen ganzen  timmer  und  nicht  wieder. 

Item  einem  kover  gift  men  i  stuk  holz  tot  vulste  sines  tim- 
mers ut  günsten ,  damit  er  sich  to  dem  huise  verpflichten  schuldig  is. 

Item  ein  kover  heft  in  der  mark  gein  gerechtigheit ,  dan 
allein  sin  spreckwaer,  u.  heit  maer  up  geraden  inholt  des  holting- 
boiks  to  stuken. 

Item  alle  wintbraken ,  die  mit  der  panne  ommefallen,  komen 
dem  huse  to  Raesfeld  to,   und  nicht  den  buiren. 

Item  ander  verfallen  holt  wer  dat  irsten  findet,  der  heft  dat, 
wie  dat  hovert,  der  hevet  dat.  wanner  averst  tselven  ton  tini- 
mer  dienet,  kompt  dat  dem  huise  to. 

Item  wanner  ein  woltwint  ist,  kompt  alle  verfallen  holt  dem 
huise  alle  to,  imd  ist  duck  gescheit. 

Item  all  die  ein  eigen  spann  von  Raesfeld  holden,  sin  schul- 
dig jarlik  up  Thome  vor  W^einachten  ein  voder  holz  up  dat  huis 
to  bringen  uit  der  marken  up  den  minsten  schaden. 

Item  sollend  geine  holzhopen  in  der  marken  to  selten  gesta- 
det  werden,  want  het  ein  verderf  der  mark  ist. 

Item  dergl.  sal  men  niet  gestaden  einige  koelbofe  up  der 
mark  of  gebrand  werden.  Item  wan  ein  koelhof  der  binnen  ker- 
spels  wird  gebrand ,  komt  dem  huis  eiu  Rudolphus  postulaitz  gül- 
den, idoch  up  gnaden,    darnach  die  hoep  grot  of  klein  ist. 

Item  noch  sind  etzliche  guter,  darvon  dat  huis  to  R.  die  dapper 
umbekronte  erfgerechtiglieit  heft;  wutten  sie  den  huise  nicht  ge- 
hörig wesen,  nochtant  dem  huise  die  holtbroeke  moten  geven  und 
darunime  gefracht  werden,  so  ferne  sie  sothane  holtbrinken  nit 
verbieden  können. 

Item  es  darf  niemand  van  der  Raesfeldermarken  ein  huis  op- 
richten  und  dat  buiten  kerspel  verkoj)en,  tfelve  dem  huis  mit 
recht  to  erkant  Ist. 

Item  wanner  got  ein  ackern  verleint,  werden  neven  den 
holtrichter  van  wegen  des  hauses  vier  scharmeisters  gesät,  daerto 
nae  gclegenhcit  ses  ofte  8  lop forsters. 

Item  dat  huis  heft  die  aide  erfgerechtigheit,  dat  wanner 
got  ein  ackern  verleint,  driven  mach  so  vele  swine,  as  ein  asse- 
boike  loves  heft,   dartoe  die  swinne  op  den  tröge  gefuit  seint. 

Item  mag  ok  dat  huis  verloven  ein  guten  freund,  naber  ofte 
verwanten,  buten  desen  kerspel  gesetten ,  swinne  mit  op  de  mark 
to  driven,  jedoch  alle  dink  mit  maeten. 

Item  alle  swine,  die  niet  an  den  berneschutte  siut  gewcst, 
sint  dem  huise  verfallen,  jedoch  up  gnaden. 

Item  alle  averdriften,  teweten  wan  ein  hoever  ofke  koever 
mehr  drift  dan  up  sine  markenrecht,  mot  derselve  des  bei  dem 
huise  eine  afdracht  doen,  darnae  die  mast  dat  jaer  gewest   is. 

Item  «cliudden    und    lesen  steht  dem   huise  to  und  mot  eiu 
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jedemian  daraf  yerdragen,   als  dat  up  den  einten  bernedag  wird 
verdragen. 

Item  es  darf  niemand  eckelen  lesen  in  der  Raesfelt  marken, 
dan  die  van  eins  jedernians  gude  op  der  marken  gefallen. 

(hierauf  ausführliches  Verzeichnis  der  erfgüter  mit  ihrem  mar- 
kenrecht,    ich  hebe  nur  beispiele  aus.) 

Item  de  hof  to  INIeyerink  drift  XXV  swine,  darto  so  vele 
hie  up  dem  tröge  up  fuit. 

Item  die  probstinkhof  drift  XXV  swine,  darto  wes  hie  up 
den  troegen  fueden  kan. 

Item  dat  holtbuis  drift  XVI  schar  und  negen   laet. 

Item  die  Nettelhof  drift  XXIV  schar  XVllI  laet. 

Item  dat  Wimkelkeu  drift  acht  schar  u.  luij  laet.  item  Ruiter 
Vlll  schaer  IV  laet. 

Item  ein  koever  drift  ein  schar,  was  hie  mehr  drift,  moet 
hie  dem  huis  R.  betaelen ,  darna  dat  ackeren  gut  gewest  is. 

Item  dat  huis  R.  lieft  die  erfgerechtikeit,  dat  wanner  got 
ein  gut  ackern  verlehnt,  mit  den  huisluideu  tuin  opbrecken  mag 
äver  die  erve,  die  den  huis  to  R.  holtbroeke  geven,  wo  boven  ge- 
melt  is;  idoch  plecht  nien  gemeinlich  die  huisluiden  darvan 
laeten  bescheiden,  darnae  dat  akeren  guit  ist  gewest,  inholt  der 
berneboken. 

Item  wanner  ein  buitenman  ongeorloft  mit  einen  wagen  ve- 
ttert in  de  marke,  so  vake  as  dat  rat  umnie  geet^  lieft  hie  ge- 
bruken  vif  mark,  und  also  menige  span  ein  buiten  (man)  hauwet 
in  der  mark,  heilt  hie  auk  vif  mark  gebrokt;  jedoch  recht  sunder 
gnaden  ist  unrecht. 

Item  ein  holtrichler  heft  1  schar  von  den  berneschote  to 
marke  und  1  schar  von  sinen  ampte,  dergl.  hebben  ok  die  schar- 
meisters  und  loepforsters  1  schar  van  oeren  ampt. 

Item  die  vriburger  hebben  1  schar  op  er  burgerrecht,  und 
noch  1  schar,  davoer  schuldig  sin  er  gewer  to  hebben  in  dem 
huise  und  dienst  tdoen  wie  von  alt  gewonlich  is. 

Item  es  sali  niemand  sin  borcblehen  mit  hant  ofte  mund 
verwerken  bei  verlust  sins  borcblehen. 

Item  die  vier  principal  have  in  den  kerspel  van  R.  sind  schul- 
dig den  gemeinen  kerspel  to  holden  einen  pagen,  einen  varren 
und  einen  beer,  bi  verluis  ores  markenreehts,  als  mit  namen  die 
XXV  swine  sie  vor  diesen  hof  und  kerspel  erfgerechtigheit  to 
driven. 

RAESFELDER   HOLZORDNUNG  i). 

1575. 

Da  sich  irrungen  zwischen  Goeswein  von  Raisfeld  erbliolz- 
richter  der  mark  und  den  gutsherrn  und  erfexen  erhoben  hallen; 
so  wurde  unter  vorsitz  des  bischofs  von  Älünster  und  herzogen 
von  Cleve  im  jähr  1575  folgende  neue  holzordnuug  aufgerichtet. 

1)  Kindl.  Tol.  74,  261  -  271. 
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1.  der  erbholzrlchter  soll  gemeclitigt  sein  elneu  uutergesctz- 
teu  liolzrlcbler  als  eiue  iiiiverleumete  bekeme  persoue  zu  setzen, 
denselben  soll  der  erbliolzricbter  gerlcbtlicb  und  ofTentllcli  zu 
beboif  der  marken  veraiden  lausen  vermuge  der  aiifgericbtcn  mun- 
sleriscben  Ordnung,  und  wannebe  man  boUgericbt  balteu  will, 
sollen  zwei  erfexen,  oder  da  die  nicbt  furbanden,  alstan  zwei  niark- 
genoilsen,  einer  aus  den  cleviscben  und  der  ander  aus  raisfel- 
discben  oder  munsteriscben  leutben  aus  dem  umbstand  durch  den 
erbholzricblern  dabei  gefurdert  und  gesetzt  und  durcb  den  luiib- 
stand  111  furfallendcu  Sachen  erkendt  und  sunsten  mit  aufrichtung 
und  verwarung  der  prothocollen  gebalten  werden,  wie  solches  die 
muusterlscbe  bolzgericbtsordnung  mitbringt. 

2.  Vier  bolzfairster  sollen  gerichtlich  verordnet  werden ,  dern 
zwei  der  erbbolzricbter  aus  seinen  oder  munsteriscben  leutlien 
anstellen  und  die  erfexen  aus  dem  cleviscben  vier  ernennen ^  aus 
wiichen  der  erbbolzricbter  auch  zwei  nennen  soU^  wilche  zu  be- 
boif der  marken  ihren  aidt  thun   sollen. 

3.  Was  aber  die  bruchten  belangt  soll  der  erbbolzricbter  alle 
alte  bruchten  so  bishero  von  alters  darauf  gestanden  (wie  der 
wegen  ein  Verzeichnis  zu  machen  sein  soll)  allein  behalten,  aber 
was  darüber  an  bruchten  letzt  oder  biernacher  ersteigert  und  von 
neuem  aufgesetzt  eingewilligt  werden,  dieselben  sollen  durch  den 
substituirten  bolzricbter  und  fursters  aufgebaben  und  zu  befse- 
rung  der  marken  als  zupflanzung  und  dergl.  mit  raid  des  erbholz- 
richters  und  erfexen  angelegt  und  denselben  auf  dem  erbholting, 
der  jedes  jairs  auf  montag  nach  nativitatis  INlarie  zu  halten ,  be- 
weisliche rechnung  und  reliqua  gethoen  werden. 

4.  Und  soll  kein  noitbotz  zu  wagen,  ploegen  und  egden  aus 
der  marken  gebauwen  werden,  es  wurde  dau  zuvor  durcb  zwei 
fursters,  einen  cleviscben  und  einen  andern  geweiset.  Was  aber 
zimmer  luid  staken  holz  belangt ,  soll  der  bolzricbter  und  fursters 
nicht  anders  weisen ,  es  were  dann  zuvor  auf  einen  ofnen  ausge- 
kundigten  holtgeding  gebeten  und  ver willigt.  In  diesen  obg.  fei- 
len aber  sollen  bolzricbter  und  fursters  was  notturftig  und  sunst 
bewilliget  zu  weisen  gebalten  sein  und  dieselben  nicbt  geierlich 
verziehen,  aber  das  zaunbolz  zu  nottiirftiger  befrechtung  (under 
wiichen  kein  eicbentelgen  oder  boicbenheistern  gemeint  werden 
sollen)  soll  einen  jedem  uit  anders  dan  zue  rechter  zeit  als  von 
JMartini  bis  auf  den  ersten  aprilis,  damit  das  holz  durch  uuzeit- 
lich  bau  wen  nit  versomert  werde,  ungeweiset  zu  hau  wen  frei 
stehen  und  so  jemand  hiewider  bandlen  hauwen  oder  weisen 
wurde,  der  soll  jedermail  so  oft  es  geschehen  wird  in  fünf  mar- 
ken bruchten  gefallen  sein. 

5.  Es  sollen  die  fursters  alle  bruchten  unparteilich  und  un- 
verschwiegen  auf  den  boltingen  anzubrengen  schuldig  sein,  da 
aber  jemant  wifsentlicli  etwas  verschweigen  wurde,  alsdau  soi 
er  seins  ampts  entsetzt  und  vor  jedem  verschwiegenen  brucbt 
mit  fünf  marken  verfallen  sein. 

6.  Die  fursters  sollen  durch  den   erbholzrlchter  und  erfexen 
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^ie  furgemclt  ^edcrr^h  auf  dem  erfhollingk  an  gesetzt  iinil  ent- 
setzt werden  mügen. 

7.  Da  lemand  ungeweiset  wie  oben  gemeldet  einen  eirlien* 
stam  kanwen  wurde  sol  sechs  goltgl.,  einen  koereichenboem  zehen 
goltgK,  eine  boiche  veer  goltgl.,  einen  cichenbanm  zu  stuven  zwei 
goltgU,  einen  beer  oder  suriclisbaum  einen  goltgl.,  einen  groifsen 
halsen  einen  halben  goltgl.  geben,  so  aber  bei  nechtlicher  weile 
lemants  hauwen  oder  stamme  verdecken  wurde,  soll  nach  gestalt 
des  bolzes  (wie  obstehet)  dobbelt  gebruchtet  haben  und  in  diesen 
obgemelten  feilen  sol  das  gehouwen  holz  dem  erbhol zrichter  ver- 
fallen sein,  und  von  diesen  bruchten  soll  der  erbholzrichter  seine 
alte  bruchten  für  abnehmen  wie  furgemelt. 

8.  Noitholz  zu  befserung  der  hauscr  und  Schoppen  sol  für 
dem  liolzgericht  gebelten  weHen  und  alslan  sullen  holzrichter 
und  vier  furster  den  schaden  und  noit  besichtigen  und  innen  nach 
gelegenbeit  weisen,  aber  zu  einem  neuwen  zimmer  sollen  holz- 
richter und  veer  foirster  sechs  den  geheelen  erfcn,  und  den  hal- 
ben erfen  drei  stücke  holzes  auf  den  minnesten  schaden  weisen 
es  wurde  dan  nach  gelegenbeit  des  zimmers  auf  den  holting  mit 
bitten  etwas  mher  bewilligt  und  erhalten ,  und  soll  ein  )eder  dem 
das  Zimmerholz  geweiset  für  jedes  stuck  zwei  telgen  in  der  mar^ 
ken  xu  potten  gehalten  sein.  Wan  aber  die  marke  hiernacher 
in  befseren  stand  gebracht  wurde,  alstan  mugen  diese  sechs  hol- 
zer nach  befindung  gebefsert  werden  und  was  an  noet  und  Zim- 
merholz obg.  mausen  geweiset  wird  das  fol  zu  dem  zimmer  an- 
gewendt  und  nicht  verkauft  werden  bei  verluifs  des  holzes  und 
drei  gülden  bruchte.  wie  dan  auch  gleichergestalt  das  staken- 
liolz  bei  ietzgerucrter  pfchcn  (poen)  nicht  sol  verkauft  und  das 
geweisete  noeth  und  Zimmerholz  in  sechs  wochen  aus  der  mar- 
ken gefuret  werden,  es  were  dan  das  daran  einer  kendllich  u* 
notwendig  verhindert  were  worden« 

9«  Noetweudig  brandholz  sol  ein  Jeder  an  sorn,  unfruchtba- 
ren bolz,  so  zu  staken  und  zimmer  unduchtig,  suichen.  Da  aber 
jemand  fruchtbar  holz  gehauwen,  der  sol  für  ein  jeder  fuhr  vehr 
rader  alb.  dem  erbholzrichter  geben,  und  was  also  an  brandholz 
in  der  marken  gehauwen,  sol  nit  verkauft  sondern  allein  zu  ei* 
nes  jedem  feuer  gepraucht  werden,  wer  aber  darüber  solch 
holz  verkaufen  wurde,  der  sol  für  jeder  fuder  holzes  einen  golt- 
gülden  zu  geben  schuldig  sein« 

10.  Es  soll  auch  niemand  einige  holzheufe  in  der  marken 
stellen  oder  setzen  bei  verluifs  des  holzes,  es  were  dan,  das  ei- 
ner sein  haus  auf  der  marken  stehend  und  also  sein  noit  oder 
brantholz  dabei  gesetzt  hette. 

11.  Und  sollen  die  markgenotfscn  von  einem  {edeiH>n  eibe 
seclis  telgen,  und  von  einem  halven  erve  drei,  wie  dan  auch  von 
einen  kotten  zwei  alle  jair  zu  pflanzen  oder  potten  gehalten  sein; 
und  da  etlicbe  telgen  nit  beklieben  wurden,  sol  er  dos  negsten 
jairs  in  der  unbecliebenen  plata  andere  setzen,  und  >Yer  in  ei<* 
nen  oder  anderen  seumich  wuixle,  sol  für  jeder  telge  zwei  stuver 
bb  zu  geben  schuldig  8cin>  und  solche  bruchten  sollen  der  under- 
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geselzte  holzrlchtcr  nnd   furslers  aufljocren  und  dafür  andere  lel- 
gen  zur  bepotlung  der  marken  kaufen. 

12.  Und  damit  henfurter  die  marke  desto  befser  bepotlet  wer- 
den muge,  80  sollen  darzu  vehr  telgenkempe  auf  verscheidene 
orier  in  der  marken  aufsgeschlagen  und  begraben,  auch  zum  für- 
derlichsten  gemistet  zugerichtet  und  mit  eichelen  besehet,  auch  je- 
derzeit in  guter  befrechtung  gehalten  werden,  und  sollen  hierauf 
fleifsige  achtung  und  aufsieht  haben,  die  verordnete  fursters  und 
neben  dem  bei  jedem  Zuschlag  ein  negstgesefsener  markgenoifse. 

13.  Es  sollen  keine schaiiTe  in  das  wald  getrieben  werden,  so 
aber  jemand  von  den  markgenoifsen  darüber  betretten  werde ,  soll 
für  jedes  schaif  ein  alb.  die  frembden  aber  zwei  alb.  zu  geben 
schuldig  sein,  wilch  gelt  der  substituierter  holzricbter  und  fur- 
sters einnehmen  und  den  halben  theil  für  sich  haben,  den  andern 
theil  aber  zu  behuif  der  gemeiner  marken  anwenden  und  davon 
rechnung  thun  sollen,  wie  dan  auch  der  erbholzrichter  seine 
schaife  aus  dem  walde  laissen  sol. 

14.  Was  für  zuschlege  und  kotten  von  den  nuntzehenden 
octobris  anno  tusent  funfliundArt  funfzich  und  ein  ohne  verwil* 
ligung  des  erbholzrichters  und  erfexen  gemacht,  die  sollen  itz 
wieder  erofnet  und  nidder  gelegt  werden,  es  were  dan,  das  iemant 
der  wegen  bei  dem  erbholzrichter  und  erfexen  ein  anderes  mit 
willen  verhalten  wurde,  wilche  zuschlege  aber  in  zweien  jairen 
für  dato  den  nunzehnden  octobris  anno  etc.  funfzich  und  ein 
angerichtet  sein,  die  sollen  verpleiben  und  doch  von  dem  erbholz- 
richter und  erfexen  gewunnen  und  gepechtet,  und  was  davon 
kommen  wirdt  soll  der  substituerter  holzrichter  und  furslers  ein- 
furdern  und  nach  raidt  des  erbholzrichters  und  erfexen  zu  nutz 
der  marken  angewendt,  und  da  sulche  winnunge  nit  geschehe,  so 
sollen  sulche  zuschlege  eindrechtiglich  niddergelegt  werden;  was 
dan  die  alte  zuschlege  so  für  obgemelter  zeit  gemacht  belangt, 
die  sollen  bei  der  alten  paichtung  gelaifsen  und  aber  hinfurler 
keine  neuwe  zu  oder  aufschlege  oder  aber  cotten  aufzurichten 
gestattet  werden. 

15.  Die  mast  und  eindrift  in  der  marken  belangend  sol  der 
erbholzrichter  in  zeit  der  mast  und  die  markgenoifsen  auf  ihren 
scharen  und  lathen  sich  vergleichen,  das  daruf  nach  alten  her- 
kommen und  gerech tigkeit  der  marken  auch  gelegenheit  der  mast 
eingetrieben  und  achtung  genommen  werden,  damit  die  marke  nit 
übertrieben,  wie  dan  auch  der  erbholzrichter  der  gepur  sich  dar- 
in verhalten  und  über  die  vergleichung  nit  zu  viel  treiben  soll, 
damit  die  mast  nit  verdorben,  sondern  die  gepurliche  zeit  ausge- 
halten werde,  und  da  jemand  der  markgenoifsen  auf  irhen  fit>e- 
gen  etzliche  Schweine  mehr  hetten ,  als  jre  scharen  und  laethen 
mitprengen,  sulche  ubertrift  soll  innen  erlaubt  sein  und  dannoch 
dem  erbholzrichter  für  ein  jedes  stuck  acht  alb.  gegeben  werden. 

16.  Die  zuschlege  so  von  gemeiner  marken  genommen,  wilche 
man  in  zeit  der  mast  zu  eröffnen  schuldig,  sollen  hinfuro,  wan 
mast  ist,  eröffnet  und  zu  behuef  der  gemeinen  marken  die  zeit 
über  gepraucht  werden^  es  wurde  dan  jemantz  bei  dem  erbholzrichter 
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anders  verband] en  und  willigen,  und  soll  bieneben  die  marke  in  verbot 
oder  zuscblag  obne  verwilligung  der  erfexen  nicbt  geleclit  werden. 

17.  Der  erbliolzricbter  soll  aucb  obne  verwilligung  der  er- 
fexen aus  der  marken  kein  bolz  verkaufen  oder  verscbenken ;  was 
aber  windfellig  bolz  betrifft,  so  mit  dep  pannen  oder  aucb  über 
der  wurzlen  umbfelt  und  zu  zimmern  ducbtig,  davon  soll  die 
balbscbeid  dem  erbbolzricbter  pleiben,  und  die  ander  balbscbeid 
zu  bebuef  gemeiner  markgenoifsen  innen  davon  notturft  an  zim* 
merstaken  und  noitbolz  durcb  bolzricbter  und  forster  zu  weisen 
angewandt  werden,  wilcbes  aber  zu  zimmerbolzstaken  und  noit- 
bolz, wie  obgemelt,  nicbt  dienlicb,  das  sol  des  finders  sein  und  pleiben. 

18.  Das  bolz,  so  auf  des  grundhern  erve  und  erfgrunde  stebet, 
daran  sol  der  erbbolzricbter  innen  kein  maifs  stellen,  sondern 
denselben  frei  steben  sulcli  bolz  ires  gefallens  zn  gepraucbeu. 
Da  aber  einer  auf  den  orthern,  da  man  in  zeit  der  mast  die  zeune, 
wie  obgem.,  zu  erofnen  scbuldig ,  bolzbauwen  wurde ;  mit  sulcben 
bolz  sol  es,  wie  mit  anderm  markenbolze  gebalten  werden. 

19.  Und  soll  einen  jeden  sunst  seine  recbtmefsige  beweislicbe 
gerecbtigkeit  biemit  nit  benommen  sein,  da  aber  deswegen  einiger 
misverstand  furfallen  wurde,  dafs  der  selbiger  an  dem  erbbolting 
erörtert ,  docb  den  bescbwertben  tbeil  die  appellation  am  mun- 
sleriscben  bofgericbt  furbebalten,  bei  dessen  erkenntnis  obn  wei- 
tere appellation  es  sol  gelaifsen  werden. 

20.  Und  nacb  dem  biebefur  von  wegen  dieser  markenge- 
recbtigkeit  und  bolzbau  allerlei  misverstand  zwiscben  dem  erb- 
bolzricbter und  den  erfexen  und  markgenoifsen  sonderlicb  aber 
den  cleviscben,  aucb  zwiscben  denselben ,  so  solicbe  leute  zu  ver- 
tliedigen  stebn,  erwacbsen  und  sieb  bis  daber  ein  geraume  zeit 
erbalten  bat ;  so  sollen  biedurcb  solcbe  irrungen,  clagten  und  ge- 
genclagten,  und  was  einer  von  den  andern  der  wegen  nocb  zu  fur- 
dern  babenmucbte,  biemit  genzlicb  aufgebaben,  ab  und  tod  sein, 
also  das  ein  jeder  sieb  binfurter  nacb  diesen  obgescbriebenen 
Verbandlungen  und  punten  Hebten  und  balten  sol. 

21.  Es  soll  aber  biemit  dem  erbbolzricbter  und  erbexen  un- 
benommen sondern  furbebalten  sein,  was  sie  nicbt  allein  in  die- 
sem furgescbriebenen  puncten  sondern  aucb  suusten  biernegft  auf 
gemeine  erbboltingk  durcb  ire  verkoir  und  Verordnung  zu  befsern 
und  fernem  gedei  und  wolfairt  der  marken  weiter  zu  balten  ver- 
ordnen werden. 

22.  Zu  warer  urkund  und  steter  vester  baltung  furinserirter 
articuln  und  puncten  seind  dieses  Vertrags  abscbeide  und  bolzord- 
nung  veber  gleicbs  inbalts  zu  bebuef  bocbgemeltes  bertzogen  zu 
Cleven  und  der  regii*ung  des  Stifts  Munster,  aucb  furgedacbtes 
erbbolzricbters  und  der  semptlicben  guidtberen  und  erfexen  ver- 
fertigt mit  boicbgedacbtes  berzogen  und  der  regierung  zu  Munster 
secreit siegeln  bevestigt  und  jedem  tbeil  eins  zugestellt  worden. 
Gescbeben  zum  Hamme  am  sieben  und  zwanzigsten  aprilis  im 
lausent  fünf  bundert  fünf  und  siebenzigsten   jaire. 

Adolpbus  Clofs  Jobann  Tbegeder 

cleviscber  secretarius.  munsleriscb.  secretarius. 
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08TERWALDER  MARK  i> 
1557. 

Item  gefraget  eines  rechten  urdeils,  wes  dem  holtgreven  tho 
Yoeren  geboert  von  dem  Osterwalde  in  drifte ,  in  holte,  in  hoü- 
"wen,  oilte  in  saecken  ehm  noedich  sindt  von  woldes  vregen? 
Darup  gewyset,  den  oversten  stoell,  den  wittsten  becker,  einen 
koelhop  tho  rechte,  und  einen  up  gnaden,  seine  eigen  upgetoe- 
gen  trochsweine,  und  seine  schultsweine  binnen  landes,  und  so- 
vern  seine  lüde  de  in  erer  mast  nicht  vett  maken  können ,  den 
derden  pennink  alles  yervalls,  den  andern  den  gemeinen  marck- 
genossen,  de  vordersten  schulderen  eines  verbisterden  sweines, 
de  sprockwahr  des  vervallen  holtzes. 

Item  gefraget  eines  rechten  urdeils,  wes  den  erfherren  und 
gemeinen  marckgenoeten  des  Osterenwoldes  recht  und  geboer  iss? 
Darup  gewyset,  den  marckgenoeten  dess  jaers  einen  boem  to 
tuenstaecken ,  eine  ratboecken  to  behoifF  erer  eigen  wegen  und 
ploege,  jdoch  dat  darin  eine  gleichheit  nach  vermoige  des  wol- 
des  geholden  werde;  sho  wcbm  vorungluckede  oiF  dorch  open- 
bare  viende  sein  huiss  verbrande,  den  sollen  de  mahellude  und 
holtknechte  so  viell  holtes  wyssen,  dat  he  vehr  vack  huises  und 
ein  kemerken  wedder  bouwen  kan. 

De  erfflierren ,  de  in  den  Osterwolt  bosnedet ,  sollen  jerliches 
den  marckgenoeten  ehre  trochschweine ,  so  se  upgetogen,  driven 
mit  in  de  marcke  thor  mast,  uthgenommen  ehre  schul tschweine, 
de  se  nicht  sollen  driven  mit  rechte  in  den  wolt.  Wanner  se 
auch  nottruftich  timmers  genoich  hebben,  alsdann  sollen  se  nicht 
mehr  holtes  houwen,  se  doen  dat  mit  vorvvetten  des  holtgreffen 
und  gemeynen  erllherren. 

08TBEVERNSCHE  MARK  2). 
1339  nach  einer  abschr.  des  16.  jh. 

Ich  Schweder  de  gogreve  en  knape ,  to  der  tid  ein  holtgreve 
over  die  marcke  to  Ostbeveren ,  van  Gerlages  wegen  van  Beveren, 
unde  ein  geschworen  richter,  unde  ein  besetten  richter,  und« 
ein  geheget  richter  to  Ostbeveren,  und  wi  schultete  van  dem 
Osthave,  schultete  van  dem  Lohave,  schultete  von  den  Vernlo, 
schultete  van  den  Oldenhave  to  Mersbecke,  Johan  van  den 
Wifshus,  und  Herman  Wyckbrachtingh,  scharman  in  der  mark 
to  Ostbeveren,  die  umme  die  marke  geschworen  hebbet|  be- 
tuiget  in  dessen  breve  bi  unsenn  eden,  de  wi  geschworen  heb- 
bet  umme  dat  olde  recht,  und  umme  den  olden  wilkoren,  und 
umme  dat  beste  der  marcke  to  Ostbeveren;  unde  wi  gemeinen 
marckenoten  tho  Ostbeveren  betuget  unde  bekennet  in  dissen 
jegenwordigen  breve,    dat   dat  olde  recht  unde   die  olde  wilkore 

1)  aus  Niesert  a.  a.  o.  p.  142. 

2)  am  flUfschen  Bcver,  nordöslllch  von  Münsler.    aus  Kindlingers  munst. 
beitr.  3.  no.  142. 
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van  der  niarcke  tho  Oslbeveren  solck  ist,  alse  in  dessen  breve 
gesclireven  steit,    und  mit  ordele  unde   mit  rechte  gewannen  isf* 

Welcke  marckenoten,  de  in  der  marcke  sit,  unde  wäre  be- 
setten  hefPt,  de  mach  howen  to  sinen  timnicr  und  to  sinen  towe 
over  der  A  sine  notrocht  in  ecken  unde  in  boekenn,  der  be  lo 
sioer  timmeringhe  behovet,  defs  te  bet  binnen  der  marcke  slite, 
unde  dat  it  binnen  der  marcke  blive« 

Vordmer  ist  dat  unnse  olde  recht  und  iinse  olde  wilkorei 
dat  en  marckenote  up  des  sit  der  Ah  nein  ecken  offt  boeken 
holt  houwen  mott,  datt  also  grone  ii's,  dat  ein  havick  sin  aefs 
darunder  etten  mach  to  middensommer ;  houwet  ein  markenote 
oir  deCseit  der  A  anders  dan  hir  geschreven  steit,  de  brecket  twe 
Schillinge  to  vor  den  stam.  Vordmer  howet  be  up  genesit  der 
A  ecken  offte  boeken  to  siner  vüringhe,  dat  also  grone  ifs,  dat 
ein  hawich  sin  afs  to  middensommer  under  etten  mach,  dar  sal 
he  vor  betteren  met  synen  gelde  und  met  synen  rechte. 

Vordmer  de  kottere  hebbet  nein  recht  in  ecken n  offke  boe- 
ckenn,  se  kunnen  dat  gebidden  wedder  den  holtgreven  und  wed- 
der  die  scharmanne,  und  wedder  die  marckenoten;  houwet  sie 
anders  ecken  ofTte  boeken,  dat  sie  liggen  oiFte  staen,  dar  moten 
sie  viff  Schillinge  voer  geldenn  sonderlichen,  also  mannigen  stam 
sie  maket,    also  manniger  vifF  Schillinge  bebben  sie  gebrokenn. 

Vordmer  ist  dat  olde  recht  und  olde  wilkore  der  markeno- 
ten,  und  alle  der,  die  in  der  marke  sittet  unde  in  der  marcke 
boret,  dat  sie  nenerhande  holt  solden  en  wech  geven,  oder  vor- 
kopen  uter  marcke,  dat  sie  bernachtich  holt  offte  werckholt, 
olFte  watt  bände  holt  dat  et  si;  we  dat  dede,  marckenote  offte 
kottere,  die  sal  dat  heiteren  den  holtgrevenn  unde  deme  kerspele, 
wo  dat  he  gedinghen  kan. 

Vordmer  ist  dat  unse  olde  recht  unde  unse  olde  wilkore, 
watt  holt  kumpt  van  der  marcke  unde  kommen  ist,  dat  sie  an 
timmeren,  ofFte  in  welcken  stücken  dat  et  si,  dat  en  sali  men 
uter  marcke  nicht  keren ,  men  dat  sali  binnen  der  marcke  bliven, 
und  dat  sali  men  binnen  der  marcke  sliten. 

Vordmer  ist  dat  unse  olde  recht  unde  unse  olde  wilkore, 
dat  men  nene  kollen  bernen  sali  in  der  marcke,  und  dat  man 
neue  zegen  bebben  en  mot  in  der  marcke. 

Vordmer  ist  dat  unse  olde  recht  und  unse  olde  wilkore, 
welck  man  in  der  marcke  sitt,  und  sine  wäre  beseiten  hevet, 
ofTt  ein  mast  keme  van  ecken  offte  van  boeken,  de  mach  driven  sine 
egenen  swine,  de  he  gevot  hefft  binnen  der  marcke,  offte  de  he  ge- 
kofft  hefft,   ehr  sunte  Jacobs  dage,   et  sy  lutticli  edder  vele. 

Vordmer  de  kottere  en  mögen  nicht  driven,  men  ein  swin 
vor  eren  kotten,  und  eres  heren  schultswin;  anders  hebbet  sie 
nen  recht,  mer  to  der  drifft;  drivet  se  mer  hir  en  boven,  wan 
dat  eckeren  unde  boick  verbodden  werdt,  wat  sie  drivet,  dar  sie 
schaden  medde  doen  mögen,  dar  sollen  sie  vore  betteren,  wo  dat 
die  holtgreve  und  scharmann  die  beteringe  settet. 

Vordmer  ist  unse  olde  recht  unde  unse  olde  wilkore,  were 
dat,    dat  die  marckenoten  offte  kottere  vromede  swine  to  sich  in 
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nemen,  de  nene  wäre  en  Iiedden,  olTte  de  gekoiTt  waren  na 
siinte  Jacobs  dage,  also  de  olde  köre  steit,  de  weren  to  vore 
vorloren. 

Vordmer  were,  dat  we  eckeren  lese,  den  nien  dan  mede 
besete,  de  hede  dat  ekeren  to  voren  verloren,  und  solde  den 
schaden  betteren^  also  die  holtgreve  und  scharman  und  radnian 
dem  selten. 

Vordmer  ist  dat  unse  olde  recht  unde  unse  olde  wilkore, 
were,  dat  ein  marckenote  nene  egene  swine  hedde^  unde  sine 
wäre  nicht  bedriven  en  mochte;  so  mach  he  to  sefs  swine  vor- 
kopen  vor  de  wäre,  men  were,  dat  en  kötter  sine  wäre  nicht 
bedriven  konde,  de  mach  verkopen  to  enen  swine  vor  sinen  kot- 
ten ,  unde  nicht  mher. 

Vordmer  ist  dat  des  hoiltgreven  recht,  dat  he  vorkopen  mach 
to  derlich  swinen  unde  to  enen  bere. 

Vordmer  ist  dat  unse  olde  recht  unde  unse  olde  wilkore, 
dat  ein  scharmann,  die  umme  die  marcke  gesworen  hebbet,  mach 
vorkopen  tweher  swine  ekeren. 

Vordmer  ist  dat  unse  olde  recht  und  unse  olde  wilkore, 
were  dat,  dat  die  scharmann  einen  vunden  mit  unrechten  houwe 
oder  mit  vorkope  oder  mit  giifte,  oder  met  ekeren  lesen,  oder  mit 
jenigen  stucken,  dat  der  marcke  schade  were,  dat  sollen  sie  vor- 
brenghen ,  unde  sollen  dat  penden ,  unde  sollen  dat  pand  bren- 
gen  in  den  nyen  holF  tho  Beveren;  wat  se  dan  seggen  bi  ehren  ede, 
dat  en  geschadet  hebbe,    dar  en  mach  nen  ander  recht  vor  doen. 

Vordmer  ist  dat  unse  olde  recht,  und  unse  olde  wilkore, 
welcke  marckenoten,  den  de  scharmann  tospreckt,  de  solde  mot 
mit  en  riden  und  ghan,  unde  helpen  en  penden,  unde  helpen 
en  die  marcke  waren ;  und  welcke  marckenote  des  weigerde,  den 
mach  men  vordrincken  up  sefs  penninge. 

Vordmer  wanne  die  scharmanne  unde  marckenoten  hebbet 
Ute  wesen,  so  mach  illich  drinken  einen  becker,  unde  dat  geld 
sali  men  gelden  van  den  hollingesgelde. 

Vordmer  ist  dat  unse  olde  recht  und  unse  olde  wilkore,  dat 
nen  uthmann  houwen  ene  mach  in  der  marcke  noch  driven  met 
sinen  swinen  in  de  mast,  efs  engunne  ehme  de  holtgreve  unde 
scharmann  unde  de  gemeine  marckenoten  mit  willen. 

Vordmer  die  marckenoten  unde  alle,  de  in  der  marcke  Sit- 
ten unde  in  de  marcke  hoeret,  de  moegen  houwen  weikholt  to 
ehrer  vüringe,  alse  iss  eisen  und  bercken,  hagebocken,  widen,  und 
allerhandt  weekholt,  ane  ecken  unde  boeken. 

Vordmer  ist  dat  unse  olde  recht  unde  unse  olde  wilkore, 
welck  man  de  ene  hove  hevet  unde  selven  besit  in  der  marcke^ 
de  mach  houwen  unde  driven  als  ein  ander  marckenote. 

Vordmer  ist  dat  unse  olde  recht  unde  unse  olde  willkore, 
dat  nen  man  houwen  noch  driven  en  mach  in  der  marcke,  he 
si  ein  marckenote,  unde  he  st  in  der  marcke  wonhafftich,  unde 
beseiten,  unde  dar  he  inne  der  marcke   blive. 

Vordmer  ist  unse  olde  reeht,  unde  unse  olde  wilkore,  were 
lemand  de  breke  an  dessen  dinghen^  de  hir  vorlovet   unde  vor- 
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koren  sind,  dess  sali  de  hoUgreve  hebben  den  derden  dcl,  wat 
vellet  yan  der  marcke  unde  van  den  breke,  unde  dat  kerspel  de 
twe  dele. 

Vordmer  ist  dat  unse  olde  recht  unde  unse  olde  wilkore, 
vress  de  holtgreve  unde  de  twe  dele  van  den  marckenoten  over- 
gedregetydat  semenet,  dat  der  marcke  beste  si^  dess  sal  de  derde 
deel  mit  en  volgachtich  sin. 

Unde  ich  Sweder  de  gogreve  vorgespraken ,  to  der  tid  ein 
holtgreve  unde  ein  erfexe  van  den  huse  to  Boickhorne  unde  van 
der  hove  in  den  dorpe,  to  enen  orkunde,  dat  alle  dinck,  de  in 
dessen  breve  staet,  war  sint^  unde  dat  de  vorgenombden  schar* 
man  unde  marckenoten  vor  mi  betuiget  hebbet  am  gerichte;  so 
hebbe  ick  min  ingesele  an  dessen  breve  gehangen«  Unde  wi 
her  Bernd  von  der  Stege,  to  der  tid  ein  kerkher  to  Ostbeveren, 
ein  marckenote  unde  ein  erfex  van  der  kercken  to  Ostbeveren, 
unde  ich  Johan  von  der  Horst  ein  knape,  ein  erfexe  van  den 
huis  to  Richterdinck  in  orkunde  unde  betuiginge  alle  der  dinck, 
de  in  dissen  breve  stat,  so  hebbe  wi  ock  unse  ingesegel  an  des* 
sen  breff  gehangen.  Desse  breff  is  gegeven  unde  gescreven  nach 
der  gebort  unsers  heren  godes,  do  man  schreff  dusent  jair  dre 
hundert  unde  negen  en  dertich ,  in  den  hiligen  dage  sünte  Lucien 
einer  hilligen  junckfrouwen. 

JURA  LTTONUM  IN  MEPPEN  i). 

1348. 

Dei  gratia  nos  Theodoricus  et  capitulum  ecclesiae  corbeien- 
sis  Omnibus  etc.  notum  esse  volumus,  quod  ecclesia  parochialis 
in  Meppen  habet  quasdam  domus,  quibus  per  praedecessores  no- 
stros  et  ecclesiam  nostram  est  dotata^  sicut  litterae  donationis  de* 
super  confectae  et  possessiones  civiles  ibidem  protestantur ,  ex 
quibus  tali  iure  et  Servitute  potitur: 

L  Quod  qvicunque  illas  domus  vel  possessiones  vel  aliquas 
illarum  a  se  abdicaverit  exeundo,  vel  ad  possessionem  earundem 
tituio  quocuoque  inlraverit,  comparando  slbi  ius  litonicum  in  eis* 
dem ,  lioc  auctoritate  et  patrocinio  plebani  in  Meppen  facere  tene* 
tur.  Homines  solivagos,  qui  vulgariter  dicuntur  de  tomscherigen 
luede,  aliis  mancipiis  et  hominibus  propriis  commutare  (poterit 
plebanus),  dummodo  pretinm  venditi  in  ecclesiae  suae  utilitatem 
con  vertat. 

II.  Poterit  dictus  plebanus  talibus  mancipiis  et  hominibus 
uti  et  frui  secundum  conditionem  militarium  et  ministerialium 
more,  dilapidatione  duntaxat  excepta. 

III.  Litones,  servi  glebae,  et  caeteri  homines  sui  proxima 
dominica  post  festum  patrocinii  pensionem  ecclesiae  in  Meppen 
debitam  in  frumento  seu  blado  super  granario  ibidem  silo  et  ab 
antiquo  ad  hoc  depiitato,   pactare  tenentur  finaliter  et  expedite, 


1)  im  Münsterland,  da  wo  die  Hase  sich  in  die  Ems  ergiePst;  die  äbte 
von  Corvei  waren  hier  von  alters  her  berechtigt  (Falke  trad.  p.  S58). 
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et   qui    in    illa    solutione    et    festo    negligens    fuerit/  3    solidU 
multabitur. 

IV.  Collapso  quandocunque  dicto  granario,  Iiomines  seu  li- 
dones  ad  illas  doiuiis  spectantes  et  bona^  aliud  granarium  in  eo* 
dem  loco  reficere  tenentur. 

V.  Proprins  ecciesiae  meppensis  8cultetu8  tribus  uicibus  quo- 
vis  anno  nomine  plebani  in  judicio ,  nominato  ein  liagersprake^ 
praesidebit ,  et  quicunque  de  suis  litonibus  et  Lominibiis  ex  bunc 
ibi  constitutis  non  fuerit,  multabitur  3  solidis,  et  tempore  iudi- 
cii  plebanus  singulis  litonibus  propinabit  quantitalem  poculi^  pro 
ejus  arbitrio^  et  tali  iudicio  fiunt  commutationes  bominum^  qui 
tomscberige  dicuntur,  bominibus  ad  iudicium  pertinentibus  de 
qualibet  commutalione  seu  camsione  facta  unam  iirnam  cerevisiae 
habentibus;  quas  commutationes  tamen  plebanus  non  admillet  de 
suis,   nisi  habent  alium  in  locum  dimissi,  ut  est  moris. 

VI.  Si  bona  aliqua  forent  desei^a  et  possessio  domus  uncet, 
plebanus  potest  se  intromittere  et  ingerere  se  illis  bonis  iure 
dando  unum  solidum  episcopo  monasteriensi,  nibil  prorsus  in 
dictis  domibus  et  bonis  sibi  de  jure  ulterius  vindicanti,  qvamvis 
de  facto,  prob  dolor,  episcopi  in  multis  millibus  marcarum  in 
iisdem  bonis  et  bominibus,  nobis  et  ecclesiae  meppensi  attinen- 
tibus,  in  Embdsland  situatis;  existant  injuriosi« 

SPELLER  WOLDE  ORDELE  UND  RECHTWISONGE  i). 

1465. 

Int  jähr  vnsers  Herrn,  da  men  scbreeff  dusent  veer  hundert 
vi!  und  sestich,  des  donnerstages  na  Matthaei  apostoli  heft  die  er« 
bar  RolelF  van  Laugen  knape  in  einen  gehegenden  holtgerichte, 
tho  Spelle  vnter  der  linden  geheget,  gcbeden  vmb  einen  vor- 
sprachen, die  em  von  rechts  wegen  wart  tho  gelaten  und  gegunt, 
als  by  nahmen  die  ersame  Berend  die  Schipper,  gogreue  niei* 
DOS  gnädigen  Junckern  Ciauwes  greuen  tho  Tecklenborch,  dievoort 
mit  rechte  die  woorde  an  sick  heilt  genohmen,  vnd  mit  ordelen 
twee  bystenderen,  als  bey  nahmen  Otto  Mannick  op  die  eene 
syden,  und  Lambert  Budden  knapeu  op  die  andere  syden  darsel« 
uest,  ock  gegenwoordig  des  vorgh  Rolefs,  of  hy  des  tho  doene 
hadde,  syne  woorde  mede  tho  bewareoe,  vnd  em  tho  helpen  int 
beste;  so  heft  die  vorg.  Berend t  mit  rechte  und  ordelen  gefraget, 
so  he  mit  rechte  tho  gelaten  was,  alle  articuln  vnd  puncten  van 
den  marckgenoten ,  die  sick  dartbo  kennen,  vnd  dieses  gerichts 
tho  doen  hebben. 

Int  erste,  nadem  dit  ein  holtgerichte  sy  des  Speller  woldes, 
oft  dar  dan  ordele  gefraget  wurden,  wie  die  ordele  darop  wysen 
solde?  dar  ist  op  gewiset  vor  recht,  dat  sollen  wysen  die  marck- 
noten, die  dar  recht  in  hebben  van  eres  herschaps  wegen,  in* 
gewart  by  eren  eiden,  als  men  eide  plecbt  tho  doene. 


1)  der  Speller  wald  liegt  in  der  grafschaft  Teklenburg  zwischen  Rbciue 
und  Lingen.    aus  Pipers  markenrecht.    Halle  1763.  s.  157^  166. 
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Darop  gefraget  wie  die  glieene  sein,  die  dar  marcknoten 
oder  waraftig  iiine  sein?  darop  gewyset  und  geteickent  thor 
bloemwaer  SpcUer  woh :  Segebert,  Auekink,  Husink,  Bodecke* 
riok,  Johauniuk,  Bartoidink,  Visherdinck,  Iloberdink,  Butmeyer, 
dat  Venhüsz  Ouer  bekand  in  der  vrolde,  Hermeliuk,  die  hoff 
tfao  Lünne,  die  Bramschulte,    die  scIiiiUe  tho  Scbapen. 

Vort  gefraget  van  Bereud  vorg.  off  den  ordell  gefraget  wor- 
den, vnd  mit  rechte  nicht  gewyset  worden,  oder  die  marcknoten 
nicht  en  wüsten,  woe  lange  sy  tydt  hebben  solden,  die  tho  wy* 
sen ,  off  wu  lank  he  van  seines  principals  wegen  ordele ,  die  men 
mochte  wysen,  die  ordele  wedder  tho  leggen  off  tho  wedderro- 
pen  ?  14  dage  tho  14  dagen ,  so  lange  6  wecken  vinbquemen, 
vnd  dann  vorloff  des  tho  doen  were,  vorder  6  wecke  tho  sesz 
wee'cken,   so  lange  18  wecken  vmbquemen* 

Vort  gefraget,  off  dan  von  Berende  vorg.  ordele  gefraget 
worden,  vnd  die  ordele  dan  na  rechte  des  woldes,  als  van  den 
vorgenandten,  nicht  na  rechte  gewyset  worden,  was  die  geene 
dan  gebrocken  hadde  dem  gerichte,  der  nicht  mit  rechte  erwy- 
sede?  So  hefft  gefraget  Berend  vorgenannt  van  wegen  seines 
principals ,  wes  dat  gerichte  %y ,  vnd  (wer  et)  bekleden ,  und  die 
brocke  leeren  sulle  des  gerichtes  oder  des  woldes?  darop  gewy- 
set van  den  inarknoten,  dat  gerichte  sy  des  ehrweerdigen  in  gott 
vatter  und  herrn,  die  ein  abt  sy  des  Stiftes  Weerden,  vnd  dat 
gerichte  sulle  bekleeden  laeten  die  gheene,  dien  die  hoff  van 
Schapen  van  den  abte  beleent  sy,  und  sy  dann  eu  holtrichter, 
vnd  den  sullen  geboeren  die  breucke  nae  gelegenheit  der  broicke 
als  nageschreuen  steit« 

Vorder  gefraget  van  Berend  vorg.,  wie  dit  gerichte  dan 
sItten,  vnd  wie  die  bysitters  sein  sollen  des  gerichts?  darop  ge- 
wyset, ein  schuhe  van  Schapen  oder  ein  ander  in  seine  steede, 
den  die  holtrichter  dartho  sett  bysitters  op  die  eene  syt;  die 
schulte  tho  Lünne,  vnd  dat  nae  older  wysonge  op  die  andere 
syden  ein  vogt  des  holtrichters ,   off  wen  die  holtrichter  sett. 

Gefraget  van  Berende  vorg.,  was  die  holtrichters  gerechtig- 
heit  sy  des  woldes,  van  indrift  seiner  schwine  nnd  nottürftigheit 
seiner  wohninge  vnd  seines  vüers?  darop  gewyset,  alle  gerech- 
tigheit ,  die  des  holtrichters  vorgengers  gehadt  hebben ,  staen  sie 
em  tho.  So  hebben  gehadt  die  vorgengers  van  rechticlieit  des  wol- 
des alle  des  sy  tho  doeue  hebben  in  timmeringe  und  berninge 
vnd  indrift  all  erer  schwine,  die  sy  hebben  vnd  van  pacht  kri- 
gen  des  houes,  er  sy  lüttick  oder  veele. 

Vort  hefft  gefraget  Berendt  vorg.  was  den  die  rechticheit 
sy  der  houe  vorg.?  darop  gewyset,  dat  der  houe  recht  sy,  die 
dor  inne  gewart  sind,  op  s.  Kemigy  dach  inthodriuen  in  den  wolde 
twelif  schwine  vnd  een  beer,  vnd  die  martin  wieder  uith  tho 
driuen ;  wecr  saecke,  die  beer  daer  nicht  mede  en  ist,  mach  men 
die  schwine  uthschülteii;  dartho  so  hebben  die  hof  tho  Schapen 
vnd  ter  Braenihoue  twee  fack  huises  vnd  eine  tholerminge,  ein 
specken  holt,  vnd  ein  radtholt  oder  borcke  des  jahrs  nialck,  vnd 
die  hoff  tho  Schapen  dartho  en  vooder  latteu  des  }ahrs,  vnd  die 
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hoff  tbo  Lünne  vnd  Helknerink,  na  den  die  2  erfl  ein  erfF  sein 
gewesti  die  eene  dat  eene  jabr  vnd  die  ander  dat  ander  jähr, 
eine  ratboecke  vnd  ein  specken  bolt^  twee  fack  buises  mit  einer 
tboleminge,  vnd  die  ander  boff  dat  ander  jabr,  offt  dit  vorg* 
boU  jarlix  vnder  sich  tbo  deelen« 

Vort  gefraget  van  Berende  vorg.  was  recbticbeit  sy  der  gee- 
ner,  die  in  den  vprg.  wolt  gewart  sein  tbo  blomwar,  als  die 
vorg.  staen,  in  drift  vnd  bauwen  des  woldes  ?  darup  gewiset, 
wesz  sie  bebben  tbo  s.  Joannismisse  tbo  middensonuner  tbo  eren 
tröge  gaende^  moegen  sie  in  den  wolt  driuen,  meer  nicbt  inneb- 
men|  vnd  na  malckes  recbten  worden  ^  vnd  im  bauwene  als  die 
vorg.  boue  bebben  tbo  notturft  eres  vüers. 

Yort  gefraget  von  Berende  vorg*  wes  recbticbeit  der  geener 
sy^  die  in  den  wolde  tbo  dustwar  gewaert  sein?  darop  hebben 
geantwurt  die  marcknoten  ^  dat  die  geene,  die  daer  in  gewaert 
sein  tbo  dustwaer^  moegen  bauwen  wes  sie  tbo  doen  bebben 
eres  beerdes  in  vuringe,  Weer  ock  saecke,  sie  ein  paar  scboe 
oder  einen  ofTerpennink  tbo  doen  hadden,  moegen  sie  dar  ock 
vtbnebmen,  vnd  so  sullen  sie  dat  bolt  also  tbo  eren  prouite  ge- 
bruicken  (dat  sie)  drie  dage  und  drie  nacbte  op  erer  soltstede 
gebadt  bebben,  vnd  als  die  dan  geleden  sein,  mögen  sieyer  beste 
also  mede  doen;  gescbege  dar  enbouen,  dat  dat  holt  nicht  van 
der  soltstedde  gevoert  worde,  die  geene  daer  ouer  gekregen 
wurde,   soll  dem  richter  oder  dem  gerichte  gebroiken  bebben. 

Vorder  gefraget  van  dem  vorg.  Bernde,  nadem  dat  vorben 
na  rechte  gewyset  sy,  dat  ein  abt  oft  wen  he  selten  wert,  ein 
ouerster  sy  des  woldes,  off  dan  de  geene  van  den  abte  so  ge- 
satt den  wolt  oeck  boeden  vnd  waren  solle,  dat  dar  nicbt  on« 
geburlicks  in  gebauwen  werdt?  Darop  gewyset,  de  geene,  dem 
die  wolt  befolen  sy,  de  schall  den  beschermen  vnd  bewahren, 
vnd  laten  darinne  penden  den  schulten  van  schapen  mit  seinen 
knechten  die  des  haues  ein  verwaerer  ist,  vnd  em  beleent  ist, 
und  vor  den  sali  die  verwaerer,  als  he  en  ouerste  ist,  vnd  die 
boltricbter  maelnoten  setten,  welcke  sullen  schweren  dem  holt- 
richter  oder  ouersten,  den  wolt  mit  trüwe  mit  em  tbo  verdedi- 
gen  vor  vnbillicke  hauwe,  vnd  die  tbo  melden  by  eren  eide,  vnd 
by  eren  vyfP  sinnen,  die  vnbillick  gebauwen  hadden;  die  mael* 
noten  sollen  mit  sick  nehmen  marcknoten,  die  mit  em  gaen  in 
den  wolde  tbo  panden, 

Yort  gefraget  van  Bernd  vorg,  wes  die  geene  gebrocken  hatt, 
den  men  in  den  wolde  krege  vnd  pendede  in  dustwaer?  Darop 
geantwurt  von  den  marcknoten ,  die  pande  sali  men  brengen  tbo 
Spelle  onder  die  linden,  die  twee  deele  den  maelnoten  und  marck« 
genoten,  den  derden  deel  dem  ouersten  und  holt  richter  des  wol« 
des,  vnd  den  broicke  wysen  nae  genaede  des  gerichtes. 

Yort  gefraget  van  den  vorg.  Bernde  9  off  dan  die  marcknoten 
vnd  maelnoten  oder  erer  einge  in  den  wolt  tho  penden  (giengen) 
vnd  niemanden  en  fcregen,  off  die  schulte  oder  des  ouersten 
holtrichters  knechte,  off  sy  den  auch  jenigh  recht  hadden?  darup 
geantwurt,  wan  die  marcknoten  und  maelnoten,  ofl  schulte  oder 
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knechte  des  holtrichters  gaet  in  den  Molt  tho  penden,  vnd  nie- 
mandene  kriget;  so  moegen  die  geene  vor  eren  arbeet  vertheeren 
vp  den  wolde  sesz  pennige« 

Vort  gefraget  van  Bernd  vorg.  wes  die  geene  gebroecken 
hebbe ,  die  recht  hebbe  oder  hadde  in  den  wolde  vnd  vngeboirli* 
cken  houwe  anders  dan  sein  recht  were?  darup  geantwurt,  von 
den  marckgenoten ,  die  heb|)e^  gebroicken  sesz  pennige  tho  pant- 
gelde,  vnd  dan  vort  des  gericbtes  beleringe. 

Vort  gefraget  van  Berenäe  in  blomwaeren,  wes  die  geene 
gebroicken  hebbe,  den  men  findt  blomwaere  tho  houwen  vnd 
neen  recht  hefft?  darop  geantwurt  van  den  marcknoten,  den  men 
ündt  op  bloomwaer  tho  hauwen,  vnd  neen  recht  en  helTt,  die 
thogaock  87  vyf  schilL  monsters  geldes,  die  affganck  vyff  Schill., 
die  anhouw  viff  Schill.,  twee  anhouw  thien  Schilling,  vnd  so  fae- 
cken  alle  anhouwe  hj  dubbelde  brocken,  vnd  dat  by  dage;  meer 
weer  saecke,  dat  men  wen  vunde  nachtweise  bloomwaere  tho 
hauwen ,  den  geenen  also  befunden  sali  men  mede  nehmen ,  vnd 
den  stam  daer  he  angehauwen  hefft,  vnd  brengen  den  man  vnd 
Slam  vnder  die  linde  tho  Spelle,  und  hauwen  dem  hauwer  op  den 
stamme  sein  hauet  äff  by  enem  blase* 

Wort  gefraget  van  Berende  vOrg.,  off  daer  nu  in  den  wolde 
wie  hauwe  vnd  recht  darinne  hadde,  vnd  dat  nae  synen  rechte 
he  sick  vernodede,  vnd  bauen  dat  recht  houwe,  vnd  die  pender 
ouer  em  quemen,  vnd  sick  nicht  penden  wolde  laelen,  wes  die 
gebroicken  hadde?  Darup  geantwurt  van  den'  marckgenoten, 
den  man  krege  bauen  sein  recht  hauwen,  vnd  sick  nicht  wolde 
penden  laeten,  den  sullen  holtrichter,  erfexen,  maelnoten,  und 
marckgenoten  wysen  uth  allen  rechten,  die  he  hefft,  offt  sich 
vermodet  tho  hebben  in  dem  wolde ^  des  na  den  daege  nicht 
mehr  tho  gebruicken. 

Vort  gefraget  van  Berende  vorg.,  woe  men  dat  holden  solle 
mit  den  gheenen,  so  broecken  mochte  in  deesen  vorg.  houwen 
vngeborlicken  ?  darop  geantwurtet  van  den  marckgenoten ,  den 
de  maelnoten  oder  jemand,  die  sick  vermodet  recht  in  den  wolde 
tho  hebben,  beseggen,  dem  sali  men  enen  anderen  holtinck  leggen 
van  14  daegen  tho  14  daegen,  so  lange  sesz  weecken  um  sein, 
kumpt  die  geene  dan  nicht,  so  besacht  oder  gemeldet,  sich  tho 
verdedigen,  den  sollen  dann  als  die  sesz  weecken  vmme  sein, 
die  marcknolen  penden,  will  he  sick  nicht  penden  laeten,  ihme 
dan  vlh wysen  als  in  den  ordel  hier  bouen  steit,  uith  allen  rech- 
ten des  woldes  vorg.  Were  den  saecke,  gefraget  van  Bernde 
vorgl.,  dat  wie  houwe  in  dem  wolde  und  nicht  binnen  landes 
des  gerichts  einwoonde,  also  dat  men  hem  nicht  bekomen  en 
konde  mit  solken  rechte  vorg.,  woe  men  dan  gheenen  tho  rechte 
bringen  solde,  dat  dem  gerichte  erfexen  vnd  markgenoten  nicht 
tho  kort  en  geschehe?  Darup  geantwurt  von  den  erffexen  vnd 
marckgenoten ,  den  geenen  den  men  wüste  vnd  neddervellig  wäre 
mit  houwen  des  woldes,  vud  mit  des  landes  rechte  nicht  beko* 
men  könte,  den  gheenen  möchten  holtrichter,  erffexen  und  marck* 
noten,  wie  den  cersten  (laden)  op  allen  steeden^  weer  dau  saecke, 
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dat  die  vorg.  holtrichter,   erffexen  ynd  marckgenoten  die  nicht 
mit  besäte  ouerkommen  oft  kriegen    kooden,     so  sali  die  holt- 
richter  dea    gheenen    dan  laden  mit   dem   schweerde   op  stedea 
vnd  in  rechten,  war  he  den  bekomen  kan,  vnd  nüttest  dünckt  sein. 
Nadem  die  marckgenoten  vnd  erfexen  thostaen  den  abte  tho 
Weerden  den  Spelier  woolt,   woe  veer  dan  dem  holtrichter  den 
Speller  vrolt  stae  tho  verdedigen?  darop  geantwurt  von  den  erf- 
exen vnd  marcknoten,    dat  den  wolt  tho    verdedigen  stae   dem 
holtrichter,   so  breet  vnd  so   langh',   als  he   tho  mitsommer    die 
sunne  ouerschadet.     Anno  millesimo  quadrigentesimo  LX  quinto, 
des  maendages  nae  Liiciae    virginis  vp  einen  hoUinge  tho  Spelle 
is  gewunnen  vnd  tho  gelaeten,   dat  die  geene  die   sich  dustwaer 
vermoden  tho  hebben  in    den  Speller  wolde   sullen  hebben    vnd 
geneten  des  woldes,  also  dat  sie  nicht  sullen  hauvren  bloomholt, 
daer  ein  seh  wein  seine  neringe  vnder  hebben  moege,   oder  oeck 
toger  van  blomholte,  ock  geen  holt,  dat  allreede  lege  nedderge- 
uallen  offt  gehauwen,   dat  tho  timmern  dochte ;  meer  alle  ander 
holt,    vthgesprocken   die  puncte,    moegen   sie  hau  wen   vnd    tho 
erer  nootturfft  hebben;    geschege  darenboven,   vnd  jemand  ouer- 
kregen  würde ,  die  sali  gebroicket  hebben  dem  gerichte  ynd  holt* 
richter  beteringe  tho  doen. 

HOFESRECHTE  ZU  SCHAFEN  i> 

Dyt  syn  dye  rechte,  dye  gehören  yn  den  hoif  to  Schaphen, 
als  die  houeslude  in  den  vorfs,  haue  gewist  hebn.  Ton  eirsten  so 
wanner  sye  komen,  unde  erschynent  yn  dem  vorfs.  haue  up 
sent  Peters  dach  ad  cathedram,  und  hebn  ore  rechte  renthe  be* 
talt,  als  sich  dat  gebort,  dair  wynnen  sy  oir  recht  mede  mit 
tostaninge  des  richters  to  behalden  mit  ener  haluen  mark,  yn 
deme  dat  he  so  alt  sy,  dat  men  oen  möge  hören  uit  den  vyr 
wenden;  des  seluen  gelick  der  frowen  gerade  mit  dreyn  Schil- 
lingen; und  wert  sacke,  dat  dye  here  des  nicht  en  woide,  so 
mach  dat  kynt  dair  setlen  synes  vaders  stall,  und  leggen  dar 
np  eyn  kessen,  und  leggen  dye  halue  mark  up  dat  kessen,  und 
trecke  dat  kessen  van  dem  stole,  und  laten  dye  halue  mark  Val- 
ien, und  gaen  voirt  an,  dar  mede  sali  he  syn  recht  behalden 
hebn.  lud  ist  eyn  dochter,  dye  mach  des  seluen  gelicken  doen, 
und  dye  sal  so  oir  recht  wynnen  und  beholden  mit  dreen  schil- 
ÜDgen.  Vorlan  so  sali  eyn  itlick  houesman  alle  jare  sych  ver- 
schinen  up  sent  Peters  dach  ad  cathedram  yn  den  vorfs.  hoff 
und  bewysen  dair  dem  heren  einen  hoirsam  mit  enem  her  Schil- 
ling. Ind  alle  dye  gene  eruen  en  synt,  dye  mögen  sych  dan 
vort  keren  und  wenden  oistwart,  westwart,  off  wair  hen  sye 
willen,  in  wat  steden  se  dan  synt,  dair  sali  sye  dye  here  vor^ 
uuen  und  vordedingen  und  sali  se  vort  veligen  äff  und  to  vor 
syne  ansprake.    Item  wert  ock  sacke,  dat  der  vurfs.  lüde  enich 

1)  aus  Sommer  nr.  46.  p.  139. 140.  der  sadelhof  Scbapen  liegt   in  der 
grafscbafl  Tekleiiburg,  zwischen  Rheine  und  Fürslenau. 
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nicht  en  quemen  des  irsten  jairs ,  de  sali  deo  heren  gebruckt 
heben  VII  ß,  des  anderen  jairs  VllI/?.,  ind  des  derden  jairs  so 
sali  he  all  syn  recht  und  gehoir  yerlaren  hebben. 

Item  wert  sacke,  dat  dye  man  steruet,  dar  van  ys  man 
Schuldich  dem  heren  dat  guet  halff« 

Item  steruet  euer  dye  frowe,  so  mach  dye  man  van  syner 
gude  kennen  dem  heren  dat  geraede  und  nicht  mer.  Item  vort- 
«ler  so  kennet  eyn  yder  erue  dem  heren  1  swyn  van  eyner 
haluen  mark,  als  yu  dem  anipt  van  Lynghe  genge  und  geue  ys« 
Item  den  dienst,  den  sye  dem  heren  schuldich  syn,  kennen  sye 
twye  by  grase  und  eyns  by  stroe,  by  der  suunen  uyt  und  by 
der  sunnen  weder  heym.  Item  so  bidden  dye  ernen,  dye  dair 
schulde  geuen,  dat  men  sy%  wylle  laten  und  beholden  by  der 
spykermatlien,  want  men  sye  dringen  wyll  vorder  up  mathe^ 
dan  spykermathe  ys. 

Item  desse  uabeschreuene  articule  hebn  de  houcslude  to 
Schapen  in  eynen  besegelden  brieue  eune  van  dem  eirwerdigen 
hern  abt  to  Werden  gegeuen. 

Item  off  einige  houeslude  an  betalingen  oiren  jarliche  pach* 
ten  versumelich  werden,  so  sali  de  houesschulte  de  sclue  mit 
dem  houesfroneii  des  hofes  tho  Schax)en  penden  laiten  vud  de 
pende  in  den  hoff  to  Schapen  und  anders  nergens  brengen ,  und 
laiten  de  dair  bis  an  den  derden  dach,  und  slyten  de  in  den  hoff 
to  Schapen,  als  sich  na  houesrechten  gebuert,  by  und  also  ver  de 
pende  middeler  tyt  nicht  geloist  und  geqwyet  werden* 

Itcni  oire  gebührliche  gewontliche  houespechte  und  gulde 
sullen  sie  auerlieuren  und  wal  betalen  in  den  hoff  to  Schapen, 
imd  nicht  vorder  van  gebodes  wegen  anders  dan  van  fruntschap* 

Item  oiren  gewointlichen  dienst  sullen  se  och  mit  dem  ho- 
uesfronen  gebieden  leiten,  und  off  des  haluen  we  gepandt  werde^ 
mit  dem  penden  sullen  de  hofesscholten  vort  varen  als  vurfs« 

Item  och  sullen  die  houesschollcn  to  Schapen  de  houeslude 
des  hoffs  halden  und  laiten  by  oiren  gewointlichen  dienst,  aU 
nammentlich  twye  by  grase  und  eynen  by  stroe,  by  der  sunnen 
uith  und  wederumb  to  huyse. 

Item  wanneir  eyn  houesman  offte  frauwe  in  den  holF  geho- 
rich  afüiuich  wort  ind  versterfft,  so  sullen  de  liouesscholten 
vor  de  erlFdeliuge  nemen  de  helfte  des  viervoligen  gudes  und 
nicht  meer;  wanner  auer  man  und  frauwe  beyde  versteroen  so 
sullen  sie  nemen  dat  viervotige  guet  tosamen  und  nicht  meer, 
und  mit  der  in  und  uithfart  suUen  se  sich  mit  den  houesluden 
geborlichen  und  redlicher  manier  vernemen  und  halden  und  der 
lüde  nicht  bouen  maten  besweken,  dan  dat  gestalt  der  lüde  ind 
guder  anslen. 

Item  off  de  houeslude  to  Lengerich  enige  wyse  to  doin 
hedden  oir  houesguder  und  lüde  antreffende,  nioigcn  se  sulcx  au 
den  hofl  to  Schapen  brengen  und  sich  recht  dar  up  wysen  lai- 
ten so  gewuntlichen  is. 
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SCHIEDSPRUCH  ÜBER   DIE  VERMELER  MARK  i). 

1277.  31  mal. 

No8  Ludierus  prepositus,  Bertramus  decanuSy  totumque  ca- 
pitulum  ecclesie  osnaburgensis ,  notum  facimuSi  quod  orta  nia- 
teria  discordie  inter  venerabilem  patrem  nostrum  doniinum  Con* 
radum  ecciesie  osnaburgensis  electum  ex  parle  una,  et  nobilem 
viruin  dominum  Ottonem  comitem  de  Ravensberge  ex  altera,  su- 
per quibusdam  juribus  in  marclia  Yermele^  comite  asserente,  jura, 
que  bis  nominibus  volgariter  nuncupantur,  videlicet  omnia  ligna 
infructuosa^  que  unbarachtich  holt  vocantur,  warandyam  cemen- 
tariorum,  qui  kalcbernere  vocantur,  warandyam  in  omnibus  fa- 
bris  palustribuSy  qui  broelmechere  vocantur,  warandyam  eorum 
qui  dicuntur  kolebernere,  item  extra  venditorum  qui  utselinge 
vocantur,  item  omnes  occupationes ,  que  besettinge  vocantur,  et 
omnia  )ura,  que  hujusmodi  marcha  supradicta  consuevlt  Labere, 
ad  ipsum  hereditario  jure  pertinere,  ac  eandem  et  suos  proge* 
nitores  usque  nunc  quiete  et  pacifice  possedisse,  nihil  juris  reco- 
gnoscens  dicto  dommo  nostro  electo  et  ecclesie  osnaburgensi^ 
nisi  centum  porcorum  pastum',  qui  a  nobili  viro  Ludolfo  de  Sten- 
uordia  quondam  fuerat  comparatus,  et  pastum  triginta  porco- 
rum de  manso  Bocleten.  Insuper  recognovit  ei  jus  succidendi 
ligna,  que  ad  edlficationem  et  reparationem  castri  et  domorum 
castrensium  in  Yburg  intra  castrum  morantiuni  necessaria  fore 
dinoscuntur.  Dictus  autem  dominus  noster  electus  in  contrarium 
dicebat,  quod  non  crederet,  dicta  jura  ad  ipsum  comitem  inte* 
graliter  pertinere.  Que  discordia  inter  dictum  dominum  noslnun 
electum  et  comitem  prefatum  de  consensu  ipsius  domini  nostri 
electi ,  nostro  et  ministerialium  osnaburgensium  in  hunc  moduni, 
qui  sequitur,  est  sopita«  In  octo  milites  ex  parte  utraque  exti- 
tit  arbitratum,  ex  quibus  octo,  qui  quatuor  super  obtentu  juris 
8ui  domini  veritatem  predictorum  jurare  vellent,  quod  eorum 
standum  foret  juramento,  et  sie  illis  quatuor  ex  parte  domini 
nostri  electi  jurare  nolentibus,  sed  aliis  quatuor  juramentum  de- 
ferentibus  ex  parte  ipsius  comitis^  Johannes  de  Busche,  Reinfri* 
dus  frater  suus,  Regenbode  Top,  et  Ludolphus  Nagel  milites  in 
facie  ecclesie  juraverunt,  quod  omnia  jura  in  dicta  marcha  ex 
parte  comitis  superius  expressa  ad  dictum  comitem  ex  antiquo 
X)ertinuerunt  et  pertinent,  et  ad  dictum  dominum  nostrum  elec- 
tum et  ad  suam  ecclesiam  nihil  amplius  pertinet,  quam  ea  jura, 
que  superius  sunt  excepta,  salvo  tarnen  jure  omnium  eorum,  qui 
volgariter  ervexen  et  marchenoten  vocantur,  qui  jura  sua  in  dicta 
marcha  pacifice  possidebunt,  sicut  hactenus  possederunt.  Cetcruiii 
super  dissensione  jurisdictionis ,  que  gogerichte  vocalur,  sie  est 
determinatnm,  quod  secundum  juramentum  quatuor  uülitum  pre« 
dictorum  vadimonium  quinque  solidorum,  quod  ad  dictum  Judi- 
cium tarde  venientibus,   qui  vulgariter  latekomcn  vocantur,    fuil 

*1)    aus  Lamey   cod.   dipl.  ravensberg.  nr.  51.     Vermele   ist    das   beuli^^e 
Versmold  k wischen  Bieleield  und  Teklenburg. 
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impositam  minus  joste,  aez  denarios  dod  exoedaft.  Item 
monium  quinque  solidorum ,  quod  in)U8te  imponebatur  comiptam 
dictantibus  sententiam  similiter  sex  denarios  non  excedat«  Item 
quicunque  proscriptus,  cum  restituttur  )uri  suo,  non  plus  dabtt 
quam  solidum ,  qui  vocatur  uretheschiUing«  Et  hec  jura  predicta 
cum  Omnibus  juribus  ad  dictam  jurisdictionemi  que  gogericht» 
wocatuTy  communi  jure  pertinentibus,  prout  ea  Rudolfus  da 
Haren  miles  pacifice  quondam  possederat  et  quiete,  idem  domi* 
Dus  noster  electus  ipst  comitt  et  suis  subditis  perpetuo  inviola» 
biliter  observavit*  Que  omnia  supra  dicta  sepedictus  dominus 
noster  electus  admittens  pariter  et  acceptans  nobis  presentibus 
et'  consentientibus  approbavit.  Quibus  nos  in  protestationem  eo- 
rundem  nostrum  sigillum  duximus  apponendum*'  Acta  sunt  bec 
pridie  kalendas  junü  anno  domini  MCCLXXVIIy  presentibus 
Helmoldoy  magistro  Gerlaco,  Conrado  Unco  ^)y  Everhardo  de 
Horst  9  magistro  Jordano,  Hinrico  de  Monte ,  Hugone  de  Goltbe- 
ren,  Johanne  de  Yos,  Rolando  thesaurario,  Wezcelo  de  Stadhen» 
Arnoldo  scolastico,  Alebrando  de  Hethe,  Thiderico  Flore,  Bru- 
none  de  Hamme,  Rodolfo  de  Husle,  Everardo  de  Volmersteiney 
Lodwico  preposito  ecclesie  sancti  Johannis,  Ludiero  de  Bissen- 
thorpe,  Wernhero  de  Tremonia,  Johanne  Beren  ecclesie  nostra 
canonicis«  Item  Johanne  Beren,  Lamberto  de  Linge,  Bernhardo 
de  Beveren,  Lodwico  Haken,  Gyselbertho  de  Bissentorpe,  Hu* 
gone  de  Hörne ,  Arnoldo  de  Horst ,  Helenberto  fratre  ejus ,  Hin« 
rico  Vinken,  Hinrico  de  Aspelcampe  militibus,  JNicholao  Eyfe« 
lario  cive  osnaburgensL 

HOLZGERICHT  ZU  DISSEN  «). 

1582. 

m 

Anno  1582,  am  5ten  septembris  durch  Jobsten  von  Keess- 
brock  drosten,  Henrichen  von  Rehe  rentmeistern  in  Iburg  ein 
gemein  holz  gerichte  zu  Dissen  gehalten,  beysejns  der  erbexen 
Jobsten  von  Grolle,  Jobsten  von  Essen,  Lübberten  Benen  rent« 
meistern  zum  Polsterkamp  und  Johannes  zur  Müllen  yogten  au 
Versmoldt. 

Die  malleut  sind  erklehrt,  das  holtzungh  zu  rechter  zeit  ab- 
gekündiget,  auch  einem  jeden  angemeldet,  sich  mit  seinem  guth« 
herrn  dagegen  gefafst  zu  machen. 

Uff  gefragtes  urtheil  erkant,  wie  ungehorsam  neben  seinem 
guth  herrn  auspleibt,  sey  schuldig  nach  holzungs  rechte  davor 
hoher  uberichkeit  abdracht  zu  macheu. 

Die  malleute  und  marckgenossen  erkhennen  für  einen  holz* 


i)  ein  Hennanniu  und  Ludol/us  dictus  Uncus  in  einer  Teklenburger 
urk.  von  1263  (Sudendorfs  beitr.  zur  osnab.  gescb.  p.  69.  TU.)  dagegen  in 
einer  Osnabrücker  von  1270  ein  Conradus  Lodewicus  und  Ludolfus  Hake 
(daselbst  p. 74.)  wie  bier  Lodwikus  Hake,  in  dieser  urk.  von  1270  erscheint 
auch  der  Tbidricus  diclus  FJos. 

2)  zwischen  Osnabrück  und  Bielefeld;  aus  Stissers  forst  und  jagdbislo- 
rie.     beilage  E. 
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grauen  und  obersten  erbexen  den  landfürsten  und  an  slat  ihrer 
f.  g.  beainten. 

Was  für  gereclitigkeit  dem  holzgrauen  und  obersten  erb- 
exen in  der  marcke  gehörig?  gefraget  durch  Johann  Sack,  und 
gemeine  marckgenosseu  erkandt,  dem  holzgrauen  den  obersten 
stoel  mit  einem  küssen ,  einen  becker  mit  wein,  einen  roden  zu 
vertheidigung  der  marck ,  und  einen  bütel ,  darin  die  brüche  ver- 
vrardt,  und  so  viel  schweine,  als  durch  ein  gingelpfordt  von  ulF 
bis  zum  niedergank  der  sunnen  khönnen  getrieben  werden. 

Für  einen  holzrichter  den  meyer  zu  Dissen  erkhant,  imd 
so  Yele  Schweine  als  er  ehr  zu  meydagh  am  tröge  gehabt,  neben 
noch  12  Schweinen  übrichens  muge  er  in  die  marcke  treiben; 
dagegen  ehr  verpflichtet  zu  behueii  der  gemeiner  marckgenosseu 
einen  bullen  und  stier  zu  halten. 

Denen  malleuthen  das  faliholz  an  windtbruchen,  sechs  Schweine 
mast,  und  jedem  einen  grofsen,  wann  ehr  sie  in  den  berg  ghaen. 

UlF  gefragtes  urtheil  erkhandt,  wann  ehr  die  beeydeten 
malleuthe  nith  nach  gebühr  anbringen  würden,  sollen  dafür  wie 
auch  für  den  meynaydt  in  gebührende  strafe  genhommen  worden. 

Erfraget,  was  men  den  gutherrn  in  der  marcke  gestendich? 
und  erkhendt,  so  viel  fuUewahr  in  der  marcke  12  fuhder,  die 
halbe  wahr  6,  solches  sich  von  dem  vogt  und  malleuthen  weisen 
zu  lassen,  doch  dem  hause  Palsterkamp  des  hauses  führung  uud 
sunsten  wie  anderen  marckgenosseu  mit  etzlichen  boerhölz,  Pal- 
sterkamp, Eisern  und  Totenhusen,  jeder  wannher  vulle  mast,  so 
viele  Schweine  zu  betreiben,  als  ein  rathester  zu  middensommer 
lobes  hat,  den  erpexen  und  fuUer  whar,  wan  uiast^  12,  der 
halben  whar  6  Schweine. 

So  jemantz  in  der  Dissener  marck  berechtigt  und  ausserhalb 
derselben  gesessen  und  ulF  beschehene  citation  nicht  erscheinen 
were,  sein  die  beamten  berechtigt,  die  ungehorsamen  der  marcke 
gerechtigkeit  zu  entsetzen. 

So  auch  jemand  aufser  marcken  sich  ungebührlicher  weise 
mit  hohzhauen  plaggenmatt  oder  sunsten  herein  drengen  würde, 
soll  dafür  so  oft  das  rath  in  der  marcken  umgehe^  so  mennige 
5  sz.  zu  erleggen  schuldigh  seyn. 

So  etzlich  holz  am  ellern  oder  brancken  in  der  marcke  ge- 
houwen  oder  abgestauet,  und  dessen  die  malleuthe  nicht  in  ei- 
gentliche eiTahrung  bringen  konnten,  sollen  die  neggesten  nach- 
bare uil  erfragung  sulches  bey  irer  wifsenschaft  eydlich  bekhen- 
nen,  oder  aber  in  defsen  verschweigung  selbst  dafür  buifsen. 

Da  auch  jemandt  in  der  marcke  eingesefsen,  und  aufserhalb 
derselben  klagen  würde,  soll  dafür  dem  hoizgerichte  zu  haften 
schuldig  seyn. 

HAUSGENOSSEN  ZU  ENGERN  ^). 

1558.  1559. 

Nachdem  das   ambt  Engern   bey  dem  geschlechlc  der  Nage- 


1)  zwischen  Üerford  und  Dissen. 
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len  über  Iiuncicrt  jalir  in  pfandschaflt  gewesen,  und  welcher  in 
anno  ein  tausendt  fünilliuDdert  acht  und  fünfftzig  dem  durcli- 
lauclitigeu  liochgebolirenen  fürslen  und  herrn  berreu  Wilbelnicn 
Lertzogen  zu  Gülicb  und  Cleve  und  Berge  von  genie]ten  Nagelen 
abgelöfset,  und  dan  uns  Herman  Lochenian  rentemeister  zum 
Sparenberg  und  Johann  Opperman  ravenbergiscben  landscbreibe- 
ren,  alfs  iiochgedcabtes  Fürsten  dienern  sonderheits  befohlen,  auf 
diesen  ainbt  angehörende  leute  und  gütereu  guete  achtung  zu 
haben ,  dahemit  i.  f.  g.  auch  dehro  leuthe  gerechtigkeit  der  ge- 
bühr verthätiget  und  erhalten  werde,  und  dan  die  leuthe  so  in 
beinelten  ambte  Engeren  von  alters  gewohnheit  haben,  dafs  sie 
)edes  Jahrs  einmahl  in  dem  Northoffe  auffm  lag  Reniigii  zusamende 
kommen  und  daselbsten  im  gehegenden  gerichle,  so  von  den 
Nortmeyer  besessen  wird,  erklären  imd  erkennen,  was  hochge- 
dachten fürsten  als  der  edel  vogdtherren  gerechtigkeit  an  den 
leuthen,  und  ihren  güteren  sey,  und  was  sich  die  leuthe  dage- 
gen zu  erfreuen  haben.  So  seynd  obgdl.  rentemeister  und  land- 
sclireiber  heute  am  tag  Remigii  anno  ein  tausend  fünfliundert  neun 
und  fünffzig  morgens  umb  neun  uhren  aldahe  zu  Engeren  im 
Nortlioffe  einkomnien,  haben  erstmahlen  difs  hausgenossen  gerichet 
zu  heegen  gesonnen  und  begehret,  wie  dan  die  anstellunge  des 
gerichts  durch  den  Nordtmeyer  geschehen.  Demnach  haben  rente- 
meister und  landschreiber  frage  angestellet  und  darauf  erklahrung 
begehret,  nemlich  weilen  die  haufsgenossen  alter  gewöhnlichkeit 
sich  gerühmet,  wollen  sie  wissen,  woher  sie  solche  gerechtigkeit 
hatten,  und  was  defsen  gepürlichkeit  wäre?  Darauf f  sich  die 
snmptliche  haufsgenossen  bedacht,  und  nach  gehabten  bedencken. 
sich  in  antwort  erklähret:  ihre  gerechtigkeit  hetten  sie  anfänglich 
von  dem  vogdthen*n  über  alle  menschen  gedencken  und  die  also 
bis  am  heutigen  tag  hergebracht  und  verwaret,  und  sein  nuhn 
dies  ihre  gerechtigkeit  uud  fortheil,  so  sie  vor  anderen  leuthen 
haben,  dafs  wan  ihrer  einer  das  haufsgenossen  recht  gewonnen 
habe,  er  sey  weibs  oder  manns  persohn  -verstürbe,  so  habe  der 
guets  herr,  er  sey  der  vogdtherr  selbst  oder  die  canonichen  bin- 
nen Herfordt  sanctorum  Johannis  et  Dionisy,  an  des  verstorbenen 
nachgelafscnen  güeteren  nicht  mehr  zu  erbtheilen  als  die  vierfüs- 
sige  blutige  haab,  von  denen  aber  seind  frey,  und  werden  nicht 
geerbtlteilet  die  sauwe  mit  dem  Jüngsten  worffe,  die  fickelen, 
ein  bulle  und  ein  behr,  so  die  auf  die  wehr  befunden  werden, 
item  an  haufsgerede  der  brauwkessel,  ein  kohlpoft,  ein  mehl- 
kiste,  item  ein  lahde  mit  dem  roste,  dergleichen  spech  und  fleisch 
seynd  auch  frey.  Drittens  zu  dem  hetten  der  haufsgenossen  ehe- 
liche kinder  die  gerechtigkeit,  wan  der  vatter  verstürbe,  so 
nehme  der  jüngste  söhn  des  vatters  verlassene  hergewette  vorab, 
als  das  beste  pferd  mit  sattel  und  zäum,  rüstung,  kleider  und 
was  in  ein  hergewette  mehr  gehöret;  stürbe  aber  die  mutter, 
dan  nehme  die  jüngste  tochter  der  mutter  gerahde,  nemlich  ihre 
kleider,  ein  bette,  zierath,  und  was  in  ein  fraulich  gerahde 
mehr  gehöret.  Zum  vierten  hetten  sie  die  haufsgenossen  die 
wollhergebrachte  gerechtigkeit,  dafs  sie  alle  jähr  einmahl  nemlich 
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auff  den  tag  Remlgy  binnen  Enger  in  dem  Nortbotf  zuftamnien 
kommen  9  alda  haufsgenossen  gerichte  halten  ^  erkennen  und  er- 
klähren,  ^as  ihre  und  eines  Jeden  gerechtigkeit  sey,  und  nach 
gehaltenen  gerichte  die  männer  mit  ihren  haufsfrauen  aldahe  im 
Northoffe  zusahmen  rücken  und  in  fröhlicher  gesellschaft  eine 
mahlzeit  halten.  AU  nun  obgenennte  meines  gnädigen  fürsten 
und  herrn  befelchaber  angehöret  und  verstanden ,  was  der  haufs- 
genossen  recht  sey^  und  das  sie  solches  yom  vogdtherrn  haben; 
ist  Yon  demselbigen  gefragt  worden ,  was  sie  die  haufsgenossen 
dem  vogdtherrn  dajegen  zu  thuen  schuldig  seyn  ?  sie  nach  gehab- 
ten bedencken  eingebracht  und  erklähret,  sie  die  hausgenossen 
sein  schuldig  alle  }ahr  auff  Remigy  tag  ihre  klage,  vogdt  und 
dienstgeld  in  den  Nordhoff  zu  pringen';  solle  der  meyer  frey  haben 
und  inne  behalten  sein  kuhgeldt  und  vogdtgeld,  zwey  Schweine, 
und  den  zehnden  von  allen  seinen  lande.  Hiemit  ist  das  haufs- 
genossen gerichte  für  diesmahl  geendigt,  am  tage  Remigii  anno 
ein  tausendt  fünffhundert  imd  neun  und  fünffztg. 

HOFSPRACHEN  DER  WETTERFREIEN  »)• 

1550.  1569. 

Anno  L  -vf  dienstagh  na  sant  Michelis  dage  ist  dat  bues- 
genoten  recht  geholden  in  dem  haue  to  Wetter  inmaefsen  so  hier 
folget,  durch  Hegewin,  Lodewig  gogreuen  to  Buer,  so  die  meyer 
nicht  schriuen  konde. 

Zum  ersten  Tewes  Schmedt  begehrt  ein  ordel,  wat  ein  man 
gewonnen  hebbe,  de  seinen  pflichtdach  holde?  darup  hebben 
die  twölif  geschwaren  vor  recht  ingebracht,  die  seluige  sali  sich 
in  vier  ohrde  der  weit  kehren^  vnd  des  frien  ambtes  to  Wetter 
nicht  to  versaeken. 

Zum  ^anderen  Tewes  Schmedt  gefraget  ein  ordel,  wat  die 
frie  schuldig  sein  des  Jahres  den  edelen  vogt  herrn  vnd  einem 
ambtmanne  togeuende  haben?  die  twöllTe  gewiset  vor  recht  to 
sein  schuldig,  dem  ambtmanne  des  Jahres  twe  dienste  tp  doende, 
einen  bei  grese,  den  anderen  bey  strohe^  vnd  bey  der  sonnen 
vth  vnd  tho  huis. 

Zum  dritten  Tewes  Schmedt  gefraget  ein  ordel,  wat  die 
anderen  lüde^  die  sin  capitelselüde ,  edder  closterslüde,  edder 
marckenoten  dem  ambtmanne  schuldig  sin  to  geuen  des  Jahres? 
hebben  de  twölfe  gewiset  vor  recht,  to  sin  itzlich  des  jahrs  1  ß. 
tor  orkunde  ihres  rechten. 

Zum  Verden,  Tewes  begehret  eine  ordel,  dar  ein  frie  were 
buten  landes  vnd  nicht  den  edelen  vogtherren  edder  die  twöUfe 
nicht  krigen  konde,  war  men  ehme  nicht  schuldig  sie  bistandt 
tho   doende   mit  schrifften?    hebben   de   twölie    ingebracht  vor 

1)  vogtei  Wetter  amts  Grönenberg,  im  stift  Osnabrück,  aus  den  osoabr. 
Unterhaltungen  1770  p.  135  if.  wo  auch  noch  eine  hofspracfae  von  1574  und 
andre  nachrichten  über. die  Wetlerfreien  zu  finden  sind.  Ihre  patronin  war 
die  heil.  Maria  und  das  stift  Heerse,  ihr  vogt  der  graf  von  Ravensberg.  vgl. 
LudolfT  obs.  for.  obs.  155 ,  der  auch  p.  272  eine  hofsprache  von  1590  mitUieut 
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recht  9   dafs  8y  eine  die   edell  yogthere  sambt  den    twölffen   bi* 
stand t  to  doende  schuldig. 

Zum  fünften,  Tewes  begehret  ein  ordel  zurechte ,  da  ein 
huesgenote  in  nöden  were,  wat  de  t\?ölffe  schuldig  sin  dar  bi 
to  leggende?  hebben  de  twölfTe  vor  recht  gewiset,  sie  ein  edel 
yogthere  sambt  den  twölffen  to  folgen  schuldig,  so  ferne  he 
behouet  vff  siene  vnkosten« 

Zum  sesten  hefft  Tewes  begehret  ein  ordel,  so  min  g.  here 
Yon  Osnabrügge  von  nöden  wehre,  wo  wit  de  huesgenoten  fol- 
gen sollen?  hebbet  de  twölffe  gewiset  vor  recht,  von  der  sun* 
nen  vth  vnd  weder  tho  hues,  dat  huesgenaten  sin  vnd  vf  frien 
gutern  sitten. 

Zuni  seuenden  noch  Tewes  Schmedt  begehret  ein  ordel,  dar 
die  frigen  in  eren  dodbedde  liggen,  offt  sie  nicht  macht  hebben 
er  guid  hertogeuen,  friggen  edder  eigen,  echten  edder  vnechten, 
wem  sie  willen?  hebben  die  twölffe  vor  recht  ingebracht,  dat 
sie  man  edder  fruwe,  hebben  macht  er  geuerliche  guid  hento- 
geuen  frien,  eigen,  echten  edder  vnechten,  wem  sie  willen,  sol- 
len de  suluigen  den  ambtmeyer  laten  by  sik  kommen ;  so  he  dan 
so  mechtig  si,  dat  he  de  band  von  sik  leggen  könne  ^),  hebbe 
he  macht  to  vergeuen  wo  (vorgemelt),  könne  man  den  ambtmeyer 
nicht  kriegen,   möge  men  twe  vnberüchtigede  menner  nennen. 

Zum  achteden,  Tewes  begehret  ein  ordel,  wat  recht  si,  dar 
ein  frig  man  si,  de  sin  kind  vff  dat  friege  gud  berade,  wat  den 
edelen  vagetherrn  verfallen  si  ?  hebben  de  twolff  geschworene 
vor  recht  ingebracht,  wan  ein  frie  sin  kind  berade  vff  dat  frie 
gud,  so  dan  min  g.  h.  eipen  diener  vnd  voget  hebbe,  dem  kom- 
men ein  sardokes  wambs  tho,  vnd  wan  de  ambtman  süluest 
kümpt  vff  den  pflichtdagh,  so  kumbt  dem  amptmanne  von  itzi- 
gen  frien  1  ß.  tor  kermisse  tho. 

Zum  negenden  helft  Tewes  begehret  ein  ordel,  we  in  dat 
wettersche  recht  will,  wat  ine  dat  kosten  solle?  hebben  de 
twolfiPe  vor  recht  gewiset,  he  solle  mit  iij  ß,  darin  gähn  vnd 
mit  iij  ß.  dervth  gähn,  in  deme  dat  he  bequeme  si,  vnd  soll 
alle  jähr  seinen  püichtdagh  halden^  vnd  erschienen,  mach  he 
das  recht  geneten. 

Zum  zehenden  noch  Tewes  ein  ordel  begehret  zu  rechte, 
wenner  eine  im  frien  ambte  verstörve,  wat  der  frowen  von 
Herfse  verfallen  si,  vnd  dem  capellaen?  hebben  de  twölffe  vor 
recht  gewiset,  wanner  dar  eine  verstoruen  si,  gebore  unser 
leuen  frauwen  von  Heerfse  dat  ouerste  kleid. 

Zum  elften,  Tewes  begehret  eine  ordel,  so  jemands  vthe 
blieue  de  in  dat  recht  höret,  wat  sin  bröck.e  si?  hebben  die  twölffe 
gewiset,  so  einer  von  den  twölffen  vthe  blieue  vj.  ß*^  vnd  eine 
von  den  huesgenaten  iij  ß. 

Zum  zwölfften,  Tewes  begehret  ein  ordel,  wat  dem  ambt- 
meyer gebore  tho  doende  bey  den  freyen  ambte  tho  Wetter? 
hebben  de  twölffe  gewiset,  hebben  de  frien  noth,  so  si  de  meyer 


1)  1574:   die  hand  über  den  bettepost  strecken  könne. 
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8c1iiilclig  to  riden  ein  pferd  zum  dode,    vnd    dat  ander  pferdt  so 
he  dat    ock  tom  dode  rilh,   sien  se  ehm  schuldig  tho  belalende, 

Noch  Tewes  begehret  ein  ordel,  wat  dem  ambtmeyer  tho 
den  frien  houe  gebort  von  den  twöHfen  vnd  huesgenaten  ?  hel- 
ben  de  twolHe  gewiset,  von  itlichen,  de  in  dat  recht  geit,  1  ß. 
dar  tho  eine  frie  hasenjagt  vnd  frie  fischerey  in  den  wilden 
water  9  dartho  einen  frien  hoUhowe  in  den  bürischen  berge. 
Anno  Lviiij  am  dingstage  na  Michaelis  sind  diese  vorg.  ordel  in 
dem  hoffe  to  Wetter  affgelesen  vnd  in  echter  crafft  erkandt  von 
den  twöiffen  vnd  huesgenaten. 

Noch  de  huesgenaten  fragen  vmb  ein  ordel  tho  rechte,  so 
dar  idtliche  wehre,  so  vth  notturfft  sinen  eruen  dat  gut  vnd 
erue  averleten ,  wat  desülue  bey  der  were  laten  solle  ?  hierup 
hebben  de  twölffe  vor  recht  ingebracht,  de  scholde  laten  by  der 
wehre  einen  wagen  vnd  pHog,  boden  vnd  roetf;  so  der  olden 
twe  sind,  de  möegen  dat  halue  guet  aftehen;  so  erer  eine  ist, 
den  veerden  deel,  vnd  dat  bi  der  were  laten. 

HOLTING   ZU  8CHLEDEHAUSEN  ^). 

1576. 

Anno  1576,  am  24  martii  holting  zu  Schiedehausen  in  der 
Wolt  und  Nodberger  marke  gehalten  worden  durch  den  drosten 
Gerdt  Ledebuir  bysints  des  dom  kosters,  und  Herberten  die  Bäe* 
ren  domher  zu  Osnabrügk  und  etzlichen  abgeordent  von  der  Schu- 
lenborgh  und  von  Stockum  wegen  der  von  Langen  und  Mehrern, 
erstlich  in  der  woltniarke. 

Herman  Nutbecke  lafst  den  gemeinen  mannen  fragen,  ob 
oich  uff  heute  dato  dis  hoUingh  zeit  genug  zuvor  abgekündiget, 
imd  ob  oich  ein  ider  seinen  gutherren  hier  zugegen  hab?  Das- 
selbe bekennen  die  gemeine  malleude  und  manne  also  gesehen 
zu  seyn  und  hab  sulches  auch  ein  ider  seinem  gudherren 
angemeldet. 

Fraget  Nutbecke  rechtes  ordels,  ob  nun  jmand  ungehorsam 
ausbleve,  auch  seinen  gudtherrn  also  nicht  zu  jegen  hatte,  ob 
derselbe  nicht  sy  schuldigh  nach  hollinges  rechte  den  herrn  ab- 
zutragen? Darauf  sein  de  ausgebleven ,  oich  so  iren  gudtherren 
hier  nicht  zu  }egen  haben,    in  de  holtings  broecke  declarert. 

Weiter  wird  gefraget  ein  ordel  zu  rechte,  ob  de  malleude 
och  was  verschweigen  und  nicht  recht  vor  dieser  holtings  bank 
vorbringen  würden,  ob  dieselben  nicht  sein  schuldig  in  davor  gnad 
nach  holtinges  rechte  abzudragen,  und  vor  den  meineydt  wegen 
der  hohen  oberkeit  zu  strafen?  Daruf  bringen  die  menne  in, 
80  sich  jemand  in  dem  vorsege,  sey  nach  holtings  rechte  vor 
erste  und  darnach  von  hoher  oberkeit  des  meineidts  zu  strafene* 

Noch  fraget  Nutbecke  ein  ordel,  nach  deme  unser  gn.  f. 
und  h.  ein   oberster   holzgraue  dieser  mark,   was  irer  f.  g.  we- 


1)  im  osnabrückischen  ambt  Iburg.     aus  Süssers  forst  und  jagdhislorie, 
beilege  I« 
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gen  derselben  holtgraefschaft  und  land  fürstlicher  obrigkeit  vor 
gerecht igkeit  ahm  holzhow,  schweinedrift  und  sunsten  in  der 
woltmarke  berechtiget  zu  s«n  bekennen? 

Daruf  bringen  die  gemeinen  manne  in,  dass  sie  ire  li.  g. 
zu  erkennen  in  der  woltmarke  nothdnrftig  holz  zum  zinuner, 
zur  neuen  moUen,  jedoch  ein  oder  zwey  eicken  bohme  nach 
gelegenheit,  und  wann  fülle  mast  ist  30  Schweine^  ein  beer, 
allezeit  nach  gelegenheit  der  mast« 

Noch  wird  gefraget ,  wen  sie  vor  einen  holtrichter  dieser 
woldmarke  erkennen,  und  was  derselb  vor  andern  in  der  mark 
berechtigt? 

Daruf  erkennen  sey,  dasz  sie  den  meyer  zu  Schlehusen 
YOr  einen  erf holtrichter  halten  und  wegen  des  gerichtes  vor 
einen  dubbelten  marckgenossen  in  der  mark. 

Fraget  nochmahls  ein  ordel  zu  rechte,  ob  die  geschwome 
malleude  einen  markgenossen  in  die  wroege  brechten,  und  der- 
selbe sothanes  vernehmen  (?)  werde,  ob  dan  den  beeideten  mal- 
leuden  nicht  mehr  als  einem  andern  glauben  zu  zustellen  sey? 
Dasselb  bringen  sy  also  recht  zu  seyn  in.  Wird  noch  gefraget, 
wie  weit  ein  erfmann  in  der  woltmarke  von  sinem  erftune 
plaggenmat  vordedingen,  und  wo  weit  ein  ider  sinen  eckern 
schlagh  in  der  marke,  und  wo  wydt  ein  ider  seinen  holtzhow 
von  seinem  erfthun  in  der  marke  vordedingen  kan?  Erstlich 
das  plagen  machen  erkennen  sey,  dat  ein  ider  erfman  von  sei- 
nem erftune  die  plaggen  vordedingen  kan  so  weit ,  als  wenn  er 
den  linkern  voet  in  der  marke  und  den  vorderen  voet  in  dem 
tune  hat,  und  mit  einem  haerhamer  mit  der  rechteren  band 
under  dem  linkeren  voet  werpen  kan.  Belangend  des  eckeren- 
schlagens  und  holthauwens,  wenn  er  seinen  rechten  vocth  in 
den  tunschragen  oder  grauen  gesetzet,  so  weit  er  dan  in  der 
marcke  mit  einer  ellematen  harten  reichen  kan,  so  weit  kan  er 
es  vordedingen. 

Fraget  noclunahls  rechte  ordels ,  ob  etwan  von  den  mallue- 
den  ungewiset  holz  in  der  marke  befunden  worden,  des  sich 
neimandt  undermathen  worde,  wem  dasselb  sich  geboret  zu  un- 
dermathen ,  und  wem  sunsten  das  fallholz  aufserhalb  windtbrocke 
zukhomme? 

Dasselbe  weisen  die  gemeine  raenne  alle  dem  meyer  zu 
Schied ehusen  zu. 

UPHUSEN  1) 
1571. 

Im  jare  dusent  vifbundert  seuentich,  vp  dem  sundach  vor 
Michaelis,  ifs  geholden  dat  huisgenatten  recht  in  dem  ineierhaue 
tho  Upliusen  vnd  van  densuluen  huisgenatten,  de  in  dem  meyer- 
hoff ihre  spraike  holden  vor  eyn  ordell  vnd  recht  ifs  geordelt 
vnnd  richtlichen  vor  recht  gewiset,   wo  nhaboschreuen. 

1)  südöstlich  von  Osnabrück,  unweil  Osccie  und  Bisscndorp«. 
Bd.  111.  13 
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Thom  liergeweide  defs  mans.  Wandt  die  man  versterfTt, 
ktimpt  dein  herii  praueste  tho  dat  beste  perdt  mit  syner  gerecli« 
ticheit,  il's  midt  sadell,  tliome,  swert,  steuell  vnd  spor,  eyn  ket- 
telt van  groite  dar  eyn  man  gesteueldt  vnd  gesparet  intredden 
kan.  Ein  pot,  dar  nien  eyn  hoin  inne  seden  kan.  Eine  kiste 
dar  defs  mans  kleder  iune  Hggen  kondt,  oit  die  so  iank  sy,  aH's 
eyn  swert.  Ein  sack,  eyn  seckell,  alle  datgenne  dat  tlio  eyncr 
liandt  liort.     Syne  besten  kleider« 

Thom  gerade  eyner  irouwen.  Der  froiiwen  besten  kleider 
Tnd  syradt,  dar  sie  tho  uer  lioclitidenn  vnd  defs  hilligen  da- 
gefs  sick  mede  versiredt.  Ifs  alle  gebogedt  siiluer  vnd  goldt. 
Ein  beren  botterens  pott.  Alle  gebogedt  flafs.  Ein  kleder  kisle 
die  guidt  ifs.  Ein  schreln«  ]\lia  dussem  vorgl.  vorualle,  want 
der  twyer  personen  eyn  vorsteruet,  kiinipt  dem  w*  h.  dem 
praueste  tho  alle  veeruotede  guidt  halff ,  vnd  iUe  imme  halff,  so 
sie  dar  siut. 

By  der  w^er  bort  to  bliuen  alle  körne,  etil  sy  im  lande  off 
vpe  dem  balcken,   vnd  alle  geslachtedt  guidt.. 

So  beide  luide,  de  dat  erue  besitten,  allLuich  worden ,  vnd 
eyn  kindt  nhalelen,  dat  die  veer  wende  besclireen  kan,  hordt 
tho  stein  im  stede  syner  olderen  eyne. 

So  die  frouwe  verstcrfft,  hordt  den  manne  tho  vorn  dat 
beste  perdt y  item  bulle,  beer,  mutte,  fercken,  die  im  jüngsten 
sage  sindt. 

So  jeniaufs  dat  hubgenaten  recht,  wen  roent  holt,  versete 
dreimaill  nlia  eynander  sunder  vernootsaginge  vp  dem  plichldach 
der  huisgenaten,  desuluige  sali  edt  vorlustigedt  syn,  vnd  dar  uuui- 
mer  wedder  ingelaten  werden,  sunder  defs  prauestes  thouoreii 
willen,  vnd  dat  dannoch  midt  beddo  der  gemeynen  huisgenaten 
gegen  den  praueste. 

Want  dar  eyne  geidt  off  kumpt  vth  oder  in  dat  huisgena- 
ten recht,  alsdan  hört  ehm  tho  geueu  intersle  den  gemeinen 
husgenaten  \  ß ,  dem  meier  1  ß,  dem  vagede  1  ß,  Tho  weg- 
seien vp  wat  erue  eyne  kumpt ,  vam  suhligen  erve  hordt  dar 
eyne  wedder  tho  geuen,    so  hie  dar  ifs,  off  van  negsten  blöde. 

Die  schulde  boren  sick,  dat  sie  alle  sint  vor  sunte  Andreas 
betalet,  wo  dat  nicht  godain,  hefft  dan  tho  auiscren  eyn  mall, 
dat  hie  bynnen  dren  dagen  betale,  so  den  nicht,  hordt  dem  va- 
gede tho  nemeu  drie  husgenaten  vnd  den  suluigeu  sunder  gnade 
tho  panden. 

Ein  schuldtswin  alle  jaer,  wandt  dar  mast  ifs,  dat  vet  ifs, 
so  dar  eine  mast  tho  betalen  midt  eynem  daler.  Tho  wetten, 
dat  sick  defs  inganges  haluen  der  huisgenoten  irrungh  entstanden, 
vnd  sich  itliche  so  vp  der  beren  erue  geboren  vnd  sich  darup 
bestaiden,  vormeinen  den  huisgenoten,  meyer  vnd  voegede  nicht 
tho  geuen.  So  ifs  im  jaer  1578  vp  den  meyerhoue  tho  Uphau« 
sen  von  den  huisgenoten  eyndrechtlich  entslotteu  vnd  angenhom* 
nien,  dat  eyn  ieder,  he  sy  vp  den  vorg.  enien  gebaren  oder 
nicht,  den  huisgenoten  1/9,  dem  vaegede  \  ß^  vnd  dem  meyer  1 /jf , 
ii's  twen  luiden  thosamen  VI  ßj  geuen  und  erleggen  sollen. 
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Item  voirt  erste,  ^anner  ein  man  verstervet  de  dar  ist  ein 
hufsgenate  niines  guedigen  fürsten  und  lierren  ,  dan  ist  na  huifs* 
genaten  rechte  minen  gn.  f.  und  h.  dat  herweide  und  de  yeerde 
votli  dorch  de  banck,  utbescheiden  de  lielfflte  von  den  scha- 
pen ,  dat  sie  man  ofT  wiff  verfallen*  Item  von  den  heerweide 
tiiut  de  liuifsfaget  in  siucn  vorbade,  den  beer  und  batteren  pott, 
den  welcken  man  kan  und  mag  wedder  hy  de  wehr  losen  mit 
einen  Schillinge.  Item  wanner  man  und  wieff  beide  versterven, 
und  ein  kind  nablievet,  dat  de  velir  wende  beschreyen  kan,  dat 
siilve  kind  kan  und  mag  verdedigeu  dat  halve  goit  beider  ver- 
storvenen  eidern,  und  de  andere  helffle  des  goides  ist  unsern 
gn.  f.  und  h.  vorfallen.  Item  off  jemande  ein  Unglücke  anqueme 
offte  verarmede,  dat  he  mit  dem  spanne  nicht  denen  könte,  de- 
sülbe  schall  minen  gn.  f.  und  h.  folgen  mit  einer  mestforcken 
tlio  behoff  der  gersten  tho  beseyen,  und  mit  einer  exen  den  gro- 
ten  wyden  to  winne,  so  lange  bet  sy  es  dinges  better  werden. 
Item  wanner  einer  von  einen  reidehave  affthüt,  desülve  ifs  schul- 
dig darby  laten  ein  span  perde,  und  na  vermögen  alles  gudes. 
Item  wanner  einer  von  einen  gemeinen  erve  affthüt,  desülve 
ist  schuldig  bey  den  wehr  tlio  laten  dat  halbe  span,  und  darna 
na  vermögen  alle  des  giides  darby  tho  laten.  Item  de  hufsge- 
naten  sind  gefryet,  dafs  se  nicht  geplichtig  sind  dem  gogerichte, 
noch  dem  seintstoll,  noch  dem  hafsgerichte  tho  folgen.  Item  de 
hnifsgenaten  sin  oick  gefryet  in  den  fryen  marckeden  vor  den 
porden  tollen  und  zyse  fry.  Item  de  hnifsgenaten  sind  oick  be- 
freyet,  wanner  se  ümme  schuld  befordert  werden,  mit  kummer, 
mit  besäte  off  anders  darup  nicht  to  achten,  indem  se  erst  und 
bevorens  vor  eren  temelicken  richter  verklaget  werden.  Item 
off  jiinckeren  de  hnifsgenaten  up  höger  plicht  legen  wolden ,  alfs 
se  von  oldern  to  oldern  geven  hebben,  deme  bedwange  bederfen 
se  nicht  gehorsam  to  leisten ;  so  dar  we  wi  baven  gefunden 
werde,  de  mehr  alse  sine  vorvodern  gegeven,  uthgeven ,  dersöl- 
ben  hnifsgenaten  güdere  sollen  unsen  gn.  f.  und  h.  verfallen  sin. 
Item  off  jemand  von  den  huifsgenaten  gudt  verwildern  off  ver- 
ändern edder  sick  des  verlesen  guitli  annehmen  würde,  defsül- 
Ten  guidt  ist  anlegende  unsen  gn.  f.  und  h.  verfallen.  Item 
wanner  ein  man  stervet  de  ein  huif'sgenate  ifs  von  einen  reidehave, 
dan  ist  den  richter  dat  averste  kleid,  oick  taschen  geld,  gordel, 
mefser  und  scho  verfallen.  Item  vs  anner  eine  frauwe  stervet 
von  einen  reidehave,  ifs  den  richter  verfallen  er  overste  kleid, 
er  oberste  doick,  gordel,  mefser,  bödel  und  geld.  Item  dar  ein 
man  stervet  dar  ein  rheidehoff  ifs,  dan  ifs  dem  richter  versehe- 
nen hasen,  scho,  tasche,  geld,  mefser  und  sein  holt;  item  dar 
ein  frauwe  stervet,  dar  ein  rheidehoff  ifs,  behört  den  richter 
hasen,  scho,  gordel,   geld,   mefser,    bödel  und  de  overste  doick. 


1)  früher  Belhem,   Belebem ,    östlich  von  OsnabriicU. 
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Item  wan  einer  dinget  eine  infahrt,  bebörl  deme  vagede  eine 
nye  sardocks  wammes  ofl't  einen  daler. 

Wo  liir  na  volget^  liebben  de  buifsgenaten  von  olderen  (bo 
olderen  gedenet. 

Iteni  de  meyer  van  Bellm  und  Meckingbufs  spannen  tbo 
samende  tbor  utfar,  Vincke  und  Giöseukampff  spannen  ibo  8a- 
mende  tbor  utfar,  Kuiiman  und  Scbamel  spannen  tbo  saniende, 
de  meyer  tbo  Powe  vor  einen  balveu  war,  Ziigebart  und  Rilb- 
mar  spannen  tbo  samende  y  Meerpobl  und  Kieigniann  plocblea 
oldinges  tbo  samende  to  spannen,  Fante  tbo  Welliugen  und 
Klute  spannen  tbo  samende,  duifse  buifsgenaten  sind  scbüldig 
alle  )abr  ein  foder  böiges  utb  des  düvels  wiscbe  nacb  Iborg  tbo 
{ören,  vnd  des  belTt  min  gn*  f.  und  b.  de  vorsatten  buifsgcnatea 
ümb  einen  denst  tbo  forderen  alle  jabre.  Oick  sint  de  buifsge- 
naten fry  roickböner  tbo  geven ,  dan  wanner  mines  gn.  b.  rbedc 
oder  de  ambtUide  von  Iborgb  in  dem  meyerbove,  oder  in  de 
Stadt  kommen.  Defse  vorgescbrivene  buifsgenaten  sind  scbüldig 
dem  meyer  tbo  Beim  twemabl  to  plögen,  und  einen  lielfdenst 
mit  der  zeiCsen  in  den  arne  to  meyen,  des  moten  wiederum  ilz 
gemelte  meyer  de  buifsgenaten  in  eren  anliggende  nölen  und 
gebrecken  bellTen  vertredden,  und  ein  scbilling  to  verdrincken, 
wenner  de  buifsgenaten  den  meyer  dbenen* 

WESTRUM. 

Der  bufsgenotten ,  der  de  in  den  bofF  to  Westrum  boren, 
gerecbtigbeit.  Tom  ersten  isz  to  weten,  dat  desülvigcn  busz- 
genotten  alle  jabr  3  buszgespracbe  bolden:  de  erste  spracbe  ist 
des  dingsdages  nacb  der  billigen  dre  könige  dage,  und  up  den 
sülvigen  dag  ist  ock  de  recbte  pilicbtdag,  welckern  pflicbtdng 
jeder  bufzgenote  bolden  mot  by  vertust  sinner  gerecbtigkeit,  un 
up  den  sülvigen  dag  gilTt  de  werdige  berr  domprovest  den  bufs- 
genoten  ein  scbwin,  un  ock  etlicbe  liavern,  darmede  de  buszge- 
noten  dat  ^hwin  mesten.  De  ander  pllicbtdag  ist  des  andern 
dingsdages  nach  paszken*  De  dritte  pllicbtdag  ist  des  negsten 
dingsdages  na  Aldendorper  kerckmisze,  tt>  densülvigen  lesten 
pflicbtdage  boret  den  buszgenotten  ein  gülden  to  bebueff  erer 
teringe.  To  düszeu  dren  pfllcbtdagen  boret  dem  amptmanne 
sampt  dem  vogde  mede  to  teren.  Item  wenn  euer  in  den  busz- 
genoten  verstorve,  idt  were  mann  off  fruwe^  und  de  dompro- 
vest dar  den  enen  ervdag  bolden  wolde,  solden  de  buszgenoten 
em  dar  alle  folgen ,  to  belioiff  sicner  werde  unde  ock  ein  sülvi- 
gen« Jtem  wenn  da  ein  man  stcrvet  im  buszgenoten  recbte,  so 
boret  dem  domprovest  dat  beste  perd  mit  sadel  und  tom,  sien 
Schwert  und'  sporen,  so  se  dar  sind,  und  darna  ein  bergeweide 
totben  na  buszgenoten  recbte,  int  erste  eine  kisten,  dar  man  ein 
ichwert  in  leggen  kann,  und  einen  ketlel,  da  man  mit  einer 
sporen  in  treden  kann ,  ein  seckel  und  ein  sack ,  und  vort  alle 
siene  kleider  ulbbescbeiden  tascbenniesten ,  gordel,  bontschowe, 
und  vort  alle  gewähr  t9  einer  boncj,    datsülvige  boret  dem  amt- 
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meyeri  ock  folget  dem  domprovest  nach  berpol/  'wiewolil  idi 
noch  nicht  lange  ein  recht  gewesen  ist* 

Wann  ein  friiwe  in  hufzgenoten  stenret,  so  bebold  de  mann 
dat  beste  perd  by  der  wehr  mit  siener  tobebörung,  negst  dem 
tuet  de  domprovest  der  frui/ven  gerade,  alle  \on  kleider  ubtbe- 
scheden,  de  amptmeyer  nimt  von  hiivesel,  kragen,  maiien, 
hanseben/  schöbe,   gordel,   meste. 

Jtem  daruegsk  boret  dem  domprovest  alle  geböget  sölver, 
und  alle  lacken ,  dar  de  schere  nicht  hefl^  duergaen,  alle  wreven 
flas£,   und  ein  bier  und  bötteren  pöltecken. 

Wan  nun  mann  und  fruwe  beyde  verstorven,  als  et  wohl 
by  tiden  künipt,  wo  dar  dann  ein  klein  (kind)  bleve,  dat  de 
Ter  wende  beschreien  kande,  dat  kan  dat  halve  golh  beliolden 
by  der  wehr,  na  huszgenoten  rechte,  und  wann  dat  kind  so 
klein  were,  wo  vor  gemelt,  so  moeten  de  fründe  von  byden 
sieden  dat  kind  v(H*skan,  so  lange  dat  idt  kiinipt  to  sienen  jali* 
ren,  und  ock  dat  erve  telen  und  bauwen,  und  dem  dompro- 
vest al  siene  schnlde  alle  jähr  von  te  geven ,  als  recht.  Ock  ist 
in  densüiveu  huszgenoten  ein  recht,  wenn  mann  ofT  Iruwen 
siervet  in  den  huszgenoten,  so  höret  mit  erste  to  blieven  by 
der  wehr,  bulle  und  beer  und  de  motte  mit  den  negsten  worpe^ 
und  alle  dat  deu  tille  steidt. 

Darneigst  höret  dem  domprovesz  alle  wehr,  vorethede  grundt 
hain,  idt  ist  ock  te  weten,  dat  de  steedemeyers  two  motten 
mit  dem  negsten  worpe  vorn  alT  nehmen,  und  alles  doppelt, 
dat  de  andere  erven  holden,  alle  körn,  idt  sy  gedroschen  oder 
uit,    dut  höret  by  de  wehr  to  blieven« 

Wie  de  mann,  de  man  affladen  will,  und  sich  uppe  die 
liefftucht  will  selten,  so  mot  he  by  der  wehre  laten  mit  erste 
den  kettelhakeu  up  dem  herde,  und  die  brandiserne,  und  den 
grölen  kettel,  und  de  groten  polt;  darnegst  schall  he  ock  laten 
by  der  wehr  wagen  und  plug,  und  sechs  perde,  na  huszgenoten 
rechte.  Man  mot  ock  die  gelegen heit  ansehen  na  verlop  des 
erves,  ock  schall  ihm  laten  de  lieiriüchter  guedes  genug,  und 
nehmen  ock  sulvesten  liken  mede,  ock  schall  de  liefTtücliter  laten 
by  der  wehre  Saatkorn  und  brodkom,  und  ifset  in  de  tiedt,  so 
schall  er  ihme  ock  laten  ein  fore  havern  tho  foder  havern.  Wera 
nun  aver  sacke,  dat  de  lieiTtüchter  störffe,  idt  sy  (mann  off)  fruwe, 
$o  höret  dem  domprovest  das  halve  goth,  uhtbescheden  dem  ampt- 
meyer siene  gerechtigkeit;  wert  nun  averst  sake,  dat  de  lielF- 
tiicht  gantz  wöste  störve,  dat  is,  wenn  mann  und  fruwe  bede 
siervet,  so  thiet  de  domprovest  allent  wat  dar  is,  in  bywesen 
der  huszgenoten  wo  boven  gemelt,  uthbescheden  wat  erd feste 
und  nagelfeste  is,  dat  bliefft  by  der  wehre,  und  ock  alle  körn, 
dar  de  syende  nit  hefft  under  hergegan,  dat  bliefft  ock  by  der 
wehre,  wannehr  aber  quäme,  dat  man  de  liefflucht  nit  wüste, 
de  tho  dem  erve  horete  off  de  hove,  als  idt  wol  mochte  kom- 
men; so  molli  de  amptmeyer  met  samt  den  huszgenoten  die 
liefftucht  wiesen  na  gelegenbeit  des  hoves;  item  alle  de  gene  de 
wolhpenninge    uhgeven ,    und  desülvesten   alle  jähr  nicht  wolden 
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ulhgeveu,  und  letliea  beikemmen  ein  jähr  zwo  off  drcy,  so  mag 
de  domprovest  desülvesteii  ervdelilen  na  widder  gute;  ock  isz  lo 
W^eten  in  sülvigen  huszgenoteu  rechte,  off  jeniandt  von  den  liusz- 
g,enoten  were  ^  de  den  \orgeaielden  dre  pilichtdage  nit  inholde, 
den  schall  de  amptnieyer  mit  den  huszgouoten  penden  uff  ein 
ferdel  hier,  und  schall  sien  kostgeld  und  beergeld  ock  nach  ge- 
ven;  ock  wenn  ener  dat  huszgenolen  recht  winnen  will,  so  mot 
he  den  huszgenoten  geven  twe  Schillinge  und  deni  amptmaiin 
ofte  vogt  des  domprovests.  knechte  ofte  mägde,  de  in  huszgenoten 
gebohren  sind,  schulten  (nit)  verweszelen,  idt  sie  den  ehr  frie 
wille,  denn  wan  sie  weszel  gevea  moten,  so  schalle  sie  nehmen 
de  darin  geweszelt  sind  (?),  und  wanner  sie  ock  uit  ulhgedenet  heb* 
ben ,  darf  man  sie  ock  nit  ervdehlen ,  ock  schullen  de  knechte 
und  mägde  de  in  huszgenolen  gebohren  sindt^  dem  domprovest 
uit  denen,   idt  sy  den  ehr  frie  wille. 

RIMSLOHE. 

Der  haufsgeuaten  recht  der  Riemefsloer  hoede,  so  jährliclis 
in  den  have  tho  Riemel'slo  durch  den  meyer  und  den  hufsgena- 
ten  gewieset  undt  geholden  wehrt  des  dingstags  nach  Dionisis 
edder  Engermey. 

.  1.  Tho  fragen  ein  ordell  des  rechten. 

Wo  dat  körn  höret  und  gebühret  tho  syn,  dar  die  huifs- 
genaten  den  guitsherrn  met  betalen  können? 

De  meyer  alfs  ein  reigemeyer  könne  den  guiiherren  bela- 
len  mit  körn,  roggen,  reigen  van  kampe,  und  reigen  van  slrohc, 
und  de  anderen  huifsgenaten  möeten  den  guitherren  met  mark- 
gewe  körn  betalen. 

2.  Wanner  de  pachte  und  schulde  den  guithherren  sollen 
betalet  werden? 

So  de  huifsgenaten  jährlicks  de  pacht  und  schulden  up 
Martini  betalen,  so  könne  man  de  huifsgenaten  dar  nicht  umme 
bannen  und  manen. 

3.  Welche  de  schuldschwine  hören  und  gebühren  to  syn. 
Er  alfs  de  huifsgenohten  kein   beter  schwine   enhebben,    so 

können  sie  den  guitherrn  de  gemeine  huifsgenoten  mit  einen 
schwine,  dat  dreyer  Osnabriicker  Schilling  werth  is,  unde  dem 
meyer  eine  halbe  marck  betalen. 

4.  Wo  faken  de  huifsgenohten  dem  guitsherrn  schuldig  siut 
to  deenen? 

Dem  guitsherren  höre  und  gebüre  sich  des  jähr  tweymal 
to  deenen,   eins  bey  grase,    eins  bey  stroh  binnen  landes. 

5.  Wat  den  guitherren  to  komme  to  erfldelen,  wennte  dar 
we  steruet  ? 

Dar  de  mann  steruet,  schall  man  ein  perd  sadelen,  alfsman 
darup  tor  Stadt  rith,  und  leiden  dat  to  den  einen  dor  ut,  to  den 
anderen  wedder  in,  dat  blifTt  by  der  wehre,  dar  to  auck  ein 
beer,  ein  bulle,  ein  soege  mit  dem  nächsten  worpe,  boeden* 
roilF,    wahgen,   ploig,  alle  iogedünde  des  hufsee   und   alles  ge- 
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sclilacblet  fleisch  bliflft  alle  by  der  wehre ,  und  dat  ander  vcer* 
föle  guid  halff  kombt  den  guitherren  to  erffdelen«  Störwen  se 
a warst  beyde,  so  kombt  dat  den  guitherren  alle  to.  Ifs  dar  awerst 
ein  kind  noch  lebendig,  dat  de  veer  wände  beschreyen  kann,  dat 
beholt  noch  dat  halwe  guid^  ock  so  eine  niagd  edder  knecht 
verstorwe,  de  ginne  winkop  eutfangen  hefft,  und  nicht  iit  ge- 
dienet, den  gehöre  und  gebühre  sich  nicht  von  den  guitherrn 
tho  erffdelen. 

6.  Wat  den  reigcmeyer  hordt  undt  der  meyerschen?  dat 
de  mann  steruet,  kombt  dem  meyer  zu  hossen,  schoe,  hoedt, 
taschen,  gordell,  a]le  reschup  und  wehr  to  einer  band;  dar  de 
frau  steruet,  kombt  der  meyerschen  to  dat  schrein,  und  dat 
sondages  huwefsell,   schoe,    kragen  und  mauen. 

7.  Wat  den  meyer  wider  gebührt  to  doen   den  hussgenoten? 
Off  dar   der  huifsgenoten  einer  eine  were    bedöriTe   to  ver- 

dedinge  des  huifsgenoten  rechts,  so  gebübre  den  meyer  sitten  tho 
gane  up  ein  perd,  und  stecken  drey  daler  in  den  büdel,  edder. 
nehmen  ein  perd  von  dreyen  gülden,  unde  darumb  to  verteren; 
winnt  he  auerst,  so  schall  dat  dei  huifsgenot  den  meyer  betalen, 
so  he  wat  vermag,  verlöst  he  auerst,  und  in  vermögen  ifs,  dat 
he  dat  nicht  betalen  kann,  so  schollen  alle  huirsgenoleu  beyle« 
gen,    up  dat  id  einen  nicht  to  schwer  falle» 

8.  War  de  guitherr  de  wefseliuge  doen  scholl  ? 

So  dar  eine  ifs  up  der  stede,  dar  eine  up  dat  guit  kombt,  den 
schall  men  verwefselen,  so  auerst  nicht,  schall  und  gebühr  sich 
der  geene  verwefselen,  de  in  de  hoide  verwel'selt  sißth. 

9.  Welck  de  höner  hören  to  syn,  dar  de  huifsgenoten  den 
herren  met  betalen  können  ? 

In  der  maytidt,  so  de  höner  so  grot  sieth,  dat  se  up  den 
emmer  huppen  können,  dar  können  de  huifsgenoten  den  guit* 
herren  oick  met  betalen. 

10.  So  jemand  von  den  hufsgenoten  up  de  liefftucht  thöge, 
wat  de  by  den  erve  laten  schollen  ? 

So  it  ein  vuUständig  erwe  ifs,  gebühre  sich  by  der  wehre, 
to  bliwen  seefs  peerde,  so  de  dar  siet,  seefs  koye,  seefs  stercken, 
wagen,  ploig,  bodenroeff,  einen  groten  kettel  und  pott,  de 
helffte  des  korns,  kettelhacken,  und  van  den  schwinen  nach  de 
gelegenheit,  und  de  helffte  des  korns  blifft  auck  by  der  wehre. 

11.  So  de  huifsgenoten  düfsen  pilicht  nicht  holden? 

Ein  hufsgenote,  de  düfser  pflichtdagh  nicht  enholdt,  so 
schollen  de  liuifsgenptten  tho  samende  gaen,  und  panden  den, 
dat  erste  jähr  up  einen  emmer  beers,  dät  ander  jähr  up  twey; 
bliCft  he  awerst  drey  jähr  ute,  so  sie  he  des  huifsgenaten  rechtes 
quith ,  und  de  guitherr  möge  einen  erffdelen  nahe  huifsgenahten 
rechte.  So  auch  jemand  van  den  huifsgenaten  ute  blewe  wenthe 
to  den  drudden  ordell,  si  gar  schuldig  vor  to  gelden,  und  den 
soll  mann  panden  upen  verdel  beers,  wenn  so  wpll  alfs  were  * 
he  Ute  geblewen. 

So  oick  jcmandt  ein  huifsgenotc  wolde  werden,  undt  iit  dat 
huifsgenoten  recht  gaen,   den  gebühre  den   huifsgenoten  ein  veer- 
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del  beer«  to  gewen,  und  den  guitherren^   edder  sinen  geschicke- 
den  einen  osnabrückischeu  Schilling. 

De  huifsgenoten  bidden  umme  gott  und  sunte  Peter,  dat  8e 
de  guitherr  will  by  ere  older  hebbeude  gerechligkeit  laten,  als 
ere  voreldereq. 

HOLTINK  ZU  HOLTHUSENi). 

1559. 

Anno  Lix  diuxtedages  nha  palmarum  ist  ein   holtinck  geliolden 

yp  den  Wersholtluiser  heege. 

Intli  erste  gefragetli,  wen  se  erkennen  vor  einen  lioltgreuen 
in  dusser  Holthuser  heege?  Darup  erkandt  vnd  ingebracht,  se 
erkennen  Alberde  yon  dem  Busclie  vnd  sinen  sonne  Clamor  vor 
einen  holtgreuen  vnd  nemandt  anders. 

Darnha  gefrageth,  wath  gerechticheit  se  den  lioltgreuen  to 
erkennen  nha  holtinges  rechte?  Darup  erkandt,  wan  daer  maest 
sy,  möge  he  dann  driuen  dertich  swine  vnd  einen  beer,  tho  dem 
dat  nien  vp  luttcken  vastelauende  den  hollgreuen  wise  eine  boc- 
ken gelicli  den  andern  hagenothen ;  dariegen  sy  de  holtgreue  schul- 
dich,  }aerlichs  vor  de  wisunge  einen  schlucken  to  geuen,  dartho 
so  vaken  daer  holtinck  geholden  werth,  sy  he  och  schuldich 
einen  schincken  to  geuenn. 

Thoni  derden  gefrageth,  nachdem  de  zemptlichen  erfFexen 
vnd  gemeinen  menne  Alberde  von  dem  Busche  vnd  sinen  sonne 
Clamor  vor  einen  holtgreuen  erkandt,  oiF  se  dan  nicht  sin  schul- 
dich, eine  tho  toerkennen  vnd  tho  geneten  lethen  aller  holtgerich- 
tes  recht  vnd  gerechticheidt,  gelich  andern  holtgreuen?  Darup 
ingebraclit  vnd  erkandt  durch  den  meyger  tho  Hollhusen,  se  staen 
Alberde  von  dem  Ijussche  vnd  sinen  sonne  nicht  mehr,  als  vor- 
hen  erkandt  vnd  ingebracht  sy. 

Thom  testen  gefrageth,  off  se  nicht  Alberde  von  dem  Busche 
vnd  sinen  sonne  als  den  toerkanten  holtgreuen  sin  schuldich  tho 
toerkennen  gebodt  vnd  verbodt  in  dusser  hege  nha  holtinges 
rechte?  Darup  ingebracht,  se  bestaen  ohnen  noch  bodt  oder 
vorbodt  oder  jenigen  kummer,  eth  geschehe  dan  mit  der  sempt« 
liehen  erfFexen  vulbordt  vnd  verwilgunge. 

De  gesandten  Alberdes  von  dem  Busche  vnd  sines  sonnes 
willen  dusse  vurgeuallene  handelunge  den  beiden  vermelden  vnd 
anseggen  vnd  wetten  darinne  onhe  nicht  to  uergeben,  idoch  onhea 
der  appellatiou  vorbeholdenn  vnd  vnuertegen 

Rudolphus  Vofs 
ad  pmissa  notarius  subscr. 

SCHLUCHTEREN  2). 
1571. 

Im  jaer  dusent  vifHiundert  seuentich  eyne,  den  ersten  dinx- 
tedach    nha   Dionisy  ifs    gehalden   dat   huisgenaten    recht   vp  de 

1)  östlich  von  Osnabrück. 

2)  unweit  Himbergcn. 
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Iiaue  to  Schlochleren,  vnnd  vad  densuluigen  huisgenoten  de  in 
den  holF  hört  vor  recht  gewUet  vnd  geordelt  richlliken,  wo 
nabeschreiien. 

Item  int  erst,  80  eyn  man  8terfft  vnnd  eynen  sonne  nhaleth 
vuberaden,  den  bort  dat  beste  perdt  mid  Hynev  thobehorige  vnnd 
dat  hergeweyde ;  so  he  eynen  sonne  hefft ,  kumdet  den  erw.  hern 
den  praueste  Iho.  duth  ordell  sladet  de  hern  van  capitiill  gynen 
Iho,  sunder  dren  houen  Himbergen,  Schliichteren,  vnnd  Ballickeu* 
So  eyn  frouwe  vorsterfft  vnd  eyne  dochter  nhalalh  vnbera* 
den ,  de  schreien  kan ,  dat  men  eth  hört  durch  eyne  want ,  höret 
elir  gerade,  imme,  schape,  gose  tlio.  so  se  eyne,  kumdet  den  erw. 
hern  de  praueste  alle  tho«  duth  ordell  behort  sich  nicht  wider, 
alfs  to  den  dren  houen. 

So  eyne  dochter  dosser  vorgl.  hergeweyde  oder  gerade  ge- 
rechticheit  worde  teyen,  moeth  vthgeuen  ii)  ß, 

Want  man  oder  frouwe  vorsterfft,  so  kumpt  den  hern  den 
praueste  tho  alle  veervoetet  gudt,  behaluen  eyn  bulle,  eyn  beer, 
eyn  mutte  mydt  dem  jungesten  söge,  vnd  eyn  schuldtswin^  to 
dar  nyn  aiterue  yfs. 

So  vp  eynem  erue  were  ein  knecht  oder  raaget,  de  nicht 
vthgedenet  hefft  vnnd  vorstorue,  so  gebort  dat  nhagelaten  guidt 
by  der  were  tho  blyuen.  So  sie  auer  vihgedeynet  vnnd  dan 
entwedder  en  buten  oder  vp  dem  erue  vorstorue,  kumpt  ehr 
nhalat  den  erw.  hern  den  praueste  tho. 

So  eyn  lyfftuch liger  storue,  vnd  hadde  nyne  vnberaden  kin« 
der,  so  veldt  dat  hergeweyde  dem  meyer  tho  Schluchteren  tho, 
dat  gerade  der  meyerschen,  dat  ander  vervotede  gudt  dem  hern 
dem  praueste;  duth  vor  hergeweide  vnnd  gerade  yfs  men  nicht 
wyders  stendich,   alfs  to  den  twen  houen. 

So  jemandes  von  den  husgenateu  driey  jaer  nha  eyn  ander 
sunder  ehaff  vnd  vernotsinnung  von  der  huspraicke  vthebleue, 
desuluige  hefft  syn  huisgeneten  recht  vorsumet,  vnd  den  sali  men 
we  hie  sterfft,   erffdeilen  nha  ridder  recht. 

Item  dem  meyer  to  Schlocliteren  ifs  thogewiset,  dat  eyn  ider 
husgenote  to  bouwen  twei  schepell  saitroggen,  vnd  eynen  hal- 
uen  dach  to  meyen,  des  dan  de  vaget,  wan  he  den  alHiorst  sa- 
meldt,  dem  meyer  wysen  sali  eynen  w edder,  den  he  in  der  tydt, 
dat  se  bauwen,   holden  sali,    dan  tho  elten« 

So  jemandt  van  den  huisgenoten  gebreck  krege,  vnnd  den 
meyer  begerde  tho  hulpe,  moit  die  meier  vnuerdrossen  densului- 
gen  behulplich  syn,  by  der  sunnen  vtb  vnnd  in 9  vp  syn  egeu 
vnkosten. 

So  de  meyerhoff  veruallen  wehr^  moet  eyn  itlick  huisgenote 
to  bäte  kommen  den  meyer  mit  seuen  thunstaken  vnnd  viff 
anschragen,  vnd  so  velle  thunholtes,  dat  de  schrägen  bedecken, 
suhlen  to  tunen  vnd  nicht  die  meyer« 

Oick  ifs  dar  gewyset  vor  recht,  so  jemandes  den  hern  den 
praueste  bederuede,  moet  he  enne  daer  tho  willigen  vp  syn  eygen 
kost  vnd  schaden. 

Den  meyer  to  Schlochteren  hört  to  bestellen  dem  bordevagcde 
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hundert  eier  vp  palmaiiende  de  lie  to  Osenbrugge  Tp  den  spiker 
bestiiren  moet,  dar  vor  hört  ein  vth  den  sundern  alle  dat  genne^ 
dat  die  simne  ofTschint,  vnd  die  kreye  offtredt. 

Item  eyn  ordell  gefraget  van  vryncopes  haluen,  hebben  sich 
die  huisgenoten  die  eyne  by  dem  anderen  to  bliuen  Yorluttert. 

HAUSSPRACHE  ZU  CAPPELEN  ^). 

1570. 

Anno  domini  dusent  vifliundert  seuenlich  is  geholden  die 
huifspraike  tho  Cappelen  in  IVIonnickes  houe  vp  dach  IVlichaelts, 
vnd  ist  aldair  vor  recht  gewiset  v?ie  volgedt. 

Thom  ihrsten,  so  dar  eyn  man  ifs,  die  der  pronestie  tho 
sanct  Johan  eigen  ist,  vnd  sterued,  gebort  dem  prauesle  dat  her- 
gewcide.  Ifs  ehr  frig ,  so  kumpt  dem  negsten  bloide  tho,  de  sick 
daran  mit  rechte  genecken  kan* 

Thom  hergeweide  hordt  dat  beste  perdt,  midt  sadell^  thome 
vnd  alle  syner  tobehoringe. 

Item  eyn  sack,  eyne  seckel,  vnd  eyn  sparmalich  •kettel,  eyn 
hoinmatich  pott,  eyne  swertmatige  kisten ,  dar  tho  alle  dat  hie 
helft,  dat  tho  eyner  handt  hordt.  Item  eyn  heerpoll,  den  men 
vnder  den  arm  nhemen  kan,  vnnd  sligen  vp  die  silen  medde 
vnnd  hebben  syn  leger  darnp.  Dartho  alle  syne  kleder,  de  he 
defs  hilligen  dages  vnd  worckeldages  gedragen  helft. 
Thom  gerade  eyner  frouwen. 

Thom  gerade  höret  alle  ehre  kleider,  dar  sie  billige  dage 
vnd  worckeldage  inne  geidt,  dartho  eyn  bedde,  so  guidt  alfs  et 
dar  ifs  mit  syner  thobehoringe,  eyn  beren  batters  polt,  eyne 
kleiderkiste,  eyn  schrein,  alle  gebogedt  flafs  vnd  rho  garne. 

Nha  dussen  vorualle  vorgl.  ifs  dem  praueste  voruallen,  wan 
eyn  persone  steruet,  alle  veeruotet  guidt  halif  vnd  die  ihme. 

So  die  personen  beide  verstoruen  vnd  eyn  kindt  van  den 
beiden  gebaren  nha  bleue,  dat  die  veer  wende  beschreien  kan, 
dem  hört  dat  halue  guidt. 

Item  so  jemandes  were,  die  van  defs  prauestes  erue  vp  die 
lyfftucht  thein  wurde,  dem  gebordt  vp  dem  erue  vnd  der  weer 
tiiolaten  veer  perde,  veer  koie,  die  kaluer  dregen  ofTt  hebben, 
der  tho  einen  bullen  vnd  eynen  beer,  so  sie  der  sint,  eyn  vaseU« 
mutte,  achte  swine,  eynen  wagen,  eyne  ploieh,  eynen  roiff  midt 
eyner  bodden,  veer  egeden,  twei  mesfarcken  twei  ilegell,  eyne 
groite  vpstoipede  kisten,  eynen  groiten  pott,  so  guidt  alls  he 
dar  is. 

Wandt  twei  lüde  vor  vorgl.  afthein  vnd  duth  vorgerürte  by 
der  weer  laten ,  sollen  sie  frig  vor  eyne  liiTtucht  hehalden  twei 
niolde  roggen  saallilandes  nha  vermöge  defs  erues;  vorsterfit 
die  eyne,   kumpt  die  helflle  defs  landes  wedder  bi  der  wer. 

t)ar  tho  liordt   enne  vor   sefs   koie  grafs   tho   hebben    midt 


1)  nordöstlich  von  Osnabriick. 
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dem  erffsaren,   sefs  Toder  lioiwaBses,   vor  achte  8wine  mast  tho 
gain  inidt  den  erffsaten,   alle  nha  vormoge  des  eriies. 

Dulh   vorgl.   thogebriiicken    nha   geiegenheit   des    erues   vnd 
midt   behach  dels    erffgenaten  vnd  guidtheren.      Wandt  dar  eyue 
van  der  lilftucht,  vorsterfTe  hört  dem  praiieste  alle  veeruotet  guidt 
halff  vnd  voruall  wie  vorgl.,  vnd  die  helffte  der  lifftucht  kumpt* 
bi  dat  erue  wedder. 

Wanneir  die  lesle  versterfft,  is  die  liffUicht  ganfs  deger  wed- 
der by  dat  erue  voruallen  mit  alle  den  gennen ,  dat  nageluast 
ertuast  iCs,    dat  ander  ist  voruallen  den  guidlhern. 

Want  also  jemandes  dat  erue  verlat,  liordt  dem  vpkommer 
defs  erues  tho  betalen  satkaren,  brotkarn,  vordeinet  loin  halfT, 
dat  binnen  jares  gemaket,  so  verne  de  alden  defs  vormogens  sie 
die  helffte  betalen  können. 

So  jemanfs  in  dat  liuisgenaten  recht  kumpt,  hordt  dem  va- 
gede  eyuen  scliiliingk,  dem  richter  eynen /?,  dem  huisgenaleu  van 
eyuer  personne  j.  verdell  beers. 

HAUSGENOSSENRECHT  ZU  WALSEM  i). 

1570. 

Im  jaer  dusent  vifliundert  seuentich  vp  mandach  in  der  crutze 
wecken  ifs  dulh  nhabeschreuen  vor  eyn  recht  van  dem  huisge- 
nalen  wyset  iho  Walsem  vppe  dem  brinke. 

Item  want  dar  eyn  man  off  frouwe  van  dem  huisgenaten 
steruet,  hört  dem  werdigen  hern  dem  praueste  alle  dat  veeruotede 
guide  halff,  sunder  die  bulle,  beer  vnd  söge,  de  noch  sogede« 
Itcm  offt  eyn  man  were,  die  dan  eynen  Valien  hadde,  die  ginge 
midt  den  morperden,  schall  oick  bey  der  weer  bliuen;  so  hie 
eynen  hefft,  den  he  heldt  vp  dem  stalle,  demsuluigeu  schall 
men  erffdeilen  glick  den  anderen. 

Item  soy  dar  in  eynem  jaere  die  man  vnnd  frouwe  gl  ick 
afliuich  warden  vnd  in  godt  vorsloruen,  vnd  die  helffle  defs 
guides  eyns  gedinget  wehre,  schul  men  nicht  boderuen  de  anderen 
lielffte  defs  guides  ihm  suluen  jair  tho  dingen,  souern  dar  leuen- 
dige liues  eruen  sindt. 

Hirboneuen  schal  eyn  prauest  dat  hergeweide  offt  gerade 
thouorn  aftein ,  wandt  dar  eyner  van  huisgenaten  sterlft. 

Item  de  Yarmeier  vnnd  Kaldehoff  syudt  hirmede  berechtiget, 
so  se  so  groten  sonne  hebben ,  de  stigen  kan  vp  eynen  drigsta* 
leden  stoill,  vnd  striden  kan  vp  dat  perdt,  vnd  so  sie  so  grote 
dochter  hebben,  die  ihrer  moder  kleiderkislen  sluten  kan,  die 
beiden  sint  berechtiget  mit  den  hergeweide  off  gerade  ihrer  olderen. 

Oick  sali  men  nyne  kinder  van  dussen  huisgenaten  kinderen 
vorwesselen,  ehr  sie  sich  vmb  dat  erue  gescheiden. 

Oick  off  vam  husgenoten  jemandes  auer  gesalte  tidt  schul- 
dich  were  off  bleue,  den  schal  die  vagedt,  oder  bordeuagedt, 
sampt  dren  huisgenaten  pandcn  suuder  jennige  vorclagiuge. 


1)  im  kircbspiel  Bramsche. 
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Oick  so  dar  jemans  vom  luiisgenoten  wan  elir  huisspraike 
dach  ifs  vtliebleue,  dar  voer  schall  die  vagedt  dat  geldt  vlhdoin, 
mit  ehni  horde  tho  geuen,  vnd  forderet  dubbeldt  van  ebm  wedder 
dunder  gnade. 

Oick  oQ  dar  eyn  vthbleue  drie  jaer  nha  ejnander  vnd 
dat  sunder  vrarhafltige  vornoiuinnunge ,  diesuliie  schall  vorlusli- 
get  seyn  syner  huispraike  vnnd  geerffdeilet  werden  nha  ridder 
i'echte,   so  hie  middeler  tidt  vorstorue. 

So  dar  jemandes  tuth  vam  erue  vp  die  lyiTtucht,  behort  tlio 
laiten  vp  den  principaill  erue  wagen  vnd  ploich  mit  siner  tho- 
behoringe,  summa  to  veer  perden  noch  twei  perde,  twei  koie^ 
eyne  gt*ote  karne  kiste,  eyne  bodde,  eynen  groilen  ketlelJ,  eynen 
groiten  podt,  eyne  karne  zegede,  eyn  groit  heruadt^  so  vern 
dat  vorgL  dar  ifs. 

HERINGHAUSER  MARK. 
1543. 

Is  geholden  eyn  holtynck  des  negesten  dages  na  Malhel  apostoli. 

Lodewych  van  Sulyngen  leyt  vrogen  den  niennen  tho  IJe- 
rynkhusen,  wo  ver  den  cappelsclien  hört  tlio  penden  in  der  mar- 
cke?  de  menne  brochten  in  vor  recht,  in  den  Syke  der  wetten 
se  nycht  von. 

Item  de  gudherrn  hebben  bekandt,  dat  men  Lampen  Wede« 
kynck  sal  in  de  marcke  wysen ,  so  lange  dat  de  menne  ene  der 
myt  rechte  nicht  vth  wysen.  Item  de  menne  scholden  in  bryegen 
Vorrecht,  wo  vele  swyne  dat  men  in  de  marcke  sol  dryuen? 
Gerdt  Becker  brochte  in  vor  recht  von  wegen  der  menne,  de 
niarckekotten  dre  swyne  vnd  eyne  mullen.  ock  also  vele  swyne 
se  dar  bouen  hebben,  vor  eyn  swyn  iiij  «^  vor  de  mast,  wan  de 
venge  apen  syut,  vnd  dat  sulue  plegen  de  menne  myt  deme  kolt- 
greuen  vord  vyndten.  Item  de  holtgreue  vnd  erilexen  hebben 
de  marcke  tho  geslagen  by  pene  hundert  gollgulden ,  de  helfFte 
der  bogen  ouericheyt,  vnd  de  ander  deme  holtgreuen  vnd  erü- 
exen  vnd  marckgenoten. 

Item  de  menne  ton  Veltkampe  hebben  mcyget  in  deme  brocke 
sempdyken.  Item  Johan  to  Mer  sol  syne  plaggen  meygen,  gelyck  we 
van  oldynges  syn  voder,  vnd  myt  den  schapen  also  de  vorlutynge 
gescheyn  ys  vp  dem  holtynge,    vnd  synen  pot  wedder  to   geuen. 

De  holtgreue  vnd  erlFexen  syn  dar  ouer  eyne  gekomen  vp 
deme  holtynge,  dat  numment  eyne  kotten  in  der  marcke  seil 
setten  olTte  oder  nycht  tunen  buten  vulborde  vnd  consente  des 
holtgreuen  vnd  semptliken  eruexen  in  der  Herynchuser.  marcke^ 
by  pene  vyff  marcke. 

URTHEILE  DES   GAUGERICHTS  OSTERCAPPELN  ^). 

1555. 

Wy  Gerdt  Beckerinck,  des  hoichwerdigen  hoich  vermögen- 
den fiirsleu  und  lieercnn  heren  Johann    postulerten  unde   confir» 

1)  aus  VVigands  archiv  3,    226. 


OaTBECAPPBLN 

nMrtcD  biMchops  tlca  siiita  Oteiilmigt«.  iiiim»  Mtii»iU«i!N  HiiMrH 
uittle  Iwrea  ^;£6%varen  goj^vc  tu  U««cnit|)|»ttJMtii  ilunii  kiiiiUl  •i|i»iii-r 
bor,  bekeBoemle  iuhI  li«lliii|^iiile,  ilat  vur  im«-  in  niu  lii^tii  ^«naliin 
uiit  diockplicLlii^eu  uiitle  iimiurnifttitlo  «lea  Wuvr««  im  ^^tniilil»  «ibi 
5chiiige  uiiJ  gjeredi&iclieit  HiiiideriiiiKtw  ^kIi^K«!  wuicl«ii ,  jHif-HNiN" 
lick  encbenen  ist  de  Ijeftchinl«!!  llliinrli  lii;il«tiiiiiiii,  ilffii  umputs 
di^en  emlhvefllen  uniie  eilmmn  livm  Itoimiin  MiiiiuikM»  iiHt^iiMft 
tu  L^veren  lieiiier,  iiude  doi-rii  den  ut.hlli«f-«u  Oitii  t^u^^t  iKiir 
ggriacsier  to  Cappeleii  sine»  ^fT^Mdüii  niiii«  Utn^pimupt  tin^^nnUtiu 
tu  bcimiil  äiuee  bemeileii   htn«!  d«^  fiiikvrMfe   •iiidii  '.Mim«*:!»  1«^««^ 

urdeie  (nu^u  1*4«»:  ciito  '#iflfc  ai|4i  d*  :y>MiiK.  dfc  im 
iami    iistudfrfi   find   tjf^nYiM:^*?»! ,     >tMiiii*r   «^  dM    fev#«A*« 
andere  iip  ^«iäue  ^anue  4^r«%YA4«9i  Aifj^r^Mr)^     'm-ü  m^jmm«!*^! 
ODue  :iiiciiUC2i  ^tcstsj.    -xiK/  ->f/rr    -a««   4ut^i  'jfjtiAAiHiicfi    ^i«    a^^ 

eaa  .BTTsn  Tts^sitfr  -ita^^^sj  yyjiwr'^.tt:    jjjfu  ü/s«  «**?«•««     "«^m    -spr«    J»««««4k 

Uf    JXfl"     XS    If;     -lOlf^S?     LEit     Jt:       •^^'«•Ul«^      ß^tl^zv      A/k^4.         v.v>»      «(«^ 

rrmi   immt:  ~T>»s*r     auu  *«<«  «»«."j   ou»  -juuij    4»A/iyjv«^''iv^i«44*   ^pM«-vnt^ 

'jutBi  ^iirji*:;  'j  '"vniL«?  •trsuuul  •lui«^  aii^Mi!«««;\»>  u.i}%r  ^»»  ■•>■-». 
jif  sroDK    m:    .issi*..iin.<4ini     Uiili    il*MiJhnj      ;4in"*i««»i     «^<    4<t^«4M*«i  y.-^*«»!. 

XllUKKS     Ol      n^^fUlUii^U.»;     ilUUW      tltUK      \*t^*:      •«•      JtTCJlM        U^M      )V      r^»|)N 

unr  "«all  JtnJiie  iiuiii»nn»n!  jii»fii  r^  ^  'ditr  «.«»j  h»m>  »tf^fiMoi  A«f«Nr 
oisiiimsii  iuifU!f!i  -fuu«fr  uur  ^1*2  näv  m  ii«v%i.'»>*^r  ommt  ^^«»«t  ^hi 
autti  jsrjK  jtfiiiiflRu  Wii4»f  41114«?  't*:  .MUH^itr*  'Mk  «Hitr  *<fii"  irn^^ 
au'üi    :ir:i    fix    .tixi<ii»:     uinam:    ast.    4*:   si;:k'r  '«mj    4C|p<m<»'    ^«mi'    4^  v«« 

'fiir  "WHi  WA«  uiiMifsü  anofff  Si  «k  icet*uor  «mumchj.  »niihiovr- 
•L-.  äf  mal.  vniuw  tif  mw.  otm  «.-«^j  lu  «mn  «^»n^kr  iioi:  (;y 
nuiüL    TIC    .Jiint*-  »rfsmiM».  M^ittr    2'4uh*i      m-   ur  4rQ|r^.io:  «Mr  «f««ij 

jk<»:   vtwüf.  sa.   iH\siü%r  uci.    v»»riU4sscncr    tr*.r»ior.   \4r..  .sii»«*i^    .»mui: 
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recht  crkant  uud  iDgebraclit,  iip  dat  lant  dar  de  m^fswage  kome, 
und  van  einem  tegelhafligen  have  gedungct  werde,  dar  gebore 
8icli  de  tegetwage  to  folgen,  und  den  tegeden  dar  von  tith  to 
foren.  Dar  up  ferner  dorcli  gerorten  Gert  Becker  gefraget,  war- 
niit  me  dusse  gewlseden  und  gefrageden  ordele  to  bewisen  und 
to  becreftigen  solde  liebben?  dar  up  ingebracht,  mit  einem  vor- 
segelden  richtescliine  und  twen  edder  dren  thugen  dar  inne  an- 
gelekent.  De  wile  du86e  vorgeschr.  ordele  als  to  rechle  besla- 
det  und  to  gelaten  worden,  so  hebbe  wy  Gerdt  Beckerinck,  go- 
greve  bovengeschr.  de  aclilberen  und  fromen  hcrn  Johan  Mon- 
ninck  pastor  to  Cappelen,  Joist  prior,  cappelan  darsulvest,  und 
Herman  Frigge  vaget,  de  hir  mede  alle  by  ane  und  av0r  gewe- 
sen,  darto  vor  thuge  geefschet,  unnde  darbeneffen  to  meren 
gelauwen  der  warheit  und  bevestinge  aller  articulcn  unde  punc- 
'ten  in  dussem  breve  begrepenn,  unse  gewontlich  ingesegel  von 
gerichts  wegen  hir  beneden  an  dussen  href  doen  hangen.  Ge- 
schefti  im  )are  na  unses  heren  Christi  gebort  dusent  viifhundert 
viir  und  viiTtich  am  gudenisdage  na  Ulrici. 

•       NIENHUS  ZU  GEHRDE. 
nach  einer  späteren  abschrift. 

Jedermänniglichen  sey  in  frisclicn  gewetten  to  beholden,  dat 
de  allgemeinen  huifsgenalen  des  Nienhuser  hofes  to  Gerden  inge- 
hörig nach  ihren  wohlhergebrachten  huisgenalen  rechte  die  frey 
und  gerechtigheit  hebben,  dat  wanuer  einer  under  den  htiiCsge- 
noten,  idt  sie  man  oder  fruwe  versterwet,  blilTl:  by  der  wehr 
unvergcdeiiet  dat  beste  j^^rdt  mit  sadel  undt  thom,  de  muddc 
mit  nechsten  worpe,  bulle,  beer,  wagen,  ploig,  bodde  undt 
roelT,  alle  geschlachtet  fleisch,  alle  körn  geseyet  odrr  ungeseyet, 
und  alle  vedervehe;  darnach  geid  dat  andere  veervoelede 
guidt  den  ambllyden  to  behnefT  eues  landes  fürsten  thoer  hellTle 
in  de  erfldelunge.  Störwe  man  und  frowe  to  glicke,  und  ein 
kindt  naclilieten  ,  dat  de  veer  wände  beschreyen  künde,  mag  de 
nechste  bloidtverwandte  edder  ene  under  den  cldeslen  huifsge- 
nolen  in  tied  des  erlFdages  int  gerichte  bringen ,  und  to  defselwi- 
gen  kindcs  behoelT  dat  halue  goudt  darmit  bekräftigen.  Störwe 
11  p  de  lieiTtucht  de  ene  vor  den  anderen,  schall  et  damit  alis  up 
den  erwe  gehalden  werden,  uhtbescheden ,  wanner  dat  besle  lielT 
fallt,  wat  dan  erd  und  nagelfasle  ifs,  blilTt  by  der  wehre;  ifs 
awerst  alsdann  dat  by  der  liefTtucht  gehörende  und  geseede  koni 
gemeiet ,  nehmen  es  de  herren ,  sunst  nicht.  Wann  awerst  im 
have  tom  Nienhufse  man  und  fruwe  versleruen,  blilTt  voralT  by 
der  wehre  dat  beste  perdt  mit  sadel  und  thom,  und  mögen  dari- 
nen undder  leggen  sefs  seilen,  und  desseluen  mit  den  sefa  besten 
perden  ^)  füll  s^^annen ,  und  so  dar  so  velle  perde  nicht  inne 
wären,  den  tall  an  oFsen  oder  koine  verfallen;  so  bliflV  dar  wider 
by  der  wehr  voralf  twey  mutlen  mit  dem  nechsten  worpe,  bul- 


1)  eine  andere  niederschrlft  hat:    twölf  seilen ,    twölf  perde. 
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Jen,  beer,  \ragen,  ploig,  bodde  und  roiff,  allgesclilachtet  fleisch, 
alle   körn  beweg  und    unbeweglich;    würde  nu    einer  under  den 
huifsgenaten   in    diesen    articulen    in    eynerley    weifse    verkörtet, 
ifs    der    anibtnieyer    Nienliufs    j^l^c^^ig    "^^    schuldig   des    ersten 
dages  den  mann  uff  siene  eigene  Unkosten  und  schaden,  war  sick 
dat  geboren  will,  to  verdedigen,  so  he  dann  den  man  den  ersten 
dagh  to   rechte    nicht  verdedigen    künde,   schal  he    den  anderen 
dagh    veer  gülden,   oder   awerst    ein  perdt    von  veer   gülden  ge- 
wehrde    by   sich    nehmen ,    und    umbe  verdedigunge   willen    des 
uiannes  gerechtigkeit  verlheren;    were  nu  de  mann  nicht  so  ver- 
mögen,  dat  he  de  veer  daler  oder  gülden  den  ambt  meyer  wed- 
der  erlegen   künde ,    sollen  alfsdaun    die   sämbtlichen   hufsgenoten 
ilinie  dieselwe  wedder  to  gewen  plichtig  und  verbunden  syn.     Da 
ock  jemandts  under  dem   huil'sgenaten  den   ambtmeyer  in   diefsen 
articulen   ungehorsamb  wurde,    idt    were  den  einer    edder  mehr, 
dann  mag   he  mit  hülpe    der  gemeinen  huifsgcnaten    thor   stunde 
up  drey  Schillinge  panden,  will  he  sick  nit  panden  laten,  schall 
jene    de    ambtmeyer    und    huifsgenateu    mit    hülpe    des    vogedes 
lora  Gröneberge  behueff  des   landesherren  uff  vlef  mark  panden. 
Sterwet  under  den  huilsgenoten  ein  man ,  folget  thom  hergewedde 
eine  schwertmate   kiste,    ein    kettel,   dar  man  mit   einen  sparen 
intreden  und  ein  pott,  da  man  ein  hoen  inne  seedeu  künde,  dar- 
tho  sine  kleider,    belialtlick  den  ambtmeyer  scho,   haefsen,   gor^ 
del ,  mefse ,  tasche ,  hoet ,  und  alleut ,  wat  tho  einer  hand  gehö- 
ret.    Steruet  eine  fruwe ,    folget  thom  gerade  ere  kiste,   ein  ket- 
tel ,  ein  x^ott ,  und  alle  ere  frauweliclie  kleider,  dartho  alle  gebo- 
ket  ilafs  ,    behaltlich  den    meyer   scho ,    hafsen ,    gordel ,    kragen, 
niaunen ,    er  schrein,   undt  huwesel,  und  gtfft  einer  der  huifsge- 
noten   den    ambtvoigt    einen  daler,    oder  ein   saerdacks   wammes, 
und    den    ambtmeyer    einen    Schilling.       Des    wird  '  jahrlich    de 
plichtdagli   tom  JNieuhurse  geholden  up  dienstag  nach  de  heiligen 
drey   küuigen    tage.     Dar  bey    den    huifsgenateu    ein    kind ,    alfs 
knecht  oder  niagd  verstürwe,    wird    nicht   geerfldelet,    er  hehbc 
dann  uhtgedenet,    oder  sy    verwefselt,    und   wanner  under    den 
huifsgenaten  mann  oder   fruwe   verstörwe,    in    tied ,    wanner  dat 
vette  goudt  verbanden  wäre,    mögen   se    eher  und    bevor   se  dat 
lichnam    nach    den    keixkhoffe    bringen,    todt    stecken    oder   todt 
schlaen,  vud  wan  se  wedder  von  der  begräbnifse  kommen,   vor 
dann   reine  macken,    wird  nicht  geerfdelet. 

BERSENBRÜCR  i> 
1503. 

De  hufsgenoten  holden  defs  Jahres  hir  vp  dem  houe  tho 
Berfsenbruggeu  drey  hoffsprake. 

Item  men  soll  er  nicht  erffdeylen ,  dat  datt  vp  veer  vcite 
geytt,  item  men  soll  eer  kyndere  nicht  verwefselen  olFte  tho 
denste  dwyngen. 

1)  südlich  von  Quakenbriick. 
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Item  alfs  de  man  steruet,  lielFt  he  eynen  sobne,  de  so  groet 
ifs  y  dat  he  vp  eynen  drystaldeu  stöle  kau  8than ,  vnde  konien 
yp  synes  vaders  beste  perdt  sunder  hulpe,  de  mag  synes  yaders 
herwede  then. 

Item  steruet  de  frouwe,  hefit  de  eine  dochter,  de  so  groet 
ifs,  dat  se  vp  eynen  bodenbanck  kan  stahn  vnde  schluten  erer 
moder  kysten  vp,  snnder  liulpe,  de  thutt  der  moder  gerade. 

Item  se  denet  defs  Jahres  twye,  eins  by  grase  vnd  eins 
by  stroe. 

Item  alfs  de  leste  steruet,  de  man  oflVe  de  frouwe,  vnd 
liebben  dat  erue  nicht  van  sick  gedan ,  so  ifs  vnfs  versehenen 
all  watt  dar  ifs. 

NORTRUPPER  MARK  i). 
1577. 

Zu  wifsen,  aUz  sich  ein  zeithero  irrungen,  spen  vnd  misz- 
uorstandt  erhalten  zwischen  dem  edlen  vnnd  eruuesten  Jaen 
Ledebur  tor  Langenbrüggen  van  wegen  des  holtgerichts  der  Nor- 
trupper  mark  im  kcrspel  Anchem  gelegen  eins,  vnd  den  semtli- 
vhcn  markgenolen  daselbst  anders  Iheils,  dergestalt  dasz  gerürter 
Ledebur  sich  allerhande  recht  vnd  gerechticheit ,  gebot  vnd  ver- 
bot vnnd  sunst  anderer  nifsunge  des  holtgerichts  to  gebruken 
vnnd  to  exerceren  berhomet,  defsen  ime  de  markgenoten  kienes 
weges  geständich ,  vnnd  dabey  angegeben ,  dasz  noch  Ledebuhr 
vilweniger  sine  vorclteren  sulcher  angezogene  gerechticheit  im 
gebrauch  oder  possession  gewesen  oder  noch  sein;  damit  aber 
die  mark  in  guitten  wolslande  sein  vnd  pleiben  vnd  kienes  weges 
verwoestet  oder  vorheret  werden  muchle,  hebben  de  semptlichen 
erbexen  vnd  guithern  hirnach  benent  vth  guitter  wolmeynunge, 
vnnd  dasz  auch  iren  armen  luden  vnnd  eigeuhörigen  nicht  vn- 
dragliches  oder  eine  sunderliclie  beschwerliche  erbgerechticheit 
solde  vfgedrungen  oder  vferlacht  werden,  sich  vf  nachbemeldle 
punkte  vnnd  articulen  mit  obgedachten  Jaen  Ledebur  voreiniget 
vnd  eingelaten,  dieselbe  auch  beiderseilz  vorsieh,  ire  erben  vnnd 
nacomelinge  vnuorandert  ewig  vnnd  vnwederroeplich  to  holden  be- 
willigt, vnnd  angenommen,  in  gestalt  vnnd  meynunge  wie  folgt. 
Lrstlich  sollen  die  Nortrupper  menner  ere  hollgreuen  van  holt- 
gerichtes  wegen  einen  daler  jarlichen  geuen ,  vnnd  wan  er  das 
holtgerichte  besit  ime  vnnd  sine  denere  mit  geborlicher  noittruft 
van  eten  vnnd  drinken,  oick  hoigh  vnnd  hauer  vor  sine  perde 
vorplegen  vnnd  Vorsorgen,  auch  gleichergestalt  wanner  dasz  er 
van  den  guiterrn  vnnd  markgenolen  to  der  mark  best  alhey  to 
erschienen  gefordert  worde.  2.  Item  es  sal  der  holtgreue  auer 
de  Nortrupper  marck  gebot  vnd  verbot,  kummer  vnd  besäte 
to  der  menner  besten  vp  nabeschreuen  meynunge  hebben  vnnd 
nicht  wider,    vnnd   wat    van   hollinges  sacke    strafen   vnnd   sich 


1)  im  osnabiiiltischcm  Icirchsplel  Ankurti,  unweit  Bersenbriigge,  nordöst-' 
lieh   von  Fürslenau.     aus  Lodtmaun  de  jure  liolzgr.    p,  17^  —  178 
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afliandelen  lalen.  3.  Item  es  mögen  de  markgenoten  der 
Norlrupper  mark  seinbtlich  ynod  besonders  durch  den  schul« 
ten,  in  af\vesendt  des  hoUgreuen,  kummer  vnnd  besäte  doen 
laten,  vnnd  so  de  kummer  van  eingesetten  oder  vlhgeselteii 
auergetreden ,  so]  de  holtgreue  na  gelegenheit  der  sake  vor- 
müge  holtgerichts  gebrauch  up  enen  daler  strafen,  doch  vorbe« 
hcitlich  den  mennen  dat  ere.  4.  Item  esz  sollen  de  markgcno« 
ten  vor  meigdage  nyn  frömbd  guit  in  de  weide  uemen  by  bro- 
cke; auerst  vp  meigdage  nach  dem  vnuorseumeden  gottsdienst 
mögen  de  gemeinen  markgenoten  sambt  den  maelluden  vnd  schul- 
ten ein  baurmail  holden ,  vnd  also  in  sambt  fromdt  guit  na  ver- 
muge  der  weide  to  weiden  vorlouen  vnd  innemen,  wie  sie  dan 
sulches  van  oldersher  in  vnd  all  wege  bemächtigt  gewesen  vnnd 
noch  syen.  5.  Item  so  jemandt  vth  eigenen  moitwillen  ane  vor- 
wettent  vnd  bewilligunge  der  sembtlichcn  markgenoten  bauen 
den  tal  beeste  in  de  marke  vorlouen  worde,  sal  desüluige,  oick 
der,  dem  die  beste  eigen  sindt,  den  holtgreuen  vnnd  mennern 
davor  in  de  vorgeschreuen  holtinges  brocke  vorfallen  sein  vnd 
gleichewoU  dieselbigen  anstundt  daruth  schaffen.  6.  Item  esz 
sollen  de  markgenoten  nyue  vngekrampede  schwine  na  s.  Pclers- 
dage  in  der  vasten  in  de  marke  legeren  noch  eindriuen  eder 
gehen  laten,  by  holtings  brocke  dem  holtgreuen,  vnnd  den  men- 
nen eine  halue  tunne  beers.  7.  Item  esz  sollen  oick  nyne  uiark- 
genoten,  wan  god  mast  gift,  kiene  schwine  in  die  gemeinen 
mast  driuen,  sie  syn  dan  vorerst  vth  den  schuhten  hoefe  tom 
JVorthoue  in  beiseint  der  maellude  vnd  gemeinen  menner  vp  einen 
namhaltigen  dach  mit  einem  isern  gebrandt  vnd  geteckent,  vnd 
alszdan  dat  isern  vp  einen  getreuwen ,  verwarlichen  ordt  als  in 
der  kerken  to  Ankem  in  einen  sgrene  verslotten  vnd  hengelagt, 
damit  nyne  fromde  schwine  eingedreuen  werden,  by  dubbelden 
brocke  den  holtgreuen  vnd  den  mennern  eine  tunne  bciers,  da- 
rinne  dejenige,  so  de  schwine  to  kommen  vnd  desselbigen  vor- 
louet  hebben,  sollen  gefallen  sein;  vnd  to  sulchen  schrene  sollen 
dre  slottel  gemaket  werden ,  den  einen  sal  hebben  de  holtgreue, 
den  andern  einer  van  den  negesten  guithern,  den  dritten  einer 
van  den  maelluden.  8.  Item  esz  sal  oick  nyn  markgenole  jen- 
nich  holt,  idt  sey  eicken,  boeken ,  ellern  oder  hülsen  in  der 
mark  houvven  oder  houwen  laten  noch  darin  flioren  oder  voren 
laten ,  eth  sey  ime  dan  mit  bewilligunge  schulten  maelluden  vnd 
der  gemeinen  markgenoten  gewiset  vnd  vorlouet  by  dubbelden 
brocke  dem  holtgreuen  vnd  den  mentien  eine  tunne  beers  vnd 
ebenwol  den  mennen  ehr  holt  wedder  leueren,  bey  denselbigen 
brocke;  so  auerst  jemandt  frömbdes  oick  darbauen  befunden  worde, 
vnd  gleichewol  einer  oder  mehrer  bewilligunge  helle,  sollen  beide 
de  wiser  vnd  deder  van  den  holtgreuen  vnd  mennen,  wie  ange- 
taget,  dauor  gebrocket  werden,  vnd  den  mennen  dat  holt  wed- 
der to  stellen.  9.  Item  esz  mögen  de  Nortrupper  menne  sambt 
vnd  besonders  dem  holte  oder  sunsten  anders  wes  so  vth  erer 
marke  gehouwen  vnd  entforet  wert,  Da  holtinges  recht  by  der 
drüdden  sonnen  folgen,  vnd  dar  se  sulchs  befinden,  vp  ein  recUt 
Bil.  111.  14 
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penden  vnd  de  paude  in  dem  gerichte   laien.     10.    Item  esz   sal 
den  markgenoten  sambt  vod  besonders  frlgli  staen,  dar  sie  fromb- 
des  viehe  oder   jennig  gebreck  in    der    marke  befinden   worden, 
danUh  to  schütten  vnd  to  penden,  vnd  dem  schulten  tom  Nort- 
haue   datsulue  to  uerwaren    brengen,   so  lange  dat  de  schütter 
vnd  die   gemeinen   manne   ehme   sulchs  wedder   wech  to  doende 
beuelet;    wo  he  auerst  hirbauen  dede,    sali  he   dem  holtgreuen 
den   holtinges   brocke,    dem   schütter  sein   schüttegelt,    vnd   den 
gemeinen  mennen  eine  halue  tunne   beer   dauor   doen.     So    auch 
einer  oder  mehr  etwes  funden,  das  billich  solde  geschüttet  wer- 
den,  vnd    sulchs   nicht  vpdreuen,   sunder  heimlich  vorbigiengen, 
oder  stecke  pennige  dauor  nemen,    deselbigen  sollen  im  gleichen 
brocke,   wie  angetaget,    verfallen  sein.     So   auch   der  holtgreue 
alhey   erscheinen    worde    vnd   befunde ,    dat    etzliche    frombdere 
beester,  auer  bewilligten  tal,  eingedreuen  weren,  sal  er  de  holt- 
greue mit  sambt  den   markgenoten   bemechtiget  sein,    deselbigen 
to  schütten  vnd   dauor   wie    angetagen    afdracht  to   nemen.     11« 
Item  wan  de  menne  etlich  holt   in    der   marke  afdeelen   willen, 
sollen  sie  sich  touorn  solchs  sembtlich   vorgleichen ,  vnd   also  in 
beiseint  der   gemeinen    markgenoten   afdeelen,    darmit  hierinneu 
nemand  verfordelt  werde,   by   holtinges    brocke  dem  holtgreuen, 
vnd  den  mennern  ein  verdel  beers.     12.   Item   wan  den  mennen 
also  elu:  holt  gewiset,    dat  sollen  sie  vort  houwen  vund   wech 
fhoren,  damit   den  lüden  vnd  der  marke  nicht  gefehrlichs   dara- 
uer  togefogt  werde  by  jtzbeuomten  brocke   den   holtgreuen    und 
mennen.     13.  Item  so  jennige   tuinrichtunge ,   toslege   oder  fuir- 
stede  na  dato  dieses  bewilligt  werden,   dat  sal  geschein  mit  ein- 
drechtiger  bewilligunge  des  holtgreuen,  der  semptlichen  guitheren, 
vnd  der  gemeinen  markgenoten,  also  das  noch  der  holtgreue  one 
de  menne,  oder  de  meune  one  den  holtgreuen  vnd  guithern   be- 
willigunge,  etwes  der  eine  dem  andern  tom  vorfange  nichts  da- 
ranne  vornemen  sol,    vnd  so  hirbauen  jemand  sich   vnderstünde 
totomaken  oder  vptorichten,    sol  dem   holtgreuen  mit  dubbelden 
holtgerichts  brocke  vnd  den  mennen  auch  mit  einer  tunne  beers 
vorfallen  sein,   so  oft  vnd  vakeq  ine  sulches  vorbaden,   vnd  er 
datsulue  nicht  afschaifen    worde.     Also   sollen  auch  kiene  vnge- 
bürliche  plaggenmat  oder  beckestouwe  vorgenomen  werden,  bey 
gemeinen  holtgerichtsbrocke.     14.  Item  esz  sollen  die  markgeno- 
ten stedes  den  schullen  vnd  maellüden  alle  gebrecke  der  marke, 
de  se  erfareu,  anseggen,  dat  de  schulte  vnd  maellüde  sulchs  an- 
schriuen  laten,  vnd  den  holtgreuen  des  jaers  twe  mail  dat  schrift- 
lich   vorstendigen   laten,    darmit    nine    brocke   vorswegen   vnnd 
vndergeslagen  werden   bey  holtinges  brocke  wie   vorgeschr.     15. 
Item  so  dan  de   schulte   vnd    maellüde   der  gebrecke    der  marke 
vor  der  holtings    banck   nicht   wrogedeuu    oder    dem   holtgreuen 
de   gebrecke  nicht  vorständigen   worden,   sal   ein  ider  maelmann 
den  holtgreuen   einen   dubbelden   brocke   vnd    den   mennen   ein« 
tunne  beers,  vnd  die  schulte  sal  den  brocke  dubbelt  geuen,  wie 
dan  auch  de  schulte  vnd  tor  tidt  de  maellüde  dieses  einen  gebor- 
lichen  eidt   docn  sollen ,   alle   tid  flitige   vnd    treuwliche  vpsicfat 


NORTRUPPER  MARK  211 

der  mark  to  hebbeii,  vnd  wie  vorlien  gemeldt  Ire  wroge  doen« 
16.  I(ein  wan  de  schulte  mit  rade  der  maelliide  ein  baiirmail 
vtlisecht,  vnd  jemand  datsuluige  8yuen  nachbaur  to  rechter  tid 
niclit  Yordtsede,  derselbige  sal  den  meunea  ein  ferdel  beers  dar- 
uor  doen ;  wo  aiierst  jemand,  dem  sulchs  angesecht,  nicht  vp 
de  ernente  tid  vnnd  stede  erscheine,  sal  mit  gleichen  brocke 
vorfallen.  17.  Item  war  die  gemeinen  markgenoten  von  weide 
vnnd  wordegelde  jarliches  vptoheuen  hebben,  mögen  sie  noch 
alsz  vorhen  to  eren  proHet  vnd  marke  besten  gebruckeu,  vnnd 
nach  older  gewonheit  vpheiien.  18.  Item  esz  sollen  bekennen 
de  gemeinen  menne  der  Nortrupper  marck  den  schultcnhof  vor 
ein  fulwarig  erue  in  derselbigen  marke  vnd  hoher  nicht,  idoch 
vorbeheltlich  viiF  sweine  mast,  der  he  eine  vor  de  holtingcs 
bank,  eine  vor  schüttstall,  eine  vor  den  hengst,  eine  vor  dat 
vaselrind,  eine  vor  den  becher  driuen  mach,  wan  he  se  lioll, 
vnnd  anders  nicht.  Item  so  mannichmail  de  gemeinen  menne 
de  windbrocke  delen,  dem  schulten  dre  foder  holts  touorn  af- 
toweisen  dorch  deselbigen  gemeinen  menne,  so  he  selbst  to 
nemen  nicht  bemechtigt  ist.  19.  Todemme,  so  jemand  ahn  an- 
dere orter  etwasz  clagede,  dat  holtings  saichen  weren,  sol  da- 
iior  einen  dubbelden  brocke,  so  wol  dem  holtgreuen  als  den 
markgenoten  to  erleggen  schuldig  seyn.  20.  Item  ein  vnl- 
warich  erue  sal  alle  jaer  setlen  vnnd  ein  jeder  by  sinen  ende 
to  setten  plichtich  sein  vp  einen  dach,  wan  guide  plantellid  isz, 
de  innen  de  schulte  vnd  maelliide,  auch  veher  andere  markge- 
noten, de  dar  deinlich  to  sein,  ernennen  sollen,  viiF  guide  vn- 
strafbare  eicken  telgen  vnnd  ein  halfwarich  erbe  dre  telgen,  alles 
to  verbeterunge  der  mark.  21.  Item  esz  sollen  auch  kine  lahen- 
tiiine  lenger  alse  veher  jaer  stahen,  vnnd  darnach  wedderumb 
dael  vnd  abgeschafTet  werden.  So  sollen  auch  der  holtgreue, 
erbexen  vnd  markgenoten  alse  tid  vp  den  holtting  de  macllude 
touorandern  macht  hebben.  22.  Item  alle  brocke,  so  auergelre- 
den  und  vorfallen  mochten,  daruan  sollen  nicht  alleiue  dem  holt- 
greuen de  seyne,  sundern  auch  den  mennen  de  ire  insambt  afge- 
handelt,  vorrichtet,  vp  vnd  eingefodert  werden.  23.  Wan  nhun 
to  gelegener  tidt  der  holtgreue  sein  holtingh  to  holden  leih  ver- 
kündigen,  ansetten  vnd  vthschryuen  tom  wenichsten  veherteyen 
dage  touorn  ,  alstan  sollen  de  gemeinen  markgenoten  vp  gebör- 
licher  holtlingsstede  gehorsamlich  erscheinen  vnd  ire  wroge  to 
doende  sich  nicht  vorweigeren ,  bey  holtinges  brocke.  24.  Da 
auch  in  vorfallenden  noelwichtigen  saichen  der  holtgreue  worde 
afkündigen  laten,  das  ein  jeder  seinen  guithern  vp  den  holtingh 
by  sich  hebben  solde,  dem  sal  ein  jeder  gehorsamlich  nachkom- 
men vnd  sienen  flit  beweisen,  bey  holtinges  brocke,  25.  Vnd 
wan  der  holtgreue  sein  holtingh  bccledet,  sal  ehr  ersten  diese 
puncte  lesen  lalen,  vnnd  darup  ein  ordel  fragen,  ob  nicht 
de  gemeinen  markgenoten  diese  bewilligte  puncte  to  holden 
schuldich.  26.  Ilem  ein  vrtheil  to  fragen  ,  so  jemand  ge- 
wroget  vnnd  desselbigen  nicht  gesländich,  wie  elir  sich  dieses 
mit    rcchle  entslaen    solle,    darup    eintobrengeu ,    wan    men    ime 

14*     , 
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sulches  nicht  vorlaten  wil,  8ol  ehr  sich  dieses  mit  S3rnen  ehede 
entslagen,  vnud  dan  ferner  kiene  melir  ordell  fragen  laten.  Alle 
vnd  jedere  obgemelte  articulen  liebben  biederseitz  partien  vor 
sich  ire  eruen  vnd  nacomelinge  mit  guden  willen  befulbordet 
vud  angenomen.  So  sal  vnd  wil  auch  obgedachter  Jaen  Lede- 
bur  der  holtgreue,  noch  sine  eruen,  bauen  diese  eingewilligte 
puncte  sich  kiener  mehr  gereclilicheit  von  wegen  des  holtgerichts 
in  der  vorg.  mark  berhomen  oder  aunemen,  oder  durch  den  le- 
lienherren  oder  anderer  hoher  ouericheit  ichles  was  mehr  den 
crbexen  ,  guithern  oder  markgeuoten  vfdrengen,  sundern  sich  in 
allewege  mit  diesen  puncten  vnd  arliculen  voUenkomlichen  mit 
friede  vnd  willen  begnügen  laten.  Vnd  by  sulchen  articulen 
sollen  vnd  willen  oich  die  erbexen  vud  guithern  ime  Ledebur 
vnd  seine  nütbeschreuen  stedcs  schüzen  vnd  handhauen  helpen, 
damit  die  mark  alle  tid  in  guden  wolstande  vnuorwestet  erhol- 
den blyuen  möge.     Allent  vorg.  oen  geferde  vnd  argelist. 

DIE  SIEBEN  FREIEN  MEIERHÖFE  ZU  BÜCKEN  i). 

Dat  stich te  to  Bücken  heft  seven   meyerhöfe,   alse   Bücken, 

Stendelen ,  Madelcu,  Essern,  Meringen,  Wurden  unde  Magelseu. 

Desse  seven  meyger  hebbet   hoff  euere    under   sick,    alse    de    be* 

ächreven  sind.     Desse  vorschreven  meigere    möten  sik  richten  in 

]yve  unde  dode  na  deme  proveste  to  Bücken,  vnde  en  sind  noch 

zenlhes  oder  wertliks  richtes  plichtig ;  man  se  schöllet  deme  vo- 

gelhcren    enen  dach  in  deme  zomere  vnde  eneu  in  deme  winter 

in  oren  husen  hebben   vnde    fründlich   plegen,    na    orer    macht, 

sulffteinde.     Desse  vorschrevene    hofieuere   der   seven  meyerhöfe 

de  gevet  tins  in  de  seven  meyerhove,  wan  de  besätet  sind,  vnde 

in  den  höfen  is  vogedie.     So  wan  de  besätet  sind,   so   gevet  je- 

welich   hof  deme    vogelheren   van   vogedie   wegen   alle   jähr   up 

i^ünte  Martens    dach    ein    molt    roggen,    vnde   en    tinsswin    van 

Jreyen  swaren  Schillingen.     Wan  de  hofenere  hove  ok  nicht  be- 

settet  sind,   so   heiTt    de    vogeüiere  in    lüden  vnde  güden  nichts. 

Linde  na  ören  dode  richtet  sich  dat  capilel  na  ören  exuvien^   de 

e  vor  tiden  plegen  to  geven  den  seven  meyern,  dat  nu  ummc- 

-ettet  is,  so  dat  dat  capitel  mach  nemen ,   wann  mann  oder  wif 

'er  hofnere  welke  vorfallet,  öres  gudes  de  helfte  al  öres  quekes, 

iat  up  veer  beiuen  gelt,    de  andere  helfte  schal  bliven  oppe  dem 

!ü(e  by  den  kindern.      Störfe  ok  mann  vnd  wif  aue  kinder,   so 

.orfallet  deme  capitele  allet  dat  se  ualatet^  vnde  den  hofenereu 

vr'rnt  man  noch  ervedel,  herwede   eder   frawenrad   na.     Vermeu- 

/•rden  sik  ok  mann  oder  wif,  godeshuslüde  oppe  goddeshus,  eder 

'  ^^eue  eder  vrige  lüde  mit  egheuen  eder   vrygen   lüden ,  vnde  de 

l^jider  to  samede  hedden;  de  kinder  schölet  bliven  godeshuslüde 

\    dem  stichle.     Wente  wur  men  mit  gode  to  delende  heft,  dar 

:'  :uiU   god   alle   tid  boven   vnde   de   erste    wesen.      Wanner  ok 


1)  Am  linken  ufer  der  Weser,  oberbalb  Hoya.  aus  G.  L.  Böhmert 
y-^-ede  zu  Strodtmann  de  jure  curia)!  litonico.  GöU.  1754.  steht  auch  io 
■  ^jvilcfs  gesch.  von  Iloya  3,  95. 
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soJane  veruieugede  godeshuslüde  van  dodeswegen  verfeilen,  ^if 
eder  mann,  so  verfellet  deine  stiebte  de  helfte  all  öres  gudes  in 
queke  vnd  anderme  gude.  Störfen  ok  sodane  vermengede  egene, 
mann  eder  wif^  so  nimt  de  here  des  egenen  niaunes  eder  wifes 
de  helfte  alles  gudes  vnde  de  andere  belfte  vorfallet  denie  stiebte. 
Störve  ok  ein  frye  man  oder  wif  also  vormeuget;  so  neme  de 
negest  boren  mach  ervedel,  beerwede  eder  frawenrad,  wo  sik 
dat  bürde,  vnde  dat  andere  bleve  by  dein  stiebte.  Dat  stiebte 
Vün  Bücken  lieft  drigerley  echte.  De  erste  betet  godeshuslüde, 
dat  sind  de  vorscbrevene  bolTnere,  de  de  boret  in  de  seven  mei- 
gerhofe;  de  richtet  sik,  alse  vorsehreven  steit.  De  andere  echte 
dat  sind  sünderlüde,  de  werdet  geboren  vnd  besätet  uppe  sünder 
gude,  dar  en  is  nen  vogedie  an,  noch  in  lüden  noch  in  güden^ 
de  richtet  sik  na  den  bereu,  de  de  bove  vnder  sik  hebbet,  so 
me  dat  befindet  in  privilegio  Adaldagi^).  Wan  de  vorfallet  van 
dodes  wegen,  so  mach  de  bere  des  liofes  sik  richten  na  alle 
örem  nalatenen  gude,  so  me  dat  gefunden  beft  vor  der  kemme- 
naden  to  Bersen  ^)  in  begedcm  richte  den  godesbnsluden  des 
sticbtes  to  Bersen,  des  dat  stiebte  to  Bücken  besebreven  vnde 
besegelt  recht  heft.  Vermengeden  de  sik  mid  vrygen  eder  ege- 
nen lüden,  so  is  ore  recht  alse  vorsehreven  is.  De  derde  echte 
dat  sind  vrige  godesiude,  vnde  dat  sind  inkommende  vnde  vrige 
lüde,  de  gevet  sik  in  sunte  Maternianes  echte,  vnd  wan  die 
stervet,  so  gevet  se  in  sunte  Maternianes  ere  ore  beste  overste 
kleed,  vnde  ore  beste  bövet  quekes.  Vnde  de  gevet  sik  darünnne 
in  de  echte,  dat  de  vnde  ore  kinder  der  heren  des  landes  nicht 
willet  egen  wesen.  Yormenget  de  sik  mid  godesbuslüdeu ,  de 
kinder  blivet  by  dem  stielt te.  Wan  de  ok  stervet,  so  nimet  ore 
negest  boren  mach  ervedei,  beerwede  eder  frawenrad,  wo  sik 
dat  boret,  vnde  dat  andere  blift  by  den  kinderen,  stervet  de 
ok  ane  kinder,  so  blift  dat  by  sunte  Materniane. 

DAS  FREIEDING  ZU  NIENBURG  5). 

Ordel  des  frien  dinges,   so    die  alten    gefraget,    vnd   darauf 
geantwortet  ist. 

1.  Wer  by  diesem   gebegenden   frien  dinge  sein  sol?     Der 
einen  eigenen  rok  heilt  vnd  bürger  zu  Nienburg  ist. 

2.  Wen  er  dar  nicht  were,    was   er   verbrochen?     So  hat 
er  seine  bürgerschaft  vorbraken. 

3.  Wo    hoch    ein  soetbschlingk    sein   solle?     Zum    gürdel 
hoch,  vnd  das  kein  schade  davon  geschehe. 

4.  Wen  der  soeth  zubrochen,  wo   lange  er  solle  vngebes- 


1)  die  urk.  ist  von  997  und  nennt  die  septem  curles,  de  quibus  prae- 
bendae  fratribus  ministrantur,  vgl.  J.  H.  Böhmer  consultat.  1,  333 ,  Struben 
de  jure  viliicor.  p.  6  und  origg.  guelf.  4,  330. 

2)  Bersen,  das  heutige  Bassum  in  der  grafschaft  Hoya. 

3)  all  der  Weser,  aus  Rathlefs  Hoya  3,  102— 1«8,  wo  auch  118—124 
«las  fast  einstimmige  freieding  von  Bükken  (oben  s.  212)  miigetheill  wird. 
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sert  bleibeu?     Er  sol  alsobalde  zwlscheu  zweleu  nachten  zu  bes- 
sernde anfangen  vnd  vngeseumet  wieder  verfertiget  werden. 

5.  Wo  nahe  einer  dem  andern  ein  nie  haus  oder  gebauwle 
setzen  möge  ?  Anderthalben  voeth  von  seines  nachbaren  freien  erbe. 

6.  Wan  einer  ein  haus  dael  brikt,  wo  er  sich  derinne  vor- 
holden solle,  darnüt  hernach  vnwiile  vorhödet  bleiben  müge? 
Er  sols  dem  rathe  anzeigen,  vnd  bitten,  das  dabei  geschickt 
vnd  die  alten  gründe  besichtiget  werden,  vnd  das  rhum  zwi- 
schen dem  gebauten  abgemessen,  vnd  dessen  einem  jeden  ein 
stock  zugestelt,    vnd    die   nien  gründe  darnach  gelegt  werden. 

7.  Wo  hoch  ein  fensterstliur  am  hause  sein  solle?  So  hoch, 
das  einer  mit  einem  korbe  oder  tonnen  darunter  durchgehen  könne. 

8.  Oft  man  auch  licht  oder  feuster  in  eines  andern  hof  ha- 
ben müge?  So  von  olders  keine  fenster  dar  gewesen,  sol  er 
keine  nie  machen,  es  geschehe  denn  mit  des  nachbaren  guten 
willen;  doch  sol  er  keine  offene  fenster  in  seines  nachbaren 
hof  haben. 

9.  Wo  na  einer  dem  andern  ein  heimlich  gemak  oder  la- 
trine  haben  vnd  bauwen  möge?  Negen  voeth  von  dem  hovet 
oder  ortstender,  vnd  dre  voeth  von  seines  nachbaren  freien  erbe. 

10.  Wo  na  einer  dem  andern  seinen  mes  leggen  muge? 
Dre  voethe  von  der  freien  strafsen,  vnd  auch  dre  voeth  von  des 
nachbarn  erbe,  das  das  wasser  seinen  frien  gangk   haben  kenne. 

11.  Wo  ferne  ein  jeder  sein  frie  erbe  verbetern  vnd  ver- 
dedigen  solle  ?  Bis  an  den  rennstein,  an  die  gemeine  lange  strafse. 

12.  Wo  man  einen  vnbendigen  vnd  vnuütten  gast  aus  sei- 
nem haus  bringen  solle?  Man  sol  ihn  biddeu,  schuven,  so  er 
dan  nicht  wil,  seine  nachbarn  darzu  fordern  ^). 

13.  Ve^sete  der  nachbar  die  hülfe,  was  er  gebrochen?  fy 
hebbe  seine  bürgerschaft  dadurch  verloren. 

14.  Was  ein  jeder  für  seine  feilen  wahren  nehmen  müge? 
Alles  was  ihm  davor  angeboten  wird,  ausbescheiden  misge wände, 
blödige  kleider,  vugemaket  wachs,  roh  garen  vnd  ausgezogen 
blote  wehre  vnd  wafFen. 

15.  Wo  ferne  die  von  Nienborg  einen  ausman  mit  kum- 
mer  verfolgen  vnd  sonst  den  angrif  haben  mügen?  Vber  Norden 
bis  zum  linnen  stammen ,  vber  Weser  bis  an  die  Stapelriede, 
vber  Leien  bis  zur  vogelstange,  vber  Mühlen  bis  zum  Haneberge. 

16.  Wo  hoch  ein  gartenzaun  sein  sol?  Bis  zu  der  borst  hoch. 

17.  Wo  hoch  ein  feldzaun  sein  sol?  Bis  zum  gürdel  vnd 
das  niemand  schade  dadurch  geschehe. 

18.  Wen  schade  durch  eines  andern  zäun  geschehn,  wer 
den  schaden  gelden  sol?     Dem  der  zäun  zu  machen  gehöret. 


1)  freidiog  von  Bükken:  er  soll  iline  erstlich  bitten,  zum  andern  ver- 
weisen,  zum  dritten  schieben,  vnd  da  es  nobd  were,  seine  nechste  nachba- 
ren zu  hülfe  rufen. 
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19.  Wo  na  einer  dem  andern  seine  hoppenslaken  setten 
80l?     Nedden  2  voetfa^  vnd  baven  3  voetb. 

20.  Wen  einer  seinen  zäun  verfallen  liefse  vnd  nicht  zeu- 
nen  wolte,  vnd  seinen  nachbarn  solches  vngelegen  were,  wie  man 
sich  darinnen  verhalden  solle?  So  sol  sein  nachbar  den  zäun 
annehmen,  seine  stecken  in  die  olden  stede  setten  vnd  die  zaun- 
stede  für  sich  behalden,  jedoch  die  hoppenstaken  sol  er  nicht 
Tber  den  zäun  setten» 

21.  Wen  ein  bürger  in  dem  stadhege  oder  stadwalde  mit 
verwüstende  vnd  hauende  schaden  dede,  was  derselbige  verbro^ 
ken?    Er  hat  die  bürgerschaft  verloren. 

AUS  EINEM  HOLTING  ZU  DIER8T0RF  n. 

1532. 

Inn  dem  jare  unses  hern  xv  hundertli  und  im  tweunndertig- 
8ten  ist  to  Dirikstorppe  ein  holtink  geholden  und  daruppe  ge- 
funden wo  hie  nlia  volgeth. 

Ein  ordeil,  we  de  overste  erifexe  si?  is  gefunden  de  grave 
van  der  Hoya  Erich,  dae  neiien  de  provest  to  JNiendorpe. 

Is  gefunden,  de  frigheit  der  mark  kome  van  Cappell  tho 
Minden. 

Ein  ordeill,  Mcath  einem  manne  horelh  vrig  tho  houwende 
tho  sinem  buwe?  is  gefunden  i  hüls,  i  kaue  van  ii  Stäben,  i  oue 
van  II  Voten,  i  ploch  vnd  änderst  (nit.) 

Ok  is  gefunden,  so  de  holtgreue  und  sine  knecht  schedelich 
heueden,  de  schalme  dubbelt  panden. 

Ein  ordeill,  wo  mhan  einem  uthmanne  volgen  schüUe?  is 
gefunden,  mhe  schülle  ombe  volgen  alse  einem  wulfe  mit  einem 
rucht,  und  bringen  onhe  by  den  stamme,  und  nemen  i  sponn, 
houwen  omhe  darmede  vor  dem  ese  alt*  i  remen,  und  lat  onhe 
lauen  in  der  .  •  .  •  en  hannth. 

Ein  ordell,  oiTt  de  graue  einen  man  ahnspreke  inn  nood, 
und  he  omhe  nicht  helpen  wolde  ?  is  gefunden,  den  schalme  hol- 
-den  vor  einen  uthmarkesschen. 

STEDINGER  DEICHRECHT  2). 

1446. 

In  den  jaren  der  bordt  Cristi  unses  lierren  verteinhundei  t 
jar,  darua  in  dem  soels  unde  vertighesten  jare,  an  sunte  Elzeben 
daghe  der  hillighen  frowen,  sint  vordreghen  unde  tho  rade  wor- 
den de  erwerdighe  here  her  JMicolaus,  wandag  ertzebischupp  tho 
Bremen,  dat  cappitel  der  kerken,    borgher  mesler   und  rathman- 


1)  im  hoyaschen  arate  Stolzenau  unweit  Ncndorf. 

2)  ich  weifs  nicht ,  wie  ausgedehnt  hier  Stedingerland  zu  nehmen  ist, 
in  keinem  fall  wird  das  friesische,  sondern  das  sächsische  gemeint ,  auf  der 
linken  seile  der  Weser  zwischen  Bremen ,  Klsflei  und  weiter  hinab,  vgl.  Le- 
debur  die  sieben  ^eelaiide  p.  88.  89. 
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nen  der  Stadt  Bremen,  und  de  gliemeneu  erfexen  des  Stedinge 
laiides  umme  mit  und  bestantenisse  willen  dessulves  landes  in 
desscr  nascreven  wise.  so  dat  de  erbenomet  here  biscbup  Cla- 
wes  scbal  hebben  enen  dyckgreven,  dat  cappitel  und  radt  Ibo 
Bremen  malck  einen  in  dem  vorg.  lande,  und  de  dyckgreven 
scholeu  van  desser  vorben.  heren  und  rades  wegben  alle  jar  kesen 
sestein  sworne,  unune  besteutenisse  willen  des  landes  de  nulle- 
Sien  uude  de  beslen  vor  dat  land,  to  sodanen  tyden,  als  dat 
seellick  unde  wonlUck  is  gewesen  na  rade  der  olden  swornen, 
und  de  sestein  sworen  mit  den  dyckgreven  scbolen  sweren  to 
(lern  lande  des  landes  beste  to  donde.  Is  over  we  niank  den 
olden  sworen,  de  dem  lande  nutte  si,  mogbeu  de  dickgreven  an 
dem  vorgescrevenen  tale  bebolden,  wannet  se  aldus  gesworen 
b ebben.  So  niogben  de  dyckgreven  und  sworen  bi  passeben 
lu  11  k  ene  vorscbouwingbe  leggen  na  legbemcbeidt  des  winters 
unde  weders,  de  dyck  to  scbouwende,  tbo  bestentnisse  des  lan- 
des, und  de  dyke  in  köre  to  leggende;  unde  vortmeer  de  dyke 
in  köre  gebelecbt  sin  so  vorgescbreven  steit,  so  scbolet  und  nio- 
gliet  de  dyckgreven  und  sworen  ene  scbouwinge  leggen  na  nut 
und  beslantnisse  des  landes  na  mogbeliker  tid  und  des  landes 
olden  und  recbten  broke.  De  ander  scbal  wesen  twyscben 
sunte  Jacobs  und  sunte  Margareten  dagbe  over  upp  des  landes 
recblen  broke.  Deune  darna  scbolen  de  dykgreven  und  sworen 
de  dorden  scbowinge  leggen  eer  unser  leven  frouwen  dagben 
der  erslen  over  upp  des  landes  recbten  broke,  unde  desse  vor- 
gbescrevenen  köre  scbolen  de  swornen  und  dykgreven  witlik 
doen  dem  meiger,  de  to  dem  gbude  boret,  dat  be  dat  vordt  wyt- 
lick  do  synen  lantberen,  is,  dat  dar  ein  besetcn  nieiger  to  bort. 
Is  ock  dat  gud  wusle,  dat  dar  neen  meiger  to  bort,  so  scbolen 
de  swornen  und  dikgreven  desse  vorg.  dre  köre  dem  lantberen 
witlik  doen,  is,  dat  be  binnen  landes  is.  were  be  overst  bin- 
nen landes  nicbt,  und  is  be  ein  gud  man,  so  scbolen  se  desse 
köre  wiliik  doen  uus^m  liern  van  Bremen.  Is  be  over  ein  geist- 
lik  man,  so  scbal  nien  dat  witlik  doen  siuem  deken  ofte  prela- 
ten.  Is  be  ok  ein  borger,  so  scbolen  sc  dat  wiliik  doen  sinen 
rade,  dar  be  under  beseien  is,  und  we  sinen  dick  dar  enboven 
liggen  letbe  und  wolde  sik  sines  brokes  vorwegben,  so  mögen 
de  dikgreven  und  sworen  de  dike  darna,  de  also  liggende  bliven, 
vordingben  und  maken  laten  als  se  mogbelikest  und  best  können 
sonder  argbelist,  so  dat  dat  land  darunder  bestantlik  wesen  und 
bliven  mogbe,  und  denne  dat  vordingbede  gbeld  wedder  soken 
und  bemanen  van  dem  meigere  so  vere  als  sin  lif  uude  gud  ke- 
ret.  Sint  over  de  dike  sunder  meiger,  so  scbal  men  datsulve 
geld  soken  unde  manen  van  dem  lanlberen  gelsllik  ofle  werlik, 
und  upp  sine  gbude,  de  under  dem  ströme  beleglien  sin,  unde 
bi  den  gbude  vort  varen,  vorricblen  unde  vorspaden  na  sede 
unde  recbte  des  landes.  unde  wanuer  desse  vorscreven  swornen 
also  schowen^  richten,  ofte  broke  panden  willen,  so  vorgescrc- 
ven  steit,  dar  scolen  de  dikgreven  alle  edder  tom  minsten  ie  Iwc 
niede  wesen,  und  denne  mogbeu  se  alle   edder   crer  welk  wcme 
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dat  bequeme  is  teren  upp  de  broke,  oft  se  willen,  unde  denne 
enscliolen  se,  noch  rekenslude  vurder  na  noch  vor,  anders  nene 
teringlie  maken  noch  doen  upp  des  landes  broke;  id  enwere,  dat 
'  id  des  landes  noet  were,  edder  buthen  landes  van  des  landes 
weghen  to  werveude  ofle  to  schickende  liadden. 

Vordtmer  were  ok,  dat  jenich  mene  landwerk  wurde,  dar 
dat  land  to  arbeiden  scholde,  dar  enschal  neen  sworne  jiier  vri- 
gen  van  der  vorgescreven  sworneschupp  weghen ,  den  vor  ein 
fiyghe  land,  und  to  sodanen  ghenieuen  lantwerke  schal  ein  jewe* 
lik  bushere  hebben  einen  vullkauien  miuscheu,  de  sin  vulle  werk 
könne  doen. 

Vortincr  were,  dat  ein  brake  breke  upp  einem  ghude,  als 
dat  de  dik  to  dem  ghude  to  der  dikgrcven  und  swornen  lone 
gheniaket  were,  und  van  woUwater  edder  van  sunderighen  un- 
lieile  ein  brake  breke,  de  brake  schal  dat  land  bringhen  u.  di* 
kcn  boven  dat  water  na  oldem  sede  u.  wonheit ,  und  wan  dat 
'  geschecn  is,  so  schol  de  nieyger  des  guds  offte  de  laudhere,  wor 
dat  gudt  uubemeigert  were ,  dat  gud  antasten  unde  diken  unde 
betereu  de  brake,  ene  iewelke  dupe  ene  rode  lank,  unde  votes 
dep  sciial  breken  eine  halve  Bremer  mark.  De  twe  deel  des  bro« 
kes  schollen  hebben  de  dikgreven  und  swornen,  unde  dat  dorden 
deel  dessulvcn  brokcs  dat  gemene  land ,  und  den  mciger  des  gu- 
des  schalmen  to  voren  vorvolghen  in  sinen  timerline  und  gude  na 
landrechte.  Item  hadde  ok  jemendt  gude  dike  to  der  dikgreven 
und  swornen  love,  de  eme  van  sines  naburen  beclagheden  und 
bewroghcden  dike  to  breken  edder  utginghcn ,  de  scliol  sunder 
broke  bliven,  imd  de  genne  de  ome  den  sciiaden  dede,  schal  ome 
den  schaden  wedder  leggen« 

Yortmer  wer  iemandt,  de  gud  hadde  in  dem  Stediugelande, 
dat  he  weddet  edder  koft  hadde  dor  wedderkopp  edder  losinghe 
ane  were,  dat  vorspadet  ofte  van  vorspadeden  ghude  vorloreu 
wurde,  de  schal  nicht  mecr  vorlesen,  men  dat  gheld  dat  he 
dariune  liggende  heft,  und  vor  dat  sulve  gheld  mach  de  jenne 
dat  wedder  losen,  des  de  ervctael  is,  van  den  jennen,  de  den  spa* 
den  ghetogheu  hadden,  edder  dem  dat  gud  to  queme. 

Yortmer  en  scholen  de  dikgreven,  sworeu  und  landlude  des 
Stedinghelandes  nemende  nene  vorspadede  ghude  lenen,  vorghe- 
ven  edder  vorkopeu  suuder  dyke,  de  dar  van  rechte  to  bort, 
hadde  ok  iemand  in  vorliden  aisulke  vorspadede  gude  vrig  ghe* 
koft  edder  in  anders  ienighe  wise  sik  der  viiderwunden,  de  schal 
de  dike  darlo  nemen,  de  darto  höret,  wii  he  des  ghudes  gheneten. 

Were  ok,  dat  de  dikgreve  und  sworne  anders  wes  deden 
an  des  landes  besten,  dat  in  desser  schrift  nicht  utgedrucket  were, 
des  scholen  se  allike  volmechtich  wesen. 

Unde  desse  vordracht  schol  staen ,  duren  unde  waren  so 
langlie  dat  desse  erbenomeden  heren  und  radt  und  gliemcne  er- 
fexcu  encs  anderen  und  beteren  to  i*adc  worden.  Ghcgeven  und 
sclureveu  in  jare  u.  daghe  boven  geschreven  sleil. 
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RECHTE  DEa  BREMISCHEN  HOLLERLANDER  i). 

1181.  1312. 

Universis  Christi  fidelibus  hanc  literam  visuris  seu  audituris 
consules  civitatis  bremensis  salutem  in  doniino  sempiternara. 
Noveritis  nos  vidisse  et  audivisse  literas  sub  sigillo  reverendi 
patris  nostri  doinini  Siffridi,  felicis  recordationis  quondam  bre- 
mensis ecclesiae  archiepiscopi  iuconfractas,  non  abholitas,  nee  in 
aliqiia  sui  parte  vitiatas,  quaruin  tenor  de  verbo  ad  verbum  di- 
gnoscitur  esse  talis.  Siifridus  dei  gratia  sanctae  bremensis  eccle- 
siae archiepiscopus  omnibus  Christi  fidem  tenentibus  salutem  et 
oraliones  in  domino.  Noverit  tarn  praesentium  quam  futororuni 
sagacitas,  qualiter  ego  SifTridus  dei  dementia  archiepiscopus  bre- 
mensis inito  consilio  cum  fratribus  meis  canonicis,;  viris  meis  et 
ministerialibus  vendidi  quoddam  desertum,  quod  Overuieland  dici« 
tur,  Rockwinkel,  Osterholt  et  Vurholt,  quod  eniptum  est  emp- 
tione  liberali.  Ejusdem  autem  loci  incolas  tarn  modernos  quam 
futuros  ad  unam  statuimus  pertinere  parochiam,  ter  in  anno  sy- 
nodo  intererunt.  decima  talis  est:  decima  yima,  decimus  agnus 
in  die  sanctae  Walburgis,  item  de  ansere  et  porcello^  pro  pole- 
dro  nummum  unum  dabunt  in  die  sancti  Martini ,  pro  vitulo 
obulum,  de  pullis  nulla  contingit  decima ;  mausus  annuatim  solvit 
uummum  unum  pro  censu  in  die  sancti  Martini.  Post  sex  lieb- 
domadas  placilo  intererunt,  ita  dico,  si  tribus  diebus  ante  indic- 
tum  fuerit;  post  meridiem  apud  eos  in  nullius  collum  vei  here- 
ditatem  agetur.  qui  tardus  ad  placitum  venerit,  octo  nummos 
vadlabit,  pro  banno  quatuor  solidos,  qui  litigaverit  sive  qui  alii 
injurias  intulerit  et  convictus  fuerit,  sexaginta  soL  persolvet.  Item 
si  quis  pro  debito  accusatus  fuerit  in  placito,  et  si  confessus  fuerit, 
quod  hoc  debeat ,  nihil  inde  persolvet  judici;  si  autem  judex 
praeceperit  debitori,  quod  debitum  reddat,  et  debitor  hoc  neglexe- 
rit,  in  proximo  placito  quatuor  soll,  vadiabit.  Qui  apud  eos  de 
liereditate  conqueritur,  ei  non  licet  testes  adducere  nisi  eos,  qui 
])ropriam  hereditatem  possident ,  ita  ut  fideles  sint  et  de  eadem 
parochia.  Contra  mortuum  testari  non  licet;  post  mortem  patris 
et  matris  soror  et  frater  omnia  aequaliter  partientur.  Item  si 
imus  eorum  alteri  nupserit,  et  alter  sine  berede  morte  praeven- 
tus  fuerit ,  possessio  defuneti  redibit  ad  proximos.  Item  si  nio- 
ritur  inter  eos  aliquis,  et  si  infra  annum  nullus  venerit,  qui  se 
defuneti  cognatuni  fuisse  probet,  possessio  mortui  ad  regiam 
manum  transibit.  Licet  etiani  eis  hereditatem  suam  vendere,  in- 
gredi,  egredt,  quod  nihil  spectat  ad  judicem.  Nullus  eorum  alieno 
stabil  )udicio,  sed  tantum  ibi,  ubi  ipse  habet  judicem.  In  meo 
episcopatu  nuUum  dabunt  telonium.  Item  si  wapenruchte  con- 
tigerit,  qui  ad  hoc  supersederit,  si  Über  fuerit,  decem  sol.  va- 
diabit, ministerialis  totidem,  si  proprius  fuerit,  crines  et  pellem, 
vcl  quinque  solidos  persolvet.  Herstrate  regia  erit,  ubi  ipsi  eam 
communiter  decreveriut,    et  judex  praeceperit,   wetteriuge  autem 

1)  Oberneuland    zMrisclien  Bremen  und  Verden ,    am    rechten   ufer   der 
Weser,     aus  Gildemeisters  beilr.  1 ,  192  li. 
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deducetur  quo  eis^  qui  swarenen  dicuntur,  placiierit  et  judici. 
Quod  ut  incoDvulsum  et  rat  um  permaneat,  nostri  sigilli  impres- 
sione  corroboramus,  ^et  8ub  anatbemate  servari  districte  praecipi« 
i)iu8.  Hujus  venditionis  testes  sunt  canonici  summus  praepositus 
Otto,  dominus  Jacobus;  dominus  Hartwikus  albus,  cum  bis  domi- 
nus decanus,  assensum  praebuit  totus  conventus;  comes  dominus 
Ludewicus,  comes  Ludolfus  de  Hallermunt,  dominus  Gottscbaicus 
de  Dypbolte,  dominus  Fridericus  de  Bucbar,  dominus  Gevebardus  d« 
Slotele.  Ministerialium  nouiina  baec  sunt:  dominus  Gerungus, 
dominus  Marquardus,  dominus  Ditwerdus,  dominus  Alerdus,  qui 
praedictum  desertum  vendidit  ex  parte  episcopi,  dominus  Engel- 
bertuSy  dominus  Albers,  dominus  Hinricus,  dominus  Luderus  de 
Brück,  dominus  Gotfridus  de  Burch  et  multi  alii.  Datum  Bremae 
anno  domini  m^c^lxxx  primo,  xv  kal.  februarii«  In  cujus  rei  te- 
stimonium  nos  Martinus  Buckrink,  Jobannes  de  Lo,  Jobannes  de 
Zelete,  Hinricus  Garbarti,  Mcibernus  de  Tivera,  Hinricus  Te- 
neke,  Woltmannus  Reimari,  Jobannes  de  Vecbta,  Jobannes  de 
Hauerbeker,  Fridericus  de  Buten,  Jobannes  Husber  et  ßorcbardus 
socer  Hauerbekeps  nunc  consules  in  Brema,  sigillo  civitatis  no- 
strae  roboravimus  praesens  scriptum.  Datum  Bremae  a^  domini 
mOccc^iiO  in  vigilia  Pbilippi  et  Jacobi  apostolorum« 

OTTERSBERG  *). 
1437. 

Oltersberger  gerechticbeit  wo  wylb  de  sich  strecket.  Na 
der  bort  Christi  dusent  veerhundert  jar,  dar  na  in  deme  XXXVII 
jare  ,  am  dage  Materniani,  de  erwirdige  in  got  vader  und  here 
her  ßaldewin  ertzeblscupp  to  Bremen  hadd»  to  sik  geescheth  to 
Settern  capittel  manschüpp  und  stede  und  dat  goe  tom  Otters- 
berghe,  daran  und  aver  was  de  erwerdighe  vader  ber  Joban 
bisciipp  to  Vulien,  wielbescüpp  des  stichtes  to  Verden  vnd  ander 
uudersaten  des  biscuppes  to  Verden ,  und  van  des  capittels  wegen 
10  Bremen  weren  de  ersamen  here  her  Mauricius  marschalk ,  pro- 
vest  to  Rameslo,  mester  Johan  Heliingstede  provest  to  Bücken, 
und  van  des  closters  wegen  to  Tzeuen  ber  Ortgis  Spade  dar- 
sülvest  und  domhere  to  Bremen  mit  sinen  vndersaten,  und  ut 
der  manschüpp  was  dar  Ffrederick  Scliulle,  Hinrick  van  der 
Lydt,  Hermen  van  Idzendorpe,  Segebado  INlarschalk,  Godebard 
van  Otterstede,  Joban  van  Honborst,  Lippolt  van  der  Helle, 
Erpp  van  Wege,  Hernian  Wittorp  voget  tom  Ottersbarghe,  Rodt- 
ger  van  Eltze,  Borchart  van  dem  Barghe,  Wulff  Bremer ,  Luder 
van  der  Lydt,  van  des  rades  wegbe  to  Brenjen  were  das  her 
Johan  Vrefse  borgermesler  to  Bremen  und  aniptman  to  Vorde, 
her  Diderick  Scharhar  borgermester,  vnd  Merten  Schermbeke 
rademan ,  und  van  des  rades  wegen  to  Stade  was  dar  her  Hiu- 
rick  S warte  borgermester  und  ber  JMarquardt  van  der  Hoye  ra- 
tlonian.  In  dusszer  aller  jegbenwordicbeit  und  noch  merer  lüde 
l'^cd    de    erwerdige    ertzebiscüpp    vorscr.   van    siuer    und    sines 


1)  Ollcrsbcrg  östlich  von  Bremen ,    nörtllicli  von  Verden. 
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dticlites  wegen  Henneken  Kregen  den  gogreven  mit  ordele  und 
mit  vorspraken  hegen  en  richte,  darinne  seten  de  schepen,  dar 
dusse  naschr.  arlikele  vor  recht  inne  gevunden  worden ,  de  ok 
Vau  allen  den  jegenwardighen  gevulbordet  worden ,  und  uppe 
dat  dar  nen  twivel  mer  van  en  wurde  in  tokamen  tiden,  so 
wolde  he,  dat  men  dat  to  ewiger  dechtnisee  an  scrift  brachte. 

To  dem  ersten  vor  dem  gherichte  warth  gevunden ,  dat  de 
viskere  des  Oltersberghes  mögen  vischen  de  Wumen  upp ,  wen- 
the  under  de  brugge  to  Rodenborg,  dede  nomptliken  hetet  de 
Niggcbrügge ,    und  des  ghelikes  de  Wummen  wedder  dale. 

Item  wart  darsüives  gevunden,  dat  de  reliticheit  des  Otterii- 
berges  und  iacht  ga  an  van  dersulven  Niggenbruggen  weuthe 
uppe  den  Hungruk,  van  dem  Hüngruge  wenthe  uppe  de  grave, 
van  der  grave  wenthe  upp  den  Heytbergh,  van  den  Heytbarghe, 
wenthe  uppe  hertogen  Berndes  graven ,  van  hertoge  Berndes  grave 
wedder  wenthe  to  dem  Ottersberghe,  van  dem  Ottersberge  vortU 
weute  to  Rodenborch. 

Item  wart  dar  ghevunden,  offt  sick  we  drenkede  an  der 
Wummen,  sleit  (?  fleit)  he  to  der  vogedie  to  dem  Ottersbarghe 
wart  to  lande,  so  borth  he  dem  Oltersberg  to  richtende«  Sleit 
he  upp  de  andere  siden,  so  borlh  he  einen  anderen  wech  to  richtende. 

Item  wart  dar  gevunden,  wurde  dar  ein  gheslagen  upp 
der  Niggenbrugge  to  Rodenborch,  valt  he  lo  Rodenborch  wart, 
so  bort  he  dar  to  richtende,  valt  he  na  der  vogedie,  so  borlh 
he  dem  Ottersbarge  to  richtende. 

Item  dat  dorp  to  Giynstede  hört  to  richte  to  Sottern,  und 
de  Ottersbarch  heft  alle  rechticheit  an  dem  dorpe  an  holte,  water, 
wysche  und  weide,  utgesecht  dre  hove  de  sint  vrig,  dar  liefit 
de  Ottersberg  nicht  aue. 

Item  wart  dar  ghevunden,  dat  alle  guder,  dar  de  Otters- 
barph  rechticheit  ane  helft,  se  hören  ebbeten,  provesten,  papen, 
knapen,  de  dar  wüste  sin,  der  mach  de  Ottersberg  brukcn  an 
holte,  acker,  beide  und  weide,  so  lange  wenthe  se  besettet 
werden,  wenth  de  güder  beset  sint,  so  heiTt  de  Ottersberg  sine 
unplicht  und  richticheit,    und  de  heren  oren  tins  darane. 

Item  wart  dar  gevunden,  dat  dat  Uüder  brück  ga  wenthe 
upp  den  Ewensick ,  und  dar  hellt  de  Ottersbarch  ane  de  pan- 
dinge  und  alle  unrecht  und  unplicht,  und  ein  iewelick  de  dar 
eclitwardt  ane  heft,  de  mach  in  dem  bruke  howen  to  slner 
behoef  und  anders  nicht. 

Item  wart  dar  gevunden,  dat  de  Beverlo  hört  der  ebdeschen 
tom  Liliendale,  de  pandinge  in  dem  Beverlo  hört  in  den  Otters- 
barch, desulve  ebdesche  mach  howen  in  dem  Beverlo  to  orer  be- 
hoef,   men  se  mach  dar  nemende  vurder  inne  warden. 

Item  wart  dar  ghevunden,  de  Ottersberch  schal  und  mach 
vorbidden  alle  inkoinende  und  unechte  lüde;  sterven  se  sunder 
vrige  erven ,   ore  nalateue  gud  vorvalt  an  den  Ottersbarch. 

Itcm  koft  sik  ein  vrig  u.  waneth  in  der  vogedie  tom  Otters- 
barcli,  und  telet  he  nene  vrie  erven  na  sincm  vrigkope,  u.  ster- 
veth,  sin  gut  vorvalt  an  den  Otlcrsberg. 
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Item  de  entnge,  de  alsus  lang  gewesen  lieft  twnsken  siinle 
Peter  u.  synte  Vite,  de  eninge  lieft  de  erwerdige  in  god  vader 
11.  liere,  her  Baldewin  ertzebischiipp  to  Bremen  na  rade  capiltels, 
nianschupp  u.  stede  aügedan,  u.  ein  iewelk  schall  na  dusser  tit 
siner  eigenen  lüde  bruken  und  beholden. 

Item  wart  gevunden,  dat  alle  guder,  dede  hören  gestliken 
luden  edder  kerken,  de  in  der  vogedie  belegen  sint,  de  borth 
dem  Ottersbarge  to  vorbiddende,  u.  motcn  des  Ottersbarges  ne- 
ten  u.  entgclden.  Vortmer  sint  desse  nasclir.  guder  vrig.  to 
Qüuelckhorne  hellt  dat  closter  to  Tzeven  twe  \rige  iiove,  item  to 
Otterstede  enen  hof,  to  Sottern  eneu  hof,  to  WalFensche  twe 
hove,  lo  Token  enen  hof,  to  Hostede  enen  liof,  tor  Nortowe  twe 
liove,  to  Botersen  enen  hof,  to  Winkeldorpe  enen  hof,  to  We- 
slerlymele  enen  hof,  to  dem  vorwarke  enen  hof. 

Item  Everinchusen  gift  grevcnschalt.  Item  to  dem  lutkcn 
Bulverstede  enen  hof.  Item  alle  des  marschalkes  guder  in  der 
vogedie  tom  Ottersberge  uthgesproken  twe  hove  to  Vesmer,  de 
geven  verder  u.  greveuschat  u.  denet  nicht  to  hove.  Item  Ffre- 
derik  Schulte  heft  enen  vrien  hof  to  Torvenstede  u.  ene  kolen. 
Item  Hinrik  van  der  Lydt  heft  dre  vrie  hove  to  Hopslede.  Item 
Lippolt  van  der  Helle  heft  vrig  sine  guder  an  den  hof  to  lauie, 
de  gift  verder  u.  grevenschat  u.  denet  to  hove.  Item  Ertman 
Schulte  guder  sind  vrig.  Item  der  van  Idzendorpe  guder,  item 
der  Cluver  guder  sint  vrig  sunder  enen  hof  to  Brettorpe.  Ilem 
Gheuerdes  guder  van  der  Hude  sint  vrig  und  de  guder  mins  her- 
ren  moder  van  Hertzenvelde  abdes  Johannes  Schulte.  Item  sunte 
Johannes  to  Rode  heft  twe  vrige  hove  to  Brettorpe.  Alle  desse 
vurgescr.  guder  sint  vrig  densle,  aver  alle  ander  guder  in  der 
vogedie  tom  Oltersberge  sint  to  deme  Oltersberge  denstplichtich. 
Hir  mach  nie  sick  to  ewigen  tiden  na  richten. 

HOLLERRECHT  i). 
1604.     9  Jan. 

Clagede  Gretke  Blomen  vber  Berend  Cluver,  wie  das  des- 
selbigen  hund  sie  in  das  bein  gebissen,  begliert  derowegen  iliren 
schaden  zu  beteren ,  vnd  das  arslelohu  zu  erleggen.  Beclagter 
bekennet  wol,  sein  hund  hab  sie  gebissen,  wie  denn  augenschein- 
lich an  clegerinnen  bein,  aber  er  hab  seinen  hund  dod  geschla- 
gen vnd  vermeinet  derowegen  frei  darob  zu  sein;  auch  sol  cle- 
gerlnne  etwas  in  die  band  genomen  haben ,  do  sie  zu  ihm  ins 
haus  komen,  vnd  sei  efs  ein  vuberuchliget  hund  gewesen,  so  zu- 
uor  kemand  gebissen  hab.  Clegerln  sagt,  es  sei  ein  alt  Holler- 
recht, welches  allzeit  so  gefunden  werde,  wie  sie  von  allen  leu- 
then  berichtet  worden,  das  wer  einen  hund  hat,  so  schaden  ihuet 
und  jemand  gebissen  hat,  der  schal  deuselbigen  bei  dem  schwänze 
aufhangen  vnd  mit  weizen  begiefsen,  das  nien  nichtes  vou  dem 
hunde  sehen  kan,  vnd  sothaner  weize  vnd  hund  gehör  darnach 
dem  beschedigten  zu. 


1)  aus  Gildemelslers  beltr.  zum  vaterl.  recht  2,  259. 


222  NIBDERSACHSßN 

AUS  EINEM  MARSCHRECHT  PROTOCOLL  i). 

1602.     16  apr. 

Peter  Harmens  von  Oldershaiisen  klagt,  daPs  Henneke  Make, 
des  küsters  söhn  von  Bardowigk  ihme  seinen  liundt  vff  der  lioff- 
stedte  erschossen.  Beklagter  zeiget  an ,  ehr  sei  über  clegers  hof 
gegangen,  do  sei  ihme  der  hundt  dergestalt  zugefallen,  dafs  er 
sich  seiner  mit  dem  stocke,  dene  er  zuuor  deswegen  geschnitten 
und  in  die  hand  genommen,  nicht  erwehren  können,  sondern 
habe  ihme  zur  erden  gerissen;  darauf  habe  ehr  ihme  auf  freier 
herstrafse  geschossen.  Peter  Harmens  berichtet,  es  sei  noch  vif 
seinem  hoffe  geschehen,  vnd  habe  recht  nach  dem  hause  geschos- 
sen, da  seine  kinder  gestanden.  Pawel  Klodt  sagt,  dafs  der  hundt 
beim  hoffe  hardt  am  zäun  sei  gelegen  vnd  viF  der  hofstcde  er- 
schossen worden. 

Hiervff  haben  die  gerichlsleute  verfunden  vnd  eingebracht, 
weil  der  beklagte  den  hund  vff  des  klegers  hoffstede  habe  er- 
schossen, sei  ein  recht,  das  man  den  erschossenen  hundt  bei  dem 
schwänze  aufhange,  das  er  mit  dem  maule  an  die  erde  rüre,  vm! 
müste  der  theter  so  viel  rotes  weitzen  vmb  den  hund  giefsen,  dais 
er  bedauchet  oder  behuffet  werde,  vnd  dem  cleger  ein  jahrlaiig 
den  hoff  bewachen  vnd  der  herren  willen  machen  2). 

HOLTING   ZU   T0STEDE3). 

1 534. 

Anno  xvc  und  xxxiiij  jare  hefft  Jürgen  von  Heimbroke  hol- 
ting  geholden  tho  Tostede,  und  is  gefunden  als  hir  navolget  am 
dage  Martini. 

Item  de  menne  finden  minem  gn.  heren  vam  lande  herlogen 
Ernsten  tho  den  erdboddem ,  und  dat  heten  und  vorbeden  des 
richtes  halven,  und  niclit  der  holtinge. 

Item  de  holtingeslude  vinden  dem  huse  tho  Harborch  tho, 
wenner  dat  hus  tho  Harborch  füres  nod  lidt,  so  schal  de  drösle 
edder  bevehlhebber  des  huses  den  hollschwaren  bidden,  dat  ein 
jeder  meier  up  dem  Todle  wanende  einen  staken   holtes   bringen 


1)  annalen  der  br.  liineb.  kurlande  8,  140. 

2)  zu  Erlenbach  am  Zürchersee  erschien  in  den  1780er  jähren  bei  dem 
obervogty  ralbsherrn  Heinrich  Füefsli  ein  dorfbewofaner  mit  der  klage,  dals 
ihm  sein  nacbbar  seine  katze  todigeschlagen  habe,  er  daher  enischädigung 
fordere.  Der  obervogt  wollte  dem  kläger  bereden ,  eine  so  unbedeutende 
Sache  nicht  weiter  zu  verüblgen,  der  bauer  erwiderte  aber,  es  bestehe  im 
orte  das  kalzenrecht  und  er  verlange  einmal  dasselbe.  Auf  des  ohervogts 
frage,  was  er  damit  meine?  erklärte  sich  der  kläger  dahin:  es  gelte  im  orte 
das  recht,  wenn  einer  dem  andern  eine  katze  todlschlage,  so  ziehe  man  der- 
selben den  balg  ab,  und  spanne  ihn  mit  vier  stecken  auf  den  boden  aus; 
dann  müsse  der  todschlager  so  viel  körn  auf  den  balg  schulten,  bis  dieser 
damit  ganz  bedeckt  sei,  und  dies  körn  gehöre  dem  cigenthümer  der  getödte- 
ten  katze.     Mones  anz.  1836,  42. 

3)  jetzt  Tösk'dl,  zwischen  Harburg  und  Rotenburg;  Molsburg  zwischen 
Töstcdl  und   Buxtehude. 
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thom  buw  tlio  bulpe,  dartho  de  jaclit,  einmal  bi  grase  und  ein* 
mal  bi  stro. 

Item  Jürgen  von  Heimbroke  will  sik  bolden  mit  der  mast  na 
dem  recesse,  wo  van  den  lieren  und  Fürsten  van  Luneborcb  und 
Brunscbwick  uns  is  vorlaten. 

Item  den  von  Weige  is  tbo  gefunden'  ere  deeltiicbten,  walh 
se  tbom  Bottersen  to  tlieen ,  und  ere  fnringe ,  docb  ecken  und 
boken  tbo  verscbouen,  gelik  wo  ein  ander  bolliugesman  bi  der 
pandinge  tbo  lidende. 

Item  dem  Molenbaue  wertb  tbo  gefunden  tbor  vnllen  mäste 
m  stige  scbwine,  tbo  balver  masle  xxx  scbwine.  nocb  tbo  sunte 
Remigius  dage  utb  dem  meierbaue  tbo  JNlosdeborcb  bi  sunnen« 
scbin  tbo  drivende  over  de  breden  becke  int  Offinges  brok  und 
bi  sunnenscbin  darwedder  ave,  und  des  jares  twe  scbuffclbönie, 
und  wo  dar  anders  gescbut,  sbal  me  de  scbwine  in  den  meierbof 
driven* 

Item  de  unbuwten  bove  und  katstede^  dar  nemandt  kan  sc- 
gel  und  breve  upbringen,  scball  utb  disser  boltinge  nen  boJt  ge« 
stadet  werden  tbo  buwende. 

Item  deboltingeshide  finden  nemande  mebr  tbo,  sonder  sinen 
binnen  bof  und  kolbof  frie^  unde  de  bome,  de  dariune  sin,  de 
mäste  darvan ,  befft  dar  averst  wol  wiscbe  im  tune,  de  scbnl  de 
wiscbe  apeu  laten  und  de  mäste  tbo  gelikcr  dele  eten  laten.  JVocb 
de  de  bome  anboten  und  versoren,  desulvesten  scliolen  davor  bc- 
teren ,  gelik  wo  be  ene  dall  bave. 

Item  den  butenluden  utb  disser  boltinge  beseten,  is  vorbndcn 
in  de  boltinge  nicbt  tbo  faren ,  bi  twen  sesticb  marken ,  de  dar- 
aver  kregen  edder  befunden  werden ,  de  macb  de  boltber  danacb 
strafen.  Item  de  boltingeslude  finden  nemande  tlio,  wiscbe  tbo 
makende  sunder  des  boltberen  willen ,  bi  strafe  wo  vorbaden  is, 
dar  nene  wiscben  gewesen  sin  van  oldcrsbar.  Item  idt  scbal  ne- 
mandt boltinge  kopen  buten  der  boltiug  und  upritbten  ane  des 
boltberen  willen. 

8TE1NWEDFXER  WALD. 
1530.  1548. 

auszug    erbregislers  des  bauses  Steinbrücken  von  1548. 

Item  zum  liause  Steinbrücken  wird  der  SteiowedelerwaM 
gebraucbct,  und  liegt  derselbe  im  land  Lüneburg,  was  m.  gn.  f. 
und  b.  vor  gerecbiigkeit  daselbst  ist  berecbtiget ,  ist  aus  nacbbe* 
scbriebener  gclialtener  bolzunge  zu  erseben.  Aber  doch  bat  man 
daraus  soviel  bau bolzes,  so  dem  bause  Steinbrücken  von  nöbtcn 
und  zu  beliuef  dem  bauen  sein  mag,  desgl.  so  viele  feuerbolzes« 

Der  ambtman  vom  bause  Steinbrücken  bat  jabrlicb  wnbl  und 
wiesenzins,  wie  solcbes  die  anibtregisler  ausweisen,  von  selbigem 
watde  aufzunebmen. 

Aiino  xv<^xxx  am  mittwocben  nacb  Dorotbeae  virgini»  ist 
gebalten  ein  bolzung  zu  Grofsen  Loopkc,  darauf  gefragt  und  ge- 
funden von  den  bolzen  wie  folgt : 
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t.  was  der  herzog  von  Lüneburg  vor  gerechligkeil  auf  dein 
Sleinwedeler  walde  berechtiget  seie?  seint  sr.  f.  gu.  zugefunden 
der  obriste  wald.  gefraget  was  der  oberste  wald  sein  solle?  der 
blotrunne  etc.  dem  dombprobste  von  Hildesheim  ist  gefunden 
fünfzig  fuder  holzes,  darunter  sollen  sein  funfzehen  fuder  bocken- 
holz, davon  gehöret  dem  holzgreven  und  seinen  knechten  xii 
fs.  sein  xn  kortlinge.  Den  von  Rutenberge  wird  zugefunden, 
dafs  dieselbe  sein  die  hogiste  erben  ufm  selben  walde  und  haben 
aller  wahr  eine.  Item  ein  schock  Schweine  und  einen  behren 
mögen  sie  inmehden  zu  ihrer  deilzucht.  Item  die  heile  jaget 
zugefunden,  bawholz  zu  ihrem  behufe,  uf  ihrem  ziegelhofe  werkhoiz. 

Den  von  Gadenstcde  ist  zugefunden  ein  schock  schweine^ 
ein  behren,  üre  deelzucht,  zu  Immensen  bei  tage  ein  zu  geende. 
Item  eine  halbe  jaget  uf  dem  Brehmer  hoepe,  und  wan  die  hunde 
davor  overlopen,  schal  he  de  hunde  nicht  gröeten,  so  gram  schal 
he  one  sein.  Item  eine  halbe  rahtwahr ,  davor  gebort  den 
holzgreven  und  seinen  knechten  eine  Schinken  und  ein  scharp 
niesser.  Dcme  hause  zu  Ruhte  ist  zugefunden  iii  schock  Schweine 
und  drei  belircn  unter  einem  mahle,  die  deelzucht  zu  Steinwedel 
uf  einen  meierhof  bei  Sonnenschein  uf  .und  abzugehen ,  und  eine 
i'alitwahr,  hiervor  gehöret  dem  holzgreven  und  seinen  knech- 
ten ein  Schinken  und  ein  scharp  messer. 

URTHEILE  ZU  SOLZHAUSEN  i). 

1577. 

Zu  wissen,  nachdem  von  dem  hochwürdigen  durchleuchti- 
gen hochgebornen  fürslen  und  hern,  hern  Eberharten  bischolTen 
zu  Lübeck  administratoren  zu  Verden  und  hern  vom  haufs  in 
Lüneburg,  und  liern  Wlllielmen  dem  jüngeren  herzogen  zu  Braun- 
schweig und'Lüneburg,  in  dem  zwischen  beiden  ihren  f.  gn.  jüngst 
a.  76  aulTgerichtem  vertrage  etzliche  puncten  zu  erkandnifs  der 
gerichtsleule  des  gohes  zu  Sollzinghausen  hingestelt  und  verscho- 
ben sein,  und  derwegen  heut  dato  das  gohegericht  durch  don 
haubtman  zu  Winsen  Christoff  von  IJudeuberg  gehalten  worden, 
darzu  dan  hochgedachter  bischolT  hern  Ulrich  Kiuwern  thunib- 
hern  zu  Verden,  Heinrich  Bornholdt  der  rechten  doctor  und 
canzlern,  Johan  von  Zarenhausen  undt  Gabriel  Lautenschleger 
ambtman,  und  hertzog  Wilhelm  Jörg  von  Heimbruick  und  doctor 
Friederichen  von  Weihe  canzler  verordnet  gehabt ,  alfs  sein  dem- 
selbigen  zu  folge  gedachte  gohegerichts  leute  verschied  lieh  gefragt 
worden,  und  haben  darauf!  nach  gebührlicher  erinnerung  und 
Vermanung,  das  sie  das  )enige  was  sie  je  und  all  wegen  von  alters 
gefunden  und  recht  sei,  getreulich  einbringen  wollen,  wie  folget: 

1.  Gefraget,  ob  es  woll  so  ferne  tages  sei,  das  wegen  unser 
gn«  hern  (\er  hertzogen  zu  Lüneburg  ein  gerichte  möge  geheget 
und  gehalten  werden  ?  Eingebracht  durch  Beneken  Bolemann, 
ja  es  sey  wol  so  fern  tages. 

1)  nordwestlicb  von  Lüneburg. 


SOLZUAUSEN  225 

2.  Gefragt,  wafs  Jen  zu  Iieifsen  und  zu  verbieten  sei  in 
diesem  gerichle?  Eingebracht  durcli  Peneken  Poleman:  schelt- 
M'ort,  bastwort,  sonderacbt,  nieniandts  das  recht  zu  gewinnen 
oder  zureumcn,  es  geschehe  dan  mit  der  herschafft  wissen  und 
willen,  und  soll  ein  feder  nemen  urthetl  und  vorsprachen,  und 
lassen  ergehen  was  im  lande  ein  recht  ist. 

Darnach  hatt  der  lutke  goherr  Warneke  Beneken  das  goge- 
richt  gebuerl  ich  erweise  geheget,  und  ist  ferner 

3.  gefraget :  Ob  der  haubtmann  zu  Winsen  wegen  m.  g.  h. 
der  herzogen  zur  Lüneburg  macht  habe,  aufserhalb  Solzinghau- 
sen ,  im  velde,  im  hause  oder  andern  dorife,  welches  den  gho- 
leuten  nicht  ungelegen,  das  ghogerichtzu  lialten?  Eingebracht  durch 
Warneken  Beneken,  das  das  recht  von  allers  gewesen  und  gehalten 
worden  sei,  am  brink  beim  kirchhoiTe  zue  Solzinghausen,  darulF 
eine  linden  gestanden,  und  bitten  das  es  nochmals  an  dem  ort, 
da  es  bisher  gebreuchlich  gewesen,  gehalten  werden  möge,  und 
könne  gleichwoll  sonsten  auch  im  hause  woll  gehalten  werden, 
sonsten  aber  habe  der  haubtman  zu  Winsen  woll  macht,  das 
gericht  zur  GarlstorlT,  oder  an  einem  andern  ort  der  gelegen,  doch 
binnen  gohes  zu  halten. 

4.  Gefragt,  wie  viel  und  welche  dorfe  und  wie  sie  heifsen 
in  und  vor  das  ghogericht  gehören  ?  Eingebracht  durch  War- 
iieken  Beneken  von  wegen  der  gemeinen  gholeute:  Toppenslede 
Garlstorir,  GodenstorfP,  Oelstorff,  Lübbestede,  IgendorlT,  Pulen- 
sen,  die  vier  hoffe  Solzinghausen,  Garstede,  Westergellersen, 
Kircligellersen ,  Suergellersen ,  Ortze,  Nindorff,  Schelzendorff 
Edestorpir,  Doelde,  Veidel,  Olsten,  Heimboke,  SarendoriV,  Han- 
stede,  Asendorflf,  Marxen ,  Brackel,  Quarrendorf,  der  Wedder 
Moy,  der  miiller  zum  Schmalenfelde,  Suermiihlen ,  die  Luepke 
Luemühlen,  Borstell,  oder  zum  einen  hoffe,  Bauen,  RolelFzen. 

5.  Gefragt,  wor  das  gho  keret  und  wendet,  und  welche  des 
gohes  grenze  sey?  Eingebracht  durch  W^arneken  Beneken,  von 
Asendorf,  vom  tieffen  broicke  uff  die  nordtheide,  uff  die  Och- 
senride,  uff  die  koigen,  von  dar  uif  den  Steinberck,  von  dar  nach 
der  hern  schaffkoven,  in  den  Bremerforth ,  von  dar  in  iirau- 
wels  kessclhackcn  zu  Garstede,  von  dar  in  die  Palborgerbrugge, 
von  dar  uff  den  Steinberck,  ulf  der  langen  lieiden,  von  dar  nach 
dem  einen  hoffe  zum  Borstet  in  den  kesselhacken,  von  dar  in  den 
Durensohel ,  tendest  der  heiligen  wische  über  uff  den  acker  Ra- 
welsberg,  in  die  Tevenrite  zu  Repenstede,  vor  dem  heiligen  dale 
in  die  sandkulen,  von  dar  in  die  alten  nnilen  kulen,  von  dar  in 
den  schnedestein  im  Ortzenwedell,  von  dar  oben  den  graven  in 
den  Steinberck,  in  den  Hundesbrun,  in  den  kesselliacken  zu  Wetzen, 
von  dar  in  die  Wetzerbrugge,  von  dar  nach  Raven  in  des  ku- 
hehirten  kcssclhacken,  von  dar  in  den  schnedeeicke  acliler  dem 
Igendorffer  wolde,  von  dar  nach  den  sieben  soden,  von  dar  nach 
dem  holen  mohr  nach  der  heimbuchen,  von  dar  in  den  grofsen 
Heingstberg,  von  dar  in  den  lutken  Wehrhorn,  von  dar  gehet  die 
schnede  achter  Hanstede  über,  wieder  in  das  tieflfe  broick  bei 
Asendorf. 

15 
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6.  Gefragt,  ob  die  straff  und  broicke  uff  den  vorgescliriebe- 
nen  dorffern,  und  derselbigen  veldmarken  und  gerech tigkeilen, 
so  weit  sich  die  erstrecken,  alleine  alhie  zum  goh  zu  Solzing- 
hausen  gehören  und  gerictitet  werden  sollen,  oder  aber  jeman- 
des mehr  dazu  geliürel  ?  Eingebracht  durdi  Warneken  Beneken, 
das  sie  niemandts  mehr  ^Y]Ssen,  der  in  diesem  ghogerichte  bruiche 
neme  als  der  ghoherr. 

7.  Gefragt ,  ob  auch  die  verdischen  leule  in  den  yorgeschrie-, 
benen  dorlFern  zum  ghogericht  woueude  alhie  zu  gerichte  zu 
gehen  und  finden  zu  lietffen  schuldig  sein  y  und  wan  sie  mifs- 
handelt ,  gefrevelt  oder  dergleichen  gethan ,  gleich  andern  ghoge- 
richtsleuten  vor  dem  ghogericht  gewroiget  und  gestraffet  worden 
seien?  Eingebracht  durch  Warnekeu  Beneken,  das  die  verdi- 
schen leute  sein  von  alters  nirgent  anders,  dan  für  das  goh 
gangen,  und  haben  alda  helfen  finden,  sie  sein  auch  gestrafft 
worden  als  andere  gohleute,  haben  da  geclagt  luid  sein  beclagt 
worden.  Es  sei  auch  einer  Heine  meiger  genant,  so  ufl'  des  bi- 
schoffs  meigerhoff  alhie  zu  Solzinghausen  gewonet  habe,  ein  lutke 
goherr  von  dem  ghohern  gesatzt  gewesen,  denen  auch  Hanfs  Kro- 
ger, welclier  mit  zur  statte  gewesen  und  ein  verdischer  man  ist, 
gekannt  habe ,  welcher  auch  vor  dem  gohgorichte  ausgesagt ,  dafs 
ehr  wisse  und  gedenke,  das  gedachter  Heine  meiger  ein  lutke 
gohherr  gewesen  sey. 

8.  Gefragt,  ob  auch  die  verdischen  leute  dem  gohe  von  al- 
ters neben  den  andern  gefolget,  und  dienst  wie  andere  goheleule 
der  herschafft  geleistet  haben?  Eingebracht  durch  Warneken 
Beneken,  die  gemeinen  gerichtsleute  gedenken  nicht,  das  des  bi- 
schoffs  leute  haben  dem  gohe  gefolget  und  im  graben  geholfen,  und 
habe  ^voll  in  der  vorigen  finduug,  da  die  lüneburgische  retlie 
sein  bei  gewesen,  einer  mit  nameu  Herman  Harmens  zu  Quaren- 
dorf  gesagt,  ehr  gedenke,  das  des  bischoffs  leute  zum  gohe  nach 
der  Hoya  gefolgt  sein,  es  habe  es  aber  der  alte  Dithmer  Morman 
zu  Niendorff  wieders prochen  und  gesagt,  ehr  were  zweimal  nn't 
nach  der  Hoya  gewesen,  hätte  aber  die  verdischen  da  niclit  gese- 
hen, darumb  wissen  sie  noch  anders  nicht  zu  finden,  aber  die  ge- 
meine 110t  und  landfolgen  mit  spiefsen  und  hellebarden,  waii 
iiachtbar  bei  nacht  bar  auf  ist,  betten  sie  all  zeit  mit  verrichtet. 

9.  Gefragt,  ob  die  guthern  geistlich  oder  welllich  den  welir- 
broick,  so  etwas  uff  ihren  hoffen  und  k'Oten  geschehen,  von  al- 
ters genommen  haben,  und  weme  der  rechte  broick  gehöre?  Ein- 
gebracht durch  Warneken  Beneken,  wan  einer  aulF  einen  hoffe 
geschlagen  wurde,  das  ehr  dauon  stürbe,  so  gehöre  dem  gutshern 
der  wehrbroicke,  und  muege  dessfals  uff  seinem  hoffe  in  seinen 
vier  pfalen  ein  wehrrecht  legen. 

10.  Gefragt,  wafs  dan  der  wehrbroicke  sey?  Eingebracht 
durch  Warneken  Beneken,  der  wehrbruche  sey  drei  pfund  dem 
guthern,  sonst  aber  gehöret  die  straffe  dem  gohhern. 

11.  Weiter  gefragt,  wan  der  wehrbruche  desfals  allein,  wan 
einer  tod  geschlngen  wurde,  dem  gohehern  folgete,  so  wurde  der- 
selb  fast  nimmer  aufkommen,   dan    der   theter   gemeiulich   davon 
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läuft,  oder  sonsten  seine  vcrdicnle  slrafT  bekombr,  darumb  wollen 
sie  anders  und  reclit  finden  und  einbringen,  und  sonderlich  Ton 
welchen  strail baren  thaten  der  wehrbroiche  dem  gulbern  folge? 
Eingebracht,  sie  wissen  nochmals  anders  nicht  einzubringen,  und 
haben  auch  nie  anders  gehört,  dan  das  alleine  der  wehrbruichc 
dem  gutberrn  gehöre,  wan  einer  auft*  seinem  holFe  geschlagnen 
würde,  dafs  ehr  davon  stürbe. 

Hirgegen  haben  die  verdische  abgeordente  reihe  berichtet, 
das  sie  den  gerichtsleuten  solches  nicht  können  gut  sein  lassen, 
dan  sie  gedenken,  das  in  zweien  feilen,  einer  zu  Solzhausen,  da 
auch  der  amblmann  mit  beigewesen  sei,  und  der  andere  zu  Loipke, 
durch  verdische  leule  wehrrecht  über  schlecht  blut  und  kamper 
wunden  gehalten  worden  sein,  haben  sich  desselbigen  halberauch 
aulf  die  gerichtsleute  beniffen,  bitten  derhalben  solche  iindungen 
zu  endern;  die  gerichtsleute  haben  es  gleich woll  nochmals  bei 
voriger  ihrer  findung  gelassen. 

12.  Und  zu  folg  obgedachts  fürstlichen  Vertrags  sein  zehen 
menner,  aus  jederm  dorfF  einer,  nach  gebuerlicher  erinnerung  und 
Verwarnung  auf  diese  frage  befragt  worden,  wafs  der  bischoll  zu 
Verden  auf  s.  f.  g.  hoffen  im  gohe  Soltzhausen  gelegen  an  wehr- 
rechle  berechtiget  sey?  Eingebracht  von  den  zehen  mannern  mit 
namen  Hans  Stockmann,  Hans  Palemann,  Heinrich  Bille,  Hans 
Churdes,  Hermann  Sieding,  Hans  Reimerdes,  Heinrich  Dithmers, 
Churdt  Churdes,  Hans  Werners  und  Hans  Wolperl:  dem  bischof 
zu  Verden  gehöre  der  wehrbruiche  auff  s.  f.  g.  holTen,  aber  der 
rechte  broicke  gehöre  dem  gohehernn. 

13.  Gefragt,  von  was  straifbar  thaten  dan  s.  f.  g.  die  wehr- 
bruiche haben?  Eingebracht,  sie  wissen  nochmals  anders  nicht 
zufinden,  sondern  wen  einer  geschlagen  werde,  das  ehr  davon 
sterbe,  so  gehöre  dem  guethern  der  wehrbruiche. 

Alfs  sie  aber  zum  andern  mall  darauil  ausgetrieben  worden, 
haben  sie  ferner  einbracht,  sie  verstunden  es  nicht  anders,  liefsen 
aber  woll  geschehen,  das  gelehrter  leut  als  sie  mochten  darin  er- 
kennen was  recht  ist. 

14.  Gefragt,  wehm  das  stralTengericht  binnen  dem  dorff 
Soltzinghausen  gehöre,  und  wan  uil  der  Strassen  binnen  Sollzing- 
hausen  etwas  geschieht,  ob  das  für  das  gohgerichle  odder  etwa 
anders  hingehöre?  Eingebracht  durch  Warneken  Beneken,  was 
geschieht  ulf  der  Strassen  binnen  Soltzinghausen,  und  sonsten  in 
beide  und  weide,  das  gehöret  dem  gohhern  vor  dem  gohgerichtc 
zu  richten  und  zu  straffen. 

15.  Gefragt,  weme  es  zwischen  den  beiden  schlachbeumen 
in  Solzinghausen  gehöre?     Eingebracht,   auch  dem  gohhern. 

16.  Gefragt,  wehm  die  herstrassen  von  den  sieben  Soden 
bifs  in  die  tieffen  Siecke  aulT  die  brücken  vor  Reppenstedt  zu- 
stehe? Eingebracht,  dem  bischofTen  zu  Verden  geboret  die  her- 
strasse  von  den  sieben  Soden  vor  Tole  über,  vor  Lübberstede 
über,  vor  JendorfF,  vor  West ergellersen  nach  Kircligellersen  durch 
den  Nodtwcdell  bifs  in  die  tieffen  Siecke  uff  die  brücken  vor 
Reppenstedt  zu,  so  ferne  als  ein  hofTmann  ufT einem  pferde  sitzende 
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und   mitten  in    dem   wege  haltende    mit   einer  glebigen   Stacken, 
welche  vierzehen  schue  lang  ist ,  ablangen  kan,  uif  beiden  seilen. 

17.  Gefragt,  weill  neben  dieser  herstrassen  von  den  sieben 
Soden  bis  in  die  tiefen  Siecke  auff  die  brücken  vor  Reppenstedlc 
zw  die  fuhrleule  bifsweilen  andere  wege  gebrauchen,  wenie 
die  broicke  und  stralTen  so  aufserhalb  gedachter  herstrassen  auf 
solchen  newen  wegen  geschehen  gehörig  sein?  Eingebracht 
durch  Warneken  Beneken,  was  uff  denselbigen  wegen  ausser- 
halb der  herstrasse  geschieht  gehöre  nach  dem  hausse  Winsen 
zu  straffen. 

18.  Gefragt,  wan  eine  that  also  uff  der  herstrassen  gesclie- 
hen,  ob  auch  der  bischoff  zur  Verden  oder  jemand  von  seincnt 
wegen  habe  je  darüber  ein  strassengericht  gehalten  über  das  so 
uff  der  herstrassen  geschehen ,  und  von  wenie  es  gehalten ,  ob 
sie  auch  dergleichen  feile  gedenken?  Eingebracht  durch  War- 
neken Beneken,  das  die  gerichtsleute  gedenken,  dafs  Lüdeke 
Koster  vor  jähren  einen  auff  der  herstrassen  erschlagen  habe, 
auf  solcher  stette  seye  ein  strassengericht  gehalten  worden.  So 
hab  auch  Lüdeke  Schmedes  Hanfs  Stedings  mit  einem  steine  auff 
der  hersirasse  geworfen,  dafs  sie  inen  vor  todt  gehandelt,  solches 
sey  vor  das  gohgericht  gebracht,  aber  hinwieder  vor  die  verdi- 
schen  anibten  verwiesen  worden. 

19.  Gefragt,  worhin  das  gerichte  uff  dem  ström  der  Lulie 
von  der  brücken  zu  Wetzen  bifs  uff  die  brücken  zur  Podelburg 
gehöre?  Eingebracht  durch  Warneken  Beneken ,  das  gerichte 
uff  dem  Strom  der  Luhe  von  der  brücken  zur  Weizen,  bis  uff 
die  brücken  zur  Podelburgk,  gehöre  halb  dem  bischoffen  zu  Ver- 
den, und  halb  dem  faertzogen  zu  Lüneburg  zu.  Und  was  alda 
uff  dieser  halbe  nach  Soltzinghausen  werts  geschiht,  gehöret 
hochermelten  bischoffen,  und  was  uff  der  andern  selten  nach  Lu- 
neburgk  werts  geschieht,  gehöret  dem  hertzogen  zu  Lünebuig 
zu  richten,  wie  beide  hern  das  einig  sein,  actum  Soltzinghausen 
den  30  may  ao.  etc.  77. 

H0LTIN6  DES   WALDES   ZU  BERSCHAMPE  i). 

1503. 

Hyr  nha  volget  dat  holtinges  gerichte  van  deme  wolde  to 
Berschampe. 

Anno  domini  vefteinhundert  darna  in  dem  drudden  jare,  am 
donrdage  in  den  pinxten,  in  biwesende  des  würdigen  herrn  Ul- 
rickes  van  Bülow  pravestes  to  Medinge,  der  diichtigen  Johans 
unde  Hermes  van  Wittorpe  geveddern,  Gaderdes  Torney  vagedes 
to  Lüchouw,  Hauses  unde  Geverdes  van  F^torp  brodern,  und 
der  ersamen  wolwisen  heren  herrn  Hartwiges  Stöteroggen  bür- 
germeisters ,  hern  Diderik  Wulschen  radmannes  vnd  mesters  Cas- 
pers  secretarien,  Gescheken  des  ersamen  rades  to  Luneborch,  is 

1)  beute  Barscamp,    bei  Blekede,   am   linken  ufer  der  Elbe,   zwiscben 
Lüneburg  und  Ililzacker. 
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geliolden  dorch  den  ersamen  Hartwich  scliomaker^  hovetmann 
to  Bleckede  binnen  dem  dorpe  Berscliampe  in  jegenwardicheit 
alier  holtingeslude  eine  holtinge  und  gericlite  aldar  van  recbte- 
heiden  des  woldes  to  ßerscbampe  unde  sinen  tobehoringen  y  wat 
man  dar  dem  torne  to  Bleckede  unde  einen  jeden,  de  darto  be- 
rechtiget ist,  to  findet,  gefraget  vnd  van  den  gemeinen  boltin- 
gesluden  darupp  gevunden  unde  wedder  innebracht  is,  in  mate 
wo  hier  na  vert  volgende. 

Int  erste  beft  Hartich  gefr^get,  wo  lang,  wieth  und  breeth 
de  gerechtigkeit  des  woldes  to  Berschampe  mit  gericlite  unde 
sinen  tobehoringen  sik  strecke,  unde  war  dat  kero,  dat  se  dat 
na  older  wonheit  unde  reclitigkeit  rechte  finden,  alse  se  dat 
hebben  iewerlde  gevunden  ok  bekant  mögen  sin. 

Darupp  is  van  den  holtingsluden  gefunden  und  wedder  in* 
gebracht:  de  gerechtigkeit  unde  dat  gerichte ,  dat  to  den  wolde 
unde  in  holtinge  höret,  gha  an  van  dem  beke  by  Chatemyn, 
genamct  de  Schetzell,  up  der  Chatemyner  acker  eren  hagen,  de 
ganze  veltmarkede  van  dar  na  Testegelop,  so  with  ere  acker 
unde  de  ganze  veitmark  keret  in  den  weg,  de  de  lopet  vor  dem 
Horrendorper  hagen,  vorthan  vor  deme  Ostermore  aver  na  deme 
Harmesdorper  lande,  so  wide  sik  dat  unde  ere  ganze  veltmar- 
kede  strecket,  vorth  na  Laestorpe  aver  de  ganze  veitmark  vor 
dem  Oddetiberge  dat  Hecken,  de  natell  efte  vone  benomet,  en- 
lank  recht  efte  krum,  also  dat  loppet  in  den  wech,  de  vom 
Nyndorpe  loppet  under  deme  Godingerberge,  under  dem  Bardorp, 
den  wech,  de  vordan  loppet  unter  dem  wolde  beth  upp  de  Yyler 
fere  up  der  Walmesborger  lande  und  ganze  veitmark,  beth  in  de 
Elve  und  wedder  in  de  Schetzell. 

Is  vordan  gefraget,  ift  ock  jennich  van  den  dorperen  hören- 
den ton  wolde  sik  mögen  toleggen  vnd  voreghenen  sunderge  ha- 
gene  elfte  husche,  der  se  sik  allene  anthen,  und  ilft  se  darin 
houwen  mögen  sunder  pandinge? 

Hirup  is  gefunden:  de  holtingeslude  stan  nemende  neiner 
sunderg  hagen  elfte  husche  to,  der  se  vor  sik  alleine  wolden  ge- 
bruken;  sundern  allent  wes  van  haghen  elfte  huschen  bi  den 
dorpern  steit,  si  den  holtingen  gemeine.  Ok  mach  de  gemeine 
holtingsman,  so  verne  it  dre  vote  breth  van  ehme  is,  darinne  upp 
pandinge  hau  wen  gelick  als  im  wolde,  imglicken  ok  de  mäste  to 
bedrivende  allen  geniene  si.  wolde  aver  jennige  dorpschup  under 
andern  umme  beschüringe  ores  dorpes  efte  tokamender  notrufit 
willen  bi  erem  dorpe  wat  hegen,  dat  let  man  wol  geschehn. 
Seghen  ok  wol,  dat  denne  de  herschup  dat  ok  mochten  mede 
beschowen,  wat  denn  also  geheget  schall  bliven  unde  wesen  der 
ganzen  holtinge,  iift  des  we  bedervede,  gelick  deme  wolde  ge- 
meine. 

Dat  hebben  bi  gesproken  Hans  unde  Eggerd  van  Estorp  van 
des  hagen  wegen  to  Tostegelop  beth  an  minen  guedigen  hem 
van  Lüneborch. 

Is  vordan  gefraget,  weme  de  holtingslüde  to  vinden  den 
wold  to  Berschampe? 
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Darup  is  gevunden  und  iDnebracht:  de  holtingeslude  viiideu 
to  den  Berscliani]>erwold  den  hoflieren  to  den  liaven ,  dar  de 
]ioIlingesl{ide  up  wanen,  unde  de  hofhern  mögen  avers  noch  mit 
LouNvede  noch  nüi  swinen  to  bedrivende  darin  nene  maclit  heb- 
ben  mehr,  suiidern  so  vele  alse  de  lüde  np  den  hoven  wonende 
van  erer  wegen  hebben  unde  berechtigt  sin. 

Is  fnrder  gefraget:  wat  se  to  vinden  van  gerichte  unde  rech- 
ticheit  denie  torne   to  Bleckede? 

Darup  hebben  de  hollingslude  gefunden  und  innebracht,  se 
finden  to  dem  torne  to  Bleckede  aver  den  wolt  unde  alle  dor- 
]>ere  und  tobehoringe  dat  hugeste  und  sideste  gerichte  an  hals 
vnd  an  hanl.  Averst  geschege  it,  dat  up  des  hofherrn  have  ed- 
der im  huse  einer  worde  to  tode  geslagen,  denn  helft  de  hof- 
licrrn  binnen  den  veer  weken,  da  dat  erste  gerichte  beuompt,  dat 
wergerichle,  averlä  dat  hügcsle  und  sideste  negest  daran  heft  de 
lorn  to  Bleckede. 

Item  hebben  to  gevunden  demc  torne  to  Bleckede  de  pan- 
dinge  im  wolde  unde  to  behof  der  borg  frige  furinge,  und  alle 
swine  tor  borgh  hörende,  und  darnj)  gelogen,  so  dar  mast  is, 
Irigli  darin  to  drivende;  dar  en  baven,  ift  dar  beteriuge  und  avc- 
richeit  der  mäste  wer,  mehr  als  der  borgh  vnd  holtingslüde 
swine  bedervede,  eine  vehme  macli  darin  leggen,  doh  dat  it  ma- 
tigen  toghan  möge  und  nicht  vordreven  werde. 

Is  gefraget,  wat  de  hollingslude  Johann  von  Witlorpe  im 
wolde  van  rechlicheiden  to  vinden  und  to  slan? 

Darup  hebben  de  hollingslude  inbracht:  se  finden  to  Johan 
von  Wiltorpe  to  sinem  erve  den  drüdden  bom  im  wolde  to  Ber- 
schainpe,  tiverst  he  mach  des  neine  macht  hebben  to  houwende, 
sundern  allene  ift  he  bedervede  in  sin  hus  einer  richlebank,  de 
mach  he  dar  houwen;  ok  i ift  welk  siner  menne  hörende  to  deme 
wolde  bedervede  hohes  to  beteringe  eins  lius  cfte  schiine,  mach 
dat,  doch  mit  bewillinge  und  weteheit  des  jenne  deme  de  lorn 
to  Bleckede  bevalen  is,  houwen. 

Item  wenn  dar  vulle  mast  im  wolde,  mach  Johan  von 
Wittorp  darin  driven  ein  schock  swine;  wenn  avers  dar  meii 
halve  mast  is,  mach  he  dar  alleyne  en  half  schock  swine  und 
nicht  mehr  darin  driveii. 

Ok  hebben  de  hollingslude  darin  gefunden,  dat  Johans  von 
Witlorpe  knechte,  ilft  de  reden  in  Johans  werven,  unde  wen  van  den 
hollingslüden ,  dede  holt  gehouwen  hadde,  im  wolde  luden  wegen 
betreden,  den  mögen  se  panden;  ok  mögen  de  genannten  Johans 
kneclite  nehmen  ere  lüchter  oer  in  de  rechter  hand ,  unde  stecken 
den  lüchteren  arm  twischen  den  rechteren  arm  unde  dem  lüchteren 
oer  dorch;  so  ferne  se  nach  so  danner  wise  van  dem  wege  mit 
einer  plochbarden  können  werpen,  so  vernc  unde  nicht  wider 
mögen  se  ut  dem  wege  und  van  dem  wege  panden.  Sodann  exen 
elTle  bardeu  gepandet  schuUen  se  bringen  binnen  Berschampe, 
unde  ift  dar  denn  nemand  were,  de  sodann  pand  van  oen  wolde 
na  wonlliker  wise  losen ,  mögen  se  dar  mede  drin  (?  drics)  hou- 
wen in  den  sleu,   de  binnen  Berscbaruipc  licht,    unde  werpen  de 
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exen  eflte  barden  denn  np  den  stea  uiul  rlden  vordan;  also  und 
nicht  anders  mögen  se  im  wolde  panden. 

Is  fiirder  gefraget:  ift  de  holtingslüde  Johann  von  Wiltorpe 
ok  bestan  jenige  rechticheit  an  den  orde  hohes  im  wolde,  \m 
dem  windes  hörne  gebeten?  Hirup  is  von  den  hoUIngslüden  in- 
bracht: dat  se  Johann  van  Wittorpe  nicht  mehr  to  stan^  alse 
dat  rechte  Ostermoer  mit  holle  und  acker  darto  hörende,  aver 
dat  holt  iip  dem  windes  hörne  dat  Johann  ansprikt,  is  gewassen 
iit  dem  walde,   stan  eme  dar  uichtes  inne  to. 

Dit  lieft  Johann  bispraket  und  geschalen  vor  minen  gn.  h« 
van  Lüneburg. 

is  ferner  gefunden  van  den  holtingsliiden  vam  radelande:  ift 
jemant  in  rechtichelden  des  woldes  aver  dev,  hcrschup  willen  um- 
borliken  in  dat  gemeine  hadde  geradet,  schalme  besehn;  wert 
dar  aver  we  schnldich  in  befunden  schall  dat  mit  verbode  wedder 
liggen  laten. 

Item  dat  radeland^  dat  de  van  Kolinge  wolden  macken,  schall 
ok  nabliven. 

Item  alse  -de  bur  von  Berschampe  und  Godinge  gerne  woldeu 
vareu  den  wech  in  denBursne,  de  up  gegraven  was;  schall  man 
ok  beseen.  isset,  zulk  den  wisschen  nicht  schedelick  is,  schall  vor- 
ghünt  werden,  (^^0  ®^  ^^^  ^^^^  varen. 

GEMCf IT   ZUR  WITZENMÜHLE  i). 

1570. 

Dat  gericht  thor  Witzenmiihlen  is  geholden  worden  in  Win- 
sen up  der  Aller  anno  lxx  den  dag  Bonifacii,  undt  sin  diese 
nachfolgende  fragen  undt  ordel  tho  reichte  gefunden. 

De  erste  frage.  Wo  oldt  dat  ein  recht  hoifestolte  in  rechte 
sin  schall?  Darup  gefunden:  ein  lioITestolle  schall  olt  sin  50 
jähre,  drey  mante,  3  tage. 

2.  Ock  ob  eines  hoireslollen  alle  sin  guedt,  wen  er  gestor- 
ben ist,  idt  sie  beweglich  oder  unbeweglich,  an  erlFgut,  wischen 
oder  lande  dem  herrn  tho  valdt?  Darup  tho  rechte  erkandt: 
Wenn  der  hoifstolte  gestorben  is,  alle  sin  wollgewonnen  guet 
den  herrn  undt  dat  arlTguet  den  fründen;  is  idt  averst  eine 
lioiFestoltinne,  darvan  den  herrn  nicht  erkandt,  dat  fruwen  raht 
den  fründen. 

3-  Weil  das  gerichle  thor  Witzenmiihlen  vor  das  högeste 
gerichte  geholden  wert,  und  wat  dar  tho  rechte  erkandt,  ob  es 
ock  in  anderen  vogedeyen  alles  schall  geholden  werden?  Darup 
erkandt:  Wo  idt  tho  rechte  gefunden  undt  erkandt  werdt,  als 
schall  idt  ock  blieven  im  ambte  Zelle. 

4.  Wen  einer  in  einem  holfe  den  tins,  und  de  ander  dat 
roeckhon    hette,    welcker    de    settinge   undt    enlsetlinge   daranne 

1)  Wiue  oder  Wie«e,  amtes  Winsen,  an  der  Aller,  nordwestlich  von 
Celle,  aus  Golfr.  Mascov  not.  juris  brunsv.  luneb.  anbang  p.  1  —  21,  wo 
auch   p.  22  —  46  eine  manchmal  abweichende  hochdeutsche  fassung. 
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hclTt?  Dariip  gefunden,  wer  dat  rohklion  iui  bave  LeiTt,  der- 
selbige  halt  settinge  iindt  entsettinge  daranne,  unde  de  tins  scliali 
gcven  werden  dem  he  gebordt,  undt  wen  er  dat  deit^  schall  he 
ane  orsacke  nicht  afigedrungen  werden. 

5.  Wen  einer  süivest  ailkor  von  einem  holTe  oder  kalen^ 
oder  afTgedrefTen  worde,  wat  he  laten  schall  by  sodanen  holFe 
oder  katen?  Darup  gefunden:  Wenn  einer  sulvest  ailkeset  von 
lioITe  oder  kalen ,  schall  er  den  drudden  Stacken ,  de  drüdde  gahr 
im  velde  latcn,  undt  sin  redeste  guth  wegnehmen;  wart  lie 
averst  affgedreven,  schall  men  ock  mit  dem  sinen  friedtlick  thc- 
hen  laten ,  und  man  den  kühr  hebben ,  ob  er  von  sinen  gütern 
dat  gcbawte  will  bethalet  hebben  oder  nicht ,  oder  so  ers  af- 
brecken  will,  den  boden  liggen  laten,  undt  de  gahr  im  felde 
noch  drey  jähr  lang  gebrucken. 

6.  Wen  einer  sienen  tins  dorch  armuht  nicht  geven  künde, 
edder  dorcli  mothwillen  nicht  geven  wolde,  undt  darumb  afige- 
drcven  worde ,  wat  se  laten  scliollen  ?  Darop  erkandt ,  ein  arm 
man ,  de  sinen  tins  nicht  geven  kan ,  schall  man  mit  siener  ar- 
muht tehen  laten,  idt  sie  herrn  oder  Juncker  man;  de  averst 
sienen  tins  uht  mothwillen  nicht  geven  will ,  schall  laten  wo 
vorgemelt  den  3ten  Stacken  und  de  3te  gahr  im  velde,  undt  de 
herrn  de  straffe  up  obre  menne,  de  Junckern  iip  obre  menne 
hebben. 

7.  Och  ob  wohl  mag  gefischet  werden  in  den  watern,  de 
umme  tins  utgedahn  sin,  undt  in  gemenen  watern?  Darup  ge- 
funden, in  tinswatern  is  nemandt  plichtig  tho  fischen  befunden,  in 
affgedrogeden  kühlen,  gemeinen  strömen  hebben  se  von  olders 
her  gefischet,    undte  wolden  ock  gerne  darby  blieven. 

8.  Wo  lang,  wo  wieth  de  nette  sin  scholen,  undt  wor  men 
sunst  mehr  mede  fischet,  undt  wo  sick  de  herschop  tegen  de 
holden  schall,  de  de  kühlen  uthgeten,  damit  nicht  alles  verwo- 
tet ,  de  grölen  mit  den  kleinen  ?  Darup  erkandt :  de  nette  schol- 
len hebben  veer  vothe  lang  up  beyden  halven  ,  undt  de  masche, 
dat  man  einen  finger  dorchstecken  kan ,  schotangel ,  schlepangel 
scholen  yerboden  sin,  sonst  kleine  angel  undt  lamen  ock  buten 
den  togen,  de  kühlen  willen  se  frye  bebolden,  wo  se  idt  von 
olders  hers  hergehatt. 

9.  Wan  ein  erffguth  xl  oder  lx  jähr  vohrstahn  wehre  son- 
der anspracke,  unde  keme  ener  de  idt  wedder  anklage,  ob  men 
dem  ock  tho  rechte  stahn  wolde  ?  Darup  gefunden:  Wen  ein 
binnen  man  in  einem  gude  in  twintig  jähren,  undt  ein  buten 
man  in  dürtig  jähren  keine  ansprake  deit ,  is  men  eme  nicht 
stendig,  besunder  so  he  anklaget,  schall  he  in  straffe  genom- 
men werden. 

10.  Ob  ock  de  tegellude  schuldig  sindt  Öhren  tegetherren,  wen 
se  Öhr  körn  upgebunden,  antoseggende?  Darup  tho  rechte  er- 
kandt: dat  se  schuldig  sin,  wen  se  Öhr  körn  in  garve  gebunden, 
so  dahnes  dem  tegetherrn  antlioseggende,  undt  der  tegeder  schall 
alsden  ock  nicht  sumig  sin ,  damit  dat  den  armen  lüden  dorch 
uu weders  halven  in  obrem  körne  schaden  geschehen  möge.     Ock 
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mag  de  tegeder  den  kör  Iiebben  up  ein  stücke  tho  galin ,  dar  de 
niefswago  am  ersten  iipgoit,  undt  teilen  undt  nehmen  de  xte 
stige,   oder  van  jeder  stige  twe  garve  ^),   wo  idt  cme  gefeit. 

11.  Weil  es  oft  geschieht,  dat  de  lüde  von  andern  lüden 
kalfer  halen,  undt  ein  sine  kalfer  andern  lüden  dcit,  undt  halet 
von  andern  lüden  welcke  wedder,  und  willen  den  daraver  kei- 
nen legen  geven,  damit  dem  teger  de  kalfer  vertummelt  werden, 
ob  men  nun  de  kalfer  by  dcnie,  da  se  gefunden  werden,  edder 
von  deme  dar  so  gehalet  sin,  tcgen  schall,  desgleichen  ock  mit 
den  vercken  ?  Darup  gefunden :  Up  der  misten ,  dar  men  so 
findet,  sollen  so  verleget  werden,  undt  de  vercken,  wen  so  sö9 
wecken  olt  sin,  schollen  se  idt  dem  tegeder  anseggen ,  schollen 
de  vercken  gelogen  werden. 

12.  Ock  ob  de  kinder,  megde  oder  knechte,  ein  jeder  sine 
lemmor  mOge  upschriven  laten ,  so  lange  dat  se  thom  teindcn 
komen  ,  oder  ob  man  so  dem  werde  tegen  schall ,  doch  dat  so 
sick  mit  einander  vordragen?  Darup  erkandt:  Kin  jeder  schall 
dat  sine  anschriven  laten,  undt  so  ein  knecht  oder  magdt  weg 
töge  undt  welcke  up  der  Schrift  heft,  dar  schall  se  dem  tegeder 
afdragt  vor  don,  undt  de  lemmerlege  schall  gelogen,  werden  up 
eünte  Olrichs  dagh,  wat  de  tegeder  den  findet,  schall  he  den 
tegen  afuehmen;  lieft  he  welcke  darvan  verkoft,  dar  schall  he 
antwort  vor  don,  lopt  averst  ein  knecht  oder  magt  heimlich  weg, 
undt  heft  welcke  up  der  schrift,  dar  will  de  wehrt  nicht  vor 
antworten  ,  sünder  vor  sine  kinder,  darup  also  wart  gefunden, 
80  schall  de  magt  oder  knecht ,  boy  dem  herrn ,  dar  ho  nicde 
denet,   keine  schape  oder  vehe  hebben. 

13.  Wen  ein  ney  immethun  von  den  herrn  vorlovet  wert, 
wo  wilh  dat  he  von  dem  olden  schall  gelegt  werden  ,  item  wo 
wilh  dat  he  ein  knick  darumb  vordedigen  schall?  Darii])  ge- 
funden: Ein  thun  vom  andern  schall  ligen  ix  stiege  roden,  jeder 
rode  XVI  votte  lang,  undt  wenho  vor  des  immethuns  darstan 
geit,  undt  nimpt  dat  lüchter  ohr  in  de  hant,  undt  werpet  drey- 
mahl  mit  dem  schiefe  vor  sick,  so  wit  in  dat  runde  mag  ho 
den  knick  vorledigen. 

14.  Wo  wiet  dat  einer  einen  schwärm  vom  knicke  vertedi- 
gcn  schall?  Darup  gefunden:  Negen  hawbom  lang,  ein  jeder 
XVI  rothe,  so  wiet  kan  one  en  ander  nicht  nehmen;  wen  averst 
einer  ein  schwärm  mit  einem  strucke  in  eins  andern  gefes  jagen 
brocht,  undt  konte  es  bewiesen,  das  es  sin  is,  schall  he  ohne 
folgen  lalhcn. 

15.  Wen  ein  immethun  in  einem  freyen  faste  licht,  wo  widt 
ho  darumb  bekrefligen  kan,  undt  wen  einer  nie  imme  tho  locht, 
wo  he  sick  jegen  sienen  tegetherrn  holden  schall?  Darup  ge- 
funden: So  ein  immethun  in  einem  freyen  faste  licht,  und  ein 
knick  von  oldors  her  darumb  gewest  ist,  schall  bliven;  war 
averst  kein  umb  ist,  schall  kein   gemacket  werden ^  idt  geschehe 


1)  al.  nicht   hinnen    aus  der  stiege,    die   stiege  sollen  unvcrrctlcn   und 
unvcrs)ilcllen  bleiben. 
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dan  mit  weten  iindt  willen  der  herschaft^  uridl  wen  der  nye 
Juncker  tliiini.  teinden  könipt,  schall  he  den  legen,  undt  alle 
jähr  hernach,  he  hebbe  vehle  oder  nicht,  ehr  nicht.  Item  wen 
einer  ein  neyen  thun  macket,  mag  he  en  vordedigcn  undt  einen 
knick  darumb  macken  wo  vorher,  averst  nicht  tho  graven,  sün- 
der  schollen  de  hode  darinne  hebben  undt  driveu  belli  in  den 
thun. 

16.  Wen  einer  mehr  immensledte  beseitet,  als  eine  mit  sei- 
nen immen;  ob  he  schuldig  von  jeder  stelle  ein  imme  tho  geven 
oder  eine  vor  alle?  Darup  erkandt:  Wen  idt  eiuerley  iinme 
ist,  undt  werden  mit  einem  schief  gelodert,  behöret  ihm  ein  imme 
vor  alle  tho  geven;  hören  dar  averst  mehr  tho,  den  ein,  schall 
he  tvve  geven.  Item  wen  ulli  dem  stifte  imme  in  die  beide  ge- 
sellet werden,  schollen  desülvigen  dem  jenigen,  in  des  anw;irdt 
se  stahn,  davon  geven  wat  gebordt.  Item  wen  einer  imniestede 
lieft,  undt  uth  frömbde  imme  darup  seilen,  de  nicht  junck  da- 
rup worden  sin,  schall  dem  man  lins  geven  werden  vor  den 
thim,  undt  unsers  gu.  herrn  kuecht  wat  eme  davau  gebort,  sünst 
kein  tegelimme. 

17.  Wen  ein  söhne,  magd  oder  knecht  imme  hellen,  ob  de 
ock  schuldig  sin  ohr  tegelimme  iho  geven?  Erkandt:  In  deme 
dat  se  er  eigen  imme  hebben  gebörlh  elin  tho  geven. 

18.  Wen  ein  Juncker  mit  einem  manne  thosammen  imme 
lieft,  ob  de  Juncker  des  mannes  imme  freyen  köndle  oder  nicht  ? 
llem  wen  einer  up  einen  tcgelfryen  have  oder  kalen  sidl,  undt 
l'öret  sin  imme  up  eines  andern  tegelschuldt  in  blomet,  und 
lodert  se  übt  sienen  legelfryen  holfe,  ob  de  ock  schuldig  in  der 
vellmarck,  dar  he  ligl,  leget  tho  geven?  Darup  gefunden,  wen 
ein  Juncker  in  sin  legelschuldt  seilet,  kan  he  den  man  freyen, 
wo  he  in  eines  andern  tegelschuldt  seilet,  mohl  he  geven.  llem 
wen  dat  gulit  fry  is,  so  sindt  de  imme  auch  frey,  den  dar  de 
schief  uth  geit,    höret  dat  imme  ock   hen. 

19.  Wen  einer  seinen  tegelherrn  warmit  verringert,  idt  sy 
warmit  idt  sy,  wo  men  sick  darjegen  holden  schall?  Darup 
erkandt:  Dat  jenige  darmit  de  leget  vorunlruwet  wert,  mag  de 
leger  hennehmen,    undt  den  herrn  de  brücke  der  untruwe. 

20.  Ob  es  auch  vor  gulh  gesehen  werdt,  de  beide  mit  den 
twicken  so  tho  verdelgende,  dat  aver  etliche  jähren  der  beide 
iho  kummer  werdt?  Darup  erkandt:  doch  mit  keinen  twicken 
de  beide  schall  gemeyet  werden,  idt  sy  den  dat  men  se  mit  der 
seisein  meyen  köndte,  als  in  den  moren. 

21.  Wen  eines  mannes  hergeweht  getagen  wert,  wo  men 
stck  darin  holden  schall,  und  wat  darin  gehöret?  Darup  er- 
kandt: Nachfolgendles  wert  in  eines  mannes  hergeweht  gefodert 
undt  gelhogeu,  so  idt  vorhanden  is,  wat  averst  nicht  is,  wert 
qicht  geven:  ein  keltel,  darin  man  mit  einer  sparen  inireden 
kau,  ein  grape,  dar  men  ein  höhn  in  kaken  kau,  alle  sin  tini- 
merthuch,  dar  he  mede  arbeidet  lieft,  wen  he  den  wagen  tho 
macket,  alse  wen  men  tho  bulle  fahren  wolde,  so  spanne  he  de 
perde  vor  den  wagen,  undl  tho  den  middelslen  stocke  uht,  wath 
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den  den  perden  folget,  gcliBrct  tliom  herwede;  aindt  twe  perdo 
vorhanden,  gehöret  dat  dieslclperdt  dartho;  ein  bode  darein  ein 
holl  baven  iunc  is,  dar  nien  ein  perdt  in  binden  kan,  is  kein 
lioll  darin,  so  gehöret  sc  dar  mit  iho;  sin  twey  kornseisel  vor- 
handen, twe  hcidlseisel  oder  twicken,  twe  exen,  gehöret  von 
jeder  eine  darlho,  wo  averst  keine  Iwe  vorhanden  sein,  blift  idi; 
ein  vorder  plockiseru,  ein  kell el hacke,  so  dar  twe  vorhanden  sin, 
wo  averst  nien  ein  dar  is,  blifl  hc;  idt  sie  averst,  dat  he  vp  ein 
perdt  riden  kahni  vnd  mit  dem  volh  den  kctlcliiacken  vlhwarp, 
80  höret  he  darlho;  ein  kiste,  so  he  eine  hcU,  ein  poU,  dar  he 
up  liggen  köndte,  wen  de  fruwc  in  den  weken  is,  ein  pahr  lacken. 

Thom  fruwen  gerade  gehörig:  alle  Öhre  kleider,  ein  kiste, 
dar  se  brud  mit  geföhrt  is,  wen  de  man  noch  levet,  schall  dat 
bedde  gemacket  werden  als  ein  brudbedde,  vndt  nehmen  de  decke 
vndt  dcckbcdde  darall,  dnt  ander  blift;  is  de  man  averst  dod, 
gehöret  idt  alle  darlho;  ein  ketlel,  dar  men  ein  kind  inne  baden 
kan,  ein  grape,  dar  men  ein  quartier  behr  in  geit;  sind  dar  twey 
standen,  liöret  eine  darlho,  wo  averst  kein  tapholl  vorhanden, 
80  gehöret  ehi  töver  dartho,  dar  ein  holl  in  is;  dat  ilass,  dat  up 
dem  fehle  sleit,  vndt  so  langk  is,  dat  idt  de  wind  weyet;  (lass 
dat  under  dem  kinne  knacket  is  (unter  dem  knie  geknochet), 
unbackct  ilass,  ein  lieckcl,  ein  wocke  vndt  spille;  dat  garn,  dat 
nicht  waschen  is,  dat  linnewandt,  dar  keine  schere  inne  wesen 
is,  ein  llassroppe,  ein  bollerfalt,  ein  melckeimer,  drey  melckneppe, 
drcy  holten  ilot,  ein  handoeck,  ein  tafellacken,  ein  slol  mit  einem 
küssen,  die  halve  gösse,  dat  lialve  lein ;  wat  averst  von  diesen 
nicht  gefunden,   wert  nicht  getüget. 

Thom  junfern  gerahde,  dartho  gehöret  datjenige,  so  so  anne 
lieft,  wen  se  sick  geschmücket  lieft,  ob  se  mit  einem  in  dantz  gähn 
wolde,  vndt  eine  lade,  dar  sc  eren  schmuck  iunc  lieft,  ein  büdel 
vp  der  lialve,   1   palir  meste. 

22.  De  lest  frage:  wen  landt  van  den  herru  oder  Junckern 
tho  den  hoven  oder  koten  geraden  vorlavet  wert,  dardorch  de  hof 
8cholde  gebetert  werden,  ob  dat  landt  de  man,  wen  he  daralT 
löge,  hebben  schall,  edder  ob  es  bey  dem  hofe  pleiben  schall? 
Dump  II  mahl  gefunden,  dat  es  derjenige  behoUlen  scholde,  der 
es  uht  gerahden,  vnd  von  der  herschop  vorlovet  were.  das  ordel 
wart  geschulden,    vnd  thor  erkenntnisse  der  herrn  geschaven. 

23.  Kine  frage:  wen  in  einem  gerichlo  de  menner  von  we- 
gen vnsers  gnedigsten  fürsten  vndt  herrn  vor  gericht  bescheiden 
recht  vtho  ünden,  vndt  se  dre  edder  vermähl  vthgedrefen  worden, 
ock  von  den  richtern  vorwordet,  dat  sei  recht  funden,  dennoch 
vtli  mohtwillen  dem  herrn  kein  recht  hebben  finden  wollen,  wat 
dejenige  vorbordt  hebben?  Darup  erstlich  erkandt:  Ein  gewaldt 
den  iierrn,  de  sick  niclit  entschuldiget,  vndt  de  schwären  dup- 
])ell ,  dat  ordell  is  gescholden.  2.  Is  gefunden,  dal  se  ohr  recht 
vorlaron,  vndt  wiedcrumb  von  vnsern  g.  f.  vndt  herrn  llio  kopen, 
wo  se  vuser  g.  f.  vndt  herr  nicht  begnaden  will. 
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AUS  EINEM  HOLTINK  IM  HEINEWEDEL  i). 

1530. 

Am  dage  assumtionis  Marie  ist  durch  Hinrichen  von  Cranini 
haiiptmaii  zu  Giüliorn  von  wegen  des  durchleutigen  hocligebor- 
ncn  f.  und  li.  hern  Ernsten  herzogen  zu  Brauuschweigk  und 
Lüneburg  ein  holting  gehalten  bei  den  Eversforden  im  Heynwe- 
del,  in  beiwesen  Curdes  Albrechts  und  Jochims  von  Marenholze 
und  CliristoiTers  von  der  Schoienburg  als  inhaber  des  hauses 
Newenbrügke. 

Zum  ersten  ist  gefragt,  wem  die  overste  gewalt  über  den 
Heynwedel  gehöre?  Ist  von  den  mennen  gefunden,  den  fürsten 
zu  ßraunschweigk  und  Lüneburgk ,   die  GiiThoru  inne  liätten. 

Zum  andern  haben  die  menne  im  Heynwedel  den  fürslen 
und  hause  Giirborn  zween  bewme  zugestanden. 

Zum  vierten  ist  gefunden ,  dafs  der  fürsten  nnd  hern  kü- 
chenschweine  durch  alle  holze  im  Foppendieke  gehen,  wan  der 
mast  ist,  se  gehören  papen,  knapen  edder  anderen,  und  benach- 
ten wor  se  können. 

Zum  zehenden  ist  gefragt,  ob  der  rath  von  Braunschweigk^ 
der  die  newen  brügke  inne  gehapt,  keine  feurung  odder  baw- 
holz  gehawen?  ist  gefunden  und  gesagt,  nheiu,  denn  sie  wol 
inher  irs  gedenken,  das  dem  rade  von  Brauuschweigk  wagen 
imd  pferde  genhomen  und  nach  Giühoru  gebracht  umb  des  holt- 
hawens  willen. 

GODING  ZU  BR0KENSEN2). 

1529. 

Tho  weten,  dat  de  dorchluchtige  hochgeborne  fürst  vnd  here, 
her  Hinrich  de  junger  hertog  to  Brunswik  vnnd  Lüiienborg  etc. 
min  gnädige  her  hüte  middeweken  na  Uldarici  na  der  gebort 
Christi  unsers  seligmakers  im  fefteyn  hunderslen  negen  vnd 
tvvintigsten  jare  de  goe  to  Brockensen  in  der  herschop  Homborg 
twisken  Heien  vnd  Brockensen  vp  dem  anger  in  eigener  person 
vnd  in  biwesende  s.  f.  gn.  ehrbaren  rhaten,  ok  des  adels  vnd 
iugeseten  der  gedachten  herschop  Homborg  geholden.  ( folgen 
die  namen). 

So  heft  nu  hochgemelte  min  gn.  here  dorch  8.  f.  gn.  vor- 
spraken  Hanse  Schaper  vom  Solte  ein  gemeine  recht  ordel  laten 
fragen,  dat  ordel  liefft  Carsten  Segerdos  borger  thau  Bodenwer- 
der int  land  gedragen,  also  ludende:  vp  welke  tydt  oder  dag  de 
goe  schall  efte  mag  geholden  werden?  darup  heilt  dat  ganze  lant 
erkannt  vnd  ein  recht  gefunden,  vnd  Carsten  Segerdos  helft  dat 
ordel  wedder  ingebracht,  dat  s.  f.  g.  sulfst  in  eigener  person 
oder  8.  f.  gn.  fulmechliger ,  ofte  der  inhebber  de8  huses  Homborg 


i)  ein  grofser  forsl  hei  Gifhorn,  zwischen  Braunschweig  und  Ühen. 
aus  Spaogeohergs  neuem  valerl.  arcb.  2,  244.  Vgl.  Orlzenwedel,  NodlweUel 
vorhin  s.  225.  227. 

2)  in  der  herschaft  Homburg,  aus  dem  vatcrl.  arch.  für  Niedersachsen 
1835.  p.  230  — 13S. 
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de  goe,   80  offle  oliiie  dafs  von  nollien  oder  bequeme  were  oder 
werde^   holden  niiigen,    oder  holden  Jaten  niiigen. 

Thom  andern  let  s.  f.  gn.  ein  gemein  ordel  int  lant  fragen, 
-wen  \nd  welker  tydt  de  goe  scholde  geholden  werden ^  oQe 
nicht  dorch  rechte  de  goe  8«  f.  gn.  suluest,  olle  den  amten  tho 
IJomhorg  von  8.  f.  gn.  darge8ettet,  oder  8un8t  dem  inhebber  des 
benombten  huses  Homborg  tho  gehör  vnd  gebor  tho  vorschri- 
uende?  dorvp  dat  gantze  land  ein  recht  gediuden ,  dat  de  goe, 
80  oft  vnd  vaken  8e  8chall  geholden  werden,  8.  f.  gn.  suluest, 
oder  8.  f.  gn.  anipteu  tho  Homborg  ofte  dem  inhebber  d^s  huses 
Homborg  ein  recht  tho  gehör  vnd  gebur  tho  verschriuende. 

Thom  dritten  hefft  abermals  s.  f.  gn.  ein  gemein  vrdel  laten 
fragen,  oft  nicht  in  rechte  dat  halsgerichte  vnd  alles  vrat  inl 
halsgerichte  gehört,  hoch  vnd  nider  gerichte,  nichts  vthbeschei- 
den,  vnd  alle  brocken,  wat  gesehnt  vp  Straten  in  vnd  buten  den 
dorpen,  vp  sligen  ent langes  vnd  vortmer,  dorch  vnd  wieder, 
dorch  anger,  alle  walerstrom  vnd  alle  gemein ,  nichts  uthbeschei- 
den ,  als  s.  f.  gn.  erue,  vnd  sine  ouerigheit  des  huses  Homborg 
in  rechte  gebor  vnd  thogehor?  dorup  dorch  dat  gantze  landt 
ein  recht  gefunden  vnd  vor  recht  ingebracht,  dat  alle  ouerigheit 
wo  vorberurt  vnd  angetekent  s.  f.  gn.  vnd  dem  huse  Homborg 
als  s.  f.  gn.  erue  in  recht  gebur  vnd  thogehor,  vnd  nemandt 
anders. 

Thom  Verden,  dewil  nun  s«  f.  gn«  alse  s.  f.  gn.  erue  vnd 
dem  huse  Homborg,  dat  s.  f.  gn.  erue  is,  alle  ouerichheit  in 
rechte  tho  gefunden  dorch  lande  vnd  lüde,  so  helft  s.  f.  gn.  ein 
gemein  recht  vrdel  int  landt  gan  vnd  fragen  laten ,  so  wo  na 
volgende  ludet:  ift  jemandt  were,  de  mit  dem  andern  wafs  tho 
donde  hedde,  wat  vorwifsheit  were,  ofte  tho  kerne,  ofte  hir  nicht 
ein  recht  sodanfs  vor  s.  f.  gn.  gerichte  fordern,  vnd  dem  andern, 
daimede  he  tho  donde  hedde,  oder  hebben  wolde,  bespreken 
scholde,  vnd  dar  recht  scholde  geuen  vnd  nemen?  darup  vor 
recht  gefunden  vnd  richtlich  eingebracht,  we  mit  dem  andern 
tho  donde  hedde  efte  hebben  wolde,  schulle  den  suluen  vor  dem 
goegerichte  bespreken,  recht  fordern,  nemen  vnd  geuen,  vnd  an- 
ders nergen,  vnd  is  wider  in  recht  dorch  dat  gantze  land  ge- 
funden, dat  nemants  in  der  herschop  ienklich  nemen,  fenklich- 
setten,  panden  oder  inieggen  schölle,  sunder  allene  s.  f.  gn.  eite 
sine  ambte  tho  Homborg  oder  de  inhebber  des  gedachten  huses 
Homborg,  eft  de  hogrefe  dorch  hetent  s.  f.  gn.  eft  des  inhebbers 
des  huses  Homborg. 

Thom  viften,  et  hefft  s.  f.  gn.  ein  gemein  recht  vrdel  laten 
fragen,  eft  nicht  in  recht  de  ingeseten  vnd  vnderlhanen  der  her- 
schop Homburg  dem  gebu  thom  besten  de  borgfeste  dem  huse 
tho  Homborg  oder  sunst  hole  oder  Vorwerke  sowol  andern  also 
bouen  tho  donde  schuldig  vnd  plichtig  sin?  is  ein  recht  funden 
dorch  dat  gantze  landt,  dat  se  de  borgfeste  de  eine  sowol  alse 
de  ander  tho  donde,  so  offt  vnd  vaken  das  notig,  schuldig  vnd 
plichtig  sin. 

Thom  se/sten,    nachdem    s.  f.  gn.   vnd    dem   huse  Homborg 
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alle  ouericlieit  sunder  alle  middel  iho  gefunden  in  der  herscbop 
lioiiiborg,  licirt  8.  f.  gn.  ein  gemein  recht  vrdel  taten  fragen,  eil 
8.  F.  gn.  vnd  der  inhcbber  des  liuses  Hooiborg  alse  8.  f.  gn.  erue 
der  ouericheit  tliom  besten  nicht  vorher  schullen  gefraget  wer- 
den? darup  ein  recht  gefunden,  s.  f.  gn.  vrdel,  wouel  der  notig 
mögen  sin  oder  nütte,    schullen  vorher  gefraget  werden. 

Thoin  seuenden  hefft  s.  f.  gn.  ein  gemein  vrdel  laten  fra- 
gen, efft  nicht  de  ingesetcn  der  herschop  Homborg  de  sefs  dage 
vor  den  vrondenst,  so  se  wente  anher  gedan  hebben,  henfordcr 
tho  donde  schuldig  vnd  plichtig  sin?  darup  se  rechtlich  gefun- 
den ,  dewiel  vnd  sofern  8.  f.  gn.  »e  by  rechte  vnd  like  late,  ken- 
nen se  sick  der  sefs  dage  vor  den  vrondenst  tho  donde  schuldig 
vnd  plichtig,  wollen  sick  de  ock  tho  donde  willig  erboden  hebben. 

Thoni  achten  hefft  8.  f.  gn.  ein  gemein  vrdel  fragen  laten, 
eft  einer  were,  de  sick  in  goegericht  yernamen  lete,  de  vrdel 
weren  unrecht  ingebracht,  vnd  derhaluen  den  vrdeldreger  be- 
ampten  (?  belumden)  wolde,  und  drowdc  gegenwerdig  im  gerichte, 
effte  he  sodans  ahn  brocke  doin  möge,  oder  wat  recht  sy?  Is  thoni 
ersten  im  rechten  gefunden,  et  möge  ohne  brocke  nicht  geschehen, 
de  brocke  wart  dorch  den  vorspraken  int  landt  gefraget,  darup 
dorcht  laut  gewiset  in   der  heren  gnade. 

Thom  negenden  heilt  s.  f.  gn.  ein  gemein  vrdell  fragen  laten 
int  ganze  landt,  efte  we  were,  de  von  older  vp  de  goe  von 
rechtswegen  gehorde,  de  ock  vorbotschopt  were  vnd  vthe  bleuen 
mit  vorsnte  oder  bedachten  mode,  oft  sodane  ahne  brocke  mit 
bescheide  geschein  möge?  darup  ein  recht  gefunden,  de  brocke 
so  vtli  gefraget,  darup  erstlich  gefunden  in  drey  pundt  geldes; 
darup  is  ferner  gelraget,  dewyi  ein  järlich  by  pen  twintig  gül- 
den vp  de  goe  tho  komende  verbotschopt,  oft  de  vtbbleue,  dorch 
recht  nicht  in  den  brocke ,  darby  he  verkündiget  sy  gewesen, 
verfallen  sy?  darup  ein  recht  gefunden  vnd  gewiset  zu  der  her- 
ren  gnade;  helft  s.  f.  gn.  fürt  her  fragen  laten,  oft  nicht  so  mau- 
niger  de  verkündiget  vnde  vthebleue  in  den  brocke  gefallen  sy? 
darup  dorch  recht  gefunden,  so  maniger  vorsichtiglick  vthe  bleue, 
so  manniger  sy  in  den  brocke  gefallen  in  recht. 

Thom  tcgenden  let  s.  f.  gn,  ein  gemein  vrdell  int  lant  fra- 
gen ,  dewyl  de  adel  der  herschop  Homborg  neine  vorspraken  vlh 
s.  f.  gn.  achte  ohme  to  geuende  gebeden ,  oft  ock  sodans  geschein, 
oder  vom  oldeu  herkomende  gcwontlick  sy,  dat  8.  f.  gn.  dem 
adel  einen  vorspraken  vth  s.  f.  gn.  achte  geuen  mogle?  darup 
sick  dat  gantze  landt  vernemen  laten  vnd  gesecht,  se  weten  nicht, 
sodan  eher  geschehen  sy. 

Thom  elvedcn  let  s.  f.  gn.  ein  gemein  vrdell  int  land  fra- 
gen ,  oft  de  von  ßisperode  vnd  Hefsengen  nicht  schuldig  vnd  in 
recht  plichtig  weren  oder  sin,  vp  de  goe  tho  komende,  vnde 
vom  olden  herkomende  gelick  ander  ingesetten  der  herschop 
Homburg?  dorup  gesecht  dat  gantze  landt,  de  Junkern  tho  ßis- 
perode sin  alle  tydt  dorch  den  droslen  vp  Homborg  vp  de  goe 
verschreuen  worden,  de  mciine  sin  nicht  upper  goe  gesehen 
worden,   averst   wan   man  ore    lüde  hebbe  upper  goe    bespreken 
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Avillcn,  licbben  de  Junckern  alfs  de  von  Werder  desnivcn  mede 
V])  de  goe  gebracht,  de  liebben  dar  antworten  moten  llian  8cbul- 
Icn ,  dar  man  se  iinijne  bespreken  wolde  ,  derhalueu  sc  iick  De- 
inen vnd  geuen  niost. 

Der  von  adel  vrdell. 

De  adel  der  berecliop  Homburg  erbeut  sick  der  gnedigen 
tbonegung  gegen  minen  gnedigen  hern ,  80  s.  f.  gn.  vth  gnedigen 
gemote  sick  gegen  se  erboden,  den  adel  by  olden  herkomendt»^ 
gewonbeit  vnd  gerecbtigkeit  tbo  lateude,  dat  suivtc  um  s.  f.  gn. 
mit  live  vnd  gude  tbo  verdenen  ,  vnd  darup  lirllt  de  adel  ein 
gemein  vrdell  fragen  laten,  oft  nicht  de  hogrefe  de  goe  in  ege- 
ner  person  sitten  mit  weten  vnd  willen  der  eruen  schulle?  darup 
dorch  dat  landt  gefunden :  in  deme  de  gogrefe  darsuluest  jegen- 
vverdig  sey,  so  behort  in  recht  dem  hogrefen  de  goe  to  sittende. 

Min  gnedige  hcrr  let  fragen  ein  gemein  vrdell,  oft  de  ho- 
grefe in  recht  nicht  macht  helle  den  borgvogt  tho  llschershusen 
in  sin  stett  de  goe  tho  siltende  tho  erwelende?  darup  dorch 
dat  gantze  landt  erfunden  ,  dewyl  sodans  mit  v\'eten  vnd  willen 
nunes  gn.  f.  und  h.  oder  inhebber  des  huses  Homborg  vorbenampt 
gethan,  so  hebben  ock  de  hogrefe  macht,  den  borgvogt  vorbe- 
nompt  in  recht  de  goe  tho  sittende  in  sine  steth  tho  erwelende 
vnd  tho  kesende. 

Up  de  anklage,  so  de  adel  vor  den  hogrefen,  dat  he  nene 
loft  noch  eide  minen  gn.  hern  tho  behoef  s.  f.  gn.  ouericheit 
vnd  gerecbtigkeit  des  huses  llomborg  vnd  dem  adel,  dat  he  den 
by  olden  hcrkomende,  gewohnheit  vnd  gerecbtigkeit  laten  wolle, 
gedan  hedde,  vnd  nicht  vor  einen  hogrefen  bestetiget  were,  darup 
\Vilke  Klengke  seligen  Ludolfs  sone  dem  adel  antwort  dede,  de 
he  Jost  von  Werder,  Johann  von  Grone  vnd  Herbort  von  Frengke 
tho  Scharfoldendorp  beschedeu  vnd  tho  erkennen  gegeuen ,  dat 
min  gnedige  her,  als  wen  de  vor  einen  hogrefen  wolde  hebben, 
vnde  vpper  goe,  so  vele  se  geholden  worden,  besletigen,  dat 
se  ohme  bekennen  moste  ^  dat  sodans  worklick  so  gescheien. 
Darup  leit  min  gn.  h.  ein  gemein  vrdel  fragen,  oft  he  vor  einen 
hogrefen  in  recht  nicht  schulle  geholden  werden?  darup  in  recht 
dorch  dat  gantze  landt  gefunden,  wen  s.  f.  gn.  vor  einen  hogro- 
fen  setle,  erwele  und  besied  ige,  del's  hebbe  s.  f.  gn.  vuUmacht 
na  s.  f.  gn.  gefallen,  wenn  he  de  lofte  vnd  eide,  wu  sick  eige 
vnd  gebure  gcdan,  den  kennen  se  vor  einen  hogrefen,  wollen 
ohne  davor  wetcn,  hebben  vnd   holden. 

Min  gn.  f.  let  auer  fragen  ein  gemein  urdell  dem  hogrefen 
thom  besten,  oft  man  elime  in  recht  nicht  schuldig  sy  sine  gc- 
rechligheit  tho  geuendc?  darup  in  recht  gefunden,  von  dem  acker- 
nianne  einen  haiuen  himbten  roggen,  von  dem  kolher  einen  haluen 
liimbten  haueru,  dar  nein  roggen  is.  Helft  ferner  fragen  laten, 
dar  danne  hoelTe  bebuwet  wereu  gewest,  vnd  woste  worden,  dar 
tho  vorn  von  gegeuen  were  worden,  de  denne  sollicke  woesle 
hoeire  in  gebrucke  hedde,  oÜ't  de  sulue  dem  hogrefen  sollickes, 
we  tho  vorn  gcschein,  daruon  tho  schauende  in  recht  nicht  plithlig 
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were?  darup  gefunden,  wer  vor  inen  ITerman  Kopper  vnd  Hin- 
ridi  Berendes  vorigen  hogrefen  seliger  hedde  gegetien,  darvon 
solde  man  dem  hogrefen  nun  vordan  geuen. 

De  adell  let  Xwey  vrdell  fragen,  o(t  man  nicht  allene  Hom- 
borg  mit  borgfeste  beselten,  vnd  sunst  nichts,  vnd  oft  de  oucr- 
borde  nicht  so  wol  de  borgfeste  schulle  alse  de  wederborde  don? 
darup  in  recht  gefunden,  wenn  borgfeste  noth  so  bouen  oder 
neden  Homborg,  Wickensen,  wess  de  hogrele  dermaten  fordern, 
der  schulle  de  adel  tho  behulpen  sin  mit  dem  borgfestende« 

MEIERDING  ZU  SERSTBl  i). 
1534-  1535. 

Anno  dni.  millesimo  quingentesimo  tricesimo  primo,  am  inan- 
dage  na  der  hilligen  meinwecken  ward  ein  fiy  meierdingk  to 
Sasserm  unter  Wittenborch  von  dem  werdigen  hern  Hinricke  pater 
dersolvest,  frater  Nicolaus  procurator,  frater  Siderius  und  frater 
Johan  Wulf  alfse  overhern ,  inmatlien  wü  sulches  thom  rechten 
eigen th  und  geborlh,  geheget  und  gehulden  in  nabeschreven  wylse. 

Erstlich  lieft  de  2)aler  von  Wittenborch  na  vermöge  des 
liegst  vorgehoildcn  meyerdinges  den  ersamen  mester  Werneckeii 
Ssmeth  geseltet  vor  einen  richter,  de  heft  tho  sich  genehmen  twe 
bisitters  uth  den  erven,  nemlich  Lädecken,  Fredericks  und  Cam« 
pen  Fredericks. 

Desulve  richter  fragcde  um  ein  ordell  dath  rechte  sy,  ift  idt 
wol  so  selir  daglich  sy,  dalh  me  möge  hegen  ein  fry  meyerdink? 
darup  fuuden  de  erven,  ja,  indem  also  he  gewalth  und  macht 
hedde  von  den  hern  tho  Wittenborch  alfse  overhern,  und  verbe- 
den  scholde,  de  wile  dath  gegenwordige  richte  warde;  worlh  ge- 
funden vor  recht,  he  scholde  verbeden  hastemueth  und  scliellde- 
worth,  und  dath  uemanth  was  warven  schulde,  he  dede  denne 
idt  mit  achtelüdcn  und  vorspreken. 

Darup  verbeth  de  richter,  und  verlovede,  we  was  tho  war- 
rende  hedde,   tho  bidden  um  einen  vorsprecken. 

Do  trath  vor  Hans  Devesson,  Hans  Devessen  fsone  tho  Ei- 
dassen, und  bath  Hiuricke  W^afsiiiann  vor  einen  vorspreken  und 
Ueinnic  Brun  Ssmeth  und  Severin  Pinkerneil  vor  achtslude,  de 
syn  elime  vergonth. 

Da  bedinckpalde.  sick  Hinrick  Wafsmann,  und  leith  fragen 
ein  ordell,  ifi  he  dusses  fseggendes  in  jennigen  schaden  kerne, 
we  ohine  den  gelden  scholde?  warlh  gefunden:  de  ohme  daran 
gebracht  hedde. 

Fragede  wider,  ift  de  schade  denne  fse  groth  wehre,  wehr 
he  nicht  mochte  von  olinie  gan  von  einen  frihen  man,  ofle  wath 
ein  recht  wehre?  warth  gefunden,  ja.*  Und  ift  he  ohme  nicht 
verdeyendingen  konde,  ift  he  sick  nicht  mochte  mith  einem  an- 
dern vorspreken  wente  an  den  dridden  behelpen?    warlh  gefun- 


1)  früher  Sasserum,    Sasserm,   in    der  aheii  herschaQ  Homburg,    b«m 
klosler  WiUenburg.     aus   Spangeiibcigs    ueucm   vaterl.  arcli.  1,  221—223. 
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den,  ja,  in  deme  alfse  lie  dath  tho  vohrne  gewarven,  und  de 
dridde  scholde  ohme  in  dem  falle  lielpeu  de  sake  uth  dragen  und 
by  ohme  bliven. 

Do  treden  de  erven  tho  und  beiden  um  einen  frembden  vor- 
sprecken,  namlich  Corth  Duncker ,  de  warlh  ohme  von  den  hern 
vergonth.  Und  bath  alfso  Corth  Duncker  üme  twe  achtslude, 
alfse  Hans  Scheelner  und  Hinrick  Cläre ^  de  worden  ohme  nage- 
geven. 

Alfse  vorth  fragede  he  um  gemein  ordell  von  der  erven  we« 
gen,  welker  dath  de  iiogesten  ei^ven  wehren,  manfserven  efte 
von  der  spillhalven« 

Warlh  gefunden,  wen  neine  manfserven  wehren,  denne  und 
nicht  ehr  mocht  de  medeken  tho  treden  und  erven.  Darnach 
bath  Corth  Duncker,  dathme  ohme  alle  des  jennen  vergönnen 
wolde,  alles  wes  Hinrick  Wafsmann  geworven  und  bedingeth; 
dath  is  ehme  umme  der  körte  willen  vergonth. 

Do  trath  tho  Hiurick  Wafsmann  u.  fragede  umme  ein  ordell 
dath  recht  wehre,  ift  ock  ein  ordell  umme  dat  ander  gähn  scholde? 
warth  gefunden,  ja,  u.  we  de  ordell  wahren  scholde?  gefunden: 
de  richter  und  bisitter;  und  we  de  ordell  schriven  efte  teken 
scholde,  ift  de  vor  mehr  lüde  komen  scholden?  warth  gefunden, 
der  hern  von  Wittenborch  schriver. 

Und  ift  de  ordell  von  jennigen  parte  gescholden  worden,  an 
weme  men  de  billig  scheiden  scholde?  gefunden,  an  de  hern  tho 
Wittenborch  und  de  erven.  Und  ift  de  idt  nicht  deilen  konden, 
ifte  men  idt  ock  wider  soiken  mochte?  gefunden,  nergen  anders 
dann  vor  den  hern  tho  Wittenborch  und  den  erven. 

Do  beklagede  Hinrick  Wafsmann  den  iegendeill  de  Devessen  • 
umme  einen  hof  in  dem  selven  dorfe  tho  Sasserm  gelegen ,  der 
ohme  sodder  der  fride  van  seinem  grotevader  tho  gestorven, 
do  he  noch  unmündig  u.  buten  landes  gewest  etc.  Darup  andt- 
worde  Corth  Duncker  vor  sinen  part  de  Devessen,  dath  fse 
ohme  des  erves  nicht  gestendich  wehren,  besondern  syn  grote- 
moder  hatte  dar  viff  parth  anne  gehatt,  de  syn  wedder  afge- 
geven. 

Do  warlh  vele  gesecht  und  angetogen  von  der  mageschop, 
we  de  rechten  erven  syn  scholden  des  genannten  hoves.  Worth 
tho  lesten  van  beider  sldt  stritigen  parthien  recht  und  unrecht 
an  de  hern  tho  Wittenborch  gestellt  und  gescholden,  in  frün- 
schop  efte  in  rechte  tho  scheidende  und  de  frünschop  und  ma- 
geschop tho  reckende.  Und  dar  se  in  frünschop  nicht  mochten 
vertragen  werden,  alsdenn  up  dath  erstkünftige  meigerdingk  in 
rechte  tho  scheidende. 

De  hern  von  Wittenborch  setten  uth  süute  Johannes  dach 
tho  weiuachten  ersl künftig  thom  fründligen  handell.  worth  also 
von  beiden  parten  bewilligeth  und  angenohmeu,  darna  warven 
sick  beide  vorsprecken  von  dem  richter. 

Do  fragede  de  richter,   nach  dem  dülh  meigerdingk  im  ver- 
gangen somnier   von    den  erven  bewilliget  und  ulhgesetlet,    und 
vele  der  erven  uthgebleven,    ock   den    hern   op  vele  vnkost  und 
Bd.llf.  lö 
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th^runge  gelopen^  ift  de  uthgebleven  erven  nldit  schuldig  syn,  den 
schaden  vp  tho  richten?  de  erven  beden,  derwile  dülh  meiger- 
dingk  in  velen  jähren  nicht  gehülden,  alse  dath  se  uth  der  wohn- 
heit  gekommen  syn,  mochte  ohnen  düthmall  nagegeven  werden, 
fse  willen  de  afwesenden  erven  her  namals  berichten  by  verlust  des 
gutes  tho  erschinende,  und  worth  also  von  den  hern  nagegeven. 

Der  hern  vorsprake  fragede  um  en  ordel,  nach  dem  im  an- 
fange düsses  meigerdingks  hastemoilh,  scbeldeworth  verboden, 
und  Hinricke  Devesfsen  etlike  moU  mit  hastigen  mode  gespro- 
ken  und  uth  dem  meigerdinge  ohne  verloef  wegh  gelopen,  ift 
he  nicht  sy  dem  hern  in  broke  gefallen?  worth  gefunden,  he 
schölle  idt  den  hern  und  den  erven  verboeteu.  Gelraget  wor 
mede?  gefunden,  wor  de  hern  und  erven  ohne  mede  begnaden 
willen« 

Furder  fragede  der  hern  vorsprake,  we  von  den  erven  up 
düssen  erstkünftigen  meigerdingk,  alfse  heute  vor  ein  jähr  dar- 
siilvest  nicht  enkeme  und  uthbleve,  ift  de  sines  gudes  nicht  schölle 
verfallen  syn  ?  worth  gefunden,  ja,  de  jenne  de  binnen  landen  syn, 
uthbescheiden,  wenn  dat  krangkeit,  nothsake  efte  hertocli  ver- 
hiudern ,  oder  de  over  fsee  und  santh  synn ,  de  schöllen  entschuU 
dick  wefsen,. 

Gefrage th ,  so  de  erven  verwiiliget  hadden  up  dussen  mei- 
gerdinge den  tins  uth  tho  gevende,  ifte  fse  des  itz  und  standen 
votes  nicht  plichtich?  Gefunden,  fse  syn  des  tinses  overledig, 
in  dem  fse  der  olden  gerechticheit  geneten  mügen« 

Fragede  wider,  ifte  de  erven  ock  Jacob  Tuntelmann  kennen 
vor  einen  rechten  erven?  gefunden,  he  mege  in  der  woninge 
sittende  bliven,   fso  lange  ein  kome  'de  beter  recht  hebbe. 

Und  dat  meigerdingk  worth  alsus  besloten  und  füllendet h 
mit  den  vorworden  und  foescheide,  we  over  ein  jar  nich  kerne, 
scholde  sines  gudes  verfallen  syn,  und  de  fründe  scholden  den 
andern  erven,  de  buten  landes  syn,  vorwithliken  düsse  dinge; 
fellh  den  hern  tho  fswar  etc.  und  ein  iderman  schall  denne 
sine  tinse  bringen,  de  heren  willen  dar  entgegen  sick  na  older 
wonheit  tegen  de  erven  weten  tho  hoiiden  etc. 

Aus  dem  meierdinge  in  1534. 

Tile  Schirmann  leith  wider  fragen,  ifte  ein  wolde  land  uth 
dohen  und  verpenden,  ifte  denne  nicht  ein  frundt  dar  nöger  sy 
alfse  en  frembth?  GeRinden,  dar  ein  frundt  will  dohn  alise  ein 
frÖmbdt;,  is  he  neger  dar  tho. 

De  hern  von  Wittenborch  leten  wider  darup  seggen,  fse 
syn  hie,  we  fse  jo  nicht  will  unbesproken  laten,  den  willen  fse 
up  dat  erst  kumftige  meigerdingk  mith  temeliken  andtworden 
begegen  und  laten  fragen,  ift  de  hern  nicht  fsyn  medeerven  ge- 
lick  und  samt  den  andern  erven,  de  wile  fse  syn  overhern  des 
gudes?  Gefunden,  fse  kennen  fse  vor  overhern  und  tinshern. 
Dath  ordel  worth  aver  von  der  hern  wegen  geschullen,  und 
leten  de  hern  wider  fragen,  wen  nu  das  ganze  fschlechte  der  erven 
verslorven  were,  an   wene  denne  da?  g"th  fallen  möchte?    Ge- 
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funcleii,  an  des  letzten  erven  feddern.  Dath  unhoeflicke  ordell, 
des  billich  jedermann  lachede  und  vor  scbimplich  achtete,  word 
avermals  von  der  hern  vorsprachen  geschulten«  Also  funden  Tse 
ein  ander  ordell  alfsus:  ifft  in  thotiümftigen  tiden  das  gaiize 
fslechte  versterve ,  alsdann  falle  billig  dat  gudt  an  de  hern  voa 
Wiltenborgh  alfse  oberhern  des  gudes,  und  denne  scholden  fse 
idt  en  jar  und  dach  noch  tho  gude  holden,  ift  in  dem  jare  noch 
w^e  keme  von  dem  blote,  de  buten  landes  gewest  were,  und 
kende  nabringen,  dat  he  en  recht  erve  des  gudes  wehre,  dem 
scholdeme  dath  gudt  wedder  thor  lofse  geven;  wo  aber  nemandt 
kerne,   alfsdenne  syn  de  hern  de  nögesten  erven. 

Anno  xxxiiii  mandages  na  der  hilligen  meinwecken  word 
von  den  hern  von  Wiltenborch  nämlich  dem  pater,  dem  procu- 
ralor  her  Dederke  und  her  Johann  Wulve  tho  Sasserm  under 
Wittenborch  ein  fry  meigerdink  gehegeth  in  mathen  wy  sick 
dat  tom  rechten  eigenth  und  geborth  up  nabeschreven  wyse. 

Erstlich  settede  sick  Tilke  Schirman  alfse  ein  richter  oder 
fogeth ,  dar  tho  von  den  erven  in  versehenen  jaren  gekoren,  be- 
williget und  angenomen. 

Desülfte  richter  mit  gewonthlichen  fragen  hegede  ein  richte, 
und  verbotli  hastemot ,  scheldeworth ,  und  nemanth  was  tho  wer- 
vende  ohne  vorspracken  und  achtsluden;  eschede  Brun  Cerfsholl 
und  Lampen  Fredericks  vor  bisitters,  und  verlovede,  we  was  tho 
wervende  hedde. 

Alfsovorth  leith  Henricke  Kafsell  werven,  dath  me  ohme 
liden  mochte,  he  hedde  etwas  vor  tho  dragende;  dath  worth 
ohme  vergönnt h  in  dem  alfse  he  wolde  gerichts  recht  doho. 
So  bath  Hinrich  Kassel  umme  Cord  Duncker  vor  einen  vorspra- 
cken. Cord  Duncker  leith  fragen,  ift  he  milh  siner  wehre  mochte 
vorlreden?  worth  gefunden,  hy  schulle  de  wehre  ofTbinden,  und 
fry  ledech  und  los  stan ,    welches  geschin. 

Darna  bedingpalde  he  sich  gewanthliger  wifse,  ift  he  des 
seggendes  in  schaden  kome,  und  ift  he  sinen  principal  nicht 
mochte  up  geven ,  wen  he  ohne  nicht  verdegedingen  konndo, 
ock  ift  nicht  ein  ordell  umme  dath  andere  gan  scholde,  und  ilt 
he  nicht  mochte  alles  gewontligen  rechts  geneten  in  dussem  ge- 
richte?    welches  ohme  alles  thogestanden  worth. 

Leth  darnegest  bidden  umme  twe  achts  lüde  nemlich  Hanfs 
Devefsen  und  Carsten ,    de  syn  ohme  vergonth. 

Item  Kassel  vorbenamt  leith  fragen,  ifte  sine  frunde  nicht 
mochten  in  dessen  gerichte  by  ohme  stan?  Worth  gefunden,  in- 
deme  alfse  he  edt  in  rechte  tho  vohrnt  geworven.  Gefrageth,  we 
na  fse  by  ohme  stan  mochten?  Gefunden,  so  na  alfse  ein  achts 
mann.  Corth  Dunker  leith  fragen,  wu  vaken  he  alfse  ein  vor- 
sprecke  sick  möchte  keren  van  der  acht  und  tho  der  acht?  Ge- 
funden, so  vaken  alfse  öhme  des  noth  sy.  üinrick  Kassel  leith 
wider  durch  seinen  vorspracken  fragen ,  weme  de  erven  den  rech- 
ten ervefall  tho  erkennen  des  gudes  ifte  landes  in  dem  Sassemer. 
felde,  welches  die  Telemensche  under  banden  heft,  wen  fse  dar 
tho  kenneu  vor  einen  rechten. erven?     Gefunden,    de   hern   von 

16* 
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Wittenborgb  schullen  darna  lefsen  in  Öhren  registern,  fsegeln 
und  breven,  ift  Kassell  vorbenompt  efto  de  Teleiuensche  de  ueg- 
8te  ^ervc  sy. 

Der  hern  yorsprake  Henrich  Wafsmann  leith  fragen  um  nie 
ein  ordelly  de  ;wile  de  vorbenompten  hern  dath  dohn  schulleu, 
ift  de  bemelden  parte  nicht  schuldig  syn^  by  de  hern  tho  kom- 
mende und  ehre  und  plicht  dar  vor  tho  gevende?  Gefunden^ 
dath  de  des  erven  brocke  betalinge  do^  und  de  plicht  geve,  i'so 
lange  wente  dath  ein  kome  de  beter  recht  hebbe  etc.  Se  mosten 
aver  ein  ander  ordell  finden,  den  fse  haddenth  nicht  recht  ver- 
stan  und  brochten  do  alsufs,  deme  solches  von  nothen,  will  sich 
woll  der  inne  schicken  und  der  hern  willen  maken  etc. 

Aus  dem  meierdinge  in  1533. 

De  erven  leten  fragen,  de  wile  fse  obren  tins  scholen  uth- 
geven,  was  ohne  wedderemme  von  older  gewouheit  geboren  will? 
Darup  leten  de  hern  and  worden,  eine  tunne  behrs  sy  dar,  ein 
schinke,  und  fso  vel  brodes  alfse  fse  dar  tho  eten  könen.  Dar 
idt  ohne  tho  willen  sy^  willen  fse  idt  fso  forder  hoilden,  wo 
aber  nicht,  mögen  fse  obren  broke  tho  fohren  hebben,  wente 
fse  geven  den  erven  sodans  uth  gunst,  konden  fse  aver  anders 
wes  nabringen,  willen  fse  sick  wetten  tho  hoilden;  dar  fse  idt 
fso  nicht  annehmen  wollen,  so  schall  dat  behr,  schinke  und  brodt 
hinfurder  in  obrem  kloster  bliven,  willen  dar  nicht  tho  gedrun- 
gen syn;  den  wath  fse  dohn,  dohn  fse  uth  guden  willen  und 
frünschop,  und  willen  ohne  den  angebogen  schapkesse  niclit  ge- 
ven.    De  erven  willenth  daby  lathen. 

FREIENGERICHT  ZU  VOLKERSHEIM  i). 

1567. 

De  heren  helfen  fragen  lathen:  wan  se  den  ganzen  frien  ein 
frien  anseggen  laten,  unde  se  hieven  ute,  wat  se  darane  bre- 
ken?  darup  helfen  de  frien  bidden  laten:  ist  vorher  was  ge- 
schein ,  vor  dat  de  erbarn  junchern  dar  willen  mede  to  frede  sin, 
se  willen  sik  hernamals  so  gehorsam  holden,  dat  de  junchern 
sik  schullen  nich  over  se  tö  beklagende  heffen. 

De  heren  heffen  fragen  laten,  wan  ein  vor  dat  frien  ging, 
de  nein  fri  man  were,  wat  he  daranne  breke?  darup  heüen  de 
frien  gefunden,  he  breke  so  mannigmal  xvi  penni,  alsse  mannig 
man  vor  dat  frien  bore. 

De  heren  heffen  fragen  laten,  wan  de  heren  der  scheffers 
bedarf  hedden,  wen  se  one  ok  Ionen  schullen?  darup  heffen  de 
frien  gefunden,  se  sin  den  heren  verwant,  den  schullen  se  umme 
tüs  denen. 

De  heren  heffen  fragen  laten,  wenn  einem  dat  frien  worde 
angesecht  unde  bleve  ute,  wat  he  daranne  breke?  darup  heffen 
de  frien  gefunden,   he  breke  xvi  pennL. 


1)  im  BrauDSchweigisclieii  ?   vgl.  Volkersefl-  s.  252. 


V0LKBR8QBIM.    8ICKTB  245 

De  heren  heflen  fragen  laten:  ist  ein  ii  mal  edder  m  mal 
Ute  bleven,  wat  he  daranne  breke?  darup  lielTen  de  frien  gefun- 
den ,  wen  he  ii  mal  Ute  bleve,  breke  he  to  einem  male  xvi  penni, 
tom  dridden  male  breke  he  sin  frie  gud. 

FREIENGERICHT  ZU  SICKTE  i). 

1571. 

# 

Herzog  Julius  hat  vor  dem  freiengericht  a^  1571  zu  rechte 
fragen  lassen  1.  wie  viel  geschlechter  der  freien  wären?  Die 
freien  erkennen:  der  geschlechter  seind  viere,  als  nemlich  Chur- 
laude,   Cremlinge,  Engelken  und  Jaspers. 

2  Wolter  und  von  weme  sie  ihre  gerechtigkeit  und  briefe 
hatten?  Die  freien  erkennen  vor  recht,  sie  hätten  die  gerech* 
tigkeit  von  dem  hochgeb.  fürsten  und  herrn,  hern  herzogen  Julio 
und  iliro  fiirstl.  gn.  vorfahren,  und  wären  von  fürsten  zu  iur^ 
sten  bis  anhero  darbei  geschützet,  und  wollen  dero wegen  seine 
fürstl.  gn*  die  vier  geschlechter  darbei  hinfüro  auch  gnädig 
schützen. 

3.  Wenn  einer  von  den  freien  unfreien  (•••.)  oder  aber  auf 
den  freien  gutem  in  bräche  fiele,  was  alsdenn  die  geringste  bräche 
sei?   Erkennen  die  freien:   sechzig  Schilling  nie,  und  drei  scherf* 

4.  Wem  die  bräche  zugeeignet  werden  ?  erkennen  die  freien, 
dafs  die  bräche  dem  regierenden  landesfürsten,  wie  von  fürsten 
zu  fürsten ,   von  den  freien  allzeit  zuerkannt  worden. 

5.  Wenn  die  vier  geschlechte  der  freien  eine  wroge  versefsen  ? 
So  sprechen  sie  alle  dazu,  so  viel  als  zum  gerichte  gehören,  kei« 
nen  davon  ausbescheiden,  jeglicher  sechs  gülden,  solches  ist  die 
höchste  bräche. 

6.  Was  dann  seine  fürstl.  gn.  an  den  vier  gesclilechtern  für 
gerechtigkeit  habe  ?  Die  vier  geschlechte  und  freien  erkennen,  dafs 
sie  die  freiengüter  alle  jähr  s'  fürstl.  gn.  als  dem  obersten  freien 
herrn  zweimal  verhöret  zinsen,  als  des  dingstags  nach  Galli,  wel- 
chen zins  der  gnedige  landesfürst  herzog  Heinrich  der  jünger  uff 
das  haus  Schöningen  geheget. 

7.  Was  dann  die  freien  der  vier  geschlechter  von  sr.  fürstl. 
gn.  wieder  vor  gerechtigkeit  haben?  Wird  von  den  freien  er- 
kant,  wenn  sie  des  jalirs  zweimal  den  hauptzins  gegeben  haben, 
mögen  sie  die  freiengüter  drei  und  sechzig  nieil  weges  fahren 
zoll  frei  ohne  alle  anspräche,  so  sie  niemand  schuldig  sein,  dazu 
geben  sie  keine  bedemund  noch  bulebe,  weder  pferd  noch  kühe. 

8.  Ob  die  freien  mögen  freien  eines  unfreien  mannes  tochter? 
Erkennen  sie,  nein.  Wenn  aber  ein  frcimaHn  eines  unfreien 
mannes  tochter  niuit,  ist  es  ein  ackerman,  so  gibt  er  dem  grofs- 
vogte  ein  Stäbchen  weins,  ein  kotman  aber  ein  halb  Stäbchen 
weius;  nimt  aber  ein  freiereines  freien  mannes  tochter,  so  freiet 
ein  dem  andern,    dafs  er  nichts  gibt.     Wenn   aber,    wie   vorge- 


1)  in    der    gegend    von  Wolfenbültel.     aus  Nolten    de   jur.    et    consuet. 
circa  villicos.    BruniT.  1738  p.  166^170. 
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setzet,  einer  eines  unfreien  mannes  tochter  nehme  und  dem  grols- 
vogle  nicht  seine  gebühr  gebe,  der  bricht  dem  Fürsten  in  sex 
üoren  bräche,  dem  grofsvogt  gleich wol  seinen  gebührenden  wein. 

9.  Wann  nun  ein  freimann  stürbe  und  seine  witwe  nach  sich 
verliefse,  die  er  mit  einem  stübchen  oder  halb  sUibcheu  frei  ge- 
kauft, was  sie  alsdann  an  der  freien  gütern  vor  gerechtigkeit 
habe?  Erkennen  die  freien,  wofern  sie  nicht  wieder  freiet,  und 
kinder  vorhanden,  hat  sie  kindestheii  zu  geniefsen,  sonslen  aber 
hat  sie  zeit  ihres  lebens  die  freien  guter  zu  gebrauchen.  Wenn 
sie  aber  stirbet,  fällt  es  an  die  männliche  erben  der  freien,  quit, 
frei  ohne  alle  anspräche. 

10.  Wenn  ein  freimann  eine  tochter  hinter  sich  verlieise  und 
(sie)  sich  befreien  würde  mit  einem  unfreien  manne,  was  sie 
alsdann  von  freien  gütern  zu  geniefsen  habe?  Wird  von  den 
freien  erkaul:  ihren  -antheil  wegen  ihres  vatern  die  zeit  ihres 
lebens  zu  gebrauchen  und  zu  geniefsen.  Wenn  sie  aber  stirbt, 
fält  es  wieder  an  die  vier  geschlechte  der  frien  quit,  ledig  und 
los,  auch  ohn  alle  anspräche,  welch  geschlechte  dasselbe  gehörig. 

11.  Ob  dann  der  seh  wager,  der  des  freien  mannes  tochter 
genommen,  das  gerichte  mit  halten  mufs?  Erkennen  die  freien 
der  vier  geschlechter,  ja,  aber  doch  wenn  das  gericht  angehet 
und  wroge  eingebracht  werden,  mufs  derselbe  dem  gericht  drei 
und  sechzig  schritt  entweichen,  bei  strafe  sechzig  Schilling  nie, 
imgleichen  auch  alle  unfreie  so  weit  entweichen  müssen  ^). 

12.  Wenn  aber  ein  freimaun  sich  in  dem  fürstenthum  Braun- 
schweig nicht  länger  enthalten  könne  oder  wolle?  Wird  von  den 
freien  erkant:  so  mag  er  drei  und  sechzig  meil  weges  zollen  frei 
aus  und  einziehen,    so  er  keinem  mit  sciiulden  verhaft. 

13.  Ob  denn  der  freimann  sein  gut  wol  verkaufen  mag  ? 
wird  von  den  freien  erkant ,  nein ,  sondern  er  mag  es  wol  in 
seinen  anliegenden  nölhen  versetzen. 

14.  Ob  er  es  denn  wol  so  hoch  versetzen  möge,  als  dassel- 
bige  gut  werlh  ist?     Erkennen  die  freien,  nein. 

15«  Warum  er  es  dann  nicht  so  theuer  versetzen  möge?  Wird 
von  den  freien  erkant,  warum,  dafs  es  allezeit  von  den  uech- 
sten  erben  der  freien  wieder  eingelöfset  werden  kau,  auch  wegen 
des  anfalls,    den  unser  gn.  landesfürst  daran  zu  gewarten  hat. 

16.  Was  denn  sr  fürstl.  gn.  mehr  an  diesen  freien  gütern  der 
vier  geschlechte  zu  gewarten  habe?  Wird  von  den  freien  der  vier 
geschlechte  erkant:  wenn  die  vorgenante  vier  geschlechte  der  freien 
männliche  stammerben  eins,  ander,  dritte  oder  das  vierte  ver- 
stürbe, so  fält  s^  fürstl.  gn.  des  verstorbnen  theil  quit,  frei, 
ledig  und  los,  wider  alle  anspräche,  widerumb  anheimb.     Diese 


1)  auch  in  den  freidingsartikelo  Ton  Giesen  und  Emmerke  im  süfi 
Hildesheim  (bei  Nulten  p.  174)  heilst  es:  bei  gebegetem  ireidiug  müsse  eine 
unfreie  person ,  es  sei  mann  oder  weib ,  dem  gerichte  drei  und  sechzig  fufs 
weichen  und  (ferne)  bleiben,  und  solche  drei  und  sechzig  ful's  sollen  drei 
mannspersonen ,  klein  und  grofs,  wie  sie  zur  kirchen  geben,  messen.  Wann 
aber  ein  unireier  zu  nahe  käme ,  derselbe  soll  nach  des  obristcn  freidings 
greifen  und  der  freien  gerechtigkeit  und  gnaden  gestralel  werden. 
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Ton   beiderseits  gerechtigkeit   wird  jährlich  alle    dingstage   nach 
den  heil.  pfing8.ten  sonderlich  ausgefraget. 

Form  des  freiengerichts* 

Wenn  das  freiengericht  dingstags  nach  lichtmefs,  trinitatis 
und  Galli  tag  jährlirh  geheget  wird ,  fraget  der  dinggräfe  unter 
den  vier  geschlechtern  der  freien  einen,  ob  es  wol  so  ferne  tages, 
dafs  man  dem  gn.  landesfürsten  und  den  freien  ein  freiengericht 
möge  anfangen?  Stehet  der  freiemann  auf  und  antwortet:  herr 
richler,   ich  bitte  des  acht. 

Der  richter  sagt  wiederum:    achte  und  £nde  was  recht  ist. 

De  freiemann :  dieweil  ihr,  herr  richter,  die  gnade  von  gott 
und  von  unsern  gn.  landesfürsten  die  gewalt  habt,  so  ist  es  wol 
so  ferne  tages,  dafs  s^  fürstl.  gn.  und  diesen  freien  ein  gerichte 
mag  angefangen  werden. 

Fraget  der  richter  ferner  auf  vorhergehendes  urlhel,  was  er 
heissen  und  verbieten  solle?  Der  freiemann:  herr  richter,  ich 
bitte  des  acht.  Der  richter:  achte  und  finde  was  recht  ist.  Der 
freiemann  sagt:  herr  richter,  wolt  ihr  das  urthel  hören?  Der 
richter  saget,  ja.  Der  freiemann:  ihr  soft  verbieten  hafsmut, 
Scheltwort,  dafs  niemand- richte  und  rede,  er  thue  es  dann  mit 
vorsprachen,  achtesleuten  und  recht  gefundnen  urthelen;  recht 
sollt  ihr  heifsen  und  unrecht  verbieten.  Der  richter:  so  verbiete 
ich  hiermit  hafsmut ,  Scheltwort  u.  s.  w.  Stehet  auf  und  wroget, 
was  ihr  wisset,  und  hütet  euch  für  schaden,  damit  dem  gn.  lan- 
desfürsten keine  wrogen  versehen  werden. 

Nach  gehaltnem  gericht  fragt  der  richter,  wann  man  das 
gericht  wieder  halten  solle?  Antwortet  der  freiemann:  dingstages 
nach  trinitatis  (oder  nach  Galli,    oder  nach  lichtmesse). 

Saget  der  richter  ferner:  welcher  ein  freimann  ist,  der  ein 
freigut  hat  und  sich  freies  guts  in  anwartung  ist,  der  soll  als- 
dann gerichte  helfen  halten^  wie  von  alters  hero  gewesen  ist  ^j. 

URTHEILE  ZU  HOHENEGGELSEN  UND  LAFFORDE  2). 

Ao.  1477  auf  dem  meierding  zu  Hoheneggelsen  geheget. 
Item  heeft  Lüder  Meyer  tom  veerdemal  angeclaget  enen  halven 
hof,  den  he  fant  by  Lickevetten,  unde  heft  Hinrik  Likevette 
geantwordet,  syn  vrouwen  vader  un  older  vader  hebben  syn  vrou- 
wen  düssea  hoff  geervet.  unde  is  vor  recht  gefunden,  he  en  sy 
vorder  neues  andwordes  plichtig. 

Ao.  1480  ward  gefraget  ein  meine  ordel  in  düsser  wise,  efte 
weren  dryger  süster  kinder ,  unde  twyger  broder  kinder  seten  im 
unverdelden  gude  unde  der  broder  ein  storve,  wer  se  deme  gude 
scholden  nicht  alle  like  na  wesen,  edder  wat  da  ein  recht  umme 


1)  freimann  sind  die  rechten  männlichen  erhen ;  der  freigut  hat  sind 
die  Schwäger,  die  sich  mit  eines  freienmannes  tochlcr  befreien  oder  die  guter 
meiersweisc  bewohnen. 

2)  im  Bra\inschwc]gischcn.     aus  Noiten  de  pr.  rust.  p.  126.  127. 
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wer?  Wart  gefunden  vor  recht,  se  scbolden  deme  gude  alle 
like  na  wesen,    nachdeme  8e  alle  seten  in  unverdelden  gude. 

Ao.  1481  ward  gevraget  ein  meine  ordel,  efte  ein  gud  hedde 
edder  liove,  unde  de  bett'erde,  wen  he  der  beteringe  scholde  ver- 
fallen wesen,  wan  sodan  gud  worde  wedder  geloset,  edder  wat 
dar  ein  recht  umme  were?  Vant  dat  ampt,  were  de  beteringe 
gescheyen  mit  der  heren  un  der  erven  willen ,  so  scholde  ome 
de  beteringe  ghegulden  werden;  wert  aver,  dat  sodan  bete* 
ringe  nicht  wer  geschein  mit  der  heren  un  erven  willen,  so 
scholde   me   de  beteringe  nicht  gelden« 

Item  wart  gefraget  ein  meine  ordel  in  düsse  wise :  ofte  weren 
twe  süsters,  den  gud  tho  storve,  wer  de  ene  deme  gude  nicht 
so  na  scholde  wesen,  als  de  ander?  Wart  gefunden:  na  dema- 
len  dat  se  beide  van  dem  gude  ut  ghegeven  unde  beide  echte 
unde  rechte  geboren  wesen  van  vader  unde  van  moder,  so  schol- 
den  se  beede  dem  gude  allike  na  wesen. 

Ao.  1483  feria  post  dominicam  quasimodo  geuiti  heilde  unse 
knecht  Hennik  Apekendans  ein  meierding  to  groten  Lafforde, 
assessores  weren  Arend  Smed  un  Cord  Conreding  unse  meier,  in 
praesentia  domini  Hermanni  abbatis ,  D.  Joannis  Timmerman,  Si- 
verdes  an  Wenden,  Bertholdes  van  Ratenberghe,  Barloldes  van 
Gadenstede.  Wart  gevraget,  ofte  jemand  mochte  hebben  der  heren 
laetgud,  he  enwere  dau  dar  behorich  äff  und  ein  late  der  kerken? 
Hirup  vant  dat  ampt,  we  der  heren  laetgud  wolde  hebben  to 
erve,    de  moste  unde  scholde  wesen  ein  laete  der  kerken. 

Wart  vordan  gevraget ,  war  me  dat  schulden  ordel  scheiden 
scholde  ?  wart  gevunden ,  vor  der  heren  högeste  meierdinghe,  dat 
me  holden  scholde  to  sünte  Michele  uppe  der  cbdie. 

Item  in  düssen  sülven  meierdink  wart  gevraget :  were  de 
swerthalve  nicht  also  wol  ervede  alse  de  spilhalve.  Hir  vant 
dat  ampt  up:    ja,    se  sunt  dar  like  na. 

Hirup  wart  gevraget,  nachdemalen  dat  de  suster  unde  bro- 
der weren  dem  gode  like  na,  wor  se  dat  soken  scholden  ,  eile 
dar  schelinge  ane  wer?  Dar  vant  dat  ampt  up,  dat  scholden 
se  soken  vor  der  heren  meierdinge  unde  clagen  dat  an  vor  drccn 
echten  meierdingen. 

Ao.  1496  wart  gevraget,  efte  ein  man  möge  verpenden  sin 
gud  so  hoge  als  he  will?  Wart  gevunden,  ja,  sunder  mit  der 
heren  wille^    so  werde  also  den  heren  or  ummesate. 

OLSBURG  1). 
1561. 

Von  prebstings  gerechtigkeiten  ock  friheiden. 

Thom  ersten  so  sind  de  probslingsmänner  samt  Öhren  kin- 
dern  int  probsting  tho  Olsborg  behörende  mit  sodauen  friheiden 
berechtiget^   dat   de  menner   mit   Öhren  probstingkindern  mögen 

1)  im  braunscbw.  amte  Lichtenberg,  aut  Nollen  de  jur.  irillicor.  p.  85 
—94.    fehlerhafter  vorher  in  deaien  scbrift  de  praediit  rustioor.  p.  142  ff. 
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in  forstenlliume  und  etücite  tlioen,  alda  amt  un  gilde  besitteu, 
IUI  8aii  861  8ik  darinne  nicht  könnet  ernehreui  mögen  86  wedder* 
utii  frie  int  pröb8ting8  gerecht igkeit  genommen  werden,  und  tho 
Öhren  erve,  so  8e  et  mit  rechte  lodern,    thogestadet  werden. 

Thom  andern  snti  nind  ock  dei  pröbsliugsnittnner  mit  obren 
kindorn  un  pröbstlngs  gtito,  wo  me  dat  benonien  mögte,  dienst« 
frie,  allone  dat  de  probstie  mcnner  den  bereu  den  pröbston  und 
den  decken  tho  Olsborg  von  obrem  gude  de  tiu8e  goven,  nöme« 
lik  vau  der  liove  londes  ovor  der  Fusen  einen  brunAwikiscben 
rOrding,  of  düsse  siet  der  Fusen  ein  punt  gelde8,  dartho  of  dat 
hu8  Lechtenberg  verdedingsgeld ,  von  der  bovo  loudes  twe  bim« 
ten  bavcrn  un  twe  Schilling  nie  brunswikischo;  dartho  sind  de 
pröbstingmonner  den  herren,  darunder  se  wonen,  des  jars  veer 
doge  borchvesto  schuldig  tho  entrichtende  ^  tweue  dage  im  ruwen 
un  twene  doge  im  bluten. 

Thom  dritten  so  ein  pröbstingmann  ohne  männliche  erven 
vorfelle  un  afstönne,  so  schollen  de  heren  de  pröbsto  un  dechant 
in  uthgange  der  veer  weken  des  verstorvenen  gude  de  negesten 
sien ,  und  de  spillhaber ,  so  der  ietlike  weren ,  mit  geldes  gewebr 
afilogen,  un  einem  prebstingmanno  ock  der  knechte  wedder  ver- 
köpen  edder  verlohnen.  So  aber  ein  probstingman  neene  mlinn* 
liehe  erven,  besondern  eine  dochter  edder  mehr  hUtte,  so  denn 
der  döchter  cino  edder  mehr  buten  der  probstien  würde  utlige« 
gcvcn,  so  blüft  oder  bltvcn  de  döchter  buton  der  probstien,  so 
schüllcn  so  buten  der  probstie  ok  bliven  un  mit  dem  andeil  ob- 
rem anfall  von  dem  schwerdholdor  aflgelcgt  werden,  ock  so  gilFt 
un  nimpt  de  probstie  tho  ülsborg  der  natürlichen  gerechtigkeit 
nach ,  so  ein  pröbstingmann  sincr  dochter  eine  odder  mehr  buten 
der  probstien  berege,  schall  de  dochter  darbuten  bliven,  wu  bo- 
ven  verteiknet.  8o  aber  ein  fremder  buten  der  probstie  gebo* 
ren  eine  edder  mehr  döchter  hedde,  un  de  eineme  probsting« 
knechte  edder  manne  vertruwede,  so  wert  düsse  frouwe  samt 
Öhren  kindern  in  probst inggorechtigkeit  genohmen« 

Thom  veerden  ein  hagcstolte  behörigk  in  de  probstie  schall 
ein  un  vefftig  jähr  un  drei  dage  sien,  und  so  ein  hagestolte  na 
ein  un  veiltig  jaren  in  gott  verstörfe;  so  scbolde  sin  nagelaten 
gud  an  de  herren  de  pröbste  und  dechant  tho  Olsborg  gefallen 
sien,  aber  dat  negste  bloet  mögte  an  sodan  güder  von  den  her- 
ren wedderköpen  ^). 

Thom  völften,  idt  mag  ock  neen  probstingmanland  edder 
guth  ohne  wetten  un  willen  der  heren  verkoft  werden;  wu  so« 
dan  geschehe,  scbolde  des  gudes  verfallen  sien,  edder  na  gele« 
genheit  der.  Sachen  in  tein  bruusviksche  mark  verfallen  sien. 
Ock  so  mag  ein  probstingman  sinen  broder,  veddern  elfte  ange« 

1)  in  der  älteren  fassung  von  1527  lautet  dieser  arlikel  so  :  thom  veer- 
den f  vro  cid  ein  hagestolte  sin  scbulie  ?  Ein  hagestolte  bchorich  int  pro- 
hcsliiik  scall  old  sin  vcflig  jar  und  drei  wckon.  Und  so  ehi  probcstinglichcr 
hagcstolte  na  veflig  jaren  un  drei  weken  afstörve,  so  schutlen  sik  de  hern 
de  probcsthe  tho  Olsenborg  des  verstorbenen  hagcstotten  ihobeböringe  und 
angefallen  gud,  land  edder  hoffo  mit  rechte  undermaten  und  an  sik  ncmen. 
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bornen  fründen  sin  gud  mit  wetten  un  willen  der  lieren  ver- 
kopen,  efte  up  dat  höchste  einen  andern  versetten,  aber  idt 
scliall  in  probstinggericht  vcrlaten  un  upgedragen  werden. 

Thoin  sesten,  so  mann  un  fruwe^  in  de  pröbstie  behörende, 
ein  stück  gudes  edder  mehr,  dat  versettet  gewesen,  to  samme 
wedder  inlöseden ,  un  neene  erven  naleten ;  so  der  f rouwen  au 
düsscn  vorgenanden  gude  nicht  wäre  in  probstinggerichte  was 
hckand ,  kan  un  mag  düase  frouwe  an  dat  gud  nich  gcstadet  wer- 
den. So  aver  de  frouwe  hier  an  düssen  lande  ell'te  gude  im 
probsting  bekant  were,  mag  se  genelen.  dat  amt  der  pröbstie 
bcstcit  nemand  wat  an  probstings  gud&,  idt  sie  vormals  in  prob- 
stingsgericlite  upgedragen. 

Thom  sevenden,  so  idtlike  lüde  der  pröbstie  mit  gewalt  in 
probstingland  edder  guth  feilen^  un  sik  des  undermaten  wollen; 
so  de  deder  nich  wolle  uff  rechtens  förderung  vor  dat  probsting 
komen  un  sik  verand worden ;  so  schallen  de  heren  pröbste  den 
deder  vor  einem  gehegenden  wertliken  richte,  darunder  de  deder 
beseten,  tho  rechte  fodern  laten,  densülvigen  deder  darsälvest 
beschuldigen  um  sine  gewalt. 

Thom  achten  wann  ein  probstingmann  verstörve  in  Städten 
elfte  dörflern,  un  de  bulewe  nich  soglich  möchte  bekomen^  so 
schulde  me  sodane  wehre  an  sinen  nagelaten  gude  süken. 

Von  den  echten  richten* 

Dar  sind  järlikes  drei  probst ingsgerichtsdage  bestimmet,  de 
erste  sondag  na  der  hilligen  dreifaldigkeit,  de  ander  sondag  ne- 
gest  Michaelis,  der  dridde  sondag  na  der  hilligen  drei  könige. 
80  aver  der  herren  edtlike  uthe  bleven  oder  idtlike  probstingmen- 
ner  düssen  bestimmeden  richtsdag  verachteden;  scholde  ein  ider 
y>rob8t,  de  do  uthe  blcve^  twe  veerörde  Schillinge,  ein  jeder  prob- 
stiiigman  einen  veerörden  Schilling,  so  idt  aver  krankheit,  hcren- 
schefte,  edder  rechtmetige  infeile  vorfellen,  so  mögen  de  bereu 
nögsame  personen  in  Öhre  stede  bestellen  und  erwehlen,  de  da  richles 
recht  delen  werden  un  versorgen.  Hiertho  schall  me  erwehlen  vccr 
personen,  twe  uf  jensit  der  Fusen  un  twe  mannespersonen  uf  düss 
sit  der  Fusen,  de  sodane  richtes  Verächters  schulten  anteken  und 
in  gerichte  namhaftig  maken.  uf  jensit  der  Fusen  sind  hiertho 
bestimmet  Thiele  Lüddecken  und  Henning  Jürgens ,  uf  düsse  sit 
der  Fusen  Cord  ßcrendes  un  Berend  Wittenberg  von  Lütken 
Bülten.  Ock  so  schollen  alle  hendel  und  saken  probstings  gud 
edder  arve  belangende  nergens  anders  dan  allene  vor  den  prob- 
stingsgerichte  verhandelt  und  alda  mit  rechte  entscheden  werden. 
Ock  scholl  einen  probstiugsmann  edder  knaben  binnen  landes 
sin  gud  veftein  jar,  un  einen  uthmanne  twintig  jar  lang  nach- 
geheget  werden.  Ock  schall  de  voged  der  pröbstie  einen  jeden 
dat  gerichte  drei  dage  vor  dem  gerichte  thoseggen,  up  dat  ein 
jedermann  sik  mit  vorsprakeo  und  bistande  versorgen  werde, 
einen  probstiogmauoe  umniesonst ,  voa  den  uthmanne  einen  veer- 
örden Schilling.  Ock  scholl  me  den  beklagten  dat  richte  de  kU- 
ger  dreimal  lata a  umngt/Bn ,  an.  wann  da  klafer  dal  ricbta  ver« 
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scliinadete  iiii  iithe  bleve  un  do  beklagede  thon  gcriclite  mit  sinen 
btstande  erscheenc,  wegc  und  kostspillung  dariif  gewendet;  so 
schulde  de  beklagede  von  allen  vorigen  anklagen  so  lange  ent- 
lediget sin,  bet  de  klager  den  beklageden  erstmals  noch  dreimal 
dat  gerichtc  dorch  den  voged  lathe  anseggen.  Ück  gestect  man 
in  probstingsgcrichte  neene  waiiordel ,  sondern  ein  ordel  umme 
dat  andere,   so  lange  (bet)  de  sake  gcscheedcn. 

Von  den  iinimesathen. 

Den  herren  den  pröbsteu  von  einen  probstingmanne  ein 
lialv  stövekcn,  vom  ulhmanne  ein  stövckeii  wiens;  dem  richter 
vom  probstingmanne  einen  halven  veerorden  Schilling ,  de  iilh- 
luann  einen  veerorden  Schilling;  dem  vogede  gehöret  von  einem 
iithmanne  ein  veerorden  Schilling,  vom  probstingmanne  nichts; 
dem  dechant  efte  schriver  vom  probstingmanne  einen  Mariengro- 
schen, vom  Iithmanne  ein  halv  stöveken  wiens;  den  noten  eine 
tonne  beers  de  uthmann,  de  probstingmann  eine  halve  tonne 
becrs. 

So  ock  jemand  nach  erkentnis  richtes  recht  von  unsen  her- 
ren un  ammte  eine  rechtschedingo  werde  gethan,  im  de  parte 
sik  hieran  nich  wollen  sädigen  laten ;  so  schollen  de  moetwilli- 
gen  parte  unsen  herren  in  dei  bröko  gefallen  sin,  de  mit  richte 
un  recht  darövcr  crkant  sie.  Ock  mag  nemand  ohne  richtes 
recht*  int  gcrichte  was  klagende  gestadet  werden,  er  hette  denn 
erstmals  richtes  recht  gethan.  Ock  gestadet  me  neuen  uthmaune, 
bi  den  gerichte  tho  stehende,  besondern  sestig  föte  darvon  bli- 
ven,  idt  wäre  dann,  dat  me  der  uthlüde  bedörftc^  möchten  de 
alsden  vom  richter  gefodert  werden, 

Ock  so  jemand  probstinges  gud  under  sik  hedde  un  geve 
einen  andern  ein  halshoon,  der  köute  un  möchte  neen  frie  prob- 
stingsgud  erven  ock  der  probstien  gerechtigkeit  bruken,  beson- 
dern de  schwerdhalve  des  gudes  mag  sik  an  sodanen  gude  sel- 
ten laten. 

Ock  mag  sik  nemand  um  godeswillen  in  de  probstie  köpeu, 
up  dat  kielen  un  hader  verhoet  blive;  so  aver  ein  fremder  um 
der  gerechtigkeit  willen  der  probstien  wolde  sik  in  dei  prob- 
stien köpen  oder  begeven,  ein  sodane  steit  in  der  herren  un 
ammte  macht.  Ock  schiillen  de  probstingmcnner,  edder  de  prob- 
slinggud  under  sik  heÜen,  öhre  gebörliche  tiuse  uth  to  geven 
schuldig  (sin)  sondag  nechst  Michaelis,  edder  tid  bitten;  so  aver 
jemand  hierin  versiimlich  gefunden,  mögen  unse  heren  durch 
'  den  voged  panden  laten. 

Ock  sin  unse  heren  de  pröbste  samt  ganzen  amte  so  begna- 
det, dat  se  mögen  ufire  frie  probstinggerlchte  in  der  kerken  tho 
Olsborg  efte  kerkhove  uf  bestimmende  richlsdage  holden  und 
entrichten. 

Wenn  ein  probstingman  verneurung  maket  einiger  versetz- 
ter güdcr  halven ,  soll  wettengeld  geven  den  noten  veer  Schillinge, 
ein  uthmann  acht  Schilling. 

E%  ist  zu  rechte  erkant,   dafs  die  probstingmänner,  so   den 
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heren  prÖbsten  und  dechant  mit  pfenningzinscQ  verhaftet ,  Im 
dritten  jähre  nicht  bezahlen  würden,  sollen  alle  ihre  pröbstings- 
guter  mat  und  stille  liegen ,  und  den  pröbsten  in  strafe  von 
zehn  gülden  gefallen  sein  und  den  noten  ein  fafs  biers.  ist  ein^ 
gebracht  durch  Heinrich  Köneken^  Carsten  Leyers  und  Berend 
Wittenberges  ^). 

MEIERDING  ZU  VOLKERSEN «). 

i.  Wen  die  meyerdingsleute  vor  ihren  erb  und  oberherren 
dieser  meierdingsgericlite  erkennen  ?  Den  herrn  abt  und  das 
clostcr  St.  Michaelis  in  Hildesheini. 


1)  aus  einem  älteren  probstding  von  1527.  1530  theilt  Noiten  de  praed. 
rust.  p.  146.  147  nur  folgenden  schluPs  mit: 

Wat  bebben  den  nu  de  in  woner  des  dorpes  Olseborcb  der  kerke  und 
kerkboves  darsulvest  vor  macbt?  Nicbt  mebr  roacbt,  allene  twe  votbe  breede 
in  der  kerke  tbo  stände  edder  gbande,  den  godesdenst  tho  borende  und  de 
billige  sacramente  entfangende  und  genetende.  dartho  uf  den  kerkbove  scTcn 
▼othe  lang  tbo  örer  begrefnis,  darvor  motben  se  den  kerkbof  bewerkeo.  Düt 
ordel,  düsse  gerechticbeit  befft  ingebracbt  de  olde  Henni  Wittenberges  von 
Adensiede  ao.  30  im  gericbte  gebolden  sondage  negest  pinxgesten. 

So  aver  ein  ider  inwoner  des  dorpes  Olseborcb  umme  vürsnod  willen 
wolde  eine  kisten  edder  süstentwat  in  de  kerke  setten  efte  uf  de  bene  geten, 
mochte  be  don  mit  vorlove  des  decken  und  pastorn. 

So  ock  jemand  tbo  Olseborcb  eine  maget  edder  fruwen  tbor  ee  nbeme 
und  friede,  moetb  de  brud  tbom  ingange  der  kerke  und  vor  dat  gemacbede 
stolte  ein  punt  wasses  geven ,  de  kerlen  in  beterunge  tbo  boldende.  Wenn 
ein  canonicus  edder  vicarius  der  vorgemelden  kerke  dodes  afsterret,  edder 
eine  varanderinge  der  Ibene  gescbütt,  de  so  dan  been  wedder  entfenget,  moetb 
de  belfte  siner  tinse  einmal  tbom  gebwe  und  beteringbe  der  kerke  geven. 

....  Ock  bebben  de  probeslbe  binnen  un  buthen  Olseborcb  over  pro- 
best! ngl.  guede  de  macbt  ock  over  öre  tinse  tbo  richtende  und  tbo  panden, 
idt  ligge  binnen  edder  butben  Olseborcb  efle  watte  forstendome  idt  Ügge. 

Ock  isset  ein  old  und  recht  herkomment,  dat  de  heren  de  probeslbe 
moghen  na  ören  gefallen  uf  de  ungehorsamen  broke  leggen ,  und  de  broke 
ock  uth  probeslingl.  rechte  und  ernstbe  fordern ,    wu  boven  vortekent. 

Ein  probestingl.  man,  so  he  dodeshalb  vorsterveti  ist  schuldich  eine 
bulebe  den  probesthen  und  der  kerken  tho  gcvende,  de  ackerman  ein  perd 
negest  dem  besten,  de  koter  eine  kö  negest  der  besten.  De  bulebe  wert  in 
dri  dele  gedelet,  dem  geistlichen  probesthe  ein  del,  dat  ander  del  dem  wert- 
lichen probesthe,  dat  dritte  del  der  kerke  tho  Olseborcb.  düsse  bulebe  scal 
nicbt  den  allene  dorch  den  voget  un  heren  gefordert  werden.  Dem  Togede 
gebort  hier  van  ein    par  scho  edde  achte  Mariengr.  machme   mit  in  dingen. 

De  probesthe  tho  Olseborcb,  der  natürlichen  gewohnbeit  nach,  gift 
unde  nimpt.  So  ein  probestingl.  man  seiner  döchter  eine  edder  mere  butben 
der  probestie  uthgeue,  so  blift  se  darbuthen,  kan  un  mach  nicbt  wedder  in 
probestingl.  frieheiten  genomen  werden ,  noch  probestingl.  land  edder  gud 
besittcn ,  veel  weniger  ören  kindern  mit  gudes  gewere  ören  abscbeed  nemen ; 
idt  si  denne,  dat  se  wedder  na  absterven  des  forigen  mannes  in  de  probe- 
stie friede,  unde  so  ein  frowe  buthen  der  probestien  gebom  eine  docbter 
edder  nier  bedde  und  einen  probestingl.  knechte  edder  manne  Tortruede; 
so  wird  düsse  frowe  sampt  ören  kindern  in  probestingl.  gerechtigkeit  land 
und  gued  tho  besittende  und  ervende  ingenomen  mit  bescbeede,  wu  boveo 
vortckeiit.  ao.  domini  raillesimo  quingentesimo  vigesimo  septirao^  in  die 
sanctissimae  trinitatis. 

2)  amts  Springe  im  Hildesheimschrn.  aus  Noiten  de  praed.  rust  p.  130. 
131.  einerlei  mit  Volkersheim  (s.  244)? 
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2.  Wem  der  erbenzins  you  den  meierdings  gütern  gebühre? 
Dem  herrn  abt  und  closter  st.  Mich. 

3.  Auf  welche  zeit  und  termin  der  erben  zinsz  sol  erleget 
werden?  Zu  goddes  frede  der  prlml  zins,  und  auf  Michaelis 
die  hüner. 

4.  Da  einer  oder  mehr  sich  in  bezahlnnge  des  erben  zinses 
versäunilich  erzeigen,  und  denselben  auf  bestirnte  und  ilzt  zu 
rechte  erkante  zeit  und  termin  nicht  erlegen  würden,  wie  man 
sich  gegen  den  oder  die  von  rechtswegen  verhalten  solle?  Man 
soi  den  nichtbezahler  die  guter  in  kunimer  legen. 

5.  Wer  den  kummer  von  rechts  wegen  über  die  guter  thun 
solle  ?     Der  herr  abt  zu  st.  Mich,  und  die  erben. 

6.  W^enu  die  Verbrecher  den  kummer  nicht  achten  würden^ 
ob  nicht  die  guter  an  den  ober  und  erbherrn  den  herrn  abten 
zu  St.  Mich,  verfallen  ?     Sie  sollen  des  guths  verlustig  seyn. 

7.  Wann  einer  oder  mehr  dieses  meyerdiuges  guter  ohne 
vorwissen  und  bewilligung  des  herrn  und  Stifts  st.  Mich,  ver- 
änderte, verpfändete,  versetzte,  oder  gar  verkaufte  fremden, 
so  keine  meyerdings  leute  noch  erben  waren,  vergebe  oder 
sonst  vermachte  wieder  recht,  art  und  gewoiriieit  des  meyer- 
diuges, ob  er  solches  ohne  brüche  möchte  gethan  haben?  Sol- 
ches könte  ohne  brüche  nicht  geschehen,  sofern  das  guth  inner- 
halb jähr  und  tag  oder  auf  dem  nächsten  gerichte  nicht  uffge- 
tragen  und  verlafsen  würde. 

8.  Ob  dieselbe  also  dem  oberherrn  nicht  solten  verfallen 
seyn?     Wären  dem  ober  und  erbenzinsherren  verfallen. 

9.  Ob  nicht  von  den  gütern,  so  in  dies  meyerding  gerichte 
gehörig  wenn  sie  mit  vorwifsen  und  bewilligung  des  guths  ober- 
lierren  verkauft,  versetzet,  oder  verpfändet  würden,  dem  herrn 
abt  zu  St.  Michael  in  Hildesheim  die  ummesaet  gebühre  ?     Ja ! 

10.  Was  die  ummesaet  seyn  solle?  Damit  ihn  der  herr 
abt  begnadiget. 

11.  Ob  nicht  diejenige  so  meyerdings  güther  innehaben,  es 
sey  viel  oder  wenig ,  dem  herrn  und  stift  zu  st.  Michael  in  Hil- 
desheim den  köhr  oder  bawlebunge  zugebinde  schuldig  seyn  ? 
Ja!  es  wäre  von  alters  her  also  gebrauchlich  gewiesen.  Was 
sie  zu  köhr  geben  müsten?  Der  ackermann  das  pferd  nagst  den 
besten,  der  köhter  die  kuhe  negst  der  besten,  die  frau  den  rock 
negst  den  besten. 

i2.  Wan  nun  einer  in  ausgebung  des  köhrs  saumig  würde, 
wie  sich  der  herr  gegen  denselben  verhalten  sol  ?  Wenn  der 
Voigt  den  köhr  zur  rechten  zeit  gefodert,  und  nicht  ausgeben 
würde,    sol  sich  der  herr  an  die  guter  halten. 

13.  In  welcher  frist  der  köhr  schulle  gegeven  werden?  Nach 
verlauf  der  vier  wochen. 

14.  Da  nun  ein  meyerdings  mann  sich  auf  dem  echten  mey- 
erdinge und  hegenden  gericht  nicht  einstellen,  sondern  ausblei- 
ben würde,  und  sich  nicht  entschuldigen  liefse ,  ob  er  solches 
ohne  brüche  möge  gethan  haben.  £r  könte  solches  ohne  brüche 
nicht  gethan  haben. 
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15.  Was  denn  die  bräche  seyn  sol?  Da  der  vogl  ihn  bey 
cschete  und   fodern  tbatc. 

16.  Wem  solche  hriiche  von  gottes  wege  gebührten?  Dem 
herrn  zu  st.  Michael  und  den  erven. 

17.  Da  einer  dieser  meierdings  guter  halber  an  andern  or- 
ten dem  guhtsberrn  zur  Verkleinerung  und  schmalerunge  seiner 
gerechtigkcit ,  und  den  nohten  zum  nachlheil,  von  dergleichen 
erben  ein  den  andern  besprechen  wurde,  was  seine  strafe  sejn 
solle  ?     Solle  der  guter  verfallen  oder  verlustig  seyn. 

18.  Wan  etwas  vor  das  meyerdings  gerichte  käme,  so  die 
nieyerdings  leule  nicht  scheiden  könten,  oder  wan  ein  urthel 
gefallet  würde,  wo  dan  die  sache  gehörig?  Das  solle  gewiesen 
werden  an  den  herrn,  defsen  abtey  und  sein  hohes  nieyerdings 
gerichte  vor  die  abtey  in  Hildesheini. 

DAS   GESINDE  S.  IMICHAELIS  IN  HILDESHEIM. 

Tho  wettende,  dat  von  older  herkommende  vnde  -wohnheit 
vnses  closters  is  gewest ,  so  vaken  wi  krigen  enen  nygen  abbet, 
so  niothen  de  fronebode  vnde  \nse  voget,  de  vnse  richte  vor- 
wart, alse  up  der  nygen  strate,  langen  hagen,  olden  markede 
vnde  in  vnseuie  gebede  wonen ,  dar  wi  sanienen  den  wortinven, 
komen  vor  den  abbet ,  vnde  sweren  vnde  louen ,  truwe  vnde 
holt  tho  wesende  vnsemc  closter  na  vthwisinge  des  edes  vnde 
jurameutes,  dat  in  kenen  wegen  lidlick  is  alT  to  körnende.  Des- 
geliken  ock  vth  guder  vnde  older  wonheyt,  up  dat  dat  gesinde 
bliue  fulherdich  in  orem  arbeide ;  so  plegen  de  scriuersen  vnse 
familiäres  vp  der  ebdye,  item  de  scluters,  item  de  vischers,  item 
de  Schröders  vnses  closters,  item  de  koeherde  vnde  swynhenle, 
item  wynmeister ,  wen  he  to  huse  is ,  dusse  alle  vorbenant,  ple- 
gen helpen  to  hakende,  vnde  helpen  beer  to  vatende,  bj  pyne 
erier  correccien,  wenne  se  dar  nicht  ensin.  Vnde  darvmme  kesen 
dusse  sulue  vnder  seck  enen  lutken  voget  vnde  frone  boden,  de 
de  schulten  louen  dem  keiner  vnde  gastmester  ad  manuni,  dat 
se  so  dane  gherichte  flilliken  willen  verfolgen  vnde  straflen  de 
yenncn,  de  de  vorsumich  sin,  vnde  nicht  holden  dat  yenne,  dat 
oue  intgemene  tokumpt.  Vnde  den  vorrichtet  de  lutke  voget 
mit  sinen  medebroderen ,  vnde  wen  he  vorrichtet  is ,  so  Iheet 
sc  ene  ouer  enen  blok  edder  banck,  vnde  de  voget  singet  sinen 
medegesellen  vor,  vnde  de  gesellen  singet  one  na.  Vnde  vnder 
de  tid  sleyt  oue  de  tüchtemester  van  dem  vogede  der  to  gesät 
vor  de  brok,  so  vaken  ome  gud  duncket.  Item  van  dussen  na- 
gcscr.  stucken  plecht  me  enen  to  vorrichtende,  we  nicht  jegeu- 
wordich  is,  wenne  enen  vorrichtet  ane  orlolF,  item  we  de  nicht 
cnsinget,  wen  me  enen  tuchtiget,  item  we  de  nicht  helpet  ba* 
cken ,  item  de  de  gheyt  van  dem  backende ,  eyrt  gesehene  is, 
item  de  de  vloket  vnde  kilTt,  de  wiie  me  backet  vnde  beer 
vatet,  item  de  de  nicht  jegenwordich  is  to  dem  beervatende,  item 
de  den  anderen  smedelike  wort  ghifft,  item  de  de  aiTgheyty  eyr 
beervatent  gesehen  is,    item   de  den   anderen    solet    edder  smoret 
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mit  dem  ihouer,  wen  se  beer  dregen,  edder  den  anderen  vpholt, 
de  onie  belegen t  mit  dem  fullene  thouer  edder  der  gellken  etc. 

HOLTING  ZU  HOHENHAMELN  1). 

8.  jan.  1579. 

1.  Gefraget  was  einer  an  gronen  und  frudilbaren  gebawenen 
holz  gebrochen  habe?  die  holten  haben  gebeten,  vom  Stiefel  rodcr 
y  gl.  weil  solches  zu  gering  ist,  es  auf  vi  gl.  zu  setzen;  x  gl. 
yorn  heister,    xxx  gl.  vom  bäum,    dar  ein  sageblock  inne  ist. 

2.  Werne  die  holten  ufm  Hamelerwalde  die  höchste  gewalt 
zu  erkennen?    ist  eingebr.  dem  haus  Peine. 

3.  Werne  sie  grund  und  bodden  auch  den  eigentliumb  er- 
kennen? ist  eingebr.  grund  und  bodden  dem  hause  Peine,  aber 
den  eigenthumb  den  rechten  erben. 

4.  Wer  die  rechten  erben  sein?  das  haus  Peine  und  der 
guter  oberherrn  in  den  holten. 

5.  Wie  weit  die  holten  den  Hamelerwald  dem  herrn  zu 
vertbedigen  von  rechtswegen  erkennen?  eingebr.  zu  dieser  zeit 
bis  auf  den  Hesseibeck,  und  uf  gemeine  zeit 2)  so  weit  der  bauni 
zu  mittensommer,  wan  die  sonne  am  höchsten  ist,  schaden  dreget. 

6.  Was  die  holten  denen  von  Schwicheldt  auf  ihre  böte  zu 
Peine  an  gerechtigkeit  gestendig?  eingebr.  wahr  nichts  5),  allein 
w^as  sie  des  bei  unserm  gn.  f.  und  h.  bittlich  erlangen  können«  der 
von  Schwichelht  ist  diesmal  keiner  zugegen  gewesen. 

7.  Was  die  holten  den  von  Veltheimb  zu  Ulze  aufm  hof 
gestendig?  ist  eingebr.  wahr  nichts. 

8.  Was  die  holten  dem  von  Salder  aufm  hof  zu  Eckworde 
zu  erkennen  ?  eingebr.  ein  schock  schweine  mit  einem  kempen, 
die  sollen  ein  fleischmahl  haben  und  auf  ihre  deele  gezogen  sein, 
luid  noUurftige  feurung  uabersgleich  *J,-  item  notturftig  bawholz, 
darum b  soll  aber  furerst  beim  drosten  ansuchung  geschehen.  Dar- 
von  protestiert  Burchardt  von  Saldern  und  requiriert  einen  notarium 
solche  protestation  ad  notam  zu  nehmen  und  darüber  ein  oder 
mehr  instrumente  zu  verfertigen. 

9.  Was  sie  dem  Veltheimb  ufn  hof  zu  Rosendael  ufm  He- 
melerwalde  zuerkennen?  eingebr.  ein  schock  scliweine  zugleich 
uf  dem  Heime  und  Hameler  walde,  sonsten  zu  hüden  oder  zu 
hawen  gar  nicht.     Davon  protestirt  Jost  von  Veltheimb. 

10.  Was  die  holten  denen  von  Sievershausen  vor  gerechtig« 
keit  gestendig?   eingebr.  wahr  nichts,   allein  lesholz  ^). 


1)  zwischen  Hildesheim  und  Peina. 

2)  al.  und  auf  Sommerzeit ,    so  weit  der    a'usserste  bäum  schaUen  trägt. 

3)  al.  gahr  nichts,     ebenso  7. 10. 

4)  al.    notdürftige   feurung    nachbarsgleich,    und  wann  der  eine  wagen 
hinein  fährt ,    soll  der  andere  von  des  hauses  brücke  erst  hinausfahren. 

5)  al.  gahr   nichts,    allein    einen    tag  in  der  woche ,    als    des    freitages, 
lescholzy    nicht  grösser    als    eines  daumes   dicke,    und    müssen    weder  axen,, 
noch    harten ,    noch  messer    bei   sich    haben ;    und    müssen    des    jahrs    einen 
körtling  geben ,    darum    dafs  sie  sich  vor  unholten  auf  dem  Hämeler  waide 
bekennen. 
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11.  Was  sie  dem  paslor  von  Sieversliansen  vor  gerechtig- 
keit  gestendig?  ist  eingebr  was  die  krege  vom  bome  trette^  und 
mit  einer  halben  bahrde;  und  wann  er  zu  bolze  zeucht,  sol  er 
sein  zeitbuch  am  görtel  tragen,  und  vor  dem  wagen  liergehen, 
wan  er  zu  und  aus  dem  walde  fähret ;  und  wo  er  also  nicht  be- 
funden werde,    so  möge  man  ihnen   pfänden. 

12.  Dem  opperman  daselbst  wird  gleichergestalt  von  den 
holten  lesholz  zuerkant. 

13.  Was  gemelten  pastor  und  opperman  dagegen  zu  thun 
schuldig  seien?  eingebr.  der  pastor  gebe  den  holzgeschworen 
einen  scbinken ,  zween  wörste,  zween  brol  und  1  gl.^  der  op- 
perman 2  wörste ,   2  brot  und  1   mattier  ^). 

14.  Was  die  holten  denen  von  Arpke,  Ambostel  und  Roerse 
ufm  wähle  gestendig?    eingebr.  wahr  nichts. 

15.  Gefraget,  wen  die  holten  vor  den  holzgreven  erkennen? 
ingebr.  den  vogt  zu  Hohenhameln. 

16.  Was  die  holten  deren! halben  dem  holzgreven  vor  ge- 
rechtigkeit  gestehen  ?  des  jahrs  vier  bäume ,  zweine  im  rise  und 
zweine  im  luve. 

17.  Wie  viel  schweine  man  den  holzgreven  ufm  walde  ge- 
stendig sei?    eingebr.  bei  ideren  häufen  vier  schweine. 

18.  Wie  viel  schweine  die  holten  dem  ambtman  zu  Peine 
aufm  wald  gestehen  ?   eingebr  bei  ideren  häuf  4  schweine. 

19.  Gefr.  weme  die  hohen  die  windbraken  zu  erkennen? 
eingebr.  dem  holzgreven,  vnd  feilt  einer  im  laube,  so  soll  er 
den  im  laube  wegholen ,  lest  er  ihnen  aber  liggen  bis  ins  ris, 
so  mögen  die  holten  den  bäum  wegholen,  doch  stehe  es  bei  den 
herren.  feit  auch  einer  im  rise  und  bleibet  liggen  bis  ins  laub, 
so  sols  gleicherweise  damit  gehalten  werden. 

20.  Was  die  holten  den  holzgeschworen  vor  ihre  mühe  er- 
kennen ?    eingebr.  jderem  des  jahrs  einen  bäum. 

21.  Wer  den  holzgeschworuen  den  wahrtbäum  ausweisen 
soll?   ist  erkant,    der  holzgreve. 

22.  Weme  die  holzbrüche  gebühren?  eingebr.  die  brüche 
von  den  bäumen,  dar  ein  sageblock  inne  ist,  ingl.  die  brüche 
von  den  heistern  gehören  dem  hause  Peine,  die  andern  brüche 
dem  ambtman,  dem  holzgreven  und  den  holten. 

Darauf  ist  den  holten  angesagt  worden,  dan  ich,  der  ambt- 
man, mich  der  holzbrüche,  umb  allerhand  verdachtes  und  un- 
nützen gewesches  willen,  begeben  hette,  und  was  ich  also  meine 
ambtzeit  über  eingenomen,  wehre  h.  g.  zu  Holstein  alle  sämbt- 
lich  berechnet. 

Belangend  die  frien  stöder  holzes  dieselbe  sein  abgeschalT^, 
darumb    darf  man    darnach  nicht  fragen. 

23.  Gefraget,  welchem  vogte  die  holten  die  vier  schweine 
under  die  eickwordischen  und  mehrumbschen  häufen  erkennen? 
ingebr.  dem  vogte  zu  Hohenhamelen. 

1)  al.  wird  zugefügt:  was  denen  von  Liitken  Solsdien  iur  gereclitig- 
keit  zuständig?  nichls  als  Jesehofz,  und  sollen  keine  axfc,  harte  docIi  messer 
bei  sicL  haben ,    sondern   das  JesehoJz    in  strohernen  seilhänden  WcgbriDgeö. 
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HEIMWALD  A). 

ein  Iiolzung  zu  Grofscn  Sohclicn  gclialtcu  am  7  jan.  (15)79. 

An  obengeselztem  bolzungstage  haben  dio  holten  ufm  Heim 
nachfolgende  iirtel  gefunden. 

1.  gefragel:  wcnie  die  holten  die  höchste  gewalt  zuerken- 
nen?  ist  eingebracht  dem  hause  Feina. 

2.  welchen  die  holten  vor  den  höchsten  erben  des  Heimes 
erkennen:   eiugcbr.  das  haus  Peina. 

3.  wer  dan  gebot  und  verbot  über  den  Heime  habe?  dio 
übrigkeit  des*  hauses  Peina. 

4.  wenio  sie  den  eigenthumb  und  auch  grund  und  boddcn 
zu  erkennen?  Ingepracht:  den  eigenthumb  den  rechten  erben, 
aber  grund  und  bodden  dem  hause  Peina. 

5.  was  es  vor  erben  seien?  dio  dorfschaften  Vorm,  Rosen- 
tal, Schwlecheldt,  Bierbergen ,  Adenstede  und  Steden,  darun- 
der  sein  zweino  sadelfreie  hOfe,  als  zu  Hosental  und  Schwiecheldt; 
item  etzliche  höfe  binnen  ürofsensolscheu. 

G.  was  die  holten  denen  von  Obergen  wegen  öres  ho(es  zu 
Schwiecheldt  ufniHeim  gestündig?  ist  eiugebr.ein  schock  Schweine 
mit  einem  kenipen,  die  sollen  ein  ileischmahl  haben,  darzu  auf 
ihrer  dcele  gezogen ,  und  sollen  unter  der  dorfscliaft  Schweine 
gähn,  und  noiürftigo  feurunge,  nabers  gleich,  wan  sie  aber  baw- 
holz  bedürfen,  so  sollen  sie  es  vorm  hause  Peine  fordern. 

Gefraget:  do  nun  einer  da  wider  handelte,  wie  man  den 
strafen  soll?  ingebr.  sollen  darüber  pfandbar  sein,  und  wofern 
sich  des  Junkern  diener  und  gesinde  dawider  setzen,  sollen  die 
Obrigkeit  und  die  holten  darinnen  den  geschwornen  zu  hülfe 
kommen. 

7.  was  die  holten  denen  von  Veltheimb  uf  den  hof  zu  Ro- 
scndael  vor  gerechtigkeit  gestendig?  eingebr.  ein  schock  Schweine 
mit  einem  kempen,  und  nöttürftige  feurung  nabergleich;  desgl. 
sollen  sie  es  mit  dem  bawholz  auch  also  halten,  und  do  hie  wie- 
der gehandelt  würde,   sollen  sie  pfandbar  sein. 

8.  wes  dio  hohen  dem  homeistcr  aufm  hof  Odium  gestendig? 
eingebr.  ein  schock  schwcine  mit  einem  kempen,  die  sollen  ein 
ileischmahl  haben  und  auf  seiner  dcel  gezogen,  desgl.  zweine 
wagen  uffm  Heimerwald,  wnn  der  eine  hineinrähret,  so  soll  der 
ander  ausfahren,  und  der  einer  fahren  frei,  und  der  ander  uf 
ein  pfand;  dafür  ist  der  homeister  den  holten  zu  gebende  schul- 
dig einen  Schinken  mit  der  brock,  item  eine  schultern  mit  drei 
ribbcn,  zwölf  wörste,  vier  körtliuge  zu  brode  und  ein  mattier 
zu  biere. 

9.  gefraget ,  was  die  holten  der  dorfschaft  Odelem  uilm  Heinie 
gestendig?    ist  eingepracht:    wahr  nichts. 

10.  wanneer  gleichwohl  die  Odelumschen  sich  darinnen  mit 
holzhawcndo  finden  liefsen,  wie  man  sie  strafen  solle?  ingepr. 
die    pferde  sollen  ihnen    genommen   und  auf  das  haus   heim  ge- 


1)  in  der  nUhe  de«  Hulienhamcler  waldes. 
Bd.  111.  17 
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pracht  werden,  iiud  der  wagen  solle  den  hohen  zur  strafe  \er- 
ialleu  sein. 

11.  gefr.  was  die  holten  dem  paslor  in  obgedachten  dörfern 
gestendig  sein  auf  ihre  liöfe  an  bau  und  brenuholz?  ist  gefun- 
den ,  mehr  nichts  dan  nabersgleich ,  und  den  pastorn  zu  Solschen 
mit  der  halben  bardcu. 

12.  wen  die  holten  ufm  Heime  für  einen  holzwarlen  erken- 
nen?   eingebr.  den  vogten  zu  Grofsensolscheu. 

13.  was  die  holten  derenthalben  dem  holtgreven  gestendig? 
ist  eingepr.  des  jahrs  zwei  bäume;  einen  im  rise  und  einen 
im  love. 

14.  wie  viel  Schweine  man  dem  holtgreven  im  Heimerwald 
gestendig?    eingebr.  bei  ideren  häufen  vier  seh  weine. 

15.  wie  viel  schweine  die  holten  dem  ambtman  zu  Feine 
gestendig   sein  ufm  Heime  ?  ingepr.  bei  ideren  häufen  4  schweine. 

16.  weme  die  holten  die  wiodbraken  zu  erkennen?  eingebr. 
dem  holtgreven,  dergestalt,  feile  einer  im  love,  so  soll  er  den  im 
love  wegholen,  lest  er  inen  aber  liggen  bis  ins  ris,  so  mögen 
die  holten  «den  weg  holen,  jedoch  so  stehe  es  bei  den  hern.  feit 
auch  einer  im  rise  imd  bleibt  liggen  bis  ins  laub^  soll  gleicher 
gestalt  damit  gehalten  werden. 

17.  was  die  holzgeschworen  für  ihre  mühe  haben  sollen? 
ist  eingebr.  dem  wartmeister  zwei  bäume,  den  einen  im  rise, 
den  andern  im  love  und  dem  holzgeschwornen  einem  jeden,  wan 
er  zween  jähr  ufm  walde  gangen  ist,    einen  bäum. 

18.  wie  man  den  wartbaum  recht  hawen  soll?  eingebr.  das 
stamende  soll  sein  uf  beiden  Seiten  behawen,  damit  der  uf  einer 
Seiten  ufm  wagen  liggen  könne,  aber  das  pollende  soll  er  rund 
ufwelzen  und  damit  davon  fahren. 

19.  wer  dem  wartmeister  den  bäum  weisen  soll?  ingepr. 
der  holzgreve. 

Aufsfrage,  was  einer  gebrochen  habe  wannehr  er  schetz- 
lich  holz  hawe?  erkant,  von  Stiefel  roden  vi  gl.,  vom  heister  x  gl., 
vom  bäum,    dar  ein  sageblock  inne  ist,  xxx  gl. 

HOLTING  AUF  DEM  VORHOLZ  i). 

Was  vor  undenklichen  jähren  die  erben  auf  dem  grofsen 
Vorholz,  auch  auf  dem  holzungsgericht  für  gerechtigkeit  gehabt, 
und  was  bis  dato  darauf  durch  gemeine  urthel  erkant  werde. 

1.  Auf  dem  gemeinen  hölting  fraget  der  wahrtmeisters  einer, 
als  ein  richter  den  vorsprach:  ob  es  soweit  am  tage  sei,  da(s 
man  den  erben  ein  hölti  halte?  darauf  antwortet  der  vorsprach, 
weilen  er  von  gott  und  dem  hochwürd.  thumbcapitul  zu  Hildes- 
heimb  darzu  verordnet,  so  seie  es  soweit  am  tage,  dafs  man  den 
erben  auf  dem  grofsen  Yorholze  ein  holzungsgericht  halte. 


1)  das  Vorholz,  in  der  nähe  des  klosters  Derneburg,  war  in  wartschaf- 
ten getheill,  die  zusammen  eine  gaiixc  mark  bildeten  und  ein  gemeiuschaft- 
liches  gericht  hielten. 
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Hierauf    werden  alle  geschworen   gefordert   ilire  wrogen   vorzu- 
bringen ^   ehe  aber  solches  geschiehet,   fraget 

2.  der  vorsprach  eine  urlhel  su  recht:  wen  die  holten  für 
die  liöchste  erben  auf  das  grofse  Vorholz  erkennen?  darauf  wird 
erkandt:  das  hochw.  thumbcapitul  zu  Hildesheiuib  erkennen  sie 
für  die  höchste  erben. 

3.  wird  gefraget,  wem  die  höchste  jagd  gehöre  auf  dem 
grofsen  Vorholz ?  darauf  wird  erkandt:  dem  hochw.  thumbcapitul 
zu  H. 

4.  wird  gefragety  wau  Sachen  vorfallen,  die  das  hölling  be- 
treffen ,  welche  der  holtgrelTe  und  wartmeister  nicht  schlichten 
können,  weme  die  erkantnus  hierüber  zustehe?  wird  eingebracht: 
einen  hochw.  thumbcapitul  zu  H. 

5.. wird  gefraget:  so  einer  oder  ander  über  den  holzgrelFen 
und  wartmeister  zu  klagen,  wohin  solche  klage  gehöre?  darauf 
wird  erkannt,   selbige  klage  gehöre  für  das  h.  th.  z.  H. 

6.  was  für  gerechtigkelt  die  ziegen,  schafe  und  Schweine 
auf  dem  Vorholze  haben?  wird  erkant,  ganz  keine  gerech tigkeit, 
so  weit  der  busch  schatten  hält,  sind  die  pfandbar,  zur  zeit  der 
niast  aber  werden  die  schweine  darin  gelitten. 

7.  wird  gefraget,  was  für  gerechtigkeit  dem  hause  Steuer* 
wald  zustehe  auf  dem  grofsen  Vorholz?  darauf  wird  erkant,  es 
seie  das  haus  Steuerwald  mit  dem  Westerberg  abgelegt,  und 
wann  die  hern  des  hauses  Steuerwald  dadurch  reiten,  mögen  sie 
einen  reis  brechen  im  holze,  dem  pferd  die  mucken  damit  ab- 
zutreiben, und  wan  sie  dadurch  sind  geritten,  sollen  sie  das  reis 
zm*ück  in  das  grofse  Vorholz  werfen,  sonst  sind  sie  pfandbar. 

8.  was  für  gerechtigkeit  stehet  dem  hause  Woldenberg  zu 
auf  dem  grofsen  Vorholze  ?  darauf  wird  erkand  wie  ad  7  bei  dem 
hause  Steuer  wald* 

9.  wird  gefraget,  was  dem  hause  Steinbrück  für  gerechtig- 
keit zuerkand  werde  auf  dem  grofsen  Vorholz?  wird  erkandt: 
das  haus  Steinbrück  ist  mit  dem  kalberschnacken  darvon  abge- 
kauft, brechen  sie  ein  reis,  wan  sie  dadurch  reiten,  und  werfen 
es  nicht  wieder  darein,    so  sind  sie  pfandbar. 

10.  was  für  gerechtigkeit  wird  deren  von  Cramer  ihrem 
meierhof  zu  Kenner  zuerkant?  wird  erkant,  vier  fuder  holz, 
zwei  im  laube  und  zwei  im  rise,  und  soll  alles  mit  Sträuchen 
aufladen,  sonsten  der  pfandung  gewertigen,  dagegen  soll  er  jähr- 
lichs  wieder  einschaifen  was  sich  gebühret. 

11.  wird  gefraget,  was  gebühret  dem  cloester  Derneburg  für 
gerechtigkeit  in  dem  grofsen  Vorholze?  wird  eingebracht:  ganz 
nichts,  allein  von  denen  höfen  zu  Ganzen  und  Astenbeck,  an 
selbigen  sollen  sie  das  getheilte  holz  abieggen  oder  der  pfandung 
gewertig  sein,  und  wan  die  geschworen  in  den  Canzenberg  gehen, 
soll  ihnen  das  dostet  ihr  kannen  hier  und  was  dabei  gehört 
geben  ^). 


1)  nach  andrer  fassung:    wat  vor  recht  bebben    die  papen   von  Derne- 
burg up  dem  Vorholte?    \Van  se  in  sonimerdagen  oberl  holt  riet,   so  drö~ 

17* 
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12.  vflri  ge fraget ,  vras  ^yir(1  den  )unkeren  zum  Sohrliof 
auf  dem  grofsen  Vorholz  für  gereclitigkeit  ziierkand?  wird  ein- 
gebraclit,  ganz  nichts,  sondern  sie  sollen  den  Bockberg  wieder 
dabei  bringen,  und  lialten  einen  geschwornen^  so  sind  sie  mit 
erben  des  grofsen  Vorholzes. 

13.  was  wird  der  dorfschaft  AVendhausen  zuerkant  auf  dem 
grofsen  Vorholze  ?  wird  erkand:  mit  der  halben  harten,  und  den 
weg,  den  sie  darin  fahren ,  sollen  sie  nicht  wieder  ausfahren, 
sonst  sind  sie  pfandbar. 

14.  wird  gefraget :  wer  hat  gebot  und  verbot  auf  dem  grofsen 
Vorholz?  wird  eingebracht,  der  liolzgrefe  und  wartmeistere  ge- 
sambt  den  geschwornen. 

HOLZGERICHT   ZUR  MORDMÜHLEN  i). 

1703.  6.  dec. 

Wurde  das  holzgericht  der  fünf  dörfer  Hoklumb,  Grofsen 
und  Kleinen  Düngen,  Detfurt  und  Westlunib  gelieget,  präs*  des 
wrisbergschen  Verwalters,  des  wallniodischen  Verwalters,  des 
holzgrafen,  der  achtsleute,  item  der  sieben  geschwornen,  wahrt- 
meistcr  und  vorsprechen,  wie  auch  urthelträgeru ^  und  wurde 
von  den  holzgrefen  gefraget, 

1.  ob  wol  so  hoch  am  tage,  dafs  den  sämbtlichen  erben  und 
holten  ein  holty  gehalten  werde?  Weil  sie  das  recht  und  die 
gewalt  halten,    könne  es  wol  geschehn. 

2.  welches  die  höchsten  und  nächsten  erben  wären  ?  die 
hern  von  Wrifsbergen  und  die  hern  von  Wallmoden. 

3  Was  ein  hochwürdig  thumcapittel  für  gereclitigkeit  in  den 
fünf  bergen  hätte?  Die  jagt,  und  dafs  sie  wol  dürften  einen 
Strauch  (um  den  pferdeu  die  iliegen  abzuwehren)  abbrechen,  aber 
wann  sie  heraus  ritten,  müsteu  sie  ihn  zurück  in^  liolz  werfen. 

FORSTDING  AUF  DEM  HARZ  ZU  GOSLAR  ^). 

1421  — 1490. 

Statuta  und  sattunge  des  forstdjnges. 

I.  We  geladen  werd  vnime  schuld  vude  nicht  vore  enkumpt, 
syn  broke  is  VIII  schillig  keyser  pcnnge,  vnd  dre  pennge  maken 
eynen  schilliak. 

II.  We  vor  dem  vorstinge  geladen  werd  eyne  werve,  ander 
werve,  driddewerve,  vnde  denne  nicht  enqueme^  dat  were  eyn 
vesle. 

III.  We  den  anderen   schuldiget   vor  gerichte,   wan  de  be- 

vet  se  sek  enen  auast  afbreken,  und  damidde  de  fliegen  afwebren;  wen  se 
ayerst  ut  den  holte  komt,  möten  se  öhn  von  sek  smiten,  und  droTet  öbn 
nicht  mit  sek  nehmen. 

1)  im  Hildesheimiscben. 

2)  aus  Franz  Job.  Friedr.  Meyer  bergwerksverfassung  des  Harzes  im 
mitlelalter.  Eisenach  1817  s.  154— >  180.  die  ersten  37  artikel  sclion  bei 
Leibnitz  Script,  rer.  br.  111.   nr.  21, 


GOSLAR  261 

schuldigede  myd  rechte  van  deme  clegere  gekouien  is^  80  inot 
de  clegere  wedder  antworden  deine  beschuldigeden  ^  eiF  he  dat 
myt  rechte  erwerifty  ynde  synen  eyd  darto  do^  dat  he  dat  nicht 
in  vrevel  edder  to  wedderwrake  do. 

IV.  We  eyn  ander  gerichte  edder  hereu  sochte,  wenn  dar 
he  dingplichtlch  is,    syn  broke  is  hole  vnde  wedde. 

V.  Dar  ward  gevraget,  wat  böte  vnde  wedde  were?  do 
ward  gevunden  v  schiUig  keyser  pennig  were  hole,  vnde  viii 
schlHig  keyser  pcnnig  wedde. 

VJ.  We  nicht  vor  das  vorsting  kunipt  edder.  synen  broke 
nicht  engeiie^  ok  we  nicht  enkunip  vor  dat  vorsting,  alsenie 
dat  plecht  to  holdende,  id  enbeuenie  ome  echt  nod  edder  ed 
ensche  myt  vulborde  der  vorstere,  vnde  we  syne  gevundene 
broke  nicht  engene,  de  enschal  des  vorstes  nicht  ghebruken,  he 
en  hebbe  syne  broke  gegeuen. 

VII.  Anno  dni  mccccxxi  des  dingdages  in  dem  pinxsten  Hen- 
nig Siiierdes  vnde  Cord  Wedenian  vrageden  eynes  ordels  vor 
deme  vorsting,  welk  woltman  de  sek  in  deme  wolde  ernerde 
vnde  nicht  enkeme  vor  dat  vorsting  to  den  tyden,  alseme  dat 
plecht  to  holdende,  wat  des  broke  darvmme  sy?  Do  ward  ge- 
vunden, eyn  jowelk  man,  de  sek  in  deme  wolde  vnde  in  deme 
vorsle  ernerde,  de  is  plichtich  dat  vorsting  in  deme  jare  drie  to 
sokende,  en  deit  he  des  nicht,  so  is  de  broke  eyn  Schilling  kei- 
serpennige,  to  jovvelker  tyd,  id  enwere^  dat  ome  dat  echt  nod 
beneme. 

VIII.  Anno  dni.  mccccxxvi  des  mandages  negest  na  vnser 
leuen  vruwen  dage  der  lateren,  is  de  rad  eyn  gheworden  vmme 
sageholt  to  delen,  dat  nemant  na  dusse  dage  neyn  holt  m er  hau- 
wen  scal  wen  van  achten  edder  van  negen  sneden ,  vnde  dat 
holt  scal  au  deme  lutteken  ende  liebben  drittehalf  verndel  elleu- 
mate,  vnde  nicht  uiyn;  we  dat  anders  hauwende  vnde  de  segere, 
de  dat  sageden,  vnde  de  jenne  de  dat  jnnemen ,  vnde  des  deme 
rade  nicht  enmeldeden,  der  jowelk  scholde  deme  rade  vor  eyn 
islik  holt  eyn  loth  geuen  ane  gnade.  Ok  dat  holt,  dat  wente 
an  dussen  dag  gehouwen  is,  dat  niynner  is  wan  seuen  snede,  des 
euschalme  nicht  sniden.  Dit,  alse  vorgescreven  is,  hebben  de 
egen  hereu ,  tymmerhauwere  vnde  de  segere  also  gewilkoret 
to  holdende. 

IX.  Anno  dni  mccccxxxi  des  sondages  na  Dionisy  leten  de 
rad  Seggen  vnde  lesen  den  woltluden  vmme  hageholt  anderweyde 
dusse  vorgescreven  scriiFt  gesette  vnde  vulborde  to  holdende  bi  so- 
dane  peynen,  alse  darjenne  bescreven  unde  up  ghesat  syn,  unde 
schach  uppe  der  scriverie. 

X.  Item  des  mandages  na  Andree  let  de  rad  seggen  den  wolt- 
werchten,  de  rad  wille  beseen  laten  de  delen  vor  den  doren,  de 
meii  Ulli  vort,  welker  sine  lenge  unde  breyde  nicht  enhebben 
de  schullet  deme  rade  voruallen  syn,  wan  de  se  nu  heddeu,  de 
moget  se  hii^  jenne  der  slad  vorsliten  unde  de  na  oreme  werde 
geuen.  Ilinrik  Alvede  de  borgermeslar ,  Ludeke  Gosken,  Hin- 
rick Bornchusen  dixerunt» 
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XL  We  gewilkort  kedde  vor  dat  vorsting  lo  koniende  unde 
nicht  enqueine,    so  were  de  broke  eyn  wedde. 

XII.  Worde  eyn  vmnie  vorwist  geladen  vnde  vmme  schuld, 
vnde  nicht  vore  enkeme,  vor  vorwist  mach  nieii  on  iipholden  up 
eyn  recht  ane  gerichte,  auer  umnie  de  schuld  scal  he  one  vor- 
laden eyne  werue,  anderwerue ,  vnde  dat  dridde  werue;  enkumpt 
lie  denne  nicht  so  brickt  he  viii  Schilling  keyser  pennige  jegen 
dat  gerichte  unde  en  schal  nicht  inue  sitten  vor  de  schuld. 

XIII.  We  vorwist  nynipt  van  meer  luden  wen  van  eynein, 
de  schal  denie  holden,  van  deme  he  den  ersten  vorwist  genomen 
ließt,  vnde  den  bewisteden  man  enschal  de  andere  wedder  one 
nicht  jnnemen,  he  ensy  denne  van  deme  ledich  geworden,  deme 
he  erst  gelouet  hadde,  edder  et  ensche  mit  des  ersten  willen. 
Werd  it  onie  myt  gerichte  vorboden ,  de  jenne  de  one  innimpt, 
de  mot  dem  ersten  syn  geld  wedJerleggen  vnde  endarf  dar  vore 
nicht  insitten.     simililer  definitum  est. 

XIV.  Ilem  we  van  meer  luden  wen  van  eynen  vor  gerjchle 
beschuldiget  werd  vmme  vorwist,  de  van  ome  upgenommen  hebbe, 
unde  des  vor  gerichte  bekant ,  de  scal  darumme  willen  hebben, 
cer  he  van  gerichte  ga,  it  en  si  denne  redelik  sake,  de  me  be- 
wisen  mochte. 

XV.  Item  ward  gefraget,  ^vu  de  wesen  scholde,  de  vor- 
sprake  were  ?  Dar  ward  gevunden  eyn  jowelk  beseien  borger  to 
Goslcr  vnde  woldvverke  jn  dem  Harte,  unde  de  frig  unde  echt 
geboren  syn,  vnde  vnschulden  an  orem  rechte,  mögen  und  seni- 
len vorsprake  syn. 

XVI.  Welk  vnser  borgere  vor  arbeit  edder  wur  anders  all 
jn  dem  vorste  uppe  den  anderen  schuld  wint  vor  dem  vorslinge, 
darumme  schal  he  willen  hebben,  er  he  van  gerichle  ga.  Bittet 
he  aver  der  schuld  dach,  vnde  to  der  dage  tyd  denne  nicht  be- 
talet,  den  mach  me  dat  affananen  vor  vnserem  gerichte,  vnde  en 
mach  dar  vore  nicht  jnne  sitten. 

XVII.  Anno  dni  mcogcxl  an  sunte  Johannes  dage  jn  den  bil- 
ligen winachten  INlittorp  de  oldere  vragede  ein  ordel,  we  vor 
gerichte  gewilkoret  hedde  willen  to  makende  vmme  gebroke,  de 
ome  to  gedelet  were,  vnde  willen  darume  nicht  en  maket  hedde, 
vnde  deme  gerichte  des  neddervcllich  geworden  were,  wat  dar 
recht  vmme  were,  vnde  wes  he  deme  gerichte  darvmme  vorval- 
len  were?  Dar  ward  gefunden,  dat  dat  gerichte  eynewerf,  an- 
derwerf, vnde  to  dem  dridden  male  vmme  de  gebroke  lo  ant- 
worde  laden  scholde  laten ;  enqweme  he  darumme  nicht  vore  edder 
willen  des  gerichtes  darume  makede^  so  machme  ome  dat  gerichle 
med  rechte  volgen. 

XVIII.  Anno  dni  MCCccxLn  vppe  den  mandag  negest  na  sunlc 
Johannes  baptisten  dage  waren  vppe  dem  radliuse  meister  unde 
knechte  der  woldwerchten ,  vnde  med  den  ward  besproken  van 
rades  wegen  vmme  sageholt  delen  vnde  lallen,  in  dufser  nage- 
screvenen  wise,  dat  nemant  na  dufsen  dage  neyn  holt  meer  ho- 
wen  schal  wen  van  seuen  sneden  up  dat  mynste,  vnde  jowelk 
dele  schal  hebben    xxini   vote,   vnde  de   latte  xxn  vole  na  der 
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uiate,  ahe  de  de  rad  vor  dat  Niciaus  dor  vude  dat  Breyde  dor 
gegeveu  Lefft,  vnde  welk  kneclit  de  duth  anders  howede  edder 
sagede,  vnde  welk  nieyster  dat  also  iiineme,  anders  wan  vorge- 
screven  ist,  dat  wolde  de  rad  an  eyneme  ytliken  na  syme  glie- 
bore  witen,  vnde  wat  lioUes  dar  an  vor  dnfser  tyd  rede  geho- 
wen  18,  dat  mögen  se  bearbeyden  vude  or  beste  dar  mede  pro- 
iien.  dulh  hebben  van  rades  wegen  alsus  gedediugliet  Hans  van 
Wele,  Berlold  Swartekop,  Hinrick  Wildefur  unde  Johan  Wideu- 
beyn  anno  quo  siipra. 

XIX.  Med  rechte  volgeu,   dat  is  veste. 

XX.  Alle  broke  de  van  bercli werke,  wold werke  edder  van 
dem  vorstdinge  komen,   de  hören  der  vorstere  jnsampt. 

XXI.  Am  dinxsdage  in  dem  paschen  anno  doi  mccccliii  ward 
gefraget  eynes  ordels,  de  koler  edder  fiirmann,  dede  eyn  foider 
kolen  brachten  edder  sanden  tor  hntten  vor  dem  maschauen,  eff 
de  koler  vnde  de  furmann  edder  de  jenne,  deme  de  kolen  ge- 
bracht worden,  der  kolen  vorfiir  weren  scholden?  Hir  up  ward 
ghefunden  vor  recht,  de  koler  moste  de  kolen  weren  uppe  dem 
wagen,  de  furmann  wente  up  de  stidde,  vnde  endorue  dar  vor- 
der nicht  weren ,  sunder  de  jenne ,  deme  se  uppe  de  stidde  ge- 
antwordet  werden,  moste  denne  syn  egen  euentur  an  den  koku 
stau,  vnde  wolde  meu  des  nicht  enbercu,  so  mosten  de  kolcr 
vnde  furmann  sek  up  den  hiligen  entledigen ,  dat  se  an  den  kolen 
neyn  arch  enwusten. 

XXII.  Item  vmme  schuld,  de  eyn  dem  anderen  schuldich 
were,  vude  de  schuldener  eynen  anderen  jn  denste  were,  den 
schuldener  to  holdende  en  mach  he  nicht  vorbeden,  sunder  he 
scal  den  schuldener  vorvolgen  met  rechte. 

XXIIf.  Dar  enem  en  broke  to  gedelet  worde,  wo  meu  den 
vorxolgen  scliolde?  hir  up  ward  gefunden,  men  scal  deme,  de 
ghebroken  helft,  dat  witlik  don,  dat  he  den  broke  vth  geue 
bynnen  achte  dagen;  deit  Le  des  nicht  so  mach  de  vorster  dar 
vmme  panden. 

XXIV.  Wat  de  vorstere  bedeu  in  deme  harte,  dat  schal 
me  holden,  vude  de  jennen,  de  des  nicht  enholden,  de  mögen 
se  darumme  schuldigen  vnde  se  vorvolgen  med  rechte. 

XXV.  We  des  vorstes  gebruket  vnde  vmme  den  tynfs  gela- 
den worde  vnde  syne  tins  nicht  engeue,  de  vorstere  mögen  one 
dar  umme  panden  jn  dem  Harte,  vnde  hedde  Le  dar  nicht  to 
pandende ,    so  mögen  se  ome  volgen  myt  rechte. 

XXVI.  Ichtme  eynen  vorfesten  scholde,  de  vestinge  schal 
sehen  vor  der  louen  to  Gosler  vor  gerichte. 

XXVII.  Holt,  dar  men  tyns  van  plecht  to  geuende  in  deme 
Harte,  we  dat  vellet  edder  vellen  het,  de  is  den  tyns  pliclilich 
to  geuende,  ok  schal  he  dat  by  jare  vnd  bi  dage  vlli  voren;  ne- 
deit  he  des  nicht,   so  schal  dat  den  vorsteren  vorvallen  syn. 

XXVni.  Beschuldiget  eyn  den  andern  vmme  verdenet  Ion, 
dar  he  vorvvist  upgeuomen  helft,  vnde  syn  hoydelon  vordeuet 
helft,  vnde  de  here  en  wel  nicht  vor  gerichte  komen  vnde  ant- 
wordeu?     Hirup  is  gevunden,   de   bewisle  man   mach  dar  vmme 
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l>antlen  vnde  de  vorstcr    scLal   ome  beliulpen  sjn ,   vnde  liefTt  he 
ueyn  pand ,   so  schal  he  sulven  dat  pant  syn. 

XXIX.  Eyn  is  sIdcs  lones  mit  bewisinge  vnde  synen  rechten 
bet  beholden  an  eyner  hutten  edder  hultenhoue,  wenue  jenne 
ome  des  entzeggen  möge. 

XXX.  We   eynen   knecht  gemedet  hedde,    vnde  de   knecht 

denie  heren,  also  he  ome  gelouet  hedde dar  vmme  mach 

de  here  den  knecht  beschuldigen  vnde  ome  vpigeu  myt  rechte. 

XXXI.  AYorden  eyuem  eyde  to  gescheiden  vor  dem  vorsl- 
dmghe  in  gebundenen  dagen,  de  scholdeme  don  des  lateren  dages 
(eiddages)  vor  dem  sladgerichle ,   dar  de  vorstere  mede  hi  syu. 

XXXII.  Eff  eyu  werke  deme  anderen  vorbode,  dat  he  synen 
kneclit  nicht  leng  enholde,  dar  de  antworder  entigeu  let  seggen, 
dat  he  den  knecht  na  deme  bode,  so  drade  he  ome  to  huse  vnde 
houe  queme,  nicht  leng  geholden  hedde;  darup  is  gevunden,  hedde 
de  kleger  dat  bod  myd  rechte  vnde  gerichte,  dan  so  were  dat 
bindende  vnde  de  anlworder  mach  sek  entledigen  myt  synen 
rechte,  dat  he  den  knecht  bouen  sodanen  gebod  nicht  leng  ge- 
holden hebbe. 

XXXIII.  Anno  l  secundo  am  dinxdage  jn  den  pinxten  wart 
gefraget:  icht  eyn  beschuldiget  worde  vmme  verdenet  Ion  vnde 
de  jenne,  de  beschuldiget  worde,  stunde  jn  gerichte  vnde  be- 
kenne der  schuld  ?  Dar  ward  up  gevunden ,  bekende  he  der 
schuld ,  de  moste  he  lesten  myt  borgen  edder  panden ,  edder 
moste  sulve  pand  wesen. 

XXXIV.  Anno  l  secundo  vt  prius,  ward  hir  entigen  gefra- 
get, icht  eyn  deme  anderen  vordenet  Ion  schuldich  were,  vnde 
dar  entigen  so  vele  an  dat  Ion  anders  wur  vor  one  vihgegeuen 
hedde,  wer  eyn  des  anderen  nicht  gewerd  were  ?  Hirup  vant 
me,  <we  de  anderen  jn  klagen  hefft,  so  mot  de  beschuldigede 
ersten  van  dem  klegere  komen,  vnde  lieiFt  de  beklagede  one  wed- 
der  to  beschuldigen,  so  mot  he  ome  anlworden,  so  vorder  he 
dat  myt  synen  eide  beholde,  dat  he  des  vmme  wedderwrake 
nicht  en  do. 

XXXV.  Item  ward  gefraget,  we  vor  dat  vorsting  worde  ge- 
laden vnde  vorkumpt,  jcht  he  ok  schuUe  anlworden?  Bes2)on- 
debatur  quod  sie. 

XXXYI.  Anno  dni  lui  des  donnersdages  in  deme  hih'gen 
winnachten  vragede  Tile  Tymmerman,  elFt  weydelude  twey 
«wine  fengen,  vnde  der  jeger  eyn  eyne  schulderen  to  jagerechte 
geue  den  here,  wat  de  vorboret  hedde,  de  van  deme  anderen 
swine  neyne  schulderen  gegeven  enhebbe?  Dusse  vrage  en  is  bi 
langer  tyd  vor  deme  forstinge  nicht  gefraget,  vnde  de  rad  wel 
seck  darup  bedenken  wente  to  dem  negesten  vorslinge. 

XXXYII.  Anno  liii  des  dinxstages  in  dem  paschen  fragede 
Tile  Tymmermann  eynes  ordels  eff  eyn  eyn  berchwerk  annemen 
edder  enfangen  wolde,  efft  de  des  icht  enfangen  scholde  edder 
dat  soyke  vor  der  herschup  lo  Brunswik  edder  vor  des  rikes 
gerichte?  Do  ward  de  sulve  gevraget,  wor  dat  berchwerk  belc» 
gen  were?     De   sulue  brachte  yn,    dat  berchwerk  lege  an  deme 
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Ramnielsberge.  Darup  antwordede  de  rad  nyge  vnde  old;  vnde 
lelen  seggeu,  se  enbekenden  noch  enstunden  der  herschup  van 
Brunswik  au  dem  ßammelsberge  myt  alle  neyuer  recbtichkeit  noch 
berch Werkes  to. 

XXXVill.  Anno  dni  um  dinxstage  in  den  liilgen  pinxsten 
vragede  Hennig  Gherder,  elf  twene  nieystere  upp  eyneme  liutle- 
houe  eyn  deme  anderen  inoge  syn  arbeit  vorbeden  ane  der  iieren 
willen?  Hiriip  ward  gefunden,  eyn  huttemeyster  en  mach  dem 
anderen  syn  arbeit  nicht  vorbeden  an  der  bereu  willen,  dar  se 
to  der  luitten  ghelike  gud  recht  vnde  besiuinge  hebben. 

XXXIX.  llem  do  sulues  vragede  Steffen  Hörne,  efft  to  Gos- 
1er  negel  gesmedet  weren ,  dar-wan  ane  were,  efft  men  dat  vor 
dem  vorstinge  ricliten  möge  edder  nicht?  Darup  ward  gefunden, 
weme  wes  wanede  an  den  negelen  de  to  Gosler  gesmedet  wereu, 
de  scholde  den  smed ,  de  de  negele  gesmedet  hedde,  darvmme 
beschuldigen  vor  deme  gerichte  to  Gosler. 

XL.  Anno  dni  lvi  am  dinxstage  in  den  paschen  ward  ge- 
fraget eynes  ordels,  ifft  eyner  in  dem  Harte  holt  vellede  vmme 
gires  willen,  eff  he  dat  ane  broke  mochte  don?  Ward  gefun- 
den, we  holt  vellet  edder  vellen  let,  schal  he  bynnen  jare  vnde 
dage  vthbrenghen;  deit  he  des  nicht,  so  scal  he  deme  forslere 
vorvallen  wesen  vmme  de  vorsale  edder  vmme  den  gyr,  mach 
men  one  beschuldigen. 

XLI.  Item  is  gefraget,  efft  eyn  howcde  in  dem  vorste  vnde 
eyn  ander  kerne  dar  na  vnde  howede  bi  ome,  wer  he  dat  myt 
gelike  don  möge?  Do  ward  gefunden,  weme  de  vorster  to  stadet, 
dar  mach  malk  houwen  vmme  synen  tyns. 

XLII.  Item  wur  eyn  eynen  wech  makede  in  deme  vorste, 
in  eynen  hege,  dar  he  hawen  wolde,  vnde  eyn  ander  kerne  to 
stund,  unde  ok  dar  bi  ome  hawede  unde  wolde  des  weges  mede 
bruken?  Darup  ward  gefunden,  dat  he  den  wech  mede  bekö- 
stigen scholde,  so  vorder  alse  dat  neyn  gemene  wech  en  were. 

XLI II.  Item  wur  eyn  effte  twene  eynen  wech  makeden  eüte 
up  rumeden,  we  des  bruken  wille,  de  scal  des  kosten  mede 
dragen  na  legenheit. 

XLIV.  Item  dar  ward  gefraget  vmme  eyn  ordel,  efft  eyn 
berchwerk  arbeyde  jar  unde  dach,  vnde  dar  neyne  tynss  van 
engeue,  icht  de  des  berch  Werkes  darumme  icht  vorvallen  schalle 
syn?  Darup  ward  gefunden,  dat  he  des  berchwerkes  darumme 
sculle  vorvallen  syn. 

XLY.  Item  wu  mannich  lodris  dat  me  scal  stan  laten  in 
eyner  kolstede?  Darup  ward  gefunden  vor  recht,  dat  me  scal 
laten  stan  te  den  niinsten  x;  stad  dar  auer  olde  lodrys,  de  scal 
me  touoren  stan  laten. 

XLVI.  Eyn  berchwerk  vnde  stollerechte  vorlicht  sek  bi  jar 
vnde  bi  dage. 

XL VII.  Dar  eyn  queme  mit  willen  vnde  vulbord  des  vor- 
sters  an  eyn  berchwerk  to  bowende,  dat  he  bekostigede  vnde 
plechliken  tyns  dar  van  geue,  vnde  geuen  hedde,  vnde  in  synen 
weren   hedde   ane  rechte  ansprake   leng  wenne  bouen  jar  vnde 
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dach,  vnde  icht  de  forsler  na  te  tyd  spreke,  he  enbekende  ome 
der  berchwerke  also  nicht,  ^wer  he  syner  berchwerke  nicht  neger 
sy  to  beholdende  myt  reclite,  de  he  alsus  in  synen  weren  hefPt, 
wen  ome  de  vorster  de  enseggen  möge?  Dar  ward  gefunden, 
eyn  man  mach  syn  leen,  dat  he  in  sinen  weren  helft,  bet  be- 
holden ,   wen  it  ome  jemant  breken  möge. 

XLVIll.  Item  ward  gefraget,  wo  vele  groven  eyn  leen  heb- 
ben  schulle?  Darup  ward  gefunden,  ein  leen  schal  hebben  drit- 
teyn  grouen,  sesse  vor  sik  vnde  sesse  to  rugge,  de  vuntgroue  de 
dritteynde,  vnde  de  middelste,  vnde  dar  he  erst  in  sleit,  dat  is 
de  vuntgroue. 

XLIX.  Item  dar  eyn  eyne  groue  hedde  vnde  eyne  agetucht 
vore  to  der  suluen  groue,  icht  der  ouerhere  edder  anders  vve 
bouen  eder  benedden  inslagen,  icht  de  ore  agetucht  mochten 
bringhen  inde  suluen  agetucht?  Hirup  helft  de  rad  gevunden, 
dat  se  dat  wol  don  mochten,  wenne  ore  agetucht  van  erer  grouen 
de  scholden  se  beköstigen  allene  wente  an  de  anderen,  vnde  deutie 
vord  an  scholden  se  de  agetucht  to  liope  beköstigen  vnde  weder 
bruken. 

L.  Item  is  gefraget,  we  deme  anderen  dat  sine  entforde,  also 
wan  he  eyn  foder  delen  edder  holt  geladen  hedde,  vnde  dennea 
endes  delen  edder  ander  holt  uplade,  dat  eynes  anderen  were, 
wat  recht  darumme  were?  Do  >\ard  gelunden,  me  scholde  ome 
volgen  myt  rechte* 

LI.  Item  welk  man  den  anderen  befinde  ouer  synen  scha- 
den, den  he  ome  dede  an  sinen  liulten,  edder  an  synen  berch- 
werke,  den  mag  he  uppe  hanthelfliger  dat  upp  holden  vnde  deme 
volgen  myt  rechte,  wanne  he  ok  darumme  schuldigede,  wanne 
de  schade  ouernechtich  were,  de  moste  dar  to  anl worden. 

LH.  We  holt  deret,  schut  schade  van  synen  vure,  wan  he 
deret ,  de    heren  endoruen  ores  tynses  nicht  enberen. 

Llll.  Item  we  holt,  delen  edder  latten  in  nympt,  de  scal 
dar  von  antworden,  vnde  nicht  de  vornian,  de  dat  vte  deme  Harte 
holt,  id  ne  sy,  dat  he  sek  dat  suluen  gehold  hedde,  so  scal  he 
suluen  darvon  antworden. 

LIV.  Item  ward  gefraget,  icht  eyn  in  dem  Harte  meer  wanne 
eynen  edder  twene  latten  klonen  edder  meer  maken  mochte? 
ward  gefunden,  dat  eyn  lattenhauwer  mach  maken  eynen  latten 
klonen  in  deme  Harte  vnde  dar  to  bringhen  vnde  dragen  wat  he 
kann,  vnde  wan  de  uppe  is,  so  denne  mach  he  eynen  anderen 
klonen  maken  in  der  suluen  wise;  it  enschal  auer  nemaut  drec 
edder  vere  meer  klonen  maken  uppe  sinen  fromen  vnde  eynen 
anderen  to  schaden. 

LV.  Item  welk  dregger  des  vorstes  gebrukede  vnde  hüllen 
darinue  buwede  sunder  der  vorster  willen,  vorbedet  ome  de 
vorster  dat  myt  gerichle,  vnde  he  dareuboucn  des  woltwerkes 
brukede,  darumme  mögen  se  ome  volgen  myt  rechte,  vnde  enhedde 
lie  onie  des  nicht  vorboden,  so  mögen  de  vorster  on  schuldigen 
vninie  schaden,  vnde  dar  mot  he  deuue  lo  antworden  vnde  den 
uppe  recht  entleggen. 
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LVI.  Item  ward  gefraget,  we  des  forstes  gebrukede  ynde 
den  Leren  den  tyns  nicht  engeiie  ynde  der  heren  knechte  dar 
oiiel  ouer  handelte,  wo  men  den  ermanen  8cho1de?  ward  gefiindeni 
dat  men  den  vor  dat  forsting  laden  scholde. 

LVII.  Item  ok  is  geholden  van  older  her,  dat  nemant  schalle 
laten  latten  howen  in  deme  Harte,   he  enhebbe  segere. 

LVI II.  Item  we  koste  edder  drank  vunde  in  deme  Harte, 
de  mach  des  to  sines  liues  nod  briiken  vnde  eten  vnde  drinken 
sunder  schaden  vnde  broke;  wolde  he  ok  leng  in  deme  Harte 
bliuen  vnde  ome  koste  edder  drinke  enbroke,  de  mach  so  vele 
geldes  in  de  stede  leggen,  also  dat  werd  is,  dat  he  myt  sek 
nympt,  ok  sunder  broke,  vnde  enweme  (enwelleme?)  ome  des 
nicht  vorlaten,  so  mot  he  syn  recht  darto  don,  dat  dar  neyn 
frevel  mede  sy,  wanne  he  sek  des  entlediget  helft  so  blilTt  he  des 
sunder  wandet  vnde  broke,  vnde  we  sek  des  so  nicht  entledigen 
wolde,   dem  mach  nie  volgen  myt  rechte. 

LIX.  Item  ist  twene  schelhaftich,  vnde  dat  eyn  den  anderen 
lagede  up  eynen  hutthoiT  vnde  darup  sloge  upp  gnade,  de  scholde 
dir  hutten  vriheit  geneten. 

LX.  Item  schege  eyn  vredebrake  upp  eynen  huttenhoiie,  dat 
gerichte  darouer  höret  in  den  vorst. 

LXI.  Item  spreken  twene  to  gelike  holt  edder  latten  an 
vnde  togen  sek  des  an  eynen  houer,  deme  ore  eyn  jowelk  syn 
geld  daru^)  gegeuen  hedde,  weme  de  houer  dat  bi  sinen  eyde  to 
sede  unde  bekende,   de  scholde  dat  beholden. 

LXII.  Item  wan  eyn  eyn  notwere  bewisen  schal,  dar  eyn 
gejaget  vnde  anverdiget  worde  in  den  vorste  up  eyner  vriheit; 
schal  he  bewisen,  dat  de  jenne,  de  one  aaverdigede,  sy  myt 
wapeder  hand  angegan  vnde  geschrey  gedan  hedde,  vnde  he 
hedde  seck  darup  gewerd;  dat  schal  he  don  myt  twen  fromen 
vnbesculdedeu  mannen,  de  dat  gesyn  vnde  gehört  hebben. 

LXllI.  Item  ward  gefraget  vor  den  forstinge,  de  schuld  in 
gerichte  uppe  eyne  tyd  verwilkord  hedde  to  geuende  vnde  des 
nicht  na  den  wilkore  so  holden  en  hedde,  wat  dar  rechtes  vmme 
were?  Darup  ward  gefunden,  dat  nie  den  seluen  beschuldige- 
den  vmme  de  wilkor  anderwerue  vnde  driddewerue  in  gerichte 
esschen  scolde,  vnde  enleistede  he  de  wilkor  nicht,  so  scholde 
me  ome  myt  rechte  volgen,  vnde  we  denne  so  ingesscliet  worde 
vnde  nicht  enkeme,   wart  gefunden,   it  were  eyn  veste. 

LXIV.  Ilem  wur  twene  to  sameder  hand  louet,  dar  heft  he 
den  wilkor,  weme  he  best  hebben  kan,  den  mach  he  forderen, 
80  forder  dat  neyn  hat  edder  frevel  mede  en  sy. 

LXV.  Item  ward  eyn  in  gerichte  beschuldiget  vmme  arbeyt, 
den  he  to  donde  gelouet  hebbe  vnde  den  bekant  in  gerichte,  vnde 
des  ok  eir  in  gerichte  bekant  hedde,  wilmen  ome  des  arbeydes 
to  lestene  nicht  gelouen,  so  moit  he  borgen  setten. 

LXVI.  Item  ifPt  bearueydet  holt  besät  worde  myt  gerichte, 
dar  sek  eyn  to  toge,  dat  et  syn  were,  vnde  dar  et  ome  to  eyden 
(fueme,  de  besäte  schal  stan  wente  des  eyddages,  de  ome  besehe- 
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den  is,  vnde  Mrann  de  eyd  gedan  is  to  der  beschedenen  tyd,  so 
is  de  besäte  aue. 

LXVII.  Item  efft  me  eynen  pandes  helpen  scheide,  myt  wel- 
ken gericble  dat  scholde  scheen?  Bespondebatur,  dat  scliolde 
scheen  myt  des  vorstes  gerichte  vnde  beden. 

LXVIII.  Anno  dni  lvi  des  dinxdages  in  den  pinxlen  ward 
gefraget,  we  eyn  ordel  schulde,  ilFt  he  dat  ane  broke  don  niochle? 
•ward  gefunden,  we  eyn  ordel  im  gerichle  schulde  vnde  neen 
beter  funde,  des  en  mochte  he  ane  broke  nicht  gedan  hebben. 
Item  ward  gefraget;  wat  syne  broke  were,  ward  gefunden,  wedde 
vnde  böte. 

Anno  dni  lvii  am  ffridage  na  Pauli  conversionis  lelen  Swi- 
denmann,  Bald,  Wechter  vnde  Bobode  woltwerchten  van  Seseu 
befragen  eines  ordels,  we  seck  tuges  vormete  vor  gerichte  to  brin- 
gende vnde  ome  syne  echtedinge  darto  gelecht  werd  vnde  doch 
des  tuges  gebroken  worde,  wat  dar  recht  vmme  were?  Let  ome 
de  rad  seggen,  we  seck  tuges  vormyt,  vnde  vulbringel  he  des 
nicht,  he  moyt  darvmme  wedden  vnde  boten ;  it  beneme  ome 
echte  not,   he  schal  bewisen  alse  recht  is. 

Item  jowelk  man  de  penige  tovoren  deyt  up  arbeyd  in  dem 
Harte  edder  in  der  liutten,  de  men  ome  affordenen  schal,  dat 
het  vorwist,   vnde  de  mach  den  man  hinderen  vmme  de  peulge. 

Item  we  in  gerichte  bedingstadelet  were  vnde  von  danneu 
ginge  ane  orloff  des  richters,  de  en  mach  dat  nicht  dou  aue 
broke.  Item  ward  gefraget,  wat  syne  broke  were?  Responde- 
batur,   wedde  vnde  böte. 

Anno  dni  lviii  am  dinxsdage  pasce  ward  gefunden  vor  dem 
vorstinge ,  we  deme  anderen  dat  syne  uppe  den  berge ,  edder 
wur  dat  were,  entfoerde,  were  dat  by  dage,  so  were  dat  eyn 
roif ,    by  nachtyden  were  dat  eyn  düve. 

Anno  dni  lviii  am  dinxdage  in  den  pinxten  ward  gefraget 
vor  dem  vorstinge,  wur  eynen  synen  weren  edder  tugen  tobriu- 
gen  scholde?  ward  gefunden,  nachdeme  dat  vorstingh  des  jares 
weniie  drige  geheget  worde  vnde  nicht  allewege  to  dreen  ver- 
teyn  nachten,  so  scholde  he  synen  weren  edder  tuch  tobringen 
vor  gerichte  vnder  der  louen  to  Gosler. 

Item  ward  gefraget  eynes  ordels,  deme  de  forster  eyn  liut- 
ten lehnde,  woferne  he  der  bruken  scholde?  ward  gefunden,  so 
ferne  de  huttegraue  in  vnde  vth  vlote,  vnde  so  ferne  de  hutte- 
hoflf  worhde  vnde  met  slaggen.  bestortet  were. 

Anno  dni  lix  ward  gefraget ,  eift  eyn  eynen  gemeinen  wech 
liedde  to  gehouwen  vnde  nicht  wedder  upgerumet,  eff  eyner  dat 
ane  broke  mochte  gedan  hebben  ?  ward  gefunden  men  scholde 
deme  mit  gerichte  gebiden,  dat  he  den  wech  wedder  uprimieu 
scholde;  worde  he  des  wedderstreuich,  so  scholde  men  ome  vor- 
volgen  med  rechte* 

Anno  dni  lix  am  dinxsdage  in  den  hilgen  pinxten  ward  ge- 
vraget  eynes  ordels ,  we  de  vrigen  (orst  ansteke ,  darvonne  deme 
forste  schade  enstunde,  eS  he  dat  ane  broke  don  mochte?  ward 
gefunden ,   man  scholde  den  vorbeden  vnde  darumme  schuldigen ; 
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worde    lie   des  vorwunnen,   de  moste  wedden  vnde  boten,    vnde 
den  schaden  erl eggen  na  mynne  edder  rechte. 

Item  ward  gevraget  eines  ordels;  wes  de  forster  vorboden 
hedde  in  deme  Harte  den  dressleren ^  vnd  de  des  nicht  hedde 
geholden ,  oflF  he  dat  ane  broke  mochte  gedan  hebben  ?  ward  ge- 
funden ,  so  de  forst  nieninge  heren  hebbe ,  we  d^rrinne  howet 
vnde  wes  de  forsler  darinne  vorboden,  dat  den  hou  tosleyt,  wat 
darinne  vorboden  wert,  dat  schal  men  holden.  In  der  anderen 
forste  ane  der  houforste,   des  schal  men  heren  howen. 

Item  wart  gevraget  vmm  eyn  ordel,  we  beschuldiget  worde 
vmme  schuld  vnde  he  bekennede,  dat  he  betalet  hedde,  wat 
dar  recht  vmme  were?  wart  gefunden,  he  schulte  de  betalinge 
tobringen.  Item  ward  gefraget,  wo  he  de  betalinge  schuUe  to- 
briugen?  ward  gefunden,   to  dreen  verteyn  nachten. 

Item  we  den  anderen  dat  syne  hedde  entforet  vnde  sek  vor- 
sate  darumme  wolde  entleddigen,  de  een  is  darumme  nener 
broke  plichtich.  

Item  vmme  broke  de  in  saken  van  des  vorstings  wegen  vnder 
der  Ionen  vor  gerichte  werden  gewiset,  de  vallen  an  dat  gerichte 
vnde  an  alle  de,  den  des  vorsten  mede  to  donde  is. 

Actum  vor  dem  keisers  huse  in  der  kinder  dage  anno  vt 
supra  Lxxxx. 

Wart  gefraget  weme  de  forstere  den  Hart  vorbeide,  vnde 
des  darenbofen  breuket,  wu  men  den  twingen  schuUe?  difse  vrage 
hebben  gedan  Albrecht  Paulles  vnd  Rrepehot.  Is  gefunden  vor 
recht,  wat  de  vorslere  in  dem  vorste  vorbeiden,  dat  schalme  hol- 
den, vnde  we  des  nicht  enhelde,  dem  schalme  mith  rechte  vol- 
gen.  De  suluen  hedden  vorder  gefraget,  wu  me  den  de  so  vn- 
gehorsam  were  twingen  schulle?  Is  gefunden,  were  eyne,  tweye, 
dreye  vmme  vngehorsam  vorboden  worde  vnde  nicht  keyme,  is 
eyn  veste. 

ALEFELDER  VOGTEIGERICHT  '). 

1580. 

Der  redner  oder  vorsprach:  herr  richter,  nachdem  ich  all- 
liier zum  redner  gebeten,  frage  ich  ein  urteil  zu  rechte,  ob  ich 
auch  alles  fredes,  freiheit,  j)rivilegien  und  gerecht igkeit ,  der 
sich  ein  vorsprach  zu  erfreuen  hat,  wol  geniefsen  mäfse?  Rich- 
ter:  dieweil  ers  begehret,  mag  ers  wol  geniefsen. 

Vorsprach:  ob  ich  des  Sprechens  halber  in  schaden  geriete, 
wer  mich  daraus  entheben  und  entledigen  solle?  Richter:  der 
sachewolde. 

Vorsp.  wenn  nun  der  schade  so  weillich  und  so  grofs  würde, 
dafs  mein  principal  denselben  nicht  geben  oder  bezahlen  könte, 
ob  ich  denn  nicht  möchte  eine  wedde  leggen,  und  gehen  so  frei 


1)  Alefeld,  Stadt  an  der  Leine,     aus  den  braunschw.  am.  1752.  st.  5. 
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von  gericbte;  als  ich  dazu  gekommen  bin ,  und  lafsen  den  gegeu- 
.  wärtigen  schaden ^  oder  was  ein  recht  darin  sei?  Rieht,  dieweil 
er  sothanes  erwerbet,  mag  es  wol  sein. 

Vorspr.  herr  richter,  dieweil  vorhin  erkant,  dafs  niemand 
ohne  achtsleute  etwas  werben  oder  vorbringen  sol,  so  frage  ich 
ein  urteil  zu  rechte^  wenn  ich  wene  namhaft  mache  und  darum 
bitte,  ob  die  sich  auch  weigern  sollen?  Rieht«  sie  sollen  sich 
nicht  weigern. 

Vorsp.  dieweil  ich  nun  achtsleute  bekommen  und  die  zuvor 
nicht  bei  mir  hatte,  frage  ich  ein  urteil  zu  rechte,  ob  sie  auch 
der  freiheit,  so  ich  mir  erworben,  mit  geniefsen  mögen  oder  was 
recht  wird  eingebracht  ?  Rieht,  dieweil  ir  solches  begeret,  mögen 
sie  es  mit  geniefsen. 

Vorsp.  ich  frage,  welche  sind  die  vier  wrögen,  daran  unser 
gn.  fürst  und  herr  die  brüche  hat  ?  antw.  1.  wapengeschrei.  2. 
gezogen  gewehr.  3.  blutige  wunden.  4.  der  sein  recht  nicht 
suchet. 

Vogt:  was  hat  unser  gn.  f.  und  U.  an  einer  blutigen  wun- 
den die  im  hause  geschlagen  wird?     antw.  drei  gülden. 

Vogt:  was  hat  unser  gn.  f.  u.  h.  an  einer  wunden,  die  auf 
der  strafse  geschlagen  wird?     antw.  dreifsig  groschen. 

Vogt:  was  hat  unser  gn.  f.  u.  h.  an  schmähieworten ,  die 
an  glimpf  und  ehre  gehen,  aber  nicht  können  überwiesen  wer- 
den?    antw.  einen  gülden  zehn  groschen. 

Vogt:  was  hat  der  vogt  an  einer  wunden,  die  nicht  feste 
wert  ist?     antw.  eilf  Schilling  vier  heller. 

Vogt:  wenn  einer  zorniges  gemüths  die  wehre  zöge,  an  wen 
verfällt  sie?     antw.  an  den  vogt. 

Vogt:  wenn  aber  der  vogt  nach  der  wehr  schickete  und 
sie  ihm  verweigert  würde?  antw.  so  oft  der  vogt  nach  der 
wehr  schicket  und  sie  ihm  verweigert  wird,   fünf  Schillinge. 

Vogt:  was  hat  der  vogt  an  dem  wapengeschrei?  antw.  fünf 
Schilling  vier  heller. 

Vogt:  was  hat  der  vogt  von  einem  schwull  oder  dumschla- 
gen?     antw.  fünf  Schilling  vier  heller. 

Vogt:  wer  sein  recht  nicht  suchet,  was  ist  die  brüche? 
antw.  sechs  penninge« 

Vogt:  wer  an  den  rath  und  vogt  eine  peinliche  klage  brin- 
get und  thut  derselben  keine  folge,  was  ist  er  werth,  was  ist 
die  brüche?  antw.  er  mufs  so  lange  in  der  strafe  sitzen^  worin 
er  seinen  gegenpart  gedachte  zu  bringen,  bis  er  die  klage  bewiesen. 

Vorspr.  ich  stelle  eine  frage  an  zu  rechte,  wenn  einer  nicht 
zu  Verantwortung  kommt,  wenn  er  dreimal  geeschet  ist,  und 
ausbleibet?     antw.  man  soll  über  ihn  ein  geschrei  machen. 

frage:   wie  soll  man  es  machen?    antw.  dreimal  io  dütte. 

frage:   wer  soll  es  thun?     antw.  des  richters  knecht. 

Nachdem  Als  zettergeschrei  über  ihn  ergangen  stelle  ich 
ein  urteil  zu  rechte:   man  sol  ihn  des  landes  verweisen. 

frage :  womit  sol  man  ihn  des  landes  gemein  machen  ?  antw. 
mit  fingeren,  zungen,  oiFenem  munde  und  aufgeschwollenen  bänden. 
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frage:   wer  soll  das  lliun?    antw.  der  ricliter. 

Vogt:  ich  stelle  eine  frage  wieder  zu  rechte,  ob  ich  auch 
dieses  voigtding  wol  wieder  aufgeben  möge  wie  ichs  habe  ange- 
fangen? antw.  wenn  es  mit  recht  verwahret  wird,  so  mag  es 
wol  geschehen. 

Vogt:  nun  will  ich  günstige  liebe  bürger,  dis  vogtdiug  wie* 
der  für  dismalil  aufgegeben  haben  ^). 

VOGTDING  IM  AMT  LAUENSTEIN »). 

1.  In  welcher  zeit  und  stelle  jeder  bürger  erscheinen  soll? 
Erkandt:    zur  dritten  acht. 

2.  So  einer  ohne  erhebliche  Sachen  würde  aufsen  bleiben, 
was  delsen  strafe?     Den  grofsen  sulfwaldt. 

3.  An  welchem  orth  derselbe  verfallen?  An  die  obrigkeit 
zu  Lauenstein. 

4.  Wie  weit  der  ralh  wrugen  soll?  So  weit  sich  des  fle- 
ckens  feldmark  erstrecken  werde. 

5.  Da  etwas,  so  bruchfällig,  verschwiegen  bleiben  würde, 
ob  nicht  der,  so  dasselbe  verschwiegen,  büfsen  solle?  Der  es 
verschwiegen,    soll  büfsen. 

6»  Da  jemand  im  felde  schade  geschehe,  und  derselbe  würde 
erstattet,  ob  gleichwohl  nicht  der  herrn  brüche  darauf  erfolgten? 
la,   der  soll  bilh'g  nach  verglichenem  schaden  folgen. 

7.  Da  nun  einer  verschwiege,  ob  es  nicht  demselben  ge- 
bühre Selbsten  zu  erbüfsen?     la. 

8.  Ob  nicht  ein  rath  macht  habe,  von  allerley  wahren,  auch 
backend  und  brauend,  den  völligen  werth  und  kauf  zu  setzen, 
und  was  von  gewand  sie  tragen  mögen  ?  la  das  soll  der  rath 
thun. 

9.  Da  sich  einer  muthwilliger  weise  dessen  verweigerte,  und 
auf  seine  waaren  sich  den  billigen  kauf  nicht  sagen  lassen  wolle, 
was  dessen  strafe  seyn  solle?  Der  rath  soll  es  der  obrigkeit 
anzeigen,  die  soll  denselben  in  strafe  nehmen,  und  soll  der  waa- 
ren verfallen  seyn. 


1)  ein  winzenburgisches  erbregister  von  1578  enthält  folgendes :  in 
der  gohe  im  ahen  durffe  für  Alfelde  dar  wird  jherliches  ein  gogreue  er- 
wehlet.  das  gehet  in  den  6  dörifern  eins  vmbs  ander,  -werden  auch  glei- 
chergestalt  beeidiget ,  vnd  wird  von  den  goheleuten  daselbst  altem  herge- 
brachtem geprauche  nach  erkandt,  der  eltiste  unter  den  schilderben,  so  ufm 
gericbte  gegenwertig,  soll  den  gogreuen  in  gepüHiche  pflichte  vndt  aide 
nehmen ,  in  seinem  abwesen  aber  soJIens  die  fürstl.  beampten  tbuen.  Vndt 
wan  die  goheleute  denselben  genennet,  alsdann  heben  sie  ihnen  dreimahl 
von  der  erden  vff,  vnd  ruf  fen :  dieser  sol  vnser  gogreue  sein!  vnd  mufs 
bei  den  vorigen  gogreuen  sich  in  das  gericbte  nidersetzen  vnd  wird  als* 
dan  in  pflicht  und  aide  genommen,  der  vorige  gogreue  aber  sitzet  vnd 
heget  dasselbige  gericbte.  In  dem  hildesheimischen  dorfe  Heinde  wurde  der 
wartemeister,  bei  seiner  anslellung,  aufgeworfen;  das  wird  wie  jenes  auf- 
heben des  gogreven  zu  verstehen  sein. 

2)  zwischen  Hameln  und  Elze;  es  gehören  dazu  Hemmendorf,  Einem, 
Dunigen,  Wallendorf,  Salz,    aus  Grupens  alterth.  von  Hannover  p.  246 — 251. 
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10.  Weilen  der  ralh  mit  bewilliguoge  der  gemeinen  biir- 
gerscbaft  einen  Wächter  des  nachts  halten  musz^  und  derselbe 
bey  nächtlicher  zeit  gewaltsam  überfallen  würde,  was  derselbe 
verbrochen.     Der  soll  den  köpf  verlohreu  haben. 

11.  Ob  dem  rathe  nicht  frei  stehe,  da  derselbe  etwas  ver- 
gefsen,  auf  dem  gerichte  hernacher  dasselbe  zu  fragen?  Ja  das 
soll  ihnen  frey  stehen. 

12.  Da  etwas  blutwertiges  im  volke  geschehen,  aufserhalb 
dem  flecken ,  so  wol  auch  in  dem  flecken ,  wie  man  sich  darin 
verhalten  sol  ?  Dem  das  widerfahret,  der  sol  es  dem  rathe 
anzeigen,  das  sol  unter  den  hagedorn  geleget  werden  und  rechts 
erwarten. 

13.  Wenn  ein  friede  den  partheyen  gebothen  bey  leibes 
strafe,  und  da  nicht  behalten  würde,  was  da  oder  dessen  strafe? 
Man  sol  ihn  am  halse  strafen. 

14.  Da  einem  von  der  obrigheit  des  hauses  Lauenstein  et- 
was gebothen  oder  verbothen  würde,  und  er  dasselbe  verachtet 
und  nicht  thäte,  was  der  verbrochen?  Bey  der  strafe,  dabey 
es  ihme  verboten,   sol  er  büfsen. 

15.  Da  einer  gottes  heiligen  nahmen  miszbrauchte  ob  das 
nicht  solle  gestrafet  werden  und  wie  hoch?  Dabey  es  ihm  die 
die  Obrigkeit  lassen  wolle. 

16.  Da  einer  seine  auf  dem  gerichte  erkandte  bräche  inner- 
halb 14  tagen  nicht  erlegen  würde,  was  defsen  strafe?  Dabey 
es  ihme  die  obrigkeit  lassen  wolle,  so  manche  14  dage  darüber. 

17.  Ob  ein  vogtman  auch  sein  voigtgueth  verkaufen,  ver- 
pfänden, oder  sonsten  in  andere  wege  von  seinem  hoefe  und 
dienst  werke  veräufsern  und  absondern  müge,  ohne  des  obristen 
voigtmanns  als  nemlich  des  innhabers  zum  Lauenstein  vorwifseu? 
Solches  möge  nicht  geschehen. 

18.  Wan  es  aber  geschehen,  was  denn  sein  brüche  seyn  soll? 
Womit  ihn  die  obrigkeit  begnaden  wolle. 

19.  Wenn  dem  hause  Lauenstein  seine  dienste  und  pflichte 
vom  voigtguthe  nicht  geschehen,  wie  man  sich  darinn  halten 
solle ,  oder  wie  lange  man  dem  voigtmanne  dasselbe  zu  gute  hal- 
ten solle?  So  binnen  jähr  und  tagen  dem  hause  seine  pflichte 
und  dienste  vom  voigtguethe  nicht  geschehen,  so  wäre  es  an 
das  haus  Lanenstein  verfallen,  und  sol  man  denjenigen,  so  bin- 
nen landes  ist,  in  jähr  vnd  tage,  der  aber  buten  landes  ist,  ein 
und  dreyszig  jähr  zu  gute  halten. 

20.  Wieviel  geldes  man  einem  ackermanne,  so  ein  guth 
unter  dem  pflüge  hat,  auf  einen  morgen  landes,  so  voigiguth 
ist,  thun,  so  er  dessen  benöthiget  würde,  und  in  welcher  zeit 
sich  der  acker  wieder  frey  stehen  sol?  Man  sol  20  fl.  auf  jeden 
morgen  thun,  so  mag  er  den  acker  nicht  verzinsen,  sondern 
frey  gebrauchen;  wil  aber  der  verpfänder  den  acker  wiederum 
haben,  so  sol  er  ihme  die  20  fl.  hauptsumm  oder  pfandschilling 
wiederum  erlegen,    denn  es  stehet  sich  selbst  so  nicht  los. 

21.  So  mann  und  weih  voigtguth  mit  einander  bekämen, 
und  die  eine  persohn,  daher  das  guth  komme ^  ohne  leibes  erben 
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von  den  beyden  gebohren  mit  tode  abgienge,  ob  nicht  die  über- 
gebliebene persohn,  es  wäre  mann  oder  weib,  das  guth  ibr  le- 
belang zu  gebrauchen,  und  nach  dessen  absterben  wiedenini  an 
die  rechten  erben  zurückfallen  solle?  Die  übergebliebene  persohn  sol 
die  zeit  ihres  lebens  das  guth  gebrauchen,  darnach  sol  es  wie- 
derum an  die  rechten  erben,  dahin  es  \on  rechtswegen  gehöret 
imd  herkommen,   frey  zurücke  fallen. 

22.  So  Schwester  und  bruder  kinder  voigtgufth  mit  einan- 
der hätten,  ob  sie  nicht  gleiche  nahe  dazu  gehören?  Indem  sie 
nicht  abgekaufet  seyn,   gehören  sie  gleiche  nahe  dazu. 

23.  Wenn  Schwester  bruder  oder  sonsten  blutsfreunde  glei- 
cher erbschaft  ein  yoigtguth  mit  einander  hatten,  und  einer 
den  andern  abfinden  wolte,  womit  solches  geschehen  solte?  Der 
so  die  andern  abfinden  wolte,  sol  ihme  für  jeden  morgen  3  fl., 
oder  wan  er  sich  mit  gelde  nicht  wolte  abfinden  lafsen,  von 
jedem  morgen  2  hl.  zu  zinse  geben,  oder  wie  sich  freunde  mit 
einander  vergleichen. 

24.  Was  ein  mann ,  so  ein  voigtguth  von  einen  andern 
hat,  jährlich  vom  morgen  zu  zinse  geben  sol?  Die  weil  der  besi- 
tzer  den  schweren  dienst  darvon  thun  musz,  und  dem  hause 
Lauenstein  jährlichs  seine  ptlicht  darvon  geben,  sol  er  jährlich 
2  hl.  kornziasz  davon  geben* 

25.  Da  einer  ein  voigtguth  inne  hätte,  und  der  obrigkeit 
in  jähr  und  tagen  die  gebührende  zinse  nicht  reichte,  was  der- 
selbe verbracht?  Der  soll  des  guthes  verfallen  seyn,  wenn  er 
binnen  landes  ist,  sol  er  inwendiges  jähr  und  tage  besprochen, 
aufser  landes  sol  es  ihm  30  jähr  zu  gute  gehalten  werden. 

26.  Ob  auch  einer  voigtguth  ohne  der  herren  als  der  rech- 
ten obrigkeit  wissen  imd  willen  versetzen  oder  verkaufen  möge? 
Nein,  der  das  thut,  der  sol  des  voigtgüthes  und  der  ander  des 
geldes  verhistig  seyn. 

27.  Da  einer  durch  den  voigt  eingeleget,  und  dasfelbe  nicht 
gehalten  würde,  was  derselbe  verbrochen?  Bey  der  strafe  und 
poen,  dabey    es  ihme  verboten. 

28.  So  einer  im  hagedorngerichte  einen  lügen  hiefse,  was 
dessen  strafe?  Womit  ihn  die  herren  oder  obrigkeit  begnadi- 
gen wollen. 

29.  Wenn  einer  auf  dem  kirchhoefe  einen  verwundete,  was 
der  damit  verbrochen?     Dabey  es  ihm  die  herren  lassen  wollen. 

30.  Weil  man  jährlich  die  wrugen  einbringen  musz,  wer 
das  thun  sol?     Die  beiden  bauermeisters. 

31.  Da  einer  im  flecken  verwundet,  und  die  voigte  die 
wehre  von  dem  fordern  würden,  und  er  sich  dessen  weigerte, 
was  dessen  strafe?  Zwey  mahl  sol  er  sie  lassen  lürdern,  zum 
dritten  mahl  sol  man  ihn  verfestigen  lassen. 

32.  Wenn  einer  aus  muthwillen  oder  leicht fertigkeit  bey 
tag  oder  nacht  ein  röhr  los  brennet,  was  dessen  strafe  seyn  sol? 
Weil  wegen  solchen  muthwillens  eine  gefahr  zu  besorgen,  so 
sol  der   voigt  von   dem  thäter   das  röhr  fordern   lassen,   woiern 

Bd.  lU.  ^8 
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er  sich  aber  dessen  verweigerte,  sol  derselbe  in  der  hoben  Obrig- 
keit strafe  verfallen  seyn. 

33.  Wenn  einer  ohne  vorwissen  des  hauses  Lanenstein 
hauslinge  einnehme ^  was  dessen  strafe  seyn  sol?  Der  herren 
gnade. 

34.  Was  deren  strafe  seyn  sol,  so  fürm  jähre  abgekündigte 
puncten   für  obren  fürüber  gehen  lassen.     Der  herren  gnade. 

35.  Wenn  einer  vom  ralhe  bey  seinen  bürger  eyd  eingele- 
get,  und  solches  nicht  halten  würde,  was  der  verbrochen  ?  Wer 
das  thate,  sol  für  meyuaydig  gehalten  und  von  der  obrigkeit  nach 
wilkühr  gestrafet  werden;  wer  auch  mit  demselben  gemeinschaft 
haben  wird ,   sol  in  gleicher  Verdammnis  seyn. 

36.  Wenn  einer  ein  pflanzen  wieder  abhauet ,  was  dessen 
strafe   seyn   sol?     Dem  sol  die  band  wieder  abgehauen   werden. 

37.  Wenn  sicli  einer  bey  tage  oder  nacht  volgesoiFen,  und 
sich  muthwillig  wie  ein  rasender  mensch  auf  der  gassen  anstel- 
len würde,  was  dessen  strafe  seyn  sol?  Der  sol  vier  wochen 
mit  dem  gefdngnis  gestrafet,  und  mit  wasser  und  brot  gespeiset 
werden,  ohne  alle  gnade. 

URTHEILE  ÜBER  DAS   FELBER8CHE  BRUCHE). 

1502.  1510.  1523.   1524. 

Item  de  ein  recht  arve  wesen  wil,  de  schal  komen  vor  ein 
holtink  mit  segel  unde  breven  of  sine  were^  unde  laten  sik  dan 
insetten  vor  einen  erven,  unde  geven  den  uth  im  Js.^  so  is  he 
ein  recht  erve,   fand  Hiurik  Lüersen, 

Item  de  nein  erve  is,  unde  hauwet  up  dem  holte,  den  mot 
me  nemeu  wat  he  bi  sek  heft,  unde  panden  ine  up  dat  högeste, 
wente  id  is  der  erven  iri  brok.    fand  Arnke  Koeller* 

Item  ein  ider  erve  schal  bauwen  to  siner  nottroft,  unde 
schal  darup  nenen  fromden  mede  bringhcn.    dat  fand  Tilke  Meiger. 

Item  a^  xv  und  twe  de?  sonuavendes  na  Anthonii  wart  ein 
hollink  geholdcn  van  den  Junkern  van  Misborch  unde  der  erven 
wegen  to  Hannover,  to  Alten  und  Änderten,  unde  gingen  sitten 
int  richte  Eggert  Slinke ,  Arueke  Krak  unde  Hennink  Depenau. 

Int  erste  laten  fragen  de  junkeren  von  Misborch  dorch  öreu 
vorloveden  vorspraken  Lüdeke  Bocke,  wes  me  öne  bestünde  in 
den  Yelberschen  broke  in  der  Northost  und  in  den  Allerbrocke  ? 
wart  gevunden,  me  stunde  den  Junkern  van  Misborch  den  drüdden 
stock  in  dem  Yelberschen  broke  unde  in  der  Northorst  unde  Al- 
Icrbroke  nichts,  dat  ordel  fand  Bartelt  Heine. 

Vürder  wort  gefraget,  wor  de  meigere,  de  uppe  de  göder 
sitlet,  darvan  holten  schullen?  wart  gefunden,  beide  de  erven 
unde  de  meiger  mühten  darvan  holten,  dat  ordel  brochte  Tilke 
Grove. 

Vürder  wart  gefraget,  ifT  ein   erve   edder  ein   de  up   dem 


1)  in  der  umgcgend  von  HatiiioVer. 
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gude  sit,  möge  ok  wene  fremdes  mede  briogen?  wart  gefunden 
he  möchte  des  nicht  don.     dat  ordel  fand  Helneke  Hane. 

Vürder  wart  gefraget,  iff  we  dar  boveu  wene  vorlavede 
unde  betreden  wörde,  wat  sin  bröke  were?  wart  gefunden,  he 
hedde  gebroken,  wat  he  bi  sik  hedde.     dat  ordel  fand  Tilke.Grove. 

Vürder  wort  gefraget,  if  me  wene  wüste,  de  dat  dan  hedde 
unde  one  nicht  hefTen  könde,  wu  me  sik  dar  ome  hebben  schölle? 
wart  gefunden,  me  möchte  dat  söken  an  deme,  de  dat  vorlovet 
hedde ,  unde  den  broke  scholden  delen  de  Junkern  van  M.  ein 
del  unde  de  erven  twe  del.     dat  ordel  fand  Tilke  Arbecken. 

Vürder  wort  gefraget,  wo  stark  dat  ein  iglik  erve  edder 
meiger  varen  möchte?  wart  gefunden,  so  stark  he  konde.  dat 
ordel  fand  Tilke  Grove. 

Vürder  wart  gefraget,  if  ein  dat  gud  vorsett  hedde,  wer 
he  denne  noch  möge  darvan  holten  efte  nicht?  ward  gefunden, 
de  dat  gued  under  henden  hedde ,  möchte  darvan  holten  unde 
anders  nemant;    dat  ordel  fand  Tilke  Grove. 

Vürder  wort  gefraget ,  il  me  wene  bitrede  up  der  Norlhorst, 
de  dar  rodede  edder  hauwede,  wat  sin  broke  were?  wart  ge- 
funden ,  he  hedde  broken  bi  dem  högesten  hoUbroke ;  fand  Hin- 
rik  Meiger. 

Vürder  wort  gefragt,  wat  de  högeste  broke  were?  wart 
gefunden,  wen  he  den  boem  umme  hauwede,  breke  he  vif  Schil- 
linge, und  rodede  he  öne  ut  edder  tufelde  he  öne,  so  hadde  he 
broken  tein  Schillinge,  id  en  were  denne  de  erven  öne  begnaden 
wolden.     dat  ordel  fand  Hinrik  Meiger. 

Vürder  wort  gefraget,  if  we  broke  schuldig  were  unde  des 
nicht  utgeven  wolde,  wu  me  sik  darane  heffen  scholde?  wart 
gefunden  durch  Tilke  Arbecken,  dat  schölde  öne  alle  dage  up- 
sclaen. 

So  let  Bartholdeken  fragen  van  wegen  unses  g.  1.  hertogen 
Erickes,  wes  men  sine  gnaden  bestünde  in  dem  velberschen 
broke?  wart  gefunden  so  vele  alse  einen  andern  gemeinen  arven, 
wente  sine  gnade  hedde  einen  hof  te  Alten,  dat  ordel  fand 
Tilke  Arveken. 

So  laten  vragen  de  van  Alten ,  wes  me  öne  bestünde  over- 
tals  halven  in  dem  velberschen  broke  ?  wort  gefunden  durch  Til- 
ken  Groven,  so  vele  alse  den  anderen  erven,  de  wile  se  öre 
giider  da  unvorsettet  hedden. 

So  laten  vragen  Junkern  unde  erven,  wer  nicht  de  vrogers 
scholden  komen  unde  vrogen  bi  den  eden?  vand  Tilke  Grove,  ja, 
unde  de  vrogers  schal  escen  de  vogt. 

Düsse  sin  gewroget  q9  xvc  und  ii. 

Tilke  Krack  mit  einen  sageblocke,  dt  ii}  fi»  ho.  Heine  Hal- 
leman  heft  klovet  einen  sagelblok  up  der  Northorst  to  Staffholte 
dt.  III  ß.  ho.  Michel  heft  einen  block  hauwet.  Tilke  Wifse 
heft  twe  holte  gehauwen  unde  heft  de  vorkoft.  Hans  Rode  to 
Roden  heft  einen  block  gehauwen. 

Item  in  dem  avende  Grisogoni  anno  x  wort  to  Änderten  ein 
holtink  geholden,  de  voget  was  Hinrik  Tole,  Cordt  Vinke,  Hans 

18* 
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Wifse  blsiUers.      item   dar   was  Cordt   vaa   Alten ,  Sievelt  van 
RiiteDberghe ,  alle  stark  mit  den  ören. 

Item  int  erste  wort  den  )unkern  to  Misborch  de  dridde 
stok  des  f eiber  sehen  brokes  to  gefunden  unde  scbali  des  to  sune 
behof  broken,  unde  nemande  yorloven. 

Item  dat  sülve  unde  ganfse  brok  den  erven  to  Hannover, 
Änderten  unde  Alten  allene.  Item  de  Northorst  is  der  erven  to 
Haunover  uude  Änderten  fri  holt,  men  de  Junkern  to  Misborch 
is  de  Jacht ,  unde  wen  se  to  Misborch  wonen,  mögen  se  darumme 
den  drüdden  dagh  uppe  hoden,  und  de  swen  magh  ein  draght 
fürholtes  den  mcde  in  nemen  unde  nicht  mehr. 

Item  dat  Aller  brok  is  der  erven  to  Hannover  unde  Änder- 
ten frie  holt ,  willen  se  dar  sünte  Märten  in  staden^  steit  bi  öne. 
is  gefunden  van  Heiniken  Honen. 

Item  de  ein  recht  erve  wesen  will,  de  schal  komen  vor 
den  holtink  mit  sinen  segel  unde  breven ,  efte  weren^  unde  laten 
Sek  denne  insetten  vor  einen  erven  unde  geven  den  ulh  iiii  fi* 
hob.    so  is  he  ein  recht  erve.    fand  Heinrik  Lüders. 

Item  de  nein  erve  is  unde  hauwet  in  dem  holte,  dem  mach 
men  nliemen  wat  he  bi  sek  heft  unde  panden  öne  up  dat  hö- 
gesle,  wente  it  is  der  erven  fri  brok.  fand  Arneke  Köler.  Item 
ein  ider  erve  schal  holt  to  siner  nottroft  halen  unde  schal  dar 
nemant  up  vorloven ,   is  gefunden  al  do  sülvest. 

Nabescreven  holtink  over  dat  felbersche  brok:  wat  gerech- 
tigheit  over  dat  felbersche  brok  de  erven  dem  junkeren  to  Mis- 
borch bestan  ?  darup  gefunden  den  drüdden  stock.  We  de  rech- 
ten erven  sin?  darup  gefunden  de  erven  to  Hannover^  to  Alten 
unde  to  Änderten,  unde  de  up  ören  güdern  sitten« 

De  den  hauweden  up  dem  felberschen  broke  van  der  erven 
wegen,  wur  se  schulten  in  und  ut  faren?  gefunden,  nachdem 
dat  id  ein  fri  brok  is,  mögen  se  in  und  utfaren  wür  ae  können, 
doch  unsem  gn.  h.  unschedelik. 

Ob  den  ein  ausholze  up  dem  holte  hauwede  unde  nicht  sik 
wolde  panden  laten,  wat  sin  bröke  si?  darup  gefunden,  de  süU 
vige  heft  gebroken  wat  he  bi  sik  heft,  unde  wert  me  denne  sin 
her,  so  mach  m&  öne  doet  sclaen  unde  legen  up  öne  zu  hon.  alb« 
Wo  wit  man  aber  dem  sulvigen  to  pandende  volgen  schall?  ge- 
funden ,  so  wit  als  man  öne  folgen  könde.  Wan  den  einer  brok- 
haftig  holt  hauwede,  wo  he  dene  panden  schal?  gefunden,  wur 
he  den  hebben  kan.  Wol  ok  ein  erve  up  dem  holte  sin,  schall 
sik  vor  dem  holtinge  laten  insetten.  uude  if  den  ok  einer  einen 
hof  kofte  unde  bewisede  des  nicht ,  dat  he  ein  recht  erve  si,  den 
sülvigeu  schal  men  holden  gelik  einen  utholzen.  Wat  de  erven 
den  junkeren  van  Misborch  up  der  Northorst  to  staen,  wan  dar 
mast  is?  gefunden,  de  up  Misborch  wonet,  schal  mit  sinen  swi* 
nen  höden  dorcli  de  Northorst,    unde  breken  dar  nicht  ane. 

If  eine  rode  up  dem  felberschen  broke,  if  he  dat  ane  broke 
don  mach?  gefunden,  de  mach  dat  ane  broke  nicht  don*  If 
aber   dar  einer  uprodede  if  (he)  nicht  minen  gn.  b«  den  dridden 
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penni  scbolde  geften^  nachdem  8,  f.  gn.  de  dridde  stock  to  ge- 
funden? wart  gefunden,  minen  gn.  h.  gehört  de  drüdde  penul. 
Wo  wit  dat  felbersche  brock  af  und  an  ga?  gefunden  ^  under 
Misborch  under  dem  wolde  an  der  Northorst,  daersülvest  staen 
krützeboeme^   de  werdent  wol  wider  utwisen. 

Anno  domini  xxiu« 

Am  donnerdage  na  Jacobi  worth  geholden  ein  holtink  in 
dem  dorpe  to  Änderten  unde  worth  gefraget  unde  gefunden  de 
rechticheit  der  hern  van  Misborch  und  der  erven  to  Hannover, 
Alten  unde  Änderten,  wu  nha  bescreven,  in  biwesende  der  ge- 
scickeden  unses  gn.  h.  inhebber  des  huses  to  Koldinge  imde  ok 
der  erven  to  Hannover,  Alten  unde  Änderten. 

Item  int  erste  wat  bestan  de  erven  to  H.  A.  unde  A.  den 
heren  van  Misborch  up  dem  ielberschen  broke?  dat  ordel  fand 
Henneke  Lüders  den  drüdden  steck* 

Item  weme  de  ordel  hören  to  finden?  dat  ordel  fand  Yolk- 
niar  van  Änderten ;  und  vand  vor  recht,  de  rechten  erven  to 
Hannover,    Alten  und  A.  sin. 

Weme  se  bestan  dat  Allerbrok?  dat  ordel  vand  Konerdink 
und  vand  vor  recht,  sunte  Marthen.  düt  ordel  worth  wedder» 
sproken ;  so  worth  avermals  gefunden  vor  recht,  unde  vanth 
Tonnies  Seldeubot,  de  van  Änderten  schullen  to  bringen  de  ge- 
rechticheit  siinte  Martens  an  dem  Allerbroke  twisken  düt  unde 
dem  negesten  holtinge.  dar  se  es  nicht  en  doen,  bliven  de  rech- 
ten erven  to  Hannover  bi  dem  Allerbroke. 

Item  de  haw  up  dem  velberschen  broke  wur  he  schal  aila« 
ren?  dat  ordel  fand  Tonnies  Seidenbot,  unde  fand  vor  recht, 
wor  dat  ein  ider  ut  kernen  kuune. 

Elfe  ieman  up  dem  broke  ghefunden  werde  unde  nein  erve 
en  were,  wu  me  dene  richten  scheide?  dat  ordel  fand  Reineke 
Krak  unde  fand  vor  recht,  he  breke  dat  jenne  dat  he  bi  sik 
hebbe. 

We  sik  nicht  weide  panden  laten,  unde  doet  gesclagen 
werde,  wur  me  dene  mede  beteren  möge?  dat  ordel  fand  Hans 
Reinecke  unde  fand  vor  recht,  me  schülie  ene  bi  den  stemme 
trecken  unde  hauwen  eme  den  koep  af ,  unde  leggen  lu  hon.  «ä 
up  den  stammen,  dat  si  de  beteringhe,  unde  wur  he  afghae, 
dem  höre  de  bloetrunne. 

Wu  vere  dat  me  öme  volgen  schall  to  pandende?  dat  ordel 
fand  Lulef  van  Änderten,  unde  fand  vor  recht,  me  schul  öue 
panden  up  openbaren  dath. 

If  ein  man  ein  arf  kofte  efte  hol,,  if  de  ok  gelik  den  rech- 
ten erven  hauwen  schuUe?  dat  ordel  fand  Henneke  Windelstein, 
und  vand  vor  recht,  we  nein  recht  erve  si,  den  schulme  panden. 

Wen  men  bestae  de  Northorst?  dat  ordel  vand  Manniens 
Volger,  unde  vant  vor  recht,  den  erven  to  Hannover  unde 
Änderten. 

Wat  se  bestan  den  hern  to  Misborch  ander  Northorst ,  wan 
dar  mast  is?  dat  ordel  vand  Monkemeiger,  unde  vand  vor  recht 
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we  to  Misborch  wooet,  de  inege  mit  8inen  8winen  höden  up  der 
Norlborst  uinme  deu  drüdden  dagh. 

Wu  de  meiger  unde  de  köter  up  dat  felbersche  brok  fareii 
8diullen?  dat  ordel  fand  Henneke  Lüders,  unde  vand  vor  recbl, 
de  meiger  scbulle  mit  einen  wagen,  unde  de  köter  mit  einer 
karen  juwelke  up  sinen  bof  faren. 

Werne  se  de  gewald  bestan  over  de  Nortborst?  dat  ordel 
\ant  Tonnies  Seidenbot,  unde  fand  vor  reclit,  den  erven  to  Han- 
nover unde  Änderten. 

11  ein  meigerscbop  ut  gedan  wörde,  ef  me  de  ok  ärgeren 
möge?  dat  ordel  vant  Volkmer  van  Änderten,  und  vand  vor 
reclit ,  juwelik  schuU  dat  arve  beteren  und  nicbt  ärgeren« 

If  iemaud  ein  wisck  rodede  up  dem  velberscben  brocke 
unde  up  der  Nortborst?  dat  ordel  vand  Volkmar  van  Änderten 
imde  vand  vor  recbt,  dat  möge  nemand  doen  sunder  der  guedt- 
berren  unde  arven  to  Hannover  unde  Alten  und  Änderten  willen.. 

If  jemand  gerodet  bedde  sunder  vorloif?  dat  ordel  vand 
Tilke  Meiger  und  vand  vor  recbt,  be  möge  dat  sunder  bröke 
nicbt  gedan  beifen.  wat  denne  de  broke  si?  dat  ordel  vand  Ton- 
nies Seidenbot  unde  vand  vor  recbt,  bi  vorlust  des  gudes,  dat 
be  gerodet  befft. 

We  öme  dat  gued  vorbeden  scbulle?  dat  ordel  vand  Mon- 
kemeiger,  und  vand  vor  recbt,  dat  scbulle  staen  up  dat  nögeste 
boltink. 

Diitb  nabescreven  holtink  wortb  gebolden  to  Änderten  anno 
XXIV  in  biwesende  der  gescickeden  unses  gn.  b«  am  midtweken 
uba  jubilate,  und  wortb  gefraget  unde  im  recbte  gefunden  wu 
uacbfolget. 

Tom  ersten  wene  de  menne  kennen  alse  den  bögesten  erven 
over  INlisborch  unde  dat  velbersche  brock?  dat  ordel  fand  Henneke 
Hone,  se  kennen  vor  den  bögesten  erven,  de  Misborch  inne  hefft« 

Tom  anderen,  alse  danne  unser  gn.  b.  Misborch  inne  heb- 
bet,  ift  se  denne  s.  f.  gn.  ok  bekennet  mer  reticheit,  alse  in 
vortiden  gescben  si?  dat  ordel  vand  Hans  KöUer,  se  kennen  s. 
f.  gn.  alse  den  bögesten  erven. 

Tom  drüdden,  weme  de  erven  de  högeste  gewald  bestaen 
unde  wenner  up  dem  holte  broke  velle?  dat  ordel  vand  Tilke 
Bolte,  if  broke  up  dem  holte  feile,  wur  de  to  vuer  kome^  dem 
bore  de  bloetrunne. 

Tom  Verden  if  unse  gn.  b.  ok  mer  berechtet  si  up  Misborch 
alse  vor  gefunden  si?  dat  ordel  fand  Henneke  Hepken,  nicht 
wider,   suuder  gelik  einem  erven. 

Tom  veften  wat  de  erven  unsem  gn.  h.  bestaen  up  der 
Norlborst  ?  dat  ordel  vand  Cordt  Engelke  und  vand  vor  recbt, 
wen  se  to  Misborch  wonen,  so  mögen  se  mit  ören  swinen  dar- 
uppe  höden  um  den  drüdden  dagb. 

Tom  sesten  wat  de  erven  bestan  up  dem  velberscben  broke, 
de  dat  bues  Koldingbe  inue  bebbe?  dat  ordel  vand  Hinrik  Lü- 
ders,   se  bekennen  dem  nene  gerechticheit. 

Tom  sevenden  wenner  de  erven  holten  up  dem  broke^  wur 
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se  dcuue  ut  und  infaren  schuUeii?  dnt  ordel  vaiid  Haus  Koller, 
we  ein  erve  si ,  de  möge  infareu  to  welker  lialve  he  dar  iii 
körnen  köuue^    uod  dat  si  ok  alle  tid  so  gewest. 

Tom  ackteo  wu  de  erveii  iip  dem  broke  holtea  sckullcu? 
dat  ordel  fand  Henneke  Hepken ,  de  meiger  mit  einem  wagen, 
unde  köter  mit  einer  karen, 

Tom  negedeu  wenne  de  erven  de  Norlhorst  beslau?  dat  ordel 
wortli  van  Heineke  Honen  gefraget,  unde  de  wolde  dar  nein 
ordel  up  finden,  unde  gink  van  dem  gerichte  sunder  vorlof,  unde 
de  erven  protesterden  darvan  vor  mi  Johanne  Hicherdes  alse 
notario  unde  Dirik  van  Änderten  unde  Hermau  ßertelden  tügeii, 
unde  berepen  sik,  unde  willigdeii  to  dem  jüngsten  Vorgängen 
holtinge  und  allen  ordelen  dar  gefunden  und  gescreven  int 
jar  xxiij. 

FERNER  FELBERISCHES  BRUCH 

1688, 

Gerichtsfragen  im  hölzing  zu  Änderten ,   montags  nach  INIargal-eta 

den  15.  julii  ao.  1688. 

1.  Was  vor  obrigkeit  man  den  Junkern  von  Misburg  ge- 
stundig sei  über  das  velberische  bruch,  wie  von  alters  gewesen? 
darauf  eingebracht  durch  Ludolfeu  von  Luhe  aus  Hannover:  den 
Junkern  von  Misburg  und  den  erben  aus  Hannover,  Alten  und 
Änderten  das  freie  bruch,  und  illustrissimo  als  Junkern  von  Mis- 
burg den  dritten  stock. 

2.  Wem  die  obrigkeit  und  hausgericht  im  velberischeu  bruch 
zuständig  sei?  eingebracht  durch  Curd  Bremer  von  Aldcn :  da 
sich  zwene  schlugen  im  velberischen  bruch,  und  an  denselben 
orte  da  der  thäter  erst  herausgehe,  es  sei  wohin  es  wolle,  dahin 
gehöret  der  blutruu^  und  die  Junker  von  Misburg  hätten  die 
holzung  zu  halten. 

3.  Wie  weit  und  woher  die  schnede  um  das-  velberische 
bruch  gehet?  eingebr.  durch  Franz  Kohlen  von  Alden  und  Jacob 
Krack  von  Änderten:  von  der  Bette  stelle  an  bis  uf  den  Vor- 
horster  fort,  also  das  wafser  fleust ,  von  dem  Vorhorster  vordc 
an  bis  uf  die  wollwiede,  die  Habichtshorst  dal,  die  ban  entlang 
bis  uf  den  hals,  die  halsban  dan  bis  auf  die  alden  hörst,  die 
aldenhorst  dal  bis  in  die  Escheurüde,  da  die  wische  sein  von 
dem  Eschergrinde  an  von  der  Änderten  hörst  dal,  als  das  wafser 
ilcust,    krum  und  recht,   bis  auf  die  Betten  stelle. 

4.  Was  man  den  Junkern  von  Misburg  von  holze  auf  dem 
Velberisdien  bruch  geständig  sei  ?  eingebracht  durch  Märten  von 
Aüderten:  der  Junker  sol  folgen  den  andern  gleich,  ohne  des 
aber  soll  er  jährlich  zu  hauen  berechtigt  sein  drei  schock  bande- 
hölzer  im  reife  und  drei  schock  im  laube. 

5.  Wem  man  die  jagd  auf  dem  velberischen  bruch  geständig 
sei?  eingebracht  durch  Thielen  von  Aldcn:  den  erben  sämbtlich 
die  jagd. 

6.  Wie  die  erben   als  Misburger  hol,    Hannover,   Änderten 
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und  Alden   holzen    sollen?  eingebracht   durch  Luder  Luers   von 
Änderten:  es  sein  vier  meierhöfe,   von  jeder  einen  wagen« 

7.  Da  ein  erbe  wäre  zu  Hannover  und  3  oder  4  zu  einen 
hofe  gehörten ,  ob  auch  mehr  als  mit  einen  wagen  von  einen 
hofe  müchte  gefahren  werden ,  oder  was  darum  recht  sei  ?  ein- 
bracht durch  Daniel  Blumen  von  Hannover:  mit  einen  wagen 
soll  man  fahren,  von  einen  hofe. 

8.  Da  einer  zu  Änderten  und  Alden  w^ohnte  und  hätte  we- 
der haus  noch  liof  und  wäre  kein  erbe  wie  maus  damit  halten 
soll?  einbracht  durch  Joachim  Meyer  von  Änderten:  wo  er 
pferde  hätte,  solte  man  ihm  pfänden,  davon  den  erben  zwei 
theil  und  Junker  von  Misburg  ein  theil. 

9.  Da  einer  befunden,  so  auf  den  velberischen  brucli  nicht 
berechtiget  und  für  einen  aushölzer  gepfändet  werde,  wohin  man 
die  pfände  bringen  solle?  einbracht  durch  Dieterich  Bernd  von 
Alden :  wer  die  pfände  bekäme  solte  sie  mit  nach  hause  nehmen 
und  hernach  fürs  holzing  bringen« 

10.  Da  sich  einer  nicht  wolte  pfänden  lafsen,  was  seine 
brüche?  eiubr.  durch  Hennie  Körner  von  Änderten:  da  er  ihn 
bewältigen  könte  solte  er  ihn  bei  dem  stammen  föhren,  den 
köpf  abhauen,  denselben  auf  den  stammen  legen,  und  drei  han- 
noversche witte  dabei,  damit  sols  schlicht  sein. 

11.  Wann  einer  gepfändet  wäre,  wie  die  erben  mit  den 
Junker  von  Misburg  die  pfände  theilen  solten?  eingebr.  von  Mel- 
chior von  Windheim:  dem  hause  Ruthe  ein  theil,  und  den  erben 
zwei  theile. 

12.  Wenn  einer  von  den  erben  holzen  wolte,  wo  der  aus- 
fahren solte?  einbracht  durch  Hennie  Bolten  von  Änderten:  wo 
ein  jeder  auskommen  könte  stünde  ihm  frei. 

13.  Nachdem  die  erben  verzeichnet  sein,  ob  den  welche 
wereu^  die  nicht  gezeichnet,  wie  maus  dan  halten  sol?  einbr. 
durch  Reinecke  von  Änderten :  welche  nicht  verzeichnet  sein, 
hält  man  vor  aushölzer. 

14.  Da  man  das  velberlsche  bruch  auf  und  zuschlagen  wolte, 
wenn  man  das  von  rechts  wegen  thun  solte?  einbr.  durch  Jobst 
Lüde  aus  Hannover:  vor  der  holzbank  soll  mau  auf  und  zu« 
schlagen,    mit  der  erben  wifsen  und  willen. 

15.  Wan  das  velberische  bruch  also  zugeschlagen  und  je- 
mand darüber  darin  befunden ,  was  der  verbrochen  ?  eingebr« 
durch  Heinecken  Gerings  von  Alden:  was  die  erben  darauf  setzen. 

16.  Da  einer  das  seine  für  einen  pfandschilling  yersetsiet, 
ob  derjenige  der  solches  versetzt  der  brüche  gleich  einen  erben 
gebrauchen  solte?  einbracht  durch  Henni  Menzel  von  Änderten: 
wer  den  kolgarten  verheuerte  des  abends,  der  dürfte  darauf 
morgens  nicht  darin  wüten  gehen,  sol  es  vor  der  holzbank  ver- 
setzen und  der  es  auspfand  soll  geben  vier  hannoversche  Schilling. 

1 7.  Wo  einer  in  den  velberischen  brocke  gerodet  hätte  oder 
noch  roden  wolte,  was  seine  hrüche  sein  sol?  einbr. durch  Franz 
von  Änderten:    soll   die   brüche  geben,   dabei  er  zu   geschlageui 
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und  die  wiesen  oder  land  wieder  liegen  lafsen^  und  stehet  sonst 
bei  der  erben  gnade. 

18.  Ob  die  tiolzgeschworen  nicht  sollen  die  wroge  einbrin- 
gen ihren  aiden  nach?  einbracht  durch  Berend  Wilmer  von 
Änderten :  die  geschworen  sollen  sie '  einbringen  y  dazu  soll  sie 
der  richter  fördern  und  halten, 

(folgen  eingebrachte  wrogenj. 

HOLTING  ZU  AHLTEN  i). 
1551. 

Fridags  nae  judica  a.  1551  hebben  Dirich  von  Dircktlage 
droste  und  Baltzar  Hühing  ambtmann  tho  Coldingen  ein  holtingk 
tlio  Ahlden  over  dero  Ahlden  wold  gehölden,  dar  düt  nachbe- 
schrefen  tho  rechte  gefraget  und  ingebrocht  worden. 

Gefragt  j  weme  dey  erfen  der  höchsten  gewalt  up  dem  Ahl- 
ten  wolde  geständig  sin?  Darup  tho  rechte  gefunden,  und  dorch 
Hans  Schobadeu  tho  Ahlten  ingebracht,  demjenigen,  de  dat 
hiiesz  Huhte  inne  helft,  alle  höchste  gewaltj  im  wolde  und  so 
wielh  de  bohmschede  tregt  buhten  ummeher. 

Ferner  gefragt,  weme  de  erfen  den  blotrunn  tho  erkennen. 
Darup  tho  recht  gefunden  dorch  Hans  . . .  ingebrocht :  de  bröke 
gehört  m.  g.  herren  thom  huse  tho  Rulite,  so  wieth  de  bohm- 
schede tregt,  aber  up  den  plaltzen  (sie)  gehöret  eth  dem  von 
Reden   tho  Pattensen.     dat  ordel  is  geschulten  worden. 

Gefragt,  wo  wielh  und  fern  sick  de  schnede  over  dem 
Ahlten  wold  verstrecket?  Darup  ingebracht  Hansz  Koler:  tho 
den  hegedorn  huschen,  in  dat  niwiesche  broik  untlang,  went 
up  den  Tiefsen  vorth,  von  den  Tiesen  vorde  went  up'  dem  möln- 
grafen,  von  den  molingrafen  dat  broik  vor  den  Hepler  holte 
entlanges,  wenth  up  den  Deuves  stiech,  umb  dat  Uhlenborch 
her,  went  vor  den  Miszborger  holt,  dat  broik  vor  den  Misz- 
borger  holt  went  up  de  Haukehorst,  de  Haukhorst  entlangs 
went  up  den  Halsz,  van  Halsz  de  Buschofes  bane  entlangk,  dat 
Rehen  entlang  went  up  den  nortstiech  uth. 

Ferner  gefragt,  weme  de  erfen  dei  jagt  up  dem  Ahlten 
wolde  gestendig?  Darup  tho  rechte  gebracht  dorch  Olrich  Dru- 
ven:  de  rehe  jagt  gehöret  thom  huse  Ruhte  und  die  andere  jagt 
sey  gemeine. 

Gefragt,  uft  man  noch  jemanne  der  jagt  gestendig  in  dem 
wolde?  Darup  ingebracht  dorch  Cord  Volkmannes:  man  halte 
dat  de  erfen  rothjagt  hebben  und  m.  g.  herr  oick  de  macht 
liebbe  tho  jagen. 

Ferner  gefragt,  wan  einer  radholz,  bödekerholt  und  hop- 
ricke  unverloilt  hauet,  wo  man  sick  kegen  dem  hoUen  schuUe? 
Ingebracht,  schole  gewroget  werden. 

Gefragt,    wat    de     wroge   darover   sey?      Ingebracht    Hans 


1)  Alten ,    swiscben  Hannover  und  Coldingen. 
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Grauwe   van    Oeszel :   de   oecken   bohm    1  gülden ,    böckenbolini 
1  fl.  appelbohm  1  fl.  wo  in  den  fürs  iL  recessen  upgerichtet. 

Gefragt,  ufTt  einer  oeicken  und  boicken  liopricke  liauede, 
of  he  dat  sunder  broicke  woll  doen  moigt?  Ingebracht  Cord 
Alvorges,  sy  desüUre  wroge  alse  von  boeiken  und  eiken  böhmeu. 

Gefragt,  v^ro  vel  schwine  m.  g.  herr  thor  jeder  ahrt  masl 
up  den  wold  driefen  möge?  Ingebracht  Heinike  Schmedes,  drey 
schock  schv^ieue  und  drey  beeren.  Gefragt,  wo  vel  schwine 
ein  jeder  erfe  up  dem  wolde  thor  mäste  driefen  mag?  Ingebracht 
Dierick  Brandes  von  Groten  Förelsen ,  so  vell  malck  hebbe  ^). 

Gefragt ;  wat  dee  erfen  ahn  gerechtigkeit  tho  hauen  hebben 
up  den  wolde?  Ingebracht,  wasz  se  tho  obrem  nottrolTtig  gebeu, 
vürunge  behoiff  hebben* 

Gefragt,  ufft  jemdnnes  nu  darenbauen  wasz  hauede,  wo 
man  sick  darkegen  holden  schall?  Ingebracht  Heineke  Heinkeu, 
den  schall  man  wrogen. 

Gefragt,  uJ(Ft  man  oik  einem  hauszwerde  mehr  dan  mit  sie- 
nen  brotgesinde  up  den  wold  gestendig  sy?  Ingebracht  Heine- 
kemeyer,    neen,   se  willens  nicht  gesladen. 

Gefragt,  oift  einer  einen  hufsei  mit  $ick  inne  hedde,  und  dee- 
sülvige  hauende  befunden  worde?  Ingebracht  Hans  Bremer,  den 
schuUe  man  vor  einen  utholzer  holden. 

Gefragt,  wo  man  sick  kegen  einem  utholzer  holden  schullc?  In- 
gebracht Hans  Bolten,  den  mag  man  so  hoch  straffen  als  man  will. 

Gefragt,  wen  men  denn  einem  pferde  uthspanne,  welchen 
men  die  bringen  möge?  Ingebracht,  man  müge  de  bringen  iho 
Ruhte  oder  Coldingen. 

Gefragt,  an  wem  de  broicke  fallen?  Ingebracht  Bartelt 
Gerings,    den  hcrren  ein  deel  und  den  erfen  twene  deel. 

Gefragt,  offt  we  der  erfen  was  noUrolFtiges  tho  buen  hedde, 
wor  he  dat  socken  schuUe?  Ingebracht  Hans  Lange,  by  dem  holt- 
vogede  vor  der  holtinck,  oder  wor  he  ebne  tho  bckomeude  werth. 

Gefragt,  wo  man  sick  kegen  de,  so  holt  na  Borchtorp  foren, 
halten  schulle?  Ingebracht,  polholt  und  wekholt  hebben  se 
altiede  geforet  wor  hen  se  wollen,  awerst  stemholt  möge  mau 
wrugen  wo  gefunden. 

Gefragt,  wes  se  dem  holtvoigt  an  mäste  und  anderer  ge« 
rechtigkett  up  dem  Ahlter  wolde  gestendig?  Ingebracht  Tücke 
Luders,  im  seh  weine  thor  mäste,  1  eiken  boem  im  riese  und 
1  boiken  im  leuve ,  vom  huse  1  scheffel  und  von  einer  schuue 
1  himten  haberu.  Des  dohmprovestes  gerechtigkeit  gefraget. 
Ingebracht  Peter  Genecke,  vofftig  foder  hohes  im  leuve,  darun- 
der  moigen  sin  twöllF  foder  boeckheister. 

Gefragt,  olTt  de  erfen  ouer  dem  broikc  her  nicht  so  woll 
moigen  hauen  up  de  wroge ,  alse  de  von  Ahlten  ?  Ingebracht, 
dat  moegen  se  woU  doen. 

Gefragt,   offt  de  erfen  ofer  dem  bi*oike  sick   nicht  so    wol 


1)  hohing  ^on  1574:    seine  deble  züchten ,   habe  er  Iceuie ,   so  mufs  er 
TJcr  iuuemen. 


AHLTEM  S83 

mögen  erfräuen  der  vrroge  als  de  Ton  Ahlten?  Ingebracht  Her- 
men Bolte,  se  willen  de  erfen  dartho  nit  gestaden,  se  lathea 
8ick  dan  oick  wrogen,  Dat  ordell  hebben  de  erfen  ouer  den 
brolke  geschulden  und  nicht  vor  recht  angenohmen.  So  hebben 
eth  de  ambten  oick  nicht  gebilligket^  düwile  se  de  von  Ahlten 
vor  erfen  und  alle  gerechtigkeiten  nefen  ohne  deelhaftig  tho 
sien  erkennen,  und  de  vrruge  weigern  willen,  de  wiie  se  sick 
nae  den  fürstlichen  upgerichteten  recessen  geholden  und  nicht 
schedliches  gehauen  hebben. 

Gefragt,  offt  de  holtvogt  und  schworen  de  wroge  nicht  in- 
bringen schullen  ?     Ingebracht,   ja. 

Darup  hefft  de  holtvoigte  und  schworn  de  wroige  inge- 
bracht.    Gefragt,  diewiie  de  broicke  nur sin,  wo  lange 

de  nu  staen  schullen ,  ehe  se  up  komen  ?  Ingebracht,  man  schuUe 
80  ohnen  bargen  went  thoni  negsten  holtinge.  Gefragt  ofPte  de 
dan  vor  dem  holtinge  er  darnae  schullen  upkamen?  Ingebracht, 
schullen  nae  dem  holtinge  gefordert  werden.  Gefragt,  we  dann 
nit  willen  make,  wo  man  sick  darkegen  holden  schölle?  In- 
gebracht, man  schulle  ohne  holden  vor  einen  utholzer.  Hier-' 
niede  dat  holting  beschloten. 

HOLTING  ZUM   HARENBERG  i). 
1720.     13  nov. 

Der  herr  von  Holle  eröfiEhet  das  holzgericht  und  fraget: 

1.  Ob  es  wol  so  weit  am  tage,  dafs  er  als  erbe,  holzgrafe 
und  höchster  erbe  dis  holzungsgericht  halten  möge?  worauf  von 
denen  mannern  zum  Harenberg  geantwortet,  dafs  es  so  viel  tages 
wol  sei,  dafs  sie  es  thun  mögen. 

2.  Was  auf  dieser  holzunge  solle  verboten  sein?  eingebr. 
haste  wort,  mutwille  und  scheltworte,  auch  das  niemand  davor 
etwas  suchen  solle,  er  thue  den  solches  mit  urthel  und  recht. 

3.  Wer  solches  übertrete,  was  der  für  strafe  verwirket? 
eingebr.  er  soll  in  der  herren  von  Holle  strafe  sein,  womit  ihn 
die  herren  von  Holle  begnaden  wollen. 

4.  Weme  die  Harenberger  hier  den  höchsten  erben  erken- 
nen?   eingebr.  die  von  Holle. 

5.  Wie  weit  und  ferne  sich  die  Harenberger  holzung  er- 
strecket? eingebr.,  von  unser  leven  fruen  stücken  an  bis  auf 
den  Breckenbeck,  die  Diesterwinkel  zu  der  Hohmansheister  hin- 
unter über  die  Harenberger  weide,  für  dem  Monapken  brinke 
her,  hinter  dem  Heisterberge  hinauf,  das  Dorenfeld  hendal,  vor 
Arend  Müllers  gehren  in  den  schnatweg  hinab  bis  auf  den  ant- 
pfuhl,  oben  durch  den  antphiü  her  den  schnatweg  hinauf  bis  auf 
den  wildgraben. 

6.  Weme  die  Harenberger  menner  neben  dem  von  Holle  als 
den  höchesten  erben  in  die  Harenberger  holzung  erkennen  ?  ein- 
gebr. dafs  die  einwohner  zum  Harenberge,  nebens  denen  von 
Holle ,  miterben  darin  wären ,   und  ihre  gerechtigkeit  darin  hätten. 


1)  unweit  Blumenau  und  Limmer,   dicht  bei  Hannover. 
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7.  Werne  gehöret  die  holzwärtere  in  die  Harenberger  Lol- 
zung  zu  setzen?  eingebr.  dafs  denen  von  Holle  als  höchsten  er- 
ben solches  gebühre« 

8«  Was  unser  gn.  f.  und  h.  in  der  Harenberger  holzung  für 
gerechtigkeit  habe?  eingebr.  unsers  gn.  f.  und  h.  dehlzucht  zur 
Blumenau  uiüge  des  jahrs  einmahl  des  morgens  bei  Sonnenschein 
von  der  Blumenau  durch  die  Harenberger  holzung  bis  auf  die 
fofse  vor  Limmer  getrieben  werden ,  und  müge  der  schwehn  vor 
vier  pfennig  brot  und  ein  halb  slübchen  biers  aus  Hannover 
efsen  und  trinken,  und  denselben  tag  bei  Sonnenschein  zu  Blu« 
menau  erscheinen. 

9.  Wennehr  und  was  zeit  die  von  Holle  in  die  Harenber- 
ger holzung  eintreiben  sollen  und  mögen?  eingebr.  wenn  die 
von  Harenberg  ihre  Schweine  eintreiben ,  dafs  den  die  von  Holle 
die  ihrigen  auch  eintreiben  sollen  und  mögen. 

10.  Mit  wie  viel  Schweinen  die  von  Holle  in  die  Harenber- 
ger holzung  berechtiget?  eingebr.  mit  QO  Schweinen  und  einen 
Kämpen  zu  voller  mast. 

11.  Ob  die  von  Holle  sollen  oder  mögen  ihre  Schweine  al- 
leine hüten  oder  mit  der  männer  Schweine  hüten  lafsen?  ein- 
gebr. alles  nach  ihrem  gefallen. 

12.  Wie  hoch  die  mast  im  vorigen  jähr  sich  betragen?  ein- 
gebr. zum  vierten  theil. 

13.  Wie  viel  echt  wehr  jeder  zu  voller  mast  treibe?  eingebr. 
der  vollmeier  zu  vollermast  zwanzig,  der  dreihöfeling  sechsze- 
hen ,   der  halbspänner  zehen ,    und  der  köther  vier  Schweine. 

14.  Wenn  einer  in  der  mastzeit  gefunden,  der  über  seine 
zahl  getrieben ,  was  dessen  strafe  und  womit  derselbe  den  erben 
verfallen  sein  solle  ?  eingebr.  dafs  die  übrig  getriebenen  Schweine 
den  erben  verfallen,  die  pfände  aber  den  männern  zum  Haren- 
berg,  so  sie  gepfändet,    gehören  sollen. 

15.  Wann  frembde  schafe  von  andern  dörfem  in  der  Ha- 
berger holzung  gefunden  und  gepfändet  würden,  weme  die 
wroge  soll  zufallen?  eingebr.  den  von  Holle  gehören  die  wro- 
geu ,  als  vor  jedes  schwein  einen  himten  habern,  denen  schwein- 
hirten,  oder  wer  sie  sonsten  eintreibet,  über  solches  ihr  gebüh- 
rendes pfandgeld. 

16.  Wenn  der  von  Holle  knechte  einer  durch  die  Haren- 
renberger  holzung  gienge  und  einen  darin  fünde,  der  unfrucht- 
bar holz  hauete,  worauf  derselbe  strafen  soll?  eingebr.  auf  einen 
hannoverschen  schiili,    den  er  im  nächsten  kruge  vertrinke« 

17.  Wann  aber  der  erben  als  der  von  Holle  diener  durch 
die  holzung  gienge,  und  einen  fünde,  der  fruchtbar  holz  hauete, 
worauf  dan  derselbe  pfänden  soll?  eingebr.  für  fünf  Schilling  han- 
noverische und  die  erben  über  das  verbrechen  zu  richten,  und 
soll  der  Verbrecher  auf  der  holzung  beschlagen,  oder  da  er  es 
alsbald  nicht  willen  treffe,  der  holzung  verwiesen  werden ^  bis 
er  den  bruch  erlegt. 

18.  Wie  weit  mau   der   holzung  mit  rohden   uud   pflügen 
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bleiben  soll?    eingebr.  80  vreit  man   mit  einer  senseii  umb  sich 
meyen  kan. 

19.  So  einer  gefunden  ^  der  dagegen  verbrechen  würde,  wag 
dessen  strafe  sein  solle?  eingebr.  -womit  ihn  die  erben  wollen 
begnaden. 

20.  Ob  auch  jemand  fruchtbar  holz  oder  heister  ohne  der 
erben  willen  hauen  möge?  eingebr.  das  möge  er  nicht  thun,  er 
thue  es  denn  mit  der  von  Holle  wifsen  und  willen. 

21.  Wann  einer  darüber  befunden,  was  dessen  strafe  sein 
solle?  eingebr.  er  solle  den  von  Holle  in  20  gülden  strafe  ver- 
fallen sein. 

22.  Wenn  einer  befunden  würde,  der  einen  heister  witjede, 
wie  hoch  derselbe  soll  gestrafet  werden  ?  eingebr.  man  solle  dem 
thäter  das  eingeweide  aus  dem  leibe  schneiden  und  daran  knü- 
pfen, und  ihn  so  lange  umb  den  heister  herum  jagen,  bis  er  wie- 
der bewunden  wird. 

23.  So  einer  befunden,  der  einen  fruchtbaren  heister  den 
poU  abhauete,  wie  hoch  derselbe  soll  gestrafet  werden?  eingebr* 
wenn  der  heister  fruchtbar  sei,  solle  dem  thäter  der  köpf  wie- 
der abgehauen  werden. 

24.  Wenn  einer  einen  schnatbaum  abhauet,  wie  hoch  der- 
selbe solle  gestrafet  werden?  eingebr.  man  soll  dem  thäter  den 
köpf  auf  dem  stamm  wieder  abhauen. 

25.  Was  der  holzgeschworen  ihre  gerechtigkeit  sei?  eingebr. 
zu  voller  mast  gehören  ihnen  beiden  vier  Schweine,  zu  halber 
mast  zwei,  wenn  aber  keine  mast  vorhanden  soll  ihnen  ein  un- 
fruchtbarer bäum  angewiesen  werden« 

26.  Was  die  holzgeschworen  sich  dagegen  verpflichten  ? 
eingebr.  sie  sollen  auf  das  holz  tag  und  nacht  gute  aufsieht  haben, 
damit  nichts  davon  gehauen  auch  kein  eichellesen  geschüttet  oder 
abgeschlagen,  desgl.  dafs  die  eckernkampe  nicht  verletzet  wer- 
den; und  wenn  sie  jemand  darüber  antreffen,  der  sich  nicht 
wolte  pfänden  lafsen,  dem  sollen  alle  männer,  wen  sie  gefodert 
werden,    nachtrachten,   bis  sie  ihn  finden. 

27.  Wenn  die  von  Holle  einen  zum  holzwaliren  setzen  wol- 
len und  sich  derselbe  darin  weigerte,  was  derselbe  verbrechen 
soll?    eingebr.  er  soll  derjenigen  holzung  verfallen  sein. 

28.  Wan  der  holzwahrer  einer  unrecht  befunden ,  wie  hoch 
derselbe  soll  gestraft  werden?  eingebr.  er  soll  den  erben  mit 
doppelter  strafe  verfallen  sein. 

29«  Wen  die  von  Holle  als  erben  eine  holzung  halten  und 
der  männer  ein  oder  ander  von  der  holzung  aufsen  bliebe,  was 
dessen  strafe  oder  brüche  sein  soll?  eingebr.  so  ferne  er  keine 
erhebliche  entschuldigung  habe,  soll  seines  echtwerdes  verfal- 
len sein. 

30.  Wem  wird  das  wind  und  fallholz  zuerkant?  eingebr. 
das  bauholz  denen  von  Holle,  das  feurholz  denen  männern  zum 
llarenberg. 
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H0LTIN6  ÜBER  DEN  GÜMMERWALD  i). 

1605. 

actum  Deensen  des  holzung  gerichts  über  den  Gümmer  wald  am 

4.  septembris  a^  1605* 

1.  Frage,  ob  es  nicht  am  tage  so  ferne  zeit  sei,  dafs  man 
ein  holzungs  über  den  Gümmerwald  wegen  m.  gn.  f.  und  h.  hal- 
ten möge?     eingebracht,   es  sei  wohl  so  ferne  tages  zeit. 

2.  fr.  weme  die  holzung  von  wegen  m.  gn.  f.  u.  h.  gebühre 
zu  sitzen?  eingebr.  es  gebühre  dem  holzgrefen  Statz  von  Man- 
delschlo. 

3.  fr.  wann  einer  zur  rechten  zeit  geladen  und  ohne  erheb- 
liche Ursachen  aufsenbliebe ,  was  dessen  seine  strafe  sein  soll? 
eingebr.  der  soll  seiner  gerechtigkeit  bis  auf  ein  ander  holzung 
verfallen  sein ,  da  fern  er  keine  erhebliche  Ursache  einzuwenden. 

4.  fr.  weme  negst  dem  holzgreven  gebühre  die  holzung  zu 
bekleiden?  eingebr.  demjenigen,  der  das  haus  Blumenau  wegen 
m.  gn.  f.  u.  h.  inne  habe,  neben  den  erben. 

5.  fr.  wer  für  den  höchsten  erben  in  die  Gümmer  holzmark 
erkannt  werde?  eingebr.  der  landesfürst  oder  selbiger^  der  das 
haus  Blumenau  s.  f.  gn.  halber  verwalte. 

5.  fr.  weme  sie  die  hoheit  zu  erkennen?  eingebr.  meinem 
gn.  f.  u.  h.  und  denen  so  s.  f.  gn.  halber  hier  sein. 

7.  fr.  wer  der  nächste  erbe  nach  dem  landesfürsten  sei? 
eingebr.  die  drei  dörfer  als  Deensen ,  Luth^  und  Gümmer* 

8.  fr.  wer  negst  diesen  dreien  dörfern  der  negste  sei?  ein- 
gebr. die  abtissin  zu  Wunstorf. 

9.  fr.  womit  sie  dar  in  den  wald  berechtiget?  erkant:  zu 
voller  mast  mit  60  Schweinen  und  1  kempfen. 

10.  fr.  was  sie  dagegen  zu  thun  schuldig?  eingebr.  sie  ist 
dagegen  zu  thun  schuldig  einen  Schinken  und  so  viel  brot,  das 
man  dazu  efsen  kan,  und  eine  tonne  biers. 

11.  fr.  wer  nechst  der  abtissin  erkant  werde?  eingebr.  der 
holzgreve  Victor  von  Mandelschlo,  und  sie  zu  voller  mast  mit  60 
Schweinen  u.  i  kempfen  berechtiget,  dagegen  er  einen  schinken 
und  so  viel  brots,  das  man  dazu  eisen  kan  sambt  einer  tonne 
biera  zu  geben  schuldig ,  und  soll  auch  die  mark  helfen  verthä- 
tigen  und  ein  fleifsiges  äuge  der  schnede  halber  haben,  und  so- 
wohl tages  als  nachts  für  den  holzgeschwornen  hergehen. 

12.  fr.  ob  der  holzgreve  auch  über  dieses  mehr  zu  geniefsen 
haben  soll?  eingebr.  wann  keine  mast  ist,  gebühren  ihm  zwei  bäume, 
einer  bei  laube  anderer  bei  reise ,  doch  soll  er  darüber  ansuchen. 

13.  fr.  wer  negst  dem  holzgreven  der  negste  erve  sei?  ein- 
gebr. der  canzler  Jobst  von  Waldhausen  wegen  des  Boselhofes, 
und  sei  zu  voller  mast  mit  60  Schweinen  und  einen  kempfen 
darin  berechtiget,  dagegen  soll  er  einen  schinken  und  so  viel 
brots  dazu  sambt  einer  tonne  biers  geben. 

14.  fr.  ob   sie   auch   mehr   erben    als   man    erzehkt   in   die 


1)  nordwestlich  von  Hannover. 
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mark  erkennen?  eingebr.  Hans  Slraiirs:  dem  ackermann  6,  dem 
lialbspänner  4  und  dem  köther  zwei  scbweine. 

15.  fr.  was  die  liolzwärter  in  die  mark  berechtiget  seien? 
eingebr.  zu  voller  mast  jeglicher  mit  4  Schweinen ,  dann  mit 
einen  wahrbaiim  wann  keine  mast  vorhanden  ist,  so  aber  mast 
vorlianden  ist,  hauen  sie  die  bäume  nicht« 

16.  fr.  wie  dann  dieselben  bäume  sollen  beschaffen  sein? 
eingebr.  feuerstucken  und  unschädlich. 

17«  fr.  was  sie  dagegen  zu  thun  schuldig?  eingebr.  dagegen 
sollen  sie  den  herren  dienern  cfsen  und  trinken ,  auch  uf  ihre 
pferde  liafern  und  heu  geben,  und  der  holzmark  zu  tag  und  nacht 
vorstehen  auch  helfen  bewahren  bis  an  ihr  ende,  damit  nichts 
ausgeleget  oder  derselben  etwas  zu  nahe  geschehe,  und  da  es  ge- 
schieht dasselbe  zu  wroge  bringen. 

18.  fr.  so  einer  umb  hierüber  wider  seine  gethane  pflicht 
und  eide  handelte,  was  dessen  seine  strafe  sein  soll?  eingebr. 
er  soll  m.  gn.  f.  und  h.  mit  leib  und  gut  verfallen  sein,  doch 
sei  gnade  bei  rechten. 

19.  fr.  was  sie  dem  voigte  und  hofmeister  zur  mastzeit  zu 
erkennen?  eingebr.  zu  voller  oder  halber  mast  jeglichem  4  Schweine 
von  j^glicliem  dorfe,    thut  jeden  12  seh  weine. 

20.  fr.  weme  sie  das  nutz,  fall  und  windholz  zu  erkennen? 
eingebr.  das  nutzholz  komt  m.  gn.  f.  u.  h.  zu,  das  ander  den 
armen  leuten. 

21.  fr.  woher  der  schnöde  gehe?  eingebr.  derselbe  gehe  auf 
Dieterichswinkcl  an  die  Leine  hinauf,  wie  der  ström  gehet ,  so 
scheidet  sich  das  gerichle  Eicklingen  und  Blumenau,  bis  auf  die 
Lahnder  bake,  die  bake  bis  auf  das  weifse  creuze,  von  dar  den 
mühlenwegk  auf  bis  zu  Lahnder  Holtensen,  da  die  beck  an  den 
Valthegen  lauft,  die  becke  uf  als  sich  der  ström  regieret  bis  auf 
den  thorwegk,  den  thorwegk  entlangk  bis  uf  der  Diesien  hau- 
sen danneu  aus  dorch  den  Wieseldenstein ,  der  im  nege  lieget, 
über  das  Dernsdorfer  bruch  dem  Lehmengraben  zu  bis  auf  die 
vofshöle,  von  dem  vofshölen  an  bis  uf  den  Bofselshagen  und 
den  Cohlenfelder  negeu  entlang  bis  für  das  Luther  Mohr,  bis'  uf 
die  Stege. 

22.  fr.  wann  nun  einer  unter  diesem  schnede  befunden,  der 
darin  zur  ungebühr  hauete,  was  dessen  strafe  sein  soll?  eingebr. 
wenn  einer  betroffen  und  fruchtbar  holz  hauen  würde,  stehet  in 
der  herren  strafe. 

23.  fr.  was  für  diesen  holzung  eingewroget  werden  soll  ? 
eingebr.  alles  was  der  mark  entgegen  geschieht,  als  mit  hauen, 
hagen  auslegen,   eichein  lesen  oder  schütteln. 

24.  fr.  wenn  einer  mehr  schweine  als  ihm  zuerkandt  trei- 
ben würde,  was  dessen  seine  strafe  sein  soll?  eingebr.  ist  seiner 
Schweine,  so  er  zu  viel  getrieben  verfallen,  und  kommen  dieselbe 
den  herren  zu. 

25.  fr.  wie  grofs  ein  bäum  oder  heister  sein  soll,  den  man 
anhegen  soll?  eingebr.  wenn  er  so  grofs  ist,  dafs  ein  habicht 
darauf  einen  sperling  frefsen  kan,  oder  wenn  er  drei  bletler  bat. 
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26.  fr.  wenn  einer  einen  bäum  köpfete,  wa8  dessen  strafe 
sein  soll?  eingebr.  derselbe  soll  wiederum  geköpfet  werden,  doch 
sei  gnade  beim  rechten« 

27.  fr.  wann  einer  einen  heister  witkede,  was  dessen  strafe 
sein  soll?  eingebr.  demselben  soll  der  bauch  aufgeschnitten  und 
die  darme  daraus  gelanget  und  an  den  bäum  genagelt,  auch  so 
lange  herumbgejaget  werden,  dafs  dieselbe  damit  wiederum  er- 
füllet wird. 

28.  fr.  wie  weit  und  ferne  einer  mit  hacken,  rohden  auf- 
pflügen dem  holze  bleiben  soll?  eingebr.  so  weit  und  ferne  als 
einer  mit  dem  pflüge  ziehen  und  wenden  kan,  oder  einer  mit 
dem  selisen  umb  sich  reichen  kan. 

29.  fr.  was  dessen  seine  strafe  sei,  der  seinen  hagen  zu 
weit  in  die  holzmark  leggen  würde?  eingebr.  ist  in  der  Herren 
strafe. 

30.  fr.  wie  weit  und  ferne  ein  hage  ausgeleget  und  ob  er 
auswärts  oder  einwärts  soll  gcleget  oder  geknicket  werden? 
eingebr.  er  soll  recht  entlang  geleget  werden,  als  dafs  ein  vieli 
dafür  zukehren  kan« 

31.  frage,  wenn  ein  heister  im  knicke  oder  hagen  stünde, 
wie  grofs  derselbe  sein  soll,  wan  er  der  holzmark  zuerkandt 
wird?  eingebr.  wann  er  so  grofs  und  stark  sei,  dafs  ilm  der 
ochse  mit  dem  joche  nicht  beugen  oder  umbziehen  kan. 

32.  wann .  einem  ein  bäum  von  hause  Blumenau  zu  hauen 
erlaubet  würde  und  dagegen  etzliche  heister  wiederum  zu  pflan- 
zen ihme  auferleget  und  geholten,  solches  aber  nicht  ins  werk 
stellete,  was  dessen  strafe  sein  soll?  eingebr«  derselbe  könne 
solches  ohne  brüche  nicht  gethan  haben. 

33.  wenn  einer  mergel  in  dieser  holzmark  graben  würde, 
dadurch  die  holzmark  schaden  nähme,  ob  er  solches  ohne  bruche 
könne  gethan  haben?  eingebr.  wann  einer  dem  bäum  zu  nahe 
graben  würde,  dafs  derselbe  dadurch  schaden  nähme,  ist  in  der 
herren  strafe  verfallen,   womit  sie  ihnen  begnaden  wollen« 

34.  Lorenz  Knaust  und  der  schafmeister  haben  für  sich  fra- 
gen lafsen ,  womit  man  sie  von  ihren  höfen  in  die  mast  erken- 
net? eingebr.  die  leute  wifsen  sie  nirgends  womit  berechtigt 
zu  sein. 

35.  wie  hoch  sie  die  jetzo  von  gott  erzeugte  mast  für  dies- 
mal erkennen?  eingebr.  sie  können  }etzo  wol  nicht  Loher  als 
den  vierten  sträng  erkennen,  also  der  meier  drei,  der  balbspän- 
ner  zwei,   und  der  köther  ein  schwein  treiben  könne« 

36.  fr.  wie  weit  und  ferne  man  die  herrnschweine  hüten 
u.  treiben  soll  ?  eingebr.  der  schween  möge  wol  bis  vor  Hanno- 
ver uf  den  stein  weg  treiben  und  gehen  in  die  Stadt  und  kaufen 
für  einen  Schilling  brot  und  zwei  goslarische  hier,  eisen  und 
trinken  das  für  erst,  und  ziehen  alsdann  die  geholze  durch  und 
durch,   und  hüten  das  ein  uf  und  das  ander  dal. 

37.  fr.  wie  weit  und  ferne  sich  das  gerichte  Blumenau  er- 
strecket? eingebr.  von  Hohenheidern  an  vor  den  Poppenbagen 
über  die  Leina,  die  Leine  uf  bis  uf  das  Braunings  creutse,  von 
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(loni  cronlxo  nn  iif  nnvenslctle,  von  Davcnstclle  ii(  das  Volbei*« 
bnicli  1)1*8  tif  (lio  Iniulwohrc,  xwischeu  dein  V\dbor  und  Dünllior 
liolxc  über  di«  liCnthor  wiBcbo,  swiscbcn  dem  Tot  «berge  rbolxo 
dio  Inndwehr  up  dio  DiitiQii ,  von  der  Dnnnu  nf  den  Uicbwtn- 
kel  nf  unnrr  lirhrn  rrnticn  8tiicko  dnl ,  den  cicbwegk  otm  auf 
WölkenwiHdi  ni  die  JNlosocko  vor  das  wilde  thol  bin  nf  Hein- 
rich Hrennorkcn  bringtilückc,  weder  ihnl  atif  Brnckonstücko  durch 
den  8tenuncr  ohrt  über  dio  wische  bis  u(  den  creuts  groben, 

liOLTINO  IJBKR   ITOPPENBRUCH  >). 
ncluni  Alnihorst  4.  septcinb.  1605. 

1.  rrngo,  ob  es  nicht  so  ferne  am  tage  reit  sei,  dafs  man 
mugn  ubers  Ifnppenbruch  wogen  m,  gUt  f.  und  h.  hokung  hal« 
len?     eingebr.  es  sei  wol  so  ferne  am  tage  xoit. 

2.  Wer  nun  hier  xur  rechter  tagesoit  geladen  und  nicht  er- 
schiene, was  dessen  strafe  sein  soll?  eingcbn  der  keine  erheb- 
liche Ursache  wüste ,  könnte  solches  ohne  strafe  nicht  gethan 
hnben. 

3.  fr.  wer  die  lioixung  silxcn  soll?  eingebr.  gebühret  denle- 
nigen,  so  von  wegen  m.  gn.  f.  u.  herrn  das  haus  Blumcnan  inne 
habe  und  besitze. 

4.  fr.  wer  der  hOcIisie  erbe  sei?    eingebr.  der  landosfürste. 

r».  fr.  wenio  sie  die  hoheit  darinnen  7.uerkennen?  eingebr. 
m.gn.  f.  und  herrn  oder  ieme,  der  dos  haus  Blumrnau  verwaltet. 

0.  fr.  wer  der  negsto  erbe  sei  nacli  nt.  gn.  f.  u.  herrn,  und 
wer  da/.u  kOnte  erkandt  werden?  eingebr.  solches  sein  m.  gn.  f. 
u.  iiern  arme  loute. 

7.  fr.  was  sie  dagegen  xu  thun  schubh'g?  eingebr.  sie  sollen 
dogogen  beide  xu  toge  und  nocht  gute  aufsieht  der  holxung,  ei- 
chein lesen  und  alles  was  dcniMelben  anhängig,  damit  demselben 
nichts  entgegen  gcHcheho,    liabeji. 

8,  fr.  was  sie  mehr  %u  thun  schuldig?  eingebr.  dafür  sollen 
sie  m.  gn.  f.  u.  herrn  den  dienst  tnid  wos  s.  f.  gn.  von  ihnen 
begehret  leisten,  und  den  dicner  eisen  und  trinkeUi  auch  den  pfer- 
den   hnboru  luid  heu  geben. 

8.  fr.  wer  der  negstc  erbe  sei  nach  m.  gn.  f.  und  herrn 
armen  leuten?  eingebr.  solches  sei  das  slilt  Wehrden,  und  sein 
2u  voller  most  mit  00  Schweinen  und  1  kempfcn  berechtiget. 

9.  fr.  was  das  closter  dagegen  zu  thun  schuldig?  eingebr. 
einen  Schinken,  Oo  broto,   12  gtoten,   eine  tonne  broihau. 

10.  fr.  wer  der  lugHle  sei  nach  dem  dosier  IMnrienwehrder? 
eingebr.  der  ralh  zu  Hannover  wegen  s.  Jürgen  kirchen ,  und 
sein  zu  voller  niast  mit  00  Schweinen  und  1  kempfen  berechtiget, 
und  dagegen  sollen  sie  eine  tonne  biers,  einen  schinken  und  vor 
4  Schilling  w  ei  fsbrot  geben. 

11.  fr.   wer   nach   der   kirchen    s.  Jürgen    erkandt    werde? 


1)  hei  Ilannovur  und  Hhimenau. 

na.  IH.  1^^ 
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eingebr.  der  liof  in  Seeltze  zu  voller  mast^  wie  auch  zur  halben 
mast  mit  30  Schweinen,   dagegen  er  nichts  zu  thun  schuldig. 

12.  fr.  wer  negst  dem  hoE  zu  Seeltze  erkant  werde?  ein- 
gebr. die  kirche  zu  Wehren  mit  voller  mast  mit   12   Schweinen. 

13.  fr.  wer  negst  der  kirchen  zu  Wehren  erkandt  werde? 
eingebr.  die  erben  wegen  des  Holtenser  landes,  und  sein  diesel- 
ben berechtiget,  als  Christof  Fischer  zu  Gümmer  zu  voller  mast 
mit  12  Schweinen.  Hans  Grausten  zu  voller  mast  mit  8  schw. 
Jasper  Marsburg  zu  voller  mast  mit  8  schw.  Härmen  Nohl  zu 
voller  mast  mit  8  schw.  Jürgen  Wildhagen  mit  2  schw.  der  pa- 
stor  zu  Seeltze  mit  4  schw.  noch  wird  der  pastor  zu  voller 
mast  mit  4  schw.  erkant,  dafür  er  fische  auf  die  holzung  bringet. 

14.  fr.  was  nun  die  obgemeldte  dafür  zu  thun  schuldig?  ein- 
gebr. die  kirche  zu  Wehren  gebe  12  gl.,  die  erben  von  Holsen- 
lands  von  jeglichen  einwohner  4  körtling. 

15.  fr.  ob  mehr  erben  ins  Hoppenbrucli  gehören?  eingebr. 
sie  wifsen  keine  mehr,  allein  dafs  dem  voigte  und  hofmeister 
zur  Blumenau  jeglichen  zu  voller  oder  halber  mast  4  Schweine 
zutreiben  vergünstiget  werden. 

16.  fr.  was  dann  nun  den  holzwartem  zu  treiben  gebühre? 
eingebr.  zu  voller  mast  jeglichem  vier  schweine  und  so  mast 
vorhanden,  hauen  sie  die  bäume  nicht. 

17.  frage,  was  es  für  bäume  sein  sollen,  so  den  holzwarten 
gebühret?    eingebr.  es  sollen  nur  schädliche  feuerstacken  sein. 

18.  fr.  was  sie  dagegen  zu  thun  schuldig?  sie  sollen  dage- 
gen beide  zu  tage  und  nacht  gute  aufsieht  der  holzung,  eicheln 
und  alles  denselben  anhängig  haben  ^  damit  deroselben  nicht  ent- 
gegengeschehe. 

19.  fr.  wann  sie  deme  also  nicht  treulich  nachsetzen,  was 
denn  ihre  strafe  sein  soll?  eingebr.  so  sie  untreulich  handeln 
würden,  stehen  sie  in  der  herren  strafe,  womit  sie  dieselben  be- 
gnaden wollen. 

20.  fr.  weme  sie  das  wind  und  fallholz  zuerkennen?  ein- 
gebr. das  nutzholz  dem  herren,  das  brennholz  den  armen  leuten, 
das  pollholz  den  voigten. 

21.  der  schnede  eingebracht,  der  schnede  gehet  von  der  Dö- 
theberger  weide  zum  Ziegenwinkel  ein,  den  graben  entlang  bis 
uf  die  papenwische,  des  Müllers  stück  entlang  in  den  Wilden- 
steinswinkel für  den  Wehrerholze  her,  dan  ferner  ufs  Decnsen 
Blaedt  an  der  misten,  genant  die  Ahenhorst,  also  auf  den  Clau- 
perwegk  entlang  bis  uf  das  Holtenser  feld,  vor  dem  Holtenser  felde 
entlang  bis  auf  den  patt  von  der  herren  hochhulzer  her  bis  au 
den  brönn. 

22.  fr.  wie  hoch  sie  diese  von  gott  jetzo  erzeugte  mastung 
erkennen?  eingebr.  für  strangmast,  und  ist  also  fürder  Ordnung 
drauf  gemacht  worden  vermöge  der  Verzeichnis* 

Von  hauen,  so  ohne  Ursache  geschieht,  von  einzuwrogen, 
von  mehr  Schweinen  einzutreiben ,  als  einem  zuerkant,  von  den 
herrn  schween  zu  hüten,  von  heister  anliegen,  von  eicheln  köp- 
fen,  von  heister  witken,    vorptliigeu,   hacken,   rohden,   mergeln 
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graben,  Imgen  leggon  und  nuileggen,  von  lielitcrn,  to  Im  hagen 
«Ifhvn,  und  was  lulcliun  mehr  anliUngIg,  iit  im  vorigen  lioUnngi« 
getMclilc  gonugsam  erkondt  und  vorxelclinet,  und  bleibet  lolcbet 
illet  beim  allen  holxunge. 

ilÜLTlAO  ZU  »OKTUKnEHOEN  »). 
6  tept.  1005. 

Fr.  ol)  et  nicht  dovlel  tngei  xelt  iel,  dafs  man  von  wegen  m. 
gn.  r.  u.  Ii.  eine  holzung  hallen  mOge?  eingebr.  weil  man  die 
ninctit  liabe  von  wegen  ••  f.  gn.,   so  nWige  oi  wol  geichehen. 

Tr.  wer  urllieil  und  gerichte  auT  diesem  hoUung  finden  loH? 
eingebr.  alle  diejenigen ,  so  allhie  eigenen  rauch  haben. 

ft'.  wann  nun  einer  zu  rucliler  tagesxeil  geladen  und  ohne 
orliebllche  Ursachen  aufsen  blelbel,  was  dessen  slrnfe  sein  soll? 
eingebr.  so-  er  keine  erhebliche  Ursache  einxuweudeni  stehet  in 
der  herren  strafe. 

fr.  weme  dann  die  liolxung  ku  sllxen  gebühre?  eingebr.  ge- 
bühre von  wegen  meuies  gn.  f.  u.  h.  dem  voigto  xur  Hlumenau. 

n*.  wer  für  den  hticbsten  erben  In  dieser  holzung  erKant 
werde?  eingebr.  der  landesfürst,  darnach  die  armen  unterlhanen 
olhie^  sonsten  wifsen  sie  keine  mehr. 

fr.  was  den  holxwartern  ihre  gereclitigkeit  sei?  eingebr.  sie 
sein  ein  jeder  mit  voller  nmst  ku  vier  Schweinen  berechtigel. 

fr.  wann  keine  mast  vorhanden,  was  ihnen  olsdann  gebühre? 
eingebr.  einen  feuerstucken. 

fr.  WAS  die  holxwarlers  dagegen  ku  thun  schuldig?  eingebr« 
sie  sollen  auf  die  liolxung  damil  nichts  darin  gehauen  bei  tag 
und  uAcht.  desgl.  dAfs  kein  eichein  gelesen  oder  abgeschlagen 
werde,  gute  ufsichl  haben. 

fr.  wer  die  holzwarters  beeidigen  solle  und  weme  sie  sollen 
geliorsAm  leisten?  eingebr.  der  einhaber  des  hauses  Ulumenau 
soll  es  thun. 

fr.  so  sie  in  ihren  dienst  untretilich  befunden,  was  denn 
ihre  strAfe  sein  soll?  eingebr.  stehen  in  der  herren  strofe,  womit 
sie  dieselben  begnaden  wollen. 

fr.  was  sie  dem  voigto  und  hofmeister  %u  nmst/.eiten  suer« 
kennen?   eingebr.  »u  voller  niasl  jeglichen  vier  Schweine. 

fr.  WAS  sie  dem  pastor  und  küster  zu  Seeltxo  zuerkennen? 
eingebr.  jeglichen  zwei  schweino. 

fr.  was  sie  dem  richter  zuerkennen?  eingebr.  er  hoho  darin 
keine  gerechtigkeit,  ober  zu  zelten  wird  ihm  aus  gunst  ein  schwoin 
erlaubet. 

fr.  weme  sie  wind  und  follholz  zu  erkennen?  eingebr.  dos 
nutze  dem  herrn,    das  andere  den  armen  leuten. 

fr.  wie  hoch  sie  die  von  gott  erzeugte  mastung  jetzo  erken- 
nen? eingebracht:  sie  erkennen  sie  für  halbe  most,  auch  jedem 
ein  Schwein  eingezogen ,  und  Ist  olso  die  Ordnung  in  dem  Ver- 
zeichnis darauf  gemacht. 

1)  litti  HliimriiAii  inicl  Alndiomt. 
'  10* 
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DITTERSER  HOLZ  i). 
actum  Everloli,    Dilterseu  und  Northern  6.  sept.  1605. 

Fr.  ob  CS  nicht  80  ferne  tageszeit,  dafs  man  w^en  m*  gn.  f. 
u.  h.  übers  Diltercherliolz  eine  holzung  halten  mag?  eingebr.  so 
ferne  sie  die  macht  und  gewalt  s.  f.  gn.  halber  betten ,  were  es 
wol  so  ferne  am  tage  zeit ,  dafs  es  geschehen  möchte. 

fr.  weme  dan  die  holzung  gebühre  zu  sitzen  ?  eingebr.  es 
gebühre  demselben ,  der  von  meines  gn.  f.  und  herrn  wegen  das 
haus  Blumenau  und  gerichte  Muuzel  verwalte. 

fr.  v^er  denn  für  den  höchsten  erben  in  dieser  holzmark  er- 

kant  w^erde?   eingebr.  der   landesfürste  oder  wer  s.  f.  gn.  halber 

das  haus  Blumenau  und  gericht  Munzel  inne  habe  und  verwalte. 

fr.  wen   sie   darnegst   erkennen?    eingebr.  solches   seien    die 

armen  leute,    so  in  diese  holzung  gehören. 

fr.  weme  sie  darnegst  erkennen?  eingebr.  die  abtissin  zu 
Wunstorf,  und  sie  zu  voller  mast  mit  60  schweineu  und  1  kem- 
pfen  darin  berechtiget. 

fr.  wer  negst  der  abtissin  erkant  werde?  die  von  Leuthe, 
Hanensche ,  Süersen ,  und  wenn  die  meierleute  die  Schweine  trei« 
ben,  so  dürfen  sie  die  Junkern  nicht  treiben,  (und  wenn)  die 
Junkern  die  höfe  selbst  besitzen ,  so  dürfen  sie  die  leute  nicht 
treiben. 

fr.  welcher  gestalt  der  abtei  meier  in  die  mark  berechtiget? 
eingebr.  ist  zu  voller  mast  mit  60  schw.  in  die  mark  berechti- 
get, so  sie  aber  die  abtissin  treibet  nicht  melir  als  sein  hof 
vermag. 

fr.  wes  er  dagegen  zu  thun  schuldig?  eingebr.  da  engegen 
soll  er  den  herrendienern  efscn  und  trinken,  auch  den  pferden 
habern  und  heu  und  den  dienern  1  Schinken  geben. 

fr.  was  sie  den  holzknechten  zu  erkennen?  eingebr.  zu  vol- 
ler mast  4  Schweine,  auch  das  unschedliche  wind  und  fallholz. 
fr.  was  sie  dagegen  zu  thun  schuldig?  eingebr.  sie  sollen 
dafür  tages  und  nacbtes,  vermüge  ihrer  pflicht  und  eide,  auf 
die  mark  gute  aufsieht  haben,  damit  derselben  nichts  entgegen 
geschehe. 

fr.  woher  der  schnede  gehe?    eingebr.  von  der  abtissen  etc. 

fr.  was  dessen  seine  strafe  sein  soll,  der  so  nahe  dieser  mark 

ausrolide,  auslegte,  einknikte,  liauete  oder  sonsten  verwirkte,  er 

gehöre   darin    oder  nicht?    eingebr.  stehe    bei   den   herren  womit 

sie  ihnen  begnaden  wollen. 

fr.  weme  sie  die  brüche  zuerkennen  ?  eingebr.  dem  landes- 
fiirsten  oder  wer  s.  f.  gn.  wegen  das  haus  Blumenau  befehliget, 
den  blutran  aber  ans  haus  Cahleu berge. 

fr.  wan  man  etwa  bäume  oder  heister  anhegen  soll?  ein- 
gebr. wann  er  erstlich  aus  der  erden  kombt  und  drei  bletter  hat 
oder  schlegt. 

fr.  was  dessen  seine  strafe  sein  soll,  der  eichein  lesen,  ab- 


1)  in  der  gegend  von  Blumenau  und  Gebrden. 
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flchlagon  oder  ungobülirlicli  hauen  würde?  eingcbr*  stehet  bei  deu 
hcrrcn,  womit  ihnen  dieselben  begnoden  wollen  ^  und  so  er  den 
hülxkncchten  unnülxe  worl  geben  würde,  so  er  von  ihnen  be- 
treten,   solle  denselben  eine  tonne  broihan  geben. 

fr.  wann  der  iandusfürst  bauholz  Dillen  ItiCset,  weme  das 
teilig  und  poUhols  sukomme?    eingebr.  dem  voigte. 

(r.  was  sie  der  kircheu  oder  allarleuten  zw  Uehrdeu  aus  s. 
Margareten  husch  zur  niastxcit  zuerkennen,  eingebr.  zu  voller 
niast  8  Schweine. 

fr.  was  sie  dem  hause  Rockeloh  zu  erkennen  ?  eingebr.  zu 
voller  mast  H  schweino  und  einen  kenipfen. 

fr.  wann  einer  bolundcu,  der  mehr  als  Ihme  orkandte  und 
zuerkandte  Schweine  treiben  würde,  weme  dieselben  zugehören 
sollen  ?    eingebr.  meinem  gn.  f.  u.  h. 

fr.  wie  hoch  sie  die  jctzo  von  gott  dem  allmächtigen  ereugte 
mast  erkennen?    eingebr.  den  dritten  strangk. 

IIOLTINO   ZU  LATWEIIREN  i). 
6.  sept.  1005. 

Fr.  ob  es  nicht  so  ferne  tagcszeit,  dafs  man  wogen  ni.  gn. 
f.  u.  horrn  ein  liolzungsgerichte  halten  möge?  eingebr.  solches 
möge  wul  geschehen. 

Iv,  weme  die  holzung  dieser  mnrk  gebühre  zu  sitzen?  dem 
gn.  Inndcsfürslcn  oder  dem  cinlinber  des  Iiauscb  Dlumenau. 

fr.  wer  zu  gericht  geladen  und  nicht  (erscheinet,  was  dessen 
strafe  sein  soll?  eingebr.  so  einer  zu  rechter  zeit  geladen  und 
olino  erhebliche  Ursachen  aufscnbleiben  würde,  derselbe  soll  sei- 
ner gerechtigkcit  verfallen  sein. 

fr.  wie  zeitig  das  gerichte  den  leuten  zugesaget  werden  soll? 
eingebr.  es  soll  drei  tage  zuvor  ihnen  angemeldet  werden. 

fr.  weme  sie  denn  vor  den  höchsten  erben  in  dieser  holz« 
mark  erkennen?    eingebr.  den  gn.  landesfürsten. 

fr.  weme  sie  nach  m.  gu.  f.  u.  h.  erkennen?  eingebr.  die 
armen  leute. 

fr.  wer  ncgst  den  armen  louten  erkant  werde?  eingebr.  das 
Hilft  Maricnseo  zu  voller  mast  mit  CO  Schweinen  von  bauermoi* 
Hier  inul  kokenhofe,  nach  dem  stilt  von  Sündern  zu  voller  mast 
mit  (>0  Schweinen  und  1  kempfen. 

fr.  was  dann  das  Stift  dagegen  zu  thun  schuldig?  eingebr 
CH  gebühre  dem  holzung  einen  gülden  geldes,  zwei  Schinken  und 
dazu  die  notdurft  brots  zu  geben. 

fr.  weme  sie  nach  dem  clostcr  Mariensee  erkennen?  eingebr 
(Ins  cloAtcr  Marienwerder  zu  voller  mast  mit  einem  kompfen  und 
(>0  Schweinen,  dagegen  gibt  es  dem  holzunge  ^  gülden  geldes 
und  einen  Schinken  und  so  viel  brots  dazu. 

fr.  weme  sie  negst  dem  closter  Marienwerder  erkennen  ? 
eingebr.  dem  holzgreven  Curd  von  Allen  zu  voller  mast  mit  CO 

1)  nördlich  von  Hannover. 
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Schweinen  und  i  kempfen,  dagegen  mufs  er  dem  bolzunge  einen 
Schinken,   die  notdurft  brots  und  1  gülden  geldes  geben. 

fr.  wem  sie  negst  dem  holzgreven  erkennen  ?  eingebr.  Ernst 
Altenhof  zu  voller  mast  mit  60  Schweinen,  dagegen  gebühren 
10  mgl.  einen  schinken  und  soviel  brots  dazu. 

fr.  wer  negst  Ernst  Altenhof  erkant  werde?  eingebr.  Slals 
und  Veitor  von  Mandelsloh  anstatt  der  von  Campen  zu  voller 
mast  mit  60  schw.  und  1  kempfen,  von  Wildhagenhofe;  dagegen 
geben  sie,  die  von  M.,  dem  holzunge  1  mgl.  und  der  meier  10 
mgl.  einen  schinken  und  brot  dazu. 

fr.  wer  negst  dem  von  M.  erkandt  werde?  eingebr.  die 
kirche  zu  Kirch  wehren  zu  voller  mast  12  schw.,  dagegen  geben 
dieselb  ^  fl. 

fr.  was  sie  dem  hofmeister  zur  Blumenau  zuerkennen?  ein- 
gebr. zu  voller  mast  8  schweine. 

fr.  was  dem  holzwarten  gebühre  und  zuerkant  werde?  ein- 
gebr. zu  voller  mast  jeden  4  schweine. 

fr.  wem  das  fallholz  zuerkant  werde?  das  nützliche  und 
dienhaftige  illustrissimo ,  das  telligholz  den  armen  leuten. 

fr.  wie  weit  der  schnede  dieser  mark  gehe  ?    eingebracht  §\ 

fr.  wie  hoch  sie  die  von  gott  dem  allmächtigen  jetzo  er- 
äugte mast  erkennen?  eingebr.  sie  haben  den  halben  theil  mast 
erkant,  inmafsen  die  Ordnung  der  schweine  zu  treiben  darauf 
gemacht. 

Von  brüchen  etc.  wie  beim  Gümmerwald. 

HOLZGERICHT  ZU  STEMMEN  i). 
1605.   5.  sept. 

Die  gewöhnlichen  fragen  gefraget  und  darauf  das  gemeine 
urtheil  eingebracht,  weiter  gefraget:  weme  nun  alhie  über  die- 
sen Stemmerholze  das  holzung  gebühre  zu  sitzen?  Curd  Pater 
eingebracht:  der  von  wegen  m.  gn.  f.  und  h.  das  gerichte  Muu- 
zel  inne  habe. 

fr.  weme  urthel  und  recht  uf  diesen  holzung  gebühre  zu 
finden?  eingebr.  Jasper  Revelern:  die  beiden  dorfschaften  Stem- 
men und  Göxe ,   und  wer  einen  rauch  darinnen  habe. 

fr.  wann  einer  zu  rechter  tageszeit  geladen  und  aufsen  bliebe, 
ob  er  solches  ohne  strafe  wol  könne  gethan  haben?  eingebr.  er 
könne  solches  ohne  strafe  nicht  gethan.  haben  und  stehe  bei  den 
herrn,    womit  sie  dieselben  begnaden  wolten. 

fr.  wer  für  den  höchsten  erben  in  dieser  mark  erkant  werde 
und  wer  darnegst?  eingebr.  der  landesfürst,  darnach  die  armen 
leute,   das  closter  Mariensee  und  gohehof  zu  Stemmen. 

fr.  weil  sie  den  landesfürsten,  für  den  höchsten  erben  er- 
kennen ,  was  sie  denn  s.  f.  gn.  zu  mastzeiten  geständig  ?  eingebr. 
zu  voller  mast,  halber  mast,  sprangmast  oder  wie  es  jedesmal 
vorhanden,   wie  man  mit  s.  f.  gn.  handeln  könne. 


1)  zwischen  Hannover  und  Rodenberg, 
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fr.  womit  denn  der  gohehof  und  das  Stift  Marlensee  in  die 
mark  berechtiget?  eingebe  der  Wachtmeister  8  Schweine  zu  vol- 
ler niast  und  jeglichen  knechte  vier. 

fr.  was  der  gohhof  für  solche  gerechtigkeit  zu  thun  schul- 
dig? eingebr.  dafür  soll  er  den  herrn  diener  efsen  und  trinken 
geben  und  den  pferden  habern  und  heu,  den  Jägern  efsen  und 
trinken,  das  brot  aber  für  die  hunde  soll  der  bauermeister  im 
dorfe  sambleu. 

fr.  was  den  holzwarters  zuerkant  wird  ?  eingebr.  zu  zelten 
war  keine  mast  vorhanden  nur  feuerstacken ,  nicht  den  besten 
nicht  den  schiimbsten ,  und  zu  voller  mast  den  Wachtmeister  8 
und  dem  knechte  4  Schweine. 

fr.  was  sie  dagegen  zu  thun  schuldig?  sie  sollen  dagegen 
das  holz  getreulich  und  mit  allem  ileifse  warten ,  damit  dem 
hauen  oder  sonsten  denselben  nicht  zu  nahe  geschehen  möge« 

(von   schnede  und  von  brüchen). 

Frage,  wie  hoch  sie  die  jetzige  von  gott  eräugte  mastung 
erkennen?  eingebracht,  sie  erkennen  den  dritten  sträng,  was  die 
leute  allem  gebrauche  nach  darauf  treiben,  ist  specificiert. 

AUS  DEM  HOLTING  ZU  WÖLPE  ÜBER  DEN 

GRINDERWALD  i). 
1540. 

Mandages  ahm  auende  exaltationis  cruclsz.  Ihm  jähr  xl 
ist  ein  holzung  im  gericht  Wölpe  zu  bälgen  im  dorfe  gehalten, 
darsclbst  alle  gerechtigkeit  des  Grinderwaldes  durch  die  menner 
erkannt  vnd  ausgesprochen,  durch  ihren  achtsman  Bartoldt 
llonieier. 

Die  obersten  gewalt  im  Grind erwalde  erkennen  sie  für  recht 
zu  m.  g.  f.  vnnd  hern  von  Braunschweigk  vnd  von  wegen  s.  f. 
g.  dem  Inhaber  eder  drosten  des  hauses  zur  Wölpe,  vnnd  was 
die.  erben,  so  auf  dem  holzung,  darin  gefunden,  mögen  ohrer 
gerechtigkeit  vnd  gnaden,  wo  von  alters  hero  gehapt,  darauf 
geniefsen. 

Dem  grauen  von  der  Hoya  haben  die  menner  vor  recht  zuer- 
kandt,  das  des  graue  möge  alle  jähr,  wen  mäste  sei,  zwo  hun- 
dert Schweine  auf  denselbigen  wald  treiben;  darzu  mögen  s.  g. 
alle  tage  zwei  hausz wagen  vnnütze  holz  in  dem  walde  fahren 
lafsen,  vnnd  wo  solche  wagen  nicht  fahren  vnnd  aufgelecht 
werden,  so  mag  dieselbige  s.  g.  alle  wochen  eins  sunst  sieben 
wagen  zubehuefT  s.  g.  fewrung  fahren  lafsen,  doch  sollen  dem 
drosten  zur  Wölpe  erst  anzeigen  lafsen. 

Die  menner  erkennen  für  recht,  das  closter  Mariensehe  muge 
jerlichs  einen  freien  holzes  hawen ,  darzu  alle  wochen  ein  fuder 
bloszholzes,  vnnd  jderniahlfs  soll  bei  dem  wagen  ein  beckerknecht 
sein,  vnnd  wer  der  nicht  bey  befunden,  muegen  sie  iluie  pfän- 
den, des  möge  ehr  auch  die  ringen  pilagen,    molienschüUeln  auf 


1)  im  südoslen  von  Nienburg,   im  nordwesten  von  Wunstorf. 
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dem  walde  gebrauchen,  vnnd  seinen  deelzucliten  sdiweine  auf  den 
"wald  ilin  die  niast  trieben ,  was  bie  aber  an  baweholze  genutzen 
Avill,  musz  ehr  bei  dem  bolzuogede  vnnd  holzschworen  für  for- 
dern vnnd  ansuchen ;  vnnd  niagk  von  allen  ambteu ,  die  von 
holze  etzwesz  machen  kan,  auf  dem  walde  haben. 

Die  ebbesche  zu  Wunstorff  muge  von  ihrem  meyerbolTe  zu 
Hagen,  genomet  die  BoekhoiF,  jerlichs  wen  mäste  sey,  fünf  steige 
Schweine,  einen  bereu,  darzu  einen  man  aller  ambte  vf  dem 
walde  haben,  so  von  holze  was  nulzhaiTlig- machen  kan,  als  einen 
Schüssel  dreier,  spilzeschnider,  moUenhawer,  redecker,  koler  vnnd 
aschenbrenner. 

Wem  die  menne  wilde  moore,  krige  ströme,  verwachsen 
äcker  vnnd  walde,   vubekandt  land  vor  broekelohn   zuerkennen? 

Darauf  gefunden  vnnd  zurecht  eingebracht,  das  sie  alle  zu 
der  obersten  gewalt  des  gerichtes,  darunter  das  gelegen  ist,  gehörig. 

Erkaudt  ohn  fürspracher,  sie  müCsen  dem  vogt  oder  dem 
inhaber  des  hauscs  zur  Wolpe  (wenn  er  die  neun  selworthe  auf 
dem  Grinderwald  bereiten  soll)  selbneunde  mit  neun  pferden,' 
von  einer  vesper  zeit  zur  andern  den  knechten  hier  vnnd  kost, 
den  pferden  hew,  habern  vnnd  strohe  geben  vnnd  reichen.  Darzu 
ein  buddemit  habern  vf  die  delen  gesetzt,  eine  nie  eschen  moUe 
darinne,  so  sie  mit  einander  fuedern  willen,  darzu  sollen  sie  dem 
droslen  oder  vogte  vf  den  abend  ein  bedde  mit  reinen  laken,  so 
von  ihun  ruiken,  machen  lafsen,  damit  soll  die  gerechtigkeit  des 
drosten  genug  sein.  \Yenehr  nuhn  die  droste  soihe  seelworlh 
riden- solle,  vnnd  so  ihme  derselbig  wcigerde,  wo  sich  dar  droste 
darlegen  halden  solle?  Darauf  die  menne  dem  drosten  zuer- 
kandt,  so  woU  ihme  des  v\''eigerude  thete,  so  magk  die  droste 
widerumb  ohne  aller  gerechtigkeit,  so  er  auf  dem  Grluderwalde 
hat,  entsetzen;  darzu  sol  der  drösle  die  seelworth  eius  riden 
des  Jahrs,  gemeinlich  zwischen  Michaelis  vnnd  Martinj,  oder  sue- 
slen  wan  der  droste  will,  auerst  er  soll  dem  jennigen,  dar  er 
zu  reiden  will,  drey  tage  solches  zuuorne  anzeigen  lafsen. 

HOLTING  ZU  MÜxXDERi). 

lerliches  wirt  zu  Münder,  alten  wolliergebrachten  gebrauch 
nach ,  am  dage  Huthalrici  ein  holzing  gehalten,  dar  werden  diesse 
vrteil  ge fraget. 

Erstlich  vmb  einen  slach  nach  mittage,  wen  de  glocke  ge- 
lutet  Vud  die  erben  zu  INlunder,  mit  den  zu  Hamelspringe,  Ba- 
deken, EstorlT  hallT,  vnd  Bobber,  als  iren  mitmarckgenossen 
aufs  dem  gerichte  Lauwenaw  versammelt,  auff  dem  radhuse  to 
sampde  gekomeu,  fraget  der  holzgreue,  der  das  jar  gewesen, 
einen  auls  dem  vmbstaude,  ob  es  wol  so  viel  tages  sei,  das  er 
muge  einen  holzung  hallen?  Darauff  durch  N.  zu  rechte  wirt 
ingebracht,  nach  dem  er  macht  vnd  gewalt  habe,  eine  holzuug 
zu  halten,    sei  es  dar  zu  tages  genug. 

"Wider   fraget    der   holzgreue,    was    er   zu    rechte    auf   dem 

1)  zwischen  Hannover  und  Hameln. 
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liolKiiiifs  aolo  güholoii?  Unvaiifl*  cliircli  N.  kii  roclilo  liigobradil, 
vv  Millu  rorlit  f((*h(*loii,  viinulii  vdrholuti ,  diiii  iionmiilK  «Iwui 
wuniD,  tdl  f^0Hchi*a  dnii  diinli  vtiol  vtid  vumprAki«!!.  UArAufl* 
»prirkt  i\vv  lioltKi^rotiis  »u  fjubuto  icli  roclil ,  vtui  vurbude  vn« 
immIu,  viid  iioitmiitK  DtwoH  woriiti,  idrt  güMcliuo  daii  diit'vh  vrlell 
odor  vot't4))nikoii.  Hpriikt  wydor,  ImI  jomniit»  dm*  xtt  woiTniiy 
diu*  IroU)  liiM'lür. 

DArniiiV  h'itt  den*  biirgontionlpr  kii  JMiiitdor  lictriiori  killet 
Ulli  voi')t|)Mirken ,  \Yf*g«ii  (Ur  crifoii  viid  iiilliimt'ckgtiiiuMttii. 

\hv  atdV  doi*  vomprako  »icli  au  doit  Ug  giok(|  bucliiiget  ildi 
ihll  vrloiloii   viul  bt'iiigot  Achl(*Hloiil6  boi  »Ivlit 

Dat'iiArh  Ivn^vi  dor  boMtnllu  voiMptAko  oiiioii  oiilii  doiii  viub« 
»laiidd,  wAniitib  dio  glocko  Mui  gelulol?  DarAuf  diircb  M.  xit 
lurhlu  tngtdirAcdit I  dAit  iium  nllpiii  grbt'Aiicb«  imcb  y^uWti  oin« 
ludKiiiig  biihoii ,    viul  w(dl  diiniidl  goliHro  »ollo  «olbit  urAcbeitten« 

Kritgul  dut*  vornprAku  wuilor,  wvil  itioii  lorliiliM  ahm  boU 
/Hilft  ithoiii  ^^(dirAiicb  iiurb  pil<*ft(  /u  ballen,  viid  Jduriiioiiiiiglicb 
dniaiilV  geborig  darxii  geladen,  de  glueko  gelndel,  nun  ttbemi 
Jenianix  were,  der  aui'HhIeibe  viid  niulwilb'ger  \Yeiriiu  vnriiniAdedi», 
walH  dei'Helbe  nulle  gobrueben  baben  ?  Daraitir  durcb  N.  ku  reebta 
wii*l  bigebrAibi,  man  nolle  de,  oder  den»elbeu,  ho  oilt  vnd  üUtn 
mall  pfänden  I    bitt  er  gehorMani   wirU 

\\ider  Traget  der  vot'Hpraek ,  ob  man  einen  nien  bolr«gi'eneii 
«olle  ketten?  oder  aber,  ob  der  alle  nolle  ploiben?  DarAuH*  ku 
ircliht  diiiTli  N.  ing^bracbl ,  en  nei  gebrmklieb,  dal  fliAU  )ei'lig» 
einen  newen  bolKgreuun  pllego  ku  kenen. 

I't'agei  der  vompraek,  wer  diireb  reebl  den  newen  IioIk« 
greiifii  Holle  keNeiti*  Daraiill'  /u  reeblo  durcb  N.  ingebracbl| 
daH  Holen  allem  gebraueb  naeb  lliun   de  erllen  ku  JStundor. 

Wider  Tragi  der  vomprark,  \>ie  velo  eririanden  einer  nollo 
liaben,  der  Hieb  vor  einen  erben  bull?  DarauiV  xu  rucble  dunli 
M.  iiigebrarhl,  ein  ferendell  lande»  »ole  er  Imben ,  vnd  ein  fo« 
leiidull  lande«  »ein  vüiilT  morgen. 

Wider  Traget  der  vorHpi'a('k,dievN'eil  den  erben  KuJMunder  reebia 
aiillerlegt ,  einen  newen  bolKgreuen  ku  ke»en ,  vnd  ^e  einen  nun 
ei'weleteiu  denelbn  aber  de»Nen  »leb  weigerte,  vnd  wolle  dal 
iiicbl  lliun,  wa»  der»elbe  »olle  gebroeben  liaben?  DaraiHF  xu 
I  erbte  bigebracbl,  der  »olle  ebi  luder  einbetk»  bier»  goben,  vnd 
llitin»  darnaeb  gleieb  woll. 

Dar  treten  de  erben  »u  JNlunder  /u,  wi»eu  eUliebe  bürgor 
auT»,  Traget  der  burgenne»ler  vnib  ber,  wer  aldar  do  mei»len 
hiimmen  bekumpt,   wirt  Kum  liot/gt*euen  erelerl. 

WiVI  der  gekoren  boly.greve,  dureb  den  vor»prAcken  gee»* 
Hl  bei  vnd  gelurdert ,  geyi  »ilKen  in  de»  allen  gowe»en  bolKgre- 
uen  Htede. 

Wider  IrAgel  der  vorHprark,  wer  durcb  reebl  den  newen 
liolt /«grellen  »olle  beHlelligen?  DarauiV  ku  rorble  dunb  N.  in« 
gebrarbl,  da»  »olle  Ibun  der  abl  ku  Lorken  (liOecum),  oder  aber 
ein  nuinniib  der  ein  pre»ler  i»t ,  t»l  der  dar  nlebl,  »oUc»  Ibun 
ddi*  burgurme»ier  ku  Mundor. 
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Dar  trit  derselbe  zu,  bestetigt  deo  neuen  liolzgreuen,  gibt 
im  eiiicD  grün  eichenzweig  in  de  band* 

Darauir  fraget  nun  der  newe  gekoren  holzgreue,  ob  er  de 
liolzniarcket  alleine  solle  verwaren,  oder  aber  ob  he  nicht  schulle 
liiiffe  haben?  DarauiT  zu  rechte  ingebracbt  durch  N.  ^  he  müsse 
}he  darzu  gehuUren  haben. 

Wider  fraget  der  holzgreue ,  we  deselben  rechtens  wegen 
solle  kesen,  vnd  we  viel?  DarauiF  durch  N.  zu  rechte  inge- 
bracht ^  er  solle  zu  sick  veer  aufs  den  erben ,  zween  vom  Saltzc, 
zween  von  Hamelsprinck ,    vnd  zween  von  Badeken  kesen. 

Wider  fraget  der  holzgreue,  wen  er  nun  zu  sich  etzliche 
wurde  kesen,  diselbigen  sich  defs  weygerden,  vnd  woltens  nicht 
thun,  was  dieselben  sollen  gebrochen  haben?  DarauiT  durch  ]\« 
zu  rechte  ingebracht,  ein  jheder  solle  ein  fuder  beer  geben,  vnd 
thuns  darnach  gleich  woll. 

Dar  erwelet  der  newe  holtzgreue  zeyn,  wie  gemelt,  zu  sich 
gehen  sitzen. 

Der  bestalter  vorsprack  fraget  daraufT  ein  vrteil  zu  rechte, 
ob  der  newe  holzgreue  sanibt  sinen  gekoren  mitgesellen,  zu  sol- 
chem ambte  nicht  sollen  beaidigt  werden?  Darauf  zu  rechte 
durch  N.  ingebracht,  se  müssen  ihe  zu  solichem  ambt  beaidigt 
sein  oder  werden. 

Wider  fraget  der  vorsprack,  wer  inen  das  aidt  solte  vor- 
stellen? DarauiF  zu  rechte  durch  N.  ingebracbt,  das  solle  thun 
der  alte  holzgreue. 

Der  alte  holzgreue  trit  herfur,  sprickt  den  newen  holzgre- 
uen  an :  Stehet  auif,  richtet  dre  de  ersten  finger  in  der  rech- 
tern band  auif,    sprechet  myr  nach: 

Das  ich  wyll,  de  holzniarkede  zu  Munder  begen,  bestlian, 
bcriden,  bejagen  bei  nacht  vnd  bei  dage,  so  weyt  diesclbige 
mit  iren  grenilzen  vnd  schnede  sick  verstrecket,  vnd  efs  noth 
vnd  behulF  ist,  nach  alle  meinem  vermuge  ihr  beste  thun,  ihr 
ärgste  wenden,  szo  wahr  das  ich  wyll,  das  mir  godt  heliFe,  vnd 
sein  heillig  euangelion. 

Darnull  fraget  der  newe  holzgreue ,  dieweil  im  vnd  seinen 
mitgesellen  de  niarkede  so  hoch  beuolen  sei,  wie  weit  dieselbe 
sich  mit  iren  grenitzen  vnd  schnede  verstrecke?  DaraulE  t retten 
de  mitmarkgenossen  aufs  Hamelsprinck ,  Badeken-,  EstoidT  haliT, 
vud  zu  Bobber  zu  samen,  bereden  sich,  einer  der  eldesten  brin- 
get nach  altem  gebrauche  das  vrteyl  ein,  also: 

Vom  Lusebome  nach  dem  Slachdoren,  dem  Nacken  zu,  den 
graswech  dall,  na  der  heyde  vor  Bobber  in  den  Osenborren, 
vom  Osenborren  in  den  Weuelborren ,  durch  EstorlF,  dem  Sliper- 
borren  zu,  vom  Slix)erborren  Pipcnmollers  anewende  oder  vorartb 
zu,  aulT  den  buch  oder  knick,  vom  knick  in  de  Helle,  dem 
Bebersteinwech  henan,  auff  den  Brunshagen,  den  Bruoahagen 
entlanck  vber  de  Sleinhope  in  den  Aswedi,  vber  de  Kulenweole 
in  de  Weller,  de  Weller  daell,  went  in  den  Wellerborrcn ,  die 
beke  dall,  durch  Serseu,  durch  Kruckebarcli  beth  in  de  Weser. 

Nota.     De  inenncr,  die  zu  Sersen  vnd  zu  Kruckebarch  auff 
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dor  linkeron  liond  der  bcke  wont,  de  gehören  mü  vtifs  in  vn« 
8ere  holKiiiQrkodO)  de  ondoroii  nicht.  Zu  Visbeck  wirt  ouch 
glüichrair«  ein  holxuiig  mit  den  mitmarkgonossen,  als  Polsen,  Iloy- 
erscn,  Iloiiingen,  Wcypko,  Donson,  Wyckbodesou,  Kruckebarch 
hnlir  vnd  Süison  halit  geholdcn,  vnd  dar  wirt  gluichsrairs  der 
schnudo  oder  greuitz  von  dor  Weser  durch  Kruckebarch ,  dorch 
8erscn  de  beek  also  henauil  wonte  in  den  Wollenborrcn  erkannt, 
das  wir  tu  Munder ;  vud  de  mitniarckgonossen  bu  Visbeck  eine 
aiarkedo  hebbon. 

No(a.  Zeligor  graue  Otto  xu  Schauniburgk ,  hat  sich  un* 
tcrstandcn,  vnd  hat  vnsere  mitniarckgenossen  zu  Serscn  vnd  zu 
Krurkubarcli  aulT  der  linkeren  syden  woncndt  aufs  vnsere  mar* 
ckede  vorwiset,  aber  auff  dor  rechteren  band  wonendt  in  vn« 
Hcre  marckodo  gewisct ,  sampt  den  dorflern  Uaden,  Barzen,  8e* 
goUiost,  vnd  de  Stadt  Oldondorf,  vnter  Schaumburgk  belegeui 
dar  durch  vnfs  vnd  vnsercn  mitniarckgonossen  den  Ifonsteyn  ab- 
zuzwacken, so  doch  wyr  nuemalfs  von  sinen  vorfahren,  in  vn* 
sercm  rawsanion  besitz  seni  bücindroget  geworden;  wyr  aber 
haben  darauil  gepfändet  stets  vnd  auch  noch;  wollen  nicht  wcy« 
dien,  godt  helir  vnfs  weiter. 

Wider  fraget  der  newo  holzgreue,  ob  jemanlz  in  der  holz« 
marcket  schcdllich  hauwcn  werde,  wie  hoch  er  denselben  muge 
pfendcn?  DaraulT  durch  N.  zu  rechte  cingebi*acht ,  nach  verwir* 
kung  des  scliadens  ^). 

Wider  frnget  der  ncwe  holzgrevo,  düwcil  im  vnd  sinen  mit- 
gCAcllen  die  nmrcko  so  hoch  beuolen,  vnd  dar  na  ghan  vud  slhan 
mosten,  was  so  dar  von  zugoneissen  haben  sollen  in  den  zusla* 
genon  hölzoron?  Darauf!  zu  rechte  durch  N.  ingebracht,  so  sol* 
len  alle  wyntbraken  vnd  liggend  bernoholz,  darvber  de  brammer 
gewachHon  ist,   was  sie  sunst  pfendon  worden,    dar  vor  haben. 

Wider  fraget  er,  was  er  von  don  zugelassenen  radcmachern 
solle  haben?     DaraulT  erkannt,  vom  jhedoren  oui  pfar  rade. 

Wider  fraget  er,  wie  veele  Schweine  der  hamester  zu  Ha« 
mcisprinck,  vnd  de  zwecn  moigors  zu  Uadcken  in  mast  zeiten 
drybcn  mugen?  Darauf!  zu  rechte  durch  N.  ingebracht,  ein  jhe« 
der  mugo  sechzig  srhweino  dryuen  darzu  eine  saw  vnd  einen 
beeren  %u  fuller  mast/oiten.*^). 

Wider  fraget  er,  was  er  daruor  von  den  beyden  houen  jer* 
ligcs  habe  zugoneissen?  DaraulT  durch  N.  zu  rechte  ingebracht, 
vom  jhcden  houe  jorligcs  eine  Schinken,  dar  zu  so  viel  brodes, 
nlfs  dar  zu  von  noden,  vnd  veer  Schillinge  hanuersch  zu  hier, 
zu  forderen. 

Wider    fraget   der  holzgreue,    wio  witt   de   dorlTer  Ilamcl* 


i)  v'mc  nriiere  fassiing  schaltet  hier  ein: 

VVeiler  fraget  der  holsgreve,  wenn  jemand  einen  eicbenbaum  otlcr 
einen  andern  fruchtbaren  bäum  wits  machte  oder  verderbte,  wie  er  aicb 
grgon  denselben  soite  verhalten?  Erkanti  man  toi  demselben  unter  dem 
nnbcl  den  bauch  aufschnltsen  t  das  ingeweide  heraus  reisten ,  und  ihn  um 
den  baurn  heninUreiben ,  bis  der  srhacle  damit  bewunden. 

3)  die  wabumast,   als  es  ertragen  werden  kann. 
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sprincky  Baleke,  Estorff  half!,  vnd  Bobber  mit  vofd  in  zeiten 
der  inast  inugen  hueten?  Daraiiff  7ai  reciite  durch  N.  iugebracht, 
8e  iniigcn  hueten,  bifs  an  der  zu  Munder  zugeslagene  holz. 

Wider  fraget  der  holzgreue,  wie  weit  sich  der  to  Munder 
frye  zugeschlagene  holz  erstrecke?  DarauiF  durch  ,N.  zu  rechte 
erkant  vnd  ingcbracbt,  der  to  INIunder  frye  zugeslagene  holz  sei 
das  brock,  der  brinck,  das  wyde ,  beth  an  den  hagen. 

Wider  fraget  de  holzgreue,  wie  wyt  de  dorfPer  Hamelsprinck, 
Badeken,  Estorff  hallT,  vnd  die  zu  Bobber  mit  vnfs  in  der  gras- 
huele  mugen  heuten?  Darauf  zu  rechte  durch  N.  eingebracht, 
86  mugen  heuten  so  ferne  vnd  wyt  syck  ire  land  erstrecket. 

Wider  fraget  der  holzgreue,  wen  im  vnd  sinen  mitgesellen, 
de  marcket  zuuertedingende,  mehr  huliTe  van  noten,  ob  im  de 
nicht  sollen  gegeben  werden  ?  DarauiF  zu  rechte  durch  N.  in- 
gebracht,  man  sey  im  hullTe  vnd  bystandt  zuthunde  schuldich. 

Wider  fraget  der  holzgreue,  wen  er,  oder  sine  mitgesellen 
bei  dem  ambte  de  market  zuuertedingende  schaden  bekemen, 
wer  den  billich  solte  erstaden  oder  gelden  ?  Darauff  durch  N. 
zu    rechte    ingebracht,   das  sollen  thun   de  ganze  marckgenossen, 

Hir  vorbut  der  nie  holzgreue  alle  marckgenossen  de  marcket, 
das  nemantz  dariune  hauwe,  efs  geschee  dan  mit  seinem  willen. 

DarauiF  tritt  der  bürgermesler  zn  Munder  zu,  vnd  bittet 
vor  ire  Stadt  nottrüfTt,  welchs  im  vom  holzgreue  wirt  nach 
gegeben.  ^). 

HÜLSEDER   MARK  2), 

1.  Ob  wol  so  ferne  zeit  tages,  ein  frei  holzgerichte  zu  hal- 
ten luid  zu  hegen?  wird  eingebracht,  aus  befeiii  der  markge- 
nofsen  durch  ja,    wenn  es  den  erben  und  holzgrafcn  beliebet. 

2.  Der  ricliter  fraget  nun  ein  urtheil  zu  rechte,  weme  die 
manner  das  holz«erichte  zu  erkennen?  respond.  durch  den  erben, 
denen  von  Haus. 

3.  Der  richter  fraget  ferner,  ob  man  sothane  gerichte  soll 
sitzen  oder  stehend  halten?  urthel  eingebracht,  man  möge  es 
wol  sitzend  halten. 


1)  Nach  diesem  thuen  die  erben  zu  Münder  durch  ihren  vorsprachen 
ein  urtheil  fragen:  dicweil  das  hollings  geriebt  gehalten,  ob  nicht  der  neue 
liolzgreve  schuldig  sey ,  die  niarkgcnossen  warmit  zu  erkennen  und  was 
dassclbige  sey?  Erkannt:  Er  sey  schuldig,  die  markgenossen  zu  erkennen 
mit  einem  fass  hier,  einem  scbinken  und  frischen  kese,  dazu  mit  so  viel 
lirot  dazu  von  nöthen. 

Noch  gefraget  wer  sie  darbey  solle  brengen?  Erkannt,  das  soll  ihun 
der  alte  bolzgreve,   und  der  neue  soll  sie  davon  bringen. 

Mehr  gcfragel ,  wie  bald  solches  geschehen  solle?  Erkannt,  dass  sol- 
ches schölle  geschehen  von  stund  an. 

Zuletzt  gefraget ,  wer  den  neuen  holzgreven  solle  in  seine  bebausung 
brengen  ?    darauf  eingebracht,   das  solle  thun  der  alte  holzgreve. 

2)  Hülsede  und  Meinsen  liegen  zwischen  Lauenau  und  MSoder.  in 
Strubens  recbtl.  bed.  1,  373  finde  ich  bemerkt,  dafs  zu  Hülsede  die  mSnner, 
bei  Vorlesung  des  wisthums,  einen  kreis  schliefsen-,  und  ihre  messer  vor  sich 
in  die  erde  siechen. 
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4.  Ferner  fraget  der  richter,  wie  das  gericlite  soll  gesessen 
werden?  eingcbr.  durch  die  von  Haus,  als  erben  und  holzgrä- 
(eu,  und  soUea  die  richter  zur  rechten  und  die  besitzer  zur  lin- 
ken hand  sitzen. 

5.  Darauf  lafsen  die  erben  und  holzgräfen  die  vom  Haus 
fragen  ein  urtheii  zu  i^echte,  wer  alle  in  diese  holzmark  gehö- 
ren? eingebracht  durch  die  von  Haus:  sitzende  zu  Hülsede^  Meiu- 
sen  und  beide  miihlen. 

G.  Urlhel  zu  rechte,  wie  ferne  die  von  Rotlorf  oder  die 
von  Mengersheim  jetziger  zeit  einliaber,  in  die  mark  berechtiget? 
eingebracht,  als  zweien  meiern,  ohne  was  ihnen  von  zugelasse- 
nen meiern  zu  hauen  und  zu  treiben  gebühret  und  ferner  ge- 
bühren möclite. 

7.  Weiler  wird  gefraget  ein  urthcl  zu  reclile,  wie  ferne 
ein  frembder  der  in  die  mark  nicht  gehöret  dem  liolzgerichio 
bleiben  soll?  eingebracht  von  rechte,  so  weit  man  ein  weü's 
pferd  im  felde  sehen  kann. 

8.  Urthel  behuf  rechtens,  wenn  einer  in  dieser  holzmark 
mitgehöreie,  von  diesem  holzgerichte  wegbleibe,  was  seine  briicho 
sein  soll  ?  resp.  derselbe  soll  aus  der  holzmark  gewlesen  werden, 
bis  er  der  erben  und  holzgräfen  willen  macht. 

9.  Ob  nicht  die  männer  schuldig  sein,  ein  wroge  zu  thun? 
cingebr.,  der  holzmeisler  soll  seine  wroge  erstlich  thun,  darnach 
die  mann  er. 

10.  Was  denn  in  diesem  gehagten  gerichte  geboten  und  ver- 
boten sein  soll?  resp.  zorn,  ncid,  hafsiger  muth,  nichts  zu  eifern, 
scheitworte,   es  geschehe  mit  recht  und  vorsprechen, 

11.  Wann  einer  oder  ander  urthel  über  lang  oder  kurz  ge« 
fraget  werc  worden,  und  von  den  mannern  were  gefunden  und 
schriftlich  verfafst,  ob  dieselbe  auch  noch  in  kraft  sollen  gehen 
luid  gehalten  werden?  resp.  man  sei  dasselbe  zu  halten  schuldig 
von  rechts  wegen. 

12.  Wenn  ein  bruch  oder  blutronne  auE  diesem  hofe  fält 
zu  dieser  oder  anderer  zeit,  wem  die  von  rechte  zukomme? 
resp.  wenn  ein  bruch  oder  blutronne  auf  diesem  hofe  falt  zu 
(lieser  oder  andern  zeit,  gebühret  denen  von  Haus  von  rechts- 
wcgen,  wie  von  allers  geschehen. 

13.  Wenn  einer  verwundet  oder  sonsten  auf  diesem  hofe 
dermafsen  beschädiget,  dafs  er  darüber  klagen  solle,  wem  er 
solches  klagen  solle  von  rechtswegen?   (fehlt  das  eingcbr.). 

14.  Wann  einer  dermafsen  beschädiget  würde  und  den  recli- 
ten  erben  nicht  klagete,  was  desselben  brüche  sei  ?  resp.  fünf 
mark  den  erben  von  Haus. 

15.  Wann  einer  an  anderen  orten  klaget,  was  darauf  die 
brüclie  von  rcchlswegen?    resp.  CD  sciiillinge. 

16.  Wann  einer  mit  urlhcil  im  rechten  im  gerichte  beschla- 
gen würde,  und  dem  gerichte  und  den  erben  zu  Verachtung 
mulh willig  austrete,  was  dessen  brüche?  resp.  so  hoch  es  ihm 
verboten. 

17.  Wann  einem  die  holzmark  verboten  würde  und  dennock 
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glelcliwol  daraus  liolzete,  was  dessen  strafe?   resp.  so  hoch  ihm 
dieselbe  verboten. 

18.  Wann  einer,  der  in  die  holzmark  nicht  befuget,  und 
(sie)  gleichwol  gebrauchete?  resp.  den  soi  man  pfänden  so  oft 
er  darin  befunden,   gleich  einem  frembden. 

19.  Weil  der  holzmeister  und  geschwornen  leut  ihren  eiden 
der  mark  schaden  zu  verhüten  und  denselben  auch  von  sich  zu 
sagen  schuldig  seien,  und  es  nicht  thaten,  was  darauf  ihre  bräche? 
resp.  dieselben  sollen  doppelt  gebrüchet  werden. 

20.  Holzmeister  und  geschworen  lafsen  fragen  ein  urtliel  zu 
rechte ,  wie  hoch  man  auf  eine  eichen  pfänden  soll  ?  resp.  achte 
Schilling  pfandegeld. 

21.  Wessen  die  brüche  auf  eichenholze?  resp«  den  erben 
von  Haus  fünf  thaler. 

22.  Wie  ferne  und  lang  man  auf  einer  eichen  pfänden  und 
brächen  möge?  resp.  wann  ein  sperber  einen  sperling  darauf 
efsen  könne ,  und  bis  so  lange  denselben  ein  rehe  mit  den  fäfsen 
von  einander  kleien  könne. 

23.  Wenn  einer  eine  eiche  muth willig  abhauete,  was  dessen 
bräche?  resp.  das  sei  gewalt,  so  maniger  fufs  ab  und  zu,  so 
manige  sechzig  Schillinge. 

24.  Wann  einer  eine  eiche  witget,  was  dessen  strafe?  resp« 
desselben  darme  soll  man  wieder  daruuib  winden. 

25.  Wann  einer  einer  eiche  den  poll  abhauete,  was  seine  strafe? 
resp.  dem  soll  man  den  köpf  abhauen,  und  in  die  stelle  setzen. 

26.  Wann  ein  aufsmann  hauete  in  der  holzmark,  wie  man 
damit  fahren  soll?  resp.  man  soll  ihm  nehmen  wagen  und  pferde, 
und  auf  diesen  hof  bringen,  bis  auf  ankunft  der  erben,  und 
das  pfand  damit  er  schaden  gethan. 

27.  W^ic  hoch  soll  man  pfänden  und  bräche  auf  einer  bü* 
chen?  resp.  der  bruch  den  erben  ist  fünf  mark  und  dem  holz- 
meister vier  Schillinge. 

28.  Wie  hoch  man  auf  weiselbäumen  und  höltjnbaumen 
pfänden  soll?  resp.  drei  Schillinge  den  geschwornen  und  den 
erben  fänf  mark. 

29.  Wann  ein  aufsmann  bei  nachte  und  nebel  holz  führe, 
wie  man  damit  verfahren  solle?  den  soll  man  halten  als  einen 
dieb,  nehmen  ihm  wagen  und  pferde,  dazu  auf  vorigen  beschcid. 

30  Wan  der  holzgräfe  jemand  ladete  oder  laden  liefse  den 
markgenofsen  zum  besten,  und  derselbe  muthwillig  ausbliebe, 
was  desselben  brüche?  resp.  derselbe  soll  aus  der  mark  gewie- 
sen werden,   bis  er  der  erben  willen  macht. 

31.  Wan  der  holzmeister  ein  pfand  nimbt,  ob  dan  nicht 
den  erben  ein  bruch  gebühre  ?  resp.  wann  der  holzmeister  ein 
pfand  nimbt,  gebühret  den  erben  denen  von  Haus  die  brüche. 

32.  Wann  jemand  holz  aus  der  mark  führete  und  verkaufte, 
was  seine  brüche?  resp.  die  bräche  in  gemeinen  holze  sein  10 
fl.  miinze,   in  heinholze  10  thaler. 

33.  Wenn  der  holzmeister  etwas  geböte  und  verböte,  ob 
solches  nicht  von  rechtswegen  zu  halten,  und  wer  solches  nicht 
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hielte^    was  seine  brüclie?   resp*  man   sei   dem    liolzmeister   den 
gehorsam  schuldig  bei  poen  dabei  es  gebeten  und  verboten. 

34*  Wem  eichenfall  oder  poUholz*  zukomme?  resp.  dem  holz- 
meister,  doch  so  nütze  bauholz  darunter  wäre,  soll  er  den  markge- 
nofsen,  die  es  begehren,  um  die  gewehrde  zu  thun  schuldig  sein« 

35.  Wie  es  mit  büchenfallholze  soll  gehalten  werden?  resp« 
der  erste,  der  es  findet ^  soll  ein  fuder  davon  haben,  darnach 
seine  nachbaren  einer  nach  dem  andern  darzu  kommen. 

36.  Wer  macht  habe  die  hauslinge  in  die  mark  zu  erlauben? 
resp.  die  von  Haufs. 

37.  Wann  sich  einer  von  den  geschwornen  nicht  wolte  pfan« 
den  lafsen?  resp.  solches  sei  gewalt,  so  manigen  fufs  ab  und  zu 
so  manige  60  Schillinge. 

38.  Ob  sothanes  auch  von  altersher  gewesen  ?  resp.  dafs 
solches  von  alters  her  gewesen. 

39.  Von  weme  die  geschworen  macht  haben  etwas  zu  er* 
lauben  in  die  mark?    resp.  von  den  erben  denen  von  Haus. 

40.  Ob  auch  geschworen  und  markgenofsen  vollmacht  haben, 
einige  verneuerunge  zu  machen  ohne  wifsen  und  vollborten  der 
erben?    resp.  das  möge  nicht  geschehen. 

41.  Womit  liolzmeister  und  geschworen  ihre  eingesetzte 
wrogen  wieder  lösen  sollen?   resp.  mit  einem  fuder  broihan. 

42.  Ein  urthel  zu  rechte,  an  welchem  orte  und  au  was 
ende  die  Hülsedcr  holzmark  grenze  und  kehre?  eingebracht  von 
N. :  erstlich  von  Hoppenplacke  die  Niendahlsgrund  uf  auf  dem 
Stoppel wege ,  von  Stoppelwege  uf  den  steinbrink ,  vom  steinbrink 
die  Netteldalilsgrund  uf,  uf  den  alten  kuhstall  am  Dachtelfeldes 
knicke,  vor  dem  Siecke  uf  über  den  Hauweg  uf  den  alten  schlag* 
bäum,  vom  alten  schlagbaum  den  Hauweg  dal  über  die  Suchtwege  uf 
den  alten  knicke,  vom  alten  knicke  uf  das  warme  slahe,  auf  den 
wulfeskuhlen  über  die  schönen  hägerkampe,  durch  die  bomgrund, 
von  der  bomgrund  über  das  klingendal,  bei  den  Schönhägerlande 
den  krummen  kampe  dal  uf  die  mergelkuhle,  von  der  mergelkuhle 
in  die  winmark,  von  der  winmark  vor  den  Pöhlerholz  dal  uf  die 
Murrenburgk,  von  der  Murrenburgk  das  heilige  seelen  dal,  von  dem 
heiligen  seele  dal  auf  die  Sölterei  oder  Böckhorn  dal  uf  Mainsen. 

43.  Ob  dann  an  solchen  orten  und  enden  vor  und  menschen- 
gedenken  die  grenze  gewesen  und  hergegangen?  resp.  dafs  die 
ältisten  männer  dieser  holzmark  (gedächten)  solches  von  ihren 
Zeiten  an  gedachten  örtern  hergezogen  sei. 

HOLZMARK  ZU  BEBER  i). 
1659.  1672. 

urtheile  und  rechte,  so  in  der  holzmark  zu  Behber  gefunden 

und  eingebracht  worden. 

Ob  es  so  viel  tages  sei,  dafs  man  ein  freies  holzgerichte 
halten  möge?    darauf  erkant,   ja. 


1)  zwischen  llülsede  und  Ilamelsprlngei 
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2.  Des  Vormittages  oder  naclimiltags?  darauf  erkanti  als.  es 
ioen  gelegen  ist. 

3.  Der  Lolzmeister  fraget,  wer  das  holzgericlite  besitzen 
soll?  darauf  erkant,  der  holzmcister  mit  den  erben  zu  der  rech- 
ten band,  und  der  herren  diener  des  hauses  Lauenau  zu  der 
linken* 

4.  Ein  urtheil  zu  rechte,  ob  man  auch  soll  wedde  tbun 
nach  alter  sitte  und  gewohnhelt?    darauf  erkant,  ja. 

5.  Ein  urtheil  zu  rechte,  so  einer  käme  nach  eingelegter 
wedde  und  legte  seine  wedde  ohne  urlaub  des  richters,  was 
seine  bräche  sein  sollen?  darauf  erkant,  der  soll  so  hoch  ge- 
brochen haben,  als  die  wedde  werth  ist,  die  bräche  kommen 
den  richter  zu. 

6.  Ein  urtheil  zu  rechte,  wer  auf  dieses  holzgericlite  nicht 
gehöret,  wie  weit  er  davon  bleiben  soll?  darauf  erkant  sechzig 
fuefs  weit. 

7.  Ein  urthel  zu  rechte ,  was  soll  man  den  auf  diesen  freien 
holzgericlite  heifsen  und  verbieten?  darauf  erkant,  zorn,  hasti- 
gen muth,  und  niemand  nichts  zu  wenden ,  er  thue  es  den  mit 
urtheil  uud  vorsprechen. 

8.  Ein  urtheil  zu  rechte  des  vorsprechers ,  so  ich  dieses 
vorSprechens  in  schaden  gerietlie,  wer  mir  den  den  schaden 
wieder  erstatten  soll  ?  darauf  erkant,  wer  einen  in  schaden  brin- 
get,  der  soll  ihn  auch  wieder  daraus  bringen. 

9.  Ein  urtheil  zu  rechte,  so  ich  diese  saclie  nicht  könde 
verwaren,  wie  ich  den  billig  thuu  solde,  ob  ich  auch  möge  frei 
davon  gehen  und  einen  andern  in  die  stelle  lafsen?  darauf  er- 
kant, ja. 

10.  Ein  urtheil  zu  rechte,  die  geschworn  lafsen  fragen  wor- 
auf sie  sollen  x^fauden  gehen  ?  darauf  erkant :  auf  die  eichbäume, 
buchenbäume,  holteckebaume  ^)  und  wisselbaume« 

11.  Ein  urtheil  zu  rechte,  wie  hoch  sollen  die  geschworn 
auf  die  eichbäume  x^f^nden  gehen?  darauf  erkant,  sechs  Schilling. 

12.  E.  u.  z.  r.  wie  hoch  auf  die  buchenbäume?  darauf  er- 
kant, drei  Schilling. 

13.  E.  u.  z.  r.  wie  hoch  auf  die  wissel  u.  holteckebaume? 
darauf  erkant,   drei  Schilling. 

14.  E.  u.  z.  r,  wan  und  zu  welcher  zeit  soll  den  das  pfän- 
den angehen,  uud  wie  lange  soll  man  auf  die  fruchtbaren  bäume 
pfänden  gehen?  darauf  erkant,  wann  der  sperber  einen  Sperling 
darauf  efsen  kan ,  und  so  lange  dafs  er  so  mürbe  wird ,  dafs 
ihn  ein  rch  kan  mit  den  füfsen  von  einander  schlagen  ^). 

15.  E.  u.  z.  r.  wie  hoch  und  wie  weit  der  holzmeister  mit 
seinen  geschworen  sollen  pfänden  gehen?  darauf  erkant:  im  Wie- 
velborn  durch  Eggest orp  den  Schlieper  auf  die  Rahr  entlang 
über  Buddcnsieks  anewende,   den  steinweg  auf  aber  den  Bruns- 

1)  spätere  abschrift  hier  und  art.  13  bölljeba'ume. 

2)  andere  fassiing :  wenn  der  sperber  einen  lüning  darauf  venchren 
kann,  und  so  lange,  dass  er  morsch  ist,  dass  ihn  ein  reb  mit  dem  fusse 
von  einander  schlagen  kann. 
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liogeti)  den  Oldetidorfisclien  pfid  iur,  den  Wellerborn  dftl,  bis  auf 
iinsers  allergiioJigsten  lierrn  knick,  an  den  steinhoep^  den  8lo« 
potweg  aus,  neden  dael  tho  nach  der  schluteicken  su. 

16.  K.  ii.  s.  r«  welcher  eine  eiche  stüvelt  und  darüber  be- 
troffen wird  und  ertappet,  was  seine  bräche  sein  soll?  d.  e.  den 
soll  man  bringen  bei  den  stttmnien  und  hauen  ihme  seinen  köpf 
ab  und  setsen  deuselbigen  so  lange  darauf,  bis  das  er  wieder 
wuchst. 

17.  £•  u.  s.  r«  welcher  einen  fruchtbaren  bauin  witket  und 
darüber  betroffen  wird,  was  soll  dessen  brüche  seui?  d,  e.  den 
soll  man  die  dtfrme  aus  den  leibe  sieben  und  darum  herschlagen 
bis  er  wieder  wechst. 

18.  U.  u.  I.  r.  so  ein  aufsniann  pfandbar  gefunden  würde 
und  verfolget,  wie  hoch  soll  derselbe  gepfändet  wet*den?  d.  e. 
denselben  soll  man  verfolgen,  soweit  man  ihn  ablangen  kau. 

19.  E.  u.  s.  r.  die  brüche  des  aufsmanns,  wie  hoch  soll  die« 
selbe  sein?  d.  e.  zehen  mark. 

20.  Ein  urthoil,  wie  hoch  soll  die  brüche  des  inmanns  sein? 
d.  e.  fünf  mark. 

21.  E.  u.  wann  ein  inmann  sich  eines  pfandes  weigerlei 
wann  er  pfandbar  gefunden  wird,  wie  hoch  derselbe  soll  ge« 
pfändet  werden?  darauf  ist  erkant,  das  ist  eine  gewald,  und  die 
brüche  ist  fünf  mark. 

22.  Ein  u.  wann  der  holxmcister  und  seine  geschwornen 
wolden  pfänden  gehen  und  markgcnofseu  zu  sich  bescheiden  und 

die)  dessen  sich  weigerten ,  wofür  sollen  dieselben  gehalten  wer« 
en?   d.  e.  vor   einen  aulsmann,  und  wan  der  holznieister  eine 

pfandung  gethan  hat,  so  soll  der  holzmoister  aus  dessen  seinem 

hause  doppolt  pfänden. 

23.  E.  u.  wann  einer  ein  nützlich  holz  hauen  wurde  bei 
nacht  oder  beim  nebel,  und  verfolget  und  in  seinem  hofe  ge- 
funden wurde,  was  soll  desselben  brüche  sein?  darauf  erkant, 
der  soll  für  einen  dieb  gehalten  werden  und  auf  eine  gewalt 
gebruchet  werden ,  so  manchen  fuefs  ab  imd  an ,  so  manch  sech« 
zig  Schilling,    und  soll  den  hals  kaufen. 

24.  E.  u.  wann  der  holzmeister  ein  verbot  thete,  ob  das- 
selbe auch  soll  gehalten  werden?    darauf  erkant  )a. 

25.  E.  u.  wann  der  holzmeister  ein  verbot  thete  bei  brüche 
und  nicht  gehalten  würde,  worin  soll  derselbe  verfallen  sein? 
darauf  erkant,   wobei  es  ihnen  ist  verbotten  worden. 

26.  £•  u.  wann  ein  markgenofse  wüste  seinen  mitgenofsen 
bruchfellig,  und  verschwiege  dasselbige,  was  soll  dessen  brücke 
sein?  darauf  erkant,  der  soll  in  desselben  brüche  sein,  in  dem 
derjenige  ist,  der  da  verbrochen  hat. 

27.  E.  u.  wann  ein  markgenofse  von  dem  holzmeister  und 

seinen  geschwornen  ein  nützlich  holz  bekttme  und  verkaufte  das 

•US  der  holzmark,  was  soll  dessen  seine  brüche  sein?  d.  e.  fünf 

äiark,  der  herren  gnade  ist  dnbcM*. 

;28.  £.  u.   wann  ein   radmacher  höh  liauete ,   und   dasselbt 
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aus  der  liolzmark  verkaufte^  was  dessen  selbe  bräche  sein?  d.e. 
fünf  mark. 

29.  E.  11.  wann  ein  niarkgenofse  mut willigerweise  ausbliebe 
und  dieses  liolzgcrichlc  nicht  wolte  helfen  halteq,  ohne  krank- 
heit  oder  des  herren  nolh,  was  soll  dessen  brüche  sein?  d.  e« 
so  soll  der  holznicister  in  sein  haus  schicken  und  ihn  pfänden 
lafsen,   so  hoch  als  er  selber  will. 

30.  E.  u.  wem  soll  das  fallholz  und  pollholz  sein?  d.  e. 
dem  holzmeisler  und  seinen  geschworneu  und  wen  sie  das  gönnen. 

31.  E.  u.  wan  einen  ein  nützlich  holz  erlaubet  würde,  ob 
derselbe  auch  mag  gebrauchen  den  poU  ohne  Urlaub?  d«  e.  der 
soll  bitten  den  holzmeister  und  seine  geschworne,  alsden  sol  es 
ihne  nicht  gewegert  werden. 

32.  E.  u.  was  für  gerech ligkeit  sollen  der  holzmeisler  und 
seine  geschworne  für  ihre  mühe  und  arbeit  haben?  d.e.  sie  soU 
len  alle  }ahr  zweier  cichbaume  mächtig  sein^  einen  im  laube  und 
einen  im  riese. 

33.  Ein  urtheil  von  a^  72.  wan  ein  eichbaum  (alt,  ob  der 
holzmeister  denselben  gebrauchen  mag  ohne  Urlaub  der  gesch worn ? 
darauf  erkaut  ja. 

34.  E.  u.  wan  ein  geschworner  ins  holz  ginge  und  ein  nütz-? 
lieh  holz  hauete  ohne  Urlaub  des  holzmcisters  und  seiner  ge- 
schwortien ,  was  sollen  dessen  bruche  sein  ?  d.  c*  der  soll  dop- 
pelt gebruchet  werden. 

35.  E.u.  für  wen  sollen  die  brüche  gehandelt  wiu:den?  darauf 
erkant,  für  s.  JNlagni  vorsiehern,  dem  holzm^ster  und  seinen 
geschwornen. 

36.  E.  u.  wen  kommen  die holzbrüche  zu?  darauf  erkant:  sancio 
Magno  und  den  erben  zwei  part  und  der  dritte  part  den  her- 
ren (von  and.  hand  zugefügt:    des  hauses  Lauenau). 

37.  E.  u.  wofür  sollen  die  herren  ^des  haudes  Lauenau)  den 
dritten  part  haben?  d.e.  wenn  den  erben  und  markgenofsen  ge- 
walt  widerführe,  so  sollen  die  herren  des  hauses  Lauenau  die 
gewalt  steuren  helfen. 

38.  E.  u.  wan  der  holzmeister  und  die  geschworen  gepfän- 
det haben  und  auf  die  pfände  trunken,  und  die  pfände  in  vier 
Wochen  nicht  wieder  gelösel  würden,  wie  sollen  sie  es  dann  mit  den 
pfänden  machen?  darauf  erkant^  so  sollen  sie  die  pfände  verkaufen« 

DER  SlllBEN  FREIEN  HAGEN  RECHT  i). 

Meine  günstigen  bauern  der  bauernschaft  Obern  Lüdersfeldel 
dieselben  wissen  sich  alle  mit  einander  zu  erinnern ,  dafs  unsere 

1)  in  der  grafschafl  Schaumburg,  bei  Stadihagen,  liegen  sieben  dorfer, 
namentlich  Weiidhagen ,  Pollhagen ,  Probslhagen,  Oberlüdersfeld  o.  s,  w., 
die  noch  bis  heute  ihr  hergebrachtes  recht  auf  öffentlichen  bauertagen  unter 
freiem  himmel  verkündigen.  Man  bewahrt  in  jeder  gemeinde  sduiftlicbe, 
nicht  über  das  18  jh.  zurück  reichende  aufzeichnungen  desselben ,  welche 
gröfstentheils  zusatniiicnstiminen ,  und  sich  nur  durch  längere  oder  kürzere 
proIoge  und  die  abwcscnhcil  einiger  fragen  und  antworten  unterscheiden. 
so  niangehi  in  einer  fassuiig  iür  Pollhagen  von  1720  die  art.  41. 42.4i.44. 
Spangenbergs  beilrägc  p.  19» —204  liefern  einen  Wendhnger  teM  von  1731. 
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Vorväter  haben  ihre  bauerstage  des  jahrs  4  mal,  als  des  mon- 
tags nach  den  zwölften,  des  montags  vor  faslelabend,  des  mon- 
tags nach  den  pfingslen ,  des  montags  nach  Michaelis  fein  ehrlich 
iiud  feste  gehalten ,  und  ihre  alte  gerechtigkeit  den  ihrigen  erin- 
nert und  erneuert y  damit  die  nachkommen  wissen  sollen,  auf 
die  artikel  und  puncte  zu  antworten,  und  sich  in  vielen  dingen 
darnach  zu  richten  hätten.  Denn  weil  es  heutiges  tages  in  der 
weit  geschwinder  und  heller  wird,  also  will  uns  nun  zu  dieser 
zeit  vielmehr  nöthig  seyn,  dafs  wir  solchen  altem  gebrauch  nach-- 
kommen,  und  feste  darauf  halten,  damit  die  unsrigen,  so  wir 
hinterlassen,  wissen  mögen,  wie  sie  sich  nach  unserm  absterben 
verhalten  müssen,  und  ihre  gerechtigkeit  und  artikel  bewahren 
und  beantworten  sollen.  Wann  aber  einer  unter  dieser  löbli- 
chen bauerschaft  sich  fände  und  solches  nicht  recht  verstanden 
und  in  acht  genommen  hätte,  und  vielleicht  eine  alte  eule  in 
der  tasche  hätte,  und  wolte  die  auf  diesem  löblichen  bauertage 
ausfliegen  lassen,  demselben  will  ich  auf  be fehl  der  ganzen  baner«i 
Schaft  verboten  haben;  thut  er  aber  dawider,,  so  soll  derselbe 
in  acht  genommen  werden,  dafs  er  seinen  eigenen  hintersten 
nicht  kleien  soll.  Ist  aber  einer  oder  anderer  mehr,  der  mich 
in  diesem  fall  zu  sprechen  hat,  der  gebe  sicli  bei  Zeiten  an,  weil 
es  noch  so  viel  zeit  und  tages  ist,  und  das  recht  offen  stehet; 
denn  ich  bin  zu  sprechen  wie  ein  hausmann. 

Höret  ihr  bauern  der  bauerschaft  Ober  Lüdersfelde!  Ee 
findet  sich  ein  ehrlicher  mann  in  dieser  bauerschaft,  der  hat 
seinen  baucrpfennig  aufgeworfen ,  und  begehret  nach  altem  wohl-* 
hergebrachtem  gebrauch  urtheil  und  recht  über  sich  nehmen  zu 
lassen.  Ist  es  auch,  dafs  die  bauerschaft,  einer  oder  ander  unter 
euch,  wider  ihn  zu  sprechen  hätte,  der  thue  solches  bey  zeiten 
oder  schweige  hernachnials«  Weil  sich  aber  niemand  findet  der 
wider  ihn  zu  sprechen  hat,  also  kann  er  auch  nicht  abgewiesen 
werden. 

1.  So  frage  ich  erstlich  umb  ein  urtheil  zu  recht,  und  ob 
es  noch  so  viel  zeit  und  tages  sey,  dafs  man  das  sieben  freyen 
hagen  recht  nach  unserer  vorväter  weise  und  gebrauch  über  die- 
sen jungen  bauern  möge  hegen  und  pflegen  lassen?  Antwort. 
Ja,  weil  unsere  vorväter  uns  solches  haben  geerbet,  so  kann 
dasselbe  geschehen,  es  sey  den  vormittag  oder  nachmittag,  wann 
es  der  bauerschaft  noth  und  behuf  ist. 

2.  Ich  frage,  wor  der  erste  pfal  in  den  7  freyen  hagen  ist 
geschlagen  worden?  Antwort:  Auf  unsers  gnädigen  hr.  gnaden 
und  auf  die  7  freyen  hager  gerechtigkeit. 

3.  Ich  frage,  was  es  vor  einer  gewesen,  der  den  ersten 
pfähl  in  den  7  freyen  hagen  geschlagen  hat?  Es  ist  meines  gnä- 
digen herrn  unterthanen  einer  gewesen  und  eiu  bauer  in  den  7 
freyen  hagen. 

4.  Ich  frage ,  wann  unser  gnädiger  herr  verreiset ,  und  könte 
nicht  wieder  zu  lande  kommen ,  wie  weit  man  denselben  schul« 
dig  sey  einzuholen?  Fünf  meilen  zu  fufse  und  zehn  meilen  zu 
pferde,  damit  man  einen  gnädigen  herrn  wieder  ins  fand  bekomme. 
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5.  Icli  frage  y  wenn  ein  kneclit  oder  mSdchen  aus  dem  ei- 
genthiiin  sich  in  die  7  freyen  bagen  befreyet,  ob  es  kann  zuge- 
lassen werden,  dafs  sie  ohne  den  freybrief  mögen  die  einfuhr 
thiin  ?  Nein ,  das  kann  nicht  geschehen  oder  zugelassen  werden, 
ob  sie  schon  vorhanden  wären;  so  müssen  sie  vor  dem  hofe 
stille  halten ,  und  erstlich  der  banerschaft  ihren  freybrief  vorle* 
sen  lassen;   dann  kan  es  zugelassen  werden. 

6.  Ich  frage,  wenn  einer  vorhanden  wäre,  der  in  deu  7 
freyen  hagcn  woltc  ein  gut  ansprechen,  wie  er  das  soll  anfallen? 
Derselbe  soll  zweymal  so  viel,  als  das  gut  werth  ist,  au  die 
thorseule  hengen ,  so  lange  er  besser  recht  brächte ,  als  er  bevor 
gehabt. 

7.  Ich  frage,  wenn  einer  auf  dem  seinen  verarmete,  wie 
derselbe  das  machen  soll ,  dafs  er  sein  gut  wiederum  verbessert  ? 
Wann  derselbe  sich  so  viel  vermügen  könnte ,  dafs  er  das  feuer- 
fach  im  dache  behielte  und  auf  einem  dreybeinen  stuhl  sich  da* 
runter  bchelfcn,   dadurch  soll  er  sein  gut  wiederum  bessern. 

8.  Ich  frage,  wenn  einem  gewalt  geschähe  in  dem  seinen, 
es  wäre  bey  tage  oder  nacht,  und  denselben  übermannete,  der 
solches  thäte,  wie  er  mit  demselben  verfahren  sollte?  Wann 
solches  sollte  geschehen,  so  soll  der  hauswirt  denselben  todt 
schlagen,  und  unter  dem  süUe  ein  loch  durchgraben  und  ziehen 
den  ihdler  darunter  durch,  und  hauen  dem  haushahnen  den 
köpf  ab  und  legen  dem  getödteten  auf  die  brüst ,  oder  einen 
drey  Ördcnschilling,   damit  soll  er  gebessert  seyn. 

9.  Ich  frage,  wenn  ein  hausmann  einen  guten  hund  hatte, 
und  würde  ihm  todt  geschlagen,  womit  derselbe  soll  gebessert 
seyn?  denselben  hund  soll  man  beym  schwänze  aufhängen,  dafs 
ihm  die  nase  auf  der  erde  stehet,  und  soll  dann  mit  rotem  wei- 
zeu  begossen  werden,  bis  dafs  er  bedecket  ist,  damit  sei  er  ge- 
bessert sein. 

10.  Ich  frage,  wann  in  dieser  bauerschaflt  einem  ein  bulle 
oder  beere  im  körn  gienge,  wie  es  damit  soll  gehalten  werden, 
ob  man  sie  soll  hitzen  oder  schlagen?  Wann  der  beyder  eines 
jemand  zuwider  im  körn  ginge ,  derselbe  soll  sie  vordan  treiben, 
will  es  der  ander  dann  auch  nicht  leiden,  der  soll  es  eben  so 
machen ,  damit  sie  ihre  nahrung  suchen ,  und  dasselbe  verrichten 
können,  wozu  sie  bestellet  sind.  « 

11.  Ich  frage,  wann  einer  seines  nächsten  vieh  sähe  in  un« 
spii  kommen,  wie  soll  ein  jeder  thun,  damit  solch  stücke  vieh 
gerettet  werde?  Derselbe  soll  seine  eigene  arbeit,  es  aey  auch 
so  schleunig,  als  es  wolle,  anstehen  lassen,  und  thun  dabey,  wie 
er  es  selber  gerne  nähme. 

12.  Ich  frage,  wie  lange  eine  gans  im  felde  hätte  ihre  nah- 
rung zu  suchen?  Nicht  länger,  als  von  der  einen  bobnen  zur 
andern,  das  ist,  wenn  die  höhnen  werden  eingearnet  und  wie- 
der gesäet;  werden  sie  aber  nach  der  zeit  im  felde,  auf  dem 
körne  betroilen,  so  soll  es  demselben,  dem  sie  zugehören,  ein- 
mal oder  zweymal  gesagt  werden;  wo  er  sie  dann  nicht  in  acht 
nimt   und   mehr   angetroffen   werden  ^   soll  er  sie  todt  acblageD, 
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oder  die  obersten  ahrrudie  swischen  seines  nachtbahren  aufbö- 
gen,  der  gaus  ihren  hals  darunter  stecken  und  werfen  ihr  dann 
den  ars  über  den  zäun;  so  sie  sich  dann  kan  lösen ^  so  hat  sie 
ihr  leben  errettet« 

13.  Ich  frage,  wie  weit  eine  ant  gerechtigkeit  hat?  Nicht 
weiter,  als  unter  dem  schrats tacken« 

14.  Ich  frage,  wieweit  ein  hubn  macht  hat,  seine  nahrung 
zu  suchen?  £ia  huhn  soll  macht  haben,  über  einen  neun  arten 
zäun  ^)  seine  nahrung  zu  suchen.  Wann  es  aber  einer  todt 
schlagt,  so  soll  ers,  dem  das  huhn  zugehöret,  über  den  zäun 
werfen  und  so  viel  kräuter  dabey,  wie  es  einem  edelmann  kan 
zu  tische  getragen  werden  ^). 

15.  Ich  frage,  wie  weit  eine  taube  gerechtigkeit  hat?  Nicht 
weiter,  als  auf  der  hecken,  wird  sie  todt  geworfen,  und  fallt 
in  das  haus,  so  gehöret  sie  seinem  herrn;  fallt  sie  heraus,  so 
fallt  sie  deme  zu,   der  sie  geworfen  hat* 

16*  Ich  frage,  wenn  einer  zwischen  seinem  nachbarn  einen 
alten  zäun  aufbrechen  will,  wie  weit  er  denselben  aufnehmen 
soll?  In  den  dritten  oder  vierten  staken,  da  er  das  alte  weg- 
nimmt, soll  er  alsbald  das  neue  wieder  anfahen^  damit  er  sei- 
nen nachbarn  nicht  zu  nahe  komt. 

17.  Ich  frage,  wenn  einer  pott weiden  bey  seinen  nachbarn 
pflanzte,  wie  nahe  er  dieselben  setzen  soll?  £r  soll  die  pott- 
weide auf  die  erde  legen,  und  wo  der  eine  eude  kehret^  da  soll 
er  sie  stecken,  damit  er  seinem  nachbarn  nicht  zu  nahe  kommt. 

18.  Ich  frage,  wenn  einem  ein  pottweide  würde  abgesclielet, 
was  dessen  seine  strafe  seyn  soll?  Der  solches  thate,  dem  soll 
man  den  bauch  aufschneiden  und  nehmen  seine  darme  heraus 
und  lassen  den  schaden  damit  bewinden;  kann  er  dasselbe  ver- 
winden ,   so  kan  die  weide  es  auch  verwinden. 

19.  Ich  frage,  wenn  einer  einen  neuen  hagen  pflanzen  wollte, 
da  niemals  kein  hage  gestanden,  wie  er  das  machen  soll,  dafs 
er  seinem  nachbareu  nicht  zu  nahe  pflanzet?  Derselbe  soll  in 
den  schnat  mit  dem  x)flug  fahren  und  schlagen  das  achter  pflug- 
eisen  aus,  und  nehmen  mit  der  linken  band  das  forder  ohr  unj 
stecken  den  fordern  arm  dadurch ;  so  weit  er  das  püugeisen  wer- 
fen kan,   da  soll  er  den  hagen  pilantzen. 

20.  Ich  frage,  wie  soll  man  bey  hagen  umgehen,  wenn  sie 
einem  zu  nahe  wachsen?  Wann  der«  dem  der  hage  zugehöret, 
nicht  will  abräumen,  wie  sichs  gebührt,  so  soll  der,  deme  er 
zu  nahe  wachset,  die  barden  dröge  wetzen,  und  ziehen  sie  durch 
eine  zipollen,   und  räume  weg  bis  an  den  alten  stamm. 

21.  Ich  frage,  wie  man  sich  mit  den  zäunen  verhalten  soll? 
]\lau  soll  die  ruthen  in  seines  nachbaren  hole  aufnehmen,  und  ste- 
cken sie  also  ein ,  dafs  seines  nachbaren  vieh  oder  er  selber  kei- 
nen schaden  dadurch  bekommen. 

22.  Ich  frage,  wenn  einer  einen  bäum  an  meines  herrn  kni- 


i)  al.  über  neun  urde  der  »uune. 

2J  dabei  geben ,    dafs  e»  ein  edelmann  geniesscu  kan. 
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cke  liauen  ^vill^),  wie  weit  man  davon  bleiben  soll?  Davon 
soll  er  bleiben  sechzig  fufs,  damit  er  nicht  in  seines  gnädigen 
lierrn  strafe  fallt. 

23.  Ich  frage,  wenn  einer  einen  bäum  über  den  fabrweg 
feilet,  wie  es  soll  gemacht  werden,  dafs  niemand  dadurch  auf- 
gehalten würde?  Der  bäum  soll  alsobald  abgehauen,  den  wagen 
darunter,  und  von  der  stctte  gebracht  werden,  damit  niemand 
dadurch  aufgehalten  oder  verhindert  würde. 

24.  Ich  frage,  wenn  ein  bäum  zwischen  zween  nachbaren 
in  der  zaunstelle  stünde  einem  zuwider,  und  könten  sich  nicht 
darum  vertragen,  wie  sie  das  machen  sollen,  dafs  sie  ohne  klage 
und  schaden  den  bäum  hauen  ?  So  sollen  sie  sich  gutwillig  darum 
vergleichen,  und  zu  beyden  theilen  eine  scharfe  axt  nehmen  und 
hauen  den  bäum,  dem  er  dann  zufällt,  dafs  er  ihn  gebrauche 
in  gottes  namen. 

25.  Ich  frage,  wann  einer  apfel  oder  birnbSume  an  seines 
nachbaren  hof  stehen  hätte,  und  dieselbe  schüttelte  oder  pflückte, 
wie  weit  er  dieselbe  aus  seines  nachbaren  hofe  wieder  langen 
soll  ?  So  weit ,  als  man  mit  einer  arden  rutben  ^)  recken  kann, 
soll  man  sie  wieder  holen. 

26.  Ich  frage,  wenn  einer  wäre,  der  seinen  nachbaren  ab- 
pflügte, was  dessen  strafe  seyn  soll?  So  soll  der,  deme  solches 
widerfähret,  seine  eigene  pflüg  und  pferde  nehmen  und  pflügen 
demselben  drey  vohre  wiederum  zur  strafe  ab. 

27.  Ich  frage,  wann  einem  die  pflugwiede  in  anderm  felde 
bricht,  wie  er  sich  verhalten  soll,  dafs  er  nicht  in  schaden  kommt? 
Er  soll  die  alte  pfiiugwieden  an  die  statte  hängen,  wo  er  die 
neue  hauet,  damit  der  mann  siehel ,  dem  die  wieden  zugehöret, 
worzu  sie  gebrauchet  seyn ,  und  keine  ungelegenheit  daraus 
entstehet. 

28.  Ich  frage  weiter,  was  der  hagen verderber  strafe  seyn 
soll?  Den  man  auf  solcher  tliat  befindet,  der  soll  anderthalb 
morgen  zur  strafe  pflanzen,  auf  dafs  er  stehet,  was  hagen  koslen, 
und  soll  demnach  bey  der  ohrigkeit  angeklaget,  und  zu  wiU- 
kührlicher  strafe  gezogen  werden. 

29.  Ich  frage,  wenn  einer  willens  wäre  von  seinem  hofe 
mit  vier  pferden  und  wagen  abzufahren  und  die  guter  zu  ver- 
lassen, wie  bald  er  sich  bedenken  soll?  Wenn  er  sich  dessen 
anders  bedachte,  so  soll  er  macht  haben,  wieder  auf  den  bof 
zu  ziehen;  ist  er  aber  so  weit  daraus,  dafs  ein  weserbaum  könnte 
hinter  den  wagen  durch  geworfen  werden;  so  soll  er  davon 
bleiben. 

30.  Ich  frage  weiter,  wenn  ein  chemann  mit  seiner  frauen 
sein  körn  beschauete  und  käme  ihm  eine  hist  an  '),  und  käme 
einer   mit  einem   fuder  heues  darauf  fahren,    wie  sich  der  fuhr- 


1)  al    wenn  einer  linneiibäume  wolle  an  m.  gn.  b.  Isnicke  pflanzen. 

2)  al.  abrrauten. 

3)  al.  wenn  ein  ebmann  sein  gut  ne&enst  seiner  Trauen  htl  aich  werte 
und  besehe,    und  bette  lust  bei  ibr  tu  scblafen. 


DIB   8IBBBN   FRBIBN  HAGEN  Sil 

mann  verlialten  soll?  Der  soll  den  riiell  untersetzen  ^)y  bis  so 
lange  dafs  solches  vollendet ;  vrann  er  aber  nicht  so  lange  war« 
teu  könne,  so  soll  er  soweit  darum  hinfahren,  als  man  ein  weifs 
pferd  absehen  kann,   domit  solches  nicht  verhindert  würde* 

31*  Ich  frage,  wenn  ein  schweinhirle  darauf  zutreiben  wollte, 
und  solches  gewahr  würde,  wie  der  sich  dagegen  verhalten  soll? 
Derselbe  sol  so  weit  darum  hiutreiben,  als  ein  reuter  iu  vollem 
trab  eine  halbe  stunde  reiten  könne,  und  wenn  ihm  ein  schweiu 
entlaufet,  nicht  eins  darnach  umsehen',  damit  solches  nicht  ver^ 
hindert  werde. 

32.  Ich  irage,  wenn  ein  eheman  seiner  fraueu  ihre  hege 
und  pflege  nicht  thun  könte,  dafs  sie  damit  zufrieden  wäre,  wie 
es  derselbe  mann  machen  soll,  dafs  die  frau  ihre  hege  und  pflege 
bekäme?  Derselbe  ehemann  soll  seine  frau  auf  den  rücken  neh- 
men und  tragen  sie  über  einen  neun  arten  zäun  ^) ;  so  er  sie 
darüber  bringt ,  soll  er  ihr  einen  kriegen ,  der  ihr  ihre  hege  und 
pflege  thun  kann,    dafs  sie  damit  zufrieden  sey. 

33.  Ich  frage  weiter,  wenn  einem  seine  frau  ins  kindel- 
bette  käme,  und  wäre  aus,  dafs  er  zu  herren  dienste  mühlen* 
steine  fahren  sollte,  wie  er  sich  verhalten  soll?  Wenn  solches 
geschehen,  und  die  botschaft  würde  ihm  gebracht,  so  soll  er 
seine  pferde  ausstricken ,  und  machen  sich  nach  haus  und  thun 
seiner  frau  was  zu  gute,  damit  sie  ihm  seineu  jungen  erben  desto 
besser  aufbringen  und  säugen  könne. 

34.  Ich  frage,  wenn  einer  einen  sack  mit  gutem  körn  iu 
die  mühlen  bringet,  ob  man  auch  an  den  metzen  und  kicycu 
spüren  sollte,  dafs  der  sack  nicht  wieder  voll  wird?  Micht 
mehr,    als  wenn  man  mit  einer  ruthe  ins  wasser  schlägt. 

35.  Ich  frage  weiter,  welches  das  beste  recht  in  den  sieben 
freyen  hagen  sey?  Das  ist  das  beste  recht,  erstlich,  dafs  kein 
zinskorn  vom  lande  gegeben  wird,  zum  andern  kein  maihaber« 
schalt,  zehnlfüllen,  oder  kälber,  mnhlschweine  oder  schaafe, 
zum  dritten ,  dafs  kiuder  und  erben  frey  seyn  und  mögen ,  bin* 
nen  oder  aufserhalb  landes ,  ohne  den  frcybrief  sich  verheyrathen, 
wohin  sie  golt  berufen  hat. 

36.  Ich  frage  weiter,  womit  dieser  junge  bauer,  wenn  ür- 
theil  unil  recht  über  ihn  ergangen  ist,  die  bauerschaft  bekennen  soll? 
Mit  einer  halben  tonne  hier  oder  zwey  henkelman;  so  er  sich  dessen 
weigert,  eine  halbe  tonne  haselnüsse,  und  bey  einer  jeden  nufs 
eine  keule,    damit  er  sie  aufschlaget. 

37*  Ich  frage  weiter,  was  der  junge  bauer  mit  dem  ersten 
henkelmanu  soll  erworben  haben?  Dais  er  ist  für  voll  erkannt 
worden. 

38.  Ich  frage  weiter,  was  er  mit  dem  andern  henkelniunii 
soll  erworben  haben?  Dafs  er  vor  kühe  und  Schweinehirten 
treiben  mag  5). 


1)  der  soll  inil  cIlmii  w.igcn  slille  hallen  ,  und  soll  den  rauel  unlcrscUeii. 

2)  9!)  abrdcr  zäun. 

3)  wahrscheinlich:    vor  birt  und  swen  treiben. 
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39.  Ich  frage  weiter,  was  der  junge  bauer  In  der  batier« 
Schaft  gänzlich  soll  zu  geniefsen  haben?  Salz,  malz,  holz,  Was- 
ser in  der  weide,    das  honig  in  der  beide. 

40.  Ich  frage  weiter,  wenn  nun  einer  in  der  banerschaft 
erfunden  würde,  der  diesen  obgesetzten  artikeliv  nicht  nachlebte, 
und  in  der  bauerschaft  nicht  thäte  was  sich  eignet  und  gebühret, 
was  die  bauerschaft  hey  ihm  thun  soll,  damit  sie  ihn  zum  ge- 
horsam brächte?  Dem  soll  man  einen  graben  Yorm  thor  iiber- 
graben,  das  thor  zupfahlen  und  den  eimer  über  dem  sode  weg 
hauen  ^),  den  backofen  zu  machen,  kein  feuer  leihen  lassen,  heerde 
und  Schweine  verbieten  ^),  und  lassen  ihn  also  einwachsen  und 
ein  wähl  auf  seinen  hause  lialten,  bis  er  sich  bessert. 

41.  Ich  frage  weiter,  wenn  es  sich  zutrüge y  dafs  todesfnile 
in  der  bauerschaft  sich  begeben,  dafs  die  alten  bauern  verstür- 
ben, also  dafs  man  das  recht  und  die  artikel  in  der  bauerschaft 
nicht  mehr  hegen  und  pflegen  könnte,  wo  man  dasselbe  in  ver- 
wahr und  aufzuheben  sollte  geben,  bis  so  lange,  dafs  es  könnte 
wieder  geheget  und  gepfleget  werden?  Dasselbe  soll  man  brin- 
gen auf  das  dritte  joch  des  hauses  Schaumburg  und  dem  gnä- 
digsten landesherrn  befehlen ;  bis  so  lange,  dafs  man  es  wieder 
hegen  und  pflegen  könnte. 

42.  Ich  frage  weiter,  wenn  es  sich  zutrüge,  welches  gott 
gnädig  verhüten  wolle,  dafs  einer  einen  niederschlagen  thnte, 
wie  lange  der  zeit  und  frist  haben  soll?  Wenn  sie  hinter  ihm 
wären ,  und  dafs  er  ein  paar  ejrden  ankäme ,  so  aufgerichtet  und 
die  zinken  zusammengewendet,  darunter  soll  er  sich  verbergen, 
bis  dafs  er  einen  pfennigweck  esse,  und  dann  fortan. 

43.  Ich  frage,  wer  sich  der  erbgüter  in  den  sieben  freyen 
hagen  erwählet?     Der  sich  des  grünen  zweiges  erwählet. 

44.  Ich  frage,  womit  soll  man  den  jungen  bauren  bewill- 
kommen? Mit  einem  willkommen,  da  von  vier  kühen  die  milch 
eingehet. 

45.  Ich  frage  weiter,  womit  der  junge  bauer  den  andern 
bauern  die  kruken  bringen  soll  ?  Mit  einem  grünen  kränze  und 
einem  glas  hier  '). 

URTHEILE  ZU  VEHLEN  ♦> 

Nachfolgende  ordell  vp  dieser  ghoe  gefunden  werden. 

Wie  dut  ghoegericht  besitten  solle?  Dat  schole  m.  g.  her 
van  Schoumbiirgk  thor  rechtern  des  gbogreuen,  vnd  die  probst 
van  Auemkerchen  thor  lüchtern  siden  besitten. 

Ob  auch  ienumdts  vth  vorgedachten  burscbaften  vp  düsse 
ghoe  tho  ersclieineode  befriet  vnd  nicht  dingkpflichtigk  sy?  Dat  alle. 


1)  oder  den  bninnea  tu  werfen. 

2)  hiri  und  scbweine  (  ?  »wen)  vorhtfi  treibco. 
S)  vier  maff  hier. 

4)  swisdien  Obcmkirchan  umd  Büdsfcff  a»  lUMscbea  Ana. 
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die  einen  feuervack  liebben,  vther  lialuen  heerdes  vnd  schwens, 
in  düsse  glioe  gehören,  vnd  dingkpflichtigk  sin; 

Wannebr  nun  einer  wehre ,  de  mit  vreiielen  vnd  vorsetli- 
chen  geoiothe,  ane  jenigerlei  der  hern  verbind erunge,  liueskrank« 
heil,  noch  ehehalTter  noth,  vor  der  ghoe  nicht  ersehene ,  vnd 
vthbleue,  wat  sin  broke  schole  sin?  Dieselbige  schole  m.g.  hern 
in  eine  gewalt  verfallen  sin,  idoch  der  hern  gnade  si  darbei, 
vnd  dem  gericiite  in  iii  ß. 

An  wene  scholen  die  lu  /?•  verfallen  sin  ?  An  den  gho- 
greuen* 

Ob  etliche  sonderlich  vrehren,  die  in  dut  ghogerichte  gee« 
sehet  werden  y  vnd  sich  verhindern  leihen  vnd  dat  verachteden? 
Die  scholen  m.  g.  h.  in  ein  sülHwalt  verfallen  sin,  der  hern 
gnade  darbi* 

We  dem  gogreuen  in  düsser  ghoe  ein  hoin  thogeiiende 
schuldig  si?  Alle  de  einen  eigen  roock  hebben,  vthbescheden 
dar  twe  vp  einem  houe  wohnen,  dar  von  schal  men  i  hoin  ge* 
geuen  werden. 

Was  de  gogreue  für  sinen  gohauern  und  honer  wederumb 
tho  donde  schuldigk?  Darum  schal  he  verpflichtet  sin  tho  be- 
fordern, dat  wege  vnd  Stege  gebetert  vnd  in  wolstande  geholden 
werden. 

Wo  ferne  dat  ein  jder  m.  g.  h.  hern  knicken  vnd  dem  frien 
waterflote  der  Awe  bliven  schole ,  also  dat  dermalhen  s.  g.  keine 
beschediginge  bringe?  Darvon  sol  er  bliven  lx  vole,  vnd  wo 
darauer  brecke,  de  verfalle  in  so  mennige  lx/9«  alfs  mennige 
votli  af  vnd  tho;   der  hern  gnade  si  darbi. 

So  jeniandts  wehre,  de  in  dut  gogerichte  gehorde,  vnd  hed« 
den  von  olderfsher  tho  m.  g.  h.  knicken  tho  knikende  vnd  tho 
Icggende  gehulpen,  vnd  sich  des  izo  tho  donde  verweigerden ,  of 
sie  so  danes  sonder  brocke  don  mochten?  Dat  se  sodanes  sun- 
der brocke  nicht  doen  mögen,  sonder  de  dat  sulen  doen,  sin  m. 
g.  hern  in  ein  sülllwalt  verfallen ,  der  hern  gnade  darbi. 

So  nun  dersuliiige  etliche  wehren ,  die  vnder  m.  g.  hern 
nicht  geseten,  idoch  ohn  alle  middel  in  de  gho  gehorigk,  wo 
11).  g.  her  sich  gegen  desuluen  holden  solte,  darniede  sie  s.  g. 
dufsienigen,  was  sie  tho  donde  schuldigk  vnd  von  olderfsher  gedan, 
leisten  mochten?  Dargegen  sollen  sie  dasjenige,  was  sie  von  m. 
g.  hern  oder  s.  g.  herschafft  in  miz  vndt  gebrauche  gehabt  mis- 
sen vnd  entrathen ,  bifs  das  sie  m.  g.  hern  willen  gemacht  haben. 

So  ein  nieiger  oder  koter  vth  eigener  Unvorsichtigkeit  in 
schulde  quemen,  also  das  sie  dem  land  auqh  dem  guthern  dar- 
van  dasjenige ,  was  ohnen  jehrlichs  geboren  wolde ,  nicht  doin 
eder  geuen  kondeu,  vnd  die  guther  solchen  hoff  tho  uor  andern 
gedachte,  wes  men  alfsdenne,  dem  alfgesetteden  meiger  edder 
koter  van  der  hoffte  tho  kommen,  de  nach  landgedeiigem  ge- 
brucke schuldigk  ^y'i  De  betalunge  der  geill  im  lande,  vnd 
vmb  die  behausunge  möge  men  haudien. 

Ob  ein  man  auch  ohne  vorwelcnde  vnd  volborde  sincs  gut- 
hern landt,    wische,  kempe  vthdoin,  verwenden  oder   versetten 
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moige?  Dalhsuluige  inoige  he  une  bewiJligunge  synes  guedllieru 
nicht  doen. 

So  den  nun  sodanes  geschege,  ane  wethendt  des  guthern, 
vnd  sich  dermaten  thodrogc,  dath  ein  ander  man  vp  die  holTte 
gesettet  worde,  we  alfsdenne  dath  land  wedder  vrigen  schölle? 
Dalh  niotc  die  jenige  doen,  die  eth  vorsehet  hebbe. 

Ob  auch  jemandts  vp  den  holTen,  die  ein  ider  bewoneth ,  vor- 
sichtigen des  gulhern  fruchtbar  holt  niederhowen  möge,  darmede 
die  hoffe  den  nachkomlings  moichten  verwostet  werden?  Dalh 
sodanes  nicht  geschein  möge,  sonder  so  ein  man  tlio  beterung 
synes  huscs  vnd  haues  wes  nodich  wehre,  datsuhiigc  schal  hc 
bi  dem  gulhern  ansoken ,  vnd  so  ehme  dan  ein  stemme  llioha- 
wende  bewilliget  worde,  schall  he  einen  eickhester  weder  in 
die  stede  setlen ;  wo  he  auer  darbauen  dede,  ist  in  eine  ge>vald 
m.  g.  h.  verfallen,  aber  der  liern  g.  si  darby. 

Ob  einer  ein  stucke  landes  hedde,  dat  von  der  gemein le 
herginge,  und  sin  naber  dar  land  vp  ge wende  hedden,  woferne 
sie  ohnie  alfs  denne  scholen  tunen  helpen?  Dieseluigen  scholen 
ohme  tunen  helpen,  in  dath  negende  stücke. 

Wen  einer  einen  grauen  tho  groue  edder  tho  tunede  vnd 
gedechte  vp  siner  naber  land  die  richte  wege  tho  holdende,  wes 
darunib  syn  brocke  sin  scholde?  Dieseluige  ist  m.  g.  h.  in  eine 
sülffwalt  verfallen,  aber  der  hern  g.  sy  darby. 

Ob  ein  naber  dem  andern  moidtwillig  mit  sinem  quecke 
schaden  vp  sinem  körne  dede,  ob  sodanes  sonder  brocke  geschein 
mochte?  De  sodanes  vorsichtigen  vnd  moidtwilh'gen  dede,  si 
eine  sülffwalt,  aber  d.  h.  g.  sy  darbi. 

Ob  einer  m.  g.  h.  edder  s.  g.  anipten  gebot  vnd  verbot  ver- 
aclitede,  wes  darumb  syn  brocke  sy?  Deseluige  ist  ni.  g.  h.  in 
den  brocke,   darby  idt  ehme  gebaden  edder  verbaden,    verfallen. 

Ob  mines  g.  hern  gogreue  vnd  achtefsman  wene  befunden, 
die  unrechte  sclievel,  mate,  gewichte,  elen  oder  sonst  bi  sich 
heddeni  darmede  sie  obren  negesten  bedrogen,  wefs  obre  brocke 
damor  sy?  Ob  sodanes  by  wene  befunden,  diesuluige  schol  ane 
alle  middel  m.  g.  h.  in  eine  siilßwalt  verfallen  syn. 

Wen  ein  brede  landes  lege,  ob  auch  morgen,  drone,  forlinge 
van  brede  vnd  lenge  gleich  syn?  Sie  moiten  glich  sin  mit  der 
brede,   mit  der  lenge  wil  die  wände  wol  vthwiseu. 

Ob  einer  wehre,  die  eine  breden  landes  an  einem  berge  lig* 
gende  hatte,  vnd  dat  water  daraf  wisede,  daruan  sinen  nabern 
oder  andern  luden  schaden  bringende,  eff  he  dat  mit  foigen  doin 
moige,  edder  was  recht  darumb  sy?  Dat  he  sodanes  nicht  doin 
moige ,  sonder  dem  water  synen  rechten  vlote  geucn ;  handele  he 
aber  moidtwillig  darlegen,  so  sy  edt  ein  sülffwalt,  aber  der  hern 
g.  si  darby. 

Wenn  ein  burschop  einen  herde  offtc  8ch>Yen  me Jeden ,  ob 
sie  den  semptlich,  die  eine  so  woll  alfs  die  ander,  tho  under- 
holdende  schuldig  syn?  Diesuluigen  schullen  sie  gelicli  helpen 
holden. 

Ob  m.  g.  h.  eine  borchfeste  bv>'CD  edder  land  wehre   beleren 


VEIU.EN  815 

loten  woldei  edder  wei  lonat  i.  g.  anfellig  ynd  ilig  thodotiulo 
\i'orde  ayn,  woH  dar  allo  tho  thohelpende  scliuldich  ayn?  IJath 
dartbo  tohelpopdu  ni.  g.  Ii.  cloister  viid  juncliern  liide  schuldig 
flin,  vnd  die  cloister  spnnno  sclioleii  mit  cliren  wagen  voran 
voren. 

Ob  einer  were,  die  iinme  lioddc,  vnd  der  olinie  einer  ent- 
llogo,  vnd  denisuhiigcn  volgedo,  dar  idt  sielt  scllede  in  sincs 
nabers  baue,  edder  wor  sieb  dot  aetlen  mochte,  oll'to  men  dat 
auch  mit  rechte,  ane  wetcndt  ainea  nabera,  moigo  v^edder  vih 
ainon  haue  holen?  Demauluigen  achal  men  volgen,  edt  Hege  in 
ainea  nabera  hof  edder  v\'or  edt  ay;  auerat  ho  mach  edt  nicht 
wedderlialen  vth  ainea  nabera  haue,  he  do  oth  mit  ainem  wetendo 
vnd  willen,  vnd  achall  ehme  einen  pfennig  dar  an  die  atede  loggen. 

Wennebr  doth  einer  were,  die  imnie  beddO|  dnr  die  teindo 
von  ginge,  olFle  men  dem  tegeder  ein  vnth  immo  acholde  volgen 
loten,  oder  ein  imme  doth  afilucht,  vnd  an  dem  atricke  behän- 
gende blillt,  edder  wea  recht  darumb  ay?  Oe  tegeder  acbol 
aldor  oincn  korf  aenden ,  wenner  ohme  de  toinde  feit,  edt  at 
noch  dat  erate  imme,  edder  dath  middelate,  deauluige  achal  men 
in  den  korf  vaten  vnd  dem  tegeder  tlion  bcaten  liegen. 

Wenner  dat  einer  einen  knecht  oder  maget  hedde  vnd  ohme 
trwrlich  diende,  also  dal  men  ohncn  keine  achuldo  goucn  kondo, 
>vo  lange  aie  olirea  verdienenden  lohna  miaaen  acholden  ?  80  lan^o 
men  elhen  vnd  drinken  entrolhcn  kon. 

Ob  ein  knecht  edder  moget  bulen  tidea,  aonder  rcdolige  or« 
aoche,  ehrem  herrn  eddor  frowen  vth  dem  dienate  entginge,  ob 
aie  ohncn  onch  aifadenne  obren  loon  thogeuende  achuldig  ayn? 
Doth  men  denaeluigen  tho  geuende  nicht  achuldigk;  wo  ober  die 
herrn  oder  frowe  den  knecht  oder  moget  buten  tidea  vorloneden, 
aifadenne  ain  aie  achuldigk  den  lullen  lohn  tho  betalende,  vnd 
nicht  für  thoenlholdendc 

Ob  m.  g.  h.  droaten  vnd  ombtlude  die  voithknechto  vthachi- 
ckeden,  vnd  loten  achuldenera  pondcn ,  wo  longo  dot  men  ohnen 
die  ponde  acholde  thogudo  holden?  Man  achol  ohnen  die  pondo 
tho  gude  holden  iir  vierteindoge  vnd  iij  dago,  wo  aie  middcltidt 
nicht  geloset,   aoi  dornoch  wieder  nicht  tofrogendo  ain. 

\Venner  minea  g.  h.  geacliworen  hollknoclite  wen  vp  frucht« 
boreni  holte,  dot  he  liovede,  befunden,  vnd  sich  nicht  wolde  [)an« 
den  loten?  Dieanluige  iat  a.  g.  in  eine  aülirwolt  verfoUen,  ober 
der  hern  ^.  ai  dorby. 

Wenner  einer  einen  grouen  vor  ainem  londe  groue,  edder 
einen  tun  tuncde,  vnd  dor  eine  gemeine  hode  vor  her  ginge,  wo 
widt  men  derauluigen  gemeinde  wicken  vnd  bliuen  acholle?  Wen- 
ner (Int  einer  einen  grouen  oder  thuen  tunen  wil  vor  der  gemeinde, 
dor  achol  he  vp  dem  ainen  mede  bliuen  vnd  den  erdlboden  vp 
ainen  ackcr  werpen,  vnd  ao  idt  ein  tuen  were,  oifaden  achal 
die  tuen  dem  vtoraleu  grauen  glick  alau. 

Wenner  einer  vnueriouet  in  die  gemeinde  tunede  edder  groue, 
wea  dea  ain  brocke  ay?    De  achal  in  aüliTwalt  verfallen  ayn. 

Weuner  einer  oinoo  tegedeu  hodde   vor  einem  dorpo,  vnd 
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die  tegede  dem  tegeder  entfort  -wordc,  auch  yres  in  kempen  be- 
schlagen worde,  danith  de  tegede  volgede,  vnd  woldeu  nichts 
dariion  geuen?  Diesehiigen  scholeii  m.  g.  h..  in  eine  siilfwalt 
verfallen  sin,   vnd  scholen  des  tegetherrn  willen  maken« 

Ob  auch  vth  sadigem  lande,  daruth  die  tegede  volget  ane 
bewilligung  des  tegetherrn  hode,  keuipe,  oder  wische  gemaket  moi- 
gen  werden?  Dath  sodanes  ane  bewilligung  des  tegetherrn  nicht 
besciiein  moige« 

Wen  einer  widen  paten  settede,  mit  weten  vnd  willen  m. 
g.  h*  ambtlude,  edder  aber  vp  dat  syne,  vnd  van  jemandts  mit 
hawende  bcschcdiget  worde,  wcs  des  sin  brocke  sin  schölle?  By 
weme  befunden  worde,  die  sodanen  schaden  dede,  schal  m.  g.  h. 
in  eine  sülfTwalt  gefallen  syn« 

Ob  einer  ein  berschwin  hedde,  vnd  dreue  idt  dem  schwene 
vhor,  vnd  datseluige  einem  andern. an  sinen  schwinen  schaden 
dede,  wes  dar  recht  umb  sy?  Dieseluige,  de  den  deder  tho  sich 
nehme  y  ist  schuldig  vnd  plichtig  den  schaden  tho  gelden. 

Wen  einem  auer  eine  brede  landes  ein  voithstich  gelecht 
worde,  vnd  ehr  kein  voithpat  darauer  gegan  hedde,  vnd  je- 
mandts vp  dem  befunden  worde,  wes  die  gebrocken?  Wenner 
einer  darauer  befunden  worde,  die  nicht  den  rechten  wegh  helde, 
schal  m.  g«  h*  in  eine  siilffwalt  verfallen  syn,  aber  der  h.  g. 
si  darby. 

Ob  einer  were,  die  einen  gemeinen  burberen  liette,  vnd 
schaden  dede,  wie  den  schaden  schole  helpen  dragen?  Dath 
schal  doen  dat  ganze  dorp,  auerst  de  her  schal  an  m.  g.  h.  ver- 
fallen syn« 

Wen  einer  ein  stucke  landes  vorsettede  ein  jähr  oder  in,  vnd 
middeler  tid  etliche  poten  de  inhebber  des  landes  vor  dem  lande 
her  settede,  vnd  worde  dar  noch  weder  ingeleset,  was  desuluige 
vor  die  poten  geve?  De  schal  dem  jenigcu,  so  die  poten  geset- 
tet  helft,  II  goCslersche  geuen,  den  einen  vor  den  paten^  den  an- 
dern vor  dat  vphogeude. 

Wenner  m.  g.  h.  eidtschwaren  settede,  die  ein  vpseint  heb- 
ben  scholen,  wes  god  vnd  der  hilligeu  christlichen  kerken  mochte 
tho  wedern  syn,  vnd  ichtes  erfaren,  vnd  nichts  vermelden  wor- 
den, was  die  vorbracken?  Die  jenigen,  dat  ohne  vormiddelst 
obrem  eide  beualen,  vorsetlich  verhelen  vnd  nicht  vermelden  wor- 
den,  diesulutgen  sin  m.  g.  h*  in  straffe  gefallen. 

Wanner  dat  einer  sine  dochter  to  den  ehren  geuen  wolde, 
vnd  in  der  brudhandelunge  wes  vthgespracken  worde,  ob  die 
verhendler,  so  darnha  misuerstandt  furfelie,  nicht  schuldigk  sin, 
wes  dermalen  verhandelt  vnd  beredet  $y,  kundtscliaft  thogeuende? 
Dat  die  jentgen,  so  in  solcher  handln nge  gewesen,  den  warhaften 
bericht  daruan  thodoiende  schuldig  sin. 

Ob  ein  man  eine  dochter  tho  den  ehren  vthsturde  vnd  die- 
selbige  ane  liues  eruen  vnder  jähr  vnd  dage  verfelle,  wes  sich 
ohr  vader  vnd  freundtschaft  van  ohr  wedderumb  scliolen  erfro- 
wende  syn?    Wenner  die  persone  also  ane  liues  eruen  vorstorue, 
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80  geborde  ohrer  nechsten  freundscliart  wedder  dat  auerste  kleidt 
vudt  lioicken,  auch  ein  pott  \nd  ketel  liegest  dem  besten« 

Ob  einer  were,  die  sinen  hagen  edder  tun  vegeborlich  vth* 
lede,  vnd  nicht  in  siner  rechten  stede  slan  lete,  wes  danimb 
dn  brocke  sin':*  Desuluige  schal  sinen  hagen  edder  tun  in  siner 
rechten  siede  slan  laten ;  werde  aber  Sache ,  dat  die  hage  edder 
tun  kruiiun  were,  vnd  dieseluige  ane  schaden  sines  nabers  kon de 
in  die  rieht  gelagen  werden ,  were  to  liden;  wol  sonst  darauer 
befunden ,  schal  iii.  g.  h.  in  eine  süliTwalt  verfallen  syn. 

Wanner  einer  land  hedde,  daruan  wes  tho  nichte  quenie,. 
alfse  dat  idt  verllote,  edder  sonst  mit  steingrande  befloten  worde, 
vnd  kein  körn  darup  wassen  konde,  ob  der  guther  nicht  den 
linsen  sinken  taten  scholde,  edder  wes  ein  recht  drumb  sy?  De 
guther  sy  in  solchem  falle  dem  tinsmeiger  den  schaden  helpen 
tho  dragende  schuldich. 

Wanner  einer  ein  stucke  landes  hedde,  bi  sines  nabers  stuck e, 
hergande,  vnd  eine  becke  dart wuschen  herginge,  vnd  dan  dresch 
an  der  sidt  der  becke  belegen  wehre,  wol  sich  des  grases  schölle 
ernalcn?  Datli  schol  die  aflioden,  an  des  siden  dar  idt  gelegen 
ist,  an  eines  iedern  lande« 

Wanner  m.  g.  h.  durch  s.g.  drosten  edder  anibtlude  jemandts 
holt  vorlouede,  vnd  dieseluige  darenbauen  sines  gefallens,  ahne 
vorwetende  der  holtsch waren  hawede,  wes  dieseluige  gebracken? 
Dieseluige  ist  m.  g.  h.  in  eine  siilffwalt  verfallen. 

Wan  einer  einen  hof  hedde,  vnd  ein  ander  land  darup  sche- 
lende,  vnd  einen  grauen  dart  wuschen  her  toge,  wo  widt  dat 
einer  dem  andern  wicken  schölle?  Dar  schal  he  einen  tuen 
vnibher  thein,  vnd  wicken  dem  jenigen,  so  dar  landt  vp  sche- 
tende  heft,  so  with  alse  he  mit  der  ploch  wenden  kann« 

Ob  ein  gemeine  anger  füll  widen  gepflantet  worde,  vnd  dar 
sadich  landt,  wischke  edder  kempe  vpschoten,  wo  widt  dat  men 
demseluigen  lande  ent wicken  schölle?  Dem  lande  schol  men  so 
ferne  entwicken,  alse  men  ein  bund  roden  mit  volmaclit  kau 
dael  leggen ,  vnd  vor  der  lenderie  tunen« 

Ob  einer  einen  himpten  hedde,  vnd  wehre  van  dem  gogre- 
uen  vnd  achtesmanne  gewroget,  vnd  worde  darnach  wedder 
verringert,  wes  des  sin  brocke  sy?  By  weme  dieseluige  befun- 
den worde  schal  m.  g.  h«  in  eine  sülfwalt  verfallen  sin« 

Ob  jemandts  einen  vngewrogeden  vnd  nicht  gebrandten  himp- 
ten hedde,  vnd  darmede  andern  lüde  ezliche  tide  in  der  male 
bedragen  hedde,  wes  danimb  sin  brocke  sy?  Die  sodanes  do, 
si  nii  g.  h.  in  eine  siilffwalt  verfallen. 

Wenner  dat  twe  kempe  bi  einander  legen ,  de  eine  worde 
geseiget,  und  de  ander  worde  mit  quecke  behodt,  weme  de  tuen 
t wuschen  den  kempen  tlio  tunende  geboren  wolde?  Dath  wille 
dem  jenigen  geboren,   so  den  kamp  behodct. 

Ob  einer  dem  andern  van  sinen  lande  etwas  afplogede,  wes 
darunib  recht  sy?  Wen  die  erste  sin  stucke  geploget  vnd  die 
ander  dat  sine  darnach ,  alfsdenne  schollen  sie  edt  meten ,  vnd 
nach   befind inge  mach  die  ander   alse  die  leste  dat  sine  so  ohme 
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afgeploget,  mit  sincr  plocli  weder  holen;  plogede  aber  darnach 
die  ersle  dem  andern  wedder  alT,  alfsdcnne  ist  he  m.  g.  h.  in 
eine  süliTwaU  verfallen* 

Ob  einer  in  die  molen  giied  körn  brachte  ^  offte  nicht  die 
mollcr  80  veli  mcles,  aUe  he  korns  empfangen,  wedderumb  to 
leuerende  schuldig?  So  ferne  he  gued  körn  in  die  molen  bringe, 
so  sy  ohme  de  moller  so  veel  mels  als  he  korns  empfangen,  "wed- 
der  tho  leuerende  schuldig. 

Alle  die  jeuigen  so  eine  gemeine  landes  ypbedunge  edder  den 
klockeuschlach  verseten,  wes  darumb  ohr  brocke  sy?  So  jemandls 
mit  der  hern  geschelTten,  edder  krankheit  sines  liues  nicht  ver- 
hindert worde,  vnd  tho  huss  were  vnd  darbauen  moidtwillig 
vthebleue ,  den  oder  dieseluigen  helft  m.  g.  h*  so  hoich  alfs  s.  g. 
willen  tho  straffen. 

Yerwassen  landt,  vtherholue  hagen  tuneo,  vnd  veltmarcken, 
weme  datseluige  billigen  gebore?  Solchs  sy  dem  landthern  ge- 
horich,  binnenwendiges  aber  den  jeuigen,  so  dar  land  vpschetende 
hebben  von  allenthaluen. 

Ob  jemandes  dem  andern  sine  hagen  edder  tune  to  nachdeil 
vpbrocke,  vnd  des  vp  Schinder  dalh  befunden,  edder  aber  des 
genoichsam  auertiiget  konde  werden,  wes  darumb  sin  brocke  sy? 
De  sodanes  dem  andern  do,  sy  m.  g.  h.  in  eine  sülffwalt  ver- 
fallen. 

Ob  auch  jemandt  datseluige  van  einem  andern  sage  vnd  nicht 
wolde  vermelden,  wes  darumb  recht  sy?  De  sodanes  vorschwege 
schol  auch  in  de  vorige  slralfe  m.  g.  h.  verfallen  sin. 

Ob  auch  Sachen ,  die  hiebeuor  durch  m.  g.  hern  drosten  vnd 
anibtlude  verglichet  vnd  verdragen  sin,  wederumb  mit  fogen  vp- 
geloset  moigen  werden?  Datseluige  möge  nicht  geschein,  vnd  an 
weme  der  mangel  befunden,  die  den  vordracht  nicht  holde^  si 
m.  g.  h.  in  eine  gewalt  verfallen  aber  der  hern  g.  si  darby. 

Ob  in  einem  oder  mer  dorpern  Straten,  die  so  enge  weren, 
dat  alleine  ein  wage  vppet  nareste  dardurch  varen  konde,  vnd 
auch  men  vth  vnd  in  die  beliggendcn  haue  schwerlich  bogen 
konde,  wo  inen  in  solchen  engen  wegen  de  schradtstecken  an 
den  luncn  setten  schölle,  darniede  ein  ider  vngehiudert  der  her 
varen  könne?  De  in  solchen  engen  Straten  tunen  worde,  schal 
de  schradtstecken  nicht  wider  inwendigh  der  strate  selten,  ala 
dat  ein  holn  oder  aen^t  dar  twuschen  dorchkrepen  könne« 

So  jemandes  gose  vp  sinem  körne  befunde  edder  sonsten  ome 
schaden  dede,  wo  men  sich  jegeu  dieseluii;eu  holden  schölle  mit 
pandinge  vnd  sonst?  Dcseluigen,  so  men  sie  bekonien  kan,  schall 
men  doith  schlan,  vnd  an  de  vtersten  are  des  kornes  vphengen, 
vnd  den  kop  nach  dem  körne,  dar  si  den  schaden  don,  beugen 
latcn. 

So  jemandes  vorsetlicher  wise  einen  schnadtboem  affliowede, 
wes  sin  brocke  darumb  sin  schölle?  Die  sodanes  doeU|  hebben 
dat  lenendt  vor  wirket. 

Wie  lange  dat  ein  man  sin  körne  in  den  schocken  in  einer 
teget baren  veltmarcke  stan  to  laten  schuldich  sy?     So  lange,  dat 
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(lio  Utgoilor  liiion  Ccgedoii   vihftekiiiitttt  Iiebbo,   wit  aber  moidu 
willigoii  iinrboiioii  Imiidclo,   «i  «ine  gewalu 

Wer  in  cUeso  gohe  gehörig  vndr  gefürdert  würde,  obermiitli« 
willig  otilHün  piiübe,  waCe  der  verbrochen?  Der  mulhwillig 
aiirieupliebe  viidt  bcncbnie  obmo  keine  krenkheil  oder  unsere  g, 
bcrrn  goAcliuiVio  ohne  nicht  vorbiudert,  solches  sy  eine  sülffwalt 
viidl  /.ii  tolraUcn. 

LKKHHblCKEH  HOLTMAUKK  <). 

Iftlö. 

Krsllich  ein  ordel  gefrogot,  wie  wüt  sick  do  Leerbecker 
holiinurko  verstreckc?  Dariip  van  den  «anitl.  burcn  gefunden 
uud  durch  Ueinecken  IJarden  Iho  Mcisxou  ingebrachl  vor  recht: 
u|>  dem  bogen  «(ige  an  Ihor  Tönnies  Klüse  Iho,  van  dacr  de  eggo 
Jandcs  wcnte  au  de  landwehr  loni  Depentalci  de. landwehre  dale 
wcntü  an  Denniggcn  graven,  den  graven  dael  besz  on  de  Kiuee 
npn  hulw(*go  vor  den  Sandloerdci  de  neddersten  saudfordcs  riden 
dalü  bes  an  de  Ouwe  to. 

Jün  ordel  gefraget|  so  )enianS|  de  in  deson  höhingk  gchü- 
rigy  nlho  hieve,  und  nicht  erschine,  wat  sin  bWicke  sie'i*  Durup 
iiigcbracbt  durch  llennecken  J^occk  to  NcseUi  so  icnmnds  ulbo 
blcvO|  de  noch  hy  siUcnde  gcrichlc  quehniei  sali  ho  ene  wcddo 
stecken,  in  den  twcn  ersten  jähren,  un  desUlven  wedde  nicht 
fin  verioir  des  gerichls  wedder  nehmen;  wu  ho  uverst  nicht  hy 
dem  sillenden  gerichl  quehme  und  wu  obsleit,  ein  wedde  stecke, 
sali  he  in  den  twen  ersten  jähren  up  gnade  niines  g.  T.  und  her- 
ron  von  Minden  et  gebroket  hebben,  und  dut  driitte  juhr  schall 
he  uls  on  veldener  übt  der  marcken  gewiset  werden,  bes  so  lange 
ho  sick  van  hochg.  f.  u.  hm.  wedderum  darin  ko|)e. 

Kin  ordel  geirogel,  welch  in  deser  niarcke  de  oversto  holt- 
gravo  sye?  Darup  ingebracht  durch  Ueinecko  llarden,  dat  min 
g.  h.  von  Minden,  van  wegen  s.  f.  g.  huses  tom  Berge  sy  de 
oversto  holtrichter  deser  Leerbceker  mark. 

Kin  ordell  gefraget,  so  jenmnts  ungcbüerlick  howe  cl>vos  ut 
der  gemenheit ,  to  thünede,  eckeren  schiidde,  lese,  oder  schlötte^ 
oft  sodanes  auch  on  brocken  möge  gescheen?  Darup  ingebraclit 
durch  Keinecken  vorgcschreven,  sodanes  möge  nicht  siuider  broecke 
gesciieen. 

Noch  ein  ordel  gefraget,  weme  de  brOcke  gebüre?  Darup 
ingebrachl  (hiicli  vielgenanten  Heinecken,  de  broecke  gebore  mynen 
g.  f.  und  hin.  in  dal  hus  i)erge. 

Vau  ordel  gefraget,  so  in  desxer  marcken  alljahrig  mast,  holt 
oder  anders  verbanden  were,  wem  dat  siilvige  tho  vordoende 
\k'ill  geboren?  Darup  noch  durch  ged.  Reinecken  ingebrachl, 
dal  siiiuige  gehöre  mynen  g.  f.  und  herren  van  ^egen  s.  f.  g. 
huses  tum  Berge  to  verdoende. 

1)  Lvi'iltilf  NedCMi,  llttiiiliergeti ,  Mviffen ,  auf  der  rfchleri  telio  der 
Wfcci-,  xwi*(:lii*ii  MindcMii  liUckeburg  und  liiiikhi.  am  l*i|irr»  markffn- 
recht  f.  244-24». 
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Eid  onle)  gefraget,  wilen  ni,  g«  f.  ii.  hr  vor  den  overslen 
lioUgreven  in  deszer  marcken  wird  erkand,  wat  vor  gerechtig- 
keit  8.  f.  g.  van  wegen  des  sülven  htis  Berge  in  der  genanten 
marcken  hebbe?  Darup  ingebracht  vor  recht  durch  Hennecken 
Poeck  tho  Neesen,  dat  8.  f •  g.  mit  den  male  schwynen,  so  s.  f.  g. 
in  deser  marcke  Jührlichs  fallende  hebben,  in  der  mast  berechtiget 
sy,  und  nicht  wider. 

Düt  vorgescbreven  ordel  heilt  de  drost  tom  hus  Berge  wed« 
derfochten,  vnd  will  sich  sodanes  wieder  erkunden  und  an  nu 
g.  f.  u.  hrn.  gelangen. 

Item  de  gemenen  menner  gheven  den  bericht,  se  syn  hy  tyden 
dreyer  herren  mit  keiner  deletucht  oder  jenigerley  fremden  schwy* 
nen  nicht  beschweret  worden. 

Ein  ordel  gefraget,  olFt  auch  jemants  negst  m.  g.  f.  und 
hern  einigcrley  gerechtigkeit  in  deszer  :marck  hebbe?  Darup 
ingebracht  durch  Gisecken  Küster  tho  Neeseu,  dat  de  dompro- 
Vest  tho  Minden  sy  negest  m.  g.  f.  und  hrn.  ein  erfexe  in  deser 
marcken,  und  sy  berechtiget,  mit  syner  würden  deeltucht  und 
maelschwynen  in  desen  marcken  fallende,  und  mit  holte  tho 
howende  tho  noitthorft  s.  w.  feurung  und  tom  kolgarten« 

(aus  einem  holzgeding  zu  Meifsen  1558). 

Befragt,  we  negst  meinen  g.  f.  und  herren  in  deser  marcke 
berechtiget?  Ingebracht  Arend  Cöster,  dat  de  domprovest  tho 
Minden  in  deser  marcke  ein  erfexe  sey. 

Ingebracht  Arend  COster,  dat  de  domprouest  sy  disem  hol- 
ting  ein  bistender  mit  enem  halven  schwerde,  c^cine  lüde  tho 
vcrlhedigen  vor  ungerechter  gewalt,  mit  syner  deletucht  und 
maelschwienen«  in  deszem  kerspell  seiner  fürung,  sine  kohlgar- 
ten  met  wipen,  roden,  Stacken  tho  beteren  in  deser  marcke 
berechtiget. 

Ingebracht  Tonnies  Werckmester:  holt  warer  in  deser  marcke 
sette  m.  g.  f.  u.  hr.  von  Minden.  Befraget  ein  ordel,  nachdem 
der  domprauest  ein  bescliützer  siener  lüde  sy  mit  enem  halven 
schwerde  in  deser  marcke,  wie  den  dozu  gehoerde  mit  einem 
helen  schwerde?  Ingebracht  Tonnies  Werckmester,  dath  m.  g. 
f.  u.  hr  von  Minden  desze  marckte  beschütte  mit  enen  helen 
schwerde. 

Befraget  en  ordel,  nachdem  in  deser  marcke  de  domprauest 
to  beschütten  die  sinen  mit  enem  halven  schwerde  werth  gefun- 
den, vnd  m.  g.  f.  u.  hr  von  Minden  mit  enem  helen  schwerde 
die  marcke  tho  beschütten,  vnd  die  domprauest  von  wegen  sie- 
jies  halven  schwerdes  in  dersülven  mit  seiner  deeltucht  vnd 
maelschwienen,  noittürfftiger  fürung  imd  thuenholtzes  berechti- 
get ;  wat  den  m.  g.  f.  u.  hrn  von  Minden  von  wegen  sienes 
helen  schwerdes  gebore?  Ingebracht  Reinecke  Harde:  davor  ge- 
höre m.  g.  f.  u.  hrn  von  Minden  de  brocke,   so  darinnen  fallen. 

Ist  geschulden  vnd  gewiset,  dat  dat  f.  g.  gehöre  von  wegen 
der  bogen  overicheit. 

Befraget,  diewilen  de  domprauest  deser  marcke  ein  beschul- 
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ter  mit  einem  lialven  schwerde  vnd  m.  g.  f  u.  lir.  von  Minden 
mit  einem  Lelen  seh  werde  sy,  weme  thom  meisten  unter  densüJ- 
ven  vor  öre  bescLüttiing  utli  der  marck  geboren  will?  Ingebrachl 
Reinecke  Harde,  die  niarckgenoten  weten  dat  ordei  nicht  anders 
iho  finden ,  den  wo  dnt  vorige  ordel  tho  behoif  meines  g»  L  u. 
lirn*  gefunden  worden  ^  und  können  sich  nicht  erklehren,  wo 
luider  obgmldtn.  m.  g.  f.  u.  hrn.  von  Minden  oder  dem  dom- 
l)rauesle  vor  Öhre  beschüttung  tom  meisten  in  der  marcke  gehö- 
ren will. 

Darup  in  dem  gerichte  geschlagen,  so  lange  se  dat  ordel  in- 
bringen; daer  se  dan  fast  in  de  driidden  stunde  up  verharret  vnd 
tlioletzten  ingebracht  Hencke  Möller:  dem  domprauest  gebore  in 
deser  marcke  die  meiste  gerech t igkeit ;  welche  ordel  de  drösle 
thom  Huszberge  geschulden,  in  bedenkung  wie  de  marckgenoten 
sulvest  gefunden  m.  g.  f.  u.  hr.  von  Minden  ein  ouerste  holt- 
grefe,  mit  einem  helen  schwerd;  vnd  de  domprauest  ein  bistender 
mit  ein  halven  schwerde. 

WEISTHUM  ÜBER  DIE  ELBERMARK  i). 

3  nov.  1440. 

Czum  ersten  hayn  die  menner  von  Eiben ,  Aldendorff  vnd 
Beldershusen  vlF  den  donnerstagk  nach  alierheiligen  tagk  nchest 
vergangen  an  dem  dorff  zcu  Vbirnmelderich  gesaget  vnd  gewy- 
set  vmb  das  lioillzdyngk,  nemblichs  haben  sie  vor  das  erste  ge- 
saget ,  were  der  heren  von  Eiben  weide  anstigket ,  an  der  heren 
vnd  der  niergker  willen  vnd  wyssen,  wan  wir  den  vft  frischer 
taidt  ankommet  adir  betriddet,  den  sali  man  byuden  an  den  ne* 
besten  strigk  vor  das  fuer  vnd  sail  den  burnen  zcu  eschen.  Item 
liayn  sie  gesaigt,  wer  dar  lege  strigke  ader  druw  in  der  heren 
von  Eiben  gehoiltze  vnd  gewelde,  an  iren  vnd  der  mergker  wil- 
len vnd  wissen,  wen  man  dar  vbir  betriddet^  dem  sal  man  den 
rechten  dumen  abloisen  vnd  sal  jnn  laissen  laufifen.  Item  han 
sie  vorter  gesaigt,  wer  beyine  slieset  in  der  heren  von  Eiben  ge- 
welden  an  jren  vnd  der  mergker  wissen  vnd  wyllen,  wen  man 
den  darvber  belriddet,  sail  den  boim  vffspalden  vnd  dem  den  nabel 
dar  zu  thun,    vnd  vmb  den  boym  tryben,   das  er  den  boym  mit 


1)  in  Niederhessen  zwischen  Wolftiagen  und  Fritzlar.  Werner  von  Eiben 
und  Reinhard  d.  a*.  von  Dalwiglc,  über  etliche  wälder  und  die  wüstung  Toden«- 
hausen  in  streit  gekommen,  hatten  dessen  entscheidung  an  landgrafen 
Ludwig  von  Hessen  und  grafen  Jobann  von  Ziegenbain  gestellt*  Während 
Werner  jene  guter  für  sich  ansprach  und  sein  recht  durch  briefe  der  manner 
zu  Beilershausen,  Altendorf  und  Eiben  zu'  beweisen  suchte,  behauptete  Reinhard, 
dafs  jene  walder  zur  Naumburg  gehörten  und  Werner  kein  weiteres  recht 
daran  habe,  als  forster  über  sie  zu  sein,  und  hatte  dieses  durch  briefe  der 
von  Naumburg  beweisen  wollen;  auch  nahm  er  die  v^üstung  Todenhausen 
für  sieb  und  seinen  neffen  Friedrich  von  Berti ngsbausen  allein  in  ansprach. 
Um  das  recht  gehörig  zu  finden,  erkannten  auf  einem  tage  zu  Homberg 
die  obigen  austra'galnchter  die  Vernehmlassung  der  In  die  walder  gehörenden 
männer  und  märker  von  Eiben,  Altendorf  und  Beltersbausen  über  das  alle 
herkommen.  Nach  Obermöllrich  vorgebolen ,  sagten  diese  .nun  auf  ihre 
eide   aus. 

Bd.  Ilt.  2t 
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Bjuen   dermen    widdervmb  degke  vnd  cleyde«     Item  80  liain    die 
obgenanten  menuer  gesaigt  vnd  die  hoillzer  benant,   vrie  sie  dan 
heissen,  die  den  heru  von  Eiben  zcuslehen,  nemlich  die  hoillzer 
vnd  gew^elde  genant  die  Cluse,  die  LendeagUer  vnd  das  gesende, 
das  boiltz  sie  der  heren   von  Eiben  mit   willen  der  mergker    in 
eyn  geliege  gelegt,    vnd  wen  man    darjnne  betrede  vnd  an  loibe 
hybe  darjnne,   der  solide  von  eyn  fiider  gelben  zehen  schilUngk, 
des  geildes  solden  den  beren  von  Eiben  eyn  scliillingk,  vnd  die 
andern   nuhen  Schillinge,   dar  suldeu   dry   schillige  der   Kirchen 
zcu  Eiben,  dry  Schillinge  der  kirchen  zcu  AiildendoriF,    ynd  dry 
Schillinge   der  kirchen  zcu  Beldershusen.    llem   han   sie   gesaigt 
die  obgemelten  menner,  wilcher  der  mergker  buwen  wulde,  wan 
er  das  thun  wil,  sail  er  gehen  zcu  dem  greiben  zcu  Eiben,   vnd 
sail  jm  geiben  eynen  besehen,  vnd  sprechen,  ich  will  buwen;  vnd 
den  niagk  (er)  in   die  egenanten    gehoiitze  gehen,  hoilts  hauwen 
vnd  dar  mit  buwen,    vnd  darvor  sail  inen  dan  nymant  von  der 
heren  von  Eiben  vnd  der  mergker  weigen  pfenden,  so  lange  wiis 
das  er  syn  hufs  sloifshaftigk  gemacht  hait.     Item  han  die  genan- 
ten  menner  gesaigt,  das   das  hoillz  die  Wartbergk  sie  auch  der 
heren  von  Eiben  vnd  der  mergker,   wer  darynne  an  der   heren 
von  Eiben  vnd   der  mergker  wyllen   vnd   wyssen   hauwet,    der 
gibt  von    dem  fuder  eyn  schilliugk   den   vorgenanten   heren  von 
Eiben.    Item   haben  die  itzt  genanten  menner  gesaigt,    das  das 
hoiltz  genannt  die  Laubergk  sie  auch  der  heren  von  Eiben   vnd 
geibe  von  dem  fuder  eyn   schillingk   den   vorg«  heren  v.  Eiben. 
Item  hayn  die  itzt  genanten  menner  gesaigt ,   dafs  das  hoiltz  ge- 
nant die  Kyddelsheyde  sie  auch  der  heren  von  Eiben,   dar  jnne 
moigen  die  mergker  hauwen,  vnd  sail  sie  nymant  dar  jnn  phen- 
den.     Item  hain    die  selbigen  menner  gesaigt,   das  das  hoiltz  ge- 
nant die  Stegemole  vnd  das  junge  hoiltz  sie  auch  der  heren  von 
Eiben,  vnd  gibt  yn  eyn  stam  funfif  Schillinge  von  den  mergkern, 
vnd  willich  mergker  dar  jnne  eyn  fuder  dorres  hoiltzs  lese,  den 
sail  man  nicht  heher  phenden  dan  vor  eynen  schillingk,  vnd  er 
moicht  den  dar  zcu   hauwen  sibben  grüne  reidel.     Item  hain  sie 
gesaigt ,  das  das  hoiltz  die  Sunder  genant  sie  auch  der  heren  von 
Eiben,  vnd  darjnne  sulle  man  die  mergker  nicht  phenden.     Item 
hayn  sie  gesaigt,  das  das  hoiltz  die  Sunderbergk  vnd  die  Eschen- 
slrudt  sie   auch  der  heren   von  Eiben,    vnd  auch  eyn  fuder  eyn 
schillingk.     Item  hain  sie  gesaigt,  das  das  hoiltz  genant  die  Hardt 
vnd  die  Hirzbergk  auch  der  heren  von  Eiben  sye,   vnd  gibt  vou 
den  mergkern  das  fuder  eyn  schillingk.     Item    das   hoiltz  genant 
der  Roderbusch   sie  auch    der    heren   von  Eiben,    vnd   dar  jnne 
sail  man  auch  die  mergker  nicht  phenden«     Item  hain  Bie  vorlir 
gesaigt,   das   das   hoiltz  genant   die  Appe  vnd   die  Rachersbergk 
sie  der  heren  von  Eiben,  gibt  von  den  mergkern  das  fuder  eyn 
schillingk  den  heren  von  Eiben.     Item  hain  sie  gesaigt,    das  das 
gehoiitze  die  Heiligenberg  vnd  Durnechtesstrudt  sie  auch  der  beren 
von  Eiben,  gibt  auch  von  den  mergkern  die  stam  fünf  Schillinge 
den   obgenanten   hr.  von  Eiben,    vnd   wilcher  der   mergker  dar 
inne   eyn   dürre   fuder  hoiltzs  lese,    der  moicht  dar  zcu    sibben 
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grüne  reidel  liauwen,  vnd  gibt  dar  von  eyn  schillingk.     Item  das 
gelioiitze  genant    der-  Auldewailt  sie  auch   der  lir.   von   Eiben, 
\nd    gibbet  auch   den    niergkern  das  fuder  eyn  schillingk.    Jtem 
hain  die  obgen.  nienner  gesaigt,  das  das  gehoiltze  gen.  die  Wed- 
demagk,   die   da   gehet  vor   dem  Auldenwailde   hinn  «vnder  dem 
Crutzeweige    wifs  an   den  Benensteyn  sie  auch  der  hr.  y.  Eiben, 
\nd  dar  }nne  sollen  die  hern    die  mergker  nicht  phenden.     Item 
das  hoillz    die  Toidenhuserhardt  vnd  das  ge^rende  sie  auch   der 
hr.  V.  Eiben   vnd  gibt   das  fuder  den  mergkern  eyuen  Schilling. 
Item  hain  die  obgen.  menner  auch  gesaigt,  das  die  mergker,  igli- 
cher  also   er  gespaunen  ist,    den  hrn.  v.  Eiben  eyn  fuder  hoilts 
zcum  heiligen  abent  vor  wynachten  füren  sollen,   vnd   das  füren 
eyne  milen   weiges    vnd  fherner  nicht,    laissen   sie   es   aber  die 
heren  nehir  füren,  das  wissen  sie  inen  zcu  dangken;  vnd  ob  ey« 
nich  mergker  so  swach  vnd  vngespannen  were,  das  er  nicht  ge* 
faren  künde  vnd  die  nachgeburen  des  also  erkenthen,    der  solde 
der  hrn.  v.  Eiben  mit  dryen  schilingen  lois  vrerden.    Vnd  so  habe 
auch  iglich  mergker  in  sulchen  vorgen.  weiden  die  wochen  zcwey 
fuder  hoiltz,   eyn  viF  die  mysten  vnd  das  ander  zcum   margkede 
zcu    verkauflen,  vnd  darvmb  sullen  die  hrn.  von  Eiben  adir  ire 
knechte  sie  nicht  phenden,    vnd  sulle  auch  nymant  die  mergker 
phenden,   dan   der   hrn.  von  Eiben  Schildeknechte,  die  mit  inen 
reyden.     Item  hain  die  menner  vorter  gesaigt,   das  die  hrn.    von 
Eiben   haben   sullen   sefs  hoiltzfurster,  in   iglicheni  dorlF  zwene, 
nemlich  zcu  Auldendoril  vnd  zcu  Beldershusen,  vnd  sulle  iglicher 
hoiltzfurster  mit  dem  greiben  zu  Eiben  eynen  tagk  in  der  wochen 
in   das   hoiltz   gehen    vnd  ime   helfTen  phenden.     Item   wan   der 
lieren  v.  Eiben  knechte  von  den  mergkern  inn  dem  hoiltz  phen- 
den  wollen,   vnd  jne   jre  agkes  neymen,    der  solte  er  nicht  mit 
ime  tragen,   sundern  vbbir  vierzehen  tage  vnd  eyn  tagk  darnach 
kommen  vnd  von  dem  eynen  Schilling  heiben;  vnd  wen  die  merg- 
ker von  dem  holtzfürster  gepandt  würden,  sullen  die   hoiltzfür^ 
ster  die  fuder  zusammen  rechen,  wais  iglicher  mergker  gehauwen 
hait,   vnd  das  von  eynem  hoiltzgedinge  zcu  dem  andern  hailden, 
vnd    auch    das  fuder  nicht  hoicher  rechen  dan  eynen  schillingk« 
Item  haben  sie  gesaigt,   ab  eyn  vfsman,   der  in  die  margk  nicht 
gehorte,    in   den   vorgenanten   weiden  hauwen   werde,    vnd   die 
mergker  den  darvber  betreden,   wan   er  dan  das  hoiltz  geladen 
hette,  sollen  ime  die  mergker  eyn  pherdt  neymen,  vnd  das  birn- 
gen    jn   das   greiben  hus   zcu  Eiben,   vnd   sulde.  der  greibe  dem 
mergker,  die  sulch  pherdt  brachte,  eynen  Schilling  geiben,  vnd  abe 
er  das  dem  greiben  nicht  glauben  wolde,   so  moichte  er  ime  bie 
synem  herde  davor  phenden.     Item  hain  die  obgen.  menner  wei- 
ters gesaigt,   wan   eyn  mergker  vC»  dem  hoiltze  füre  mit  eynem 
fuder  hoiltzs,  vnd  so  fherne  der  vfs  kome,  das  eyner  czwischen 
dem  wailde  vnd  wagen  hinne  ryden  moichte,  so  solden  die  heren 
von  Eiben    oder  ire   knechte  sie  nicht  phenden.     Item   was   die 
mergker  betreden  vfslüde  mit  egkese,  sullen  die  mergker  neymen, 
viid  davon  den  heren  v.  Eiben  nichts  geiben ;  aber  wen  das  hoiltz 
geladen  were,    so  sulde  mir  in  mit  pherden  phenden,   vnd  das 

21  * 
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pherdt  dem  greiben  keyin  Eiben  bryngen,  so  dau  vorgeschreben 
ist;  vnd  wan  der  heren  v.  Eiben  knechte,  adir  die  mergker  eyneu 
vlsman  betreden,  der  sich  nicht  phenden  laissen  woilde,  dem 
solde  er  nachgehen  wifs  in  syn  haimaide,  vnd  dan  den  darvnib 
furdern  vnd  anlangen.  Item  haben  die  obgen.  menner  auch  ge- 
meynlich  viF  ire  eyde  gesaigt,  das  nymant  keyne  gerechtigkeit 
an  den  obgen.  weiden  habe,  den  alleyne  die  obgenauten  heren 
V*  Eiben  vnd  die  mergker,  vnd  das  ny  keyn  amptmann  zur  IVu« 
weburgk  keyne  gerechtigkeit  an  sulchen  weiden  haben  soll,  dan 
eyner  von  Eiben  were  eynes  eyn  amptmann  zcu  der  Nuwenburgk, 
die  wyll  das  der  da  saefs,  gebrucht  er  sich  der  gehoiltze,  also 
eyner  von  Eiben,  vnd  nicht  also  eyn  amptmann,  ader  vor  ader 
nach  hayn  sie  ny  vernommen,  das  keyn  amptman  zcu  der  Nu- 
wenburgk da  gerechtigkeit  gehabt  halt.  Item  hayn  die  menner 
auch  vff  ire  eyde  gemein tlich  gesaigt  vnib  die  wüstung  Thodeu- 
husen,  das  ire  eyn  teyll  vnd  nemlich  die  von  Auldendoril  die 
gude  zcu  Thoidenhusen  inne  gehabt  hayn,  die  geernt,  gesehet, 
eyner  nach  dem  andern  vnd  zcu  der  Nuwenburgk,  adir  nyrgen 
anders,  darvon  gedienet  adir  geschoisset  haben,  wenthe  inen  ny« 
manls  auch  sulchen  dienst  habe  anegeeschet.  Vnd  hain  auch 
sunderlichs  die  menner  von  AuldendorlF  gesaigt,  das  hr.  Wernher 
von  Eiben  habe  dry  hübe  zcu  Toidenhusen,  die  von  Necz  zcwo 
hüben,  die  von  Beriche  zcwo  hüben,  zcwo  hüben  gehereu  vif 
den  allar  zcur  Nuwenburgk,  vnd  eyne  halbe  sie  auch  der  von 
Beriche*  So  haben  die  menner  vonjiilben  aucli  besundern  gesaigt, 
das  Todenhusen  das  gerichte  sie  der  heren  von  Eiben,  vnd  hcre 
an  die  margk  zcu  dem  hayne,  die  den  vorler  gehere  in  die  margk 
zcu  Eiben,  vnd  der  zehente  zcu  Toidenhusen  sie  Reynharts  von 
Talwigs.  Sulche  vorgen.  besagungk  die  obgen.  menner  so  viT  ire 
eyde  gesaigt  vnd  gethan  hayn  etc.  ^). 

WEISTHUM  ZU  GROSSEN  BURSLA  2). 

14  Jh. 

Desse  noch  geschriben  recht  han  dy  von  Folkershusen  zcu 
Rambeche,  zcu  Wissenbom,  zcu  Aldenborsla,  zcu  Helderbcche 
vnd  zcu  Helder.  Vor  erst  daz  dy  vor  genanden  dorfe  sollen 
gen  zcu  gerichte  zcu  Grofsen  Borfsla  vf  den  haf  zcu  dren  gczci- 
ten  yme  jare,  zcu  den  ersten  male  an  deme  donnerstage  nach  s. 
Walporgetage,  daz  ander  an  donnerstage  noch  Mychl.,  daz  derte 
an  deme  donnerstage  noch  dem  zcwel fiten  tage,  vnd  sollen  da  rügen 
vnd  vor  bringen  allen  vinofft  vnd  gezcoge,  dy  in  den  dorffen 
vnd  dorfmarken  geschyt,   vnd  sal  daz  dy  dorflute  fragen  by  der 

1)  Auf  den  grund  dieser  Weisung  erkannten  am  13  merx  1441  die 
scfaiedsrichter  in  gegenwart  einer  grolsen  tahl  von  geistlichen  und  rittern, 
unter  denen  sich   namentlich   die   äbte   von  Fulda  und   Hersfeld  und    der 

Sraf  Georg  von  Henneberg  befanden,  su  recht,  dafs  Reinhard  von  Dalwigk 
en  Werner  von  Eiben  sovirohl  an  den  wäldern  als  an  der  wüstung  Toden- 
hausen  nicht  mehr  bedrängen,  und  an  letsterm  orte  kein  recht  als  den 
zehnten  haben  solle. 

2)  bei  Wanfried.    ans  der  teitschr.  fiir  hess.  gesch.  ),  240. 
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kuer  vnd  eynunge  vnd  dor  landinte  rechte,  vry  da  eyn  totichlag 
tut  eyn  phunt  hll.,  »dor  eyne  dube  eyn  phunt  hlL,  ane  ändert 
alle  blutriinst  V  sclill.,  dn  stol  vnd  vson  an  est,  ändert  alle  blut« 
runtt  dryzig  hll.,  alle  Scheltwort,  uy  scu  oren  treten,  eyn  hll. 
vnd  zcwenxcig,  vnd  (anders)  alle  Scheltwort  ses  hll.)  vrowen  gescheit 
eyn  sog  von  dren  eilen,  vnd  eyn  kaxce  von  dren  manden,  vnd 
eyn  spiln,  vnd  eyn  rocken,  t>owen  dy  rechte  formunden  haben, 
dy  wette  est  als  eins  nians,  noch  deme  als  se  gcbricliot.  Och 
sollen  dy  von  Folkershiisen ,  vnd  wes  das  goriclit  es,  eyn  rich- 
ten Kcientgrcbcn  kysen  niot  der  lantlute  rate  vs  den  fünf  dorfen* 
üch  sal  der  zcintgrobe  eyn  knecht  haben,  dy  eyn  botel  sy,  dem 
sai  gevnllo  ye  vs  domo  hns,  dax  eygen  roch  (hat),  eyn  brot  vs  den 
funr  dorllbn;  dy  botel  sal  han  ye  vs  deme  dorr  scwen  »ohefphen 
vnd  dem  hoymborgen  ern  dyp  ^),  und  wetwen  vnd  weysen  vnder 
zcwoir  )arn.  Oych  wy  deme  ondern  obe  ert,  y  dy  erste  foroli 
V  schll.  hü.,  vnd  dornoch  y  obe  dy  dertte  V  schU.,  obe  «cum 
•  •  •  •  also  vel. 

Och  sal  dy  zcyntgrebe  deme  boteln  eyn  rog  koyfe.  Oych 
sohl  alle  bruche  vnder  fünf  sclüllingen  eyns  zcyntgreben  sy, 
Oych  haben  dy  von  Folkorshuscn  gerichte  ober  hals  vnd  ober 
haut;  ober  schult  rieht  eyn  heymborge,  als  vere  als  he  mag, 
Kunde  he  ome  nicht  gerichtcn,  so  solde  eme  eyn  zeyntgrobe  sizse. 
Oych  cn  haben  dy  von  Volkorshusen  nicht  anderes  nie  an  den 
dorfl'o  weder  dinst  noch  gebot,  wers  oich,  daz  en  dyp  ader  ein 
niordor  bcstudelt  worde,  da  solde  eyn  zcintgrobe  vnd  daz  scrye 
vülgen  zcu  male  eyn  tage  vnd  eyn  nacht  by  er  selbes  koste; 
wer  des  zcintgrebo  me  dorfte,  der  solde  ou  bekostege. 

gi;ki:chtickkit  »ks  ringkes  zu  suntra  ^). 

Difs  ist  der  riiigk  zcu  Sunlra,  als  myns  lieron  czente  beru« 
gct  ist,  du  der  aide  Ifeygcnrad  eyn  czientgroue  was,  Claes  Ilcy- 
gcnrads  vnd  Kilsloyns  eldcr  vatcr,  du  hubin  die  eldisten  besaget 
herlt  Schuler  vnd  Mghnrdt  Ilordcyn,  was  an  die  czente  gehöret, 
oben  da  der  Saniberg  wendet  an  dem  Iloidenlail,  vnd  den  Sani- 
herg  oben  her  uls  blfs  nn  daft  Knginraid,  die  Wynthuscn  her 
vfo,  ohir  das  Inngu  lloIcUrholcz  hene,  vbir  das  Dubenraid  vmb 
die  oyloiigruben,  viiib  den  Buwenstruch,  obir  den  Saniberg  obin 
obir  neue  zcu  dem  (losszo  zcu,  das  da  gohit  von  Monchohospach 
in  die  Iloseln.  llem  zcu  Ilarnal  haben  besayt  die  eldeslen,  der 
aide  Rodebach  vndo  der  aide  Vlxellich  vmb  das  Wuelslahe  vnd 
vnib  den  Sloclitenborg  bifä  an  den  Ilodingberg.  Item  zcu  nemo- 
bürg  hoben  die  eldeslen  besayt  Hans  Müller,  den  man  hcifsct 
Hans  mit  dem  bnrlo,  vnd  Curt  Sunelnnt  der  aide  vmb  den  Ro- 
dinberg  zcu  dem  Kornbergo  zcu  vor  der  lyndcn  hene  bifs  an 
das  Oortentoil.  Item  /cu  nogkinsufse  habin  die  eldisten  besayt, 
Ueynhart  Koller  vnd  ("urt  Cleinsmedt,  das  Dordental  henult 
heiio  vmb  die  welsliten  hone,  vnd  vor  deme  kaldin  wasszir  obir 

1)  diese  «lelin  iit  venlrrht  und  niangelliart. 

a)  au«  eiiiffii  rnpiniburh  des  15.jli.,  in  der  xeilichi.  f.  lieM.  gcach.  2|247. 
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scu  deme  burne  zcu,  der  da  gehöret  zcu  der  Holicnaspen  zcii. 
Item  zcu  Hergenrade  han  die  eldestea  besayt,  Blumensteyii  vnd 
Peter,  bie  der  brugkea  vor  dem  Guyppes  herueddir  vnder  der 
>varte  zcu  Dymerade,  durch  das  feit  zcu  Wegesufse  zcu  vmb  die 
digke  zcu  Heygenrade  vnd  vbir  den  wegk  zcu  dem  Aspenborne  zcu« 
Item  zcu  Wellingerade  haben  die  eldisten  besayt,  Herman  Koch- 
yroiX  vnd  Werner  Korber,  die  schadengruben  herneddir  vmb  den 
Heyberg  hene  vmb  Begetail  hene,  den  Hüttenberg  herneddir  hin- 
der  der  Kirchen  zcu  Bleche  hene  zcu  dem  Swinforte  zcu  bifs  an 
das  Heydentail. 

Item  der  czientgraue  hait  gefraget  an  der  cziente,  vrer  die 
burglute  sin ,  die  an  sine  cziente  gehören  etc.  Item  her  vfT  han 
die  schepphen  gewyset  an  der  cziente  vor  recht,  alle  die  dar 
lehin  haben  von  mym  heren  zcu  Suntra  adir  in  der  feltniargke, 
als  die  czente  beruget  ist,  adir  dar  jnne  sitzen,  sie  habin  lehiii 
adir  nicht,  die  burglute  suUen  alle  in  myns  hern  cziente  sin  vnd 
gehin,  als  degke  das  noit  ist. 

Item  der  czientgraue  hat  gefraget,  ab  sie  alle  an  myns  hercn 
cziente  sin,  als  sie  geheischet  sin  etc.  Heruff  hat  der  czientgraue 
foerter  gefraget,  eyner  der  da  geheisschet  wirt  an  die  cziente 
vnd  vfse  blibet,  was  der  myn  heren  darvmb  plichtigk  ist?  Item 
heruff  han  die  schelTen  vor  recht  gewyset,  das  der  verlorn  hait 
die  bufse,   als  sich  gebort  von  alders  wegin  her. 

Item  forter  fraget  der  czientgraue,  was  die  bufse  sie  etc. 
Item  der  czieutgraue  hat  gefraget  die  von  Heygenrade,  was  myn 
herer  echts  habe  zcu  Heygenrade,  also  als  sie  an  mynes  heren 
cziente  gehören  etc.  Item  heruff  haben  die  scheffen  zcu  Heygen- 
rade, aide  Friczsche  molner  vnd  Berit  Petirs  vor  recht  gewyset,^ 
wie  das  sie  von  den  eldisten  gehört  haben  vnde  die  eldesten 
vorgewyset  haben,  wer  es,  das  eyner  also  vbel  thede,  das  da 
rürte  an  hals  vnd  hant,  vnde  den  zcu  Heygenrade  begreffen,  vnde 
das  sollen  wir  zcu  Suntra  zcu  wisszen  thun,  vnde  der  landes- 
knecht  soilde  komen  vnd  den  füren  gein  Suntra,  darvmb  geben 
wir  jme  die  loibe,  das  her  jn  füren  sul  vnd  wir  soln  jnie  nach- 
fulgen  an  die  cziente.  Item  wer  es,  das  man  eyue  lantfolgunge 
gebede  vnd  qweme  ein  lantknecht  vnd  gebodde  vns  eyne  lant- 
folgunge von  vnseres  heren  wegen,  so  sollten  wir  jme  folgen  noch 
vnser  virmoge,  was  zcu  der  wer  tochte.  Item  vnd  wen  myn  hcre 
eyne  herfart  haben  wel.  Item  der  czientgraue  hat  forter  gefra- 
get, wer  es,  das  eyne  geschieht  geschee,  das  da  ane  rurte  hals 
vnd  hant,  vnd  sich  des  vnderczogen,  vnd  das  richteden  an  mynen 
heren  vnde  das  auch  nicht  meldeten,  was  die  mymen  heren  dar- 
umb  plichtig  weren?  Heruff  haben  die  scheffen  von  Hcigen- 
rade  aide  Friczsche  molner  vnd  Berit  Petirs  vor  recht  gewyset, 
das  sie  von  den  eldesten  gehört  haben  vnde  die  eldisten  vor 
recht  gewyset  haben,  wer  das  thede,  der  verlöre  die  bufse,  als 
die  cziente  vfswyset. 
'«  Item  der  czientgraue  hait  gefraget  an  der  cziente  die  von  Ber^ 
nebnrg,  was  myn  here  rechtes  da  habe  vnd  jme  thun  sullen  etc. 
Item  die  scheffen  zcu  Bemeburg  EghartFungke  vnd haben 
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gesaget  9  wan  myn  here  eyne  lantfnlgunge  liait,  viid  kumet  eyn 
landknecht  vnd  gebudet  ejne  laatfulgunge,  so  soln  wir  jme  fol- 
gen noch  vnsir  virmoge,  was  zcu  der  were  toug.  Item  vnd  wan 
myn  here  eyne  herfart  haben  wiel,  so  sein  wir  jme  eynen  hal« 
ben  wagen  mit  zcwen  pherden  vnd  eyme  mane  dar  zcu  thun, 
vnd  wer  es,  das  wir  von  Berneburg  eynen  begreffen,  des  wir 
mechtig  weren,  das  da  rurte  an  hals  vnd  hant^  den  solten  wir 
halten  als  lange ,  das  wir  das  kunt  getheden  geyn  Suntrai  vnd 
der  lantknecht  solle  dan  kiimen  vnd  solte  den  dan  fuhren  gein 
Suntra,   vnd  wir  solten  jme  nachfulgen  au  vnsers  heren  cziente« 

WEISTHUM  ZU  NIDDAWITZHAUSEN  *). 

1436. 

Ich  Hennerich  BIchstein  scliultheifs  zue  NiddewitzhauseUi 
Hans  Andreas,  Junghans  Pfoylsperg,  Hans  u.  Herman  Wolfshelm 
und  Hans  Guthmacher,  die  weisen  des  obengen.  dorfs,  und  wir 
Sypel  Fufs,  Hans  Poley,  Ciauwes  Bachstein,  Hans  Wylsberg, 
Fussel  Hennerich  von  Suntra,  Henne  Pfaif,  Hans  Möller,  Hans 
Spitzbart,  Baldewin  Meger,  Junghenn  u.  Ciauwes  Boylsperg  ge- 
bruder,  B.Wolfs  kinn,  Curt  Gerhai^t,  Herman  Guthman,  Hans 
Kleydelich  u.  Hans  Symon,  alle  besefsen  in  dem  obgenanten  dorf, 
bekennen  u.  thun  kundt  in  diesem  olTenen  brief,  dafs  uns  wifsent- 
lieh  ist,  und  von  imsern  eltesten  andersch  nihe  gehört  haben  u. 
vernommen  haben,  dan  dafs  das  teureste  heubet  ober  alle  des 
dorfs  zue  Niddewitzhausen ,  nimantz  aufsgescheiden ,  ist  der  ge- 
strengen unsern  jnnghern  Reinhardts  Diette  ^)  seines  vattern  bru- 
der  eitern ,  u.  die  haben  das  bort  auf  sie  gebracht ,  u.  vorgetach- 
ten  unsere  junghern  haben  das  bifs  uff  die  unsern  zeiten  aufge- 
hoben, wo  das  gefallen  ist;  u.  dafs  dieses  also  sei  u.  wir  das 
andersch  noch  nihe  gehört  haben,  das  sprechen  wir  alle  auf  un- 
sere eide,  die  wir  unsern  rechten  herren  gethan  haben,  und 
werfs  hirmit  nicht  genung,  so  wollen  wir  das  beweren  auf  die 
heiligen,  als  wir  das  gewis  worden,  dafs  wir  anders  nichst  wifsen, 
u.  geben  desen  unsern  brief  versigelt  mit  insigel  herrn  Curdes 
Steinmetzen  unsers  pfernersch,  des  wir  hierzu  gebraucht.  Und 
ich  Conradus  obengenaut  bekenne,  dafs  ich  umme  bellt  willen 
der  menner  obengenant  mein  insigel  uf  disen  brief  gedruckt  liab. 
gegeben  uf  den  montag  nach  sanct  Margriethen  tag  der  heiligen 
Jungfrauen  etc.  anno  domini  ein  tausend  vierhundert  dreifsig  sex. 

W-  DES  GERICHTS  IN  DER  RORBACH  3). 

14.  jh. 

Dyt  sin  dy  rechte,  dy  vnsir  gnediger  jungher  der  lantgraue 
hat  in  der  Rorbach,  alse  daz  von  alder  her  gewest  ist. 


1)  bei  Escbwege ,   im  j.  1073  Nidiwizes  husun  (Wenk  II  nr.  37). 

2)  Dlede  vom  Fürstenstein. 

3)  «wischen  Hersfeld  und   Rotenburg,      aus  Kopp   hess.  geriebt,    bd.  1. 
nr.  74. 
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Zniiii  er^lcn  da/.  vtiAiT  juiighcr  Iial  daz  liooste  gerlchto  obir 
lials  viid  ubir  haut,  vnd  daz  hoc8lc  gobot. 

Oariiocb  hat  vnsir  gnediger  jiiiigbcr  dry  vngcboditi  ding  vnd 
gericIilCy  daz  erste  an  dem  dinstnge  nocli  scnle  Walpurgc  tage, 
daz  andir  an  denie  dy nslage  noch  »ente  Michels  tage,  daz  dreltc 
an  denie  denstage  noch  dorne  tzwelll'lcn,  und  nieu  aal  an  den 
gerichlen  riigen  waz  bruchig  wer  in  den  gctziden, 

Vnd  zcu  yclichenic  dissir  gerichle  sai  vnsir  gnediger  jung* 
lier  habin  achte  vnd  drifsig  Schillinge  heyschir  phenge,  dy  man 
andelagin  sal  denie  uinplmannc  vnMirs  junghern,  dy  davon  dy 
koste  thun  sal,    vnd  daz  heis/et  daz  cleyne  gesclioiz« 

Ouch  hat  vnser  gnediger  junghcr  zcu  rechtemo  geschoszc 
alle  iar  seisz  zchin  marke,  lantniarke  10,  sy bin  vnd  zcwcnt/ig 
Schillinge  phenge  Kodinbergir  wer  vor  eyne  niarg  zcu  rechene. 
der  sint  zcwelJT'  marg  vnfsirs  jungliern  vnd  vier  inarg  vnl'sirs 
herin  hern  Tileu  von  ßenhüsin,  dy  gel'allin  halb  ufl*  sente  Mi- 
chels tag,  unfsme  junghcrn  seisz  marg,  vud  hern  Tilen  von 
J5enhÜ8in  zcwo  marg  zu  burgicne,  vnd  daz  ander  halbe  teyl  ge- 
feilet  ui!  Walpurgis  viifsme  junghern  seifs  marg,  vnd  dem  von 
Benhusen  zcwo  marg  zcu  burglene,  vnd  vnCsme  junghern  von 
ydom  manne  eyn  fasnachthün,   dy  eigin  roüch  hat. 

Ouch  hat  vnlscr  gnediger  jutigher  vierlzig  Hrtel  habern  ulT 
Mychahelis,  der  gen  dan  abe  drü  scheiTcl,  cyn  viertel,  an  eyme 
wüslen  habe  zcu  SaCsinhayn,  vnd  eynen  scheiTel  an  eyme  wüsten 
gude  zu  IkMihusen ,  von  dem  habern  hat  eyn  knecht  vnd  ampl- 
mann  vnsis  junghern  eyn  malder.  Ouch  gibet  men  den  habern 
vnfsme  junghern,  daz  man  davon  haldin  sol  die  jegir  vnsis  jung- 
hern, wan  dy  yait  vnsis  junghern  ist,  vnd  daz  dy  arme  lüde 
vnbeswerit  hlibin  von  den  yegirn. 

Ouch  vmme  daz  geholtze  In  dem  Ilorbache,  daz  nicht  ge- 
steh ist  in  dy  hübe,  bis  an  daz  Ncnlerad,  daz  ist  der  armen 
lüde  hollzmarke  von  alder  gewcst,  nu  dy  armen  lüde  dez  gc>- 
holtzid  nicht  gehogin  mochten  vor  den  vzluden,  dez  namen  dy 
lüde  die  hülfe  vnd  rad  vnsis  gnedigen  herin,  dcme  god  gnade, 
vnd  obir  ({wamen  myt  cme,  daz  vnrscr  gnediger  here  redte  den 
armen  luden  daz  geholczo  zu  hegin  zu  notze  vnd  zu  gude,  aUo 
daz  dy  lüde  in  dem  Ilorbache  sich  dez  goholtzen  suhlen  gcbru- 
chin  zu  erme  notze,  vnd  dar  vmmo  hatten  dy  armen  lüde  dy 
myddeliute  bis  an  dy  zeyt ,  dafs  vnfser  gnediger  jungher  zu  dem 
lande  qwam,  vnd  holTin  zu  vnTsis  junghern  gnaden,  daz  he  vns 
ouch  da  by  lalse  vnd  behalte. 

I)yt  sin  dy  rechte  vnfser  herren  von  ßenhusen  und  von 
f.ilgcnberg,    dy  zcu  er  foydige  horin. 

Zcu  deme  erstin  habin  ny  von  er  foydige  wegen,  daz  sy 
richtin  obir  schaidin  vnd  scholl.  Dar  noch  habin  sy  eyn  vnge« 
bodin  gerichte  ulT  den  tag  noch  sente  Margreten  tag,  wer  daz 
vorsef^e,  es  beneme  eme  dan  libes  adir  herin  not,  der  muste  es 
vorbufsin  by  fünlT  Schillinge. 

Wer  ouch  zu  clagcn  hat,  der  lal  erst  kommen  vor  eynen 
heymburgen,  ist  es  vndir  fiinf  Schillinge,  so  suhle  der  heimlHirgo 
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ricliten,  ab  lie  kinde;  ist  dez  nicht,  so  sal  man  en  wisin  vor  dy 
foide  vnfsis  herin  von  Benhusen  vnd  von  Lilgenberg,  dy  suUen 
dati  yeme  vor  gebidin  zu  erst  by  funff  Schillinge ,  qweine  der 
nicht,  so  solde  men  abir  gebiden  by  funff  Schillingen,  zcu  dem 
drelten  by  eyme  phunde,  daz  ist  nu  er  hoeste  gebot,  vnd  er 
hoesle  bufse  ist  dru  phiint.  Ouch  dy  diuste,  dy  sy  haben,  gebi- 
den sy  by  fünff  Schillingen. 

Und  sin  dyt  dy  dinsle,  daz  der  man  ,  alse  he  zu  acker  ferd 
des  iares,  en  füre  eyn  fuder  holczes  gen  Hei*sfeld  addir  geh  Ro- 
dinberg,  vnd  dy  dinste  teilen  sy  glich  vndir  sich,  vnd  ydermana 
eyn  fasnachthun,  dy  eigin  roch  hat,  an  dy  von  Heyginrade, 
vnd  ydermann,  dy  eigin  rouch  had,  lyt  en  eyneu  sneder  in  der 
erue.  Dyt  ist  alles  von  beydc  wen  zukommen,  vnd  nicht  von 
rechte. 

Dy  fische  in  deme  w^aszir  heigin  sy  by  eynen  phunde,  vnd 
daz  waszir  sulliu  sich  gebruchin  dy  armen  lüde  zcu  erer  not- 
durfft  vnd  zu  Nvefsirn  er  wesin,  waz  mogelich  ist,  daz  sy  en  er 
fische  nicht  vorterbin. 

Sy  hegin  ouch  dy  wede  vor  den  vzluden^  den  armen  luden 
zu  notze,    by  eynen  phunde. 

Sy  habin  ouch  bede^  daz  sy  mögen  beden  den  richsten  vnder 
zcwen  Schillingen  vnd  nicht  hoer,  vnd  den  andirn  dar  vndir, 
noch  syner  muge,    an  dy  von  Heigenrade. 

Dar  vmme  gebin  dy  von  Heigenrade  Michelshuner,  xx  huner 
dcme  tecliin ,  vnnd  xx  den  von  Benhusin  vnd  Lilgenberg,  vnd 
uiF  sente  Walpurge  tag  eyn  phund  hellir  Hersfelder  were,  vnd 
achte  vnd  zcweutzig  Schillinge  uf  Martini,  halb  dem  techin  vnd 
halb  den  von  Benhusen  vnd  Lilgenberg. 

Ouch  han  sy  eyn  geholtze,  daz  heszet  daz  Nenterad,  daz 
heigen  sy  by  eyme  phunde. 

Ouch  also  vnse  herin  dy  von  Benhufsen  vnd  von  Lilgen- 
berg sprechen,  daz  sy  eyne  herberge  süUen  habin,  dez  bekenne 
\vir  eyn  gnedige  herberge,  also  waz  wir  vor  sy  dan  vor  zcerunge 
geldin,  daz  thun  wir  von  (bede)  wegin,  daz  sy  uns  deste  fordir 
schüren,  vnd  en  liaben  ny  gelernet  von  vnisin  eldirn,  daz  wirs 
von  rechte  gebin  sullen. 

Ouch  hy  vor,  do  man  phlag  zu  raden  in  daz  gemeyne  holtz, 
wer  da  radete,  dy  gap  von  dem  acker  dry  phenge,  wan  ez  frücht 
brachte,  daz  liis  waltgelt,  daz  hüben  uf  dez  techen  knecht,  der 
von  Benhufsen  knecht,  vnd  der  von  Lilgenberg  knecht,  wy  sy 
daz  vnder  en  bilden,   daz  wüsten  sy  wol. 

Ouch  haben  sy  gulde  uil  den  guden  von  körne,  welsze  vnd 
habern ,  daz  er  knechte  vff  hebin  entsamet.  Ouch  han  sy  gelt, 
daz  heszet  weifsegelt,  daz  man  en  drystunt  gibet  in  dem  iare, 
daz  er  knechte  auch  wiszin  vnd  ufliebin. 

Hermann  Foit,  amptman  in  der  Rorbach,  Apel  Herich  von 
obirn  Talhufsin ,  Rudiger  vnd  Gerlach  Schecke  von  Benhufsen, 
Echard  Bescheym  vnd  Henrich  Echardis  von  nedern  Talhufsen, 
Berit  Koning  vnd  Henrich  Bydenbach  von  Gerlerade,  Reynolt 
von  ter  Tannen  vnd  Henrich  Heyne  von  Rorbach,  wer  bekennen, 


830  HESSEN 

claz  wer  von  vnscn  eldern  gehört  han  vnd  von  den  eldisteni  vnd 
ist  vns  selbis  wol  wiszintlich,  daz  alle  disse  redde  also  gantz 
vnd  recht  sin,  als  hy  vor  geschrebin  stet,  daz  spreche  wer  tiS 
vnse  eyde,  dy  wer  vnfsme  rechten  herin  gethan  han. 

RORBACH 
1481  auszug. 

Anno  1481,  dinstags  nach  Jacobi,  haben  Philips  von  Huen 
anibtman  zu  Rodenberg  von  wegen  s.  gn,  fr.  der  landgrefin,  Hert- 
wig  ij.  Hans  von  Hornsberg  von  wegen  der  Riedeseln  u.  Henrich 
Spangenberg  von  wegen  des  Stifts  von  Hersfeld  zu  Gerterode  im 
IVorbach  gericht  gesel'sen,  die  schepfen  desselbigen  uf  ir  eid  gefragt, 
was  vor  gerechtigkeit  u.  herlichkeit  die  herschaft  zu  Hessen,  desgl* 
die  Riedesel  u.der  stiflt  zu  Hersfelt  in  der  Rorbach  haben?  und 
ist  dieselbige  von  jnen  gewiesen  u.  ausgesaget  worden  wie  das 
verzeichnus  solches  ausweiset. 

Und  sonderlich  wirt  den  fursten  zu  Hessen  zugewiesen :  sech- 
zehen  pfunt  geschofses;  vierzig  viertel  hafem  gen.  grevenhafern ; 
das  höchste  gebot,  so  drei  pfund  seint;  die  höchste  buefs,  wilchs 
auch  drei  pfuut  seint;  die  volge,  so  ferne  ein  man  mit  einem  leib 
brots  u.  kese  gereichen  mag;  die  wiltpan  uf  dem  Thomasbach 
u.  daherum  under  u.  oben  bis  in  das  wafser  die  Rorbach;  der 
iager  mit  den  legernieistern ,  knechten  u.  hunden  des  jahrs  zwei- 
mal, einen  uf  der  schweinhatz,  u.  den  andern  uf  der  wiltsjagt, 
u.  so  manch  rauch  im  grund  zu  Rorbach,  so  manch  fastnachts 
huen,  ausgescheiden  pferner,  opferniann,  scheffern  u.  hirlen. 

Item  in  Sachen  ehr  und  glimpf  betreffende  hab  die  herschaft, 
erbe  und  guter  betreffent  das  stift  Hersfelt,  und  schult  u.  scha- 
den belangende  die  Riedeseln  zu  richten. 

Den  Riedeseln  aber  wirt  zugewiesen  gebot  und  verbot  über 
wafser  u.  weide;  der  dienst  im  grund;  sechzehn  gülden  weilse  u. 
sechzen  gülden  korns  und  verbot  bei  fünf  Schillingen. 

WEISTHUM  ÜBER  REILOS  '> 
1478  auszug. 

Anno  1478  uff  donnerstag  nehist  nach  dem  sontage  oculi 
Iiait  myn  gnediger  here  apt  Ludewyg  sin  gerichte  beslalt,  und 
sitzen  lassen  zctim  Rylis  Wygand  Moller  sin  schultheifse  zcu 
Aula  und  dy  schepphen  uff  der  Fulda. 

Item  haben  dy  schepphen  eynen  beruff  und  erfarunge  geba- 
bit,  so  und  nachdem  das  Reylis  myns  hern  von  Hersfelt  si,  ab 
sin  genade  geboth,  verboth ,  setzen  und  entsetzen  daselbs  habe? 
das  sint  dy  schepphen  gelart,  vnd  habin  gewyst  vor  recht,  das 
myn  here  von  Hersfelt  und  sin  stift  geboth  und  verboth,  setzen 
und  entsetzen  habin  zcum  Reylis,   und  als  wyth   als  dy  margke 


1)  bei  RobrbacL    ans  Wenlu  hfM.  gtsdi.  3.  ar.  4«0. 
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datelbU  wendit.  Also  wer  dar  ynne  nnd  daselbs  was  haif,  dar« 
niyt  sulde  er  rnym  heren  und  sinen  slifte  adder  den  sinen  zcum 
Reylis  gewarfhen  myt  dinsten  und  zciussen,  es  were  dan,  das 
yniand  fryheyt  daselbs  hette  adder  meynthe  da  zcu  habin  von 
niyns  heren  von  Hersfelt  weyn,  dy  sulden  dy  darlegen  von  dem 
stifte;  damit  sprechin  dy  schepphen  und  das  gerichte  nymand 
sin  fryheyd  abe. 

llem  dy  schepphen  haben  gewyst  vor  recht,  das  dy  Ratze- 
bergen suUe  habin  geboth  und  verboth  an  den  m^nern  und  an 
den  hubenern  zcum  Reylis  von  myns  hem  von  Hersfelt  weyn, 
so  und  nachdem  si  das  ytzunt  ynne  hait  von  myns  heren  und 
sins  stiflis  weyn.  Werfs,  das  der  frawen  des  ymandt  ungelior« 
sam  wurde  adder  were,  mit  den  mochte  si  das  redden  adder 
redden  lassen,  das  si  er  des  gehorsam  wurden*  Item  dy  Ratze* 
bergen  hait  den  Nyden  und  Wyrade,  dy  da  hubener  zcum  Rey- 
lis sint,  zcu  gerichte  gebiden  lassen,  des  sint  si  ufse  blibin  und 
des  ungehorin  worden;  hait  das  gerichte  gewist  vor  recht,  die 
frauwe  suUe  dy  genant  darumb  verfolgen  myt  dem  gerichte. 

By  dissem  gerichte  sind  gewest  der  veste  Eberth  von  Wal- 
densteyn  marschalk  zcu  Hersfelt,  Bernhardus  Strufs  Schreiber, 
und  Syman  Gerewyg  von  unfsers  hem  weyn.  Curd  Ratzeu- 
berg  und  Adolff  von  Bydenfelt  von  der  Ratzebergen  weyn. 

WEISTHUM  ZU  FRIEDEWALD  i). 

1436. 

Anno  1436  donnerstag  nach  reminiscere  hat  DIttmar  Funke 
rentaieister  zu  Rodenberg  uf  bevelcli  landgrafen  Ludwigs  zu  Hes- 
sen, in  gegen  Wertigkeit  juuker  Henrichen  Bernecken  und  Hansen 
von  Baumbach,  desgl.  schultheifsen  burgermeisters  u.  schepfen 
zu  Rodenberge  auch  etzlidie  landschepfen,  wie  die  im  briefe  mit 
namen  specificiert,  ein  gehegtes  gericht  gesessen,  und  daselbst 
Curten  Heringen  von  Fridcwalt  gefraget,  derselbe  ausgesaget. 

Das  gericht  zu  Friedewalt  über  hals,  über  band,  und  alle 
rechtliche  dinge,  der  leger  im  gericht,  darzu  der  dienst,  voigt- 
habcr,  pfenniggult,  fastnachtshüner  im  dorf  Fridewalt  und  an- 
dern dazu  gehörigen  dorlen  gebore  dem  herrn  landgrafen,  und  man 
wifse  wol  was  defsen  seie. 

Die  einwoner  zu  Friedewalt  seien  schuldig  den  zäun  zwi- 
schen der  bürg  vnd  dem  wafsergraben  zu  machen,  des  winters 
über  den  graben  zu  eisen  so  oft  es  vonnötlien,  und  dargegen 
betten  sich  die  leute  aus  dem  walde  mit  uhrholze  zu  beholzen. 

Die  burgleute  zu  Fridewalt  uf  der  bürg  und  im  dorf  haben 
bishero  das  geleit  mit  des  herrn  landgrafen  voigt  bereiten  helfen, 
und  wan  solchs  gescheen,  hab  der  voigt  iederm  pferd  ein  mafs 
hafern  u.  inen  die  s^is  geben,  so  hatten  die  burgleute  auch  die 
beholzung  gehabt,  da  der  voigt  die  genommen. 


1)  östlich  von  Hersfeld,  südlich  von  Rotenburg. 
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Der  kirchlioif  zu  Frldewalt  sei  halb  des  hern  landgrafen^ 
und  die  ander  lielfte  deren  von  Milnrode  und  Altenburg. 

Wafser  u.  weide  sei  seiner  f.  gn.  wie  auch  das  haupt  hin- 
der  der  bürg  zu  Friedewalt,  gelegen  an  dem  DrienbergCi  und 
der  acker  uf  dem  Dreien  berge,  der  zum  haupt  gehöret.  Das  an- 
der haupt  allernechst  gegenüber  zusambt  des  ackers  ein  thell^  so 
zum  haupt  gehöret,   sei  dero  von  Milnrode. 

Was  vor  guter  im  gericht  Friedewalt  denen  von  Milnrode 
und  Altenburg  zuslendig,  wan  die  versetzet i  haben  sie  die  aus- 
fart,  infart  und  landrecht;  obgleich  die  von  Milnrode  und  Allen- 
burg  ir  recht  u.  dinst  des  abents  von  den  leuten  fordern,  wan 
doch  des  morgens  des  hern  landgrafen  diener  der  leuten  begerten, 
so  sollen  sie  seiner  f.  g.  dienste  volgen  und  des  andern  tags  irem 
heren  dienen,  und  dis  hab  er  hiebeuor  am  gericht  Friedewalt 
auch  ausgesagt. 

WEI8THUM  ZU  OBERNAULA  >). 

1419. 

In  gottes  namen  amen,  kunth  sy  allen  luten,  die  dit  gein- 
wurtige  Instrument  sehen,  hören  ader  lesen,  das  in  dem  jare, 
tage,  herren  kronunge  vnd  zalh,  als  hernach  zu  latine  geschrie« 
ben  stehet,  in  geinwurtigkeit  myn  vffinpar  Schreibers  vnd  den 
gezugen  hernach  benent,  darzu  geheischen  vnnd  gebeden,  in  dem 
durlle  zu  Obern  Aula  yü^  der  gewonlichen  stedüe,  do  man  das 
gerichte  pleget  zu  halden,  mit  namen  vlT  vnnser  lieben  frawen 
berge  an  der  mure,  die  vmb  den  kirchob  gehet,  slundt  der  edel 
Junker  Johan,  graue  zu  Ziegenhein  vnd  zu  Nidde,  vnd  fragete 
vnd  begerte  zu  wissen  rechtlich  vnd  redlich  von  den  richtern 
vnd  schelFen  desselben  gerichtes,  die  da  geinwertig  waren,  was 
rechtes,  herschaft  vnd  gewonheit  he  vnd  die  graueschaft  zu  Zie- 
gcnhain  in  dem  gerichte  zu  Ober  Aula  hetlen  oder  haben  sultcn? 
VIT  solche  frage  gyngen  die  schelTen  des  gerichtes  vss  eintrechtlich, 
vnd  beryden  sich  darulF,  mit  namen  Frycze  Molner,  llcunc  Hu- 
bener,  Engil  Hyberling,  Ileinze  Rüdiger,  Kngil  Hasefang,  Pedcr 
Wydeman,  Heiuze  Venner,  Ilennan  Gysen,  Ileinze  Dryelize, 
Styler,  Henne  Blucli  vnd  Richart  Molner,  vnd  wolberaden  müdes 
vnd  einmudiglich  jnbrachte  sunderlich  der  vorgnant  Frycze  von 
syner  mitgcsellen  vnd  syn  wegen,  sprach  vnd  [teilte  dem  vorg- 
uanten  juugkern  Johan  vnd  siner  graueschafTt  zu  Ziegen hain  zu 
vnbezwenglich  vnd  mit  fryhem  willen,  alfs  das  in  wissentlich 
were,  das  ein  graue  zu  Ziegenhain  hette  das  hoeste  gerichte  zu 
Aula  vber  hals  vnd  heubt,  vnd  alle  wallen,  die  freuelichen  ge- 
zogen  werden.  Item  drye  leger  in  dem  jare,  ein  leger  by  dorrem 
fudter,  die  andern  zwene  leger  by  grase  mit  zwölf  pferdenn  ader 
mit  vier  vnd  zwanzig  pferden,  wie  ein  grauen  von  Ziegenhain 
das  geliistet,  den  ludten  vnd  pferden  soll  ftan  gutlich  thuu  vf 
des  dorlles  vnd  gerichtes  koste.     Item  wers  saclie,  das  myn  hcrre 


1)  zwischen  Ilcrsfeld  und  Ncukirchcn. 
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von  Meinze  oder  myn  horre  von  Felde  den  von  Aula  gebotten 
zufolgeDi  vnd  sehen  $y  die  schwarzen  kai^pen^  so  sulden  sie  fol- 
gen, vnd  anders  nicht.  Item  wers  aucli,  das  die  hern  von  Zie« 
genhain  ader  ire  gewoldigen  qiiemen  vff  dieselben  zyt,  vnnd  ge- 
botten auch  den  von  Aula  zufolgen,  vnnd  fundeu  die  menner 
noch  in  den  zunen  des  dorifeSi  so  sulden  sie  den  herren  von  Ziegen« 
liain  folgen,  vnd  den  vorgnanten  herren  nicht*  Item  wers,  das 
die  herren  von  Ziegenhaiu  ein  schlois  vf  schlahcn  vnd  buwen 
wulten,  so  sulten  die  mehgnanten  von  Aula  in  folgen,  alse  lange 
als  ein  leib  brodes  vnd  ein  kese  geweren  mog  jeglichen  man,  vnd 
also  lange  bis  das  das  schlois  befestiget  viid  gemauret  wirdet. 
Item  alle  buefse  ist  halp  der  herren  von  Zlegeuhain,  vfsgenomcu 
vber  hals  vnnd  heupt,  die  buefse  höret  in  zu  alleine.  Item  die 
herren  von  Ziegenhain  sullen  beigen  alle  iischvireide  beiden 
herren  zu  noze  vnnd  zu  gude.  Itcm  so  sali  myn  herre  von 
Folde  alle  weilde  fursten  vud  beigen,  auch  beiilen  herren  zu 
noze  vnd  zu  gude.  Item  die  herreu  von  Ziegenhain  lian  dns 
recht  zu  jagende,  in  dem  gerichte  vnd  in  den  weiden  bis  an  den 
hagen  zu  Weygefurte,  dorane  sali  sie  nymandt  hindern  oder  be- 
drangen in  keine  weis,  vnd  höret  irer  herlich keit  zu.  Item  wers, 
das  dyebe  Stelen,  vnd  wurden  die  begriOTcn  in  dem  ehegnanten 
gerichte,  die  sulde  man  sezen  in  der  vorgnanten  herren  von  Zie- 
genhain fryeheit  vnd  lialTtenunge  also  lange,  bis  dos  sie  ader  iro 
amptlute,  den  dot  von  Iren  wegen  bcpholen  wurde,  darzu  que- 
men,  die  sulden  richter  darüber  syn,  vnd  anders  uymant.  Item 
die  herren  von  Ziegen hain  hain  das  recht  zu  Aula,  das  sy  mügeu 
ein  diepstock  lassen  sezen  in  das  doril  vnd  ein  halsysen  darane. 
Item  sie  hain  das  recht,  das  sie  mugen  ein  hengir  sezen  in  das 
gerichte  zu  Aula  vud  dem  geben  von  iglichcm  huse,  da  mau 
rouch  inne  hat,  ein  husleyp  vnd  eine  mezen  habern,  Itcm  fort- 
her  ist  den  herren  von  Ziegenhain  gewyset  in  dem  doriFe  zu 
Aula  zwey  vnd  dreissig  pfund,  die  gefallen  den  herren  gein  Zie- 
genhain halp,  vnd  halp  dem  apto  von  Folde.  Item  gefeliet  den 
hern  von  Ziegenhain  in  demsclbenn  dorlle  von  idem  huse,  do 
mon  rauch  inne  hat,  ein  scheirel  hnbern  vnd  irem  knechte  ein 
mezen  habern  Hersfelder  mafses.  Itcm  durch  das  ganze  gerichte 
gefeliet  den  vorgnanten  herren  vonn  Ziegcnnliain  von  idem  huse, 
do  man  rouch  inne  bat,  zu  Michel  ein  Imne  vnd  zu  fastnacht 
ein  huu.  Item  dit  synt  die  dorlTe  dye  gehören  in  das  gerichte 
zu  Aula,  mit  namen  Walfshusenn ,  Kbra,  Wyssenbom,  Schor- 
pachf  Vdolirerode,  Eckenrode,  Hornspach,  Fredegerode,  Criiten- 
rode,  vnd  Falkenheyn,  item  die  wuslenungcn  Runderode,  Du- 
benscheidt ,  Steynbuckelsmolen ,  Nidernschorpach ,  Heinzswende, 
Sluirt  vnd  Huchelnheyn.  Item  das  markrecht  zu  Aula  vnd  zu 
Wnlshusen  ist  der  herren  von  Ziegenhain  alleine,  vnd  honn  von 
igl icher  hübe  sesze  hessische  pfennige.  Item  vier  hübe  in  dem 
dorlTo  zu  Grebenhain  uff  disseit  des  wassere,  die  geboren  in  das 
gerichte  zu  Aula,  vnnd  golden  den  herren  von  Ziegenhain  igli- 
che  hübe  ein  lymePs  hahern  vnd  ein  fastnachlhun.  Actum  et 
datnm   in   vilia  Aula   superiori  sub  anno  domini  millesimo  qua- 
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d ringen tesimo  decimo  nono,  indictione  duodecinia  pontificatus 
sanctissimi  in  Christo  patris  et  doinini  nostri  domini  JNlartini, 
divina  prouidentia  pape  quinti  anno  ipsius  secimdo,  die  vero  vi- 
cesima  sexta  mensis  maii  liora  nona  uel  quasi,  presentibus  stre- 
niiis  lionorabilibus  et  discretis  viris,  doniinis  et  doniicellis,  \i- 
deiicet  doniino  Herinanno  de  Sweinsperg  niilite,  Eberbardo  Scben- 
cken  seniore,  Joban  de  VrlFa  tunc  teniporis  advocato  dominorum 
in  Ziegenbain,  et  Henrico  de  Vrffa,  Wolinerkuses  seniore,  Hen- 
riro  de  Lewenstein,  Jobannis  et  Helvico  de  Ruckersbusen,  Jobann 
Waltfogel,  Wernero  de  Gylse,  Lodowico  Döring,  Jobani  Cluir, 
nee  uon  Hartmanno  de  Westirburg.  Item  scabini  et  consules 
de  Treysa,  videlicet  Matbia  Altinann,  Xylo  Hoirpbuscb,  Rule 
Seuert,  et  Nicoiao  Roitziniil.  Item  scabini  et  consules  de  Nu  wen* 
kircben ,  videlicet  Eybel  Rose ,  Henrico  Slirbach ,  Henrico  Hey- 
kersbusenn,  Jobann  Riiscbe,  Joban  Becker,  Sypell  Konimel  et 
Henrico  Selzer,  testibus  ad  premissa  vocatis  specialiter  et  rogatis. 
£t  ego  Jobannes  Bornysen  de  Gudensbergk,  plebanus  in 
Raiiscbenbergk,  clericus  moguntinensis  diocesis,  publicus  imperiali 
aiiclorilate  notariiis^  quia  predictis  dispositionibus ,  ordinationi« 
bus,  inquisitiodibtis  loco  judiciali  depiUato  scabiuorum  responsio« 
nibus  et  inductionibus  omnibusqiie  aliis  et  singulis  premissis  dum 
sie  agerentur  et  fierent  una  cum  prenominatis  testibus  presens 
interfui,  etiam  sie  fieri  vidi  et  audivi,  ideoqne  hoc  presens  publi* 
cum  instrumentum  exinde  confeci,  sie  me  subscripsi  signoque 
meo  solito  et  consueto  ipsum  signavi  rogatns  et  requisitus  in 
evidens  testimonium  omnium  singulorum  premissortun. 

WEI8THUM  VON  OBERNAULA  *)• 

1462.  1467. 

In  gottes  namen  amen.  Kunt  sey  allen  luden,  die  difs  offen 
Instrument  ansahen  oder  boeren  lefsen ,  das  im  }ar ,  als  man 
zahlte  nach  Christi  uusers  hcrn  gebort  tausend  vierhundert  unnd 
in  dem  sieben  unnd  sechzigsten  jare,  in  der  funffzebendeu  indic- 
tion  des  allerheiligsten  in  gott  vaters  und  hern,  hern  Paulus 
von  gottlicher  Vorsichtigkeit  des  andern  babsts  seins  vierten  Jars, 
an  dem  funffzehenden  dage  des  berbstsmonets  desselben  dags  zu 
oiittage  oder  nahe  dabey,  bey  dem  dorffe  Obern  Aula  Mentzer 
bistumbs  an  gewonlicber  gerichtsstede,  uff  unser  lieben  frawen 
berg  an  der  mure,  die  umb  den  kirchob  gehet,  vor  mir  unten 
gesetzten  offenbar  sclireiber  unnd  gezeugen  hierisu  sonderlichen 
gesucht,  geheischt  unnd  gebeten;  safsen  dazumail  gegenwerlig 
jungker  Thonn  von  Weilershul'sen ,  der  gestrenge  unnd  veste 
}ungker  Ebert  von  Waidenstein,  }ungker  Widdekint  von  Hoen- 
felsch  an  solch  gericht  geschickt  von  denn  hoichgeporn  unnd 
durchluchtigen  fursten  und  hern,  hern  Heinrich  lantgrauen  zu 
Hessen,  grauen  zu  Ziegenhain  und  zu  Nidda,  als  seiner  gnaden 
rele,  und  jungker  Hi^ns  von  Dhoringen berg  hoffmeister  von  wegen 


1)  aus  G.  Pb.  Kopp  von  den  bett.  gerichten,  bd,  I.  nr.lS. 
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tinnd  an  statt  des  erwirdigsten  in  gott  vaters  iinnd  hern  AdolfTs 
ertzbischoff  zu  Meiutz  und  cliurfürsteni  auch  von  seiner  selbs 
wegen,  nach  dem  ime  solches  zustehet.  Dieselbigen  von  beyden 
teilen  geschickt  hain  den  scheffen  desselbigen  gerichts,  die  in  ge« 
liegtem  gericht  sasseu,  nenilich  Bieten  Hans,  Engel  Scheiden, 
Kilsciien  fticliart,  Happel  Lotze,  Hennen  Louchart,  WepfTeler  im 
gruiKle,  Blach  Heiiieni  Henckeshen  unnd  Hennen  Tofs  rolt 
ulFgesalzt  und  beuolen  ufF  ire  eyde,  die  sie  den  gemelten  iren 
hern  unnd  dem  scheiTenstuel  gethain  hain,  off  die  trawe,  die  sie 
>veib  unnd  hindern  plichtig  sindt,  unnd  uff  ire  leste  hinfart,  die 
ire  arme  seien  sclioiren  (?  faren)  mufsen,  das  sie  wullen  wysen, 
teilen  unnd  ufssprechen  rechllichen  unnd  geporlich,  was  herr- 
lich keit,  gerechtigkeit  und  gutter  gewonheit  mein  g.  h.  obge- 
melt  habe,  unnd  er  jungker  Hans  obgenant  sonderlich  von  wegen 
m.  g.  h.  von  Mentze,  so  ime  die  von  seiner  gnaden  wegen  zu- 
stehn  in  dem  gericht  zu  Obern  Auel,  uff  das  er  sich  wiTse  dar* 
nach  zehalten^  wandt  ime  von  anibts  und  eides  wegen  nicht  ge- 
boere,  weitlier  vorzunemen,  wan  ime  von  rechts  wegen  zustehet« 
Des  so  sindt  die  scheffen  ufsgangen  sich  beraiten,  widder  ein- 
gesessen, unnd  einen  zettel  dargelegt,  unnd  zu  recht  ufsgespro- 
chen  und  geweist  solche  gerech tigkeite,  iiihalt  des  zetteis,  der 
inne  gericht  ist  gelesen ,  wilche  inhalt  des  zetteis  sindt  von  al- 
tersher  weitlier  mentschen  gedechtnis,  so  uff  sie  kommen,  und 
ludet  von  worten  zu  worten  so  hernach  folget. 

In  gottes  namen  amen.  Item  difs  sindt  die  rechte,  beider 
hern  (geschickte)  begert  hain  von  den  scheffen  zu  Obern  Auel 
an  dem  gerichte,  da  do  was  uff  den  montag  nach  sandt  Wal- 
purgjr  dag  uff  dem  berge  an  der  muren,  die  umb  den  kirchhob 
gehet,  des  hain  sie  sich  daruff  beraten  und  sprechen  vor  reclit, 
das  zwey  gericht  sindt  zu  allen  uugeboden  dingen  zu  Obern 
Aula,  das  eine  uff  den  montag  uff  dem  berge,  so  sal  mein  h* 
von  Ziegenhain  den  Stab  haben ;  das  andere  gericht  uff  den  diii- 
stag  in  dem  dorffe  mit  namen  in  den  Smitten^  uff  der  fryheit, 
die  von  alterswegen  von  beden  hern  also  gefrihet,  es  hette  einer 
hals  und  heubt  verwinkt,  queuie  er  dar  in,  er  solle  fridde  hain, 
so  sal  mein  her  von  Meintze  uff  den  egenanten  dag  den  gerichia 
Stab  haben.  Item  was  buefse  an  beden  gerichteu  gefalle,  die 
wirt  beden  heren  halb  uf'sgescheiden ;  was  über  hals  und  heubt 
gehen,  und  was  wafen  freuelich  gezogen  werden,  die  buefse 
unnd  die  wafen  sindt  meines  hern  von  Ziegenhain  allein.  Item 
alle  recht  geboide  stehen  meinen  hern  von  Melntz  zu  am  gericht 
zu  Obern  Aula.  Item  in  dem  gericht  zu  Obern  Aula  gefallen 
dreiCsig  zwey  ft  zu  bede,  die  gefallin  iglichen  hern  halb.  Item 
mein  her  von  Meintz  sol  hegen  die  weide  beden  herrn  zu  nutze. 
Item  mein  her  von  Ziegenhayn  sal  hegen  die  wafser  beden  hern 
zu  nutze.  Item  auch  hat  mein  her  von  Meintz  zu  jeder  art 
einen  halben  dag  zu  Obern  Auel,  und  einen  dag  snidder  im 
ehrnden,  snidder  meher  sollen  sie  frye  burger  sein.  Item  dage- 
gen hat  mein  her  von  Ziegenhain  drie  leger  im  jar,  einen  bey 
dorren  futler   unnd   zwen  bey   grafse,    mit  zwclff  pferden   ader 
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mit  xxinj  pfcrden^  wo  einem  graPen  von  Ziegenhain  das  gelu* 
stet,  den  luden  und  den  pferden  sol  man  gutlich  thun,  ulF  des 
dorffs  und  des  gerichts  kosten.  Item  macht  es  sich,  das  mein 
her  von  Ziegenhain  und  mein  her  von  Meintz  bede  in  dem 
dorf  zu  Obern  Aula  lygen  sollen,  so  soll  mein  her  von  Meintz 
beneden  dem  wafser  ligen,  das  mitten  durch  das  dorfi  gehet,  so 
sol  mein  her  von  Ziegeuhayn  hoben  dem  wafser  ligen.  Ob 
sichs  machte,  das  meins  hern  von  Meinze  hunde  ein  gaufs  hoben 
dem  wafser  erbiefsen,  die  sal  er  gelden,  und  ob  sichs  machte, 
das  meines  heren  von  Ziegenhayn  hunde  ein  gans  erbiefsen  be- 
nieden  dem  wafser,  sol  er  auch  gelden.  Item  aucli  hat  mein 
her  von  Meintz  den  hüben  weifs  in  dem  gericht,  das  do  gefeit, 
das  man  woil  findet.  Item  dagegen  hat  mein  her  von  Ziegen- 
hain das  voigtfutter  in  dem  gericht,  das  man  woil  weifs.  Item 
das  hüben  gelt  und  wes  des  ist,  oder  wo  das  gefellet,  liuben 
huener  und  decimam,  das  man  dan  woil  weifs,  stehet  m.  h.  von 
Meintz  zu*  Item  dagegen  hat  mein  her  von  Ziegenhain  die  Mi* 
chelshanen  und  fast  nach  tshuener.  Ilem  audi  so  hat  mein  her 
von  Meintz  zu  Obernaula  den  zol  alleine,  dargegen  hat  mein 
her  von  Ziegenhain  das  martrecht.  Item  kombt  auch  mein  her 
von  Meintz  und  begert  oder  gebeut  ein  folge,  dem  sol  man  fol- 
gen. Ilem  mecht  es  sich,  das  mein  her  von  Ziegenhain  die  men-> 
ner  in  den  zunen  betrede,  so  sollen  sie  ime  folgen.  Item  so 
hat  mein  her  von  Meintz  zu  setzen  ein  creutz,  und  ein  swen 
daran,  ufT  den  hoib  zu  Obern  Aula.  Item  dagegen  sal  mein 
her  von  Ziegenhain  uff  dem  hohe  haben  stehen  einen  diebstock, 
imd  ein  halfsyfsen  daran,  ufF  das  man  eins  iglichen  herlichkeit 
und  rechte  desto  bafs  moige  erkennen.  Item  ob  auch  der  zweyer 
hcrn  einer  ein  unrecht  geboit  thetc,  das  sal  der  ander  abzethun 
haben.  Ilem  ob  sichs  mechtc,  das  der  zweyer  gerichtsherrn 
obgenannte  vhede  oder  orleuge  hätten,  so  sal  der  ander  das  gc- 
richte  und  volk  beschützen  und  beschirmen  nehist  seinem  eigen 
gude,  und  das  sol  die  maur  umb  die  Auel  sein.  Item  auch  sal 
eyn  yder  burger  oder  burgerskint  schenken  wein  und  hier,  ob 
sie  das  gelüstet,  und  8al  ime  kein  heiTe  wcren.  Item  auch  ist 
es  von  den  eldesten  so  uiF  uns  kommen,  das  es  fry  fuldisch  zu 
Obern  Auel  sey  in  dem  gerichte,  und  geben  auch  kein  theurst 
heubt,  das  hain  uns  die  alten  erworben,  mit  nanien  die  hcrn, 
die  scheuen,  die  vor  uns  an  das  gericht  gangen  hain,  vor  recht 
ufsgesprochen  hain,  und  wir  sprechen  das  auch  vor  recht,  und 
verstehen  numals  keins  befsern.  Item  auch  so  siudt  keyn  frye 
guter  zu  Obern  Aula  ufsgenommen  die  wiiwe  allein.  Item  auch 
sol  ein  burger  oder  burgerskint  von  Auel  mit  einem  hamen  fischen 
soweit  der  glocken  clang  clengct  oder  schillel,  das  sol  ime  kein 
herre  wehern.  Item  kan  auch  ein  burger  oder  burgerskint  ein 
hasen  gefahen  mit  einem  hunde;  oder  kann  ein  swein  gefahen, 
das  sol  ime  kein  herre  weren,  so  fern  das  er  den  sweins  kop 
meinem  hern  von  Ziegenhain  schicket  ghein  Ziegenhain.  Item 
ob  auch  der  zweyer  gerichtshern  einer  unrechten  gewalt  dryhe 
in    dem   gericht,    oder   an  das  gericht  leide,    das   sol    der  ander 
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ablliun«  Und  disse  Yorgesehrebene  *rede  und  artikcl  die  hain 
Cursgesproclien)  unser  forfarn,  niit  nainen  unser  banckgnofsen  bey 
den  von  Failckenberg  mit  namen  uff  dem  berge ,  uiT  der  gericlits- 
stat  an  den  niuren,  und  wir  sprechen  das  auch  vor  recJit,  und 
verstehen  uns  keins  befsern.  Item  difs  sindt  die  scheiFen  die 
difse  vorgeschrieben  recht  hain  ufsgesprochen  eindrechtiglich 
mit  gemeinen  munde,  als  dann  vorgeschrieben  stehet ,  Engel 
Hassefancky  Herrmann  Gyse,  Peter  Wydemann,  Drye  Heintz, 
Eckart  Rudiger  von  Auel,  Brungyfsen,  Eilschehen,  Engel  Hib^ 
berling ,  Heintz  Lauchart,  Mollerhen  uff  dem  gründe,  Happel 
von  Walshufsen  und  Blachheintz.  Gemacht  nach  goits  geburt 
tausent  vierhundert  und  in  dem  zwey  und  sechszigsten  )ar,  uiF 
den  nehisten  montag  nach  Walporgi.  Darnach  hain  die  gemel«* 
ten  von  meins  g.  h.  w  egen  geschickte  mit  sambt  jungker  Hanfsen 
von  beder  hern  und  seiner  selbs  wegen  gefragt  zu  recht  gestellt, 
zu  weifsen  und  ufszvsprechen,  ob  einiche  ander  herlichkeide 
oder  gerechligkeide  weren  der  beider  hern,  oder  einem  inson- 
derheit zustunden,  durch,  die  scliriefTt  nicht  begrieilen?  hain  die 
schefTer  einmondiglich  und  beradens  muts  ufsgesprochen  und  zu 
recht  geweist,  das  Harnsbach  und  Eckerode  seindt  ganlz  landt- 
grauisch,  so  sey  Frigdiggerode  gantz  menlzisch.  Sie  hain  auch 
forther  ufsgesprochen  und  geweist,  das  Husen  und  Ebra  gantz 
mentzisch  sey,  und  das  dorff  Ebra  gehört  mit  allen  dinsten  und 
allen  Sachen  ghein  Husen,  ufsgenommcn,  das  die  von  Ebra  zn 
allen  ungeboden  dingen  ghein  Aula  hoeren  in  die  rüge,  und  an- 
ders forlher  moige  meins  hern  gnade  von  Mentze,  oder  die  ihe- 
nen,  die  Husen  von  seiner  wegen  in  hain,  den  von  Ebra  gericht 
bestellen  und  maichen  zn  Husen  vor  der  brücken,  so  viele  und 
dicke  inen  das  noit  ist,  und  die  von  Ebra  sollen  dabalTer  m.  g. 
h«  von  Hessen  jerlichen  geben  rauchliaber,  michelshanen ,  fast- 
nachtshüner  und  xii  stück  und  nicht  meher.  Die  scheuen  hain  hin 
forther  vor  ein  gude  gewonheit  geweist  und  ufsgesprochen,  queme 
ein  frembder  gast  in  das  gericht  zu  Aula  zu  wonen ,  zu  wilchem 
hern  der  foere,  dem  solle  er  dienen;  neme  auch  ein  Mentzer 
knecht  ein  magdt  in  die  heiigen  ehe,  die  lanndgrauisch  were, 
so  der  man  abgienge  von  doide,  die  kinder  sollen  auch  landgra- 
uisch  bleiben;  in  derselbigen  maifscn  neme  ein  landgrauisch  knecht 
ein  mentzische  magdt  in  die  heiigen  ehe,  so  der  knecht  abgieng 
von  doitswegen ,  die  kinder  sollen  mentzisch  sein  und  bleiben 
imd  nach  dem  underschcide ,  vor  hier  in  gemeldet,  sindt  die 
dorlfe  in  sollich  gericht  hoeren,  nemlich  Aula,  Walshufsen, 
Ebra,  Weifsenborn,  Schorpach,  VdoliTrode,  Harnbach,  Friddig- 
gerode,  Christenrode  und  Falckenhain,  item  die  wustenonge  Run- 
derode, Dubenschitt,  Steinbockeis  moein,  Nidder  Schorpach  und 
Heimeswenge,  SlifTe  und  Heuchelheim.  Uff  das  solcher  beder 
hern  gerechtigkeit  und  fryheide  und  eigentschaft  alle  und  igliche 
artigkel  besondern  moige  ufrichtig  gentzlich  und  warlich  sein, 
bleiben  und  gehalten  werden ,  wie  oben  verlaut  ist,  so  hain  die 
obgemellen  geschickten  von  meins  lieben  hern  von  Hessen  wegen 
jnitsanibt  dem  gemelten  jungker  Hansen,  darüber  zu  bekenntnus 
Bd.  HI.  22 


338  HESSEN 

mich  unten  gesclirlebeu  offenbarn  sclirciber  ni!t  yWits  und  mit 
gaben  und  bezahlung,  so  recht  und  gewonlich  ist,  ersucht ,  ge- 
heischt und  gebeten  zu  machen  ein  oder  meher  instrumentuni 
oder  instrumenta,  ob  der  noit  sein  wurde;  und  ist  gescheen  im 
jar,  indictione,  crononge,  monde,  dage,  und  stede  als  oben  ge- 
sclirieben  steet,  in  gegen  Wertigkeit  viel  frommer  lüde  unnd  son- 
derlich hier  zu  gezeugen  geheischt  und  gebeten,  mit  namen  die 
ersamen  und  vesten  vorsichtigen  )ungkern  Heinrich  von  Hallcn- 
bach,  Johann  Stollen,  hern  Ludwig  Bertolde  probst  zum  Hayne, 
Brungyse,  und  Cuntz  Rule,  Schultheis  obgemelts  gerichts,  Hen 
PfeilTer  schultheifs  zu  Nuwenkirchcn  und  Heinrich  Trutwcin 
schultheiCs  zu  Nuwenstat  Mentzer  bisthumbs,  und  ich  Heinrich 
Wilmershufsen  paiF  Mentzer  bisthumbs  oSeubar  und  gemeiner 
Schreiber  etc. 

WEISTRTM  ÜBER  WAHLSHAUSEN  ^). 

In  godes  namen  amen,  kunth  sy  allen  luden  die  dafii  ulTon 
jnstrumente  sehen  adir  boren  lefsen,  dafs  in  dem  iare  nach  Christi 
geborte  tuscnt  veirhundert,  dar  nach  yn  dem  sehen  unde  scssige- 
sten  iare/  in  der  vuffzenden  zale  des  kcyserlicben  gebotts,  dafs 
man  nennet  indictio,  die  regierunge  des  allerhcyligesten  in  gole 
faters  und  heren  here  Pauli  von  gottlicher  vorsehunge  babist 
des  andern  in  dem  fyerden  iare  siner  kronunge,  an  dem  veir 
unde  zwenzigesten  tage  des  mauden  octobris  so  genant,  desselben 
tages  zu  mittage  adir  nahe  dar  by,  in  der  stat  Nuweslat  Mentzer 
blsthums,  in  der  wonunge  des  vesten  jungher  Hanses  von  Do- 
ringeberg,  hoiTemcsters  myns  gnedigen  lieben  heren  here  Hein- 
richs lantgrave  zu  Hessen  graven  zu  Zegenhayn  unde  zu  Nidde, 
vor  mir  iilTeubar  schryber  unde  nachgeschrüben  gcziigen  darzu 
sundcrlich,  geborlich  unde  mechtlich  geeyschet  unde  gebedcn 
stunden  diesse  nacbgeschreben  (menner)  von  Walshusen  Menlzcr 
bysthums,  mechtlich  von  er  unde  ierer  meddewoner  wegen  von 
Walshusen,  unde  wären  die  menner  alle  gemeynlich  geynwerlig 
des  genantes  dorffs,  ufsgescheiden  zwene,  die  von  alders  unde 
krangheit  wegen  nicht  mochten  geynwertig  komen,  so  zu  spre- 
chen stund  nemelich  geynwertig  Wyntrud  Henne,  Hermann  Hohes, 
Glockhenne,  Happeln  Foldehenne,  Symon  Ffrytsche,  Konigk,  ilar- 
henne,  Henne  Heller,  Simeons  Henze,  Simon  Flesses  Henne ,  Hi- 
cheshenne,  Heinze  Lyrsroth  unde  Clas  de  koler,  do  waren  Hap- 
pel  der  aide  unde  Gerart  von  alders  unde  krangheit  personlich 
daheyme,  unde  dorch  die  andern  doch  mechtlich  geynwertig,  so 
86  dafs  so  erzahlt  han,  unde  han  dieselben  menner  semplich 
unde  besundern  unbetwungen  lybes,  berades  mutes,  flelich,  innig- 
lich unde  undertheniglich  gebeden  den  obgenanlen  jungher  Hansen, 
haben  sie  en  e^nche  wise  erzornet,   dafs   er  en   dafs   myldiglich 


1)  dicht  bei  Obemaula,   gegen  oslen. 
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iinibc  güdcs  willen  \>'ollo  vorgeben.  Hat  derselbe  junglier  Haus 
ingesolin  solclio  rccliircrligc,  gcborliche  bete  imde  innerlichen  er« 
nierkel,  unde  geyn  dein  nanieu  godes  syn  lierlze  erneyget,  den 
Zürn  bemyldigel  unde  zum  besten  lassen  austeen.  Dieselben 
nienner  hau  auch  l'urlor  deme  beniellen  jungheren  Hanse  eynmun« 
diglich,  creriiklich  unde  inechtiglich  zu  gesaget,  gereth  unde  sich 
verwilligct  vor  sich,  yre  erben  und  nachkomen,  eme,  sinen  erben 
unde  nachkomen  an  siede  myns  gnedigen  heren  von  IVlentze  ge- 
horsam zu  synde  unde  dienste  zu  thunde  ane  wedderrufeu ,  yn 
niassen  dafs  von  alder  uÜ*  sie  konien  sy,  unde  yn  vor  zyten  den 
von  Falkenbcrgk  unde  den  von  Gortze  von  en  unde  iren  vor- 
farn  gesehen  sy.  Unde  so  dy  Sachen  jn  niassen  vorgefyrt  ernn* 
wet  unde  erachtet  sint,  darmite  zu  warem  bekenthnisse  hat  der 
obgemelter  junglier  Hans  mich  ulfenbar  schryber  hir  nach  be« 
nant  hir  über  geeyschet ,  yme  eyns  adder  mehe,  so  vele  der  noit 
>veren,  offenbar  instrument  adder  instrumenta  zu  machende  unde 
zu  conficicren.  Unde  sint  diesse  vorgcschreben  dinge  gesehen  in 
deme  iare,  indiction^  regierunge,  niande,  tage  unde  stete  vor- 
gcschreben yn  geyuv\'ertighcit  der  vesten,  vorsichtigen  unde  er- 
samen  junghern  Kysenbah,  Wynthusen  Borgnians  zu  derNuwen- 
slal,  liinrichs  Frulwins  schullheissen  unde  Herman  Ciaren  schef- 
fen  desselbs  Mentzer  bysthums  geziige  zu  den  vorgeschreben  din- 
gen sunderlich  unde  mcchtlich  geheischen  unde  gebeden« 

Unde  ych  W'igandus  Otensassen  clericus  Mentzer  bysthums 
von  keyscrliclier  gewclt  ufTunbar  schryber  bekenne  in  diessem 
ulfenbar  instrument ,  dal's  ich  mit  den  vorgenant  gezugen  by  den 
obgcmellen  Sachen  gewest  bin,  solliche  bete  unde  ilehe,  milte 
bewysunge,  die  zusage,  voderunge  unde  vorwilligunge  vorgemelt 
gesehen,  ermerket  unde  gehört  han,  darmide  hau  ich  diel's  uffen- 
bar  instrument  gemacht  mit  myner  eygen  haut  geschreben,  geof- 
fenbaret unde  yn  diefse  uffen  forme  tutscher  zungen  gehangen, 
unde  mit  mymo  merkzeichen  name  unde  zuname  vormerket  unde 
vorzeicheut,  nachdem  ich  zu  gezugnisse  der  warheit  darzu  ge- 
heyschcn  unde  gebeten  ben,  unde  dicsses  ouch  bclonct  unde  be- 
gnüget bcn* 

W]:iSTHUM  zu  AULA  i). 
1347. 

Dit  ist  die  besagunge  der  scheifen  czu  Kula  vm  die  czwei- 
gungc  des  gerichles  daselbis.  Czu  dem  ersten  han  sie  eindrecht- 
licli  beseid,  daz  min  hcnc  von  Hersfcfde  habe  wol  czu  gebiten 
sicn  hobelutcn,  sien  iiszcrn,  sien  mullcrn,  sien  gesscnern,  sien 
voilluten  vnd  sien  frilicn  lulen,  anders  en  hait  he  kein  gcboit 
in  dem  gerichle,  sunders  eine  volge,  ob  he  der  czu  noit  bedarf. 
Oncms  abir,  daz  der  lantgreve  des  ebins  eine  volge  bude,  vnd 
daz  min  herre  von  Hersfelde  des  morgens  eine  gebute  czu  siner 


1)  NicJrrnaiila,    .srulösllirh  von  Ohornanla ,    am  linken  nfor  der  Fulda, 

xwiächcii   llci's(('l(l   iiihI   Schill/. 

')0  * 
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noity  80  solden  sie  minen  herren  von  Henfelde  volgen  vnd  dem 
lantgreuen  nicht.  Ouch  en  sal  he  in  dem  gerichte  keine  kuwe 
oder  nicht  ncme,  ez  w^ere  dan  daz  he  czu  dem  keyser  rjten 
sölde,  80  mag  he  kuwe  nemen  yiF  8in  luten  vnd  guten  vorgenant. 
Ouch  ist  der  willfang  sien  von  der  Jassa  bi8  an  die  Ebera,  von 
der  Ebira  an  die  Geysa,  vnd  die  fiszwede  do  entzwiszen  ist 
ouch  sien.  Ouch  waz  mins  herren  von  Hersfelde  von  lute  vor- 
gen.  eins  buszen  an  gerichte,  der  buszen  sie  czwei  ejnen  her- 
ren von  Hersfelde  an  der  gaszen.  So  hait  min  herre  der  lant- 
greve  daz  gerichte  vnd  daz  geboit  vnd  sal  weren,  w^er  dem  ge- 
richte gewalt  dut.  Wir!  abir  eins  cdiln  mans  oder  eins  bürg- 
mans  lantsidel  beclaget  an  niins  herren  gerichte  vm  schult ,  be- 
gert  he  des,  so  sal  man  in  wisen  vur  sien  lehinherren;  wirt 
ym  da  burch,  so  mag  he  widir  hinder  sich  dreien  an  daz  lant- 
gerichte,  da  sal  man  ym  richten.  Ouch  sal  nymant  pfenden  in 
dem  gerichte  heher  dan  vur  sinen  czins;  wirt  der  czins  vbir 
jerig,  so  sal  man  yn  vur  den  czins  numme  pfenden,  dan  he  sal 
yn  dar  vme  beclagen  an  gerichte.  Oucli  sal  der  lantg.  keine 
kuwe  nemen  oder  keine  gewalt  tun  in  dem  gerichte.  Bi  dirre 
besagunge  ist  gewest  her  Jolian  von  Eysinbach,  her  Appil  von 
Rumerod,  der  von  Waldinstein,  Widekint  Vincke,  Symon  von 
Landecke,  Hebeler  vnd  Yolprecht  Keller,  vnd  anders  vil  guter 
lute,  vnd  das  czu  orkunde  han  ich  Joh.  von  Eysinbach  min  in- 
gesigil  an  disen  brief  gehangen.     Datum  anno  dni.  mcccxlvu* 

AUS  DEM  W.  DES  WILDBANNS  ZU  NIEDERNAULA  i). 

1466. 

Anno  domini  mcccclxyi  uiF  mantage  nach  Michael  haben 
die  borgkman  von  Hattenbach  und  die  scheffen  defs  gerichtis  zcu 
Aula  mym  hcren  sin  herlichkeyd  und  wyltpane  gewist,  wy  fer 
dy  ghee  und  wor  sy  wende,  als  daz  by  unsem  vorfaren  von 
yren  eidern  vor  gewist  ist,  daz  yn  dan  so  wissentlichin  sy,  als 
hirnach  geschribin  stehit,  und  gheit  an  von  dem  Hassenberg  bifs 
an  den  Heissensteyn ,  vnd  von  den  Heissensteyn  bifs  an  daz  We- 
ringefs,  von  dem  Weringefs  bifs  an  die  Magken  brücken,  von 
der  INIagkenbrucken  bifs  an  die  Gebichiskoppen ,  von  der  Gebi- 
chiskoppen  bifs  an  den  Treusclifort,  von  dem  Treuschfort  bifs  zu 
den  Dafslochern,  von  den  Dafslochern  bifs  an  die  Iberkoppen, 
von  der  Iberkoppen  bifs  an  das  Strytwere,  von  dem  Strytwere 
bifs  an  den  Goifsenboren ,  von  dem  Goifsenboren  bifs  an  den 
Isenbergk,  von  dem  Isenbergk  bifs  an  den  Berlingeshaugk.  So 
ferro  wyset  dyt  gerichte,  und  sal  eyn  here  den  sinen  wasser 
und  weyde  nicht  weren  darynue. 

HERSFELDER  MANNGERICHT. 

1523. 

If  heut    montag  nach  Luce  a.  dxxiii.  het  der  hochw.  fürst 
ni.  g.  h.  zu  Heröield  die  leheumanne   des   Stifts  daselbst  zu  ge- 

1)  Weuks  hcss.  gescb.  2.  iirk.  nr.  449. 
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rieht  nidorgosolst  In  aachon  iswiachon  don  JuiigUorn  von  Rogko- 
rot  Williolni  und  Ilobon  gebrüdorn  und  VVornhorn  von  Wol« 
dciiAlouii  don  Nowonatoin  bolongondi  und  in  aoibigem  nidorao- 
aüUlün  gcridit  bot  der  riclitor  nnreuglich  gefragt:  ob  oa  on  aer 
Küi(  aoim. gn.h.  monngoricht  zu  bqUqix  u.  ku  bogen?  lat  durch 
diu  mann  xu  rodil  orkenti  oa  aoi  an  der  sit.  Itom  bot  der 
ricblor  fornor  gefragt,  wie  er  meinem  gn.  ii.  aolcbe  manngoricbt 
bogen  aollo?  danif  iat  geweiat  ku  recht :  er  soll  oa  bogen  bi  des 
ba[)8loa  bann,  bi  dos  koiaora  acht,  bi  ni.g. b.  von  Ilorafold  banu 
und  bi  der  moun  boldung,  und  bi  oller  froiboil  und  herlichkeit, 
ula  von  alter  gewonbeit  und  dea  atifla  horkommon  iat« 

llem  also  denaelbigen nach  hat  der  richtor  daa  goricht 

goliegot,  und  rocht  erloubt,  und  unrecht  verboten,  er  hat  auch 
geboten,  wer  aich  des  gerichta  gebreuchon  wolle,  aolle  süchtig 
reddcn,  und  nicht  redden,  er  thue  denn  mit  laube,  ouch  weiter 
verboten  ollo  uberbracht,  die  dem  goricht  irrung  thun  mag« 

Iteni  hat  m.  gn.  h.  angcatalt,  wer  ainen  gnaden  den  coaten 
disoA  g;orichta  boateilen  und  logen  aolt?  dnruf  iat  erkant  durch 
ditt  mann  xu  rocht,  diejhenigon  ao  diaaea  gerichta  bcgert  haben 
und  die  aich  diaaea  gerichta  gedenken  xu  gebrauchen,  aollon  daa 
boalcllon  bia  su  uatragk  der  aachon. 

Ilom  iat  ferner  durch  die  mannen  xu  rocht  orkont,  dioweil 
bode  partoi  dea  gerichta  begort  und  aich  des  gedenken  zu  gebrau- 
chen, aollen  aie  von  boden  teilen  an  den  atab  grifen  und  go« 
lobtMi,  und  bürgen  aotxon  don  coaten  su  loben  noch  uatragk  der 
aachon. 

Item  dem  urteil  nach  haben  die  gobrüdor  von  Rogkerot  und 
Wernher  von  Waldonatein  an  den  alab  gologt. 

Item  donmach  haben  die  gebr.  von  U.  ala  ciagor  mit  urtola 
frage  an  die  richtor  und  lehnmann  goaunnon ,  )n  nach  altem  iHb- 
üclion  herkommen,  gebrauch  und  gewonbeit  dea  manngerichta 
na  der  bangk  ein  reddoner,  ein  warnor  und  ein  verhOrer  su 
geben  und  daa  su  recht  aolsen  lafaen,  ea  aolt  bilch  goacbebon» 

item  doagl.  hat  W.  v.  W.  auch  goaunnon,  gebeten  u.  su 
recht  goaatxt. 

Item  daruf  haben  aich  richtor  und  lehenman  bodochtigct 
und  beide  parteion  gebeten,  aie  deaaelbigen  su  orlafaen,  und 
in  der  aadien  su  beilonkon,  wo  idem  theil  ein  reddoner,  ein 
warner  und  ein  vorh2(rer  ufa  der  bangk  gegeben,  daa  die  bank 
gelediget,  dadurch  die  aaclie  mit  werthern  coaten  verltfngert 
und  ulge/ogon,  und  daa  darumb  wUlt  jdea  theil  unter  aeino 
freinulachan  aolien  und  einen  ua  deraelbigon  bitton,  der  aliUa« 
mann  aoi,  imo  aein  wort  su  thun,  und  aie  alao  aitsen  lafaen; 
wo  ea  aber  nicht  andora  aein  nWIcIilo,  ao  wolton  aio  idem  teil 
einen  aein  wort  su  thun  folgen  lafaen,  nicht  data  alea  vor  rocht 
aprocben.  Darsu  bat  der  liocbw.  f.  m.  gn.  h.  redden  lafaen,  a. 
gn.  habe  etliche  mehr  dea  aliltea  mann  beachoiden  gehabt,  dio 
aeincr  gn.  nicht  abgekündigt  und  doch  verpleben,  und  darumb 
wo  die  partei  oa  lidon  wollen,  und  jdea  teil  ein  uh  der  bank 
an   ain   wort  nemen  und  die  andern   aitsen  lafaen,   ao  wolton  a. 
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gn.  in  Sachen  dispensieren,   das  solches  doch   dem  gebrauch  und 
gewonheit  des  gerichts  keinen  abbruch  tluin  solle. 

Uf  dasselbige  hat  ides  teil  us  dem  gericlit  an  sein  wort  ge- 
beten und  also  erlangt. 

Hierauf  tragen  die  von  R.  ihre  klage  inUndlich  vor,  W.  bittet  absclirift 
u.  bedenkzeit,  gegen  erstere  finden  kläger  nichts  zu  erinnern,  wollen  aber 
kein  längeres  bedenken  als  eine,  zwo  oder  drei  stunden  gestalten.  Das 
manngericht  erkennt  jedoch  dem  verklagten  abschrift  der  klage  und  um 
sein  recht  zu  bedenken  dreimal  vierzehn  tage  und  drei  tage  zu.  Die  kläger 
bitten  um  abschrift  dieser  Verhandlung  und  um  ihre  rechte  bedeiikzeil,  wel- 
che die  mannen  bewilligen.  Ferner  fragen  die  kläger:  wem  sie  diese  Ver- 
handlung und  urteil  fiirbringen  solten  ?  ist  ihnen  dieser  bescheid  worden  : 
sie  sollen  das  dem  hochw.  f.  u.  gn.  h.  zu  Ilersfeld  als  dem  oberrichler 
anbringen. 

HUBENGERICIIT  ZU  ZELLE  i). 

Wann  ein  keilner  dit  gericht  sizzit,  so  sal  he  heischen  eynon 
irer  greben  zu  Czygenhain^  der  eyn  vogt  ist  dez  gerichtis  czu 
Celle.  Der  sal  dar  kumen  selb  andir  oder  selb  dritte  czu  rechte 
und  nit  nie.  Was  an  dem  gerichte  wird  gebuszit,  dy  mag  ein 
kcllner  czu  laszen,  diewile  he  do  sizit.  Stet  he  abir  uf  von 
dem  gerichte,  so  ist  der  drille  pennig  eynes  vogls,  darume  sol 
he  dem  Kellner  die  buz  helflen  vordem  und  pands  helfen,  wanne 
he  die  buz  heischet.  Waz  ouch  oder  hob  ist,  der  hat  die  wikl- 
jaget  zwen  dage  und  der  vogt  den  dritten.  Wolde  ouch  eyn 
man  an  dein  gerichte  clagen,  der  sal  kumen  mit  eyme  wizcn 
zelder  perde  daz  ane  flecken  sy,  und  sal  eynen  weg  machen 
syner  clage  mit  2  buckin  wisen  ....  und  daz  wort  sal  nyinant 
8|u*echen  dan  ein  hubener.  Ouch  hat  der  hob  freyheit,  wer  daruf 
ilihet,  den  sal  man  mit  gerichte  daruze  gewinnen,  und  sal  ny- 
mant  verbyden  ze  schenkene  deme^  der  uf  dem  höbe  sizzit. 

RECHTE   ZU  K1RD0RF2). 

Diese  rechte  hat  grebe  Johan  von  (!zygenhayn  praclit  uf 
sin  erben.  Zu  dem  ersten  daz  nymant  über  die  synen  oder  uf 
dem  synen  ez  sy  im  holze  oder  im  walde  zu  teilen  had,  dan 
he  und  die  synen. 

Item  wanne  zu  KirchdorS  gezogen  wird  aus  blutrunst  und 
heylawe  geschrey,  dar  in  sull  nymante  verbufsen,  dan  mymc 
junghern  und  den  synen.  Geschehe  aber  blutrunst  odir  hcilawc 
geschrey,   so  bufsede  man  myme  junghern  fünf  Schillinge. 

Item  geschehe  abir  ein  gezog  vor  dem  dorff  zu  KirchdorfT, 
und  getruge  sich  der  gezog  in  daz  dorff,  odir  wurde  ein  tot 
geschlan  und  fiel  in  daz  dorf,  so  (stet)  auch  die  buze  mymc 
jungher  also  wol  eynzunemen. 


1)  bei  Ziegenhain,     aus  Kuchenbecker  3,  98. 

2)  zwischen  Alsfeld  und  Amöneburg  in  Oberbessen.     aus  Knclicnbrckcrs 
anal.  3,  94 --96. 
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Irein  auch  insol  in  dem  dorfe  zu  Kirchdorf  nyman  gebiedeo, 
daii  niyn  jungher  und  die  synen« 

Item  auch  insal  nyman  daselbis  schenken,  dan  myns  jung- 
hern  burger  und  arme  lüde,  und  insuln  dyselbin  auch  nit  sehen* 
kin  nacli  irme  willen ,  sy  in  habin  do  by,  die  do  beseen  in  brot, 
hier  und  fleisch. 

Item  ouch  insol  nymant  keynen  veylen  kouf  han,  dan  mit 
willen  imd  loube  eynes  amptmans*  Item  ouch  in  sol  nymant 
keyn  gerichte  sizzen^  he  en  thu  es  dann  mit  wlUin  myns 
jungliern. 

Item  wer  ez  ouch  noid,  odir  gescheez^  daz  der  lantmann 
eynen  doden  odir  eynen  diep  oder  eynen  untedigen  mann  brechte, 
den  in  solte  man  nicht  in  daz  dorfT  füren  in  den  stock  siezen, 
ane  willen  myns  junghern,  das  geleide  sol  he  in  geben.  Wer 
ouch,  daz  man  eyn  untedigen  man  hole  solde  uzzewendig  ge- 
richts,  so  musten  die  von  KirchdorfP  ouch  volgen  also  beschey- 
dentlicb,  wan  der  lantman  aller  by  einanter  ist«  Andirs  sint 
sy  keyne  volg  schul tig*  Dainimme  sint  sy  ouch  schultig  zu  rieh* 
tcn  über  halsz  und  über  haubet  den  von  Kirchdorff^  wo  es 
iioid  geselle. 

Itein  ouch  syn  die  von  KirchdorfE  schultig  ze  mer  geziddeu 
in  dem  jare  wenn  ungeboden  ist,  uf  den  berg  ze  gcnde,  ume 
daz  dar  der  stock  in  dem  dorffe  stet.  Sint  sy  eines  letig  an  dem 
niondage  nach  pingesten. 

Item  wer  ez  ouch,  daz  eyn  gast  kaufte  oder  virkoufte  zu 
Kirchdorf f,  daz  redlich  were,  davon  ist  he  schuldig  den  seibin 
zoll  ze  gebin  eyme  amtman,    den  man  giebt  ze  Alzfeld. 

Item  und  uf  eyn  eygen  man  do  dot  vellet,  der  gibt  ime 
eyn  durste  houbt,  1  pund  Schilling  pennge  eym  amtman. 

Item  auch  in  sol  nymant  ire  virkoufen  eygen  odir  erbe,  ez 
en  sy  myme  junghern  odir  den  synen  vor  geboden. 

Item  auch  in  sol  nymant  zu  Kirchdorff  zihen,  he  in  wolde 
myme  junghern  eintschafft,  als  sich  daz  heischet  zu  burgrecht, 
syn  beste  werbe  und  syn  schaden  warne,  die  gulde  daselbis 
suche. 

WEISTHUM  ZU  WETTER  i). 
24  sept.     1239. 

Hi  suut  articuli,  quos  dictavit  communitas  et  scabiui  in  Wettera. 
Itcm  quicunque  extraneus  accedens  ad  oppidum  in  Wettera  vult  ha- 
bere communionem,  que  volgariter  almeindc  dicitur,  dabit  advocato 
XX  den.  levcs,  et  communitati  xx  den.  leves.  Item  nemo  debet 
facere  einunge  sine  consilio  advocati.  Item  de  achtwoit  dicimus  et 
pronunciamus,  quod  nemo  debet  pascere  sive  imniillere  pecoru 
in   forestum,   quod  dicitur  achtewort,   sine   prcscitu  advocati  et 


1)  släthcben  unweit  Marhiirg.  aus  Weiiks  he&s.  gcscb.  bd.  2.  abtb.  1. 
urk.  nr.l39.  p.  167  — 164).  Über  die  grafscbaft  und  ceiit  Wetter  vgl.  Wenk 
s.  451  —  457. 
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scuUeti.  Item  de  jiidicio  advocali.  Item  advocatus  )ia,bet  scdcre 
tria  judicia  cum  baciilo^  ut  est  juris,  et  homines,  qui  pertinent 
ad  istum  (sie)  Judicium,  debent  manifestare  jura  8ua  et  nostra, 
et  qui  remanserit  extra  Judicium,  habet  advocatus  ipsuin  punire. 
Item  de  judicio  capitali.  Item  quicunque  in  terminis  opidi  et 
et  intra  occiderit  civem  aut  extraneum,  septima  manu  }urabit  de 
innocentia  sua;  quod  si  non  fecerit,  ex  tunc  vadiabit  sculteto  xxx 
libr.  den.,  quod  si  non  fecerit,  exterminabitur.  Item  de  fore- 
facto.  Item  quicunque  forefactum  diurnum  (commiserit),  vadia» 
bit  LX  den.,  quicunque  nocturnum,  ii  libr.  den«  vadiabit  sculteto» 
Item  de  culpa  minore.  Item  dicimus  et  pronunciamus,  quod 
qui  habet  culpam  minorem,,  que  voirsatze  dicitur,  vadiabit  xx 
den.  Item  de  judicio  census.  Item  dominus  noster  ^)  habet 
unum  Judicium  census,  ad  quod  omncs  debent  venire  ad  vocem 
preconis^),  et  qui  reliquerit  censum  suum  ad  occasum  solis,  ad- 
vocatus debet  tollere  pignus  suum,  et  qui  reliquerit  ad  crastinum, 
habet  jus  ipsum  punire.  Item  de  treuga  et  pace«  Item  feria 
quinta  et  sexta  usque  ad  occasum  solis  in  dominica  nemo  debet 
incursare  personain  vel  bona  ipsius,  propter  rancorem  animi  sui, 
quod  volgariter  dicitur  fryhe  moet,  et  qui  taliter  incursaverit, 
exlex  erit  et  infamis,  quod  dicitur  erelois  et  rechtlois.  Item  de 
homicidio  in  impetu.  Item  quicunque  fecerit  homicidium  per 
impetum  animi  sui,  hastemoet,  vadiabit  scutteto  ii  llbras  den. 
et  satisfaciet  propinquis  pro  anima  occisi.  Item  de  wapele.  Item 
quicunque  impegerit  concivem  suum  in  wapelc,  dabit  judici  xxx 
den.  et  exterminabitur  ad  annum  et  diem.  Item  dicimus  et  pro- 
nunciamus, quod  dominus  noster  habet  statuere  et  destituere  Ju- 
dicium in  advocato,  sculteto  et  xiv  scablnis,  et  debet  facere 
einuDgam  in  opido  et  villis  adjicientibus  de  agris,  pratis,  pascuiS; 
sylvis  et  via  communi.  Item  de  omni  judicio  capitali  et  advo- 
catia.  Hl  sunt  termini  wibbilde:  ab  Oriente  a  palude  que  dici* 
tur  langteig  usque  ad  arborem  in  confinio  molendini.  .item  ab  ea 
ad  arborem  cruneich.  item  ad  verticem  fossati  werkegniben. 
item  ad  arborem  salgrun.  item  ad  longum  fossatum  et  deorsum 
usque  ad  arborem  in  agro  Ludlinden,  item  deinceps  ad  ortum, 
qui  dicitur  gruntsant.  item  ad  declivem  pratorum  versus  Gebi- 
cheborse.  item  descendendo  ad  molendinum  Ortonis.  item  ad 
paludem  in  strata  Langwerder,  item  deinde  ad  arborem  juxla 
Woldeborne.  item  ad  veterem  crucem  juxta  stratam  Logena. 
item  rursus  ad  paludem  antedictam  langteiche.  Item  de  articulis 
institorum,  qui  innige  vocantur.  Item  quicunque  vult  exercere 
mercaturam  sive  meccanicam  debet  acquirere  a  sculteto  el  con* 
sulibus,  et  dabit  quilibet  pislor  iv.  solidos,  pellifex  ui  8olid.| 
sutor  m  solid. 9  carnifex  iv  solid.,  cerdo  iv  solid.,  sartor  tu  soL, 


1)  das  erzstiß  Mainz,  dem  die  grafen  von  Raticnbcrg  und  WiUgcn- 
stein  1228  die  hälfle  der  grafschaft  abgclr»ten  balteu  ?  oder  der  lanclgraf 
von  Hessen,   dem  die  andere  hülfte  xustand  ? 

2)  ad  Tocem  preconum  jiisliciarii  iiuslri  diele  comicie,  quod  vulgariler 
dicitur  lantschreie.    cb.  a.  1237  bei  Gudenus  1 ,  544. 
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crninorar.  iv  solid,  et  unum  tolontum  piporis.  Item  dicimtis  et 
])romincioiiiu9 1  «i  incenditur  alicubii  quod  absiti  in  (|iiociiinquo 
qiiorlalo  civitatis,  domus  proxima  destrtti  dcbot,  et  si  incendium 
tion  transierit ,  domuin  destruclam  ipsain  dominus  porsolvot.  Item 
de  proscriptis  intraiitibus  civitatom.  Item  (|uictimque  proscriptus 
in  civilate  intravoril  civitalem  absque  prelocnto,  vel  qtiiciinque 
ipsum  receperit  soii  hdspitaverit ^  scions  ipsum  esse  proscriptumi 
retis  orit  riim  proscripto.  Item  de  debltis.  Item  si  aiiquis  oivis 
jnovet  alteri  quesliooem  super  debitis,  si  reus  fatelur  debitum, 
solvet  intra  xiv  dies,  si  non  vadiabit  Judicl  i  solidum.  Item  de 
questiono  coram  Judicio  advocali.  Item  dicinus  et  pronunciamus, 
si  aiiquis  ponit  cpiestionem  coram  Judicio  contra  aliquem  de  bonis 
inubilibus  et  offort  probacionem,  nee  polest  probnre,  vadiabit 
unam  marcam  advocato  ])ro  dofectu.  Item  nemo  debet  assumero 
sociun  invasoros  nd  invndondam  donuim  alicujiis  sub  pena  it  libr. 
aut  corporis.  Item  quicumque  vult  incedere  cum  gladio  aut  aliter, 
quod  vulgaritor  voratur  wapendo,  debet  illud  facore  cum  judicio 
scultcti  et  consulum  et  non  alitcr;  sucus  qui  fecorit,  vadiabit  it 
solidos.  item  pena  pro  oblooutione  inhonosta  vadiabitur  advo« 
vMo  et  non  sculteto.  Acta  sunt  hec  in  cimiterio  apud  Wcttera 
vHi.  kal.  octobr.  anno  domini  mcoxxxix. 

liI8ENHAU8EN  »). 
14H5. 

Anno  14K5  dinstags  nach  Antlionii  den  18.  januarii  baben 
beide  scliulthoirsen  ii.  scliepfen  des  eigengericbts  xu  Issonbusen 
iil  frage  und  anstellen  lloinxon  Cunzon  rentmeisters  au  iUanken« 
stein  in  boisein  bern  Johan  Stein,  canzlers  xu  Hessen  altem  lier- 
koinmen  nach  unter  anderm  diese  recht  u.  froiheit  des  eigen« 
stuls  u.  gerichles  uf  des  landtgrafen  eu  Hessen  eigen  hof  su  Is- 
senbuson  ausgesprochen  und  geweist. 

1)  nordwestlich  von  Marburg,  in  der  richtung  nach  iSicgen.  eine  (Jber- 
ciii.Htitiimctido  fa/iiung  in  elwn.i  liltrrcr  nprncho»  ober  ohne  jnhr,  Kteht  gfl- 
dnickl  in  Kiichrnlx^ckrni  oniil.  8,  Ü2  — 94*  Der  beginn  lautet:  Dies  bcr- 
naeh  gescbrcben  sint  rechte  und  frevheite  des  eigenstuls  und  fferichts  nach 
ttldtni  herkommen  uTf  dem  oygenhobe  lu  Isaenhausen  i\ii§  hacYigeb.  fiirsten 
des  lautgraven  xu  Hessen  ussgesprochen  und  gewieset  nni  uerichla  vor  schult- 
heiaien  und  schcrfcn  des  genanten  eigenstuls.  Item  welcnen  armen  eygen* 
man  etCt  Kstor  bemerkt  hei  Kuchenbecker  p.  90  t  omnes  principis  servi 
iixcrati,  qui  ex  hoc  territorio  (dem  hintcrlanu)  vel  originem  trahunt,  vel 
in  eo  adhuc  commorantur,  coram  isto  judicio  comiiarere  cilantur.  qui  cum 
praesto  sunt,  non  obslante  ingenli  multitudine  hu)usmodi  hominum,  tunc 
•in|{uloruni  nomina  cict  satrapa  bUnkensteinunsis.  quo  facto  citatus  per 
ofttia  bin»  judicii,  durch  die  hUtte  trausit,  ut  vidoatur  ab  illo  et  scabinis 
permeans.  quod  tamen  de  mnritis  est  inloliigendum,  qui  duxerunt  uxorom 
ancillani  principis,  nnmquo  illis  qui  hi  matrimonio  vivunt  cum  ancilia  nobt- 
libus  propi-iii,  per  judicii  locum  die  bÜUe  nrohibitus  est  trauditus,  adeo  ut 
circiter  noveni  passus  a  tabernaculo,  die  hUtte,  romoli  distare  cognntiir. 
Kxsolverc  bi  dcbent  principi  poenae  loco  tolies  nunium  unciulem,  quoties 
hoc  Judicium  ngilur)  habetur  autem  siiigulis  sepleni  annis.  Inde  venit  ut 
vulgu«  hoc  Judicium  appcllitare  soleat  Judicium  cunnagii,  dus  niulKcn  odfr 
mouAengcricht. 
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Ilcm  welchen  armen  eigenen  mann  nnsers  gn.  ]i.  des  land- 
grafen  rechte  Icibsnoith  antriiTt,  der  auch  geerbt  ist,  also  dz 
er  sein  erblicli  gut  müsse  versetzen,  verkeufen  odder  begeben, 
der  soll  es  zum  ersten  bieden  den  rechten  erben  und  ganerben, 
wollen  die  das  nicht  zu  sich  nemen  in  der  mafsen  als  inen  das 
gebotten  wird,  so  soll  es  derselbig  ehegenente  mann  bieden  sei- 
nem genossen,  das  ist  auch  einem  solchen  landgrefischen  eigen- 
mann als  er  ist.  begert  auch  der  genösse  eines  solchen  ehege- 
nanten eigen  guts  nicht,  so  soll  der  vorgenente  mann  das  ge- 
nennte gut  bieten  dem  rechten  herrn  u.  mit  namen  einen  ampt- 
mann  zu  Blankenstein  uns.  gn.  h.  des  landgrafen.  wollte  auch 
derselbe  ambtmann  von  uns.  gn.  f.  u.  h.  wegen  des  ehegen.  guts 
nicht  kaufen  oder  daruf  leihen  nach  möglicheit,  so  soll  alsdann 
der  eheg.  eigen  arme  mann  einen  versiegelten  brief  nemen  von 
schultheissen  u.  scheplen  des  eigenstuls  ehegenent  zu  Isenhusen 
u.  soll  das  ingesiegel  desselben  briefs  seines  eigen  ambtmanns 
zu  ßlankenstein  sein  zu  der  zeit,  das  er  mit  dem  ehegen.  erbe 
u.  gute  umbgangen  habe  in  alle  der  masseu  als  vorgeschr.  stehet 
u.  alsdnnn  mag  der  eheg«  eigenman  sein  erblich  gut  versetzen 
oder  verkeufen,  wo  ime  das  eben  ist,  u.  sol  ine  in  recht  niemants 
darin  t rangen  oder  helligen. 

Item  wurde  mit  solchem  eigen  erbe  u.  gut  ntt  umbgegangeii 
als  vorgcrurt  ist,  so  solle  das  gerüget  werden  an  dem  eigen  ge- 
richte  u.  solte  dan  dasselbige  gericht  die  rechten  erben  u.  gann- 
erben  darinne  setzen  u.  weren  als  gewoulich  u.  recht  ist  des 
stuels. 

Item  der  eigenman  der  solch  eigen  gut  nimpt,  der  sol  seinen 
eigenthumb  zubringen  mit  bede  u.  mit  dem  eigen  bede  tliun. 

Item  welch  aufsman  solch  eigen  erbe  als  vorgerurt  ist  zu 
sirli  nimpt,  das  ine  der  eigenman  nicht  gewehrcn  könne  nach 
inhalt  des  eigenstuls,  der  solte  alsdan  dem  hauptmann  zu  sprechen 
der  ihme  dasselbig  gut  verkauft  oder  versatzt  u.  unredlich  dar- 
niit  umbgangen  u.  sich  des  stuels  nicht  gepraucht  hette  als  sich 
gcburt. 

Item  wilchs  herrn  mann  eigen  gut  under  ime  hat  zu  landt- 
siedeln  rechten,  das  der  eigenmann  begert,  dasselbe  gut  soll  mau 
leihen  dein  eigenmann  umb  denselben  zins  und  recht,  als  das  der 
aufswendige  gehapt  hat,  es  were  dann,  dafs  der  aufsmanne  des 
ambts  Urkunde  hette  wie  dan  vorgeschr.  stehet  u.  ist  das  zu 
vernemen  von  allen  gutern,  die  man  nennet  landgrefische  gueter 
hie  landes. 

Item  es  sollen  keine  eigene  guter  keinem  manne  volgen 
aufswendig  disses  landes,  sondern  sie  sollen  erben  u.  volgen 
unserm  gn.  h.  uf  das  haus  Blankenstein,  als  decke  u.  viele  des 
noth  seie  u.  geschee,  solle  das  gcruget  werden  von  den  eigen* 
mannen  zu  Isseiihusen. 

Item  welch  mann  sich  weihet  aus  seinen  genossen,  der  geer- 
het  ist,  da  soll  das  erblich  gut  alsdann  volgen  den  rechten  erben 
u.  iieclisten  ganerben  und  nicht  den  aufskindern. 

Und  obwol  elzliche  anziehen,  das  mau  solch  Torgemolt  ge- 
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riclit  Dicht  änderst  dan  zu  sieben  jähren  siezen  ti.  Iinitcn  solle, 
ein  solchs  sei  zu  verstehen  von  disen  zweien  stucken ,  wer  sich 
mit  seinem  ungenossen  ehlich  verändert  oder  sich  aus  der  herrn 
bede  setzet,  umb  solche  hendel  u.  Sachen  seie  herkommen,  das 
vorgedacht .  gericht  zu  7  jareu  zu  hallen  u.  zu  thun  mit  zuge 
und  anderm  nach  lauf  gewonheit  und  herkommen  desselbigen  ge- 
richts,  aber  sonst  von  gutern  u.  andern  Sachen  und  dage  wege, 
so  dicke  u.  viele  den  armen  leuten  an  solch  vorgemelt  gericht 
zu  Issenhausen  gehorigk  das  noit  seie,  so  solle  inen  zu  irem  er- 
suchen u.  begereu  umb  solche  Sachen  u.  gutere  zu  «lUerzcit  das 
gericht  geolTnet  und  alda  das  gericht  und  recht  iiacli  lauf,  her- 
kommen u.  gewonheit  desselben  gerichts  verholTeu  werden. 

IVlan  hat  auch  alda  gesaget,  were  aus  einer  andern  lantschaft 
graveschaft  oder  gepiele  bei  sie  komme  in  solclie  lantschaft,  den 
neincn  sie  auf  vor  eigen,  behalten  u.  verthedingen  inen  auch 
darvor,   solches  sie  bishero  also  gehalten  worden. 

EIGENGERICHT  ZU  EISENHAUSEN  i). 

1532. 

In  den  jähren  1532  hat  Philips  landgrave  zu  Hessen  das 
buch  des  eicengerichls  zu  Eisenhausen  durch  seinen  stadihalter 
Ludwig  von  ßoyneburg  und  canzler  Johan  Feygen  besichtigen 
und  bessern  lassen,  wie  nachvolget. 

Item  welchen  armen  etc.  (wie  in  der  fassung  von  1485  bis  lu  dem  mit 
dem   worle  'aufskindern'  schh'efsenden  salz,     dann  geht  es  weiter:) 

Item  welcher  man  sich  weihet  und  verändert  zu  den  genofsen 
und  kinder  gewönne,  welche  zeit  dieselben  kiuder  oder  der  kinds- 
kinder  zu  genossen  würden,  inwendig  dreifsig  jaren  mochten  die- 
selben kinder  wider  zu  ihrem  vetterlichen  erbe  konunen,  soferne 
sie  das  bekunden  mochten. 

Item  der  eigenman  soll  sein  eigen  gut,  defs  er  erbe  und 
ganerbe  holTet  zu  sein,  aiilsziehen  und  behalten  mit  seinen  ge- 
biisem  und  ganerben,  nach  altem  herkommen  und  gcsetzc  des 
egenanten  stuls  und  gerichts  zu  Eisenhausen. 

Item  welche  man  oder  weib  kommet  aufs  andern  landen 
über  die  Diezsolze,  Eckmansrod  und  Reddingsberge  ^)  in  dis  land, 

1)  aus  Senicenberg  de  jure  obscrv.  app.  3,  wo  auch  unter  2  eine  Ur- 
kunde von  1513  über  Eisenhausen,  deren  erster  snlz  hier  noch  ausgehoben 
werden  mag:  So  einem  armen  man  das  eigengericht  von  nölen  sein  wit, 
so  sol  ein  rentmeisler  zu  Blanicenstein  sieben  schöffen  die  vornembsten  er- 
weblen ,  die  er  im  gerichte  haben  mag,  nemtich  drei  sehöffen  aus  dem  ge- 
richt Blankeuslein  nehmen,  einen  aus  dem  gericht  üautphe,  einen  aus  dem 
gericht  Lora,  einen  aus  dem  gericht  Caldern  und  einen  aus  dem  gericht 
JicutAbergk,  davon  sol  einem  rentmeisler  ein  ort  eines  gülden  werden,  und 
nicht  mehr,  das  gericht  zu  bestellen  und  anders  wess  von  nöten  ist,  einem 
eigenkneclit  acht  albus  die  schöffen  zu  vorboten  und  gericht  zu  halten  und 
iglichem  schöffen  zween  albus  vor  sein  lohn ;  darzu  dem  ganzen  gericht 
ziemliche  cost,  oder  ob  der  clager  wil,  einem  jeden  scheiTen,  redner,  zeu- 
gen und  eigenknecht  achtzehen  junge  heller  vor  seinen  kosten;  doch  ob 
einer  ein  riiege  zu  Eisenbausen  behüebe,  die  sol  und  mag  man  belegen  nach 
alter  gewonheit. 

2)  Roddingsbeig,   Reutzberg,   spKler  das  gericht  Reitzberg. 
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ncnilich  in  das  gericbt  zu  Gladcnbach^  Dautphe,  Eisenhausen, 
Brcidenbach,  in  das  gericht  Lixfeld,  oder  in  andere  u.  gn.  h. 
zu  Ilesseo  gericht,  die  sollen  u.  gn«  h.  von  Hessen  eigen  sein, 
und  mit  bede  und  buenern  ulT  das  haus  zu  Biankenetein  ge- 
boren« 

Item  was  von  grundrore  gefiele  in  der  Diezsolze^  das  soll 
man  beiden  berrn,  nemblicb  u.  gn.  b,  dem  landgraven  und  den 
nassawiscben  bern  verbuefsen,  und  were  es,  dafs  iemand  zöge 
über  die  Diezsolze,  und  wolle  ziehen  in  u.  gn«  li«  zu  Hessen 
fürstentbiimby  und  enthielte  in  dem  genanten  wasser  der  Diez« 
sol^,  so  solten  ihm  die  Nassawiscben  anbelfen.  Wolle  aber  jc- 
^  inand  ziehen  aufs  des  genanten  u.  gn.  b.  von  Hessen  land  in  das 
nassawische  land,    so  sollen  ihme  die  landgreviscben  anhelfen. 

Item  wer  do  queme  über  die  Boddingenbergk  in  der  vorge- 
nanten geriebt  ein,  ist  geweiset  gen  Blankenstein  mit  hüenern 
und  betbe  vor  ein  eigenman. 

Item  wafs  do  kombt  aufs  der  grafeschaft  von  Wetter,  der 
bcrscbaft  von  Battenbergk  und  der  berscbaft  von  Ziegenhain  in 
u.  gn.  h.  von  Hessen  fürstenthum  vorg.^  soll  beden  und  hüenern 
vor  ein  eigenman. 

Item  alle  die  jene,  die  do  kommen  aufs  u.  gn.  h.  von  Hes- 
sen stedten  und  setzen  sich  in  die  vorgenante  gericht  in  des  ge- 
dachten u.  gn.  b.  fürstentbumb ,  hören  gen  Blankenstein  vor 
eigen  leiite. 

Item  were  es  sach,  dafs  ein  eigenman  ufs  haus  zu  Blanken- 
stein gehörig  aufs  unsers  gn.  h.  von  Hessen  fürstenthum  in  fremde 
stedte  zöge,  und  eigen  gut  bette  in  u.  gn.  b.  von  Hessen  für- 
stenthum vorg.  und  wolte  sich  dessen  gebrauchen,  solch  gut 
solle  he  verstehen  mit  hüenern  und  bede  gein  Blankenstein  uf 
das  haus,  auch  welcher  herwidder  zöge  in  die  vorgenanten  ge- 
richt,   der  solde  dasselbe  recht  ban,   als  he  vor  bette» 

Item  were  es  sache,  dafs  eigen  gut  verstürbe  oder  verkauft 
würde  in  uugenoi'sen  hende  und  das  ein  eigenman  ansetzte,  der 
doch  nicht  darin  gehörte  von  erbs  wegen;  verschwigen  das  die 
rechten  erben  mit  ihrem  wissen,  bis  dafs  das  gericht  und  recht 
übergienge,  so  sollen  sie  auch  hernach  schweigen  erblich  und 
ewiglich. 

Item  alle  pfaflenkinder,  mönchskinder ,  alle  hurenkinder, 
zwittere  gehören  mit  hüenern  und  bede  uf  das  haus  Blanken- 
stein, wo  dieselben  in  meines  gn.  li.  geriebt  gesessen  oder  won- 
haftig  sind.  Darentgegen  mögen  dieselben  vorgeschrieben  kin- 
der  sich  des  eigengerichts  gleich  einem  angeboren  landgrevscben 
man  gein  Blankenstein  gehörig  jeglicher  zu  seinem  rechten  ge- 
brauchen. 

Item  alle  heiligen,  ritter,  pfalTen  guter  und  bürger  guter 
in  dem  geriebt  unsers  gn.  h.  von  Hessen,  auch  im  gründe  zu 
Breidenbach  gelegen,  gehören  an  das  eigengericht,  gleich  eigen- 
guter  gein  Gladenbacb  zu  rechtfertigen. 
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STEINBACHER   GRENZWEISTHUM  Ji). 

1492. 

Kund  vnnd  zu  wissen  sey  allen  vnnd  jegliclienn,  dafs  in 
dem  jare  nach  Christi  gehurt,  als  man  tausent  vierhundert 
neunzig  vnnd  zwey  geschrieben  hat,  vif  mittwociien,  der  do 
was  der  22.  tag  dcfs  monats  octobris  haben  difse  nachbenantcu 
strengen  vnnd  ernuesten  Junkern  Hans  von  Dornberg  hofmaister, 
hcrr  Caspar  ritter,  und  Sittich  bcyde  vonn  Berlipsch  mit  sampt 
andern  des  durcM.  hochgeboruen  fürsten  vnd  herrn,  herrnn  Wil- 
hehnen,  laudgrauen  zu  Hessenn,  retlien  und  dienern,  zwüscheu 
dem  haus  vnnd  kloster  Schüren bergk ,  vfF  einem  plan  beneben 
einem  appelbaum,  iun  mein  hierunden  gcschribenen  offen  nota- 
rien,  vnnd  der  vesten,  erbarn  vnnd  ersamen  glaubwürdigen  ge- 
zeugen  gegenheit  zu  pferd  gehaitenn,  geschickt  vnnd  gestalt  vonn 
bcfehl  und  gehaifs  obgenand  vnsers  gn.  herrn,  belcidung  vnnd 
besichtigung  zwüschcii  dem  gemelten  haus  SchiiTenbergk  dessel- 
bigen  eigenthumb  belangend,  auch  allen  anderri  anstössern  des 
gerichts  Steinbach,  nemlich  dem  hültenbergischen  gepiet,  den 
ganerben  des  Bussecker  thals,  den  herrn  von  Arnspurgk  vnnd 
den  von  Groningen  mit  ihrem  anhang  zu  thun,  vnnd  haben  inn 
beywesen  vnd  gegen  Wertigkeit,  der  erbarn  vnnd  gaistlichcn  herrn 
Ludwig  von  Nordecken  zu  Rabenauw,  vnnd  herrn  Ewaltz  von 
Hattenbach,  beyde  teulsch  ordenns  commcnthur  vnnd  pdegcr 
gcmeltz  haus  Schilfenbergk  die  mliender  gcnieinlich  jung  vnnd 
alt  defs  gerichtz  Sleinbach  für  inen  gehapt,  vnnd  denselbigcn  vil' 
irc  eid  gesagt  vnnd  gebeten,  vnnd  bey  irer  treue,  so  sy  weib 
vnnd  kind  gelhan  habenn,  erinnert,  auch  vlT  ire  leib  vnnd  sele 
vnnd  ehr,  die  Wahrheit  vnnd  was  inen  in  denen  dingen  wissende 
sey  vnnd  gehört  haben,  zu  sagen,  vnnd  nmb  niemands  willen 
die  warheit  sparen  vnnd  helen,  vnwiilen,  zwytracht  vnnd  ir- 
rung,  so  sich  an  denselbenn  ortenn  anstössern,  ein  Zeitlang  vnnd 
biCs  hie  hero  manigraltig  vnnd  vil  begebenn  vnd  gehaitenn  ha- 
benn, nuhn  hinfürtcr  zuuorkommen.  Dem  die  obgemclten  mlien- 
der all  gemeinlich,  jung  und  alt,  die  difsmal  zugegen  gewest, 
darbcy  gefordert  sein,  vnnd  vfF  dem  plan  zwüschen  Garbenteich 
vnnd  Anrode,  mit  leiblichen  vifgereckten  fingern,  gegen  der  son- 
nen, zu  gott  vnnd  den  lieyligen  zu  thun  gesctiworen,  vnnd  haben 
zum  ersten  die  mhender  zu  Wazenborn  beneben  SchiiTenbergk 
für  dem  wald  vnder  dem  obgemelten  appelbaum  ein  mharkhstein 
gezeigt,  vnnd  gesprochen.  Sy  haben  von  iren  eitern  seligen  gehört, 
dafs  solch  stein  des  obg.  niheines  herrn  gerechtigkeit  vnnd  den  ei- 
genthum  defs  haus  Schilfenberg  scheide.  Darumb  sy  iren  geprauch 
von  iren  eitern,  auch  selbst  bifs  noch  an  denn  ort,  und  besun- 
der  in  dem  wald  mit  orholtz  gehapt  haben,  daran  sy  nun  der 
commenthur  zu  Schilfenberg  hinter  vnnd  trange,  inen  in  die  dorlF 

1)  das  geriebt  Steinbach  liegt  zwischen  Giefscn  und  Lieb,  gedruckt  in 
der  dcduetion  des  klosters  Arnsnurg  gegen  Solms,  von  Hobert  Kolb.  Ff. 
1()87  fol.  doeumenta  niim.  23  p.  30  — 32,  und  wiedcrboh  in  der  naebricbt 
von  der  eominündc  Schilfenberg.     Giefsen  1752  ful.  buiiugf  n  nr.  38. 
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nndiuoli;  viiiid  sy  pfeiulc  vnci  sclilage,  vnnil  inen  vil  bezwangs 
anlege;  vnnd  sein  diesclbigcn  von  Watzenboru  mit:  andern  des 
gerichtz  Stetnbach  (ürler  bil's  an  MhülnholT  gangen,  und  liaben 
daselbst  aucli  ein  ninrkhstein  gezeigt  vnnd  darbey  gercdt:  Der- 
selbig  stein  soll  büttenbergisch  geplet  vnnd  Sleinbacber  gericlit 
sclieiden.  INlhebr  haben  sy  in  demselbigen  gangk  aber  ein  stein 
vil*  einer  nilialslalt  genant  Irlenbach  gezeiget  vnnd  geredt,  der- 
selbige  stein  solle  dclsgleicben  auch  hiittcnbergisch  gebiet  vnnd 
das  Steinbeclier  gericlit  an  dein  orlh  scheiden;  vnnd  seind  also 
i'ürdcr  vinb  die  veldniarkh  zu  Garbenteich  gangen,  vnnd  liabenn 
vir  der  heyden  zwüschcn  dem  Iloder  grund  aber  einen  niharkh- 
stein  ge/.eiget,  vnnd  geredt,  wie  sy  defsgleichenn  vonn  iren  ei- 
tern gehört,  vnnd  solches  selbst  bifshero  gehalten  haben,  dafs 
dcrselbige  stein  büttenbergisch  gepiet  vnud  das  Steinbaclicr  ge- 
riclit sclieiden  soll;  vnnd  in  solchen  gang  yfSi  derselbigen  beide 
haben  sy  aber  ein  stein  gezeigt  vnnd  Funden,  soll  die  zwey  ortli 
auch  desgleichen  scheiden.  Itein  mehr  haben  sy  in  selbigem  gang 
abermals  binden  am  Rulbcrg  auch  ein  stein  gezeigt,  vnnd  wie 
vor  geredt,  der&elbig  soll  wie  die  vorgemelten  stein,  auch  Stein- 
baclicr gcricht  vnnd  hüttenpergisch  gebiet  ane  dem  orth  schei- 
den. Ilein  seind  die  genannten  niender  fürt  ahn  obendig  dem 
Sonnberg,  nach  einem  heyligcn  stockh,  genant  zu  sanct  Anna 
gangen,  vnnd  (ürter  von  sanct  Anna  zum  toden  wege  zu,  vnnd 
doselbs  an  der  hohe  hinan,  den  Fernwald  aufs,  vnnd  vorm 
Strauch  über  zum  alten  hain,  vnnd  zu  dem  Fladenborn  zu;  für- 
ter  haben  die  genannte  mcnder  des  gerichts  Steinbach  vorm  Fla- 
denborn ,  zwüschen  den  von  ßussekh  vnnd  dem  Sleinbacber  gc- 
richt gangenii,  vnnd  die  anwendung  derselbigen  orth  auch  ange- 
zeiget ,  nenilich  den  Anroder  weg  bifs  vff  den  stein  der  in  der 
Kndbach  slcet,  vnnd  von  demselbigen  stein  durch  dafs  Ilaseirlocli 
bil's  vir  die  haselrotten,  hart  vor  Alpach  an  den  wiesen  vbcr 
vliib  die  weid  went  an  den  markhstcin,  der  an  demselbigen  berg 
stehet,  vnnd  also  lurt  au  mitten  durch  die  stroitwysenn ,  zwü- 
schen dem  höler  vnnd  dem  heyligen  wald,  zue  dem  markhsteiii, 
vnnd  dem  hohen  stein,  bey  welchem  gangk  etliche  der  gemel- 
ten  ganerben  des  Bussekher  tbals  auch  bey  vnnd  mit  gewesen 
vnnd  geritten  sein,  vnnd  nit  irthumb  in  solchem  gang  befunden, 
sonder  den  zugelassen  haben;  vnnd  seind  aso  fürt  an  zum  ne- 
wenschlag  aufs  die  hoeg  ]ierumb|  bifs  an  den  Birnkheimer  Steg 
gangen,  vnnd  vom  Birnckheimer  Steg  ane^  myt  sanipt  Andres 
Schneider  burger  zu  Giessen ,  ein  mann  von  80  jaren  olingeuer- 
lich,  vnnd  llenn  Ymeludt  wohnbaftig  zu  Wüssig,  ein  manu  vbcr 
die  60  jare,  den  pfad  von  Roden  wald  herab  vber  das  Leidge- 
stern  lohe  gangen,  vnnd  haben  die  genannten  zwen,  Endrcs 
vnnd  Henn  an  demselbigen  lohe  zwen  markhsteine  gezeigt ,  vnnd 
von  demselbigen  bifs  ane  den  Leidegestern  wege  aber  ein  markli- 
slein  bifs  viF  die  Lücke,  vnnd  haben  defsgleichen  in  einer  wie- 
sen hart  vir  dem  wasser  der  Lucken  auch  ein  stein  gezeigt,  vnnd 
)iat  der  gen.  Endi  es  geredt,  er  hab  vor  zcilen,  vor  den  7.  oder  58 
)aren  vngeucrlich  einem  manu  von  Watzenborn   genannt  Burgk- 
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lien  gedient,  vnnd  zu  derselben  zeit  sey  ein  aniptmann  zu  Gies« 
sen  gewest,  genannt  Simon  Schulz,  habe  mit  andern  meines  gn. 
}i.  rethen  vnnd  dieneren,  auch  deq  jüngsten  und  ellisten  des 
gerichts  zu  Steinbach  vnnd  andern  mehr  an  dem  ort  defsgleichen 
auch  besichtiget,  vnnd  b^leidigung  zwiischen  dem  Hütlenberg, 
vnnd  dem  Steinbacher  gericht  gethan ,  habe  in  der  gen.  Burck- 
henn  sein  herr  vfE  die  zeit  mitgenommen,  vnnd  habe  dilsmahl 
von  den  alten  gehört,  dafs  die  obberürten  markhsteine  am  lolic, 
der  stein  an  Leidgestern  virege,  vnnd  der  stein  vff  der  Lücke 
Lütlenbergisch  gebieth  vnnd  das  Steinbacher  gericht  scheiden 
sollen,  vnnd  von  demselbigen  stein  vft'  der  Luckh  in  der  wiesen 
wie  vorstehet,  soll  also  dann  furthan  das  wasser  gen.  die  Luckh 
den  Hüttenberg  vnnd  Steinbacher  gericht  bifs  vfP  den  stein  weg 
linder  Schiffenbergk  auch  scheiden.  Dann  Ymehidt  obgen.  hat 
geredt,  wie  er  vor  53  jaren  vngeuerlich  auch  daselbst  umb  ein 
gute  zeit  gedient,  vnnd  der  schaß  gehuet  hab,  er  deCsgleichen 
auch  von  den  alten  gehöret,  dafs  die  stein  vff  dem  Leidgestern 
lohe  vnnd  der  stein  an  Leidgestern  wege  den  Hüttenberg  vnnd 
Steinbacher  gericht  scheiden  sollen.  Fürter  haben  die  mcnder 
defs  gemelten  gerichts  Steinbach  vom  steinwege  an  bifs  zum 
baumgarten  vnder  Schiffenbergk  gangen  vnnd  daselbst  an  der 
strofsen  ein  grofsen  hohen  siein  gezeigt,  vnnd  geredt,  nemlich 
Schilhenn  Kremer,  Brucker  vnnd  andere  mehr,  wie  sy  von 
iren  eitern  pehört  haben,  was  von  busseu  vnnd  pruchen  vmb 
vnnd  zu  Schiffenberg  vff  den  kirmessen  vnnd  anders  verbrochen 
worden,  vor  schullheifs  vnnd  schefTen  obgemeltes  Steinbacher 
gerichts  verbufst  vnnd  vertedinget.  Vnnd  seind  damit  verurLiupt 
vnd  abgesclieidenn.  Vber  alle  vnnd  jecgliche  obbeschriebenc 
hendel,  genge,  rede,  besichtigung,  anzeigung  der  markhstein  vnnd 
nialstede,  auch  der  eyd  so  die  obgemellen  mender  in  anfang  des 
gangs  gethan  haben,  wie  die  alle  vnnd  jegliche  insunderheit  er- 
gangen vnnd  geschehen  seyn ,  hatt  der  obgenannte  ernuestc 
junckher  Hans  von  Dornbergk  hoffmaister  mich  hierunden  be- 
nannten notarium  mit  fleifs  erbetten,  alle  dieser  hendel  vnnd 
des  gangs  eins  oder  mehr,  so  vil  der  not  werden,  offen  instru- 
ment  zu  machen,  damit  diese  dinge  zukünfltig  zum  gedechtnus 
gehalten  vnd  pleibenn  etc. 

WEISTHUINI  ZU  WINNEROD  i). 

15G1. 

Anno  dni  1561  uff  heute  Philippi  vnd  Jacobi  hat  der  ern- 
iiest  Adoloff  von  Windhausenn  vor  sich  vnd  von  wegen  seiner 
brüder  bcstelt  vnd  haltenn  lassen  foigtgericlit  zu  Windenrode, 
vnd  ist  also  durch  die  schölfenn  her  nach  benendt  gewisenn  vnd 
erkannt.  Vor  das  erste  alle  ihre  gerechtigkeit ,  herrlichkeit  vnd 
verbott  zu  Windenrode,  wie  von  alter  herkommt,  also  der  die 
nachbarn  irem  junckeren,  denen  von  Windhausenn  vnd  wen  sie 


1)  /.wischen  Giessen  untl  Grünberg. 
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Hill  sich  bringen,  vnd  scIuiUcUscn  vnil  sclicffcn  gehen  zwcyerley 
brol,  seniineJn  vnd  wecke ,  zwcyerley  drank,  wein  vnd  bier, 
zweierley  fleisch ,  Schweinen  vnd  rinden  vnd  den  pferden  habe- 
ren  bifs  ant  die  obren,  struwe  bifs  ant  die  bauch ,  vnd  wo  die 
jiinckeren  von  Windehausen  mit  sampt  ihrem  anhangk  über  nacht 
pleiben  werden,  so  soüenn  die  nachbaren  ihne  geben  weils  lai- 
lachen  vnd  krachende  belh«  Item  ist  die  höchsle  bufs  achthal- 
ben  pfiindt  vnd  ein  I»albeling.  Solch  gericht  ist  gcliallcnn  in 
bey Wesen  der  ernvesten  Eberhart  von  Schwalbarh,  i^hilips  von 
Tt-ose,  Gebhart  vnd  Trose  vnnd  ist  uff  diese  zeit  schuheCs 
gewesen  (namen  des  schultheifs  und  der  schei'fcn).  Und  furtter 
sollen  die  foichtleuth  aller  }ars  vif  den  tag  nechst  nach  sl.  ]\li- 
chels  tag  bey  Sonnenschein  ilircnn  weisenn  ghen  Windenroth  bey 
dem  kirchhoif,  ane  ge  wen  lieber  gerichtssladte  libern  vnd  gcbenn 
bey  der  ])ön  vnd  bui's  achlhalben  Schilling  vnnd  ein  helbling. 
Und  wer  das  verhele,  sonnder  willen,  schlegt  die  bufs  vff  drey 
tag  langk,  vnd  nieher  sollen  alle  iVichtleuth  des  gericht  zue  denn 
vngebottenen  dingen  crsuchenn  vnd  erscheinen  bey  der  bufs.  Uns 
disse  alles  vorgeschrieben  also  geschehen  vnd  vonn  vns  Schelfen 
obgenannt  also  erkannt  vnd  zu  recht  geweist  ist,  nenien  wir  vif 
die  eidt ,  die  wir  vnserm  Juncker  gethan  han ,  vnd  des  zu  meh- 
rerer Sicherheit  haben  wir  schultels  vnd  schelTen  itz  genant  ge- 
betten  die  ernuesten  Junckern  Kberhart  von  Schwalbach,  Philips 
von  Trose  vnd  Gebhartt  von  'JVose,  des  ir  igklicher  seine  ey- 
gene  ingesiegell  vmb  bitt  willen  vndere  diefs  schriiTt  han  g<*- 
druckt,  des  wir  obgenaudteu  also  erkennen«  Datum  im  iar  und 
dagk  wie  oben  stehet. 

WKISTIIUM  ZU  BREmiNBACII »). 

1467. 

In  gotis  namen  ninen,  kunth  si  allen  luden,  die  diefs  uffcn 
instrument  sehen  adir  boren  lesen,  dal's  in  denie  inre,  als  man 
zaitc  nach  Christi  gcbortt  tusend  vierliunderl)  unde  in  dorn  8ch<*n 
linde  sefsigesien  iare,  in  der  vunff/.enden  indicliori  der  kronun^'c 
des  allerheiligesten  in  gott  vaters  unde  hcren  herii  Pauli  von 
göttlicher  Vorsichtigkeit  des  andern  babistes  siiies  veinlcii  iai-H, 
an  deme  sesten  tage  des  winleriiians,  den  man  nennet  zu  lalino 
november,  desselben  tages,  zu  mittentage  adir  nahe  dar  hy,  in 
deme  dorfe  Hreydenbach  INlenUer  bysthums  an  gewonliclicr  gc- 
richtes  siede  in  der  schüren  gein  der  linden,  vor  mir  unden  g(*- 
schreben  ullenhar  schriber  unde  nach  geschreben  gezugon  (hir 
zu  sunderlichen  geheischet  unde  gebutiii,  sassen  geynwcrlig  in 
gehegetem  gerichte  die  erbar  here  Johann  Ilollonrh  renthniieslor 
zu  Kuinerode  unde  die  vorsichtigen  Henne  Vyscher  schultheifse 
unde  Eckhart  Heile  lautknecht  daselbs  zu  Piumerode,   geschickte 


1)  am  Anriehen  AndrefTi*,  xwi.«chrn  nomrod,  I^aiilcrliarh  iiikI  I'lrirh- 
slein.  fchon  gedruckt  liei  Kiideiiiaiiii  «In  fr;il>iiiiA.  M:ii'l*.  tMO  p.  41— 4H; 
mir  slaiiil  noch  eine  andere  abAchrilt  tit  gebot. 
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an  ilorscibo  gorirlilo  von  domo  liocligchorn  ilorchluclileslcn  fiir* 
Mien  und  lioreii  liern  lleinriclio  Jaiid^'robon  zu  IlegAeii,  ftrnven  zu 
Zegeiilinyii  unilo  zu  Nyddo,  nh  syner  giiade  nmlliido,  imde  der 
gosircnge  nnde  veslc  jiiiigiior  Hnnn  von  Doringcborgk  lioeffmesler 
von  wegen  unde  nn  sledo  des  orowerdigAten  in  gol  valers  nndo 
hören  hcrn  Adoirfs  orlzbiscIiofTs  zu  Meiize  undo  koiTursto,  undn 
nnch  von  Ayncr  selbs  wegen,  naclidomo  enio  solcbs  zustcd,  unde 
dieselben  obgennnten  von  beyden  teylen  gescliickt  hnn  die  acbof* 
fcn  derselben  gericbtA,  die  in  gebogclem  gerirhto  snAAcn,  nemlich 
Viuipel  der  nlde  zu  nreidcnbacb ,  Curt  Schule,  Junge  Heinrieb, 
Menno  Becker,  Henne  Orsolt,  Honnoborgo  der  oldo,  Jungeben- 
nebcrge,  Mole  Ilenno,  Vaupei  zu  llallerodo,  Ilcnricbo  Wolle* 
loufer  und  Hoborbeiuien ,  uCfgcaclzt,  bevolen  und  gegeben  uff 
die  eyde,  die  sio  den  goniellen  iren  rechten  beron  unde  dcnie 
schefren  slule  gcihnn  hoben,  uff  die  Iruwe  die  8io  wyben  undo 
kindern  pilichlig  sin,  unde  .ufC  ire  Icslen  benncfnrt,  die  iro  or- 
nien  Hole  faren  mufaen ,  dafs  sio  wollen  wisen,  teylen  undo  uCh« 
«sprechen  rechllicb  undo  geborlich,  waCs  herlichkeide,  gcrechtig- 
keidc  undo  godo  gewonde  niyno  gnedigen  boren  obgeinclt  haben, 
undo  he  jungher  Hans  obgenant  sundorlicli  von  wegen  niines 
gnedigen  hercn  von  Menizo,  ho  emo  die  von  synor  giiado  wegen 
zusInn  yn  domo  goricble  zu  Hreydenbach,  uff  dal's  er  wlhc  sich 
darnach  zu  hallen,  wanlc  cnio  von  anipU  und  eyde  wegen  niclil 
geborte,  dar  unio  wydor  vorzenenicu,  dann  cnio  in  reclile  zu« 
fliunde.  Des  so  sind  die  schepphen  ursgogniigon,  sicli  beraden, 
wcdder  yn  gcselHon  inido  eine  zedelcn  dargclegot,  undo  zu  rechte 
gcwinci  inule  ursgesproehen,  solicho  gcreohligkeidc,  inhalt  des 
zeddeJM,  sie  von  alder  her  wyder  der  menschen  gedechlnusse  so 
uir  sie  komcn,  die  dan  in  gcrichle  gole.sen  ist,  unde  ludet  von 
worllo  zu  worttcn  so  hir  nachvolgot. 

Diels  sint  etzlichcr  maCso  dio  recht  die  zu  Breidonbach  au 
domo  gerichte  sint.  Ks  jM;  vonn  alders  wegen  hergekommen, 
vlafs  dit  gcrichio  ist  zwcyer  bereu,  mit  namen  es  komcn  ist  von 
Byme  sliffte  von  luldo  an  cyn  styft  von  Menize,  des  daCs  nu  ist 
der  halbe  leyl,  der  andere  halbe  teyl  unsers  gnedigen  hern  von 
Hessen;  wer  es  nu  sache,  daln  dersolljen  zweyer  gnedigen  für* 
sten  eynor  del  gericlite  woldo  vorkorlzon  odir  verunrechten,  so 
soldo  eis  der  ander  by  rechte  behalten,  nu  wisen  wir  unde  spre- 
chen dal'a  vor  recht  denselben  zwon  gnedigen  furslen  oyme  also 
wyt  unde  also  breyd,  alne  dem  andern,  ulsgenommen  he  logget 
eyn  gulichcn,  dal's  man  nennet  dal's  yeger  gulichen,  dal'a  wysen 
wir  unsermo  gnedigen  hereii  eym  landgreben  zu  Hessen  zu  bevor, 
unde  nicht  fryhe;  wir  wisen  auch  vorbals  unde  sprechen  auch 
dals  vor  recht  in.  diessem  fjerichto  kein  frygut,  unde  wiTaen  auch 
kein  lehin  gul,  unde  mnchte  sichs,  dal's  geschee  eyn  zugrcff  uf 
unsern  gnedigen  hern 'den  landgrcbvn,  so  dal'a  aino  gowaldigen 
hellen  diessem  gerichte  ursgeboten  zu  folgen,  ao  dafs  dyt  lolgk 
diesses  gerichtes  wer«  komen  zu  wego  unde  zu  stral'sen,  unde 
gescliee  dar  hinder  fyn  zugreif  ull  unsern  gnedigen  hern  von 
Menizo,  odir  wer  dyt  gerichte  inne  hello  von  irentwegen,  ao 
Bd.  lU.  23 
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daU  ire  gewaldigen  qiiemcn  unde  begcreien  sollichcr  folge  iinde 
liiiirfe,  so  solde  dais  folgk  diesses  gericlites  uiiibe  kcrcii  iiudc 
soldc  er  liabc  lieirfcn  entschiiddeii,  wan  sie  dafs  gellicden ,  so 
soldcn  sie  fordan  volgeu  unsernie  gnedigen  liern  dcnie  landgrc- 
ben ,  al  dy  >vyle  daJ'»  die  gewaldigen  vorl  gliyen  (al.  ziehen  •, 
wan  die  iimbe  kerten,  so  sa]  dals  folk  diels  gericbts  aucli  unibe 
kercn.  ]\u  wisen  wir  iinde  sprechen  dal's  auch  vor  recht,  dai's 
da  sal  ]i«iben  unser  gnediger  her  der  landgrcbe  den  Stab  diefs 
gericbts,  adir  wer  dyt  gerichle  selzel  von  syner  wegen,  unde 
wen  auch  der  selbe  richler  bulse  erleyfset,  die  wyle  er  sesse  in 
der  zenth,  inide  helte  den  slab  in  der  hant,  inidc  thede  auch 
dal's  ane  werben  und  ane  crrunge  (al.  olnie  winken  und  ohiTau- 
nen),  der  solde  her  von  deme  andern  rirhter  auch  erlafsen  sin; 
wnn  si  uffgestcen,  so  hait  yderman  sins  teyls  macht  zu  erlalscn; 
inide  were  eis  auch  saclie,  dal's  derselbe  nicht  wolde  sin  cyu 
recht  ricbtcr,  und  wolde  nicht  fragen  cyme  als  dem  andern, 
unde  wolde  dafs  lafsen  umbe  gunst  adir  umbc  gäbe  adir  umbc 
liafs;  so  solde  der  yhenner  der  by  en)e  setzet  von  unsei*s  gnedi- 
gen hcrn  wegen  von  Mentze,  der  solde  sprechen  also:  lange  mir 
lier  den  slab!  du  wult  nicht  sin  eyn  recht  richter,  ich  wel  fi-a- 
gen  dem  armen  als  dem  riehen!  he  solde  auch  dar  griffen,  unde 
solde  eme  den  slab  nemen  ufs  der  haut,  unde  wan  he  eine  sol- 
che frage  gelhede  unde  orteyl  gesteltc,  dafs  eme  duchte,  dafs 
he  en  wolde  lafsen  ergaen,  so  solde  he  eme  den  stab  wedder 
geben,  he  en  dar  en  nicht  zu  erbe  behaldcn.  Dafs  phunt 
unde  die  hoeslen  bufse,  dai's  wisen  wir  zu  den  heren,  die  vunf 
Schillinge  den  schulthcifscn,  die  diels  gerichle  sitzen,  die  zwen- 
zig  phenynge  den  lantknechten.  Ab  sich  ^niaut  helle  frevelich 
gestalt  «adir  gelrybbcn,  so  dafs  he  gerugel  wordc  an  diesscm 
gericlile,  der  solde  auch  die  selben  Wolfen  hyher  legen  yn 
dici's  zenth.  Nu  moclite  der  lantmann  diefs  gericbts  itzuiid 
lier  Ireden,  unde  mochte  thun  eyne  frage,  he  mochte  fragen 
also ,  wafs  fryheit  adir  rechtes  he  lietle  in  dicsseme  ge- 
richle? da  wisen  wir  uff  imde  sprechen  dafs  auch  vor  recht, 
dals  her  hait  eyne  solche  fryheit,  als  ir  noch  wol  hören 
sollir,  sollich  fryheit  die  mag  wol  herkomen  sin  unde  gegeben 
von  eynie  sliffte  von  Fulde,  so  der  rechte  ursprungh  diefse  ge- 
richtis,  unde  mag  auch  wol  darumbc  gescheen  syn  manchem  pel- 
geryni  unde  andern  armen  luden  zu  gude,  die  da  syu  wandern 
dorch  dyt  dorff,  so  eyn  lantslrafse  hir  dorch  gcit.  Das  lialt  eyn 
iglich  gesefscn  man,  der  syne  borgerschafft  geloist  hait,  der  mag 
in  syme  dorffe,  dar  he  gesefsen  isl ,  bruw^en,  he  mag  auch  dar- 
inue  backen,  he  mag  darinne  slachten,  he  mag  darinne  schen- 
ken, he  mag  darinne  tryben  welicherleye  kauffentschatz  he  kan 
adir  magh  vorgelden,  darumbe  sol  her  keyme  heren  addir  ny- 
mande  heller  adir  scherff  nicht  von  geben.  Nu  mochten  die 
schullheifsen^,  die  dafs  gerichle  sitzen,  die  mochten  thun  eyne 
frage,  unde  fragen  alse,  wo  mede  eyner  der  ufswendig  hir  inner 
zöge,  solche  fryheit,  als  vorberurt  ist,  ob  he  die  adir  vromede 
he  die  kouflen  adir  losen  solle?  da  wisen  wir  uff  unde  sprechen 


BREITEN  BACH  355 

auch  (Infs  vor  recht,  dafs  her  sal  liertrclen  in  diefs  zenth,  undc 
sal  geben  den  schultheiCsen,  die  dal's  gericht  sitzen  vumff  Schil- 
linge, linde  io  denie  schepphen  einen  phenyngh,  unde  sal  unsern 
rechten  hern  geloben  truvve  une  holt  zu  syne  unde  iren  schaden 
zu  warnen,  zu  tag  und  zu  nacht,  unde  welche  zyt  en  des  noid 
sy;  he  sal  dafs  selbe  geloben  den  nackeburn  unde  denie  lant- 
niann,  he  sal  auch  geloben,  dal's  he  wolle  buwen  wege  und 
siege  mit  andern  sin  nackeburn,  alleine  kau  er  nicht  vele  gema- 
chen. Auch  sal  dyt  gerichte  haben  zwcne  kunner,  die  dann  sal- 
len  kunnen  unde  setzen  den  trangh  nach  gliche,  nu  mochten 
dieselben  kunner  itzunt  her  treden  luid  mochten  fragen  also,  was 
rechtes  sie  davon  betten,  wan  sie  eyme  solden  kunnen  sinen  drangh 
ader  setzen?  da  wisen  wir  uff  unde  sprechen  dafs  auch  vor  recht, 
dafs  man  sal  geben  von  deme  halben  (uder  wyns  eyne  halbe  wyns, 
unde  sal  en  geben  von  deme  halben  fuder  beirs  ein  stobichen  beirs; 
man  sal  en  auch  geben  darzu  kefs  unde  broit,  man  sal  en  auch 
backen  eynen  kuchen,  man  sal  en  auch  geben  eyn  stucke  vleisches, 
unde  sal  geben  darnach  syn  ere  unde  vormoge  ist,  uffe  dal's,  ob 
yrne  eyn  giitgeselle  ginge  uff  der  straCsen,  sie  deme  mochten  yn 
geruffen  zu  en  und  synen  rath  auch  zu  uenien,  uff  solchen  drang  zu 
setzen,  so  dafs  sie  den  ylienen  so  wol  bewarten,  die  den  drangk 
dringken  solden,  als  die  die  en  schenken  solden;  den  wyn  sol- 
len sie  setzen  nach  gliche,  uude  an  deme  stobichen  beirs  sol 
her  gewynnen  eynen  pheunyngh.  Wer  es  aber,  dafs  eyner  wolde 
denken  also,  wol  her,  du  wilt  dor  her  farn  yn  die  Stadt,  da 
gibt  man  dir  guden  kouf,  man  gibt  auch  darinne  eyn  gut  mofs, 
efs  gilt  dir  darheyme  doch  gliche  vele;  so  solden  sie  synen  ge- 
wyn  nicht  ausehn,  sie  sollen  eis  setzen  darnach  efs  wert  ist. 
wan  sie  solchen  drangh  geselzen  alse  glich  und  recht  duchte, 
wolde  eyner  dann  solchen  drangk  nicht  so  geben,  der  solde  den- 
selben drangh  zu  slaen,  und  solde  en  schigkeu  in  veirzentagen 
ufs  diessem  gerichte.  were  auch  erne  eyner,  de  do  were  so 
homedig,  unde  wolde  sinen  drangh  schenken  ongekunneghet, 
wan  man  des  gewar  werde,  so  solde  der  lantknecht  dafs  vorby- 
den,  dafs  solde  he  dapn  auch  verbufsen.  Nu  es  vorzeden  wol 
dor  nach  gefraget  worden,  we  digke  he  dafs  solle  verbufsen,  ob 
he  efs  solle  vorbuCsen  so  digke  alse  he  den  zapphen  ufs  unde  yn 
slei?  Dar  wisen  wir  uff,  neyn,  he  solle  es  vorbufsen,  so  dicke  unde 
so  vele  als  mefs  ome  vorbyde,  uude  he  solch  gebott  breche,  so 
dicke  sal  he  dafs  vorbufsen,  io  dafs  mol  mit  vumff  Schillingen. 
An  der  metzen  habern  sollen  die  wertle  gewynnen  einen  phenyng, 
dal's  hauw  sollen  sie  geben  nach  gliche.  Nu  mag  wol  yn  eyn 
teyl  landen  recht  sin,  dafs  die  furlude  mögen  geben  stalmethe, 
mufsen  geben  lichtegeld  und  sloffgelt,  dafs  sie  als  nicht  en  thun, 
dorch  des  willen  mufs  man  sie  ubirsehin,  ab  sie  enwenigh  des 
zu  bafs  genossen,  ydoch  so  sollen  sie  efs  geben,  dafs  redelich  ist, 
uffe  dafs  sie  die  strafsen  icht  wüste  legen,  wan  sie  die  strafsen 
wüste  legeten,  so  worde  den  heren  irs  zols  nicht.  Auch  sal  man 
zu  allen  ungeboten  gerichten  alle  mofs,  sie  syn  trogken  adir 
nafs,  die  sal  man  brengen  hir  an  dit  gerichte,  unde  sal  sie  daran 
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iclilen,  uiule  sebin  ab  sie  gerecht  sin,  defs  snl  dafs  trogken  mots 
sin  fuldesch,  unde  daj's  nasse  mol's  aldalsfeldisch ;  des  hait  dit 
gericble  eyn  kuppern  mofs,  dafs  sal  haben  ein  lantknecbt,  unde 
duchte  en,  dafs  ymaude  sin  niofs  nicht  en  worde/so  solde  ers 
nemen  under  sinen  mantel,  unde  solde  dar  uff  worteu,  unde 
solde  dafs  angiefsen,  ob  dafs  recht  were,  unde  funde  er  dafs  un- 
recht, dafs  solde  der  schenke  vorbuffsen.  Auch  sal  man  einen 
armen  man  in  diesseme  gerichte  lafsen  sitzen  uff  dem  syme,  die 
wile  he  sich  mag  behalden  under  einem  backscbilde  (al.  badscbilde), 
wan  he  sich  dar  under  uumme  behalden  künde,  unde  dafs  sin 
gelude  uff  einen  wagen  adir  karn,  adir  wafs  he  gehabin  mochte, 
imde  queme  dar  mede  zu  wege  unde  zu  strafsen,  unde  behylde 
he,  unde  begeynchen  eme  dar  unse  rechten  heren,  die  solden 
abtreden  unde  solden  eme  anhelffen,  uff  dafs  he  vort  queme, 
unde  sich  unde  sine  kinth  ernyrte;  vvan  he  uffse  were  unde 
queme  wedder  obir  dryl'sig  iare  unde  wurde  efs  beffser  met  eme, 
dafs  he  wedder  queme,  so  solde  mau  en  adir  sine  erben  wedder 
lofsen  komen  zu  aldeu  rechten,  alse  des  selben  tages,  do  her 
von  dar  scheyt,  dar  zwyschen  Salden  sichs  die  heren  gebruchen 
Yor  er  gelde  unde  vor  ere  zins. 

Dar  nach  han  die  gemelten  von  myns  gnedigen  heren  wegen 
geschickten  mit  samet  jungheru  Hanse  von  beyder  heren  unde 
siner  selbs  wegen  gefraget,  zu  recht  gestalt,  zu  wisen  unde  ufs 
zu  sprechen,  ob  eynche  ander  herlichkeide  adir  gerechtigkeide 
were,  den  beyden  heren  adir  er  eyneme  inbesonderheit  zu  stun- 
den, dorch  die  schrieft  nicht  begreffen  ?  han  die  schepphen  eyn- 
mundiglich  unde  berades  müdes  ufsgesprochen  unde  zu  recht  ge- 
wiset,  dafs  die  detzman,  was  des  ist  adir  wo  he  gefellit  in  die- 
seme  gerichte,  alse  man  den  wol  vynt,  steet  myme  heren  von 
Mentze  zu  alleine. 

Vffe  dafs  in  solicher  beider  heren  gerechtigkeide,  fryheide 
unde  eygentschaft  alle  unde  iglich  artikel  besuuder  mögen  uff« 
richtig,  gentzlich  unde  werlich  sin,  blyben  unde  gehalden  wer- 
den, wie  obin  vorludet  ist,  so  han  die  obgenannt  geschigkteu 
von  myns  gnedigen  lieben  heren  von  Hessen  wegen  mit  sampt 
deme  gemelten  junghern  Hause  dar  obir  zu  bekentnisse  mich  un- 
deiigeschreben  uffenbar  schrieber  mit  vlyfse,  unde  mit  den  gaben 
unde  bezalunge  so  recht  unde  gewonlich  ist,  ersucht,  geheyschen 
unde  gebeten,  zu  machin  eins  adir  meher  instrumentum  adir  in- 
strumenta, ob  der  noid  worde  syn,  unde  diefs  ist  gesehen  im 
iare,  indiction,  kronunge,  maude,  tage  unde  stede  alse  obin  ge- 
schrebeu  steit,  in  geinwertigheit  veler  fromen  lüde  unde  sonder- 
lich hir  zu  zu  gezuge  gcheischeu,  mit  namen  die  vesten  ersamen 
unde  vorsichtigen  Crafft  Doringh  cumthur  zu  Grebenauwe,  Jo- 
haau  Vollen,  her  Clodewig  Bertold  probyst  zum  Hayn,  her  Jorge 
sin  bruder  zu  Grebenauwe,  her  Heinrich  dar  vorne  pfemer  zu 
Grebenauwe,  Ilenze  von  Gronenbergk,  unde  Gonze  Rule  schult- 
heifs  des  obgemelten  gerichles  Menzer  bisthums.  Unde  ich  Hen- 
rich Wilmershusen  vonn  "Wilzenhusen  phaffe  Mentzer  bisthums, 
ein   uffenbar  unde   gemeyner  schrieber   von    keyserlicher   gewalt 
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des  heiligen  stuls  zu  Mentze,  nacli  deme  ich  niet  den  vorgenau- 
ten  geziigen  by  den  obgemelten  Sachen  in  deine  iare,  an  deme 
tage,  in  den  stunden,  an  den  steden  geinwerdig  gewest  bin^  unde 
die  Stellunge ;  orteyJe,  frage,  rechtsprache ,  ynbrcngunge,  erler- 
uunge  unde  ufswisunge  alle  geschehin  unde  vollenbracht  sin,  so 
vorgeschreben  steit,  dorumbe  so  lian  ich  von  vlylfsiger  bete  wil- 
len und  von  gchcifse  wegen  difs  ullen  Instrument  mit  myner 
eygen  hant  geschreben  in  diefse  forme  tutsclier  spräche  gebracht, 
unde  nict  myme  gewonlichen  merkzeichen,  namen  unde  zunamen 
gezcichcnt  unde  vormergket  zu  gezuguisse  der  warheit  aller  vor- 
geschreben puncte  unde  artikel. 

FRWHEIT  DES  GKRICHTE8  SCHWARZ  *). 

1449. 

Ich  Gramhans,  des  hochgeboren  durchluchtigen  fiÜirsten 
vnd  herren  hcrn  Ludewigis  landgreuen  zcu  Hefsen  myns  gnedi- 
gcn  lieben  hern  schultheysze  zcu  Alsfelt  zcu  disser  czyt,  wir  bur- 
gcrmcister,  schciTeu  vnd  raid  do  selbs  bekennen  mit  dlfsen  uFfiu 
briefe,  das  jungkir  Heinrich  Hase  vor  vnsz  bracht  hait  difse  noch- 
geschreben  mennir,  nemelich  Sypelen  Kummlr,  Heinczen  Reymer, 
Hennen  Ottirbeyn,  vnd  hat  vnsz  dy  gebeden  zcu  eyden  vnd  zcu 
bestellen  von  wcyn  des  gestrengen  hcrn  Hennan  Rydesels,  rit- 
tcrs,  erbemarschalgk  zcu  HcCsen,  daz  dy  sagen  wollen,  wesz 
en  wyfsentlich  sye  von  syncn  fryhen  guden  zu  Reynrode  vnd 
zcu  Brucrs wende,  was  dyselben  fryhen  gude  do  selbs  in  den 
gerichtin  fryheit  gehat  han,  dy  fry beide  von  alders  weyn,  so 
alsz  sye  von  alden  jarcn  in  den  selben  gerichten  gesefsen  vnd 
gewonet  han,  dy  frylieide  (sie)  von  den  alden  an  den  gerichtin  also 
gehört  han,  vnd  alszo  dar  bracht  synt.  Also  han  wir  dy  obge- 
nanten  niennir  gceydt  vnd  bestalt,  alsz  recht  ist,  vnd  han  mit 
lyplichin  fingern  gestabitisz  eydis  uff  die  heiligen  gesworen  vnd 
gcseyt:  Was  Eysebachs  gude  in  den  genanten  gerichtin  gelegen 
synt,  dy  synt  so  fryhe,  weresz,  das  der  mennir  eyner  buszliaiF- 
tig  worde,  wan  das  vor  gerichte  qweme,  solde  der  selbe  mane 
daz  vorbuszen  mit  dreen  heilem  addir  mit  eyme  vngeloichtin 
hobeyscn,  vnd  solde  daz  jn  das  gerichte  weriTen  ee  das  gerichte 
uff  stunde.  Weresz  auch,  das  der  selben  mennir  eyner  uff  den 
fryhen  guden  liolcz  hybe  jn  den  benanten  gerichtin,  wan  he  das 
hybe,  so  ryffe  he,  wan  he  lyede,  so  bvede  he,  wan  he  füre,  das 
das  hynderste  rad  queme,  do  daz  foniir  rad  gestanden  hatte,  so 
were  he  der  phande  fryhe,  vnd  der  holczfurster  solde  eine  an 
helffen  schurgen,  ab  eme  das  noyd  were.  Auch  han  dy  mege- 
malten  geseyt,  daz  solicho  obgenante  gude  allisz  dynsles  fryhe 
synt  geyn  den  gerichtis  hern,  bafftir  waz  sy  den  gerichtis  hern 
von  bede  weyn  dynen  wolden.  Auch  han  dy  dicke  genanten, 
roenir  geseyt,  waz  gemeyn  vnd  gemeyn  holcz;  wassir  vnd  weyde 


1)  zwischen  Alsfeld,   Grebenait   und  Lauterbacb.    aus  der  zeilscbr.  fllr 
Imm.  gesch.  2,  230. 
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ja  deuselbiu  gericlilia  syo,  synt  densclbin  meniiiru  Jer  fryhen 
gude  alsz  genieyu  aisz  den  andern  ineunirn,  dy  in  den  sclbin 
gericlitln  silczen. 

Das  wir  dittc  von  den  obgenanten  mennirn  also  gehört  han 
in  ebgescbrebender  masze  8])rcchen  wer  ulT  vnszer  eyde,  dy  were 
vnszcren  gnedigin  lieben  hcrn  getLan  han ,  vnd  zu  merir  Sicher- 
heit lian  wir  der  stad  Alsfclt  ingesicgel  vestiglichin  hiran  tliun 
hengken,  des  ich  micli  Gramhnns  schiiltlieysz  nuczumalc  mit  en 
gebniche.  Datum  anno  dnt  millesimo  qiiadr.igentesimo  quadra- 
gesimo  nono  feria  secunda  post  fesium  Andree  apostoli  ^). 

AVEISTHUM  ZU  LAUTERBACH. 

14  jh. 

Die  wisung  des  lantgcrichts  zu  Luternpach,   als  es  ufT  das 

gericlit  von  alter  herkommen  ist. 

Wir  wisen  hudt  zeu  tage,  als  zcu  den  drihen  vugepolen 
dingen,  ncmeliclien  ulF  mantagk  nach  sant  INlichelslagk,  uir  maii- 
tagk  nach  dem  achUzchinden ,  vnd  uü'  mantagk  nach  Walpurgis 
für  recht  vnserm  gncdigen  hern  von  Fulda,  ader  wer  dieses  landt 
von  siner  wegen  inhadt,  wasser  vnd  weidl,  wildt  vnd  geiss  ^), 
vnd  die  vier  gcbodt,  vnd  das  oberste  halfsgericht. 

Das  erste  der  gemelten  vier  gebodt  ist,  das  allermennicli- 
chen  an  das  gcricIit  gehöret,  sal  zcu  dem  lanlgericht  sin,  vnd  da 
mögen  die  hern  alle  viert  zehin  tage  gericht  machen.  Ader  zu 
den  drihen  vngebotcn  dingen  sal  nymands,  woe  der  gesessen  ist. 
der  gudt  hntt  in  dem  gericht  gelegen,  mit  einem  schinboten  adcr 
mit  sincm  lantsielel  belzaln,  sundern  selbs  personlichen  hindcr 
sinem  laiits!etel  stehin,  vnd  sal  hören,  abe  sin  gudt  anspenhigk 
were  ader  worde,  das  er  das  verantworlten  mocht,  das  er  niclit 
darnmb  qwcmc,  er  wüste  dan  wie;  vnd  wer  das  verbreche  vnd 
vfsbliebe  bifs  das  die  rüge  geschee,  der  büsset  dri  heller,  bliebe 
er  aber  uCs  bifs  das  gericht  geschehe  vnd  der  hcrn  gericht  ufl- 
stunde,  so  büsset  er  eyn  pfundt  vnd  die  dri  heller  nicht^  er  brechle 
dan  redte  die  ime  gelieliren  mochte. 

Das  andere  gebot  ist,  das  man  sal  den  hern  iren  banewync 
dringken  vnd  des  sal  sin  eyn  futter;  des  sal  das  landt  dringkcn 
zcweyc  deil,  vnd  die  stat  eyn  drittedeil,  vnd  sal  des  geben  eyn 
stelcz  vmb  sessze  phenniiige,  der  sal  er  wol  wort  sin,  vnd  snl 
gebin  viertzeliintage,  die  wil  sal  keyn  zcaplT  melier  gehin,  ess 
sy  uff  dem  lande  ader  in  der  sladt ;  vnd  ginge  der  banwyue  in 
den   viertzehin    tagen    nicht    vfs,    so   sulde   man  dar   zcn    nemen 

1)  als  die  Riedesel  zu  Eisenbach  im  jalir  1552  die  besitter  des  gerichts 
Schwan,  die  Finke  und  die  von  Merlau  bei  dem  hofgericble  xu  IVlarburg 
wegeu  bceiDlrächligung  der  freiheit  ihrer  männer  im  gerichte,  deren  xabi 
etwa  ^  20  hoflcute  betrug,  verklagten ,  erfolgte  am  20  deceniber  1569  ein 
urtbeil:  das«  die  riedeselischen  eigenen  männer  ihr  nothciSrftig  ur  und  weiss- 
holx  aus  den  wäldern  beliehen,  und  dast  ihre  busxen  und  brüche  nicht  h5her 
veranschlagt  werden  sollten,  als  xu  3  Frankfurter  kreuzpfennigen,  oder  einem 
UDgelochlen  hufeisen  etc. 

2)  Tgl.  wald  und  griefs  s.  3tf3.  36T.  373. 
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wer  sicti  dar  zcu  gepbrt,  vnd  wer  sia  dolle  lüclit  gedrunckeu 
liett;  den  suide  mau  irae  breogen,  das  der  liern  banewytie  yii 
vfs  qwetiie;  vnd  wer  es  sache,  das  solichiu  banewyue  nyniauds 
sclicngken  wolde,  so  sulde  lue  der  jene  sclieuckeu  vnib  sineu 
loue,  der  zcu  leste  gescliangkt  hette,  er  wer  in  der  slat  ader 
uir  dciH  lande.  Yud  solichiu  banewyue  sal  allennenneclicheu 
dringken  nach  möge  vnd  macht,  er  sy  palle  ader  leyhe,  burgk- 
manii  ader  ander,  der  sich  wasser  vnd  weyde  geprucht,  vnd 
wer  der  hern  bafiiwyue  also  driugket',  dem  sal  man  wasser  vnd 
weyde  nicht  verbieten,  vnd  wes  man  des  tliede,  das  wer  gewalt, 
vnd  keyn  recht. 

Das  dritte  gebodt  ist,  das  mau  im  iar  eyn  male  zcu  dem 
burgkfriedt  faren  sal,  vnd  sal  alier  mau  im  gcriiht  mitfaren  und 
geil  in ,  vnd  abe  orlage  were ,  da  sich  die  ludte  besurgelen  vnd 
furchten  mufsten,  da  sal  mau  by  schigkeu,  das  die  ludt  verwa- 
rct  worden.  Vnd  wer  das  also  verbreche,  der  büsset  eyn  pfundt, 
er  brecht  dan  redte,    die  imc  geheliTen  mochten. 

Das  vierde  gebott.  Geschee  eyn  name  in  dem  laude,  da 
got  iür  sy,  das  vnser  hern  wuldiu  nachtzegen,  da  sulde  alleman 
mit  zcegen,  die  burgkUidte  suldin  vorhyne  zcegcn,  darnach  der 
vohit  mit  der  sladt,  vnd  darnach  der  zcentgraif  mit  der  zccnte; 
vnd  wer  es  sache,  das  eyn  maune  eyn  Irauwin  hette,  die  in 
den  Wochen  wer,  ader  suste  vmb  sie  gestalt,  das  ir  nicht  fügk- 
liehen  wer  alleyn  zcu  sin,  der  sulde  milzcegen  so  ferne,  das  er 
wol  by  tage  moclit  wieder  heymen  komen,  das  er  sich  vnd  siu 
irauwin  vor  grossem  schaden  verwarele.  Vud  wer  es  sunther 
Sache,  das  eyn  mano  eyuen  deygk  lielte,  der  sulde  auch  so  ferne 
mit  zciegen,  das  er  widder  zcu  sinem  deige  mocht  komen,  vnd 
des  genissen.  Vud  die  wem  den  hern  ader  nymand  darumb 
was  pllichligk.  Vnd  wau  vnser  hern  vmbkereten  vnd  eyn  scliorr- 
scliauwege  thcdeu,  wer  dan  nicht  mit  were,  der  büsset  eyu  pfundt, 
er  brecht  dan  redte,   die  imc  gehelfen  mochte. 

Flurtlier  wisen  wir  vor  recht,  das  die  von  Eisenbach  sin 
von  alders  wegen  vohide  in  diesem  lande,  vnd  die  selben  vohide 
von  Eysenbach  hau  den  vierden  penniugk  an  der  busse.  Vnd 
wer  es  sache,  das  die  busse  wurde  abgebeten,  eher  dan  sie  ge- 
wist worde,  so  suldeu  sie  ireu  deil  auch  lassen  faren;  wan  sie 
aber  gewiset  wer,  so  suUen  sie  thun,  wie  sie  wulten.  Vnd  die- 
selben von  Eysenbach  hau  macht  eynen  zcentgrafien  zu  settzeu 
vnd  zu  entsettzcu ,  desselben  zcentgralTen  sint  die  Scheltwort  vnd 
diiigspene,  vnd  sie  sullen  auch  keynen  zcentgralTen  settzen,  er 
sy  dan  also  frome,  das  man  eyn  gericht  wol  mocht  damit  be- 
setzen, als  es  nodt  wer;  wer  er  aber  nicht  also  frome,  so  mocht 
ine  das  gericht  absetzen  vnd  wer  den  hern  ader  nymands  da- 
rumb pflichtigk. 

Auch  wisen  wir  vor  recht,  das  eyne  schepfe  sal  keynen 
tagedinst  thun  mit  dem  libe,  hatt  er  aber  wagen  und  pfcrde,  so 
sal  er  dynen  in  dem  gericht,  als  eyn  ander  man,  vnd  wenn  vver 
das  ufsdringet,  das  ist  gewalt  vnd  keyu  recht.  Vnd  abe  sich 
eyn  schepfe  an  dem  gericht  verkoset  darumb  er  zcu  busse  mocht 
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komeii,  do  siilu  die  andern  vor  iue  bielcu  vnd  des  sal  mau  sie 
geweren.  Es  wer  den  sacli«,  das  er  eyn  hedderer  wer,  vnd 
wuldü  sich  daruil  lassen,  der  suUe  sin  ebeuthuer  stehiu,  als  eyn 
ander  mann. 

Frurlber  wisen  wir  vor  recht,  das  eyn  iglicber  burgkman 
magk  hau  eynen  mengelings  hundt,  vnd  magk  damit  vahen  eyneu 
hasen,  waue  ine  gelüstet,  vnd  sal  des  keyne  nuden  han  vor  den 
hern  ader  suste  vor  nymands.  Dasselbe  recht  wisen  wir  eyneni 
iglichen  hubener  auch ,  vnd  eyn  iglicher  burgkmann  niagk  mit 
eynen  scherrehanien  in  der  wochen  zwirnt  gehin  in  das  hinder- 
wasser  fischen,  ulF  den  mit  wochen  vnd  uiT  den  frittagk,  vnd 
dasselbe  magk  auch  ihun  eyn  iglicher  hubener,  vud  eyn  iglicher 
burgkman  magk  in  der  wochen  zwirnt  fareu  nach  holtz  in  den 
Steynbergk,  vnd  dasselbe  magk  auch  thun  ein  iglicher  hubener, 
vnd  ist  den  hern  darumb  ader  nymands  nichts  pflichtigk. 

Auch  wisen  wir  vor  recht,  begrilTe  man  eyneu  ubelthedigen 
menlschen  ulF  dem  lande  ader  in  der  Stadt,  den  sulde  man  in 
der  Stadt  halten,  bissolange  das  zcyt  worde,  so  sulde  man  ine 
dan  ufs  der  Stadt  bifs  ulF  das  dritte  bredte  verhandelagen  ufi 
der  brücken,  da  sulde  ine  eyn  zcentgraiTe  zcu  ime  uemen,  vnd 
Turlher  verhandelagen  an  die  Stadt  er  sich  hyene  geboret. 

Auch  wisen  wir  vor  recht,  abe  eyne  mann  in  diesem  gerichl 
gesessen  eynen  freuel  beginge,  darumb  er  bufsFelligk  wer  an  dem 
gudle,  vnd  hette  die  zcu  geben,  den  solde  man  darumb  nicht 
stocken  noch  plochen;  hett  er  sie  aber  an  dem  gudte  nicht,  vnd 
wulde  sich  damit'  lassen,  denselben  mocht  man  au  dem  libe 
s  trollen. 

Auch  sal  mau  nymand  das  sin  verbieten  ader  komcrn ,  der 
an  dieses  gericht  gehöret,  vnd  wil  daran  recht  geben  vnd  nemeii. 

Wir  han  auch  soliche  friheitt  vnd  herlichkeit  von  eyneni 
erbarn  stillt  von  Fulde,  das  man  nymaudt  sal  wegre,  vis  dem 
gericht  zcu  zcegen;  vnd  wer  es  sach,  das  eyn  mane  rades  worde 
ul's  diesem  gex*icht  zcu  zcegen,  vnd  füre  mit  sinem  furewergk, 
vnd  behildc,  vnd  qweme  vnser  gnediger  her  von  Fulda  selbs 
ridende ,  so  sulde  er  ine  nicht  hindern,  sundern  er  sulde  mit 
eyuem  fussze  vis  dem  stregereylT  dreteu  vnd  ime  further  bellTen, 
ab  er  künde. 

In  alle  den  rechten,  die  wir  itzt  also  vorbracht  vnd  gewi- 
set  han,  die  sint  also  von  vnsern  altern  vnd  vorfarn  ulT  vns 
komen ;  bilden  darüber  vnser«  gnedigen  lieben  hern  von  Fulde 
bullen  ader  bucher  hinder  dem  erbarn  sliiTt  gelegen  anders,  so 
wultea  wir  hirmit  vngebrochen  han. 

Weisthum  über  diq  rechte  der  von  Eisenbach  zu  Lauierubacb. 

1341. 

Ich  Friederich  vom  Hirczisberge ,  Heinrich  von  der  Tlianne, 
ritlere,  vnde  Friederich  Moeriss,  amptmane  tzu  Fulda,  furborir 
vnsers  beru  von  Fulda  vfF  eyn  sylen,  vnde  des  von  Kiseobacb 
vfl*  der  andern  syten,  vmbe  solche  tzweyunge  vnde  solche  bruche, 
die  tzwischen  yn  lauflen,   vude  verküntlichen  irme  itzlichcn  tzu 
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irme  rechten  vinb  ire  beyder  recht,  da8  sie  hau  in  der  slat  tzu 
Luleriibach  vnde  in  dem  gericht,  Aas  darlzu  gehorit,  han  wir 
verhört  vif  den  eydt  borgmannen ,  schedin,  burger  vud  lantlude 
der  stat  vnde  des  gerichls  an  dem  donnerstage  in  der  osterwoche 
da  man  tzalte  MCCCXXXXl. 

Tziim  ersten  han  besaget  vff  den  eyd  die  burgmannen,  die 
»chcilin,  die  burger  gemeinlich  in  der  stat  tzu  Luternbach,  dafs 
der  von  Eysenbach  nicht  zu  richten  hat  in  der  stat  tzu  Lutern- 
bach,  also  die  graben  vmbfangen  han.  danach  lian  sie  besaget 
vmbe  die  hufs,  die  der  von  Eysenbach  gekoült  hal  in  der  stat 
zu  Luternbach,  vnde  dafor  der  burger  gewest  sint,  vnde  ye  bede 
bafs  an  yn  kommen  sin.  Tzum  ersten  die  zweye  huss  die  Hei- 
seweckes warn,  item  die  hofstat,  die  Können  Wybern  was,  dar 
oir  sie  han  gemacht  eyn  schüre,  item  das  huss  das  Können  Sto- 
ckelen dochter  was,  item  das  huss  vnde  hofstat  vnde  die  nuwen 
cckcr  tzum  Katzmaus,  die  er  Lud.  von  Rummerode  ynne  bette. 
lleiH  die  von  Eysenbach  betten  ynne  garten  in  der  Nuwenstat 
liegen  tzu  Luternbach,  darvfT  han  sie  gebuwet,  gemacht  tzwey 
huss  vud  eyn  schüre,  des  heischen  die  burger  bete  vnd  wachte  von 
denn,  die  viF  dem  gute  gesessen  sin,  wau  sie  in  vnsers  herren 
8<loiss  gesessen  sin,  vnde  in  allem  dem  notze  sitzen  als  die  andern 
niynes  herren  burger.  Item  was  tzinses  von  der  badstube  da  bi 
gefcllet,  der  sal  vnser  lieb  frauwen  halb;  item  die  hobslade 
vnde  die  eckere  vnd  wesen  vor  der  stat,  die  .hennach  Wusten- 
felde  waren  vnde  in  bede  kommen  sint,  biss  an  den  von  Eysen- 
bach, darvIF  han  sie  gemacht  sieben  huss  vnd  auch  eyn  teyl 
schüre. 

Item  die  burger  han  besaget  vQ  den  eydt,  welcherleye  dienst 
der  von  Eysenbach  haben  wulde,  es  were  an  dem  laren  tzu 
siuem  buwe  tzu  Luternbach,  ader  tzu  dem  burgfride,  ader  tzu 
erne,    ader  tzu  sniden,    dass  gebudt  er  bye  ein  phant. 

Item  der  von  Eysenbach  vnderwindet  sich  tzwey  er  garlen, 
die  gelegen  sint  bye  syme  baumgarten,  der  was  evner  Berngosses 
vnd  der  andere  Danieln,  die  sint  von  aldere  vnd  von  recht  des 
Stifts  Fulda. 

Item  sie  hau  auch  besaget  vlT  den  eyden,  das  gebot  vnd  ce- 
leyte,  vnde  wasser  vnde  weyde,  vud  wiUfangk  sie  eines  Stifts 
Fulda  in  dem  gericht  zu  Luternbach;  hat  auch  he  ader  keyn 
man  geleyde,  adder  fischwasser,  adder  gefurste  weide  im  gericht, 
die  sal  man  yme  lassen. 

Item  sie  han  besaget,  dafs  vnsers  hern  von  Fulde  wasser 
angehit,  das  eyn  an  dem  forte  tzum  Heyligenbache  hin  vff  über 
das  Hebenoldes  an  die  stat,  da  vnsers  herrn  gericht  windet, 
das  ander  von  der  stat  viFgehend  bis  an  den  Wilander  fort. 

Item  dit  han  wir  virhoret  vff  den  eydt  von  der  meysten 
menge  der  scheuen  vnd  der  lantlude  des  vnsern  gerichts,  zum 
ersten  han  sie  besaget,  dafs  die  geböte  vnd  geleyte  vnde  wasser 
vnd  weyde  vnd  der  wiltfangk  sie  eynes  stifte«  von  Fulda;  an 
zweii  mane,  die  sageteu,  dafs  der  amptmann  solle  keyn  geleyte 
geben,  an  die  voite. 
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Ilem  die  dcheiTeti  vnd  die  uieyste  menge  bau  besaget,  were 
gesessen  sy  an  dem  gericlite  tzu  Lulernbacb,  vnd  nutzet  wasser 
vnd  wcyde,  dafs  der  vnsers  bern  banwin  drinken  sulle,  an  die 
von  Dorkelnrode,  die  von  Scbwarzenburne,  die  von  Waldeiode, 
die  von  Wustenfelt  vnde  die  von  Kutters,  diese  dorff,  sprecbca 
sie,  sollen  nicbt  drinken  adder  keyne  dinst  tbun,  sie  tbuu  es 
dan  von  willen. 

Jtem  die  nieyst  menge  bat  besaget,  dafs  der  von  Eysenbacb 
eyn  wüsUinge  bat  in  dem  gericbt  zu  Luternbacb  zu  Kckenrode, 
die  arbeyt  er  in  die  ander  gericbt,  vnd  gcscbicbt  dem  gericbt 
von  Luternbacb  keyn  radt  davon. 

Item  aucb  ist  besaget,  dafs  der  von  Kiscnbacb  bat  sieb  vu- 
derwunden  eyner  bube  tzum  Uebenoldes,  vnd  bat  die  in  eyn 
ander  gericbt  getzugcn  vnder  synen  pbigk ,  die  des  Stifts  von 
Fuldc  ist  mit  allem  uotze,  vnd  gibet  dem  selgeretber  dry  scbilling 
fuldiscber  denarien. 

Ilem  es  ist  besaget,  dafs  der  von  Eysenbacb  bat  an  der 
bussc  an  dritzzebndenbalben  scbillingen  30  peuningc,  vnd  anders 
an  allen  bussen  den  vierten  pening  an  dem  vfsgericbt  zu  Lu- 
ternbacb. 

Item  es  ist  aucb  besaget,  was  die  graben  von  Luternbacb 
vmbgriiFen  bau,  dafs  die  von  Eisenbacb  darin  nicbt  zu  ricb- 
ten  ban. 

Item  aucb  ist  besaget,  dafs  der  von  Eisenbacb  in  syne  liege 
getzogen  bat  den  Vockenberg  vnd  den  Steinecketenberg ,  also 
als  er  tzu  den  buben  geboret. 

Item  es  ist  aucb  besaget,  dafs  der  kammerpfcnniug  syc  der 
tzentgrafen,  vnd  woe  eyn  man  eyn  erbe  verkoullt  vnd  weruiige 
tbede  an  dem  gericbt,  da  gibet  iener,  der  den  kauil'  tbut  VI  pen- 
nige, der  da  verkaulTt  VI  denar.,  die  gefallen  aucli  den  tzent- 
grafen. 

Item  es  ist  aucb  besaget,  wer  in  dem  gericbt  tzu  Lutcru- 
bach  sitzet,  dafs  der  myme  bern  von  Fulde  sal  folgen  tzu  syner 
lantwere,   wen  er  es  bedarf. 

Item  aucb  ist  besaget  von  den  scbelTen  vff  dem  laut,  wer», 
dafs  mym  berren  von  Fulde  tedunge  gevicie,  berwertcrs  geyu 
eynem  bischoff  von  Mentze  tage  zu  leisten,  adder  gein  eynem 
lantgreflen  von  Hessen,  ader  gein  andern  berrn,  die  dar  vnib- 
sitzen,  durcb  fridde  willen  des  landes,  also  daz  er  koste  mecbte, 
die  sulden  yme  belflen  tragen  die  landlute,  die  da  gesessen  siut 
in  dem  gericbt  zu  Luternbacb. 

Aucb  ban  die  lantschellen  besaget,  wers,  dafs  niyo  bcrr 
von  Fulda  rytbe  zu  Luternbacb  vmb  anders  sin  noit,  adder 
durch  sin  histe,  macbt  er  da  koste,  da  enbetten  die  landlute 
nickt  midde  zu  bezalen,  dan  alleyu  die  bubener,  die  soUu  die 
herberge  gelden  mit  den  burgern. 

Item  aucb  ist  besaget  von  der  meisten  menge,  daf»  die  wer- 
nüte  ^)  an  der  tzende  zu  Luternbacb  sie  5  scbilUnge   wcttertib. 


1)  in  der  zcitscbr.  f.  bess.  gesell.  2,  258:    wcinwirtk. 
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pliCMinige,  ndder  ein  bocksluiut,  vnd  diu  8ollon  gcrallon  mym 
lierm  von  Fuldo;  daii  vior,  die  linii  bosngel  vlF  doii  oid,  das  die 
woirtnito  ^)  soilo  m\  oiiia  Uoiilgraveu^  vnd  in  wol  gedoiiko,  das 
er  sie  gcnommon  habe. 

Auch  ist  besaget^  wer  gefiirste  waldo  habe  in  dorn  gcriclil 
zu  Luternbachi  lasset  er  die  kolcn  addor  nbhaucn,  darnach  sal 
er  sie  hegen,  als  lange  bis  das  liollz  gcwcssüt  über  das  fye,  so 
sal  aber  das  fye  darinne  suchen  soyn  weydc. 

Auch  ist  besoget  von  der  meisten  menge  dor  stat  vnd  ge- 
1  icliles  Izu  Luternbachi  woe  oyde  geborget  werden  tiii  dor  tuende 
tzu  liUUrnbAch,  das  die  nieyns  herrn  ainptniann  von  Fulda  vi'ol 
lassen  mogky  an  den  voite,  an  gold  vnd  an  silbcr;  was  aber 
von  gericlits  wegen  xu  geleite  konit,  da  hau  die  voite  irn  teyl 
un,    als  vorgcsclirieben  stet. 

Die  burger  vnd  lantlude  hau  auch  besaget,  daCs  das  ein 
reell l  gebot  si,  das  man  zu  dem  burgfride  zu  relite  füre  und  tribe, 
und  auch  zu  der  stat,  und  das  die  volge  auch  ein  recht  gebot  sye, 
wo  ir  myn  her  darF.  Man  teylot  dem  stift  tzu  Fidda  da  gebot  vnd 
goleiio,  wosHcr  vnd  weydo,  wald  vnd  griel's  (vgl.s.358)  vnd  den 
wlldfaug.  Auch  wan  myn  herr  von  Fuide  rydol  in  des  landes  noit,. 
was  er  da  verthut,  das  sollen  alle  die  gelden,  die  in  syni  gericht 
sii/.cn  undo  sin  wasser  vnd  wede  nutzen,  vnde  sie  geniessen  vnd 
cnigelliMi  wollen.  Auch  wan  er  rydet  vmhe  sin  bm^geri  hubener, 
das  sollen  gelden  burger  vnde  hubener  vnd  eyngcsessene.  Auch 
wo  voitschaltgut  ist  im  gericht,  das  gehet  alles  vom  stifhe  zu 
lehn,  vnd  sal  das  besetzen  vnd  entsetzen,  vnd  sal  dartzu  nemen 
eyn  voit ,  ob  er  den  gehaben  magk.  Ist  das  nicht,  so  sal  er 
das  bcftetzon  vnd  entsetzen,  dem  voite  vnschedelich  syn  gelde. 
Wers  auch,  da(s  die  gute  wüste  legen,  so  sal  der  lehenherr  vnd 
der  voite  des  gutes  geniessen  mit  eynander,  igklicher  nach  sime 
gelde,  als  lange  bii's  die  erben  zu  lande  komen  adder  eynander 
gutniaim,  vnde  sal  es  besetzen  mit  der  hubener  rade,  vnd  ir 
keynir  solle  es  haben,  wann  ir  itzlicher  were  dem  andern  tzu 
gut  tzu  eym  lanlsydel.  Auch  teilt  man  nicht  me,  denn  ein  voit 
am  gerichle.  Auch  sal  man  dem  foit  sin  foitrecht  im  gerichke 
iiiren,  woe  her  will,  vnd  nirn  ous  dem  gerichte  von  rechteswe- 
geu.  Aurh  sal  der  folte  phenden  viV  die  gute  vmb  sin  foitrecht 
vnd  iuulet  er  die  phendung  nicht  vit  dem  gute,  so  sal  er  den 
HleulTen  volgen,  vnd  sal  das  phant  nirn  versetzen,  wan  in  dem 
gericht  in  myns  herren  stat.  Vnd  das  holtz,  das  tzu  dem  gute 
gehorit,  daCs  sol  yderman  hegen,  des  das  gut  ist,  vnd  sal  des 
holtzes  hauwen  noch  siner  nottoriTt ,  als  vil  als  er  sin  bedarf. 
Auch  sol  der  foit  des  holtzes  nicht  forsten,  er  enselie  denn  einen 
fremden  mann  drynen  hauwen,  den  sol  er  phenden,  vnd  dos 
phanl  versetzen  for  VI  Schill,  wedereib.  plonn.  nirn  dan  im 
gericht. 

Were  auch,  dafs  ymont  sin  erbeschofTt  an  dem  voitschofVlen 
gute  feyle  würde,    dos  ensol  weder  lehnlierr  oder  voigt  keuilen, 


1)  in  clor  /ciiAchr.  f.  lies«,  gfüch.  2,  258  weiiiwiilh. 
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soiiderD  es  sal  eyu  ander  keiifTeu^  der  yn  beyden  gedynen  mag. 
Auch  were  syn  erbeschafft  verkeufft,  der  sal  es  im  antwurten 
an  gerichty  dem  ers  virkauft,  vnd  ire  igklich  sal  geben  Vi  den. 
tzii  vfgeben  vnd  tzii  nemeU;  vnd  der  lebenherre  sal  yme  das 
gut  lehen  an  lündernisse,  magk  er  in  beyden  gedienen«  Was  in 
den  t  zehenden  tzn  Waiden  rode  gehöret  vnd  in  den  grossen  tzö- 
heuden  gein  Mara,  das  ist  lediglichen  dqs  Stifts,  das  gibet  das 
drcizeuste  deyl,  vnd  eyn  doyl  das  eilfte.  Der  tzende  tzum  Otrichs 
ist  auch  des  stiirts  2  teyl,  vnd  das  dritt  der  pfarre  tzu  Luteru* 
bach,  vnd  sotan  forwerg  tzu  Luterubach  vor  der  stat  sin  auch 
des  Stifts. 

Dyse  dorlF  hören  tzu  dem  gerichte:  Rymundes,  Hebenoldes, 
Durckelrode,  Swarzenburn,  Walderode,  Rochers,  Wustenfelt, 
Dyuienrode,  Eckeurode,  das  höret  in  dyt  gerichte,  datz  der  von 
Eyseubach  yn  syn  gericlit  Uoltzmansfeld  gezogen  hat.  Meynrode 
hat  das  reclit,  dafs  es  nicht  tzu  gericht  gehet  vnd  legit  in  disen 
gerichte,  Mara  das  höret  in  das  gericht.  Wernchins,  Kode,  Dize- 
iins,  Meterichs,  Hay]genbach,  Sassen,  Angersbach,  die  sint  des 
von  Eysenbach,  der  mere  teyl  höret  auch  in  dyt  gericht.  Strut 
•  höret  auch  yn  dyt  gerichte,  vnd  hat  der  von  Eysenbach  tzweye 
gut  ynne.  Hernians  boret  auch  in  dyt  gerichte.  Witzenrode, 
Sternrode  das  ist  der  von  Eysenbach  wol  halp,  vnd  boret  auch 
in  dyt  gericht.  Und  des  RudollFs,  das  ist  auch  syn  halp.  Hu* 
noldes  gehöret  auch  in  dyt  gericht.  Wylandes,  Heyness,  Wi- 
cliardts  vnd  dise  dorlTe  drincken  vnsers  herrn  bauwin.  Drye 
wustunge  Inmierode,  Eppenrode  vnd  Enzeurode.  Was  myn 
herre  von  Fulde  virtzcrt,  wan  er  rydet  vinb  des  landes  uoit, 
die  kosten  sullen  alle  die  gelden,  die  wasser  vnd  weyde  notzen. 
Was  adder  myn  herre  von  Fuld  virtzert  wann  er  rydet  vmb 
syn  burger  vnd  syner  hubener  not,  so  sollen  dieselben  burger 
vnd  hubener  dieselben  kosten  geben,  dit  ist  gesaget  an  dem 
gerichte. 

Der  von  Eysenbach  hat  sich  vnderwunden  eynes  guts  tzu 
den  Hebenoldes,  das  ist  vnser  herrn  gut.  Heinrich  von  Fisch- 
porn  hat  sich  vnderwunden  tzweyer  gute  tzu  Dymerode,  der  ist 
eyns  geheissen  Crappen  gut,  das  ander  Nutzchins  gut,  die  sollen 
niyns  herrn  vnd  vnser  herrn  not  tragen.  Er  hat  auch  tzu  Mara 
4  acker  landes,  die  her  kaulFt  vmb  heyle,  die  sollen  auch  mynes 
herrn  not  tragen.  Der  von  Eysenbach  hat  gekolft  vmb  Stubach 
vnd  vmb  Zwiscker  zu  Mara  acker,  die  soln  auch  myns  herrn 
not  tragen,  er  hat  ein  hofstat  zu  Mara,  die  was  Hails,  die  sol 
auch  myns  herrn  not  tragen.  Er  hat  tzu  Entzenrode  Uayls  erbe 
ynne  wedder  recht,  das  auch  sal  myns  herrn  not  tragen.  Eps- 
rode  ist  vnserm  herrn  cygen ,  vnd  sint  die  von  Uuoimerodde 
voyte. 

Wigaud  von  Angersbach  vnd  syne  bruder  clagen,  dafs  her 
Johans  von  Eysenbach  ine  hat  gnonien  tzwey  gut,  die  da  liegen 
tzu  Angersbach,  die  sie  kaufficn  vmb  den  vorgenannten  Joh.  von 
K3'8cnbach  vnd  syn  mutier  vnd  bruder  ir  vater  mit  allem  recht, 
vnd  tzu  getzugnisse   noch  han    des  vorgen.  Johanns   briff  mit  des 
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orbern  ritters  li.  Frledcricli  von  Warlenborß  vnd  mit  syn  Ingo* 
sigcl  befeslcnt.  In  demselben  dorlTe  hat  her  gnomen  denselben 
geswislorn  tzweyo  gut,  die  legen  by  der  molen  widder  der  recht, 
(^i  clngen  auch,  dnCs  er  sich  txiihet  in  ire  Wnrtenberg  lehen  vnd 
»je  darnn  hindert  vnd  gehindert  hat ,  die  ir  vater  vi f  sie  bracht 
hnt,  also  als  sie  hoiren,  daCs  er  kein  recht  daran  habe,  die  gut 
Jigcn  l/.u  Landonhauson.  Hcynrich  von  Fischporn  clait,  dafs  der 
vorgen.  Johans  ime  vnd  synen  Kindern  nynjt  fuldische  hübe,  die 
llgel  XU  den  Kolzmanns  vor  der  slat  su  Luternbach,  vnd  sin 
frouwo  vir  in  bracht  hat  vnd  vit  sin  kint,  vnd  da  her  das  Wid- 
der in  sprach,  da  weide  er  yn  gestochen  lian  vnd  mufsto  flihen 
in  die  kirchen  zu  Luternbach. 

Auch  Syffred  vIT  dem  Borge  claget,  dafs  der  vorgenante  Jo- 
hans vnd  sin  bruder  im  holen  durch  sie  riten  vnd  im  sprachen 
vor  synen  schaden  vnd  dnfs  er  darnidder  lagk  xti  Swarxenborn 
vnd  schaden  nam  gein  40  pund ,  vnd  das  myn  her  von  Fuldo 
demselben  Johan  den  schaden  vergolden  hat,  vnd  dafs  er  yn 
nicht  ongibt. 

Auch  Gin  Brengerode  vnd  ire  geswister,- burger  tzii  TiUtern- 
bach  clagen,  dals  in  der  von  Kysenbnch  genomen  hat  ein  gut  zu 
Obernluternbach  wedder  recht  vnd  au  vrteyl«  Auch  das  huH 
vnd  die  hofstat,  das  Conrad  Wilcnders  vnd  Ludwigk  Klbcrichs 
was,  das  hat  von  alder  der  stnt  radt  vnd  recht  getan,  dos  vn- 
derwindet  sich  der  von  Kysenbach  vnd  sprach,  efs  habe  en  myn 
hcrc  von  Fuldo  geliehen,  vnd  gehe  das  au   myn  liern  von  Fuldo. 

Auch  Können  Soubechcrn  kinde  huss,  tzwoye  huss  waren 
eync  huss,  was  Können  VVibersen,  dio  sollen  der  stat  rad  vnd 
recht  tun,  der  vndcrwindct  sich  der  von  Kysenbach. 

Auch  dei*66lbo  von  liysenbach  hat  gebuwct  an  dem  graben, 
vnd  shi  lantsidel,  die  da  ynno  sitzen,  den  verbudet  er,  dafs  si 
der  slat  nicht  wollen  rad  vnd  recht  tun,  als  ander  vnser  nach» 
gebure,   dio  bi  yn  sitzen. 

Auch  hat  er  gekaufft  burger  gut  vor  der  stat,  das  von  alder 
der  stat  rad  vnd  recht  hat  getan,  vnd  darviV  hat  er  gebuwet  nun 
gesesse,  vnd  will  die  fryhen;  vnd  dieselben  alle,  wan  sie  vor 
iro  thore  troden ,  so  gehen  sie  vi!  die  ganzo  weydo  vnsers  herru« 

Auch  so  will  der  von  Hattinbach  buwcn  vor  die  slat,  da 
der  stat  gedrangk  von  magk  gesehen,  vnd  will  denselben  buw« 
auch  fryen. 

Auch  die  Sleyfrasse,  die  han  in  derselben  masse  fünf  gesesse 
gebuwet  für  die  stat,  vnd  wollen  die  auch  fryen,  die  han  auch 
vor  alder  wachte  gegeben. 

Auch  der  von  Kysenbach  vnderwindet  sich  des  gotshuss  tza- 
gen  tzu  übcrnluterMbach ,  das  vnserni  herrn  solde  golden  swin- 
liauer,  vnd  dem  pfortner  sinen  degmen,  vnd  desselben  gudes 
solde  er  von  rcchleswegen  nicht  haben. 

Auch  heldet  er  vnserm  hern  ein  tztns  von  eyner  hubo  zu 
Angersbach,    herrn  Eckard  von  Heyligonbach. 

Auch  hat  er  Izwey  ram  gebuwet,    eyn  in  dem vnd 
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evn  für  tue  biirg,  die  er  von  rechtes  niclil  haben  solle  snd  hat 
ila  tzins  geiiiaclil. 

Auch  drängele  her  vnsern  hern  an  eyn  wasser  Izum  Fries- 
borns,  also  als  er  keyn  recht  dar  tzu  hat. 

Lieber  hcre  berr  dechaut,  wir  klagen  uocb^  dafs  Eckart 
lireugatat,  der  halte  erbe  tzu  Obernluterubach ,  das  bat  der  von 
Eysenbacb  gnonniien  syne  hindern,  das  truwen  sie  tzu  bringe 
Fritze  Benigelits  kiiit,  das  es  ir  vater  vfTe  sie  bracht  bat,  vud 
nivns  hern  von  F^ilda  burger  tzu  Luternbach ,  mit  den  besten, 
wollen  wir  brengen,  dafs  der  mann  ist,  der  darvlTe  gesessen  40  jare. 

Vnsere  lierreu  haben  eyn  gut  tzum  Hebeiioldes,  das  boret 
tzu  dem  selgeret,  nu  sassen  lüde  darviT,  der  erbe  es  was  ge- 
wcst  allwege,  die  verkauften  ir  recht  Tze  mm  ermann;  do  quanien 
die  lule  vor  unsere  herren  vnd  gaben  das  gut  uff,  do  liiten  es 
vnser  hcrrn  Tzemmermann.  We  daz  gut  geliben  wart,  da  (ur 
der  von  Eysenbach  dar,  vnd  nam  ime  das  gut ;  uu  bittet  Heyn- 
rieh  Tzemmermann  unsere  heren,  dafs  se  yme  belffen  tzu  syme  gute. 

Heynrich  Tzcnunermann  claget,  dafs  der  von  Eysenbach  ym 
habe  giiunien  vnd  lassen  nemen  sin  erbe,  das  er  von  dem  stilTt 
von  Fulda  hat,  des  die  eigenschaft  ist,  das  gelegen  ist  tzu  dem 
Hebenoldes.  Item  er  claget  auch,  dafs  er  ime  habe  genonien 
20  pund  heller,  vnd  schlug  yn  in  eyneu  stock,  vmb  das,  dafs 
yn  sin  wirlin  schuldiget  eyner  andern  frauwen ;  dafür  thet  er 
sin  recht  rede,    ist  das  wissenlich  den  burgern  tzu  Luternbacb. 

FERNER  LAUTERBACH  1). 
1469. 

In  dem  namen  des  herren  amen,  kund  und  offenbar  sei 
allen  und  iglicben,  die  difs  offen  urkund  und  Instrument  anse- 
hen, boren  oder  lesen,  das  in  dem  jar  als  mau  zait  ...  dausent 
vierhundert  und  im  neun  und  sechzigsten  jare  • . .  am  donnerstag 
den  sechs  und  zwanzigsten  tag  des  monats  octobris  nach  mittags 
zu  Laulerubach  in  Henne  Muluers  haus  in  der  vorstadt  daselbst, 
und  als  Jobannes  Angei-sbach  als  richter  und  die  landschepleu 
im  gericht  und  ampt  zu  Luttembach  das  landgericht,  als  man 
das  nennet,  ordentlich,  wie  gewonheit  und  alt  recht  herkommen 
ist,  besefsen  haben,  seint  alsbaldea  in  jegen Wertigkeit  mein  offen- 
bar Schreiber  und  der  glaiibhaftigen  gezeugen  hiruuden  geschrie- 
ben die  erbaren  veslen  Philips  von  Herda  der  elter,  und  Stamm 
von  Gorz  meines  gn.  h.  von  F^ilda  rethe,  marschalk  und  diener 
von  des  itztgenanten  meines  gn.  h.  und  des  würdigen  Stifts  von 
F^ilda  wegen  vor  gericht  personlich  erschienen,  und  zu  Stade 
seiner  gnaden  und  seines  Stifts  desselben  stifls  herligkeit,  so  sie 
in  und  an  der  Stadt,  ampt  und  gericht  zu  Lauternbach  hellen, 
und  als  erbliern  daran  haben  sollen,  rechtlich  zu  wisen  haben, 
forderen  und  bitten  lafsen.  Also  hat  der  obg.  richter  die  ge« 
mclte  landscheffeu  des  rechten  dorumb  zu  erkennen  und  zu  wisen. 


1)  Kinai.  148,    541. 
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nlA  rcclil  ist ,  gcfragct.  Hohen  sich  die  flclicfTeii  mit  einander 
nnlcrrodl  und  dornacli  uü'  tre  aide  eintreclitiglich  ku  recht  er- 
kcnl  und  gewiesen,   in   niafscn  stuckweis  liernacli  volget. 

Zum  ersten  haben  sie  erkennet  und  iinserm  obg.  gn.  heren 
und  dem  stift  von  Fulda  oder  %ver  dasselb  ampt  und  gericht 
von  iretwegen  innen  hat  zu  gewiesen  wafser,  weide,  weide,  griefs, 
die  vier  gepott  und  das  oberst  halsgericht;  das  erst  gepoll  jedes 
jars  zu  gericlit  zu  gehen,  zu  allen  ungepolten,  mit  namen  uf 
niontag  nach  Walpurgis,  uf  montag  nacli  IMichaelis,  und  uf  nion- 
tng  nacii  dem  aclilzelienden,  so  spreche  man  die  ungebotten  ding 
zu  hallen  und  wer  erb  und  gulter  im  ampt  und  gericht  Läutern» 
bnch  habe,  er  sei  gesefsen  wo  er  >vo]le,  der  soll  zu  den  vorge- 
schr.  dreien  gerichten  personlich  erscheinen ,  und  ob  er  gleich 
einen  landsidel  uf  dem  selben  erbe  oder  gut  sitzen  hat,  der  an 
Keiner  Stade  erschiene,  damit  ist  es  nil  gnug,  er  sal  selbst  ent- 
gegen sein  und  liören,  ob  dasselb  erb  und  gut  anspruchig  wer 
oder  wurde,  das  er  das  wil'so  zu  verantworten,  und  nit  umb  das 
8cin  <)neme,  er  wüst  dan  wie;  pleibet  er  aber  aui'sen  bis  die 
luge  geschieht,  so  ist  er  verfallen  drei  heller  zu  buls;  pleibt  er 
fiber  bil's  unser  hern  gericht  uf  geslunde,  so  were  er  verfallen 
ein  pfund,  und  weren  die  drei  heller  abe,  er  pringe  dan  «für« 
>vorte  die  inen  gehellen  mHgen.  Das  ander  gepott,  >van  unser 
hern  den  banwein  legen,  des  ein  fnder  sein  sal,  und  ein  stelz 
sechs  pfennig  gelten,  und  derselbig  pfennig  wol  werth  sein,  und 
sal  des  jedermeniglich,  burgman,  hubener  und  ander,  die  Walser 
und  \veide  im  ampt  nutzen ,  trinken ,  und  mit  namen  das  land« 
Volk  mit  dem  zu  in  gehörende  den  zweit  heil  und  die  Stadt  nu't 
den  ihenigcn  zu  inen  gehörenden  den  dritten  theil,  und  wer  den 
also  trinket  dem  sal  man  ^vaf'ser  oder  weide  nicht  verpieten,  was 
aber  des  geschehe,  das  were  gewalt  und  kein  recht;  und  wan 
man  den  banwein  legt  und  nieman  schenken  wil,  so  sei  der,  der 
am  nehisten  davor  geschenkt  liab,  das  plichtig  zu  thun,  es  sei 
in  der  stadl  oder  uf  dem  lande  und  die  Schenkung  mag  weren 
virzech  tag.  indes  niemand  in  der  stad  oder  uf  dem  lande  schen- 
ken sal,  der  banwein  gienge  dan  eher  aus,  gienge  er  aber  in 
der  gemelten  zeit  nit  aus,  so  mögen  unser  heren  amptleut,  durch 
erkantnus  der  nienner  darzu  geordnet,  den,  die  desselben  weins 
nach  anzalil  zu  wenig  oder  ganz  nicht  gedrunken  betten ,  den 
nach  gepurnus  vnd)  ir  gelt  heim  schicken ,  biseolang  unser  lierren 
banwein  aufigehet.  Das  dritt  gepotte  daz  man  im  jar  eins  zum 
burglnden  fare,  zum  ersten  die  burgleut,  darnach  die  Stadt,  dar- 
nach das  landvolix;  und  wan  man  vehde  hett,  so  solt  trän  darzu 
schicken,  das  dieselbe  drei  füre  verwart  wurden.  Das  vierde 
gepolt,  geschehen  name  im  lande,  und  unser  heren  wolden  lafsen 
volgen,  so  sollen  die  amptleut  mit  der  stad  und  der  zentgraf 
mit  dem  landvolk  volgen  und  nacheilen ;  hett  aber  einer  einen 
deik  oder  ein  schwanger  frauwen,  der  mücht  nit  ferner  nach 
volgen ,  dan  daz  er  vor  »achtes  wider  heimkeme.  Und  bedrelte 
man  einen  schadbarn  man  in  der  Stadt  oder  uf  dem  land,  den 
solt  man  bcliallen,  so  lang  es  unsern  hern  ebennet,  und  darnach 
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solt  man  in  clem  zcnlgrefen  uf  der  brücken  auff  das  driu  bret 
antworten  ,  alsüan  sal  in  der  zeulgref  annenien  und  furicr  ant- 
worten do  er  hin  gehöret. 

Item  ein  bnrgman  mag  eineu  menngliclis  hund  haben,  und 
jczuzeiten,  so  es  ime  ebcüet,  einen  basen  damit  fahen ,  an  unser 
herren  und  sonsten  meniglicbs  einrede  und  hinderaissen,  desglei- 
chen ein  ider  hubener  thun  magk. 

Item  ein  burgman  mag  in  der  wochen  zwirnt,  neni blich  uf 
mitwochen  und  frcilag  mit  einem  hamen  in  daz  hinderwaCser 
gehen  und  ohngeverlich  darinnen  vischen,  desgl. ein  hubner  auch. 

Item  ein  burgman  mag  in  der  wochen  zwirnt  an  Steinberg 
ongeverlich  nach  holz  faren,   desgl.  ein  hubner. 

Item  so  ein  man  ein  bufs  verfellet  und  die  wol  zu  bezalen 
hat,  den  soll  man  nit  darumb  fahen  oder  Stöcken,  sonder  die 
sonst  von  ime  nemen. 

Item  verkoft  sich  ein  scliepf  am  gericht,  für  den  sollen  die 
andern  bitten  und  des  sal  man  in  nicht  versagen ,  es  were  dan 
das  er  es  zu  mehrenmalu  thete,  und  man  erkent,  das  er  ein 
hederer  were. 

Item  das  auch  die  von  Eisenbach  voit  daselbst  sein  sollen, 
und. den  vierden  pfennig  an  der  bufs  haben,  es  were  dan,  das 
die  bufs,  ehe  sie  geweist,  dem  obergerichtshern  aberpeten  wurde; 
so  solten  die  voit  iren  teil  auch  nachlafsen  an  Widerrede;  und 
dieselbe  voigt  sollen  einen  zentgrefen  zu  setzen  und  zu  entsetzen 
haben,  der  sal  so  fromme  sein,  das  man  das  gericht  wol  mit 
ime  besetzen,  und  er  als  vil  als  ein  scheff  oder  sonslen  zwen 
bidermenner  besagen  magk,  und  desselben  zentgrefen  sollen  die 
Scheltwort  und  die  dingspene  sein. 

Wolt  auch  einer  aufserlands  ziehen ,  der  sal  von  iderme- 
niglich  ungehindert  pleiben,  und  queme  unser  herrn  von  Fulda 
darzu ,  daz  elmer  mit  wagen  oder  anderm  dem  seinen  behallcn 
wer,  so  solt  er  einen  fufs  us  dem  Stegreif  thun  und  band  anle- 
gen, damit  derselb  desto  eher  von  dannen  queme. 

Und  ab  unsers  obg.  herrn  und  des  Stifts  zu  Fulda  bullen, 
brief,  Urkunde  oder  registern  in  allen  einen  oder  obgemelten 
stucken  und  articuln  anders  hilten,  dan  sie  gewist  betten,  so 
solt  doch  solch  ir  wisung  und  erkentnis  die  nit  irren  noch  ver- 
letzen und  liiemit  darwider  nicht  gesprochen  haben ,  als  ire  vor- 
fahren und  eitern  daz  also  gehalten  und  bis  uf  sie  und  sie  nun 
das  bis  uf  dise  zeit  herpracht  betten,  und  auch  solche  obgemelle 
geweiste  recht  freiheit  und  gewonheit  von  dem  stift  von  Fulda 
herkomen  weren,   ongeverde. 

Das  dis  also  wahr  ergangen  etc. 

WEISTHUÄI  ZU  LAUTERBACH  ^). 

vor  1589. 

Weistumb  defs  vngebotlen  vnnd  vngehegten  gerichts,  so  der 
herr  kammerer  zu  Fulda  vif  trium  regum  oder  dem  fest  der 
heiligen  drey  künig  järlich  in  der  statt  Lauterbach  zu  halten  pflegt. 

1)  aus  der  Buchonia  4,  174  — 178. 
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Zum  erslen  ist  eiu  gewobnheit ,  vnd  alt  Lerkoinmen,  daft 
der  lierr  kämiiierer  zu  Fulda  mag  sitzen  heutiges  tags  alhier  in 
der  statt  Lautlerbach,  vnd  ein  geriebt  halten,  welches  ist  vnge- 
botleu  vud  vngehegt,  so  geneunt  wird  ein  denk  werk.  Daran 
sollen  kommen  alle  die  jenigen,  welche  sich  darnach  eigen  vnd 
geboren.  Efs  sollen  auch  erscheinen  alle  die  jeuigeu,  so  dem 
herrn  ktimmerer  und  den  herrn  zinfs  zu  geben  schuldig  ynd  vcr- 
pllicht  sein ,  vnnd  welcher  aber  vngehorsamlichen  aufsen  pleibt, 
soll  solches  so  hoch  die  zinfs  ist  verbüfsen. 

Zum  andern  weist  man  ahn  diesem  gericht,  dafs  der  herr 
knmmerer  mit  seiner  zinfs  vorhin,  und  die  herrn  hernacher 
gehen  sollen. 

Zum  dritten  weist  man  ahn  diesem  gericht,  wo  ein  mann 
kommen  würde,  seine  zinfse  entrichten  wollte,  vnd  aber  ihme 
selbe  verschlogen  und  nicht  abgenommen  würde,  so  soll  man 
demselben  hierzwischen  morgen  bifs  mittag  keinen  schaden  zu- 
fügen oder  machen,  wo  er  aber  über  den  mittag  aufsen  pleibt, 
soll  er  sein  ebenteuer  darumb  aufsstehen. 

Viertens  so  weist  man  auch  ferner  an  diesem  gericht,  dafs 
die  huebener  geben  sollen  ein  seh  wein,  das  wird  genannt  das 
gollferch,  solches  seh  wein  soll  rein  sein,  vnd  also  rein,  dafs 
es  bei  der  milch  vergeizet  sey,  und  soll  allhier  gehen  durch  die 
bänk  und  achlhalb  Schilling  wohl  werlh  seyn.  Da  man  aber 
dieses  nicht  könnte  einig  werden,  soll  man  nehmen  einen  hube- 
ner  und  einen  metzger,  welche  setzen  sollen,  ob  dal's  schwein 
acht  halber  Schilling  wohl  werth  sey. 

Zum  fünften  so  weist  man  daCselbig  schwein  ein  viertel  in 
die  grofs  mühl  zu  Angersbach,  ein  viertel  in  die  ziegel  vnd 
klingken  mühl  zu  Lauterbach,  das  dritte  viertel  dem  herrn,  und 
das  vierte  viertel  dem  herrn  kfimmerer,  das  eingescheid  aber  in 
die  küchen. 

Zum  sechsten  weist  man  dann,  dafs  der  hr.  kHmmerer  die 
möller  dorzu  laden  soll,  und  die  möller  sollen  kommen  zusambt 
ihren  hau fsfrauen,  welche  frauen  ihre  beste  kleider  anhaben  sol- 
len, vnd  das  wachs  in  iren  stauchen  tragen,  vnd  wenn  sie  also 
kommen ,  so  soll  der  knecht  stehen  vnd  das  beyeln  in  der  band 
haben,  vnd  aber  die  möller  vnd  knecht  nicht  niedersitzen,  sie 
werden  es  erst  durch  den  herrn  kämmerer  erlaubet,  alfs  dann 
sollen  sie  niedersitzen,  essen,  trinken,  vnd  eines  dem  andern  den 
wein  schenken ,  und  folgendes  mit  aller  erbarkeit  in  Worten  und 
werken  fein  frölich  und  lustig  mit  einander  sein;  würde  sich 
aber  einer  oder  ander  mit  vngebürlichen  worten  oder  that  ver- 
nehmen lafsen  vnd  vergreiiTen,  soll  er  durch  den  herrn  kämme- 
rer nach  erkantnus  gestraft  werden. 

Vors  siebend  weist  man  auch  sonderlichen  heut  zu  tag  ahn 
diesem  gericht  einem  jeden  burgkmann,  das  er  macht  haben 
soll  einen  scharr  oder  fischhammer  zu  nehmen  und  die  wochen 
zweyniahl  nemidichen  defs  mitlwochen  und  freytages  in  das  hin- 
derwafser  zu  gehen,  ein  efsen  fische  zu  fahen,  welches  alles  er 
Bd.  III.  24 
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vor  seinem  herrn  oder  niemandeu  abscheiiens  tragen  soll;  solches 
weist  man  auch  einem  jeden  liübener. 

Vors  achte  so  weist  man  ferners  heut  zu  tag  an  diesem 
gericlit  einem  jeden  burgkmann,  das  er  mag  halten  einen  mang- 
lings  hund,  domit  hinaus  zu  gehen)  yud  einen  liasen  zu  fangen, 
vnd  soll  solches  vor  seinem  herrn  oder  andern  kein  scheuens 
tragen,    defsgleichen  weist  man  auch  einem  jeden  hübener. 

Zum  neunden  weist  man  gleichfalls  einem  jeden  burgkmann 
an  diesem  gericht ,  dais  er  mag  in  den  Steinberg  fahren ,  vnd  sich 
des  holzes  nach  seiner  notturft  gebrauchen,  welches  er  ebener 
mafsen  vor  seinem  herrn  oder  sonst en  niemand ts  abschcuens  tra* 
gen  soll,   solcher  gestalt  weist  man  auch  allen  hübenern. 

Letzlich  vnnd  zum  zehnten  so  weist  man  an  diesem  geridit, 
dafs  wo  ein  manu  were,  welcher  zu  diesem  gericht  gehöret,  vnd 
getraute  sich  mit  gott  und  ehren  nicht  zu  ernehren ,  denselben 
soll  man  doch  nicht  vertreiben,  auch  mit  höcheren  zinsen  nicht 
beladen,  oder  vmb  einen  liebern  landsiedel  entsetzen,  alldieweil 
er  sich  underm  bathschilt  erhalten  vnd  betragen  soll. 

Dieser  weistumb  ist  ausgezogen  und  abgeschrieben  aus  dem 
original  im  jähr  nach  Christi  vnsers  seligmachers  geburt  1589  ^)« 


1}  Hicrbey  ist  auch  weiters  zu  merlcen  vnd  in  acfit  xn  ncbmen,  dafs  in 
vnd  allw^eg  bei  menschen  gcdächtnus  im  land  vnd  sonderlichen  in  der  statt 
Lautterbach  und  der  centh  nach  eintretung  des  advenls  kein  spielleath  oder 
spielwerk  sich  boren  lafsen  dörfen ,  viel  weniger  tanz  gewesen  oder  zuge- 
geben worden ,  bis  so  lang  dieses  gericht  erst  gekalten ,  und  die  mtUler  dar- 
auf zuvor  getanzet  haben;  vnd  wann  dieser  tanz  vorgehet ,  halt  der  grofs 
möller  zu  Angcrsbach  den  vorreyen;  mufs  doch  allemal  ein  jedweder  bey 
herrn  kämmerer  umb  vorlaubnifs  bitten. 

Sofern  etwa  spielleuth  vor  diesem  gericht  gehört  vnd  vernommen  oder 
auch  getanzt  würae,  halt  sich  der  herr  kämmerer  bencbst  den  müUcrn 
darüber  zu  beschweren  und  uff  ihr  alt  gerechligkeit,  das  solches  nicht  mehr  ge- 
wesen zu  berufen,  und  gegen  die  Verbrecher  vnib  gcbürliche  straf  anzuhalten. 

Nach  Vorlesung  des  wcistumbs  oder  gerichts  sagt  der  kämmerer  ferner: 
Dieses  werden  meine  hochgeehrte  herrn  und  freund  gehört  vnd  daraufs  ohn 
zweifei  den  Inhalt  wohl  verstanden  haben,  demselben  auch  nachkommen, 
sich  darnach  zu  richten  und  dabey  vor  schaden  zu  hüten  wifsen.  Hierauf 
gibt  sich  der  herrn  Riedeseln  zu  Eysenbach  bestellter  zentgraf  oder  auch 
ein  vollmechtiger  ahn ,  protestirt  im  nahmen  der  herrn  Hiedeseln ,  wider 
drey  puncle,  als  den  T>  8  vnd  9(en,  erlaubni fs  des  fischens,  des  hasenfangs 
und  holzgebrauchs  im  Steinberg. 

Worauf  herr  kämmerer  schleufst  mit  diesen  worlen:  Ich  mufs  zwar 
vor  dieses  mahl  im  nahmen  der  herrn  Hicdescl  mit  verbictung,  wegen  des 
fischens,  hasenfangs  und  holzgebrauchung  geschehen  lafsen,  im  übrigen 
aber  wird  man  meinen  herrn  principaln ,  ahn  ihrem  vhralten  herkommen 
und  gerechtigkeiten  nichts  benehmen,  sondern  dieselbe  und  mich  wie  rech- 
tens dabei  schützen  und  handhaben ,   welches  herr  zentgraf  acceptirt. 

Darauf  die  möller  sich  auch  setzen,  erst  der  grofs,  hernacn  der  ziegel 
vnd  klinken  möller,  vnd  wer  mehr  dazu  gehört,  müfsen  jedoch  erst  bei 
dem  herrn  kämmerer  um  erlaubnifs  bitten,  vnd  wird  der  tisch  gedeckt, 
efien  und  trinken  aufgetragen,  sind  dan  mit  einander  lustig,  darf  keiner 
kein  vngebürlich  wort  treiben,  sonderlichen  mit  fluchen  oder  anderm.  Ver- 
greiA  sich  aber  einer  oder  der  andere,  wird  er  nach  erkantnus  gestraft 
mit  einer  halben  gantzen  2,  3  oder  4  mafs  wein. 

Das  gericht  heifst  säugericht  In  spHtern  zeiten  wurde  das  ganze  schweift 
weggelassen  und  blofs  ein  Schweinebraten  aufgetragen.  . 
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WEISTHÜMER  ÜBER  SCHLECHTENWEGE  ^). 

1417.  1418.  1419. 

Nos  Albertus  Lexsteyn  officialts  lionorabilis  viri  domiui  Theo- 
dorici  de  Eysenbach  archidyaconi  in  ecclesia  herbipolensi  et  ple- 
bani  in  Fulda  ad  universorum  omnium  et  singnlorum  notitiani 
deducimus  et  deduci  volumus  per  presentes,  quod  in  nostra  no-^ 
tariique  pubiici  infra  scripti  et  testium  subscriptorum  presentLi 
personaliter  constitutus  honorabilis  et  religiosus  vir  dominus  Jo- 
hannes prepositus  nionasterii  sancli  Andree  Novimontis  prope 
Fnidam  ordinis  sancti  ßenedicti,  moguntine  diocesis,  quendam  li- 
brum  censuum  sive  regislrum,  ac  quesita  per  quendam  Heinricuui 
Weydeman  scultetum  dicti  domini  prepositi  in  judicio  seculari  in 
Schlechten wege  per  scabinos  eiusdem  iudicii  desuper  difiinita  et 
judicata  sive  sententialiter  pronuntiata  in  papireis  cedulis  con- 
scripta,  notala  et  signata  pro  parte  sue  prepositure  ac  monaste- 
rio  predicto  exhibuit  et  produxit;  quod  quidem  registrum  sive 
Hbruni ,  ut  prefertur,  ad  ipsius  domini  prepositi  instantem  petitio- 
nem,  per  nostri  decreti  interposittonem  notarium  publicum  infra- 
scriptuni,  ne  ipsum  librum  sive  registrum  et  conlenta  in  eo  vetU'^ 
State  consumi  quandocunque  contingeret,  ex  quibus  enormissima 
et  iniportabilia  dampna  dicto  preposito  ac  libertati  ecclesie  sive 
nionasterii  Novimontis  predicti  inferrentiu",  transumi  et  exeniplifi* 
cari,  ac  in  formam  publicam  redigi  mandavimus,  sie  quod  huius- 
modi  Iranssumpto  exemplato  et  instrumento  publico  deinceps  tam- 
quam  original!  regislro  stelur,  credatur  et  firma  fides  in  judicio 
et  extra  in  locis  universis  adhibeatur,  cujus  quidem  libri  sive  re- 
gistri  tenor  sequitur  in  hunc  modum. 

Anno  domini  millesimo  CCCC^XVIIP,  secunda  feria  donü- 
nice  quarte  in  jejunio  scilicet  letare,  que  feria  fuit  XllII.  dies 
post  cathedram  Petri,  tentum  est  Judicium,  vulgariter  dictum  das 
buweding  in  villa  Slirif  antiquiori  per  venerabilem  dominum  Jo- 
hannem  prepositum  Novimontis  prope  Fuldam  hoc  sub  tenore. 

Primo  fuit  quesitum  per  Henricum  Wydemann  scultetum 
prenominali  prepositi,  quot  judicia  liaberet  idem  prepositus  in  ju- 
dicio Slechtenwege  diclo,  et  in  villis  ad  idem  Judicium  perliuen- 
tibus?  Responsum,  quod  duo  buweding,  primum  XIIIL  dies 
ante  vel  post  cathedram  Petri,  secunduni  ante  vel  post  XllII. 
dies  Michaelis ,  ut  judicialiter  ostensum  est  in  eodem  judicio. 
Etiam  posset  idem  prepositus  tenere  Judicium  duos  vel  tres  dies 
ante  vel  post  terminos  prelibatos,  secunduni  quod  videtur  sibi, 
quod  Judicium  querere  debent  omnes^  qui  habent  bona  a  feodo 
dependentia  ab  eodem  preposito. 

Ilem  das  gericht  heget  man  mit  des  probstes  banne,  des 
schul leyfsen  und  der  hufsgenofsen. 

Ilem  wer  das  gericht  uicht  ansuchet,  der  verbüsset  VIT^ 
solid,  dem  probste. 

Ilem  eyn  bockes  hudt  sal  eyner  verbürgen,  der  uff  erbe  claget. 

1)  Äwischco  Herhstein  und  ßlankenau.     aus  Kindlinger  146,  15. 

24* 


372  HESSEN 

Ilcm  der  8cheppen  sollen  XUII  sin,  als  an  dem  lantgerldile« 
Ileui  koude  man  eyns  orteils  nicht  übirkomen,  so  solde  man 
an  dem  lantgeiiclite  zcu  Slecbtenwe^e  das  holen. 

llem  ein  itzlich  montmann  sol  das  gericht  suchen* 

Ilem  so  ist  der  probst  ein  rechter  lehinberre  in  dem  buwe- 
ding  über  die  gud,.  die  ime  und  dem  clostere  zcusten. 

Item  so  sal  man  die  czinse  nach  ufswysinge  des  registers, 
scilicet  Michaelis,  Andree^  Udalrici  andelagen  uff  das  closter  an 
schaden. 

Item  wer  sin  czinse  nicht  brenget  uS  die  zite,  den  sol  der 
herren  knecht  phenden. 

Item  wane  eyn  gudt  wüste  lyt,  wer  das  verlihen  solle? 
sint  deme  male  das  eyn  probste  eyn  lehenhere  ist,  wann  die 
gudt  unbesazt  sin,   das  teilen  sy  eyme  probste  yme  rechten* 

Item  alle  die,  dy  der  herren  gud  haben,  die  sollen  beste 
houbte  geben. 

Item  weres  sache,  das  ein  ufswendig  mann  stürbe  uff  der 
gudt  eyme,  der  solde  dem  probste  eyn  besteheubt  geben,  die  von 
yme  zcu  lehen  gen,  er  ritte  oder  ginge. 

Item  hette  einer  tzwey  gudt  eyns  von  eyme  probste  und 
eyns  von  eyme  andern  herren,  und  sefse  by  dem  probste  buwe- 
lich,  stürbe  der,  so  solde  der  probste  das  erste  Izyhen,  und  der 
herre  das  andere. 

Item  eyn  itzlich  gudt  yn  dem  obgenannten  buweding,  eyn 
halb  gudt,  eyn  virtel  eyns  guts,  da  eyn  rauch  uf'sget,  sal  eyn 
fastnachthun  geben,  davon  kommet  das  besleheubte. 

Item  wer  eyn  gudt  wil  uffgeben,  der  sal  das  tbun  XIIII 
tage  vor  Petri ,  thet  er  des  nicht,  so  stünde  es  an  dem  leheuher- 
ren,   ob  er  das  wolde  uff  nemen  odir  nicht. 

Item  so  sal  er  geben  zcu  wynkauff  dem  lehenherren  VIII 
solid,  den.  doch  uff  gnade  eyns  probstes. 

Item  dem  knechte  VI  denarios,  das  brengt  IX  heller. 

Item  wer  sin  gut  nicht  astader  buwet,  den  mag  eyn  probste 
straffen  nach  gnaden. 

Item  zcu  den  tzweien  buwedingen  sal  ein  itzliche  hübe  ge- 
ben VII  den.,  wanne  man  die  kese  uffliebet  Udalrici,  und  VII 
den.,  wann  man  zinse  uffhebet,  und  ein  itzliche  halbe  hübe  die 
sal  geben  VI  den.,  wann  man  die  kese  uffliebet  Udalrici,  und 
VI  den.,  wann  man  den  tzins  uffhebet;  vnd  daz  vorgn.  gelt  sal 
eyns  probstes  schulteifse  ufflieben,  und  sol  eyme  probste  gebn 
zcu  itzlichem  buwedinge  tzwey  libras  fuldischer  werunge,  und 
das  übrige  sal  dem  schul  teifsen. 

Item  welicher  landsiedel  des  probstes  eyns  buwedinges  darf 
über  die  tzwey,  daz  sal  mann  yme  machen,  wann  er  des  begert, 
und  wafs  das  kost,  sal  der  ufsrtchten,  der  des  gerichtes  begeret. 

Item  weres,  das  eyn  gudt  blibe  wüste  ligen,  und  die  erben 
die  darzcu  gehorten,  das  nicht  wolden  yorlihen,  so  sal  dem  le- 
henheren  das  grafs  zcusten. 

Item   die  Steiger   obwendigk  Blanckenauwe,    die  da   heifset 
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der  herren   steigere  ^   die  stet  zcu   deme   probate  halb   und    den 
Yoygten  halb. 

item  das  junge  holz  vor  der  Steiger  das  ist  des  probates  und 
der  juugfrauwen  zcu  Blankenauwe  halb. 

Item  der  loch  bei  Benrode  ist  des  probstes  halb  und  der 
voite  halb. 

Item  ein  jung  wald,  genant  yn  dem  Kolewalde,  ist  des  prob- 
stes halb  und  der  voite  halb. 

Item  ein  ho^z  gen.  in  dem  lohe  ist  des  probstes  halb  und 
der  voite  halb. 

Item  der  hain  bei  Weidemans  ist  des  probstes  halb. 

Item  das  riet  bi  Weidemans  ist  des  probstes  halb. 

Die  obgeschr.  teilunge  ist  gesehen  in  dem  jare,  tage  ut  snpra. 
Dabi  zu  gezüge  sint  gewest  her  Conrad  Goltman  conventual  zcu 
Nuwenberge  u.  Matthias  Lyppo  rector  scholarum  in  Herbstein 
ad  preinissa  vocati  et  specialiter  rogati.  Hec  que  infra  secuntur 
judictaliter  ostensa  sunt  in  judicio  ville  Siechten wege,  quando 
idem  prepositus  preseutialiter  alTuit  tertia  feria  post  Michaelis 
a^  xvii^. 

Primo  so  teilt  man  an  dem  obg.  gerichte  zu  Siechten wege 
an  dem  landgerichte  dastlbist  eime  probste  walt,  wilt  u.  griefs  halb. 

Item  wan  man  das  lantgericht  sitzet  ^  so  sol  ein^  probstes 
schultifs  allewege  geinwerlig  sin. 

Item  die  voite,  oder  wer  von  irn  wegen  da  sitzet  an  dem 
gerichte,  sollen  dem  probste,  der  ein  lehenherre  ist,  nach  sime 
rechten  fragen ,  als  dicke  als  ein  probste  oder  sin  schulteifse 
bedarf  und  begeret.  wulden  sie  des  nicht  thun,  so  hat  ein  schul t* 
lieifse  oder  der  probst  die  macht,  das  er  selber  mag  darnach 
fragen. 

Item  als  dicke  einer  bufsfellig  wirdet,  den  voiten  xx  den. 
oder  v  sol.  als  wirt  er  eime  probste  fellig  vu^  sol. 

Item  wer  da  verwirket  hals  und  band,  das  sollen  die  voite 
richten  an  zcuthun  eins  probstes  und  der  sinen.  kumpt  es  aber 
zcu  gelde,  so  sal  das  gelt  dem  probste  halb  werden. 

Item  das  wafser,  das  da  geheget  ist,  das  get  an  den  steige 
«in  zu  Steinfurt,  und  get  hifs  gein  Weidemans  an  dem  steig,  da 
mag  ein  probst  u.  die  herren  inne  fischen. 

Item  in  dem  mülnwer  zum  Heilstrolfs  zu  Benrode,  zu  Slirf, 
zu  Slechtenwege  mögen  wir  inne  fischen,  wan  wir  wollen. 

Dise  obgeschr.  artikel  und  orteil  sint  geteilet  a^  dni  mille- 
slino  CCCC^XVIP,  da  der  obgenant  Johan  probst  geinwertig 
was  an  dem  gerichte  zu  Slechtenwege.  Hyeby  zcu  geczügen  sint 
gewest  Heintz  Weydeman  zcum  Heilstrolfs,  Wygandt  Guldenlieb 
hofemeister  des  closters  zum  Nuwenberge  hie  zcu  geheischen 
und  gebeten. 

In  quorum  omnium  et  singulorum  fidem  et  testimoninm  pre- 
missorum  presens  transsumptum  seu  presens  publicum  instrumen- 
tum  per  Johannem  notar^um  publicum  infra  scriptum  subscribi. 
et  publicari  mandavimus,  sigillique  archidiaconatus  ipsius  domini 
Theodorici    archiadiconi    prefati   fecimus    appensione    communiri. 
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Daliim    et    acliini    in   opido   fiildensi   ibidem   in    curia   parocbiali 
loco  judiciali  a^  dni  millesimo  quadringenlesimo  XIX  elc* 

HERBSTKIN  ^). 

Item  dis  sint  die  buefs  von  alters  her  an  dem  landgerlcht 

zu  Herbstein. 

Item  ^an  ein  man  kompt  nach  der  nige,  der  yerbuefset  iii 
heller,   kompt  er  aber  under  der  rüge,   so  enbuefset  er  nit. 

Item  wau  sich  ?wen  schlugen  mit  knutteln  oder  mit  fiisleu 
111  dem  gericht,  die  sollen  es  verbuelsen  mit  y  Schillingen,  der 
scint  der  foldiscben  hern  yi  phcnigk,  das  ander  ist  der  ulericli* 
sehen  hern. 

Item  wer  nicht  zu  ohngebotten  gericht  ist,  der  buefiiet  i  phuut 
itzlichem  Lern  balp.  Item  die  höchste  buefs  das  sint  lx  Schillinge, 
die  ist  itzlichs  hern  halp.  Ilem  wer  der  hern  gebot  bricht  der 
buefset  ein  phunt.  Item  Scheltwort  das  seint  xyiii  phenig.  Item 
es  hot  ein  scheiT  macht  zu  fischen  drei  tage  in  der  wochen  mit 
einem  harnen,  ist  mitwochen  und  uf  freitag  und  uf  sonnabent  ^). 

Item  wer  eins  maus  fraw  in  den  wochen,  der  dorf  nit  zu 
gericht  gehen,  er  wer  dan  claghaftig. 

Item'  doit  eins  komers  noit,  den  sol  thun  der  merlesclis 
schul tes,  und  wer  der  merlesche  schultes  nit  vor  der  band,  so 
sol  meins  hern  von  Folde  knecht  kommern  bifs  an  den  merli- 
sehen  knecht  und  nit  weiter. 

Item  hetten  die  von  Herbstein  ein  diep,  den  solten  sie  anl<- 
Worten  beruf  uf  die  Gernteln ,  so  solden  in  die  zingkgrefien 
verwarn  als  lang  bis  er  forder  geweist  wurde,  so  han  die  von 
Merlawe  des  gepietes  und  der  frage  macht. 

Item  wo  man  einen  galgen  macht  in  dem  gericht,  so  sollen 
die  heirn  das  holz  geben,  die  landleute  sollen  das  holz  füren,  on 
die  Schelfen,  die  moLler  sollen  in  machen,  die  leinweber  sollen 
in  heben,     das  sol  in  der  merlische  schultes  gebieten. 

Item  Ihet  einer  folge  noit,  als  fer  der  hern  knecht  vorrillen, 
als  fer  solde  man  in  folgen. 

Item  das  will  zu  faheo  itzlicher  her  nach  seinem  willen. 

WEISTHUIM  ZU  SALZSCHLIRF  '). 
1506,   nach   einer  abschrift  von  1748. 

Wier  schefien  allesamt  zur  zeit  defs  gerieb  18  zu  Salzschlirf 
nehmlich    Henne  IVIöller,  Simon  Homan,   Kilian  Kuseman,   Cort 


1)  zwischen  Laulerbacb  und  Crauifeld.  Merlau  Hegt  westlich  ab,  gegea 
Grünberg,     aus  Kindl.  146 ,  125. 

2)  Es  berichten  der  burgenieistcr  und  rath  zu  Herbstein,  da fs  alle  bur-^ 
ger  und  ganz  gemein  daselbst  je  und  alUeil  über  menscbengedenken  in  dem 
Avafser,  so  vor  Herbstein  überdürst,  durch  das  ganz,  jar  auf  die  miUwocbep 
und  freitage  mit  einem  scberhamen  zu  fischen  hab,  xon  der  Kretenbacb 
ane  bis  hinauf  in  die  Oberndorfer  mark,     ao  1545. 

8)  östb'ch  von  Lauterbacb,    nordwestlich  van  Grofsenliider. 
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Obenhaufs,  Cort  Post,  Baltaser  Reut,  Heinlz  Odenwalt,  Kaufs 
Hohse,  Cort  Amman,  Eckart  Becker,  Herman  Bruch,  Cort  Zey* 
inermaiin  bekenneD  olTentlich  iu  und  mit  diesem  offin  erbregister, 
£0  in  vorzeiten  etlich  irrung  und  gebreche  dieses  gerichts  Frei- 
heit und  herkommen  alhie  zu  Schlierfs  belangend  sich  ufge- 
rcget  haben  und  enlsprofsen  sind ;  solch  irrung  hinfürter  und  zu 
ewigen  geziden  zu  verniiden  haben  wicr  obi^emelle  schepfen  mit 
w^ohl  bedachtem  mut  einuiudiglich  und  eintrechtlich  in  beywesen 
der  ersamen  Hennen  Heymels  unseres  hern  gerichts  schulthefsen 
und  ]\Iax  Henne  unseres  junchern  knccht  den  ersamen  hern 
Casber  Reuthen  zur  zeit  paslor  zu  Schlitz  und  notarien  ange- 
sucht, der  gerech tigkelt,  wie  dafs  von  alter  here  und  bis  uf  uns 
kommen  ist,  und  wes  wier  zu  recht  wiesenn  und  gewiefst  ha- 
benn,  uns  ein  öffentlich  Vorzeigung  zu  thun  und  ein  ewiglich 
erblich  register  vor  uns  und  unsere  nachkommen  zu  setzen; 
wilche  freyheit  und  gerech ligkeit  bemelter  notarius  durch  unsere 
ansuciien  uf  dato  unden  geschrieben  und  wie  nach  folget  vor« 
zeichent  hat. 

In  diesem  gericht  zu  Saltzschlierf  wieft  man  unserm  gnädi- 
gen herrn  von  Fulda  zu  setzen  und  zu  entsetzen  ,  wafser  und 
weid,   und  den  wiltfang,   gebot  und  verbot  und  alle  oberkeit. 

Item  geschehe  ein  dolschlag  in  diesem  gericht  und  gesche 
der  anvvan  so  naue,  dafs  das  haupt  hinus  fiele,  so  fiele  das 
])ertheupt  auch  hinus,  blebe  aber  das  heupt  hierynne,  so  plibe 
das   bestheu pt   auch  hierinne. 

Item  diefs  dorf  Salzschlirf  ist  so  frey,  dafs  es  kein  herre 
vrither  beschweren  sol,  dan  difs  nachgeschriebenn  recht  ufs- 
weist. 

Item  difs  dorf  sol  kein  herre  beschweren  mit  keinem  leger, 
sondern,  ob  unserm  gu.  herrn  not  belangt  und  sein  weg  hin» 
stünde  und  nicht  wither  kommen  konte,  mocht  er  ein  nacht  rue 
alhie  nemen;  wo  er  aber  wither  kommen  kont,  sol  er  das  dorf 
unbesNvert  lafsen;  wo  aber  unser  gn.  herre  hiewider  thun  wolte 
und  thcte,  solten  daCselbige  unsere  junchern  weren  und  gemeltes 
dorf  bey  seiner  freiheit  hanthaben  und  behalten. 

Item  man  wiset  zu  recht,  so  unsere  junchern  alhie  geiu 
Slicrf  qwemen ,  sollen  sie  riden  über  den  Clürsborn  und  dafs 
dorf  mit  nichts  wither  beschwerenn.  Komt  alsdann  ein  nachbar 
und  will  yn  ere  bewiesen  und  mit  ym  heymen  foren,  das  sol  er 
von  seynem  gut  thun  und  nicht  von  der  nachbarn  gut,  vnd  ob 
unser  jimcliern  dafs  dorf  wither  beschweren  wollen,  solten  das 
unsere  gn.  herrn  von  Fulda  und  unsere  herrn  im  Stift  weren,  und 
dys  dorf  bey  seiner  alten  herekomeuden  freiheit  haben  und 
behalten. 

Item  so  fintschaft  oder  not  im  lande  were  oder  worde  und 
unsere  gn.  herre  von  slifts wegen  ufs  gebiet,  so  sollen  die  nachbarn 
difs  dorfs  so  wit  folgen  und  so  lang  als  ir  gerichts  schultisch 
vor  yn  her  zöge,  wan  und  an  wilchem  steten  derselbe  umkeret, 
so  mögen  die  nachbar  auch  um  kehren,  und  ist  unter  yn  ein  nach- 
bar der   einen  teg  hat,    den  sul   man  lofsen  umkerenn,    dafs  im 
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sein  teg  nicht  verderbe;  auch  ob  unler  yn  ymant  were,  der  ein 
sefs wochnern  daheim  hat,  den  8ol  man  auch  bei  scheinender  sonne 
heim  gan  lafsen,    dafs  dieselbige  keinen  schaden  neme. 

Item  es  >yerden  alhie  zu  Sallzschlierf  jerlichen  gehaltenn  drey 
ungebolheu  gericht,  das  erste  uf  den  montag  nehest  nach  Miche- 
lis,  das  andre  uf  den  montag  nehest  nach  dem  aclizehensten,  dafs 
drit  uf  den  montag  nach  ostern  zu  ingeniger  thalwochen  (?);  zu 
solichen  gerichten  ^ist  man  jerlichen,  was  freiheit  und  gerech- 
tigkeit  die  hern  und  die  nachbarn  daselbst  haben  imd  zu  solichen 
gerichten  sind  alle  bufs  zwifeldig;  als  dan  wird  auch  gewist,  man 
solt  besichtigen  alle  mafs  trocken  und  nafs,  und  wo  gebrech  were, 
oder  funten  worde,  solt  man  dieselbigen  vor  gericht  besichtigen, 
und  die  ichten  laisen  und  holen  zu  Schlitzs. 

Item  so  ymant  were,  der  einen  andern  einmal  liegen  hies,  dafs 
verbüst  er  mit  tzwentzig  phenniengen ,  die  sin  eins  schultheshen ; 
so  er  aber  wierft  ein  phant  in  das  gericht,  verbüst  er  dafs  mit 
zweyen  pheuingen,  und  sind  die  zwentzig  pheninge  ab.  Wo  einer 
aber  einen  andern  liegen  hies  niere  wan  einmol ,  müst  er  dafs 
vorbusen  mit  acht  lornischen,  und  wo  ein  bus  gewist  wird,  das 
acht  tornus  sint,  die  zweidelt  sich,  unsern  hern  im  stüTI  wird 
die  helffte,  und  unsern  junchern  die  helilte,  und  dieselbige  bufs 
hat  der  schulthefs  von  gunst  wegen  einem  nach  zu  lassen,  an 
äugen  wincken  und  oren  runen,  ob  beide  hern  am  gerichte  sefsen. 

Ilem  wer  es  sache,  dafs  sich  zwene  dünsen  und  reuften, 
dafs  ist  bhiderwerg  genant,  vorbust  einer  mit  fünf  Schillingen, 
dieselbigen  stehen  unsern  hern  im  Stift  zu;  schlagen  sie  sich  aber 
mit  füslen ,  so  verbust  das  einer  mit  achthalb  Schillingen,  und 
sint  die  fiinfe  tod,  und  stehin  unsern  hern  im  slift  zu;  wo  sie 
aber  die  hende  befsern  womit  dafs  ist,  so  die  befserung  nicht 
gebruclit  noch  genokt(?)  wirt,  ist  die  eines  schul tefshen ;  so  aber 
wonden  gehauen  oder  gestochen  werden,  dafs  sint  vier  geschock, 
und  dieselbige  bufs  die  dreyteilt  sich,  ist  ein  theil  unseren  hern 
im  Stift,  das  andere  unseren  junchern,  und  das  dritte  des  schul* 
leshen. 

Item  ist  von  alter  herkommen,  das  die  junchern  sollen  einen 
knecht  hinter  dem  gericlit  stehen  haben,  und  derselbige  ist  ein 
horcher  genant;  und  so  ein  schultefs  im  gericht  etwas  ymant  zu 
liebe  vorhalten  und  nicht  anstellin  wolle,  möchte  der  knecht 
seinen  junchern  anstellen  lafsen,  dasselbige  sal  im  auch  ungewe- 
gert  sein  und  sal  in  der  schultefs  dafselbige  anstellen. 

Item  so  einer  mit  dem  andern  zu  schicken  hat  um  scholt 
oder  umb  schadin,  so  er  sich  besorgt,  das  er  sich  vor  gericht 
verreden  mocht;  mag  er  sich  beruiTen  vor  den  freilioff,  daselbisl 
ist  die  bufse  lünf  Schilling,   die  stehen  unsern  hern  im  sliit  lu. 

Item  man  wiset  zu  recht,  dafs  die  vier  hübe  sollen  halten 
vier  armbrüst,  und  die  vier  lehin  vier  baucker,  der  fronhof  ein 
armbrust  und  ein  baucker,  und  die  mole  ein  armbrust  und  ein 
baucker,   und  die  hintergüter  sollen  haben  trabgeschierre. 

Item  die  güther  sint  so  frey,  von  unser  lieben  frauwen,  das 
man  keinen  zu  hoern  geschanck  dringen  sol,  \van  ein  par  wiser  duben. 
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Ilem  uf  der  heiligen  drey  könige  tag  sol  man  die  güllier  den 
hern  ufgebin  und  soi  ein  pbant  darwerfen ,  und  ein  yder  wie- 
der umb  sein  giither  bitten;  alsdan  sola  die  hern  denselbigen 
die  guter  wieder  an  silber  und  golt  und  an  geschanck  iiehin. 

Item  ein  yder  nachbar  hat  die  freiheit  jerlichen  alle  mitwa- 
chen und  Freitage,  das  er  mag  auf  die  Scheupt  (?  Schlitz)  und 
fort  gehin,  und  vor  drei  phennige  fisch  fangen,  das  sal  im  nymand 
weren ,  er  sol  aber  keinem  fischer  in  sein  dich  gehen ,  noch  kei- 
nen schadin  fügin  an  seinem  gezüge,  dargegen  liat  der  fischer 
macht  rasen  uf  der  gemein  zu  grabin ,  so  er  weit  ein  angewan 
abschlagen,  und  sol  der  fischer  faren  yn  seinem  nachen  und 
keinem  nachbar  schaden  fügin  in  seinen  wisen,  sondern  er  sal 
mit  einem  fufs  in  dem  nachen  stan  und  mit  dem  andern  uf  den 
staden  Ireden,  und  als  ferre  als  er  mit  seinem  weitmefser  errei- 
chen mag,   sal  er  wieden  finden,  und  nicht  wiler  schedin  fügen. 

Item  ein  yder  nachher  mag  schencken  wein  oder  byr  an 
alle  insage,  sal  aber  ein  yder  wirt  seinen  tranck  konden  und 
kiesen  lafsen ,  und  sal  der  tranck  und  dafs  vals  vor  der  konde 
von  den  kondern  besichtiget  werden,  und  so  das  vafs  voll  ist,  als- 
dan soln  sy  dafs  kiesen  und  setzen.  Auch  so  die  nachbar  einem 
wiert  seinen  wein  gesett  betten,  der  mofs,  dafs  den  wirt  be- 
deucht er  kont  eines  solichen  nicht  zu  komen,  so  mag  der  wirt 
seinen  vnn  zuschlagen,  oder  er  sal  den  yn  vier  zehen  tagen  ufs 
dem  dorff  schicken,  und  so  er  den  wiu  zugeschlagen  bette  und 
dar  überrascht  worde  seinen  win  zu  geben,  hetter  das  nicht 
zu  thun  ohn  wifsen  und  willen  der  herrn  und  der  nachbarn, 
und  soll  ein  yder  wirt  den  kondern  gebin  ein  steltz  wins,  einen 
weck  und  ein  bralworst. 

Item  ein  yder  wirt  mag  aufF  die  kyrbe  von  der  ersten  ves- 
ber  an  bis  zu  der  andern  seinen  win  gebin,  wie  er  will;  sal  er 
aber  zu  der  anderen  vesber  die  konder  den  win  besichtigen  las- 
sen, so  als  dann  dafs  vafs  über  die  helffte  voll  ist,  solin  die 
konder  den  win  ungeschenckt  gehin  lassen,  wo  aber  das  vafs 
nicht  über  die  hellTte  us  were,  solt  der  wirt  den  win  konden 
lafsen. 

Item  auch  mag  ein  yder  herunder  uf  die  kyrbe  win  alhi 
zu  Schlierffs  schencken ,  und  sich  ob  gemelter  freyheit  gebruchen, 
so  man  aber  die  glocken  anzuhet  zu  der  andern  vesber^  sol  er 
mit  seinem  win  us  dem  dorf  faren  bey  dafs  creutze,  wer  alsdan 
mit  ym  drincken  wil,   mag  das  thun. 

Itera  so  die  nachbarn  bedücht,  dafs  die  weck  nicht  volkom- 
men  sein  oder  wären  gleich wy  under  uns  und  bober  uns,  sol- 
ten  sie  die  weck  besichtigen,  und  so  die  nicht  genugsam  funden 
werden,  zu  .  • .  und  umb  gotswillen  gebin,  und  soln  die  becker 
ir  Fenster  haltin  mit  weckin  und  brot  und  wifsem  mele. 

Item  ein  yder  möUer  sol  dem  heimschen  malen  vor  einem 
fremden,  und  wo  ein  nachher  beduclit,  dafs  ym  der  möller  ein 
unglichs  thete,  sol  ein  möller  die  inoln  zu  besehn  anstellen,  den 
stein  hauwen  und  ein  stul  setzen  und  ein  küssen  drauf,  und  die 
metze  besetzen    und  ein  metzen  klichen  darin  schütten,   dafs  die 
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zarge   gcfoUet    wcrJc;     80    als   dan    ein    uachbar    von    yiu  zühet 
über  feit,  sol  er  gleich  wohl  dem  moller  sein  motzen  gebin. 

Item  maa  \>'isct  zu  recht ,  wer  ein  guth  hat  von  dem  hern 
und  ein  gut  nachbar  ist,  sein  zinfs  gütlich  giebt,  demselbigeu 
solin  die  hern  dafs  gut  nicht  nehmen  umb  eines  Hebern  lantsidcls 
willin,  umb  guust  oder  umb  gobe  noch  umb  gescbancks  willen, 
so  lange  bis  er  das  gut  selber  uf  giebt  und  nicht  lenger  haben 
wil,  so  mögen  alsdan  die  hern  ir  gut  vorler  verlihen.  AVer 
aber  alhie  zu  Schlierf  eigen  und  erbe  hat ,  derselbige  sal  sich 
daruf  finden  laCsen,  und  denselbigen  sal  man  auch  ulF  keyneu 
grosern  buwen  dringen,  die  wil  er  sich  unter  einem  batschildc 
erhalten  mag,  ob  die  hern  here  quemen,  dafs  sie  möchten  ke&e 
luid  brot  bey  im  finden.  Und  wau  unsere  hern  wider  gemelte 
Schlirfer  recht  und  gewonheit  thun  wolteu,  und  thetin,  solten 
unsere  juncheren  dasselbige  weren,  und  das  dorf  bey  solichem 
rechte  handhaben  und  behaltin ;  wo  aber  unsere  junchern  wider 
ol)gemelt  recht  und  herkommen  sich  . . .,  soltin  das  unsere  goe- 
diger  herre  und  unsere  herrn  ym  slifl  weren.  Und  zu  wilerer 
bekentnifs  und  merer  Sicherheit  all  obgemelter  punct  und  artikcl 
habin  wir  schephen  allesamt  obgemelt  des  gerichts  zur  zeit  zu 
Saltzschlierf  gebeten  den  ersameu  Hennen  Heymein  zur  zeit  un- 
seres hern  schultis  daselbst ,  das  er  sein  ingesigel  zu  ende  dieser 
schrieft  und  erbregisters  thue  drucken,  wilichs  ich  Henne  Hey* 
nicll  von  bit  wegin  obgemelter  scbcphin  also  gelhan  hab  und 
becken.  Gebin  auf  sonabent  nebest  nach  der  heyligen  drey  kö- 
11  ige  tag  in  dem  jare  nach  Christi  unsers  herrn  gebort  fünfzelien 
hundert  und  sefs  jare* 

WEISTHUM  ZU  NEUKIRCHEN  ^). 
1483.  1484.  1486. 

In  dem  namen  des  hern  amen*  kuntlichen  si  allen  den  jhe- 
ncn,  den  dit  ufTcnbare  Instrument  vorkommet  lesen  addir  hören 
lesen,  als  manne  schribet  nach  Christus  gebort  dusent  veierhuu- 
uiide  in  dem  sesse  unde  achzigesten  jare  ....  in  Sachen  belan* 
geuden  eine  ordeunerunge  unde  eine  register,  daz  den  erschienen 
unde  vorhort  unde  ordennert  ist  an  dem  gerichte  zu  Nuwenkir- 
chen  durch  die  gerechtes  czentgraven  mit  namen  •  •  .  in  disser 
keiuwertigen  forme  unde  wise  die  hernach  fulget. 

Item  zu  dem  ersten  so  haben  die  gerechtesherren  einen  tzent- 
graven  zu  setzen  in  das  gerechte  zu  Nüwenkirchen.  dem  tzent- 
graven  sollen  die  menner  loveu  in  dem  gerechte  als  hernach  ge- 
sclirieben  steit.  Ein  iglicher  in  dem  dorfe  Nüwenkirchen,  Mei- 
ßenbach, da  keine  scheppen  uf  sitzet,  sal  dem  tzentgraven  eine 
lymas  habbern  geben.  Item  das  dorf  Ottensafsen  gibt  dem  tzent- 
graven eine  ferlel  habbern. 

Item  zu  Musenbach  ligen  cilftehalbe  hube^  gibet  igliche  hübe 
eine  melzen  habbern. 


1)  an  der  Hauna,  zwischen  Hersfeld  und  IlUufcld,    westlich  von  Eiter- 
felü.     aus  Kiudlinger  146,   205. 
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Iiem  der  tzentlmbbcrn  ist  felligk  zu  geben  uF  Micbebclis. 

Item  also  vele  hindersiddel  in  dem  (gericlite)  zu  Nuwenkir* 
clien  sitzen,  die  kein  schellen  sint,  der  (sal)  iglicher  dem  tzent- 
graven  ein  jungen  banne  geben* 

Item  dem  friboten  sollen  die  menner  in  dem  obg.  gerechte 
komen  loven,   so  hernach  fulget  unde  gcschrihen  steit. 

Ilem  ein  igliche  husgesinde  gebt  dem  friboten  einen  leip 
brodes,    sin  fastnachtesbraden  unde  sine  grüne  donerstag  eigcr. 

Item  ist  eine  hübe  da,  die  die  gude  Bcrtold  in  liaben,  haben 
die  voit  an  stad  mines  gcnedigen  herren  von  Fulda  die  gerecli« 
tikeit,  wenn  gerecht  zu  Nuwenkirchen  ist,  sollen  se  u(  die  hübe 
zihen ,  sal  der  man  uf  der  hübe  rawe  futtcr  geben. 

Ao.  dom.  MCCCC^LXxx  tertio,  der  minner  zale,  uF  dinstag  vor 
nativitatis  Xpi  ist  an  dem  lantgcrechte  zu  Nuwenkirchen  gewist 
den  gerech tsherren  auslad  mines  gnedigen  herren  von  Fulda  die 
uberkeit,   der  koer,    zu  gebitten  uFzuuemen  unde  zu  buFsen. 

Item  wenn  daz  gerechte  gebrechlich  were,  daz  dan  die  nach* 
gebure  zn  Nuwenkirchen  die  koer  in  ir  dorfes  einunge  anzuregen, 
iumaFsen  ir  alt  herkommen. 

Item  die  buFse  der  koer  steit  uf  irFarunge. 

Item  so  wist  man  vor  recht,  daFs  die  menner,  die  zu  Nu- 
wenkirchen haben  die  friheit,  daz  se  mögen  bruwen,  backen,  schen- 
ken wine  unde  beier  unde  allerlei  feilen  kauf  triben,  an  eines 
igliclien  wercn  und  bedrank ,  so  ferne  daz  he  sinen  feilen  kauf 
laFs  kisen,  die  dazu  gesatzt. 

Item  so  han  auch  die  jhenen  die  friheit,  die  den  gekoren 
kauf  vorkeuFeu,  ab  eme  imant  davor  schuldig  were,  den  se  nicht 
lenger  borgen  wolden ,  mögen  se  phenden  uf  der  straFse ,  uF  den 
guttern,  iiberem  herde,  alder  wo  se  efs  betreten,  an  der  her- 
ren laubc. 

Auch  haben  se  de  friheit,  ab  eine  man  kein  gereide  gelt 
hedde,  und  begert  des  gekoren  kauFs,  und  brecht  ein  phant, 
und  legete  daz  uf  das  vaFs  adder  u(  den  laden,  daz  veile  were, 
so  solt  man  im  nicht  wegeren ,  man  solte  eme  daruf  geben,  wez 
da  vele  ist,  so  lerne  daz  der  daz  phant  brenget  vorantworteu 
wolde,  so  sal  der  den  feilen  kauf  hat  sine  zit  haben,  und  mag 
es  den  nachgebueren  uf  bieten  und  vorsetzen*  wele  eme  da  ni« 
niant  da  uf  lihen^  so  mag  he  efs  in  fuldischem  lande  vorsetzen 
vor  sine  heuptgelt  und  geberlichen  schaden,  ab  defs  daruf  ge- 
gangen were. 

Auch  haben  se  zwo  seikirchmesse  zu  Niiwenkirchen ,  da  mag 
ein  iglicher  uf  schenken  und  frihen  kauf  haben  ungekoren,  eis 
sie  nachgebure  adder  gast,  von  einer  vesper  zu  der  andern. 

Auch  ab  eime  man  zu  Nuwenkirchen  den  herren  zu  buFse 
gewist  worde  und  der  nicht  gebe  addir  mit  willen  bilde,  den 
sollen  die  herren  adder  knecht  uF  der  gaFsen  phenden,  und  nicht 
uF  sines  jungkern  gude.  aber  die  gerechtesherren  haben  dar  geiue, 
dnz  se  eren  Friboten  mögen  allen  tag  vor  den  hoF  adder  daz  hus 
ghene  lafsen,  und  an  daz  thore  kloppen,  und  gebieten  sin  herren 
ir  gewist  bufse  zu.     ist  addir  in  eime  andern  dorFe  im  gerechte 
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usernt  Nuweukirchen ,   so  sal  man  dem  frlboten   des  weges   be- 
sundern  Ionen  und  zu  dem  geben  gliche  wole  zwene  groschen. 

Anno  dom.  mcccclxxx  quarto  uf  fritag  nach  Simonis  et  Jude 
ist  zu  Eiterfeld  vor  recht  gewist,  daz  sich  die  foidherren  unde 
scheppen  hinne  berufen  han  et  cetera* 

Item  vor  dafs  erste  wist  man  dem  foid  an  stad  mines  gnedi« 
gen  herren  von  Fulda  wafser  unde  weide,  hals  unde  haut,  ver- 
bot und  gebot,  bufse  und  bruche,  und  alle  oberkeit. 

Item  die  hoeste  bufse  nüne  phunt.  item  die  mittel  bufse 
eine  phunt,  die  dritte  bufse  zwenzig  groschen. 

Item  die  iliefsende  wonden  wist  man  umme  die  hoeste  bufse. 
Item  Scheltworte,  die  lip  und  ere  belangen,  wist  man  die  hoeste 
bufse. 

Item  sleit  einer  den  andern  mit  eime  knottel,  wist  man  ein 
phunt.  item  sleit  einer  den  andern  mit  einer  fust,  wist  man 
zu  bufse  umme  zwenzig  groschen. 

Item  umme  eine  obirfrage  zu  bufse  wist  man  virzene  phunt, 
iglichen  scheffen  ein  phunt  und  den  voidherren  ein  phunt,  in 
verzig  groschen  vor  ein  phunt  fuldischer  were. 

Item  umme  den  vorgesse  wist  man  dem  stabe  zwenzig  phenge, 
die  geberen  dem  zentgraven,  ie  dri  phenge  vor  ein  fuldischen 
groschen. 

Item  vorfellet  einer  umme  lip  und  gut,  den  wist  man  den 
herren  heime. 

Item  wist  man  vor  recht,  daz  die  von  ^'üwenkirchen  alle 
jare  ein  hulzefuer  sollen  thun  zu  dem  burgfridde  zu  Werda, 
und  solich  holzfuer  sollen  sie  holen  unde  in  der  hart  hauweu. 
und  ab  se  soliche  holze  in  der  harle  nicht  linden,  so  sollen  se 
soliche  farte  ungeverlichen  doch  thun  beide  mit  hindersiddelu 
und  gebueren. 

Item  wist  man  vor  recht,  daz  die  dri  dorfe  Ottensafsen, 
lileisenbach  und  Musenbach  alle  jare  zwene  tage  iglicher  huswirt 
zu  dem  burgfridde  zu  Werda  erbeiten  sollen,  mit  namen  sollen 
se  bi  beschintger  sonne  dar,  und  bi  beschiniger  sonne  herabe, 
und  ir  kese  und  brod  mit  ene  dragen. 

Ilem  so  sint  die  gerechtsherren  mit  rechte  am  fuldischen 
gerechte  gelart  umme  galgen  und  umme  stogk  alzo,  bedorlen  die 
gerechtsherren  eines  stogkes,  so  sollen  se  ene  lalsen  machen,  so 
sal  daz  gerechte  (ene)  uf  die  malstad  schicken.  Item  umme  galgen 
so  man  des  bedarf  adder  die  gerechtsherren  haben  wollen,  so 
sal  daz  gerechte  daz  hulze  fuereu  unde  ene  betonen  uf  zu  hau« 
wen  unde  uf  die  stad  schicken  und  semigklichen  ufheben. 

Item  wist  man  den  gerechtsherren,  daz  se  gütlichen  mögen 
bilden  mit  namen  einen  foit,  der  da  zu  Werda  sitzet  in  dem  gu« 
rechte,  einen  ruck  zu  eren  zu  iglicher  art,  sal  eme  zu  gebirlichen 
aulen  nicht  vorsagen  von  gerechtes  wegen. 

Item  wist  man  den  voiten  an  mins  gn.  herren  von  Fulde 
stad,  ab  se  angegriffen  worden  von  Werda  adder  in  dem  gcrichle, 
die  darxu  geboren  nach  zu  fulgen,  als  dicke  ene  das  not  ist,  ufs- 
gescheiden  die  acheppen. 
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Ilem  wist  man  vor  reclil  den  voiten,  ansladlmins  gn.  lierren 
von  Fiilde  wegen ,  die  gewere  zu  gebieten ,  zu  setzen  und  zu 
entsetzen. 

Item  wist  man  vor  recht ,  v^ann  die  gerechtsherren  under 
eine  ander  unwillig  weren,  also  daz  einer  den  andern  jaget,  der 
dann  erste  in  daz  gerechte  queme,  den  solle  man  vor  den  an- 
dern schüren,  daz  von  allen  teileb  schaden  vorwart  worde. 

Item  wist  man  vor  recht,  daz  die  erbjungkern  haben  zu 
phendeu  vor  ir  gulde  uf  iren  güttern  in  gerechte  zu  Nuwenkir^ 
dien  vor  ir  gulde  und  zinse,  unde  keinen  man  vordringen  von 
sime  buwe,   dan  nach  irkentenisse  siner  nacligeburen. 

Item  ist  vor  recht  gewist,  als  herezoge  worden  in  dem  ge* 
rechte  ader  eine  gemein  flucht  in  dem  gerechte  zu  Nnwenkirchen, 
die  mögen  gein  Werda  fiihen,  da  sal  unser  gen.  herre  von  Fulde 
adder  die  voide  an  stad  se  uf  nemen,  schützen  unde  schueren  glich 
sime  eigen  gud. 

Item  hat  der  scheppe  vor  recht  gesprochen ,  wan  eine  becker 
komme  vor  den  kirchhofe  unde  mag  die  wegk  da  veile  haben, 
sal  he  einige  nachgebure  bi  sich  setze ,  sal  se  lafsen  keisen^  wie 
dan  die  kere  herkomen  ist. 


WEISTHUM  ÜBER  WEGEFURT  i). 

1410.  1489. 

In  gotes  namen  amen,  kunth  und  zu  wifsen  sei  allermenig- 
lich,  den  dies  ofFen  instrument  furkompt  ansehen,  hören  oder 
lesen,  das  in  dem  jare,  als  man  zalt  nach  Christi  unsers  lieben 
herren  gepurt  tausent  virhundert  achtzick  und  neun  jare  • .  •  an 
dem  dritten  tage  des  hartmans,  zu  latein  genant  januarius  •  •  • 
im  dorf  zu  Neuenkirchen  an  der  Haunne,  Wurzburger  bislhum, 
nemlich  im  pfarhove  darselbst ,  in  der  stoben ,  in  gegenwert  mein 
offenbar  Schreibers  hiernach  geschrieben ,  und  der  erbern ,  ersa- 
men,  glaupwürdigen  gezeugen  auch  hiernachgeschrieben,  was  da 
gegenwertig  der  erbar  und  veste  junkher  Albrecht  van  Truben- 
bach,  und  hat  in  sein  henden  ein  alt,  recht  ganze  unversert,  mit  zweien 
messingen  clausuren  in  breter  gebunden  buch  und  heubtregister  etz- 
1  icher  gerechtickeit  inhaltende,  so  dem  wirdigen  stift  zu  Fulde  zu- 
stende  und  vor  langen  zeiten  herbracbt  hatte,  nach  laut  dato  dessel- 
bigen,  und  der  genant  junkher  Albrecht  übergäbe  mir  hernach  ge- 
schriben  ofienbar  Schreiber  solche  eingebunden  buch  und  heubtre- 
gister, das  an  den  enden  zu  lesen,  das  dan  des  inhalts  helt  und  laut 
als  van  worten  zu  worten  also  lautende,  als  hiernach  geschrieben 
stet.  Nota  die  recht  meins  herren  von  Fulde.  Zum  ersten  im 
gericht  zu  Wegefurte  etc.  Ilem  nimant  von  Slietze,  oder  sun- 
sten  anders  imauts  sal  kein  scheffer  vorteidingen  uf  irn  ledi- 
gen  hofen,    nie   dan  mein  her  von  Fulde.     Item  auch  teilt  man 


1)   an   der  Fulda,   westwärts  von  Neukircben.     aus   Kindl.  149,    237. 
der  text  mehrfach  verderbt. 
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closclbste  zu  Wegefurt  nielni  herren  obg«  am  gericht  wasser  uad 
^eide  und  auch  uusern  berrii  im  8tic[te.  Item  in  gehören  auch 
zu  die  vier  weide,  uiit  iiamen  der  Hain,  des  WeiffeJt,  der  Reg- 
berg und  die  Giebel8ko|)[)e ,  darinnen  sol  nimant  hawen  aufsge* 
nonien  die  fuldiscJien  lüde,  die  sollen  haweu  in  baweholze.  auch 
wer  efs,  das  doselbst  iniant  veruDrecht,  und  mit  namen,  ob  das 
die  Slitzisclien  ihetten,  das  soll  ein  her  von  Fulde  verantworten, 
und  thet  das  mit  dem  rechten^  und  dieselbigen  Slitzischen  sollen 
kein  leger  haben  uf  fuldischen  liueben.  Wers^  das  imaut  den 
hals  vorwirkt  helte  oder  hantthetik,  der  dervor  guUe,  das  sal 
mein  herren  halp  gefallen  und  den  voiten  daz  ander  teil,  oder 
au  meim  herren  sal  das  stehen,  ob  he  gericht  wol  haben,  und 
sein  knecht  sal  nachvolgen  an  die  stat,  do  man  gerichte  wol 
haben  mag  und  sal.  Item  alle  die  von  Slielze  sollen  da  am  ge- 
richte ein  knecht  haben,  und  nicht  mer,  und  mein  her  von  Fulde 
auch  ein.  Item  wer  es,  das  die  von  Slietze  ein  gebot  teten  nach- 
zuvolgen ,  quem  dan  ein  knecht  von  meins  hern  wegen ,  und 
verbot  das,  dem  solt  man  volgen  in  aller  weise  als  sie  der  lert 
und  weist,  und  der  von  Slilz  gebot  sal  ab  se.in  und  nicht  macht 
lian.  Item  ein  recht,  das  imant  verviel  mit  einer  buefs,  die  do 
unter  eim  pfund  were,  liefsen  das  dan  die  Slitzin  knecht,  ee  man 
uf  stünde,  on  orrewuen  oder  augenwinken,  so  solden  es  meins 
(hern)  diencr  auch  lafsen,  geschee  des  nicht,  so  falle  es  meim 
herrn  gleich  halb.  Item  auch  sol  ein  Slitz  knecht  am  gericht 
fregen,  was  meim  hern  ader  seim  stielt  not  sei,  und  wes  meins 
herrn  knecht  do  begert,  das  recht  ist  meins  hern.  Item  hat 
mein  her  zwen  hove  doselbs,  ein  zu  RImbach,  den  andern  zu 
Wegefurlc,  da  sollen  die  Slitzen  kein  recht  noch  gebot  haben 
an.  Item  wer  es  sach ,  das  not  geschee.  das  sie  ir  gebuwer  ein 
verantworten  solden,  das  mögen  sie  thun  uf  iren  gutern,  aber 
sunst,  als  vorgeschr.  stet,  mögen  sie  kein  schelTer  verantworten, 
dan  ul  irn  ledigen  hof  im  gericht  Wegefurt  etc.  Item  zu 
Wegefurt  sol  nimant  steigen  in  den  Ilaunhain  nach  klimen,  nach 
regern,  ader  sunst  nach  andern  dingen,  dan  er  habe  leube  meins 
hern  von  Fulda.  Nota,  die  guet  unsers  hern,  die  da  zinsen: 
zum  ersten  zu  Rimpach ,  item  uf  Heimas  hübe  zins  x  ein  tuchs 
hemdelachen,  i  seh.  den.  iii  scheffel  korns,  i  swein  uf  die  por- 
ten.  Item  uf  die  wiesen  hübe  x  ein.  i  seh.  den.,  auch  des  hem- 
delachen tuchs,  in  achtel  korns.  Item  auf  Rembergs  hübe  x  ein 
tuchs  I  seh.  den.  in  scheffel  korns.  Item  zu  Nidern  Wegfurie 
Künzelmanshube  x  ein  i  seh.  den.  iii  achtel  korns.  item  uf  der 
lieiigensbach  daselbs  x  ein  i  seh.  den.,  item  zu  Ruecke  uf  Bruns 
hübe  ein  virtel  korns,  etc.  Acta  sunt  hec  anno  domini  ininesimo 
quadringentesimo  x^,  indictione  duodecima  scxla  feria  post  Bo- 
nifacii,  hora  vespertina  vel  quasi,  in  habitatione  kop . . . .  Husse 
vor  der  kirchen,  presentibus  etc.  So  nun  solche  obgenant  einge- 
bunden buch  und  register  des  endes  also  offenberlich  gehört  und 
gelesen  wart,  bat  und  ermant  mich  hernach  geschrieben  offen- 
bar Schreiber  der  obgenant  junkher  Albrecht  von  Trubenbach 
von    meins    ampts   wegen,     als   hoch   als    er    mich   des    ermanen 
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kunlh  untl  mocht,    das  im  hierüber  eins   oder  mer  offen  inslru* 
Jiient  oder  Urkunde  etc.  etc. 

VOGTSGERICHT  ZU  UFHAUSEN  n. 

1501. 

Vf  montag  nach  exaudi  anno  domini  xyc  i  jar,  aus  befehel 
iinsers  gn.  heren  von  Fulda,  haben  Bastian  von  Wildungen, 
Diltrich  von  Ebbersperg  und  Hernian  von  Reckrodt  verhorung 
gethan  im  dorf  zu  Eilerfelt,  das  gericht  zu  Vfliausen  belangende, 
gnant  das  voitsgericht. 

Item ,  wie  obgeschrieben ,  haben  die  menner  von  obern  und 
nidern  Vfhausen,  Alzell  und  zwene  menner  von  Leibols  uns  des 
ungeverlich  underricht  zu  geben  gefragt. 

Item  die  menner  seiut  gegenwerlig  gestanden  und  haben 
einen,  gnant  Hans  Scheer,  von  ir  aller  wegen  reden  lafsen  und 
sagen,  das  ine  bewnst  sei  und  nie  anders  gehört  haben,  dan  das 
die  menner  zum  Muffers  allzeit  die  gericht  zu  Yfhausen  Wal- 
purg,  Michaelis  und  Pelersgericht  mit  gesefsen  und  gegenwertig 
gewest,  mit  urlel  und  recht  geweist  und  iglich  dorfschaft,  auch 
die  vom  Muffers,  haben  iglich  seine  gerechtikeit  geruget  und 
geweist. 

Item  sagen,  wie  zu  einer  zeit  sein  der  menner  etlicli  zum 
Muffers  an  gemeltem  gericht  ufsenplieben ,  sei  zu  recht  gestalt, 
wer  das  gericht  in  recht  besuchen  solle,  da  haben  die  menner 
geweist,  alle  die  jhenen  die  lehenlrager  sein  zum  Muffers,  die 
gölten  die  gemelten  dreie  gericht  suchen,  solches  haben  die  vom 
Muffers  selbst  mit  geruget  und  vor  recht  geweist. 

Nachvolgenls  hat  Albrecht  von  Trubenbach  furbracht.  Item 
Albrecht  sagt,  er  gestehe  den  von  Vfhausen  oder  uimant  von 
iren  wegen ,  das  die  erben  von  Muffers  sulten  die  drei  gericht, 
wie  von  ine  angezeigt,  zu  Vfhausen  schuldig  zu  sitzen  sein  adder 
auch  zu  rügen,  sunder  die  gericht  stehen  ine  zu,  zu  besetzen 
über  die  vier  hübe,  Peter,  Walpurg  und  Michaelis,  so  oft  das 
not  geschec,  aber  wol  muge  es  sein,  das  solich  gericht  zu  Vf- 
hausen zu  den  dreien  heuptgericliten  durch  die  fursthubener  mit 
rüge  und  pflichten  dermafsen  besucht  werden  sult,  desgleichen 
die  gerichtsleute  zum  Muffers  gemeinlich  in  beruffen  ader  appel* 
lalion  ader  in  beswerungen  ir  urtel  zu  erholung  zu  Vfhusen  am 
gericht  zu  thun  haben,  ferner  woe  dem  richter  zu  Vfhusen  oder 
den  belsitzern  daselbst  eins  schepfen  oder  meher  not  sein  wurde, 
mocht  derselbe  richter  mit  einer  Urkunde  hinder  sich  greifen 
und  zum  Muffers  ein  schepfen  oder  meher  in  der  anhangenden 
Sache,  die  zeit  (sie)  am  rechten  swebet,  zu  sich  heischen  an  das 
gericht  zu  Vfhusen ,  daselbst  helfen  zu  handeln  wes  sich  in  der 
sach  die  zeit  gehurt,  doch  das  solichs  mit  des  richters  zum  Muf- 


1)  östlich  von  Eiterfeld.  Muffers  (Muffurs,  Mügefers ,  heule  Mauers) 
westlich  an  der  Haune  /.wischen  Neukirchen  und  Odcnsachsen.  Alzel  ist 
Arzell,    aber  auch  das  folgende  weistb.  schreibt  immer  Acel. 
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fers  Wifsen  gescliee.  Ferner  sulten  die  vom  Muffers  nicht  scliul* 
dig  sein  weiter  das  gericlit  zu  Yfhaiisen  zu  besuchen  oder  zu 
rügen,  dan  mit  derniafsen,  wie  oben  von  ine  angezeigt  ist,  als 
Albrecht  getrauwet,  das  zu  diser  verliore  gnugsanilich  furbracht. 
Item  hat  auch  ein  kuutscliaft,  die  Heinrich  Schade  versiegelt, 
der  datuin  helt  der  uiinnern  zal  lii  jar  uf  niontag  nach  sant 
Thomas  apostel,  verlefsen  lafsen;  nachvolgents  ein  copei  instru- 
uientSy  des  dal  um  helt  der  minneru  zal  lxxiii  jar  uf  freitag  des 
siebenden  tags  des  nionats  des  meies  lesen  lafseu.  Nachvolgents 
ein  rüge,  der  datum  helt  der  minnern  zal  lxyi  jar  verlesen 
lafsen;  nachvolgents  den  artikel  des  scheids  schaden  belangende 
antreffend  obg.  gericht  verlefsen  lafsen ,  als  er  spricht  uf  sein 
alt  furbracht  gerechtikeit,  die  zeit  verhört  und  gescheiden  sein  solt, 

Nachvolgents  haben  die  nienner  vom  MulTers  durch  Aibrecht 
von  Trubenbacli  furbrengen  und  reden  lafsen. 

Item  lafsen  reden,  so  sie  angezogen  werden,  wie  sie  das 
gericht  zu  Yfhausen  besitzen  und  besuchen  sulden  mit  rüge  und 
anderm  under  richtung  darin  zu  geben.  Sagen  die  meuner,  die 
der  zeit  vor  äugen  sein,  nemlich  aus  den  vier  hüben,  die  furst- 
hube,  die  kusterhube  und  die  zwo  trubenbachisch  hüben,  sie 
befinden  hie  vorgeieit  durch  iren  richter  und  lelienhern  Albrech- 
ten von  Trubenbacli  brive  und  sigel,  copien  eins  instruments, 
ein  Zettel,  eine  rüge,  auch  ein  entscheid  aus  fuldischer  canzlei 
ausgangen,  solich  anzeigung  von  datum  zu  datum  mit  lautern 
Worten  ausdrucken  und  sagen,  wie  die  alten  vom  Muffers  ir 
voreitern  und  eitern  die  gericht  zum  Muffers  besefsen  und  geru- 
get  haben  den  von  Trubenbach,  auch  die  gericht  zu  Ufhusen 
mit  einer  masse  besucht  haben,  von  den  gemelten  alten  haben 
sie  solich  erb  und  gut  mit  verwilligung  der  lehenherren  und 
richter  herbracht,  und  wifsen  diserzeit  in  abwesen  irer  andern 
ganerben  in  gutlicher  verhorung  nit  weiter  underrichtung  zu  geben. 

Nachdem  aber  vom  amptman  zu  Fursteneck  angezogen  wirt, 
was  sie  ilzt  sagen,  müsten  sie  zum  rechten  beteuern,  wie  das 
alt  herkomen  mit  dem  voitgericht  zu  Yfhusen  gehalten  sei.  sagen 
die  menuer  zum  Muffers,  sie  getrawen  dise  underrichtung  sei 
loblich  und  herkomen,  werden  sie  aber  ferner  mit  recht  besagung 
zu  thun  furgespan,  wöln  sie  sich  der  gebüre  halten  als  frome  leute. 

Nachvolgents  haben  die  menner  von  Vfbausen  mit  irem 
anhange  dargegen  reden  lafsen. 

Item  sagen,  wie  sie  im  anfange  gehört  sein,  und  verzeichent 
ist,  sei  ire  sage  und  meinung  noch,  und  woe  man  das  nit  gleu- 
ben  wull,  so  wolten  sie  nachvolgen  und  becreftigung  thun,  wie 
sie  von  dem  landsfursten  und  irem  erbherren  geweist  und  gelert 
werden,   das  es  zu  recht  gnug  sei. 

Nachvolgents  hat  der  amptman  zu  Fursteneck  geredt.  Item 
sagt,  ime  sei  nit  zweifei,  woe  die  von  Muffers  gemant  werden, 
wie  recht  sei,  werde  auch  selbst  nicht  anders  bei  ine  funden, 
dan  wie  die  von  Vfhauseu  davon  geredt  haben. 

Nachvolgents  hat  Albrecht  von  Trubenbach  geredt.  Item 
sagt,  er  getrawe,  das  die  von  Ufhusen  durch  ir  selbst  wilkurung. 
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auch  als  clie^  die  vllleicbt  in  iren  nuts  ader  ine  zu  gute  durch 
ir  besagen  und  ir  Jawort  wider  sein  alt  herkomen,  ubung  und 
gebrauch  herbracbt  haben ,  nicht  zugelafsen  werden  sollen ,  dns 
ime  ad  der  seinen  armen  leuten  einichen  appruch  thun  muge  au 
herkomen  des  gerichts. 

Nachvolgents  lafsen  die  menner  von  MulFers  reden  uf  des 
amptmans  rede,  Ilem  lafsen  reden,  so  es  an  die  ende  kommt*, 
das  sie  deshalbs  mit  recht  weiler  angefertigt  werden^  wollen  sie 
sich  durch  underweisung  unsers  gn.  h.  von  Fulda,  wie  sie  sich 
haben  befur  hören  lafsen ,   der  gebure  halten    als  fromme  leuthe. 

Bericht  des  dlnckwerts  gerichts  halben  uf  den  zweien  hüben 
zum  MuiTerts  helt  sich  nachvolgender  gestalt  und  mafsen. 

Item  das  gericht  uf  den  zwoe  hüben  zu  MulTurts  steet  Tru- 
benbach  nit  zu,  sondern  sie  gehören  mit  dem  gericht  an  des 
slifls  diukwerck  gein  Vfhusen,  und  darumb  das  Trubenbach  die 
menner  zu  Mufurts  numme  wll  lafsen  an  das  dinkwerk  gein 
Vfliusen  geen,  darumb  wollen  die  dinckwergsman  zu  Vfliusen 
nit  silzen,  und  wirt  dem  Stift  sein  gericht  dadurch  wüst  und 
zurslort. 

Item  man  sehe  an  die  handelung  Berit  Schaden  seligen,  da 
hat  etween  mein  gn.  h.  einen  sclieid  desselbs  gereichts  halben 
angenomen,  den  hat  Trubenbach  helfen  tedingen  uf  meinuug, 
Mufurts  ufs  solchem  dinckwerck  zu  zihen.  aber  Reinhart  von 
Boyinelburg  seliger  hat  das  als  liinder  ime  gehandelt  nit  wullen 
geschcen  lafsen.  So  han  es  die  gebauer  zu  Vf hausen  auch  nit 
wullen  leiden,  also  das  solcher  scheid  an  dem  ort  nie  ist  in  craft 
gangen;  do  man  auch  innen  wart,  das  des  Stifts  halben  so  ge- 
ferlich  darinnen  gehandelt,  hat  man  es  also  besteen  lafsen  bis 
zu  einer  zeit. 

Item  Reinhart  von  Boymelburk,  dem  Fürsteneck  verpfendt 
gewest,  hat  den  Stift  darumb  angezogen,  solchen  scheid  abzu« 
thun  und  die  von  MulTurts  anzuhalten,  das  gericht  zu  suchen, 
wie  von  alter  herkomen ,  dan  es  im  ein  appruch ,  den  er  nit 
vermeint  für  seinen  vol  zu  haben. 

Daruf  hat  mein  g.  h.  nach  Dolden  Eyden  zentgrafen  zu 
Eiterfeit  geschickt,  und  bei  seinen  pflichten  befolhen  gein  Vfhu- 
scn  zu  wandern,  die  menner  daselbs  zu  verhören,  wie  das  dinck- 
werck von  alter  herkomen  sei. 

Der  zentgrafe  Dolde  Eydc  hat  das  also  gethau,  und  davon 
ein  Verzeichnis  Wolfs  des  kirchners  zu  Eiterfeit  hantschrift,  also 
lautende,   widerbracht. 

Item  dis  ist  die  an t wert  der  ganzen  gemeine  des  dorfs  Obern» 
Vfliusen,  die  sie  dem  zentgrafen  Dolden  Eydeus  gegeben  haben 
vber  das  dinckwerck  daselbst« 

Item  die  ganz  gemeine  hat  semptlich  geredt,  das  ine  über 
die  vierzig  jar  wol  wifsen  sei,  das  die  ganerben  zum  Mufurts 
mufsen  die  dreie  gericht  zu  Vihausen  suchen,  nemlich  Petersge- 
riclit  ad  kalhedram,  Walpurgen  und  Michaelis  gericht. 

Item  solich  gericht  mufs  ein  lantknecht  zu  Fürstenneck  einem 
heimbergen  zu  Mufurts  kunt  thun  gein  Neuenkirchen,  derselbe 
Bd.  lU.  25 
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muh  das  (urter  den  ganerben,  woe  die  gesefsen  sein,  zu  wifsen 
tliun,  es  sei  zu  Hersfelt,  zu  Hattenbach,  zu  Otensassen,  zu  Mu- 
sebach,  zu  Meysenbach  adder  zu  Neuenkirclien. 

Item  die  von  Mufurts  und  Atzell  mufsen  am  dinckwerck 
rügen  was  gerechtikeit  unser  g.  h.  von  Fulda  an  der  hart  hat, 
und  wie  man  die  hegen  sal.  auch  so  es  von  noten  kompt,  das 
man  eins  herewagens  bedorfen  ist,  wie  man  den  fertigen  sal,  das 
mufsen  die  von  Mufurts  rügen  und  weisen  am  selben  gericht. 

Item  bedarf  man  aber  mer  gericht  dan  die  drei  heuptge- 
richt  forbenant,   sal  man  ine  irn  wille  darumb  machen. 

Solich  besagung  woln  die  von  YHiusen,  so  es  von  noten  wurde, 
mit  dem  eide  beweren. 

Item  die  hart  bleibt,  diser  zustorung  halben,  ungehegt  und 
Wirt  ganz  zu  nicht  gemacht,  dem  slih  zu  grofsem  unradt,  und 
sal  doch  der  vier  gehegten  weide  einer  sein. 

FERNER  UFHAUSEN. 

Anno  im  xv^'  und  xi  jar  hat  man  zu  Vifhusen  thunckberU 
gericht  gesefsen  vIT  mitwochn  nach  Calixti,    anno  ut  supra. 

Item  zum  ersten  ist  von  dem  ztnlgraven  angestalt,  wie 
man  das  gericht  hey  sal?  wisen  die  schepfen  liir  recht,  man 
soll  es  hey  als  ein  thunckberts  gericht,  mit  magt  und  craft  un« 
sers  g.  h.  von  Fulde,  auch  mit  magt  und  craft  der  amptleut,  die 
das  gericht  inhaben,  von  ires  gelts  wegen,  und  mit  magt  und 
craft  des  schaden,  den  der  Stab  rygt,  darnach  mit  magt  und 
craft  alle  die  gehen ^  die  disem  gericht  unterworfen  sein,  wie 
hier  nach  volget. 

Item  zum  andern  ist  von  dem  zentgraven  angestalt,  wer  das 
gericht  besitz  und  besuch  sal?  wisen  die  schepfen,  alle  lehentre« 
ger  vom  Mügefers  sollen  drei  heidtgericht  besuchen,  als  Petri 
kadetra,  Walpurg  und  Michahelis.  bedarf  iemants  der  gericht  mer, 
sol  man  den  schepfen  ir  gebur  dorunib  thun. 

Darnoch  alle  di  von  Acel,  alle  di  von  Obrvfhusen,  alle  di 
von  Nidrvfhusen  und  zwen  hoef  von  Leibolz,   di  itzunt  •  •  • 

Item  rügen  die  von  Obrufhusen,  ob  einer  verarmt  uf  sinem 
erb,  das  er  sine  pferdt  nlt  gehalten  kon,  soln  die  amptludt  in 
dem  dinst  verlaTsen,  und  nicht  zu  verdringen  haben,  und  wisen 
das  für  recht  wie  von  alter  herkomen  ist« 

Item  ob  einer  verarmt,  das  er  sinen  bew  nicht  gehalten 
kan ,  sol  er  einen  schilt  sturtz  uf  sin  erb  oder  gut,  sol  er  us  dem 
batschildt  geben  des  bestn,  das  er  vermag,  so  solo  die  herren 
en  nit  zu  vertribn  hab.  das  rügen  die  von  Obrufhusen,  und  wi« 
sens  auch  für  recht. 

Item,  ob  einer  als  arm  wurd  uf  sinem  erb,  das  er  sinen 
zins  nit  gegeben  kond,  sal  man  in  sitzen  laTsen,  wifs  er  sin  erb 
V  Schilling  fuldischer  werung  thurer  versitzt,  dan  es  werd  ist. 
das  rügen  die  von  Obrufhusen  und  wisens  auch  für  recht. 

Item  wan   einer  wil  abzihen    von  Vfliusen   von  sinem   erb, 
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8ol  er  gen  FurstenLeck  geben ,  und  iirlaiif  lieisclien.  so  in  die 
amptludt  nit  woln  zihen  lafsen,  sol  er  widr  hein  gehen  und  v 
Schilling  legen  uf  die  oberthur,  und  sal  anspan  und  laden,  ist 
es  sach,  das  er  behelt,  soln  die  amptludt  ab  sitzen  und  im  hel- 
fen,    das  rügen  die  von  Vfhusen  und  wisens  auch  für  recht.     . 

Item  rügen  die  von  Vfhusen  von  irer  Freiheit,  das  alle  inwo- 
ner  zu  Oberufhusen  gesefsen  mögen  fleischhawen,  backen,  schen- 
keu;  brewen  und  allen  veilen  kauf  zu  haben  us  ir  kur;  das  wlsen 
sie  für  recht. 

Item  Avan  ein  man  zu  Obrufhusen  gebraudt,  sol  er  die  kurer 
dorubr  füren ,  und  lafsen  kisen  y  und  dornoch  nemen  ein  kan 
birs  und  sie  gen  Furstenheck  tragen,  und  sal  laub  bitten,  leu- 
ben  sies  im,  wol  gut:  leuben  sies  im  nit,  sal  er  heim  gehen 
und  uf  die  bufs  schenken,  sal  im  niemants  kein  bufs  ubr  wisen. 
das  rügen  sie  und  wisens  auch  für  recht. 

Ilem  w^an  das  gericht  zu  Neuenkirchen  stock  oder  galgen 
oder  zeutholzer  bedürfen  ist,  soln  sie  in  der  hart  zu  haun  hab. 
wisen  für  recht. 

Item  ob  einer  uf  dei  fursthub  bawe  wol,  sal  er  das  holz 
in  der  hard  zu  hauen  hab ,  also  das  ers  dem  amptnian  ansag. 
wisen  und  rügen  für  recht. 

Item  rügen  die  von  Mawers ,  ob  unser  gn.  h.  von  Fnlde 
wol  zu  fei  zihen,  das  den  stift  anging,  sal  der  man  uf  der  fürst- 
hoef  unserm  gn.  h.  ein  pferdt,  das  am  Stadt  gedt,  schicken  in  den 
aln  hof  ge  Fuldt,  daruf  sal  ligen  ein  sattel  und  knecht  mit  sinen 
siln  und  strengen ,  und  ein  geisel  in  der  band  haben,  wan  nu 
unser  gn.  h.  wider  heim  kern,  (und)  das  pferd  noch  vor  ban- 
den wer,  sol  man  dem  man  den  knecht  und  pferdt  wider  heim 
schicken  mit  sattel  und  streng  und  allem  gezug.  rügen  und 
wisen  für  recht. 

Item  ob  es  sach  wer,  das  die  von  Mugefers  entzweispruch- 
tig  wurden,  ob  sie  ires  urteil  nit  eins  wurden,  soln  sich  am 
thunckberts  gericht  zu  Vfluisen  erfarn  und  erlern  für  recht. 

Item  rügen  die  von  Acel,  das  sie  mögen  brawen,  backen, 
schenken,  fleisch  hawen  und  darüber  ir  kurer  habn,  und  allen 
feilen  kauf  zu  haben,  das  dan  alzo  von  alters  wegen  uf  sie  komen 
ist.     rügen  und  wisen  für  recht. 

Item  so  si  bir  oder  win  schenken,  soln  si  ein  kan  nemen 
und  ge  Furstenheck  gehen  und  laub  bitten,  leubt  man  es  in, 
wol  gut;  leubt  maus  in  nit,  sol  er  glichwol  schenken,  darüber 
sal  im  niemants  wisen.     rügen  und  wisen  für  recht. 

Item  wan  nu  der  man  virzehen  tag  nit  schenkt,  so  sal  er 
desglichen  wider  umb  entpfohen,  wie  oben  stedt,  rügen  und 
■wisens  für  recht. 

Ilem  auch,  ob  es  sich  begeh,  dat  ein  man  zu  Acel  dotshal- 
ben  abging,  sol  die  fraw  kein  thurstheidt  geb.    rügen  und  wisen. 

Item  dogegen  gibt  des  dorfschaft  ellich  gellzins  ins  ampt, 
das  rügen  sie  und  wisen  für  recht. 

Ilem  dogegen  soln  di  von  Acel  allen  tag  ein  knecht  noch 
niilag  lialten,  der  die  hart  hegt,     rngen  und  w.  etc. 

25* 
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Item  dokein  sal  sicli  der  knecht  des  tliurn  hoelz  gebruchen, 
noch  siner  not  dürft,     wisen  für  reell  t. 

Item  ob  ein  man  in  Obrufhusen  "wer,  der  win  schenk  'wol, 
sal  er  die  kurer  dprnber  (ur  und  lafsen  kisen  und  dornoch  nemen 
ein  kan  wins  und  ge  Furstenheck  den  hern  geben  und  laub 
bitten,  leuben  sies  im,  wol  gut;  leuben  sie  es  im  nit,  sal  er 
liieim  gehen  und  uf  die  bufs  schenken,  sal  im  niemants  ubr 
wisen,  alle  dl  wil  er  im  schenken  blibt.  zipft  er  aber  ab,  sal 
er  allezit  thun  vi^ie  oben  stedt.     wisen  etc. 

Item  umb  die  herlikeit  und  freiheit ,  di  di  von  Vfliusen 
haben  wie  vorgeschriben  ist,  soln  die  von  Ufhusen  den  zwinger- 
zuin  umb  Furstenheck  halten  und  bickbawen.  sal  man  in  zu 
efsen  geben,  des  soln  in  die  von  ]\idrufbusen  und  zwen  vom 
Leibolz  helfen,    rügen  etc. 

llem  rügen  die  von  Nidernufhusen,  alle  di  herlikeit  und  ge- 
rech tikeit  ,  di  di  von  Oberufhuseu ,  haben  sie  auch,  das  rügen 
sie  nnd  wisens  für  recht. 

Item  rügen  die  von  Mugefers «  das  der  man  uf  der  fursthub 
sal  die  hardt  heyen  für  mitlag.     rügen   nnd  wiseu  für  recht. 

Item  wen  derselb  man  in  der  hardt  find  zu  hawen,  der  nit 
dor  in  gedingt  het,  er  in  magt  zu  pfenden  hab;  wol  er  sich  nit 
lafsen  pfenden,  sal  er  gen  Furstenheck  gehen  und  in  besagen, 
rügen  und  wisens  für  recht. 

Item  alle  gefaln  holz,  oder  das  thür  wer,  sol  derselb  man  der 
furstheyer  zu  hawen  hab,  und  sich  des  zu  gebruchen.  wisen  für  recht. 

Item  habn  die  voithern  alle  jar,  so  vil  gebur,  zuNewenkir- 
chen  sein  furholz  in  der  hardt  zu  hawen,  so  vil  sie  es  zu  ircm 
burgfrid  bedürfen,  steckholz  und  gerten  welch  sie  woln.  wisen  etc. 

f SPRUCH  ÜBER  RÜCKERS  ^). 

1355. 

Wir  Albrecht  etzwan  Schulmeister  uf  unser  Frauen  berge 
und  Friedrich  Sparwafser  schultheifs  zu  Fulde,  gekoren  rathilc 
uf  ein  siten  in  der  zweiunge  zwischen  den  geistlichen  luten,  dem 
dechant  und  dem  convent  gemeinlich  zum  Nüenberg,  und  vorn 
Pelzen  von  Bienbach,  die  etzwann  Diderich  Gutein  hatte,  und 
iren  erben  uf  die  andere  siten, 

sprechen  uf  unsere  eide,  dafs  wir  uns  nicht  befsers  und 
nicht  rechters  vorsteen,  wan  die  zwelfe,  zu  den  sie  beidersit 
irre  sache  gegangin  waren,  zu  besagin  umme  die  sechs  hübe  und 
die  müllen  zum  Rückars,  besagit  han,  als  se  zu  den  heiligen 
darüber  swuren,  daz  die  eigenschaft,  besetzen  und  entsetzen 
und  bestehoupt,  also  lange  als  sie  gedechten,  der  vorg.  herren 
zum  Nüenberge  gewest  weren,  und  die  vorg.  vore  Petze  und 
ire  erben  voigle  darüber  werin,  daz  dieselben  herren  ire  eigen- 
schaft  besetzen  und  entsetzen  und  ire  bestenhoubt  haben  sullen. 


1)  ich  weifs  Dicht,  ob  das  Riickers  zwischen  Hiinfeld  und  Fulda,   oder 
das  bei  Fllcden?    aus  Kindl.  148,  81. 
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und  sie  vor  Petze  oder  ire  erbin  von  der  vogtie  wegin  nicht 
daran  hindern  sollen.  Ouch  sprechen  wir  öf  unsere  eit,  daz 
die  Lerren  zum  Nüenberge  uf  die  vorg.  gute  zum  Ruckarts  riten 
mugeu^  wanne  sie  wollen  und  des  not  tat,  und  mugen  von  den 
gutern  und  iüten  richten  umme  schult  und  schaden^  und  were, 
daz  davon  buze  geviele,  oder  daz  sie  die  gute  besetzten  oder 
entsetzten^  da  in  winkof  oder  geschenke  gevielen^  oder  legin  die 
gute  wüste  9  waz  ir  danne  die  herrin  genuzen  ^  waz  des  were, 
daz  were  der  herren  zweiteile  und  der  vogte  daz  dritte.  Ouch 
sprechen  wir  uf  unsere  eit,  daz  die  herren  oder  die  vogte  ir 
keiner  an  den  andern  dienst,  gulde  oder  bete  uf  die  gute  drin- 
gen oder  setzen  sal,  über  daz  von  aldir  recht  und  gewonlichen 
davon  gewest  ist,  daz  die  z weife  benant  han  zu  dienen  den 
vogten  vier  art  in  dem  jare,  je  zwei  gut  mit  eim  phluge  einen 
tag  bifs  zu  mitte  tage,  und  ie  zwei  gut  einen  wagin  einen  tag 
ze  tuugen  in  dem  jare,  und  ie  daz  gut  mit  eim  menschin  zwene 
tage  vron  zu  schniden,  einen  tag  körn  und  einen  tag  havern  in 
dem  jare,  und  darüber  nicht;  ez  were  dan,  daz  sie  beidersit 
die  gute  ubir  ire  rechtin  gulde  beten  weiden,  was  der  were,  die 
solde  den  herren  zwei  teil  sein  und  der  vogte  eines.  Ouch 
sprechin  wir  uf  unsern  eit,  daz  die  dri  phunt  gelds,  die  die 
vorg.  vor  Petze  und  ire  erbin  von  der  vogtie  wegin  wider  der 
lehenherrn  willen  uf  die  gude  zu  gulde  gedrungen  han,  daz  sie 
die  von  rechte  abetun  sullen.  Ouch  sprechin  wir  uf  unsern  eit, 
daz  die  vorg.  hern  zum  Nüenberge,  wanne  die  eigenschaft  der 
gute  ir  ist,  und  lehenherre  darüber  sin,  daz  sie  von  rechtis 
wegin  iren  mögelichen  dienst  daruf  haben  sullen  und  »daz  sie  die 
vOite  nichts  daran  hindern  sullen. 

Dise  vorgeschr.  rechte  han  wir  gesprochln  uf  unsern  eit, 
daz  wir  uns  nichts  rechters  vorsteen,  und  antwurtin  die  an  des 
erwürdigen  unsers  gn.  herren  apt  Heinrich  von  Fulde  oberste 
gerichte,  daz  da  heifset  daz  paradis,  daz  in  der  sache  zu  eim 
obirman  gekoren  ist,  mit  unser  beider  insigeln  besigelt  nach 
Christs  geburte  drützenhundert  jare  in  dem  fünf  und  fünfzigisten 
jare,  am  dienstage  vor  Lamperti. 

AUSSAGE  ÜBER  RIED  UND  HEIGENFELD  i). 

1453. 

In  godtes  namen  amen,  kunt  si  allen  den,  die  dis  Instrument  sehen, 
hören  oder  lesen,  daz  ine  dem  jare  als  man  zaide  nach  Christi  unsers  her- 
ren gehört  M^cccc^Liii^  jare,  ine  der  ersten  indictien  ofie  den  din^lag,  der 
da  was  der  nünde  tag  des  manden ,  den  man  nennet  zu  latine  Januarius, 
zu  mittem  tage  ader  nabe  dabie,  ine  dem  seslen  jare  der  krononge  des  aller 
bcilegeslen  in  godte  vatders  unde  heren  hern  Nicolaus  habstes  des  fünften 
i\i:s  nanien ,  inen  kegenwertigkeil  mine  uffenbaren  scbribers  unde  gezügen 
die  dazu  gebedten  unde  gehciscben  worden,  die  hie  unden  heschriben  sieben 
zu  üilbricbshusen  hie  Wigers  gelegen,  Wiriburger  bisbtbumes,  ine  Heinzen 


1)  in   der  gegcnd  von  Weyers  und  DIetersbausen,  südöstlich  von  Fulda, 
aus  Kindl.  142,  47. 
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Tilen  hus  in  der  stuben  ist  kegenwerligk  gewesl  der  wirdige  geistlich  erber 
herre  her  Johan  Kuchen  meistere  dechaut  des  Stiftes  Fulde  probest  off  s.  Jo-> 
hansberg  hie  Fulde,  unde  hat  gefraget  unde  besprochen  den  fronten,  vor- 
sichtigen, warhaftigen  man  Heinzen  Tilen,  gesefsen  unde  wonhaftig  zu 
Dithrichshusen  obgenant ,  ime  zusagen,  was  gerechtigkeit  die  probstie  ofTe 
s.  Jobansberg  habe  zum  Kyde  unde  zu  Heienfeilt,  was  ime  darine  wifsentlich 
sie?  Als  ist  Heinz  Tile  desmals  gesondcs  libes  gewest  und  bie  gutter  ver- 
nonft,  und  hat  von  friem  eigen  willen,  unbetwongen  unde  ungedrongen,  sich 
gceidet  und  sprach:  ich  neme  efs  oife  die  truwe,  ich  wibe  und  kinden 
schuldig  bin,  ofTe  die  eide,  die  ich  allen  minen  herren  gethan  han,  unde 
ofTe  min  lesten  hinefart,  daz  mine  falder  und  ich  sint  lenger  dan  fünfzig 
jarn  der  prostie  uffe  sancti  Jobansberg  schullheifs  gewest,  und  ich  habe  nie 
anders  verfaren  oder  gebort,  dan  daz  ein  probst  offe  sei  Jobansberg  eiu 
recht  lehnherre  sie  zum  Ryde,  des  dorfes ,  unde  Ileigenfeldes,  der  v^oste- 
nonge.  unde  ein  probst  offe  s.  Johansberge  habe  zwei  teil  an  allir  notzonge 
zu  lieigenfelt.  Er  besaget  auch  zum  selben  male,  ime  sie  wol  'wissentlich 
daz  etliche  menner  zu  Ditrichshusen  haben  buwelich  gesefsen,  unde  haben 
lleigenfeilt  inne  gehabt  unde  geerbeit.  dieselben  menner  thet  den  zu  den 
getzitden  allen  dinsle  von  Heigenfelde  wegen  eim  probst  offe  s.  Johansberg, 
als  eren  mit  dem  pflüge,  thungen,  snitden,  unde  gaben  im  auch  sust  sine 
gulde,  zinse  unde  bestehobt,  geschengke,  winkauf  unde  ander  sine  ge- 
rechtickeit,  unde  er  unde  sine  vatder  haben  denselben  luden  helfeu  mit 
eim  probst  tedingen  umb  geschengke  unde  umbe  die  besten  heubt;  unde 
haben  auch  die  dinste  obgerürt  von  eins  probsts  wegen  gebotden ,  alsi  zu 
zitden  schultheissen  gewest  sin  eins  probstes  über  Heigenfeilt  lenger  dan 
fünfzig  )are.  Davon  so  wifse  er  auch  die  margk  zu  Heigenfeilt  eigentlichen 
an  allen  enden,  wo  die  winde  ane  unde  ussgehe,  unde  nemlich  so  saget  er, 
daz  die  Heigenfelder  margk  gehe  von  Dilhrichshuser  mark  an  biss  an  die 
Lassen wisen,  von  der  Lassen wisen  henabe  bifs  an  die  Hunc,  von  der  Hüne 
ubir  den  Rodderberg  bifs  an  den  Alesberg,  von  Alesberge  bifs  an  die  Di- 
thrichshuser  margk,  von  Dilhrichshuser  felde  widder  bifs  an  die  Hüne  unde 
von  der  Hüne  widder  bifs  an  die  Tassen  wisen. 
Ubir  unde  zu  sollich  besage  unde  sachen  etc. 

DAS  LANDS AL  ZU  HOFBIBRA  ^). 
aus  einem  bericlit  vou  UDgefälir  1525. 

Im  {uldischen  amt  und  gericht  Biberstein  ist  ein  dorf  gele- 
gen Hofbibra  genant. 

Item  in  solchem  dorf  Hofbibra  hat  unser  gn.  \u  und  stift 
Fulda  ein  zentgericht. 

Item  doselbst  wurdet  jerlichen  ein  ungebolten  oder  jahrge- 
rieht  auf  dienstag  nach  trinitatis  gebalten,  das  landsall  oder 
plingstlandding  gnant,  auf  welche  zeit  mit  recht  durch  die  scliep- 
fen  genants  gerichts  ausgesprochen  und  geweiset  wurdet,  das 
alle  diejenigen,  so  in  gedachtem  ampte  Biberstein  sitzen,  eigen 
rauch  und  brot  haben,  schuldig  sein  das  gericLt  und  zent  zu 
IIüfl)ibra  zu  besuchen,  sie  stehen  gleich  zu  oder  sein  zinshaftig 
weme  sie  wollen,  sie  sitzen  in  dörfern,  weilern,  hüfen  oder 
Wüstungen,  wie  sie  auch  zu  allen  ungebodten  gerichten  berufen 
werden  und  olFenIlich  ausgeschrien  wurdet. 

Ferner  wurdet  an  egemellen  zentgericht  zu  Hofbibra  gewie« 
sen,  das  alle  iles  ainpls  und  gerichts  einwoner  schuldig  seien  an 


1)  nordöstlich  von  Fulda,     aus  Kindl.  142.   p.  141. 
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dem  gericht  daselbst  zu  rügen,  dergl.  alle  zentreclit,  als  nemllch 
haber  und  freiboteulewbe  zu  geben,  wie  von  alters  herkomen 
ist,   und  sollen  mit  laube  ane  und  abtretten. 

Item  so  bat  auch  der  stift  Fulda  auf  allen  und  jeden  dör- 
fern,  weilern,  hÖfen  und  wüstungen  im  ampt  und  gericht  Biber- 
stein gelegen,  sie  seien  gebaut  oder  ungebauet,  alle  gebot  und 
Obrigkeit,  darzu  irolg  und  Steuer,  auch  allen  Frondienst  zum 
burgfriedeu  und  sunst,   auch  zenthaber  und  freibotenleub. 

Item  ein  dorf  genant  Sachsen,  welchs  on  mittel  im  ampt 
und  gericht  Biberstein  gelegen  ist,  daraus  .und  sunderlich  aus 
dem,  das  dis  dorf  nit  vor  vilen  jaren  zwen  schöpfen  am  zent- 
gericht  zu  Hofbibra  sitzen  gehabt,  schliefslichen  folgt,  das  der 
Stift  Fulda  darob  und  daselbslen  habe  alle  Obrigkeit,  gebot,  ver^ 
bot,  volg,  steur,  darzu  alle  zentliche  und  gerichtl.  obrigkeit,  das 
auch  die  einwoner  desselben  dorls  zu  Sachsen  schuldig  seien,  alle 
gericht  zn  Hofbibra  zu  besuchen,  daselbsten  zu  rügen,  zenthaber 
und  freienboteulewb  zu  geben,  holz  zum  burgfrieden  zu  hauen 
zu  füren,  den  burgfrieden  helfen  halten  mit  zeunen,  picken  und' 
andern,  und  das  zu  tbun  was  andere  des  Stifts  und  anipts  verwandte 
ihun«  wie  sie  auch  alle  wege  hie  bevor  die  gericht  besucht 
und  gethan,  wie  andere  des  ampts  und  gerichts  unterthanen,  bis 
auf  Hans  von  Selbitz  fehde,    das  ist  ungeverlich  im  zehnten  jar. 

Item  ist  von  alters  herkomen,  das  die  von  Schackeu  und 
EckwiCsbach,  so  auch  im  ampt  und  gericht  gelegen,  auf  das 
landsall  oder  obergericht  jerlich,  wie  obstet,  zu  Hofbibra  vor 
gericlit  erschienen,  in  die  lucken  getreten  und  Ire  vogt  oder 
beinier  gesprochen :  do  sein  die  von  Seh.  oder  £•  und  beweisen 
sich  wie  von  alters  herkomen !  und  so  das  gescheen  und  ir  vogt 
oder  heimer  umb  erlaubnus  gepeden,  das  sie  abtretten  und  zu 
unsers  gn.  h.  wein  gehen  mögen,  hat  ein  vogt  oder  zentgrave 
uusers  gn.  h.  und  Stifts,  so  dis  gericht  ihe  zu  zeit  gesefsen,  zum 
ersten  andern  und  zum  dritten  mal  gerufen:  do  steen  die  von 
Seh.  oder  E.  (welcher  theil  domals  in  der  lucken  gestanden), 
ist  imaut  der  vorderung  oder  zu  inen  zu  sprechen  hot,  sollen 
sie  ime  zu  antwort  und  recht  stehen,  wie  von  alters  herkomen! 
und  so  niemant  erschienen,  der  sie  angeclagt,  sein  sie  mit  laube 
wider  abgedreten.  Ähnliches  wird  von  andern  ortern  und  Wü- 
stungen erzählt. 

WEISTHUM  ZU  HER0L2  i). 

1417. 

In  gots  namen  amen,  kunt  si  allen  cristenmenschen  .  .  •  • 
daz  in  dem  jare,  als  man  zaite  nach  Christi  geburte  vierzenfaun- 
dert  dornach  in  dem  sibenzenslen  jare  ....  so  hat  der  erber 
und  geistlich  mau  her  Johans   itzunt  probst  zum  Nüwenberge  bi 


1)   dicht  bei  Scblücbtern ,   gegen  oslen.     Vollmer«,    Weiperx,    Sannerz 
noch  südöstlicher,     aus  Kindl.  146,  213. 


392  HESSEN 

Fulde  sanclL  Benedicts  ordens  Menzer  bistoins  zum  Heroldes  in 
dein  dorfe,  uf  sime  und  der  vorg.  probstie  fronliofe  sin  gerichte 
nut  den  nachgenanten  sclieppen  gesefsen,  als  recht  "w^as.  Des 
so  hat  der  selbe  herre  Johans  probst  vorg.  durch  sin  sciiult- 
heifsin  an  deine  selben  gericht  laifsin  fregin  und  an  den  schep- 
pen  zu  dirfarn  von  des  vorg.  irs  fronhofs  vtregen,  waz  rechtis 
und  friheit  derselbe  hof  habe?  Des  ist  gelart^  gewiset  und  mit 
rechten  orteilen  geteilt  und  uzgesprochen  von  den  scheppen, 
wie  daz  der  fronhof  des  probsts  vorg.  fri  eigen  si,  und  wer  den 
i'ronhof  besitze  von  eins  probstes  wegen,  der  muge  sich  wafser 
und  weide  gebruchen  zum  Heroldes,  als  ein  ander  landsidel  da- 
selbes  gesefsin,  iiod  das  solle  davon  sin,  daz  wafser  und  weide 
daselbst  des  probstes  im  rechten  si,  und  queme  iemant  uf  den 
hof,  der  sich  mit  eim  andern  geschlagen  hett,  der  solde  daruf 
iridde  haben,  und  derselbe  hof  si  dienstes  und  zendens  fri.  Dar- 
nach hait  der  vorg.  herre  Johans  durch  sin  schultheifsen  lafsen 
tragen  und  an  den  scheppen  lernen,  sint  demmalen  daz  ein  probst 
"also  in  dem  dorfe  ein  frien  fronhof  habe ,  und  wafser  und  weide 
von  der  probstie  lierkomen  si,  und  ein  lehnherre  si  der  gute, 
und  von  deswegen  macht  habe  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  wie 
manich  gerichte  er  dann  im  rechten  jerlich  haben  und  machen 
muge?  Darzu  haben  die  scheppen  geantwort,  jerlich  vier  un* 
geboden  ding,  daz  erste  an  dem  nehsten  tage  nach  sant  Jacob, 
daz  ander  an  dem  nehsten  tage  nach  sant  Michels  tage,  daz 
dritte  an  dem  nehsten  tage  nach  dem  achtzenden  unsers.  Lern 
Christi,    daz  vierde  uf  den  breiten  dinstag. 

Dornach  hat  der  vorg.  herre  Johan  lafsin  fragen ,  dewile 
er  soliche  gerichte  habe  mit  rechte,  wie  man  dan  die  gerichle 
hegen  solle,  daz  er  mit  recht  macht  habe?  doruf  teilten  die  schep- 
pen zu  Teclite,   mit  der  herren  bann  und  der  lantlute  fulge. 

Der  schultheifs  hat  sich  ouch  lafsen  leren,  wie  manich  man 
dnz  gerichte  besitzen  sollen?  daruf  wart  geteilt,  mit  vierzen 
mannen,  als  an  des  vogls  gerichte,  und  ob  gebruch  were  der 
menner,  so  muge  der  brobst  sin  gericht  besetzen  mit  sinen  armen 
lüten,  daz  ez  folmechtig  werde,  und  mochte  man  nicht  solicher 
manne  vierzen  gehaben,  so  wer  ir  gnug  mit  dem  halben  teil, 
und  waz  die  teilten  und  zu  recht  sprechen  gein  clagen,  antwor- 
ten, und  furnemen,  das  solle  macht  haben.  Und  wurden  die 
vierzen  scheppen  oder  der  halbe  teil  bistofsig  an  eim  gestalten 
orteil,  so  sollen  sie  das  recht  lernen,  holen  und  brengen  von  des 
gerichts  scheppen  uf  dem  closter  zum  Nüwenberge  vorg.  Dessel- 
ben glichen  soln  die  von  Ulnbach  zum  Heroltz  ir  orteli  holen, 
ob  ez  not  würde. 

Der  vorg.  herre  Johans  probst  bat  sich  durch  sin  schuUheiTsin 
zu  leren,  wer  die  gerichte  suchen  solle?  des  teilten  die  scheppen 
eintrechtllch  und  sprachen,  das  ein  itzlicher,  der  des  probstes  man 
81,  die  gerichle  im  rechten  suchen  solle,  und  welichnian  die  ge- 
richte zu  itelicher  zit  nicht  suchet  als  ge wonlich  ist,  der  sol  büfsen 
die  clelnsten  bufse,  daz  sint  fünf  Schillinge,  ie  ein  engelscben  vor 
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zwene  Schillinge  zu  geben,  und  teilten ,  daz  die  grofse  bnfse  were 
fünf  und  zwenzig  Schillinge. 

Der  vorg»  herre  Johans  probst  bat  sich  ouch  zu  leren  durch 
sin  schultheifsen  y  zu  welcbin  ziten  die  tzinslüte  Ire  zinse  in  dem 
vorg.  dorfe  jerlich  geben  sollen?  dorzu  wart  geautwort  von  den 
scheppen,  uf  sant  Micbelstag  und  uf  den  achtzenden  tag  des 
uuwen  jars  bi  sonnenschin,  und  wer  die  zinse  ufhebet,  von 
wegen  eins  x^i^o^sl^s?  <ler  solle  ein  tischs*  setzen  zu  den  vorg« 
gezilen,  und  bezalt  nemen.  quem  ez  aber,  daz  ein  arm  man 
siner  zinse  dan  nicht  liette  zu  bezalen,  der  mochte  frist  bitten« 
bewist  im  dan  ein  probst  genade,  des  genüst  er.  wer  darubir 
den  zins  hilt,  der  gibt  zwiveldigen  zins  des  anderil  tages,  und 
der  probst  oder  sin  diener  mugen  phenden  für  die  zinse,  und 
daz  daz  geltswin  wert  solle  sin  eins  halben  gülden. 

Der  schullheifs  bat  sich  ouch  zu  leren,  waz  rechtes  der 
probst  hett  an  dem  zendeu?  daruf  wart  gelart  zu  rechte,  daz 
der  dein  zende  an  der  fruchte  solle  dem  probste ,  und/der  grofser 
zende  an  der  fruchte,  und  der  dein  zende  von  fii*keln ,  zigen 
elc.  si  des  pherners,  und  der  firnkornhof,  und  alle  ir  egkera 
und  alle  die  egkern,  die  man  nennet  die  fronegkern,  sollen  zen« 
den  uf  den  fronhof. 

Der  vorg.  probst  bat  sich  ouch  zu  leren  von  sins  dinsts 
wegen,  darüber  sprachen  die  scheppen  zu  rechte,  daz  alles  daz 
da  prombste,  daz  solle  winfur  und  leste  thun,  und  ie  die  hübe 
solle  furcn  ein  halb  fuder  wins.  So  ist  ufsgedutschet,  waz  ein 
last  si,  und  ist  als  vil  swers,  als  ein  phert  gelüren  muge.  Und 
ist  geteilt,  wer  do  erbeit  Ortwins  von  Hütten  hof,  der  solle  ein 
halben  wagen  thun,    und  daz  phert  under  den  sattel  stoFsin. 

£z  ist  ouch  georteilt,  daz  die  uienner  jerlich  dem  probst 
füren  sollen  sin  win,  der  im  wechset  zum  Heroldes,  gein  dem 
]\üwenberge,  und  man  sol  den  laden  in  der  kelter  under  dem 
berge,  legen  aber  die  wingarleü  wüst,  so  soln  die  menner  vom 
Hcrolz,  Volmunts,  Wipprechts  und  von  Sandrats  und  Mesrichs 
für  soliche  winfure  andirn  dienst  tun,  es  si  an  getreide  ader 
siist,  itzlicher  nach  siner  anzal,  und  quem  dem  probst  anders- 
wo win  her  genn  Heroltz,  den  solden  sie  genn  Nüwenberge 
bringen. 

Si  haben  ouch  geteilet,  daz  der  probst  und  die  herren  mugen 
haben  ein  scheffrie  zum  Herolz  und  davon  soln  si  nicht  zenden« 

Es  ist  ouch  geteilt,  legen  gute  wüste,  der  der  probst  ein 
lehenherre  ist,  soliche  gute  muge  der  probst  verkeufin,  und 
wurde  ein  gut  verkouft,  daran  der  vogt  recht  hette,  das  gelt 
soll  dem  probste  halb  und  dem  vogle  halb,  und  ein  itzlicher  der 
sin  gut  nicht  ast  und  buwet,  und  helt  als  recht  ist,  den  mag 
der  probst  bufsen. 

Des  vorg.  probstes  schültheifs  bat  sich  zu  leren,  wer  ez  sach, 
ob  ein  tot  man  funden  wurde  uf  sin  guten,  waz  rechts  der 
probst  daran  helle V  darüber  wart  gerecht,  daz  dan  daz  beste- 
houbt  solle  des  probstes  sin.  mechte  ez  sich  ouch,  daz  des  toten 
niaiiiies  houbt   lege   uf    des  probstes   gut,    und   der    lip   uf  der 
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vogte  gut;  80  solde  doch  dem  probst  daz  bestelioubt  fulgen. 
wurde  aber  der  tote  man  uf  der  vogte  gut  funden,  darau  die 
berren  nicbt  betten,    so  wer  daz  besteboubt  der  vogte. 

Und  ist  sust  georteilt ,  daz  ein  itzlicher,  der  des  probates 
gut  bat;  sol  ein  bestboupt  geben,  und  bette  einer  zwerlei  gute, 
so  sol  dem  lenberren  sin  besteboubet  bevor  werden. 

£z  ist  oucb  geteilt  9  wer  den  andern  übireret  oder  sust 
scbaden  tut,  den  solle  und  muge  der  probst  bufsen  davor  nacb 
sinen  gnaden. 

Ditz  gerichte  baben  besefsin  Bertold  Koch  von  Scblücbtern 
des  probstes  scbultbeifs,  Hans  Muiicb,  Henne  Leier,  Heinrieb 
Scblicb,  Niclaus  INloller,  Cons  ManCs  vom  Heroldes,  vom  Fiil- 
jnuntz  Henne  Smalz,  vom  Wipprecbts  Hans  Algunt,  Henne  und 
Kunze  genant  RiilTer  und  Conz  Helwig  scbeppen. 

WEISTHUM  ZU  FREIENSTEINAÜ  «). 

1457. 

In  gotes  namen  amen,  kunt  sei  allen  leuten  die  dies  gegen- 
wertig offenbar  deutsch  instrument  ansehen  oder  boren  lesen^ 
(lafs  in  dem  jähr,  als  man  zahlt  nach  Chr.  geburt  vlerzehen 
hundert  jar  und  darnach  in  dem  sieben  und  fünfzigsten  jähr.... 
dafs  in  gegen  Wertigkeit  mein  offenbar  geschworen  Schreibers  .  •  • 
kommen  ist  der  gestreng  her  Herman  Riedesel  ritter  erbmarschalk 
zu  Hessen  y  mein  lieber  herr,  vor  das  gericht  zu  Freiensteina, 
das  dan  uf  dasmal  mit  Claus  Junker  dem  scbullheifsen  und  den 
nacbgen.  schöpfen,  mit  namen  Heinze  Sipehi,  Heinze  Roricheu 
Cuntzen  Ritter,  Henne  Kleinkauf,  Cunzen  Abt,  Heinze  Flachen, 
Hennen  Gluen,  Cunzen  Henne,  Heinzen  Link,  Cunzen  Berlichen, 
Hennen  Vder  und  Hennen  Crebes  genuglich  besetzt  und  nach 
gericlits  Ordnung  bestelt  und  gehegt  gewest  ist,  und  hat  den 
schuitheifsen  in  der  gehegten  bank  die  vorg.  scheffen  alle  ge-> 
meinlich  fragen  lafsen,  was  rechtens  und  herlicbkeit  sie  ibme 
und  seinen  erben  in  recht  weisen  an  und  in  dem  gericht  zu 
Freiensteina?  Da  gieugen  die  scheffen  uCs  und  nahmen  einen 
beratli  darüber,  und  quamen  wieder  uf  die  gehegte  bank  an  das 
gericht  sitzen  und  weisten  zu  recht  alle  elnmütiglich ,  dafs  der 
obg.herr  Herman  und  seine  erben  in  recht  baben  und  eigentlich 
ihr  sei  mit  namen  das  gericht  zu  Freiensteina,  auch  alle  gebot 
und  verbot  von  des  gerichts  wegen,  sie  weisen  ihme  auch  zu 
den  gerichtslauf ,  alle  bufse  und  brüche  an  und  in  demselben  ge- 
richt, ufsgescheiden  den  vierten  pfenning  an  der  bufs,  den  haben 


1)  unter  Wetlerau  versiehe  ich  hier  den  landstrich  «wischen  der  Nidda 
und  dem  Taunus  gegen  westen,  der  Lahn  gegen  norden,  dem  Vogelsberg 
und  fuldischen  gebiet  gegen  Osten ,  der  rechten  seite  des  Mains  gegen  süden. 
ich  weil's  wol,  dafs  der  strenge,  alte  bcgril  der  Wetlerau  beschränkter  ist 
und  namentlich  den  Niddagau  ausschliefst;  .  aber  die  Kindg  kann  keiue 
grenze  des  welterauischen  landes  bilden,   das  über  sie  hinauslauft. 

2)  «wischen  Schlüchtern  und  Crainfeld.     aus  Kindlingers  vol.  154. 
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die  Hoeliu;  sie  baben  ibme  aucb  zu  geweiset  die  wildbabn  ak 
weit  das  vorg.  geriebt  umbegrifFen  bat ,  und  ob  ein  gebauersman 
wildpret  da  fienge  in  dem  selben  geriebt,  den  möcbte  ber  Her- 
iiian  vorg»  oder  seine  erben  bufsen.  Sie  baben  aucb  alsbald  ge- 
weiset die  Hercbenbacb  vor  ein  gebegt  wafser,  und  mögen  mein 
Junker  von  Isenburg  und  ber  Hermann  vorg.  die  bestellen  mit 
iliren  eigenen  fiscbern,  und  wurden  dieselben  zwen  fiscber  in 
dem  Walser  uneins,  also  das  ibr  einer  den  andern  todscblug, 
wan  dan  der  der  also  lodt  gescblagen  wurde,  mit  dem  baubt 
fiel  uf  die  Seiten  gen  Freiensteina ,  so  were  das  bestebaubt  des 
obg.  bern  Hermans  und  seiner  erben,  fiele  er  aber  mit  dem 
liaubt  uf  die  andern  Seiten,  so  were  das  bestebaubt  des  von 
Iscnbiirg. 

Darnacli  bat  der  vorg.  ber  H«  alsbald  in  das  geriebt  fragen 
laFscn,  wo  und  an  welcben  enden  die  anwanden  desselben  ge« 
ricbts  zu  F.  wenden?  ban  die  obg.  scböiFen  alle  eintrecbtiglich 
geweiset,  das  geriebt  wende  an  der  Naxburg,  und  furter  bifs  an 
die  trocken  Lauter,  und  von  der  trocken  Lauter  bifs  an  den 
Dönnenfurt  und  furter  bifs  an  die  Hercbenbacb» 

Und  uf  alle  dies  vorgescbrieben  der  ebgen«  scböfTen  und 
urtbeiler  Weisung  und  recbte  teilung  als  vor  erlaut  geschrieben 
siebet,  bat  der  vorg.  ber  Herman  Riedesel  ritter  mein  lieber 
berr  micb  offenbaren  gescbworen  Schreiber  gebetten  und  gebei« 
sehen  etc.  Der  notar  Conrad  Hergkis  von  Gudensperg  Meinzer 
bistumbs. 


WEISTHUM  ZU  ULMBACH  *). 

1415. 

In  goles  namen  amen,  kuut  si  •  •  •  .  daz  in  dem  jar,  als 
man  zalle  nach  Christas  geborte  vierzebenhundert  jare,  darnach 
in  dem  Kinf/ehensleu  jaie  .  .  in  dem  dorfe  genant  Ulnbach 
!Meinzer  bischUims,  unib  niittages  zit  adder  na  dabi,  in  gegenwer- 
tikeit  miner  offenbaren  schribers  und  diser  bernacb  geschriben 
gezüge,  hat  der  erber  und  geistliche  herre,  ber  Ölte  probst  zum 
]Nüwenberge  bi  Fiilde  gelegen  in  dem  vorg.  dorfe  Ulnbach  .  .  . 
werntlich  gerichte  zu  rechter  zit  mit  den  vogten ,  mit  sim  scbult- 
heifsen  und  mit  derselbin  gerichtes  scbeppben  und  luten  besefsin, 
als  da  recht  und  gewonlicb  ist,  ein  voll,  ganzes  und  wolgebe- 
geles  gerichte,  und  vorzalte  da  vor  den  vorgen.  werntlicben 
richtern  des  egenanten  gerichtes  solche  rede,  und  diser  rede  glich, 
von  sinen,  siner  vorg.  probsti  und  des  closters  wegen  zum  Nü- 
wenberge  offiuberlich  und  clerlich,  so  er  best  mochte;  und  mute 
an  die  uieuner  des  vorg.  gerichtes,  daz  sie  ez  teden  umb  goles 
und  allen  den  probsten,  die  sin  nachkomen  werdin,  und  dem 
clostir  vorg.,  demselbin  gerichte  und  allen  den.,  die  darinne  ge- 
boren mögen,  zu  liebe  zu  nutze  und  des  besten  willen,  und  daz 


1^  zwlscben  Sleinau  und  Frciensteinau.     aus  Kindl.  146,  226. 
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sie  vrolden  als  hüte  zu  tage  an  demselbln  gerichte  u(  ire  eide 
sagen,  leren ,  wisen  und  teilen  unib  solche  artikel  als  hernach 
geschriben  steen,  was  darumb  recht  si  bi  in,  uf  daz  si  vorschri- 
ben  und  vorzeichent  werden,  ob  man  des  ummerme  bedürfte, 
daz  man  sich  darnach  beide  an  gerichte  in  dem  vorg.  dorfe  und 
hindergerichte ,  ob  des  not  worde,  in  kuutschaft  gerichten 
mochte. 

Solicher  bete,  die  mogelich  und  dem  rechten  enlich  was, 
sprachen  die  richter  und  schepi^en  des  vorg.  gerichtes  in  antworte, 
daz  si  in  des,  so  si  duchte  und  als  si  wosten  und  sich  vorstun- 
den von  alters  wegen  her,  weiden  si  iren  herren  den  probst  und 
umb  der  vorgerurten  sache  willen,  gern  wisen,  leren  und  teilen, 
und  in  das  gerne  geweren. 

Hierumb  nu  so  bat  sich  der  vorgen.  unser  herre  der  probst 
leren,  wisen  und  teilen,  waz  er  und  sin  closter  vorg.  friheit 
betten  in  dem  vorg.  dorfe  von  der  gerichte  wegen?  dorzu  ant- 
worten si  ime  und  teilten,  daz  ein  itzlich  probst  des  vorg.  closters 
zum  N.  ein  rechter  lehenherre  ist  über  alle  die  gütere,  die  da  legen 
in  dem  vorg.  Ulnbecher  gerichte,  daruf  zu  setzin  und  zu  entsetzin, 
und  darumb  so  sint  sin  alle  fastnachthüner,  und  davon  nimbt  er  die 
bestenhoubte*  und  als  dicke  ein  man  stirbet  in  dem  gerichte,  so 
sal  eins  probates  knecht  geen  in  sin  hus,  und  uf  die  misten  slaen, 
waz  da  ist  von  vehe,  und  sal  danne  nemen  daz  bestehoubt,  und 
sinen  fründen  daz  danne  wider  zu  losen  geben,  nach  gnaden 
und  gunst,  als  ers  begeret.  Und  larten  dabi  ein  recht,  wer 
das  Sache,  daz  einer,  wer  der  were,  und  uPs  waz  landen  er 
queme,  in  dem  gerichte  stürbe^  der  solde  von  alder  friheit  her 
zu  rechte  dem  probste  ein  bestehoupt  gebin,  und  damite  vor- 
fallen sin,  addir  sin  beste  wadt,  und  sagten  ouch  da  bi,  queme 
ez  von  Sachen,  wi  di  Sachen  weren,  von  goles  gewalt  adder 
sust  von  ungefelle ,  als  ob  ein  man  erslagen  worde  bi  dem  wafser 
genant  die  Salza,  viel  derselbe  tode  man  in  dazselbe  wafser, 
queme  er  danne  mit  dem  houbte  uf  dise  siten  des  wafsers,  so 
were  er  dem  probste  mit  dem  bestenhoupte  vorfallen^  queme 
er  abir  mit  dem  houbte  uf  gene  siten  in  dem  wafser^  so  were 
er  dem  probste  nichts  plichtig. 

Darnach  teilten  und  larten  si,  daz  eins  izlichen  probstes 
sohultheifse  in  dem  vorg.  dorfe  zu  Ulnbach  im  rechten  besitzen 
sal  daz  lantgcrichte  daselbis  und  da  iderman  des  rechten  helfen, 
und  wurde  da  bufse  valnde,  dieselbe  bufse  were  halb  des  prob- 
stes und  halb  des  voites;  worde  aber  der  vogt  des  sinnes  und 
wolde  die  bufse  durch  bete  willen  den,  der  damite  vorfallen 
were,  erlafsin,  so  solde  der  probst  den  auch  siues  teiles  an  der 
bufse  erlafsin. 

Und  daz  hofgerichte  sal  in  dem  jare  zu  vier  malen  sin,  und 
der  probst  sal  der  lafsin  zwei  gebieden  wan  er  wil.  Darnach 
wiseten  sie,  daz  der  probst  habe  zwei  ungeboden  dingwerke  in 
dem  jare  uf  dem  hofe,  der  sal  eins  sin  uf  sant  Mertins  abund, 
daz  andir  uf  den  breiten  dinstag.  Wurden  da  bufse,  die  weren 
halb  des  probstes  und   halb  des  vogtes,   und   worde  der  probst 
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des  willen  dao,  daz  er  ein  der  bufse  erlafsen  wolde,  so  solde 
der  vogt  den  auch  sin  teil  bufse  erlafsen,  ninipt  aber  der  probst, 
so  mag  der  vogt  auch  nemen. 

Darnach  so  teilten  und  wiseten  die  vorg.  gerichtsmenner, 
daz  der  probst  zum  N.  in  dem  vorg.  dorfe  zu  U.  habe  einen 
frien  fronliof  mit  aller  siner  zugeliorunge  mit  namen  fünf  lehen, 
die  von  aldcr  dorin  gehören,  und  sint  etzwan  uls  demselben 
fronhofe  genomen,  und  dienen  noch  in  den  hof  mit  sniden,  Ita- 
fcru,  rechen  und  mewen,  und  als  dicke  ez  geschee,  daz  einer 
einen  totslag  tele,  queme  der  uf  den  hof,  der  solde  friede  und 
gcleid  haben. 

Darnach  bat  sich  der  probst  wisen  und  leren  von  der  ze- 
heuden  wegen,  do  larten  die  gerichlis  menner  und  teilten,  daz 
der  grofse  zehende  durch  Ulenbacher  gerichte  hin  das  zweiteil, 
und  der  dein  zehende  des  probsles  si,  an  als  vil  als  der  pharre 
zu  Ulubach  zu  bescheiden  ist,  und  daz  eilfte  seil  ist  daz  zehende, 
und  kumpt  davon ,  daz  die  lüte  den  zeheuden  antworten  und 
brcngen  müfsen  u[  den  hof,  vor  solche  kost  ist  daz  erdacht. 

Und  der  probst  bat  sich  besundcrn  zu  leren ,  waz  der  clein- 
zehcnde  were?  darzu  antworten  si  und  sprachen,  daz  junge 
foln,  junge  kelbir,  junge  tzigen,  junge  lemmir,  junge  ferkelin 
davon  gefalle  der  deine  zehende.  und  larten  dabi,  wan  ein 
dogke  ir  ersten  frucht  brengit,  so  sin  die  ferkelin  des  zehenden 
fri,  aber  als  digke  die  dogke  darnach  frucht  brengit,  so  gevellit 
davon  der  zehende.  und  wie  vil  eins  da  hüner  hat,  von  den 
allen  gibt  man  nichts  nie  zu  zehendeu ,  dan  ein  hun ;  hedde 
eins  aber  numme  dan  zwei  huner,  ez  gebe  ir  einez  zu  zehende. 
wer  dan  bine  helte,   der  gibt  den  zehenden  bin. 

Der  vorg.  unser  herre  der  probst  bat  sich  ouch  zu  leren, 
uf  was  zit  des  jares  er  den  zehenden  fordern  und  nemen  solde? 
darzu  antworten  die  menner,  daz  er  von  follen,  tzicken  und 
den  kelbern  uf  sant  Mertins  abunde  den  zehenden  mit  den  Zin- 
sen bi  der  sonne  schin  nemen  solle ,  es  muste  anders  ein  iglicher 
vorbufsen ;  geuse,  hüner  und  junge  ferkelin  uf  unser  frauwen 
tag  als  sie  geboren  wart;  item  die  lemmerzehenden  uf  den  brei- 
ten dinstag,  und  sollen  dann  auch  alsbalde  di  zinse  gevallen  bi 
der  bufse. 

Darnach  liefs  ime  der  vorg«  probst  wisen,  was  bufse  ge- 
vallen sollen  von  wunden  und  watscher?  da  wart  geteilt  die 
groste  bufse  zehen  phunt,  und  ein  helbeling,  umb  einen  bütel, 
daz  man  daz  gelt  darin  getu.  Vor  heillalgeschrel  und  messer- 
rugken  an  schaden,  vor  solche  imgefug  zu  bufse  fünf  und  zwen- 
zig  wetterebischer  Schillinge,  und  wer  da  frevelt,  der  büfset 
zehen  Schillinge  an  vier  phennige,  und  wer  einen  vorgefs  tele, 
verbufset  den  mit  zwenzig  phenningen. 

Unser  herre  der  probest  bat  ouch,  daz  ime  die  vorg.  ge- 
richlcs  menner  sageten  und  benenten,  waz  dorfe  in  dem  vorg. 
UInbacher  gerichte  uf  sime  und  des  closters  boden  legen?  da 
saget en  sie,  daz  Obernstuppach,  Niddernstuppach  und  Ortzel, 
daz  hi  dissile  der  Steina  lil,  uf  des  probstes  und  conventis  budem 


398  WETTERAU 

und  ertrlch  ligent,  und  sageten  dabi  daz  die  Ulnbeclier  müle 
und  Aldinggeselse,  Winden  und  Hagensuiüle  geliorent  gein  Uln- 
bach  mit  zelienden,  gerichte  und  kirchen.  So  gehöre  Sarnrode, 
Bechtoldes,  Hiltwinsmüle  gein  Ulnbach  mit  dem  gerichte  und 
mit  dem  kirchgange.  Item  Korpsalza,  Kinderrode  und  Honsclieifais 
gehören t  auch  gein  Ulnbacli  mit  gerichte  und  mit  dem  kirchgange. 
Und  u(  daz  nu  daz  dise  wisunge  und  des  gerichtis  teilunge 
in  künftigen  ziten  dem  dosier  und  den  lülen  nutze  möge  gesi» 
und  in  einem  ewigen  gedechtenisse  blibe,   darumb  so  hat  etc. 

WEISTHUM  ZU  REICHENBACH  i). 

1394. 

Wir  die  gesworn  schelTen  gemeinlich  des  gerichts  tzu  Ri- 
chenbach,  wir  die  eldisten ,  vnd  wir  die  gemeyude  in  demselben 
gerichte  Rychenbach  gesessen  bekennen  vnd  dun  kunt  oITenlich 
mit  diesem  brieff  allen  den,  die  yne  sehent  ader  horent  lesen, 
das  wir  diese  nachgeschrieben  kimtschalTt  gewist  vnd  besad  han, 
wisen  vndt  besan  die  vff  die  rechte,  die  der  erwirdige  furste 
vnser  herre  von  Fulde,  die  edeln  vnser  hern  her  Johan  herre 
tzu  Isinnburg  vnd  tzu  Büdingen  vnd  jungher  Heynrich  von  Wil- 
nauwe  vnser  gnediger  herre  und  jungher  in^  dem  vorgenanten 
gerichte  Rychenbach  han,  vnd  vnser  eidern  off  uns  bracht  han, 
als  hernach  geschriben  vnd  vnderscheiden  ist.  Es  ist  ynser  herre 
von  Fulde  eyn  richter  tzu  Rychenbach  vber  halfs  vnd  vber 
haupt,  vber  ungerechte  lüde,  vnd  sali  des  han  synen  knecht 
doselbis,  vnd  eynen  stock  an  der  Stadt,  da  he  von  rechte  stan 
sali,  vndt  von  alder  herkommen  ist.  Hette  aber  vnser  herre  von 
Fulda  des  knechts,  des  Stocks  vnd  der  bände  tzu  Rychenbach  nicht, 
die  vngerechte  lüde  tzu  behalden,  so  mochten  vnser  herren  von  Isinn- 
burg vnd  von  Wilnauwe  die  vngerechte  lüde  halden,  vnd  nemen 
in  yre  bände,  vnd  damidde  dun  vnd  lassen  als  vngerechter  lüde 
recht  ist.  Auch  ist  vnser  herre  von  Fulde  eyn  lehenherre  vber 
die  Fuldischen  gude,  die  in  Richenbacher  gerichte  gelegen  sinf, 
vnd  sali  von  der  lihe  der  gude  nit  me  nemen  ader  han  dan  sehes 
pennynge  wedereibischer,  vnd  von  der  viTgebunge  der  gude  auch 
sechs  penynge  derselben  werunge.  Mann  deilet  auch  vnserni 
herren  von  Fulde  an  dem  gerichte  tzu  Richenbach  funlT  Schil- 
linge pennynge  an  der  busse,  vnd  wo  vnser  herre  von  Isinnburg 
vnd  vonWilnauwe  ader  yr  amptlude  abe  lassen  in  den  vier  scherreii, 
ee  das  gerichte  ofl  stee,  da  sali  vnser  herre  von  Fulde  vnd  die 
synen  auch  abe  lassen.  Es  hat  auch  vnser  herre  von  Fulde  syn 
tzoll  tzu  Rychenbach  in  dem  dorif  oiF  die  martage ,  mit  namen 
eyn  karre  dry  heller,  eyn  phert,  das  man  verkeuffk ,  dry  heller, 
eyn  kowe,  die  mann  verkeyfft,  dry  heller,  was  eyner  drcdt,  cyneii 
heller,  was  eyner  oif  eyme  pherte  füret,  eyn  heller.  Wer  es 
auch,  das  sich  eyner  an  dem  tzolle  vergesse,  so  hett  he  vnuer- 
brochen  den  vier  baunemilen,  vnd  mochte  dabynnen  seinen  rech- 
ten  tzoll    woll   geben.     Auch   sali    vnser   herre    von  Fulde   ader 

1)  bei  ßirslein  (Birseiislein)  südlich  von  Ulmbach. 
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die  synen  alle  rechte  mafs  vnd  gewichte  geben  tzu  Rychenbaeb, 
wer  der  begert  nach  rycliis  rechte.  Es  mag  auch  vnser  herre 
von  Fulde  eyn  gerichte  han  abe  yne  gelustit  off  den  fuldischen 
guden  in  Ryclieubacher  gerichte  jerliche  viertzehen  tage  vor 
sant  Mertins  dage  vnd  viertzehen  tage  nach  sant  Mertins  dage, 
vnd  nicht  anders.  Wer  es  auch,  das  die  die  fuldische  gude  inn- 
han,  ir  eyner  tzu  dem  andern  zu  sprechen  hclte,  das  die  fuldische 
gude  aururte,  so  mag  eyn  fuldisch  amptmann  dieselben  heischen 
off  den  fronhoff  tzu  Richenbach,  welche  tzyt  he  wil,  sye  darufs 
tzu  entrichten.  Auch  wann  vnserm  herrn  von  Fulde  sin  tzinse, 
tzehenden  vnd  gulde  wurden  von  den  fuldischen  guden,  als  recht 
ist,  so  hat  her  darüber  keyn  gebott,  keyn  gewalt  ader  rechte 
in  dem  gerichte  tzu  Richenbach;  wann  auch  vnserm  hcrn  von 
Fulde  syne  tzinse,  tzehenden  vnd  gulde  nit  enwürden,  so  mag 
he  ader  die  synen  das  brengen  an  vnsern  herren  von  Isinnburg 
vnd  von  Wilnaw  ader  ir  amptlude,  die  sollen  ym  forderlich 
vnd  behulfien  sin,  das  ym  das  werde.  Auch  wann  sind  tzu 
Richenbach  ist  jerliche,  so  sali  vnser  herre  von  Fulde  ader  die 
sinen  von  synen  wegen  tzu  yedcm  siude  geben  eynen  marg  pen* 
nynge,  vnd  eyn  malder  habern  also,  das  die  armen  lüde  vnd 
gerichte  des  an  allen  schaden  bliben.  Auch  so  sint  vnser  hern 
von  Isinnburg  vnd  von  Wilnauwe  hern  des  gerichts  tzu  Rychen- 
bach,  vnd  anders  nyemandis.  Diese  vorgeschrieben  kunlschaff, 
als  die  obgeschrieben  artickell  vfswisen ,  han  wir  gewist  vnd 
besad  off  vnser  eyde  alls  wir  des  die  hende  off  dye  heiligen  ge- 
lacht vnd  gesworn  han,  vnd  des  in  vrkunde  gebeden  die  erbern 
vnd  vesten  hern  Johann  Suren  tzu  dieser  tzyt  vnsern  pherner  tzu 
Richenbach  vnd  junghern  Johann  von  Langenstein  amptmann  tzu 
Birsensteyn,  das  sye  ir  ingesigel  vur  vns  an  diesen  brieff  hen- 
ken, want  wir  nit  ingesiegel  han.  Des  ich  Johann  Sure  vnd 
Johann  von  Langenstein  bekennen,  das  wir  vnser  ingesiegel  heran 
gehangen  han  vmb  flissiger  bede  willen  der  scheffen,  der  eldisten, 
vnd  der  gemeynde  des  gerichts  tzu  Rychenbach  vorgeschrieben. 
Datum  anno  domini  millesimo  tricentesimo  nonagesimo  quarto  in 
crastiuo  octave  Michaelis  archangeli. 

FERNER  REICHENBACH. 
1443. 

Anno  domini  millesimo  quadringentesimo  quadragesimo  tercio 
off  den  mantag  nach  dem  sonlage,  als  mann  in  der  heiligen 
kirchen  singet  invocavit,  haut  gestanden  der  edel  jungher  Die- 
ther  von  Isinnburg  herre  tzu  Büdingen  mit  synen  fründen,  vnd 
her  Ludwig  von  Hütten  ritter  mit  synen  fründen,  die  alsdan  mit 
beyden  parthien  off  den  tag  da  waren  tzu  Richenbach  vnder 
der  lynden ,  an  eynem  gehegten  lantgerichte ,  vnd  hat  der  obge- 
iiant  Juncker  Dielher  von  Isinnburg  die  scheffen  des  lantgerichls 
obgenant  laf'sen  fragen  {nach  synen  rechten,  vnd  auch  seihest 
miinl liehen  dnrin  geredt.  Der  obgenant  her  Ludwig  vom  Hütten 
liefs  fragen,    vnd    ledl    auch  seihest  montlich  darinne,   nach  des 
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erwiirdigen  vnsers  gDedigen  herren  von  Fulde  rcclHen,  das  der 
obgeuant  her  Ludwig  vnd  sin  brüdere  verphent  betten  vnd  geyn 
Stoltzeuberg  gcbernt.  Also  bant  die  obgenanten  scbelTen  des  lant- 
gericbts  Uu  Rycbenbach  Izu  r«cble  gewiset^  der  Juncker  Dicthe  von 
Isinnburg  obgeuant  habe  das  gericht  daselbst  vnd  den  stule  vnd  den 
Stab  Isu  besetzen )  yud  bant  dem  obgenanten  Junckern  Dietbern 
auch  gewisety  er  babe  in  dein  obgnanten  gericbte  tzu  gebiedeu, 
vnd  bau  yme  auch  Izugewiset  wasser  vnd  weyde  in  dein  obge- 
genanleu  gericbte*  Item  bant  die  obgenanten  scbefFen  Izu  rechte 
gewisety  der  ir  gnediger  herre  von  Fulde  vnd  die  obgenanten 
vom  Hütten  von  irs  berrn  von  Fulde  wegen  die  solden  eynen 
kuecht  haben,  der  solde  sytzen  an  dem  obgenanten  gericlite  nach 
des  obgenanten  Junckern  Dietbers  amptmann  vnd  foyde,  vnd 
derselben  knecbt  solde  in  dem  obgenanten  gericbte  tzu  Richen- 
bach  NvonbaiTtig  sytzen ,  vnd  würde  eyn  diepp  belümunt  in  dem 
obgenant  gericbte,  den  machte  der  obgenant  Juncker  Dietber 
ader  dye  synen  anfertigen  vnd  ynn  in  den  tborne  tzu  Birstein 
legen;  erfunde  sich  dan  mit  warheyt  als  recht  were,  das  er 
eyn  diep  were,  so  mochte  der  obgenant  Juncker  Dielher  synen 
amptmane  ader  foyt  den  diep  an  das  gericht  tzu  Rycbenbach 
lassen  füren^  denselben  diep  sal  man  dan  der  vom  Hütten  knecht 
antworten,  der  sal  dan  den  diep  in  den  diepstock  setzen,  vnd 
konte  der  obgenant  knecht  sollictis  nicht  alieyn  getun,  so  solde 
yme  der  büdel  des  gerichts  tzu  Richenbach  dartzu  helffen;  vnd 
die  vom  Hütten  obgenant  solden  solichen  diep  lassen  richten  in 
denselben  gericbte  tzu  Richenbach.  Auch  wiseten  die  scheifen 
obgenant,  das  von  yrs  gnedigen  herrn  von  Fulda  wegen  die 
vom  Hütten  obgenant  dem  gericbte  tzu  Richenbach  das  kornmals 
da  solden  geben  vnd  das  lassen  hoUen  tzu  Frydeberg  in  der 
bürg  vor  der  cappellen,  vnd  solden  das  wynmafs  auch  geben, 
vnd  das  lassen  holen  tzu  Geylnhusen  in  der  bürge,  vnd  sye  sol- 
den  dem  gericbte  auch  eyn  gerecht  elmafs  geben.  Item  liefs  her 
Ludwig  vom  Hüten  die  scheifen  obgenant  fragen,  obe  die  von 
Sotzbach  vnd  dye  von  Obern  Richenbach,  dye  dan  vff  den  fry 
fuldischen  guden  gesessen  weren,  icht  me  plicbtig  weren,  dan 
tzu  dryen  vngeboden  dingen  an  desselben  gericbte  tzu  gehende? 
antwurt  der  obgenant  Juncker  Dietber,  er  hoffte,  sye  weren 
yme  plicbtig  syne  gericbte  obgenant  tzu  suchen,  yme  Izu  dyen 
vnd  yme  tzu  fulgen,  als  andere  in  denselbem  gericht,  vnd 
stalte  das  auch  tzu  den  scheffen  tzu  rechte.  Des  han  die  schef- 
fen  obgenannt  tzu  rechte  gewiset,  das  dye  von  Sotzbach  vnd 
von  Ober  Richenbach  von  alder  bere,  vnd  were  auch  von  den 
alden  vft  sye  kommen ,  das  sye  tzu  allen  gerichten  gegangen  syn« 

WEISTHUM  ZU  UCHENRODE  i). 

1388. 

Dit  ist   die  kuntschafft    die  ufsgesprocben   ist  tzu  Liebchin- 
rode   in   dem   dorfTe    vor    den    edeln    herren   junghern   Gerhari 

1)  unweit  Birslein. 
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grauen  vonn  Wiluauwe,  herren  Johann  herren  tsu  Isinnburg 
vnd  tzu  Büdingen  \ff  eyne  syten,  vndt  hern  Friederich  herren  tzii 
Lyefsperg  viF  die  andern  syten,  ynd  vor  den  dryn  die  sye  darü- 
ber gekoru  han,  mit  namen  junghern  Johann  herren  tzu  Roden-* 
stein ,  hern  Sybult  Lewen  von  Steinfurt  ritter  vnd  Rycholff  Hon- 
lyn  von  desselben  dori&s  vnd  lüte  w^egen  Liebchinrode,  als  her- 
nach geschrieben  stet« 

Zum  ersten  sprechen  sye,  das  sye  yedes  jaris  soln  suchen  drii 
gerichte  tzu  ßichenbach  vnd  nicht  me,  vnd  soln  rügen  tzu  den 
dryn  gerichten  drü  stücke,  wonden  vnd  watschar,  heilallgeschrey 
vnd  diepstall. 

Item  so  sali  igliche  hübe  geben  in  das  gericht  tzu  Ryclien- 
bach  alle  jare  funlT  vnd  tzwenlzig  heller  des  gerichts  werunge 
tzu  dienstgelde. 

Item  so  soln  sye  von  iglicher  hübe  geben  alle  yare  tzwey 
sommern  tzynthabern  vnd  eyn  t/enthunn. 

Item  so  sprechen  sie,  sye  soln  mit  yrm  wayn  farn  vnd 
dienen  tzu  dem  burgfriedeti  tzu  Byrsenstein  tzu  tzunne,  vnd 
die  helffen  machen,  als  ander  dorffe  vnd  lüde  in  dem  gerichte 
vnd  nicht  graben  ader  muren« 

Item  sprechen  sye,  das  sye  nachfolgen  soln  dun,  wann  mann 
ym  das  gebüt  von  gerichts  wegen  in  dem  gerichte« 

Disse  vorgeschrieben  artickell,  wie  die  vfswissen  vnd  be- 
sayn,  han  die  nachgebur  gemeinlich  des  dorffes  Liebchinrode  vfF 
yre  eyde  gesprochen  vnd  tzu  den  heiligen  gesworn  vff  ein  hultzern 
crütze,  das  sye  sclbs  machten,  als.  sye  sprechen  das  gewonheit 
sy,  das  von  yrm  eidern  vff  sye  vnd  auch  by  yne  also  herkomen  sy« 

Auch  soln  vnd  woln  wir  vorgenanten  herren  die  obgenann- 
ten  dry  vnser  vberlüde  in  den  Sachen,  als  vorgeschrieben  steit, 
nicht  vordenken,  wye  sye  das  in  dem  rechten  scheyden  vnd 
richten  an  geverde. 

Das  disse  vorgeschrieben  kuntschaff  vor  vns  den  obgenann* 
ten  herren  gescheen  ist  in  aller  der  masse  als  vorgeschrieben 
steit,  so  han  wir  alle  dry  wir  Gerhart  graue  von  Wilnauwe, 
wir  Johann  herre  tzu  Isinnburg  vnd  tzu  Büdingen  vnd  wir  Frie- 
derich herre  tzu  Liesperg  vnnser  ingesiegelle  tzu  gelzugnis  sammt 
vff  dieser  schrifft  vnden  dun  drücken.  Vnder  dissen  selben 
iiigesiegeln  wir  obgenanten  dry  gekorn  vberlüde  in  dissen  Sachen 
wir  vns  erkennen  das  wir  by  disser  vorgeschriben  kuntschaff 
gewesn  sin,  vnd  die  gesehn  vnd  gehört  han.  Datum  anno  do- 
rn ini  millesimo  tricentesimo  octagesimo  octavo  feria  quinta  proxima 
post  festum  pentecosten. 

WEISTHUM  ZU  SOTZBACH  i). 

(15  jh.) 

Dit  ist  die  wisunge,  die  wir  lanlsedel  tzu  Sot/.bach  wisen 
tzu  recht  eynem  apt  von  Fulde  ader  wer  von  sint  wegen  inhait 


1)  bei  nirstein,  südlich  von  Reichenbach* 
Btl.  III.  26 
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oPf  den   fiildisclien   giiden^    als  das   von    tinseru   aldern    olT   vus 
komcn  ist. 

Zu  dem  ersten  wisen  wir  vor  recht,  das  eyn  apt  von  Fulde 
gebort,  das  laudscdellgerlcht  tzu  halden  tzu  Sotzbacli  viertzebcn 
tage  vor  sant  Merlins  tag  adder  viertzeben  tage  darnach,  ynd 
wer  CS,  das  sye  daran  simiig  wurden,  vnd  das  in  der  tzyt  nicht 
enbilden,  so  en  betten  sye  ifs  niclit  tzu  tbun,  sye  tbeten  ifs 
dan  mit  willen  der  berren  ader  yrn  amptluden  tzu  Birstein. 

Item  wisen  wir  tzu  recht,  wellicher  eyn  lantsedellgut  an- 
sprechen wil,  der  sali  das  ansprechen  vnd  fordern  an  dem  lanl- 
sedellgericbt  tzu  Solzbacb,  vnd  wulde  ymant  eyn  gut  anspre- 
chen, der  sulde  das  tbun  tzu  Sotzbach  an  dem  lantsedellgericbt 
off  eyner  bocksliut,  ader  sulde  vor  die  bockshut  eyneni  fulscben 
knecbt  funff  schillLni^e  heller  verbürgen;  vnd  wer  es,  das  er  der 
ansprach  das  }ar  nicht  nachginge,  so  das  jar  vmb  queme, 
80  wiset  das  gericht  dem  mann   bebeltlich,  der  das  gut  inuhail. 

Item  so  wisen  wir  vor  recht,  als  wir  von  unsern  aldern 
gebort  han,  vnd  von  alder  also  off  vns  kommen  ist,  wellicher 
eyn  lantsedellgut  vffgibt,  der  sali  das  mit  sefs  peunynge  weder- 
enfser  offgebeu,  vnd  so  eyner  das  enphecht,  der  sali  ifs  auch 
III it  sefs  wederenfser  pennyng  ader  nun  heller  emphahen,  wo  die 
fuldiscben  gude  tzu  Sotzbach  vnd  tzu  Obern  Reichenbach  ge- 
legen sin. 

Item  wisen  wir  vor  recht,  abe  eyn  gemeyn  wege  an  dem 
dorffe  gebreche,  so  sulden  sye  dartzu  nemen  eyn  amptmann 
ader  eyn  keiner  tzu  Birstein  vnd  eyn  fuldiscben  schultheisen, 
der  ynie  gericht  gesessen  were,  die  sulden  sye  des  vcreynigcn, 
vnd  eyus  machen  nach  glichen  mogelichen  dingen. 

Item  wisen  wir  vor  recht,  wann  yr  eyner  den  andern  vber- 
niehet,  sleyn  vfszagkert  ader  vbertzunet,  so  ist  die  busse  eyns 
apts  von  Fulde  fuuff  vnd  tzwentzig  Schilling  heller,  ifs  enwere 
dan,    das  sich  die  armen  lüde  des  gutlichen  vereynigten. 

Item  wisen  wir  vor  recht,  betten  sye  eyn  vrteyll,  inne 
des  sye  sich  nicht  verstunden,  das  soln  sye  sich  erlernen  an  den 
InulscheiTon  tzu  Richenbach  vnd  soln  dan  das  vfssprechen  byc 
viertzeben  tagen  off  dem  fronhoffe  tzu  Richenbach. 

Item  wisen  wir  vor  recht,  so  mann  gericht  heldet,  so  hat 
myn  herre  von  Fulde  ader  wer  von  synen  wegen  da  ist,  tzu 
gebicden  vnd  tzu  verbieden  by  funff  vnd  tzwentzig  schilUiige 
vnd  nicht  me,  off  den  tag,  als  von  solicher  gude  wegen. 

Item  wisen  wir  vor  recht,  wann  unserm  hem  von  Fulde 
sin  tzinse,  tzehenden  vnd  gulde  werden  von  den  fulscben  guden 
als  recht  ist,  so  hait  he  darüber  keyn  geboit,  keyn  gewalt  in 
dem  gericht  tzu  Richenbach;  vnd  wann  vnserm  hern  von  Fulde 
syn  tzinse  tzehenden  vnd  gulde  nicht  enwerden ,  so  mag  he  ader 
ilie  sin  das  brcngen  an  vnsern  hern  von  Isinnburg  vnd  von  Wil- 
nauw  ader  yre  amptlude,  die  soln  yme  forderlich  vnd  beholflen 
syn  das  yme  das  werde. 

Item   80  mann  das  lantsedellgericbt  heldet,   so  ist  van  alder 
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so  Iierkommeii ,  das  igltcher  laiUslcdel  eyii  hune  mit  ym  dar- 
brengel ,  das  die  ]antsedell  mit  eynauder  essen ,  vnd  welcher 
Jantsyedcll  syn  liime  nicht  brenget,  den  han  die  lautsedell  vnder 
yiie  darumb  tzu  stroilen« 

WEISTHUM  ÜBER  OFFENTHAL  i). 

Difs  nachgeschrieben  geben  die  von  Ofendan  yerlichs  den 
Rodernierckern  wein  der  gerech ligkeit,  die  sye  in  Uodermarcke  han. 
Ilem  drü  phunt  mynner  dry  Schillinge  tzn  sanl  Walpnrg  tap, 
vnd  acht  furstern,  tzweyn  aniptlüden  vnd  eym  bodell  eyn  imbfs. 
Jlcm  drü  phunt  mynner  eyn  ort  tz«  sant  Marlinslag,  vnd  den 
vorgeschrieben  aber  eyn  imbfs^  vnd  han  in  tzyden  vor  die  ob- 
geschrieben  imbfs  geben  vor  etlichs  zWen  gülden ,  vor  etlichs 
tzwey  phunt,  vor  etlichs  andcrihalben  gülden.  Item  eyn  malder 
kese  geben  die  von  Ofendan  auch  jerlichs  tzu  sant  Margredeii 
lag  von  der  weyde,  so  das  sye  yr  vehe  in  Rodermarcke  so  wyt 
weyden  mögen,  als  die  Rodermarcker  yr  vehe.  Difs  nachge- 
sclnleben  ist  der  von  Olfendan  recht  in  Rodermarcke.  Ilem  dan 
sye  urlioltz  hauwen  mögen  in  der  egenanten  marcke  niin  schuwe 
lang  in  yre  hoffe  tzu  füren.  Item  vngeslumpt  gerfen  tzu  yren 
tziinen.  Item  wann  eyn  stamm  dryer  schuwe  lang  in  der  ege- 
nanlen  marck  gehauwen  ist,  das  dan  die  von  OfTendan  tzu  den 
tzelen  davon  auch  recht  haben  sullen^  mit  der  axt  tzu  schroden, 
vnd  nit  mit  der  sagen« 

Ilem  ist  eyn  alt  herkomed  derselben  marg,  wann  die  von 
OiTendan  mit  schedelichen  holze  vber  die  loche  komen,  da  sye 
dan  genefsen  sin. 

Ilem  was  den  merckern  der  marcke  selber  verboden  ist, 
vnd  den  von  Oilendann  tzu  wissen  thun ,  das  sali  yne  auch 
verboden  sin. 

WEISTHUM  ZV  ILLtlAUSEN  2). 

1460. 

In  gotis  namen  amen ,  knnt  vnd  tzu  wissen  sy  allen  den, 
die  diefs  geynwerlig  dutsch  offen  insirument  nu  ader  hernach 
in  kunfTligen  tzylen  sehent  ader  hören t  lesen ,  das  in  dem  jare 
als  man  tzalle  vnd  srhrieb  nach  vnseres  herren  Christi  geburt 
tusent  vier  hundert  sechtzig  jare,  in  der  achten  indiccien,  babisthums 
des  allerheiligsten  in  got  valiers  vnd  herren  hern  Py  von  golt* 
lieber  vorsehunge  babislis  des  andern  in  dem  andern  jare  seiner 
cronunge  ofF  den  nehslen  donnerstag  nach  dem  achtzehenden 
tage  tzu  latin  oclaua  epiphanie  genant,  der  da  was  der  sebenlze- 
hende  tag  des  mondes  January  genant  tzu  latin  ^  desselben  tages 
vmb  mittage  tzyt  ader  daby,  in  dem  dorif  llhusen  Menlzer  bie- 
thums,  in  dem  huse  vnd  gesesse,  da  Heyntz  Lorey  daselbs  izii 
der  Izyt  inne  wonnte,  vnd  in  der  stoben  desselben  huses,  in  niyn 

1)  Orrcntfial  liegt  in  der  Dl-eieicb,  ilnd  gehört  tb.  f,  503. 

2)  nonilicb  von  Birstein,   östlich  von  Wenin^s. 

26* 
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olTenbarn   gesworen   schribers  von  keyserliclier  gcwalt,    vnd  der 
gelzügcn    heruacli    genant    geyuwcrlickeil,     vnd    euoderlich    vor 
den  crbarn  luden  Henne  Schelweden  dein  alden   als  eym  schiilt- 
heissen,    Henne   Krmolt,    Henchln   Weberlienne,  Yefs  Yleheune, 
('onlzen  Lantzen,    Sniithenne,   Hennen  Hünick,   Ciiiman  Hennen 
nachbur,    Heyntzen    S winde,    Hennen    Sv^iude,   Hennen   Betzen, 
(.'oulzen  Weber,    Arnold   Heynizen  Loreyn   vnd  Dulden   Henne, 
ulle    lantsiedcle    des   gerichts   tzu  llhusen,    als    mann  jerliclis   off 
den  vorgeuanlen   tag  doselbs  pleget  tzu  halden.     Als  die  dau  iu 
gerlcbtswyse  doselbs  waren,  vnd  auch  sollich  gericht  nach  altem 
rechten    herkommen   vnd   gewonhelt   doselbs   hegeten,    vnd   nach 
dem  sye  solich  gericht  also  geheget  vnd  tzu  sin  bestetiget  hatten, 
was    geynv^'ertig    der    veste  jungher   Ruprecht   von    Garben    des 
wolgeboren  herren   junghern  Diethers   von   Isenburg  grauen    tzu 
Büdingen   radt    vnd   diener,    vnd    fordert ^   gesanne   vnd    begerte 
von  des  vorgenanteu  junghern  Diethers  wegen  an  die  vorgenan- 
ten  schultheifs    vnd    landtsiedell   doselbs ,   das  sye    vfsgeen,   sich 
besprechen  viid  den  vorgenanten  junghern  Dielhern  vnd  yme  an 
sin   Stadt   doselbs   syne    gerechtickeit   in    denselben    gericht,    die 
yme  dorinnen  von   recht  vnd    aldem  herkommen  eygen   geburen 
vnd  tzustcende  weren,  rechtlich  wysen  wühlen.     Daruff  dyesel- 
ben  lantsiedel  vnd  gericht  rechtlich  vfsgingen,   sich  ein  gut  tzyt 
bedachten  vnd  bespraclien ,  vnd  darnach  wieder  in  die  yorgenant 
Stuben  gingen,   sich  rechtlich  nyeder  sazten  vnd  einhellichen  tzu 
rechte,  ufs  eym  monde,  durch  den  vorgenanten  Heyntzen  Lorey 
dem  vorgenanten   junghern  Diethern  sin  gerechtickeit    vnd    recht 
desselben   gerichts  rechtlich  wyseten,   als  das   von  yren   vorfaren 
vnd  altern  vff  sye  von  hundert   jaren  here  vnd  lenger,    dan  ye- 
mant  gedencken  mochte,   als  sye   sageten,   komen  were,    sye  ifs 
auch  scihs  by  yren  gedechtnis  also  nye  anders  gehört,  gehaiden 
vnd  gewist  betten,    vndt  wyseten  auch  das   noch,   also  als  her- 
nach   folget.     Nemlichen,   das  mann   solich   gericht  alle  jare  jer- 
lich    vlt    den   nehsten   donnerstag   nach    dem    achtzehenden    tage 
liulden  sulde,  vnd  alsdan  den  herrn  yre  gerechtickeit  dainne,  so 
sye   des    begerten,   wysen.     Also   das   eyn   herre  von  Wilnauwe 
vnd  eyn  herre  von  Isinnburg  haben  das  gericht  tzu  Ylhusen  tzu 
besetzen  vnd  habe  ein  Wiluauwes  Schultheis  den  Stab«     Item,  das 
eyns  herren  von  Wilnauwe  vnd  eyns  herrn  von  Isinnburg  Ylhusen 
mit  syner  tzugehorde,  wasser,  weyde,  hultz  vnd  feldt,  als  ferre  yre 
marg  vnd  schulzban  geet,  eygen  sy,  vnd  haben  da  tzu  gebieden 
und  tzu  verbieden,  vnd  anders  nyemant  mee.     Item  so  eyn  gericht 
oü  dem  vorgenanteu  donnerstage  tzu  Ylhusen  sy,  so  wyse  mann 
die  husse,  were  die  verbreche,  eym  herren  von  Wilnauwe  funff 
Schillinge  vnd  eym  herren  von  Isinnburg  funff  Schillinge  mynner 
vier  heller,  vnd  wenn  eyn  l'N  ilnauwes  amptmaun  die  bufse  gete- 
dinget    die   wyle   das    gericht  sytzet,    so   sali    efs  eyn  Isinnburgs 
amptiiiann   auch   also   getedingt    tzu    synem    teil   oifenen,   wurde 
die  vor  gericht  aber   also  nit  vertedinget,    so  mochte  eyn  Isiun- 
bnrge  amptniann  die  busse  nemen  als  die  gewiset  ist.     Item  das 
die  lantsiedell  tzu  Ylhusen  gciu  Gauderu  gehören  tzu  den  dryen 
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vngebodeo  dingen,  daran  dryerley  tzu  rügen  vnd  nit  uiee,  diep- 
stalJ ,  lieilergeschreye  vnd  blutrost«     Ilein  würde  eyn  mann  ver- 
lumont  mit  eym  diepstall,  das  sali  an  dryen  gerichten  tzu  Ylhu- 
sen  gehandelt  werden,  vnd  kan  er  sich  des  da  verantworten,  das 
er  fronie  hüben  mag,   so  sali  mann  yne  tzu  Gaudern  nit  rügen. 
Item  weres  sache,  das  eyn  vynndegeschrey  wurde  in  der  tzweycr 
hcrren    gerichten   Wilnauwe    vud   Isinnburg,   vnd   auch   in   dem 
gericht  tzu  Gaudern  off  eynen  tag,    so  sullen  die  lantsiedell  tzu 
Tl hausen  den  tzweyen  gerichts  herren  Wilnauwe  vnd  Isinnburg 
nachfolgen   vnd|  nicht  den  trimpurgischen    herren    tzu  Gaudern. 
Item   weres,    das   eyn   vynndegeschrey  wurde  in   dem   trimpur- 
gischen laude,  das  rauch  ader  liier  were,  queme  dan  der  schult- 
helfs  ader  budel  vnd  gebede  den  mennern  tzu  Ylhusen  vfstzutzye- 
hen,  das  sollen  sye  also  dun,  also  das  der  herre  von  Trimpurg 
selbs  im  Felde  were,    vnd   also  das   sye   by   sonnenschyne  wider 
heym   komen    mochten.      Betrenge    8ye   darüber    eyn   Schultheis 
hoer,  das  eynicher  des  schaden  neme,  den  schaden  sali  eyn  herr 
von  Trimpurg  dan  keren,   wurden   aber  der  menner  eyner  ader 
uiee    erslagen,   so   sulde    eyn   herre   von  Trimpurg  den    gerichts 
heiTen  vonn  Wilnauwe  vnd  Isinnburg  vor  ye  eynen  mann  eynen 
gülden  mann  betzalen.     Item  wann  ein  warnunge   queme  in  das 
gericht   tzu  Gaudern,    so  sali   eyn   Schultheis   die   lantsiedell   tzu 
Ylhusen  warnen  und  sali  yne  fruntlich  sin,  darumb  so  geben  die  von 
Ylhusen  eim  schullheilsen  eyn  fuder,  das  sye  bodelhaber  neuneu, 
warnet  aber  der  schultheifs  die  von  Uhusen  nicht,  so  sint  sye  ym 
nicht  schuldig  tzu  geben.     Item  Izoge  eins  herren  von  Trimpurg 
jager  von  Sluchter   vnd  Uungerstetn    herübir   vnd   benachtit    tzu 
Ylhusen,    das  er  nicht  furter  by  tage  mochte  komen  an  irn   ge- 
böte,  so  soll  er  tzu  Ylhusen  ynne  tzyeheu,    vnd   saU   der  jager 
ein  knecht  lassen  vmbgeen  vnd  tzu  den  mennern  kese  vnd  brot 
fordern,    vnd  nit  mee,    das  sullen  yme  die  menner  nicht  versa- 
gen.    Item  würde   ein  mann    von    llhusen    tzu  Gaudern   geruget 
von   der  vorgevürten  dreyer  rüge  wegen,    wiilde  derselbe  manu, 
dem  die  busse  gewiset  würde,  an  demselben  gericht  nit  tedingen 
vor  die  busse  vnd  wulde  es  von  hoemuts  wegen  lassen,  so  mag 
ein  Schultheis  den  mann  darfür  pheuden;  w^il  aber  eyn  mann  dye 
bufs  tedingen,    so    sali  der  Schultheis    dem  mann  daran  fnnitlich 
sin.     Item  vud  das  die  menner  tzu  Ylhusen  kyrchengelt,  wolils- 
gelt  vnd  diepgelt  schuldig  sin  hellTen  tzu  geben  in  das  gericht  tzu 
Gaudern  vnd    nit  mee,    wanne   des   noit  wurde.     Vnd   by  allen 
obgeschrieben  gewyseten   artickeln  selbe    sullen  die  vorgeuanten 
herren  das  egenant  gericht  tzu  Ylhusen  vnd  die  lantsiedel  schü- 
ren,   schirmen,    hanthaben,    vertedingen    vnd    bliben   lassen    tzu 
ewigen    tagen.     Nach   sollicher  vorgeschrieben    wyssunge   hyesch 
vnd    bat    der  vorgenant    jungher  Ruprecht    von   des  vorgenanten 
junghern   Diethers    wegen    mich     offenbaren    gesworen     schriber 
hernach  genant,    das  ich  yme  des  tzu  eyme   ewigen  gedcchtnisse 
eyns  ader   mee    offene  instrumente    in    der  besten  forme    machen 
wolle.     Diese  dinge  sint  gescheen  in  dem  jare,  indlction,  babsthuni, 
monde,    tage,    stat  vnd    stunde    obgeschrieben    sint,   vnd  waren 
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daby  geynwerlig  die  eisameii  vnd  veslen  her  Jolianu  Wcncke, 
altarist  tzu  Burgbracht,  CQSj)ar  Rypredit  aniplniann  Izu  Büdin- 
gen, Eberliart  von  Wenings,  Fritze  Schufsler  vnd  ander,  viel 
nie  erber  lüde,  die  tzu  getztigen  darby  gelieischen  vnd  sunder- 
iich  gebeten  wurden. 

Vnd  ich  Johannis  Guifer  schuler  Mentzer  bistnms  vflfenbar  ge- 
sworn  schriber  von  keyserlicher  gewalt,  wanl  ich  by  allen  redig- 
lichen  Sachen  vnd  wysungen,  wie  obgeschrieben.  mit  den  obgenanten 
getziigen  geinwertig  gewest  bin  vnd  gesehen  vnd  gehört  hau, 
das  die  also  gescheen  vnd  ergangen  sin,  darum  so  han  ich  dis 
geynwertige  dutsche  offen  insirunient,  das  eyn  ander,  niyner 
vnmufs  halb,  getruwelich  geschrieben  hait,  darüber  gemacht,  in 
diese  vifene  forme  gesast  mit  mynem  gewonlichen  tzeichen  vnd 
namen  getzei dient  vnd  mit  myner  eygen  hant  hye  vndcrschrie» 
ben  in  glauben  vnd  getzuges  aller  vnd  iglicher  obgeschrieben 
dinge  ^   als  ich  suuderlich  gebeden  wart. 

LANDGERICHT  ZU  CROMBACH  i). 

1496. 

Die  gerechtigkeit  und  Herrlichkeit  der  ehrsamen  und  vesten 
jnnkherrn,  der  Ru])rechlen  und  Jörg  und  Johann  gebrüdern  von 
Büdingen,  und  Josten  von  Vechenbach,  von  Gelnhausen  erbherrn, 
vnd  hcrrn  Ballhasarn  forslmeisler  als  pfaudtherrn  des  landge- 
rlchts  zu  Crombach  und  die  oberste  gebieter  und  verbieter,  als 
folget :  Zum  ersten  gehet  ihr  gebot  ahne  zu  gebieten  und  zu 
verbieten  zu  Hüdelngeses,  als  die  Geiselbach  gehet  in  die  Katda. 
Darnach  von  der  Kalda  ahne  die  Geiselbach  ufFen  bil's  an  den 
Frohnbuchel.  Darnach  von  dem  Fronbuehel  akne  bifs  für  den 
Neuwenstädter  wald  und  meines  gnädigen  herrn  von  Seigenstadt 
gebiet.  Darnach  von  dem  Neuwensteder  walt  und  meines  gn. 
h.  von  Seigenstadt  gebiet  bifs  an  das  Nesselbach.  Darnach  von 
dem  Nessel bach  an  bis  bei  den  schlag  ufT  der  hinderst en  ebenunge 
in  i\ein  Birkenhayn,  darnach  von  der  ebenunge  an  den  schlag 
uiF  den  Hohenberg,  als  meines  gn.  h.  von  Seigenstadt  gebiete 
und  die  Hesseier  mark  zum  stosse.  Darnach  von  dem  hohen 
berge  ahn  ufFen  zwischen  dem  Graschlag  und  der  Hesseier  mark 
und  m.  gn.  h.  von  Ryneck  und  der  Ulner  mark  ahn  bis  auf  den 
pfad,  der  gen  Bieber  gehet,  und  von  dem  pfad  ahne  bifs  ahu 
den  Huudsgrund.  Darnach  von  dem  Hundsgrunde  ahne  der 
Kalda  nach  bis  gen  Hudelngesefs ,  da  die  Kalda  und  Geiselbacli 
zu  häuf  gehen  und  stofsen.  Und  in  solchem  ring  und  zirkel 
seind  etliche  brüche  und  irthum  uiF  dieser  und  jener  seite,  da 
soll  es  doch  dem  allen  rechten  gange  der  Kalda  nachgehen. 

Und  in  solchem  ringe  und  gange  des  obgemelten  landgerichls 
9u  Crombach  weist  man  die  obgemelte  gerichtsherrn  vor  die 
obersten  gebieter  und  verbieter,  und  das  sie  das  oberste  gebol 
zu  thun  han,    und  gerichts  herrn  seyn^   und  die  Obrigkeit  sieht 

1)  »wischen  Alienaii   und  Bieber;    flüttcngesärs  xwisclieo  Alienau   und 
Kromhacb  an  der  Kahl  (Kalda). 
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auch  zu  ihnen.     liem   so  seyn  auch   etliche  untergeiicht   in  dem 
obgeniellen  landgeiichl   Crombach,   mit   nalimen    das  gericlit  zu 
Geisselbach  m.  gti.  h.  von  Selgcnsladt ,  des  gnade  dann  sonderlich 
gebot   zu  thun  daselbst  zu  Geiselbach ,    ob  seiner   gnade  •  änderst 
abbruch  geschähe   an  seinen  eigcnihum    und    gütern,   das    andere 
gehört  der  obrigkeil  zu.     Darnach  bat  mein  gn.  h.  von  Ryneck 
und    die  junkherrn  von  Praunheim   ein   uutergericht  zu  KOnigs- 
hoven  und  Cronibach  uiT  ihrem  eigenthum^  >velche8  gericht  wird 
gehalten  einmal   zu  Königshoven   und  das  andere  mal   zu  Crom- 
boch,    und  han  auch  sonderlich  gebot  zu  thun,    ob  ihnen   ander 
abbräche  geschähe  an  solchen  ihren  gütern,    aber  das  andere  ge* 
hört   der   obrigkeit   zu.     Darnach  han  die  junkhern,    genant   die 
Ulner,   ein  uutergericht  ulT  ircm  eigenthumb  zu  Kalda,   und  da 
auch  sonderlich  gebot  zu  thun  auf  ihrem  eigenthumb  und  güleru, 
ob  anders  ilinen  abbruch  geschähe  an  solchen  ihren  gütern,    das 
andere  gehört  der  obrigkeit  zu.     Darnach  han  die  junkhern  von 
llutlen    und  Schwalbach    ein   Untergericht   auf  ihrem  eigenthumb 
und  gütern  in  der  Schneppenbach ,  und  auch  da  sonderlich  gebot 
zu  thun,  ob  inen  anders  abbruch  geschähe  an  solchen  ihren  gü- 
tern und   eigenthumb,    und  das   andere   gehört   der  obrigkeit  zu. 
Darnach   han   die  Grofsroden    zu  Aschafienburg   ein    untergcricht 
zu   Königshoven    ufl*  ihren    eigenthumb,    und  auch  sonderlich  zu 
gebieten,    ob  ihnen   anders  abbruch   geschähe  ahn  solchen  ihren 
gütern,  und  das  ander  gehöret  der  obrigkeit  zu.     Und  diese  ob- 
gemelte  untergcricht,   usgescheiden  das  gericht  zu  Geiselbach,  die 
andern  haben  ihren  oberhof  und    ihre   urlhcil  zu   holen   an  dem 
ob^emelten  landgericht  zu  Crombach.     Auch  weist  man  zu  recht 
in  dem  obgemelten  landgericht,    dafs  die  obgemelte  gerichtsherrn 
kein  neuen  gebott  noch  neuerung  sollen  machen ,  ohne  wissen  und 
willen  des  landlvolks  anders,  wie  von  alten  herkommen  und  ge- 
weist ist.     Auch  so  soll  das  gericht  mit  samt  dem  landvolk  keine 
andere  gebot  noch  neuerung  machen,  ohne  wissen  und  willen  der 
gerichtsherrn  obgemelt.     Auch  soll  das  landvolk  und  die  in  dem 
landgericht  gesessen  sein  kein  ausducht  suchen  noch  appelliren  von 
keinem  urtheii  dann  vor  die  gerichtslierren,  und  wo  einer  wäre, 
der  nicht  sefshaftig  noch  gelehnt  in  dem  genannten  gericht  guter 
oder  fahre  habe  anspreche,  nach  solcher  klage  und  vordem  urtheii  soll 
derselbe  geloben  einem  zentgraven  ob  ihm  ein  urtheii  gefiele  und 
mitgetheilct   wurde,    und   in  solchen   urtheii  sich   vermerkte    be- 
schwert,   dafs    er   blos   das   gericht    nicht  weiter  soll  fürnehmen, 
und  es  mit  frieden  lassen,  und  solche  urtheii  nicht  weiter  appel- 
liren und  sich  berufen,   dann  für  die  gerichtsherrn  des  gemelten 
gerichts  zu  Crombach,  und  ob  dieselben  ihn  nicht  gehelfen  mögen, 
so  sollen  sie  ihme  einen  guten  rath  geben,  alleQ  dem  gericht  und 
landvolk  zu  gute.     Das  han  die  altherrn   also  herbracht    uf  uns 
luid  gewist  zu  recht,  auch  so  weisen  wir  uns  zu  recht. 

Auch  so  ist  ein  gebot  der  gerichtsherrn,  schöifen  und  land- 
volk von  alter  herkonmien  und  gewest,  das  niemand  den  andern 
soll  hinlassen  ziehen  oder  führen,  er  scie  meintzsch,  rynecksch, 
isenbergsch,   hanauisch  oder  was   herru  oder   junkherrn   er   mit 
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dem  leib  angehöret,  ob  anders  derselbe  lierr  oder  junckherr  son- 
derliche fehde  liat ,  usgeschieden  ob  einer  wäre  gesessen  im  land- 
gcricht  und  durch  sein  eigen  nuit>Yillen  und  gezenk  eigene  fehde 
hatte  oder  gewänne,  solche  fehde  soll  er  abtragen  ohne  schaden 
der  gerichtsherrn  und  landvolks  des  obgemelten  landgerichls,  und 
solch  gebot  ist  geboten  also  zu  halten  bey  höchster  buCse,  mit 
namen  zehen  pfimd  lieller,   und  dazu  bei  leib  und  gut. 

Und  ob  in  dem  obgemelten  landgericht  ein  feindgeschrey 
wird ,  dann  soll  das  landvolck  uü  sein  mit  seinem  gewehr  und 
nachfolgen,  und  dann  ufl:  solcher  nachfolguug  soll  der  leste 
nicht  umkehren  noch  sich  wenden ,  bis  so  lang  ihme  der  erste 
begeinet,    auch  bei  der  obgemelten   höchsten   bufse  zehen  pfund. 

Auch  ist  bei  der  höchsten  busse  obgemelt  verboten ,  dafs 
niemand  den  andern  soll  heischen,  noch  fürnehmen  mit  geistlichen 
noch  westvelischen  rechten,  die  anders  im  landgericht  gesessen 
und  gelehnet  seyn ;  und  ob  einer  nicht  sefse  im  landgericht,  und 
doch  gelehnet  darinn  were,  der  soll  kein  ausheischen  noch  fnr- 
nemen,  der  gesessen  ist  im  landgericht,  wie  obgemelt,  bei  der 
obgemelten  bufse,  sondern  soll  ihn  fürnehmen  und  ersehen  an 
dem  landgericht  zu  Crombach. 

Item  ist  auch  von  aller  herkommen,  u.  weist  man  zu  recht  in 
dem  obgemelten  landtgericht  vier  Schäferei,  und  damit  kein  über- 
trieb geschehe,  und  dafs  der  arme  bei  dem  reichen  möge  gene- 
sen und  verbleiben.  Die  erste  Schäferei  weist  man  in  Geisel- 
bach auf  m.  gn.  h.  von  Seigenstadt  eigenthum  und  höfen.  Die 
ander  weist  man  in  der  Rodenbach  des  vesten  junkhern  Oswalt 
Groslach  und  seinen  niiterbeu  ufT  ihrem  eigenthumb  und  gütern. 
Die  dritte  Schäferei  weist  man  zu  Könighoven  uü  dem  hofe  und 
eigenthum  der  jungherrn  von  Praunheim.  Die  vierte  schäferey 
weist  man  uff  dem  Hottenberg  uif  dem  hofe  der  vesten  junck- 
herrn  von  Fechenbach  zu  Gelnhausen.  Und  ob  Übertreibung 
mit  solchen  Schäfereien  geschehen  oder  gethan  würde,  das  lian  die 
gerichtsherrn  des  obgemelten  landgericht s  Crombach  zu  straien 
nach  der  busse. 

Item  so  weist  man  in  dem  obgemelten  landgericht  zu  recht, 
wenn  einem  oder  andern  ihre  guter  feil  wären,  die  anders  in 
dem  obgemelten  landgericht  oder  in  den  untergerichten  gelegen 
wären ,  usgeschieden  das  gericht  zu  Geiselbach ,  derselbe  Ver- 
käufer soll  einen  ufenbarlichen  kauf  thun  einem  erben,  oder 
einem  fremden  käufer,  und  derselbe  Verkäufer  soll  kommen  an 
die  ende  da  solche  guter  ingelegen  seynt  und  soll  die  gueter 
für  gericht  erbieten ,  da  einer  recht  hat ;  und  wäre  es  sach,  dafs 
der  Verkäufer  solchen  nicht  nachqueme,  so  soll  derselbe  kauf- 
mann,.  der  die  guter  gekauft  hat,  komen  an  das  gericht,  da  die 
guter  gelingen  seynd,  und  soll  seiner  gebot  warten  für  gericht 
aus,  und  so  die  für  gericht  ein  ende  han  und  aus  seyndt,  so 
soll  der  käufer  kommen  an  gericht  und  soll  des  kaiifmanns  war- 
ten. Komt  aber  der  Verkäufer  nicht,  so  soll  der  kaufmann  hebig 
lassen  machen,  der  Verkäufer  gehe  dem  gebot  nach  oder  nicht. 

Item  so  weist  man  in  dem  obgemelten  laudgerichte  zu  recht. 
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wenn  ieinem  oder  andern  ihre  guter  feil  wären,  die  anders  in 
dem  obgeni.  landgericlit  oder  in  den  Untergerichten  gelegen  würeni 
usgcschieden  das  gericht  zu  Geiselbach ,  derselbe  Verkäufer 
soll  einen  ufenbarlichen  kauf  thun  einem  erben  oder  einem 
fremden  käufer,  und  derselbe  Verkäufer  soll  kommen  an  die 
ende,  da  solche  guter  in  gelegen  seynd,  und  soll  die  guter  für 
geriebt  erbieten,  da  einer  recht  hat,  und  were  es  sach,  dafs  der 
Verkäufer  nicht  nachqueme,  so  soll  derselbe  kaufmann,  der  die 
guter  gekauft  hat,  komeu  an  das  gericht,  da  die  guter  gelegen 
scyndt,  und  soll  seiner  gebot  warten  für  gericht  aus,  und  so 
die  für  gericht  ein  ende  han ,  und  ausseynd ,  so  soll  der  käufer 
kommen  an  gericht,  und  soll  des  kaufmanns  warten.  Kommt 
aber  der  Verkäufer  nicht,  so  soll  der  kaufmann  hebig  lassen 
machen,   der  Verkäufer  gehe  dem  gebot  nach  oder  nicht. 

Item  zum  andermal  weist  man  zu  recht,  wer  guter  besitzet 
dreifsig  jahrlang  und  einen  tag  ahn  rechtliche  anspräche,  die 
sollen  dabeibleiben  sitzen,  und  ihres  besels  nach  landes  gewohn- 
heit  geniefsen. 

liem  zum  dritten  weist  man  zu  recht,  wer  inwendig  landes 
ist,  und  umb  erbe  güeter  zu  dem  andern  zu  sprechen  hat,  des- 
gleichen höret  einer  güeter  wegen  am  gericht,  da  sie  gelegen 
seynd,  dazu  er  vermeint  gerechtigkeit  zu  haben,  die  man  also 
wegen,  regen,  wechseln  oder  verkaufen  ist,  und  schweiget  zehen 
jalirlang,  spricht  den  nicht  an,  oder  redt  nicht  rechtlich  darinnen^ 
der  soll  nach  ausgang  der  zehen  jähren  seine  forderung  verloren 
haben,  es  wären  dann  kinder,  die  unter  ihren  jähren  waren, 
die  seyn  ihres  rechten  unverschalden. 

Item  zu  dem  vierlenmahl  weist  man  zu  recht,  wer  dem 
andern  wehrschaft  thun  soll,  der  soll  kommen  mit  gesamter 
band,  oder  mit  seinen  kindern,  ob  die  hand  anders  verprochen 
wäre,  vor  ein  ulTentlich  gericht;  so  er  aber  des  gerichts  nicht 
haben  möcht,  dann  vor  einem  zeutgraven  und  zweien  Schöffen 
zum  geringsten,  und  vor  den  wehren  mit  handhaben  (?  hand, 
halm)  und  munde,   als  recht  ist. 

Aber  farende  habe,  wer  die  dem  andern  ufTgeben  will,  soll 
geschehen  vor  einem  ulTen  gericht  in  den  vier  schirmen  und 
anders  nicht. 

Und  wer  also  gewert  wird,  wie  obgeschrieben  steht,  der 
soll  kommen  für  ein  landgericht  zu  Crombach  und  soll  sich  mit 
solcher  wehrschaft  lassen  einschreiben,  uf  dafs  nach  der  wehr- 
schaft kein  irihum  entstehen  möge,  und  soll  dem  gericht  sein 
recht  und  dem  Schreiber  sein  lohn  geben. 

Und  diese  obgemelte  recht  und  gerechtigkeit  han  unsere 
vorfahren  also  uff  uns  bracht  und  zu  recht  geweist.  Auch  so 
weisen  wir  zentgraven  und  Schöffen  des  obgemelten  landgerichts 
zu  recht  also. 

Anno  domini  tausend  vierhundert  neunzig  sechs  jähr  auf 
dienstag  nach  unserer  lieben  frauen  tag  praesentationis  han  die 
vcsle  junckherrn  Jorge  und  Johann  Ruppracht  von  Büdingen 
gebrüder,    und    juukherre  Jost    von  Fcchenbach   zu  Gelnhausen, 
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und  lierr  Balthasar  foretemeitter  rltter  von  Gelnhausen,  pfand« 
herrn  des  laudgerichts  zu  Crombach  obgen.  eine  newe  ordnunge 
und  recht  mit  rath,  Zulassung  und  verwilligung  zentgraven  uud 
Bchöffen  und  dazu  des  landvolks  und  gemeinen  des  obgem.  land- 
gerichts  Crombach  gemacht,  also  dafs  nun  furter  nach  dato  obgemelt, 
die  dietherreu  sollen  erben  ihres  vaters  und  multer  erbtheil,  umb 
iiTthum,  der  lauge  zeit  in  dem  landgericht  obgemelt  ist  gewest. 
Und  solche  ordnunge  soll  nun  furter  also  gehalten  werden,  uud 
was  vor  dieser  ordnunge  und  mabuunge  geschehen  ist  und  vorge- 
gangen, dafs  soll  also  bleiben,  und  keine  rechnung  noch  forde« 
rung  gethan  werden,   noch  geschehen. 

ALTENHA8LAUER  MARK  i). 
1354,   aber  erneuert. 

Weisung  in  dem  gericht  zu  AUenhasselau  bei  Geilnhansen 
gelegen,  als  die  von  alters  in  oflenbahren  mlirkerdingen  geweiset 
uud  von  unsern  eitern  uf  uns  kommen  sein. 

1.  Item  zu  dem  ersten  wisen  wir,  dafs  das  gericht  zu  AI« 
lenhasselau  des  lieyl.  reichs  frey  gerichte  sey,  und  von  keinem 
herrn  kein  pand  sey. 

2.  Item  wisen  wir,  dafs  ein  herr  von  Trymberg  in  dem- 
selben frey  gerichte  belehnet  ist  gewest  mit  dem  gottes  lehen, 
dafs  er  recht  hat  gehabt  die  pastoreien  zu  verleyhen,  als  oft  die 
von  einem  paslom  ledig  wird,  und  einen  andern  x>astorn  mit 
dem  gottes  lehen  zu  beleben. 

3.  Item  wisen  wir,  wenn  der  marckherr  einen  centgra'fTen 
erkohren,  dann  hat  er  recht  zu  beleben,  als  hernach  geschrie- 
ben stehet. 

4.  Item  wisen  wir,  dafs  er  recht  hat,  wenn  ein  römischer 
kayser  oder  könig  reisen  will  über  berg,  so  soll  man  ihme  leh- 
nen das  beste  ackerpferd,  das  da  in  dem  gerichte  ist,  das  ciiieu 
einspanner  kann  ertragen;  kommet  das  pferde  wieder,  so  soll 
mau  es  wieder  geben  deme  es  gewest  ist;  bleibt  es  aber  aus,  so 
soll  das  gerichte  ihme  das  pferd  gelden  und  bezahlen,  ohne 
gefährde. 

5.  Item  wisen  wir,  dafs  alle  jähr  ein  cenIgräfF  los  ist  ahn 
dem  nächsten  niontag  nach  dem  achtzehnten  january,  ohne  ge- 
fährde, so  soll  er  das  gericht  gebieten  und  rulTen  vor  der  kir- 
chen  zu  Altenhasselau,  als  gewöhnlich  und  recht  ist;  wenn  dau 
das  gerichte  gehäget  und  gehalten  ist  mit  seiner  ruge^),  alsdann 
recht  ist  und  dem  gerichte  zugehört ,  bitten  ihn  dann  die  schöllen 
und  landvolk,  dafs  er  bleibe  ahn  dem  ampt,  das  mag  er  thnu 
bis  an  das  nechste  markerding,  dessen  dan  übereinzukommen; 
ist  es  dann,  dafs  ihn  die  märker,  die  in  das  gericht  geholfen, 
auch  gerne  haben  und  ihn  des  bitten,  so  mag  er  bleiben  au  dem 


1)  bei  Gelnhausen,     aus  Dalwigks   eranien  1 ,    26  —  42 ,    doch  mit  be- 
ricbiigungen  nach  einer  andern  ahschriO. 

2)  der  druck  in  den  eranien  bat:   rühr,    die  andere  abscbriA*/  ruhe. 
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fiiii|>l  dos  jolir  iif  eyd  und  trou,  als  er  xuvor  gelobt  tiud  gesckwo« 
rcii  lint|  ülino  goiührdo.  Will  or  aber  nicht  ahn  dem  nnipte 
bleiben,  so  giebl  er  sein  ampt  auf  aha  dem  nächsten  gerichte, 
als  vorgeschrieben  stehet,  dem  ehesten  schüiTen  der  zu  der  seit 
auf  dem  stuhl  sitKt  ohne  gefUlirdo;  dann  hat  derselbe  schöiTe 
macht  das  landvolk  zu  heifsen  zu  hauüon  zu  gehen,  und  ein 
zu  gebieten,  dafs  sie  eines  merkerdingcs  überkommen,  einen 
centgrUlTen  zu  erwehlcn  als  von  allers  her  i'echt  und  gewonheit 
ist;  dann  soll  man  gebieten  allen  landmtinnern  in  dem  gerichte, 
dal's  sie  ahn  den  merkerdingen  von  gebots  wegen  sein  sollen  und 
auch  verkünden  sollen,  jeglicher  seinem  lehcnherrn,  des  guts  er 
sich  gebraucht,  ohne  gefährde,  dafs  er  soll  sein  ahn  den  mer* 
ckerdingen  uiT  die  zeit,  als  sie  das  überkommen,  und  sollen  dos 
verkünden  so  hoch  als  es  ihmo  geholten  ist.  Wenn  sie  den  ahn 
das  merckerding  des  gerichls  zu  Altenhasselau  kommen,  als  vor» 
geschrieben  stehet,  so  sollen  dann  ausgehen  oder  abtretten  das 
landvolk  in  deme  gerichle,  jegliche  dorfschaft  beysammen,  die 
zu  hnuf  gehören,  und  sollen  erwehlen  einen  centgräiTen  nach 
ihren  besten  siiuien,  als  sie  denn  erkennen  mOgen,  der  sie  dün* 
ket  dem  lande,  dem  gerichte,  der  mark  nutz  und  gut  sein;  v^enn 
das  gcschichet,  so  sollen  dann  jede  dorfschaft  ihre  stimme  offen» 
bahren  und  aussagen  vor  den  mUrckherrn,  die  dann  da  gegen- 
wiirtjg  seyn;  dieselbe  merkherr  sollen  auch  ihre  wähl  und  stimme 
darzu  thun  nach  nothurft  und  rechte  des  gerichts  und  nach  ihren 
besten  sinnen,  und  ob  mohr  persohncn  daiui  eine  zum  oenlgrUiren 
henant  und  erkohren  worden,  welchen  dann  die  merkherr  bedunket 
der  die  meiste  kJirstimmo  hiitte,  und  dem  gerichto,|dem  land  und  der 
marke  nutz  und  gut  wehre,  den  sollen  sie  auch  pitten  und  weh* 
len.  Wenn  das  geschiehet ,  als  vorgeschrieben  stehet,  sollen 
dann  abtreten  die  schöden  in  dem  gerichte  und  sollen  kiesen 
zwcen  markmeister,  einen  in  der  burkg,  den  andern  in  der  Stadt 
(leilnhausen,  und  sollen  den  die  markher,  die  dann  gegenwärtig 
siiul ,  HU  häuf  gehen  ,  und  auch  zween  markmeister  wehlen  in 
dem  gerichte  zu  Altenhasselau,  die  %io  dünken  der  mark  nutz 
und  gut  sein  vorzustehen,  als  von  alters  wegen  gewühnlich  und 
recht  ist.  Wenn  das  ahn  dem  merkerding  also  geschehen  ist,  80 
soll  den  der  centgrUÜ,  der  also  erkohren  ist,  zu  ihmo  nehmen 
einen  scli^illen  und  soll  gehen  vor  den  herrn,  der  des  macht 
hat,  und  soll  ihmo  sagen,  dal's  er  erkohren  sey  au  einem  cent» 
gi'HiTen  in  dem  gerichr  zu  Altenhasselau,  und  soll  ihn  pitten, 
dafs  er  ihmo  das  anipt  icyhen  und  ihn  bestiitigen  wolle,  als  von 
iilters  wogen  gowoliiiheit  und  recht  ist,  und  soll  dem  herrn 
geben  zween  woiCse  von  scluipsenleder  gcniachto  handschuhe  an 
einrni  weil'sen  soinnierladon  hefseln  Stabe;  so  soll  dann  der  herr 
ilime  das  ampt  Icyhen  und  bestätigen  und  leyhen  ohne  gold  und 
oline  Silber,  sondern  allein  mit  dem  Stab,  den  soll  er  ihmo  wie« 
der  geben;  so  soll  der  cenlschöir  ihmo  geloben,  ein  rechter  rieh» 
lor  zu  sein,  ohne  gefährde.  Wenn  das  also  geschehen  ist,  so 
soll  der  centgräif  heimb  gehen,  und  mag  dann  gerichte  machen 
und    gebieten  mit   der  schaffen   rathe   als  gewöhnlich    und    noth 
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und  von  allere  herkommen  ist«  So  soll  er  denn  seh  wehren  wo 
er  das  gerichte  besitzet ,  ein  rechter  richter  zu  sein  dem  armen 
als  dem  reichen,  dem  frembden  als  dem  bekannten^  als  fern  ihn 
macht  und  craft  tragen  mag,  und  von  alters  wegen  gewohnlich 
und  recht  ist,  und  das  nicht  zu  lassen  umb  gäbe,  umb  liebe, 
umb  miethe,  umb  neyd,  umb  hafs,  umb  keynerley  art  willen, 
die  man  erdenken  mag,  den  ein  rechter  cenIgraiF  und  richter  zu 
sein,  als  von  alters  wegen  recht  und  gewohnheil  ist  in  demsel- 
ben gerichte  zu  Altenhasselau  ohne  gefährde.  Darzu  sollen  ihme 
behelfen  die  schölTen,  das  landvolk,  die  merkherr  daselbst,  und 
alle  die,  die  eigen  und  erbe  in  dem  gerichte  haben,  und  alle 
die,  die  billich  und  möglich  darzu  helfen  sollen,  als  von  allers 
gewohnlich  und  recht  ist,  ohne  gefährde.  Wenn  der  cenlgrälf 
dorne  nach  gelebet,  nachdem  als  vorgeschrieben  slehel,  so  soll 
er  silzen  auf  dem  stuhl  an  das  gerichte,  als  von  alters  gewohn- 
lich und  recht  ist,  und  fragen  einen  schölTen,  wie  er  das  ge- 
richte hegen  solle?  so  soll  man  weisen,  mil  seinem  ampt  und 
der  schölTen  hülfe,  nicht  der  landsleule,  und  mit  der  märker  hülfe, 
und  mit  aller  deren,  die  da  billich  und  möglich  dar  zu  helfen 
sollen*  Wenn  der  centgralF  das  gerichte  gehaget  hat,  so  soll  er 
fragen 9  ob  er  das  gerichte  gehäget  habe  als  recht  ist?  so  weiset 
man  ja;  darnach  fraget  der  cenlgräil  einen  Schöffen,  wie  er  er- 
fahren soll  umb  raufen,  schlagen  und  schaden,  so  in  der  mark 
geschehen?  so  weiset  man,  dafs  die  heymberge  sollen  ausgehen 
und  sollen  rügen  umb  den  zugefügten  frevel ,  und  der  försler 
umb  den  frevel,  die  in  der  markh  geschehen,  folgends  die  niar- 
kermeister,  und  denn  der  cenlgräil  auch  umb  die  markh.  Wenn 
das  also  geschiehet  ahn  dem  gerichle,  wer  da  geruget,  vorbracht 
und  bufsfällig  wird,  also  hoch  umb  solche  sache,  dafs  der  schof- 
len da  weiset  nach  gewohnheit  des  gerichls,  dafs  man  ihme  wei- 
set die  höchste  bufs,  so  ist  die  suoima  im  rechten  von  allers 
wegen  sechzig  Schillinge  pfenning,  und  ein  halb  viertel  wciiis, 
dieselbe  sechzig  Schillinge  pfenninge  sollen  (gehören)  einem  lande 
und  dem  gerichle  gemeinlich  zu  Hasselau,  und  dem  centgrälTcn 
dreyfsig  pfenning,  jeglichem  Schöffen  zwanzig  pfenning,  und  jegli- 
chem landmann  sechs  pfenning;  was  aber  bussfällig  wird,  von 
der  mark  wegen,  dabey  sollen  zehen  cenigraffen  und  die  Schöffen 
imd  die  merkermeister  in  dem  gerichte  in  der  burk  und  in  der 
sladt  Geilnhausen,  und  mit  ihrem  raihe  soll  man  lohnen  einen 
gedingten  försler,  und  ist  etwas  übrig,  das  soll  man  legen  an  des 
gerichls  nutzen  und  noihdurft  mit  willen  und  wilsen  des  cent- 
gräf  und  der  markermeisler  \n  dem  gerichle  in  der  burck  und  in 
der  sladt  Geilnhausen,  die  sollen  den  dabey  seyn,  dafs  das  so 
geschehe.  Hierzu  und  zu  diesen  Sachen  und  noihdurft  des  ge- 
richls und  der  mark  sollen  alle  nierker  des  obgenannten  gerichls, 
edle  und  unedle,  dem  gericht  und  der  mark  daselbslen  getreulich 
beholfen  seyn  zu  allen  ihren  rechten  und  noihdurftcn  ohne  ge- 
fährde, als  dann  von  allers  wegen  gewöhnlich  und  recht  ist, 
dafs  sie  des  gerichls  i*echle  und  frey heilen  behallen.  Hergegen 
haben  alle  märker  geint  und  weltliche,   edle  und  unedle,  reclil 
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zu  ihren  gütcrn  iinil  liöfTcn  freylieilcn  alfs  licrnacli  gescliriebcn 
siebet  ohne  gefährde,  besonder  ein  paslor,  der  da  sitzet  uf  sei- 
ner pasloreyen  zu  HasseJau  und  belehnet  ist,  der  hat  recht,  und 
auch  man  weiset  ahn  einem  merckerdinge,  dafs  er  einen  eigenen  hir- 
ten  mag  halten  über  sein  \iehe  ohne  gefährde,  und  soll  er  dar^ 
gegen  thun ,  käme  der  herr,  von  dem  er  die  pastorey  hatle,  in 
das  gericht,  so  soll  er  mit  seinen  knccliten  und  dienern  zu  dem 
pastorn  uf  die  wildbahn  reilhen,  so  soll  er  ihme  den  tisch  lafsen 
decken  und  soll  ihme  brod  und  käs  darauf  legen.  Ware  es  nun 
Sache,  daCs  ein  ritler  säfse  in  dem  gerichle  selber  bauelich  'uf 
seinem  gut,  der  hätte  auch  recht  einen  eigenen  hirten  zu  halten, 
ob  es  ihme  gelanget;  dargegen  soll  er  das  gericlit  bereithen  oder 
gehen,  ob  dem  gerichte  das  noili  wäre,  uf  seinen  kosten,  und 
soll  da  werben  des  gerichts  ehre  und  nutzen  als  immer  er  möchte, 
bey  einem  tag  oder  nacht  wieder  heim  kommen;  wäre  es  aber, 
dafs  er  bey  einem  lag  und  einer  nacht  nicht  mochte  heim  kom« 
men,  darumb  soll  ihme  das  gericht  ein  gleiches  thun,  das  dann 
billig  und  möglich  >väre,    ohne  gefährde« 

Audi  haben  die  merker  zu  ihren  gutem  solche  freybeiten 
und  rechte  in  dem  gerichte  und  in  der  mark,  dafs  sie  mögen 
hauen,  wenn  sie  erlaubnus  betten  beym  zenlgräfTen  zu  ihrem 
bauen  ahn  alle  stelle  (andere  abschr.  an  alte  statte)  in  der  mark, 
als  ein  ander  gesefsener  mann  in  dem  gerichte  ohne  gefährde, 
zwey  theyl  des  holzes  hinder  dem  berg  und  ein  drittheyl  hier 
vorwärts.  Wenn  jemand  eines  florzauns  nothtürflig  wäre,  so 
ist  von  alters  wegen  recht,  dafs  ers  in  der  wiedder  ^)  mark  haue« 
Auch  haben  die  merkher  solches  recht  und  freyheit  zu  ihren 
hofen  und  gütern,  welcher  dasselbe  esset  (al.  ästet)  und  bauet 
uf  seinen  costen  und  nicht  selber  druf  sitzet,  der  hat  recht  und 
freyheit,  ob  es  ihme  gelanget,  uf  seinen  gütern  einen  geifselhof- 
mann,  es  sey  magd  oder  knecht,  zu  halten,  und  das  yielie  so 
sie  darauf  ziehen,  es  sey  schwein  oder  rindvieh,  solches  hat  recht 
von  den  hirten  zu  gehen  ahn  die  statt,  wo  anderer  leute  viehe 
auch  hingehet,  und  sind  hierumb  niemand  nichts  schuldig,  dann 
dem  hirten  seinen  lohn.  Auch  hat  ein  Jeglicher,  der  sein  gut 
Selbsten  esset  (al.  ästet)  und  bauet,  und  einen  ganzen  hof  hat, 
recht  zwölf  schweine  von  seinem  hof  zu  geben  in  die  eckern,  ob 
er  sie  selber  drauf  erzogen  hätte,  es  weren  ihrer  viel  oder  wenig, 
die  hetten  recht  darinnen  zu  gehen ,  es  seye  dann ,  das  centgräff 
und  die  Schöffen  hierin  einige  Verordnung  der  zahl  mächen  thä- 
ten,  sonsten  were  niemand  nichts  umb  schuldig  denn  dem  hirten 
seinen  lohn.  Ein  halb  hof  seclis  schweine,  in  solcher  mafsen 
als  vorgeschrieben  stehet,  ein  mundhaus  vier  schweine  auch  in 
solcher  mafsen  als  vorgeschrieben  stehet.  Auch  ist  gewöhnlich 
und  recht  im  Hafselauer  gericht,  wer  darinnen  sitzet  selber  auf 
seinen  gütern  und  haltet  eigen  rauch,  dafs  der  des  gerichts  noth 
soll  helfen  tragen  nach  zeitlicher  vermögen  ohne  gefährde.     Auch 


1)  al.  in  der  weile  mark,      das  w.  von  1461:   in  der  wilde  mark. 
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ist  simplen  kein  merker  dem  gcriclit  von  seinen  gütern  fclinhlig 
zu  geben,  noch  keinem  herrn  gescliofs  oder  bcllie  ohne  gefährde'). 
Auch  ist  von  aller  recht,  wer  da  landsiedelgut  in  dem  gerichle 
hat,^  dafs  der  den  landsiedcl  nicht  vertreiben  soll  um  hüheru 
pfacht  willen,  oder  umb  lieber  landsicdels  Yrillen,  er  wolle  den 
lieber  sein  gut  Selbsten  nutzen  und  bauen,  so  soll  er  es  ihme 
lafsen  verkünden  drey  tag  und  sechs  wochen  vor  st.  Peters  tage, 
den  man  nennet  cathedra;  wenn  dem  laudsiedel  die  ulkündigung 
also  geschichet ,  so  sollen  dann  die  nachbahrn  oben  und  unten 
die  sichs  verstehen  und  die  bel'serung  wifsen,  die  er  ahn  das  gut 
geleit  hat,  und  soll  beede  pitten  und  ersuchen  ohne  gefährde, 
dafs  sie  es  sch<itzen,  als  sie  es  geben  und  nehmen  wollen  olinc 
argelist,  das  soll  er  dann  dem  laudsiedel  geben,  als  von  altera 
wegen  gewöhnlich  und  recht  ist  vor  seine  befserung  und  soll 
ihn  selber  zu  seinem  gute  lafsen  kommen  in  solcher  maafs  als 
vorgeschrieben  ist;  und  liefs  er  das  gut  liegen  aus  freyem  willen, 
so  ist  er  ihme  keine  befserung  schuldig  und  sollte  das  von  ihme 
ufnehmen ,  wenn  er  das  begehrend  were.  Auch  wer  erblehen- 
gut  im  Hafseler  gerichte  hat,  es  seye  wer  da  wolle,  wenn  er 
von  todes  wegen  abgehet  und  slitbt,  kommen  dann  die  nächste 
erben  und  bringen  ihren  zins  und  pitten  den  lehenherrn,  wer 
er  dann  ist,  umb  erbgut,  das  in  demselben  gerichte  gelegen  ist, 
dafs  er  ihme  das  leyben  wolte,  so  soll  er  ihme  das  leyhen  ohne 
gold  und  ohne  silber.  Auch  ist  gewöhnlich  und  recht,  wenn 
die  erben  das  gut  wolteu  lafsen  liegen,  ohne  des  lehenlierrn  wil- 
len, dafs  sie  des  nicht  macht  hätten,  sie  tretten  dann  sambtlich 
vor  das  gericht,  und  schwüren  zu  den  hcyligen,  dafs  sie  unver- 
mögend wären,  solches  gut  ferner  zu  erbauen,  ohne  gefährde; 
80  soll  der  lehenherr  das  gut  von  ihnen  ufnehmen  und  soll  sie 
Liufüro  ungekränkt  lafsen  wegen  des  guts« 

7.  Item  wisen  wir^  wenn  die  marck  tioth  ahngiengc,  und 
an  den  bufsen  gebreche,  der  mark  nolh  auszurichten,  so  mag 
der  centgräf  und  die  schoflen  mit  willen  und  wifsen  der  mer- 
ckermeister  holz  verkaufen,  der  marke  noth  auszurichten  und 
den  geschwornen  forslern  und  knechten  zu  lohnen,  und  davon 
soll  man  den  merkermeistern  ihren  weinkauf  geben,  ohne  gefährde. 
Wen  dann  die  merkermeister  finden  hauen,  den  mögen  sie  pfän- 
den, und  die  pfände  sollen  sie  einem  centgäflen  überantworten 
und  in  dem  gerichte  lafsen,  wenn  man  dem  also  nachgehet,  als 
vorgeschrieben  stehet,   so  ist  es  recht« 

8.  Item  wisen  wir,  wenn  die  märker  in  vnd  auswendig  des 
gerichts  ihre  güther  und  höfe  zu  verkauiTen  noth  angienge,  (haben) 
die  ein  wohner  vnd  leuth  in  deme  gericht  sefshaft  die  nechste,  und 
zu  allen  zeiten,    ein  ewigen  abtrieb  hergebracht« 

9«  Auch  weiset  man  niemand  keinen  eigenen  wald,  wann 
er  auch  wohl  seine  eygene  guter  darzu  verwachsen  lafsen  wollte; 
sondern  ist  der  gemeind  alleine« 


1)  der  ältere  feit  hat:   ist  kein  märclcer  dem  gericht  Ton  seinen  gUtern 
schuldig  icbt  ui  geben  oder  keinem  iierro  gescbols  noi'b  bede. 
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10.  Auch  weiset  man  nienignd  ^eln  zu  schenken)  das  ge- 
richt  erlaube  es  dann,  aufser  was  jedem  an  seinem  eigenen  stock 
erwachse. 

11.  Auch  weiset  man  den  pastor  den  zehnten  grofs  und 
klein  im  gericht,   sambt  dem  pfan*gut  zu  seinem  underhalt. 

12.  Item  weisen  wir  der  scliul  ihren  zeliutcn  von  abson« 
derlichen  slücken  äcker  zu  Altenhaselau  und  GroCseuhausen. 

12.  Wann  die  scliäferey  verlauen  wird,  hat  die  gemeind 
den  Yortheil  hier  zu  vor  allen. 

Weisung   des   gerichts. 
1461. 

Difs  hernach  geschriebene  ist  die  freyheit  und  recht  im  AU 
tenhafselauer  gericht,  die  man  alle  jähr  weifset  bey  gericht. 

Zum  erstenmalile,  dafs  alle  ambler  sollen  zum  jähr  einmahl 
ledig  und  los  seyn,  ausgenommen  der  schoflen,  so  bis  ahn  ihr 
lebensende  rechnet. 

2.  Item  weist  mau  darnacli^  wenn  einer,  der  ein  centgräfE 
gewesen  ist ,  will  der  nicht  pleiben ,  so  soll  er  fragen  den 
nechsten  schöiTen  bey  ihme,  wem  er  sein  ambt  durch  recht  auf- 
geben solle?  so  weiset  man  zu  recht,  er  soll  es  thun  dem  ehe- 
sten Schöffen,  der  da  der  leugst  den  schöITeusluhl  besefsen  hat; 
denn  so  soll  derselbe  schölTe  gebieten  zum  merkerdinge  zu  kom- 
men, bey  seinem  pfund  pfenning  auf  den  ersten  donnerstag  dar- 
nach ohne  gefährde,  und  so  sie  den  kommen  sind,  soll  der  vor- 
gedachte schöiFe  sprechen:  Höret  zu,  ihr  lieben  nachbahrn,  der 
centgräif  hat  sein  ambt  aufgegeben,  nun  rathet  zu,  wo  wir  er- 
wehlen  sollen  einen  man ,  der  dem  gerichte  nutz  und  gut  und 
der  mark  getreue  seye!  So  sein  fünf  dörfer  in  dem  gericht  und 
hat  jedes  dorf  seine  wahlstimme,  und  welcher  man  unter  denen 
die  meiste  stimme  hat,  den  sollen  die  märker  auch  erwehlen ; 
hätten  aber  ihrer  zwey  gleiche  stimme,  so  haben  die  merker 
macht  ihre  äinem  beyzulegen  und  mit  zu  erwehlen;  darnach 
soll  der,  der  also  erk obren  ist,  zu  ihme  nehmen  einen  Schöffen 
und  kommen  vor  unsern  gn.  herrn  von  Hanau ,  der  dieses  ge- 
richts Schützer  und  beschirmer  ist,  und  bringen  ihme  zwey  weifser 
handschuhe  mit  und  einen  weifsen  Stab,  mit  demselben  Stabe  soll 
er  ihme  leyhen  das  ampt  ohne  gold  und  silber,  so  soll  dann 
derselbe  unserm  herrn  von  Hanau  in  treuen  geloben,  ein  rechter 
richter  zu  seyn  dem  armen  als  dem  reichen ,  und  so  er  dann 
hinwieder  heim  kombt,  soll  er  zu  den  heyligen  schweren,  ein 
rechter  richter  zu  seyn  dem  armen  als  dem  reichen,  und  der 
mark  getreu  zu  seyn  ohn  allerley  gefährde,  darnach  ist  er  be-- 
steltiget  zu  einem  zentgräiTen. 

3.  Auch  sollen  die  nachbaren  kiesen  zween  markmeister, 
einen  in  der  Stadt  Gelnhausen,  den  andern  in  der  burck  Geln- 
hausen, umb  des  willen,  wenn  jemandt  were  in  der  burk  oder 
in  der  Stadt,  der  seinen  mutliwillen  in  der  mark  treiben  wollte 
oder  mit  dem  gerichte,  den  sollen  sie  darzu  halten,  dafs  er  sol- 
ches abstelle. 
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4.  Auch  wäre  es  saclie,  dafs  sie  aiismerker  fänden  in  der 
mark  die  da  keinen  verlaub  heften  von  dem  gericht ,  mögen  sie 
pfänden  und  das  pfand  mit  ihnen  heimfülircn  oder  tragen ,  und 
dem  centgräiTen  überantworten,  da  bey  mögen  sie  reiten  oder 
gehen y  dieselbe  pfand  versetzen,  verkaufen  und  ahn  des  gerichts 
jiolh  anwenden ;  dann  sollen  dieselbe  niarkmeister  zween  andere 
markmeister  erwehlen,  einen  aus  den  schöifen  des  gerichls,  den 
andern  aus  der  gemein. 

5.  Auch  weiset  man  im  Altenhaselauer  gericht  niemand 
keinen  eigenen  wald,  hettc  aber  jemand  äcker  oder  wiesen  in 
diesem  vorgesprochenen  gerichte,  und  meint  sich  dero  hinfüro 
zu  gebrauchen,  und  wolte  die  hegen  zu  wald,  wenn  der  wähl 
gewiichs,  dafs  man  zween  ochsen  weydte,  wann  der  wald  so 
grofs  würde,  dafs  die  ochsen  bestehen,  so  soll  man  dieselbe 
walde  halten  als  andere  markhe. 

6.  Ausländische  werden  ihr^s  kaufs  nicht  gewehrt,  denn 
die  ein  woner  gegen  solche  den  ewigen  abtrieb  herbracht« 

7«  Auch  weist  man,  wer  einen  stehenden  bäum  sclieelet, 
den  soll  man  aufgraben  ahn  seinem  nabel,  und  ihn  mit  einem 
hufnagel  mit  dem  darme  an  die  flecke  ahnheften,  da  er  hat  ahn- 
gclioben  zu  scheelen,  und  ihn  solang  bis  er  dasjenige  bedeckt, 
das  er  gescheelet  hat ,  umb  den  bäum  treiben ,  und  sollte  er  kei- 
nen darm  mehr  haban,  ohne  gefehrde. 

8.  Auch  weist  man,  wer  die  mark  freventlich  ahnsteckt 
und  verbrennt,  denselben  soll  man  in  eine  rauhe  küh  oder  och- 
sen haut  thun,  und  ihn  drey  schritt  vor  das  feuer,  da  es  ahm 
aller  heftigsten  brennet,  legen,  bis  das  feuer  über  ihn  brennet, 
und  das  soll  man  zum  zweyten  und  drittenmahl  thun  ahn  den 
ort  da  es  ahm  heftigsten  brennet,  und  wenn  dieses  geschehen, 
und  bleibt  lebendig  oder  nicht,   so  hat  er  gebüfset. 

9.  Auch  weist  man,  wer  bauen  will  im  Altenhaselauer  ge- 
richt, der  soll  den  centgraflen  pitten  umb  erlaubnus,  so  soll  ihme 
der  centgräiF  recht  erlauben ,  und  unrecht  verbiethen ,  das  ist, 
er  soll  hauen  zwey  theyle  hinder  dem  berg  und  ein  drittheyl  vor 
dem  berge,  auch  wenn  er  dasselbige  holz  abgehauen  binden  und 
vornen,  so  soll  es  ihme  niemand  nehmen;  auch  were  es,  dafs 
derselbe  mann  das  holz  in  einem  jähre  nicht  verbauet,  so  er  dann 
dasselbe  holz  eins  im  jähre  umbgewendti  so  soll  man  ihn  nicht 
büfsen. 

10.  Auch  weist  man  zn  recht  einen  krautgarten  zu  machen, 
wer  da  will,  uf  das  beste  er  kann« 

11.  Auch  weist  man  zu  recht  eine  ettwiefsen,  die  zu  ver- 
rejdelen. 

12.  Auch  mag  man  machen  einen  grasgraben  mit  einem  flor- 
zaun,  die  stecken  soll  man  hauen  in  der  wilde  mark,  und  nicht 
mehr  dann  ihme  noth  ist  zu  seinen  pferden,  oder  er  wird  bufsrällig« 

13.  Auch  weist  man,  säfse  ein  mann  in  diesem  gericht, 
den  da  dünkt,  dafs  sich  die  mark  wolte  erzeigen  und  eckem 
bringen,  und  wolte  schwein  darauf  kaufen,  das  soll  er  thun  drey  tag 
vor  St.  Walpurgi;   thut  er  es  darnach,    soll  er  verbüfseo;  aber 
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no   viel  er  selber  rJoliety   die  haben   selber   marlit  In  die  mark 
KU  gehen. 

14.  Auch  weiset  man  dem,  der  einen  pflfig  fiihnrt,  macht, 
KW^nr  scliwetiio  in  die  mark  xii  Ihini,  hat  er  aber  die  Schweine 
nicht,  so  mag  er  also  viel  seil  ibme  nehmen,  dafs  die  sah!  cr- 
setxet  werde,    und  nicht  mehr. 

15.  Item  ein  halber  pflüg  sechs  Schweine,  und  ein  mund- 
haufs  vier  scliwcino. 

1(>.  Auch  weist  man  des  gerichts  knecht  sn  lohn  aus  der 
niarkh ,    und  einen  gedingten  lOrster. 

17.  Auch  weist  man,  wo  Imu  im  gerichle  wehren,  die  da 
bauHillig  sind,  die  soll  man  alle  )ahr  besicbligen,  und  wenn 
sie  nicbt  ergKiiKOt  werden,   soll  der  besitxcr  geruhet  werden« 

1H.  Auch  weist  man,  das  Altenbaselauer  gericht  niemands 
]>rand  sey,  und  gibt  unserm  herrn  von  Hanau  siebenzig  pfund 
im  jähre,  auf  dal's  er  dasselbe  soll  schützen  und  schirmen  als 
andere  arme  lonic. 

10.  I3arnach  weiset  man  unserm  herrn  von  Hanonr  diese 
])farrkirc1io  ku  leben,  und  einen  KontgrKllen  tu  bestettigcn« 

20.  Item  wer  in  dem  Allonhaselauer  gericht  sitzt,  wafser 
und  woyd  sucht  und  eigen  rauch  hclt,  der  soll  mit  dem  gericht 
lieb  und  leyd  liden  tragen,  das  ist,  er  soll  helfen  geben  nnserm 
herrn  seni  gold.  lindt  liiolto  einer  einen  geirselhorniann  anf 
seinen  giitorn  oder  bof,  derselbe  bat  gleiches  recht,  wie  »ndre 
nachbahrn,    auch  gleiche  bescliwerung  zu  tragen. 

21.  I>arnach  wer  in  diesem  gericht  erbgut  hetto  nnd  die 
alte  erben  ubgiengen,  so  soll  man  ihren  erben  solch  erblehen 
leylien  ohne  gold  und  ohne  silber;  auch  weiset  man,  dal's  die 
erben  der  erblehen  nicht  los  werden  kJinnen,  sie  schweren  dan 
zu  den  heyligeui  dal's  sie  solch  erblehen  ferner  fort  zu  bauen 
und  zu  handhaben  unverm^igend  weren. 

22.  Darnach  weist  man,  wer  landsiedelgut  jemand  geliehen 
hcito  zu  lundsiedelrechten,  der  soll  den  nicht  vertreiben  unib 
eines  liebern  Inndsiedels  oder  höhern  pfachts  willen;  ist  ot  aber^ 
dafs  derselbe  es  selbslen  imt/en ,  bauen  und  gebrauchen  will, 
so  soll  er  es  ihme  verkünden  drey  tage  und  sechs  wocben  vor 
Ht.  Peters  tage,  in  den  erHlen  1^  lagen  Hollen  Hie  die  nachbahren 
])ilteii  in  dem  dort'  unten  und  oben  seine  befserung  zu  achten, 
in  den  andern  14  tagen  soll  er  bringen  das  gelt,  als  der  hof 
oder  pachtherr,  und  dem  hofhauren,  welcher  einen  tisch  mit 
drey  beinen,  zwey  auHweiidig  der  schwellen  und  eins  inwendig 
der  schwellen  des  hofhauls  stehent  haben  soll;  auf  solchen  tisch 
soll  der  hol'  oder  pfachtherr  ihmo  das  geld  vor  die  eingebrachte 
befHcrung  zahlen,  ho  hoch  solche  geachtet  worden,  wenn  das  ge- 
schehen ist,  so  soll  er  dem  sein  gut  einräumen,  dal's  es  oinge» 
rliuinet  sey  drey  tag  vor  st.  Peters  tage,  das  bedeuten  die  zwei 
beiiie  auswendig  der  schwellen. 

23.  Darnach  weiset  man  niemand  keinen  eigenen  hirten, 
dann  einem  gesefsonen  rittor,  der  da  sitzet  baulich  in  dem  ge- 
richte,    der  mag  einen   eigenen   hirten   halten,    und   heilst   eine 

Itü.  Ilt.  27 
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schäiTcrey,  umb  deswillen  soll  er  reiten  oder  gehen  des  gericlils 
wegen  ein  tagereise  uf  seinen  costen ,  und  bliebe  er  über  nacht 
aiiSy  so  soll  ihme  das  gericht  bezahlen,  wafs  er  verzehret,  auch 
soll  derselbe  der  nachbauren  kindern  ihre  pfingstrechte  geben. 

24«  Darnach  weist  man  einem  gesefsenen  paslor  einen  eige- 
nen hinten  zu  haben,  das  ist  keine  schäiTerey,  darvon  soll  er 
der  nachbauren  kinder  ein  pfingstrecht  thun,  das  ist  darumb, 
were  es  sache,  daCs  ein  herr  von  Hanau  durch  das  gericht  ritte, 
so  soll  derselbe  pastor  ihme  den  tisch  decken  und  darauf  legen 
käs  und  brod. 

25.  Auch  soll  ein  gesefsener  pastor  reiten  oder  gehen  von 
des  gerichts  wegen,  wo  es  seyn  bedarf,  ein  tagreise  uf  seinen 
eigenen  kosten;  bleibt  er  über  nacht  aus,  was  die  cost  ahnlangt, 
soll  das  gericht  bezahlen* 

26.  Auch  weist  man,  das  niemand  soll  wein  schenken, 
das  gericht  erlaube  es  ihme  dann,  aufser  dem  wein,  der  ihme  an 
seinen  eigenen  Stöcken  gewachsen« 

Ich  Johannes  AdoK  von  Steinau,  pfarrherr  zu  Altenhafselau, 
bekenne  öffentlich  ahn  diesem  brief ,  dafs  uf  heut  dato  vor  mich 
kommen  seyn  die  ehrbare  zentgraffe  und  Schöffen  des  oberweh n- 
ten  gerichts  nämlich  Hennerich  Leinenweber  der  alte  zentgraffe, 
Hanfs  Iffart,  Clofs  Schecklen,  Henrich  Limwieder,  Peter  Schmalze, 
Henrich  Limwieder  junior,  Henrich  Feut  der  jung,  Henrich 
Feut  sein  bruder,  Hanfs  Bauls,  Henrich  Gafsmann,  Conrad  Johann, 
Henrich  Schecken,  Henrich  Ingelhard  und  Henrich  Glimpeer, 
alle  Schöffen  des  obgenannten  gerichts,  und  haben  uf  ihre  eyd, 
so  sie  auf  den  ehegenannten  schöffenstuhl  gethan,  gesagt  und 
genommen,  dafs  die  articul  wie  die  ahn  diesem  brief  oben  ge- 
schrieben seyn,  ihr  altes  herkommen,  recht  und  gewohnheit  die- 
ses obgedachten  gerichts  seyn ,  von  ihren  eitern  also  auf  sie  kom- 
men ,  und  noch  also  gehalten  werden ,  ohne  alle  gefährde ;  und 
dafs  ich  Johannes  Adolf  pfarrherr  obgenant  solches  also  von  den 
ehegenannten  zentgraff  und  Schöffen,  wie  vorsteht,  gehört,  habe 
ich  der  gemeind  eigenes  pfarrinsiegel ,  von  ihrer  beeden  wegen 
getruckt  unten  uf  spatium  dieses  briefs,  beschehen  uf  sontag  nach 
St.  Walpurgi  tag  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  sexa- 
gesimo  primo. 

8ELB0LDER   MARKWEISTHUM  >). 

13C6. 

In  gotes  namen  amen.  Kunt  sy  allen  lüden  geynwurtigen 
vnd  tzukunffligen ,  die  diesen  briefT  vnd  offen  instrument  anse- 
lient,  lesent  ader  horent  lesen,  das  nach  Christs  geburte  dusent 
jare  druhundert  jar  vnd  in  dem  drü  vnd  achtzigsten  jare  in  der 
sesten  indicion  in   dem  babistume  des  allerheiligisten  in  gol^va- 

1)  LangenscIboM  swiscben  Gelnhausen  und  Hanau.  Meraldes  ist  Meer- 
holz zw.  Selbold  und  Gelnhausen»  Ranburg  ist  Ronneburg,  eines  merchirdinge 
bei  Selbolt  ? on  1300  wird  gedacht  io  Böhmers  cod.  moenofrancof.  i ,  SU. 
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tor«  vnd  liorren  horii  VrbAtis  von  gollirlior  vorm'cliliokoit  dos 
Aoilcii  bablalis  In  dorn  soalon  yaro  synoi  babiatiiiiioa,  an  dorn  nun 
vnd  Uwonl%lg!al«n  dago  doa  mandca,  don  man  nonnol  docomber 
txu  latinoy  in  dor  aladt  txu  AachaiTonbiirg  In  Menl^er  erUbialhiim 
gelegen  hy  der  broilachiron  vor  dem  liiiao  genant  Ixu  dor  lanto- 
ckeui  vor  mich  von  keyaerücher  gewalt  olHn  achriber  vnd  die 
oraamen  golxtigo  hernach  geachriben  iat  komen  der  vcale  edelknecht 
Jnnghor  Ifeynrich  von  üonaroden  achullheira  Ixu  Aachairenburg 
vnd  hallo  in  aynor  hant  cyi\  oiTen  Inalrumenti  vnd  bat  vnd  hyeach 
mich  darüber  ala  eynonn  olTen  achriber ,  daa  ich  ymo  daaaelbo 
inalrument  abachriebo  van  worto  txu  worto  ala  daa  atunde,  vnd 
ymo  darüber  eyn  olTen  Inalrument  achriebo  vnd  machte  in  dut- 
aclior  formen ,  daaaelbe  Instrument  von  worte  txu  worte  hernach 
gcachriobcn  alct.  In  gota  namen  amen  mit  diesem  geinwirtigcn 
oHen  brieit  vnd  inatrument  ay  kunt  allen  ludvn,  die  yno  aehent 
ader  horcnt  lesen,  daa  nach  gota  geburte  duaent  druhundert  tarOy 
darnacli  in  dem  aecha  vnd  acchtxigiatoin  yareln  der  funfllten  Indicien 
vnd  babistuma  deaallerheiligisten  in  goto  vater  vnd  herren  hernVr« 
bana  van  gotlicher  voraichtickeyt  babiates  dea  funirieni  In  dem 
funirten  yare,  an  dem  viertxehenden  dago  des  mandon,  der  genant 
iMt  der  meyo,  in  dem  dorlTo  txu  Selbult  In  MonUer  ortxbiathum 
gelogen,  in  doni  apithuao  daaolbia,  da  mann  allo  wego  von  aller 
gerichlo  hait  inne  gehabt,  vor  mir  ollen  achriber  von  4(eyaer- 
lieber  gowalt  vnd  den  getxugen  hernach  beachrlbon  aaaaen  an  ge« 
ricbto  der  odell  horro  herr  Jloynrich  von  lainnbnrg  vnd  hcrro 
Ixu  ßüdingon  o(T  ein  ayton,  für  sich  vnd  ains  aona  wogen  hern 
Johanea  von  lalnnburg,  vnd  Kbirhart  von  Vechinbach  vitxlum 
txu  Aachairenburg  von  doa  erwirdigcn  in  goto  vater  vnd  herren 
hörn  Gerlacha  erlxbiachofl*  Ixu  Monixo  vnd  ainea  atiirta  wegen,  vnd 
hioaaen  daaolbca  den  cingraFen  oyndrochticlichen  fragen  die  acheiTen, 
daa  aye  toyllen  vnd  oiTenten  vnd  auch  oynmundiclichen  vrtoilten, 
wie  vnd  was  rcchtea  dio  merckere,  arme  vnd  richo,  daaclbea  hot- 
ten. Des  waa  Wentxol  Vngermann  der  cingrafo  gehoraam,  vnd 
frageto  dio  scholTon,  hernach  goschriben  ston,  das  syo  vITenton  vnd 
doilton  ofTyr  oydo  dio  rocht  vnd  gowonheit,  dio  sie  bithor  allo  iar 
oiV  don  vorgoiinnloii  tag  ilaw  niorckorn  geteilot  hellen.  Des  stun- 
den dio  scliollon  olV, 'init  nnnion  Johann  von  llutingosesso,  Doch- 
tolt  Kyrioloyson,  Conn  ncckor,  Krilx  Fischer ,  Heynix  Alrud, 
Krylxü  Hoydoll,  Iloynlx  Nilhart,  Virich  Kyschor,  Contxo  Wober, 
C/onIx  Fyschor,  Dogil  Koldosman,  llerman  Ostirling,  Ilerman 
J^urgmnn  vnd  Wonixol  Hniyet,  vnd  deilten  oynmudiclichen  mit 
vollem  vrleill  ano  allo  txweyunge  dye  recht  vnd  gowonheit,  dio 
hornach  goschriben  slon.  Zum  ersten  ist  ifs  von  alder  herkomen, 
vnd  sprechen  wir  es  auch  txu  oymo  rechten,  das  dry  mercker* 
ding  Aotlen  sin  txu  Solbult  in  dem  dorlTo  in  yedem  yaro,  des 
Hall  man  oynon  cingrafen  setxen  txu  wyhenachton  an  der  kindoU 
tn^e,  vnd  snll  mann  des  cingrafen  ampt  dem  oldisten  ritter  ofT- 
f;ol)oii,  der  In  dor  marko  gesessen  Ist,  vnd  woro  nit  ritters  da, 
Bo  solle  mann  ils  oymo  andern  edelmann  oirgobon,  dor  ein  marcker 

woie,    des  sollen   vfHgon  dio  rltlero  vnd  auch  dio  merckere  mit 

27* 
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den  schelTen  vnd  mit  den  armen  vnd  riehen ,  vnd  sollen  tzu  rade 
werden  vmb  eyuen  cingrefTen,  abe  der  also  gefarn  liabe^  yne 
widder  Izu  setzen  vnd  tzu  kyesen,  ader  eynen  andern  tzu  kyesen 
vnd  tzu  setzen,  der  der  marcke  vnd  dem  lande  nutze  vnd  gut 
sy«  Aucli  welclie  cingrefe  der  da  gesetzt  oder  gekorn  wurde  oil 
der  kindeltage ,  der  nit  recht  füre  in  der  marcke  an  dem  geschosse, 
so  mocht  man  denselben  cingrefeu  entsetzen  an  der  mitwochen 
nach  ostern,  ader  an  der  mitwochen  nach  pingisten,  vnd  mochte 
auch  der  cingrefe  das  ampt  offgeben  oü  dieselben  tzyt,  vnd  den 
eingreifen  sollen  setzen  vnd  entsetzen  rittere  vnd  merckcre  mit 
den  Schelfen,  arme  vnd  riche.  Auch  sali  der  eingreife,  der  da 
gekorn  vnd  gesatzt  wirt,  globen  in  guten  truwenn  vnd  tzu  den 
heiligen  sweren,  der  marcke  truwe  vnd  holt  tzu  sin  vnd  der 
marcke  truwelich  tzu  huden,  mit  uamen  sali  er  weren  raden, 
hauwen,  fischen,  vbertrüft,  vnd  was  der  marcke  schedelich  sy, 
cleyn  ader  grofs,  das  sali  er  weren  also  verre,  als  yne  maclit 
vnd  craHt  dreit,  vnd  mochte  das  der  tzingrefe  nit  gewcren,  so 
sollen  yme  die  rittere  ader  die  marckere  arme  vnd  riche  beholf« 
fen  sin,  vnd  enkonden  ^ye  das  alles  nit  geweren,  so  sali  ein 
cingrefe  vnd  die  merckere  die  dartzu  gehören,  das  an  die  herren 
brengen,  vnd  wolde  das  der  cingrefe  nit  dun,  so  soldcn  es  die 
merckere  dun.  Auch  hat  der  cingrefe  die  gcwalt  von  den  rittern 
vnd  merckern,  armen  vnd  riehen,  welche  vngerecht  mann  ge- 
frefelt  hette  in  der  marcke  tzu  Selbolt,  der  den  lipp  verlorn  vnd 
virworcht  hette,  den  sali  mann  antwurten  geyn  Selbult  an  das 
gerichte,  vber  den  hat  ein  cingrefe  tzu  richten  vnd  tzu  gcbie- 
den  mit  der  rittere  vnd  mitmerckere  wissen  vnd  rad,  armen 
vnd  riehen.  Auch  hat  ein  eingreife  an  allen  bussen  drifsig 
phennynge.  Auch  sali  ein  cingrefe  den  rittern  vnd  schef- 
fen  tzu  den  dryn  merckerdingen  die  koste  geben,  vnd  die  sali 
er  betzalen  von  der  busse  vnd  eynunge,  die  da  gefallen  tzu  den 
vorgenanten  dryn  merckerdingen.  Auch  ist  von  alter  herkomen, 
vnd  sprechen  wir  ifs  auch  tzu  eyme  rechten,  were  eyn  arniann 
gesessen  in  dem  gerichte  tzu  Selbolt,  vnd  der  gut  hatte  in  dem- 
selben gerichte,  das  vor  von  alter  her  den  herren  gedienet  vnd 
gescliosszet  hette,  vnd  tzoge  der  armann  vfs  dem  gerichte,  er 
tzoge  ader  füre  war  er  wolde,  vnder  welchen  herren  er  wolde, 
so  sali  das  gut  beden  schössen  in  aller  der  masse ,  als  er  off  den 
giiteren  sesse,  vnd  sali  das  also  lange  dun,  bit  das  er  ifs  vfsge- 
dreyt  mit  dem  rechten  vor  den  viertzehen  schcffen  tzu  Selbolt, 
da  das  gut  gelegen  ist,  das  er  von  dem  gute  mit  rechte  nit  beden, 
dienen  ader  schössen  solle.  Auch  wolde  ein  armann  ufs  dem 
gerichte  tzu  Selbolt  faren  ader  tziehen,  der  sali  gen  tzu  den  be- 
desetzern  vnd  sali  mit  den  rechen,  was  yme  die  heischen,  was 
er  von  rechte  geben  und  dun  solle  nach  martzall,  das  sali  er 
dun,  vnd  dede  er  das  nit,  so  sollen  die  bedesetzer  das  schofs 
sin  antzall  nach  martzall  oft  sin  gut  setzen  vnd  off  sinen  scha- 
den nemen  also  lange,  bit  das  er  das  betzalt.  Auch  deylen  wir, 
vnd  sprechen  tzum  rechten,  das  vier  schefferye  sollen  sin  tzu 
Selbult  in  dem  gerichte  ^  die  ersten  deilen  wir  dem  apt  vnd  con- 
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iiont  dem  cl08ter  tzti  Sulbolt  Uli  Drudordyeppacli  ^  so  teylen  Mrlr 
dorn  eltesleii  ScIiincUxin  eine  tsu  Selbolty  ao  deyloti  wir  den  fWiu« 
wen  viid  Cluster  ein  t/u  IMcrnldes,  die  aollen  ayc  Imn  tzu  Miola 
ofT  yroin   liofTc,    die    virdon    aclicIToryo   deylon   wir    dem    eldl- 
ateti  von  (lonarodo  in  dorn  dorflc.    oucli  wer  awyne  in  der  marcke 
hotte,  die  er  in  aynio  liiisc  ertzogen  hatte,  wie  viel  der  iat,  die 
mag  er  in  die  nmrg  triben.  Auch  dcylen  wir  dem  pluge  achte  awyne, 
hclt  er  der  awyne  nit,  ao  mag  er  ayo  cntlelien.   Auch  deilon  wir,  aolae 
ein  ritter  in  Av.r  marcke,  der  eyn  mercker  were,  was  der  awyne  hotte, 
die  er  aclba  crtzogen  hat,  die  mag  er  triben  in  die  eckern,  hat  er 
der  awyne  nit,  ao  aali  mann   yme  tswollTo  erlauben.     Ilette  der 
riitcr  cynen  lantaiedcll,  der  ayn  gut  arbeite,  dem  aali  man  achte 
erlauben.    Auch  aali  man  eyme  edelmanno  achte  awyne  erlauben. 
Auch  deilen  wir  iglichem  achefl<en  vier  awyne  von  dem  acheiTen- 
amplo,  die  aali  er  haben  vber  daa  yme  vor  erlaubet  Tnd  geteilt 
ist.     Auch  wero  eyn  geschworn  cingrefe  ist,  dem  erlaubt  mann  eyn 
virtell  awyne   vnd  auch  nit  mer.    Auch  aali  ein  cingrefe  taewen 
gesworn  knechte  haben,   dea  aali  man  ydcm  knechte  vier  awyn 
erlauben.     Auch  deilen  wir  wan  eyn  eckorn  iat,   ao  aollen  vnd 
mögen   die  von  Iladonberge  yr  vyehe   tzu  tzweyn  malen    in  der 
woclien  dar  inne  triben.     Auch  iat  daa  closter  tzu  Meraldea  keyn 
mercker  nit,  dann  wa»  aye  awiue  hau  gotzogon  tzu  IVliela  in  yrem 
liofe,  daa  sali  laulio  han.     Vnd  da  dioao  vorgeschriben  vrtell  vnd 
recht   also   von   den   vorgonanten  schelFen  geuilont  vnd   gedoylet 
wurden,    da    hyeacho  mich   der  edolo   herro   her   iloynrich   von 
Iftinnburg  für  aicli  vnd  aiuca  aonea  wcgön,  vnd  der  voate  kneclit 
Mberhart  von  Vechtnbach  vytztum  tzu  Aschaflenburg  von  dea  er« 
würdigen  in  gote  vater  hern  Gerlacha  erlzbiacholT  tzu  Montze  vnd 
flines  stifTlea  wegen,  mich  Hermann  von  kcyaerlichcr  gewalt  oflen 
flchribcr,   daa   ich   die  vorgenanten   rocht  vnd  vrtell  mit  myner 
haml  vnd  mit  inyn  gewonlichen  tzeichon   tzu  oymo  ofTen   brieOb 
vnd  inatrument  schriebe  vnd  machte.    Vnd  das  geschah  in  dem 
iare  in   der  indicien  des  babialuma  an  dem  dage  tzu  voapertzyt 
dea   nmndos    als  vorgeschrieben  ateit.    Vnd  daby  aint  geweat  die 
erbarn   goisllichcii    herren   her  Johann   apt  dea  cloatora   tzu  Sei- 
bult,  her  Hechtolt  pryor  daaelbea,  her  Horman  pherer  tzu  Grinde, 
her  Johann    pherer   der   pharro   tzu  Selbult,   der  strenge   ritter 
lier  KudollT  von  Htickingen,  Johann  von  Uorbach,  lleynrich  von 
l^rucliuson   vnd    lleyhnaiui  Wynknecht   achultheifa    tzu   Selbolt, 
gcaessen  nllo   in  Meiitzor  crtzbistum,  vnd  auch  ander  viel  erbor 
lüde,   die  das  sahen  vnd  horten,   die  dartzu  geheischen  wurden 
tzu  oymo  golziignisso  aller  dieser  vorgeschriben  artickeln. 

Mt  ego  llormannus  dictus  Sultzhayn  de  Utoiouben  cloricus 
roniugntus  nmgunt.  dioc.  publicus  imporiali  auctoritato  notarius, 
<fiiia  hujusmodi  intorrogacioni,  promulgacioni ,  protestacioni,  requi- 
sicioni  ac  onun'bus  aliis  et  singniis  premissis  una  cum  pronomi- 
niitis  toslibus  presens  intorfui,  et  ca  dum  sie  agobantur  per  pre- 
diclOA  dominos  de  Isinnburg  nomine  filii  aui  et  l'lborhardi  vitz* 
dum  nomine  domini  Gorlaci  archiopiacopi  predicti  et  cingravium 
et  acapinoa  fieri  vidi  et  audivi,  ideo(tue  hoc  prcaena  iuatrumentum 
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in  materna  llngua  exinde  confeci  et  in  lianc  publicam  fomiam 
redegi  signoque  meo  solito  et  consueto  signavi  rogahis  et  requi- 
sitiis  in  euidens  testimonium  omnium  et  singulorum  premissorum. 
Alle  diese  vorgenanten  stücke  vnd  artickeln  sint  geschehen  in 
dem  jare,  in  der  indiclen^  in  dem  bablstume,  in  dem  mande,  an 
der  stat  vnd  tzu  Izyt  des  dages  als  vorgeschriben  steit.  Hyeby 
sint  gewest  die  ersamen  vrisen  lüde  Sifrld  Spiser  Schelfen  tzu 
AschaiFenburgy  Hermann  Grefe  vnd  Hermann  Munckeln  die  dartzu 
tzu  getzugen  geheischen  vnd  gebeden  wurden ,  die  noch  bürgere 
sin  daselbes.  Et  ego  Johannes  Heraldi  de  Aschaffinburg  clericus 
magunt.  dioc«  publicus  imperiali  auctoritate  notarius  quia  hujus- 
modi  peticioni  reqiiisicioni  ac  transcripcioni  et  omnibus  premissis 
dum  sie  fierent  et  agerentur  vna  cum  prenotatis  testibus  presens 
interfui  eaqiie  sie  fieri  vidi  et  audiui,  ideoque  hoc  presens  publicum 
instrumentum  in  materna  lingwa  propria  manu  exinde  confeci  et 
transcripsi ,  signo  meo  solito  et  consueto  signaui  rogatus  et  requi- 
Situs  in  euidens  testimonium  omnium  singulorum  premissortun. 

WEISTHUM  Zu  SELBOLD. 

1407. 

m 

In  gots  namen  amen.  Kunt  sy  allen  den,  die  dissis  ofien 
dutsche  instrument  ymmer  angesehen,  lesen  ader  hören |  das  in 
dem  jare,  da  man  tzalte  nach  vnsers  herren  Christi  geburte  viertze* 
hen  hundert  vnd  darnach  in  dem  siebenden  yare,  in  der  funfftze- 
histen  indicien  des  allerheiligisten  in  got  vatter  vnd  herren  ynsers 
herren  hern  Gregorlus  des  eyliften  babistis  in  dem  ersten  jare 
siner  cronuuge,  olF  den  nuntzehisten  tag  mayndis,  den  mann  in 
latine  nennit  december,  tzu  vespertzyt  ader  nahe  daby»  in  dem 
dorif  Selbolt  vnder  dem  kaußhuse,  dafs  man  daselbis  nennit  daa 
spilhufs,  in  Mentzer  bistum  gelegen ,  da  stunt  geynwertigliche 
vor  mir  oiTenbar  schriber  vnd  den  getzugen  hernach  geschr«  der 
edele  herre  Juncker  Johann  von  Isinnburg  herre  tzu  Büdingen 
von  sin  vnd  siner  herschafft  weyn  vnd  dargein  von  myns  gne- 
digen  herrn  wegen  des  erwirdigen  fiirsten  in  got  vater  vnd  herren 
hern  Johann  ertzbischoff  tzu  Mentze  vnd  syns  stifftis,  als  von  tzu 
gehornisse  der  Ranburg,  stunden  die  ersamen  hern  vnd  die  stren- 
gen rittere  hernach  geschriben  mit  namen  Schencke  Conrad  vnd 
Schencke  Eberhart  beede  dumherren  tzu  Mentze ,  her  Eberhart 
von  Vechenbach  vnd  her  Johann  von  Rudingheim  ritterci  Philipps 
tzu  Frangkinstein  der  eitere  amptmann  tzu  Hanawe,  Hanmann 
Echtere  vitzdiim  tzu  Aschafi*enburg ,  her  Johann  daselbis ,  Heyn« 
rieh  von  SlalTell  vnd  Lutze  Ditwin  keiner  off  der  Ranburg;  als 
mann  da  von  beyden  syten  ein  folle  gemeyn  gericht  darselbis  beschey- 
den  vnd  gemacht  hett  tzu  verhören  vnd  tzu  verfaren  was  rechtis  vnd 
herkommen  yd  er  der  vorgenanten  herren  yme  gerichte  hette,  als  mir 
^esayd  wart ,  das  gericht  besefse  Enulff  Senysche  schultheyfs  tzu 
Selbult  vnd  diese  nachgeschriben  scheffen  daselbis  mit  namen 
FrüzcQuaader  scheffinmeystere,  Conrad  Fintscliart,  Conrad  Hengill, 
Horiuiaiin  Wechter,   Henne  Ritter ,  Heintze  Wilfelderui  Hennan 
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HacliOy  UoiiiiQ  FDhloAiimii,  Vlrlclio  Arlxei  Ilvinio  FuitOy  Iloiint 
iSiiydcri  WeitU«!  Hupili  KrItKgiii  Dopolii  vnd  Wolfigiti  Klongolin; 
viul  liail  da  ilvr  vorgvimttt  «cliiillhola  von  vorgoimiitoii  boydtr 
parlhyii  wrgoii,  diu  micli  roddo  vtid  aiilwort  mi  gurichto  tlmden» 
wa«  yiio  null  was,  dio  vorgenanlon  «ciioiTon  gafragit  vnd  yno  off 
diMi  oydo  go^c'bon  trai  w!a«n  vnd  Uu  t«Un  wai  rechten  vnd  her- 
kouiun  niyn  Jiinglier  vun  kinnbiirg  vun  «in  vnd  sinor  lierscliaft 
wogen,  vnd  myn  lierre  txu  Mentxe  von  tKugeliornUl»  der  Uan« 
burgk  yniu  gericlite  tKU  Selbull  haben,  daa  auch  die  vorgenanten 
Hcholiin  evndrcchllichin  vnd  vnbeawnnttÜchen  off  den  eydl  ge« 
theilt  vnif  gewint  han  tauni  rechten  vnd  herkonien,  ala  yr  eidern 
oir  nye  bracht  haben  vnd  aye  auch  nit  andora  wlaacn  In  denn 
aiiickoln,  ala  hernach  geachricben  aleit.  'J»um  omlun  han  ayo 
ftowidt,  dna  eyn  horre  von  liüdingen  evn  anipUuann  ynio  gerlchte 
tKU  8clbuU  noUin  aail  daa  gerirhte  daaelbia  txu  bcayixenni  dcraelbe 
ani|)tnionn  frio  »all  aytaeui  vnd  auch  keyna  Herren  auiptman  an« 
doi'H  ynio  gorichte  niee«  'launi  andern  male  han  aye  govvlat  tauni 
nullten,  aU  ir  aldern  off  aye  bracht  habhi,  daa  mann  daa  ge« 
richte  txu  Sulbult  hogui  aall  txuni  eraten  von  myna  herren  wegin 
vun  Ihidiugcn,  darnach  van  niyna  herren  wogen  der  die  Hanburg 
inuo  haid,  darnach  von  der  niarckere  wegen  arme  vnd  riebe. 
Ileni  ayo  han  gcwiati  daa  eyn  hcrre  von  Büdingen  vnd  avn  ampt« 
ninnn  yme  goricht  txu  8olhull  gebioden  vnd  txu  ontbieden  haut 
vnd  andora  nyoniada.  Item  aye  han  gowial,  wer  doa  vorgenanten 
lirrron  \ou  liüdingen  ader  ayna  amptniana  geboit  gobriclieli  den 
mag  eyn  horru  von  Hudingon  ader  ahi  amiitmann  buaaen  vnd  au« 
dera  nyoniant,  vnd  wie  ave  dun  bufaen»  davon  aaill  eyn  hurre 
von  der  llanburg  ader  ain  knecht,  den  ho  daruff  haid,  ifaa  dritte 
luill  ncmon ,  dna  yne  auch  eyna  herren  von  liüdingen  amptmann 
anthdagon  aall,  vnd  aoln  aye  nit  aelber  darunib  phenden  ader  txu 
grilTen.  Wera  auch|  daa  eyner  bufafellig  were,  vnd  quemo  der 
mit  einer  mala  wyna  txu  eyna  herren  von  lUidingen  amptman  in 
diu  vier  achirnn,  vnd  bede  yno  daa  hee  yne  der  buaao  wolde 
erlaaaen»  lieo  wohio  yme  die  maifa  wyna  achoncken;  neme  der 
amptman  die  niaaae  wina  vnd  erlieaae  yn  der  buaae,  ao  aoidohee 
der  von  eyna  herren  knechte  oll  dor  llanburg  auch  erlaifaen  ain» 
vnd  wer  oyna  herren  knechte  von  dor  llanburg  da  geynwertigi 
ao  aoldo  eyna  herren  van  Hüdingen  amptmann  offateen  vnd  aolde 
ymu  an  txudringken  geben.  Item  han  aye  gewiat,  daa  eyn  herre 
vun  hüdingcn  oyn  fryen  hoff  txu  Selbult  aall  liauy  genant  dor 
IrnnhulT,  i\vv  iat  oIho  frye,  wer  ea,  daa  eyner  eyn  doitalag  ader 
iHulor  vbrhlait  goUtn  holte,  da  gut  vor  ay ,  vnd  queme  olT  den- 
aolhon  lioiT,  der  aolde  fi'ydde  vnd  goleyde  han  vor  allermenlichen, 
ain  woro  hoo  off  dem  gowielon  kyrchoiff.  Item  han  $yo  gewiat, 
wühle  daa  gerichle  txu  8elbull  )ara  dingen  vorlegeui  ft^ondinate  vnd 
andere  alle  anläge  doa  gcdingitx  auldon  aye  auchen  txu  eym  her- 
ren von  Hudingeui  vnd  daa  auch  von  yme  numeui  vnd  wie  aye 
un*t  yme  gedingtun,  ala  aoldo  oyn  herro  von  der  llanburg  ain 
drittetoil  davon  nemen«  daa  ymo  auch  eyna  herren  von  Büdingen 
unipimann  andelagen  aaill,  vnd  aoln  hee  ader  ain  knechte  nit  ael- 
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ber  daruor  plieuden  ader  tzugriffeu.  Item  han  8ye  gewist  vor 
cyn  lierkomen,  wann  das  gericlite  tzu  Selbult  yars  also  gedin- 
gilz  nymet,  hette  dann  der  dorf(e  eyns  ader  mee  yme  gerickte 
schaden  genoinen,  wo  von  das  komen  were,  also  das  sye  yr 
autzalle  an  dem  gedingitz  nit  vor  stelle  konden  gedragen^  was 
gnade  vnd  laifsunge  eyn  Lerre  von  Büdingen  dann  thede  an  dem 
gedingitz,  als  viell  hee  ynn  Hesse,  dargeyn  solde  eyn  lierre  von 
der  Ranburg  yne  auch  eyn  dritteill  lailsin«  Item  han  sye  gewist, 
dye  nun  vnd  nunlzig  phunt  heller,  die  mann  nennit  das  verlorn 
gelt,  dye  das  gerlcht  tzu  Selbult  yerlichs  gibbit,  wann  es  ge* 
dingitz  nymit,  derselben  somme  soln  niyn  herren  von  Büdingen 
werden  drissig  phunt  heller,  cyner  frauwen  tzu  Büdingen  tzehen 
phunt,  eym  herren  von  der  Ran  bürg  funfftzehen  phunt,  eym  abbit 
tzu  Selbult  tzwentzig  phunt,  eym  grossen  schulthelfsin  sechtzehen 
phunt y  eym  knechte  vnd  keluere  off  der  Ranburg  achte  phunt 
heller.  Da  diese  besetzunge,  wiesuuge  vnd  theylunge  vor  mir 
offenbar  schriber  von  keyserlicher  gewalt  vnd  denn  getzugen  her» 
nachgeschriben  vnd  vor  anders  viel  erbern  luden  also  geschache, 
da  nannte  vnd  hyesche  mich  der  vorgenante  jungher  Johann  von 
Isinnbupg  hcrre  tzu  Büdingen,  in  dem  dorffe,  in  dem  jare,  in 
der  indicien,  in  dem  mande,  off  den  dag  als  vorgeschriben  stet, 
yme  des  eyns  ader  mee  instrumente  tzu  machen  als  dicke  vnd 
als  viel  yme  der  noit  were.  Da  name  vnd  bayd  ich  darby  tzu 
getzugen  die  vesten  Gysen  von  Wynthusen,  Henne  Erppin,  Eckard t 
Rydeseln,  vnd  Rypracht  von  Büdingen,  des  ich  Gyse  von  Wint» 
liusen,  Henne  Erppe,  Eckart  Rydesele  vnd  Rypracht  von  Büdin« 
gen  vorgenante  bekenne,  das  soliche  wisunge  vnd  theUunge  ge« 
scheen  sin,  als  vorgeschriben  steit,  vnd  das  wir  darby  tzu  gelzu« 
gen  gebeden  vnd  geheischen  syn ,  vnd  des  in  orkonde  han  wir 
vnser  ingesiegele  an  dit  offen  instrument  gehangen.  Vnd  ich 
Walther  Meye  paffe  Wirtzburger  bistums,  oiFener  vnd  gemyner 
schriber  von  der  gewalt  des  heyligen  römischen  richs,  wan  ich 
by  allen  diesen  dingen  geynwertiklich  gewest  bin  vnd  sye  also 
gesehen  vnd  gehört  han  mit  den  vorgenanten  getzugen,  so  habe 
ich  von  geheisse  vnd  bede  wegen  des  edeln  junghern  Johanns  von 
Isinnburg  herren  tzu  Büdingen  egenant  dit  offen  instrument  eyn 
andern  getruwelichen  lassen  schriben,  wann  ich  verhindert  was 
ander  dinge  vnd  gescheffnis,  vnd  han  mich  hie  mit  myner  eygen 
haut  vnderscbriben  vnd  in  diese  offen  forme  bracht  vnd  han  es 
mit  myme  gewohnlichen  tzeichen  getzeiohent  in  glauben  vnd 
get^ugnisse  aller  vorgeschr.  dinge. 

WEISTHUM   VON  HÜTTENGESÄ8S  ^). 

1426. 

Wyeunge  des  Mertins  gerichts  tzu  Huttengesesse* 

Anno    domini  millesimo  qnadringentesimo  vicesimo  sexto  off 
sant  Sebastians  abend   da  wart  eyn  Mertins  ding   tzu  Huttenge- 

1)  ostwürls  von  Seibold  ^   versqbi(!c]en  von  dem  HUttengcsäfs  im  Crom" 
bacljcr  >v, 


HÜTTENGESlSS  425 

sesse  besessen  von  wegen  des  edeln  myns  gnedigen  herren  von 
Hanauwe,  als  er  das  slofse  Ronneburg  tzu  dieser  tzyt  innhair. 
da  wart  geCraget  vnd  auch  darnach .  gewket  als  hernach  geschri- 
ben  steit. 

Item  tzum  ersten  die  nachgeburn  gemeynlich  tzu  Hüttenge- 
sesse,  schlugen  sich  tzwcne  ader  inee  iun  den  bannetzunen  des- 
selben dorlTs  vud  die  blutrustigk  wurden,  die  solden  bussen  vfF 
das  hufse  Ronneiiburg  \nd  auch  geyn  Selbold,  vnd  were  die 
busse  yglichem  funff  Schillinge  phennynge.  Slugen  sich  aber  tzwene 
ader  mee,  die  nit  blutrustig  wurden ,  die  solden  bussen  vff  das 
hufs  auch  iglicher  funlF  Schillinge  phennynge ,  vnd  nit  geyn  Sel- 
bold.  Vnd  wart  da  auch  gewyset,  wann  eyn  amptmann  tzu 
Ronneburg  ader  die  synen  die  busse  forderten ,  wurden  sye  dann 
nit  in  viertzehen  tagen  vfsgerichtet ,  so  were  sye  tzweyfellig  vnd 
nit  hoher« 

Item  da  wart  auch  gewiset  an  demselben  Mertinsdinge ,  das 
eyn  herr  ader  amptmann  des  slofss  Ronneburg  das  wasser  der 
Dieppach  von  dem  Roden  fürte  an  bifs  an  den  Meydensfurte  hegen 
vud  verbieden  mag,  vnd  wer  darinnen  begriiTen  wirdet  fischende, 
den  mögen  sye  bussen  an  fuulF  Schillinge  phennynge,  als  dicke 
des  noit  geschiehet,  vnd  wer  die  busse  nit  sunet  bynnen  den 
nehsten  viertzehen  tagen  darnach,  als  sye  an  yne  gefordert  wirdt, 
so  wyset  man  sye  aber  tzweyfeldig,    vnd  nit  hoher. 

Item  da  wart  auch  gefraget,  was  gebode  eyn  herre  ader 
amptmann  des  slosses  Ronneburg  in  dem  dorfFe  Hüttengesesse 
hette,  ader  wie  dicke  er  da  tzu  gebietteu  hab?  da  wart  gewiset, 
eyns  tzu  dem  tage  mochte  er  gebieten  tzu  machen  vnd  tzu  bus- 
sen ,  was  da  an  der  gemeynde  des  dorfis  buwefellig  ader  tzu 
brechen  were,  es  were  tzune,  graben  ader  was  die  gemeynde 
antrelTe,  das  mann  das  machte,  vnd  wellicher  nachgebure  daby 
nit  enwere,  den  mochten  sye  bussen  an  funfT  Schillinge  phennynge, 
vnd  die  solde  mann  richten  in  den  nehsten  viertzehen  tagen  als 
sye  gefordert  wurden,  geschee  das  nit,  so  wern  sye  tzweyfeldig 
vnd  nit  hoher. 

Item  da  wart  auch  gewiset,  welchs  jars  das  gerichte  tzu 
Selbold  nit  eyn  gedingtze  hat  ader  offneme  mit  der  herrschafn: 
von  Isinnburg,  so  hatte  eyn  herre  ader  amptmann  des  slofses 
Ronneburg  tzu  dem  jare  eyns  eynen  leger  by  yne  mit  tzehen 
pherden  off  der  nachgebure  koste. 

Item  da  wart  auch  gefraget,  wer  eynen  schultheissen  tzu 
Hüttengesesse  von  des  slofss  wegen  Ronneburg  tzu  setzen  hette 
ader  was  rechtens  ader  herkomens  derselbe  schultheifs  hette  vnd 
mann  yme  thun  sulde?  Das  enkonden  die  nachgeburn  nit  eyns 
werden,   vnd  yrreten  das  ir  dry  ader  vier  angeverde. 

Item  da  wart  auch  gewyset,  wer  tzu  dem  Mertingsdinge 
gehorte  vnd  nit  daby  enwere  der  were  verfallen  tzwentzig  phen- 
nynge tzu  busse,  vnd  wann  mann  die  an  yne  forderte,  richte  er 
die  dann  nit  in  viertzehen  tagen  nehist  darnach,  so  wurde  sye 
tzweyfeldig  vnd  nit  hoher. 

Ilem  da  wart  auch  gefraget,  wer  mee  tzu  dem  Mertinsdinge 
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gehörte  dan  die  von  Hüttengesesse  ?  da  wart  gewyset,  wer  in  ire 
geschosse  vnd  bede  gehorte,  der  gehörte  auch  tzu  dem  Mertins 
diDge  in  der  masse  als  sye,  vnd  wiseten  das  obgeschrieben  alles 
vor  cyn  gewohuhelt,  vnd  als  das  von  yren  aldern  off  sye  ber- 
komen  wcre. 

BÜDINGER    REICHSWALDS   WEISTHÜM  »). 

1380. 

DIs  ist  des  riches  recht  ober  den  Budinger  walt,  daz  die 
zwölf  furster  off  irn  eyt  gedeilit  haiu.  Zum  ersten  deylen  sie, 
daz  daz  riebe  oberste  marcker  sy  ober  den  walt,  und  darnoch, 
wan  eyn  riebe  in  der  bürge  zu  Geylnhusen  lige,  so  sal  eyn  fürst« 
meister^  der  von  alter  geborn  darzu  sy,  von  rechte  dem  riche 
halten ,  wan  er  birsin  wulde,  eyn  bracken  in  der  bürg  zu  Geyln- 
husen mit  bedrauftin  oren,  und  sal  ligen  off  eynie  syden  kolter 
und  off  eynem  syden  küssen,  und  sin  leydeseyle  syden  und  daz 
lialsbant  silberin  und  oberguldet.  Item  und  derselben  einer  zu 
Büdingen  und  einer  zu  Wechtersbach  in  derselben  maTse«  Auch 
sal  he  habin  eyn  armbrost  myt  eym  ybenbogen  und  sin  sule 
arnfsbournen  und  dye  senwen  syden  und  dye  nüls  helüEenbeynen 
und  dye  strale  silberin  und  dye  zeynen  struzsin  und  mit  phaen 
feddern  gefydert;  und  wer  eis,  daz  eyn  keyser  und  daz  riche 
wulde  ober  bergk  und  iz  den  furstemeyster  manete,  und  so  solde 
er  yme  dienen  myt  eyme  wifsen  rofs  off  dez  riches  koste  und 
schaden,  und  damyt  het  he  sin  lehen  verdienet.  Wer  ez  auch, 
daz  eyn  riche  birfsin  wulde  in  dem  Budinger  walde,  30  solt  eyn 
furstmeister  die  zwolff  forster  verboten,  und  die  solden  myt 
eyme  riche  zu  walde  riden,  ir  igllcher  myt  eyme  armbroste  off 
des  riches  koste  und  schaden,  und  damyt  betten  sie  ir  lehen 
verdyent« 

Dis  ist  der  herren  recht  ober  den  Budinger  walt  von  Trymp- 
bürg  und  von  Isenburg.  Zum  ersten  wan  eyn  eckern  ist  in 
dem  walde,  so  sal  eyn  igliclier  herre  ein  hundert  swyne  haben 
ufs  sime  huse,  daz  heyfsen  kuchenswyne,  und  dye  sollin  dez 
morgens  us  irme  hus  gene,  und  abindes  wyeder  dar  ynne,  und 
der  furstmeister  eyn  hundert,  und  die  sollin  gene  durch  den  walt, 
und  darnach  iglich  forster  zwolff  swyne,  und  die  sollin  gene  in 
irme  ampte.  Wer  aber  dar  ober  mer  eckerns,  daz  man  hude 
bestellen  magk ;  so  sal  der  furstmeister  ryden  zu  den  herrn  und 
sal  sprechen:  herrn,  iz  ist  wol  mer  eckerns,  wolt  ir  daz  schu- 
wern  und  schirmen  uch  zu  nütze  und  dem  walde  zu  eren ,  so 
verlihe  ich  daz,  und  bestellin  die  hude  daz  uch  recht  geschehe 
und  dem  walde  sin  ere  blibe* 


1)  gedruckt  in  einer  Streitschrift  Ysenburg  und  Büdingen  gegen  Geln- 
hausen,  Büdingen  1721  und  darnach  in  Reinhards  märkcrrccht  251  —  264; 
niil  dem  orig.  verglichen  in  Senkenhergs  corp.  jur.  gcrm.  app,  lora  1  nr.t« 
Nach  einer  hestätigung  kaiser  Sigismunds  von  1425  in  Ludolff  symph,  con- 
suh.  et  dccis  forens.  i,  GS3  und  wiederholt  hei  Stisser  p.  12«-'33.  Grinda 
=  Gründau;  Nydoru  =  INiddcr;  llcchs  oder  llcth$  =  Heitz  bei  GeliiliaufeD. 
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Ouch  sollin  dyc  fiirster  und  dye  Mraltlude^  die  sie  dar  zu 
hcyschen,  daz  eckern  besehen,  und  ifs  achten ,  und  \^e  sie  iz 
acliten,  also  sal  iz  der  furs^meister  besteln  dar  noch,  und  wen 
der  furstmeister  dye  hude  Übet  in  dem  ampte,  die  sollin  den 
furstern  ir  swync  behuden  als  waldes  reclit  ist;  und  wan  man 
auch  hude  bestellln  magk,  daz  ein  volle  eckern  ist  umb  und 
umb  deme  v\'alt,  so  sal  ein  hude  sin  zu  Hechs  und  ein  zu  Gct- 
tenbach  in  der  Kunfsen  hoff,  und  sal  man  den  deheyme  dar  uS 
teylen,  den  sal  ^er  furstmeister  offheben  und  dy  herrn  berechten 
und  sal  die  kost  nemen  von  den,  dyc  dy  hude  ynne  han,  und 
dye  zal  Schillinge  von  der  herrn  gelde.  Item  eine  hude  zu  Grin- 
dauwe  zum  Hayne,  ilem  ein  hude  zu  Husinbach,  item  eyn  hude 
zu  Fahinhusen  in  dem  hof,  item  eyne  hude  zu  Wolfrathbome, 
item  eyn  hude  zu  Hitzenkirchen ,  item  eyn  hude  zu  Slierbach, 
ilem  eyn  hude  zu  Wechterfsbach. 

Ouch  soln  dye  furster  in  yeder  hude ,  die  in  daz  ampte  ge- 
hören, da  sal  ye  dem  vorster  vf erden  sin  zale  Schillinge,  daz 
ist  drey  Schillinge  heller,  und  suUin  auch  dye  swin  zelen,  wan 
siez  der  furstmeister  heyzet.  Item  ouch  sal  der  furstmeister  habin 
von  yeder  hude  umb  den  wald  fünf  Schilling  pfennyng,  und 
darumb  sal  he  gebin  den  waltluden  wollfes  engel,  die  iz  begern« 
Item  wan  dye  furster  deylen,  daz  ein  sver  eckern  ^)  si,  daz 
ist  des  furstmeisters  und  der  furster  des  furstmeisters  in  yedem 
ampte  also  viel  als  eines  fursters. 

Ouch  wan  ein  ec*kern  ist,  daz  man  hude  bestellln  magk, 
so  soln  dye  swyne  gen  bis  off  den  zwölften  ungehindert  und 
sollin  US  gen  zusehen  dem  zwölften  und  dem  achtzehensten,  daz 
ist  des  furstmeisters  und  der  furster,  in  yedem  ampt  eynes  also 
vil  als  des  andern. 

Item  dye  herrn  sollin  auch  nicht  anders  jagen  dan  ober 
laut  ^) ,  one  in  dem  meyge  vierzehen  tage  vor  und  nach ,  so  sol- 
lin sie  nicht  jagen,  und  in  der  brünste  sollin  sie  nicht  jagen. 

Ouch  han  die  hern  daz  recht,  wan  sie  durch  den  walt  ryden 
dye  lantstrassin  hine,  und  horten  sie  dan  hauwen,  so  mochten  sie 
wol  phenden  umb  schedelich  holz  und  sollin  dye  phande  ant- 
wurten  deme  furstmeister  oder  dem  nesten  furster,  in  des  ampt 
iz  ist« 

Item  die  ist  des  furstmeisters  recht,  daz  er  gedingze  gebin  sal, 
he  and  die  fiirster  yedem  manne  zu  sime  rechten,  und  auch  an- 
ders nyman,  ober  ligende  holz,  ober  wintfelle,  ober  zele  und 
ober  urbolx,  und  sal  davon  der  forstmeister  zu  yedem  gedingze 
noch  also  vil  nemen  als  ein  forster*  Ouch  sal  er  gedingze  ge- 
ben «inem  geforsten  bredeman,  der  mag  hauwen  ein  buchen,  dye 
hol  isty  also  uerre  als  he  von  der  erden  mit  siner  eckste  gerei- 
chen magy  and  mag  hauwen  eine  bacfain,  dye  zwene  grüne  este 
hat  und  anders  dorre  ist^  oder  diy  stemme.  Ouch  mag  ein  furst- 
meiitar  and  die  furster  geding^se  gebin  ejmem  gefursten  weyuer^ 


*r.t. 
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daz  he  sin  velgin  hauwen  sal  von  bredetzelin,  und  sin  speychen 
von  eschen  und  sin  nahen  birkin  oder  hanbuchin.  Auch  sal 
yeder  furster  ein  schusseler  habin,  und  davon  sal  iglicher  den 
Lern,  dye  zu  dem  walde  gehören,  gebin  ir  recht,  und  mag  he 
des  schusselers  nit  gehabin,  so  mag  he  habin  ein  verdorben  bre* 
deman,  und  waz  he  den  tag  gemacht,  daz  sal  he  des  abindes 
off  sinem  halse  herus  tragen.  Ouch  mag  der  furstmeister  und 
ein  iglicher  furster  hauwen  in  sime  sedelhus,  waz  he  zu  siner 
notturft  brauche  und  zu  sime  füre  in  dem  wilU)ande,  und  die 
gut,  dye  geforstet  sin,  da  er  selber  wonet.  Auch  mag  ein  iglich 
furster  igliches  jars  dry  stende  buchen  hau  wenn  oder  verkeufen 
daz  he  sin  sedel  damit  gebufse,  und  sal  daz  tun  in  sinem  ampte. 
Ouch  mag  der  furstmeister  gebin  eynem  sinen  fründe  eynen  bäum 
oder  zwene  one  alle  geuerde,  und  weme  he  sie  gibet,  gibet  he 
der  furster  eyme  in  dem  ampte  dry  heller,  damyte  hat  er  die 
bäume  verforstet,  gibet  he  si  yme  nicht,  leget  he  dan  of  yeden 
stamme  dry  heller  da,  so  hat  er  den  bäum  verforstet.  Ouch 
hat  die  bürg  zu  Geylnhusen  daz  recht  in  dem  walt,  daz  die 
burgman,  dye  da  in  gesessen  sin,  mögen  hauwen  zu  irme  sie- 
delbuwe  in  der  bürg  waz  sie  wollin  zu  ihrer  notturft,  und  wan 
sie  daz  hauwen  und(3  holen  wollen,  so  sollen  sie  iz  dem  furst- 
meister vor  sagen  und  den  furstern,  in  der  ampt  sie  hauwen 
wollen,  und  mögen  sie  auch  hauwen  zu  irme  füre  urhulz  und 
ligendez  holz  und  sollin  darumb  nyemants  nicht  gebin.  Ouch 
sollen  die  drü  gericht  Selboldt,  Grinda  und  Wolfratborne  hau- 
wen zu  den  drin  brücken  zu  irre  notturft,  und  sollin  darum  nye- 
mant  nicht  gebin,  und  sollin  daz  tun  mit  willin  des  furstmei- 
sters  unde  der  furster  in  der  ampte  sie  hauwen,  und  wan  sie 
daz  hauwen  und  forin  wollin. 

Dis  sin  dye  dorfer,  dye  geforstet  sin  in  den  Büdinger  walt: 
Hechs,  Gettenbach,  Grinda  zu  dem  Heyne,  Husenbach,  der  frone 
hoffe  zu  Fohenhus,  Wolfratborn,  die  burgmann  in  Büdingen  und 
dye  Aldendelre,  dye  von  Wolfralborne  obinlig  dem  Wergborn, 
die  von  Kemphenrade,  die  von  Alerode,  dye  von  hofßn  zu  Burg- 
bracht hie  diesit  der  bach,  dye  von  Hitzinkirchen  hie  diesit  der 
bach,  dye  von  Hellenstein.  Und  ein  iglich  gefuratet  man  sal 
hauwen  zu  sinem  sedelhuse  vier  sweln,  viere  phcdiu,  zwo  first- 
sulen  und  ein  firstbalken,  welicherley  sie  wollen,  und  waz  he 
darüber  darf  von  posten  und  von  banden,  die  sal  he  hauwen 
US  den  zelen  und  von  urholz,  und  darumb  sal  he  eynem  furst- 
meister ein  halp  viertel  wins  gebin,  und  sinem  gesworn  kneclit 
ein  aweymafs  und  einem  iglichen  furster  auch  eyn  zweymafs,  in 
der  ampt  iz  ist.  Ouch  soln  sie  ir  züne  machen  von  urholz, 
also  daz  sie  die  stecken  machin  soln  von  zelen  und  spitzen  in 
dem  walde.  Ouch  soln  sie  hauwen  zu  der  schüren  viere  phe- 
den,   zwo  sull,   ein  firstbalken. 

Und  wan  ein  furstmeister  by  der  eyme  benachte,  so  sal 
he  sime  pferde  hauwe  und  habern  gebin,  und  yme  eyn  zweymafs 
wiufs,  ob  he  ifs  gelangen  mag,  und  ein  hune.  queme  aber  sin 
gesworn  knecht,   so  soln  sie  sime  perde  hauwe  und  fuler  gebio, 
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iiud  yme  als  gut,  als  lie  is  selber  esse,  und  ein  furster,  ob  der 
benachte,  dem  sollia  sie  gebin  ein  bun,  und  sinem  pherde  hauwe 
und  habern,  in  der  anipt  sie  lioriu* 

Die  kuwe  von  Hechs  sollin  gen  in  dene  ^ralt,  ane  vierze- 
hen  tage  vor  dem  meye  und  virtzehen  tage  darnach,  so  sollin 
sie  gen  bis  an  den  Steynulfisgraben  und  hinober  bis  an  den 
Conradsberg,  ane  schellen  und  ane  hunde.  Und  die  von  Get- 
teubach  auch  also  bifs  an  den  Rudolfisgrabin,  und  die  von  Grinda 
auch  also  bis  an  den  Hesel ergraben ,  und  dye  von  Hechs  und 
dye  von  Gettenbach  sollin  gebin  von  iedem  rinde  einen  helbeling 
den  forstern,  dye  in  daz  ampte  gehorin« 

Eyn  iglich  gefurstcr  man,  der  ein  kintbette  hat,  ist  sin  kint 
eyn  dochter,  so  mag  er  eyn  wagen  vol  bornholzes  von  urhulz 
verkcufen  off  den  samstag.  Ist  iz  ein  sone,  so  mag  he  iz  tun' 
of  den  dinstag  und  of  den  sanistag  von  ligendem  holz  oder  von 
urhulz,  und  sal  der  frauweu  davon  keufen  win  und  schone 
brot,    dyewile  sie  kindes  jnne  lit. 

Guch  sal  nyemaud  phenden  of  dem  walde,  vran  der  fürst« 
meister  und  die  zwölf  forstcr^  und  des  furstmeysters  geschwor* 
ucn  kneclit,  und  wer  darüber  pende,  daz  mag  man  ime  zelen 
vor  einen  raup,  und  solde  der  furstmeister  rechtfertigen,  und 
mocht  he  iz  nit  getun,  so  mocht  he  die  furster  zu  hülfe  nemen, 
und  dar  nach  daz  riebe,    ob  sie  iz  nicht  getun  konden« 

Ouch  wo  einer  den  andern  ze  tot  sluge  of  dem  walde,  der 
lictte  den  hals  verlorn,  usgenomen  der  furstmeister,  sin  gesworne 
Unecht  und  die  fürster,  ob  sie  von  des  richs  wegen  und  von 
des  Waldes  not  phenden,  und  wolde  daz  yemant  weren,  deden 
sie  dan  icht  darzu ,  da  frebelten  sie  nicht  an.  Ouch  wer  den 
andern  wout  sleliet  mit  fliessenden  wonden  in  des  waldes  friheit, 
der  hat  iglicher  verwirket  zehen  phunt  pennige  dem  furstmeister 
und  ycdem  furster  fünf  Schillinge  pennige,  wan  nyeman  alleine 
frefeln  kan.  Guch  wer  einen  siebet  mit  einer  fuste  oder  mit 
bengeln,  und  ene  nicht  wont  siebet,  der  sal  bufsen  drü  phunt 
penuynge  und  iglichem  fürster  zwenzig  phennige. 

Ouch  wer  dem  furstmeister  seine  geschworne  knecht  oder 
den  furstern  pande  werte,  der  ist  verfaliin  mit  der  hoesten  bufse,  * 
mit  nanien  ein  frengkischez  voder  wins  und  of  iglichem  reife 
einen  wiszen  beclier  und  iglichem  furster  einen  grawen  rock  und 
zehen  pfuut  phündischer  pliennynge,  und  yedem  geforsten  walt- 
manne zehen  peunige,  und  sal  daz  antworten  of  daz  Rudolfis 
buch,  da  daz  hoste  gerichte  ist,  und  waz  he  hat  in  sinem  hus 
unter  dem  slifbalken,  daz  ist  verfallen  dem  furstmeister  und  den 
fursicru,  und  waz  he  ober  dem  slifbalken  hat,  daz  ist  verfal- 
lin  den  hern,    dye  zu  dem  walde  gehorn. 

Item  wer  ein  gefronit  gut  angrlft,  daz  gefronit  ist  von  dem 
furstmeister  oder  von  sinem  gesworn  knechte  oder  herclagt  ist 
am  forslerdinge  als  recht  ist,  der  ist  verfallin  drü  punt  pennige 
dem  furstmeister  und  yedem  furster  zweuzigk  pennige  als  dicke 
iz  gescliiclt. 

Dit  ist  der  willbant   des  Budinger  waldes,    da   dye  Grinda 
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iu  dye  Kyntzige  get,  an  und  mytten  dye  Riutzige  of  blTs  an  dje 
Saltzauwe,  da  die  Saltza  in  dye  Kintzige  get,  und  die  Saltza  of 
bifs  gein  Korpsaltza,  und  von  Korpsaltza  of  bis  in  den  Nydorn, 
da  der  Nydorn  springet,  und  den  Nydorn  abe  bifs  gein  Alden- 
stat  of  dye  brücken,  und  von  Aldinstafc  i^yder  da  die  Grinda 
in  dye  Kintzige  gehet. 

Ouch  wan  eyn  furstmelster  eyn  furstergedinge  habin  wille 
zu  Geylnhusen,  weichin  furster  he  dan  verbotet  oder  waltmanne, 
oder  wene  he  dar  zu  heischt  oder  geheischen  wirt,  der  sal  den 
dag  geleydc  lian  ane  undacht  von  gerichts  wegen,  oder  der  recht 
da  neuien  und  gebin  wille,   usgenommen  des  riches  rechte. 

Ouch  wo  ein  furster  durch  den  walt  ridet,  oder  an  sinem 
gescheyde,  hört  he  dan  .einen  hauwen  in  eins  andern  anipte,  daz 
mag  he  besehen,  ist  daz  schedelich,  so  mag  he  yne  panden,  und 
sal  dye  pande  antwurten  dem  furstmeister  oder  dem  ersten  fur- 
ster, in  des  ampt  iz  ist.  Ouch  wo  eyn  waltman  eym  forstcr 
schuldig  were  von  waldes  wegen,  den  mocht  der  furster  penden 
in  eins  andern  ampte,  und  wer  iz  auch,  daz  der  forstmeistcr 
oder  eyn  forster  yemann  phenden  in  dem  walde,  und  gelopte 
man  yne  dye  pande  zu  antwurten,  und  teten  sie  des  nicht;  wo 
sie  dan  dye  pande  besehen  in  dem  wiltbande,  dye  mochten  sie 
angrifen  vor  ir  pande.  Wann  auch  eyn  furstmeister  wolde  eyn 
rüge  halten  in  Wolfratborne ,  oder  eyn  fursterdinge  da  liabin 
wolde  umb  des  waldis  not,  so  sollin  sie  yme  und  den  furstem 
wine  unde  brot  geben  und  yedem  manne  eyn  hun  und  den  per- 
den  hauwc  und  habern.  Und  wann  auch  der  furstmeister  pen- 
det,  of  welichem  stamme  daz  ist,  so  ensal  kein  furster  ober  yne 
phenden  ober  dem  stamme,  und  wo  ein  furster  pendet,  da  mag 
der  furstmeister  nach  phenden,  he  ensal  aber  nicht  me  nemen 
dan  ein  lialp  fiertel  wines.  wo  auch  ein  forster  gepbendet,  da 
ensal  des  Forstmeisters  knecht  oder  kein  ander  forster  nach  phen- 
den ober  dem  stamme. 

Ouch  hat  der  Biidinger  walt  dye  friheit  von  dez  richs  we- 
gen, daz  nyemant  yme  selber  da  ynne  richten  sal,  oder  nyeman 
dem  andern  da  ynne  daz  sin  angrifen  oder  nemen  sal,  er  tu  iz 
dan  mit  gerichte  an  dem  fursterdinge,  ufs  genommen  daz  riebe 
und  dye  hern  zu  irmc  rechten,  und  der  forstmeister  und  die 
(orster  und  dez  furstmeisters  gesworn  knecht. 

Unde  wo  ein  druwer  ist  in  deme  Budinger  walde,  der  ge- 
druwet  hat  (oder  druet),  der  hat  dye  rechtin  haut  verlorn,  vnd 
ein  hasenluFser,  oder  der  ein  hasen  vehet  in  dem  Budinger  walde 
und  drumbe,  der  hat  verwirkt  sinen  rechten  dumen.  Und  wo  auch 
einer  jagete  of  dem  Budinger  walde,  der  nicht  daruf  jagen  sal, 
den  eyu  forstmeister,  dye  fürster  oder  des  forstmeislers  ge- 
sworn knechte  funden  oder  vor  war  gerugeten,  als  recht  ist,  der 
sal  bufsen  von  eynem  hirze  einen  bunten  ossen  und  zehen  phunt 
penningc  dem  forstmeister  und  yodcm  forster  fünf  Schillinge  pbennige, 
und  von  einer  binden  eyn  bunte  küwe  und  zehen  punt  pennige 
und  yodcm  forster  fünf  Schillinge  phcnnige,  und  von  eynem  rehe 
ein    bunte   geifs,   zchcn   phuul    pennige   und  yedcui  forster   fünf 
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scbillinge  pennige,  und  von  ^ynem  hasen  dra  phunt  pennige 
und   yedem  forster  zwenzig  pennige. 

Dis  ist  daz  geforst  holz  in  dem  Büdinger  walde:  eychin 
hulz,  budienhiilzy  arnhulze,  eschenhulz ,  amfsbSumen,  kirsbäu* 
men,  birbäumen,  eppelbäumen^  nufsbäumen,  haselbäumen^  erlinhulz. 

Ouch  sal  ein  bredeman  gebin  eynem  furstmeister ,  wan  he 
gedinget,  sin  stammemyede ,  myt  namen  eyn  halp  viertel  wins 
und  yedem  forster  eyn  zweymai's,  in  des  ampt  iz  ist^  und  dem 
gesworn  knechte  ouch  ein  zweymas,  und  of  den  ersten  sontag  in 
der  fasten  dem  forstmeister  von  einer  achs  zwene  Schillinge 
I)hcnninge,  und  yedem  forster,  in  des  ampte  he  heuwet^  eyn 
Schilling  phenninge,  und  zu  den  Ostern  zwen  Schillinge  Heller 
dem  forstmeister  und  yedem  forster  eyn  Schilling  und  eyn  bun« 
dert  bredc  dem  forstmeister  von  einer  ackes,  und  yedem  forster 
eyn  halp  hundert  zu  meyen,  und  zu  herbest  ouch  also  vil*  Ouch 
sal  der  bredeman  dye  brede  machen  und  sal  sie  yne  antwerten 
an  den  staden,  da  he  sie  hin  brenget,  und  sal  dem  furstmeister 
und  den  forstern  den  forman  nennen^  und  sal  sin  arbeyt  in  sime 
gcdingze  uz  foren;  und  wan  ouch  sie  die  brede  macbin  sollin 
dem  furstmeister,  so  sal  he  iz  den  furstem  sagen  und  dye  sol- 
lin enc  nicht  penden  in  derselben  wochin,  wan  sie  dye  brede 
niachin,  und  wan  sie  den  forstern  die  brede  machin,  so  sollin 
sie  iz  dem  forstmeister  sagen,  der  ensal  sie  ouch  nit  penden 
noch  sin  gesworn  knecht  in  der  wochin,  als  sie  dye  brede  ma« 
clien.  So  sal  ouch  der  wener  gebin  dem  forstmeister  dry  Schil- 
linge pennige,  eyn  halbin  wagen,  und  yedem  furster  ein  Schilling 
penninge  und  ein  rad,  in  des  ampt  he  hauwet,  und  sal  dye  weyne 
nicht  uz  dem  wiltbande  verkeufen  mit  dem  rechten  als  obge« 
schrieben  stet,  und  dem  gesworn  knecht  eyn  zweymafs  wines« 
Und  wen  man  auch  heischet  an  eyn  forsterdinge ,  dem  sal  man 
sin  tage  driwerbe  setzen  sich  zu  uerantworten,  und  verantworte 
he  sich  nicht,  so  ist  er  eyn  schultig  man,  darumb  man  yme  zu 
spricht* 

Wan  auch  der  forstmeister  oder  dye  furster  oder  der  ge- 
sworne  knecht  ufs  riden  in  waldes  hude,  begenet  ynen  yemann 
mit  schedelichem  holze,  den  mögen  sie  penden.  Spricht  aber 
he,  he  en  habe  nicht  schedelichs  gehauwen,  oder  in  sinem  ampte, 
und  wil  he  iz  yme  nicht  glauben,  so  sal  he  mit  ime  riden  und 
sal  yne  wysen  zu  stucken  und  zu  stemphen.  Ist  aber  he  eyn 
ungeforster  man  und  ein  ungedlngt  man,  so  mag  he  yne  penden 
also  ho  er  wilL  Queme  aber  he  olT  eyn  sleifen,  da  man  den 
walt  uz  gefort  hette,  der  sleifen  mag  he  nach  folgen  bis  an 
dye  porten  der  vier  riches  stete  ^),  und  liet  he  schedelich  ge- 
hauwen, so  mögen  sie  yne  penden  was  ufswendig  der  porten  wer. 

Ouch  mag  eyn  iglich  man  dez  andern  gut  of  dem  walde 
bekommern  myt  dem  forstmeister,  mit  den  furstern,  oder  myt 
sime  gesworn  kupcht.     Mocht  man  der  keynen  gehaben,  so  mag 


1}  Frankfurt,    Friedbcrg,    Gelnhausen ,    WcUlar. 
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man  es  bckommem  myt  eyme  waltmanne  bifs  an  eyn  furster- 
dinge,  und  wer  iz,  daz  eyn  fiirster  abeginge,  so  mag  ein  fürst- 
meister  sin  eldesten  sone  in  dye  liube  setzen  bifs  an  sinen  hern, 
und  ob  der  eldest  sone  ufswendig  landes  were,  so  solte  be  dar- 
noch  sin  eldesten  sone  inne  setzen,  der  lehenber  were  bifs  daz 
der  eldest  zu  lande  qweme,  so  solde  man  yme  dan  sins  rechten 
gönnen. 

Ouch  sal  man  dye  stat  Geylnhusen  lassen  bliben  in  aller 
der  mafs,    als  ifs  bis  her  kommen  ist. 

Und  icli  Dyetherich  furstmeister,  rilter,  eyn  furstemeystcr 
ober  den  Budinger  walt  von  des  heiligen  riches  wegen,  beken« 
nen  daz  ich  dar  by  gewest  bin  und  difs  gesehen  und  gehört  han 
und  vor  mir  geschehen  ist,  daz  dyse  vorgeschribene  artikel  vor 
mir  als  eyme  forslmeister  geteylt  und  gewyset  sint  von  den 
zwölf  forstern,  dye  vor  mir  und  andern  forstmeistern ,  dye  vor 
mir  gewest  sint  ober  den  Budinger  walt,  gesworn  habin,  und 
sprechin  daz  of  mynen  eyt,  den  ich  dem  heyligen  riebe  getan 
han,  daz  daz  war  ist,  und  han  des  zu  eynem  waren  orkundc 
und  gctzugkenifse  aller  vorgeschriebenen  rede  und  artikel  myn 
cygen  ingesiegel  unden  an  diesen  brief  gehangen.  Datum  anno 
domini  m^ccc^lxxx  jar. 

Wir  Antonius  apt  zu  Selbult,  Premonster  Ordens  bekennen, 
daz  wir  den  rechten  besegelten  brief  (gesehen  haben),  der  oiTperga- 
mene  geschrieben  ist,  und  her  Dietlierich,  der  des  heiligen  richs 
furstmeister  off  dye  tzit  als  solicher  brief  gegebin  ist,  of  dem  Bu- 
dinger walde  gewest  ist,  mit  sinem  anhangendem  vnuerlctzgitem 
ingesiegel  versiegelt  hat,  vnd  solicher  versiegelter  briefe  inne  helt 
vnd  vswyset  von  wort  zu  worte  als  dyese  obgeschriben  copien,  one 
allez  geuerde,  daz  sprechin  wir  oll:  vnser  ampt,  vnd  wir  han 
des  zu  bekentnis  vnd  waren  gezugnis  vnser  der  aplie  mit  vn- 
sern  des  capittels  des  obgemellen  closters  Selbult  wissen  vnser 
ingesigel  wissentlich  an  dyese  vidimus  tun  hcngken,  anno  domini 
millesimo  quadringentesimo  quiuquagesimo  secundo  in  die  sancti 
Petri  ad  kathedram. 

RORBACH  UND   DIEBACH  i). 

1460. 

In  nomine  domini  amen.  Kunt  sy  allen  luden,  die  diese 
gelnwcrtige  dutsche  uffen  instrumenfc  nu  ader  hernoch  iun  zu- 
kunfftigen  zyten  sehen,  hören  ader  lesen,  daz  inn  dem  iare  als 
man  noch  Cristi  gehurt  schreib  vnd  zalte  vierzehen  hundert 
iare  vnd  sechczig  iare  ufF  den  dritten  tag  des  mondes  juny  zu 
latyue  genant,  daz  was  nemlich  der  dinstag  nebest  noch  dem 
heiigen  phingstage,  desselben  tags  zcur  zweyn  stunde  noch  mit- 
tage  ader  nahe  do  by,  inn  der  achten  indicyen,  inn  dem  babi- 
stume  des  allerheiligisten  inn  got  vatters  vnd  herren  hern  Py 
von  gotllcher  versehunge  des  wirdigen  babistes  des  andern   iun 


i)  westlich  Ton  Büdingen ,  südlich  Ton  Orteoberg. 
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dem  andern  jare  siner  gotllche  regerunge  ynd  inn  regerunge  des 
allerdurclilutigesten  liochmecbtigesten  fursten  ynd  herren  Lern 
Fredericks  römischen  konigs  vnd  keisers  inn  dem  tzwentzgisten 
iare  sins  kouigriclis,  inn  dem  achten  iare  des  keyserthums,  inn 
der  Stadt  genant  Ortenberg  Mentzer  bistums,  vnd  sonderlich  in 
Johannis  Frunds  hufs  oben  an  der  schuwern  gassenn  gelegen, 
sint  komen  die  f runde  vnd  rede  des  eteln  junghern  junghern 
Eberhardts  von  Eppcnstein  herren  zu  Konigstein,  vnd  (hant)  ge- 
beten diese  hernoch  geschrieben  mit  namen  Feder  Niesewortze 
burger  in  dirre  zyt,  Heintze  Wagenem  wonhafftig  zu  Niedermox- 
Stadt,  Henne  Diechter  wonhafftig  zu  Ynseuborn  vnd  Knufs 
Heintzen  zu  dirre  zyt  schulteifse  zu  Ortenberg  die  warheit  vnd 
vrsLZ  ene  wyssentlich  sie  zu  sagen  vnd  bekennen,  vraz  rechtes 
eyn  herschafft  von  Epensleyn,  die  Ortenberg  inne  hait,  zu  Ror- 
bach  vnd  Dippach  habe,  vnd  w^ie  efs  von  alder  sie  gethan,  ge- 
halten vnd  herkomen  sie,  nichtes  an  zu  sehinde  vmb  meyde, 
gäbe,  foicht,  dreuwe  ader  keynerleye,  daz  der  warheit  vnd  dem 
rechten  abe  ziehen  möge,  sunder  luter  gantze  der  warheit  zu 
bekennen.  Item  zu  dem  ersten  hait  Feder  Niesewortze  gesaget, 
daz  er  vor  achte  ader  nune  vnd  virtzyg  iaren  eyn  schulteifse 
zu  Ortenberg  gewest  sie,  der  Stadt  vnd  landgericht  doselbst  be- 
sefsin ,  daz  gelialtenn  vnd  regeret  siebeczen  iare  lang,  do  haben 
die  von  Rorbach  by  eme  eyn  lantscheffen  an  dem  gericht  vor 
Ortenberg  sitzen  gehabt,  auch  eyn  heymborgen,  der  alle  gericht 
doselbst  suchen  must,  rügen  vorzubrengen ,  waz  von  blutrustigk, 
diep,  duphen,  heilergeschreye ,  waz  hals  vnd  heubt  antreffende 
was,  vnd  ander  bufse.  Dann  waz  von  kleynen  busfsen  inn  den 
vieren  falthersueln  gescheen,  dieselbe  |habe  man  zu  Rorbach 
geruget  und  do  verteydiget.  Die  von  Rorbach  haben  auch  alle 
wegen  iren  foythaffern  vnd  boddelleube  gein  Ortenberg  gegeben, 
nachfulge  getan,  auch  hege  vnd  lantwemnge  in  dem  gerichte  zu 
Ortenberg  helffen  machen.  Vnd  waz  gude  zu  Rorbach  Ugent 
vnd  an  dem  lantgericht  vor  Ortenberg  erclaget  vnd  herfolget 
wordent,  do  hait  eyn  eppensteynfs  schulteifs  rachtunge  vber  zu 
tunde  vnd  keyn  ander,  desselben  glichen  hie  difset  der  bach  zu 
Dippach,  uff  der  syten  die  kierche  liget,  zu  halten  vnd  zu  tunde. 
Vnd  wann  man  wine  zu  Dippach  geschenckt  ader  zum  tzappen 
vmb  gelt  gegebin  hait,  uff  der  syten  die  kierche  stet,  do  must 
man  aide  maifse  geben,  vnd  alsdann  beschoit  eyn  eppensteynfs 
schulteifse  alle  kanne  vnd  stysse,  den  ersten  zappen  dauon  hatte 
hee,  von  iglichem  budem  eyn  halbe  mayfs  wynfs«  Vnd  der 
genante  Feder  Niesewurtze  saget,  wie  obgeschreben  steet,  solichs 
sy  by  eme  also  gescheen,  getan  vnd  mit  der  handt  selbst  getan. 
Item  saget  Heintze  Wagener  obgenant  daz  eme  funffczyg  jare 
gedencke  guts  gedechtenifs ,  vnde  er  sy  nach  Feder  Niesewurtze 
auch  eyn  schulteifs  an  den  gerichten  zu  Ortenberg  gewest  vnd 
by  eme  die  Sachen  zu  Rorbach  vnd  zu  Dippach  geseheen  vnde 
gehalten  in  aller  der  maifse  als  Niesewurtze  obgenante  gesaget 
hait.  Item  so  saget  Henne  Diechter  vorgenant,  daz  eme  geden- 
cke sechczigk  jare  gudfs  gedechtenifs ,  vnd  weifs  nit  anderfs  dan 
Bd.  111.  28 
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wie  Peder  Niesewurlze  vnd  Heiulze  Wagcner   obgcnaiilen   gesa- 
get habin,   daz  dafs  also  sy  vnd  von  alder  nye  aiiderls  verstan- 
den  vnd  gehöret  habe   sagen,     lleni   saget  Kniil's  iicintzc   obge- 
nante,   daz  eme  drissigk  iare  gcdenckc  guls  gcdcchtnii's,    vnd  er 
sie  nach  lleiutze  Wagener  schiilteifs  worden  an  den  obgcnieltcii 
gerichten,  vnd  noch  sie,   vnd  liabe  lioret  wyfsen  vor  rechte  anc 
dem  vorgenanten  lantgericht  inn  aller  maifse  wie  die  vorgenanteii 
Peder  INiesewurtzc,   lieintze  AVagencr   vnd  Henne  Diechler,   als 
obgeschrcbcn  steet,  gesaget  han,  auch  also  hy  eme  geschecn,  gc- 
than  vnd  gehalten,  sunder  die  racblungc  der  kanne  uil'  der  kier- 
wyhunge  tag  zu  üippach  vorgenant  sy    eme   gewegert   vnd   sich 
daz   geyn  cnie   ull   gehalten    bil's   uil  diesen   hudigen   dag.     Yud 
do  soliche  rede  vnd  sage  wie   obgeschreben    alfso   ergangen   vnd 
geschcen   waren,    do   knethen   die   genanten   Peder  JN'iesewurlz, 
JIcintzc  "Wagener,   Henne  Dicchter    vnd    KnuCs    Ilcintze  nyeder 
uor   die   heylgenn  vnd  sworcnn   mit  uifgelachtcn   ungern   liplicli 
zu  goddc  vnd  den   hcilgen,   daz  solichs  von   iglicheni,    wie   vor 
geschrebcnn  slect,    wäre  gerecht   alfso  gethan  vnd  gehandelt  sy ; 
vnde  bestabet  ene  solichen  eidt  der  erber  Symon  von  Jicnlshcyni 
schullcii'se   zu  Yrsel.     Vnd  so  soliches  alles   so  erging   als  obge- 
schrebin  steet  inn  niaifscn  vnd  geschenn  waz  zu  eym  waren  ewi- 
gen gelzukenifse  aller  vnd  iglicher  obgesclirebcner  dinge,  do  er- 
manelen  die  mencglen  frundc  vnd  rede  des  eteln  junghern  }ung- 
hern  Eberhards  von  l^ppensteiu  herre  zu  Konigstein,    wie  oben 
ludet,    mich   nogcschrebnen    ulTcn    schriber   by   mym    eyde   vnd 
ampt ,   daz   ich    ene   dar  über   eyns   ader  merc  dutsche  uiTen  in- 
slrument,   als  dicke  ene  des  noyt  were,  mechtc,   inn  der  besten 
forme,   als   datz    gchin  mochte.     Vnd  sint  dicfse  dinge  gcschecn 
inn  dem  iare  in  der  indicyen,  inn  dem  babislumc,  inn  dem  kei« 
scrtume,   zu    der   zyt,    ufl'  den   tag,   zu  der   stunde  vnd  an  der 
Stadt,  als  uorgeschreben  steet,  vnd  sin  hie  bie  gewest  die  vestene 
und  ersamende  nochgeschreben   geczuge,    mit   namen  juncher  Ri- 
chart  von  Filbel  buwemeister  vnd  ganerbc  zu  Lintheym,  juncher 
Philipps  von  Hatsteyn    amptman  zu  Konigsteyn,    juncher  Henne 
von  Selbolt,  juncher  ]5echtuldt  von  Eschbach  amptman  zu  l''ilbel, 
Eukarius  wonhalTtig  zu  Konigsteyn,   Johann  Frunds  wonhaillig 
zu    Ortenberg   vnd   sust   vil   erborer  lüde,   die   alle  zu   geczuge 
herüber  geheischin  sin  vnd  sunderlich  gebeten.     Vnd    zu   merer 
Sicherheit  vnd   bekeuteDifse ,   so  liann  wir  die  egnanten  geczuge 
vnser  iglicher  sin   eygen    ingesigel  vor  uns  inn   obgesclirebcner 
maii'se  by  des  nochgeschreben   uotarien    vnd   vlTen  schribcrs  ge« 
wonlich  zeichin  an   diefs  geinwertige  dutsche   vflen  instrumenl 
han  thun  henckenn,       z  wir  Richart,   Philipps,  Ilenne,    ßech- 
luldt,  Eukari      vnd  J<  o\  aUso  versiegelt  bekennen, 

vnd  solid         wie  el  i,  geseliin,  gebort  vnd  vor 

Yhs  also  gl  p'''  I  Jobaimes  Knie  von  Or- 
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WEISTHUM  ZU  MOKSTADT  i). 
1365,     15  mai. 

In  goltes  nahmen  amen.     Kundt  sie  allen  gutn  leutheü,  die 
die    diefs   gegenwertig  offen  instrument  sehen  oder  hören  lefsen, 
dafs  in  dem  jähre,  da  man  zahlte  Dach  Christus  geburth  trützen* 
hundert  jähre  in  dem  fünlF  und  sechtzigslen  jähre,  in  der  dritten 
iudictiou,  in  dem  dritten  jähre  des  pabstumbs  des  allerh eiligsten 
in    gott   unsers  \atters   und    herrn   herrn  Urbani   von   göttlicher 
Vorsichtigkeit  des  fünlTten  pabsls,  an  dem  fünlTzehenden  tage  des 
mondes,    den  man  nennt   der  may,    das  wal's  der  ander  donüer- 
stag   nach   s.  Walpurgeu   tage,    zu    mittentage,    oder  ein    wenig 
darnach,    in    dem    dorlFe   Obermoxstatt    under    dem    spilhaufse, 
in  einem  gemeinen  ofTen  gericht,   dafs  man  nennet  das  ungebot- 
teu  dinge,  dafs  man  drey  werbe  in  ieglichem  jähr  daselbst  hegen 
sali  undt  besitzen;    da  der  amptman  und  die  haufsgenossen ,    die 
darzu  gehören,  gesessen  weren  und  das  gericht  was  geheget  noch 
seinem  rechte    und   seiner  gewohnheit,    hant  vor   mir  von  keys. 
gewalt  oü'enen  Schreiber,  und  vor  den  hernach  geschrieben  getzeugen 
gestanden  die  ehrwürdigen  manne  her  Ilerman  ein  dechant,  her 
AValther  ein  Schulmeister,  und  die  capitul  canonicken  des  stiifts 
doselbst   zu   Moxstatt   von    des   capitels  wegen,    und   han   mich 
nachgescliricben  oiFen   Schreiber  bey  meinem  ampt  all's  recht  ist 
und  gewöhnlich  geheissen  und  gebetten ,  dafs  ich  ihne  beschreibe 
an  den  ehegenanten  uifeu   uugebotten  dinge,   was  des    ehegenan- 
ten stiirts  probstes,  der  anderen  herren  und  ihrer  landsiedeln  frey- 
heile   und   aigenschaü't   wäre,    und    was   des   edlen   herrn   herrn 
Gerlachs  herrn  zu  Limburg,   seiner  vorfahren,  seiner  erben  und 
nachkomme   zinsses,  gülde,    dinsts  und  rechtes   in  dem  stifft  zu 
ÜNloxstatt  undt  seine  zugehörde  were;  nachdem  alfs  es  die  hufsge- 
nossen, mit  nahmen  Wigand  Zimmerman,  Johan  Rinheimer,  Winter 
zimmerman    von   Ilegcheim,    Weigand   Meuss,    und    die    andern 
hufsgeuossen   gemeinlich    von   dem   amptman    auch  mit  nahmen 
DiU'leln  schuchworten  von  Staden,   der  das    ehegenante   gorichte 
von    des   ehegenanlen  herren    wegen    von   Limburg   besasse,    UÜ 
iren  ayde  gefragt  zu  eim  rechten  theilten,    wiefseten,   und  aufs- 
legteu,    und   ihnen  das  beschriben   gebe    under  einer  offen *.hand 
und  eine  offen  instrument.     Des  han  die  ehegenanten  hufsgenos- 
sen alle  gemeinlich  uff  den  aide  getheillet^  und  ihr  einer  von  ihr 
aller  wegen  aufsgelegt,  zu  dem  ersten  die  aigenschafft  zu  Obern- 
moxstatt,    JSiedernmoxstatt,    und    zu    Uegeheim,    and    in    den 
termenien   dazüschen   als   hernach  beschrieben  steht,   dem  stiffte^ 
und  dem   probste   zu  Moxstatt,   und  die   vogtye    doselbst   einem 
herrn  von  Limburg,  und  han  getheilet,   dafs  ein  herr  von  Lim- 
burg hatt  seine  gülde  und  des  stiüts  und  des  probsts  eigen  gütter 
von  der  vogtey,  alfs  hernach  geschrieben  stehet,   mit  nahmen  zu 
den  zweyen  Moxstatten  gefallen  ihme  vierzehen  tage  nach  sanct 


1)    bei   Staden    und   Ortenberg.     nach    einem    vidimus   von  1478,    aus 
wclcber  zeit  auch  di«  Verdeutschung  des  lat.  Originals  herrühren  wird. 
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Michels    tage   alle    jähr   triizehen    maller   kornes^    Orllenbcrger 
masse,   und  sechstehalbe    piund   lichter   pfeDDig,  vnd    vierzehen 
tage    nach  8.  Walpurgen  tage    auch  sechste  halbe   pfundpfennig, 
und  zu  Hegeheimb   von    sieben   erbehuben,   die   des  ehegenanten 
stiffts   aigen    seind,    gefallen    eim    herni   von   Liniburgk   uff  die 
zwo  ehegenanten    zitt  sieben   pfund  pfennig   und   sieben    malter 
weifses  Orttenberger   niasse,   auch    hatt  er   von  des  ehegenanten 
stillt  miihle  zu  Hegen heinib  ein  malter  korns  Orttenberger  masse, 
vnd  zehcn  Schilling  pfennige,  vnd  ensall  ein  herr  von  Limburgk 
oder  jemand  von  sinen  wegen    des  stiiTts  oder  des  probsts  land- 
siedele  (lir   die  ehegenanten   gulde   nicht   drangen   oder  pfenden, 
vor  den  ehegenanten  zitten ,    auch   han  sie  gewieset  zu  einer  ge- 
wonheit,  und  nit  zum  rechte,   dafs  die  landsiedel  des  stiiTts  und 
des  probsts,  die  ihre  äcker  bauen,  ihr  ieglicher  zu  der  einen  hochge- 
zitten  in  dem  jähre  eim  herrn  von  Limburgk  ein  wan  foU  hollzes 
sollen  führen  zu  Staden  in  seine  küchen.     Auch  han  sie  gethei« 
Ict  zu  eim  rechte,   dafs  die  einlelTtigen  liithe,    die  nit  ufF  ihrem 
aigen  oder  ihrem  erbe  sitzen,  ihre  ieglich  dem  ehegenanten  herrn 
von  Limburg  vier  pFennig  zum  maie  und  vier  pfennig  zum  herbste, 
und  ein  metzen  habern  auff  den  Michels  tage  sali  geben.    Auch  sali 
ein  ieglicher,  der  da  sitzet  zu  terminien  des  stiffts  zu  Obern mox- 
statt,  Niedernmoxstatt   und   zu    Hegenheimb,   paffen   vnd   ihrem 
gesindte  ufsgenommen,  einem  herrn  von  Limburgk  alle  jähre  ein 
fafseuachthun   geben.       Auch   han   sie  getheilt,   want    ein   herre 
von  Limburgk  mit  eim  römischen  könige  über  berg  wolle  reiten, 
so  sali  ihme  die  gemeinde  zu  den  zweyen  Moxstatt  vnd  zu  He- 
genheim einen  seümer  zeugen.     Brechte  er  den  wieder  zu  lande, 
so    solle    er  ihnc    der  ehegenanten   gemeine   wiedergeben.     Und 
han  getheilt,  dafs  ein  herre  von  Limburg  umb  diese  vorgeschrie- 
bene gülde  den   stifft   zu  Moxstatt,    und   alle   herren  die   darzu 
gehören,    und  ihre  landsiedele,  sali  beschirmen,  beschiieren  und 
fleifsiglichen  mit  allen  trewen  verthedingen  an  argelist  und  geuerde, 
und  über  diese  efaegenante  gülde  und  dinste  ensall  er  niemandts 
in  den  ehegenanten  terminien  des  stiffts  oder  des  probsts  nie  nit 
petten  oder  höher  tringen  zu  keinem  dienste  von  rechts  wegen, 
und  wan  er  iemands  darüber  höher  trünge,  oder  wer  das  thätc 
von  sinen  wegen ,  das  wer  des  stiffts  unrait.     Auch  hat  ein  herr 
von  Limburge  uff  s.  Martinstage  alle   jähre  ufs  des  ehegenanten 
stiffts   cammer   ein   pfund  pfennige,    und   vierzehn    tag   nach    st. 
Walpurge  tage  von  dem  probst  ein  pfund  pfennige.     Vnd  darumb 
soll  er  ein  rieht  er  sein  des  stiffts,  des  probsts  zu  Moxstatt,  und 
ihrer  landsiedele,  wo  es  ihnen  noit  thut,   in  seime  gerichte,  an 
gold  und  ane  silber,  ohne  gevehrde.     Anderwcrbe  han  die  hufs- 
genofsen   getheilt,    dafs   niemand   keinen   aigen   hirten    sali   han, 
dan  der   auff  seinem  aigen   ufse  vnd  in  möge  fahren,   und   hane 
getheilt,  dafs  niemand  das  möge  gethan  in  der  terminie  zu  Mox- 
statt,  dan  der  stifft  und  der  probst,  und  han  getheilt,   dafs  der 
dechant  vnd  der  stifft  mögen  ein  schäfferey   haben   zu  Obermox- 
statt,   und   der   probst   eine   zu  Miedermoxstatt,   und  sollen  die 
drieben  vnd  weiden  von  der  Esselbach  bifs  an  die  1/Virbacb;  wie- 
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der  und   für,     und   darüber  ensall   von   rechts  wegen    niemand 
kein  schäfierey  Laben    in  den  zweyen  Moxstatt.     Auch   han   sie 
getheilt  und  geweist,    dafs  zu   Obernmoxstatt   zehen    frie   hüben 
stehen,  die  solche  friheit  han,  were  es,   dafs  iemand  uff  genade 
in  ihr  ein  flüchtig  würde,  es  wäre  todschlags  wegen,  von  kum- 
mers  wegen,   oder  von  welcher   schulde  es  wäre,  den  ensolte 
niemand   augrilTen   mit  gerichte  oder  mit  keinen   andern   dingen, 
dan  man  sali  ihne   ein    meil   wegs  von  dannen   gelaithen,   und 
darzu  sali  ein  lierr  von  Limburg  beholffen  sin,  ob  es  noth  were. 
Vnd  han  getheilt,  dafs  des  probst  hoiT,    der  zu  Niedermox- 
statt  gelegen  ist,  disselbeu    freyheit  hat,  die  die  zehen  hÖfFe  zu 
Obermoxstatt   hant,    und   auch   sein   landsiedel.      Auch   han  die 
liufsgenofsen   getheilt   und   gewiset,    dafs   des   ehegenanten  stiffits 
friheit  und  rechtliche  aigenschafft  begrift  alfs  ferre  und  alfs  weite, 
alfs  hernach  stehet    geschrieben,   mit   nahmen  hebt   sie   sich  an, 
zu  dem  ersten  an  der  kammeren  bifs  an  den  Stuperich  und  das 
wäfsergeu  herabe  bifs   zu  Wilgersafsen  in  das  dorffe,  von  Wil- 
gersafsen  an   die  langen  wiese  herab   bifs   in   die  Wirbach,    und 
von  der  Wirbach  ahne  an  einem  ende  des  graben  bifs  mitten  in 
die  Nide,   und  mitten  die  Nide   ulF  bifs   in   die  Leifsa,   und  die 
Lcifsa    uff   bifs    auff   die    Catzenaue,    da   das   steinerne   creutze 
stehet,   und   von    dem   steinen   creutze  bifs   über  die  Kolfigfsloh 
an  die  Florscheide  bifs  an  die  Esselbach,   und   die  Esselbach   uff 
zusehen    Moxstatter    walde    und    Ronstatter   walde   bifs   uff   die 
hultzassen ,  und  do  an  vor  dem  Lahnstetter  holtze  hin  bifs  an  die 
marckh,  die  da  heisfset  derSpiefs,  und  von  dem  Spiefs  an  zusehen 
Moxstatter  mark  und  Blauberger   holtze  über  das  fronewyd  bifs 
an  den  aichen  stockh,    und  da  an   zusehen  Blauberger  vnd  Hög« 
heimer  walde  bifs  an  die  holder  studen,    die   anewande   herabe, 
imd  da  ane  die  strafsen  hin,  alfs  der  herren  wiesen  windet,  bifs 
an  das  alt  wafser   hinnieder  bifs   uff  den  Nidorn ,   und  den  Ni- 
dorn  nider  bifs  uff  das  müllen  were.     Vnd  da  ane  bifs   uff  den 
steine,    da  der   herren   wiese  windet,    und  fürbafs  bifs  uff  den 
Ysenstock,    und  da  ane  der  Aulbe   heruff  bifs  an  den  wege  der 
gein  Lientheim  geht,  und  den  wege  uss  durch  das  Gunderabeloch, 
bifs  an   die  Wulffeskehlen,   vnd   da  ufs   bifs  an   das    creutze   zu 
Rodebach  an   den    graben,    vnd  da   ane   mitten   durch   das    wy- 
wer  den  graben  uff  bifs  an  die  Moxstatter  markh,   und  da  ane 
zusehen  dem  Rodenbacher  walde  und  marcke  wieder  bifs  an  die 
kammeren. 

Diefse  theilunge,  wiesunge  und  vfslegung  han  die  ehegenan- 
ten hufsgenossen  gemeinlich  durch  des  plossen  rechtes  willen, 
uiemands  zu  liebe,  oder  niemands  zu  laide,  geteilt,  geweist  uff 
den  eyde  und  ufsgelegt.  Acta  sunthaec  anno,  indictione,  pontificatu, 
mense,  die,  hora  et  loco  praenotatis,  praesentibus  honestis  et  dis- 
cretis  viris  doniino  Johanne  dicto  Rode  sacerdote,  Gerlaw  dicto 
Heregolt,  Henrico  dicto  Kempe,  et  aliis  quam  pluribus  fide  dignis 
testibiis  ad  pracdicta  vocatis  specialiter  et  rogatis.  Et  ego  Sifri- 
dus  quondam  Cuntzeman  de  Fridburg  clericus  Moguntinae  dioe* 
cesis ,    publicus   authoritate  imperiali  notarius ,    quia  iudicio  pro* 
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prietatum,  libertatum,  redditnum ,  obventionuni  et  famiilatunm, 
8eDt«DtiooaU  declarationi ,  explanationi  et  omnibus  aliis  et  singulis, 
prout  supra  scripta  sunt,  una  cum  praenominatk  testibus  praesens 
iaterfui,  eaque  ut  sie  fieri  vidi  et  audivi,  ideoqiie  ad  instantem 
requisitionem  dictorum  bonorabilium  dominorum  decani  et  capituli 
ecclesiae  JMoxstadiensis  praedictae  manu  mea  propria  conscripsi, 
et  in  hanc  publicam  formam  redegi  signoque  meo  soHlo  et  con- 
sueto  signavi  in  testimonium  evidens  omnium  et  singulorum  prae- 
missorum  ad  hoc  specialiter  requisitus  et  rogatus. 

WTJSTIiy»J    ZU    BINGEjNHEIIM  1). 

1434.  1441. 

Anno  1441  den  dreizehenden  januarii  ist  graue  Jobann  zu 
Zigenbain  und  zu  Nidda  vor  schult heissen ,  schepiTen,  pristern 
edeln  u.  unedeln  des  lioifgedinges  u.  landgerichtes  zu  liingenheim 
erschienen  u.  von  dem  schultheissen  des  liolTgedings  bcgertt,  an 
einen  edelmann  u.  einen  schepfTen  zu  stellen ,  darauf  zu  weisen, 
wer  das  vorg.  gericht  bcsielze  u.  von  weswegen  man  das  be- 
sietzen  solle? 

Nachdem  nun  uf  der  schepfen,  prister,  edel  u.  unedel,  u. 
der  ganzen  gemeine,  die  zu  solchem  gericht  geboren,  gcnomme-^ 
nen  abdritt  u.  begcren  sie  bei  altem  herkommen  gnaden  u.  frei- 
heiten  zu  lassen ,  jnen  ein  solchs  durch  grauen  Johannen  von 
Ziegenhain,  auch  volgents  durch  graue  Philipsen  zw  ]\assaw  anibt- 
mann  daselbst  gleichergestalt  zugesagt  worden;  so  haben  sich 
darauf  berurter  umbstant  durch  Kberharten  \Vaisen  von  Fawer- 
bach  uf  ein  altes  Instrument  u.  darin  begrilTene  Weisung  referiret 
u.  was  in  demselben  begrilTen  dahin  erklert,  das  sie  dasselbig 
desmals  auch  nicht  anders  zu  weisen  wüsten. 

Solch  instrument  aber,  das  im  dato  helt  1434  den  8.  januarii, 
meldet,  das  der  zeit  mit  eindrechtigem  urtel  geweiset  worden 
sei,  das  beriirt  gericht  ein  graue  zu  Zigenbain  oder  sein  Schult- 
heis zu  Echzell  besitzen  soll  von  eines  abls  zu  Fulda  wegen, 
oder  wer  da  Bingenheim  von  eins  abts  zu  Fulda  wegen  inneq 
bette. 

Volgents  so  seie  domals  weiters  erkent  worden,  alle  die 
gelt  u.  gut  in  der  fuldischen  margk  haben,  das  dieselben  den 
hoiff  suchen  sollen,  ohn  widtwer,  widwen  u.  weisen. 

Item  wer  gelt  solt  geben  uf  des  heiligen  creuz  tag  oder  uf 
sant  Remigii  tag  u.  uf  den  12ten  tagk,  wer  das  nicht  gibet  bei 
scheinender  sonnen  odder  verlieh  es  mit  dem  knccbt  mit  pfän- 
den, der  darüber  gelobt  hat,  der  soll  es  verbuessen. 

Item  da  ein  fraw  oder  man  komme  gefaren  uf  die  fuldischc 
margk  u.  sitze  darin  jar  u.  tagk  ohne  folge  der  bern,  die  weise 
man  den  hem  beiden.  Auch  wolte  dieselbige  fraw  oder  derselbe 
man  widder  hinweg  ziehen,  oder  wer  in  dem  gericht  sitze,  dem  soll 


1)  an  der  Ilorlof,    zwischen  Nidda   und  Frledlierg,    in  der    fuldiscbeq 
mark    gelegen.     Ecbzcll  gleich  dabei, 
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man  die  falder  uftlmu  u.  inen  ziehen  lassen^  wo  er  hin  wolle,  doch 
da  er  ichtes  schuldig  were,  das  er'  dasseibige  zuvor  bezale,  auch 
da  er  nichts  desto  weniger  fuldisch  pleiben  wiQlte,  das  er  dan 
desselbig  jars  mit  einem  newen  }ar  u.  einem  Schilling  pfennig 
wert  brots  gein  Bingenheim  beweisen  solle,  dargegen  solt  man 
inen  auch  als  einen  fuldischen  mann  verantworten. 

Item  das  er  auch  möge  einen  andern  hern  kiesen  als  lang 
er  aussen  ist,  da  er  aber  widerumb  in  die  fuldische  marg  zöge, 
so  wer  er  widderumb  beider  hern  als  vor. 

Item  weiset  das  urtel,  das  man  die  bette  soll  halten,  das 
ein  schiefF  von  vierzehen  schuen  darin  gewendet  werden  möge, 
u.  was  mehr  des  stadens  halben  daselbst  geordnet,  also  auch  des 
Wassers  halben,  so  durch  zweier  hern  land  leuft  u.  mit  garn 
von  beiden  h^i'n  gefischet  werden  soll.  Item  das  die  möller  uf 
die  sontage,  wann  mann  in  der  kirchen  sunge,  nicht  mahlen, 
auch  das  sie  nicht  mehr  von  einem  achtel  korns  dan  ein  dritten 
theil  einer  mesten  nehmen,  item  das  die  moller  vierzehen  tage 
vor  oder  nach  s.  Walpurgis  u.  14  tag  vor  odder  nach  s.  Michae- 
lis tagk  die  wehr  drei  stunt  eroffenen  soiten. 

Item  das  der  wildebandt,  die  fischerei,  velt,  wasser  u. 
weide  der  gemeine  seien. 

Item  das  niemandt  in  der  fuldischen  margk  einen  besondern 
hirten  haben  möge  dann  allein  ein  apt  zu  Fulda  uf  seinen  frön« 
hoven. 

Ilem  das  da  soll  ein  graue  von  Zigenhain  ein  voigt,  obri* 
ster  richter  sein  in  der  fuldischen  margk  über  hals  und  haupt 
II.  soll  alle  gebot  iiF  u.  abthun.  Do  auch  einem  apt  an  seinen 
rechten  was  gepreche,  das  er  darüber  selbst  nicht  richter  sein 
solle,    sondern  einen  voigt  heissen,    das  derselb  das  abethet. 

Item  das  auch  ein  graue  von  Zigenhain  seinen  lager  in  der 
fuldischen  margk,  da  er  vom  apt  von  Fulda  erfordert,  nehmen 
möge,  u.  das  die  nachpaurn,  welche  wasser  u.  weide  geniefsen, 
ein  jeder  mit  zu  solcher  kost  thun  u.  dieselbigen  nach  anzal 
bezalen  helfen  sollen. 

Item  das  die  zwene  hern  über  sein  rechte  gülte  niemants 
weiter  drangen  sollen,  u.  da  irer  einer  das  understehen  wurde, 
das  dasselbig  der  ander  weren  soll. 

Item  da  die  schepfen  das  urtel  nicht  finden  konten,  so  soiten 
sie  gegen  Fulda  vor  die  roite  rühr,  odder  da  es  daselbst  auch 
nicht  gefunden  werden  mocht,  als  dan  gein  Ruckenstuel^  u.  da 
es  daselbst  auch  nicht  gefunden  werden  mocht,  alsdann  gein 
Fridebergk  vor  die  capellen  gewiesen  u.  geworfen  werden ,  da- 
selbst pei  es  auch  pleiben  soll. 

BINGENHEIMER   MARK.  i). 
1554. 

In  namen  gottes  amen,  kund  und  offenbar  sei  allen  lewthen, 
die  difs  gegenwertig  Instrument   nun  oder   hernach   in  künftigen 

1)  Senl^enbergs   selecta  2 ,    437  —  462. 
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zelten  selicnty  liörenty  oder  lesent,  dafs  in  dem  jabr  als  man 
nach  Crisli  unsers  eeligmachers  geburt  schreibt  oder  zalt  tau- 
send fünfßiundert  und  in  dem  vier  und  funfitzigsten  jar,  aulF 
den  eilfiEten  tag  des  monats,  den  man  nennet  und  schreibet  zu 
latein  Julius ,  dafs  was  auf  den  mittwochen  nechst  nach  Kiliani, 
defselbigen  tages  Vormittages  zwischen  neun  und  zehen  auheren  in 
der  zwöliFten  indiction  und  im  dreylsigsten  jar  seines  keyserthums 
in  dem  dorf  genant  Bingenheim  Mentzer  bischtum  und  sonderlich 
unter  der  linden  des  merckergedings  bei  dem  kirchove  gelegen, 
seind  des  durchlauchtigen  hochgebornen  Fürsten  und  herrn,  hern 
Philipsen  landgraven  zu  Heszen  Statthalter,  cammermeister,  cantz- 
1er  und  rethe,  nemlich  die  edlen  und  erenvesten  Joist  Rhau 
von  Holtzhausen,  Joist  von  Weiters  und  Henrich  Lersener  er- 
schienen, und  daselbst  in  gegenwertigkeit  des  wolgebomen  gra« 
ven  und  herrn  hern  Philipsen  graven  zu  Nafsau  und  Sarbrucken 
geschickten,  nemlich  Magnus  Holtzapflels  amtmans  zu  Glipurck, 
Dionysii  Reichleins  secretarien  und  Hermau  Deifsbachs  kelners 
zu  Bingenheim,  auch  der  gantzen  gemein  der  neun  dorfschaften  des 
merkcrgedings,  nemklich  Bingenheim,  Dauernheim,  Blovelt,  Leit« 
hecken ,  Reicheisheim ,  Heucheinheim ,  Weckesheim ,  Beyemheim 
und  Dornmaszenhaim  halb  erschienen  sein,  und  nachdem  sich 
der  gemelten  fürsten  und  graven  i*ethe  und  diener  daselbst  nie- 
dergesetzt, und  die  manschaft  }ung  und  alt  gemeinlicben  umb 
sie  gestanden,  da  hat  anfenglich  von  wegen  hochermelts  lant- 
graven  zu  Hefsen  etc.  Joist  Rhau  ein  vorhaltens  gethan  wie  fol- 
get: Nachdem  under  werender  unsers  gn.  f.  und  fa.  custodien  jegen 
sein  f.  g.  irrungen  erregt,  also  das  man  s.  f.  g*  der  obermer- 
kerschaft  hab  entsetzen  und  s.  f.  g.  von  iren  oberkeiten,  lier- 
lichkeiten  und  gerechtigkeiten  dringen  wollen,  derwegen  und 
zu  handhabung  s.  f.  g.  oberkeit,  herlichkeit,  obermerkerschaft 
und  gerechtigkeit  in  abwesen  s.  f.  g.  derselben  amtman  von 
wegen  seiner  f.  g.  als  obristen  merkhers  die  markh  zugethan; 
obwoll  nun  umb  erofiPnung  der  marck  durch  unsem  gn«  hn,  zu 
Nafsau  zu  etzlichen  mahlen  angesucht,  und  von  wegen  unsers 
gn.  f.  und  h.  bescheid  geben  worden,  dafs  zuvor  dafs  merkerge- 
ding  gehalten  werden  solte,  daruif  auch  das  merkergeding  zu 
halten  vorgenommen,  aber  in  dem  befunden,  dafs  das  Instrument, 
welch  zuvor  in  den  merkergedingen  verlesen  worden,  und  darin 
unser  gn.  f.  und  h.  zu  Hefsen  vor  obersten  merkherr  verkündigt 
worden,  von  den Nafsauischen  nit  hat  herfürbracht  werden  wol- 
len, derwegen  nun  ins  vierdt  jhar  die  mark  von  wegen  unsers 
gn.  f.  und  h.  als  obersten  merkhers  zugehalten  worden* 

Und  aber  unser  gn.  h.  zu  Nafsau  zu  Walberg  bei  unsenn 
gn.  f.  und  h.  als  obersten  merkher  abermahl  umb  eröfinung  der 
markh  angesucht  und  gebeten ;  so  haben  s.  f.  gn.  derwegen  ge- 
genwertige 8.  f.  g.  Statthalter,  cammermeister  und  rhet  abgefer- 
tigt, nachfolgende  fragen  an  die  merker  zu  thuende,  und  daruf 
iren  bescheid  zu  vernemen. 

Und  nachdem  er  solche  rede  geendet,  bat  auch  von  wegen 
hochgedachtes  lantgraven   zu  Hefsen   Henrich  Lersener  cantder 
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küiizlicli  zu  allem  tinibstand  goredet:  Soin  gn.  f.  und  h.  suche 
und  begcr  anders  nichtz  dan  allein  ein  recht  begriindtei  besten* 
digo  warhait  aus  der  ollisten  kundtschaft  und  bericht  des  rech- 
tens und  des  herkhomons  umb  die  Irrungen ,  die  jegcn  s.  f.  g. 
durcli  die  Nafsauischcn  erregt  worden  sein,  das  darumb  wollen 
aus  allen  dorfmanschaflen ,  die  in  das  merkergeding  geherig  und 
zujcgon  wehren,  zusammen  dretten^  und  anhören  die  fragen^ 
welche  sein  gu.  h.  und  f.  zu  Hefsen  hat  stellen  lafsen,  und  be« 
volhen,  dafs  man  inen  vorhalten  und  ire  khundschafft  darauf 
fordern  und  veruemen  solle. 

Demnach  haben  sich  die  ehesten  zusammen  beruSen  und 
scind  auf  besclicen  erfordern  vor  den  tisch,  darumbcr  die  hefsU 
sehen  und  nafsauischen  rethe  iun  mittel  alles  umbstands  safseD| 
gcdretten. 

Da  seind  sie  durch  gedachten  Henrich  Lersenern  cantzler 
erinnert  worden,  dafs  sie  die  artikel  und  jeden  besundern  vleifsig 
anhooren  und  warhafligen  bericht  und  kundtschaft  geben  wolton. 

Also  ist  inen  ein  frage  und  artickcl  nach  dem  andern  durch 
.  Henrich  Ijersenern  cantzlcrn  vorgehalten  worden,  und  sie  haben 
ulF  ein  jede  frage  iren  abdrit  und  bedenken  genommen,  und  auch 
ufF  ein  ieden  articul  und  frage  einhellig  durch  ein  alten  beschei- 
denen man  Adam  Erckcl  wonhaftig  zu  Daurnheim,  welcher  über 
dreyfsig  jar  morkuioister  gewesen,  antwurt  einpringen  und  geben 
lafscn,  und  hat  mehrmals  gedachter  Adam  zu  den  andern  allen^ 
mit  denen  er  sich  bedacht,  goredt,  und  sie  erinnert  ulT  sein  * 
wort  acht  zu  geben ,  und  so  er  änderst  sagen  oder  reden  wurde, 
dnn  sie  sich  verglichen  hctten,  solten  sie  jme  zureden,  wolt  er 
sich  weiter  mit  inen  unterreden,  und  es  also,  wie  sie  inen  be- 
scheiden würden ,  fürtragen ;  dan  es  gehe  sie  alle  sowol  als  inen 
an,  damit  er  ie  wie  es  von  altcrsher  und  bei  irem  gedenken 
gehalten  sei  worden,  rede  und  an  tag  pringe.  Und  laut  der 
erst  artickel  und  fragstück  wie  folget. 

Zum  ersten,  dafs  von  alters  her  und  von  zehen,  zwanzig, 
dreyfsig,  viertzig,  fünfzig  jaren  und  drüber  allwegen  jedes  jhar 
zwei  merkergeding,  das  ein  uff  Walpurgis,  das  ander  ulF  Michae- 
lis und  darzwischen  auch,  wann  es  von  nöthen,  gehalten  wor- 
den seien. 

Nach  Verlesung  solches  ersten  artikols  oder  frage,  haben  die 
ehesten  den  ersten  bedacht  begert,  seind  abgetreten,  wieder- 
khomen,  bericht  und  antwort  geben,  das  es  bei  irem  gedechtnis 
also,  wie  der  articul  oder  frage  mitbringt,  von  alters  beschehen 
sey,  und  das  die  merckergeding  ulF  die  zwehn  bestimbten  termin, 
auch  so  olVt  es  von  nöthen,  gehalten  worden  seien. 

Der  ander  articul,  das  so.ofTt  und  dick  ein  merkergeding 
gehalten  werden  soll ,  der  markmeister  bei  den  amptleuthen  oder 
rentmeistern  zu  Nidda  als  obersten  merkhcrn  ansuchet  und  bittet, 
das  merkergedinge  anzusetzen,  und  wann  der  amtman  oder  rent- 
meister  zu  Nidda  das  merkergeding  erlaubet  zehallen,  und  den 
tag  benennet,  alsdann  aller  erst  gehet  der  mcrkermeister  zu  dem 
M^ldfcban  amtmaou  oder  keller  zu  Bingenheim,  und  kundiget 


442  WETTERA 

dem  das  mcrkergeding  und  den  tag  ahn,  dersgleiclinn  den  merk- 
liern.  Darauf  haben  sich  die  eltisten  zum  andernmal  bedacht 
und  antwurt  geben,  wie  volget,  und  sagten,  sie  gestehen  wie 
der  articul  oder  frage  mitbringt,  also  bei  irem  gedechtnis  gesche- 
hen und  herkhomen  sey. 

Der  drilt  articul,  das  wan  solchen  tag  der  nassauisch  anit- 
mann  oder  kcller  zu  Bingenheim  herngeschcft ,  leibschwachcit 
oder  sonst  ehehaften  Verhinderung  halben  nicht  ersuchen  khon- 
nen,  das  der  nafsauisch  amtmann  oder  keller  keinen  andern  tag 
bestimmen  dorfen,  sondern  das  die  nafsauischen  amtleut  oder 
kcller  die  hcfsischen  amtleut  und  rentmeister  zu  Nidda  bitten, 
das  die  den  tag  erstrecken  woUen.  Darauf  die  eltisten  sich  zum 
drittenmal  bedacht  und  antwort  geben  wie  volget,  wan  die  nafsaui- 
schen leibsch wachheit,  hcrn  nothurft,  oder  andere  ehaftcn  ur- 
sacli  halben  den  merkergedings  tag,  so  durch  die  hefsischen  amt- 
leuthe  oder  rentmeister  angesetzt,  nicht  besuchen  khonnen,  so 
haben  die  hefsische  amtlcuthe  iederzeit  einen  andern  tag  nach 
irer  gelegenheit  widderumb  ernent  und  angesetzt. 

Der  vierdt  articul,  das  an  solchen  merkergedingen  allwegen 
sitzen  die  hefsischen  amptleuth  oder  rentmeister  zu  Nidda  als 
die  obristen  merkher  oben  an,  und  beneben  inen  zur  lincken 
band  die  nafsauischen ,  wie  sie  dan  aucli  itzo  gegenwertiglich 
sitzen.  Darauf  die  eltisten  sich  zum  \ierden  bedacht,  zur  ant- 
wort geben  und  sagten,  dafs  die  hefsischen  amtleulli  oder  rent- 
meister zu  den  merkergedingstageu  erst  und  oben  an  gesefsen 
bei  iren  zeiten,   und  so  lang  inen  gedencke. 

Der  fünfte  articul,  das  an  denselben  merkergedingen  der 
amtmann  oder  rentmeister  zu  Nidda,  als  der  oberst,  die  eröff- 
nung  des  merkergedings,  auch  alles  mündlich  vortragen,  so  von 
wegen  der  obrikeit  beschicht,  thuet,  und  die  nafsauischen,  so 
beneben  ime  sitzen,  solch  verhalten  nicht  ihun ,  sondern  stille- 
schweigen. Uff  solchen  füniten  fürgelesen  articul  haben  die  el- 
testen  zum  fünftenmal  sich  bedacht,  antwort  geben  und  sagten, 
das  der  hefsisch  amptman  oder  rentmeister  den  anfang  und  für- 
trag  getan  haben,  das  aber  die  nafsauischen  nicht  solten  darin 
geredt  haben,  koennen  sie  nicht  sagen,  dan  sie  haben  des  zenks 
iiit  mer  gehoert. 

Der  sechst  articul,  das  ein  o£Een  pergamen  Instrument  vor- 
handen gewesen,  und  wan  das  begert,  am  merkergedinge  öffent- 
lich sey  verlesen  worden.  Darauff  die  ehesten  sich  zum  sech- 
sten mal  bedacht,  geantwortet  und  gesagt,  sie  koennen  nicht 
leucken,  es  seyen  Instrument  oder  briefe  vorhanden  gewesen, 
die  seien  auch  wann  es  von  noethen  gewesen  iederzeit  am  mer- 
kergedinge verlesen  worden« 

Der  siebend  articul,  das  solch  Instrument  under  anderm 
gemelt  und  ingehalten  habe,  das  die  mark  ungevehr  zweimal 
gantz  und  gar  ausgehauen  und  verwüstet  gewesen,  dariimb  das 
Nafsau  solichs  nit  weren  mügen,  diewcil  Nafsau  kein  obrigkeit, 
gebot,    vcrpot  und   die  übertretter  nicht  zustraffen  gebapt;   die- 
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weil  nber  die  landgravon  zu  Hefsen  in  der  fnldischen  und  Bin- 
gcnlieimer  mark  alle  hohe  und  niedere  gericht  gebot  und  verbot 
haben,  so  seie  der  landgrave  damals  angerufen  und  gebeten  ober- 
ster merker  zu  sein,  und  demnach  zu  Kofsbach  ein  vertragk 
durch  die  hefsischcn  und  naf sauischen  rctho  vor  ungevcr  sechtzig 
jarcn  aulTgericht  worden,  das  licfscn  soll  obrister  merckhcr  sein, 
damit  die  mark  widdcr  durch  ]  leisen  als  obristen  merkher  und 
der  das  gebot,  verbot  und  zu. straffen  hett  in  hege  gehalten,  und 
zu  widdcrerwachsung  gebracht  und  erhalten  worden  moechte. 
Uff  diesen  siebenden  artickel  haben  die  eltisten  zum  siebenden- 
mal  sich  bedacht,  au t wort  und  bericht  geben,  dafs  bei  iren  tagen 
sei  der  Bingenheimer  mark  zweimal  verhauen  aus  der  Ursache, 
dafs  Nafsau  oder  der  mcrkermeister  von  seiner  gn.  wegen  kein 
pfände  zu  thun  gehabt ;  also  sei  das  «irmut  verursachet  worden, 
irc  hohe  noth  zu  klagen,  und  sei  demnach  dahin  gelanget,  die* 
weil  unser  gn.  f.  und  h.  der  laudgrai  zu  Ilcfsen  in  der  gantzen 
fuldischen  mark  gebot  und  verbot  zu  buefsen  und  zu  straiFen,  zu 
und  uir  zu  thun  habe,  dafs  zu  Kofsbach  ungevehr  umb  Sebastianl 
und  um  sechtzig  jar  oder  darüber  ein  vertrag  zwischen  Ilcfsen 
imd  Nafsau  durch  ire  rethe  aulTgericht,  darin  sei  unser  gn«  f. 
und  h.  als  ein  bestellcr  der  mark  zugelafsen,  des  seien  briefe 
fürhandcn  gewesen ,  die  werden  ausweisen ,  wie  und  wilcher  ge* 
stalt,  darauf  ziehen  sie  sich.  Darnach  scind  die  eltisten  weiter 
gefragt,  ob  uiclit  aus  solchen  briefcn  verlesen  worden,  das  die 
fürslen  zu  IJefseu  oberste  merkher  sein  sollen?  DaraulT  haben 
die  eltisten  zum  achtenmal  ein  abtrctteus  und  sich  zu  bedenken 
begert,  das  ist  inen  auch  also  gestatt  und  zugelafsen  worden, 
und  haben  nach  gehabtem  bedacht  zur  antwort  geben,  und  ge- 
ben kuntschalTt  und  bericht,  sy  hettens  zuvorgesagt,  und  sagtens 
noch  wie  zuvor.  Dieweil  Nafsau  nichts  zu  gebieten,  nicht  zu 
richten  und  nicht  zu  pfänden  habe,  haben  den  die  weld  zu  lie- 
gung  und  wachsung  khomen  sollen,  so  seien  die  fürsten  zu  Ilefsen 
zugelaflen  worden,  als  die  soweit  sich  die  fuldisch  mark  er- 
streckt alle  Obrigkeit,  auch  alle  gebot  und  verbot  uff  und  ab- 
zuthun  haben,  in  holtz  in  vcld,  in  wafser  und  waid,  nichtz  aus- 
genommen, und  darüber  seien  briefe  aufgericht,  wan  die  fürgei^ 
logt,  die  werden  den  grund  ausweisen,  wie  sie  den  der  briefe 
lialben  hicvor  abgercdt,    anzeige  getan  habenn. 

Der  <icht  artickel,  dafs  die  nafsauischen  keller  zu  Bingen* 
heim,  sonderlich  Hermon  Grad,  Johan  von  Reinberg  und  Johan 
('rcnlzcls  solich  inslrument  zu  notturft  der  gemeinen  merkher 
und  allen  deren,  die  solclis  mit  belangt,  in  verwarung  und  zu 
trcwen  genicinshanden  gciiabt  haben.  Uff  den  furgehabten  ach- 
ten arlikul  haben  die  eltisten  zum  neunten  mal  sich  bedacht,  und 
nach  gehabtem  bedenken  zu  bericht  und  antwort  geben,  wan  mer- 
kergeding  gehalten  worden  sey,  so  habe  ein  ieder  her  ein  eigen 
sclireibcr  dabei  gehabt,  die  haben  die  brieve  gelesen,  welcher 
Schreiber  aber  die  briefe  widder  zu  sich  genommen,  koennen  sy 
nicht  sagen,  die  Schreiber  leben  noch,  und  heist  der  ein  Merlin 
{SloU,  der  alt  rcntpipister  zu  Nidda,  und  der  ander  Johann  StoU 
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zu  Reicliehzlieim    von  des  von  Nafsau  wegen,  die   werden    von 
den  brefen  wol  zu  berichten  wifsen. 

Als  nun  diese  vorgenielt  fragen  und  darauiF  erfolgte  anth- 
worten  besclieen,  haben  die  obberürten  nassauischen  gesandten 
fürbracht  wie  volgt: 

Sie  haben  iitzo  diefsen  actum  angehört,  und  wafs  difsen 
tags  verhandelt  und  furbracht  sei  worden,  haben  sich  solcher 
handlung  nicht  versehen,  sondern  weil  ir  gn.  h.  dem  landgraven 
untertheniglich  geschrieben,  dafs  das  merckergeding  wieder  ge- 
halten werden  möchte,  so  betten  sie  sich  versehen  solichs  solt 
also  itzo  gescheen,  nun  vermerken  sie  durch  solche  gelhane  frage, 
dafs  Hefsen  iren  gn.  h.  der  obermerkerschaft  suche  zu  entsetzen; 
die  weil  sie  aber  darum  nicht  abgefertigt,  wifsen  sie  in  solchen 
actum  und  handlung  nicht  zu  hellen,  noch  irem  gn.  h.  dadurch 
etwas  zu  begeben  oder  zu  prajudiciren,  bäten  derwegen  der  gantzen 
handlung  abschrift,  damit  sie  von  solcher  handlung  irem  gn.  h. 
haben  zu  berichten  und  ir  gn.  h.  sich  der  nottiu-it  nach  darjegen 
der  gebiir  auch  liabe  vernemen  zu  lafsen.  Bitten  auch  weiter, 
dafs  der  merkergeding  seinen  fortgang  erreichen  und  gehalten 
müge  werden,  wie  von  alters  her,  haben  auch  angezeigt,  dafs  sie 
etzlich  copien  der  briefe  betten,  davon  die  eltisten  anzeige  getan, 
als  man  die  zu  hören  beger,  seien  sie  unbeschwert  die  zuverlesen. 

Dagegen  die  hefsischen  fürbracht,  dafs  sie  von  wegen  irs  gn. 
f.  und  h.  Nafsau  an  der  obermerkerschaft  nichts  gestehen,  dann 
alles  so  heut  durch  die  altisten  fürbracht. worden,  gebe  irem  gn. 
f.  und  h.  die  obermerkerschaft,  darumb  wifsen  sie  davon  nicht 
abzustehen.  So  viel  aber  das  merkergeding  zu  volnziehen  belangt, 
seien  sie  von  wegen  ires  gn.  f.  und  h.  geneigt  und  zufrieden ,  dafs 
solches  gehalten  werde,  und  habe  sich  nach  erregter  irrung  die 
uotturfft  erfodert,  dafs  sie  von  ires  gn.  f.  und  h.  wegen  solche  fra- 
gen tun  und  darauf  bericht  und  antwort  durch  die  eltesten  haben 
geben  lafsen  müfsen,  wollen  die  angebotene  copien  des  instru- 
ments  der  abrede  und  auch  des  Vertrags  zu  Rofsbach  auPgericht 
hören  verlesen. 

Und  haben  die  hefsischen  zum  eltisten  geredt,  und  sie  zum 
höchsten  erinnert,  dafs  sie  wolten  auf  die  copien,  so  verlesen 
werden,  eigentlichen  hören,  ob  das  die  rechte  brieve,  so  inen 
hievor  an  dem  merkergeding  von  altersher  fürgelesen  worden, 
oder  ob  es  andere  brieve?  Die  nafsauischen  haben  dagegen  ein- 
gewendt,  dafs  sie  iren  gn.  h.  vor  einen  obersten  merkher  halten, 
sie  gestehen  aber  nit,  dafs  Hefsen  die  brief  allein  haben  soll,  son« 
dern  ir  gn.  h.  zugleich  mit. 

Hessische  gesandten  haben  dagegen  geredt,  dafs  sie  des  fur- 
tragens  aus  angezeigten  Ursachen  nicht  gestendig  seien,  und  ir 
voriges  fürtragen  repetiret. 

Die  nassawischen  haben  ein  copien  eins  Instruments  füi*ge- 
legt,  und  verlesen,  des  datum  gehalten  tausend  vierhundert  fuftsig 
und  ein  jar  uff  den  andern  tag  decembris;  auch  ferner  ein  co- 
pien einer  abrede  und  Ordnung  der  mark  welche  uff  montag 
nach  dem  sonntag   trinitatis  a.  1485  bescheiten,   auch  desselben 
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tags   ein    vol   merkergedinge   zu  BiDgenheim    gebieten    verlesen 
worden. 

Nach  Verlesung  solicher  brieve  seind  die  eltisten  durch  den 
canlzler  Lersenern  abermal  mit  vleiss  ermanet,  die  warheit  zu 
«agen,  ob  sie  gewiss  seien,  und  unzweifenlich  wissen,  dafs  solche 
die  alten,  und  zuvor  an  den  inerkergedingen  gelesen  brief  seien? 
DaruiF  die  eltesten  zum  zehenden  mal  abgetreten,  sich  bedacht 
und  antwurt  geben,  es  seien  zuvor  bei  Breitruckhen  und  Jörg 
Seiffenniacher,  gewesen  rentmeister  zu  Nidda,  auch  brieve  gelesen 
worden,  dafs  sie  aber  sollten  sagen,  dafs  es  eben  disse  gelesene 
briefe  gewesen,  das  könten  sie  nicht  thun,  auch  haben  sie  hievor 
geantwort,  sie  geben  den  copien  ohne  den  originalia  kheinen 
glauben.  Wollen  aber  in  gnedige  fürsten  und  herrn,  Hessen  und 
Nassau ,  den  glauben  geben ,  seien  sie  zufrieden. 

Weiler  ist  auch  ein  copie  eins  Vertrags  gelesen  worden, 
welcher  sich  anfehet :  wir  Wilhelm  von  gottes  gnaden  landgrave 
zu  Heszen  etc.  und  wir  Ludwig  grave  zu  Nassau  thun  kunt  etc., 
das  datum  stehet  auf  montag  sanct  Sebastiaustag  in  jaren  unse« 
res  herrn  tausend  vierhundert  und  vier  und  neuntzigk. 

Nach  Verlesung  itzt  benandten  vertragsbriefEs  seind  die  elti« 
sten  wiederum  befragt  worden,  w^as  sie  zu  den  verlesenen  copien 
allen  sagen?  daruiT  haben  sie  sich  bedacht  und  gesagt,  dafs  sie 
die  brieve  haben  hören  verlesen,  dafs  sie  aber  von  stück  zu 
stück  darzu  sollten  antwort  geben,  kündten  sie  nicht  thun,  haben 
aber  aus  der  letzten  verlesen  vertragscopien  gehört,  das  er  ein 
versigelt  brief  sein  solte,  wan  der  dargelegt,  werde  man  sich  dar- 
nach zu  halten  wissen. 

Als  nun  solch  alles  wie  furstehet  ergangen,  hat  Henrich  Ler- 
sener  cantzler  zum  gantzen  umbstande  geredet,  wie  folget:  lieben 
freunde  und  gantzer  umbstand !  ich  will  euch  nochmals  vermanen, 
ingedenk  zu  sein  die  bescheen  fragen,  welche  von  u.  g.  f.  und  h« 
wegen  itzo  bescheen  seind,  auch  der  eltisten  darauf  erfolgter 
kundschaft  und  bericht,  dann  unser  gn.  f.  und  h.  sucht  und  be- 
gert  änderst  nicht,  dan  was  i.  f.  g.  von  gott  und  rechtswegen 
befuget  ist.  Darumb  hat  i*  f.  gn.  diese  fragen  stellen  und  die 
antwort  darauf  erfordern  lassen,  damit  s.  f.  g.  durch  solche  kund 
und  zeugniss  dieser  frommen  und  alten  leuthen,  die  nicht  allein 
s.  f.  gn.  sondern  zum  vill  wolbemelten  graven  von  Nassau,  auch 
zu  vill  andern  von  adel  zustehen,  möchte  des  grunds  der  war- 
heit und  altherkommens  bestendiglich  berichtet  werden;  hat  dar- 
nach zu  den  eltisten  geredt :  dieweil  dann  ir,  die  eltisten,  solchen 
bericht,  wie  der  auf  alle  beschehene  fragen  itzo  erfolget  ist,  mit 
gutem  bedacht  und  einmutiglich  von  euch  gegeben  habt,  so  wol- 
len an  Stadt  unsers  gn.  f.  und  h.  wir  die  hessischen  gesandten 
uns  zu  euch  als  fromen  leuthen  änderst  nicht  versehen,  dan  ir 
habt  die  rechte  bestendige  warheit  verkhundet  und  berichtet,  und 
zu  merer  gewissenheit  desselben,  so  wollen  wir  euch  den  eltisten 
nochmals  diese  erinnerung  getan,  und  an  euch  begert  haben,  ir 
wollet  von  unsers  gn.  f.  und  h.  wegen  uns  berichten  zum  be- 
sclilusz  beschehener  fragen,   kundt  ihr  und  wollt  bei  eurem  eid. 
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und  bei  verlust  eurer  seeleu  seeligkeit,  und  wie  ihr  wolt  dal's 
goU  zu  der  lierrliclien  zukunll't  unsers  lierrn  Jesu  Christi  gnade 
uud  barmherzigkeit  an  euren  seelcn  bezeuge,  beteuren  und  er- 
halten,  dasz  der  bericht  und  die  khund,  so  ir  gegeben  warhaflig 
und  euch  änderst  nicht  wissentlich  sei?  Die  alten  seind  zum 
elftennial  abgelretten,  haben  sich  bedacht,  und  auf  solch  furhal- 
tens  gesagt,  wess  sie  gekhundt  und  geredt  haben  das  gestelien 
sie,  und  wollen  es  bei  iren  eiden  behalten,  und  sonderlich  hat 
Adam  Erckell,  welcher  als  vorgenielt  ein  sehr  alter  man  und 
über  dreyssig  jar  merckermeister  gewesen,  und  dissmal  das  wort 
von  der  eltisten  wegen  thade,  olFentlish  vor  den  eltisten  die  mit 
ihm  die  künde  geben,  uud  allem  umbstand  geredt,  er  hab  alle* 
mal  sein  mitgesellen  geheissen  auf  sein  wort  acht  geben,  und  wo 
er  änderst  redt,  dan  sie  sich  verglichen,  so  solten  sie  ime  zusage 
tun  und  in  erinnern,  wolt  er  sich  mit  inen  bedenken  und  wie 
bescheiden  reden,  dan  es  treß  ihnen  nicht  allein ,  sonder  sie  alle  au. 

Demnach  seind  auch  die  ehesten,  so  obgemelte  zeugnus  uud 
kundtschaft  gegeben,  und  vor  den  tischen,  darüber  die  rethe  sa- 
fsen  in  mitten  der  gemeinen  versamlung,  stunden,  durch  Henrich 
Lersenern  cantzler  angesprochen  worden,  ob  dem  also,  und  sie 
solches  also  wahr  sein  behalten  wolten?  daruif  haben  sie  unter-* 
einander  gemeinlichen  insambt  also  gesagt. 

Die  eltisten,  so  uiF  die  fragen  sich  bedacht  und  antwort  ge« 
geben  haben,  seind  verzeichnet,  und  heissen  wie  volget:  Adam 
Erckell,  Hans  JNlebess,  Schneider  Conrad,  Waltershen  Wilhelm, 
Ileintz  Gerlessheim,  Peter  Kaitz,  Ulrich  Hen,  Wilhelms  Johannes, 
Bastian  Maser,  Waller  Gradt,  Heinrich  IMebess,  Mertin  JNlebess, 
Ulrich  Lotze,  Beckhell  Hen  uud  Cuntz  ScheiTer  alle  von  Dauern- 
heim, Valleins  Heintz  von  Heuchelheim,  Hen  Schlaghuetet  von 
SchleiiTelderschlage,  INIommen  Heitz,  Guden  Heintz,  Class  Diet* 
hart,  Valtins  Hen,  Waigant  Elfen  Hains  und  Kleinhans  Ewalt 
von  Leithecken,  Peter  Schultheiss,  Veiten  Kuckell,  Alonch  Heintz, 
INIonch  Cuntz,  und  INlarxen  Hen  von  Beienheim,  und  der  alt 
Schneider  von  Bingenheim. 

Nach  obgerürter  verzeichnus  der  eltesten  hat  obgenanter 
Henrich  Lersener  cantzler  zu  dem  gantzen  umbstand  der  merkher 
geredt  wie  volgt:  lieben  menner,  ir  die  merkher  in  gemein,  nach- 
dem die  herrn  stathalter,  chammermeister  und  rethe  befunden 
haben,  dafs  zwischen  unserm  gn.  f.  und  h.  zu  Hessen  und  euch 
den  merkhern  kein  streit  ist,  so  wollen  von  wegen  unsers  gn. 
f.  und  h.,  als  des  obersten  merkhers,  wir  euch  die  mark  wiederum 
ulTgethan  haben  und  miigen  nun  fürter  die  rüge  des  merckerge- 
dings  und  wafs  mer  ir  uoturft  sei  vorbringen. 

Und  haben  dem  allem  nach  die  hessischen  gesandten  erstlich 
mich  untenbenannten  als  einen  oiFenbaren  notarien  irem  gn.  f. 
und  h.  eins  oder  mer  Instrument  über  diesen  actum  und  alle 
Verhandlung  zu  machen  öffentlich  requirirt  und  erfordert,  und 
seind  zu  zeugen  hierüber  auch  requirirt  und  erfordert  worden 
die  wirdigen ,  erbaren  und  erngeachten  ,  nemlich  herr  Leonhard 
Bosch  pfarrherr  zu  Berstad ,   her  Jolst   Birres  pfarrer  zu  Bingen* 
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heim,  herr  Jan  SteiFan  pfarrer  zu  lleichelsheiiii ,  lierr  Johannes 
Tiehnann  pfarrer  zu  Leidecken,  Niklas  Weissei  schultheiss  zu 
JNiedernmockstalt,  und  Hans  Wentzel  burger  und  rathsperson  zu 
Nidda. 

Volgents  haben  die  nassauischen  gesandten  niiintlichen  für- 
bracht, dafs  sie  in  diesen  actum  und  Verhandlung  von  wegen  irs 
gn.  h.  nicht  weiter  willigen,  noch  irem  gn.  hn.  etwas  begeben 
und  praejudiciren  wollen  dann  soviel  sie  im  recht  schuldig,  und 
es  irem  gn.  h.  an  seinen  hergebrachten  rechten  und  gerechtigkeit 
zu  nachtheil  und  abbruch  nicht  gereiche.  Sie  gestehen  auch  nit, 
dass  der  landgrave  ein  oberster  merkher  sei,  und  die  mark  allein 
aui!  und  zuzuthun  habe.  Gleichergestalt  haben  die  nassauischen 
gesandten  mich  unten  benanten  beywesens  der  obberurten  zeugen 
und  gantzen  umbstandes  auch  requirirt,  irem  gn.  h.  und  inen  eins 
oder  mcr  olfcn  instrument  umb  gebürlich  belonung  auch  mitzu- 
teilen. Geschehen  seind  alle  diese  ding  zu  Bingenheim,  in  dem 
jar,  indiction,  kaisertumb,  ulT  zeit,  tage  und  stunde,  an  der  statt 
als  vorgeschrieben  steet  etc.  Und  haben  zu  mcrer  becreiTtigung 
der  obberurten  gezewgen,  ein  ieder  sein  schild  und  pitschaft  ne- 
ben mein  Johann  Sprenger  des  notarien  sigill  gehenkt*  Und 
wann  ich  Johans  Sprenger  etc.  etc. 

WEISTIIUÄI  ZU  FLORSTAD  1). 
in  einem  notarinst,  von  1416. 

Ditz  sint  einsteils  der  friheide,   die  ein  probst  und  die  herren 
zum  Nüwenberge  bi  Fulde  han  zu  Flanstad. 

Frinio  den  fronhof  fri  mit  aller  siner  zubehoruuge. 

Item  so  wiset  man  -eime  probste  zu  Nüwenberge  dri  unge- 
boden  ding  in  dem  jare,  eins  uf  den  nesten  donnerstag  nach  dem 
zwelflen,  das  ander  an  dem  nehsten  donnerstag  nach  Walpurgis, 
upd  das  dritte  uf  den  nehsten  donnerstag  nach  Remigii.  ist  aber 
ein  bauhaftig  heilig  tag,  so  were  ez  uf  den  nehsten  donnerstag 
danach. 

Item  ist  gewiset  an  demselben  gerichtc,  alle,  die  erbe  und 
eigen  haben  zu  Flanstad,  die  sullen  die  gerichte  suchen,  ane  wi- 
lebcn  luid  weisen ,  und  wer  des  nicht  entut,  der  verbüsset  eime 
probste  xx  phennige. 

Item  der  fischer  zu  Flanstad  sol    eime    probste  oder  wer  die " 
ungebodiu  ding  sitzet  von  sinen  wegen  zu   ilzlichem  gerichte  ge- 
ben scs  pfennig  werg  fische  (alibi:  sechs  x^benig  wert  fische). 

llem  so  ist  gewiset,  die  gerichte  sint  eins  probstes,  so  sint 
auch  die  busse  eins  probstes. 

llem  so  sal  ein  ilzliche  husgenofse,  der  eim  probste  zinshaf- 
tig  ist,  sin  zinse  bringen  uf  den  fronhof  bi  sonneschin  uf  die  zins- 


1)  7Avisclien  Assenbeim  und  Staden  an  der  Nidda.     aus  Kindllnger  143, 
47.     IJorstad  ist  entstellung  des  älteren  namens  Flanstad t. 
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tage  bl  der  bufse  uf  den  zwelften ;  wer  dan  sin  zins  nit  breclite^ 
der  vcrbufset  ein  pfund  und  ein   helbeling. 

Item  wer  sin  pfand  brenget  uf  den  zwelften ,  der  erweret 
sich  der  bufse  mit  den  j)f3i^deu;  und  mag  man  die  pfände  ver- 
setzen oder  eim  geben,  dem  man  schuldig  ist. 

Item  sind  die  phande  nicht  gut  gnug,  so  sal  man  sie  befsern, 
das  man  sie  versetzen  oder  verkeufen  möge  für  zinse  und  bufse. 

llem  wer  sin  zinse  nicht  brenget  uf  nativitatis  Marie  und 
uf  Martini  bi  sonneschin,  der  verbufst  zwenzig  phennige. 

Item  ein  morgen  gibet  als  der  ander  uf  die  zinstage ,  er  si 
riche  ader  arm,   der  den    inne  hat;   er  wifse   danne  womite  er 

sichs  were. 

Item  wer  den  herren  iv  gulde  nicht  gibet  uf  die  tage  als 
man  sol,  wie  man  den  ermanen  solle?  und  ist  geteilet ^  bi  der 
bufse  und  mit  des  voites  helfe. 

Item  welche  eckere  wüste  ligen,  der  sich  niemant  annimmet, 
die  mag  ein  probst  fronen  für  zinse  und  bufse.  wann  die  rech- 
ten erben  wider  kamen  und  richten  zinse  und  bufse,  so  sal  man 
in  ir  eckere  wider  geben,  und  hetten  die  eckere  sammen,  da 
mocht  sich  ein  probst  zu  halden,  hetten  sie  aber  keinen  sammen, 
so  mochte  ein  probst  sie  fronen. 

Item  wer  den  herren  zu  acker  solle  gen  und  wie  dicke  man 
uf  der  bunden  ackern  solle?  und  ist  gewiset,  alle  die  nicht  uf 
irem  eigen  und  irem  erbe  sitzen,  die  sollen  mit  der  macht  als 
sie  iren  agker  eren,  tzwirnt  im  jare,  den  herren  eren.  das  erste 
an  sant  Walpurge  abunde  von  dem  ufgange  der  sonne  bifs  mit- 
tag und  uf  sant  Michels  abunde  von  dem  ufgange  der  sonnen  bifs 
mittage  oder  bifs  man  mittag  lüdet,  wer  des  nicht  tut,  den  sal 
(man)  driwerbe  maneu  je  das  mal  bi  xx  phennige.  Und  wer 
der  un verfangen  hübe  hait,  der  sal  zu  agker  gen,  wein  enden  er 
sitzet  ^).  und  sal  ein  probst  eime  itzlichen  pluge  zu  mittage  geben 
wecke  zu  zwcn  pfcnge. 

Item  so  sind  die  bunden  zehendcs  fri  von  deme  zune  fünfzehn 
roden  in  die  stucke. 

Item  wer  unrechte  wege  mechte  über  die  bunde,  ist  der 
gesefsen,  so  sal  man  in  phenden  für  die  bufs,  ist  er  nicht  gc- 
sefsen,  so  sol  man  ime  nachfolgen  bifs  in  das  nechste  gerichte, 
und  sol  ime  zusprechen  für  sinen  schaden. 

Item  wer  sins  erbezuns  nicht  machet,  der  sol  verbufsen  xx 
phennige,  tete  er  des  nicht,  so  solde  er  noch  eins  verbu/sea  und 
mit  den  bufsen  sol  man  den  zun  madien. 

Item  wclicli  unverfangen  fand  inne  han,  die  sollen  achte 
ach  teil  korns  gein  Frankfurt  faren ,  teten  sie  des  nicht,  so  sal 
man  sie  phenden,  und  sal  andere  weine  damite  lonen^  und  sollen 
auch  anders  nicht  me  verbufsen. 

Item  wer  das  unverfangen  land  inne  hat,  der  gibt  ein  best- 
heüpt  wan  er  gestirbet. 

1)  eine  andere  aufzelclin.  von  142(>  (Kindl.  I.  c.  p.  53):  item  die  uf 
iren  eigen  u.  erbe  sitzen,  die  sollen  nicht  zu  acker  eehe,  an  die  unter- 
fangen  l)ubc  ban,    die  sollen  tu  acker  gebe,    wein  enden  sie  siltcn. 
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Item  wjset  man  wer  den  cleinzeliendcii  geben  sulle?  und 
ist  gefcilet :  zu  FJorslad  von  der  lierren  schafgarten  an  bifs  an 
bern  Runen  Ruprecht,  die  geben  kleinzchenden  und  besthoubte; 
und  zu  Ubernflanstad  von  dem  valthor  ane  zu  der  rechten  band 
bifs  an  die  mülen  und  Heilman  Müller^  die  geben  alle  cleinenze- 
henden  und  besteboupt* 

Item  ist  gewiset  eime  probste,  oder  wer  des  probst  es  hof 
inne  hat,  der  sol  ein  eigin  hirtin  han,  und  die  gemeine  ein  hir« 
tin  und  niemand  me» 

Item  wann  der  hirte  ufstribet,  so  sol  ein  probst,  oder  wer 
siuen  hof  inne  hat,  das  über  valthor  bestellen  und  die  gemeine 
das  unter  valthor,  und  alle  undern  uf  der  bundcn  hüten  bifs 
das  vehe  wider  ufsgeet,  und  funde  he  vehe  daruf,  welcherlei  das 
were,  das  mochte  her  intriben.  künde  he  des  nicht  begrifen, 
so  sol  er  im  nachfolgen  zu  huse  und  zu  hofe  und  sol  da  phen- 
den  vor  zitlichen,  mogelichen  schaden.  Und  ist  ez  noit,  so  sol 
ein  voit  oder  ein  fronbote  dazu  heilfen. 

Item  des  probstes  hirte  sal  uzfaren  vor  der  sonnen ,  so  hat 
er  den  vorlrib  den  tag  ganz ;  blibet  er  uf  dem  hof  bifs  die  sonne 
ufgeget,  so  tribet  der  gemein  hirte  vor  den  tag  ganz. 

Item  zwei  teil  des  grofsen  zehendes  zu  Midernflanstad  und 
den  zehenden  zu  Obernflanstad  und  den  roderzehenden  sal  man 
infurcn  mit  banne  u.  mit  glugken,  und  der  kirchsatz  ist  eins 
probstes  als  das  von  alter  herkumen  ist. 

Item  wer  nicht  recht  cehendet,  dem  sal  man  nachfolgen  in 
die  schüren,  so  sol  er  von  dem  wagen  herabe  zelen;  hette  er 
nicht  recht  gezehendct,  so  sol  man  in  büfsen  mit  des  voites 
liolfe. 

Item  alle  egkere  geben  zehenden ,  er  wifse  dan  womite  er 
sichs  were,   daz  er  nicht  zebenden  solle  ^). 

1)  Fianstacl  1238.  In  dem  notarinstrumcnt  von  1416  faeifst  es  weiter: 
die  vorgen.  hern  zeigetcn  auch  ein  latinschen  brif,  der  ufswiscl  und  gegeben 
i:il  von  der  zweitraclit  wegen,  als  da  gewesen  ist  von  der  winschar,  und  boten 
den  lülscbs  zu  machen,  of  daz  das  in  oucb  ein  itzlich  icie  versleen  mochte, 
und  Judet  in  dem  tütschen  also: 

Bechlold  dcchant  zu  sanl  Johans,  Conrad  crzpricster  zu  Luternbach,  und 
Berit  pherrer  zu  Slirf,  lichtere  von  dem  sluel  zu  Meuz  erweit  allermenlichen 
dise  gcinwcrtige  schrift  ansehenden  heil  in  dem  waren  heil.  Nachdeme  die 
Sache,  die  unter  deme  convent  sancti  Andree  zu  Fulda  als  uf  ein  siten  über 
ir  winfurc  und  den  dorflüten  zu  Flanstad  uf  die  andern  siten  gehandelt, 
mit  eime  redelichen  rechten  ende  vollenent  ist ;  bat  von  uns  derselbe  con- 
vent, daz  wir  der  sache  abscheidunge  in  schrift  brechten,  uf  das  si  furler 
me  von  der  sache  wegen  nicht  krigen  dorflen.  vor  war  so  haben  wir  zu 
ire  bete  unsern  willen  gegeben  und  verkundigen  mit  disem  offin  brive  aller- 
menlichen ,  wie  beide  partie  in  unser  geinwertickeit  kumen  sin  und  mancher- 
lei von  ir  werre  wegen  hin  und  her  furgenomen  han.  Dornach  umb  ir  bei- 
der bete  und  nutz,  so  haben  wir  subdelegeret  Gerb,  zu  Echzeil  und  Ruper- 
lum  zu  Durnbcim  phcrrcre ,  die  uns  geboret  haben,  unde  dieselben  haben 
die  gezeuge  und  ir  worte  eigentlich  verhöret  und  haben  uns  also  wider  ge- 
schriben.  Den  erbern  mannen,  deme  dcchande  zu  saut  Johans  Conrade 
deme  erzprislere  zu  Lutcrnbach  und  B.  zu  Surf  pherrer,  richlern  von  dem 
sluel  zu  ^lenlz  erwclct,  Gerbard  zu  Echzeil  und  Ruprecht  zu  Durnheim, 
phcrrere ,  guten  willen  und  dienst.  Also  ir  gebeten  habet  uns  von  uwer- 
Bd.  III.  29 
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ASSENHEIMER  WEISTHUMi). 

1409. 

In  godes  namen  amen,  kunt  sy  allen  den,  die  diesen  gein- 
wirdigen  oifen  brlelF  vnd  Instrument  ansehen,  hören  ader  lesen,  das 
in  dem  jare  als  man  nach  Christes  gebiirte  tzalte  \iertzeheu  liun« 
dert  vnd  nüne  }are,  der  andern  iudicien,  babistumbs  des  aller- 
heiligistcn  in  gote  valers  vnd  herren,  vnsers  herren  Allexandri 
von  godes  vorsichtickcit  des  füniTten  babistis  in  dem  ersten  jare 
syuer  babisllichen  v^'irdekeit  vlF  den  viertzehnsten  dag  des  man« 
des  tzu  latine  genant  december,  tzu  ader  vmb  nune  tzyt  in  dem 
dorff  genannt  Nyddernwolestadt  oiF  ein  mile  by  Fredeberg 
Mentzer  bislhumes  vor  dem  kircholle  vorn  tzu  gcyn  Fryedeberg 
vorgenant  desselben  dorües,  inn  geinwirdekeit  der  strengen  kern 
Johann  Roneman  von  Couern  oberster  heubtmann  mynes  gnedi- 
gen  herren  von  Tryeher  in  der  graueschalTt  vnd  herschaft  Fal- 
kenstein vnd  Myutzenberg,  hern  Gilbracht  Weysen  von  F*uerbacli 
amptmann  tzu  Assenheim  alle  bede  ritter,  Junker  Gilbracht  hy^- 
desell  Schultheis  tzu  Butzbach  Meyntzer  bistumes,  myn  offen 
schribers  vnd  disser  nachgeschribner  getzuge  waren  geinwirtig 
die  bescheiden  wisen  lüde  mit  namen  Contze  Becker  graffe  des 
gralFengerichts  Asseuheim  tzu  dem  maln  daselbes,  nachdem  als 
yne  die  nachgeschrieben  schelTen  des  vorgenanten  grauen  gerlclits 
eyntrechticlichen  beradcns  müdes  vnder  eyander  auch  da  erwei- 
ten vnd  koren  tzu  cym  dorflgrailen  des  gralTengerichts  Assenheim 
vorgcnaut  vnd  hee  auch  da  vü.  das  maln  gelobte  vnd  tzu  den 
heiligen  swore,  die  hende  off  die  heiligen  gelacht,  dem  gerichte 
vnd  graueschafft  vorgenant  eyn  getruwer  riechter  tzu  sin,  nit 
antzusehen  liep,  miet,  noch  keynerlcy,  das  mann  ader  frauwe  er- 
denken mochte,  das  dem  gericht  sin  gerecht  vnd  alte  lierkomen 
benemeu  mochte,  als  des  vorgenanten  gerichts  allewege  bifsher 
gewonheit  gewest  vnd  herbracht  ist.  Vnd  darnach  waren  geyn- 
wirtig  Betze  Swartze,  Girlach  Haise,  alle  bede  von  Obern wo- 
lestat,  Henne  Swartze,   Contze  Wolilram  von  Nyddemwolestat, 


gewalt,  dorumb  Schicco  der  dorfman  uf  sin  cide  sprichet  also:  daz  alle 
gute  und  hübe,  die  fuldiscber  kircben  zugebÖren  in  der  Wetreibe  ,  und  die 
da  plegen  win  zu  fiiren  den  berren  ,  babcn  ein  gemein  recht,  das  alle  wege 
ein  hübe  ein  rat  füren  solle  von  dem  Meine  bifs  uf  die  böe  des  berges  ge- 
nant der  Fogelsberg.  Witracbt  von  Ecbzell  spricbt  geeidet  dasselbe,  das 
die  von  Flanslad  sieb  desselben  rechten  gebrucben,  und  das  schuldig  sind 
zu  thund.  zu  demselben  Orpiculo  der  ritler  mit  eintrecbtikeit  Wilradis, 
Gerbardes  pander  zu  EcbzcII  saget  dasselbe  und  die  ganz  gemeine  zu  Thurn- 
beim,  der  elter  cenigreve  und  Hartradus  uf  ir  eide  sicen  demselben  ein- 
trechtlicb  mit  Wilrado  und  die  gemein  daselbst,  zu  Bingenbeim  Pbrango 
gesworn,  und  die  gemein  sprichet  dasselbe,  zu  Ricbelsbeim  und  zu  Berslad 
gemein  gesten  demselben  uf  ir  eide  mit  den.  Dilz  ist  gescbeen  als  man 
zalle  nach  Christi  geburte  tusent  zweihundert  xxxviij  jar  in  der  eilften  in- 
dictien,  vor  disen  nachgeschr.  gezeugen  Tiderichen  pberrcr  zu  Flanslad, 
Sigcfrido  vicario  derselben  kirchen,  Ebcrhardo  dem  oifenparen  scbriber 
und  anders  vor  frumcn  und  redelichcn  gezeugen. 
1)  zwischen  Friedberg  und  Windecken. 
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Hartmude  Ripode,  Wolffram  Magdalenen  sone  alle  bede  von 
BrucheDbriicken,  Colman  Herpell  von  Nyddernrospach  vnd 
Henne  Haise  von  Buernheim  scheiFen  des  vorgenanten  graffenge- 
rlcht  vnd  graffescliafft  Assenbeirn  vorgenant ,  die  alle  an  der 
vorg.  Stadt  sassen  an  gerieb tes  stat  vnd  lieget en  eyn  geriebt  nach 
alder  gewonlieit  vnd  herkouien  des  gericbts  vorgenant,  dels  byefs 
Gilbracbt  Ryedessell  scbultefs  tzu  Butzbacb  vorgenant  yme  stel- 
len an  eynen  scbeffen,  yro  siner  gnedigen  berren  von  Falkenstein 
graffescliafft  vnd  geriebt,  die  man  nennet  Assenbeimer,  als  vor 
steit,  vfs  vnd  ann  gynge?  des  gyngen  sye  die  scbeffen  alle  semet- 
liclien  vnd  eyndrecbticlicben  vis,  vnd  berieden  sieb  daruff,  des 
quamen  sye  widder  vnd  sassen  widder  als  sye  gesessen  batten, 
vnd  eyndrecbticlicben  wolberadens  vnd  wolbedacbtes  müdes,  vn- 
gedrungen  vnd  vngetzwongen  koysiten  sye  nacb  gericbtes  lauft 
vod  gewonbeit  vnd  sprachen,  das  sye  nit  anders  w^isten  nocb  yre 
keyme  anders  gedecbte,  noch  yr  keyner  bifsbere  anders  von  sy- 
nen  äldern  gebort  bette,  vnd  an  sye  auch  nit  anders  von  yren 
vorfaren  komen  were,  dau  das  yr  gnedigen  berren  von  Falken- 
sleyn  graffescbafft  vnd  gerichte  ginge  tzu  Elwenstat  mitten  vff 
die  brücken,  vnd  mitten  vff  dasselbe  w^asser,  das  mann  nennet 
die  Nydde,  vnd  gynge  fürt  das  wasser  die  Nydde  mitten  byu 
abe  bifs  off  des  dorffs  Akerbcn  geriebt  vnd  termynie  vnd  ginge 
fürt  tzuscben  Akerben  vnd  Nyddernwolesteder  scbutzbude  vnd 
termynie  bifs  off  Liechener  termynie  vnd  scbutzbude,  tzuscben 
Liecbener  termynie  vnd  scbutzbude ,  vnd  tzuscben  Roddeheymer 
termynie  vnd  scbutzbude  bifs  vff  Beynbarts  termynie  vnd  scbutz- 
bude vnd  fürt  von  dem  Beynbart  bifs  off  den  Falgraben,  vnd  von 
dem  Palgraben  herabe  bifs  tzuscben  den  tzweyn  Slrafsheymer 
vnd  Oxsleder  termynie  vnd  scbutzluide  bifs  an  Fryeddeberg 
Meyntzer  porlen,  vnd  an  den  Rodenthorn,  vnd  von  dem  Roden- 
tborn tzuscben  Feuerbacher,  Dorbeymer,  Ossenbeymer  viid  Buern- 
heymer^)  scbutzbude  vnd  termynie  bifs  an  die  malstadt,  vnd  dan 
von  der  malstadt  tzuscben  Massen beym er,  Flansteder^)  vnd  Wix- 
steder  scbutzbude  vnd  termynie  bifs  widder  in  das  vorgenant 
Wasser  die  Nydde ,  vnd  dan  fürt  das  wasser  heraber-  mitten  vor 
Asseubeim  herabe  widder  gein  Elwenstat  vff  die  brücken  mitten. 
Item  darnach  fraget  der  obgenant  Gilbracbt  Rydesel  schultefs  tzu 
Butzbacb  vorgenant  seiner  gnedigen  berren  von  Tryeher  vnd  -ifon 
Falkeustein  wegen  vnnd  byefs  yme  Contze  Becker  dem  dorif« 
graffen  vorgenant  stellen  an  einen  scbeffen  vmb  yr  recht  vnd 
alt  herkomen  als  hernacb  geschrieben  stehet  iu  der  graffescbafft 
Assinbeym  vorgenant.  Das  wyseten  sye  nach  lauff  vnd  gewon- 
beit des  gericbtes  vnd  graffischafft  tzu  Assinbeym  vorg.  alle 
stucke,  puncte  vnd  artickel  als  hernach  geschrieben  steit.  Zu 
dem  ersten,  das  die  edelen  vnser  berren  von  Falkenstein  des 
graffen  gericbts  vnd  graueschafft  Assinheim  vorgenant  vnd  des  lan- 
des    als    vorges.    steet   vnd   gewiset  ist,   berren   vnd    riltere   sin 


1)  Ossenhcim  und  Baucmheim  nördllcb  iron  Assenfaeim. 

2)  f'lansladt,  das  heutige  Florstadt. 
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tzu  allen  yren  willen  vnJ  gcboiJcn  vnd  niemant  anders.  Ilem 
wyseleu  sye  auch,  das  die  herren  von  Falkenstein,  ader  wer 
von  yren  wegen  were,  den  das  beuoUen  were,  mögen  eynen 
graffen  inn  der  grauescliafft  setzen  vnd  entsetzen  tzu  allen  tzy- 
den  vnd  als  dicke  wie  ynn  das  ebenet  vnd  tzuwillen  ist.  Item 
wiscten  sye  auch,  das  ils  also  berkomen  were,  sytzet  eyn  edel- 
mann  in  der  graffeschafft  vnd  geriebt  als  vorgewiset  ist  vnd  ge- 
schrieben slcil,  der  da  guil  hait,  das  sin  eygcn  ader  leben  ist, 
wann  der  des  selber  buwet  vnd  eret,  so  ensetzct  mann  yme  keyn 
bede  ader  nicht  daroff,  verlantsiedeJt  her  ifs  aber,  so  setzet  mann 
darolT  vnd  off  den  lantsiedcl  als  ander  nachgebuer,  nach  gebur- 
nisse.  lleni  han  sye  gcwysel,  das  nyeniant  an  diesser  graucschafft 
als  vor  erzält  vnd  begriffen  ist,  enhat  geboit  ader  recht  vber 
lipp,  vber  gut,  vber  eygeugut,  vber  schult,  vber  schare,  vber 
keynerley  gebrechen,  der  darinn  gcschict  tzu  richten  ader  tzu 
thun  dan  die  edelen  herren  von  Falkenstcin,  vnd  wisen  alle  bo- 
denie  guder,  die  da  leben  sin,  an  die  stede  da  sye  hyu  gehören, 
mit  nanien  an  die  herren  da  sye  hyn  rurenn.  Item  wyseten  sye 
alle  erbegut,  die  da  inn  der  graffeschafll  gelegen  sint,  in  die  ding* 
hoffe,  da  sye  in  gelegen  sin,  also  das  alle  scharn  vnd  frebel ,  die 
da  in  ader  da  vff  gescheen^  an  das  oberste  gerichte  hören  inn 
die  graffschafft,  vnd  wer  in  den  vorgenanten  gerichten  sytzet  vnd 
walde,  Wasser,  weyde  notzet,  das  der  dun  sali  als  ein  ander  da- 
sclbes  obendig  vnd  nyddewendig.  Item  auch  wiseten  sye  vor 
eyn  recht,  wcllich  mann  ader  wipp  komet  in  die  vorgenant  gra- 
ueschaiTt  vnd  gericht  vnd  wonhaittlg  dainne  wirdet  jare  vnd  tag 
an  nachfulgen  herren,  dye  sollen  dye  edelen  vnser  herren  behal« 
den  vnd  veranlworlen  vor  sich,  als  lange  bifs  das  sye  yme  mit 
recht  daratt'tcr  an  worden  gewonnen.  Item  wyseten  sye  auch, 
das  dye  edelen  herren  von  Falkenstein  mögen  das  graffegericlit 
vVssenhcim  legen,  halden,  haben  war  sye  wollen,  vnd  yne  ebeut, 
inn  der  graifschalTt  vorgenant.  Vnd  oii  das  dise  wisunge  des 
gerichtes  der  gi-alTschairt  vnd  der  schefTenn  vorg.  alle  stiicke, 
puncte  und  artickull  als  vorgeriirt  vnd  begrifTen  ist,  stedc  ver- 
hübe vnd  feste  gehalden  werde,  so  hat  der  strenge  herre  Johann 
lioneniann  von  Coucrn  ritler  oberster  heubtmann  myns  gnedigen 
herren  von  Tryer  inn  der  gralleschalTt  Falkensteinn  vnd  Myntzen- 
berg  geheisscn  mich  oITenbarn  Schreiber,  das  ich  yme  vber  alle 
diese  dinge  vorg.  stucke  vnd  artickel  diesser  geschiecht  vnd  wy- 
sunge  eyns  ader  nie  vifen  Instrument  mache  in  der  besten  forme,  so 
ich  mochte  vnd  das  thun  weide,  wye  dicke  is  noit  were.  Difs 
ist  geschenn  ijin  dem  jare  nach  (  hrislus  geburte,  der  indiclien, 
babistumes,  oll'  den  tag  des  mandes,  tzu  der  stunde,  vnd  an  der 
slat  als  vorgeschriben  stcit.  Hyeby  «int  gewest  die  ersamen  lüde 
her  Peder  Kappfser  pherrer  tzu  Petlerwile,  her  Heynrich  von 
Woleslat  capj)elan  tzuni  Hodde  by  Elwenstat  Menlzer  bistumes, 
Juncker  Johann  forslmeister  von  ßelderfsheym  der  aide,  Eberliart 
von  Bicken ,  Friederich  von  Belderfsheym  der  aide ,  Contzecbin 
von  Picldcrrshe)  m,  Friederich  sin  sonn,  VViganl  von  Garben,  Henne 
von  Clcbcrg,    alle   cdelkuecht  Mentzer   bistumes    vnd  anders  viel 
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fromer  lüde  die   alle   tzu    getziige  herüber   geheischen    vnd   ge- 
beden  sin. 

Et  ego  Erwinus  Erwin!  de  Fredeberg  clericus  moguntiu. 
dyocisis  publicus  imperiali  auctoritate  notarius,  quia  omnibus  et 
siugulis  premissis,  dum  sicut  premiltitur  agerentur,  una  cum  pre- 
uomlnatis  testibus  presens  fui,  eaque  sie  fieri  vidi  et  audiui,  ideo 
hoc  preseus  publicum  inslrumentum  ex  mandato  dicti  domini 
Jobannis  Roamana  de  Couern  etc.  exinde  coufeci  et  in  hanc  pu- 
blicam  formam  redegi,  propria  manu  scripsi  signoque  meo  solito 
et  consucto  signavi  in  fidem  et  testimöuium  omnium  et  singulo« 
rum  premissorum  super  eo  vocatus^  rogatus  et  requisitus. 

WEISTHUM  ZU  ALTENSTADT  1). 
1485,  übernommen  1542. 

In  gots  namen  amen.  Kundt  vnd  vffenbar  seibe  allen  die 
difs  deuts  vffen  Instrument  ansehen,  lesen,  oder  hören  lesen,  das 
in  dem  jar  als  man  zalte  vnd  scbreibe  nach  Cbristi  vnsers  bern 
gepurth  tbausent  vier  hundert  vnd  funff  vnd  achtzig  jare  .... 
.  .  .  vff  mittwochen  sant  Vrbansdag,  der  do  wäre  der  funffevnd- 
zwauczigst  des  monats  gnant  mei,  zu  mittage  zeit  oder  nba  da- 
bei, in  dem  doriFAÜenstat  Meinczer  bistumbs  vuder  linden,  in  ge* 
genwurtigkeith  mein  vffen  Schreiber  hieunderschrieben  vnd  der 
hernach  geschriebenn  zeugen,  warenn  gegenwertig  dye  vesten  vnd 
erbern  Juncker  Gerlach  von  Reinberg  ein  oberster  merckermeister 
der  Allensteder  marg,  Juncker  Plülips  vonn  Bucbis  vnd  Juncker 
Joban  von  Bucbis  gepruder,  vnd  Lamprecht  Bechtolt  ein  vnder- 
inerckermeister,  vnd  die  mercker  gemeinlich  die  in  die  obgnante 
marg  geboren,  nhemlich  die  von  Alldenslat,  die  von  Oberawe, 
die  von  Rommelhausen  vnd  die  von  Hoist,  nacbdem  sie  bei  ein 
versament  waren  an  einen  offenbarenn  vnd  gesaczten  mercker- 
dinge,  also  begerte  vnd  gesann  der  obgnant  Juncker  Philips  von 
Bucbis  an  den  obgnanten  vndermerckermeister,  das  he  den  mer- 
ckern  gemeiuliclien  gebe  vnd  hiefs  sie  weisen  der  marg  alt  her- 
komen,  gewanheit  vnd  recht.  Also  gab  es  des  vorgnant  Bechtolt 
der  vndermerckermeister  Dolden  Manckeln ,  der  dan  gegewertig 
stunde,  vnd  hiefs  ine  aufsgene  mit  den  merckern  vnd  sich  mit 
ein  besprechen  vnd  dan  wisen,  was  der  Aliensteter  marg  alt  her- 
komen  vnd  recht  sei.  Also  gieng  der  gnant  Dolde  mit  den 
merckern  lüne  aufs  in  ire  gespreclie,  vnd  quamen  do  berwidder 
vnd  weissen  do  vff  ire  eide,  vnd^  der  gnant  Dolde  sprach  es  vf- 
fenberlich  aufs,  das  alt  herkomen,  gewonheit  vnd  recbt  der  AU- 
densteter  marg  sei  also,  das  man  alle  jare  nach  sant  Walburgen- 
dag,  so  man  erst  mag,  ein  merckerding  halten  sol,  vnd  alle  ampt 
bestellen,  nhemlich  so  sal  ein  obersler  merckermeister  vnd  ein 
vndermerckermeister,  die  das  vergangen  jar  merckermeister  ge- 
west  sein,    das  merckerding  besiezen,  vnd  soln  die  rügen  boren. 


1)  zwischen  Assenlieim  und  Büdingen.     Höchst  und  Oberau  südlich  da- 
von an  der  Nidder.     ein  fehlerhafler  abdruck  bei  Schatzniann  no.2. 
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die  furstcr  sola  auch  rügen  bei  iren  eiden  niemant  zu  liebe  oder 
Icide^  ynd  wau  das  also  geschehen  ist,  so  sal  der  yndermercker- 
meister  vnd  alle  furster  dem  obersten  merekermeister  ire  iglicher 
sein  ampt  vffgeben  in  sein  hant,  vnd  'wan  sie  das  getban,  so  sal 
der  Oberst  merekermeister  die  mercker  ermanen,  vnd  sie  heifsen 
widder  ein  vndermerckermeister  zu  kiesen,  das  sie  dan  also  thoa 
soln,  das  aucb  recbtlicbenn  also  herkomen  ist,  vnd  dieselbenn, 
die  also  darüber  gekorn  werdenn,  soln  eim  obersten  mereker- 
meister vber  ire  ampt  geloben  vnd  zu  den  beiligenn  schwerenn, 
der  marg  recht  zu  thun  vnd  niemant  vnrecht,  vnd  dan  sal  der 
nhue  gekorn  vndermerckermeister  an  das  merckergeding  siezen, 
vnd  so  sal  dan  der  alt  oberst  merekermeister  dem  ubuen  vnder- 
merckermeister sein  ampt  auch  viTgeben,  vnd  wan  das  geschehen 
ist,  80  sal  der  vndermerckermeister  die  mercker  ermanen,  vnd 
sie  heifsen  die  marg  widder  mit  eim  obersten  merekermeister  zu 
bestellen  vnd  zu  kiesen;  vnd -ob  es  sich  begebe,  das  die  mercker 
solcher  köre  zweispellig  vnd  der  köre  nit  einmondiglich  eins  wor- 
den, so  sollen  alle  lantsidel,  so  in  der  marg  seint,  iglicher  sei- 
nen lehenhernn  acht  tage  zuuor  ane  vff  ein  nemlichen  dag  yer- 
künden  ghen  Alienstat  an  ein  gsaczt  merckerding  zukomen,  vnd 
were  es  sach,  das  ein  lantsidel  seinem  lehenhern  solche  verkuu- 
dung  nit  dethe ;  so  sal  der  lantsidel  den  merckern  verfallenn  sein 
mit  funffzehenn  thornischen  zu  bufs.  Were  es  aber  einem  lehen- 
hern durch  seinen  lantsidel  verkündet  worden,  vnd  pliebe  aufs, 
so  het  he  auch  funifzehen  thornefs  verlorn,  vnd  wan  die  lehen- 
hern also  genn  Allenstat  komenn,  so  sollen  dieselben  lehenhern 
zeren  vonn  irem  gelde,  vnd  soln  der  marg  kein  schaden  machen, 
vnd  soln  mit  den  merckern  eins  werden,  vnd  soln  in  die  köre 
gene  vnd  sal  man  zu  eim  obersten  merekermeister  kisen  ein  rit- 
ter,  der  ein  lehenher  in  der  marg  sei,  vnd  were  es  sach^  das  man 
kein  rltter  mocht  haben,  der  ein  lehenher  in  der  marg  were,  so 
soll  man  kiesen  ritters  genofsen,  der  ein  lehenher  sei,  vnd  aoln 
auch  dieselben  lehenhern  vnd  mercker  denselben  dag  nit  scheiden, 
die  marg  sei  dan  bestalt  nach  alten  herkomen  recht,  vnd  derselbe 
der  zu  einem  obersten  merekermeister  also  gekorn  wirt,  der  aal 
gelobenn  vnd  schweren  die  marg  zu  laifsen  vnd  zu  behalten  bei 
allem  alten  herkomen  rechten,  vnd  der  eltist  lehenher  rittersge* 
nofs  sal  ime  den  eidt  Stäben.  Furters  weisseten  sie,  so  ein  ober- 
ster merekermeister  wil  wissen  was  sein  recht  sei,  das  ime  wer- 
den sol,  so  ist  das  sein  recht,  wan  man  rüge  duth,  rüget  mann 
dan  viel  puifsen,  derselben  ist  ein  rüge  seinn,  vnd  die  vberigen 
seint  der  mercker;  wirt  aber  nit  mbere  dan  ein  pufs  gerügt,  djre- 
selb  ist  des  oberstsn  merckermeisters,  wirt  aber  nicht  gerügt,  so 
hat  he  nicht,  vnd  sal  derselb  merekermeister  zeren  von  seiner 
l)ufs;  were  es  aber  sach,  das  die  mercker  ire  pufs  verzeren  wol- 
teu,  so  hait  hie  macht  mit  ine  zuzeren.  Vnd  von  hold  wegen 
weisen  sie  ime  zu  recht,  ist  der  oberste  merekermeister  in  der 
marg  gesefsen,  so  sal  man  jme  geben  alle  wochen  ein  drucken 
wagen  vol  holcz  vrholcz;  ist  he  aber  nit  in  der  marg  gesessen, 
80  gipt  man  ime  das  gholcz  nicht.    Eckernshalben  weisen  sie  ime 
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zu  recht,  ist  der  oberste  merckermeister  in  der  marg  gesefsen ,  so 
sal  Le  so  viel  wer  iii  das  eckern  han,  als  drei  ackermenner;  ist 
he  aber  nit  in  der  marg  gesefsen,  so  sal  hie  souiel  were  in  das 
ückcrn  hangen  als  zweue  ackermenner.  Furters  weifsten  sie,  were 
es,  dafs  ein  aufsmercker  in  der  marg  schaden  dethe,  das  ine  die 
mercker  herwuschten  in  der  marg,  oder  aufswendig  der  marg,  so 
weise  das  marg  recht  aufs,  das  der  habe  verloren  leip  vnd  guth,  den 
leip  an  genade  zu  theidingen,  Were  es  aber,  das  ein  inmercker  die 
marg  schediget,  vnd  fuhert  es  aufs  der  marg,  vnd  wo  die  geschwo- 
rn  den  her  wuschen  aufswendig  der  marg,  den  sal  man  halten  als 
ein  aufsmercker,  aufsgescheiden  den  leip  hat  he  nit  verfochten« 
Were  es  auch  sach,  dafs  ein  becker  in  der  marg  gesefsen  were,  vnd 
buche  aufsmerckern  mit  gholcz,  das  aufs  der  marg  komen  were, 
den  sal  man  bufsen  als  den  der  holcz  aufs  der  marg  gefureth  het. 
Auch  were  es  sach,  dafs  ein  inmercker  lint  in  der  marg  ge- 
schlifsen  het,  vnd  het  seile  daraufs  gemacht,  solche  seile  sal  he 
nit  aufs  der  marg  dragen,  hie  hab  sie  dan  vor  hine  zu  Aldenstat 
oder  zu  Uberawe  vor  der  kirchen  feile  gepotten,  vnd  kan  he  sie 
dan  da  nit  verkauffen,  so  mag  he  sie  dragen  war  hie  wiL  Der 
vlner  halben  weifsten  sie,  das  die  viner  die  in  der  marg  gesessen 
sein,  irer  sei  vile  oder  wenig,  die  mögen  alle  jare  vnd  eins  igli- 
chen  jars  dreizehen  male  aiden  Ire  dopffen  oder  aulen,  vnd  nit 
nihe,  vnd  soln  die  aiden  mit  liegendem  vrholcz,  vnd  wan  sie  ire  ^ 
vln  oder  dopffen  geaidt  han,  vnd  können  sie  dan  nit  verkauffen 
in  der  niargk ;  so  mogenn  sie  die  vff laden  vff  ire  geschir,  wagen 
oder  karn,  vnd  soln  fahrn  gen  Helmanshausen  ^),  vnd  soln  da  ruf- 
fen  ein  dreiling  vnib  ein  helbling ;  können  sie  die  da  nit  verkauf- 
fen, so  sollen  sie  fharn  gen  klein  Aldenstat  vnder  die  linden  vnd 
solln  da  ruffen  ein  dreiling  vmb  ein  helbeling;  ist  es  sach,  dafs 
sie  an  dem  eudt  nit  verkauffen  können,  so  sollen  sie  fharen  ghen 
Aldenstat  vnder  die  linden,  vnd  soln  do  ruffen  ein  dreiling  vmb 
ein  helbeling;  ist  es  dan  sach,  das  sie  do  auch  nit  verkauffen 
können,  so  sollen  sie  fharen  ghen  Hoist  vff  den  ruwen  rein,  vnd 
ruffen  ein  dreiling  vmb  ein  helbeling;  ist  es  dan  sach,  das  sie  do 
auch  nit  verkauffen  können,  so  soln  sie  fharn  lauth  vnd  langes 
also  lange  bifs  sie  verkauffen  können.  Furters  der  rüge  halben 
soln  die  furster  bei  iren  aiden,  die  sie  vber  ire  ampt  gthan  ha- 
ben, der  marg  recht  thone  vnd  niemanth  kein  vnrecht,  vnd  wan 
sie  imant  erwoschen  in  der  marg,  den  soln  sie  besprechen,  der«' 
umb  mufse  he  ine  rügen,  vnd  sie  soln  niemant  rügen,  sie  haben 
ine  dan  besprochen  als  gewonheit  vnd  von  alder  her  komen  ist. 
Were  es  aber  sach,  das  ein  furster  eime  also  grame  were,  den 
he  erwoschte,  das  he  ime  nit  wolte  zukosen;  so  sal  der  furster 
kloppen  Widder  den  stompf,  vnd  sal  sprechen:  herumb  mufs  ich 
dich  rügen!  Bauholcz  halben  hau  die  mercker  geweist  für  ein 
alt  herkomen  recht,  wan  man  einem  holcz  gebe,  das  he  verpawen 
wolt,  vnd   liefs  das  ligen  vnd   verbuhet  es  nit  binnen  der  zeit 


1)  HclmanBbausen  und  das  folgende  klein  Aldenstadt  sind  ausgegangene 
dörfer. 
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nach  gewoiilieit  vnd    der  marg  recht,  so  sal  derselb  geschworn, 
dein  es  bepholen  ist,  ine  dorumb  besprechen,  vnd  sal  ine  dorumb 
rügen,  das  hie  es  nit  verpawet  hat  nach  gewonheit  vnd  der  marg 
recht,  vnd  der  man  sal  es  verpufsen ;  wil  dan  derselb  man  sich 
solchs  holcz  furter  mhe  gepruchen,   so  sal    liie  solch  holcz  ymb* 
wenden  vff  die  andern  Seiten,  lest  he  es  dan  aber  ligen  vber  die 
zeidt  als  margrecht  aufs  weisen,  wendet  he  es  dann  aber  vmb,  so 
sal  he  es  aber  verpufsen,  wendet  he  es  aber  nit  vmb,   so  mögen 
merckermeister  vnd   ander  geschworn  solch   gholcz   in    der  marg 
nucz  wenden.      Den   vmbgang    der  Aldensteler   marg  weisen  die 
snercker  also,    die    von  Eugelthal  weisen    sie  vor  anstoifser  der 
marg,  vnd  sie  wosten  wole  wo  sie  pleiben  solten.     Die  von  Stam- 
hcim,  die  von  Rodenpach,  die  vonn  Lintheim,  die  von  Heinchen, 
die  vonn  Eckartshausen  vnd  Berckheim,  die  vonn  Wonnecken  vnd 
Ostheim  weifsen  sie  alle  für  aufsmercker  vnd  anstoifser  der  marg, 
vnd  die  von  Hoist  weifsenn  sie  in    die    marg  sich  der  mit  zuge- 
praucheu  mit  geholcz,  mit  ecker  vnd  mit  der  weide  in  der  marg 
als  von  aldern  herkomen  vnd  gewonheit  ist,  vnd  seint  sonst  aufs- 
wendig walls  mit  wafser  vnd    weide   geschiden.     Des   gemeinen 
Wassers    halben    han   die    mercker  vor    ein   alt  komen  recht  ge- 
weist, were  in  das  gmein  wasser  fischen  wil  ghene,   der  sal  ein 
hamen  (han),  der  nit  weider  sei,  dan  drilhalb  elen  weit,  vud  sie 
weifsen  daran  aufs  alle  spangezawe,  schüF  vnd  lendegarn.     Auch 
weisten  sie,  were  es  sach ,  das  ein  gemeiner  reusen   in  das  was- 
ser wolt  legen,   der  sal  sie   eins  fischer  faclis  lang  von  einander 
legen.     Vnd  were  es  sach,  das  ein  gmeiner  oder  ein  aufsman  in 
in  das  wafser  queme,  vnd  wolt  fischen,  vnd  funde  reusen,  die  ine 
irreten,  die  reusen  mag  er  heben;  findt  he  dan  fischen  darin,  so 
mag  er   diselb  fisch  nemen,  hie   sal   aber   die  reusen   widder  zu 
machen  vnd  sie  widder  legenn  als  sie  vorgelegen  han ;  willen  ine 
aber  die  reufsen  irren   vnd  hübe  sie  heraufs,   wolle   hie  sie  dan 
nit  widder  legen,  so  solt  hie  die  fisch  nit  daraufs  nemen,  dan  he 
mocht  die  reusen  mit  den  fischen   vi!  dem    staden   loifsen  ligen. 
Auch  weisen  sie,    queme    ein  frembder  man  vber  hundert  meile 
here,  oder  wo  he  her  queme,  vnd  wolt  ein  male  hie  fischen,  der 
mocht  ein  hamen  entnemen  vmb  ein  mercker,  vnd  mocht  in  die 
bach  ghen  fischen,  vnd  was  hie  vonn  fischen  finge,  mocht  he  ein 
feur  machen   vif  dem  staden   vnd    mocht   die  fisch  do  siden  vnd 
essen  oder  mocht   sie   in    eines   nachpaurs   haufs   dragen  vnd  do 
inne    essen,    vnd   hie   sal   sie   auch    nit   aufs   der  marg  dragenn. 
Auch  weisten  sie,  so  ein  inmeroker  in  der  marg  fisch  fheet,  der 
sal  sie  aufs  der  marg  nit  dragenn,    er   hab    sie  dan  zu  Oberawe 
vor  der  kirchen  oder   zu  Alienstat   vor  der  kirchen    oder  vnder 
der  linden  feile  gepotthen.     Auch  weisten  sie  vor  ein  alt  herko« 
men  recht,  were  ein  man,  der  guther  in  Aliensteter  gmarck  vnd 
lermcnei  het,  vnd  sefs  nit  in  der  marg,  vnd  wolt  derselbig  solcha 
gulher  selber  asten  vnd  pawen,   so   mocht  her  sein  pflugschleiif- 
fea  nach   dreiben  vnd    uiocht   sich   der    gmein   geprauchen,  also 
lang  he  do  zu  acker  ginge,  vnd  das  fiecli,  das  he  nit  an  den  plug 
het,    das   sal   he  drcibeun  vnder  die  guieiu  hirteu;   he  sali  äucb 
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(ItMi  ]itrtcii  iro  pfrun  geben,  vnd  wer  es  sacli,  das  derselbig  man 
hegriileii  wordo  mit  einem  gemeinen  gelde,  so  sal  her  solch  gelt 
^cben ,  wie  ine  die  geschworn  secxen  als  ein  andern  nochpaurn, 
vnd  wan  ho  sein  ackcr  geerct,  sal  he  seinen  pilug  widder  schleuF- 
ien  vnd  sein  üüchcn  widder  seiner  schleuffen  noch  treiben,  vnd 
die  mercker  doinit  vngeirret  loifsen.  Auch  weistcn  die  mercker 
vor  all  herkomen  recht,  wero  es  sach,  das  ein  frembd  man  quemo 
iaron  mit  seinem  geschir  vnd  fiech,  das  ine  die  nacht  in  der 
niarg  betrete,  der  mocht  sein  nachtrngo  da  nemen,  vnd  mocht 
sein  iicch  die  nacht  vtF  die  gmein  weide  treiben,  desgleichen  in 
dem  vndern  auch,  doch  also,  das  derselb  vngefere  dahine  komen 
were ,  vnd  seinn  ziie  nit  mit  fursacz  dahine  gelocht  het*  Am 
leczten  wcisten  sie  auch  vor  ein  alt  komen  recht,  das  die  bestel- 
hnig  dor  marg  mit  merckermeistern,  mit  furstern  vnd  mit  geberti 
zu  kii^isen,  das  merckerding  zu  halten  vnd  der  mal^g  recht  lU 
weisen,  sal  man  nirgen  anders  handien  dan  2U  Alienstat  vnder 
der  linden.  Vnd  als  die  obgnanten  mercker  solch  alt  herkomen, 
gewonheit  vnd  reclit  der  marg  ointrechtiglich  geweiset  hatten, 
Jiermanlc  vnd  erlordertho  der  obgnant  Juncker  Philips  vonn  Uu- 
chis  mich  ollen  Schreiber  hie  vndei'schrieben ,  ime  darüber  oin 
inslrument  zu  machen  oder  mhe,  souiel  imo  der  noit  sein  werde; 
vnd  scint  difse  dinge  geschehen  in  dem  jare  u.s.  w.  Iliebei  seint 
gowesl  her  Conralh  Minczenberg,  her  Johan  pharher  zu  Allenslat, 
her  Johan  (leii'sen  pliarher  zu  lloist,  vnd  her  Henrich  capellan 
daselbst,  priester,  vnd  her  Koller  vnd  Peter  Geier  der  becker 
von  Kichen,  leien  IMeinczer  bistumbs  die  zu  gezeugnufs  herbei  son* 
derlich  geheifsen  vnd  gepetlen  warenn. 

Vnd  ich  Johannes  JNIenger  von  Wonnecken  IMeinczer  bis- 
tumbs u.  s.  w« 

GERICin'  ZU  KEUCHEN  1). 

Nota  die  dorffere,  die  zu  dem  frihen  Keuchergerlchto  geho* 
ren,  zum  ersten  Keuchen,  Heldebergen,  Budinsheim,  Rendel, 
kleinen  Karben,  grofsen  Karben,  Akarben,  Hulschhofen,  Glop- 
heim,  Elwinstad,  Aldenstad,  Obra,  Ramoldehusen,  Helmerschku* 
scn,  llodinbach,  deinen  Aldenstad.  Wie  man  isz  in  dem  gericht 
])llcgl  zu  halden ,  nota  die  vorgenanto  dorfere  hant  iglichs  sinen 
ampUnan  mit  namen,  die  man  nennet  greven,  und  die  dorffgre- 
ven  mit  iren  nachgeburen  richten  und  wysen  über  das,  als  ir 
einer  von  dem  andern,  odir  sust  ander  lüde  vor  dem  greven 
dagen.  Auch  ist  die  bufse  umb  worte,  frävel  odir  totschlag 
odir  wie  das  anders  were,  8  Schilling  phennynge,  mit  namen  6 
Schill,  und  1  heller,  und  die  busso  wirt  eim  obersten  greven, 
so  wird  dem  understen  greven  das  clagegelt  mit  namen  von  ydem 
gülden   einen    thoruos,   darum  man   claget,   odir  richtet,    einer 


1)  aus  dem  anfang  des  15  jh.  milgclhciit  in  Orths  rcchtshlindelii  p. 
687—707.  KcucLeii,  )cUl  Kcicbcn,  iwiscLcu  Windecken  und  Asseobeim, 
unweit  Garben. 
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erwynne  das  gelt  odir  nit,  und  wanne  die  erste  clage  gescliicht, 
so  ist  daz  clagegelt  irscliienen.     Item   uiF  den  mitwocben    in  den 
phingesllieiligen    tagen    sollen    alle   lehenherrn    ungeboden    gein 
Keuchen,  da  das  oberste  geriebt  ist,  kommen,  und  als  ein  oberste 
greve  nit  me  dan  ein  jare  daran  ist,  so  küset  der  oberste  greve 
sieben  erberc  manne,  die  die  besten  geeigent  sin  in  dem  gericht 
uiF  den   eit  und    liciTset    die   ufstreden    und  uff  den  eit    kiesen 
einen   obersten  greven,  unde  giebet    damyde    sin    oberste   greve- 
ampt  uff.     Die  sieben  auch  rittere  sollin  sin,    als  verre  man  sie 
haben  mag^  were  des  nit,  so  erfüllet  man  sie  von  rittersgenossen ; 
Yfeve  der   auch  nit  vollen,   so   kuset  man  probste   und  pastore; 
were  der  auch  nit  vollen,  so  nymet  er  uz  dem  gemeinen  volcke; 
und  die  sieben   kiesen  dann  einen   ritter  oder  rittersgenofsen  in 
dem  Keuclier  gcrichte  gesefscn  und   der  sal  globen    und   sweren 
dem  gerichte  getreuelich   vur  zu   sin  und  isz   by  gnaden,    frey- 
heit  und  recht  zu  schüren    und  schirmen  und  daby  zu  hehalden, 
als  verre   er   mag.     Auch   sal   der  oberste   greve   daz   yar  keins 
herren  rad  sin,    noch  keines  herren  cleidere   tragen,   oder   kein 
eigen    fehede    han;    gewönne   er  aber  feliede,  so  muste   er  dasz 
ampte    uffgeben,    uff  daz  daz  gerichte  icht   zu  schaden  kommen 
dorffle.     Auch  welcher  lehenherre    under  einer  hübe  hette,   der 
dorffte  nit  kommen  zu  ungeboden  dinge.     Auch  giebet  ein  acker- 
niann  in  etzlichen  dorfen  dem  obersten  greven  jares  ein  somern 
habern,    und  ein  einlitzig  ander  man  einen  mesten,    und  sollen 
daraffter    von  yme   und  allermenlich    unbeschwert  blieben  und 
von  wafser  oder  weide  des  riches  da  nymant  dienen.    Auch  waz 
vor  dem  dorffgreven  und  den  nachgeburen  gewiset  wird,  wulde 
sich  ymand  des  beruffen  gein  Keuchen   an   das  oberste  gerichte, 
der  mag  isz  tun  unvertzogenlich,    unberaden  und  stendes  iufses, 
ee  er  hinder  sich  Ircde,  und  sal  kommen  zu  dem  obersten  gre- 
ven und   dem  3  schil.  heller  geben,  und  im  ein  gerichte  heifsen 
verboden,  der  gebit  auch  die  3  schil.  des  dorffes  büdel  zu  grofsen 
Carben,  der  die  greven  darumb  alle  verboden  sal  gein  Keuchen, 
und  wann  sie  also  verbodet  werden,    so  sollen  sie  auch    kom- 
men;   welicher   greve   aber  uszbliebe,   der  verlöre  40  pfennyge, 
gefiele  dem  obirsten  greven,  und  sal  da  des  vurspreche,  der  sich 
beruffen  halt,  die  clage  und  sache  ertzelen,  als  iz  vorgeludit  hat ; 
wo  er  das  anders  ertzelte,   so  verlöret  der  iglichem  greven  mit 
20  pfennyge.     Wann  auch  daz. urteil  uzgesprochen  wirt,  besteet 
man  dem   ersten  urleil,   so  veduset  der,   der  sich  berufen  hat, 
iglichem  nachgebure,  der  isz  hat  belffen  sprechen,  mit  20  pfen- 
nygen.     Auch  wer  es,    das  sich  die  nachgeburen  eins  Urteils  nit 
verstünden,  so  mögen  sie  sich  des  beruffen  gein  Keuchen  an  das 
oberste  gerichte,  und  die  zwene  nachgeburen,  an  den  die  urteil 
stünden,    sulden   die   vrteil   da  ertzelen,  als  sie  geludet  hetteo, 
und  wilcher  isz  anders  ertzelte,  der  verlöre  auch  die  buTse  vor- 
genaut.     Welcher  greve  auch  nit  dazu  queme,  der  verlöre  auch 
die    vorgenante   busze.     Auch   wiset  mau    die  bürge  Dorffelden, 
Hoste    und  Assinheim,    daz  die  sin  sollin   in  dem  frihen  gericht 
und  keine  nie.     Auch  höret  Burggrevenrode  in  daz  Keicher  irihe 
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gericht,  und  gehöret  gein  Garben  zu  dem  dorffe  und  zu  sincm 
doriFgreYen.  Auch  wau  Isz  noit  were,  ein  gespreche  um  des  ge- 
richts  noit  zu  han,  so  sulde  der  oberste  greve  daz  den  andern 
greven  virkünden,  und  iz  dann  die  dorffgreven  ir  iglicher  sinem 
nachgeburen  verkünden,  und  isz  die  nachgeburen  vurter  iren 
lehenherren  verkünden;  welcher  nachgebure  des  sinen  herren 
nit  verkundte,  odir  welcher  lehenherre,  dem  iz  verkündet  were, 
uszbliebe,  der  verlöre  die  bufse.  Auch  wan  der  nuwe  oberste 
greve  gekoren  wirt,  so  bevylhet  er  dan  den  nachgeburen  in 
ydeni  dorffe,  daz  sie  iren  doriTgreven  auch  kiesen  uff  den  eyt, 
der  sie  dünkte  der  redelichste  und  beste  darzu  sin,  und  mögen 
auch  wol  einen  kiesen,  der  uff  eins  lehenherrn  gut  sitzet,  ob 
er  wol  selbir  nit  eigins  gutes  in  dem  gerichte  hait. 

WEISTHUM   ZU   KEUCHEN  1). 

1439. 

Nach  Cristi  gehurt  1439  uff  samstag  vor  s.  Vili  vnd  Mo- 
desti  tag,  sin  diese  nachgeschriebene  geistliche  vnd  werntlichc 
lehenherren,  die  in  das  frey  Keucher  gerichte  gehören  zu  Keuchen 
an  lehingerichte  gewest ,  vnd  hat  daselbst  Henne  von*  Stochheim, 
zu  der  zyt  oberste  greve  desFelben  fryen  gerichts,  mit  den  andern 
greffen  darinne  gehörig,  an  gericht  gesefsen,  vnd  sin  daselbs  diese 
nachgeschrieben  lantrechte  gefraget  vnd  von  den  lehenherren  vnd 
greffen  zu  recht  gevviset.  Zum  ersten,  abe  man  einen  diep  vnd 
vntedigen  man  im  gerichte  anqueme,  der  daselbs  im  gerichte  ge- 
stolen  hette,  an  welchen  steden  man  den  halden  solde?  item  wo 
man  im  gerichte  einen  galgen  vffrichten  solte?  item  wo  man 
das  holtz  zum  galgen  hauwen  solte?  item  wer  den  galgen  solle 
hau  wen  lafsen,  vnd  an  sin  stad  füren,  vnd  den  vffschlagen?  item 
wer  den  galgen  sol  ufflieben?  item  wer  den  henker  schicken 
eol,  das  man  dem  diebe  sin  recht  tue?  Vff  diese  vorgenannte 
artickel  alle  hau  die  geistlichen  lehenherren  alle,  die  da  gein- 
wertig  waren,  und  auch  hernach  geschrieben  steen,  nit  gewyset, 
sunder  diese  nachgeschrieben  werntliche  lehenherrn  sin  mit  den 
nachgeschrieben  greffen  uszgegangen,  vnd  han  sich  vmb  solche 
Sache  besprochen  vnd  die  gerytert,  vnd  han  darzu  eindrachtlichen 
zu  recht  gewyset,  vnd  solche  recht  hat  her  Ewerhard  Lewe 
von  Sleinfurt,  ritter  burggreve  zu  Friedberg,  von  ir  allerwegen 
usgesprochen,  mit  namen  vmb  den  ersten  artickel  also,  wo  man 
einen  vntedigen  man  ankome,  der  im  gerichte  gestolen  oder 
ander  übeldait  getan  habe,  den  sol  man  gein  Afsenheim  in  den 
thorn  füren ,  darinne  sol  man.  dem  gerichte  den  halden ;  item 
han  sie  zu  rechte  gewyset,  das  der  galge  sten  solle  uff  einer 
etat  zu  Keuchen  gelegen,  genant  der  galgengroedt;  item  han  sie 
mit  dem  vrteil  gewyset,  das  man  das  holze  zum  galgen  hauwen 
sal  in  der  zweyer  probiste  weiden,  Ilwenstad  vnd  Nuenburg, 
die  daselbs  im  gerichte  gelegen  sin;  item  han  sie  mit  dem  orteil 


1)  Orlhs  recblsliäudcl  p.  709  —  711. 
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gewjset,  das  die  von  Uweustad  soUeu  lafscn  den  galgen  Lau- 
wen,  bereiden  vnd  furcu  an  sin  stad,  da  hce  stcn  sol,  vnd  da* 
von  han  die  vorgenauten  von  llwenslad  die  frybeid,  das  sie  jer- 
licLs  keine  greftenliafTern  nicht  geben;  item  so  han  sie  mit  dem 
vrtcil  gewyset,  das  die  von  Heibergen  sollen  den  galgen  vfflie- 
ben,  vnd  davon  so  han  sie  solich  fryheid,  das  sie  keine  grellen- 
halTeru  geben;  item  han  sie  mit  dem  vrteil  gewiset,  das  die  von 
Carben  sollen  des  gerichts  knecht  halden,  davon  sin  sie  auch 
des  greflenhaflern  fry;  item  han  sie  mit  dem  vrteil  gewyset,  das 
des  gerichts  knecht  sol  den  henker  bestellen,  so  sol  der  oberste 
greiTe  mit  macht  des  landes  den  gclciden  dar  vnd  widder  heynie, 
vnd  hctte  der  knecht  des  heukers  nicht,  so  sol  er  das  selbs 
tun,  vnd  das  gemeyne  gerichtc  sol  dem  henker  Ionen;  item  wer 
daselbs  im  gerichte  zu  schicken  hat  oder  gewönne  vnd  meyut 
an  gerichte  daselbs  davon  recht  zu  nemeu,  der  sy  edel  oder 
vnedcl,  geistlich  oder  werntlich,  der  sol  auch  daselbs  recht  da- 
von geben,  was  das  gericht  erkennet,  das  darvmb  recht  sy;  item 
han  sie  mit  dem  vrteil  gewyset,  das  keiner  des  gerichts  grelTe 
solle  iemants  an  gerichte  sin  wort  sprechen  an  keinen  steden 
im  fryhen  gerichte,  vnd  wer  das  darüber  dut,  der  eusol  forter 
keine  greffe  nicht  sin,  vnd  ist  dem  obersten  greflen  alsdann  ver- 
fallen, so  dicke  he  das  dut,  mit  der  höchsten  bufse,  nemlich  mit 
eyllF  Schilling  vnd  einem  heller;  item  han  sie  mit  dem  vrleil 
gewlset,  wer  an  gerichte  das  vrteil  mit  frebeln  Worten  straffet, 
der  ist  dem  obersten  greifen  verrallen  mit  der  höchsten  bufse, 
so  dicke  he  das  dut,  vnd  die  grcilcn  sollen  den  halden  vnd 
gein  ACscnheim  in  den  thorn  füren,  vnd  der  oberste  grefle  sol 
alsdann  ein  gerichtc  bestellen,  vnd  den  sol  man  daran  füren, 
vnd  alsdan  von  ime  nemen,  was  die  greifen  daselbs  erkennen, 
das  he  vmb  strafunge  vnd  frevel worte  pfliclitig  sy,  vnd  wer 
CS  Sache,  das  man  sie  zu  Assenheim  mit  dem  vbeltedigea  nit 
iulafscn  wolde,  so  solde  man  den  gein  Fridberg  in  die  bürg 
antworten;  item  dit  sin  die  geistliche  lehenherren,  die  v£E  die 
vorgenant  zyt  geinwärtig  waren,  mit  namcn  her  Wirnher  Lesche 
probist  zu  llwenstad  (folgen  viele  andere  namen  mehr). 

ANDREASGERICHT   ZU   NAUMBURG  i). 

Über  verschiedne  in  der  solmsrödelheimischen  Fauerbaclier 
dorfsterminei  (bei  Friedberg)  gelegene,  leibeigne  hubestätten  wird 
jahrlich  auf  Andreastag  vor  der  kellerei  Naumburg  ein  ge- 
richt gehalten.  Limburger  gericht  heifst  es,  weil  es  im  j.  1465 
von  dem  abt  Heinrich  von  Limburg  erneuert  wurde.  Es  kom- 
men darin  unter  andern  folgende  artikel  vor: 

Ist  ein  jeder  hausgenofs,  der  des  Limburger  erbes  so  viel 
bat,  dafs  er  einen  dreibeinigen  stuhl  darauf  möchte  selsen;  ist 
des  hofs    gewouheit.     Stirbt  aber   ein   mensch,    das  in  den  bof 


1)  altes   sclilofs,    südwärts   von  KeicLeii  (Nucnburg  s.  459.)     aus  dem 
hauauiscbcn  mag.  1771).  p.  236. 
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gehört,  und  des  erbes  im  gebrauch,  und  vergangen  und  verstan- 
den hat,  das  soll  den  liern  von  Nuenburgk  mit  einem  bestheupt 
verfallen,  sein  best  pferd  oder  sein  best  kuw^e,  oder  wie  ers  gegen 
den  hern  vertragen  magk.  Wer  er  also  arm,  dafs  er  kein  vieh 
hätte ,  so  soll  er  geben  1  mark  geldes,  und  nit  mehr.  Dagegen 
haben  die  hausgenofsen  die  Freiheit,  schlüge  ihr  einer  einen 
todt,  und  kerne  in  des  schultheifsen  Laus  der  herren  von  Lim- 
burgk  und  Nuenburgk,  die  soll  der  schultheifs  thun  gelciden 
ghen  Nuenburgk  uf  seine  kosten ;  und  in  soll  der  probst  anneh- 
men, wie  er  kompt,  geritten  oder  gegangen,  und  soll  ihm  der 
probst  eisen  und  trinken  geben  ein  ganz  jar  und  ein  tagk,  ob 
es  sich  so  lang  verzöge,  dafs  er  nicht  zu  gnaden  kommen  möcht, 
und  der  öfter  hinweg  wollt,  so  soll  ihn  der  probst  begleiten 
auf  ein  meil  weges,  wohin  er  will,  und  soll  ihm  geben  ein 
nachlzehrung  und  nit  mehr  ^). 

SCHWALHEIMFR   HÖFIGEN   GERICHT «). 

wird  jährlich  dreimal  vom  schultheifs  abgehalten  den  IS.jan«, 
montags  nach  exaudi,  und  montags  nach  Michaelis.  Nachdem 
alle  zum  gericht  gehörigen  höiigen  von  Mehlbach,  Friedberg 
und  aus  dem  amt  Dorheim  sich  zu  Schwalheim  in  des  schult- 
heifsen Wohnung  eingefunden  haben,  welches  bei  10  alb,  strafe 
mittags  auf  glockenschlag  eilf  uhr  geschehen  mufs;  gehet  der  schult- 
heifs, einen  1^  eile  langen  liaselstock,  der  von  einem  jährigen 
schufs,  und  so  weit  die  band  gehet  geschält  sein  mufs,  vor  sich 
in  die  hohe  tragend  voraus,  paarweise  folgen  darauf  die  höfigen 
bis  an  den  kirchhof,   wo  sie  namentlich  verlesen  werden. 

Auf  dem  kirchhof  stellen  sich  alle  höfigen  der  kirche  ge- 
genüber in  einem  halbkreis,  der  schultheifs  und  der  älteste  hüf- 
ner  treten  vor,  und  jener  fragt :  ist  es  heute  der  rechte  tag  und 
die  rechte  stunde,  dafs  ich  dieses  gericht  halte?  Diese  frage 
darf  nur  der  neben  ihni  stehende  älteste  hüfner  mit  ja  beant- 
worten. Darauf  spricht  der  schultheifs  ferner :  so  ist  es  hierbei 
ge  und  verboten,  wie  es  von  jeher  geschehen ,  dafs  keiner  in 
den  hof  gehe  oder  stehe,  der  kein  hüfner  ist,  auch  keiner  draufsen 
bleibe,  der  ein  hüfner  ist;  so  verlange  ich  antwort,  ob  dies  ge- 
richt recht  geheget  werde?  und  diese  frage  wird  ebenfalls  von 
dem  ältesten  hüfner  mit  ja  beantwortet. 

Dann  mufs  der  älteste  hüfner  das  nächstfolgende  gericht 
laut  ausrufen  und  die  anwesenden  auf  den  bestimmten  tag  einladen. 


1)  Das  gericht  wird  noch  jetzt  (1779)  vom  naumburgischen  amtsiceller  mit 
y.wci  iluischülzen  von  Fauerbach  in  einem  hause  zu  Friedberg  auf  Andreas 
tag  gehalten.  Alle  giiterbesilzer  (deren  48  sind)  müssen  vor  Sonnenun- 
tergang, und  ehe  die  lichter  angezündet  werden,  erscheinen  und  den  Andreas 
/.ins  erlegen,  wofür  jedem  quittung  gegeben,  und  vom  jüngsten  gerichlsmann 
ein  glas  wein  eingeschenkt  wird.  Erscheint  ein  censit  gar  nicht,  oder  erst 
nach  Sonnenuntergang,  so  mufs  er  für  jeden  zinsheller  einen  gülden  ent- 
richten. 

2)  Schwalheim  bei  Nauheim,  nordöstlich  von  Friedberg,  aus  dem  han. 
mag.  1779.  p.  239. 
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W.ilirend  dieser  zeit  ist  der  armenpfleger  nns  dem  hospilal 
zu  Friedberg  verpflichtet  ^  auf  einem  gewissen  platz  in  der  ferne 
zu  stehen,  und  alles  ununterbrochen  stillschweigend  mit  anzuse- 
hen,  darauf  aber,  sobald  ihm  der  schultheifs  mit  dem  Stabe 
winkt y  ohne  Verzug  und  ohne  ein  wort  zu  reden,  nach  Fried- 
berg zurückzukehren.  Der  zug  geht  dann  in  voriger  Ordnung 
in  des  schultheifsen  haus  zurück. 

WEISTHUM   DER  CARBER  MARK  !)• 

1499. 

1.  Grenzen  und  umfang  der  mark;  allein  der  hinter  dem 
Rode  (d.  i.  Burggrevenrode )  gelegne  wald  Einsiedel  wird  für 
eigen  crkant,    der  übrige  bezirk  für  mark« 

2.  Weidgang,  die  wiesen  sollen  von  Michelstag  bis  Mar- 
tini dem  rind  und  den  pferden  oiTenstehn,  von  Martini  bis  Fe- 
terstag  auch  den  schafen. 

3.  Den  markern  steht  die  weide  in  den  wäldern  zu,  unten 
und  oben  (d.  i.  das  eckerlch),  urholz  und  abschlage,  hainbuchen 
und  hesel.  Läfst  ein  her  in  den  sogenanten  herrenwäldem  holz 
hauen,  so  soll  er  den  stamm  dritthalb  schuhe  über  der  erde 
lassen  und  den  stamm  vierzehn  schuhe  lang  nehmen;  das  übrige 
ist  urholz  und  gehört  den  märkern. 

4.  Recht  der  herrn  an  dem  eckern.  Welche  zeit  der  herr 
des  walts  durch  den  walt  reyten  wurde,  und  dafs  em  seyn  rü« 
terknabe  nachritte  mit  seynem  schilt  ufTgethan;  was  dan  von 
eckern  oben  herabe  fiele  und  dem  knaben  inseynen  schilt  fiele 
und  ligen  bliebe,  das  seyhe  zuförnt  des  herren ,  und  sunst  nichts 
mehre,  sunder  das  ander  alles  der  mark  zuständig. 

5.  Läfst  ein  herr  hauen,  so  sollen  die  märker  dabei  still 
stehn ,  bis  er  sein  theil  geladen ,  dann  aber  zugreifen ,  äste  und 
abschlage  nehmen,  folgends  der  nächste  märker  sein  axthelm 
vorschlagen  und  dieselbige  länge  hauen,  darnach  der  andere, 
also  durchaus  von  einem  zum  andern. 

6.  Der  herren  förster  darf  kein  urholz  aus  der  mark  füh- 
ren, geben,  verkaufen;  denn  sie  haben  nichts  vortheils  mehr  als 
andere  märker. 

7.  Die  fischer  sollen  keine  fische  verkaufen,  bevor  sie  don- 
nerstags zu  Kleinencarben  über  dem  kirchbrunnen  feilgeboten  sind. 

8.  Fischende  märker  sollen  die  reufsen  und  garne  der  fischer 
nicht  schädigen,  doch  wo  sie  ohngefähr  eine  reufse  finden,  dür- 
fen sie  die  fische  heraus  nehmen,  sollen  aber  die  reufse  aufs 
land  legen. 

9.  Auch  jeden  ausmärker,  er  sei  wannen  er  wolle,  darf 
sich  ein  essen  krebse  oder  fische  fahen,  doch  mufs  er  sie  in  der 
mark,  in  eines  wirtes  oder  märkers  haus  essen  und  verzeren  oder 
leidet  strafe. 


1)  umfafslc  die  dörfer  Grofsencaibcn,  Kleinenkarben  und  Burggrefenrode 
(iwi&chen  Assenhciin  und  Windecken).  Maders  Friedberg  2, 101 — 1Ü6  liefert  die 
13  artikel  des  ^y.  nur  im  auszug,   doch  mit  einschaltung  CiOieloer  stellen. 
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10.  In  der  mark  soll  keine  scLHferei  sein,  aufser  zu  Carbcn 
und  Kaichen:  es  mag  aber  ein  pastor  zu  Kleincarben  auch  eyn 
scheferey  haben,  doch  also  das  er  dieselbigen  schaf  -alle  nacht 
mit  thoren  und  nagel  beschliefsen  soll  ^). 

10.  Jälirlich  soll  auf  Johannistag  und  Michels  abend  gemein 
märkergeding  zu  GroFsencarben  unter  der  hude  gehalten  und 
rüge  gehört  wurden,   aucli  das  weistlium  der  mark  geschehen« 

12.  Läfst  ein  herr  seinen  wald  in  der  mark  abhauen,  so 
sind  die  märker  schuldig  ihm  denselben  placken  drei  jähre  lang 
wieder  zu  hegen  und  eines  tags  nicht  länger, 

13.  Die  marker  kiesen  sich  ihren  märkermeister,  doch  mufs 
er  in  der  mark  behübet  und  begütet  sein« 

WETTERAUISCHES  WASSERCkmCHT  2). 

1611. 

Erstlich  in  den  orten,  da  allerhand  mängel  und  gebrechen 
seyn,  sollen  die  wasser  mit  allem  fleisz  besichtiget  und  besehen 
werden. 

1)  -wird  in  einem  andern  allen  weistb.  so  ausgedriiclct :  auch  bane  unser 
aldern  gewyst  und  uff  unf's  bracht,  als  von  der  scbefferey  wegen,  wie  dafs 
sal  sein  ein  schefer  zu  Garben  und  einer  zu  Keychen,  und  sein  sin  gemeyn 
scbeffer,  die  sein  dryben  uff  die  vier  vahersuweln  der  dorff.  Were  es 
auch  sach  ,  dafs  ein  pastor  zu  Kleincarben  sefsbaAig  were,  und  sein  eigen 
rauch  da  hildt,  und  mechtig  were,  dafs  er  vierthalb  hundert  schafe  gebalden 
konde,  und  die  alle  nacht  uff  seime  eigenlum  beschliefsen,  dem  wisen  wir 
auch  ein  drip ,  uff  dem  sie  ufs  und  in  zu  dryben. 

2)  mit  bericbtigung  und  abkürzung  des  sehr  mangelbaAen  textes  in 
Cramers  welzl,  nebenst.  23,  76  — 100.  Dieses  wassergerichl ,  welches  Strei- 
tigkeiten über  wefarenbau ,  entziehurig  und  hemmung  der  wasser  zu  schlich- 
ten, und  bei  der  anläge  neuer  mühlen  den  eichpfal  einzuschlagen  hatte,  war 
unmittelbarer  ausflufs  der  kaiserlichen  reichsgewalt  und  erhielt  sich  noch 
bis  gegen  schlufs  des  vorigen  jh.  in  kraft.  Der  kaiser  hatte  damit  das  ge- 
schlecht  Rau  von  Holzhausen  in  Dorheim  erblich  belehnt,  und  früher  die 
Waisen  von  Fauerbach;  der  lehnträger  hiefs  wasserobrist,  und  wählte  sich 
zu  Stellvertreter  einen  wasserhauptmann ,  welchem  fünf  in  der  Wetterau 
ansäfsige  wasserrichter,  zwei  aus  gräflichen  und  einer  aus  reichsstädtischen 
gebieten  zur  seile  standen.  Stiels  der  wasserhauptmann  in  der  Übung  seines 
gerichts  auf  Hindernisse ,  so  waren  Mainz  und  Hessen  angewiesen  ihm  zu 
helfen.  Seine  gerichlsbarkeit  erstreckte  sich  nicht  über  die  VVetterau  hinaus, 
das  geriebt  stand  aber  in  solchem  ansehn,  dafs  man  auch  anderwärts,  z.  b. 
in  der  Pfalz  seine  gutachten  forderte.  Die  gerichtshandlungen  wurden  öf* 
fentlicb  und  feierlich  unter  zuIauf  des  volks  vorgenommen ,  die  richter  zogen 
in  ihrer  amtstracht  (lündiscben  rocken  mit  rothtaffeter  ermelbinde)  auf, 
der  älteste  richter  trug  die  silberne  wage,  ein  knabe,  neben  sich  ein  ge- 
putztes mädchen,  den  einzuschlagenden,  mit  blumen  so  wie  roth  geJb 
und  schwarzen  bändern  geschmückten  nagel.  Geistlichkeit  und  schüler 
folgten,  nach  dem  einschlag  erscholl  gesang,  dann  wurden  gaben  unter 
die  kinder  ausgctbeilt,  und  in  rothem  und  weifsen  wein  ward  auf  des  kaisers 
wolsein  getrunken.  Die  wasserrichter  waren  in  den  gebieten,  wo  sie  lebten, 
aller  fronen  und  dienste  frei;  das  haus  des  wasserhauptmanns  gleich  einem 
ndlichen  ^itze  befreit.  Es  wäre  wünschenswerth ,  dafs  sich  ein  viel  älteres 
weisthum  als  das  mitgetbeilte  auffmden  liefse.  Zu  Friedrich  des  dritten  zeit 
hiefsen  die  wasserherrn  oder  wasserrichter  noch  wassergrafen ,  oder  grafen 
der  wasser.  Aus  Hallwachs  centena  illim.  p.  83.  84  mag  noch  die  folgende 
nachricht  hier  stehn,    da  sie  einiges  brauchbare  enthält. 
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Sollen  ricliter  erkennen,  >vo  hecken  und  straucli  seyn  in 
ilen  wafsern,    dasz    dicselbige    abgehauen   und   hinweg  geschaffet 

werden« 

Desgleichen  da  alte  ge wurzelte  slöck  oder  häum  darin- 
nen lägen,  und  pfähl  und  anders  in  den  wassern  geschlagen  ab- 
zuschaireu. 

Item,  so  ein  herr  wes  Stands  und  orden  er  wäre,  geistlich 
oder  weltlich,  ein  oder  mehr  fischerfach  uff  den  wassern  hclt 
schlagen  lassen,  soll  dasselbig  zumahl  an  einigen  Verzug  abge- 
schafft werden,  es  wäre  dann  zu  end  des  wassers  geschlagen, 
darunter  keine  mühle  könnte  gebauel  werden,  und  des  flusz 
nahe  bey  einem  schiffreichen  wasser  einliefe. 

Es  8ol  auch  dem  wasser  an  jedem  ort,  wo  und  wie  es  die 
gelegenheit  erfordert,  sein  w^eite  erkannt  und  gegeben  werden. 
Und  in  demselbigen,  wo  etliche  krumme  seynd,  sollen  so  viel 
möglich  zurecht  gebracht  werden. 

Die  Weyscn  von  Fauerbach  und  nachgebends  die  von  Bau  zu  Hnlxbaii* 
scn ,  als  jener  agnali,  sind  mit  der  wnssergcrichlllcben  unlergericblbarLiit 
bclebnet,  und  baben  über  wasscrstriligkcilcn  auf  der  Wetter  y  \Jse  und 
Nidda,  als  dreyen  Aussen  zu  erkennen;  die  berrn  von  Bau  sind  -vrasserricb- 
ter ,  welcbe  unter  sieb  baben  den  wasscrbauptmann ,  so  der  Ordnung  wis- 
send und  eines  ebrbarn ,  friedlicben  und  verscbwiegenen  -wesens  seyn  seif, 
und  in  den  wasserstritigkeiten  nebst  denen  ibnie  beygegebenen  wasserrich- 
tern  und  wiegern  cognoscirel.  Die  wasserbauptmanns  stelle  musz  so  lange 
bey  dem  stamme  verbleiben ,  bis  darinnen  keine  person  bierzu  dienlich  mcbr 
zu  finden  ist.  Dem  bauptmann  sind  zugeordnet  iüuf  crbarc  und  verscbwie- 
gene  leute,  so  müller,  aucb  derer  wasser  und  derselben  wagen  und  kunst 
erfahren  sind ;  solche  haben  zwar  vor  Zeiten  von  4  ahnen  her  gebohme 
müller  sein  müssen,  beut  zu  tage  werden  auch  andere  tüchtige  müller  darzu 
gebraucht  Gebet  dann  einer  mit  tod  ab,  so  erwehJen  die  noch  lebende 
einen  andern  an  dessen  statt.  Wann  nun  diese  wasserrichter  in  ihrem  amt 
begriffen  sind,  müssen  sie  mit  einem  lündiscben  rock,  rolhen  taffetcn  hän- 
dern  angetban ,  und  der  Wasserbau ptmann  mit  einem  lündischen  rock  oder 
mantel  und  einer  rothcn  binde  gekleidet  seyn ,  auch  ist  der  bauptmann  von 
allen  frobndiensten  und  allen  bürgerlichen  beschweningen ,  ingleichen  die 
wasserwieger  frohn  und  dienstfrey.  Bey  dem  augenscbein  wird  ein  pfabl 
gescbbigcn  und  gestoPscn,  über  dem  loch  durch  eine  kleine  silberne  wage 
probieret  und  justificiret,  alsdann  legen  die  wasserrichter  ihre  rocke  ab,  be- 
balten aber  doch  ihre  binden  an,  stecken  den  nagel  ein,  und  thun  einer 
nach  dem  andern  drcy  schlage  darauf,  und  schlaget  ihn  der  jüngste  was- 
serrichter vollends  ein.  Sodann  werden  des  hauptmanns  und  derer  richler 
tauf  und  zunamcn  mit  tag  und  jähr  auf  einem  zettel  mit  wachs  verwahrt 
mit  eingeschlagen ,  nahe  bcym  pfabl  auch  ein  harter  langer  grofser  stein 
gcsctzct,  und  solcher  gestalten  darf  ein  müller  sein  wehr  nicht  mcbr  erhö- 
ben, so  dasz  eine  biene  auf  des  nageis  köpf,  der  mitten  im  pfähl  steckt, 
sich  setzen  ,  und  darauf  erhalten  und  des  wassers  ohngenetzt  und  ohnver- 
leckt  ihrer  fHifsc  und  flügel  trinken  möge.  Bey  einschlagung  des  pfahls 
sollen  bauptmann  und  ricbtcr  zum  gcdäcblnüs  der  Jugend  einen  .psaimcn 
oder  ander  geistlich  lied  singen  lassen ,  unter  selbige  einen  korb  voll  äpfel, 
birti  oder  kirschen  ,  oder  einem  iedcn  einen  rolhen  linnen  austheilen ,  auch 
wohl  spielleuihe  wie  von  allers  gebrauchen ,  weniger  nicht  wann  sie  in 
ihrem  amt  sind,  fischwcrck  in  ihre  küche  zu  fischen  und  zu  fangen  macht 
haben,  und  rother  und  wcifser  wein  aufgetragen  werden,  riachdeme  vor- 
bero  die  uttbel  publicirt  worden.  Hauptmann  und  richter  sind  ihr  amt  zu 
verrichten  länger  nicht  schuldig,  denn  iunff  monat  des  jahrs,  nemlich  von 
Philippi  Jacobi  bis  Michaelis  tag. 
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Da  denen  wassern  ihre  yreite  erkannt  und  gegeben ,  sollen 
diejenige  als  die  ufstösser  und  denen  es  rechtswegen  gebühret, 
die  erden  und  was  mehr  hinweg  räumen ^  und  also  an  den  stat- 
ten abgeräumt  oder  abgestochen,  nicht  ins  wasser,  sondern  herauf 
auf  beyder  seite  des  staden  geworfen  werden. 

Gleichergestalt,  so  den  parlheien  auferlegt  zu  räumen ,  sol- 
len sie  nicht  allein  die  bach  auf  beiden  Seiten,  sondern  von  dem 
grund  heraus  räumen. 

Die  richter  sollen  auch  zu  den  überfein  und  wehrendem 
flutwasser  oder  graben,  nach  der  gebühr,  ihre  weit  erkennen, 
und  dasz  dieselbige  jederzeit  recht,  wie  andere  bache  und  was- 
ser,  geräumt  und  ihre  weit  gehalten  werden. 

Ebenmäsziger  gestalt  da  neben  den  ilutwassern  und  graben, 
sie  noch  mehr  graben  wasser  abzuführen  von  nothen  erkennen, 
welche  auch  der  gebülir  mit  raiunen  spUen  gehalten  werden. 

Doch  was  jedem  wassern,  wo  und  wie  denen  die  weit  er- 
kannt worden,  solches  alles  eigentlich  beschrieben  und  denen 
partheien  mitgetheilet  werden  soll. 

Sollen  die  wasser  also  erkennen  und  führen,  dasz  dieselbige 
den  gemeinen  weg,  so  dadurch  zu  reiszen,  verschonen,  und 
da  steinerne  brücken  vorhanden  uf  dieselbe  gericht  werden. 

So  auch  ein  steiubrücke  von  mauren  erbauet  werden,  soll 
man  darinnen  des  hauplmanns  und  zweyer  wasserrichter  rath 
zuvor  und  ehe  der  grund  gelegt,  gebrauchen,  damit  die  bogen 
ihre  rechte  weite  nach  der  streck  des  wassers  bekommen  möchten« 

Die  brücken  und  specken,  steinern  oder  hölzern,  sollen 
ihrer  länge  dem  wasser  nach  erkannt,  und  durch  die  partheien 
jederzeit  erhalten  werden. 

Und  da  die  brücken,  steinern  oder  höltzern,  von  neuem 
zu  bauen,  sollen  Steinmetzen  und  zimmerleut  unten  die  stein 
und  das  gehöiz  im  wafser  stehend  als  zu  dreyen  ecken  scherpfen,  und 
die  eine  scherp  soll  all  wegen  den  wassern  entgegen  gesetzt 
werden. 

So  sich  würde  befinden,  dasz  arme  leut  nahe  bey  das  was- 
ser gebaut  mit  hofreidung  oder  pflanzung  der  baumgärten ,  und 
etwan  über  denkliche  jähr  ingehabt,  und  das  wasser  denselbigen 
gewichen,  und  uf  der  andern  seit  der  gemeyn  etwas  eingenom- 
men, oder  die  gemeine  weggerissen  hat;  soll  es  also  gehalten 
werden,  da  die  arme  leut  ilire  hofreith  oder  gepflanzte  gärten 
abschaffen  müssen,  dasz  die  lierrschaft  oder  die  gemein  des  orts 
solchen  leuten  ihrem  leidenden  schaden  zu  Steuer  oder  guter 
gebührlichen  ergötzung  stehen,  und  deswegen  nicht  also  groben 
schaden  leiden  müssen. 

Wo  auch  die  wasser  unter  und  übereinander  geführt  und 
geleit  werden  müssen,  sollen  nach  gelegenheit  die  wasserstuben 
die  läng  und  weit  zu  haben  erkennt,  und  in  gutem  bau  zu  hal- 
ten,  eigentlich  beschrieben  werden. 

Und  so  bey  den  wasserstuben  pfähl  zu  stossen  vonnöthen, 
sollen  durch  die  richter  erkannt,  gestofsen  und  den  wafserstubon 
Bd.  III.  30 
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zu  gute,  ob  die  liernacb  mangelhaftig  oder  gar  zurissea  würden, 
des  wider  banens  wegen  eigentlich  beschrieben  werden. 

Da  bey  den  mühlen,  wie  bräuchlich,  wetir  seind,  sol  den- 
selbigen  ihre  rechte  höhe  und  lang  nach  innhalt  eichpfahls  er- 
kannt ,  gemessen  und  beschrieben  werden.  So  aber  kein  wehr 
vorhanden ,  und  eins  nöthig ,  es  sey  bey  mühlc  oder  anders  wo, 
soll  dieselbige  sonderlich  erkannt,  gemessen  und  beschrieben 
werden. 

Ks  soll  keiner  Ihr  pfähl  oder  wehrbauen  erheben,  sondern 
in  ihrem  gewöhnlichen  wesen  liegen  und  Terbleiben  lassen. 

Wann  dann  die  wasser  den  müllern  und  andern  weg  ge- 
führet  werden  müssen,  sollen  die  richter,  wo  es  von  nöthen, 
einen  oder  mehr  eichpfahl  zu  schaden  rechtlich  erkennen. 

Es  soll  auch  uff  den  wassern  wetteraugischen  bezircks,  so 
nahmen  haben ,  kein  neu  mühl  ohne  erkanntnus  des  löblichen 
Wasserrechts  gebaut  werden.  Doch  soll  hauptmann,  wo  es  ihme 
gefällt  und  gelegenheit  giebt,  in  den  wassern  wetteraugischen  be- 
zircks ohne  Verhinderung  mäuniglichs  eine  mühle  zu  zweien  oder 
einem  gang  zu  bauen  guten  fug  und  macht  haben,  welche  ohne 
pfaclit  und  beschwerung  ganz  frey  seyn  sollen.  Wird  es  aber 
nothdurft  und  gelegenheit  geben ,  eine  zu  bauen,  soll  der  haupt- 
mann zuvor  das  wasserrecht  folgen  zu  lassen  ersucht  und  zu 
bauen  erkennt  werden.  Und  sollen  die  pfähl  schlagen  wie  fol- 
get: wann  der  pfähl  vermög  altem  herkommen  gemacht  und 
zu  schlagen  ist,  soll  der  hauptmann  zu  denen  richtem  sagen: 
iiir  kayserliche  reichs  herrn  wasserwieger  oder  richter,  die- 
weil  an  diesem  ort  ein  pfähl  schlagen  zugelassen  rechtmaszig 
erkannt ;  als  gebiete  ich  euch  wegen  kaiserl.  maj.  des  römischen 
reiclis  habender  macht  und  gewalts,  dasz  ihr  diesen  pfahl  wie 
recht  ist ,    schlagen  und  das  amt  der  gebühr  vollziehen  wollet. 

Nach  diesem  soll  der  älteste  richter  den  andern  sein  mitge- 
sellen fragen,  mit  und  aus  was  macht  sie  den  pfahl  schlagen 
sollen  ? 

Soll  darauf  geantwortet  werden,  sie  sollen  den  piahl  stofsen 
und  sciilagen  mit  röm.  kais.  maj.  und  des  heiligen  reichs  gewalt 
und  macht. 

Wann  nun  der  pfahl  gestofsen,  soll  derselb  abermal  über 
dem  loch  durch  ein  klein  silbern  wage  probiret  werden,  nach 
solchem  sollen  die  richter  ihre  rück  ablegen,  ihre  binden  anbe- 
halten, den  uagel  einsteckend,  ein  jeder  nach  dem  andern  drey 
schlag  thun,  und  wann  der  letzt  als  der  jüngst  sein  drey  schlag 
gethan,  ein  wenig  still  halten,  alsdann  den  nagel  vollends  in 
schlagen. 

Docli  sollen  hauptmann  und  wasserrichtere  ihre  tauf  und 
zunahmen  mit  tag  und  jähr  verzeichnet  in  ein  zettel  in  wachs 
verwahrlichen  in  den  nagel  einschlieszen. 

Wann  nun  der  pfahl  geschlagen  und  probirt,  soll  der  was- 
serrichter,  so  der  nechst  am  ältesten  ist,  fragen,  mit  was  macht 
und  gewalt  sie  den  pfahl  stofsen  und  geschlagen? 
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Soll  der  älteste  antworten,  iie  haben  denselbigen  mit  und 
aus  kais.  maj.  und  des  heil,  reichs  macht  und  gewalt  und  frey« 
heit  gestofsen,  also  und  dergestalt ,  dasz  niemand,  was  würden, 
und  Stands  die  sein,  geistlich  oder  weltlich,  solchen  gestofsenen 
pfähl  nicht  verrücken,  umschlagen,  ausziehen,  schadhaft  machen, 
oder  spoliren  sollen,  bey  kais.  und  reichs  pön,  höchster  ungnad 
und  straf« 

Wann  der  pfähl  also,  wie  bräuclilich,  gestofsen,  soll  der- 
selb  eigentlich,  wo  derselb  künftig  zu  finden,  ruthen  und  zoll« 
weisz  beschrieben,  nemlich,  dasz  das  wasser  also  rechtmäszig 
gericht,  und  der  müUer  sein  wehr  nit  höher  erheben,  dasz  ein 
bien  uf  des  nageis  köpf,  so  mitten  im  pfähl  steckt,  sich  eut- 
halten,  des  wassers  ungenetzt  und  unverletzt  seine  füsz  und 
Hügel  trinken  und  genieszen  solle. 

Die  herrschaft  dieses  wetterraugischen  bezircks  sollen  billig 
alle  zehen  jähr  oder  wann  sie  ihre  grenze  besuchen  und  um- 
gehen ,  wo  dan  ein  pfähl  geschlagen ,  denselben  zum  gedachtnus 
der  gegenwärtigen  Jugend  zeigen  und  weisen. 

Auch  sollen  hauptmann  und  richter,  wan  sie  in  ihrem  amt 
sein,  von  Schülern  ein  psalmen  oder  gute  lieder  singen  lassen, 
oder  da  keine  schüler  und  sonst  viel  kinder  bey  einander  sind, 
ein  korb  voll  birn,  kirschen  oder  äpiFel,  oder  einem  jeden  einen 
rothen  riemen  zum  gedachtnus  geben  lassen* 

Demnach  von  alters  herkommen,  dasz  bey  diesen  handlun- 
gen  spielleut  gebraiiclit  worden,  soln  dieselbige  nochmahlen,  doch 
nicht  zu  groszer  beschwerung  gebraucht  und  durch  die  partheien 
besoldet  werden, 

Hauptmann  und  richter  sollen  zu  ihrer  gelegenheit,  wann  sie 
an  ihrem  ampt  seyn,  den  amptmann,  rentmeister,  keller  und 
schultheisz,  auch  den  pfarrern,  auf  der  partheien  Unkosten,  zu 
sich  zu  gast  zu  laden  macht  haben. 

Es  ist  auch  von  alters  herkommen,  wann  sie  auf  den  was- 
sern im  ampt  seyn,  und  ihnen  fischwerk  in  die  küche  von  nö- 
then,  sie  alsdann  fisch  zur  nothdurft  fangen  zu  lassen  macht  ha- 
ben sollen. 

Wie  dann  auch  hauptmann  zu  jeder  zeit,  seiner  gelegenheit 
nach  auf  beyden  gemeinen  wafsern,  zu  Dorheimb  und  Fauerbach, 
darinnen  den  naclibarn  zu  fischen  vergönnet  wird,  von  alters  her» 
kommen  zu  fischen  oder  fischen  zu  lassen  macht  hat. 

Und  demnach  richtere  eine  person  haben  müssen,  deren  sie 
in  wehrendem  amt  zu  allerhand  nothdurft  zu  gebrauchen,  so  soll 
denselben  nochmahls  uff  der  partheien  kosten  hierzu  jemand  zu- 
gelassen seyn.  Wie  dann  auch  die  Unkosten,  so  durch  pferd  und 
wagen  hauptmann  und  wasserrichtem  in  wehrendem  amt  aufge- 
hen würden,  durch  die  partheien  erlegt  werden  sollen,  alles 
von  alters  herkommen. 

Besatzung  des  wassergerichts. 

Da  der  hauptmann  denen  partheien  den  ernennten  tag  ge- 
schrieben, und  dieselbige  erschienen,  und  es  hübsch  welter,  (wird 

30* 
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das  gericht)  uf  einen  geraumen  platz  unterm  himmel  mit  tisch 
und  bank  bestellet,  darumb  hauptmann  und  vrasserrichter  nach 
ihrer  Ordnung  sich  setzen,  die  kays.  reichsordnung  und  wasser- 
recbt  bey  ihnen  liegen  haben.  Und  alsdan  sollen  alle  urtheil, 
und  was  sich  in  derselben  handlung  zugetragen,  durch  den  Schrei- 
ber laut,  verständlichen  gelesen  werden. 

Und  da  sich  zutrüge,  dasz  mehr  als  eine,  sondern  drey, 
vier  oder  fünf  und  mehr  partheien  uf  dem  wasser  zu  schaffen 
und  richten  lassen,  also  dasz  der  hauptmann  dieselbige  all  be- 
schreiben musz,  und  dann  ziemlich  viel  volck  in  offener  Verle- 
sung des  ergangenen  urthel  zugegen  weren;  soll  dem  Schreiber 
nahe  bey  des  hauptmanns  und  der  richter  tisch  ein  ziemliche 
höhe  von  der  erden  gemacht  werden,  und  er  soll  die  wasserord- 
nung  öffentlich  verlesen.  Nach  Verlesung  soll  allen  partheien, 
doch  uff  ihren  kosten,  essen  und  trincken  gegeben  werden,  und 
sonderlich  wann  die  wasserrichtere  allerdings  fertig,  soll  man 
ihnen,  wie  von  alters  herkommen  rothen  und  weifsen  wein  speisen» 

Es  soll  aber  hauptmann  zu  erhaltung  dieses  rechts,  auch  ge- 
meines nutzes  willen,  kurz  vor  der  ernt  oder  vor  sanct  Michels 
tag  die  wasser  und  flüsz  berichten,  alle  ding  darauf  eigentlich 
besichtigen ;  da  er  dann  befinden  würde,  dasz  den  urtheln,  so  er- 
gangen ,  nicht  nachgesetzt  wehre ,  soll  er  die  angestellte  pön  mit 
ernst  fordern,  und  soll  die  obrigkeit  darzu  ihme  jedes  orlhs  be- 
hüHlich  seyn. 

Wo  der  hauptmann  in  besichtigung  über  nacht  oder  mittags 
zu  schaffen  hat,  oder  verbleiben  wird,  soll  ihm  futter  und  mahl  der 
gebühr  nach  mitgetheilet  werden,  desgleichen  seind  alle  müller, 
die  der  wasser  am  besten  geniefsen,  ihm  futter  und  mahl  mitzu- 
theileu  schuldig. 

Es  sollen  hauptmann  und  wasserrichtere  in  ihrem  ampt  de- 
nen partheien  zu  errichten  und  zu  verhelffen  nicht  mehr  und 
länger  schuldig  sein,  als  fünf  monat  des  jahrs,  so  uf  Philippi  und 
Jacobi  anfahen  und  Michaelis  enden  sollen. 

Es  sollen  hauptmann  und  richter  jederzeit  in  wehrendem 
ambt  beid  ein  klein  und  grosz  wasserwagen,  welch  grosz  wage 
mit  des  heiligen  reichs  rauhen  wappen  gezeichnet  seyn  soll,  zu- 
samt einem  zollstab  halb  ruten  lang  bey  sich  haben,  so  dann 
nach  Verrichtung  des  ampts  der  haupfmann  wieder  in  sein  Ver- 
wahrung nehmen  und  halten  soll. 

Taxa. 

Ein  eichpfal  zu  stofsen  kost  drey  pf und  heller;  denen  so  den 
pfähl  stofsen,  gebührt  zwey  viertel  wein. 

Ein  neu  wehr  zu  erkennen^  da  gegen  über  ein  pfkhl  gehöret 
und  steht,  und  frisch  erkennt  und  geschlagen  ist,  kost  Jede  ruthe 
zwey  pfund   heller. 

Ein  neu  Überfall  zu  erkennen  soll  von  der  ruthen  ein  pftind 
heller  gegeben  werden. 

Ein  alt  wehr,  so   in  der  richtigung  beneben  dem  pfidil  be- 
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sichtiget  und  gemessen  wird,  soll  von  jeder  rutfeen  ein  pfund 
heller  geben. 

Und  nachdem  bisweilen  wasserrichtere  an  etlichen  orten 
nothwendig  besonder  kleine  graben  erkennen,  und  kleine  piahl 
schlagen  müssen,  und  davon  beiel,  so  man  in  die  kirchen  oder 
rathhäuser  yerwahrlich  pfleget  ulTzuheben,  den  partheien  mitthei- 
len werden;  wird  vom  pfähl  ein  pfund  heller,  vom  graben  ein 
pfund  heller,  von  einer  wasserstuben  wird  gegeben  fünf  pfund 
heller.  Von  einer  steinern  oder  andern  brücken  zu  erkennen 
dritthalb  pfund  heller.  Die  weit  eines  wehrwassers,  das  man 
einen  ilutgraben  neu  wird  geben,  anderthalb  pfund  heller. 

Item  von  einem  neuen  uiTzug  zu  erkennen  drey  pfund,  desz« 
gleichen  von  jedem  gemeinen  nrlhel  zwey  pfund  heller.  Ein  ge- 
machter geschlagener  eichpfahl  soll  um  drey  pfund  heller  geacht 
werden,   und  ein  pfund  heller  20  Schilling. 

Die  execution  belangend. 

Wie  nun  die  partheien  geistlich  oder  weltlichen  Standes  die 
treue  warnung  verachten,  und  nicht  annehmen,  sondern  in  dem 
allen  der  kays.  reichsordnung  halsstarriglichen  wiederstehen  wür- 
den oder  wolten ;  als  soll  der  wasserhauptmann  wegen  habendes 
gewalts  drey,  zwei  oder  eine  herrschaft,  was  würde  oder  Stands 
die  seyn,  geistlich  oder  weltlich,  erforderen,  welch  ihre  untertha- 
nen  uf  denselben  platz  und  orth  zu  erscheinen  befehlen,  und  u( 
des  hauptmanns  anweisung  doch  in  beyseyn  zweyer  wasserrich- 
ter  soll  die  execution  ergehen. 

Dieweil  die  wasser  und  ilüsse  in  der  Wetterau  uf  den 
grenzen  des  lands  zu  Hessen  ihren  Ursprung  und  anlauf  haben, 
und  bey  dem  churfürstl.  schlosz  und  stadt  zu  Höchst  am  Mayn 
zusammenkommen,  daselbsten  in  Mayn  laufen,  und  ihre  gewöhn* 
liehe  nahmen  wieder  verliehren;  als  sollen  ein  churfürst  von 
Mayntz  als  des  reichs  cantzlar  und  ein  landgrafe  an  der  Lohn 
uf  den  nothfall,  und  uf  anrufen  deren,  so  das  burgsitz  zu  Dor- 
heimb  vom  reich  inhaben,  in  diese  wasserrecht  gebührliche  exe« 
cution  von  des  reichswegen  thun  helfen. 

Fön  dieser  Ordnung. 

Welcher  an  der  röm.  kays.  maj.  und  derselben  hochlöbli- 
lichen  Ordnung,  wie  auch  deren  hauptmann  und  wasserrichter 
mit  Worten  oder  werken  vergreilFen  würde,  soll  kays.  maj.  mit 
leib  und  guth  verfallen  sein. 

Da  auch  jemand  geistlichen  oder  weltlichen  Standes  dieser 
kays.  reichsordnung  sich  halsslarrlichen  widersetzen  uwd  der  vol- 
lenziehung  des  wasserrechts  kein  statt  geben  wollte,  soll  an  sechs 
mark  löthiges  gold  gestraft  werden. 

Welcher  einen  eichpfahl  gänzlich  zumalil  geschadiget  und 
kraftlos  gemacht,  also  dasz  er  den  nagel  und  ring  muthwilligs 
gewalts  abschlüge  und  auszöge,  soll  der  kiiys.  maj.  mit  leib  und 
gut  verfallen  seyn. 

Wer  ein  bevestigten  bauptnagel  aus  dem  bekannten  eichpfahl 
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entzwey  geschlagen  und  entwent  hat,  soll  begangenen  spoliums 
halben  drey  mark  löthiges  golds  verfallen  seyn. 

Wie  dann  auch  einer,  der  den  ring  an  einem  eichpfahl  ab- 
geschlagen und  entfrembti  ebenmaszig  mit  drey  mark  1.  g.  ver- 
fallen seyn. 

Ob  einer  ein  eichpfahlnagel  erhoben  oder  geschrenkt  hat, 
wie  viel  zoll  an  demselben  gefrevelt,  so  viel  halb  mark  1.  g.  zu 
erlegen  schuldig  seyn  soll. 

Ob  einer  eine  neue  mühle  mit  einem  oder  mehr  gangen  auf 
einem  mangelhaften  wasser  wetteraugischen  bezirks  ohne  vorwis- 
seu  des  kays.  wasserrechts  gebaut  und  aufgericht  hat,  soll  ein 
mark  1.  g.  zu  erlegen  schuldig  seyn. 

Welcher  einen  gemeinen  pfähl,  so  eines  wegs,  wehr,  oder 
besondern  graben  halben  erkannt  und  geschlagen  gewesen,  ausge- 
zogen und  geschädiget  hette,  soll  ein  mark  1.  g.  sciiuldig  seyn. 

Da  einer  auf  einem  zug  schädiget,  dafs  dessen  wehr  etwa 
zurissen  oder  davon  entwendet  wäre,  soll  £in  halb  mark  1.  g. 
schuldig  seyn. 

Welcher  ein  wehr  erhaben,  dardutch  von  wegen  Schwel- 
lung des  Wassers  den  leuten  und  vieh  groszer  schaden  zugefüget 
worden,  wie  viel  zoll  erhaben ,  so  viel  halb  mark  1.  g.  ein  sol- 
cher gestraft  werden  soll. 

Item  welcher  an  einer  wasserstuben  ufgekeilt,  oder  sonsten 
schaden  zugefügt,  soll  an  einer  mark  1.  g.  gestraft  werden. 

Da  ein  müUer  seinen  pfachbaum  erhaben^  so  manchen  zoll, 
so  viel  halb  mark  1.  g. 

So  auch  ein  müller  den  andern,  wann  die  wasserrichtere  im 
amt  seyn,  die  wasser  uflialten,  schwellen  auch  übereilen  lassen 
oder  sonst  gefährlichkeit  treiben  und  üben  würde,  soll  an  und 
zuvor  die  wasser  abziehen,    und  ein  marck  1.  g.  gestraflt  werden. 

Welcher  wider  die  gegebene  urthel  die  fischerfach  nicht  zu 
rechter  zeit  abschaft,  soll  ein  mark  1.  g.  verfallen  seyn. 

Ob  auch  jemand  an  einem  wehr  selbeigens  gewalts  etwas 
abgerissen  hette,  soll  der  ein  mark  1.  g.  gestraft  werden. 

Wer  in  den  wassern  nicht  tief  genug  geräumt,  wer  in  dem 
räumen  die  erde  nicht  herauszer  an  die  stadten  sondern  ins  was- 
ser geworfen  hat,  welcher  dem  hauptwasser  die  ilutgraben  nicht 
weit  genug  gemacht  hätte,  welcher  dem  wasserrecht  zuwider  ei- 
ner dem  andern  schaden  mit  weyden  und  baumpilanzen  zugefügt 
hätte,  welcher  einer  dem  andern  in  dem  wasser  eigenes  muth- 
wlllens  abgegraben  hette,  soll  all  wegen  ein  halb  mark  L  g.  ge- 
straft werden. 

WEISTHUM  ZU  VILBEL  J). 
1453. 

Wyset  das  gericht  ein  hern  zu  Konigstein,  der  hait  macht 
des  doriTs  gericht  eyn  schultheifsen   vud  scheuen    zu   setzen   vnd 

1)  zwischen  Frankfurt  und  Fridberg. 
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entsetzenD;  vnd  vfyset  man  an  dem  selbn  gericht  vber  eigen,  vber 
erbe,  vnd  vber  alle  schult:  vnd  komer,  ufsgeschelden  wonne  vnd 
waitscliar  gehört  an  das  gericht  zu  Bornheimerberge ;  vnd  were 
also  zu  Bornheimer  berge  bufsfellig  wurde  in  dem  gericht  zu 
Yilwil  der  sali  eim  herren  zu  Konigstein  verfallen  sein  mit  xi  ä 
1  h«;  vnd  ob  eins  herren  von  Hanau we  amptman  eim  geleyde 
in  dem  selben  gericht  gebe,  so  wiset  das  gericht  auch  nit  darüber« 

Item  wer  ein  vberfrage,  freueliche  wort  oder  messer  züchte 
an  wunden  ime  gericht,  der  solle  eym  hern  verfallen  sin  mit 
XX  (^  oder  mit  xxx  h.  daruor» 

Item  so  halt  ein  herre  zu  Konigstein  daselbs  dinste,  atzunge 
vnd  die  folge. 

Item  so  hait  ein  herre  ii  hübe  eigens  landes,  das  hait  itzunt 
eyn  amptmann. 

Item  funff  gülden  von  der  schefery  daselbs,  vnd  was  misles 
er  macht,  sali  er  auch  vif  das  gelende  füren,  vnd  im  morgen  beljt 
er  jaris. 

Item  so  hait  ein  heiTe  zu  Konigkstein  lxxv  achtel  korns 
franckff.  maifss  vnd  vin  gülden  vur  die  swine  mast  vif  der  moyllenn. 

Wysunge  vonn  hoffschem  gericht  czu  Fllwill. 

Item  so  hait  ein  herre  zu  Konigkstein  die  fodie  daselbs,  vnd 
macht  ein  fayt  zu  setzen  vnd  zu  entsetzenn,  vnd  der  fait  sali 
sitzen  ime  gericht,  vnd  sali  liep  vnd  leyd  lyden  mit  dene 
nachgeburen  vnd  eigen  rauch  halden,  vnd  dasselbe  gericht  sali 
man  verkünden  dene  lehenluden  iij  tage  vnd  xiiij  tage  zufornt; 
weres  sache,  das  der  einer  vfsbliebe,  es  were  ein  nachgebuer  oder 
ein  vfsmargker,  der  nachgebuer  sali  zu  rüge  sin,  ein  vfsman  helle 
sich  versumet,  dwile  das  gericht  wert«  werfs  sach,  das  einer 
bufsfellig  würde,  der  verlust  ein  ft  phennige  vnd  ein  helbeling. 
Soliche  bufse  sali  man  verthedingen  eym  fait,  vnd  der  fait  sali 
er  auch  macht  hann,  vnd  sali  der  fayt  by  sonnenschine  vur  so- 
liche bufs  phenden,  alsdann  hait  er  zweyteil  an  solicher  bufse 
vnd  eyn  schultheifs  eyn  teill.  Vnd  weres  sache,  das  der  fayt  des 
tages  nit  entphindet,  so  ist  des  andern  tages  zweyteill  eins  schult« 
heifsen  vnd  ein  teill  des  fayts.  Werfs  sache,  das  ein  nachgebuer, 
der  also  bufsfelligk  were,  nit  inheimsche  were,  funde  man  dene 
nit  zu  huse  vnd  hoilF,  so  solle  ein  fait  ein  spon  vfs  siner  thure 
uemen,  so  blybet  eym  fait  darann  zweyteil,  vnd  eym  schultheifs 
ein  teill«  Auch  ob  ein  vfsmercker  bufsfellig  wurde,  so  moicht 
ein  fait  der  schleiffen  nachfulgen  vff  die  gutere  inn  dem  ge- 
richt lygen. 

Ileni  so  hait  ein  herre  zu  Konigstein  xxi  hübe  landes  da- 
selbs, die  sint  sin  eigen  vnd  armer  lüde  erbe,  vud  die  sint  fel- 
liche,  da  gibt  iglich  hübe  ein  maltre  korns  Franckfurter  maifss 
bestrichen,  vnd  gibt  igliche  hübe  iij  achteln  habern  gehulTt,  so- 
liche körn  vnd  habern  sint  zu  sanct  Mertin  fellig,  vnd  gibt  auch 
igliclie  hübe  zu  sanct  Martlnstagk  funff  Schillinge  Frannekfurter 
werunge,  vnd  wer  die  nit  uff  dem  selbn  tag  by  sonnenschine 
gibt,   der   wurt   bufsfellig  vur   1  ft  phennige  vnd  ein  helbeling; 
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dem  hem ;  so  gät  igliche  hübe  aber  fanff  ß  inmaiben  Yorgers. 
steet  zu  zwolfften^  so  gibt  ooch  igliche  habe  rff  dene  XYiij  tagk 
xi|  aide  heller  oder  firnffzeheD  junge  heller ,  were  solichs  gelts 
tIE  die  zjt  nit  gebe^  davor  mocht  ein  fajt  phennden,  vnde  die 
phande  dene  luden  geben,  die  daruff  belebent  vreren.  So  gibi  igliche 
hübe  vff  saDCt  Walpurgen  tag  xv  aide  heller  oder  xriij  junge. 

Item  80  \nxX  man  1  %  phenige  vff  dene  xviij  tag  von  dene 
hufsgenofsen ,  die  hebt  ein  Cait,  die  sali  er  mit  dene  schefTen 
vertzeren.  Vnd  wer  erbezinfss  gibt,  vnd  des  genanten  guts  inn- 
liait,  stirbst  der,  so  hait  ein  herre  zu  Konigstein  ein  bestheupt 
vff  ime.  Auch  so  hait  ein  herre  zu  Konigstein  vff  iglichen  huiss 
inn  dem  gericht  vff  sanct  Mertinslagk  fallend  eyn  gehofft  somem 
habern  vnd  ein  hune^  vfsgescheiden  wer  vff  sime  eigen  sitzet^  der 
gibt  solichs  nit. 

Item  vnd  ob  ein  edelman,  priester,  aide  borger  oder  geistli- 
che lüde  einer  zwen  hoiff  hie  bette,  sosolte  der  koiffe  einer  so- 
lichs geben  vnd  der  ander  nit,  solichs  soll  ein  fait  vff  sanct  Mer- 
tins  tagk  vffheben  oder  vngeuerlichenn  dene  andern  tagk  darnach. 

Item  so  soll  man  die  dry  üaitgerichte  ruffenn  obendes  bj 
sonnenscblne  vnd  morgens  hj  rechter  tagezyt  auch  ruffenn. 

Item  wer  zu  solichen  vorgerurten  guden  sali  kommen ,  es  sj 
mit  erbeschaffi,  keuffe  oder  bestehn,  der  mufs  dene  scheffen  da- 
uon  geben  vüj  ß  zu  enphaherecht,  vnd  were  des  gndes  ein  gantz 
lehenn  hait,  der  darff  der  viij  ß  nit  gebenn. 

Item  wer  solichs  gelendes  hait,  vnd  bette  er  ejgen  darvnder 
lygen ,  das  sali  er  nit  darufs  ziehen ,  efs  sy  dann  mit  wiisenn 
eyns  gerichts^  vff  das  sie  eym  hem  sin  eigenthom  vff  gerechen 
morgen  n. 

Item  so  ist  das  £schewasser  von  der  brücken  an  bifs  vff 
die  Erlebach  mjns  jnnckemn  von  Konigstein,  da  wisent  sich  die 
nienner,  so  ferre  einer  mit  ejm  huffhanier  vnder  arme  obendig  vnd 
njedewindig  der  brücken  gewerffen  maigk,  das  sie  macht  haben 
mit  eym  harnen  zu  fischenn. 

Item  so  gefellet  mym  Junckern  itzunt  von  fisch  ix  gülden 
vod  allen  frjtagk  ix  helbert  fische. 

Item  so  geboren  vij  fuder  wiesen  darzu,  vnd  ejn  werdt  ist 
vnibe  ij  morgen  vngeuerde,  vnd  vmb  1  morgen  ackers  verlieh 
anie  schewrgen  vnd  üj  fuder  an  der  roden,  vnd  ein  hofireyde  vff 
der  bach  boret  auch  darzn,  gelegen  neben  der  gemeyn  gafsen  vff 
einer  syt,  vnd  vff  der  andern  neben  Cuntz  Rodemn. 

Item  so  hait  myn  Juncker  ein  garten  daselbs,  wane  er  dene 
nit  selber  hait,  gefielen  zwey  honer  dauon,  vnd  lyget  neben  dene 
von  Paderfshusen. 

Item  so  hait  ein  scholtheifss  von  eim  iiuatse  von  eigen  gu- 
temn  zwene  althomis,  so  hant  die  scheffen  «n  luder  wins  dauon» 

Item  so  hait  myn  Juncker  macht  Steinsetzer  inn  dem  gericht 
zu  setzen. 

Item  so  hait  ein  herre  zu  Hananwe  auch  xxiij  guMen  su 
bede  vngeuerde,  vnd  hait  daselbs  atzunge,  dinst  vnd  folge,  vnd 
wer  im  darinne  anhöret  der  gibt  imtt  ein  iafniackthuiie  vnd  ait  ow« 
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WEISTHUM  ÜBER  DAS  RIED  i), 
1509   (abschrift  von  1708)- 

Im  n|imen  des  herrn  amen,  offenbar  und  kundt  seye  allen 
und  jeglichen  den  dies  teusche  offen  Instrument  vorkombt  sehen 
oder  hören  1  essen,  dafs  in  dem  jähre,  alfs  man  zählte  von  Christi 
unsers  herrn  gehurt  fünffzeheu  hundert  und  neun  jare,  in  der 
zwölfften  römer  zinfszahl,  indictio  zu  latein  genant,  bapstthumbs 
herrn  July  des  zweiten,  im  sechsten  jähre  seiner  crönung,  auf 
montag  nach  dem  heiligen  pfingsttage,  der  da  war  der  28.  tag 
des  monats  mey,  nachmittag  umb  ein  uhr,  oder  nahe  darbey,  au£^ 
der  weide  das  Ried  genant,  zwischen  Vilbel  und  Haarheim  gelegen^ 
in  mein  notarien  und  der  glaubwürdigen  gezeugen  hie  unten  be- 
slimbt  beysein  und  gegenwärtigkeit,  siund  vor  dem  ehrsamen  und 
weysen  Christian  Fritzen,  cenlgräfen  zu  Vilbel,  Peltzen  Hanfs 
schulllieifs  zu  Vilbel,  Ewald  Heockel  centgräfen  zu  Massenheim, 
und  Martin  Mang  Schultheis  zu  Haarheim,  daselbst  an  mahlstätte, 
so  man  das  weydegericht  diefs  obgemelten  Rieds  ])ilegt  zu  hegen 
und  von  alters  zu  halten,  persönlich  erschienen,  die  ehrsamen 
nacbbarn  und  ganze  gemeinde  der  ehegedachten  dreyen  dörfer 
Vilbel,  Massenheini  und  Haarheim,  die  dann  mit  der  weide  recht 
hier  zu  verbott  und  geheischen  waren;  und  als  die  ehe  genanten 
Christen  Fritzen,  Peltzen  Hanfs,  Ewald  Henckel  und  Marlin  Mang 
centgräfen  und  schultheifsen  der  bemelten  dreyen  dörfer  das 
weidegericht  nach  alter  hergebrachter  gewohnheit,  Übung  und 
recht,  geheegt  hatten,  alfsdann  da  haben  sie  auch  die  naclibarn 
und  ganze  gemeinde  der  vielgedachten  dreyen  dörfer  erinneret, 
vermahnet,  der  gethane  eyde,  redlichkeit,  treu  und  ehre,  so  sie 
ihren  weibern  und  kindern  schuldig  sein,  und  sollen  hinder  sich 
in  red  und  gesprech  gehen,  sich  unterreden,  erlernen  und  einer 
von  dem  andern  erfahren,  wefserley  freyheiten,  herrlichkeit,  ge- 
wohnheit und  recht,  auf  der  benauten  weide,  das  Ried  genannt| 
sie  haben,  und  von  ihren  eitern  auf  sie  gebracht  und  erwach- 
sen, und  nach  gehaltenem  rede  und  gespreche  solche  freyheit, 
recht  und  herlichkeit  der  weide  in  der  besten  form  und  weise 
mit  recht  weisen  und  aussprechen.  Auf  solche  vermahnung  und 
erinnerung  haben  sich  die  vielgenante  nachbaren  und  gemeinde^ 
junge  und  alte  der  oftgenanten  dreyen  dörfern,  gehorsamlich  er- 
zeigt, nach  gebührheit  hinder  sich  in  red  und  gesprech  gangen, 
sich  unterredt,  und  alfs  sie  wieder  komen,  auf  der  vielgenanten 
centgräfTen  und  schultheifsen  anstellung  der  articul  und  puncten 
zu  recht  geweist,  wie  hernach  folget.  Als  zum  ersten  wardt  ge- 
fragt und  angestelt,  durch  die  vielgedachte,  centgräfen  und  schult- 
heifsen: ob  es  zu  der  rechten  tagezeit  seye,  auf  diesen  tage 
zu  heegen  und  zu  halten  das  gerichte  oder  weide  recht,  auf  dem 
Rietlie?  Ist  erkant  und  zu  recht  geweist  durch  die  älteste  der 
vielgenanten  dreyen  dörfer,  es  sey  nach  gewohnheit  die  rechte 
tagezeit  zu  halten. 


1)  zwischen  Vilbel  und  Haarheim. 
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Zum  andern  inaUe  ist  angestelt ,  von  wefswegen  das  gericht 
oder  weiderecht  gehegt  und  gehalten  soll  werden?  Ward  ge- 
weist von  den  eltesten  mit  recht,  dafs  das  gericht  und  weide- 
recht soll  gehegt  und  gehalten  werden  von  wegen  der  dickge- 
nanten drey  dörfer^  Vilbel ,  Massenheim  imd  Haarheim,  und  mit 
der  weyde  recht ,  von  des  reichfs  wegen« 

Zum  dritten  ward  angestelt:  so  ein  nachbar  der  dreyen 
dörfer,  auf  pfingst  montag,  oder  sonst  auf  ein  andern  tag,  so  ein 
weide  recht  geschehe  und  bescheiden  worden,  nit  erschiene,  son- 
dern ohngehorsam  wäre,  wie  derselbige  nachbar  gestraft  solle 
werden,  und  wie  hoch?  Ist  durch  die  elteste  der  viel  genanten 
dreyen  dörfern  geweist,  so  ein  nachbar  aus  denen  dreyen  dörfem 
ohngehorsam  were,  ausbliebe  und  nit  erschiene,  alsdann  soll  der 
ohngehorsamer  einem  jeglichen  nachbar  aus  den  dreyen  dörfern 
zwantzig  pfenige  verbüFsen,  und  obe  die  nachbarn  raths  würden 
die  bufse  zu  vertrinken,  so  solle  der  ausbleibender  und  unge- 
horsamer die  bufse  gegen  die  nachbarn  der  dreyen  flecken  ver- 
thaidigen. 

Zum  vierten  mal  ist  gefragt  und  angestelt:  obe  auch  jemand 
mehr  herlichkeit  und  gerechtigkeit,  dann  die  dreyen  dörfer  Vil- 
bel, Massenheim  und  Harheim  auf  der  weide  habe?  Ward  er- 
kant,  so  der  könig  ziehen  wird  über  berge  und  thale,  so  habe 
er  macht  sich  zu  samblen  auf  dieser  weyde,  und  wen  das  an- 
trefle  mit  der  fuderung,  der  soll  den  schaden  han,  und  so  der 
zuge  einen  fortgang  genomen,  so  sollen  die  dreyen  dörfer  viel 
genant  ihme  ein  maulesel  bestellen,  derselbe  ihme  tragen  ein  mode- 
sacke, und  käme  der  maulesel  wiederum,  so  wer  er  der  dreyen 
dörfer,  bliebe  er  aus^  so  sollen  die  dreyen  dorf  den  schaden 
haben. 

Anstellung  des  fünften  articuls:  obe  die  weide  überlegt  wurde, 
wen  alsdann  die  drey  dorfe  sollen  anrufen,  auf  dafs  der  weyde 
hülf  geschehe,  dafs  sie  bey  ihrem  alten  herkommen  bleiben,  und 
nit  beschädiget  werde?  Ist  geweist  von  den  ältesten  der  dreyen 
dörffern,  es  seye  auf  sie  erwachsen  von  ihren  altern,  abe  es  sach 
were,  so  jemand  die  weyde  oberlegen  wolte,  so  sollen  die  drey 
dörfer  zu  hauff  tliun,  und  solches  wehren,  ob  sie  können;  so  aber 
sie  es  nicht  vermögen,  so  sollen  sie  anrufen  um  hülf  die  höbc- 
ner,  die  gehübt  weren  in  die  drey  dorf,  obe  sie  können;  wo 
aber  sie  das  auch  nicht  vermögen,  alfsdann  sollen  sie  anrufen 
das  reich,   dafs  soll  ihnen  helfen  von  des  königs  wegen. 

Zum  sechsten  male  ward  angestelt  und  gefragt:  so  jemand 
auf  die  weyde  stofsen  hette,  und  den  steinen  der  weide  zu  nahe 
griffe  oder  grübe,  wie  der  gestraft  soll  werden?  Ist  geweist,  so 
sichs  begebe,  dafs  jemand  zu  nahe  grübe,  mehr  dann  drilthalben 
schuhe,  so  lietten  die  dreye  dorfer  macht  zu  büfsen  jeglichem 
nachbar  zwanzig  pfenige,  in  den  viel  genanten  dreyen  flecken, 
dafs  soll  er  verthaidigen  den  nachbarn  der  dreyen  dörfern,  obe 
sie  das  wollen  verlriuken. 

Der  siebende  punct  und  articul,  ward  angestalt:  obe  ein 
nachbar   der   dreyen   flecken    hat   fremd  viebe,    es  seyeu  kühe^ 
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kälber^  pferde,  füllen ,  oder  schaf,  nichts  ausgeschieden,  -wie 
derselbe  nachbar  solle  gestraft  werden,  und  auch  der^  dem  das 
nooss  ist?  ist  erkant  und  geweist,  dafs  von  alters  herkommen 
seye^  ob  es  sach  were,  dafs  einer  ein  noss  zu  ihm  nehme ,  wes- 
serley  es  were ,  nichtes  ausgeschieden  j  der  soll  jeglichem  nach- 
bar bufsen  in  den  dreyen  dörfern  zwanzig  pfennige,  und  daselbe 
nooss  nehmen  die  dreyen  dorf  zu  ihnen,  und  ist  ihnen  verfallen^ 
da  mit  zu  thun  und  zu  lafsen;  jedoch  so  mag  derselbe  mann 
mit  denen  dreyen  dörfern  theidigen,  also  nahe  und  ferne  wie 
er  könne. 

Zum  achten  mal  ist  gefragt  und  rechtlich  angestelt:  wie 
viel  schaf  und  gäns  ein  jeglicher  nachbar  der  drey  dorf  möge 
treiben  auf  die  weithe?  Ward  geweist  und  erkant  durch  die 
ältesten  der  dreyen  dörfern ,  dafs  ein  jeglicher  nachbar  der  dreyen 
Hecken  macht  habe,  zwantzig  schafe  zu  treiben  und  zu  weiden 
auf  dieser  weide,  so  weit  als  gebührlich  ist,  und  von  alterswe* 
gen  zu  gehen,  und  so  viel  jungen,  als  sie  das  jähr  bringen,  die 
haben  macht  mit  zu  laufen ,  auch  also  weit  wie  gebührlich  ist, 
und  nit  mehr^  und  ein  jeglicher  nachbar  vier  alte  gäns  und  ein 
gänfser,  und  also  viel  jungen  als  sie  das  jähr  han^  die  mögen 
mitlaufen  auch  also  vveit^  wie  von  alters  herkommen  und  ihr 
bescheid  ist. 

Des  neunten  articuls  anstellung.  Ward  gefragt,  wie  ein 
nachbar  gestraft  soll  werden,  der  über  ziel  und  mahle  führe 
oder  triebe?  Ist  geweist  zu  recht,  und  von  alters  herkommen, 
so  der  schäfer  weiter  führe  dann  er  solle,  und  der  zweyer  dorf 
schützen,  obe  sie  den  dritten  nit  haben  kännen,  ihnen  begreifTen, 
so  hetten  sie  macht  den  schäfer  zu  rügen  mit  der  herde  schafen, 
und  die  rüge  wehre  fünfzeheu  lomes,  und  obe  die  herde  nit 
alle  da  were,  sondern  aufser  der  herde  gelaufen  weren,  so  were 
der  anlauf  achthalben  Schillinge. 

Zum  zehendeu  mal  ist  gefragt  und  rechtlich  angestelt:  so 
die  gäns  weiter  dann  gebührlich  ist,  über  mal  und  ziele  gingen, 
wie  die  gerügt  sollen  werden?  Ist  geweist,  ob  die  gäns  weiter» 
gingen  dann  gebührlich  were  vou  alters  wegen,  und  die  schützen 
die  begriffen,  wie  vor  darum  bemelt ,  so  were  jegliche  herde  gäns 
dreyzehen  heller;  obe  es  sach  wehre,  dafs  sie  ein  gemeinds  hit» 
tlien  hetten,  und  der  gäns  hüten  solte,  an  mit  ein  ander,  und 
so  derselbige  hird  nit  auf  der  hut  were,  und  werden  ihme  die 
gäns  genommen,  und  die  schützen  nit  erlanget,  so  were  jeglich 
herde  dreyzehen  heller,  ihrer  weren  viel  oder  wenig;  ob  der 
hirth  die  schützen  erlangt,  so  were  die  rüge  alles  mit  einander 
dreyzehen  heller. 

Des  eilften  articuls  anstellung  war,  so  ein  schäfer  von  den 
schützen  auf  der  weide  ergriffen  würde,  und  über  trieben  hette 
mit  der  herde,  wo  sie  die  herde  schaf  hin  treiben  sollen?  Ist 
geweist,  wann  solches  geschehe,  alsdann  sollen  die  schützen  die 
herde  schaf  umschlagen,  und  sie  treiben  in  das  nechste  obgemel- 
ter  drey  er  dorf  in  ein  hof,  so  sie  können,  und  sollen  den  schult* 
heifsen  zur  Steuer  nehmen,   und  die  schaf  zahlen,    und  were  es 
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sach^  dafs  sie  keinen  übertrieb  fanden,  80  sollen  sie  nit  gefrevelt 
haben;  so  aber  ein  übertrieb  erfunden  worden,  so  sollen  die 
schützen  ein  halb  virthel  wein  und  ein  weck  zu  lohn  habeni 
und  das  vertrincken. 

Der  zwelfte  punet  und  articul  war,  so  diese  weide  gebrechlicli 
würde,  mit  geflödte  oder  sonst  welclierleyes  wehre,  welches  dorf 
das  andere  zu  zwingen  hette,  die  weide  und  den  gebrechen  zu 
befsern?  Ist  gewist,  so  die  weide  gebrechlich  würde,  so  sollen 
die  schultheifsen  der  -viel  genanten  dreyen  dörfern  einer  den 
andern  lafsen  wifsen,  alsdann  in  welcher  zeit  zwey  dorf  geschickt 
sein,  so  solle  das  dritte  dorf  darzu  helfen,  dieser  weyde  und 
den  uachbarn  zu  gut;  were  es  aber  sach,  dafs  ein  nachbar  oder 
mehr  daran  ungehorsam  würde  oder  were,  den  soll  man  diesen 
dreyen  dörfern  büfsen  drey  tornes,  oder  mit  ihnen  theidigen» 

Anstellung  des  dreyzehenden  articuls  war,  so  jemant  bufs- 
halTtig  worden  und  übertrete,  in  den  stücken  und  articulen, 
wie  oben  gemelt,  wie  und  wo  mann  denselben  phenen  und  zwin- 
gea  soll,  als  oben  es  geschehen  solle  auf  der  waide  oder  sonst? 
Ist  zu  recht  geweist,  dafs  die  schullheifsen  der  dreyen  dörfern 
jeglicher  in  seinem  flecken  den  Übertreter  oder  den  bufshaftigen 
soll  unterstehen  zu  phenen,  so  es  ihm  aber  gewert  würde ^  so 
soll  man  ihn  phenen  mit  der  weide  recht. 

Zum  virtzehenden  und  letzten  mal  ward  angestelt:  so  je- 
mand wiesen  auf  diese  weide  slofsen  hette,  und  die  verzeunen 
soll,  wie  fest  er  den  frieden  soll  machen,  und  zu  welcher  zeit, 
und  wer  hierüber  zu  strafen  hette,  und  wie  viel  die  bufse  sein 
solle?  Ist  geweist,  dafs  der  friede  soll  gemacht  werden  also 
hoch  und  fest,  dafs  zwey  gespannte  perde  nit  können  darüber 
kommen,  und  das  solle  geschehen  vor  Walburge;  so  aber  das 
nit  geschehe,  so  sollen  der  dreyen  dorf  schützen  auf  den  pfingst 
montag  allehier  auf  dieser  weide  es  vorbringen  und  rügen,  diesel- 
bige  rüge  ist  dieser  dreyen  dörfer^  und  ist  die  rüge  zehen  drey 
hellen 

Und  so  alles,  wie  jetzt  gemelt,  angestelt  und  gewisen  ward, 
dann  so  habe  ich  notary  hier  unten  geschrieben  von  geheifs  der 
dreyen  schultheifs  die  vorgeschriebene  geweisten  articul  oflen- 
Hch  mit  lauter  stimm  vor  den  nachbarn  der  dickgenanten  dreyen 
dörfern  gelesen,  zu  meiden  alle  geferde  und  argelist.  Und  als 
die  arlickel  und  weifsthum  verlesen  wurden,  da  antworten  und 
sprachen  die  ältesten  der  dreyen  dörfer,  wafs  alda  verlaut  und 
verlesen  wäre,  dafs  hetten  sie  mit  urtheil  zu  recht  geweist,  und 
weisen  es  abermal  nach  altem  herkommen  gewohnheit  alles  gäntz- 
lieh  und  vestlich  zu  recht,  sonder  alles  gefehrde  und  argelist. 
Und  als  solches,  wie  obstehet,  alles  geweist,  angestelt  und  ge- 
schehen war,  ward  ich  hier  unten  geschrieben  offen  notarius, 
wie  sich  in  rechten  gebühret,  erfordert  und  ermahnet,  durch 
die  ehrsammen  und  weisen  Christen  Fritzen,  Peltzen  Hanfs,  Ewald 
Henckel,  Martin  Mang  centgräff  und  schultheifsen  zu  Vilbel,  Mas- 
senheim und  Haarheim,   in  eins  oder  mehr  offen  form  odtr  in« 
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strument   zu   machen   und   zu  geben   in   der   besten   form,    weis 
und  maafs,   wie  sichs  von  recht  gebührt. 

Diese  dinge  sind  geschehen  im  jähr,  indiction,  bapstthumb, 
tag,  monath,  Zeiten  und  an  enden,  wie  vorgeschrieben  stehet, 
in  beywesen  und  gegenwärtigkeit  des  ehrwürdigen  und  ehrsamen 
herrn  Johann  SchälFers  pfarrherr  zu  JViedereschbach,  Wigelesen 
daselbst,  und  Hanfs  Ollemann  von  Bonamefs  clerici,  und  lejen 
JVIentzer  bistthumbs  als  gezeugen  herzu  erfordert  sünderlich  und 
gebeten. 

WEISTHUM  ZU  BISCHOFSHEIM  1). 

1460. 

In  dem  namen  defs  Iiern  amen.     Tzu  wissen  allen,  die  difs 
vifen  instrument  sehent,   liorent  ader  lesen,   das  als  man  schreip 
vud  tzalt  nach  der  gebort  vnsers  herreu  Jhesu  Cristy  tusent  vier- 
hundert seclitzig  jare,  in  der  achten  indictien,  des  allerheiligisten 
in   got  valiers  vnd  herren  hern  Fy  von  gotlicher  virsehunge  ie$ 
andern  babistis  in  dem  andern  jare,  vif  manntag,  der  da  was  der 
virtzehende    dag    des   mandes    genant   tzu   latine   Januarius,  vmb 
zehen  vwirn    vor  mittem   tage,    vnder   der   linden  ann  der  staif, 
da  mann  das  werntliche  gericht  des  dorils  BischoHsheim  Mentzer 
bislhums  pleget  tzu  halden  vnd  besy tzen ,  alsdann  die  bescheiden 
vnd  vorsichtigen  mann  mit  namen  Mufs  Henne  schultheils,  schny- 
der  Contzichin,  Wigel  Becker,  Crappeln  Henne,  Culmans  Clese, 
Fritze    Contzichin,    Becker  Henne   vnd  Eypeln   Clese,    scheiTenii 
des   gericht is    tzu    BischoiTslieim    daseibist    an   gehegetem   gericht 
Sassen    vud   gericht    desselben    dorffs    Bischofisheim   machten    vnd 
beluditten,  vnd  vor  demselben  gericht  in  geinwirdikeit  myn  oiTen 
schribers  vnd   der  getzugen  hernach  geschriben,  quame  der  veste 
jungher  Rupracht  von  Carben,   als   von  myns  gnedigen  junghern 
wegen ,    jungher  Diethers  von  Isinnburg  hern  zu  Büdingen,   vnd 
saste   sich    by    den   schultheissen    an    gericlit,    vnd   ermante    die 
schelten  obgenant  yr  eyde,   die   sye   dem    scheffenstule   vnd   dem 
gericht  getan  betten,  das  sye  vfsgingen  vnd  mit  berait  myme  gne- 
digen  junghern    von    Isinnburg    obgenant  sein    gerech t ickeit ,    die 
er   in    dem    gericht    vnd    dorit    daseibist    tzu  Bischoifsheim  bette 
vnd  habe,    mit  orleill   vnd  recht    wysen  wollen  etc.     Also  nach 
eyme  merklichen  berade  wisfe   das  obgemelte  gericht   dorch   den 
mont  Fritzen  Contziches  scheffes  obgenant,  als  hernach  geschrie- 
ben steit.     Item  tzum  ersten  sprach  Cunlzichin  obgenant,  als  von 
gerichts  wegen,    also:     item  hat  myn  jungher  von  Isinnburg  tzu 
gebieden,  tzu  verbieden,  tzu  wysen   vnd  tzu   entwysen,    geleide 
geben   vnd    tzu  kommern    vor    schult   oiF  syme   cigenthum,   vnd 
als    wyt    das    schotzbanne   geit.     Item   storbe   eyn   mann,    er    sy 
fremde  ader  inheymisch   off  myns  junghern  eygenthum,    er  habe 
myns  junghern  eygenthums  ader  nit,  oder  eyn  manne,  der  myns 
junghern  eygenthums  so  viel  bette,    das  er  daruff  eyn  dryspytzi- 


1)  auf  der  rechten  seile  des  Mains,   swischen  Hanau  und  Frankfurt 
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gen  stule  setzen  mochte,  er  storbe  wohin  ader  wie,  ist  myoi 
junghern  eyn  besthaubt  virfallen ,  vnd  ist  mym  )ungher  eyu 
Yorgenger.  Item  so  solicher  manne  hyngestorben  ist,  aal  der 
schultheifs  mit  den  scheiTen  den  mann  tzur  erden  besladen,  vnd 
alsdanne  sal  der  schultheifs  mit  den  scheffen  geen  an  die  ende 
vnd  off  den  hoff,  da  der  mann  gestorben  ist,  vnd  das  bestheubt 
tzyehen,  vnd  welcher  scheffe  daby  nit  ist,  der  virfellet  dem 
schultheifsen  vnd  den  scheffen  vor  eyn  virtel  wyns*  Iteui  dar- 
von  sal  der  schultheifs  den  scheffen  geben  eyn  vierteil  winfis. 
Item  eyn  iglicher,  der  des  eigenthums  hait,  als  vil  er  eyn  dry- 
spytzigen  stule  daroff  setzen  mag,  sali  die  viere  vngeboden  ge- 
richt  suchen,  vnd  welcher  nit  dar  queme,  virfelt  den  hubenern 
mit  tzwentzig  pennyngen.  Ist  er  eyn  scheffen,  virfelt  er  mit 
viertzig  pennygen*  Item  were  soliches  eigenthums  innhait,  sali 
nyemandis  an  das  geistlich  gericht  laden;  dede  er  das,  virfelt 
er  mit  funfftzehen  tornisen,  halb  fallende  mym  junghern  vnd 
halb  den  hubenern.  Item  so  eyn  könig  vber  berg  wil  Iziehen, 
wyset  mann  mym  junghern  eyn  leger  ofiE  dem  fronhoff  mit  vier- 
dehalbem  vnd  tzwentzig  pherden.  Item  so  sich  danne  myn  Jung- 
tier gelegert  hait,  sal  man  yme  geben  als  off  der  hübe  gewassen 
ist,  mit  federn,  mit  borsten,  wein  vnd  ruwefedem,  darmede 
sal  er  sich  lassen  benogen.  Item  off  die  tzyt  als  eyn  jungher 
sich  gelegert  hait,  vff  dieselbe  tzyt  des  andern  nehesten  dagis 
sal  er  wieder  vfbrechen.  Item  so  myn  jungher  dann  also  tzie- 
hen  will ,  sali  mann  yme  bestellen  eyn  seymer  vnder  dryen  mar- 
cken  vnd  obir  drittehalbe  marck.  Item  werde  die  reyse  wendigk, 
sal  myn  jungher  solichen  seymer  vnverletzt  wieder  antworten 
an  die  stat,  da  er  yne  genomen  hat.  Item  sali  myn  jungherre 
vff  dem  frouehoffe  eyn  stocke  hane,  so  eyn  vngeborsamer  were 
den  geboden  myns  junghern,  syner  amptmann  ader  des  gerichts, 
sali  mann  denselben  vngehorsamen  in  den  stock  slagen  vnd  ge« 
horsam  machen.  Item  wyset  mann  mym  junghern  yierdehalbe 
vnd  tzwentzig  hübe  fuldischer  hübe,  vnd  bedudet  eyn  fuldische 
hübe  eyn  tzwiefeldige  hübe,  die  dann  gelegen  sint,  sa  wyt  der 
schotzbanne  geit,  vnd  sint  die  vierdelialb  vnd  tzwentzig  hübe 
myns  junghern  eyne  (Leygen)  vnd  des  armen  mannes  erbe.  Item 
gibet  jgliche  hübe  eyn  malder  korns,  tzwebn  ame  wyiis,  eyn 
hune,  tzehen  eyer  vnd  tzehen  Schillinge  heller  tzu  viem  getzy- 
den  fallende  in  dem  jare,  vnd  dartzu  eyn  halb  achtel  haffema, 
vnd  sal  mann  soliche  obgeschriben  frucht  weren  mit  Selgensteder 
niasse  bestrichen,  ader  mit  Franckfurder  mafs  gehuffet  das  vierde 
symmeru.  Item  wyset  mann  vierdehalbe  vnd  tzwentzig  hoffreide 
genant  huphofiEreide  ader  hoffestat,  von  iglicher  mym  junghern 
drytzehen  heller  vnd  fassennacht  hune.  Item  von  eyner  iglichen 
hertstat  eyn  mesten  hafferns  Selgensteder  mafs,  der  sint  die 
scheffen  fryhe.  Item  eyn  iglicher  vndersesse  myns  junghern  eyn 
fassennacht  hune.  Item  vfs  solicher  obgenanten  gulde  gebet  mann 
eym  schultheissen  eyn  malder  korns,  tzwehn  ame  winfs,  dem 
bodel  eyn  malder  korns,  eyn  halb  achtel  hafferns,  eyn  eymer 
weifs,    vnd   lieldet  der   eymer  funff  virteL     Item   wyiset  mann 
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mym  junghern  off  dem  spiedelgude  den  yirden  dinst  vnd  den 
virden  pennyngk  der  atzunge.  Item  dasselbe  spiedelgud  gibt  den 
virden  pennyng  tzu  der  atzunge*  Item  off  der,  hrüwel wiesen 
das  aide  hauwe  halb  mym  junghern,  vnd  in  der  gantzen  -wiesen 
dem  pharrehern  eyn  wagen  wol  hauwes.  Item  eyn  innbelder 
ader  besjtzer  der  bruwelwiesen  sali  die  wiesen  mehen  acht 
tage  vor,  ader  acht  tage  nach  sant  Johanns  dage,  als  er  geborn 
wart.  Item  wann  das  hauwe  gemacht  ist,  sali  der  innbelder 
ader  besytzer  der  wiesen  dem  schultheissen  sagen,  das  daz  hauwe 
gemacht  ist,  vnd  alsdann  beide  schultheifs  vnd  besytzer  der  wie- 
sen tzu  dem  pharrehern  geen  vnd  yme  sagen,  das  hauwe  sy 
gemacht,  das  er  das  lasse  holen  vnd  inforen.  Item  sali  der  pharre- 
herre  geen  vfi  vnsers  gnedigen  junghern  von  Isinnburg  eygen- 
thum  in  eyn  stalle,  darufs  sali  er  nemen  vier  pberde  vnd  die 
virburgen  dem  mann,  des  sie  dann  sint,  vnd  fam  off  die  wiesen 
vnd  laden  des  hauwes  off  der  wiesen ,  so  vil  er  will ,  vnd  als- 
dann sali  der  schultheifs  die  haüwegabel  vor  die  vordersten  redder 
schyssen,  darnach  sali  der  foreman  mit  syner  geissein  anfaren  tzum 
ersten,  tzum  andern  vnd  tzum  dritten  male,  vnd  beheldet  er  dann, 
vnd  mag  nit  vorgefaren,  so  ist  weyne  vnd  pherde  vnsers  junghern  ge- 
naden  virfaln,  und  sali  an  unsers  junghern  genaden  dingen*  Item 
soliche  obgenant  gulde  sollen  die  hubener  andelagen  vnser  junghern 
genaden  in  sin  kelerei  zum  Büdingen  ader  tzum  Hayne  in  dye  Dry- 
eiche,  wohin  er  hine  will,  vnd  vfs  solicher  obgesch  rieben  er  gulde  sali 
mann  halden  eynen,  tzwene  ader  dryhe  vnsers  junghern  genaden 
diener,  so  die  komen  gein  Bischoffsheim  ane  allen  schaden  der 
nachbuer.  Quemen  ir  aber  vier  ader  mee,  sali  der  schultheifs 
yne  gutlichen  thun,  das  sollen  die  nachbuer  betzalen,  ane  des 
schultheissen  schaden.  Item  bliebe  solich  gulte  etwas  vfssteen, 
vnd  nit  betzalt  worde  von  eyme  der  menner  ader  mee,  sali  vn- 
sers junghern  genade  der  sleyffen  nachfolgen  vnd  komen  off  der 
hübe,  bifs  so  lange  er  betzalt  wird.  Item  vfs  solicher  obgemel- 
ter  gulte  dem  schultheifsen  falnde  sali  der  schultheifs  alle  jare 
jerliche  vnd  iglichs  besunder  off  donnerstag  vor  ader  nach  sant 
Martinstag  des  heiligen  bischoffs,  dem  gericht  ader  scheffen  eyn 
immfs  geben,  ader  mit  yrem  guden  willen  abetragen,  vnd  wanne 
der  schultheifs  solich  immfs  geben  will,  sali  er  off  den  tag  da- 
uor  mit  dem  bottel  die  scheffen  alle  vnd  iglichen  mit  siner  hufs- 
frauwen  vnd  syme  iungsten  kinde  laden,  vnd  quemes,  das  der 
scheffen  eyner  vfsbliebe,  vnd  nit  in  obgemelter  masse  queme, 
han  die  scheffen  den  zu  bussen  vor  eyn  virtell  winfs.  Item 
sali  der  scbulteifs  den  scheffen  geben  in  dem  imfs  sieben  ge- 
richt, tzwey  muse  vnd  fuufferley  fleisch,  vnd  sali  die  scheffen 
warme  setzenn  mit  fuer,  das  nit  rauchet.  Item  nach  dem  imfs, 
so  man  gessen  hait,  so  sali  der  schultheifs  die  scheffen  heyschen 
vff  eyn  ort,  vnd  sich  die  scheffen  lassen  vnderwysen,  ob  er  das 
imfs  nach  aldem  herkomen  gegeben  habe?  So  sollen  die  schef- 
fen vfsgan,  vnd  sali  der  erste  scheffe  den  jüngsten  scheffen  fra- 
gen, ob  yme  genug  sy  geschin?  vnd  herkennet  der  junge  schef- 
fen,   das   den   scheffen   genug  geschehen  ist,   so  sali   das  gericht 
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vnsers  junghern  genaden  dem  schultheissen  ynd  den  dinern,  tzn 
taffein  gedienet  han,  dancken.  Geschehe  aber  das  nit,  so  sali 
der  schultheifs  ander  werte  frisch  dingk  tzu  hau  wen,  vcd  schef- 
fen  mit  yrn  frauwen  vnd  kinden  in  obgeschriebener  masse  gut- 
lich thuen,  vnd  so  solich  imfs  wol  volnbracht  ist,  sali  der  schult- 
heifs bringen  eyn  virtel  winfs  tzum  gracias,  vnd  das  feilet  von 
eyme  gude  genant  das  fenden  gut.  Ynd  so  solichs  alles  geschin 
ist,  sallen  die  scheffen  den  dienern,  die  tzu  dische  gedienet  han, 
den  win  halb  scheucken.  Item  weres  Sache,  das  missewachs 
were,  das  soliche  obgenant  wyne  vff  der  hübe  nit  gewassen 
vrere,  sull  der  hübener  faren  gein  Franckenfurt  in  die  rynck- 
muern,  vnd  da  kauffen  suern  vnd  nit  fulen  wine,  vnd  dam^de 
vnsers  junghern  genade  betzaln.  Item  weres  Sache,  das  eyme 
off  der  hübe  win  worde,  vnd  dem  andern  nit,  das  etlicher  nit 
tzu  betzaln  hette,  sulu  der  schultheifs  vnd  der  v^indelbode  off 
das  neheste  vor  ader  hinder  yme  gene  vnd  den  win  kauffen, 
vnd  auch  betzaln,  vnd  mynes  junghern  genaden  genug  thun, 
vnd  sal  komen  tzu  dem,  der  soliches  tzu  thunn  hait,  vnd  phande 
nemen  ader  den  guden  nachkomen  vnd  tzu  vunsers  junghern 
genaden  banden  nemen.  Item  affter  soliche  obgeschrieben  rechte 
sali  vnser  gnediger  jungherre  den  hubener  nit  hoher  dringen 
noch  besweren,  sunder  geruwelichen  beschuwern  vnd  beschirmen. 
Item  erkantten  die  scheffen,  als  sye  virjahen  von  yrent  vnd  der 
gantzen  gemeyne  wegen,  das  sye  gedient  betten  by  der  herschafft 
von  Falkenstein,  vnd  auch  by  myns  junghern  genaden  von  Isinn- 
burg,  abir  sye  sagetten  daby,  das  yne  nit  wyXsliche  were  ader 
sye,  ob  solicher  dinst  von  rechte  ader  bede  wegen  der  herschafft 
gescheen  sy  ader  geschee,  als  sye  die  scheffen  obgenant  auch  in 
geinwirdikeit  beide  myner  gnedigen  junghern  von  Isinnburg  vnd 
Hanau we  genaden  frunden  vormals  -in  des  pharherns  huse  auch 
gesagt  haben.  Item  herkannte  auch  das  gericht,  nach  dem  vff 
sye  komen  ist,  als  ane  der  dache  eynunge,  das  der  schultheifs 
tzu  yme  neme  die  scheffen  vnd  gehet  mit  eyme  virtelgen  croge, 
vnd  so  er  den  crogk  durch  das  dache  magk  fryhe  stofsen,  das 
keyn  halme  den  crog  beroret,  ist  der  herre  des  hufs  verJFallen 
funfftzehen  tornofs  halb  myns  junghern  genaden  und  halb  den  hübe- 
nern.  Item  so  man  burgfrieden  ader  anders  grabet  ofTe  myns  jung- 
hern genaden  eygenthum,  sulle  der  schultheifs  die  rüden  dragen. 
Item  hat  der  schultheifs  den  wine,  den  mann  schencken  will,  tzu 
schetzen  nach  sant  Martins  tag  des  heiligen  bischoffs  in  dem  winter 
gelegen,  vnd  nit  darvore.  Item  darnach  in  dem  selben  jare,  indi- 
ction  vnd  cronunge,  vff  den  eylfften  tag  des  mandis  february'vmb 
mitten  tage  (als  die  scheffen)  in  eyner  schuwern  in  dem  dorffe  Bi- 
schoffsheym  an  gehegetem  gericht  vrteil  tzu  sprechen  sassen,  in  gein- 
wirdekeit  myn  offen  schribers  vnd  etlicher  hernacli  geschriben  getzu- 
gen,  sprach  der  schultheifs  mit  luder  virnemelicher  stymme  diese, 
ader  in  deme  sinne  ader  betutnisse  diser  worte  tzu  den  schaffen:  liebe 
gesellen,  da  meinte  er  die  scheffen  dicke  gemelt,  als  yr  wol 
wyst,  das  nuwe  tzulezt  an  dem  gericht  von  mym  gnedigen  jung- 
hern von  Isinnburg  genaden  wegen  ir  ersucht  vnd  vwer  eyde 
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ir  dem  gericht  getan  hat,  ermant  -wordet,  myme  gnedigen  jung- 
Lern  sin  gerechtekeit,  er  hye  habe,  wysent  mit  orteil  ynd  recht, 
doch  als  vngeverlich,  ob  vch  alle  Sachen  nit  inne  wereu,  das  ir 
die  hernach,  so  sye  vch  in  gedechtnisse  quemen,  wysen  wollet, 
ynd  fraget  sye,  ob  yne  allen  gemeynliche  ader  ir  iglichem  inkom- 
men  were,  das  sye  vor  nit  gewyst  hetten,  dafs  sie  vfsgingen  vnd 
sich  besprechen.  Also  gingen  sye  vfs,  vnd  nacli  eyme  mercklichen 
berade  quamen  vnd  satzten  sich  wieder  tzu  gericht,  vnd  wysten  mit 
orteil  also,  wer  es  sache,  das  ymandis  bufsfellig  daselbst  worde, 
solt  myns  junghern  genaden  biissen  mit  achten  halben  Schillinge 
pennyngen.  Vnd  obir  alle  vnd  igliche  obgeschrieben  orteil ,  sache, 
puncte  vnd  arlikel  ersuchten  der  feste  vnd  vorsichtige  mann 
jungher  Rupracht  von  Carben  vnd  Mufs  Henne  schul theifs  obgenant 
mich  hernach  geschriben  uifen  schriber  darüber  eyn  ader  mehr  uffen 
instrument  tzu  machen,  vnd  sint  alle  dinge  als  obgeschrieben  sint, 
gescheen  in  dem  jare,  indictien,  cronong^  nianden,  dagen,  stunden  vnd 
steden  obgeschrieben,  vnd  hyeby  sint  gewest  der  erwirdige  geist- 
liche vnd  veste  vnd  vorsichtige  mann  her  Johann  Symon  parherre 
tzu  BischoiFsheim ,  Caspar  Rupprecht  amptmann  zu  Büdingen, 
Bernhart  von  Swalbach,  Glofs  von  Rumppenheim  edelknechte, 
vnd  Ludewikus  myns  gnedigen  junghern  Philipps  von  Hanauwe 
schriber,  vnd  by  dem  lesten  in  der  schuwer  sint  gewest  die  vor- 
sichtigen vnd  erbare  Johannes  und  Conlz  Beyer  prister,  edelknecht 
vnd  leyen  Meintzer  bistums ,  obir  alle  vnd  igliche  obgeschrieben 
Sache  gezugen  geheischen  vnd  gebeden. 

Vnd  ich  Johannes  Vsungen  pfaiFe  Meintzer  bisthums,  darumb, 
das  ich  by  allen  vnd  iglichen  obgeschrieben  Sachen,  puncten  vnd 
artikeln,  da  sye  als  obgeschrieben,  sint  gescheen  vnd  volebracht 
worden  mit  den  obgenant  getzugen  geinwirdig  was,  vnd  sye  also 
obgeschrieben  gescheen  sach  vnd  bort,  han  ich  dit  vffen  instrument 
mit  myner  seibist  hant  geschrieben  vnd  erschrieben,  geuifent  vnd 
in  disse  vflen  forme  bracht,  vnd  mit  mym  gewenlichen  zeichen 
vnd  namen  getzeichnet  zu  orkunde  vnd  gezugnisse  aller  vnd  igli- 
ger  obgeschribener  dinge  vnd  Sachen  darüber  ersucht  vnd  ge- 
heischen. 

WEISTHUM  ZUM  BORNHEIMER  BERG  ^). 

1303,  29.  oct. 

Dit  sint  die  lantreht  der  grashefte  zä  Burnheimer  berge,  da- 
mide   geistliche  lüde,    bürgere    und   andere   gude  lüde   sich  und 


1)  7AvIsclien  Frankfurt  und  Bergen,  aus  Böhmers  cod.  dipl.  1,  355  — 
358.  Den  anlaPs  berichtet  eine  aufzeichnung,  die  ich  aus  Thomas  oberbof 
p.  581  entnehme: 

ETs  geschah  undir  konig  Albrechte  und  under  syme  lantfoyde  her  Ul- 
rich von  Hanauwe,  daz  her  Margward  und  her  Heinrich  sin  bruder,  hern 
Winlhers  sone  von  Brunyngisheim,  und  herWinther  und  Erwin  sin  bruder, 
hern  Erwins  sone  von  Brunyngisheim,  namen  sieb  an  herschafft  zu  Bocken- 
heim zu  habenn ,  die  er  aUern  da  nye  gewonnen,  mit  atzunge,  mit  stu- 
runge,  mit  buf'sen  von  freubel,  mit  sundirn  hirten ,  mit  fastnachlhunern, 
B«].  Hl.  31 
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ir  lantsedelcn  unrehter  node   an   unreliteme  diensle  In  den  dorfen 
sollint  erwcren.     Alle  die  disen  brief  gehorint  unde  gesehint  ^  die 


und  mit  anderley  unrecfalem  gewalde  ubirladen  und  anfirtigen  -wider  dem 
rechten  die  armen  lute  zu  Bockenheim,  daz  clageten  sie  gemeinh'ch  Iren 
lehenherrcn ,  uff  der  gute  sie  gesessen  waren ,  sie  weren  geislh'ch  odir 
werntlich*  Die  haufften  sich,  mit  namen  die  dutscben  herren,  die  sent 
Johans  herren ,  die  wissen  frauwen ,  die  frauwen  von  dem  Throne  und  die 
hürger  gemeinlich  zu  Franckenfurd ,  die  da  gut  hatten  zu  Bockenheim  und 
noch  haut ,  und  clageten  von  den  vorgenanten  luden  zu  Burnheimer  berge 
und  vor  dem  rade  zu  Franckenfurt,  daz  sie  iren  lantsiedeln  zu  Bockenheim 
unrecht  teden ,  und  ire  gut  wüsten  wyder  recht  mit  unrechter  gewalt  und 
mit  unrechtem  getrange,  mit  solichem  dinste,  daz  sie  sich  da  annamen,  daz 
man  jn  nit  schuldig  waz  zu  thunde,  odir  nymande,  dan  alleyne  dem  ko- 
nige. Des  quamen  sie  für  zu  antworten  und  sprachen:  man  sal  ifs  tun 
von  wafser  und  von  weyde ,  und  daz  gerirhte  were  ir  zu  Bockenheim. 

Daz  verantworte  myn  herre,  her  Ulrich  von  Hanauwe  und  her  Götze 
Beyer  eyn  ritter  und  ein  schultheifs  zu  Frankenfurd,  und  sprachen  also: 
sie  wenden  des,  daz  die  graffschaft  zu  Bornheimer  berge  und  die  dorffe, 
die  dar  yne  liegen ,  eins  konigis  weren ,  und  daz  man  dem  solde  dienen 
von  wasser  und  von  weydcn  und  nymand  me,  want  betten  sie  keinen  hoff 
in  dem  dorffe ,  da  gut  jnne  horte  zu  dinge ,  da  solden  sie  ynne  nemen, 
daz  yn  die  hubener  deilent.  Dnz  enwerit  yn  der  kunig  nit  zu  Bockenheim 
in  syme  dorffe,  und  andern  herren  und  rittern  in  andern  sinen  dorffen  in 
der  grnschaft,  want  ufswendig  ire  dinghofe  solden  sie  n3'mands  gut  noch 
nymaiids  lantsiedeln  dringen  zu  keinerley  dinste  von  wasser  oder  von  weyde, 
want  man   enwers  nymant  schuldig  zu  thun ,  dan  eyme  kunige  alleine. 

Da  sprachen  die  vorgenant  vier  manne  her  Marguwart,  her  Heinrich, 
her  Winlner  und  Erwin,  waz  yn  entsaget  würde  mit  den  rechten^  daz 
musten  sie  enpern. 

Da  warff  der  obgcnannte  herre  her  Ulrich  von  Hanauwe,  eins  kunigis 
lantvoigt,  und  her  Götze  Beyer  ein  ritter  und  ein  schultheifs  zu  Franken- 
furd, diese  clage  der  vorgenannten  lehenherren  und  jrre  lantsydeln  zu  Bocken- 
heim und  auch  die  antwurte  herrn  Margwarts,  herm  Heinrichs,  herrn 
Winters  und  Erwins  für  die  scheffen  und  für  den  rad  zu  Frankfurd,  und 
auch  für  die  zinfsgrauen  zu  Bornheimer  berge,  daz  sie  ufsdrugen  mit  rechte, 
waz  dinst,  waz  recht,  waz  bufse  der  konig  haben  solde  in  sinen  dorffen 
in  der  graschaA  zu  Bornheimer  berge  und  nyman  me ,  und  wenie  der  plng 
von  syme  teile  von  rechte  solde  dienen  von  wasser  und  von  weyde. 

Da  wart  ufsgetragen  eynmutlichen    umb    diese  vorschrieben    clage   und 
antworten  von  den  scheffen  und  von  dem  rade   zu  Frankfurd  und  von   den 
zinggrauen  zu  Bornheimer  berge  diese  rechte,  als  hernach  geschrieben  Stent. 
Folgt  das  weistbum  von  1303. 

Man  sal  wissen ,  daz  das  urteil  gefiele  den  lehinherren  zu  Bornheim 
und  auch  den  luden,  die  da  uff  irme  gute  gesessen  waren,  von  den  schef- 
fen, und  von  dem  rade  zu  Frankfurt  und  auch  von  den  zinggrauen  zu 
Bornheimerberge ,  daz  die  vorgenanten  vier  manne,  her  Margward,  her 
Heinrich,  her  Winther  und  Erwin,  ufswendig  irs  dinghofifs  solden  nicht 
me  han,  dan  andir  lüde  an  sundern  hirten,  an  vorsnyde ,  an  fafsnacbtfaü- 
nern,  an  frabels  bufsen ,  und  daz  sie  in  irme  bultze  nicht  me  zu  schaffen 
betten ,  noch  mit  dem  eckern ,  umb  daz  sie  gerodit  und  gerudit  halten 
dry  weide,  die  zu  des  kunigs  dorffe  zu  Bockenheim  heren  und  zu  dem 
gude,  daz  in  siner  termenunge  waz  gelegen,  ane  der  lehenherren  laube, 
der  eyne  geheifsen  waz  der  Donechels,  der  ander  die  lange  hecke,  daz 
dritte  daz  AffLalder  und  darzu  gemeinde  ufK  der  beyde ,  die  sie  yren  und 
saden  ^). 

Da  hieschen  die  vorgenannten  lehenherren  geistlichen  und  werntlicben 
dem  lantvoide  dem  herren  von  Hanauwe,   daz  man   die  beleidete;    daz  uo* 

1)  andere  hs.  die  sie  cren  und  s^diu« 
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soIHnt  wizzen^  daz  groze  clage  ist  gewesen  fon  geistlichen  luden, 
unde  fon  bürgeren ,  und  auch  fon  anderen  gäden  luden^  die  gut 
liaut  ligen  in  des  kuneges  grashaft  zä  Burneheimer  berge,  daz 
man  ir  lantsidelen  in  den  dorfen  drunge  zu  unrehteme  dienste  von 
wa^zere  unde  fon  weide,  daz  sie  nieiuanne  shuldig  sint  zö  d&ne 
dan  eime  konege.  Dise  clage  wart  geworfen  für  die  sheiFen  fon 
Frankenford  unde  for  den  rad  gemeinliche,  unde  darzä  für  die 
cingrefen,  die  zu  Bumheimer  berge  hören ;  die  daz  lantreht 
sprechen  sollen.  Die  namen  zu  in  die  rittere,  die  des  koneges 
animetlude  fon  aldere  waren  gewesen,  und  wurdin  mit  einandir 
cindrehteg  und  deuten  mit  glichem  munde,  daz  wazzer  und  weide 
des  koneges  si,  und  niemannes  me,  und  daz  man  da  föne  deme 
konege  dienen  sal  in  den  dorfen,  und  dekeime  anderme  herren, 
wan  also  fil,  obe  kein  slifht  adir  kein  ritter  und  auch  edele 
knehte  betten  keinen  hof  ligen  in  eime  dorf  in  des  koniges  gra- 
shefle,  dar  ubir  si  foide  weren,  dar  in  dinglich  gud* horte,  der 
sulde  nemen  sin  foitreht  ubir  den  hof  und  an  deme  güde,  daz 
drin  zu  dinge  horte,  und  deme  hofe  zö  dienste  wer  gebunden 
nach  allem  deme  rehte,  alse  die  lüde  deilen,  die  des  hofes  gäd 
erbliche  hant  besezzen ,  und  sullint  auch  furbaz  me  des  hofes  göd 
mit  nihte  dragen,  wan  also  in  in  deme  hofe  wirt  gedeilit* 

2.  Me  hat  auch  gesprochen  der  forgenante  rad  von  Fran- 
ken ford  und  auch  die  cingrefen ,  daz  die  forgenanten  foide  uz- 
wendig  irs  foitliofes  und  des  gudes,  daz  dar  in  horit,  niemannes 
gut  iocli  niemannes  lantsidelen  niht  in  soUent  drangen  z&  keiner- 
leige  dienste.  komet  iz  abir  also,  daz  die  furgenanden  foide 
keines  mannes  gud  adir  sinen  lantsidel  für  baz  zä  unrehte  wol- 
lint dringen,  daz  sal  durch  reht  eines  koneges  ammetman  abe  le- 
gen mit  der  stede  helfe. 

3.  Auch  ist  me  gein  den  forgenanten  foiden  äz  gedragen, 
wanne  irs  hofes  ammetman  ir  foitgud  umme  ir  zinse  unde  umme 
ir  gulde  nach  des  hofes  rehte  unde  nach  der  lüde  urteile ;  die  zä 
rehte  dar  ubir  sprechen  sullint,  erdinget  und  gefronet  in  der 
herren  gewald;  wer  daz  gäd  für  baz  ane  grifet  ane  der  foide 
laube  der  sal  iz  fer  buzen  mit  der  buze,  alse  man  in  deme  hofe  deilit. 

4.  Für  baz  ist  nie  gedeilit,  welich  man  hofes  gäd  hat,  der 
iz  ferlulien  hat  zu  erbeidene  umme  halb,  der  sal  sin  gäd  fer- 
riliten  nach  des  hofes  rehte,  und  sal  sin  lantsidil  deme  konege 
dienen  fon  des  pluges  diele  (al.  teyle) ,  iz  ensi  dan  also  feie,  daz 
des  lantsedils  lelienlierre  nu't  eme  geredet  habe,  daz  er  eme  sin 
erbe  ferrilite;  sa  muz  der  lantsidele  den  foiden  ir  foitreht  dfin 
fon  des  hofes  gude,  und  deme  konege  dienen  fon  wazzere  und 
fon  weide. 


«Icrfuren  die  scheffen  von  Frankfurt  mit  grossirbede,  daz  das  nil  geschah, 
und  daz  sie  furbafs  her  Margward ,  her  Heinrich,  her  Winther  und  Erwin 
und  ire  erben  solden  ummerme  erlassen  aliir  unrechten  vorderungc,  die 
sie  bl fs  an  diese  zyl  mit  unrecht  genomen  heUen  ton  der  lehenhcrrcn  lauf- 
siedeln  in  des  kuniges  dorffe  zU  Bockenheim  mit  seümern ,  mit  atzunge, 
mit  suudcrn  hirlen ,  mit  frondagen ,  mit  irme  holze  zu  heuwcne,  mit  fafs- 
nachtbunern  und  mit  schützen  zu  setzen  uii  daz  feit. 

31* 
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5.  Auch  quam  dage  an  daz  lantgerilite  zu  Burnheimer  berge 
ioti  den  lantluden,  daz  man  si  lade  zweier  wege  umme  ir  lant- 
relit.  daz  wart  von  den  cingrefen  uzgedragen  und  einmudeclicli 
gedeilit,  daz  man  keinen  man  nirgen  sal  laden  umme  sin  lant* 
reht^  dan  an  des  koneges  gerillte  zä  Burnheimer  berge^  sit  der 
koneg  rihteu  sal  fon  rehte  ubir  hals  und  ubir  haubit  und  ubir 
alliz  daz  9  waz  clagebere  ist  in  deme  lande,  mit  deme  undir- 
sheide,  obe  ieman  swert^  mezzir  adir  kolbin  zuhit  und  doch  kei- 
nen scliadin  niht  endät^  der  sal  deme  cingrefen  in  deme  dorf  adir 
uf  dem  Felde,  da  iz  gesheheit,  bäzen  die  missedat  nach  allen 
deme  rehte,  alse  man  ufTe  dem  berge  deilit» 

6.  Me  hant  auch  die  cingrefen  gesprochen  und  gedeiht,  daz 
nieman  in  deme  lande  kein  frabil  ferbäzen  sal  umme  wunden 
adir  umme  watshar  (ah  waitschar),  ioch  fon  solichen  dingiu,  die 
sich  darzä  geziehint ,  dan  deme  konege  eine.  Komet  iz  abir  also, 
daz  umme  die  forgenanten  sache  ieman  in  deme  lande  wette  adir 
buze  forderen  wil,  daz  sal  der  koneg  abe  legen  adir  sin  ammet- 
man,  sit  nieman  frabils  buze  forderen  sal,  dan  der  koneg  eine. 

7.  Auch  ist  for  den  cingrefen  uz  gedragen  und  gedeilet,  daz 
in  keime  dorfe  in  des  koneges  grashefte  nieman  keinen  sundir- 
hirten  haben  sal,  iz  insi  dan  mit  der  lüde  willen,  die  in  den  dor- 
fen  wazzer  und  weide  deme  konege  sollint  ferzinsen.  Kumniit 
iz  abir  also,  daz  die  forgenanten  lüde  keinen  manne  eins  sundir- 
hirten  gunnent  in  den  dorfen,  adir  einer  sheferie,  sa  sal  der  she- 
fere  den  luden  helfen  des  koneges  dienst  zä  rehte  dragen,  sie 
enwullen  is  in  dan  durch  liebe  erlazen. 

8.  Auch  ist  for  den  cingrefen  uzgedragen,  obe  ieman  gewald 
adir  keiner  leige  uurehte  nod  an  die  lüde  in  den  dorfen  wulde 
legen,  daz  sal  eines  koneges  ammetman  rehtfertegen  unde  abe  legen. 

9.  Noch  ist  me  for  den  cingrefen  uzgedragen  unde  ged eilet, 
obe  ieman  in  deme  lande  keinerleie  fruht  uf  die  gemeinde  sewen 
wulde  ane  des  dorfes  willen,  die  mag  ein  rihtere  fon  Franken- 
ford mewen  adir  sniden.  Unde  geshehit  iz  auch  also,  daz  die 
lüde  in  etteslichim  dorf  der  forgenanten  grashefte  ir  gemeinde  mit 
der  kuntshaft  beleiden  wollent,  da  sal  der  rihtere  bi  sin,  obe  is 
nod  ist,  unde  auch  die  lantlude,  obe  si  is  dorfen,  daz  in  ieman 
kein  unrehte  gewalt  an  ir  gemeinde  lege* 

10.  Auch  mag  des  koneges  ammetman  unde  ein  rihtere  fon 
Frankenford  in  allen  dorfen  der  forgenanten  grashefte  die  ge- 
meinde rehtfertegen  unde  beleiden,  wanne  sie  wollen,  obe  is  wol 
die  dorf  niht  enheisent  adir  forderin  gedorrint. 

11.  Me  ist  auch  fon  den  cingrefen  uzgedragen  und  gedeiht, 
swanne  nit  koneges  en  ist,  daz  die  forgenante  grashaft;  der  stad 
von  Frankenford  mit  aller  der  mäht,  die  sie  fermag,  sal  dienen, 
mit  sollicheme  undersheide,  daz  die  forgenante  stat  daz  lant  und 
die  ^orf  unde  auch  die  lüde  sal  befreden  unde  besbirmen  also 
ferre  alse  si  ir  craft  gedragen  mag. 

12.  Auch  ist  fon  den  cingrefen  uzgedragen  unde  uzgerihtet, 
daz  nieman  an  dem  lantgerihte  kein  sondirurtell  sagen  sal,  daz 
in  den  dorfen  ist  gehaudelit;  wan  gesheliit  iz  also,  daz  urleil  gein 
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urteile  In  dorfen  wirt  gesucht,  daz  die  lüde  nit  finden  kunnenr, 
adir  werdint  is  selbe  widlr  worfen;  daz  sal  man  zwein  beschei- 
denen mannen  zu  des  dorfes  cingrefen  bevelhen,  da  iz  inne  ge- 
schehit,  die  sollint  iz  antwurten  an  daz  lantgerihte  für  die  cin- 
grefen, die  sollint  iz  uz  nach  rehte  rihtin,  sa  sie  mogint  aller 
best,  unde  also  si  deme  lande  gesworen  hant,  und  sullint  iz 
danne  mit  den  selben  dren  mannen  widir  senden  zä  dorfe,  da 
iz  inne  gehandilt  ist,  unde  swenne  denne  die  cingrefen  hant  be- 
standen,  des  urteil  sal  furgang  habin. 

13.  Auch  ensal  man  an  deme  lantgerihte  keinen  man  becla- 
gen  iocli  kümmeren,  iocli  uf  der  strazen,  deme  des  koneges  am- 
metman  dar  hat  geboden  zu  komene  umme  die  lantfolge  adir 
umme  andir  sache.  Gescliehit  iz  abir  also,  daz  kein  man  be- 
kümmert wirt,  den  sal  des  koneges  gerihte  ledeg  machin,  sit  nie- 
man  lazen  gedar,  er  enmuze  komen  an  daz  lantgerihte,  alse  eme 
eines  koneges  ammetman  adir  ein  rihtere  fon  Frankenford  dar 
gebudet. 

14.  Auch  hant  die  cingrefen  daz  gedeiht,  daz  kein  dorf  loch 
niemannes  güd  widir  sinen  willen,  unde  auch  die  lüde,  keines 
sundirdienstes  sint  gebunden,  wan  waz  man  deme  konge  dienen 
sal,  daz  sal  daz  land  gemeinliche  dun  und  iederman  nach  siner 
mäht,  darnach  er  in  den  dorfen  ist  gesezzen  unde  nuzzet  wazzer 
unde  weide. 

15.  Auch  ist  me  fon  den  cingrefen  uzgedragen,  daz  iecliches 
dorfes  gemeine  hirte  uf  daz  andir  faren  mag,  wa  man  iz  ane 
schaden  mag  gedun ,  nach  alle  dem  rehte ,  alse  der  gemeine  hirte 
fon  Frankenford  zu  dribene  hat  gewalt,  mit  solichem  underscheide, 
daz  man  in  der  dorfe  holzmarke  mit  keinem  fehe  driben  sah 

16.  Auch  hat  mäht  des  koneges  ammetman  unde  ein  richtere 
fon  Franken ford,  daz  sie  den  dorfen  mogint  gebieden  an  daz  lant- 
gerichte  zu  rögene  unde  für  zu  brengene  alliz  daz,  daz  den  dor- 
fen schadelicli  ist,  unde  auch  den  luden,  unde  alliz  daz,  daz  des 
koneges  reht  ged rucken  mag,  iz  si  an  felde,  an  wazzere  unde  an 
M^eide  unde  an  rehteme  gerihte  unde  an  unrehteme  dienste  unde 
an  unrehter  forderunge;  daz  sollint  auch  die  forgenanten  ammet- 
lude  den  dorfen  mit  der  stede  helfe  zu  rehte  abe  legen. 

17.  Auch  hant  die  cingrefen  daz  reht,  daz  si  niemanne  kein 
dienest  sollen  don  in  den  dorfen,  unde  daz  der  stede  kneht  fon 
Frankenfnrd  innewendig  der  ringmuren  sollint  in  rihten  ane  gold 
und  ane  silbir,  waz  si  hant  zu  schaifene.  Auch  sullint  die  cin- 
grefen in  der  erne  des  berges  budele  in  den  dorfen  gereit  sin, 
sine  sichelinge  zu  eishene,  unde  ist  er  iedem  manne  shuldig  eine 
wize  hubin,    ader  fier  lihte  pennenge  darumbe. 

Dise  forgenanten  sache  umme  des  landes  not  unde  umme 
der  lüde  clage  wart  uz  gerihtet  an  deme  lantgerichte  zu  Burnhei- 
mer  berge  fon  der  stad  fon  Frankenford  unde  von  den  cingrefen 
an  deme  dinsdnge  for  allir  beilegen  dage,  undir  deme  edelen 
manne  hern  Ulriche  fon  Haynauwe,  eins  koneges  lantfoide,  unde 
uudir  hern  Gozzen  Beigere,   eime   rittere  unde  eime   scholtheizen 
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fon  Frankenford  ^  da   man  zalte  fon  godis   geburte  dmzenhundirt 
iar  iindß  dioi  iar. 

WEI8THUM  ZU  B0NAME8  ^). 

1441. 

In  godes  namen  amen,  kunt  si  allen  den,  die  dit  geinwer- 
tige  dütsch  oiFen  Instrument  nu  adir  birnacli  in  künftigen  ziten 
anesebent,  lesen  ader  boren  lesen ,  dafs  in  deme  jare  als  man 
zalte  und  scbrieb  von  godes  geburt  vierzebnbundert  jar,  darnacb 
in  dem  ein  und  vierzigsten  jare ,  in  der  vierden  indictien ,  uf  den 
ersten  tag  des  mandes,  den  man  nennet  zu  latin  december,  als 
da  was  das  beiige  concilium  zu  Basel,  umb  mittag  ader  nabe 
dabi,  in  deme  dingbof  zu  Bonamese,  da  die  diugelute,  ader  anders 
genant  die  bofigen  lüde,  pflegen  geriebt  zu  besitzen  und  zu  balten, 
vor  mir  offen  scbriber  vou  keiserlicber  gewalt,  und  in  der  ber- 
nacb  gescbrleben  gezügen  geinwerdickeit ,  als  das  geriebt  mit 
scbultbeifsen  und  bofigen  luden  was  bestalt  zu  balden,  safs  aucb 
geinwerdig  der  geistliche  berre  Arnold,  probst  zum  JN'üwenberge 
bie  Fulde  gelegen,  und  fragt  den  scbultbeifsen,  were  es  zit  das 
geriebt  zu  balden,  dafs  ber  es  dan  anbube?  Do  wart  gewiset, 
es  were  zit.  also  beget  der  scbultbeifs  das  geriebt  von  siner  bern 
von  Frankfurt  wegen,  und  von  siner  bern  vom  Nüwenberge  we- 
gen, und  von  der  wegen,  die  den  bof  ipue  betten.  Do  sprach 
der  bprggreve  dann  in,  mit  namen  Gilbrecbt  von  Bucbsecke,  ber 
wer  da  als  ein  amptman  siner  bern  von  Frankfurt,  man  solde 
das  geriebt  hegen  von  siner  bern  von  Frankfurt  wegen,  er  wüste 
von  den  Glaubergern,  die  zu  dem  male  den  boffe  inne  hatten, 
nicht  zu  sagen,  und  begert,  das  sie  sieb  daruf  besonnen.  Do 
spracb  der  probst  aucb  vorgen«:  her  scbultbeifs,  so  stellet  mir 
aucb  an  die  dingelüde,  die  wile  der  eigentbum  dissis  bofis  eins 
probstes  und  closters  zu  Nüenberge  ist^  ab  man  in  der  begung 
des  gerichtes  billicher  sulle  die  von  Frankfurt  vorsetzen  ader  ein 
probst  und  bern  vom  Nüenberge?  Des  giengen  die  dinglüde  ufs 
und  berieden  sich,  und  sprachen:  man  bette  das  geriebt  vor  ge- 
beget  von  iren  beidem  hem  wegen,  das  weren  die  von  Frank-* 
fürt  und  die  bern  zum  Nüenberge  vor  und  nachzusetzen  an  alle 
geverde,  und  baden  den  vorg.  probst  ^  das  also  zu  lafsen  bliben. 
Also  liefs  ber  is  zu  dem  male  ungeverlich  bliben,  und  det  aucb 
ein  protestation,  das  er  nicht  willigen  wolle  mit  worden,  werken 
ader  sin  geinwerdickeit,  ab  icht  an  dem  gericbte  gescbee,  dafs 
da  were  ader  gesin  mocht  wider  das  vorg.  doster,  fuldiscbe  Iri- 
beit,  gnad,  briefe  und  recht,  und  fordert  und  hiefs  mich  offen 
scbriber  über  sulcb  protestation  besundem« 

Damach  begert  der  vorgen.  probst  und  der  scbultbeifs  von 
sinen  wegen  von  den  dinglüden,  dafs  sie  ofenten  und  wiseten, 
wes  der  diughofe  eigen  were)  mit  siner  zugeborunge,  mit  buwe, 
zehenden,  lande  und  Iriebeit?  da  wiseten  sie,  er  were  eines  prob« 
stes  zum  N.  bie  F*  und  sines  coovents. 


1)  oördlicli  von  Frankfurt,  an  der  Nidda.     aus  Kitidlio^er  i43|  76. 
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Darnach   ist   gefraget   von    deme  schultlieirsen.      wiseten  sie, 

dafs  der  bof  frie   were,    und  wer   daruf  qweme,   der  were  frie, 

und  den  suUe   ein  burggreve  eine  mile  geleiten    mit   den  bofigen 

lüden,  bedorft  her  sin  anders  darzu.     Und  der  bof  sulle  in  buwe 

steu,  dafs  sie  niemant  daruf  lierse(n)  mit  czunen  und  anderen  sa« 

eben;    und  solle   aucb   ein  stock   uf    deme  bofe   sin,    bamer    und 

klüppel,   ab  imant   wider  freiheit  des  bofes  tbete,  den  solle  der 

burggreve   mit   bamer   und  klüppel   in    den  stock   slaben.     Aucb 

sulde  ein  scbere  da  sin,    ab  ein  frawe  icbt  tede  mit  Worten  ader 

werken  wider  freibeit   ader   des  bofes  recht,    die  solle   man   be- 

schroten   mit  einer  scheren    zu  einem  zeichen,    dafs   sie   darumb 

gestrafet  were.     Da   sulle  aucb   ein  füre   an   rauch   da   sin,    mit 

stulen  und  benken ,   als   einem   gericht   not   ist.     Wau  man  aucb 

einen  zun    mecht  umb  den  bof,   so   sal  man  die  boden   ufskeren, 

darumb  dafs  niemant  vorletziget  werde  uf  deme  bofe.     Sie  wise- 

ten  auch  dem  borggreven  ein  efsen,  das  sollen  geben  und  bestellen 

die  hoiigen  lüde  mit  krachenden    tischlachen,    und  zweierlei  win, 

bunisch    und   frenkisch,    deme   burggreven   frenkischen   win   und 

sinen  knechten  bunischen,    und  ander  gericht   darzu  gesoden    und 

gebraten,  oder  einen  gülden  davor,  wolle  er  in  andirs  nemen.    auch 

sal  im  iglichs  hübe   geben   ein   hune,   und  auch  etlicb    Schillinge 

mit  allem  gefeile,   als  von  alter  herkomen  ist. 

Darnach  liefs  der  vorg.  probst  fragen:  sintemal  dafs  der  bof 
ein  frei  fuldiscb  bof  were,  und  ein  burggreve  als  von  amptis  und 
siner  berren  von  Frankfurt  wegen  solich  gefeile,  zins,  ere  und 
recht,  als  vor  gewist  ist,  bette,  wafs  ein  burggreve  dargein  thun 
solle,  und  warzu  her  darumb  verbunden  sie?  da  wiseten  die  ding- 
lude,  ein  borgman  sulde  darumb  den  bof  mit  sinen  zugehorun- 
gen,  freibeiten  und  rechten  schüren  und  schirmen,  und  were  darzu 
verbunden  ein  solichs  getrüwelich  zu  thun,  und  her  und  ein 
iglich  borggreve  were  auch  selbir  ein  hofig  man. 

Da  '^'art  auch  gewiset,  were  es  sache,  dafs  Imant  icbt  ver- 
keuft,  das  hofig  gut  were,  und  wolle  das  uorüfsern  ganz  adir  ein 
teil,  dafs  sollen  die  andern  offen  und  rügen,  des  solle  dan  nicht 
gestadt  werden  von  eim  burggreven,  sundern  er  sulde  darzu  thun, 
es  sich  geborte,  also  das  der  ho  f  bei  freiheiden  und  rechten  bliebe. 

Do  wart  auch  gewiset,  man  solde  einen  ochsen  uf  deme  hofe 
halden  den  dinglüden  allein,  doch  an  der  anderen  nakebur  scha- 
den, darin  sprach  der  vorg.  probst,  in  bedacht  dafs  ein  solichs 
imgewonlich  were,  he  wolle  sich  darumb  bafs  erfaren  ader  sich 
mit  den  von  Frankfurt  umb  den  artikel  besundem  voreinen. 
Dasselbe  willigeten  der  schultheifs,  die  bofigen  lüde  und  auch 
der  burggreve,  wie  sich  der  probst  mit  iren  hern  von  F.  von  des 
ochsiu  wegin  vorg.  (vereinte),    das  solde  in  lieb  sin. 

Disc  ding  sint  gesehen  in  dem  jare ,  in  dem  mande,  tage, 
stunde  und  siede  als  vorgeschr.  ist.  Dabie  sint  gewest  die  beschei- 
den erbarn  lüde  etc. 
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WEISTHUM  VON  OBERURSEL  i). 

1401. 

Anno  diii  mcccc  primo  off  saut  Kathrinen  tag  virg.  als  eyn 
gemeyne  inerkerding  off  die  auwe  vor  Obernursel  bescheiden 
was,  vnd  als  man  das  gehalten  hat^  hat  sich  disz  nachgeschriben 
verhandelt. 

Vnd  als  der  schreier  zu  iglichem  diesen  nachgeschriben  dorf- 
fen  und  hoffen  geruffen  hatte:  N.  bistu  hüte  hie,  als  man  dir 
geboten  hat  mit  dinem  lehenherren?  nemelichen:  Obernsteden, 
Nydernsteden ,  Dorreholczhusen ,  Kirchdorff,  Gonzenheym,  Obern 
Espach,  Nydern  Espach ,  Nydern  Erlebach,  Massenheim,  Vilwil, 
Horeheim,  Bonamese,  Caldebach,  Eschersheym,  die  mole  zu  Eschers- 
heym,  des  apt  hof  zu  Eschersheym,  Hedernheym,  Prunheym, 
Nydern  Orsel,  Wifsenkirchen ,  Stierstat,  Branbach,  des  jungen 
Franken  hoff  zu  Heckstat,  Obemursel,  Gattenhofen,  Rifemberg, 
Hatzstein,  Arnstein,  Forderwilen,  Hinderwilen,  Mittelnvrsel ,  Ny- 
dern Bornersheym. 

Vnd  spräche  forter,  obe  eynche  dorffe  oder  hoffe  me  weren, 
die  er  nit  genant  hette  vnd  doch  in  die  marg  gehörten,  das  das 
vngeuerlich  gescheen  were. 

Da  erczalle  Schudreyne  schultheisz  zu  Hoenberg  zu  Henne 
Clemme  vnd  Sybolt  Heilebecher  dem  schulth.  zu  Horeheym:  tre- 
det  \sz  vnd  nemet  den  lantman  zu  uch,  vnd  wiset  dem  walpo- 
den  sine  herlichkeit  vnd  der  marg  rechte!  Da  spräche  vnd  ant- 
worte Henne  Clemme,  wisete  jne  der  lantman  ichtes,  er  wulte 
es  gerne  sagen;  wiseten  sie  jne  aber  nichtes,  so  sagete  er  yne 
auch  nichts. 

Des  han  sie  eynmudeclich  gewist,  das  die  marg  der  obgeschr. 
dorffer  vnd  mercker  rechtlich  eigen  sy,  vnd  darüber  eyn  oberster 
herie  vnd  walpode  sy  eyn  herre  von  Eppenstein  oder  wer  Hoen- 
berg von  sinetwegen  in  habe,  vnd  der  walpode  sulle  jerlichs  off 
sant  Kathr.  tag  mit  den  merckern  die  marg  bestellen,  vnd  wie 
die  marg  off  sant  Kathr.  tag  bestalt  wirt,  vnd  was  gebode  der 
walpode  über  den  walt  machet,  also  sal  er  auch  halten.  Ver- 
brechet er  aber,  so  sal  der  lantman  nit  buszen,  obe  er  darnach 
auch  verbrechet. 

Wan  auch  eyn  walpode  ^en  wiltpann  offdut  vnd  darjnne 
jaget,    so  ist  dem  lantman  soliches  auch  erleubet. 

Auch  heuwet  eyn  walpode  oder  die  synen  in  der  hegemarg, 
80  sal  der  lantman  nit  buszen,  ob  er  daraffter  auch  darynne  heuwet. 
Heuwet  aber  eyn  walpode  in  der  gebückten  hegemarg,  so  sal  er 
als  wole  buszen  als  der  lantman,  vnd  der  lantman  als  der  wal- 
pode. Heuwet  auch  eyn  mercker  in  der  hegemarg,  wirt  der  be- 
treden,  der  verbuszet  xv  tornosze,  komet  er  aber  vsz  dem  walde, 
so  ist  er  nymant  nichts  schuldig. 

1)  am  Taunus,  unweit  Homburg;  aus  Fichards  Wetteravia  p.  139 — 143. 
nacb  späterer  Fassung  in  einem  notarinstr.  von  1484  in  der  dedaction  In- 
gelheim gegen  Heitsen  Homburg  die  Seulberger  mark  betr.,  Giefsen  1653, 
wonach  es  auch  anderwärts  verschiedentlich  gedruckt  steht.  Die  mark  beifsl 
auch  die  hohe  mark. 
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Wurde  auch  eyn  mercker  begriffen,  der  die  marg  scliedigete 
vnd  Y8Z  der  marg  furete,  den  sulden  die  merckermeistere  oder 
furstere  rügen  vnd  nit  penden,  vnd  der  sulle  zu  busz  verloren 
hau  XV  tornese,  dauon  den  merckermeistern  xx  ß  vnd  dfcn  fur- 
stern  x  ß  werden  suUen. 

Wurde  aber  eyn  vszman  in  der  marg  begriffen  ^  der  da  jnne 
gebauwen  bette,  der  bette  11p  vnd  gut  verloren^  und  sulde  man 
den  manne  antworten  dem  walpoden,  der  mit  jme  leben  mag  wie 
er  wily  ane  den  dot  vnd  lemede;  die  perde  sollen  werden  dem 
lantman,  vnd  von  den  perden  den  merkermeistem  viij  ß  beller, 
und  wagen  vnd  gescbirre  den  furstern. 

Audi  wan  eiclieln  in  der  marg  sin,  so  sal  man  die  beseben 
laszen,  vnd  den  lantman  gemeynlicb  by  eyn  verboden,  vnd  dan 
zu  rade  werden,  wieuiel  der  walpode,  die  merckermeister  vnd 
eyn  iglicber  mercker  swine  in  das  eicbeln  triben,  vnd  wie  man 
es  damit  lialten  sulle,  vnd  welcber  in  der  marg  gesefsen  über- 
triebe, der  sulte  das  verbuszen  mit  viij  ß  beller.  Were  aber, 
das  imant  swine  in  die  marg  triebe,  die  nit  dar  jnne  geborten, 
da  sal  man  die  swine  nemen,  und  der,  der  das  also  getan  bette, 
sulte  das  verbuszen. 

Audi  abe  imant  einen  bäume  scbelete,  wirt  der  betreden, 
so  sal  man  jme  einen  darme  vsz  sinem  libe  zieben,  vnd  den  an 
den  bäume  binden,  vnd  jne  omb  den  bäume  füren,  so  lange  der 
darme  vszgeet. 

Wer  audi  die  marg  freuelidi  anstiesze,  den  sal  man  drü 
male  am  dickesten  in  das  füre  werfen,  komet  er  darusz,  so  bat 
er  damit  gebuszet. 

Audi  wer  verbodet  wirt,  der  marg  vor  füre  zu  buden,  und 
des  nit  tliut,  der  ist  der  marg  zu  ewigen  tagen  verscbalden;  docb 
mögen  der  walpode  vnd  der  lantman  das  mildigen. 

Aucb  sal  man  keynen  eidien  pbale  bauwen  vnd  aucb  binsit 
des  berges  nit  kolen,  vnd  sal  man  darzu  keyne  andere  gebulcze 
ncmen ,  dan  ligende  orbolcze ;  by  Verluste  xv  torn.  zu  gefallende 
als  vorgesdir.  steet,  so  dicke  des  not  gesdiee. 

Wan  vnd  wie  dicke  aucb  den  walpoden  not  beduncket,  so 
mag  er  durcb  den  sdireier  eyn  gemeyn  merckerding  verkonden 
lafsen  off  die  auwe  vor  Vrsel,  vnd  alsdan  sal  eyn  iglicber  lant- 
siedel  mit  sinem  lebenberren  da  sin  vnd  darkommen ,  vnd  weres, 
das  die  dan  vszblieben,  Bo  verlure  ire  iglicber,  der  da  vszbliebe, 
viij  ß  beller. 

Aucb  wan  man  off  sant  Katbrinen  tag  merckermeister  kuset, 
welcber  mercker  vszblieben  were,  der  bette  off  den  tag  nit  me 
verloren ,  dan  sine  kure.  Vnd  wen  die  etellute  vnd  der  lantman 
off  sant  Katbrinen  tag  zu  merckermeistern  kiesen,  den  bat  der 
walpode  zu  bcstedigen,  vnd  jme  darvber  lassen  globen  vnd  scliwe- 
reu,  der  marg  getruwelich  für  zu  sin,  die  zu  uerseben,  zu  scbu- 
ren  vnd  zu  sdiirmen,  vnd  glicli  damit  vmbzugeen  den  armen  als 
den  reidien,  vnd  des  vmb  keynerley  willen  zu  lassen,  alsferre 
jne  crafft  vnd  madit  getragen  mag,  vnd  als  ferre  als  yme  der  wal- 
pode aucb  uacb  siuer  vermogde  dai'zu  beliulffeu  ist,    das  er  aucb 
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also  tun  sal  alles  vngeuerlicb.  Vnd  8al  man  kiesen  zu  mercker- 
nieistern  vsz  den  eteln ;  mag  man  der  nit  han,  vsz  den  priestern; 
mag  man  der  auch  nit  han ;  vsz  den  lantman  ^  die  darzu  die 
besten  vnd  nutzten  weren. 

Vnd  sind  hüte  zu  tage  von  den  etelluten,  dem  burgermeister 
von  Frankfurt  vnd  von  dem  lantman  zu  merekermeistern  gekoren, 
eyn  jare  zu  sin,  als  der  marg  recht  ist:  Henne  Clemme  von 
Hoenberg  vnd  Heinrich  von  Beldersheim;  vnd  dieselben  mercker- 
meister  han  hüte  zu  tage  Conczchen  Brendel  von  Hoemberg^  als 
an  eins  walpoden  stat^  globet^  der  marg  recht  zu  tun. 

SEULBERGER   MARK. 

1493. 

Rund  und  offenbahr  sey  allmenniglich  ^  die  dis  offene  instru- 
ment  sehen,  hören  und  lesen,  dasz  in  dem  jähr,  als  man  zelille 
nach  Christi  unsers  lieben  herren  geburth  tausend  vierliundert 
neunzig  imd  drey  jähr,  uf  sontags  laetare  zu  mitfasten,  und  war 
nemlich  der  siebenzehende  tag  des  monaths  Martii,  zu  miltage 
zeit,  oder  nahe  dabey  zwischen  den  zweyen  dorfern  Seulberg 
und  Obererlenbach  auf  der  aue  genanndt,  Mayntzer  bisfumbs, 
daselbst  man  nach  alten  herkommen  und  gewohnheit  das  mar- 
kergedinge  pflegt  zu  halten;  in  mein  und  der  hernach  gescbribe- 
nen  glaubwürdigen  gezeugen  gegenwartigkeit ,  hielt  gegenwärtig 
zu  pferd  in  eigener  persohn  der  ehrsame  Georg  Meyer,  des  wohl- 
gebohrnen  grafen  Philipsen  grafen  und  herrn  zu  Hanau  secretarins 
und  anwalt  mit  etwan  viel  andern  seiner  gnaden  und  anderer 
herrn  edlen  und  unedlen  dienern  und  verwandten,  und  sonder- 
lich des  gemeinen  landmanns  in  der  marke,  die  genannt  wird 
Seulberger  oder  Erlenbacher  mark,  gehörig  daselbst.  Der  obge- 
nannte  Georg  Meyer,  als  anwald  meines  gn.  hn.  von  Hanau  mit 
vollmacht  in  seiner  gnaden  namen,  und  von  seiner  gnaden  wegen, 
hiesz  und  befähle  dem  markermeister  der  itzt  gedachten  mark, 
nemlich  Juncker  Erwin  Tögel  von  Garben,  ambtmann  zu  Nieder- 
erlenbach,  das  markgeding  zu  hegen,  wie  sichs  gebühret  und 
von  alters  herkommen  were. 

Darauf  sagt  und  rief  überlaut  derselbe  Junker  Erwin  Tögel, 
mit  diesen  oder  dergleichen  worlen,  wie  heri\ach  folget:  Von 
wegen  meines  gn.  herrn  von  Hanau ,  als  oberherrn  und  waldbot- 
ten  der  gemeldten  marke,  der  Homberg  mit  ehren  und  recht  inne 
hat,  und  des  gemeinen  märkers  mit  aller  gewohnheit  hege  ich 
disz  markergeding  und  recht,  verbiethe  damit  alle  unrechte  wort 
und  werke.  Fragte  darauf,  ob  er  das  markergeding  recht  gehe- 
get hätte?     Antworteten  die  märker,    ja. 

Darnach  gebothe  der  gedachte  markermeister  dem  gemeinen 
inmärker,  nach  gethaner  hegung  fürlher  meinem  gn.  herrn  von 
Hanau  vorgenant,  und  der  gemeinen  mark  zu  weisen  ihre  rechte, 
wie  von  allers  herkommen  ist;  des  haben  sie  umb  einen  redner 
gebelhen,  nemlich  Mohrkuntzen  von  Seulenberg,  der  ist  ihnen 
von  meines  gn.  herrn  von  Hanau  und  der  mark  wegen  zugelassen. 
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Darauf  der  gemeine  inmärker  ausgetretten  ^  ein  bedenck  ge- 
nommen und  nach  dem  bedacht  wiederkommen ,  und  durch 
ihren  erlaubten  redner  vorgenant  hat  der  landmann  einträch lig- 
lich und  einmiithiglich  uf  ihre  eyde,  mit  recht  und  allen  her- 
kommen geweist  und  erkannt,  wie  hernach  folget. 

Zum  ersten  weiseten  und  crkandten  sie  herrn  PHllipscn, 
grafen  und  herrn  zu  Hanau  dick  genannt ,  jetzt  und  nach  ihme 
den,  der  Homberg  mit  eliren  und  recht  inne  hat,  für  einen  obri- 
sten  hern  und  waldbothen  der  marke,  derselb  waldbott  sol  kom- 
men oder  die  seinen  schicken  eines  jeden  jahrs  auf  sontage  mittfa- 
sten, laetare  genandt,  hie  auf  diese  aue  zwischen  Seulberg  und 
Erlcnbach  gelegen,  die  mark  zu  bestellen,  und  wie  der  waldbott 
sie  bestellt  mit  rath  der  märker,  also  soll  es  das  jalir  aus  gehal- 
ten werden. 

Den  wildball n  mag  herr  Phillipp  graf  zn  Hanau  als  der 
oberhcrr  und  waldbott,  oder  sein  geschickter,  eines  jeden  jahrs 
uf  sontag  laetare  zu  mittfasten,  so  man  die  mark  bestellet  zu- 
thun;  also  dasz  in  der  mark  dasselbe  jähr  aus  niemand  darin 
jagen  oder  wildwerk  treiben  soll;  wollte  aber  der  waldbott  oder 
die  seinen  das  aufthun  und  darein  jagen  oder .  wildwerk  treiben, 
dasz  mag  er  thun;  und  so  er  darinn  gejagt,  so  ist  es  drey  tage 
darnach  rittern ,  edelleulhen  und  pastorn  in  der  mark  gesessen, 
die  darinne  eigenen  rauch  halten,  und  nicht  mehr,  auch  erlaubt 
zu  jagen,  die  mögen  dann  auch  an  des  waldbotten  hecken  anbin- 
den und  jagen,  und  wann  solches  also  6  wochcn  3  tage  gewäh- 
ret, so  mag  der  waldbott  darnach  allwege,  wenn  er  will,  den 
wildbahn  wiederum  zuthun ,  nach  seinem  gefallen ,  alsdann  soll 
er  wieder  zu  bleiben ,  und  niemands  darin  jagen ,  also  bisz  der 
waldbott  wieder  von  neuem  3  tage,   wie  vorstehet,   gejagt  hat. 

Sie  weiseten  auch,  dasz  ein  ober  waldbolt  einem  wildpreth 
in  der  gegend  nachfolgen  mag  bisz  mitten  in  die  Nied  auf  dieser 
Seiten,  und  jenseit  der  höhe  deme  dermafsen  nachfolgen  bisz  in 
dem  pfahlgraben  ohne  eintrag  und  verhindernisz  manniglichs. 

Wann  auch  ausmärker  in  der  mark  betretten  oder  dasz  der 
oberwaldbott  oder  die  seinen  darum  angerulTen  werden,  so  sol- 
len sie  die  märker  entschiitlen  und  helffen  schonen;  und  wer 
also  gefangen  oder  angenommen  wird,  der  soll  mit  leib  und  guth 
gen  Homburg  dem  ober  waldbotten  oder  den  seinigen  gelieffert 
werden,  der  mag  ihn  dann  fürder  strafen,  nach  seinem  willen^ 
mit  geld  oder  an  seinem  leibe,  sonder  tödten  oder  lahmen;  daran 
gebühret  dem  gemeinen  märker  oder  landmann  wagen  und  pferde, 
den  marckermeislern  achthalb  schiling,  und  den  förstern-das  geschirr. 

Item  es  ist  auch  ferner  geweiset,  so  der  wildbahn  als  vor^ 
stehet,  zugethan  wird  durch  einen  obersten  waldbotten  oder  die 
seinen,  wer  dann  drüber  in  der  mark  jagt  oder  weidewerck  trei- 
bet durch  sein  eigen  gewald,  die  möchte  ein  oberherr  und  wald- 
bolt nach  seinem  gefallen  strafen. 

Nachdeme  thäte  Georg  Meyer  der  anwald  den  wildbahn  von 
wegen  meines  gn.  hen^n  von  Hanau  zu,  und  verboth,  dasz  nie- 
mands in  der  mark  jagen   noch  weidwerk  ti*eiben  soll^   meia  gn. 
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lierr  von  Hanau  hätte  den  zuvor   3  tage  darin   gejaget ,    laut   der 
vf eisung  und  bestellung  der  mark  vorn  bescLehen. 

Und  wiewolil  anderer  stück  halber  noch  were  weiter  zu 
sagen  und  zu  weisen,  so  wolte  doch  der  anwald  meines  gn.  herrn 
von  Hanau  dasselbe  um  kürtze  willen  diszmahl  ruhen  lassen,  doch 
unschädlich  und  un  vorgreif  lieh  hernachmahls  daran  dem  dick  gc- 
meldten  herrn  und  oberwaldbotten.  Und  da  alle  Weisung  und 
händel,  wie  obstehet,  geschehen  waren,  ermahnete  und  erforderte 
mit  genugsahmen  fleifse  der  dick  gemeldte  Georg  Meyer  und  an- 
wald meines  gn.  herrn  von  Hanau  mich  nachgeschriebenen  nota- 
rium  seiner  gn.,  und  seiner  gn.  grafschaft  Hanau,  des  ergangetien 
handeis  und  Weisung  eines  oder  mehr,  so  viel  der  noth  sein 
wird,  instrument  hierüber  zu  machen  und  zu  geben  in  der  besten 
form  und  weise,  wie  sichs  von  recht  oder  gewohnheit  gebühret. 

Diese  dinge  seynd  geschehen  im  jähr,  indiktion,  baslumb,  tag, 
monath,  zeit  und  an  endten  wie  vorgeschrieben  stehet,  in  bey- 
wesen  und  gegenwärtigkeit  der  vesten  und  ehrsamen  Juncker 
Erwin  Tögels  markmeister,  Philipps  von  Buches,  Jacob  von  Ha- 
rewardts ,  Adem  von  Brambach ,  Ludwig  von  Mudersbach,  Hein- 
rich des  berejthers  zu  Königstein,  als  gezeugen  hiezu  sonderlich 
erfordert  und  erbethen. 

NEÜENHAIN  i). 

Zum  ersten  wyset  das  gerichte  einen  herren  zu  Konigkstein 
vor  einen  obersten  herren  vber  wunne  vber  wat,  vber  halfs  vber 
heupt,  vber  diep  vber  duppynne,  zu  gebieden  zu  verbieden,  vnd 
vber  alle  vnrecht  gewalt,  das  ime  das  zuslee  zu  straiFenn ,  vnd 
ist  dorifegericht  fodye,  vnd  hann  die  von  Soltzpach  an  demselben 
dorffegericht  einen  teilt,  wie  wyt  das  sie,  wiefsen  sie  nit  eigent- 
lichen, vnd  wer  ime  hayne  sitzet  viF  der  fodie,  der  gibt  eim 
lierren  zu  Konigstein  ein  voythune  vnd  dene  foyden  nit,  dar 
gein  nemen  sie  zu  Soltzpach  die  huner. 

Item  wer  vff  der  foydie  daselbs  sitzet,  der  gibt  eym  apt  zu 
Limpurg  iaris  ij  schofsheller,  der  gefeilet  einer  vfF  dene  dornnstag 
nach  sanct  Walpurgen  tagk,  und  der  ander  uff  dene  dornnstag 
nach  dem  iaristage;  hette  aber  myn  Juncker  einche  briff  oder  re- 
gbter,   darüber  wisent  sie  nicht. 

Item  so  gefellet  ^im  herren  zu  Konigstein  jaris  vonn  dem 
winzehenden  daselbs  an  dem  grofsenn  zehenden  dru  teil! ,  vnd 
dem  pastor  zu  Sultzpach  ein  teill ,  so  hant  die  von  Sultzpach  vfs 
den  vorgerurten  dryen  teiln  das  achtige  teill  etc.  etc. 

Item  wer  inn  dem  gericht  sitzet,  der  sali  eim  herren  zu  Ko- 
nigstein dienen,    so  dicke  er  das  an  sie  gesynnen  wurt. 

1)  dieses  und  die  vierzehn  folgenden  weislliUmer,  sämtlich  vom  jalir 
1453  9  betreffen  königsteiniscbc  Ortschaften  in  der  gpgend  um  Konigstein, 
Kronenburg,  Oberursel,  Bonamcs  und  Rodbcim.  Sie  berühren  sich  mit 
dem  Übrigen  königsteinischen  gebiet,  dessen  weisthümer  1,  556.  573  ange- 
geben wurden.  Da  inhalt  und  formelo  meist  übereinstimmen ,  wo  gentiglen 
blof'sc  anzüge  des  abweichenden. 
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Item  80  hait  ein  herre  zu  Konigstein  einen  schultheifsen  da- 
sclbs  vber  die  fodie  zu  setzenn  zu  Soltzbach  zum  alden  Haynei 
zum  Hayne  bydena  Sneytheim;  Dietzelnheim,  solich  ist  alles  ein  ' 
fodie,  vnd  darüber  so  hait  ein  apt  Limpergk  einen  schultheifsen 
zu  siuen  reclitenii,  so  hant  die  von  Soltzpach  einen  zu  irem 
reclileun. 

Item  was  von  bufsen  in  der  fodie  gefalle,  das  sint  funiFzehen 
turnos,  die  gefallen  den  herren  schidtheifsen ,  vfs  solicher  buefss 
gefeilet  den  nachgeburen  viij  /?. 

Item  so  setzet  die  gemeyn  alle  jare  einen  dorf&chultheifs 
under  iue  etc.  etc. 

Item  so  hait  ein  herre  zu  Konigstein  ein  besunder  gerichte 
daselbs  zum  Nuwennhayne  in  der  fodie,  heifset  das  hern  gericht. 
Das  magk  er  allein  besetzenn,  darann  ein  apt  oder  die  foyde  kei- 
nen teill  haben ,  vnd  wer  darinn  bufsfelligk  wurde ,  der  sulde 
das  verthedingen  gein  eim  heren  zu  Konigstein  alleyne,  vnd  so- 
lichs  gerichts  vberhoüFe  ist  zu  Konigstein. 

Item  wer  inn  dem  dorlT  sitzet,  \nd  ein  heren  zu  Konigksteln 
angehöret,  der  gibt  ime  iaris  ein  fafsnachthune. 

Nota  das  stucke,  das  da  lyt  zu  Dieffenwegen,  sin  vier  steyn, 
da  das  gericht  vff  steet,  das  dann  Rulings  Henne  itzunt  geluhen 
ist,  igliches  iaris  vur  sieben  sommernn  kornns  gein  Konigstein  zu 
antworten ,  das  hait  ime  Clemme  geluhen  zu  der  zyt ,  als  ime 
das  schultheifsen  ampt  zum  Haine  verschriben  gewest  ist  sin 
leptage. 

(folgen  die  einzelnen  zinsen. ) 

By  diefser  obgeschriebnen  bezeich enunge  sint  gewest  Ritter- 
henne schultheifs  vnd  scheffen  zu  diefs  zyt,  Heintz  Wingarler, 
Mönch  Jockei,  Snyder  Henne,  Claifs  Bender],  Steine. 

Anno  domini  millesimo  quadnngentesimo  quinquagesimo  tercio 
vif  frytag  nach  sanct  Marcus  tagk. 

WILBACH. 

Dyt  sint  die  recht,  herlichkeit,  renlhe  vnd  gefeile,  die  myn 
gnediger  Juncker  von  Konigstein  zu  Wilbach  hait,  vnd  sint  be- 
zeichnet vff  durnnstag  nach  letare  anno  quinquagesimo  tercio, 
als  ime  die  gantze  gemeynde  daselbs  gewyset  hait. 

Zum  erstenn  wysent  die  gemeyne  myme  gnedigen  junckernn 
vonn  Konigstein  einen  obersten  herren  vber  wonne  vber  wat, 
vber  diebe  vnd  vber  duppynne,  vnd  habe  daselbs  zu  setzen  vnd 
zu  entsetzenn ,  zu  bufsen  vnd  brechen ,  vnd  alle  vnrecht  gewalt 
zu  Strafcnn  also  wyt  die  margk  ist,    vnd  niemant  anders. 

Vnd  wer  in  dem  dorff  sitzet,  der  gibt  ein  fafsnachthun  vnd 
dry  sommerhuner,  vnd  sitzet  mym  junckernn  zu  dienst  vnd  zu 
bede  vnd  zu  allenu  gebodenn. 

Item  so  hait  auch  myn  Juncker  daselbs  jerlichen  fallen  an- 
der! halben    vnd  zwenizigk  gülden  iiij  ß  zu  rechter  bede    etc.  etc. 

Zu  wissen,  das  ein  apt  zu  sanct  Jacob  ein  gericht  in  dem 
selben  dorlF  hait  vber  eygeu  vnd  vber  erbe ,    das  zu  giefften  vi 
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\bergcbeu,  vnd  werfe,  das  sieb  an  demselben  geriecble  freuellcbe 
vnuerkorne  worte  mecbten  vnd  gescheen,  die  helle  ein  herre  zu 
Konigslein  zu  slraiiTen  vnd  niemant  anders^  vnd  solicb  freuelicbe 
vnverkorne  wortbe  moigen  vnd  sollen  die  nacbgebuer  rügen  vnd 
viirbrengeu  vlF  die  dry  vngebodden  geriecbt« 

WICKER. 

Zu  wissen,  das  man  zu  Wicker  wysct  vnd  bildet  mynen 
giicdigen  Junckern  von  Konigstein  vor  einen  obersten  berrenn  des 
gerlechts  vnd  dorlFs  daselbest  mit  aller  siner  zugeborde,  das  er 
allein  da  zu  selzenn  vnd  zu  enlsetzen,  zu  bufsenn  vnd  zu  brecben 
babe,  vnd  uyemant  anderfs,  vfsgescbeiden  eyn  lioiTsgericbt  ist 
daselbs ,  das  ist  Gotfryls  vnd  Henne  vonn  Delcklnbeim ;  so  hait 
myn  Juncker  vonn  Eppenslein  vnd  Dielber  vonn  Prumbeim  vnd 
Adam  von  Wilbacb  einen  teill  an  dene  gefellen  vis  demselben 
boiffisclien  geriebt,  vnd  erkennet  man  docb  soliebs  geriebts  nye- 
mant  mee  dann  dem  obgenanten  Gotfryt  vnd  Henne. 

Item  alle  die  gulere,  die  da  lygent,  sie  syen  der  geistlieben 
oder  wernnllieben ,  so  sollen  sie  alle  dauon  dienen  vnd  beden^ 
wann  sie  die  menner  buwen,  werfs  aber,  das  sieb  die  geistlieben 
derselben  gebruebten  vnd  buweten,   so  sinl  sie  frye  der  bede. 

Ilem  so  bant  die  Jungfrau  wen  zu  DieiFenlbail  einen  boilFe 
daselbs,  wanne  sie  dene  selber  aslenn  vnd  vnder  banndeu  bann, 
so  sali  ein  bcrre  zu  Konigslein  docb  dene  inzogk  mit  sinen  pber- 
den  dar  inne  baben  vnd  ruwefuder  nemen,  vnd  sollen  sie  doch 
aueb  dienen  vonn  soliebem  boiiFe,  vnd  sollen  sie  eim  ieger  zu  essen 
geben,  vnd  dene  bunden  broyt,  ob  der  zu  zyden  dar  qweme, 
vnd  sollen  docb  suslen  keine  bede  vonn  soliebem  boilTe  die  zyt 
geben,  so  sie  dene  selber  vnder  banden  betten  etc.  etc.  (Folgen 
die  einzelnen  gefalle). 

MARXHEIM. 

Zum  ersten  wisent  die  gantze  gemeynde  zu  Marxbeim  einen 
berren  zu  Konigstein  vor  ein  obersten  berren  vber  wonne  vber 
wait,  vber  diep  vnd  duppynne,  vnd  vber  alle  vnrecbt  gewall, 
soliebe  vberfarunge  vnd  gewalt  bat  ein  berre  zu  Konigstein  zu 
slraillcn  vnd  anders  nyemants. 

Vnd  werfs  saebe,  das  ein  diep  oder  duppynne  in  demselben 
geriebt  funden  vnd  gegriilenn  wurde,  dene  oder  die  sollen  die 
menner  eym  berren  zu  Konigstein  antwurlen  vnd  anders  nyemants. 

Auch  so  wyset  man ,  wer  zu  Marxlieim  sefsbaiFtig  ist ,  der 
sali  eim  berren  zu  Konigkstein  ein  fafsnacbtbnne  geben,  vnd  bt 
ein  berre  zu  Konigstein  ein  oberster  berre  vber  den  scliaupp. 

Item  wysennl  sie,  das  alle  die  gute,  die  in  Marxbeimer  ter* 
meny  ligent,  die  sollent  die  atzunge  alle  semptlicbe  bezalen,  ein 
morge  als  der  ander,  so  fiele  ein  berre  zu  Konigkstein  oder  die 
sinen  daselbs  liget  vnd  vertzeret  babcu,  vfsgescbeiden  der  aide 
kircbinwyddeme. 

Item  so  wysent  sie  auch  von   der  diuste  wegen ,  das  lx  gt* 


MARXHBiM.    SCHÖNBERG.    OBERNHEXSTADT     495 

lende  hüben  daselbs  in  dem  gericht  gelegen  syen^  die  sollen  alle 
alzunge  vnd  dinste  tliun  eiiA  herren  zu  Konigkstein^  vnd  wer 
Hoiilheiin  inn  hait^  Ire  iglicliem  einem  als  dem  andernn,  vnd  das 
sy  vooD  alder  alwege  also  gewest  vnd  gebalden  syen^  das  nyemant 
kein  frybeil,    wer  der  gut  inn  habe,    haben  solle. 

llem  so  wysent  sie,  wer  HoilFheim  inne  halt,  der  hat  eyn 
gerieclite  vber  eigen,  vber  erbe,  vnd  vber  scholt  zu  hebn  vnd  zu 
legen,  vnd  wer  an  gericht  gelobt  vnd  vfsblybet,  dene  hait  der 
selbe  zu  strailTen,  vnd  ob  sich  jemants  an  solichem  gerichte  straiTte 
an  sine  ere,  das  steet  eim  herren  zu  Konigstein  zu  straÜFenn,  vnd 
solde  das  verbufsen  an  die  hoesten  bufse. 

llem  vmb  das  ein  herre  zu  Hoiffheim,  wer  das  inn  hait, 
ein  gericht  vber  eigen  vnd  vber  erbe  hait,  hait  er  iaris  ime  herbst 
dasclbs  fallend  1  foder  roitwine  vnd  funfF  achtel  haifernn  vnge- 
liuift,    vnd  iglichs  hufss  1   hune. 

Item  so  bannt  die  vonn  Cronnberg  gemeynliche  ein  hoifBsche 
gericht  daselbs  vff  dem  hoirfe,  da  Bennderhenne  vff  sitzet ,  ist  ge- 
legen vff  sanct  Remygius  tagk. 

Item  so  wysent  sie  ix  ame  winfs  genn  Hayne  inn  die  Dryeiche, 
(vgl.  1,497)  einer  herschafft  von  Falkenstein,  die  hebt  itzunt  Hartmudt 
vonn  Cronnberg,  vnd  funff  achtel  haffernn  vnd  iglichs  hufss  1 
hune  darczu  ,  die  heifsent  herbsthuner ,  vnd  vmbe  soliche  win- 
giille  obgerurt  sollen  sie  das  dorffe  helffen  schüren  vnd  schirmen« 

SCHÖNBERG. 

* 

Es  ist  zu  wissen,  das  dsis  dorffe  Schonnbergk  gantze  eins 
herren  zu  Konigstein  ist,  vnd  ist  oberster  herre  da,  vnd  hait  da 
zu  gebieten  vnd  zu  uerbieten,  vnd  was  menner  dar  inne  sitzent^ 
die  sollen  einem  herren  zu  Konigstein  gehorsam  sin  mit  dem  dinste, 
want  wafser  vnd  weyde  ime  da  zu  steet. 

Item  auch  so  geucllet  eim  herren  zu  Konigstein  daselbs 
zwey  maill  ime  jare  huner^  eins  für  fastnacht,  vnd  das  ander 
inie  Sommer. 

Item  die  menner  daselbs  sollen  auch  das  halfsgericht  zu 
Dieffenwegen  in  buwe  halten. 

Item  was  menner  daselbs  sitzen,  die  gehören  in  Swalbecher 
margk. 

Item  so  hait  Juncker  Franncke  vonn  Cronnbergk  ein  hoiflge« 
ricbte  in  dem  obgerurten  dorffe. 

OBERNHEXSTADT. 

Item  wysent  die  gern  eyn  einen  herren  zu  Konigkstein  einen 
obersten  herren  über  halfs  vber  heupt,  vber  wonne  vber  wait, 
vber  diep  vnd  vber  duppynne  vnd  alle  vnrecht  gewalt  etc.  etc. 

Zu  wissen,  das  Juncker  Franncke  vonn  Cronnbergk  der  aide 
ein  hoiffgericht  inn  dem  obgeschriebnen  dorffe  hait,  vnd  was 
guter  in  dcue  hoiffe  gehorent,  dienen  vnd  beden  als  andere  gutere, 
want  er  die  iiit  selber  astet  oder  buwet,  vnd  dene  selbenn  hoiff 
hait  er  zu  leben  von  einem  apte  zu  Lorsch. 
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STEINBACH. 

Item  wysent  die  gemeyiide  daselbs  einen  herren  zu  Konigk- 
stein  einen  obersten  geriechts  herren  vber  halfss  vber  lieupt,  vber 
wonne  vber  wait,  vber  diep  vnd  duppynne  vnd  alle  vnredil 
gewalt  etc.  etc. 

STIERSTADT. 

Item  80  wiset  man  ein  herren  zu  Konigkstein  vor  ein  ober- 
sten herren  des  gerichts  vnd  dorffs  vber  halfss  vnd  vber  heupt, 
vber  diep  vber  duppTune,  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen  vnd  vber 
alle  vnrecht  gewalt,  vnd  gehöret  an  das  landtgericht  zu  stulen  etc.  etc. 

Item  so  hannt  die  hernn  zu  vnfser  lieben  frauwen  zu  Mentze 
ein  hoiflsch  geriecht  daselbs  ^    etc.  etc* 

WISSENKIRCHEN, 
ähnlich^    mit  einigen  abweichungen. 

OBERNURSEL. 

Wiset  das  gericht  ein  herren  zu  Konigkstein  vur  ein  ober- 
sten herren  des  gerichts  vnd  der  stat,  zu  setzen,  zu  entsetzen  vnd 
vber  alle  vnrecht  gewalt  vnd  nyemant  anders,  etc.  elc. 

Item  so  hant  die  von  Bommerfsheim  ein  hoffisch  gericht  da 
inne  Welcker  hoiff,  vonn  weme  sie  das  zu  leben  haben,  wiefsen 
sie  nit,  etc.  etc. 

Auch  was  gute  da  ligen,  sie  weren  fronhoiffsche  oder  inn 
ander  hoiff  horent,  dar  inne  sollen  die  gesworn  steinsetz  zu  Vr- 
sell  stecken  vnd  stein  setzen  vnd  anderfs  nyemant,  dar  inne  soll- 
ten die  ein  guten  gnugen  haben,  dene  solichs  noit  were. 

Auch  was  margk  ist,  das  sali  man  auch  vergiften  vnd  ver- 
geben an  dem  gerichte  zu  VrselL 

MITTELNURSEL. 

Wysel  man  eyn  lierrn  zu  Kouigstein  vur  ein  obersten  herrn 
daselbs  zum  halben  teil  vnd  dene  von  Frannckfurt  vnd  den  alden 
Francken  zum  andern  halben  teil.  Vnd  wer  da  bufsfellig  wui-do, 
dene  solle  myn  Juncker  zum  halben  teil  zu  uerbufsen  hann,  vnd 
hait  ein  herre  zu  Kouigstein  da  zu  gebieden  zu  uerbieden,  vber 
wonne  vber  wait,  vber  diep  vnd  duppin ,  vnd  vber  alle  vnrecht 
gewalt  zum  halben  teil,  es  sy  mit  wasser,  weyde,  wiltbanne,  we- 
licherley  das  were,   also  wyt  das  geriecht  wert  elc  etc. 

BOMMERSHEIM. 

Wysent  die  menner  einen  herren  zu  Kouigstein  vur  ein  obersten 
herren  vber  halfs  vber  lieupt,  vber  diep  vber  duppyn,  zu  binden 
vnd  zu  entbinden,  vnd  vber  alle  vnrecht  gewalt,  zum  halben  teil 
vur  ein  erbe  herren  und  zum  andern  halben  teil  als  in  phantswyse 
von  dem  vonn  Bommerfsheim  etc.  etc. 

Item  haint  die  von  Bommerfsheim  nach  ein  hoiff,  dar  inne 
ist  ein  hobschgericht  etc.  etc. 
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Vnd  weres,  das  yemanls  in  dene  obgenanten  dorffeu  sin  lipp 
verwirckt;    das  gehöret  arx  das  gericht  zum  stiile  ^). 

OBERN  ESCHBACH. 

Wysent  die  geineyn  ein  herrn  zu  Konigkstein  vor  ein  ober« 
slen  gericlit  herrn  vber  halfs  vnd  vber  heiipt,  vber  wonne,  vber 
^vayt,  vber  diep  vnd  duppynne,  vber  wasser,  vber  weyde  vnd 
alle  vnrecht  gewalt;    etc.  etc. 

Item  so  ^yysent  die  menner  keinen  fryen  hoi(T  daselbst  dann 
allein  der  kirclienwiedeni  etc.  etc. 

Item  gehören  sie  an  das  gericht  zu  stulen ,  etc.  etc. 

Item  so  liait  ein  gemeyn  auch  ein  achtel  kornn  vfF  ettlich 
zyt  eim  schullheifs  gegeben  vonn  der  hunde  wegen,  ob  myns  jun* 
ckern  hunde  qwemen  eim  schultheifs  vor  sin  disch,  das  er  hie 
dan  deste  baifs  ein  broit  gegeben  nioyge.  etc.  etc. 

OBERN   ERLEBACH. 

Zum  ersten  wysent  die  scheffcn  ein  herrii  zu  Konigstein  vor 
ein  obersten  hern  zu  gebieden  vnd  zu  uerbieden,  zu  binden  vnd 
zu  entbinden,  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen,   vnd  anders  nyemant. 

Item  so  liget  auch  vnden  an  Erlebach  ein  gerichte,  heifset  das 
lioffer  gericht,  was  dar  iune  gefellet  von  zinsen  vnd  gülden,  das 
gehört  halpp  eim  herrn  zu  Konigstein^  vnd  das  ander  halb  teil 
gein  Hoenbergk  etc.  etc. 

Item  so  gefallen  xv  U  hlr.  zu  dene  dryen  grofsen  gerichten. 

Item  dieselben  hüben  geben  ire  igliche  vff  dene  grünen  dorn- 
stag  funff  eyer,  daran  hat  er  (h.  z.  Konigst.)  auch  ein  fierden  teil ; 
so  gibt  iglich  hübe  vfT  sanct  Walpurgen  tag  xv  gebunt  meygerten, 
daran  gefellet  eym  herren  auch  1  firtel  etc.  etc. 

PETERWIL. 

Wiset  man  eyn  hern  zu  Konigkstein  vor  ein  obersten  herrn 
des  gerichls,  zu  setzen  vnd  zu  entsetzenn,  zu  bieden  vnd  zu  uer- 
bieden,  zu  thun  vnd  zu  laifsen,  vnd  nyemant  anders,  vnd  wers 
Sache,  das  das  gericht  daselbs  eins  vrteils  nit  wise  enwere,  das 
sollen  sie  holen  zu  Konigkstein  vnd  niergent  anderfs  etc.  etc. 


1)  Dicz  ist  <ly  herlicbkeyt,  wyrdekeyt  ^nd  freybeyt,  dy  vnser  hn.  im 
stifft  zu  Ffuldc  zu  Bomerscheym  ban.  Item  in  vigilia  Remigü  mag  vnd 
sal  vnser  bn.  cyn  vfs  dem  stifft  von  Fulde  ryden  gein  Bomerscheym.  da 
sclbis  sal  ein  schultheyrs  vnde  dy  bufsgenossen  denselben  bn.  frunthcb  vnde 
gutlich  entphahen  vnde  in  subirlicb  von  synen  pherde  bebin  in  ere  sent 
Honifacien,  vnd  sal  ime  vnde  den  sin  daz  beste  czessin  gebin,  vnd  czweyerley 
wyn  den  besten ,  virn  vnd  nuwen,  vnde  sal  ime  gebin  winterfruclit  zwey 
seyle,  vnde  summerfrucbt  zwey  seyle  ,  vnde  iglicb  arme  man,  der  tuldesche 
giide  inne  bat,  eyn  meston  baffern  gebin.  Item  Remigü  zwifeldig  golde,  je 
ein  tornes  vor  ein  (Tsl.  hell.  Item  vff  den  tag  nach  dem  acblzebensten  halb 
golde.     Item  Walpurgis  auch  halb  golde. 

Bd.  111.  32 
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WEISTHUM   ZU   HOLZBURG  1). 

1447, 

Zum  ersten  wau  die  iierrn  ern  liabern  lieheu  wiiln,  so  siil- 
Ich  sie  iJ's  zuuorn  an  laifssen  verkünden  dri  dage  \nd  sesse  woclien 
czu  IhilUburg  in  der  kyrclien. 

llcm  ein  iglichery  der  ein  recht  eppesteins  man  ist,  der  ist 
eins  rechten  des  haberns  fryhe,  der  anders  in  denie  gericht  wonet, 
vnd  ein  igliclier  man,  der  aiicli  das  rieh  anhöret,  ader  ein  igli- 
cher  man ,  der  gen  Clebcrg  uff  das  hufs  liort ,  vnd  in  deme  ge- 
richt wonhafTtig  sint,  die  sint  auch  eins  recliten  des  liaberns  fVV) 
vnd  auch  eyner  der  gen  Kaismut  uff  daz  liufs  hört. 

Item  da  ein  recht  eppesteins  man  verfile  ader  storbe,  der 
gen  Cleberg,  das  rieh,  adder  gen  Kalsmnl  vff  das  hufs  höret,  den 
sal  man  nit  buleyhi. 

Item  wer  der  dutschen  hcrn  gut  inne  liait,  der  sal  mit  ge- 
wappenter  haut  slene,  vnd  sal  der  hern  knecht  beiluden;  dut  er 
das,  so  ist  liee  eyns  rechten  des  habern  fryhe« 

Item  der  hern  knecht  sollen  auch  da  zcu  Hollzburg  sine ,  so 
die  sonne  uffgehet ,  vnd  sollen  des  habern  warten  ,  so  lange  byl's 
die  sonne  widder  der  forste  gibbel  schinet,  vnd  ein  igliclier  man, 
der  an  das  buding  höret,  der  sali  zu  rechter  tageczyt  da  sin,  vnd 
helffen  wisen,  vnd  soln  der  hern  knecht  machen  eyn  fuer  ane 
rauch,  den  pherden  habern  schudden  bifs  an  die  oren,  vnd  strau- 
wen  bifs  an  die  buche.  Vnd  weres,  daz  eyner  siner  liabern  nit 
enhette ,  so  sulde  er  ein  phant  dar  legen ,  das  also  gut  w^ere^  das 
man  vor  den  habern  versalzen  mocht ,  ee  dan  man  yme  kein 
schaden  machte;  ab  er  des  nit  enthede,  so  mochten  der  hern 
knechte  daruff  zeren  also  lange,  bifs  das  gut  duer  gnug  wurde. 
Were  ifs,  das  lüde  da  inne  deme  vergangen  dorlfern  wonten,  die 
sulden  den  hern  gutlichen  thun  als  gewonlichen  ist  gewest  bishere. 

Item  weres  sache,  das  ein  hobestat  verdeylet  wurde,  als 
manche  erben  dan  darczu  quemen ,  als  manche  recht  niusten  sie 
dauon  geben,  wurde  die  hobstatt  widder  zu  liaufT  geworifen,  so 
quemen  sie  mit  eim  rechten  dauon  als  uor. 

MÄRKERÜING   ZU  OBERKLEEN  2). 
1480,  nach  transsuinpteu  von  1551  und  1568. 

In  dem  jähr  nach  Christi  unsers  herrn  geburth  tausend  vier- 
hundert achzig  jähre  und  ulf  sl.  jNicolais  tag  hat  der  veste  Gott- 
fried von  Küchen  märkergeding  zu  Obernkliehen  gehalten,  haben 
ihme  die  märker  daselbst  nn't  der  mark  geweisei ,  wie  die  von 
Niederkliehcn  mitweisen,  lorslcre,  die  dan  dem  genanlenn  Jun- 
kern Gottfrieden  von  Kliehen,  als  einen  obersten  mäi'kermeister, 
geloben  und  schworen'  sollen.  Item  zum  ersten  haben  wir  die 
gemein  zu  Oberkliehen  geweiset,   dafs  junker  Gottfried  von  Klie- 


1)  Cleberg  cwiscben  Usingen  und  Wclxlar,  Kaismut  dicht  bei  Welilar. 
t)  zwischen  Butzbach   und  Wetzlar,     an«  Ueinhards  märkcrrccht  nr.  7. 
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hen  ein  obersler  märkermeisler  ist,  und  soll  alle  jar,  wen  das 
noth  ist 9  ein  märkerding  daselbst  halten,  und  soll  da  geschworne 
weiser  und  waldförster  kiesen,  und  setzen ^  und  ihnie  die  lassen 
geloben  und  schwören ,  wie  ein  recht  ist,  und  wan  sich  die  ge- 
schworne, die  also  gekohren,  würden  3  stund  därwieder  setzen 
und  es  nicht  thun  wollen,  so  sollen  sie  das  mit  drey  mark  gel- 
des  büssen ,  und  darinit  darvon  sein ,  und  die  bufs  gefeit'  den 
vorgenanten  Junkern  von  Kliehen.  Auch  bekennen  wir  die  ge« 
meine,  dafs  die  Junkern  von  Kliehen  ein  niärckerding  halten  sol- 
len ,  welche  zeit  es  der  mark  noth  thut ,  auch  sollen  die  vorge- 
schriebenen Junkern  von  Kliehen,  wan  sie  märkerding  halten, 
ein  wein  gen  Oberkliehen  legen,  denselben  wein  Rollen  armen 
und  reichen  trinken,  und  die  geschworne  sollen  den  weinscherer, 
und  den  wein  von  der  rüge  bezahlen,  und  were  es  sach,  dafs 
der  rüge  wäre  mehr,  dan  sicli  vor  den  wein  gebürt,  so  soll  das 
übrige  bleiben  stehen  zum  andern  märckerding;  wer  es  sach, 
dafs  der  rüge  minder  wäre,  dafs  der  wein  von  der  rüge  nicht 
bezahlet  möchte  werden,  dafs  soll  dergleichen  bifs  ufF  ein  ander 
märkerding  wie  vorgeschrieben  ist,  bleiben  stehen.  Auch  solle 
niemandes  kein  holtz  in  der  mark  hauen,  er  heische  es  dan  von 
den  weisern  und  den  förstern ,  die  darüber  gekohren  sind  ,  als  in 
recht  ist.  Auch  niemanden  soll  kein  holtz  aufs  der  mark  führen, 
es  sey  dan  mit  der  Junkern  von  Kliehen  und  der  marckern  wil- 
len und  wissen,  und  wer  darüber  weithers  thale,  und  mit  der 
Wahrheit  geruget  wird,  ist  er  ein  aufsmann,  so  ist  die  bufs  neun 
pfuudt,  oder  wäre  er  ein  märker,  ist  ein  pfundt  pfennig,  und 
soll  mau  dafs  (holz)  ihme  halb  lassen,  und  aitif  genande  bussen;  wäre 
es  sach,  dafs  ein  aufsman  auf  der  that  betreiten  wurde,  der  hätte 
verlohren  wagen  und  pferd.  Auch  bekennen  wir  die  gemein, 
wer  holtz  hauet  zu  einem  bau ,  und  dafs  nicht  fordert  alfs  recht 
ist,  und  in  einem  monath  nicht  verbauet,  den  soll  man  rügen,  und 
als  mannig  wagenpferdt,  als  mannig  fünfF Schilling;  auch  wer  in  dem 
verbotenen  holz  ungefordert  holz  hauet,  den  soll  man  rügen  fiinlT 
scliilling,  alfs  im  recht  ist.  Auch  welch  zeit  man  märkerding 
halt,  und  das  verkündet,  und  beleutet  als  recht  ist,  und  wer  in 
die  mark  gehöret,  nicht  darzu  komt,  den  soll  man  rügen  zwantzig 
pfennig;  auch  wen  ein  märker  gerügt  wird,  und  mit  denen  vor- 
genanten  Junkern  und  märkern  sich  setzt  und  richtet,  wie  die 
Satzung  ist,  gefallet  den  förstern  halb.  Auch  wo  man  einen  aufs- 
mann mit  einem  karren  rügt,  des  wäre  ein  halb  wagen  pfand. 
Item  ändert  würde  ein  bürlen  pfandt  fünff  Schilling.  Auch  han 
die  märcker  geweist ,  dafs  das  beste  pfand ,  dafs  an  dem  märker- 
geding  gefallet,  ist  den  Junkern  von  Kliehen  gefällig,  auch  wer 
holz  in  der  mark  hauet  und  ders  verbaue! ,  von  jedem  beu  ist 
den  weisern  ein  tuhrnes  in  der  mark ;  so  han  die  förster  das 
recht,  das  ihr  jeglicher  mag  hauen  zwcen  wagen  voll  holz,  oder 
wen  sie  dafs  konten ,  dafs  soll  sein ,  das  es  nicht  verhütten  ist, 
und  in  mnssen  als  sie  es  zu  bornen  hauen;  auch  sollen  die  förster 
von  jeder  hoffstatr,  die  man  bauet,  aus  der  baumark  zu  Ober- 
kliehen  han   zwccn   pfennig.      Auch    bekennen  wir  oben   genante 

32* 
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gemein,  das  diese  obegeschriebene  ^v^eisung  unser  eitern  und 
fahren  von  vielen  jähren  au  ff  unfs  bracht  und  so  gehalten  liaben^ 
und  versehen  unFs  nit  bessers  auff  diefsmahl. 

MARK.ERÜ1NG   ZU  WERHEIM  ^). 

1479. 

Dies  gcmarkerding  wird  geheget  zum  ersten  mit  unsern  gn. 
herrn  und  mit  den  merkern,  darnach  zu  Werlieim  jedem  zu  sei- 
nem rechten.  Item  unsern  gn.  h.  ihren  wildfang  und  geburhclicn 
bau  gegen  Altenweilnau  an  die  brück,  vor  die  brück,  darnach  den 
markern  die  mark  zu  gebrauchen  zu  irer  notturft^  darumb  das 
sie  unsern  gn.  h.  ihre  bed  u.  zins  geben  können  u.  ihr  schlofs 
im  bau  hallen ,  wafser  u.  waid  u.  alle  gemeinschaff,  das  weist  das 
merkergeding  zu  Werheim  uf  diesen  tag  und  allezeit. 

Item  alles  das  in  unserer  gn.  h.  befank  zu  Werheim,  das 
weist  man  vor  mark,  sonder  ob  etlicher  burger  het  hecken  wider 
die  mark  zihen,  soll  er  rudenwcit  darvou  hallen  ^  damit  der 
mark  kein  abbruch  geschehen  möge. 

Ilem  ob  es  sach  were,  das  die  mark  würde  angegriffen  von 
fremden  Iculen,  so  soll  der  markenmeister  die  gemein  ansprechen, 
und  so  der  gemein  die  frembde  leut  zu  stark  weren,  sollen  sie 
anrufen  die  amplleut  zu  Altenweilnau,  und  die  sollen  von  stund 
an  uf  sitzen  und  den  märkern  helfen  nachjagen,  bifs  in  die  INid, 
und  wer  es  sach,  das  der  man  mit  wagen  und  pferd  gegriffen 
würde,  weiset  das  markerdlng  den  man  den  herren,  wagen  und 
pferd  den  märkern ;  darumb  soll  der  markermeistcr  den  amptleu- 
ten  ein  imbs  zu  eisen  geben,  zimlicher  mafs,  doch  damit  inen 
gütlich  geschehen  werd,  u.  sollen  die  amptleut  kommen  mit 
dreien  pferden  und  mit  einem  hund,  das  ist  siebenlhalb  mund. 

Item,  wer  es  sach,  das  ein  marker  etwas  aus  der  mark  hin- 
weg führet  sonder  bescheid  des  markermeisters,  oder  die  mark 
angriffe,  dem  soll  mau  von  stund  an  wafser  und  weid  auch  ge- 
meinschaft  verbieten,  und  wer  es  sach,  dafs  einer  bauholz  hiebe, 
luid  das  nit  verbaute,  soll  der  markmeister  in  rügen,  und  wer 
nit  sein  bau  an  dach  und  befserung  hell,  den  soll  man  auch  rügen 
und  vorbringen. 

Item  wer  es  sach,  das  der  markermeistcr  das  imbs  nicht  künde 
bezahlen  aus  der  rüge,  so  soll  er  greifen  in  die  mark,  daraus 
losen  und  das  imbs  bezahlen,  also  weist  unser  gemarkerding  aus 
von  aller  kommen  her  bifs  auf  uns  etc. 

Just  Alt  heim  gerichlsschreiber  zu  Werheim  descripsit  ex  man- 
datis  consulum. 

WEISTHUINI  ZU  LAUKEN  2). 

1395. 

Item  anno  dom.  1 395  circa  festum  beati  Jacobi  hant  die  mer- 
ker zu  Lauken  gewiset  difs  nochgeschreven.     primo  daz  ein  grave 

1)  Werheim  und  VVellnau  im  amte  Usingen. 

2)  im  amle  Usingen,  nördlich  von  Weilnau. 
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\on  Diez  ein  obriste  lierre  sie  ire  mark,  und  sal  hulz  hau  wen 
zu  burnen  zwene  tage  in  der  wochen  uf  die  bürg  und  reufstangeu 
liauwen    in   der  Engilschart  von  sinen  luibiu;    di  he  dainne  hait. 

2.  Auch  hanl  si  gewiset  eime  hern  von  Merinberg,  daz  he 
in  die  marg  sal  helfen  schirmen  und  scliuren  u.  auch  reufstangen 
hauwen  in  der  Engilschart  von  sinen  huben^  die  he  da  inne  hait. 

3.  Auch  haut  si  gewiset^  daz  kein  burgman  ader  burger 
zu  alden  ader  nuwen  Wiinauwe  in  der  inarg  sal  hauwen  ader 
kein  recht  da  inne  haben. 

4.  Auch  haut  si  gewiset,  wo  man  einen  ufsmerker  erwuste, 
der  hulz  ufs  der  marg  füret,  daz  der  habe  wene  u.  pcrde  verloren. 

5.  Auch  wist  man  eim  graben  von  Diez  in  sime  hohe  zu 
Lauken  den  virden  unde  den  echten  stam  durch  die  mark  enweg, 
und  ürholz  zu  hauwen,  zu  burnen  of  deme  hohe  zu  Läuken,  und 
hulz  zu  buwen. 

6.  Auch  haut  si  gewist,  inmerker,  der  hulz  hauwet  in  der 
mark  u.  füret  daz  uz  der  marke,  der  hait  x  Schill,  colscher  ver- 
lorn, fürt  he  iz  heim  in  sinen  hof  frebelich  ungeheischin  den 
merkernmeistern ,  so  hat  he  v  seh.  colsir  verlorn,  und  haut  audi 
fürt  me  gewiset,  waz  von  den  vorgenanten  bufsin  gefellet^  daz 
man  daz  verzeren  solle  under  der  linde  mit  den  hern  und  mer^ 
kern  semetlich. 

7.  Item  so  ist  dis  selbis  gewiset  worden  in  anno  domini 
1305  in  die  Agnetae  virg.  et  martiris.  Item  so  was  bi  dissen 
merkerdinge  juncher  Henne  von  Hartenfels,  juncher  Henne  Klemme, 
juncher  Wilderich  und  juncher  Godefrid  von  Riffenberg. 

LAUKEN. 

1428. 

8ub  anno  dom«  1428  uf  den  dornstag  nach  dem  zweiten  tag, 
als  man  das  merkergeding  zu  Lauken  gehalten  hait  u.  gewiset. 

1.  primo  haut  die  merkermei^ter  gewiset  ein  heren  vonDietse 
ein  obirstir  merker  und  darnach  ein  heren  von  Merinberg  vor 
den  obirster  merker. 

2.  Item  han  si  auch  gewist  eime  merker,  dem  geboden  ist 
an  daz  merkerding,  und  komet  daran  nit^  der  haid  virloreu  x 
phennig. 

3.  Item  ein  forster  der  auch  nit  enkomet  der  haid  virloren 
XX  phennig. 

4.  Item  als  ein  merker  uzblibet ,   die  buz  ist  der^  heren. 

5.  Item  die  von  Niddem  Laukeu,  die  sint  mit  eine  geroget, 
daz  si  die  marke  gehauwen  hand  an  tzale. 

6.  Item  die  Rokerssehe  zu  Wispach  ist  geroget  uf  den  lumot 

7.  Item  Welsters  Henne  zu  Wispach  ist  geroget  auch  uf 
den  liunot. 

8.  Item  Milgin  Krolgere  ist  auch  ire  geselle. 

9.  Feter  Grais  auch  uf  den  lumot. 

(folgen  viele  einzelne  rügen.) 
Item    alle    roge,    inmerkere    u.    uzmerkere,    die    sollen    ( 
herren  halb  sein  u.  daz  andii*theile,  weme  die  merker  daz  beschei4 
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Ilem  im  seibin  jare  iif  den  dinslag  neste  vor  nativilalU  bap- 
tisle  di  roge  am  merkcrding  zu  Lauken.  ^ 

It.  Alb.  sone  zu  Numonsler,  di  in  sime  kus  sint^  zwirnet  uf 

den  lumoh 

lt.  Erwins  sonc,   die  in  sime  bus  sint,   eins  uf  die  warlieil. 

It.  ist   Erwiu   geroget,    daz   hi   di   gesworn   forsicr    geslrafet 
baid  i  und  ist  den  berren  vorfallen  an  ir  gnade. 

(folgen  weiter  rügen.) 

WEISTHUM  ZU   RUNKEL^). 

1449. 

Inn  goltes  nanienn  amen.  Durcb  diesz  vflenbar  instrument  sj 
kont  allen  ludenu;  die  es  sebent,  bürenn  oder  lesenn,  dasz  iim 
dem  jaro  nacb  der  gebart  vnsers  lieben  berrn  Jesu  Cbristi  dusent 
vierbondert  vnd  inn  dem  nunn  vnnd  verzegislen  jair,  vnnd  ci*o- 
nung  des  allerb  ei  h'gstenn  iim  got  vaters  vnnd  berrn  vnsers  lierrn, 
lierrn  Niclas  von  gottlicber  vorsicbtkeit  des  fonfneu  bapst  inn 
synem  drilleun  jair,  der  zwolfften  indiclion;  vff  denn  donnerstag 
vor  sauet  Micbacis  tag,  des  fouff  vnnd  zwentzigstenn  tags  des 
monnts,  zu  laliu  genaut  seplember,  umb  vesper  zeit,  aoe  dem 
scblosz  Ronckely  Triers  beslbombs^  vIT  dem  platz  binter  der  smyt* 
ten  darselbst,  in  gegewirtekeit  myn  nacbgescbriebenen  ofTcnbaren 
scbribers  vnd  diel'ser  erbarn  gezügen,  stände  der  erbar  bescbeidenn 
mann  Hyrmann  Grabe  ^  keller  vnnd  scboltbisse  zu  Ronckel  des 
eltelen  myn  gnedigenn  liebenn  jonckern,  joncker  Dietericbs  kern 
zu  Ronckel  unnd  ane  sym  gebegelenn  gerecbt  dieser  gantzer  nacb- 
gescbriben  gcmcyiier  lautfolgung  vonn  alle  diesenn  nacbgescLrebe- 
uenn  gericblen  vnnd  dorffen,  mit  namenn  zu  Blessenbacb;  Elscb- 
bacb,  Wolffenbusen,  Monster,  Wyber,  Aumenab;  Selbacb^  Vierdt- 
furdt,  Wirbellaub,  Valckenbacb,  Holtzbuessen,  Dermbach,  Schop- 
pacb,  Escbenaub,  vnnd  Dieflenbach,  vnnd  liesz  der  vorgescLrie- 
bene  Herman  macbenn  eyne  stiilong  ane  dem  vorgemelden  gericbt, 
vnnd  dbet  eynn  frage  zu  denn  gemeynen  lantluden  obgetachti  vnnd 
wart  solicbs  gestalt  vsz  vnd  inn  zutragenn  an  Henchen  Almann 
wonbaflen  zu  WolfTenbuszen,  das  derselbe  vszginge  vnnd  nemo 
zu  ime  alle  die  egnanten  gemeyne  lantlude,  vnnd  besprechenn 
sieb  mit  eynander  inn  recbter  warbeid,  vff  das  ber  irer  aller  wegen 
nyemaiidls  zu  liebe  oder  zu  leide,  vmb  freundscbafft ,  vmb  gold, 
oder  vmb  sliber,  vor  ein^  reebt  gewiesen  mocbt,  so  wie  ferre 
oder  wie  nalie  des  eitlen  meyns  gnedigenn  lieben  jonckernn  Die- 
tbericbs  bern  zu  Ronckel  jetzunt  vorgenannt,  und  siner  altern 
freybeyd,  gericbt  unnd  birlicbkeit  vmb  das  scblosz  Villmar  her 
vonn  alters  wegen  gegangen  bab,  oder  noch  bude  des  tags  von 
reebt  billig  gebin  soll?  Da  namen  die  gemeyne  lanllude  eynen 
beraide,  vnd  gyngen  vsz  binter  sieb,  vnd  alsz  si  sich  wolle  be- 
raden  ballen,  da  quamen  sie  widder  ingegangen  vor  das  vorgi* 
scbrebenn  geriebt ,  vnd  biefsen  von  irer  allerwegenn  denn  egenan* 

1)  an  der  Labn,  bei  Vllmar.     aus  Fischers  gescbl.  reibe   von  Isenburg, 
Wicd  und  Hunkel.     Maonbcim  1778.  urk.  nr.  2«. 
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teil  UcucLen  Almaii  vszsprccLeun ,  so  was  sie  sich  bcsprocheim 
lictlcnn.  Da  spi-ach  der  vorgetaclite  Hcndien  Älman:  so  bin  icli 
von  dem  obgeneuten  gcnieynen  laulmann  gebcifsenn,  vor  eynn 
recht  gewyst  vnnd  gelebret  wordenn,  vnnd  donckt  mich  auch 
selber  recht  syn^  das  vnnscrs  vorgennntcn  giu  jonckernn  vonn 
Ronckcl,  siner  gnaden  alleren  vnnd  erben,  freyheit,  gcricht,  her- 
koninicnn  vnnd  herlichkeit,  alsz  sie  liabcnn  hörenn  sagcnn  vonn 
allen  Iren  vurfarn  vnnd  äileru,  (so  ferre  gat,)  vnnd  ist  daszselbc 
auch  allewege  biszlier,  vnnd  vff  diesenn  heutigenn  tag,  bey  ihnen 
alszo  gehandhabt,  vollenbracht  vnnd  gehaltenn  wördenn,  das 
vnsers  vorgelachten  jonnckers  von  Ronckel  vnnd  siner  gnaden  äl- 
ternn,  schuUefsen ,  hcymbcrgern  ader  lanlludenn,  den  solichs  be- 
uohlen  was,  buszwendig  des  schlosz  Vlimar  valdorn,  sulenn  vnnd 
slaynenbude  habcnn  vsz  vnd  inngesatzt  mit  kontern  vnd  entkom- 
mern, mit  vnnses  obgenanlen  jonckern  gericht  vnnd  recht,  als 
das  inn  vnnsers  jonckernn  lande  recht  gewohuheit  ist,  vnd  wie 
dasselbe  aneben  inn  der  goklen  gravscliaft  von  Dietz  recht  vnnd 
gewöhnlich  ist  zu  ihun.  Und  alsbaldc  diese  vorgeschr.  rede  also 
gescheen  waren  u.  s.  w, 

AUS  DEM  W.  ZU  VILMAR  i). 
1442.     12,  nov. 

Auch  weisclen  wir  vor  recht  vnd  alt  hidrkonnnen,  willicli 
zeit  ein  new  apl  (von  s.  Maltheis  zu  Trier)  zu  Vilmar  kompt, 
daz  in  zu  nhenien  als  ein  erbherre,  das  man  inie  dan  die  slüssel 
zu  allen  pforlcn  so4l  geben  vnd  vberlieborn,  die  magk  her  vif 
sein  sluel  under  sein  küssen  legen  vnd  silzen  darvff  zu  erkhent- 
nis  aller  menniglich,  das  ein  npt  von  st.  Mathys  von  seins  golts- 
haus  wegen  ein  erbherr  ist.  Auch  wan  ein  apt  newelings  zu 
Vilmar  gekhommen  ist,  dan  soll  ime  ein  glocLener  mit  allen 
klocken  entgegen  leuden. 

WEISTH.   ZU  KROTZENBURG  2). 

1365. 

lu  nomine  domiul  amen.  Anno  nativitatis  cjusdem  mlllesimo 
treccnlesimo  scxagcsimo  quinto,  indictione  terlia,  ponlificatus  sanc- 
tissimi  in  Chrislo  palris  ac  domini,  domini  Urbani,  divina  provi- 
denlia  pape  quinli  anno  tcrlio,  die  mensis  februarii  quarta,  hora 
ejusdem  diei  noua  vel  quasi  in  villa  Crotzenburg  moguntine  dio- 
cesis,  in  curia  dominorum  sancli  Peiri  extra  muros  mogunt. ,  in 
qua  scultelus  ville  predicle  morari  consuevit,  in  loco  solilo  judicio 
presidcndi,  in  mei  noiarii  publici  ac  teslium  subscriplorum  pre- 
senlia  conslituli  honorabiles  ac  discreti  vir!  Orlwinus  decanus, 
Johannes  cuslos  et  Jarobus  cellarlus,  canonici  ecclesie  sancli  Pelri 
predicle,  suo  et  capiluli  sui  nomine  ad  Judicium  presidentes  una 
cum  scultelo  et  scabinis  ejusdem  ville  Crolzenburg,  ipsos  scabinos 

1)  nii  der  Laiin.     AriioMi    iiiiscell.  der  diploni.   p.  65. 

2)  am  recliteii  ufcr  dt's  Mains,   zwischen  Hanau  und  Seligenstadt.     aus 
Kiiidiingcrs  l)i>rigk<:it  nr.  118 ,    s.  462. 
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8iib  ipsoruni  preslitis  jiiramenlis  düigenti  inquisitione  et  judlcialiter 
reqiüsivenml  de  juribus,  censibus  et  pensionibiis  eorum,  et  eis 
ac  8ue  ecclesie  sancti  Petri  predicle  ratioDe  proprielatis  et  doniliiii 
ipsoruni  ibidem  debentiuni  et  quomodo  libet  cedenliiim.  Qiii  re- 
sponderunt  concorditer  et  judicialiler  per  ipsoniiii  prestila  jura- 
inenta,  Wylando  scabino  pro  se  et  aliis  loquenle,  et 

Prinio  de  advocato  scilicet,  quod  advocatus  loci  esset  nobilis 
conies,  dominus  de  Rinecke,  nee  cognoscerent  plures  quam  iinum 
advocatum,  sciiicet  eundem  comitem,  existens  infeudatus  a  domi- 
nis  decano  et  capitulo  prediclis,  in  subscriplis  et  non  ultra,  et 
primo  de  quadraginta  mansis  ad  curiam  dicloruni  dominorum 
silam  in  vlUa  Crolzenburg  prefata  pertinentibus ,  de  quibus  i>er- 
cipit  annuatim  scxaginta  maldra  siliginis  niensure  ville  ejusdem; 
item  duabus  vicibus  anni  percipit  sex  libras  in  dicta  villa;  ilem 
dliabus  vicibus  anni  percipit  decem  maldra  avene;  item  x^ei'cipit 
de  quolibet  manso  predictorum  duos  manipulos,  ilem  de  quolibet 
homine  proprio  dominorum  percipit  tribus  anni  temporibus  unum 
denarium  >yeyderabien8em ,  item  habet  de  quolibet  homine  pro- 
prio unum  pullum  carnisprivialem  singulis  annis.  Item  dixerunt 
dicli  scabini,  juris  esse  dicli  advocati,  quod  in  exercilu  impera- 
toris  vel  regis  per  montes ,  si  tunc  idem  advocatus  pelierit  ab 
liomiuibus  propriis  dictorum  dominorum  unum  equum ,  qui  vo- 
catur  volgari  nomine  seymer,  ministrare  sibi  tenentur;  hoc  tarnen 
salvo,  quodsi  idem  advocatus  dictum  equum  petierit  ante  diclum 
exercilum  per  quatuordecim  dies.  Et  ptopter  dictum  feudum 
diclus  advocatus  defendere  tenetur  ecclesiam  sancti  Petri  prediclam, 
sua  (bona)  et  suos  homines  cum  clypeo  et  clava  contra  omnes  et 
singulos  suos  injuriatores  et  inimicos,  si  et  in  quantum  require- 
tur.  £t  tunc  sepefatus  advocatus  hospitium  habere  potest  in 
curia  dominorum  predicta ,  et  habebit  expensas  mediocres  ita  por- 
tabiles  faciendas  per  homines  ville  Crotzenburg,  siculi  domini  ec- 
clesie sancti  Petri  predicte  regratiari  habebunt:  et  ultra  eundem 
advocatum  nulli  alteri  recognoscunt  fore  hospitium  et  expensas 
dandas.  £t  in  reversione  per  montes  idem  advocatus  dictum 
equum  prefatis  hominibus  restituet,  omni  exactione  procul  mola. 
Item  advocatus  habet  presidere  tribus  edictis  in  dicta  villa  Crolzen- 
burg in  anno.  Tunc  olficialus  dare  tenetur  scabinis  unum  mal- 
drum  tritici  et  duos  currus  lignorum;  item  solvct  ad  prandium 
faciendum  per  dictos  scabinos  unum  porcum  de  quinque  solidis 
denariorum  weyderabiensium ;  item  sex  quartalia  vini  de  meliori, 
si  sint  due  laberne  in  villa  predicta  x)ropiuanles  vina,  habere 
debent  melius  vinum;  si  vero  propinantur  tria  vina  in  tribus 
tabernis,  habebunt  medium  vinum;  si  unum  propinatur  solummodo 
in  una  taberna,  dalur  hoc  idem.  £t  illa  tria  edicla  servautur 
tribus  temporibus  anni ,  primum  in  nouo  anno,  secundum  in  medio 
niaji,  terlium  in  feslo  assumptionis  beate  Marie  virginis. 

Item  dicti  scabini  existentes  requislti    de  juribus  dominorum 

1)  Franken  rechne  ich  hier  von  da  an,  wo  die  VVetlerau  aulhört,  von 
(Icni  rechten  Maiiiufer  oberhalb  Hanau ,  die  lihönc  hinauf  nach  llenncherg. 
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decaui  et  capltuli  predlclorum  dixerunt^  quQd  Iota  jurisdiclio  et 
donnnluni  viile  predicte  speclet  ad  dominos  decauum  et  capituhiui 
prefatos.  llcin  requisili  de  penis  et  emendis,  quas  dicti  doniini 
111  eadem  villa  habent^  dixeruiit,  quod  liaberent  duas  partes  et 
advocatus  loci  tertiam.  Ileni  dicti  doniini  babent  decem  et  Septem 
mansos ,  dictos  volscherige  liiiben ,  quoruin  mansoriim  quilibet  de 
scdecltn  dat  dictis  dominis  duo  uialdra  siligiuis,  mensiire  predicte, 
et  Ulms  mansus  de  eisdem  mansis,  decinius  septinius,  dat  camcrario 
ecclesie  sancli  Petri  predicte  unam  libraiii  denariornni  prediclorum, 
nomine  diclornni  dominornm ,  qui  niausus  diciliir  die  wercliube. 
item  uniis  ager,  dictus  die  roden,  dat  unum  maldrum  irilici  do- 
minis prefatis;  item  de  bonts  dictis  bydernache,  datur  unum  mal- 
drum trillci;  ilem  de  quolibet  manso  dominorum  x^^^^ictorum, 
qui  sunt  quadraginla  in  numero,  dantur  singulis  annis  viginli 
denarii  weyderab.  tribus  temporibus  presentando,  videlicet  in 
octava  purificationis ,  fcria  quarta  in  diebus  pascalibus  et  in  die 
sancli  Remigii.  Ilem  babent  predicli  domini  viginti  mansos  in 
terminis  ville  Crotzenburg  predicte,  et  de  quolibet  dantur  quin- 
que  solidi  denariorum  prediclorum  singulis  annis  solvendorum. 
Item  babent  de  quolibet  manso  singulis  annis  decem  ova  et  unum 
puUum.  Item  babent  in  terminis  ville  Detlingen  duos  mansos; 
item  liabent  in  Horsten  dimidium  mansum ;  item  in  Wellensheim 
quinque  mansos  cum  dimidio ;  item  de  quolibet  manso  illorum 
mansorum  in  Wellensbeim  dantur  quinque  solidi  denariorum  pre- 
dictorum  singulis  annis  solvendorum.  Item  predicti  domini  babent 
in  \illa  Aulieim  quinque  mansos ,  et  de  quolibet  manso  dantur 
quinque  solidi  denariorum  prediclorum  singulis  annis.  Item  in 
inferiori  Rodenbacb  babent  unum  mansum,  qui  dat  quinque  soli- 
dos  et  unum  pullum  denariorum  predlctorum  singulis  annis;  item 
in  superiorl  Rodenbacb  babent  quinque  mansos,  et  de  quolibet 
manso  dantur  quinque  solidi  denariorum  predlctorum,  decem  ova 
et  unus  pullus  singulis  annis. 

Item  in  terminis  ville  Crotzenburg  Iiabent  decem  et  Septem 
mansos,  quorum  unus  vocatur  wercbube,  de  quo  manso  datur 
una  libra  denariorum  predlctorum  singulis  annis;  item  de  quoli- 
bet manso  allorum  sedeclm  dantur  duo  maldra  tritici  presentanda 
ad  curlam  dominorum  in  Crotzenburg  predictam. 

Item  recognoverunt  dicti  scabini  et  dixerunt,  quod  possiden- 
tes  dicla  bona  et  porrigentes  bladum  prenarratum  transducere  te- 
nentur  totum  bladum  prenarratum  versus  INIoguntiam  ad  porlam 
littorum  Reni  suis  pericnlis ,  laboribus,  expensis;  et  si  lioc  non 
facerent,  ex  tunc  scultelus  dominorum  ejusdem  ville  Crotzenburg 
eorum  periculis  et  expensis  versus  Moguntiam  ducet.  Item  in 
DcUingen  babent  dicti  domini  unum  mansum,  quem  possidet 
Henkinus  WoUrami,  qui  dat  simili  modo  duo  maldra  tritici  men- 
sure  mogunt.  modo  prediclo  versus  Moguntiam  ducendo.  Et  pre- 
dicla  omnia  blada  solvl  debent,  sicut  dixerunt  dicti  scabini,  in 
die  sancli  Remigii,  et  qui  negllgens  in  solutlone  prefata  reperire- 
tur  sole  occidenle,  ex  tunc  quindeclm  uncias  denariorum  predic- 
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loriim  solverot,  rujus  |>ciie  duc  parle«  cedercnt  domiois  prediclis, 
iii  advocalo  loci  iina  |mr8« 

Item  seperali  decaiiu8  et  capiliiluni  liabent  qnandam  pensio- 
iieiti  dictam  fregekorn  in  villa  Aulieini,  scilicet  oclo  nialdra  sili- 
giiiU  iiiensure  upidi  selgenstadiensis ;  iiem  in  Horsten  dno  mal- 
Ura  siligiuui  ejnsdeoi  inensure;  item  in  Welleusbeim  liabent  duo 
nialdra  tiliginia,  ((ue  omnia  sunt  presentanda  ad  curiani  douiino- 
nun  predictornm  modo  predicto.  Item  de  quolibet  manso  in  ter- 
mini»  ville  ('rotsenburg  dantur  dictis  dominis  quatuor  denarii 
i'Um  diuiidio  weJerab.,  qui  dicuntur  scbolbpeninge,  dando  in  die 
UouituciL  Item  quilibet  viliicus  habens  hereditatem  propriam  in 
vitlu  ('luUenburg  predicta  dat  in  festo  beale  Margarete  duos  de- 
nai'iu«  w  oydcrabienees,   dicto8  madepeninge. 

Iteni  ([iiilibet  liomo  babcns  tria  animalia  quadrii|>edia,  dat  duos 
dc'uarios  cum  dimidio  weyderab.  singulls  annis  in  die  beati  Remigii. 

Item  dixerunt  scpefali  scabini  premissi  superaddendo ,  quod 
esset  consuctudinis,  quod  quicunque  non  araret  agros  dominorum 

S>redictorum  aiUe  festum  beate  Gertrudis,  incider^  penam  quin- 
lecim  unciarum  dcnar.  weyderab.,  quod  vuJgarilcr  dicitur  lenz- 
IViclitü.  iiem  aulo  festum  Petri  ad  vincula  quilibet  mansus  ara- 
bit  tria  jugcra  sub  pena  jam  dicla,  quod  dicitur  bracbfrichle; 
llcm  tertio  ante  festum  assumptionis  simiiiler  arabunt  tria  jugera, 
quod  dicitur  rurfricbte,  sub  pena  eadem;  et  est  intelligenduui  de 
scdccim  mansis ,  de  quibus  supra  fit  mentio.  hem  quodlibet  ara- 
trum  cujuslibot  bomiais  in  villa  Crotzcnburg  predicta  tcnetur 
nrare  ante  festum  nalivttatis  beate  Marie  usque  ad  meridiem  in 
bonis  dominorum,  et  cuilibet  aratro  dantur  tres  x>i>ues,  quorum 
viginti  quaUior  |)i8lantnr  de  sex  summerinis. 

Itcm  quoddam  jus,  quod  dicitur  jus  porcorum,  extendit  se 
pro  dominis  ad  tres  mnnsos.  Item  si  quis  in  dicta  villa  Crotzen- 
burg  propinaverit  vinum,  dat  de  vase  babente  duos  fundos  et 
tres  circulos  unum  quartale  vini. 

llem  premissa  dixerunt  per  juramenta  ipsorum  et  judicialiter, 
ut  t)romitlitur,  vcra  esse,  proteslantes  nibilominus,  quod  si  in 
postcrum  repcriretur,  prefatos  dominos  et  capitulum  ecclesie  sancti 
Petri  predicte  alia  ulleriom  seu  pingwiora  jura  in  dictis  villis 
aut  ejus  terminis  et  pit>prietatibus  earundem  babere  vel  unquam 
jure  lieredttario  vel  alio  quovis  modo  habuisse,  quod  in  hoc  per 
dictat  tuas  scabinales  et  judidales  pronunttationes  non  intenderent 
|urefatis  domino  decano  et  capitulo,  successoribus  eoruin  ac  eccle- 
sie sancti  Petri  in  aliquo  derogare,  neque  pretextu  ipsius  pro- 
iiuntiationis  notaui  infamie  vel  alicujus  siispicionis  iocurrisse,  vo- 
lentes  et  proteslantes»  salva  fore  et  esse  decano  et  capitulo, 
dominis  eortim  et  ecclesie  sancti  Petri  predictis  oninia  et  singula 
jura  alia  in  diciis  villis  et  lermiiiis  de  jure  vel  consuetudioe  de- 
benlia »  quocuuque  seu  qiiibuscumque  nouiiniKNis  nuncii|)eiitur  seu 
censeanlur*  Quibtis  ut  sie  gestis  et  peractis  sepedicii  domiDi  de» 
canus ,  custos  et  cellarius  nie  nolarium  ret|uisiverunt  subacriptuiiiy 
ut  eis  su|»er  preaussis  unuui  vel  plura  conficereni  publica  instm- 
nienla.    Acta  sunt  hec  anno»  ludklkMie,  iMmtificala,  die,  SMusey 
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hora  et  loco  prenarratis,  presentibus  discrelis  viris  dommo  Jacobo 
plebano  in  Crotzenburg ,  WlgUone  dicto  an  dem  felde  sculleto 
in  Selgenstad,  Wickero  sculteto  in  Birgel,  et  Pelro,  quondam 
sculteti  in  Crotzenburg  filio  ecclesiastico,  et  pluribus  aliis  fide 
dignis  testibus  moguntine  diocesis,  testibus  ad  premissa  vocatis 
specialiter  et  rogatis. 

KROTZENBURGER   WE18THUM  i), 
141 5  9    absclir.  von  1442. 

In  godes  namen  amen.  Kunt  sy  allen  den,  die  disz  oiDTen 
Instrument  ansehen ,  lesen  oder  Loren  lesen ,  daz  in  dem  jare, 
als  man  tzalte  nach  Christi  geburte  dusent  vierhundert  unde  fünf- 
zehen  jare ,  in  der  achten  indiclien  y  des  nunczehenden  tages  in 
dem  niande  des  Augustes  zu  none  zyt  oder  daby,  als  der  stul 
zu  Rome  ledig  was,  in  dem  dorff  zu  Crotzenburg,  Mentzer  bist- 
thums,  unde  daselbs  in  der  erbern  herren  hoQ  dechand  unde 
capittels  zu  sant  Feder  usz wendig  der  muren  zu  Mentze,  darinne 
derselben  herrn  scholtheisze  zu  Crotzenburg  pleget  zu  wonnen, 
und  da  man  zu  werntlicliem  gerichte  plieget  zu  sitzen ,  in  gen- 
wertikeit  myn  offen  schrlber  unde  der  getzüge^  die  hernach  ge- 
schriven  stehen^  stonden  die  erbern  herren,  her  Johan  Gorre 
unde  her  Wigand  Stalberg,  canonicken  non  sant  Peter  von  des 
egeuanten  capittels  zu  sant  Peter  und  yren  wegen,  und  sprach 
lier  Wigand  Stalberg  die  worle  oder  yren  gleichen,  als  hernach 
geschreben  steen. 

Zum  ersten:  scholteisze  und  ir  scheffen  alle,  die  herzu  ge- 
hören! Alse  her  Johan  Gorre  unde  ich  nu  leste  neste  vor  diesem 
male,  hie  by  uch  waren  van  unser  herrn  und  van  sant  Peder 
und  unser  wegen,  da  wir  middecanonicken  sin,  imd  uch  sageten, 
wie  daz  wir  keinen  fand  hie  zu  Crotzenburg  helten,  unde  das 
uns  die  faugtye  verfallen  were  umbe  des  willen,  daz  jungher 
Thomas,  graff  czu  Rinecke,  dieselben  faudye  nach  synes  vader 
selgen  dode  van  uns  nit  empfangen  hette,  und  das  wir  czu  dir 
czyt  herren  unde  laut  weren,  unde  das  man  nymand  anders  dan 
uns  der  faudye  bekenten. 

Des  ist  sidder  czyt  derselbe  jungher  Thomas  graffe  czu  Rie- 
necke  komen  czu  uns  henabe  zu  Mentze,  und  halt  uns  gebeden, 
daz  wir  ime  unse  faudye  widderumbe  lihen  wollen ;  die  wir  ym 
auch  widderumbe  gelühen  han  mit  allen  yren  rechten,  doch  mit 
beheltnlsse  unsers  stifTts  und  unser  manne  recht;  und  hat  er  uns 
darüber  gelobt  unde  gesworen,  als  dan  recbt  und  mogelich  ist. 

Und  als  unser  herren  zu  sant  Peder  uch  eynen  glaubesbricf, 
der  off  uns  czwene  stehet,  gesant  hain,  darinnen  sie  uch  schri- 
ben ,  waz  wir  von  yren  wegen  an  uch  gesynnen  czu  dieser  zyt, 
das  ir  uns  des  gentzlichen  gleuben  unde  gefolgig  sin  sollen,  unde 
darczu  thun,  als  weren  sie  alle  genwürtig:  unde  also  wir  uch 
von  derselben  unsern  herren  czu  sante  Peder  czu  Mentze  unde 
unser  wegen   (kunt  tuon),   daz  wir  jungher  Tliomas  graffen    zu 

1)  aus  Kindlingers  faöriglieii  nr.  157.  p.  S33. 
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Kienecke  vorg.  mit  unser  faudye  Lie  zu  Crotzenburg  belehent 
Lan  y  als  wir  uch  vor  geseit  hau ,  unde  setzea  hie  Joban  Bor- 
eken sinen  schryber  von  sinen  wegen  in  die  egenan.  unse  faudye; 
unde  beiszen  und  gebieden  ucb  von  der  egenan.  unser  berren 
und  unser  wegen  als  bobe,  als  wir  ucb  daz  gebeissen  und  ge- 
bieden mögen,  daz  ir  denselben  jungber  Tbomas  grauen  czu  Rie- 
necke  von  unser  wegen  gewartend ,  als  unsern  faude ,  mit  den 
recbten ,  renten  und  gefellen ,  als  yme  von  unser  wegen  czuge- 
boren,  unde  als  daz  von  alder  herkommen  ist;  unde  furter  me 
ir  und  uwer  nachkommen  dazselbe  unser  gerichte  besitzent  unde 
bebegent  von  uwer  berren  wegen  czu  sante  Peder  czu  Mentze, 
uude  des  von  Rienecke  ires  faudes  wegen,  unde  nymande  anders; 
unde  unsern  berren  büde  czu  tage  wisent  ir  berscliaft,  eigenscbaft, 
recht 9  rente  unde  gefelle,  unde  alle  Sachen,  die  yn  czugeboren, 
wie  die  sin;  unde  darnach,  was  unserm  faude,  dem  graifen  von 
Rienecke  czugehore  und  fallen  solle  von  unsere  faudye  wegen 
hie  czu  Crotzenburg« 

Unde  also  saszen  die  egenantcn  her  Joban  Gorre  uude  her 
Wigand  nidder,  uude  sazten  by  sieb,  an  yres  faudes  des  von  Rei- 
necke stat,  den  vorg.  Joban  Boreken,  unde  bieszen  den  scbolt- 
hciszen  unde  die  scheifen  czu  Crotzenburg  auch  sitzen,  mit  nanien 
Nyclas  unser  scbultbeisze ,  Heintze  Wyland,  Contzen  Dorney, 
Cleschin  Anteln,  Henne  Wyland,  Goddenbenchiu ,  Henne  Wysel 
unde  Conlze  Gugensbeim  scheiFen;  unde  hiesz  her  Wygand  daz 
gerichte  beilegen. 

Der  scbolteisze  fragete  die  scheiTen,  wie  man  das  bebegen 
sulte?  Die  scheuen  antworten  eynmüdelicb  unde  gerichtlichen, 
daz  man  daz  bebegen  solle  von  ir  berren  wegen  czu  sante  Peder 
czu  JNlenlze,  die  oberste  berren  da  weren,  uude  von  yres  faudes,  des 
von  Rienecke  wegen.  Und  also  behegete  der  scbollbeisz  daz  gerichte. 

Darnach  zu  stund  hiesz  fragen  Joban  Borcke,  des  von  Rie- 
necke schryber,  die  scbelTen ,  daz  die  berren  czu  sante  Peder 
sinen  jungbern  von  Rienecke  belehent  betten  mit  der  faudye 
unde  dar  inne  gesalzt,  als  sie  wol  sehen  und  gebort  betten,  abe 
man  dan  demselben  syme  jungbern  nit  mogelich  solle  sin  recht 
anwysen?  Antworten  die  scbeiTen,  wan  ir  berren  czu  sante 
Peder  ir  gerichte  besessen,  odir  scboltbeisz  von  iren  wegen,  daz 
da  heiszet  eyn  scboltbesgericble,  so  sollte  man  iren  berren  an- 
wysen; werisz  aber,  daz  man  verkündet  bette  eyn  faudesding, 
der  dry  in  dem  jare  sin  sollen,  darulF  künden  sie  itzunt  nit  ge- 
antworten, dan  sie  wolten  daz  hinder  yn  bebalden  unde  sich 
daruif  entsynnen. 

Darnach  fragte  her  Wigand  Stalberg,  wenie  man  bekenle 
der  eigenschafte ,  herschaut  unde  gerichte  czu  Crotzenburg  mit 
sine  czubeborunghe?  gingen  die  scbeiTen  usz,  unde  berieden  sieb, 
und  antworten  Henn  Wyland  der  junge  von  ir  aller  wegen  in 
ir  aller  geuwertekeit  eynmuedelich  unde  gericbtliclien  offe  ir  eyde, 
die  sie  iren  scbclTenstulcn  getban  hellen ,  unde  spracli  vor  recht 
oll'  ir  obersten,  als  hernach  gescbriben  steet,  uud  daz  ir  aldem 
olF  sie  bracht  betten,  imd  ducbte  sie  auch  selber  recht  sin;  unde 
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werisz,  daz  sie  ire  obersten  eyns  bessern  reckten  underwiseten 
dorch  recht,  daz  sie  yn  des  wulten  gefiilgig  sin,  unde  yn  des 
auch  früntlichcn  dancken. 

Zum  ersten  9  daz  die  eigenschaft,  herschaft  und  gerlchte  des 
dorfis  zu  Crolzenburg  mit  siner  czugehoruuge  gehöre  den  herren  zu 
sante  Peder  czu  Mentze,  unde  sy  ir  eigen,  und  der  armen  lüde  erbe. 

Ander  werbe  fragete  her  Wigaud  Stalberg  von  den  penen, 
brüclien  und  besserungen ,  wem  die  gefallen  sollen?  antworten 
die  scheiTon,  daz  die  herren  sollen  haben  czwo  czale,  unde  ir 
fand  eyn  driUeil. 

Anderwerbe  fragete  her  Wigand  vorg.,   wie  \il  hübe  landes 
und  stender  rente   die  herren    czu   sante  Peder   czu  Crotzenburg 
mit  siner   czubeliorunge  hetten,    und  czu    welcher  czyt   man   die 
richten    unde   beczaleu  solle,    und    wohiene,    und   wie  man    die 
antworten   solte?     Antworten  die   schefTcn,    daz   die   herren    zu 
sante   Peder   haben   zwentzig   hübe   landes,    die   gehören   in    die 
marke  zu  Crotzenburg,  die  sin  sechczehen  folscherige  hüben,  und 
derselben  sechczehen    hüben    gibet  igliche  alle  jarc    zwey  malder 
weiszes  jNIentzer  masze,    unde   die   ander   vier   hüben,    der   eyne 
heisset  die  werchube,  die  geben  keynen  weisze;   anderwerbe  lyt 
eyne  hübe  zu  Detlingen,    die  gibt   zwey  malder  weiszes;    ander- 
w^erbe  eyn  gut,  daz  da  heiszet  das  Leiterechen  gut,  gibt  eyn  mal- 
ter  weiszes;    anderwerbe    eyn    gut,    daz  da   heiszet    die  Koddern, 
gibt  eyn    malder  weiszes;    unde    daz    sin    die   sechs   unde   driszig 
malder  hubweisz,  die  den  herren  zu  sante  Peder  zu  Mentze  ge* 
fallen  in  yrem  dorff  zu  Crolzenburg.     Unde  von   denselben  sehs 
und  dryszig   maldern  hupwcisz  sal  ir  scholtheisz  zu  Crolzenburg 
nemen    drü    malder    weiszes,    unde   die   geben    den    scheiFen    zu 
Crotzenburg    zu  den  drien   faudeszgerichten ,    mit  namen  zu  igli- 
chem   gerichte   eyn   malder   weiszes,    als   auch   hernach    in   dem, 
daz  der  egen.  faud  von  den  obgen.  herren  zu  leben  hat,  geschrie- 
ben stehet.     Ander  werbe  han  die  vorgenanten  herren  zu  Auheim 
fünf  hüben    landes;    anderwerbe  zu  Obernrodenbach  sieben  hübe 
landes;   anderwerbe    obenwendig  der  Kalde   sieben   hüben  landes 
id    den    dorffern    imde    marken    zu    Welleszheim ,    Horsten    und 
Kalde;    und  wer  des  gudes  inne  hat,    der  musz   hie    sin  zu  den 
drien    faudesgerichten.     Vnde    der  vorgeschrieben   hüben  sin   zu- 
sammen vierczig   hüben  landes,   und   gibt  man  auch  von  iglicher 
der  vorgeschrieben  vierczig  hüben  landes  anderhalp  malder  korns, 
daz   machet   zusammen    sechczig   malder  korns,   die  gefallen   der 
egen.  herreu  fäud,  als  auch  hernach  in  dem,  daz  der  egen.  faud 
von    den    obgen.  herren    zu   leben  hat,   geschrieben  stehet.     An- 
derwerbe   gibt   man    von  iglicher  der  vierczig  hüben  den  herren 
zu    sante  Peder  czu  Mentze  eyn    hun  und   zehen  eiger,    die    ge- 
fallen sollen    olT  mitwochen  in  den  österlichen  tagen,    unde    he- 
bet und   nympt  die   ir  schotheisz   zu  Crotzenburg,    unde   nympt 
auch  darczu  den    cleyn    zehenden,    unde   davon   sal  yn    derselbe 
ir  scholtheisz   geben    alle  jare  in  der  crützwochen  achtzehenhun- 
dert  eyer,  und  yn  die  antworten  gein  Mentze«     Anderwerbe  gibt 
man    von    iglicher   der  vierczig   hüben    CüniTczehen   wederebsche 
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pbeninge  zu  drien  gezyden  in  dem  )are:  zum  ersten  male  ofi 
den  maudag  nacli  unser  frauwen  tag  kertzwyke  fiinfczehen  we- 
derebsch  plieninge;  zum  andern  off  den  nesten  mit^vochen  nach 
der  oslerwoelien  15  w.  p.;  zum  dritten  off  santi  Remigii  dag 
aber  1 5.  >v.  p.  unde  allen  den  weisze,  yfie  der  liie  vorgeschrieben 
siebet,  sal  man  alle  )are  weren  und  beczalen  off  s.  Remigius  tag; 
und  wer  daran  sumig  funden  würde  ^  unde  des  nit  endede  oder 
getan  bette,  ee  die  sonne  unter  zu  genaden  ginge,  der  hette  lu 
pene  verloren  fünfczebeu  iince  wederebscbe  pbeninge.  Anderwerbe 
>vi8eten  die  scheuen  .  •  •  •  die  beiszeut  scbecberpbeninge  •  •  •  •  an« 
derwerbe  eyn  iglicb  der  berren  zu  sanle  Feder  eigen  menscbe 
und  wer  da  Iiat  der  berren  eigen  gut  zu  erbe,  der  sal  geben 
alle  }are  off  s.  Margareten  dag  zwene  wederebscbe  pheninge  und 
daz  beiszent  mad pbeninge   by  der   vorg.  pene.     Anderwcrbe  eyn 

Iglicb  menscbe,    daz  da  bait  dru  vierbeinige  febe,    daz  sal 

und  daz    heisset  atzunge.      Anderwerbe   ban....acker    nit  eret 

vor  sant  Gertrud  dag,  daz  da  beiszet  lenzfricble 3  morgen 

ackcrs  vor  s.  Peders  dage   vor  der  crne,    daz   da   beiszet    brach« 

fricbtc.      Anderwerbe  sal  man  eren  an  einer  iglichen  hübe 

vor  unser  frauwen  tage  würzwylie ,  daz  da  beiszet  rurfnchte  •  •  •  • 
welcher  plug  auch  nit  were  off  der  vorg.  berren  gut,  er  die 
sonne  offginge,    der  were  auch  verfallen   mit  der  egen.  pene   15 

unce   w.   p von   iglichem    fasse,    daz   zwene  t>odeme    hait, 

imde  zum  mynsten  drü  reyfe,  ein  firlel  wyns;  werysas  aber,  das 
eyner  eigen  wyn  hette  in  syme  buse,  den  er  drünke  mit  syme 
wybe,  kindern  unde  gesynde,  und  nyman  verkaufte,  der  were 
davon  nichts  pDicbtig  zu  geben.  Anderwerbe  han  die  berren 
eyn  recht,  daz  heitzet  daz  swynrecht,  und  wer  da  hat  der  her^ 
ren  gut  zu  erbe,  der  mag  triben  von  iglicb  hübe  sehe  swyne,  und 
iglicber  darnach  nach  anczal ,  unde  sal  der  berren  scholtheisz  von 
irem  hoffe  triben  achtzehen  swyne,  und  eyn  swyn  von  der  her- 
destadt;  und  sal  ir  moller  von  ir  molen  triben  sehe  swin  und 
eins  von  der  herdcstat,  unde  wer  da  bait  eyne  herdestaty  der 
mag  triben  eyn  swyn. 

Anderwerbe  von  den  banczünen,  da  sal  der  herren  scholt- 
heisz  an  czünen  zwöHf  rüden,  unde  anheben  an  dem  borgthore; 
unde  wer  da  geerbet  ist  unde  fehe  hat,  der  sal  an  den  bancsii- 
nen  vier  rüden  zünen;  wer  aber  da  geerbit  bt  und  nit  fehe  hat, 
der  sal  zünen  zwo  rüden;  und  wer  da  nit  geerbet  ist,  unde 
doch  fehe  bat,  der  sal  auch  czünen  zwo  rüden. 

Anderwerbe  wer  da  nit  geerbet  ist ,  der  sal  frone  dynen  dem 
schoUbeisze  dry  tage,  eynen  tag  weisz  zu  snyden,  eyntaghauwe 
zu  machen,  unde  eyn  tag  habere  zu  rechen,  und  sal  der  scholt- 
lieisz  yn  daz  verkündigen  des  abends  mit  dem  gesworen  knecbt. 

Fürler  fragete  der  egen.  her  Wigand  Stalberg,  obe  sie  ichts 
me  wisten,  daz  den  herren  zu  sante  Feder  sunderlichcn  oder  irs 
faudes  rechte  zugeborle  von  guden,  gulten,  Zinsen  oder  andern 
Sachen?  antworten  die  scheffen,  daz  sie  itzunt  nichts  me  wialcn; 
dan  erforen  sie  icbls  me,  daz  yren  berren  zu  sante  Pcdcr  zugc« 
hörte,  daz  wulten  sie  yn  auch  sagen. 


KROTZEMBÜRG  511 

Anderwerbc  fragete  her  Wiegand  Slalberg^  wen  sie  bekcii- 
ten  den  herren  zu  saut  Feder  vor  yren  fand,  und  mit  vras  ren- 
len  ihr  faud  belehnet  were?  anlworlen  die  scheffen  iinde  spra- 
chen vor  recht  off  ir  obersten;  unde  werisz  das  ir  obersten  under- 
wisten  eyns  bessern  rechten  dorch  recltt,  des  wullen  sie  yn  ge- 
fulgig   sin,    und  yn  des  früntlichen  danken. 

Zum  ersten,  daz  ir  herren  zu  sante  Feder  haben  griffen  in 
ir  rechtliche  eigen,  und  haben  belebend  eynen  graffen  von  Rie- 
neckc  den  eldesten  mit  der  faudye  unde  mit  den  /reuten  und  ge» 
feilen,  als  hernach  geschrieben  stet,  und  bekenten  auch  keynen 
faud  me,  dan  den  egen.  graiTen  von  Rienecken  den  eldesten ;  wen 
er  aber  furter  domide  belehnt  habe,  daz  gunnen  sie  yn  wole; 
und  sprachen  daz  dem  egen.  yrem  faude,  dem  eldesten  gralTen 
von  Rieuecke,  als  yrem  faude  alle  jare  jerlichen  gefallen  sollen 
sechzig  malder  korns  Crotzenburger  niasses ,  die  man  antworten 
solle  under  die  glockenslrenge  zu  Crotzenburg  züsschen  den 
zweyne  unser  frauwen  dagen  würzwyhe  unde  als  sie  geboren 
wart;  unde  wen  da  der  herren  zu  sante  Feder  knecht  weret, 
der  sal  gewert  sin. 

Anderwerbe  sollen  ym  gefallen  zu  zerunge  in  demselben 
dorf  sehs  phunt  heller,  die  halp  gefallen  sollen  zum  niiwen  jare, 
das  andre  halbe  teile  mitten  in  dem  meye. 

Anderwerbe  sollen  ym  gefallen  zehen  malder  habern,  sinen 
pherden  zu  etzen  zum  niiwen  jare. 

Anderwerbe  von  iglicher  der  vorgen.  vierczig  hüben  zwene 
sichelinge  korns.  Davon  sal  man  syme  gesinde  brot  backen,  wan 
er  in  dem  dorf  zu  Crotzenburg  ist,  oil  daz  er  die  arme  lüde  in 
dem  dorff  nit  furter  besweren  oder  schedigen  solle. 

Anderwerbe  sollen  ym  gefallen  von  eynem  iglichem  der 
herren  eigen  menschen,  die  lip  oder  gut  von  den  herren  zu  saut 
Feder  hau,   alle  jar  eyii  fasznacht  hun. 

Und  wer  dem  egen.  faude  die  vorg.  renle  nit  bezalte  zu  ig- 
licher czyt,  als  sie  dan  gefallen  sollen,  so  mag  er  die  lassen  hei- 
schen von  huse  zu  huse;  und  wer  die  dan  nit  gebe,  den  mag 
er  darunibe  penden,  und  sal  auch  damide  pendlich  gebaren.  Und 
werisz,  daz  der  also  schuldig  were,  nit  einheimisch  were,  unde 
daz  des  faudes  bode  in  dem  huse  fünde  eyn  kint  oder  gesinde, 
daz  nit  moudig  oder  verstendig  were,  daz  zu  sagen,  so  sal  der 
oder  die  also  schuldig  sin,  darumbe  nit  verlustig  sin;  findet  er 
aber  eyns,  das  mondig  unde  verstendig  ist,  dem  sal  er  das  sagen, 
unde  hat  doiuidde  genug  getan. 

Anderwerbe  wiseten  die  scheffen  vor  eyn  recht,  wan  eyn 
keyser  oder  könig  über  berg  ziehen  unde  reysen  würde,  unde 
reisete  dhn  derselbe  faut  mit  ym,  so  mag  der  faud  den  lüden 
zu  Crotzenburg  darzu  heischen  eyn  pherd,  daz  da  heiszet  eyn 
seymer,  vierczehen  tage  vor  der  reise.  Und  wan  daz  geschiet, 
so  sal  iglicher  huhener  ziehen  dar  zwey  sin  besten  pherde,  die 
er  halt,  die  iu  dem  acker  geen,  off  den  hoff  der  egen.  herren 
zu  saut  Feder,  und  usz  den  allen  sal  des  faudes  ktaecht  kiesen 
eyns  daz    beste.     Unde    wan    er  daz   gekorn  hait,    so  sollen   die 
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hubencr  daz  plicrd  sclietzcu,  unde  dcm^  des  daz  pherd  gewcst 
ist,  bürgen  selzca  in  vierczelien  tagen  zu  beczalen.  Und  vrerisz, 
daz  eyuer  zu  Crolzenburg  eyn  pherd  bette,  daz  er  under  sym 
sadel  riedc,  des  pberdes  wer  er  nit  scbuldig  darczu  zu  geben. 
Und  wan  der  egen«  fand  widder  beyni  koniuiet,  ist  daz  pherd 
dan  noch  by  leben,  so  sal  er  yni  daz  widder  hcym  schicken 
ane  alle  schetzunge. 

Unde  sprachen  die  egen.  scheiTen,  daz  unibe  soliche  leben 
vorgeschr.  sy  der  egen«  fand  schuldig  zu  schüren  uude  zu  schir- 
men, mit  Schilde  und  mit  kolben,  die  egen.  herren  dechaiid  und 
capiltel  ir  lip  unde  ir  gut,  unde  ir  dorf,  unde  ir  armen  lüde  zu 
Crolzenburg  >viddcr  alle  ir  und  ires  sliiTis  iiende  und  scliediger, 
als  dicke  des  noit  geschiet,  und  als  dicke  er  es  gelieiszen  unde 
gemanet  wirdet.  Unde  wer  isz,  daz  ir  dorf  oder  armen  lüde  zu 
Crolzenburg  genodiget  oder  geschediget  wurden,  so  sal  der  ßiut 
daz  underslehen  zu  weren,  luide  stehen  an  der  falterporlen, 
imde  vor  sie  slryden  unde  fechten  bisz  als  lange,  daz  er  gesto- 
chen oder  geslagen  wirdet,  daz  er  olF  sinen  knyhen  stehet. 

Auch  sprachen  die  egen.  scheiTen ,  daz  der  egen.  faud  sy 
schuldig  zu  ryden  unde  zu  dienen  in  der  herren  dienste  ejnen 
dag  und  eyn  nacht  olF  sin  koslen ;  und  werisz ,  daz  ler  als  uinde 
werc,  unde  nit  lieyme  gereithen  mochte,  so  mag  er  herberge  ban 
in  der  egen.  herren  dorf;  und  sal  dan  hau  als  meszlichen  kosten, 
den  die  armen  lüde  geliden  mögen ,  und  daz  die  herren  zu  sant 
Feder  ym  des  zu  danken  han;  und  sal  auch  darüber  keyne  her« 
berge  me  da  han;  unde  bekanten  die  egen.  scheiTen  nymands  me 
herberge  zu  geben  oder  kosten  zu  tun,  dan  dem  egenanten  fände 
als  vorgeschriben  slet. 

Anderwerbe  wiseten  die  egen.  scheiTen  vor  eyn  recht,  daz 
der  egen.  faud  an  zu  gerichte  sitzen  sal  zu  drien  geboden  in  dem 
jare,  in  den  herren  dechaud  und  capittels  lioiT  zu  sante  Feder 
zu  Crotzenburg  \org.,  daz  da  heiszet  des  fauds  gerichte,  zum 
ersten  male  zum  nüwen  jare,  zum  andern  mitten  in  dem  meye, 
zum  dritten  in  dem  herbiste;  unde  sal  der  herren  gesworen  bod« 
del  das  fauds  gerichte  zu  iglicher  zyt  verkündigen  vierczehen 
tage  vor  dem  gerichtsdage ,  unde  yderman  daz  verkundigen,  die 
li])  und  gut  von  den  herren  zu  sant  Feder  han.  Unde  die  sol- 
len auch  komen,  unde  sich  beczeigen  mit  yren  faudes  phennigen. 
Uude  wan  das  also  verkündiget  ist,  wer  dan  nit  kommet,  der 
ist  verfallen  zu  pene  fünfczehen  imtze  wederebischer  phennige, 
der  zwo  zal  gefallen  den  herren  unde  eyn  dritleil  irem  faude: 
unde  wen  der  gesworen  boddel  darumbe  rüget,  den  sal  man 
also  büszn ,  und  sal  dem  gesworen  budel  auch  darinne  gleäben. 
Unde  werisz,  daz  eyner  were  in  des  richs  kamern,  der  mochte 
sich  nit  beschuden,  want  er  glichwol  solle  sich  beczeigeh  mit 
synie  faudes  phennige;  es  wer  dan,  daz  eyner  von  lybes  node 
wegen,  daz  kunllichen  were,  nit  konien  mochte,  oder  daz  eyner 
das  mit  laube  der  herren  (tele). 

Anderwerbe  fragete   her  Wigand,    ob  sie   ichts  tne    ^islen. 
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daz  yrem  fände  zugehörte  von  renten^  gefellen  oder  anders?  anl- 
"worlen  die  sclieilen ,    daz  sie  zu  dieser  zyt  nit  me  wisten. 

Anderwerbe  iragete  her  Wigand  die  schell'en,  ob  yn  auch 
ichts  gefiele  von  dem  schciTenstule?  antworten  sie,  wan  man  dem 
faude  sin  faudesgerichte  besesze,  der  dry  weren  in  dem  jare,  als 
vor  geliit  bait ,  so  wer  der  herren  zu  sante  Peder  scholtheisz  zu 
Crotzenbiirg  yn  schuldig  zu  iglichcr  zyt  ein  malder  weiszes  zu 
brod,  und  soltc  der  gesworen  boddel  den  weisz  vor  besehen, 
wan  man  den  messen  wolle,  ob  der  gerecht  were,  und  den  zu 
der  molen  dun,  unde  alsdan  sal  der  moller  nit  me  davon  nemen 
dan  sin  molter,    und  der  becker  sin  backbrot. 

Anderwerbe  zu  iglichen  den  drien  faudeszgerichten  sy  yn 
schuldig  der  herren  scholtheisz  zwene  wagen  holczes  zu  füren, 
der  sal  eyner  grüne  sin,    unde  der  ander  wyntdörre. 

And  erwerbe  sy  er  yn  schuldig  zu  geben  zu  iglichen  den 
drien  faudesgerichten  zwene  becher^  der  sal  eyner  wisz  sin,  und 
der  andere  sale. 

Anderwerbe  sy  er  yn  schuldig  zu  iglichen  den  drien  faudesgc* 
richten  zwey  dislachen ,  der  sal  eyns  wisz  sin,  unde  daz  ander 
sale,  unde  dieselven  dislachen  unde  becher  sal  der  scholtheiszo 
zu  iglichen  den  vorgenanten  zyden  zu  stunde  nach  dem  imsze 
widder  nemen,  und  sal  man  yme  die  auch  widder  geben. 

Anderwerbe  sy  der  faudt  yn  schuldig  ein  frischling,  der 
solle  sin  als  gut,  als  fünf  Schillinge  wederebische  pennige  oder 
besser,  unde  solle  da  steen  gebunden  an  einer  sule. 

Anderwerbe  sy  er  yn  schuldich  vier  eymer  wynes,  die  ma- 
chen sehs  virteil;  unde  schenket  man  wyn  zu  zweyn  tabern,  so 
sollen  sie  han  des  besten  (u.  s.  w.  wie  im  lat.  text.) 

Anderwerbe  sprachen  die  scheiTen,  daz  eyn  iglicher  fischer  zu 
Crolzenburg  sy  yn  schuldig  von  syme  gezauwe  eynen  dienst  fische 
zu  dem  ymsze ,  und  sal  iglicher  fischer  sin  fische  brengen ,  die 
er  dan  in  dSti  vierczehen  tagen  gefangen  hait,  die  besten  unde 
nit  die  ergesten ,  unde  die  schellen  darusz  laissen  nemen  als  vil, 
bisz  daz  sie  sprechent:  hör  ulF,  du  hast  wol  gedienet.  Unde 
sollen  die  fischer  mit  yn  essen,  unde  das  broit  unde  wyne  und 
ander  ding,  das  zu  iglicliem  ymsze  gehöret,  yn  helifen  verczeren. 
Unde  hait  eyn  fischer  nach  anczale  der  garne  vor  unde  nach 
eynen  knecht  oder  me,  die  mag  er  mit  ym  bringen  zu  dem  ymsze« 

WEISTHUM  VON  KLEINWELZHEIM  i). 

1533. 

Im  jähr  als  man  zalt  nach  Crlsti  geburt  dusent  fünff  hundert 
und  in  dem  drey  und  drissigsten  jare  uif  sambstag  nach  dem 
Sonntage  invocavit   in    der  vasten    gelegen   umb  zehen   auver  vor 

mitten  tage ist    erschienen    der  ervest  Eberhard   von  Baben- 

hauszen  als  oberster  gerichtsherr  des  gerichts  zu  Weinsheim,  alda 
erfordert  durch  seynen   schultheiszen    alle  hübener  und  dingwar« 

1)  Wcllensheim  (s.  505)   Sflgensf.idt   gegenüber,    am   rcchlcn   ufcr   des 
!\T:iin5.     oiis  Steiners  Selgenstlaclt  s.  365 — 367   iinvollsländig  nnd  mangelbaft.' 
R(l.  HI.  33 
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ten  des  gericIiCs  ein  gericlit   zu  hegen,  die  dann  auch  geliorsamr- 

licli  erschienen Und  sali  solch  gerichl  gehalten  werden  uff 

eins  hofnmnns  hoff da   sal  eyn  schultheisz  eynen  discli  bc- 

reyd  haben  durch  innen  selbst  mit  eynein  weissen  duch ,  darul 
ein  laib  broitz  und  ein  kesc  gelegt  sein  soll,  und  so  solches  also 
gesehen  ist,  liat  der  schultheisz  zum  erstenmal  dingwarten  und 
liübner  gefragt,  ob  es  zeit  sey  das  gerichte  meines  jungliern  \on 
ßabenhauszen  zu  hegen?     Daruf  haben  die  liübner  gewisen,  wo- 

fer  der  schultheisz  das  gericht verkunt so  sy  es  zeyt 

das  gericht  zu  hegen. 

Weyther  hat  der  schultheisz  gefragt,  von  wes  wegen   er  »o- 

lich  gericht  hegin  sollt?     Darauf  haben   die   hübner gewy- 

sen,  er  soll  es  hegin  von  jungliern  Ilbbert,  als  oberst  gerichts- 
hern  wegen,  von  des  schultheisz  wegen,  von  der  ding  warten 
wegen....  solle  auch  verbieten,  das  die  hübner  den  stiiel  nll 
räumen,  sie  thun  es  dann  mit  laube,  solle  auch  verbieten  alle 
vcrkoren  wort,  solle  auch  darüber  fried  und  bann  tun. 

Weyther  hat  der  schultheisz  gefragt,  ob  jemauds  bedorfe 
des  geriehts,  zum  erstenmaiil,  zum  andermaill. 

item  ist  Jungherr  Eberhard  von  ßabenhauszen  erschienen  •  •  •  • . 
und  hat  sich  seine  gercchligkeit  wysen  lassen  wie  uacLvolgt. 

J.  Hat  junghere  gefragt:  so  eynem  soliche  gut  zuständig 
wurden  in  diesz  gericht  gehörig,  wasz  das  pfarecht  sey?  Daraut 
haben  die  hubner  gewisen,  wer  des  guts  hat  also  viL 'er  einen 
dreybeineligen  stuel  daruf  setzen  magk,  der  ist  schuldig  den  ge- 
richtslierrn  eyn  hune. 

2.  Weyther  gefragt woher  die  emphahung  der  güetter 

geschehen  sollt?  Darauf  haben  die  liübner  gewisen,  welcher  zu 
emphaen  hat,  soll  das  thun  im  gericht  zu  Seigenstadt,  wer  eiu 
dreybcintigen  stuel  setzen  kann  uiF  eyn  gut  sali  das  thun. 

3.  Weiter  gefragt so  eyner  eyn  gut  übergibt  oder  ver- 

äuszert,  und  ein  erbe  des  guts  nehmen  wollt.... ^zu  welcher 
zeit  das  geschehen  könnt?     Darauf  haben    die   hübuer    gewisen, 

wann ein  schultheisz  eyn  gutli  bricht so  sal  der  erbe 

binnen  jaresfrist  dazu  neher  sein....  wenn  er iisbleibt,  sol 

er  nit  dazu  kommen,  er  habe  dann  Ursache 

4.  Weiter   gefragt so   eyn   hübner   das   gencht  nicht 

ersucht,   was    die  buesz   sey?     Daraufhaben wer    schuldig 

dem  schultheiszen  fünif  Schilling 

5.  Weiter  gefragt nach   der  gerechtigkeit  des  geriehts. 

Darauf  haben dasz  man  den  hübnern  dinggeld  schuldig  sei 

5  virtel  weins  und  dem  schullheifs  ix  denarios. 

6.  Weiter  gefragt wann  sich  zwen  schlugen  und  an- 
der frevel    begingen,   wem    die  buesz    sey?      Darauf  haben 

seyen  schuldig  sulchs  dem  herrn  zu  verbueszen. 

7.  Weiler   gefragt ob   einer  so  mutwillig    sey  und  in 

jars    frist    nit    emphaen    würde  ....  wie    derselbe    zu    gehorsam 

bracht  werde?   Darauf  haben so  einer verküudt  ward 

seine  guetter  zu  emphahen  und  solches  underwegen  liesz so 

nuig   der  schultheisz   anstatt  seines  jungherru  ••••••  solche  ufthe- 
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ben  .  • . .  /  ane  der  dingwarten  gericht.  Und  ob  der  gericlitsfaer 
zugegen  war  und  über  nacht  bleyben  würde,  sal  der  hoifTmann 
ine  geben  ein  frisch  stroh  und  zwey  weifs  tücher  oder  leilachen^ 
daruf  zu  ruhen. 

8.  Weiler    gefragt . . .  • .  so   ein  gut  uffgehoben  "wiirde 

in  welcher  zeit  ein  erbe  dazu  kommen  möge.     Darauf  haben 

wann  er  queme  in  nechst  folgender  jarsfrist  nach  der  ufihebun* 

ge soll  er  zugelaszen  sein,    und  alle  costen   schaden  bawe 

und  beszerunge  entrichten  nach  erkantnisz« 

9.  Weiter  gefragt so  ein  hiibner  schuldig  sey  das  best-. 

haupt was  dem  schultheisz  zu  geben  sey?  Darauf  haben 

wer  ein  besthaupt  theidinge,  sey  dem  schultheisz  schuldig  zweene 
tornosz. 

WEISTÜM  ZU  BUR6JAS8E  i). 

1416. 

Actum   a  nativitate    doniini    millesimo  quadringentesiuio  decimo 

sexto,   decima  die  mensis  februarii. 

Item  zum  erstenmahle  so  habenn  getheilt  vnnd  zu  recht  ge« 
sprochen  die  ersamen  schöfien  vnd  gantze  gemeinde  zu  Burg- 
jassa,  dasz  die  herrn  vnnd  herrschaft  zu  Hanawe  die  oberslenn 
herren  sinn  des  gerichts  zu  Burgjossa,  vnnd  mit  nahmen  dasz 
das  gerichtc  jre  halb  ludeeygen  sye,  ynnd  das  sie  oder  ihre 
einen  zentgreuen  macht  haben  zu  setzen,  jne  vnnd  den  andern 
ganerben  zu  gewarten ,  iglichen  zu  seyme  rechten ;  auch  wen 
die  edeln  herrn  vnnd  herschaft  von  Hanawe  mauen  lat  die  lüte 
gemeinlichen,  die  jne  dem  egenannten  gericht  sitzen ^  ime  oder 
der  herschaft  oder  den  sinen  ein  nachvolg  zu  thun^  das  sollen 
sie  thun  by  gewalt  vnnd  gelobde,  als  es  von  alder  herkommen  ist. 

Item  han  sy  auch  gewyset  zu  recht,  wenn  die  edele  herr- 
schaft zu  Hanaw  oder  die  yren  einen  leger  wolden  haben  in 
dem  gerichte  zu  Jassa,  so  solden  sie  dar  schikken  wine  vnd 
broit;  dise  vorgeschribeu  wisunge  ist  hude  geschehen. 

Item  der  busze  ist  xxv  sz,  der  gehören  zu  dem  zentgre- 
uen V  sz  vnnd  die  übrigen  xx  sz  gehören  halp  der  edelen  herr- 
schaft von  Hanaw. 

WEISTHUM  ZU  BURGJASSA^). 

1451. 

Wir  diese  hernach  geschribin  mit  namen  Diederich  Specht 
von  Bubenhem,  Hanns  von  Trubenbach,  Michel  Diemar,  Phi- 
lipps Hoelin,  Helfrich  vnd  Friederich  von  Dorfeiden,  Virich 
Hoelin  vnd  Peter  Focke  bekennen  vnd  bezeugen  jnne  vnd  mit 
craift  diesz  briefis,  das  wir  oif  hude  montag  dato  diesz  briefls 
zu  Jasza  daby  gewest  sin ,  gesehen  vnd  gehört   han ,  ^  das  das   ge- 

1)  an  der  Jossa,  zwischen  Salmünsler  und  Rietreck,     aus  der  deduction 
über  den  Jofsgrund.     Hanau  1803^    Beilage  17. 

2)  aus  derselben  dedüction  •  Beilage  24. 

33* 
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vichl^,  ila9  ntan  »enul  da»  gerklit«  off  der  Jasa  daselbst  besatzt, 
gehegel  \nd  gebaUlen  ^aH>    \nd  slunt  da  geliiiK^tig  der  vrol« 
gebovne  jonglier  Philips  >^  graue  lu  Hanau  vre   vnser  gnediger  lie- 
ber iongher^  \ud  lies«  den  lenlgi^uen  beyszen,  die  scheffiue  des* 
zelbigeu  gericbb    hrageu  »lil   rechte    zu  'wisen  .vnd   zu  erkennen, 
was    \nd   wie    ^iele   gerecbligkeit   die    grauescbaft   Hanauwe   an 
vud  )u  demselbiu  gericbte  bette.      Da  stunden  aucb  da  geinwar- 
tig  Dietze  \ou  Tbüugen,  Haus  von  Hütten  zu  Hüesen  vnd  Jorge 
\on  Tliüugeu^   \nd  sagete  Jorge   von  Tbüugcn,    er  w^ere  da  von 
l*lbirbarts  von  Tbüngen  sines  vaters  wegen ,  der  Hette  deyle  vnd 
rechte  am  gericbte,   vnd  bette    aucb  Dietzen  von  Tbüngen    sine 
deyle  daran  abgekaufit,    vnd  biessen  alle  dreye  den    zentgreuen, 
das  er  die  scbeiTen    aucb  fragen  solte,    was   gerecbtigkeit   sie   an 
vnd  in  demselben  gericbte  betten?  Da  spracben  dieselbin  scbefin 
vsz>  vud  wiscten  eynebelliglicbin  zu  recbte  jnmaszen  bernacb  ge- 
schrieben steet.      Zum  ersten    so  baut   sie  zu  recbte  gesprochen, 
das  die   grauescbaft   zu    Hanauwe   die  obersten    her  reu   sien   des 
gerieb  ts  zu  bürg  Josza,  vnd  das  dasselbe  gericbte  yre  halb  luter* 
eigen  sie  mit  wasser  vnd  weyde,   vnd  das  ander  halbe  teyle  der 
andern  gcricbts  berren ,  die  woszten  dan  vnder  yne  selber  wole, 
wie  viele  teyls  yre  yglicber  an  deniselbiu  baJbin  teyle  bette,  so 
hette  eyne  graue  von  Hanauwe  odir  sine  macbte  eynen  zentgre- 
nen  vnd  eynen  büttel  zu  selzen  vnd  zu  entsetzen,  yme  vnd  den 
anderen    ganerbin    zugewarten   yglicben   zu  sinem  rechten,    vnd 
bette  aucb   das   oberste   gebotte   durcbgcende    das  geriebt  zu  ge- 
bieten vnd  zu  uerbieten;    furter    so  lian    sie  zu  rechte   gewiset, 
wann    die   grauescbaft   zn  Hanauwe   die  lüde   gemeiniglichen  jn 
dem  gericbte  sitzende  leszet   ermanen,  yne    oder  den  yren  eyne 
nacbfolgunge  zn  tbuende,  das  sollen  sie  thun  by  gewalt  vnd  ge- 
botte, als  von  aldcr  herkommen  sie,  deszelbigen  glichen  den  an- 
dern gcricbtsberren ,    iglichen   zu  sinem    rechten.     Item   sie   ban 
aucb  zu  recbte  gewiset,   wann   die  grauescbaft  zu  Hanauwe*  odir 
die  yren  eynen  leeger  wollen  habin   in   dem  egenannten  gericbte 
zu  Jassa,  so  sollen  die  menner  yne  ruwebe  futere  tbun,  das  an- 
dere sollen  sie  «selbs  darscbicken,  deszelbigen  glichen  den  andern 
gerieb tsberren  jglichen  zu  syme  rechten.     Aucb  babin  sie  gewiset, 
wann  eyne  eckern  jn  dem  egenanten  gericbte  wurdet,  so  mögen 
iglicber  gericbtsberre  allso  viele  swyne,    als   er  selbs  iür  sich  jn 
syme  busze  bait,   }n    die  weide  des  gerichts  geene  laszen,   darzu 
eyn  jglicber    nachgebure    jn    deniselbiu   gericbte   aUo  viele  er  jn 
sime  busz    bedarf,   oder   of  siner  misten  zubet;   wers   abir,    das 
das    eckern    also  groisz    würde,    das   sie   fremde   swyne    zu   yne 
darjnnc  nenien  würden ,  solte  cyme  jeglichen  gericbtslierrn  dauon 
der  dbcnde  werden ,  nach  dem  er  teyle  an  dem   vorgenanten  ge- 
ricbte,  vnd  als    er  weide  jn  demselbin  gericbte  bait.      Item    die 
menner,  die  vor  der  bürge  zu  Burgjossa  sitzen,  wollten  sich  die 
gebrucben  wasser  vnd  weyde,    so   sollten    sie   den    berrn    dauou 
tbun  als  andere  nachgebure,  die  sieb  wasser  vnd  weyde  gebrucben. 
Sie  ban  aucb  gewiset,    das   eyne   busze   sie    fünfe   vnd   zweutzig 
Schillinge,   der  geboren  eyme  zentgreueu  fünf   scliiUinge  «i|    die 
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übrigen  zwantzig  schilliuge  gehorten  halb  der  graueschaft  zu  Ha- 
iiauvve,  das  ander  halb  teyle  }glichen  gerichtsherren  zu  syme 
rechten,  auch  das  der  zentgreffe  friheit  haben  solle,  Ynd  ob  er 
ymant  in  dem  gertchte  gdeyde  gebe,  das  Salden  die  herren  des- 
zelben  gerichts  dem  halden,  deme  das  geleyde  gegeben  were,  vnd 
willigem  gerichtsheren  das  widder  were,  der  mochte  dein  zent- 
grefiin  das  zu  wissen  thun,  so  solte  der  zentgrelTe  das  geleyde 
ofsagen,  doch  also  zitlichen  befornt,  das  der  oder  dieselbin,  dene 
er  geleyde  gegebin  hette,  one  schaden  von  dannen  kommen  moch- 
ten. Sie  sagten  auch,  das  eyn  manne,  der  jm  gevichte  geseszen 
were  vnd  das  vermochte,  eyn  eigen  droncke  wins  by  yme  jn 
syme  huese  mochte  habin,  obe  der  gertchtslierrn  eyner  odir  yre 
knechte  zu  yme  quemen,  das  er  den  eyn  droncke  zugebin  hette, 
deszelbigen  glichen,  eyner  frauwe,  die  kindes  ynne  leege,  vnd 
soliths  were  also  von  aldere  herkommen.  Des  alles  zu  warem 
orkunde  so  han  wir  obgenauten  Diederich  Specht  von  Buben* 
hem,  Hansz  von  Trubenbacli,  Michel  Diemar,  Philips  Hoelin, 
Helferich  vnd  Friedrich  von  Dorfeiden,  Virich  Hoelin,  vnd  Peter 
Focke  unser  iglicher  sin  eygen  iugesigel  an  diesen  brieff  gehan- 
gen, geschecn  vnd  gegeben  off  den  montag  nach  sanct  Dionisius 
tage  anno  domini  niillesimo  quadringeuteslmo  quinquagesimo  prtmo« 

WEISTHUM  ZU  SCHWARZENFEL8 1). 

1453. 

Ich  Hans  von  Trübenbach,   ich  Asnuis  Dorink,    ich  Philips 
lloeleu,  ich  Eppchin  von  Dorfeiden,    ich  Ruprecht    von  Buches, 
ich  Philipps  von  Eberstein    und    Hcun    vOn  INIeylsperk  bekennen 
in   diesem    brief,   dafs   der   wohlgeborn    Junker   Philips   grafe   zu 
Hanau  unser  gn.  lieber  juuker  uf  heut  dato   dies   briefs  ein  vol- 
khomendte   gericht    zu    Schwarzenfels   hat   lafsen   vcrpotten    und 
besetzen,  und  als  das  besefsen  auch  von  seiner  gnaden  und  gro- 
feschaft   Hanaw    wegen   gehegt   worden,    so   liefse    unser  Junker 
Yorg.  fragen    nach  seinen  und   seiner   grafeschaft  herlichkeit  und 
rechten ;  da  seind  die  scheffen  alle  gemeinlichen  in  ihre  gesprech 
uf3gangen ,  und  seind  wieder  inkhomen  und  haben  alle  eintrech- 
tiglich  undt  uugezweit  zu  recht  ausgesprochen  und  gewiesen  mit 
gemeinem  urtheil,  dafs  die  grafen  zu  Hanaw  erbgerichtshern  der 
gericht  zu  Schwarzenfels  und  zu  Grunaw,  und  das  dieselben  beide 
gericht  ganz  ihrer  lauter  eigen  seien  mit  wafser  und  weide,  wild- 
pan,  gepotten  und  verpotten,   und  betten  die   auch  allein  zu  be- 
6elzen  und  zu  entsetzen,    undt    sollen    auch   dieselben   beide   ge- 
wicht von  der  grafeschaft  Hanaw  wegen   gehegt  werden   und  an- 
ders von  niemandts  wegen ,  und  möchten  auch  solche  gericht  uf 
der  breiten  fürst  halten,    die   da  mitten   in  den   gericht  Schwar- 
zenfels gelegen,    und    vor    aller   auch    daselbst   gehalten   worden 
sei;  sie  haben  auch  geweiset  und  getheilt,  das  diese  hernach  ge- 
schriebene dörfer,  mit  namen  Sterpfriz,  Weichersbach,  das  VoU- 
nierz  ganz,    ohu    dreie    guth,    das  Rannelz    ganz,     das   Hutteu, 

J)  in  der  Sinngegead,  iwiscben  Scblücbiern  und  Brückenau. 
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Giinlhelmb,  Oberkalba,  Newendorl,  das  Leybolz,  Heybach,  Wi- 
luersspach,  Kressenborn,  Zell,  das  lialbtheli  zu  Zunzelspach,  Lin- 
deubacli,  Remalzborn,  Ulerichshauseii  alle  mit  ihren  marken,  sie 
seien  besatzt  oder  unbesatzt,  in  das  geriebt  Schwarzenfels  gebo- 
ren und  darin  gelegen  seien,  und  das  die  von  Y tericbsbausen  den 
burgkfrieden  über  den  Iloppenberg  allein  sollen  machen,  als  das 
von  alter  herkommen  sei;  auch  haben  sie  geweist  u.  zurecht  ge- 
theilt  das  alle  die  hernach  geschrieben  dörfer  mit  ihren  marken 
besatzt  und  unbesatzt  in  das  gericht  Gronaw  geboren  und  darin 
gelegen  seien,  mit  namen  Gronaw,  INlotgers,  Kucbeckeii,  Em- 
mersbach,  Rottersawe,  Rorbach,  Weleis  und  Brunings,  und  von 
Gerade  und  Dattenborn  wegen  weiten  sie  sich  erfaren,  ob  die 
auch  in  das  gericht  zu  Gronaw  gehorten,  und  nach  der  erfarung 
auch  theilen  und  weisen,  wie  es  von  alter  herkommen  wehre. 
Ks  bett  auch  ein  herschalt  von  Hanaw  das  gericht  Gronaw  ge- 
hin  Schwarzeniels  gelegt,  das  hatt  die  herschaft  macht  gehapt, 
und  möchte  das  wieder  gehin  Gronaw  oder  anders  wohiu  in  ihr 
gericht  legen,  nach  ihrem  willen,  wan  ihnen  das  eben  und  ge- 
fcllig  were.  Sie  haben  auch  geweiset,  das  die  Breidlfurst,  das 
Jungholz  und  das  Schlingolfs  bis  hindcr  den  Weifsenborn  in  das 
slofs  der  grafeschaft  Hanaw  insonderheit  allein  zu  stehen,  halt 
aber  jhemandts  brief  und  siegel  von  der  grafschaft  zu  Hanaw, 
darüber  cnwisten  sie  nicht.  Und  das  wir  obgeuanten  Hans  von 
Trubenbacli,  AfsmuFs  Dorink,  Philips  Holin,  Eppchin  von  Dor- 
feiden, Rupreclit  von  Buches,  Philips  von  Eberstein  und  Henne 
von  Meylspcrge  darbei  gewesen  seien  und  solche  Weisung  wie 
vorgeschrieben  steht,  haben  boren  weisen,  das  nehmen  wir  alle 
iif  unser  eid,  die  wir  unsern  rechten  herren  gethan  haben.  Undt 
des  zu  urkundt,  so  hatt  unser  ieglichcr  sein  eigen  insiegel  an 
diesen  brief  gehangen,  der  geben  ist  uf  niontag  nach  sanct  Pe- 
tcistag  ad  vincula  anno  domini  millcsimo  quadringentesimo 
quinq^uagesimo  tertio 

WEISTHUM  DER    HERSCHAFT   RIENECK  J). 

1380. 

Anno  domini  milleslmo  ccc^  i^xxx  imo.     Difs  slndt  die  recht,  die 
die  herschali't  von  Rineck  hat  an  allen  gerichten  vnd  dorfTen  ^). 

Item  am  dinstag  in  den  pfingstheyligen  tagen  sein  diso  her- 
nach geschribene  recht  beschribenn  worden  von  den  hernach  ge- 
scliriben  schepffen ,  mit  namen  Wygant  Senger,  Fritz  Sinnger, 
Heiutz  Grim  wyngarlman,  Wolif  Kysenborn,  Hans  Lawbemeister, 
Fritz  Schiderich,  Contz  BechtolfE,  Contz  Wentzel,  Starck  von 
Somerkaldten,  Hanns  der  hoffinan  zu  Weyler,  Bechtolff  Schmidt 
zu  Lauffach  vnd  Weygant  Hanapf. 

1)  da  wo  Sinu  und  Saale  in  den  Main  geben« 

2)  hinzugefügt:  130  anni  elapsi;  die  abschrift  scheint  also  von  1510, 
In  einer  andern  aus  dem  ende  des  16  oder  anfang  des  17  jb.  folgt  noth  : 
vnd  «eirhero  alwegen  vnd  eins  iglicben  jars  vif  den  dinstpfingstag  gewiMcn 
werden.  Audi  eine  fassung  von  1559  liegt  nriir  vor,  mit  andern  namen 
damaliger  schoffeu.  ,.     ^ 
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Item  zum  ersten  haben  sie  geteilt  vad  geweyst  zum  recbteiii 
clus  ejn  iglich  frybot,  der  zu  der  zeytt  eyn  (reybot  ist,  allea 
frylien  leutten  eyn  freygerichte  verkundigen  sal ,  drey  virtzebea 
tage  zu  suclien  zu  Loer,  vnd  dartzu  kommen  auif  den  niontag 
nelist  nach  dem  pfingsle  tage,  nach  miuage,  vnd  des  gerichts  da 
warten  aulF  den  dinstag  negst  darnach  in  den  pfuigstheyligeti 
tagen  zu  Lare  in  dem  fi-ybolFe. 

Item  wer  es  auch,  das  eyn  (ryman  auit  den  montag  niclit 
kommen  mochte,  ader  kommen  wolte,  queme  der  auiF  den  din- 
stag, der  hette  nicht  verbrochen,  vnd  sollen  auch  alle  fryleutb 
konunen,  den  das  verbot  wurde,  wer  ein  leipprots  zu  bezalen 
]iat,  es  were  dan,  das  er  verschinen  nirgent  kommen  mochte,  vnd 
das  in  leybs  ader  hern  not  hindert  ongeuerde. 

Item  sie  haben  auch  geteylt  vnd  geweyst,  ab  ein  fryman 
liinder  sich  sesse  vnd  nit  kommen  wolte  mutwülichen,  so  mocht 
mein  herre  einen  seiner  amplman  ader  diener  dar  schicken  zu 
dem  selben ,  der  also  dry  jar  hinder  sich  mutwiliichlichen  ge- 
sessen were,  mit  zweien  knechten  vnd  drey  pferden,  mit  zweien 
winden  vnd  mit  eym  habiche,  vnd  mocht  im  gutliche  thun,  ob 
sie  es  gehaben  mochten,  vnd  was  dar  inne  obwendig  des  schlifi- 
balcken  were,  das  mochte  er  nemen  ab  er  wolte,  nach  dem  als 
bifsher  ist  komen ,   angeuerde. 

Item  sie  haben  auch  geteylt,  wen  die  fryleud  zu  dem  ge« 
Hellte  also  dar  komen  sint ,  vnd  das  gericht  gehegt  wirt,  so  sal 
eyn  frybott  eym  hern  von  IVineck  sein  ampt  auiTgeben,  vnd 
wenn  ers  also  auifgeben  sal,  so  mag  es  im  ein  her  von  Rineck 
wider  leyhen,  ab  er  anders  den  fryleuden  wol  gefeilt,  vnd  eym 
hern  zu  Rineck  nütze  mag  gesein. 

Item  sie  teylen  auch  vnd  haben  geteylt,  die  wisenmenaer, 
die  zu  den  Zeiten  ir  wisen  von  in  zu  lehen  haben,  an  das  frey- 
gerichte zu  in  sollen  kommen ,  vnd  alle  jare  an  demselben  ge- 
richt ir  wisen  in  auIF  sollen  gebenn. 

Item  sie  haben  auch  geteylt,  wen  sie  die  wisen  also  auil* 
geben  haben,  so  mögen  sie  denselben  die  wisen  wider  leyhen, 
ab  sie  es  gein  in  also  gehalten  haben,  ader  eym  andern,  wem 
sie  wollen,    ongeuerde. 

Auch  haben  sie  geteylt  vnd  teyln,  wen  sie  das  gericht  also 
ersucht  habenn  vnd  suchen  wollen,  vnd  komen  als. in  verbot 
ist,  so  sollen  die  wisenmenner,  die  die  fry wisen  von  in  zu 
lehen  haben,  ir  warten  zu  Lare  in  dem  kauilhause,  vnd  ir  pferd 
von  in  enlpfahen,  vnd  sollen  ir  zawm  vnd  sattel  bewaren,  vnd 
ir  pferd  vlF  die  frywisenn  schlahen,  vnd  sie  daraulF  auch  bewa- 
ren, das  in  für  weliTen  vnd  auch  sunst  icht  schaden  darzu  ge- 
sckee  ongeuerde,  es  were  dan,  das  sie  mit  hern  gewalt  hin  weck 
wurden  getribcn,  das  sollen  sie  nicht  zu  schicken  haben  angeuerde« 

Sie  haben  auch  geteylt  vnd  geweyst,  alle  die  weyl  die  fry- 
leud zu  Laer  sindt,  vnd  das  gericht  da  warten  sollen,  nach  dem 
als  in  verbot  ist  worden,  were  es  dan,  ab  unter  in  eyn  auitlauff 
geschee,  ab  eyner  den  andern  oberlesle  ader  wie  das  queme, 
das  eyner  ader  mere    lluchtig  wurden,    so    sal  der   fryhoff  vffen 
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stcliciin  dio  weil,  ob  es  denselben  not  geschehe ,  das  er  darin 
gellieu  mochte,  vnd  wen  er  dnn  darin  quenie,  so  sal  er  frid 
vnd  geleyt  darinne  haben,  vnd  eyn  iglich  herre  eu  Rineck  das 
jnr  getniwliclicn  vor  in  tcydingen ,  ab  er  das  zu  richtuuge  brin* 
gen  mochte,  vnd  sal  das  thun  allen  menlicbeu ;  mag  ers  daii  nit 
gerichten,  so  sal  er  denselben  geleyden  eyne  nicyle  \oa  der 
sladr,  an  schadenu,  ab  ers  begert,   angeuorde. 

Auch  haben  sie  geteylt,  ab  es  wete,  das  eyn  edel  man  in 
die  freyheit  also  queme,  der  hat  dieselben  recht,  vtid  sal  ein 
lierre  tsu  Rineck  einen  moiiden  teglichen  vnib  ine  teidingen ;  were 
CS  dan,  das  es  picht  gericht  wurde,  so  sal  in  eyn  her  auch  ge- 
loyden  eine  meyle  von  Laer,  ab  ers  begert,  au  seinen  schaden, 

angeverde« 

Auch  haben  sie  geteylt  vnd  teylen,  ab  derselben  fryen 
leut  einer  ader  mere  ader  ein  edelman  flüchtig  wurde  Tnder 
eines  herren  von  Rineck  rechten  arm,  derselbe  hat  auch  fride 
vnd  geleyt  gleycher  weyfs  als  in  dem  Frey  hoffe,  augeuerde« 

Sie  weysen  auch  vnd  haben  geteylet  zum  rechten ^  ab  ein 
her  tzu  Rineck  sich  eins  kampffs  verwilkürte,  begerte  er  dann 
vnder  den  freyleuden  eynen,  welcher  der  were,  der  sal  fiir  iu 
kempffen  an  Widerrede  vnd  ongeuerde,  vnd  denselben  sal  der 
lierre  an  synen  kosten  halten  dry  viertzehen  tage  vnd  sal  in 
lassen  leren  vnd  weysenn  noch  dem  als  er  des  nutz  vnd  ere 
wolt  nemen,   angeverde« 

Auch  haben  sie  geteylt  vnder  allen  freyen  luden,  wen  vnder 
in  eyner  abegiuge  von  todes  wegen,  so  sal  der  freybott  eyn 
beslhaupt  zlhen,  vnd  das  tzu  eyner  ture  ausfüren  vnd  tzu  der 
andern  wider  ein,  vnd  sal  das  dem  jüngsten  klnde  wider  geben« 
damit  sal  man  das  klnt  behalten,  vnd  sal  danne  furbasser,  ab 
das  kint  abe  ginge  an  erben,  eynem  herren  zu  Rineck  gefallen 
angeverde.  Es  were  dan,  das  das  kint  mere  geschwister  hette 
angeuorde;  vnd  sal  auch  mit  dem  bestheupt  furbasser  das  kint 
nymant  plenden  für  keine  schult  angeuerde,  vnd  wan  im  der 
freybott  das  also  wider  gibt,  so  sal  er  dquon  nemen  achtatehen 
heller  9    die  sein  sein. 

Auch  teyln  sie  zum  rechten,  wer  es,  das  eyn  fryman  eyn 
frawe  neme,  die  kein  fry  frawe  were,  vnd  meyn  hern  von 
Rineck  nicht  angehorte,  vnd  das  die  kind  mit  eynander  hetten, 
so  hört  das  jüngst  dem  vatter  nach,  vnd  were  es,  das  der  vat« 
tcr  abginge,  so  sal  der  frybote  eyn  bestheupt  nemen  vnd  das 
tzu  eyner  lur  aufs  zihen  vnd  zu  der  andern  tur  wider  inn,  vnd 
das  dem  jüngsten  kinde  wider  geben,  vnd  das  kint  mit  behalten, 
vnd  were  es  dan,  das  das  kind  abginge  vnd  mere  geschwister 
liette,  die  unverändert  weren,  so  sali  alles  das  jüngste  kind  meyui 
herrn  tzu  hören  von  eynie  auff  das  ander,  bifs  ir  keins  nier 
ledig  ist  ongeuerde;  vnd  ab  eyn  frawe  eyn  man  neme,  der  kein 
fryman  were,  vnd  kind  mit  eynander  mochten,  so  hört  das  jüngste 
kint  dem  vatter  nach,  vnd  die  andern  kinde  alle  der  mutter 
nach  ,    es  wem  vil  ader  wenig  ongeverde. 

Sie  haben  auch  geteylt  zum  rechten  eym   hern  von  Kiuock 
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\on  ydein  frynian  alle  jare  eyn  siminer  haboru,  vnd  den  sal  eyn 
iglicli  frybole  sanien  von  vnser  frawcn  lag  in  der  ern  bifs  anff 
sant  Endres  tag,  vftd  "were  es,  das  derselbe  fryman  eyn  Iryfra- 
wen  liette,  so  betzalen  sie  docli  beyde  mit  cynie  simmcr  habern. 

Sie  liaben  auch  geteylt ,  were  es ,  dafs  ein  Iryfrawe  eynen 
man  neme,  wer  der  were,  so  beza leu  sie  doch  beyde  mit  eym 
simmer  habern. 

Auch  haben  sie  geteylt  vnd  zum  rechten  gesprocLenn,  ob 
ein  fryfrawe  ein  andern  mann  neme,  wo  ader  an  welcher  stat 
ader  vnder  welchem  hern,  vnd  ab  sie  dan  von  todes  wegcun 
nbeginge,  so  ist  von  rechts  wegen  kein  gefelle  von  in,  wan  ein 
walmal  augeuerde.  Were  sie  darüber  hoer  dringen  wolt,  ader 
sie  buteln  ^)  wolt^  niocht  das  ein  herr  von  Kineck  gewern,  das 
Sülte  er  thun. 

Sie  haben  auch  geteylt  vnd  tzum  rechten  gesprochen,  ob 
eyn  frymaid  ader  knecht  jare  vnd  tag  gingen  vnd  sich  nit  ver- 
andern wollen,  wen  sie  zu  Iren  tagen  quemen,  wer  die  sein, 
das  man  erkennet,  das  sie  sich  zwischen  zweyen  berten  gurten 
mögen  ^) ,  so  sollen  sie  mcym  hern  dienen  gleicher  weyfs  alfs 
andr  sine  fryleud  ongeuerde. 

Sie  haben  auch  geteylt  vnd  teyln^  ab  eyn  fryfrawe  so  arm 
were,  die  sich  ires  rocken  oder  ander  ir  sawern  erbet  nereu 
iiKiste,  vnd  eyn  frybot  queme,  vnd  sie  wolte  pfendeu  für  eyn 
simriu  haberu,  bette  sie  dan  des  habern  nit,  so  solt  der  frybot 
das  plant  jare  vnd  tag  behalten,  bifs  im  der  habern  wurde,  were 
es  aber  sache,  das  sie  für  rechter  armut  den  habern  nicht  mocht 
geben,  so  sal  er  ire  das  plant  wider  geben  vnd  dry  heller  für  das 
simmer  habern  nemen,  damit  sal  er  die  frawen  behalten  ongeuerde. 

Auch  haben  sie  geteylt  vnd  teyln  tzum  rechten,  welche  tzeit 
das  sey,  das  eyn  her  zu  Rineck  eyn  frawe  wolt  nemen  zu  elichen 
dingen,  so  mag  eyn  herr  zu  Rineck  eyn  Steuer  vnd  bette  an 
in  heyschen,  vnd  die  sal  er  glimplTlichen  von  in  nemen,  das  kein 
iryman  sein  bette,  sein  pflugk  dorffe  entgesten,  ader  darumb 
vnder  die  }uden  dorffe  kommen  angeverde. 

Sie  haben  auch  geteylt,  ab  es  were,  das  ein  her  zu  Rineck 
ritter  wurde,  ader  dry  tage  mit  dem  konig  ader  keyser  reisete,  so  hat 
er  zu  yedem  mal  dieselben  recht,  als  vorgeschriben  steht,  angeverde* 

Auch  haben  sie  geteylt  vnd  sprechen  tzum  rechten,  wel  zeit 
das  ist ,  das  eyn  fryman  were ,  der  sein  jungst  kind  vfs  setzt, 
das  es  dinsthaift  wurd  eynem  hern  zu  Rineck,  so  ist  desselben 
Kindes  vatter  derselben  dryer  stewer  ledig  vnd  lofs,  als  vorge- 
schriben stehet  angeuerde. 

Sie  haben  auch  geteylt  vnd  zum  rechten  gesprochen,  das 
sie  alle  jar  jerlichen  eym  hern  zu  Rineck  sollen  gebenn  vnd  be- 
zaln  virtzigk  pfund  Aschaffenburger  werung  alle  jar  auff  sant 
Jacobs  tag  augeuerde,  vnd  darumb  sal  sie  eyn  her  zu  Rineck 
schewern,  schirmen  vnd  forderen  vnd  getrevilichen  versprechen, 
als  ander  sine  arme  leud  angeuerde. 

1)  es  stellt  britteln,    doch  die  späteren  abscLr.  haben  bulleln. 

2)  1509;   «wischen  iiweyen  gerten  gurten  mögen. 
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Auch  haben  sie  geteylt  vnd  zum  rechlea  gesprocheuii  ^  ob 
es  wcre,  das  cyii  frymaa  zuge  ader  füre  in  welche  Stadt  das 
were,  d«is  er  doch  eyui  hern  zu  Hineck  tzur  dinste  stunde,  als 
vorgcscliriben  Sichel,  so  solt  in  mein  her  zu  iiiueck  nit  hoer 
dringen  ader  schätzen  anders^  wan  mit  seiner  rechten  Steuer,  als 
die  geschworn  knechte  an  im  Turdei-n,  nachdem  alfs  bifsher  ist 
kommen  angeuerde. 

Sie  haben  auch  geteylt  vnd  tzum  rechten  gesprochenn,  ab 
eyn  (ryman  zuge  vnder  die  herschalTt  zu  Rineck,  in  Stadt  oder 
in  dorll:*,  welche  zeit  das  were,  das  er  wider  von  dannen  wolt 
zilien  ader  faren,  vnd  sich  da  nit  truwte  zu  erneren,  so  sai 
mau  in  yngehindert  wider  dannen  lassen  zilien  vnd -faren  ange* 
verde,  vnd  ob  es  also  queme,  das  er  mit  dem  seineu  behabete,  das  er 
von  dannen  wolt  füren,  begegente  im  danne  der  lierre  zu  Kiueck, 
der  solt  im  anbellTcn  vnd  in  lassen  faren  vngeliindert  angeuerde. 

Sie  haben  auch  geteylt,  das  kein  fryman  keym  hern  zu 
Hineck  mag  entpfarn  an  keyn  Stadt  in  nwn  vnd  uwuzig  jaren, 
an  in  die  vier  rcichstette  Franckfiu*t,  Frydebergk,  Wetzler  vnd 
Geilnhaui'sen  angeverde. 

Auch  haben  sie  geteylt  vnd  tzum  rechten  gesprochen,  wcre 
es,  das  eyn  fryman  hinweck  zuge  ader  füre  vis  der  zeche,  dar 
inne  er  gesessen  were,  wo  ader  welchen  ort  er  hin  tzüge  ader 
füre,  so  soll  der  frybotte^  der  über  die  zeche  gesetzt  were,  dem- 
selben nach  volgen  vnd  sein  reclit  von  im  nemen,  ader  pl'and 
von  im  nemen,  wolt  er  aber  sein  recht  nit  geben  vnd  auch  kein 
pfandt  dafür,  so  solt  eyn  frybotte  eym  amptman  desselben  herrcii 
sagen,  der  soll  zu  ime  reyten  vnd  in  darumb  pfenden  vnd  auch 
darumb  von  im  nemen  das  recht  were. 

Sie  haben  auch  geteylt,  were  es,  das  eyn  fryman  zehen 
frawen  neme,  die  doch  niclit  eynem  lierren  von  Hineck  ange- 
Lorlcn,    so  gehört  doch  ye  das  jüngste  kind  nach  dem  vatter« 

Auch  haben  sie  geteylt,  were  es  sache,  das  eyn  fryman 
ader  eyn  fryfrawe  abe  ginge  von  todes  wegenn  vnd  nit  kinder 
lissen ,  so  sal  eyn  (rybotle  eyn  besthewpt  zilien;  were  aber  das 
besthewpt  vnder  funif  Schill,  so  ist  es  des  frybotten,  ist  es  vnder 
eyme  pfunde,  so  ist  es  eyns  amptmans,  ist  es  aber  vber  eyu 
pfunde,   so  ist  es  eynes  herren  zu  Rineck« 

Anno  dni  millesimo  ccc^  lxxxx  nono  am  dinstage  an  den 
pfingstenheyligen  tagen  wurden  die  vorgeschriben  recht  auch  ge- 
teylt vnd  geweyst  von  den  hernach  geschriben  schepfifenn  mit 
namen  Fritz  Schidericfa,  Wolil  Kyseoborn,  Contz  Bechtolff, 
Conlz  Wentzel,  Peter  La wbemeister,  Hans  Stolle,  Hans  Sinnger, 
Bechtelt  Schmidt,  Hans  HolTeman  zu  Wyler,  Haylemau  Virich, 
Heintz  Grimme^  Fritz  von  Steinbacb,  Henne  Hauaph  von  I^ulTach 
vnd  Johaynn, 

RIENEK. 

Hernach  volgen  etliche  alte  herkouieu  der  herlichkeiti  gerech- 
tigkeit  vnnd  gewonheit  der  hern  zu  Rienegkh  s.  a* 

Zum   ersten   die  bestellung  eyoes   zentgraffen  xu  Rieuegkli. 
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Item  die  faerscLaft  von  Rienegkh  hat  macht  als  oft  des  noit  ge- 
8chiecl)t  eynen  zentgreiTcn  nach  irem  wolgefallen  zu  bestellen, 
vnd  80  der  also  bestalt  ist,  sal  der  zeulgreil  furtter  dem  sliii't 
von  Meintz  vnnd  herschaft  von  Hauauwe  ader  iren  amptleutea 
zu  iren  rechten  auch  geloben,  vnd  schweren  nach  irer  gerech- 
tigkeit  zu  fragen  so  oft  des  noit  ist  ann  den  gerichten  tagen, 
vnnd  so  der  zentgraf  den  richterslab  hinleget  vnnd  das  gericht 
verlawbt,  ist  er  furtler  den  genanten  hern  nicht  ver\yant  oder 
verpilicht. 

Des  schultessen  bestellung  zu  Rieneckh*  Item  so  bruch  ist 
eyns  schultessen  zu  Rieneck  au  dem  obern  iheil,  ist  von  alter 
herkomcn,  das  die  hern  gemeyn  Meynlze,  Hanauwe  vnnd  Rie- 
neck oder  ire  amplleut  die  menner  an  dem  ober  theil  tzu  Rie- 
neck verboten  zuliauf,  vnnd  heyschen  sie  eynen  schultessen  kisen, 
vnnd  so  dan  zwen  oder  drey  kure  gevunden^  welcher  vnder 
denselben  den  hern  oder  jrn  knechten  gefille  vnnd  tugelich  were, 
ob  er  nit  die  meynste  kure  het,  mögen  in  die  hern  zu  eyneiu 
schultesse  machen  on  eintrag  der  menner  an  dem  oberntheil.  So 
der  schullef's  also  bestetigt  ist  worden,  sal  er  dan  dem  stieft  zu 
Meintz  als  der  oberliant  vnnd  lehenhern  mit  veste  geloben,  dar- 
nach den  hern  von  Ilanaw,  darnach  der  herscl^lFt  von  Rieneckh, 
itzlichem  hern  zu  seinem  reclilen  vnnd  lierkomen« 

Item  so  die  burger  in  der  stat  Rieneck  gemeynlich  aufszugen 
vonn  der  hern  wegen,  so  sal  der  zentgraf  vor  in  ziehen,  vnnd 
der  scliullefs  hinder  in  seyn,  vnd  wo  der  zentgraf  ine  hin  bescheid 
zu  konien,  tag  oder  nacht  mit  den  burgern,  sal  vplbreuugen  der 
schultess. 

Item  wan  eyn  zentgraf  van  der  hern  wegen  von  dem  stait- 
gericht  müste  aufstehen,  ader  leibshalber  gebrechlichkeit  nit  au 
dem  gericht  geseyn  mag  ader  kan,  so  sal  eyn  gemeyner  schuhei's 
den  Stab  nemen  vnnd  gericht  hallen  von  aller  hern  wegen',  wan 
er  ist  den  hern  allen  gelobt  vnnd  geschworn^  die  zu  dem  gericht 
gehören. 

Item  ein  schultefs  sal  silzen  bey  einem  zentgrelTenn  tzu  Rie- 
neck an  den  gerichten  daselbst  als  eyn  weruer  oder  losener.  So 
der  zentgraf  vergefslich  wurde  eyner  oder  merer  gerechtigkeit 
der  hern,   sol  der  schullefs  ine  daran  Innern  vnnd  gemauen. 

llem  eyn  schultefs  hat  zu  gebieten  vnnd  zu  uerbieten,  auch 
vf  zu  nianen  die  menner  an  den  obern  theil  von  der  hern  wegen 
so  an  das  obertheil  gehören,  nenilich  Meintz,  Hanawe  vnnd  Rie- 
neck, vnnd  welcher  vnndter  den  dreien  erst  kompt,  dem  sal 
die  folge  pleiben. 

llem  eyn  schultefs  hat  nit  zu  uerbielen  ader  zu  lauben  inn 
das  iiiderteil  zu  Rieneck,  wan  es  ist  alleyn  der  herschaft  von 
IVicueck,  vnnd  die  zwin  hern  haben  kein  iheil  oder  gemeyn  daran. 

llem  eyn  zentgraf  zu  Rieneckh  hat  macht  zu  gebieten  vnnd 
zu  uerbieten  in  das  obertheil,  das  macht  das  erbfirtel,  so  die 
herschaft  von  Rieneck  daran  hait. 

Item  die  herschaft  von  Rineck  hait  an  allen  lewl^n  an  dem 
obern  tlieii  eyn  erbfirtel ,    ^8  seyen  mann  oder  fraweu. 
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Item  Rieneckh  das  sclilossz  vnnd  stall  scyn  geteylt  in  zwei- 
Icil,  das  lialbteil  lieysset  eyns  das  nidertheil  vnnd  ist  allejn 
rieueckisch  mit  allen  berlichkeiten,  geboten,  renten,  zinfsen  vniid 
gnlten,  nicht  aufsgenomen  ongeverlicb,  vud  dain  haben  die  ann- 
dorn  beni  nicht  zu  gebieten  oder  zu  schicken. 

Item  das  annder  tlieil  lieiFset  das  obertheil,  dasselbig  mit 
aller  herlichkeit,  zinsen,  reuten  vnd  gullen  nichts  aursgenonien, 
ist  halp  hawntsch,  vnd  das  ander  halptheii  ist  eyn  urteil  ineyntzisch 
vnnd  cyu  urteil  rieneckisch,  aufsgenomen  die  guter  vnnder  der 
bachwiefsen  ligen,  daran  hait  die  herschaft  von  Hanawe  zwirnt 
so  Uli  als  das  meyntzisch  teyh 

Item  so  iiij  ,di  gefallen  zu  Rieneck,  efs  vrere  zu  busse  oder 
von  Hassen,  tzolle  oder  wie  das  gefiel,  so  sein  der  pfennig  zwen 
riueckisch  bestadt,  dornach  ist  eyner  hawnisch,  der  vurd  ist 
halp  meintzisch  vnd  das  ander  theil  ist  riueckisch* 

Item  es  sein  vier  wasszer  zu  Rieneck,  der  sein  zwey  allein 
rieueckisch  vnnd  die  andern  zwey  sein  der  gemeyn  hern  vnnd 
auch  geteilt,  also  das  jglicher  herr  an  einem  jeden  vrasszer  seinen 
theil  hat,  wie  an  den  pfenningen  als  die  herschaft  verzeigent  hat. 

Item  es  sein  itzundt  zwuo  mulen  zu  Rieneck,  vor  after  ists 
eyn  niül  gewest,  die  gibt  auch  den  hern  mülschwTn  vnd  gulte 
nach  laut  der  teylunge,  wie  obstet,  nemliche  wirdt  der  herschafit 
Rieneck  eyn  gantz  mulschwyn  vnnd  eyn  firtel  an  dem  andern 
mulschwyu,  dergleichen  auch  die  körn  gulte  dem  rineckischen 
teil  iij  malter  vnnd  vj  mofs  korns,  dem  meyntzischen  teil  eyn 
lirteil  eyns  mulschweins  vnd  vj  mafs  korns. 

Item  vor  alten  zeiten  hait  ein  dorf  bey  der  batstuben  Inn 
die  stat  ganngen,  von  demselben  dorf  an  bifs  zu  Sindorf  ginngk 
vnnd  geth  noch  die  anwan  der  stat,  was  obendig  der  Strasse 
Icit  von  facwsern  vnd  hofreit,  das  heifst  das  obertheil  vnnd  was 
inwendig  heraber  leit  von  heufsern,  heilst  das  nidertheil  vnnd  zu 
dem  gehört  das  Rabendal. 

Item  Schenipach  ist  allein  rieneckisch  mit  aller  herlichkeit, 
aufsgeschieden  vier  gemeyn  gut  ligen  zu  Schempach,  daran  hat 
der  Stift  tzu  Meintz  vnd  Wurtzburg  etlich  zins  vnnd  gulte,  vnnd 
so  inn  ire  zins  werden,  haben  sie  furtter  auch  zu  uerbieten 
oder  zu  schicken  zu  Schemppach. 

Item  die  herschaft  Rienecke  ist  allein  lehenher  der  capein 
vf  dem  schlofs  Rieneck ,  vnnd  die  anndcrn  hern  haben  nicht  domit 
zu  schicken.     Sie  leit  auch  vfm  niderntheil. 

Item  die  teylinge  im  schlossz  zu  Rieneck  windt  von  dem 
mittel  thurn  an,  als  die  kcmenath  daran  stosszet,  bifs  an  die  mawer 
schlecht,  füre  an  gegen  dem  Hayn  zu  vnd  was  gegen  dem  hin- 
dern thurm  leit,  ist  der  gemeyn  hern,  vnnd  was  gegen  dem  for- 
dern thurm  leit,   die  kemenath  vnnd  capel  ist  allein  rieneckisch. 

Item  vor  alten  gczeilen,  do  haben  die  burgermeister  in  der 
stat  Rieneck  allein  mit  einem  wirdt  gerechnet  die  vessze,  vud 
was  weder  zentgraf  adcr  scbultefs  dobey.  So  begab  es  sich,  das 
etzlich  burgermeister  vcrlcwmet  wurden,  das  sie  grofs  verzerlen 
wau  sie  eyn  \as8z  rechenten,   da  wai^dt  alfsdan  beredt  vnnd  ge- 
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maclit,  das  furtter  mehr  alwege  von  aller  hern  wegen  eyn  ge- 
meyner  zentgref  bey  der  rechnung  der  vassz  8oI  seyn,  vnd  an 
desselben  wissen  ader  yerheugknufs  sollen  die  burgermeister 
kein  fafs  rechen  mit  dem  wird«  So  dan  etwan  eyn  zentgref  nit 
müssig  ist  gewest  von  der  hern  wegen  oder  sonst,  bait  er  eynen 
schiiltessz  bevulhen  dabey  zeseyn ;  es  ist  aber  doch  nit  von  alter 
oder  sonnst  gemacht,  das  eyn  schultefs  solle  oder  müsse  bey  der 
rechnung  seyn  eins  jeden  vassz  mit  dem  wirdt,  sondern  von  eren 
wegen  magk  inn  eyn  burgermeister  wol  dartzu  fordern  mit  ime 
vnnd  anndern  eyn  urteil  weynfs  angeverlich  zudrinken,  welche 
sie  von  der  gemeind  gut  macht  haben ,  aber  vf  sant  Feterstag 
ad  cathedraniy  so  sol  vnd  mussz  von  alten  herkomen  eyn  schul- 
tessz  bey  der  rechnung  seyn,  die  die  burgermeister  alfsdann  thunn« 

Item  vor  zeiteu  seyn  speune  vnd  zwitracht  gewesen  zwi- 
schen beiden  herschaften  Riencck  vnnd  Hanaw,  also  das  ver- 
boten gewest  ist  inn  der  stalt  Rieneck,  das  kein  man  oder  knecht 
an  den  niederuteil  kein  frawen  nemen  dürft  an  dem  oberteil, 
desgleich  herwiderumb.  Also  wart  das  geböte  veracht  durch  et- 
liche witwe  vnd  junckfrawen,  die  sich  eelichen  veränderten  an 
wissen  der  hern,  dauon  sie  meynten  sie  zu  straffen,  da  wart  als 
dan  durch  die  burger  anbracht,  die  stat  were  cleyn,  man  sol 
die  leut  eelich  sich  zuhauf  verandern  lassen  von  beiden  t heilen« 
Also  wardt  das  zugebeu,  doch  wuo  die  kinde  von  gepurd  hin 
gehören  y  sollen  sie  pleiben. 

Item  es  wardt  aifsbald  beteidingt,  so  eyn  bürger  vmb  den 
anndern  burger  gut t  kewlft,  an  welchem  ende  dan  dieselbigen  gut- 
ter  ligen  oder  hingehören,  doselbst  hin  vnnd  dem  selben  hern 
sal  der  burger  sie  im  verbeten* 

Item  so  aber  eyn  bürger  edellewtguter  ader  der  kirchen  gu- 
ter, ader  der  wiesen,  so  der  Awlieschheisset  erkewlFt,  sesse  andern 
nidertheil  ader  an  dem  obertheil,  wo  dan  der  man ,  so  er  an 
dem  leben  ist ,  bey  der  frauen  hingehört  mit  der  leibseygenschaft, 
ader  wuo  er  hette  hingeschworn ,  daselbst  sol  der  man  die  bes- 
serung  des  oder  der  güuer  hin  verbeten,  Vnnd  so  der  man  stürbe, 
wuo  dan  die  fraw  hingehört  bifs  so  lang  sie  sich  wider  verändert 
ader  iren  kinderu  gibt,  sol  sie  auch  die  besserung  hin  verbeten. 

Item  die  herschaft  von  Rieneck  hat  zu  Schenpach  ein  eigen 
Wasser  an  dem  der  andern  hern  keiner  theil  noch  gemein  faatt^ 
darin  darfF  die  herschaft  auch  kein  vach  machen  vfs  der  yr- 
Sachen  obestimpt  der  hern  vnnd  von  aller  her. 

W  EISTHUM  ZU  KROMBACH  UND  KÖNIGSHOFEN  i). 

1 380. 

Dyfs  sein  recht,  die  wir  tzu  Königshofen  vnd  zu  Krom<* 
bach  haben,  als  sie  von  den  scheifen  gewiesen  sein  anno  m^ccc^lxxx. 

Item  zum  ersten  wiesen  sie,  das  sie  viertzehen  tage  vor  sant 
INlartinsz  tag  vnd  viertzehen  tage  darnach  gericht  sollen  haben. 

1)  am  flüsclien  Kahl,  zwischen  Gelnhausen  und  Ascbaffenburg«     hierher 
gehört  das  oben  s.  406 —  410  gedruckte  weisibum. 
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Sie  wiesen,  wer  den  lioiT  inne  liat,  sal  in  der  zeit  kein  ge- 
riclit  halten,  efs  scy  dann  der  hern  wille  von  Rinecke.  Dey  ge- 
rirlit  sollen  dreie  sein,  vfif  sant  Martins  tag,  viF  'weihenachteo, 
vnd  vir  sant  Walpurgen  tag,  als  vor  geschriben  stet« 

Sie  weisen  zu  einem  rechten ,  alle  die  gut  in  der  vogtev 
zur  Krombach,  das  die  geben  fafsnaclitbuner   vnd   bestebewbt. 

Audi  weisen  sie  zu  den  rechten  an  drcy  heller  zelieu  Schil- 
linge in  der  hern  kuchen  von  Rinecken« 

Auch  weysen  sie,  das  die  drey  heller  werden  eynem  schul- 
tcssen ,  damit  wurde  es  x  Schillinge, 

Auch  weisen  sie  von  dreien  obern  schar,  die  gehoru  in  den 
holf  gcin  KoniglsholFen ,  dauon  sal  man  geben  der  hern  knechte 
von  Rienecke  kese  vnd  brot,  wan  sie  eis  wollen. 

Auch  weisen  sie ,  das  der  hoff  zu  KonigshofTen  di  koste  sali 
gelten  von  vnsers  hern  wegen  von  Rieneck  vff  sant  Martins  tag. 
Auch  gelten  die  lantsiedel  von  Rrombach  tzwo  koste  von  vu- 
sers  hern  von  Rieneckes  wegen. 

WEISTHUM  ZU  GOLPACH  UND  HOSSBACH  i> 

1380. 

Anno  dni  millesimo  ccclxxx  Golpach  vnd  die  tzwey  Hospach. 

Item  diefse  recht  haben  die  hern  in  den  hernach  geschriben 
dorffern,  als  die  schelFeu  daselbst  geteilt  vnd  geweifst  haben 
zum  rechten. 

Ilem  zum  ersten  haben  wir  tzu  Golpach  vnd  zu  den  zweyen 
Hospach  den  dritteii  an  dem  gerichte,  als  die  schelFen  geteilt  haben. 

Auch  haben  die  schefTcn  geteilt,  da  legen  in  den  obgenanten 
dreien  dorlFren  zwu  vud  dreissig  hübe,  der  gibt  igliche  all  jares 
drey  heller  vnd  acht  scin'llinge  tzu  dreien  malen  in  dem  jare  vud 
vnser  vogt  der  antwort  das  gelt  gein  AschaiTenburg,  da  efs  die  hern 
versetzt  haben  bifs  vffxxx  Schilling  heller,  die  werden  VDserni  vogte. 

Auch  haben  wir  herberge  in  denselben  dorffren,  darfür  gibt 
mau  vns  all  jares  funirthalb  pfunt  hellrc  AschaiTeuburger  werunge, 
die  sein  auch  versetzt. 

Auch  fallen  von  den  hüben  alle  jare  dreifsig  malter  korns, 
die  sein  auch  versetzt  vnd  xiv  malter  haberns,  vnnd  welche  vn- 
(1er  den  vorgenanten  hüben  letig  werden  ader  wüste  legen  ^  die 
Süllen  wir  noch  heute  tags  vffheben. 

Auch  haben  wir  in  den  vorgenanten  dreien  dorlFrea  aufs 
iglicheii  haufs  ein  voigthune ,  die  sal  man  samen  an  schaden, 
iu^dhalb  malter  haberu  vnd  ürdhalb  malter  korns. 

Auch  haben  wir  in  den  dreien  dorffren  von  wüsten  guttern 
fiere  maller  korns. 

Auch  teiln  die  scheuen,  ab  ein  man  in  den  dreien  dorffren 
sefs,  jares  vnd  tags,  au  nachfolgunge  dere  vogt,  der  mocht  vn- 
scrn  hern  von  JNleiuze  ader  vns  kiesen  tzu  herrni  thet  er  das 
nit,  so  hülle  in  vnser  herre  von  Meinlz  vff. 


1)  Ooldbacfa    und  Ilösbacb  (Hcsbacb)  am  flüfscben  Ascbaf,   nordöstlidi 

von  Ascbaffenburg. 
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Auch  sollen  wir  haben  den  dritten  teil  an  der  vogtey  zw 
A schaff enburg,  daiion  gibt  noch  heute  tags  vnser  freibotte  dein 
schulles  zw  Achaffenbiirg  vud  den  xinj  schellen  vnd  dem  schri- 
ber  \nd  den  zweien  lantbuteln  iglichem  tzwey  huner  alle  jare. 

Auch  sollen  wir  haben  zu  AschaiFenburg  in  der  gninen  gas- 
sen  eililthalb  fafsnachl hüner  an  bestheubt,  der  steen  dem  freibo- 
len  iire  auf's,  die  inie  nicht  werden,  vnd  .haben  in  der  slat  von 
cynem  hufs  ein  Schilling  heller,  vnd  von  eyni  garten  einen  Schil- 
ling heller,  vnd  vlF  einer  schewer  eyn  Schilling  heller,  vnd  ei- 
nen heller  von  eym  hawfs  in  der  grünen  gasscn  vnd  ein  hune. 

Darnach  haben  wir  in  dem  gerichle  zu  Affolderbach  vnd 
zu  nidern  AlTolderbach  die  vogtey  vlF  den  obgeschrleben  dorffern 
vnd  aufs  jedem  hawfs  ein  vogthun,  herberg  vnd  atzung. 

Darnach  haben  wir  zu  Kuckerfsbach  nenn  leben,  der  gibt 
icglichs  all  jare  ein  nialter  korns  vnd  acht  Schillinge  heller  vnd 
drey  heller,  vnd  die  halben  lelien  seint  itzunt  also  geteilt,  das  sie 
xiiij  fafsnacht  huner  geben  vnd  die  beste  hewbt  darzw. 

llcm  tzu  Reichenbach  in  der  burschaft,  da  ligen  xiiij  leben, 
der  gibt  auch  yedee  ein  nialter  korns ,  acht  sciiilliug  heller  vnd 
diey  heller,  die  seint  geteilt,  das  sie  itzunt  drey  vnd  zwentzig 
faisnacht  hüner  geben  vnd  die  beste  heubt  darzw. 

Summa  des  korns  von  den  leben  drey  vnd  dreifsig  malter, 
der  antwort  vnser  schultefs  zwentzig  malter  gein  Ascliairenburg. 
da  sie  versatzt  sein,  Izo  antwort  er  vns  tzwolff  maller,  so  pleibt 
dem  schultessen  ein  malter  vmb  das  er  das  körn  sammt. 

Summa  des  gelts  von  den  obgenanten  leben  viertzehendhalb 
pfuiit,  zwen  Schilling  vnd  drey  heller,  das  antwort  vnser  schul- 
tes  gein  AschalTenburg  an  funlF  Schilling  acht  pfundt  heller  vnd 
Q)uitenbaum  zehen  Schilling  heller,  f*so  werden  vnus  dannoeh 
vberich  acht  Schilling  heller  vnd  vier  pfundt  heller  vnd  drey  heller« 

Auch  haben  wir  in  den  obgenanten  gerichten  zwey  malter 
korns  für  schare.  Darnach  haben  wir  den  zehent  zu  Stein- 
bach; der  gibt  vns  fünff  malter  korns  vnd  füniF  malter  haberns. 

Wir  haben  auch  drey  wiesen  zw  Pveichenbach ,  die  sollen 
wir  schicken  gemat,  so  sal  vns  das  gerichle  das  hew  machen, 
vnd  gein  Aschaffeuburg  füren  an  vnsern  schaden.  Die  wiesen 
haben  bifshere  vnsere  amptleut  gehalten.  Auch  welchs  der  itzge- 
nanten  leben  letig  wüi^de,  ader  wüste  lege^  das  sollen  wir  viF- 
heben,  als  die  scheiTen  teilen. 

Sesse  ein  man  jare  vnd  tag  in  dem  obgenanten  gericht  an 
nachfolgung  der  vogte,  der  solte  vnser  sein. 

Summa  der  hüuer  von  den  obgenanten  leben,  der  ist  funft- 
zig,  vnd  mag  weniger  ader  mehr  werden,  an  zw  JNiedern  Affel- 
derbach  haben  wir  aufs  yedem  haufs  ein  hune. 

Auch  haben  wir  in  den  obgenanten  dorffern  vnser  herberge 
vnd  recht,  und  haben  dafs  alle,  die  in  den  vorgenanten  dorffern 
sitzen,  gelobt  vnd  zw  den  heiigen  geschworn,  sich  numer  zw 
sezen  wider  vnser  herberge  noch  körn,  noch  wider  vnser  recht, 
die  wyr  haben. 

Auch   hat   vnser   veiter   graw  Gerliart   zw   Schonbron,    das 
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wir  inil  iine  nicht  /iiAcliickon  haben,  circw  achtel  korna  Tnd 
ein  iiiallor  hnhoriiü  von  wüslcii  guten,  die  vnser  freybotte  do 
vot'lihrn  hat,  vml  ein  halbwerg  wiesen  eins.«.,  das  hat  ein 
Trcihot  von  seinen  wegen,  ein  vafsnacht  hun  gibt  man  ime  auch, 
vnd  ein  beslehcnht  vnd  an  dem  anderen  jare  ein  gans. 

Auch  haben  wir  von  Lauffa  von  der  miilen  das  vnser  vnnil 
vnftcr»  vollem  ist« 

Auch  silxen  wol  zchen  am  man  umb  AschalfeDbiirgy  das  heis- 
sen  cusluricwt,  vnd  gibt  vns  igUcher  ein  sonierhune« 

AVEISTllUIM  ZU  GOLZBACH 

1354« 

Diese  reclit  sein  zu  Golcsbach  \on  den  schetTen  gewisen 
in  dem  iai^  nach  (1u*isles  gepurt  tausend  iii  hundert  lxxx  qnarlu. 

lloni  Kuni  ersten  fso  teyhi  vnd  weiseu  die  scheiTen  den 
heni  von  Hiencck.  das  die  hern  von  Hieoeirk  »w  Gokahacli  jheii- 
seit  der  bach  vogte  vnd  hern  seindt. 

Item  es  getK  das  gericht  an  in  Golcxbach  oulten  tIF  der 
grossen  brücken  vnd  aivhiu  bifs  vtT  den  lernepfat.  abkin  bifs  in 
die  alten  bach«  vnd  die  alten  bach  abhin.  bib  aa  dca  Budieln« 
he\mer  bix>n  •  \nd  dur\h  den  njijs!>en  bus:h  biis  ia  ^  Wachen- 
bach.  und  die  NVacbenKach  herein  ^il$  w'Mer  ui  die  Golcxbach 
mitten  xiT  die  git^sen  brocken.  Was  aarinx>e  geBckca  das  sal 
man  riicon  da  solhsl  %ff  der  Kern  cenri.l. 

Itom  in  dense)bon  cerivhten  haben  £ie  bera  ▼on  BicBDeck 
s^-hfs  Kube.  der  gibt  ye  die  biiSr  ierelirWen  so  cüiile  \t  das 
KwMs  TU  \>  iK^ens:c*in  ein  mslrer  kfim«  huriikniafe«  vad  der 
t:vn>:on\  i^er  «lov  )*o*'r.  ist  ^ff  dem  berpe  zu  Ascbafienbui^k. 
r:.v>.  e!r.  r*>»l*o:-  k^rn«  AsohafTenburüer  maiV.  das  aal  num  aöcb 
cor.  \>  :!i';o»><:oir.  t*vrr.  ^  m:  ftn:t*-orrrn.  vnd  ^i"*  die  kube  eia  gaos. 
^  r»r.   er:  voij:T*'T?r.  .  vnrü  oir.  monier  hun. 

]:ep  vr  iVif  bubc  ^f.  der.  arhrvehenden  dreÜH^  keOer  AsdiaF- 
fenbpvcor  xxoriMice. 

\»v'V  bTSer.  ilif  berr.  vor.  AsoboffpnbuT^  vfi  den  fdbea  tigk 
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vnd  was  da  busse  gefellet,  die  bat  der  scbultes  von  Ascbaffen- 
burg  vir  dem  sUile  macht  zu  lassen,  ongeiierde,  an  golt  vnd  an 
Silber;  stet  er  aber  vi!',  vnd  lesset  der  busse  viF  dem  stule  nit, 
die  busse,  die  dan  verfallen  were,  die  soll  den  bern  Rineck  das 
drilteil  werden,  vnd  bat  dan  jener  scbultes  daf's  nit  macht  zu  lassen. 

Sie  weisen  auch,  ob  der  sechls  hübe  ein  teil  ader  sie  alle 
gedeih  wurden,  als  in  manche  ende  sie  gedeih  wurden,  als 
manniili  voithune  vnd  somerhun  ginge  den  bern  von  Rin« 
neck  zu. 

Diefs  obgeschriben  ist  geortelt  vff  den  eid  vor  Contzeu  Vssen, 
vnd  sein  dyss  die  das  geteilt  vnnd  gesprochen  haben,  als  das 
von  alter  viF  sie  konien.  Item  der  schulles  heist  Heintz  von 
Hals,  hem  die  schelTen  Coulz  Schmidt,  Henne  Schneider,  Heintz 
Schneiders  son,  Herman  Raban,  der  die  allen  bürge  inne  hat,  Her- 
man  Schnyder,  der  von  INiderenburgk  burtig  ist,  Hennlin  Zympf, 
Frilze  Zympfen  sone,  Coutzlin  Eckeis  son  von  Nydernburg  burlig. 

W.    ZU   OBERBESSENBACH  1). 

1515. 

Diese. recht  sinn  zu  obern  Bessenbach   von  den  scheiTen    gedeildt 
vnd  gewiessen  in  dem  xvc  vnd  xv  jore  etc. 

Item  zürn  ersten  weyssen  sie,  so  ein  amptman  zu  Wilden* 
slein  gericht  zu  ober  Bessenbach  halten  wolte  vierzehen  tage  vor 
ader  nach  zu  sant  Mertefstag,  sey  von  alter  viF  sie  komen,  dafs 
ein  amptman  zu  Wildenstein  selbeander  aiifs  reitten  solle,  stost 
jm  aber  ein  glitte  geselle  vlF  vIF  dem  wege,  den  er  gerne  bey  jm 
bette,  dem  sollen  die  landtsidel  dafs  best  thun  mitt  fülter  vnd 
malle,  vnd  were  efs  sach,  dafs  ymant  quem  vnd  rechtfs  von 
vnsers  g.  h.  schültefse  begerdt,  wan  es  jm  iare  sünst  were,  dem 
solle  der  scliültefs  gericht  machen,  vnd  solfs  gener  verlegen,  der 
dafs  gericht  haben  wille. 

Auch  weysen  sie  m.  g.  h.  acht  gütter,  vier  zii  Heidbacb, 
vnd  vier  zu  Bessenbach,  die  heissen  die  greiFen  gütter  vnd  sie  han 
ein  schültefse  zu  seczen  vnd  zu  entseczen  mit  wiessen  der  scheiFen. 

Vnd  weyssen ,  dafs  dafs  gericht  gehalten  solte  werden  vff 
dem  vndersten  greiFen  gütte  zu  Bessenbach. 

Vnd  weissen  m.  g.  h.  vlF  den  acht  graiFen  gültern  ein  ac- 
züng,  dar  für  nympt  sein  gnadt  ictzt  ii  gülden,  sollen  die  von 
Heidlbach  ein  gülden  geben,  vnd  die  von  Bessenbach  den  andern, 
vnd  sein  die  gülden  zu  sant  Merte  tag  fellig,  solle  ein  schültefs 
gein  Wildenstein  entwerten  an  kosten  vnd  schaden. 

Auch  weissen  sie  m.  g.  h.,  sofern  die  gulter  gedeih  werden, 
fafsnacht  honer  vnd  bestbeübter,  hebt  der  fieibot  die  hüner  aüfil 
vnd  der  amptman  die  besthewbler,  vnd  heben  die  von  Kronberg 
vnd  die  von  Weiller  die  zinfs  vnd  güldte  vff  vff  den  greffeu 
güttern. 

Auch  weissen  sie  vff  ein  garten  drey  weyfs  pfending,  die 
solle  ein  schültefs  aüff  heben  zu  lone  von  vnserfs  g.  h.  wegen. 

1)  zwischen  Lobr  und  Aschaffenburg. 
Bd.  111.  34 
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Dicfs  obgcscli rieben  isl  geleildt  vff  die  eidl  von  Pfillips  Gref- 
feu  der  zeit  amplmau  zu  \\ildeu8teiii  vff  moiitag  Dach  sant 
jMerlefs  lag,  alfs  wie  vor  aller  vff  sie  kooieu,  vff  inontag  nach 
Marlini,   v\ie  obslelt. 

llem  der  schüllefs  hcifsell  Haus  Keller,  llem  die  sclieffen 
Feiler  Morel!  von  Ilcidbacli,  Hanfs  Bürger  zn  Heidbach,  Hanfs 
Füsche  zu  Heidbach,  Hermau  Füsche  zu  Heidbach,  Feiler  Heynian 
zu  Bessenbach,  Herdl  in  der  friidt ,  Hans  Grünwaldt,  Kessel 
Heinlz,  Heinrich  Hocke,  Hans  Walsniut,  alle  gerichtfsuienner  zu 
übern  Bessenbach,  vnscrni  g.  h.  gev\ies8en,  alfs  wie  vor  aller 
vfl"  vnis  komen. 

W  ElSTHUÄl    ZU    LOHR  ^). 
1425.  1437.  1446.  1457. 

llem  als  man  hal  gclzalt  nach  Crisli  vnnsers  lieben  hern 
geburt  tausent  vierhundert  vnnd  in  dem  funfl'  und  zwentzigsten 
}are  vlT  monlag  nach  sant  Michelslag  sindl  diese  iiadivolgende 
arlickel  an  dein  zenlgericht  vnnsers  gnedigcn  herrcn  von  llieneck 
zu  recht  erkandt  vnnd  gesprochen  zu  Lare. 

Item  am  ersten  so  sal  alle  vierlzehn  tage  zent  durch  den 
zenlgrefen  vf  den  monlag  gehallen  werden,  es  treybe  dau  das 
ein  feyerlag  abe,  ader  sunst  andere  sache  vud  notturfl  vnsers 
gnedigen  hern  von  llieneck. 

llem  es  sal  auch  ein  itzl icher  zcntman  der  in  der  zenle  ge- 
sessen ist,  so  die  zent  >ir  den  sonlag  vor  dem  uioulag  durch 
den  zenlbuillel  gcrulTen  würde,  zu  dem  gericht  erschein,  vnnd 
welcher  vnd  wie  vil  aussen  plieben,  ist  ein  ilzlicher  dem  zenl- 
grefen drey  pfenning  Izu  hüls  schuldig  zu  geben ;  das  man  den 
iiliuii  angesehen  vud  den  zenlleullcn  vmb  vil  erboller  tage  vud 
ir  verscwninis  willen  abe  gesielt  hal,  vnd  nhun  furler  tut  das 
zentvolck  einem  zentgralen  vierlhalbhunderl  holzfuren,  so  es 
der  zeulgref  lest  hawen. 

Item  80  ein  cleger  viT  einen  an  der  zeul  ein  vrtel  erclagt, 
das  er  im  zelieu  gülden  schuldig  ist ,  vnnd  imc  der  zenlgralT 
nach  seinem  erlangten  rechte  hillft ,  das  er  betzalt  wurde ,  so 
sal  der  zentgraf  ein  gülden  claggells  ie  von  zehen  gülden ,  an 
alles  geuerde. 

Item  so  einer  mit  vrtel  in  die  stat  hat  gelobt  vnd  nit  her« 
auser ,  er  hab  sich  dan  mit  seinem  widericil  vertragen ,  hat  der 
zenigraf  dem  selbigen,  so  er  ine  mit  bitt  ersuche,  ein  zeit  lang 
lenger  frisl  zu  geben,  vud  sich  widerumb  stellen  sal  vlF  den  lag, 
als  er  im  benennt ,  doch  das  das  dassclbig  mit  des  clegcrs  wissen 
vnnd  wille  beschehe. 

Item  der  mehrt  eil  der  schoplTeu  haben  vff  den  ohgenandleu 
monlag  zu  recht  geweist ,  als  die  zentleut  schwern  an  das  &eut<- 
gericht  zu  rügen  ein  warheil  iür  ein  warheil ,  ein  lewmat  lür 
ein  lewmat,  was  des  gerügt  werde,  das  die  ere  ader  glinipr  an- 

1)  am  Maio,   östlich  tod  A»cbalfcuburg. 
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treffe,  das  sol  niregenls  anders  gerügt  werdeu,  waa  an  dem 
zentgericlit. 

Item  diese  vier  naclivolgende  artickel  sal  ein  yeder  zenth 
schopffe  an  die  zent  brengen  vnnd  rügen,  ein  warheyt  für  ein 
warlieit,  ein  lewmat  für  ein  lewmat,  nemlich  dipstal,  nioidtge- 
sclirey,  Hissende  wunden,  vnd  das  ere  vud  glimpff*  andrelfe  viind 
beruren  möge. 

Item  vlF  montag  nach  Laurentii  im  sieben  vnd  treysigsten 
jare  liaben  die  schopiFen  zum  rechten  geweist,  das  ein  amplman 
oder  zentgralF  zu  Laer  hie  an  der  zeuthe,  nachdem  als  bishere 
komeu  ist,  zu  gebieten  habe  allen  den  die  in  die  zent  gehören^ 
also  wie  ader  zu  welcher  zeit  es  sich  machte  von  der  hern  von 
Rieueck  wegen,  das  man  nachreyse  thue,  ader  ricke,  landtwere 
graben  ader  andern  fridt  macheu  solle  angeverde,  so  sollen  die 
selben  die  des  ermant  würden,  also  gehorsam  vnd  darzu  t>eholf* 
fen  sein. 

Item  es  sal  auch  ein  itzlicher  schulles  vnnd  schepff,  der  in 
der  zent  gesessen  ist,  so  sich  ein  junger  in  der  zenthe  eliche 
verändert  vnd  zu  hawfs  zewget,  den  vnd  die  selbichen  einem 
zentgrafen,  so  man  zent  helt,  furbrengen,  das  die  sollichen  ge* 
loben  vnd  zentpilicht  tliun,    wie  von  alter  herkomen  ist. 

Item  der  schopiF  hat  geweist,  es  sey  von  aller  herkomen, 
das  ein  buttel,  der  viF  die  zent  gelobt  vnnd  geschworn  hat,  das 
zentgericht  viF  den  sonlag  nach  der  messe  vornen  bei  dem  bro- 
nen  offintlich  ruilen  vnd  verkünden  sal  von  vnsers  gu.  hrn  von 
Kieuecks  hulde  vnnd  der  eynung  halber,  vnnd  sal  das  den  schepf- 
l'en  auf  den  dorlFern  zu  haws  vnnd  zu  lioiF  zu  wissen  thun  durch 
sich  selbst  ader  mag  das  einem  uachbavvrn  bevelhen ,  der  im 
das  sagt  vnnd  verkundt. 

Item  es  sal  auch  ein  zentbuttei  aulF  montag  des  gerichlstag 
drey  zeichen  lewden  mit  der  glocken  auiF  dem  ralhaws  nach  ein- 
ander vngeverlich  vmb  zehn  awer,  darnach  sal  er  das  zentgericht 
drey  stunde  nach  einander  rulFen,  zum  ersten  bey  dem  bronne 
bey  HolFsteters  haws,  zum  ander  mal  vor  Hans  Kefslers  haws, 
zum  dritten  mal  vor  dem  rathaus,  vlF  das  sich  ein  iderman  wisse 
darnach  tzu  richten.  Vnnd  so  das  gerieht  gehegt  ist,  so  sal  der 
buttel  die  lewt  vor  gericht  heyschen  vnd  sal  sie  darnach  zu 
haws  vnnd  zu  hofe  laden  ader  mennlichen  vnder  äugen  verkün- 
den ,  vnnd  wen  der  buttel  eynen  viF  dem  lande  laden  wil ,  so 
sal  er  das  personlichen  selbst  thun,  in  irre  dan  hern  ader  leibs 
uoitt,  so  mag  er  ein  glaubhaiFügen  betten  gewynnen,  der  solchs 
vor  gericht  dorlF  bewehren,  das  er  die  ladung  den  jhenen  zu 
haws  vnd  zu  hofe  verkündet  hab*  Vnnd  so  man  einen  in  den 
kreys  heischen  wil,  so  sal  der  richter  den  buttel  fregen,  eh  er 
in  den  kreys  dritt,  ab  er  den  zu  haus  vnd  hof  geladen  habe? 
So  sal  der  buttel  ader  der  bott,  der  die  leutt  geladen  hat,  solchs 
vor  berechten ,  das  demselben  die  ladung  zu .  haus  vnd  zu  hof 
verkündet  sey  worden.  Vnd  ab  einer  zu  dem  buttel  nach  dem 
gericht  in  der  wochen  kerne,  vnd  wolt  einen  vff  die  zent  laden, 
so  mag  der  buttel  solchs  thun,  doch  mit  laube  vnnd  wissen  d«0 

34* 
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richters,  ynnd  ab  es  sich  begebe  vnd  inechle,  das  man  leutle 
alhie  zu  Laer  in  gefengknisse  hett,  vnd  die  woll  vcrferbeu  ader 
sonst  slralFeun  vnd  schedigeu,  so  sal  der  stadtbiittel  vnnd  zent- 
biUtel  einer  dem  andern  helffen,  was  sich  da  zu  thun  geburt, 
als   lang   bifs   der  zuchtiger  den  gerichtet    vnib    welcherley  sache 

das  were. 

Es  sal  auch  ein  zeulbiitlel  einem  stadlbüttel  vIF  iglichen  marekt 
vnd  kirberey  beholllen  sein  statgelt  zu  samein ,  vnd  was  sich  zu 
thun  geburt,  vnd  was  von  rügen  in  das  zenlbuch  kommen,  sal 
der  zenlbutlel  den  parlheyen,  so  im  bevelhe  wirt  gethan,  für 
gericht  zukomen,  gebiedcn  von  gerichts  wegen,  darumb  man 
ime  nichles  gibt.  Wie  aber  einer  einer  kunlschaOTt  ader  suust 
anders  zum  gericht  bedorfft,  so  sal  sich  derselbig  mit  ime  ver- 
tragen ougeverde,  del'shalben  so  sal  ein  ider  tzentman  der  in  der 
zent  gesessen  ist,  vff  den  dorffen  einen  zentbuttei  ein  laib  brots 
jerliche  geben,  vnnd  welche  vff  den  dorffen  vnd  in  der  stat 
bawen ,  ein  siglin  korns  darlzu ,  vnnd  so  ein  armer  man  das 
laib  brots  nit  hat,  so  sal  einer  einem  zentbuttei  uit  mehr  für  den 
laib    brots  geben  dan  sieben  heller. 

item  so  ein  zentman  von  imant  an  die  zent  gein  Lore  ge- 
laden würd  schulde  halben  etc.,  so  hat  der  schulles  ader  der 
zentschopffe  darunder  der  tzentman  gesessen  ist,  zum  andern  ge- 
richt deuselbigen  macht  auszuuemen,  so  ine  derselbig  darumb 
gebetten  hat,  ougeuerde,  so  sal  der  schultes  dem  cleger  ein  ge- 
richtstag  benennen,  wen  er  komen  sal,  vnd  im  des  rechten  vor- 
derlich behollTen  sein.  Wu  aber  das  nit  geschehe,  wocht  der 
cleger  darnach  wider  an  der  zenth  sein  clag  thun,  vnd  nach 
gerichts  Ordnung  für  fai*en,    wie  von  alter  herkomen  ist« 

Item  es  hat  auch  nyuinuts  mit  verboit  keyneu  zentman  alhie 
zu  Laer  zu  uerbiedeu ,  sunder  ine  bey  zentgerichts  Ordnung  vnd 
alt  herkomen  zu  pleyben  laisscn  ongeuerde. 

Item  es  haben  auch  die  zenlleut  macht  vnnd  recht  mit  irem 
vihe  vnd  besondern  in  einem  eickern  so  ferre  der  burger  walde 
etc.  sein,  zufarn  on  eintrag,  so  sie  anders  zu  nacht  wider  vf  ire 
hertstadt  faren  vnd  sich  des  also  mit  irem  vihe  als  wol  als  die 
bürger  zu  Laer  gebrauchen,  desgleichen  die  bürger  widerumb 
zu  ine  farn  macht  haben;  besondern  haben  die  bürgere  in  einen 
eickern  mit  iren  schwein  maclit  bey  nacht  mit  stellen  im  walde 
zu  ligeu,   wie  dan  von  alter  herkomen  ist. 

Item  es  haben  die  schopffeu  vff  montag  nach  sant  Elfsbethen 
im  sechfs  vnnd  viertzigsten  jare  zu  recht  geweist,  das  nymaut 
kein  wiesen  sali  haben  ader  machen  in  dem  gemeyn  gemerck, 
er  hab  es  dan  mit  willen  vff  beyderseitteu  von  der  gemeyn  we- 
gen. Vnnd  was  wiesen  dar  inne  gemacht  sein,  dat  nit  kuntlich 
ist,  das  sie  es  mit  gunst  haben  von  der  Stadt  vnd  Bartensteyn 
vnd  den,  die  es  auch  angehet,  daruf  mag  man  faren  vnd  sich 
der  gebrauchen  iderman,  der  darzu  gehortt,  als  des  andern  waldes 
angeverde. 

Item  so  ein  vbelthediger  man  als  ein  morder,  diep  etc.  be- 
tretten würde  in  der  zent ,  der  sal  gein  Laer  gefurt  werden  vnd 
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ime  aldo  nach  ejns  zentgerichts  freylieit  vnud  nach  seinen  wer- 
cken  widerfaren  vnnd  gericlit  werden. 

Item  80  also  ein  scliadbar  man  in  der  zent  gePangenn  vud 
zu  Lare  \om  leben  zum  todt  gebracht  wurde ,  was  das  dan  also 
kost,  gibt  die  Stadt  halber  ynd  die  zent  halber ,  wie  von  alter 
herkomen  ist. 

Item  desgleichen,  so  ein  schadbare  thier,  als  bern ,  wolF, 
in  der  zent  gefangen  würde,  so  giebt  die  stat  auch  das  halbteil, 
wie  von  alter  herkomen  ist,    vnd  die  zent  das  ander  halbteil. 

Item  so  man  das  zenthaws  bawen  mufs,  ader  etwas  daran 
bessern  sal,  so  gibt  die  Stadt  auch  das  halbteil  vnnd  das  zent- 
uolk  das  ander  teil,    wie  von  alter  herkomen  ist. 

Item  es  haben  auch  die  schoplfen  vff  montag  vor  Michaelis 
im  sieben  vnd  funfftzigsten  jare  der  mynner  zal  zu  recht  geweist, 
als  von  des  meyn  gemerks  wegen,  das  der  stat  zu  Laer  vnd 
den  von  Barttensteyn  in  einer  gemeinde  zu  steht,  vnd  ist  das 
ide  parthey  eine  als  wol  als  die  ander  recht  dar  inne  sal  haben 
zu  hawen  baweholz,  was  einer  selber  verbawen  wil  zu  Laer 
ader  zu  Barttensteyn,  vnd  bruuholtz;  auch  mag  ein  itzliche  par- 
they eselholz  darinne  liawen  vnd  sich  das  gebrauchen ,  vnd  doch 
stanghcster  stehen  lassen,  das  der  walt  nit  gantz  also  verhawen 
werde,  das  er  eycheln  getragen  möge,  vnd  solch  eselholz  nir- 
gent  anders  wu  verkeuffen,  dan  vnder  die  bürger  zu  Laer  ader 
vnder  die  nachgebawer  zu  Barttensteyn  ,  vnd  dieselben  die  solch 
holtz  also  kaufften,  sollen  es  auch  iurter  nirgent  verkauf fen,  den 
sich  selbs  zu  gebrauchen. 

Ego  Michael  Herbert  publica  auctoritate  imperitili  notarius 
hoc  regisirum  manu  mea  propria  scripsi  ab  origiiiali ,  et  concor- 
dat  cum  eo^  quod  manu  mea  propria  subscribeus  attestor. 

WEISTHUiM    ZU   WISENFELD  i). 

1351. 

Dise  hernach  gescriben  recht  sinnt  gewisen  worden    zu  Wisen- 

felt  anno  cccl  primo. 

Item  zcum  ersten  deyln  sy  dem  haus  zu  Kotenfels  alle  ge- 
bott  vnd  verböte  vnd  allen  gewalt  von  gerichts  wegen. 

Item  sie  teyln  vnd  weysen  auch  zcum  'rechten  dem  haufs 
zu  Rotenfels  den  frevel ,  der  gehet  an  zu  Hausen  am  Stege  vnd 
get  bifs  geyn  Steynbach  mitten  dy  bach  abe  an  den  stecke  vud 
den  weck  hyn  zu  bifs  ane  Guntelbacher  borne    vnd  dar  abe  bifs 

ann  den  Meyne  wider  auff  bifs  an  d.  zigenb. . .  •  vnd  dy  r vfC 

byfs  an  den  rehgraben  durch  das  holtz  bifs  geiu  Harppach  an  den 

H vnd  über  daz  gebirge  bifs  an  Halters  boru  vnd  von  dem  borne 

bifs  an  den  Rugelings  hyn  bifs  an  dy  Rorbacher  steyge  vnd  durch 
Rorhbach  den  weck  uiFen  hyn  wider  bifs  an  den  stecke  geyn 
Hausen,  vnd  was  frevcls  dar  inne  geschieht,    das  sal  man  rügen 


1)  südlich  von  Lobr. 
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zu  WisenfeU,   solchs   sollen   dye   ampllute   zcu  Rotenfels    sanieo 

viid  vfsrichlteii. 

Item  sy  teyln  auch  zcum  rechten ,  were  es,  das  bIcIi  zwene, 
dry  ader  mere  singen  in  dem  frevel  ane  messer  vnd  der  keyncr 
tode  blibe  vnd  an  Hissende  wonden,  richten  sy  das  liinder  ge- 
richt,  vnd  clagt  keyner  dem  schultesen,  so  hette  keyn  amptman 
do  mit  nit  zn  schicken;  (were)  es  aber  an  gericht,  vnd  wurde 
dem  sdiultesen  geclagt ,  was  dye  scheuen  dan  teylelen  zcuni 
rechten,  das  sollen  sy  verbussen. 

Item  sy  teyln  auch  zu  recht,  were  es,  das  eyn  ufTlauQe 
geschee  in  dem  vorgescriben  frevel  vnd  das  eyner  do  iiyder  ge- 
slagen  wurde,  ville  er  vfF  eyn  seyten  geyn  \Visenlelt,  so  gehört 
er  geyn  Karlstat,  ville  er  aber  vff  dy  seytten  geyn  Rotenfels^  so 
gehört  er  geyn  Rotenfels. 

Item  auch  teyln  vnd  weysen  sy  zu  recht,  were  es,  das  sich 
dy  lute  in  dem  freuet  slugen ,  ir  were  vil  ader  wenig,  daz  der 
eyn  wunt  wurde,  so  sal  man  den  ader  dy,  dy  dye  geschieht 
getan  hetten,  nehmen  vnd  geyn  Rotenfels  furn,  den  ade  die 
sollen  dy  amptlute  dann  behalten,  so  lange  bifs  man  gesiebt,  ob 
der  wunde  man  genese  ader  nicht;  ist  es  aber,  daz  der  wunde 
man  stirbet ,  komen  dann  dy  clager  zu  den  amptluten  vnd  for^ 
dcrn  dy  hanttedigen  lüde,  so  sollen  dy  amptlute  dy  hanttedigen 
lute  hellTen  antworten  geyn  Karlstat  an  gericht  an  der  cleger 
schaden,  were  es  aber,  daz  der  wunt  man  uiF  queme,  so  sollen 
sy  uff  beyde  seytten  mit  den  amptluten  zu  Rotenfels  vnd  zu 
Karlleburgk  teydingen  vber  dy  busse  yderman  zcu  seynem  rechten. 

Item  were  es  auch ,  daz  dy  amptlute  zu  Rotenfels  vnd  dy 
amptlute  zu  Karlleburgk  vnternander  krigeten  vnd  ir  ein  den 
andern  jagte,  vnd  der  ilihende  geyn  W'isenfelt  queme,  den  sol- 
len ey  nit  iu  den  kirchhoffe  lassen,  vnd  auch  der  andern  keynn 
an  den  andern,  vnd  sollten  sy  bede  hy  ussen  lassen;  so  sollen 
auch  dy  amptlute  vff  beyde  syten  sy  lassen  stille  siezen  ^  dy 
weyle  der  krigk  werde,  daz  teiln  sy  zcu  rechten. 

Sie  teyln  auch  zcu  rechten,  ob  es  were,  das  eyn  amptman 
zu  Rotenfels  feintschafft  geyn  ander  leuten  hette,  es  were  geyn 
wem  daz  were,  vnd  daz  eyn  amtman  an  seyn  feynt  queme,  vnd 
dy  amptlute  ader  dy  iren  dy  von  Wisenfelt  mantten ,  so  sollen 
sie  zu  im  vff  daz  feit  zyhen,  wurden  ader  dy  amptlute  ader  dy 
iren  genotiget,  daz  sy  für  den  kirchoffe  quemen,  so  sollen  dy 
von  Wisenfelt  sy  dar  in  lassen ,  als  vil  als  sy  ir  (in  lassen)  mö- 
gen ,  doch  daz  sy  an  schaden  wider  vssz  sollen  zyhen ,  dasselbe 
recht  teyln  sy  auch  dem  hauls  zu   Karlleburgk. 

Item  were  es  auch,  daz  im  ampt  zu  Roteuleis  genomen 
wurde,  werden  dann  dy  von  Wisenfelt  geniant  von  eyneni  ampt- 
man zcu  Rotenfels  ader  von  den  seynen,  so  sollen  wyr  nachzihcu 
afs  ferrc  das  wir  danuoch  by  sonueschyn  des  tages  wider  heyui 
mögen  komen, 

llem  sie  teyln  auch,  were  es,  daz  vnser  herre  von  Wür«- 
purg   eyn  reyse  haben  wolt,   vnd   den    amptluten    von  Roteu(els 
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vnd  Karlleburg  auch  gcbute,  welcher  er  qiienie,  mit  dem  sollen 
Nvyr  zyhen. 

Item  auch  weysen  sy  zcum  rechne,  das  eyn  amptman  von 
Karlleb urg  nicht  do  hat  zcu  gebieten  oder  ^u  verbieten;  wer  es 
aber,  das  eyn  arme  man  in  dem  gericht  were  eym  amptman 
von  Karlleburg  schellig,  der  solle  ine  nit  spenden,  er  habe  in 
dann  mit  gericht  vnd  recht  erclagt,  so  möge  er  in  dann  vif  sey- 
nen  stule  holen  vnd  im  nicht  nemen. 

Item  auch  teylu  sie  zcu  rechtte,  das  die  amptlute  zu  Roten- 
fels  vnd  auch  Karlleburg  keyne  dinste  do  haben,  dann  die  an 
dasselbe  haus  gehorn. 

Item  sie  teyln  auch,  were  es,  daz  dy  ampllute  zu  Roten- 
fels  eyn  leger  do  wollten  haben ,  so  sollen  sy  vtt'  dy  funlTe  guter 
zyhen,  dy  do  fauthafltig  seyn,  mochtten  sy  aber  alle  nit  darulf 
gesteilen,  so  sal  der  schultes  zu  seynen  nachgeburu  geliea  vnd 
sy  bitten  vnd  mit  ine  reden,  daz  ir  eyn  zwey  ader  drey  pferde 
stelle,  vnd  •  .  sal  der  schultes  kost  vnd  Futter  geben  anc  der 
armen  lute  schaden. 

Item  auch  teyln  sy drey  gesworen    mon« 

tag  ime  jare  do  sollen  seyn  vnd  nicht  •  .  .  •  vnd  dyselben  tage 
sollen  dy  amptlule  vom  slabe  zern. 

Item  sie  weyscn  auch  zcu  rechte  dem  haüse  zu  Roten fcls 
den  wiltpant,  der  get  aun  zu  HelTener  boru  mitten  im  JNIeyen 
auffe  bifs  geyn  Monchezelle  ann  dy  gassen  vnd  dy  steyge  vJI' 
biCs  ann  dy  Albach  vnd  von  der  Albacli  an  biCs  wliler  geyn  die 
lleffener  born  mitten  in  den  Meyen. 

Item    auch    teyln   sy    zcu    rechtte,    daz  nymant    jagen  sal  in 

demselben  wlltpant  dann  dy  amptlule  zcu  Rolenfels zcu 

leben  von  vnserm  hern  von  Würzpurg. 

WEISTHUM    ZU    SEUliaiSßUilGi). 

o.  j. 

Diefs  hiernach  geschrieben  wysen  die  menucr  zu  SeuiFersbuig 
niym   gnedigen  hern  vnd    niyuer    frawen  tzu  Schonaue  tzu  recht. 

Item  Izum  ersten  weysen  sie,  das  myn  frawe  von  Schonaue 
vnd  ir  conueute  gantz  herr  und  faudt  zu  SeülTersburg  sei,  geböte 
vnd  verböte  daselbst  haben  vnd  sunst  niemant,  also  ferre  sie 
die  menner  daby  behalten  können. 

Item  meine  frawe  von  Schonawe  hait  vii  gutter  zu  SeülTers- 
burg, die  sollen  haben  ir  zugkreihu;  zu  sant  Petterstag  sai  mau 
ine  das  gebieten ,  vnd  tzu  sant  Waltnu'gc  tag  sal  man  das  bese- 
hen; hat  er  das  nit  viF  den  kirbewenzeltag,  so  mag  man  ine 
bussen  ader  nit. 

Item  die  benanten  vii  gult  haben  die  freyheit ,  ab  sie  sich 
schlugen  ader  stechen,  als  weit  die  gutter  reichen,  so  sie  sich 
des  selbst  vereineten ,  ehe  es  an  der  zente  zu  Rieneke  geriiget 
würde,    wem  sie  nicht  schtiltig. 


1)  Seifricdsburg,    unweit  Sehöiiau ,    nörcHich    von  Gemündcn ,    ostwärts 
von  Uieneck. 
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llem  die  von  SeulTerlsburg  weysen  zu  recht  vnd  sprechen, 
efs  sy  von  aller  «niso  her  koinen ,  das  ein  fawdt  zu  Kienecke  sal 
koiiicu  vff  einen  kirbabent  gein  Sebonawe  selbdritte,  vnd  sollcu 
scbirmen  vnd  schawcrnn  darinn  vnd  binaufsen,  wo  des  not  ist 
bifs  vir  den  kirbwenlzcllag  zu  niittetage.  denselben  dreien  knech- 
len  sal  mein  frawe  ader  die  iren  essen  vnd  drincken  geben,  vnd 
den  pferden  fuller;  wollen  sie  aber  vnfugk  trybeu  ader  sx^ilen, 
sollen  sie  von  ireni  gelt  tbun. 

Item  zu  dem  andern  male,  begebe  es  sieb,  das  ein  aufflaurf 
v\'urde,  als  durcb  scblegerey,  dipstal  ader  andern  vnraidt,  so 
sollen  die  dry  do  sin  vnd  die  bebalten  vnd  das  wern;  würde 
aber  der  vfriauff  also  grofs,  das  die  dry  ine  zu  geringe  ader 
zu  kranck  würden,  solle  der  fawdt  das  lantvolck  Dianen  ine 
den  ader  die  ubeltetere  belffen  zu  bcbalten,  vnd  geriedt  der 
ubclteter  gein  Gemünden  zu,  sal  man  ime  nachfolgen  bifs  an 
den  Datzelsgraben.  Geriedt  er  aber  gein  Seuffersburg ,  so  sal 
man  ime  nachfolgen  bifs  an  das  bollerboltz,  geriet  er  aber  die 
Sal  binaull,  mngk  man  ime  nacbfolgen  als  weit  die  zente  geet. 
Aber  der,  dem  der  ubelteter  geschadet  bette,  mochte  ime  nach- 
folgen, als  ferre  er  wolle  vff  sinen  kosten,  den  herren  vnd  dem 
landevolck  anescliaden. 

Zu  dem  dritten  mal  wysen  sie,  queme  einer  gein  Schonawe, 
vnd  wolte  win  do  feil  haben,  were  er  nit  ein  zenteman,  so 
sal  er  von  dem  abent  an  bifs  uff  den  Wentzeltag  zu  mittag  feil 
han.  ist  er  aber  ein  zenteman,  mag  er  also  lange  do  liegen, 
als  er  wil,  vnd  er  sal  auch  geben  Dieppacher  mafs,  wer  do 
schenckt.  Es  sal  ein  gemeiner  centgraff  vff  den  kirbeabent  ein 
mosse  tzu  Grafendorff  eychen  lassen,  vnd  vff  den  kirbetag  vnder 
der  messe,  so  das  gedrange  am  grosten  ist,  zu  ime  nenien  ein 
schultesseu  der  herren,  vnd  sal  mit  den  wirllen  die  hinausseu  win 
schencken  anpeissen  vnd  bewern,  ab  sie  rechte  mosse  geben;  ob 
sie  nit  rechte  mosse  geben,  solle  sie  der  amptman  von  nieins 
gn.  hrn  von  Fiienke  wegen  tzum  ersten  bussen,  darnach  sal  sie 
der  gemeine  zentgraiT  von  aller  herren  wegen,  die  gemeine  an 
der  zeule  haben,    anuemen  vnd  slralTen. 

Item  ein  igliche  kremer  ader  metzeler,  die  hinaussen  feU 
haut,  der  sal  Ilamelburger  gewicht  geben,  gesche  das  nit,  solle 
er  wie  ohgemelt^  gestrallt  werden. 

Item  wir  sprechen  auch  zu  recht  vnd  ist  vff  vnns  kernen, 
abe  vnnser  gnediger  br.  von  Riencke  ein  fuder  wins  leit  gein 
BoH'smojit,  so  soller  vns  ein  eymer  gedyhen  lassen  nach  geburnisse, 
wie  sie  ireu  bezaln;  wurt  in  aber  der  eymer  wins  nit,  so  sein 
sie  ein  halp  phunt  geben,  so  geben  sie  vi  phunt  zu  bete,  das 
sin  vi.V  ff  zuhauff,  halp  zu  meyen,  vnd  halp  zu  herbst,  daran 
sal  iederman  geben,  nachdem  er  gesessen  ist,  fryman  ader  frawe, 
nicmaut  uCsgenomen. 

Item  kerne  ein  fremder  man  gein  Sauffertzburg  ader  frawe, 
die  keinen  nachfolgende  herrn  helle,  vnd  were  do  iar  vnd  tag, 
so  niagk  sie  vnnser  gnediger  hr.  uff  ncmen  vnd  verleydingen 
für  die  iren,  also  lange  sie  woln,  vnd  sie  sal  daran  niemant  hindern. 


I 
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W.  ZU  8CH0NTERFELD  UND  MICHELAU  ^). 

1469. 

Am  mit  Wochen  nach  quasimodo  geniti  im  lxix  jare  haben 
die  menner  von  Schon Iterfelt  vnnd  Michelawe  ein  gericht  daselbst 
besessen  in  gegenwerligkeit  Crisloffels  Fuchs  amptman  zw  Ge- 
niünden  von  wegenn  meines  gnedigen  herns  von  Wurtzpurgk, 
Leonharl  Fuchstadt  vonn  wegen  meine  gnedigen  hern  vonn 
JNleiulze,  vnd  Heinlz  Bronner  von  wegen  meins  gnedigen  herns 
vonn  Rienckh. 

Zum  ersten  vnd  nemlich  so  wiscnn  sie  zu  recht  meinem 
gn.  herren  vonn  Wurtzpurgk  alle  gepotte  vnnd  verpotte,  vnnd 
alle  gerechtigkeit  zw  gründe  vnd  boden,  zu  dorffe  vnnd  felde 
den  halben  teil  zu,  desgleichen  meinem  herren  von  Maintz  ein 
virteil  vnnd  meinen  herren  von  Rieneckh  ein  virtail. 

item  sie  weisen  zu  recht,  so  mein  her  vonn  Wurtzpurgk 
der  virteyl  ein  bey  im  hat,  zum  halbentail  möge  er  ein  gericht 
machenn  alle  viertzehen  tage,  ob  des  nott  were,  defsgleichen 
haben  die  andern  herren  auch  macht  wie  obstehet. 

Item  sie  weisenn  zu  recht,  ob  derer  herren  einer  reissen 
wolt,  so  sollen  die  menner  die  pferdt  im  gericlit  an  die  zewnn 
binden,  do  der  alfspaldt  reissen  wolt,  so  vil  ime  gepurt  zu  sei- 
nen rechten ,  vnd  sollen  die  andern  herren  stilsitzen  vnnd  den 
mennern  des  gerichts  kein  aufs  gepotten  han ,  so  lange  solcher 
herr,  der  ditz  erste  gepolte  gethan  hette,  wider  heimen  kerne, 
doch  den  anderen  herren  an  irer  gerechtikeit  an  schaden.  Auch 
solle  der  schultefs  vnd  des  herren  knechte,  der  solche  aufsge- 
potte  gethan  hette,  die  dar  getzognen  pferde  achten  an  ein  gelt 
nach  biliigkeit,  ob  das  pferde  aufsbliebe,  das  doch  den  mennern 
recht  erschehe,  vnnd  auch  der  arme,  dem  solche  pferdt  zu  stunde 
vnuerkurtzt  pleibenn,  vnd  ob  das  pferdt  inwendigkh  vier  wochen 
wider  heime  queme,  so  solle  der  arme,  dem  solche  pferdt  zu- 
stunden, das  wider  nemen  vnd  nit  mehr  die  vier  wochenn  do 
vonn  tzu  lone  nemen,  dan  den  tagk  iiij  <^,  vnd  dem  knecht, 
der  do  mit  feret,  sal  im  gericht  darzw  gekoren  werden,  dem 
sollen  die  menner  im  gericht  den  tag  geben  vir  «^  vnnd  welcher 
im  gericht  also  darzw  gekoren  wurde ,  der  sali  das  an  wcgerunge 
ader  inrede  ihon.  Die  menner  im  gericht  sollen  auch  denselben 
knecht  schicken,  vnd  kauffen  zwuo   lederhosenn,   ii  sporen   vnd 

einen do  mit  er  feret ;  wurde  aber  das  pferdt  ine  den 

vier  wochenn  beschediget,  ader  pliebe  lenger  dan  vier  wochen 
aufs,  so  solle  der  arme  nicht  pflichtigkh  sein,  das  wider  zu 
nemen. 

Item  sie  weissenn  zu  recht,  wan  man  geputte  zu  fronen 
ader  zw  dienenn  mit  pferden  ader  an  pferde,  so  sollen  sie  yedem 
herren  dienen,  nachdem  er  teyl  am  dorfle  hat,  doch  alfso  das 
sie  alwcge   bey  sonnenscheyn  wider  heime  kommen  mögen. 

llem    sie  weisenn   zu  recht,    das   ein  jeder  hubner  ii  jpferdt 


1)  östlich  von  Burgsinn ,    nördlich  von  Seifriedsburg. 
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oder  zwei  zugknosser  haben  sali,  vnnd  eyn  lebener  der  anders 
ein  pfcrdtlehen  hat,  ein  pferdt  vnd  ein  sielen ,  damit  sie  dco 
herren  dienen  sollen;  man  sal  auch  solche  pferde  vnd  zugknosscr 
zu  saut  Peterstag  zu  haben  gebiellen,  vnd  ob  sie  das  nit  schicken 
zu  sanct  Walpurgcn  tagk,  so  sal  man  die  bussen  vonn  ine  nc- 
nien,  als  offt  sie  das  gepolt  verachten. 

Item  sie  wcisenn  zu  recht,  das  vii  gulter  zw  Neitzenborne 
auch  in  das  gericht  gehören  mit  aller  gerechtigkeit. 

Item  sie  weisen  zu  recht,  das  sechs  guller  zw  Weycken- 
gruben  licgenu,  die  in  das  gericht  der  dreien  herren  zustehen, 
vnd  so  derselbigen  gulter  eins  verkaufft  oder  verweclisselt  wurde, 
so  sal  sie  der  schultefs  zw  Schontterfelt  von  der  aller  dreien 
herren  wegenn  leien ,  vnd  nit  mehr  zw  hantlone  nenien ,  dan 
ix  «d^,  der  gefallen  vj  den  schultessen  vnd  ii)  dem  buttel,  defs- 
gleichen  gibt  efs  sunst  auch  in  der  masscn  hantlon  vnd  nit  mehr, 
wan  in  das  gericht  gehöret. 

Item  sie  weisenn  zu  recht,  das  Ilutzfelt  ii|  gutt  in  das  ge- 
richt   mit   aller  gerechtigkeit  gehören,    so    sindt   auch  lüj  gutler 

do,   die  stehen  den zu,   ein  gult  steet  Philips  Truchscssen 

zu,  vnd  I  gut  siect  einer  frauen  von  Schonaw  zw,  vff  denn  sechs 
guUeren  haben  die  herren  gepotle  vnnd  verpolte,  fronen  vnnd  Jinsf, 
viuid  das  miilgut  zw  Hulzfelt  gibt  einem  schultefs  zw  Schoul- 
tcrfelt  in  der  erslenu  fastwochen  alle  jare  für  xu  <^  fisclie. 

Item  sie  weysen  zu  recht,  ob  derberen  gulter  wüste  legen, 
vnnd  man  in  geput  zu  bauen,  so  sie  dan  das  zu  bawen  vnnd 
vir  zurichten  an  hebenn,  vnnd  iij  scheibenn  an  gebenckt  haben, 
so  sollenn  sie  der  busse  vberig  sein. 

Item  sie  weysen  zw  recht,  ob  einer  der  frone  nit  ihet  oder 
thun  wolle,  so  sali  der  schuldefs  denselbenn  pfenden  vnib  ein 
Ion ,  den  man  alfsbaldt  vngeuerlich  gibt  zu  erne  tzu  schneiden 
ader  zu  hackcnn. 

Ilcm  sie  weisen  zu  recht,  das  kein  hübe  in  diesem  gericlit 
kein  bestbewbt  gibt,  sunder  ein  iglich  hübe  gibt  jerlich  darfiir 
XXX  tdi,  genant  das  schweingelt;  wen  aber  ein  lehener  stürbe  in 
diesem  geriebt,  wollen  dan  die  bern  das  nit  entberen,  so  niage 
der  schulthefs  von  der  aller  dreien  heren  wegen  das  bestliewpt 
nemen,  vnd  an  ein  gelt  schätzen,  vnnd  jedem  herren  geben  souil 
er  teils  an  gericht  hat,  die  irawe  sali  aber  denn  vorlzuckb  habenn. 

Item  sie  weisen  zu  recht,  das  ein  schultefs  sal  der  hernn 
knecht  zwen  haltten,  so  sie  kommen,  an  der  nachbaueru  schadenn, 
dafür  sali  er  ein  halbe  hübe  frey  haben,  vnnd  die  weidt  vff  der 
heren  wisenn.  Zu  INlichelawe  auch  so  hat  der  schulthefs  ein 
summeren  gedreits  vfFden  eckeren  zw  Neilzenborn  >  so  der  dregt, 
vnd   wan  er  dregt,  sali  er  ein  sommcryn  davon  nemen. 

Item  sie  weisenn  zu  recht,  das  die  im  geriebt  bawholtz  zw 
ircr  notlurfft  in  dem  Rotenberge  zu  hawen  vnd  eichelu  xu  lescnu 
niaclil  haben,  doch  das  sich  derselbe,  der  das  thun  will,  dem 
forslhtcr  beweise  mit  einem  virtel  weins. 

Ilcm  sie  weisenn  zu  recht  von  der  jeger  wegen,  so  die  hernu 
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jeger  do  liabenn,  sollen  sie  dem  meinster  eio  mafs  weins,  vnd  dem 
knecht  ein  quartten  vreinfs  zu  einem  mal  geben. 

Item  sie  weissenn  zu  recht,  so  einer  in  dem  gericht  stirbet, 
vnnd  einen  sonn  lesset,  der  xu  jar  alt  ist,*  der  sali  das  gut  be- 
sitzenn  vnd  verlretten  gein  dem  herrn,  vnd  sunst  wie  es  im 
nott  geschieht. 

Item  sie  weisen  zu  recht,  das  kein  freimann  in  diesem  ge« 
rieht  sitzen  soll,  er  wol  dan  thun  den  hernn  was  ein  ander 
thut   vngeuerde. 

Item  sie  weisenn  zu  recht,  so  es  nott  geschee,  vnd  ein  ge- 
schrei  kemme ,  das  der  hern  einer  vfs  gepiitte ,  vnd  die  menner 
ylende  nach  zihen  wurden,  vnd  icht  vertzerten,  vnd  der  tzerung 
nit  bei  in  hetten,  so  soll  sie  der  fawdt  aufs  der  zerung  losen, 
hämisch  vnnd  pferdt  für  sie  versetzenn,  doch  so  sie  heimkommen, 
sollen  die  menner  ime  das  wider  gebenn. 

Item  sie  weisen  zu  recht,  ob  der  bnttel  so  ilands  mufs  die 
leuth  warnnen,  oder  zw  der  herschafft  kommen,  so  sol  er  ein 
pferd  vff  der  hübe  tzu  Michelawe  nemen,  vnd  ob  er  das  vnge- 
verlich  nit  funde,  so  sol  er  das  nechst  nemen  in  dem  dorff,  das 
er  findet,  vnd  daruff  reiten,  vnnd  sinn  geschefft  von  der  heren 
wegenn  volenden,  also  das  den  hernn,  oder  den  mennern  kein 
seuuiens  geschehe  an  Widerrede  eins  jeden. 

Item  sie  weisen  zu  recht,  das  ein  buttel  alle  wege  sitzen 
sali  zw  Michelawe,  das  gutlein  doselbst  genant  das  buttelgut 
frei  in  habeun  vonn  aller  heren  wegenn. 

Item  sie  weisenn  zu  recht,  das  sie  einen  amptman  zu  Ge- 
mündeu  im  jare  ein  mall  holz  furenn  soUenn. 

So  sindt  difs  die  vrtelsprecher,  die  an  solchem  gericht  ge- 
sessen sindt,  zum  ersten  Hans  Schreiber  schultefs,  Henne  Fischer 
der  alt,  Henne  Fischer  der  junge,  Fetter  Eckart,  Contz  Leip,  Hans 
Weigant,  alle  von  Schontterfelt,  Hans  JMüller  zw  Hutzfeit,  Heintz 
Gertner,  Claus  Stein,  Hans  Rentier  vnd  Frilz  Scheffer  vonn  Mi- 
chelawe, Heintz  Roder  zw  Neylzenborne. 

WEISTHVM  ZU  WARTMANSRODE  i). 

1428. 

Dyse  nachgeschriben  recht  vnd  fryheyd  sint  vnsem  gn.  h. 
von  Ryuneck  mit  vrteyl  vnd  recht  gewiset  worden  von  schult- 
heyfsen  vnd  scheffen  zu  Wartmansrode ,  von  eynem  gantzen  ge- 
richt, was  yme  da  von  voitschafft  vnd  von  ampteswegen  zu  stet, 
anno  xxviii^  an  der  mitwochen  vor  purificationis  Marie« 

Item  zum  ersten  wysen  sie,  daz  eyn  amptman  zu  Salecke 
Lad  alle  gebot  zu  gebieten,  als  sie  von  alter  herekomen  sint. 
Darnach  haben  sie  gewiset,  daz  der  boden  zu  Wartmansrode 
ganz  vnd  gar  ist  der  herschafft  von  Ryneck,  vfsgenommen  ses 
gut,    die  sint  des  spitelers   von  Fulda  yme   sifft.      Auch   so   sint 

1)  nördlicb  von  Ilamelburg,  westlich  von  Tbulba.     eine  andere  abscbrift 
aucb  bei  Kindlinger  156,  121. 
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zwey  giillin,  die  da  geliörn  in  die  wydam  zu  Hamelburg,  als 
ditz  vou  aller  licrkonien  ist.  Auch  so  haben  sie  gewiset  die 
kirchen  vnd  den  kirchofF  ITuldisch  innenwendig  der  inuren,  vnd 
die  graben  vnd  ziiue  ufs wendig  darvmb,  die  had  man  von  genieyn 
gutern  genomen,  vnd  die  sint  ffuldisch  vnd  ryneckisch.  Auch 
80  ist  die  kirche  vnd  der  kircholT  mit  allen  zugchürungen  gemeyu 
den  nachgcborn  in  dem  dorlle  zu  Wartmansrode ,  vnd  dieselben, 
die  da  syczen  ofF  den  rycneckyschen  guten,  den  sal  eyn  ampt- 
man  zu  Salecke  nicht  me  gebieten  zu  dynen,  dan  zu  yschlicli 
art  eyn  tag  zu  dynen,  zu  wynnachten  zweye  fuder  holczes  geiu 
Solecke  zu  fTürn,  vnd  yschlich  eynen  tag  zu  snidcu ,  vnd  sal  sie 
auch  nicht  me  beswern  oder  dryngen  von  dinstes  viregeii  zu  tun 
in  dhcin  wyse  on  alle  geverde,  als  daz  von  alter  herkomen  ist. 
Auch  so  mag  vnser  hcrrc  von  Rynecke  mit  sinen  gutem  tun 
vnd  lafsen  zu  Wartmanfsrode  wye  er  wil  vnd  had  darolFc  zu 
gebieten,  yeger  daroü  zu  legen  oder  die  sinen,  ob  er  wil;  daryn 
had  yme  eyn  amptman  zu  Salecke  nicht  zu  reden  oder  daryn 
zu  sprechen  in  dliein  wyse  on  alle  geverde,  als  daz  von  alter 
herkomen  ist.  Auch  so  müfsen  des  spitelers  gut  zu  yschliclier 
art  dynen  zwen  tage  vnd  yschlich  eynen  tag  snideu  vnd  zwey 
fuder  Iiolczs  gein  Salecke  furn,  als  ist  es  vou  alter  berkonieu. 
Auch  so  ist  es  von  alter  herkomen,  daz  sie  keynem  amptman 
zu  Salecke  oder  keynem  den  sinen  keyn  aczunge  nicht  piUcliticb 
sint  zu  geben,  vnd  (man)  sie  auch  damit  vnbeswert  lassen  pliben 
sal,  als  daz  von  alter  herkomen  ist.  Auch  so  ist  von  alter  herko- 
men ,  vnd  von  waltrecbt ,  daz  eyn  ischlich  der  da  gesefsen  ist 
zu  Wartmansrode  oder  wo  here  eyn  ist,  der  da  feyle  kauff  had, 
es  sie  wyn,  fleifs,  weilze  oder  welcherley  kauiTmannsckacz  er 
geliaben  mag,  feyi  haben  vnd  verkeuiFen  mag  vnd  sal  zu  Wart- 
mansrode an  dem  kirben  abent  vnd  tag  zu  sant  Jacobstag  bifs 
olT  den  welczcitag  ^),  so  sal  man  gehen  zu  des  fogtes  wyn.  Auch 
so  sal  eyn  schultheyfs  von  eynfs  amptmanfs  wegen  zu  Salecke 
gebieten  alle  gemeyn  gebot  bei  zehen  schilligen  zu  der  zenl  zu 
gehen,  zum  halsgericht  bei  zehen  phffunden  von  folge  wegen  zu 
gebieten  bei  libe  vnd  bei  gut.  Auch  alle  die  da  fihe  haben  zu 
Wartmansrode,  die  soln  dem  czengreven  geben  yschlich  besunder 
eynen  kese  von  des  czengreven  ampts  wegen.  Auch  so  had  vnfs. 
here  von  Rynecke  besunder  vnd  eygen  gut  zu  Wartmansrode, 
die  yme  zinsen,  der  gut  had  eynfs  Hanfs  Krempel,  daz  ander 
Beczald  vnd  Hans  Schimel  vnd  Krempel  gibt  alle  jar  eyn  malter 
habern  vnd  dryssig  phfennige  vff  Marlini  vnd  eyn  fafsnachthun, 
daz  ander  gibt  auch  also  vil.  Auch  so  had  eyn  amptman  zu 
Salecke  von  eyns  stiffles  wegen  von  Ffulda  wasszer  vnd  weyde 
zu  gebieten  vnd  zu  verbieten  bifs  an  den  fürt  zu  Wengkbron 
vnd  bifs  an  die  Schuntern  ongeverde.  Auch  so  haben  sie  gewi- 
set,  wann   eyn   amptman    vou  Salecke  sin  jeger    vnd  hunde  wil 


i)  Welxcllag,  wab.lag?  falU  aber  schon  den  17.  Juli;  das  folgende 
weislh.  und  auch  Kindlingers  absclirift  150,  121  geben  Wenxeltag  (28.  scpt)» 
vgl.  kirbewenzcltag  vorhin  s.  535.  536. 
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senden  gein  Warlmansrode,  so  sal  er  sie  heyfsen  zjlien  vff  die 
fulülsclien  gut,  vnd  solu  mit  ynn  bringen  ir  brot  vnd  afs,  wafs 
sie  do  bedorffcn,  darczii  soln  die  nacbgebürn  daz  beste  tuu^  vnd 
die  ry nneckyscben  gut  soln  vnbeswert  daniit  pliben,  als  daz  von 
alter  herkomen  ist.  Auch  so  haben  sie  gewiset,  claz  die  obge- 
nanteu  sefs  gut,  die  des  spitelers  sint^  als  vorgeschriben  sted, 
geben  eynem  aniptnian  zu  Salecke  alle  jar  ein  malter  habern  vnd 
ischliches  gut  cyii  fasenachthun,  als  daz  von  alter  herkomen  ist. 
Dise  obgeschriben  offenungk  vnd  recht  haben  gewiset  vnd  gespro- 
chen mit  vrleyl  vor  dem  schulteyfsen  zu  Wartmansrode  genant 
Claus  Dytmar  oiT  die  obgeschriben  mit  wachen  die  iczmaligen 
scheplFen  mit  namen  Hans  Mercke^  Concz  Glücke,  Hans  Krem- 
pel, Henne  Snider,  Hans  Weydlin,  Henne  Eychart,  Herman 
Schupper,  Hans  Schimel,  Coutz  Hartmut ^  Claus  Dolle  ^  Herman 
Schriber  vnd  Hans  Dytmar. 

WEISTHUM  ZU   WARTIVIANSRODE. 

o.  j. 

Das  sein  die  allten  recht  zu  Wartmansrodt. 

Tiem  zum  ersten  weyst  man  gebot  vnnd  verbot  dem  ampt« 
jnan  zu  Saleck,  wie  von  alter  herkomen  ist,  kirchfreyhung  vff 
den  kirbenabent  bifs  vff  den  kirbe  Wenzeltag  zu  mittag  jeder- 
man  freyen  kauff  hier  zu  haben  mit  rechtem  gewicht  vnd  niais, 
vnd  were  nicht  recht  gewicht  vnd  mafs  gibt,  den  haben  die  her- 
ren  zu  straffen. 

Item  mau  weyst  zu  recht,  das  der  schultes  sol  sitzen  auff 
eynem  f uliischen  guth,  das  weyst  man  im  fry,  hat  er  aber  mere 
gutte,  dauon  sal  er  dynen.  Man  wyst  dem  amptman  den  wilt- 
fanck  hin  zwischenn  die  Schwnter,  man  weyst  den  armenn  wasser 
vnd  weyde  hin  zwischen  der  Schwnter,  vnd  den  anstossern  wi- 
derumb  desgleichen. 

Mau  weist  zu  recht  eyn  halfsgericht  vnd  eyn  nachfolge  pey 
leib  vnd  bey  guth,  vnd  furtter  nicht  mere  zu  gepietten  so 
sw'irJich. 

Man  weyst  den  frondinst  pey  x  groschen ,  man  sal  eynem 
zwirnt  gepietten,  wan  ers  nit  thut,  so  sal  man  im  gepietten  pey 
der  buei's.  Alan  weyst  dorfffride  vnd  flurzunen  pey  der  vorge- 
nanten buefs  X  groschen,  man  weist  iiij  fuder  holtz  gein  Saleck 
zu  füren;  daran  sol  yderman  geben  arm  vnd  reich,  dis  holtz 
sollen  II  fuder  füren  die  fullischen  vnd  ii  fuder  die  ryneckischen. 

Man  weyst  zu  recht  iiij  pilug,  der  sollen  ii  haben  die  fuU  . 
lischen,  ii  die  rinischen,  die  fullischen  sollen  oien  ii  tag,  dy 
rinischen  i  tag.  Ist  des  felds  mere,  so  sollen  sie  es  follent  eren, 
wie  vorgeschriben  ist,  vnd  wan  eyn  rinischer  im  selbst  mit  an 
zu  setzen  hat,  so  sollen  die  herren  in  nit  hoer  notten.  wan  der 
diust  da  pey  nit  bleyben  wolt,  so  sollen  die  armen  hilff  suchen 
au  dem  lehenhern,  die  sollen  do  bey  den  altten  rechten  behalten, 
wie  obstet h. 

Item  der  spitaUierr  zu  Ful  hat  macht  eyn  gericht  zu  setzen 
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\ff  sein  gutter  imj  are  eyu  mall,  ab  mein  ben^e  von  Fuld  aber 
eyn  aniptman  von  Saleck  wolt  jag,  so  sal  er  ziben  aufP  seyn 
guth,  will  er  woll  esszn  vnd  drinck,  das  sal  er  breng,  vnd 
sol  kein  atzung  machen;  die  herberieb  sei  er  haben,  defsgleicben 
sal  mein  her  von  Rineck  au  ff  seinen  gutteru  auch  thun. 

Item  man  weyst  eynem  amptman  von  Saleck  zu  recht,  das 
man  in  selbdritt  sal  für  in  gelt  vff  den  Wentzeltag  vnd  durch 
das  jare  kein  atzung  mere. 

Item  man  w^eyst  den  herren  weyn  zu  drincken,  die  weyl 
das  gericht  vrertt,  vnd  nit  leuger. 

Item  man  v^eyst  mynem  hern  von  Fuld  i  forster  hier,  vnd 
sunst  kein  mere.  So  eyn  armer  in  den  wald  fert,  so  derselbe 
haut,  so  ruft  er,  so  er  leth,  so  beyt  er,  so  er  fert,  so  ileucht 
er,  kompt  dan  der  forster  vnd  brengt  eyn  wartzeichen  von  stock 
vnd  von  slain  vnd  haut  in  den  wagen,  ee  her  in  hoff  kompt, 
so  sal  er  im  eyn  pfant  geben,  entpfert  er  im  hineyn,  so  ist  er 
im  nicht  schuldig,  defsgleicben  fürt  er  gegen  der  statt  und  wurt  er- 
wuscht zwischen  den  zwuen  pfortten  ader  doran,  so  sol  er  im 
pfant  geben.     Defsgleicben  sol  maus  halten  mit  der  gemein  Ifoltz. 

Item  man  weist  zu  recht,  das  man  kein  vrteill  sol  weyfseo, 
die  alten  vrteyll  sein  den  geolTnet  vnd  geweyst,  als  von  alter 
herkomen  ist  aulF  den  kirbwentzeltag. 

Item  wan  eyn  solcher  pawen  will  hin  auff  eyn  fullisch  guth, 
so  gibt  er  eyn  schon  brot  nach  sinn  ern,  vnd  an  der  hern  nulz 
in  die  kellerey  gein  Hamelburgk.  Wen  aber  eyn  rinischer  pawen 
will,  so  mufs  er  theydigen  vmb  das  holtz. 

Solches  haben  geoITenbart  vnd  bekent  Mathes  Schimyl,  Contz 
Schupper  vnd  Contz  Dytmar^  gesessenn  vnd  wonhaiTlig  zu  Wart« 
mansrod. 

WEISTHUxM  ZU   HOFSTETTEN 1). 

1384. 

Difs  haben  die  scheffen  zu  '.HofFstetten  gewiesen  in  dem  jarc 
nach  Cristi  gepurt  taussent  ii}<^  lxxxüii. 

Zum  ersten  weisen  die  scheffen  den  heren  von  Rineck  die 
gewalt,  die  marck  dem  dorff,  vnd  die  eigenschafft  den  thum- 
probst  zu  Meintze. 

Sie  weisen,  wen  ein  voigt  von  Wildensten  ein  aufs  wertigen 
man  erwischet  in  irem  waldt ,  den  sal  er  pfeudeu ,  vnnd  sal 
auch  die  pfant  mit  im  füren,  wan  er  sal  sye  in  das  dorff  füren, 
löst  (man  sie)  dan,  so  mag  er  die  eynung  mit  den  nachgebauern 
vertrincken. 

Sie  weisen  auch,  das  ein  schultefs  ein  halb  leben  sal  frey 
haben,  vnd  darumb  sal  er  eynen  voyt  halten,  wan  er  kumpl, 
vnd  nit  in  der  hern  diusle  ryte,  wan  er  aber  in  der  hern  diust 
ryet,  so  sali  in  das  dorff  halten. 


1)  in  einer  kriimmung  des  Mains,  unweit  Gemtinden,   nordösilicb  too 
Lohr.     Massenbuch  und  Scböni*cin  iu  der  nähe. 
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Auch  wan  der  fogle  kerne  zu  sant  IMertinsgerIclite ,  fso 
sollen  sie  selb  drille  komen,  vnnd  die  sali  mau  halten  in  rit- 
lersweifs,  \nd  das  sal  auch  das  dorff  geben,  der  arm  als  der  reich. 

Sye  weisen  auch  die  bufs  in  dem  dorff  funff  Schillinge  lich- 
ter Pfenning,  vnd  wers  sach,  das  der  herrn  amptleuth  die  Hess- 
sen  \1I  dem  stule  an  golt  vnd  an  silber,  so  solle  der  thumprobst 
nichl  dauon  nenien  ader  (im)  werden.  Stunden  aber  der  hern  voil 
vlt',  vnd  betten  der  bui's  nlt  also  gelassen,  so  soll  die  bufs  für- 
bas  werden  den  hern  das  dritteil,  vnd  dem  thumprobst  das 
zw  eilteil. 

Sie  weisen  auch,  ab  ein  dhumprobst  do  lege,  so  sal  man 
imc  nicht  geben,  wan  ein  weifs  slro  seinen  pferden,  vnd  kernen 
die  hern  von  Rineck,  so  soll  er  aufszihen  vnd  soll  die  hern 
lassen  innzihen. 

Auch  weisen  sie,  das  ein  iglicher  mag  seins  guts  genissen 
vnnd  verkeuffen ,  also  das  den  hern  an  Iren  gülten  nicht  ab 
sal  gen. 

Auch  teilen  sie,  ab  ein  gut  geteilt  wurd  an  vil  ende,  vnnd 
quems ,  das  dy  abgingen  vnd  stürben ,  vnd  das  das  gut  wider 
vcrkaufft  wurde,  die  dan  des  erben  weren,  mechts  einer  dan 
alles  wider  zu  einander  brengen,  das  soll  man  ime  leylien  in 
der  niasse  vnd  in  den  rechten,  als  es  vor  gewest  were  angeverde. 

Auch  weisen  sie,  ob  einer  ein  gut  verkaufft,  so  sal  des 
ein  thumprobst  ein  leheiilicr  sein,  vnd  darumb  sal  im  werden 
fuii'lehalb  heller,  wan  man  ime  das  vlTgibt  vnd  funÜthalben  hel- 
ler, wan  man  ime  wider  leyhet;  wolle  aber  ein  thumprobst  des 
vberwegen  vnd  wolt  nicht  dauon  nenien,  so  haben  vnser  hern 
vogt  vnd  schultesse  den  gewalt,  das  sie  den,  der  das  kaulTt  liette, 
dariun  sollen  wern  vnd  lyhen  vmb  dasselb  gelt. 

Sie  weisen  auch,  das  ein  dhumprobst  ein  lusener  an  dem 
gericht  zu  HolTstetten  sal  haben  sitzen,  dem  sal  man  weder  fut- 
ter,  essen  noch  driucken  geben,  es  erlewben  ime  dan  die  nach- 
gebawern. 

Sie  Nveisen  auch,  ab  efs  queme,  das  einer  in  dem  gerichte 
ferfille  für  leip  vud  gut,  fso  were  er  doch  dem  dhumprobst  nicht 
mere  schuldig,  wan  funff  Schilling  lichter  pfenuing,  die  sollen 
auch  den  hern  werden   nach  irem  teil,   als  vorgeschriben  stehet. 

Auch  weisen  sye,  das  keiner  des  thumprobsts  knecht  an 
dem  gericht  nit  selber  pfenden  sal,  wan  ein  schultes  in  dem 
doi'ff  sal  ime  geben  ein  pfant,  vnd  sal  sie  ime  auch  nit  furbasser 
antworten. 

Sie  weifsen  auch,  ob  ein  man  eyn  eynunge  verwurckt  ine 
dem  walde,  vnd  nil  pfandt  wolte  geben  guetliche,  so  sollen  ine 
die  vogt  zu  Wildenstein  beholffen  sein   zu  den  pfänden. 

Diefs  obgeschriben  ist  gewest  vor  Contzen  Ysen  amptmau 
zu  Wildenstein  (vgl.  s.  529)  so  sein  difs  hernach  geschriben  die 
schepffen,  die  das  vff  den  eydt  geteylt  haben n :  Heintze  Harbrat, 

Contz  Wasemait,  Hennichen  Kopel,  Wortwin  Schels,  Contz 

Henne  Wissman,  Herlwig  Schelrufs,  Contzechin  Wenig,  Claufs 
Wenig,    Siffreit  Weltz. 


544  FRANKEN 

W.   ZU  HOFSTÄTTEN,   IMASSENBUCH,    HALSBACH. 

1456  1). 

Diese  nachgcscbribcn  recht  sein  gcwisen  worden  von  den  von 
Hofstetcn  dem  dosier  Sclioureiu  an  eyneni  gehegten  gericht  da- 
selbst  vlF  dinstage    nach   des   heyligen   kreutzcs   tage    invencionis 

anno  1456. 

Item  sie  weysen  dem  closter  zu  Schonrein,  dafs  eis  zu  HoIT- 
stctcn  newnzchen  guter  hat,  der  sein  sechs  bawegiiter,  der  sal 
ein  iglichs  haben  zwene  ochsen  vnd  sollen  gcbawet  sein  mit 
haufser  vnd  schawcr,  vnd  wclchis  das  haiifse,  schawern,  ochfsen 
oder  derselben  cyns  uit  enhatt,  were  eynem  prior  zu  Sclionreya 
bufsfellige,  vnd  hett  cfs  das  hufsc,  schüren  vnd  ochfsen  keyus, 
so  were  efs  doch  eynem  prior  nit  mee  dann  ein  bufse  fellige, 
vnd  hett  ein  armer  der  ochsen  inn  eynem  iare  nit  gehabt,  vnd 
gewonnen  die  dreye  tage  vor  dem  Mertinsgericht ,  vnd  wolte 
dem  prior  zu  Schonrein  furter  domit  dienen,  so  sal  er  viF  das 
male  nit  bufsefellig  sein ,  vnd  wer  dem  closter  Schonrein  also 
büfsfellig  wirt,  die  bufse  ist  sechs  turnis,  ye  zwoliFe  pfenninge 
für  eynen  turnis.  Der  obgenanten  newnzehen  guter  seint  drey- 
tzehen  heppengüter,  der  sal  eyns  haben  drewc  gespann  hengel- 
bawme,  mag  er  efs  nit  gebesser,  so  sal  ine  eyn  prior  zu  Sclion« 
rein  uit  hoher  dringen,  vnd  wer  die  inhat  sal  dem  prior  zu 
Schonrein  dienen  dreye  tage  mit  eynem  hotten,  den  ersten  tage 
inn  der  heweerne  hewe  zu  machen,  den  andern  habern  zu 
reychen,  den  dritten  gromct  zu  machen,  demselben  boten  sal  ein 
prior  zu  Schonrein  kese  vnd  brot  (geben)  vnd  tun  nach  seynen 
ercn,  vnd  wann  tag  von  eynem  prior  zu  Schonrein  geholten  wurde 
zu  dincn,  wurde  ine  dann  uiF  denselben  tage  von  den  herreii 
von  Ilicuecke  auch  geholten  zu  dienen,  so  solle  der  herren  von 
Ricncckc  gebotte  vorgehen  vnd  eyns  priors  nach*  Dieselben 
guter  geben  einsteyls  kefse  zu  zinfse  nach  inhalt  des  closters 
zinCse  buche  zu  Schonrein,  vnd  wann  derselben  kese  eyuer  dreyer 
heller  wert  ist  Wirtzberger  werunge,  so  sal  sie  ein  prior  zu 
Schonrein  nit  hoher  dringen,  vnd  were  der  dreytzeheu  guter 
eyns  hat,  das  keyn  bawe  halt,  der  were  die  obgescbribeu  bufse 
schuldige  ulF  das  JMartins  gericht. 

Auch  weysen  sie,  ob  sich  eyner  uff  der  obgenanten  guter 
eynem,  welchis  das  were,  nit  ernern  mocht  vnd  hinwege  ziehen 
wolte,  so  soll  er  mit  dem  zinfse,  den  dasselbe  gut  gebe,  zu 
cynie  prior  zu  Schonrein  komen  vnd  ime  den  zinfse  geben,  vnd 
wolle  er  den  nit  von  ime  vilnemen,  so  mocht  er  mit  dem  zinfse 
\\k\er  lieym  gehen,  vnd  den  zinsen  uff  das  obertüre  desselben 
gutes  legen  vnd  furter  gehen  vnd  ziehen  vngehindert,  wo  er 
sich  ernern  mocht.  Vnd  ob  ein  ander  queme,  wo  der  her  were, 
zu  eynem  prior  zu  Schonrein,   er  were  wer  er  were,    vnd   bett 


1)  eine  splilere  fassung  von  1477,  die  schon  viel  alterthünilichei  unter- 
<Ii tickt,    sk'hl  in  Hiiii  erläut.  des  lebDrcchis  p.  772  —  779.. 
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iue,  ime  dasselbe  gut  zu  leyhen,  das  solle  ime  eyn  prior  zu  Schon- 
rein  leyhen  mit  allen  seynen  zugehornissen  ynd  rechten,  vnd 
nicht  darufs  ziehen  ader  swechen  vnd  bey  sinem  alten  zinfse 
bleiben  lassen,  vff  das  den  herrn  von  Hinecke  ir  vogthaber 
vnd  recht  dester  fellicher  wurde,  vnd  wann  derselben  guter 
eins  ader  niere  vurlege  ader  wüste  were,  eis  were  lange  ader 
kurtze,  so  macht  sich  ein  prior  zu  Schonrein  des  gebrauchen 
für  sein  zinfse,  vnd  die  weyle  ein  prior  das  also  inhatt,  so  were 
er  den  ^lierrn  von  Rienecke  oder  dem  dorlTe  keyn  voylhabern 
oder  nicht  pflichtige  davon  zu  tune,  so  lange  bil's  eyner  queme 
vnd  das  begert,  so  solle  er  ime  daz  leyhen  inmassen  vorgeschri- 
ben  ist  vnd  das  von  alther  komen  ist. 

Sie  weysen  auch,  wann  sie  eynem  dorffe  frieden  machen 
wollen,  so  solle  ime  eyn  prior  zu  Schonrein  daz  falledore  gein 
Gemünden  machen,  vnd  vmbe  das  ander,  wollen  sie  befridt  sein, 
das  sollen  sie  selbst  buen  vnd  machen,  als  das  von  alter  her- 
kommen ist  etc. 

Sie  weysen  auch,  das  ine  ein  prior  zu  Schonrein  alle  jare 
sal  geben  zweye  malter  körn  zu  stewre  vnd  ine  halden  eynen 
faren  vnd  bufsen  on  yren  schaden,  vnd  sal  auch  des  priors  vihe 
vnder  des  dorlTes  vihe  gehen ^  vnd  ime  der  hirte  das  huden  on. 
des  priors  schaden  ongeverde,  vnd  sal  dar  inne  keyne  wider- 
slagk  sein  inn  felde  vnd  dorffe,  inn  wasser  vnd  weyde,  wo 
das  ist  vnd  sal  inn  dem  hofe  vfs  vnd  inn  gehen  on  alles  geverde, 
als  das  von  alther  komen  ist. 

Auch  weysen  sie,  wann  ejnem  prior  zu  Schonrein  sein 
fronndynste,  zinfse  vnd  huner  werden,  was  ime  vff  den  genanten 
gutern  zu  steet,  so  habe  er  keynen  gewalt,  sie  sust  zu  nicht  zu 
dringen,  als  das  von  alter  her  komen  ist. 

Auch  weysen  sie  das  ine  myn  herr  von  Schonrein  reyu  vnd 
steyn  geben  solle,  vnden  vnd  oben,  als  daz  von  alter  her  komen 
ist  ongeverlichen. 

Diese  nachgeschriben  recht  haben  sie  uff  denselben  tage 
geweyset.  der  herschafft  von  Rienecke. 

Sie  weysen  die  herrn  von  Rienecke  sein  herrn  vnd .  vogt 
zu  Hoffsteten  mit  gebotten  vnd  uerbotten,  mit  atzunge,  beten 
vnd  dinsten  vnd  gewalt  doselbst  zu  tunn  vnd  zu  lassen  als  das 
von  alter  herkomen  ist. 

Sie  weysen  auch  den  herren  von  Rienecke  als  fiel,  als  man 
dem  prior  zu  Schonreiu  zu  zinfse  gibt  von  den  gemelten  newn- 
zehen  gutern,  als  fiel  sollen  sie  den  herrn  von  Rienecke  geben 
zu  Michels  vnd  meyen  bete,  darzu  den  vogthabern,  hüner  vnd 
ander,  als  sich  geburt,  als  das  von  alter  her  komen  ist. 

Dieses  nachgeschriben  haben  die  von  Massenbuch  dem  closter  zu 
Schonrein  zurecht  geweyset  uff  den  tage  vnd  datum,    wie  obge- 

schriben   steet. 

Sie  weysen  dem  dosier    zu  Schonrein    sechzehen  gut,    der- 
selben gut  vire  sollen  alle  fire  acht  ochfsen  han,  yglichs  zwenue, 
Bd.  HI.  35 
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vnd  sollen  dem  dosier  alle  jare  dreye  tage  fronen,  den  ersten 
läge  inn  der  brache,  den  andern  iun  der  zwybraclie,  den  drillen 
inn  der  lierbslsaat,  vnd  derselben  guter  acht  sollen  iglichs  haben 
eynen  ochsen,  domit  sollen  sie  dem  closter  dreye  tage  fronen, 
inmafsen  obgenant  ist,  vnd  die  itziint  genanten  zweifle  guter 
sollen  gebawet  sein  mit  hufser,  scburn,  vnd  die  ochsen  haben, 
wo  sie  der  ochsen  eynen  oder  der  buwe  nit  enheltent,  so  sal 
man  sie  bufseu  zu  eyucm  Merlins  gericht,  vnd  welches  der 
ochfsen  oder  der  buwe  keyns  hette,  so  were  eis  doch  ein  bufse; 
die  bufse  ist  sechs  turnos  ye  zwolffe  pfeninge  für  eynen  turnos; 
vnd  ob  eyn  armer  der  ochsen  inn  dem  jare  nit  gehabt  hette 
vnd  keufll  die  dreye  tage  vor  dem  Merlins  gericht  vnd  wolle 
dem  dosier  furtter  domit  dienen,  so  solle  er  die  hülse  nit  schul- 
dig sein  vir  dasselbe  iare.  Der  sechzehen  gut  dreye  sein  hep- 
pengüler,  der  sal  iglichs  haben  eynn  bawe  mit  dreyen  gespanne 
hengelbawme,  wann  sie  der  nit  haben,  sein  sie  bufsfellige,  als 
obgeschriben  stell,  vnd  wann  die  dreye  heppengüter  dem  closter 
ire  zinfse  vnd  hünr  gegeben,  so  sal  sie  der  prior  darüber  nit  hoher 
dringen  noch  besweren,  vnd  ob  eyner  der  dreyer  guter  eyns 
verkeuiTen,  vnd  der  lehenherre  dem  das  nit  leyhen  wolle,  dem 
er  efs  zu  kau  ff  e  geben  hette,  so  solle  er  ime  den  zinse  bieten, 
wolle  er  ine  nit  nemen,  so  solle  er  heyme  gehen  vnd  den  zinse 
vir  das  vberlüre  legen ,  vud  das  closter  solle  ime  das  gut  leyhen, 
der  efs  gekaufft  hette,  in  aller  mafse  als  der,  der  efs  vor  ime 
inne  gehabt  helle,  vnd  das  nit  besweren  noch  swechen,  so  mocht 
der  dann  vngeliindert  ziehen ,  were  er  wolt. .  So  gibt  das  sech« 
zehnst  gut  dem  closter  dreyssige  pfeninge  tzinfse,  vnd  ist  sust 
gantz  frey  des  closters  lialber,  als  das  alles  von  alter  her  komen  ist. 

Item  so  seint  sieben  guter  doselbst,  die  sein  Bickenbachs, 
weysen  sie,  was  inn  der  bandtzune  geschieht,  die  bufse  gehört 
daz  dritteyle  gein  Schonrein,  vnd  sust  hat  das  closter  alle  doselbst. 

Sie  weysen  auch,  das  man  des  Bickenbachs  gericht  haben 
solle  ufF  den  nesten  tage  nach  sant  Lorentzenlage  ....  vnsche- 
deliche  dem  closter  an  seyneme  gericht,  vnd  wo  eyner  des  clo* 
sters  gericht  versewmt,  der  were  bufsefellig,  als  das  von  allher 
komen  ist. 

Auch  wiesen  sie,  wann  ine  das  dosier  fronedinste  gebude, 
vnd  die  herrn  von  Rienecke  ine  auch  gebieten  Hessen  viF  dieselben 
zeit  zu  dienen,  so  soll  der  herrn  geholt  von  Kienecke  furgehen, 
vnd  des  closters  geholt  stille  stehen  bifs  ufTden  andern  lag,  dar- 
nach sal  dem  dosier  sein  fronedinste  auch  geschehen,  als  das 
von  aller  herkomen  ist. 

Diese  nacligeschriben  recht    haben  sie  den  herrn  von 
Kienecke  geweyset  ulT  denselben  tage. 

Sie  weysen  die  hern  von  Kienecke  für  herrn  vnd  vogt  vfT 
allen  guten  mit  geholten  vnd  verholten,  mit  atzungen,  beten  vnd 
dinsten.  Auch  weysen  sie,  als  viel  tzinfse  so  sie  dem  dosier  geben 
von  den  funlflzehen  gutern,  als  fiel  sein  sie  den  iienrn  von  Rien- 
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ecke  Pflichtige  zu  geben  zu  meyen  belhe  vnd  herbate  bethe 
von  den  obgeinelten  gutern,  als  Ton  alther  komen  ist. 

Diese  nacbgescbriben  haben  die  von  Halfspach  dem  dosier 
Schonrein  zu  recht  geweyset  uff  den  tage  vnd  datum 

wie  obgeschriben  ist. 

Sie  weyseu  dem  closter  dreytzehen  guter,  die  sollen  verbawt 
sein  mit  dreyen  gespanne  hengelbawme,  wann  die  domit  nit  ge- 
bawet  sein,  so  sein  sie  bufsfelligey  defs  ist  die  bufs  funff  vnd 
zwent^ige  pfeninge  ye  dreye  pfeninge  für  eynen  Schilling  Wirtz- 
burger  werunge,  vnd  wann  sich  eyner  vff  den  guten  nit  erneren 
mochte,  so  solle  er  dem  prior  den  zinfse  bieten,  wolle  er  den 
mit  nemen ,  so  solle  er  den  vff  das  Übertüre  legen,  vnd  hinweg 
gehn,  vnd  wo  eyner  her  queme,  wer  der  were,  so  solle  ime 
der  prior  das  gut  leyhen  inn  aller  mafse  daz  vorgewest  were 
vugeswecht,  vff  das  den  herrn  von  Rienecke  Ire  vogthabern  vnd 
reclit  wurden,   als  das  von  alter  herkomen  ist. 

Auch  weysen  sie,  ob  ein  prior  were  gewest  zu  Hirsawe 
vnd  queme  gein  Halfspach  vnd  benecht  do ,  so  solle  er  oben  zu 
dem  dorffe  innreyden,  vnd  zu  dem  nesten  hufse  zu  reyden,  konde 
er  inn  das  hufs  nit  komen,  sal  er  seinen  satel  abetun,  kann  er 
dann  auch  nit  hynn  inn,  so  sal  er  furter  ins  neste  hufs  darbey 
reyden,  von  eyme  zu  dem  andern,  so  lange  bifs  er  innkompt; 
wann  er  also  innkompt,  so  sal  er  mit  dem  armmann  niüfs  vnd 
brot  efsen ,  vnd  uff  keinen  weyn  dringen ,  vnd  solchfs  sal  der 
alleynn  betz«ilen,  bey  dem  er  also  leyt,  als  von  alter  herkomen  ist. 

Auch  weysen  sie,  wann  sie  dem  dosier  ire  zinfse  ufsgerich- 
ten  als  obgeschriben  steht,  so  sein  sie  dem  closter  furtter  keynn 
fronedinste  ader  nicht  pfliclitig,    als  von  alter  herkomen  ist. 

So  haben  sie  diese  nacbgescbriben  recht  der  herschaft 

von  Rienecke  gewysen. 

Sie  weysen  die  herrn  von  Rinecke  für  hern  vnd  vogt  vff 
allen  guten  mit  gebotten  vnd  verbotten,  mit  atzunge,  bethen  vnd 
dinsten.  Auch  weysen  sie,  als  fiel  das  closter  an  den  obgenan- 
ten  dreytzehen  guten  zinfse  hat ,  als  fiel  haben  die  herrn  von 
Rienecke  von  denselben  gutern  zu  meyen  vnd  herbstebethe,  darzu 
vogthaber  vnd  hüner,    als  von  alter  herkomen  ist« 

Diefs  hienach  geschriben  haben  die  von  Hofsteten,  Massenbudi 
vnd  Halfspach  zu  recht  geweyset  dem  closter  Schonrein   uff  den 

tag  vnd  datum   wie  obgeschriben  stet* 

Item  wann  ein  prior  sein  zinfse  innemen  wil,  das  sal  er 
tun  nach  sant  Merlinstag  vnd  solchs  vor  zu  rechter  tage  zeit  zu 
wissen   tun,  vnd    der  »chulteyfse   sal  das  auch  drey    tage    zuvor 

verkünden  vnd  gebieten  allen  den  jhenen,   die   dreye 

zinfse  geben,  die  iun  dem  gericht  gelegen  sein,  das  sie  da  seyen, 
vnd  wann  ein  prior  zu  Schonrein  das  imfse  haben  wil,  das  soi 
er  im  zu  guter  tagezeit  uerkunden,  vff  das  sie  ime  vnd  ine  eynen 
guten  gnugen  getun  konneu,   vnd  zu  solchem  ims  sal  ein   prior 

35* 
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sein  koche  darscliicken ,  der  ime  vnd  den  naclibawernn  koche, 
das  dann  die  lantsiedel  aller  dreyer  dorßer  darsrhicken  sollen, 
die  do  lelien  haben  von  dem  closter ,  vnd  wann  das  ims  bcrey- 
tet  ist,  so  sal  er  konicu  geritten  mit  eyuem  caplao,  habiche  vnd 
winde,  vnd  nyder  sitzen  vnd  essen  vnd  drinken  ire  notdurirt 
vnd  alfslange  sitzen,  bifs  man  gelsset,  vnd  dann  fragen,  ob  sie 
alle  gnuge  haben,  vnd  were  eyner,  der  do  spreche,  daz  er  uit 
gniige  liett,  so  soll  man  alfslange  sitzen,  bil's  er  auch  gnuge 
hett,  er  thet  es  dann  mit  geverde,  vnd  wann  das  alles  gescheen 
were,  so  sal  der  prior  sitzen  so  lange,  bifs  das  imfse  *bczalt 
wert,  vnd  sal  der  hnbener  eyner  also  viel  gelten,  als  der  ander; 
darnach  sal  der  prior  das  geritht  hegen,  vnd  mag  das  tun  mit 
dreyn  Schelfen  ongeverliclie,  vnd  sal  dann  sein  zinf'se  innemen, 
vnd  sal  dann  furlter  fremden  vfswertigen  luten  mit  erste  rechts 
helffen  vnd  vfsrichten,  vnd  dasselbe  gericht  sal  wcren  desselben 
tages  so  lange,  bifs  er  den  thiire  nagel  gesehen  mag,  vnd  weme 
uff  den  tag  nit  geholfien  mocht  werden ,  so  sal  er  ein  ander  ge- 
richt legen  gein  Schonrein  inn  den  kreulzpanck,  vnd  demselben 
rechts  helffen,  vnd  wann  dieselben,  die  inn  das  gericht  gehören, 
gerichls  bedorlfen ,  so  sal  ine  der  prior  ein  recht  bestellen  so 
dicke  des  not  gescbee,  alles  ongeverde,  als  das  von  alt  her  komen  ist. 

Auch  weysen  sie,  das  ein  prior  den  stab  gerichts  halben 
haben  mag ,  wann  er  ine  uit  selbst  haben  wil ,  so  sal  er  den 
nymant  anders  geben,  dann  eyneni  schultefsen  zu  Uoffstetten,  als 
das  von  alther  komen  ist. 

Sie  weysen  auch ,  das  der  herrn  keyner  an  den  andern  key- 
nen  schultefsen  setzen  ader  entsetzen  sal,  wann  sie  aber  eynen 
setzen  oder  entsetzen  wollen,  daz  sollen  sie  tun  mit  der  gemeynde 
rad ,  vnd  wann  ein  schultefse  zu  Hoffstetten  zu  schicken  hette, 
so  soll  er  den  stab  eyme  schultesse  zu  Massenbuch  geben ,  hetten 
sie  bede  zu  tun,  so  soll  der  schultefse  zu  Hali'spach  den  stap 
haben ,   als  von  alther  komen  ist. 

Auch  weysen  sie,  ob  eyner  oder  mere  bufsig  würde,  vnd 
den  schultefsen  nit  gehorsam  wollte  sein,  so  solt  ine  der  prior 
beholffen  sein,  das  ine  die  bufse  würde,  thet  das  der  prior  nit, 
so  sollen  sie  sich  ime  ann  die  kutteu  henken  alfslange,  bifs  inn 
geholffen  wurde,  were  efs,  daz  der  prior  zu  swach  were,  da« 
man  nit  ....  geben  wolle,  so  solle  er  die  herrn  von  Rienecke 
ann  .  .  .  .,  die  sollen  ime  darzu  beholffen  sein,  das  daz  gericht 
gehaunthabt  wurde,    wie  von  alther  komen  ist. 

Auch  weysen  sie,  wann  der  prior  den  banwein  wil  legen, 
so  sol  er  ein  fuder  weifsen  legen  gein  Hoffstetten  uff  den  Crista- 
bent  Vormittage,  vnd  wann  der  wein  also  do  leyt,  so  sal  man 
uTs  den  dreyen  dorffcrn  ufs  iglichem  eynen  mann,  dem  zu  glawben 
stet,  den  wein  zu  erkennen,  was  er  unden  vnd  oben  giltet,  vnd 
sal  inn  der  prior  geben  die  alte  mafse,  genant  die  fische  mafse, 
vnd  sal  ine  den  wein  scheue ken  lassen  fierzehen  tage  on  yrn 
schaden ,  vnd  sal  den  weyn  geben  *bekanten ,  fremden  vnd  were 
des  begert  vnd  den  betzalt,  vnd  inwendig  den  fierzehea  tagen 
sal   nymant   keynen  weyn  zu  Hoffslellen  schencken,    vud  waoo 
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die  fiertzelien  tage  iiCskoinen,  vnd  were  daun  desselbeu  wius 
mere,  so  sollen  die  obgenannten  dreye  wieder  darkotnen,  vod  den 
wein  versuchen ;  ob  er  noch  .Mögliche  sey ,  als  weyn  sein  sal, 
vnd  hett  eyner  dann  seynen  teyl  nit  gedruncken,  dem  sollen  die 
dreye  inie  seynen  teyl  heym  schicken,  wolte  er  dafs  nit,  so  solle 
man  ine  ime  uff  oder  inn  das  sein  schütten;  vnd  were  aber  der 
wein  nit  dogeliche,  daz  die  dreye  erkenten,  so  solle  er  dem 
schencken  blieben  liegen  als  von  alther  komen  ist. 

Sie  weysen  auch,  das  des  priors  vihe  vnd  der  dreyer  dorffer 
vihe  inn  einander  Tarn  vnd  gehen  mögen  on  widerslagk  inn  felde 
vnd  dorffe  on  alles  gevcrde  als  von  alt  here  komen  ist. 

Auch  weysen  sie  die  herrn  von  llienecke  inn  allen  dreyen 
dorfferu  für  herrn  vnd  vogt,  gebotte  vnd  verholte,  alzunge,  bete 
vud  diusle  zu  haben  ^). 

WElSTHUiM   ZU  HOFSTETTEN. 

1552. 

Erstlich  und  vornemlich  erkennt  und  weifst  ein  erbar  gericht 
zu  Hoffstetten  zu  recht  dem  hoch  und  wolgebornen  herrn  herrn 
Philipsen  grafen  zu  Rieiieckh  und  herrn  zu  Loor  etc.  unserm 
gnedigen  herrn  oder  an  jrer  gnaden  statt  einem  amplmann  zu 
Wildenstein  beanit,  in  einem  jar  zwey  gericht  allhie  zu  Ho[- 
stetten  zu  hallen ,  nemlich  ein  Martingericht ,  und  das  andere 
zu  s.  Walburgen  tag,  welche  beide  gericht  eine  ganze  gemeinde 
alhie  vorlegen  soll  und  will. 

Item  erkennt  auch  ein  erbar  gericht  daselbst,  und  weist 
das  zu  recht,  dafs  ein  aniptmann  zu  Wildenstein  selb  dritt,  als 
von  wegen  unsers  gnedigen  herrn,  bei  gemelten  gerichlen  anzu- 
kommen und  zu  erscheinen  hat. 

Item  weifst  auch  der  erbar  schöpff  zurecht  unsern  gnedigen 
herrn  von  Rieneckh  als  obrigkeit  alles  zu  gebiethen  und  zu 
verbielheu. 

Item  es  weist  auch  und  erkennt  der  erbare  schöpff  zu  recht, 
dal's  ein  amplnian  und  ein  erbares  gericht  sollen  zu  allen  Mar-  ' 
tinsgerichts  zeilen  allhie  zu  Hoffstetten  im  dorlf  umbgehen  und 
die  wüsten  bau  besichtigen,  und  wann  ein  bruch  oder  loch  in 
einem  dach  befunden  wird,  so  grofs  oder  weit,  dafs  man  ein 
gespann  esel  möchte  hineinwerffen ,  soll  er  solches  verbüssen; 
belindt  man  aber,  dafs  er  sich  beileifst,  solchen  schaden  zuvor- 
zukommen, und  hat  drey  schaib  aufgehenckt,  und  solches  inwen- 
dig 14  tag  verbaut,  so  ist  er  der  bufs  entlediget,  wo  aber  solches 
nicht  geschieht ,  so  ist  er  die  bufs  zwirt  oder  duppel  dem  ambt- 
niann  und  gericht  schuldig  zu  erlegen. 

1)  auf  einem  von  derselben  band  geschriebenem  zeltel:  Auch  haben 
die  mcuner  e}  nniüligliche  gesprochen,  eCs  kome  eyner  her  wo  er  wolle, 
viid  ziehe  inu  der  dreyer  dorlier  eyns,  lloffsleten,  Massenhucb  vnd  llallspach, 
so  iiaben  ine  die  herren  von  Rienircke  mit  bethe,  alzunge  vud  andern  zu- 
bfselzLMi ,  inmafscn  als  ob  er  ir  eygen  were;  solchs  gedenke,  das  eis  uff 
das  ncslkomendc  Merlinsgericht  geöffnet  werde  zu  Schourcin ,  dann  efs 
durch  die  menner  vergessen  worden  ist. 
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Item  es  >Yei8t  und  erkennet  auch  der  erbar  schöpf f,  ^enn 
ein  lelinguth  gellicilt  >vird  in  das  vierdte  oder  achte  theil,  erstei- 
gen sich  die  liiiuer  uuserni  gnedigen  herrn,  erniedrigen  sich  auch, 
>veuu  die  güther  wiederum  zusammen  kommen,  des  thunibprob* 
stes  aber  bleiben  beständig  allwegen. 

Item  es  erkennt  auch  der  erbar  schÖff,  dafs  ein  nachbauer 
oder  ein  wohner  sein  guth  hat  7A\  verkauf  fen  mit  zinsen  und 
giilten  bis  uff  die  thorsäulen.  Begebe  es  sich  aber,  dafs  die 
scliirben  blieben  liegen  für  die  zinns  und  gült,  sollen  sie  die  an- 
nehmen, so  die  guter  gekaufft  haben;  wo  sie  es  aber  nicht  an- 
nehmen wollten,  so  hat  unser  gnediger  herr  einen  darauff  zu 
setzen  der  j.  gn.  rath  und  recht  thun  kan,  die  güther  w^iederum 
zusammen  zu  bringen. 

Item  erkennt  auch  der  erbar  schöfT,  wenn  ein  guth  ledig  wird 
oder  verkauiTt,  das  in  eines  andern  guth  gehörig,  so  soll  derje- 
nige ,  so  ufT  dem  guth  sitzt ,  der  uechst  abzutreiben  fug  und 
recht  haben,  \or  einem  leibserben,  sonst  welcher  die  meisten 
zinfs  gibt  daran,  dem  wird  solcl^es  folgend  vergünstiget  und  zu- 
gegeben. 

llem  wenn  einer  zwey  güther  hätte  und  eines  verliehe,  und 
der  solches  bestanden  hette,  stürbe,  so  soll  sein  lehenherr  das 
erste  besthaupt  ziehen. 

Itcm  erkennt  der  erbare  schöiF  auch,  wann  ein  nachbar  ver- 
dürbe und  verarmet,  soll  man  ihn  doch  mit  rath  und  recht  an- 
greillen,   und  mit  keinem  gewalt  bedrängen. 

Unsers  gnedigen  herrn  büttel  zu  Wildenstein  sein  baltung 
was  wir  ihnie  zu  geben  gebürende.  Item  so  ein  büttel  lüelier 
käme  aus  befehl  eines  amptmanns,  weist  der  erbare  schoß  ihm 
zu  recht  bei  dem  schultheissen  ein  suppen  und  ein  halp  niaas 
wein,  so  aber  der  schultheifs  keinen  wein  hette,  ist  er  ihm 
•nicht  schuldig  weiter  zu  holen. 

Itcm  wenn  ein  nachbar  holz  zu  einem  baue  hauet,  so  soll  er 
es  innerhalb  einem  jalir  und  einem  tag  verbauen,  wo  solches 
nicht  geschieht,  sollen  denselben  unser  gnediger  herr  und  ein 
erbares  gericht  sämmtlich  zu  straffen  haben,  alle  14  tag  und  so 
lauge  bii's  er  den  bau  vollbringe. 

Item  erkennt  auch  der  erbare  schöff,  dafs  alle  nachbarn,  so 
mit  rohen  und  nicht  mit  geschmirten  schaiben  decken,  da  man 
rauch  hält,  unserm  gnedigen  herrn  und  dem  gericht  verfallen  scyn. 

Item  so  man  gericht  hält  und  ein  schultheifs  den  costen  zu 
hoch  uffgeweudet  hette,  so  soll  das  übertragen  der  gemeind  ge- 
reicht werden ,  die  weil  sie  den  costen  betzahlen. 

Item  so  ein  schultheifs  ein  nothgericht  versammlet,  ist  man 
ihmc  ein  turnefs  schuldig. 

llem  ob  ein  Treuibder  mit  einem  nachbar  rechten  wolte,  soll 
der  frembde  das  gericht  verbürgen  und  genugsamlich  verlegen. 

Item  es  erkennet  auch  ein  ehrsam  gericht  zu  recht,  ob  es 
sach  were,  dafs  einige  partey  mit  der  andern  gerichtlicli  zu  han- 
deln hätte,  so  soll  derselbige  seiner  wiederparthey  einen  tag 
zuvor  vor  dem  gerichtstag,  wie  recht,  fürgebiethen  lassen,  dai's 
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dicselbige  seine  wiederpartey  noch  beim  sonnenscheiii  ein  meil 
wegs  gehen  kann,    nacli  einem  redner  oder  fürsprecher« 

Item  erkennt  der  erbare  schöff  auch  zu  recht,  wann  einer 
ein  flecken  aus  einem  gu(h  verJkaufFk:,  oder  ein  guth,  und  es  die 
die  erben,  so  solches  abzutreiben  hetten,  begehrten,  sollen  sie 
die  erben  solches  inwendig  14  tagen  tliun  bey  Sonnenschein, 
>yere  es  aber  sache,  dafs  die  erben  nicht  einheimisch  weren, 
sondern  etwan  in  frembden  landen,  und  so  sie  in  jähr  und  tag 
wieder  heimkämen,  und  solches  erforscheten  und  ob  sie  dan  einen 
schuh  ausgethan  lietteu ,  sollen  sie  den  andern  schuh  nicht  aus- 
thun,  sondern  den  andern  auch  wiederum  anziehen,  und  den 
weiukauf  hinter  das  recht  legen  und  solches  darnach  rechtlich 
mit  einander  austragen,  wo  aber  solches  nicht  geschehe,  so  soll 
der  käuffer  dabey  hebig  und  darein  gewährt  seyn. 

Item  es  erkennet  und  weist  auch  der  erbare  schöff  zurecht, 
ob  es  sach  were,  oder  sich  zutrüge,  dafs  zwen  mit  einander  zu 
Unfrieden  wurden ,  oder  sich  mit  einander  schlügen ,  dazu  ein 
schultheifs ,  ein  gerichtsmann  oder  gemeindsmann  käme  und  den- 
selbigen  parteyen  von  wegen  unsers  gn.  herren  frieden  gebiethen 
würde,  und  der  einige,  so  über  den  frieden  schlug,  und  unsers 
gn.  lierrn  geboth  verachtet,  derselbige  übertretter  soll  unserm 
gn.  herrn  von  Rcineckh  verfallen  seyn  zu  straffen. 

Item  es  weist  imd  erkennt  auch  der  erbare  schöff  zu  recht, 
ob  zwo  partheyen  mit  einander  gerichtlich  handeln  würden,  und 
einige  parlhey  die  andere  mit  recht  fürgenommen  hette  und  eine 
parlhey  einen  fürsprecher  oder  redner  müssle  haben,  und  mit 
demselbigen  redner  um  eine  belohnung  wenig  oder  viel  überein- 
käme, und  er  seine  wiederpartheien  mit  recht  überwindet,  soll  ihm 
doch  seine  wiederparthey  nicht  mehr,  dann  ein  muglichen  tag- 
lohn zu  erlegen  schuldig  seyn  solchem  redner  oder  fürsprecher. 

WIE  ZU  HOFSTÄTIEN  EHLEUTE  IHKE  HABE  SICH 

VERMACHEN. 

1509. 

Das  gericht  Schonrein,  so  mein  gn.  herre  von  Rieneck  da- 
selbst mit  dem  prior  hat,  vnd  ven  seiner  gn.  armenleut  aliein 
besetzt. 

Ordnung  des  gerichts ,  so  der  wolgeborne  herr  her  Reinhart 
grave  zu  Rieneck  mit  dem  wirdigenn  herrn  Anastasio  prior  iezo 
zur  zeit  zu  Schonrein  mit  eynandcr  haben,  vnd  von  den  dreyen 
dorfi'ern  HoiTstetten,  Halfspach  und  Massenbuch,  die  seiner  gnaden 
sindt,  besetzt  wird,  vnd  besonders  die  puncte  vnd  artickcl,  so  in 
disen  dreyen  doriTenn  eeleut  sind  ader  andre  person,  die  nit  elich 
leibs  erben  habenn  von  in  geboren  vnd  doch  einander  ir  habe 
vnd  gutter  vermachen  wollen,  sollen  sie  das  thun,  wie  dan  in 
der  herschafft  gebrauch  und  herkomen  vnd  dits  gerichts  Ordnung 
ist,  als  hienacli  volget.     actum  im  neunten  )are. 

Item  so  zwey  eeleudt  ir  habe  vnd  gutter  eyuander  vermachen 
wollen  nach  des  gerichts  Ordnung  vnd  herkomen,    so  sal  dersel- 
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bigen  eeleudl  fürsprecbcr  erstlich  begern,  (ordemn  vnd  sprecbenn 
zu  dem  scbullesszeun  von  Hoffsletlcun^  der  ein  ricbler  ist  des 
gerichts  : 

Her  scbultes,  es  steht  alhie  Hanns  N.  von  HolTsteten ,  INlas- 
senbuch  ader  Halfsbach  sampt  seiner  hausfrawen  Greden ,  oder 
wie  sie  geheyssen  ist^  vnd  vrollen  Ire  habe  vnd  g^itter,  so  sie 
itzundt  habenn  ader  hinnach  besitzenn  werden,  eynandern  nach 
dits  gerichts  Ordnung  vermachenn  vnd  vbergebenn,  setzt  in  das 
an  tzu  recht  an  den  scheffenn^  wie  sie  das  thun  sollen,  das  crafit 
habe  vnd  macht. 

So  setzt  das  der  scbultes  zu  recht  an  vnd  fragt  den  sclieplTen 
des  vrteils.  So  weist  der  schepiT  zu  recht,  sie  sollen  das  drew 
gelegene  gericht  nach  einander  vfl  bieten  vnd  das  iren  nehsten 
frundea  zu  beydenteylen  mit  eynem  wissentlichen  hotten  zu  wiss- 
zen  thun  vnd  verkünden ,  wie  die  zwey  eheleudt-  ir  habe  vnd 
guter  am  gericht  zu  Schonrein  eynandern  vermachen  wollen,  wer 
darwider  reden  woll,  der  mag  zu  dem  dritten  gericht  zu  Scbon- 
rein  erscheinen,  es  kome  jemants  ader  nit,  so  werdt  geschehen 
souil  als  recht  sey.  Zum  andern  gericht  sollen  abermals  die  tzwey 
eheleudt  vor  recht  erscheinen  vnd  zu  recht  erkennen  lassen,  wie 
sie  nun  furter  thun  sollen,  das  ir  vermechtnus  crafTt  vnd  macht 
haben  möge. 

So  fragt  der  scbultes  den  scheplTen  des  rechtenn  etc.  So  weist 
der  schepff  zu  recht,  sie  sollen  das  zum  andernmale  vor  gericht 
vlF  bieten  ir  habe  vnd  gutter  eynandern  zu  uermachenn,  ab  ymants 
were,    der  in  eyutragk  woll  thun  ader  nit. 

Zum  dritten  gericht  so  sollen  die  beyde  eeleudt  abermals 
vor  gericht  erscheynen  vnd  dem  schultesszen  zu  erkennen  geben, 
wie  sie  das  zwey  gelegen  gericht  nach  eynandern  vlT  gebotten 
habenn  nach  des  schepfTen  vrtell,  vnd  was  sie  nun  furter  thun 
viid  gewarten  sollen,   darmitt  ir  vermechtnus  fürgangk  habe« 

So  fragt  der  scbultes  den  schepffen  des  rechten.  So  erleylt 
der  schepfl*  zu  recht,  sie  sollen  das  zum  drittenmale  vff  bieten 
vnd  hören,  ob  in  jemants  mit  recht  darinn  tragen  will  ader  nit. 

So  in  nimauds  darin  tregt,  so  sollen  die  schelTen  den  botten 
hören ,  ob  er  von  wegen  der  beyder  eheleut  irn  frunden  zu  bey- 
den  teylenn  sulches  zu  wisszeu  vnd  kunth  gethau  habe,  das  sie 
ir  habe  vnd  gutlcr  eynandern  vermachen  wollen.  So  sal  der 
hott  sagen  vnd  für  gericht  gestalt  werden,  wie  vud  was  er  ge- 
geworben vnd  was  in  für  antwort  gefallen  sy  von  iren  fruoden 
zu  beyden  tcylcnn ,  vnd  was  der  bott  also  besagt,  das  sal  er 
nemen  \f^  die  pflicht  vnd  eyde,  so  er  meynem  gn.  h.  vou  Rieu- 
eck  gelhnu  hal,  das  es  war  sey,  was  er  gesagt  habe,  were  aber 
der  holt  cynes  andern  hcrrn,  so  sal  ers  vff  dieselbige  pQicht 
nemen,  so  er  seinem  herrn  gethan  hat.  So  nun  der  bott  also 
besagt  vnd  geliört  ist,  vnd  niemands  vor  gericht  erschienen,  der 
den  beyden  eeleuden,  wie  sich  das  zu  recht  geburt,  darinn  ge- 
tragen hette,  ader  solches  mit  recht  verkommen;  so  sal  der  für- 
sprech  den  schullesscn  fragen,  das  er  zu  recht  an  setz,  ob  der 
ilieleudt   vermcchlnus  vnd  vbcrgabe   nit  biilich  crafTt  vnd  madit 
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habe?  So  fragt  der  schultes  den  schepffen  des  rechts.  So  erkent 
vnd  erteyll  der  schepff  zu  recht,  dieweil  sie  das  drei  gelegen  ge- 
richt  nach  einandern  vlF  gebotten  habenn  vnd  das  iren  frunden 
den  nechsten  zu  beydeuteylen  mit  eynem  wissentlichen  hotten 
verkündiget  habenn ,  der  dan  vor  gericht  sulches  bekant  vnd 
berecht  habe  vnd  nimant  vor  gericht  erschienen ,  der  in  mit  recht 
dariun  getragcnn  noch  obgelegen,  so  sol  es  furtan  billich  zu 
recht  craiTt  und  macht  haben  ect. 

Darnach  fragt  der  fürsprech  weytter  den  schultesszenn,  was 
sie  nun  furtan  thun  sollen?  So  fragt  der  schultes  den  schepiTenn. 
So  weist  der  schepfi,  die  beyde  eheleudt  soUenn  dem  schultesszen 
ire  habe  vnd  guttere  mit  band ,  halui  vnd  mit  dem  mund  yS 
geben  nach  gerichtes  ordennung  etc.  So  die  eeleudt  dem  schul- 
tesszen n  ire  gutter  also  vbergeben  haben,  so  sollen  sie  den  schul- 
tesseu  widerumb  bitten,  das  er  inn  ire  habe  vnd  gutter  widerumb 
leyhen  wolt ,  wie  von  alter  herkomen  ist.  Darnach  so  leyhet 
der  schultes  den  beyden  eheleuden  mit  dem  halme  ire  habe  vnd 
gutlere  wider,  ydoch  vnserm  gnedigen  hern  vonRieneck  vnd  dem 
prior  an  iren  rechten  on  schaden. 

Item  so  der  schultes  den  eheleuden  iren  vermechtnus  brieff 
versiegeln  soll,  das  sol  geschehu  mit  bevelhe  vnd  geheyfs  der 
schepiTenn  aufs  den  dreyen  dorifenn. 

W.   DER   CENT   ZU   DER   EICHE  i). 

o.  j. 

Difs  seiudt  die  recht  der  zente  zw  der  Eiche. 

Wir  die  scheffen  vff  der  zente  zw  der  Eiche  bekennen  vnd 
thun  kunt  öffentlich  mit  diesem  brieff,  das  wir  gesessen  sein  vff 
einem  feilen  gerichte  daselbst  vff  der  zent,  vnd  haben  mit  rechte 
geurteilt,  geteilt  vnd  gesprochen,  teiln  vnd  sprechen  recht  vnd 
redelichen  vff  vnsere  eyd,  die  wir  vff  dieselben  gerichte  vnd 
zenlc  zw  den  heiigen  geschworen  haben,  vnd  auch  von  vnsern 
eitern,  die  vor  vns  scheffen  gewest  sein,  ann  vns  kommen  ist, 
alle  diese  recht,  die  hernach  geschriben  steen,  iglichem  hern  nach 
seinem  rechten ,  die  zu  derselben  zint  gehören.  Tzum  ersten  teiln 
wir,  dafs  dafsselbe  geriebt  vnd  zente  angehet  an  dem  eisrein 
pfal  vnd  geth  von  dem  pfale  in  die  bach  gein  Faulebach ,  vnd 
die  bach  mitten  ab  bifs  gein  Faulebach  mitten  in  den  Meyn,  vnd 
den  Meyn  mitten  herab  gein  Lautenbach ,  vnd  von  Lautenbach 
die  bach  vff  bifs  an  den  bawwegk,  vnd  von  den  bawweg  bifs' 
gein  Wollerlbach  zu  dem  bischoffsbrun ,  die  bach  herein  von 
Seakemuren  bifs  zw  sant  Merlin  mitten  in  den  Meyn,  vnd  den 
Meyn  mitten  herab  bifs  gein  Soltzbach  mitten  vff  die  brücken, 
vnd  die  Sollzbach  mitten  vffhin  bifs  an  die  Sperwersbach ,  vnd 
die  Sperberfsbach   nullen    vff  wider  zu  dem  eysern   pfal.     Auch 


1)  mufs  in  der  Mciingegend  von  Klingenberg  ,  Wörlb  und  Obernburg 
gelegen  baben.  Lnutenbacb  zwiscben  Miltenberg  und  Wörlb ,  Scckmauern 
5Üdwesllicb  von  Wörlb. 
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tciln  wir,  das  man  vff  der  zenle  sal  furbrengen  wunden,  wut- 
schar, wont  vnd  heylachgeschrey.  Auch  teiln  wire,  das  man 
für  sal  breiigen  diepstal,  notzuchten  vnd  nachtbrant.  Auch  leiln 
wir,  das  in  der  yorgeschrieben  zent  niemant  sal  angreiflen,  er 
hab  dan  das  yfl  der  zent  aufsgcclaget  drey  viertzehendage ,  als 
recht  ist,  wo  er  daraffter,  wan  er  das  erclagt,  als  vorgeschrieben 
steet,  recht  were  angrielTe,  so  sal  inn  niemant  angen  oder  irren. 
Auch  teiln  wir,  were  es,  das  jmant  in  der  vorgeschrieben  zent 
den  andern  angrilTe  onerclagter  ding  als  vorgeschrieben  steet,  queme 
ein  man  dan  zu  den  vogten,  die  zu  derselben  zent  gelioren,  vnnd 
clagt  ine  das,  ader  zw  den  buttein,  die  neheslen,  die  dan  weren, 
die  sollen  furzihen,  vnd  maneten  sie  die  zenth,  die  soll  nachzie- 
hen, wuo  die  vogte  hinzuhen,  vnd  wuo  die  plieben,  da  solt 
die  zente  auch  pleiben.  Auch  teiln  wir,  ob  ein  edelnian  gesessen 
were  in  der  zente,  der  sich  mit  der  zente  beheliTen  wolte,  der 
soll  auch  mit  ziehen.  Were  aber,  das  er  sich  on  die  zente  be- 
heliTen wolte,  szo  solt  die  zent  ime  auch  nicht  behollTen  sein. 
Wir  teiln  auch,  ob  ein  dorfF,  das  inn  die  egenanten  zente  gehorte, 
ichts  anginge,  die  sollen  iren  heymbergen  senden  zu  dem  nehsten 
dorfTdabey,  vnd  derselbe  das  aber  in  demselben  dorlF  dem  heym- 
bergen sagen;  were  aber  sach,  das  der  heymberge  nit  gegenwer- 
tige were,  szo  soll  her  das  dem  nechsten  aber  bcy  ime  sagen, 
vnd  derselbe,  der  die  botschaft  also  dar  brecht,  der  solle  dan 
pleiben  vnd  solte  aber  der,  dem  eCs  also  verholten  were  eynem 
andern  zu  dem  nechsten  schicken.  Auch  teilen  wir,  das  kein 
herre  oder  edelman  oder  niemant  anders  kein  schelTerey  haben 
soll  in  der  vorgeschrieben  zente  an  vnser  hern  von  Rieiicck  eyn 
zw  Eschaw,  vnd  vnser  herre  von  Bickenbach  eyn  zw  IVluhinart  ^), 
die  mögen  scheiTerey  haben  an  der  leute  schaden,  vnd  die  sollen 
des  nachts  wider  in  iren  pferch  geen.  were  aber,  das  darüber 
ymant  in  der  vorgenanten  zente  schelTerey  haben  wolte ,  der  solle 
sie  haben  viT  seinem  rechten  eigen  angeuerde.  Wir  teilen  auch, 
das  kein  dorlT  in  der  egenanten  zent  keyn  banweidc  vor  der  crne 
machen  sal,  wer  aber,  das  darüber  eyn  banweide  gemacht  wurde 
vor  der  erne,  die  nehesten,  die  dan  daran  stissen,  die  das  erlan- 
gen mochten,  die  sollen  zw  ine  faren«  Wer  aber,  das  nach  der 
crne  ein  ban weide  gemacht  wurde,  so  soll  nymants  zu  inen  faren 
nach  anders,  dan  es  gesatzt  were«  Auch  teiln  wir,  wer  es, 
das  ein  dorff  ein  banweide  in  der  vorgenanten  zent  machen  wolt, 
welche  dorff  das  were,  so  sollen  sie  das  ie  eyner  dem  nehesten 
anstosscr,  die  zu  .ine  faren  in  dasselbe  dorff,  irem  heymbergen 
furbasser  verkünden ,  so  sollen  sie  ine  das  hallen ,  als  gesetzt 
wurde,  vnd  solle  dan  furbasser  ie  ein  dorif  in  der  vorgeuanicn 
zente   dem    andern    verkundigen    vnd    wissen    lassen   ongcuerde. 


1)  Momarl,  unfern  Tom  marklflecken  KSnig,  an  der  Müniling  ?  Escliau 
auf  der  rechten  Maioseile,  nordösüich  von  Wörth,  in  welcher  ricbtung 
auch  ein  Mer^-^nhart  eracheint^  das  stall  '  *"-  Momliart  gemeini  sein  könnl«? 
doch  lag  d<"     ' ''''"■H^chiadw  cebidvcn  •«  linken  Main  ^  wie  Bicken- 

bach telh*  ^«noiladt  and  Z< 
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Auch  teiln  wir,  welche  scheffer  in  der  egenanten  tzente  hund 
haben ,  der  sal  sie  an  eim  seil  furen,  das  sie  niemant  kein  schaden 
thuu  an  seinen  kinden  ader  an  fihe,  ader  an  dem  seynen.  ge- 
schehe aber  darüber  yeinan  kein  schade  von  seynen  hnnden,  so 
solle  er  das  keren  vud  aufsrichten,  als  geweist' würde.  Wir  teiln 
auch,  das  in  selber  zent  nymant  kein  eigen  banholz  solle  machen, 
dan  die  alten  banholzer,  dan  er  thue  das  mit  der  anstosser  wil- 
len ,  an  das  Hanbuch ,  das  haben  sie  allwege  gehabt  für  frey 
eigen.  Wir  teiln  auch,  were  efs,  das  Erlenbach  verlrüben  würde 
in  der  zente,  so  sollen  sie  mit  irem  viehe  faren  gein  Fawlenbach 
zw  drencken  in  die  bach  on  der  leut  schaden,  als  ferro  als  sie 
niecliten,  also  mecbten  sie  auch  herwider  thun,  vnd  in  allen 
dorffern  solle  das  sein,  die  in  der  zent  gelegen  weren.  Auch 
teiln  wir,  wan  man  des  landes  recht  vü  der  vorgeschrieben  zent 
offen  wil,  vnd  an  hals  vnd  heubt  get,  das  zu  verterben  ist,  so 
sollen  die  von  Walslat  einen  scheffen  vif  der  zent  haben  obgenant. 
Auch  teiln  wir,  was  zw  Walstat  geschycht,  das  an  hals  vnd 
heubt  geet,  das  sollen  sie  vff  der  obgenanten  zente  rügen  vnd 
furbrengen.  Wir  teiln  auch,  wurden  die  von  Walstat  von  der 
obgenanten  zenle  gemant,  so  sollen  sie  ine  beholffen  sein,  also 
solle  auch  die  zente  ine  hin  wider  ongeuerde.  Es  were  dan,  das 
sie  vffenllich  feintschafft  hetten.  Auch  teiln  wir,  were  es,  das 
wir  eins  rechten  vff  der  obgenanten  zente  bedorfften,  vnd  das 
nicht  verstehen  oder  erkennen  mechten ,  das  sollen  wir  holen  zw 
Ostlieym  an  dem  landgerichte.  Auch  teiln  wir,  ob  in  der  tzent 
icht  mit  gewaffenter  hendt  geschee,  das  plutrustig  were  ader 
würde ,  das  sal  man  vff  der  obgenanten  zent  rügen  ,  were  aber, 
das  sunst  icht  mit  den  henden  oder  fewsten  geschee,  vnd  das 
einer  nicht  in  den  henden  hat,  das  gehöret  vff  die  dorffgericht 
vnd  nit  an  die  zente.  Wir  teiln  auch,  were  efs,  das  sich  in 
der  egenanteu  zente  yemant  schulte,  es  were  frawe  oder  man, 
das  an  hals  vnd  heubt  ginge,  oder  ymant  meyneidig  hiefse,  vnd 
spreche,  das  er  in  das  beweisen  wolle,  das  gehöret  an  die  vor- 
geschrieben zente.  Spreche  er  aber  des  nit  fso  herte  ufs,  an 
die  dorffgerichte  angeuerde.  Wir  teiln  auch,  were  es,  das  einer 
dem  andern  zwspreche  vmb  schult  in  der  obgenanten  zent,  des 
der  ander  nicht  bekente,  das  soll  jener,  der  dem  andern  zwsprecb, 
den  andern  beweisen  selb  dritte  mit  den  heiigen,  den  das  wissen 
vnd  kunth  were,  das  biderbe  leut  weren  ongeuerde.  Were  auch, 
das  einer  dem  andern  zuspreche  vff  der  zente  vnd  gezewgen  be- 
dorfft,  wie  vil  er  der  bedorüte,  ader  dar  brechte,  vnnd  vberwunde 
er  dan  den,  dem  er  also  zuspreche,  so  solle  derselbe,  der  also 
verlorn  hat,  doch  nit  mehr  bezalen,  dann  für  funff,  vnd  diesel- 
ben sollen  zeren  nach  dem,  als  die  scheffen  weisen.  Wir  teiln 
auch,  was  zw  Wildenslein  in  dem  dorff  geschiet,  das  gehört 
nit  vff  die  zente,  vnd  sal  das  richten  vff  der  Schede.  Wir  teiln 
auch ,  was  zu  Clingenburg  geschieht  in  der  burckmauern ,  das 
sal  auch  nit  vff  die  zente  gehören,  wan  man  sal  das  richtenn  in 
der  Stadt.  Wir  teiln  auch,  das  der  von  Bickcnbach  amptleut 
fregere  sollen  sein  vff  derselben  zenle  dem  armen  als  dem  reichen 
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angcuerde.      Wcre   aber,    das   der  amptman    so   dorrecLt   \vere, 
das   er   nicht   gefregeu  koiidt,    ader  das   der  hern   von  Rieneck 
amptman    deuchte,   das   er  nicht  ein   gleicher   freger   ipvere,    der 
uiechtc  iine   den  stap  auf's   der  handt  nemen   vnd  fregen.     Auch 
teiln  wir,   vif  welcher   seyten  der   amptman    yft  der  zente  nicht 
were,   so  mechle  der  ander  amptman  fragen  ongeuerde,    also  das 
das  gericht  nicht  nyder    lege.     Wir  leiln  auch,    das  yedes    doriF 
in    der   selben   zente   sein   alte   banweide   behalten    sal,    vnd   sie 
daran  uiemant  irren  noch  hindern  mag.     Auch  teiln   wir ,  ob  ein 
dolschlagk  geschee  in  der  zent,  vnd  die  cleger  dem  gericht  nach 
volgeten  in  der  tzente,  vnd  wan  sie  da  zw  gericht  clagen-,   zum 
vierden  gericht   sal  man  ine  richten  den  clegern,    vnd  sollen  die 
kleger   dar   stehen   vnd   den    nennen   mit   dem   namen,    der   den 
niort  gethan  hat  in  der  zente:  heut  stehe  ich  hie,  vnd  ueine  dir 
dein   lautrecht,    vnd   mache  dich  allen  lewten  gerecht,    vnd  vei^ 
büth  dir  kirchen   vnd    clausen,   vnd  alle   gotes  hewscr;    bifs   als 
lange   bifs   er   sein    vnrecht   macht    zw    eynem  rechten«     Hat   er 
hawfs   vnd  steke  vnnd  bawm,   die  sal  ime   ein  zente  gemeinltch 
nbhawen,    vnd   sal    man  ine  dauon  geben  ein  fuder  weins,    vnd 
der  den  dotschlagk  gethan  hat,  der  sal  den  wein  geben  vnd  was 
es  kostet  zaln  ;    were  es  aber,    dafs  er  defs  weins  vod  koste  uit 
zugeben  hete,   so   sollen  die  cleger  den  wein  vnd  koste  bezaleu. 
were  aber,    das  der  dotschleger  vnd  klegere  nit  zwgebeu  Leiten, 
so  sal   die  zente  wein  vnnd  was  er  kostet  hat,   gelten  genieynli- 
clieu    an  allegeuerde.     Were   auch,    das   jemant   betreten   wurde, 
der  in  eynem  andern  gcmerks  gehawen  liette,    ader  das  mau  da 
in    viertzehen  tagen  erfure,    were   das  ein  wagen,    das  wcre  ein 
pfundt    zw   eiuunge,    ein   karrn    ein    halbpfundt,    ein  esel    fuufi 
Schilling.     Were  es  auch ,    das   man  eyneu   man  verterben  wolle, 
das  solt  das  landt  mit  einander  thun. 

Were  auch,  das  eyner  verleumet  würde,  das  soll  man  den 
vogten  sagen,  die  sollen  den  faheu  vud  hallen,  bifs  er  sich  des 
leumels  enlschluge,  mocht  er  sich  des  nit  enlschlagen ,  so  soll 
man  recht  mit  ime  thun. 

Item  so  weisen  wir  die  höchsten  busse  funfizehen  vntz  vnd 
eiu  helbeliug  nach  fuldischer  werunge  je  iij  heller  für  ii  ,Ä ,  aw 
einer  busse,  vnd  das  hat  sich  zwirent  zu  iedem  mal  alfs  vil,  als 
des  ersten  ist.  Auch  weisen  wir  eiu  pfunt  zentgreifen  gells,  das 
hatt  sich  nicht.  Auch  weisen  wir,  das  ein  freuel  ist  zeheu 
Schillinge,  vnd  ein  vergefs  virtzig  heller..  Auch  weisen  wir,  wo 
eiu  zweyunge  geschieht  in  der  zente,  das  sal  man  furbrengen  au 
dem  gericiile,  dar  iun  es  gescheen  ist,  die  sollen  das  dann  furlcr 
brengen  an  die  stat,  da  es  hin  geboret.  Auch  weisen  wir,  üb 
sich  zwen  zweiten  aufswendig  der  zent,  die  in  die  zent  gelioreu, 
kumcii  die  vngchemmet  vnd  vngesewmet  heym ,  das  sal  mau  au 
den  gerichten  furbrengen,  dar  inn  sie  gesessen  sein,  die  sollen 
es  dau  furler  brengen  an  die  stat,  da  es  hin  geboret.  Auch 
weisen  wir,  das  mit  yedem  schelFen  zwen  geeu  sollen  viT  die 
zente  aufs  dem  dorll,  dar  inn  er  gesesäen  ist.  Auch  ist  verboten 
bey  zeheu  pfuudeu,  das  niemant  den  andern  aufs  der  zenle  ladeu 
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oder  künden  sal ,  beide  gcistlicli  noch  werntlicli,  die  in  der  zente 
gesessen  sein.  Auch  weisen  wir  eynem  fursprechen  zwen  tur- 
uissc  zw  lone. 


WEISTHUM   ZU  MÜMLINGEN 1). 

1422. 

Wir   Schultheis    vud    schopfien    gcmciuckliche   des    gerichtes 
zu    Momlingen   bekennen   vnd    thun   kund    oiFenliche    mit  disem 
brille,  daz  des  edeln  unde  wolgeboren  hern  hern  Michel  grauen  zu 
Werlheim    unsers   gn.  hern  ampllüte   unde   der   sinen   eins    deils 
ufT  hüte  datum  diefs  brilTes  hie  zu  M.  an  des  obgeuanten  vnsera 
gn.  hern   gerichte    gevvest  sin ,   gefraget   vnd    gefordert   han    nacli 
desselben  unfsers  gnedigen  hern  herlickeit  vnde  rechte,  die  er  zu 
jNI.  hat,   da  hau  wir  dem  vorgenauten    unfsem  gn.  hern  gewiset, 
als  daz  dan  von  alter  ulT  vns  komen  ist  difs  hernoch  geschriben 
lierlikcit  und  recht.     Zum  ersten  so  haben  wir  gewiset  dem  vor- 
geuanlen   vufsni    gn.  hern'  v.  W.  sine  eigen   geriebt  zu  M.     Item 
n)an  .frogt    an    demselben    u.   obg.  Im.  gericht   nach   sinen   roder 
eckern,  obe  yman  die  roge  zu  liofle  (?)  oder  jn  gute  oder  für  sich 
hilte  für  eigen,    wer  daz  thete,    den  müsten  die  schopffen  rügen 
ui!  den  eld,  alse  heten  sich  zwen  wunt  geslahen.     Auch  hat  man 
zu  klagen  an  dem  obg.  v.  h.  gericht  on  ein  Schilling  zehen  pfunt, 
und  darüber  nit.     Item    wir  han   gewiset,    wer  mit  dem   andern 
zu  schicken  hat  vnd  beklagen  wil,   daz    under  zehen  pfunde  ist, 
daz  sal   er  thun  an  dem    vorg.  u.  gn.  h.  gericht  zu  M.,    vnd  nit 
hoher  dringen ,  es  wer  dan  ein  edelman  oder  pfalTe,  der  sich  an 
dem   gericht  nit  wolte  lofsen  genügen.     Item  v.  obg.  hern  hoesle 
bufse  an  demselben  sinen  gerichte  zu  IM.  ist  drissig  vnd  drithalber 
Schilling  ongeverlichen ,   mynner    oder  mee  zu  rechen,    und  heist 
eyn  fermonst;  an  der  vorgeschriben  busse  da  handt  die  schopffen 
aclilhalben   Schilling.     Item    die    weide,    die   daz    dorffe    M.   hat, 
die  han  sie  von  des  obg.  u.  li.  graffen  M.  von  W.  guoden ,    vnd 
wan  die  weide  oder  ein  deile  der  weide  zu  ecker-  oder  wingarteu 
würden  gemacht,   so  sollen  sie  v.  h.  obg.  zinsen,  und  ist  die  ei- 
genschaift  des  obg.  v.  h.,  vnd  wer  es,  daz  dan  wider  weide  daru ('s 
würden,   so  sollen  sie  wider    des   dorffes  M.   sin   als  vor.     Item 
wir  han  gewiset  dem  obg.  v.  gn.  h.  von  W.  sine  wilpan  bifs  zu 
der  Wiltzmole    mitten    in  Mein,    vnd  dieselben   bach   ufTe  bifse 
ulf  daz  dorffe  0.  und  get  bifs  gein  R.,  da  ist  ein  kere,  vnd  von 
der   kere   mitten    uff   den    schiffwegk.     Auch  han  wir  dem  obg. 
v.h.  gewiset  atzung,  frondinst,  zu  gebieten  hohe  oder  nider  noch 
sinen  gnoden  vff  allen  guten  hie  zu  M.,    ufsgenomen  freihe  gut. 
Auch  hat  v.  h.  obg.  wiu  zu  kiesen,  brote  vnd  gewicht  zu  bese- 
hen zu  INT.,   dar  über  hat  sin  gnode  auch  zu  gebieten  hoiie  oder 
nider,    als  daz  vorgewiset  ist,    vnd    die   dan    bufsig   werden   zu 
bufsen    als    obgeschriben    stet.       Item    wan    ecker   were    in    den 


1)  nichl  weit  vom  eiiiflufs  der  Mümling  in  den  Main. 


558  FRANKEN 

weiden,  die  gein  INI.  und  W.  gehören,  gingen  dan  dieselben  Lie 
von  ]M.  in  dieselben  weide,  so  hat  v.  h.  von  W.  obg.  vod  der 
coinenlhur  von  M.  einen  deliem  zu  besitzen,  also  wereii  lüte, 
die  v.  h.  obg.  angehorten,  die  sollen  keinen  dehem  geben,  vnd 
ist  derselbe  dehem  daz  dritlell  v.  h.  v.  W.  obg.  viul  gibt  ides 
swcin  daz  über  )ore  ist  ein  pfennige,  ist  es  zweier  jore  alt,  so 
gibt  es  zwen  pfennig,  ist  es  dreier  jore  alt,  so  gibt  drey  pfennige. 
Wer  es  auch,  daz  die  frauwe  v.  h.  obg.  nit  angehört,  so  solde 
sie  daz  dritteil  des  dehems  geben  von  jreu  swineii.  Auch  so 
geben  die  faseliuuter  nicht.  Wer  es  auch,  daz  der  man  v.  obg. 
h.  nit  angebort,  so  solde  der  man  die  zweiteil  geben,  und  die 
frauwe  daz  dritleil  obgen.  Auch  so  hat  v.  h.  v.  W.  von  allen 
guten,  die  bebuwet  sin  hie  zu  INI.  sine  gewalthune  on  von  frei- 
heu gute  gleicherwisc  als  v.  h.  von  Mentz  umb  fafsnacht.  Item 
wan  man  ein  gericht  berulTle  von  der  herschafft  wegen,  wer 
dan  nit  dar  were ,  den  mag  v.  h.  obg.  bufsen  oder  die  sinen  von 
Y.  h.  wegen  bey  der  bufse  als  obgeschriben  stet.  Des  zu  vrkuode 
vnde  merer  Sicherheit  aller  obgeschriben  punt  vnd  artickel  han 
wir  Schultheis  vnd  schoplTen  zu  M.  gemeincklichen  gebeten  den 
ersamen  vnd  die  vesten  hrn  Peter  Kulbin  pferrer  zu  M.,  Hartman 
Hüser  von  H. ,  Diether  von  0.  den  eitern,  Jörgen  vnde  Sifridt 
B.  gebi  üder,  Contzen  Pfeiler  von  Y.  und  Hansen  von  L.,  daz  ir 
ygk lieber  sin  eigen  ingesigel  vns  aller  obgeschriben  sacUen  zu  be- 
sagen an  diesen  briffe  hat  gehangen,  daz  wir  die  obg.  bekennen, 
daz  wir  umb  ileissiger  bede  willen  der  obg.  schulthes  vnde  schopiTen 
vnscr  ingesigel  an  diesem  briffe  han  gehangen,  der  geben  ist  als 
man  zalt  nach  Cristus  geburt  viercelienhundert  jore,  darnoch 
jn  dem  zwey  und  zwenzigsten  jore  am  mitwoch  nach  Marcelli 
et  Petri  martyrum. 

WEISTHUM   ÜBER  HARTHEIM  i). 

1424. 

Zu  wissen,  dafs  der  edel  vnd  wolgeborne  grafe  Michel, 
grafe  zu  Wertheim,  vnscr  gnediger  lieber  herre,  vff  heule  mit- 
woch nach  dem  heiligen  jarslage  für  sich  gebotten  hat  die  schöpffen 
gemeiniglichen  defs  obersten  gerichtes  zu  Hartheini ,  vnd  hat  sie 
gefragt,  was  sie  jlime  wysen  vnd  gewiset  haben  an  dem  obersten 
gcrichte  zu  Ilartheim?  da  sin  sie  jhme  bekenntlichen,  was  der 
mehrtheil  wisse  zum  rechten  an  dem  ehegenannten  gerichte,  dafs 
das  sin  fürgang  habe,  vnd  auch  daby  blieben  solle,  vnnd  hat 
auch  der  mehrtheil  bekannt  vnd  gewist  difs  hernach  geschrieben 
herrlichkeit  vnd  rechte,  als  hernach  geschrieben  stehet,  zum 
ersten,  dafs  der  obgenannt  vnser  gnediger  herre  oberster  benre 
viid  faut  si  im  felde  vnnd  im  dorffe,  über  wasser  vnd  über  waide, 

1)  dies  und  die  neun  folgenden  stücke  «ntnommen  aus  Joh.  Phil.  Rcin- 
)»ards  deduclion  für  Werllieim  gegen  Würzburg,  Werlh.  1618  foK  p.  55 — 18 
der  Urkunden,  alle  diese  Ortschaften  liegen  in  der  Main  und  Taul>ergeeend 
zwischen  Würr.hurg,  Hischofsheim  und  Werlbcim.  Hulzkirchen  eine  luldi- 
sche  prohslei   bei  \Vcrlheini. 
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vnd  habe  zu  gebieten  vnd  zu  verbieten •  vff  allen  gutem  in  dem 
dorffe  zu  Harlheim,  vnd  gehet  auch  sein  gebiete  bifs  gein  Ger- 
stellen  an  den  sarck,  vnd  gein  Breideuau  an  den  sarck,  vnd 
gein  Sleinfurt  an  den  thurn,  vnd  gein  Betzwiesen  an  den  bron; 
auch  haben  sie  gewist ,  wann  vnser  herre  obgenannt  ein  leger 
zu  Hartheim  hat,  vnd  sin  gut  alle  bestalt  weren,  so  mage  vnser 
herre  vnd  die  siuen  fürbasser  stellen  viF  alle  die  gut  die  zu  Hart- 
heim sin,  sie  sin  wefs  sie  sin,  von  eime  feldor  biis  an  das  ander, 
ohngefehrde.  Auch  so  han  sie  vnserm  hern  gewist,  dafs  er  geleit 
habe  zu  geben  vff  allen  den  guten  zu  Hartbeim,  sie  sin  wefs 
sie  sin,  auch  hat  vnser  herre  zuerleuben  in  der  bachp  zu  fischen, 
vnd  niemand  anders,  auch  hat  vnser  herre  obgenannt  vnrecht 
gewicht,  vnrecht  mafs,  vnrecht  fleisch,  vnrecht  elen  zu  bussen, 
vnd  niemant  anders,  auch  hat  vnser  herre  oder  die  sinen  von 
sin  wegen  die  gemein  zu  mahnen ,  ob  ein  geschrey  würde,  nach 
zu  ziehen ,  by  der  busse  die  dann  darüber  stehet.  Auch  hat 
vnser  hen^e  alle  marckte  zu  Hartheim  zu  schützen  vnd  zu  schir- 
men, vnnd  niemand  anders,  auch  liand  sie  gewist,  dafs  die  edel* 
leute  zu  Hartbeim  gerichte  mögen  halten  vff  jhren  gütern ,  mit 
jhren  landlsideln,  vnd  mit  jhren  cygen  armen  leuten  daselbst, 
vnnd  nit  vff  der  Strassen,  auch  hat  vnser  herre  oder  die  sinen 
von  sinen  wegen  frembden  leuten,  wem  er  will,  geleit  zu  geben 
zu  Hartheim  vff  allen  den  guten  ,  die  zu  Hartbeim  gelegen  sin. 
Auch  haben  sie  vnserm  herren  gewist,  dafs  er  frembden  leuten 
zu  verbieten  habe,  vnnd  die  vff  zuhalten,  vnd  niemand  anders, 
auch  wann  man  ein  Schöffen  soll  setzen  oder  mehren,  die  soll 
man  nehmen  vnd  setzen  vis  vnCsers  herrn  armen  lüten,  findet 
man  sie  aber  nit  vnter  defs  obgenannten  vnsers  herrn  armen  leu- 
ten, so  mage  man  sie  dann  setzen  vnter  den  andern,  auch  wann 
man  heymburger  setzen  soll,  der  soll  einer  vnsers  herrn  obge- 
nannt sin,  vnnd  der  ander,  wen  die  gemeinde  koset  oder  der 
melirer  theii  vnter  jhne;  auch  hat  vnser  herr  glockner,  ilur- 
schützen,  hirten  zu  setzen,  vnd  was  sonsten  gefallet  von  der 
eyche,  von  dem  gewichte,  von  dem  elemefs,  von  vnrechtem 
fleisch,  das  hat  vnser  herre  oder  die  sinen  von  sinen  wegen  zu 
büssen,  vnnd  niemand  anders;  auch  wer  es  sacli,  dafs  sich  vn- 
sers herrn  eygen  arme  leute  oder  hindersassen  weilen  (?)  vff  ander 
leute  gute  zu  Hartheim,  vnd  mit  weme  das  were,  das  hat  vnser 
herre  zu  bussen.  Auch  haben  die  Schöffen  vfsgenommen,  obe 
die  herrschafft  von  Wertheim  oder  die  edelleute  zu  Hartheim 
versiegelt  briefe  vnter  einander  betten,  darvon  wissen  sie  nicht, 
vnd  by  dieser  bekanntnufs  sin  gewest  die  vesten  hernach  gesetzt, 
mit  namen  Eberhard  Hund,  Dieter  Gans  von  Otzberg  der  alter, 
Cuntz  Pyle  von  Vlenbach,  Jörge  Bache,  Fritz  von  Erlebach, 
Hans  von  Vlenbach,  Cuntz  von  Fechenbach,  Hans  von  Lynach, 
Jörge  Truchsefs,  Jörge  Hund,  Hans  Klinckhard  der  junge,  Dieter 
Gans  von  Olzberg  der  junge,  vnnd  wir  die  schÖffen  defs  obge- 
nannten gerichts  zu  Hartheim  bekennen,  dafs  der  mehrer  theil 
aller  obgesetzten  Sachen,  stucke,  puncte  vnnd  artickel  also  bekannt 
han  vnnd  gewist,    vnd   han  defs  zu  vrkundte  gebetten  die  obge- 
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setzte,  dafs  sie  jlir  jeglicher  sin  eigen  insicgel  vns  aller  obgesetzten 
Sachen  zubcsageu  für  vns  an  diesen  brielT  gehangen  Lan ,  vnnd 
ich  Jörge  Hund,  Hans  Klinckhard  der  junge,  bekennen  vns  vuter 
der  obgenannten  insicgel,  dafs  wir  auch  hieby  gewest  sin,  vnnd 
das  also  gehört  han,  wann  mir  eygener  insiegell  zu  dieser  sach 
nit  haben,  datum  am  mitwochen  nach  dem  heiligen  jars  tage, 
anno  doniini  milesinio  viccsimo  quarto. 

WEI6THUM  ÜBER  BÜLFRIGHEIM. 

140G. 

Kundt  sey  allen  denen,  die  diesen  brielF  sehen,  liören  oder 
lesen,  dafs  vif  den  tag,  als  datum  hei t  difs  brieiFs  zu  Biilfrigheim 
an  einem  ganlzen  vollen  gericht  iu  gegen  Wertigkeit  des  edlen, 
wolgcbornen  herrn,  herrn  Johans  grafen  zu  Wertheim  defs  jun- 
gen, Herrn  Götzen  von  derMüln,  Dieterich  Hunds,  herrn  Diete- 
rich von  Kündtschig,  alle  drey  conventsherren  zu  Amorbacli, 
herrn  Conrads,  herrn  Hansen  von  Hartheim  ritter,  Hansen  Klinck* 
hards  defs  altern,  Eberhard  Hunds,  vnd  Eberhard  von  Rieperg, 
Eberhard  Gundweins,  vnd  sonst  viel  erbarer  leut,  mit  vollem 
vrtheil  getheilt  wurde,  dafs  ein  graf  von  Werlheim,  seine  erben, 
vnnd  die  hen^schafft,  oder  die  jhren  daselbst  zu  Bölfrigheim 
das  recht  von  alter  her  betten  ein  gericht  da  zusetzen,  vnd 
da  zu  machen,  v\ann  vnd  als  dick  sie  wollen:  vnnd  möge 
ein  abbt  vnnd  die  herrn  zu  Amorbach  ein  schultheissen  oder  ein 
knecht  setzen  zu  defs  obgenannten  grafen  von  Wertheim  ampt- 
mau  oder  schultheissen,  doch  so  hab  der  abbt,  vnnd  die  herren 
obgenannt  kein  recht,  kein  gericht  da  zumachen,  oder  da  zube- 
stellen; auch  wann  da  getheilt  würde  jemands  bufsfallig  an  dem 
obgenannten  gericht,  wann  dann  eines  grafen  von  Wertheim 
amptmau  oder  schultheifs  die  bufs  fahren  will  lassen ,  vnd  ein 
mafs  weins  davon  gibt^  so  er.  den  Stab  in  der  handt  hat,  so  soll 
der  obgenannten  herren  von  Amorbach  schultheifs  auch  die  bufs 
fahren  lassen.  Auch  ward  geth eilet,  dafs  ein  graf  von  W^erlheim 
das  recht  hat,  v(f  der  ehegenannten  herren  von  Amorbach  fron- 
hof  zu  Biilfrigheim ;  \>ann  er,  sein  erben,  oder  die  seine  kämen 
gen  Biilfrigheim ,  so  sollen  sie  jhre  atzung  vff  demselben  hof 
haben,  vnd  auch  darauff  stellen,  vnnd  weren  die  obgenannten 
herren  von  Amorbach  vff  dem  obgenannten  hof  oder  darinn,  so 
sollen  sie  aufsziehcn,  vnd  ein  grafen  von  Wertheim  oder  die 
seinen  einziehen  lassen,  ob  sie  defs  begerten.  Auch  ward  ge- 
theilct,  dafs  ein  graf  von  Wertheim  vnnd  die  herrschafft  das 
recht  hettcn,  dafs  die  herren  von  Amorbach  von  dem  obgenann- 
ten fronhof  zu  den  vier  vngebotten  gerichten  in  dem  jar,  zu 
jeglichem  gericht  ein  mafs  weins  dargeben  sollen,  auch  so  ward 
gelheilet,  dafs  ein  graf  von  Wertheim  vnd  die  herrschafft  das 
recht  habe,  vff  dem  ehegenannten  fronhof,  wann  er  reysen  wolle 
über  die  vier  wasser,  oder  über  die  vier  wälde,  oder  in  eines 
königs  reifs,  so  sollen  jhme  die  obgenannten  herreu  von  demsel- 
ben hol  zwey  pfcrdt  schicken,  ein  knecht  vnnd  ein  gantzen  wageo, 
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vnd  sollen  jhme  von  den  andern  fauthaf fitigen  gutem«  daselbst 
auch  zwey  pferdt  schicken.  Zu  vrkund  haben  wir  hernach  be- 
schriebene vnser  jeglicher  sein  eygen  insigel  zu  gezeugnufs  an 
diesen  brieff  thun  gehangen,  wann  wir  darbey  waren,  ich  Con- 
rad von  Harlheim  ritter,  Hans  von  Hartheim  ritter,  Hans  Klinck- 
hard  der  alt ,  vnd  Eberhard  Gundelwein ,  datum  anno  domini 
M.  CCCC.  sexto,   tertia  feria  post  Walpurgis« 

WEISTHUM  ÜBER  BÜTTELBRUNN. 

1443. 

Wir  diese  hernach  geschrieben  mit  namen  Eberhard  von 
Dudelfsheim,  zu  diesen  gezeiten  amptman  zu  Rembliogen,  Peter 
von  Dotenheim,  Berchtold  Forstmeister,  vnd  Hans  Zobell  be- 
kennen vnnd  thun  kundt  mit  diesem  offenen  brieffe  gein  aller- 
menniglich,  dafs  wir  viT  dato  difs  brieffs,  an  einem  vollkommen 
vnnd  behegten  gericht  zu  Büttelbron  gewest  seyn,  da  haben  die 
edlen  vnnd  wolgebornen,  vnsere  genedige  lieben  herren,  grafe 
Johans  vnd  grafe  Wilhelm,  grafen  zu  Wertheim  jhne  jhre  recht 
vnd  herrlichkeit,  die  sie  haben  zu  Büttelbron,  lassen  öffnen,  inn 
gegen  Wertigkeit  defs  abbts  von  s.  Burckhards,  da  seyn  jhne  vnnd 
jhren  erben  die  von  eim  gantzen  behegten  gericht  zum  rechten 
gewiesen  vnnd  geüffent  worden,  jnmassen  hernach  geschrieben 
stehet. 

Zum  ersten  dafs  die  vorgenannte  vnser  gncdige  herren  grafe 
Johannes  vnnd  grafe  Wilhelm,  grafen  zu  Wertheim,  vnnd  jhre 
erben,  oberster  herre  vnd  vogdt  seyn  zu  Büttelbronne,  inn  felde 
vnnd  in  dorff,  über  wasser  vnd  waide,  zusetzen  vnd  entsetzen 
alle  ampt,  vnd  haben  zu  gebieten  vnnd  verbieten,  vnnd  zustel- 
len vff  allen  guten  zu  Büttelbronne,  von  einem  feldthore  bifs 
an  das  ander,  vnd  wann  man  ein  gericht  bebten  vnnd  besetzen 
sulle,  das  suUen  die  vorgenannten  herren,  jhre  erben  oder  ampt- 
leute  von  jhrenwegen  thun ,  vnnd  auch  alle  frag  fragen ,  zuvo- 
rane  den  vorgenannten  herrn ,  oder  wem  es  darnach  nolh  thut. 
Wer  aber  ein  abbt  von  s.  Burckhard,  oder  seinem  closter  icht 
noth  zu  fragen,  soll  er  jhme  der  vorgenannten  herrn  amptleute 
oder  schultheifs  fragen  lassen ,  vnd  wann  die  vorgenannte  herren 
von  Werlheim,  jhre  erben  oder  amptleute  kommen  vff  defs  abbts 
hof  zu  s.  Burckhard  in  Büttelbronne,  were  dann  der  abbt  oder 
die  sinen  vor  daruff,  so  suUen  sie  den  vorgenannten  herren  von 
Werlheim,   jhren  erben,    oder  den  jhren  weichen. 

Auch  haben  sie  gewist,  wann  ein  voygd,  oder  were  von 
der  vorgenannten  herren  wegen  oder  jhren  erben  gericht  wolle 
haben ,  nemblich  zu  den  dreyen  geschwornen  montagen ,  so  suU 
er  dry  knecht  vnd  dry  pferdt  stellen  vff  defs  abbts  hof  zu 
Bültelbronne,  die  knecht  sull  er  legen,  vngefehrlichen ,  vnd  den 
pferden  futter  geben  vnd  stellen ,  vnnd  sullen  die  knecht  zu  eim 
schultheissen  gehen  essen,  dargein  sollen  die  obgenannten  herrn 
denselben  hof  beschauren  vnd  beschirmen,  vngefehrlich ,  als  ander 
jhr  eygen  gute. 

Bd.  III.  36 
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Sie  Laben  aiicli  geweUet,  wann  der  dreyer  gescliworn  mon- 
tag  gerlcht  zu  ßüttelbronne  eins  seyn  solle,  das  suUen  die  berren 
von  Wertbelm ;  oder  jbr  gewalt  eim  ediultbeissen  zu  Büttelbronne 
defs  abend Is,  als  das  geriebt  defs  andern  tags  seyn  sull,  verkün- 
den, vnnd  wann  jliuie  das  verkündet  wirdt,  so  sull  das  der 
schultbeifs  eim  hofuian  zu  Büttelbronne  vif  defs  abbts  hof  ver- 
künden ,  derselb  bofman  mag  es  slnem  lierrn  dem  abbt  verkünden, 
80  mag  ein  abbt  darzu  kommen  oder  scbicken;  were  es  aber 
sach  ,  dafs  er  v fsbliebe ,  oder  nit  darzu  scbickte  ,*  so  mögen  doch 
die  ebegenannten  berren,  jbre  erben,  oder  jlire  amptlüte  von  jiiren 
wegen  gericlit  halten,  vnd  fragen  jeglichem  herrn  nach  stnem 
rechten. 

Mehr  liaben  sie  gewist,  was  bussen  dem  gericht  zu  Büttel- 
bronne verwirckt  vnnd  verwiset  werden,  die  seyn  defs  dritten 
tlieile  der  berren  von  Wertheim,  jhrer  erben,  oder  jhrer  ampt- 
leute,  vnd  das  zweytheile  eines  abbtes  von  s.  Burckhard,  vnnd 
wann  ein  amptmann  oder  schultbeifs  von  der  berren  wegen  jbre 
theile  der  busse,  wile  das  gericht  weret^  last  fahren,  so  soll  der 
abbt  sine  theile  auch  lassen  fahren. 

Vnd  dafs  wir  die  vorgenannten  Eberhard  von  Dudelfsheim, 
Peter  von  Dotenheim,  Berchthold  Forstmeister,  vnnd  Hans  Zobel, 
darmite  vnd  bey  gewesen  seyn,  vnnd  gesehen,  vnnd  gehört  haben, 
dafs  den  vorgenannten  vnsern  gnedigen  herren  von  Wertheim 
vnd  jhren  erben  solich  herrlichkeit,  wie  obgeschrieben  stehet,  zum 
rechten  gewiesen  vnd  geöffnet  seyn,  das  nehmen  wir  alle,  vnd 
vnser  jeglicher  besonder,  vff  die  eyde,  die  wir  vnserm  herrn  ge- 
than  haben.  Vnnd  haben  defs  zu  vrkundt  vnser  jeglicher  sein 
eygen  insiegell  zu  gezeugnusse  an  diesen  brieff  gehangen,  der 
geben  ist  nach  Christi  vnsers  herrn  geburt  tusent,  vierhundert, 
vnnd  darnach  in  deme  dry  vnd  virtzigsten  jähre,  am  dornstag 
nach  dem  sontag,   als  man  in  der  h.  kirchen  singet  laetare. 

WEISTHUM  VBER  HAIDENFELDT, 

1420. 

Wir  die  hernach  geschrieben  mit  namen  Reinhard  von  Hart- 
heim,  Eberhard  Guudelwin,  Peter  vnnd  Contz  Jemmerer,  gebrüder, 
bekennen  dafs  wir  vff  dato  difs  brieffs  zu  Haidenfelt  von  den 
schöpffeu  daselbst  an  einem  vollen  gehegten  gerichte  diese  her- 
nach geschriebene  recht  hörten  offen,  vnd  zu  dem  rechte  sprechen, 
defs  ihn  auch  die  gantze  gemeind  gestünde.  Zum  ersten  spra- 
chen vnnd  theilten  sie  zum  rechten  vnsern  gnedigen  herrn  von 
Wertheim,  der  Wertheim  jnne  hat,  oder  sin  ei^en,  zu  einem 
herrn  vnd  voyd  zu  Haidenfelt  in  dorffe  vnd  in  felde,  vnd  was 
er  oder  sin  gewalt  do  gebiete,  das  solle  man  thun,  vnd  was  sie 
verbieten,  das  solle  man  lassen,  ohngefehrlichen. 

Item  wer  es  auch,  dafs  man  vfsziheu  solte,  wer  zu  Haiden- 
felt dann  sesse,  er  sy  wer  er  wolle,  der  an  dafs  gericht  daselbst 
geschworen  bette,  der  oder  die  alle  soUent  helffen  nachzihen  vnd 
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nicht  widerkeliren ,  so  lang  bifs  dafs  sie  gnad  gehaben  möchten, 
an  min  herrn  von  Wertheim ,  oder  an  sinen  gewalte,  dafs  sie 
widerkehren  möchten;  auch  sind  zu  Haidenfeid  fünff  gute  vnd 
.  dry  iehen,  dieselben  gute  vnd  lehen  geben  atzung  vnd  fuUer 
mines  herrn  von  Wertheim  amptlüten  vnd  dienern ,  vnnd  zwey 
lehen  geben  als  viel  als  ein  gut.  Wann  aber  min  herr  von 
Wertheim  selber  hie  were,  was  er  dann  verzehrte,  dafs  geben 
mines  herrn  arme  lüte  mit  den  guten  vnd  milden  lehen.  Auch 
welche  dieselbe  gute  vnd  lehen  haben,  die  sollen  sie  bebuen, 
welche  die  aber  nit  behüten,  die  möcht  min  herr  oder  sin  ge« 
walt  darumb  lassen  busen,  allemale  wann  es  geruget  ist  worden 
vir  den  geschwornen  montage;  auch  wann  min  herr  oder  die  si- 
nen weren  zu  Heidenfeld,  oder  wann  er  ein  läger  da  haben  wolte 
oder  die  sinen,  so  soll' man  alles  defs  erstin  stellen  vff  den  ehe- 
genanten guten  vnnd  lehen,  vnnd  wann  die  gestalt  sin,  so  mag 
min  herre  oder  die  sinen  furter  stellen  von  eime  feldthore  bifs 
zu  dem  andern,  vnd  were  es,  das  ander  hern  oder  edellüte  sonst 
do  weren,  wer  die  weren,  bey  jhren  armen  lüten  gesteh  betten, 
oder  by  weme  das  were,  die  solten  hinten  vfsziehen,  vnnd  solten 
min  hern  von  Wertheim  fornen  inlassen  zihen  oder  sin  gewalt, 
ob  mins  herrn  von  Wertheim  gewalt  dass  gehabt  wolt  han,  vnnd 
wann  min  herr  von  Wertheim  oder  die  sinen  also  vlF  dieselben 
gut  gestellet  betten,  wer  dann  viF  den  obgenannten  guten  sitzet, 
mit  namen  füniF  guten  vnd  drey  lehen,  die  sollen  einem  voyd 
oder  mins  herrn  diener  futter  vnd  h^w  geben ,  yud  möchten  auch 
stellen  viF  denselben  guten,  vnd  solten  der  voyd  oder  mins  herrn 
diener  gehen  in  defs  schultheissen  hufs  essen,  vnd  auch  der,  der 
pferde  wartet,  vnd  wann  er  wider  zu  den  pferden  gehet,  so  solt 
jhme  der,  der  vff  dem  gut  sesse,  einen  pfülben  oder  küssen  lei- 
hen, dar  vff  er  geleg ,  ob  er  das  anders  hette. 

Item  wer  gen  Heydenfeld  kommet,  vnd  da  sitzet  jar  vnnd 
tag,  es  sey  mann  oder  frau,  ohn  nachfolgenden  herrn,  der  mage 
sich  min  herr  von  Wertheim  vnterwinden,  so  lange  bifs  dafs  man 
jhme  die  wider  angewinuet*  mit  den  rechten. 

Auch  hat  mein  herr  von  Wertheini  zu  Heydenfeld  jarlich 
fallende  drey  pfund  heller,  Würlzburger  wehrunge,  das  heisl 
banwingelt ,  darzü  sollent  geben  ein  jegliches ,  das  zu  Haidenfeid 
sitzet,  vnd  wasser  vnd  waide  daselbst  neusset,  vnnd  das  gelt  gibt 
man  darumbe,  dafs  min  herr  von  Wertheim  noch  niemand  von 
sinen  wegen  keinen  banwin  sollen  legen  gen  Heydenfeld* 

Item  es  sind  auch  gute  zu  Heydenfeld,  die  sind  auch  genannt 
seidengut;  die  zinse,  die  daruff  gefallen,  soll  man  nehmen  nach 
Würtzburger  wehrunge,  vnd  man  soll  die  heischen  vff  s.  Mar- 
tines  tag,  vnnd  soll  der,  der  dieselben  zinse  da  sament,  den  zinfs 
fordern  vor  dem  gattern,  vnd  soll  defs  zinses  allda  warten  den 
tag,  dieweil  dafs  er  den  thürriegel  bey  tag  dannoch  gesehen  mag, 
vnnd  wird  jhme  der  zinfs  nit  vff  den  tag,  so  mag  er  vff  den 
andern  tag  den  zinfs  wol  zwyfach  nehmen,  vnd  soll  jme  ein 
schultheifs  auch  pfände  darumbe  helffen,  auch  sollen  sie  vff  den 
guten  kein  atzung  haben.     Vnnd  were  es,  dafs  besthaupt  vff  den- 

36* 
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selben  guten  gefielen,  die  möclite  man  losen  für  also  viel^  als 
der  zinfs  were. 

Aucli  mag  min  herr  von  Werlheim  oder  sin  gewalt  dry  ge- 
schworen moutag  haben  in  eim  jeglichen  jare  zu  Haidenfeld,  vnn 
bedarif  man  defs,  so  mag  man  auch  zwey  aiTtergericht  haben 
nach  jedem  geschwornen  montag;  vnd  sollen  auch  zu  derselben 
zyt  von  dem  stabe  zehren* 

Auch  hat  der  probst  von  Holtzkirchen  das  recht  zu  Haidcn- 
feld,  wann  das  were,  dafs  einer  wund  würde,  dafs  man  rügen 
müsse  an  der  cente  zu  Remblingen,  das  verbüsset  man  des  probsls 
schulheissen  mit  eim  virtel  win,  dieweil  dafs  mins  herrn  von 
Wertheim  amptman  oder  schultheifs  dannoch  an  gerichte  sitzet; 
verseumet  aber  der  das,  der  also  bufsfallig  worden  were,  der 
solte  es  verbüssen  vor  voll  mit  nunzehen  Schilling  pfenning 
Würtzburger  wehrunge. 

Auch  solt  der  probst  von  Holtzkirchen  ein  schwigenden  schult- 
heifs am  gcricht  han  zu  Haidenfeld. 

Item  wer  auch  zu  Haidenfeld  sitzet,  vnnd  wasser  vnnd  waid 
da  niesset,  hat  der  zu  jemandt  icht  zusprechen,  der  soll  kummen 
an  mins  herrn  von  Wertlieim  scultheissen  zu  Haidenfeld  vnnd 
jhme  das  klagen,  vnnd  der  soll  jhme  auch  eins  vn verzüglichen 
rechten  helifen,  vnnd  ohne  laube  soll  keiner  den  andern  vis  dem 
gerichte  laden ,  wer  das  überführe,  der  soll  mym  herrn  von  Wert- 
heim das  büssen. 

Ilemwere  es  auch,  dafs  min  herr  von  Wertheim,  sin  vogdtc, 
sine  diener,  oder  were  von  mins  hern  wegen  gen  Haidenfeld 
quemen  zu  dem  schullheissen,  vnnd  dafs  jhne  der  schultheifs  nicht 
roht  helt  zu  thun,  wolt  man  dann  dem  schultheissen  nicht  wein 
vnnd  brodt,  oder  wefs  dörffet,  geben,  so  solt  der  scliultheifs  pfände 
legen  für  zwyrnet  als  viel  er  nehmen  wolt,  vnnd  solt  das  sel- 
ber fürter  nehmen,  vnnd  der  baur  oder  wihrt,  dem  der  schult- 
heifs die  pfandt  versetzet  hat,  der  möcht  dem  schultheissen  die 
pfandt  vif  den  dritten  tag  versetzen,  ob  der  schultheifs  die  nicht 
lösen  wolle,  ohn  alle  gefehrde.  «     . 

Vnd  dafs  wir  obgenanute  Reinhard  von  Hartheim,  Eberhard 
Gundelwin,  Peter  vnd  Contz  Jemmerer  gebrüder,  das  vorgeschrie- 
ben also  alles  gehört  haben,  dafs  nemen  wir  vif  die  ayde,  die 
wir  vnserm  hern  von  lehen  wegen  gethan  haben,  vnd  haben  dess 
zu  gezeugDusse  vnser  jeglicher  sein  eygen  insigell  gehangen  an 
diesen  brielFe,  der  geben  ist  am  donnerstag  vor  Luciae  virginis 
anno  domini  millcsimo,  quadringentesimo  ^  vicesimo. 

WEISTHUM  VBER  DIEFFENTHAL. 

1449. 

Wir  diese  hernach  gescliriebene  mit  namen  Eberiiard  von 
Dudelfsheim,  amptman  zu  Remblingen,  vnnd  Hanfs  Fuchs  von 
Kannenberg,  ambtman  zu  Hohenburg,  thuen  kund  vnd  bekennen 
ofFenlichen ,  dafs  wir  viF  heut  dato  difs  briefs  zu  Dieffenthale  von 
den   schöpffen  daselbst  an   einem  vollen  gehegten  gerichte  diese 
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hiruoch  gescliriebene  recht  liörten  öfTen,  in  geinwürdigkelt  der 
gemein  daselbst,  vnd  die  schöpfFen  auch  einmutiglichen  zu  dem 
rechten  sprechen ,  dafs  jhne  auch  die  gantze  gemeinde  gestünde^ 
vnnd  wisen,  als  hernach  geschrieben  steht. 

Zum  ersten  sprechen  sie  mit  vollem  yrtheile  vnsern  gnedigen 
herren  grave  Georgen ,  graven  zu  Wertheim  vnd  die  sein  grafschaiTt 
zu  Werllieim  inhaben,  obersten  herren  vnnd  vogd  jne  dorffe 
vnnd  jne  felde  zu  DiefFenthale,  vnd  sein  gnade  oder  gewalt  habe 
daselbst  zuthunde^  zulassen^  zugebieten  vnd  zu  verbieten^  vnd  nie-- 
mand  änderst. 

Auch  sprochen  sie  vnd  wiesen  zum  rechten,  vnser  gnediger 
herr  von  Wertheim  obgenannter  oder  sein  gewalt  habe  recht  da- 
selbst zu  DielFenthale  zustellen  vlF  allen  den  gütern  vnd  lehen, 
die  do  sein  inne  dem  obgenannte  dorfEe,  vnd  von  einem  feld- 
thore  bifs  an  das  andere;  wer  es  aber,  dafs  ein  probst  von  Holtz- 
kirchen  oder  die  seinen  vff  jhrem  hofe  zu  Dieifenthal  weren,  wi- 
sen  sie  vnd  sprochen  zum  rechten,  dafs  ein  probst  oder  die  seine, 
binden  vfs  von  dem  hofe  zihen  sollen,  vnd  vnsern'  gnedigen  herrn 
von  Wertheim ,  oder  sein  gewalt  fornen  inlassen. 

Item,  auch  ligen  leben  zu  DielFenthale,  die  von  einem  probste 
zu  Holtzkirchen  zu  lehen  gehen,  wer  es,  dafs  der  eins  oder  mehre 
verkauift  werden,  dieselben  kauffer  vnd  verkauffer  sollen  jn  probst 
oder  convent  zu  Holtzkirchen  bitten,  das  von  jn  viFzunemen  vmb 
ein  viertel  weins,  vnnd  wider  zu  leihen  vmb  ein  viertel  wein«, 
vnnd  kein  handlohn  davon  zugeben.  Wer  es  aber,  dafs  sie  sol- 
clies  nit  leihen  wolten,  do  wisen  sie  vnd  sprachen  zum  rechten, 
dafs  der  kauiFer  vnd  verkaufFer  solches  lehens  gut  macht  hetten, 
zu  vpsers  gnedigen  herrn  von  Wertheim  obgemeltem  Schultheis 
gen  DielFenthale  zugehen,  vnd  jhne  zubitten,  solche  verkaufte 
lehen  zulihen ;  dafs  soll  der  schultheifs  daselbst  von  vnsers  gnedi* 
gen  herrn  von  Wertheim  wegen  leyhen,  vnd  von  dem,  der  es 
verkaulFt  hat,  vlFnehmen,  vnnd  einem  andern,  der  solch  lehen  ge« 
kaulFt  hat,  vmb  ein  viertel  weins  lyhen  zu  bekenntnusse. 

Auch  sprochen  sie  zum  rechten  vnd  wiesen ,  dafs  vnser  gne- 
diger herr  von  Wertheim  vnnd  die  sine  gralFschalFt  zu  Wertheim 
inhaben ,  haben  das  recht,  dafs  er  oder  sein  gewalt  drey  geschwo- 
ren montag  möge  haben  in  eim  jeglichen  jähre  besonder.  Vnnd 
wann  derselbe  vnser  gnediger  herr  von  Werlheim  oder  sein  ge- 
walt das  also  thun  wollen,  so  soll  sein  schultlieifs  das  verkünden 
defs  probsls  schultheifs,  oder  dem,  der  vff  des  probsts  hof  zu 
DielFenthale  sitzet,  vlF  den  dritten  tag  dorfür,  so  man  geschworn 
montag  halten  will;  derselbe  schultheifs  mag  das  fürter  kundt 
thun  eim  probst  oder  convent  zu  Holtzkirchen;  were  es,  dafs  er 
vnnd  sein  convent  solchen  geschworn  montag  verseumeten,  so 
mag  vnser  gnediger  herr  von  Wertheim,  sein  gewalt,  amptmann 
oder  schultheifs,  doch  gerichte  da  halten,  vnnd  was  dann  also  zu 
busse  gefallet,  das  ist  alles  das  zweyte  theil  defs  probsts,  vnnd 
das  dritte  theile  vnsers  gnedigen  herrn  von  Werlheim,  oder  sei- 
nes amptmanns;  jedoch  so  mag  man  desselben  probstes  busse  ver- 
büssen  mit  einem   viertele   weins,  dieweil  vnsers  gnedigen   herrn 


566  FRANKEN 

von  Werllieim  aniptmann  oder  scliultlicirs  dannoch  am  geridite  sitzet; 
verseumet  aber  der  das,  der  do  biifsfälUg  ist  worden^  der  soll 
dann  einem  probst  für  voll  büssen*  Last  aber  vnsers  guedigen 
lierrn  von  Wertheim  amptmanu  sein  theil  der  busse  fahren,  die- 
weil  er  am  gericht  sitzet,  sprachen  sie,  vnnd  wiesen  zum  recliten, 
dals  ein  probst     oder  die  sein  solche  busse  auch  fahren  sullen. 

Item  wann  die  gesell  worn  montag  also  seyn,  so  mag  ein 
probst  von  Holtzkirchen  ein  schwigenden  schultheissen  am  gericht 
haben;  derselbe  probst  oder  schultheifs  sollen  selber  nicht  fragen 
nach  jhrem  rechten,  sonder  vnsers  gnedigen  herrn  von  Wertheim 
amplman  oder  schultheifs  soll  jhne  thun  fragen,  so  viel  als  sie 
defs  begehren,  ohugefehrde. 

Auch  sprochen  sie,  vnd  wiesen  zum  rechten,  wann  vnser 
gnediger  herr  von  Wertheim,  vnd  seine  graifschafTt  die  Wert- 
lieim  inhaben,  sein  amptman  oder  schultheifs  geschwornen  mon- 
tag zu  Diefenthal  halten,  so  sollen  sie  von  dem  stabe  zehren. 

Auch  sprochen  sie  vnnd  wiesen  zum  rechten,  wer  zu  Dief- 
fenthal  sitzet  vnd  wohnet,  er  sey  wer  er  wolle,  der  soll  mit  der 
gemeyn  vnserm  gnedigen  herrn  von  Wertheiqi,  vnd  die  seine  graff- 
schafft  zu  Wertheim  inliaben,  geben  bette,  sture,  frone,  dienste, 
atzunge,  vnnd  thun  als  andere  die  sein  jhme  pflegen  zuthunde. 

Item  were  es  sache,  dafs  einer  dem  andern  beuderling  gebe 
oder  lugen  strafft,  vnd  dafs  solches  bey  dem  wein  vnter  dem  ob- 
dache  gericht  würde,  die  waren  kein  busse  verfallen:  würde 
aber  solches  nicht  gericht,  so  waren  dieselben  verfallen  vmb 
die  klein  busse,  ob  sie  anders  gerügt  wurden,  vnd  die  busse  ist 
funffzehen  pfenning,  jedoch  vnVerziehen  der  cente  zu  Remblin- 
gen  an  jhren  rechten.  Vnd  dafs  wir  vorgenanten  Eberhard  von 
Dudelfsheim  vnnd  Hans  Fuchs  das  vorgeschriben  alles  also  gehört 
haben ,  das  nehmen  wir  vff  die  eydte ,  die  wir  vnserm  gnedigen 
herrn  grafe  Jörgen  zu  Wertheim,  als  von  lehens wegen,  gethan 
haben.  Defs  zu  vrkundte  hat  vnser  jeglicher  sein  eygen  insiegel 
zu  gezeugnusse  vns  aller  obgeschriebener  Sachen  zu  besagen ,  vnd 
von  fleissiger  bete  wegen  schölFen  vnn  der  gantzen  gemeinde  zu 
Dieffenthale ,  vnden  an  diesen  brieff  gehangen ,  doch  vns  vnd  vn- 
sern  erben  ohne  schaden.  Der  geben  ist  nach  Christi  vnsers  her- 
ren  geburte  tusent  vierhundert  vnnd  in  dem  neun  vnnd  viertzig» 
sten  jare,  am  mitwochen  vor  sanct  Mattheistag  defs  heiligen  zwölfiE*» 
hotten, 

WEISTHUM  ÜBER  HELMSTATT. 

1410. 

Wir  die  hernach  geschrieben,  mit  namen  Peter  Jemmerer, 
Hans  Witzstatt,  Hans  Harandt  zu  Hohenburg  der  älter,  Hans 
Klinckhard  der  jünger,  Rudolph  Harandt  vnnd  Hans  Harandt  der 
jünger  bekennen  vnd  thun  kundt  gein  allermenniglich,  mit  diesem 
offen  brieffe,  dafs  wir  vff  dato  difs  brieffs  daby  vnnd  damit  ge- 
wesen sin  inn  dem  dorff  zu  Helbingstatt  in  vnsers  herrn  von  Wert- 
heini  schultheissen    schüren  daselbst    zu  Helbingstatt  an  einem  oF- 


HELMSTA'IT  567 

1 

feil;  beruffen,  gcliegtein  gerichte,  ynd  sahen  vnd  hörten,  dafs 
die  schölFen  mit  dem  schultbeissen  des  jetztgenannten  gerichts  zu 
Helbingstatt ;  in  gegenwertigkeit  der  gemeinde  daselbst,  einmüh- 
tiglich  ynnd  vubezwungenlich  vff  jhre  geschworne  eydte  zuspra- 
chen ynd  zuth eilten  diese  hernach  geschrieben  rechte  dem  edeln, 
wolgebornen  grafen  Johansen,  graven  zu  Werlheim,  ynserm  gne- 
digen  herrn,  sinen  erben  ynd  der  herrschafft  zu  Wertheim,  defs 
jhn  auch  die  gemeynde  obgenannt  in  ynser  aller  gegenwertigkeit 
gestunden  ynnd  bekannten,  ohne  alles  gefehrde* 

Zum  ersten  sprechen  die  schöpffen  zu  Helbingsatt  mit  yollem 
urtheil  ynd  theilten  den  obgenantien  vnsern  gnedigen  herrn  yon 
Wertheim  ynnd  sine  erben  herren  ynd  yogdte  daselbst  zu  Hel- 
bingstatt  in  dorffe  ynnd  in  felde,  ynd  dafs  er  ynnd  sine  erben  da 
haben  zu  thun  ynd  zu  lassen,  zu  gebieten  ynd  zu  yerbieten. 

Auch  sprachen  sie,  dafs  ein  gut  sy  gelegen  zu  Heibingstatt, 
das  heisse  Beerkorns  gut  oder  leben,  das  gut  sie  frye;  wer  aber 
daruiF  sitzet,  will  der  wasser  ynd  waide  niefsen,  so  soll  er  thun 
als  ein  ander  ynsers  herren  yon  Wertheim  armer  mann  da  ge- 
sessen,  der  sin  eygen  ist,  nach  marzahle,  es  sy  an  bett,  an  steur, 
an  atzunge,  an  dienste,  nichts  yfsgenommen;  sonst  alle  andere 
gute,  die  da  ligen  zu  Heibingstatt,  sollen  geben  yon  rechtswegen, 
vnserm  herrn  von  Wertheim  ynd  sinen  erben  bette,  sture,  atzunge 
vnnd  yollen  dienst ,  vnd  gehorsam  sin  vnd  thun ,  als  andere  der 
grailschaiFt  zu  Wertheim  arme  lüte,  vngeferlichen. 

Auch  sprachen  die  schöpffen  zum  rechten,  wer  zu  Heibing- 
statt sitzet,  er  sie  wefs  er  sie,  der  solle  geben  bette  vnnd  thun 
atzunge  vnnd  dienst,  nichts  yfsgenommen,  glich  als  ein  ander, 
der  vnsers  herren  von  Wertheim  eygen  ist,  nach  marzahle,  yn- 
gefehrlichen ,  ynnd  darumbe  so  solle  derselbe  vnser  herr  von 
Werlheim,  vnnd  sine  erben,  dieselb  arme  lüte  versprechen,  schir- 
men vnnd  schüren ,  als  andere  eygen  arme  lüte ,  yngefehrlich. 

Were  es  auch,  dafs  derselben  armen  einer  oder  mehre,  wer  die 
werend,  vnserm  obgenannten  herrn  von  Wertheim  abgeklagt 
würden  von  ilir  eygen  herren  wegen,  dafs  vnser  herr  von 
Werlheim  oder  sine  erben ,  die  nit  trueten  zu  beschirmen ;  so 
solle  derselbe  vnser  herr  von  Werlheim  oder  sine  erben  dieselbe 
arme  manne  das  lassen  wissen,  die  es  also  anginge,  dafs  sie 
sich  darnach  wissen  zu  verhalten  vnnd  zu  besorgen,  ob  sie 
möchten,  vnnd  dieselben  armen  möchten  auch  den  fahren  wo- 
hin sie  wollen,  das  solle  jhn  niemand  wehren,  wollen  sie  aber 
bleiben  zu  Helbingslatt ,  das  möchten  sie  thun. 

Auch  sprachen  die  obgeschriebene  schöpffen,  dafs  ynser  herr 
von  Werlheim  oder  sin  gewalt  ein  beruflen  gericht  möchten  ha- 
ben zu  Helbingslatt,  wann  sie  wollen,  vnnd  wann  das  were,  so 
mag  eins  probsls  zu  Holtzkirchen  schullheifs  auch  "da  sin  am  ge- 
richte,  doch  also,  dafs  er  selber  nicht  soll  fragen,  dann  thutjhme 
das  Hüllt,  so  soll  jhne  ynsers  herren  von  Werlheim  schultheifs 
geimg  fragen,  vnnd  wird  jemand  da  bufsfällig,  der  soll  des  probsts 
zu  Holtzkirchen  schullheissen  auch  büssen  mit  zweyen  pfundt 
hellem,    dieselbe  bufs  mag  der,   den  das  also  angehet,   berichten 
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xnit  zwey  virlel  wins,  dlcwile  vnsers  herrn  von  Wertlieim  scliull- 
lieifs  dannocli  am  gericht  sllzeU  Verbüsset  er  es  aber  also  nlt 
mit  dem  wiiie,  diewile  vnsers  lierm  von  Werlbeim  schultbeifs 
dannocb  angericbte  sitzet  ^  so  soll  er  dedingeu  mit  defs  probsts 
scbultbeissen  für  zwey  pfundt;  ist  es  aber,  dafs  vnsers  herrn  von 
Wertheim  scliultbeifs  sin  bufs  fahren  läst^  so  solle  des  probsts 
schultbeifs  siu  bufs  auch  fahren  lassen. 

Auch  sprochen  die  obgenannte  schöpffen,  wer  zu  Helbing- 
statt  sitze,  er  sy  wefs  er  sy,  der  dem  probst  zu  Holtzkirchen 
schuldig  sy  oder  dem  kloster,  den  sollen  sie  nirgends  hinladeu 
GÜer  vmbtriben,  sondern  sie  sollen  reclit  von  jlim  nehmen  von 
vnsers  herren  von  Wertheim  scbultbeissen  zu  Helbingstatt« 

Wolte  jhn  aber  jemandt  ichts  leucken,    so   solle    der    probst 
oder  die  herren  von  Holtzkirchen    das    bringen   an   vnsers    eliege- 
nauten    herrn   von  Wertheim    scbultbeissen    zu    Helbingstatt,    der 
soll  jhn  dann   auch   eins  vnverzogen   rechten   helffen,    olin   goldt, 
ohn  Silber,   vnd  ohn  alle  miede,   vngefehrlichen«     ,Wer    es  auch 
Sache,    dafs  jemandt  vuserm  herrn  von  Wertheim  schuldig  were, 
es  were  bette,  ziufs,  giilt,  oder  wie  das  namen  hete,  vnnd  Lette 
jemand  vff  denselben  mit  gerichte  erklagt,  erfolget,    oder  mit  vr- 
theil  erwunden,  so  soll  dem  obgenannten  vnserm  lierrn  von  Wert- 
lieim vnnd   sinen    erben  bevorabe  bezahlt  werden,    vnnd  darnach 
dem  lehenherren,  vnd  nach  dem  lehenherren,  wer  dann  das  beste 
recht  hat  vngefehrlichen.      Vnd  dafs  wir  die  obgenannte  alle  vnd 
vnscr  jeglicher  besonder  daby  vnnd  darmit  gewest  sin,  vnnd  alle 
obgeschriebene  stucke,    puncte  vnnd   articule   difs  brieCfs    gesehen 
vnnd  gehurt  haben,  das  nehmen  wir  vnd  sprechen  wir  mit  krafft 
difs  brieffs,  als  wir  müglich  sollen,    vnd  haben  defs    zu    gezeug- 
uusse  vnser  jeglicher  sin   eygen  insigeH   mit    wissen  thun  Lengen 
an  diesen  offen  brieff ,  doch  vns  vnnd  vnsern  erben  vnschäd liehen. 
Actum  et  datum  anno  domiui  millesimo  quadringentesimo  decimo, 
feria  secuuda   ante  diem  divisionis  beatorum  Christi  apostolorum. 
In    horreo    sculleti   domini   de  Wertheim  pronunc  in  Helbingstatt, 
Lora  diei  noua  vel  quasi. 

WEISTHUM  ÜBER  VTTINGEN. 

1410. 

Wir  die  hernach  geschrieben  mit  namen  Peter  Stettenberger 
:cilter,  Richhard  von  Elme,  Peter  Jemmerer,  vnd  Hans  Witzstalt 
der  junge  bekennen  vnd  thun  kundt  gein  allermennigllch  mit  die* 
sem  offen  brieffe,  dafs  wir  vff  dato  difs  brieffs  daby  vnnd  damit 
gewesen  sind  zu  Vttiugen ,  in  Hanse  Schinders  gaden ,  vnd  Lör- 
ten  an  einem  vollen  gehegten  gerichte,  das  da  genannt  was  ein  ge- 
schworen montag,  dafs  die  schöpffen  des  gerichts  zu  Vttingen  in 
gegenwertigkeit  der  gemeinde  dem  edlen,  wolgebornen  vnserm 
gnedigen  herrn,  grafe  Johann,  grafen  zu  Wertheim,  vnd  sin  er- 
ben, diese  hernach  geschrieben  rechte  vnbezwungenllchen  uffhe- 
ten  vnd  zutheillen,  defs  jhn  auch  die  gemeyndt  zu  Vttingen  ge- 
stund, ühn  alles  gefehrde. 
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Zu  dem  ersten  sprocben  vnd  tlieillen  sie  mit  vollem  vrtlieil 
VDseru  obgenannlen  lierrn  von  Werllieim  ein  lierrn  vnd  ein  yogdt 
zu  Vttingen,  in  felde  vnd  in  dorlFe,  vnnd  dafs  er  oder  sin  ge- 
walt  daselbst  babe  zu  tbun  vnd  zu  lassen,  zu  gebieten  vnd  zu 
verbieten,  obn  gefebrde. 

llem  sie  sprocben  mit  vollem  vrtbeil,  wer  zu  Vttingen  sitzet, 
er  sy  wefs  er  sy,  der  soll  tbun  als  ander  vnsers  berrn  obgenannt 
cygen  arme  lüte  mit  betten ,  atzungen ,  diensten ,  vnd  allen  andern 
dingen,  vnnd  dieselben  lüte  soll  er  vnnd  sin  erben  aucb  verspre- 
eben  als  andere  jbre  eygne  lüte,  obn  gefebrde. 

Item  sie  sprachen  mit  vollem  vrtlieil,  wann  der  obgenannt 
vnser  berre  von  Wertbeim  oder  sin  gewalt  gericbte  baben  zu 
Vttingen,  so  soll  sin  amptman  oder  scbultbeifs  den  stab  in  seiner 
band  baben;  will  dann  eins  probsts  von  Holtzkircbeu  scbultbeifs 
aucb  daby  sin,  der  mag  das  tbun,  doch  also,  dafs  er  selber  nicht 
frage,  dann  defs  obgenannten  vnsers  herren  scbultbeifs  soll  jbm 
genug  fragen,  wann  er  sin  mutet  an  gericbte;  vnd  gefielen  icbt 
busse,  liefs  die  vnsers  obgenannten  berrn  amptman  oder  schult- 
beifs  fahren,  so  er  dannoch  an  den  gericbte  sesse,  so  solt  des 
probsts  scbultbeifs  die  auch  lassen  fahren;  wolt  er  sie  aber  nicht 
lassen  fahren,  so  verbüsset  man  dem  probst  oder  sin  gewalt  das 
mit  einem  viertel  wins,  dieweil  vnsers  obgenannten  herrn  ampt- 
mann  oder  scbultbeifs  dannoch  an  gericht  sitzet;  versümet  der 
bufsfällig  das  aber  bifs  das  gericbte  vlFstebet,  so  mufs  er  dem 
probst  oder  sime  schultheissen  darnach  büssen  mit  dreissig  Pfen- 
ningen. 

Item  sie  sprochcn  mit  vollem  vrtlieil,  dafs  der  obgenannte 
vnser  herr  von  Wertbeim  oder  sin  gewalt  eines  jeglichen  jahrs 
dry  geschworne  montage  zu  Vttingen  haben  mögen. 

Item  sie  sproclien  mit  vollem  vrtheil,  wer  es,  dafs  zwischen 
den  obgenannten  geschwornen  montagen  jemands  zweiunge  bette 
oder  gewönne,  also  dafs  man  darumb  gericht  muste  halten,  darzu 
man  vnsers  vorgenanten  herrn  amptlüte  oder  sonsten  lüte,  wer 
die  weren,  bedorifte,  was  die  verzehrten,  das  solt  das  dorff  nicht 
gelten,  sonder  die  solten  das  gelten,  die  defs  gerichts  bedöriFen 
vnnd  die  lüte  dorulF  gebetten  vnnd  bracht  betten. 

Item  sie  sprocben  zu  vollem  vrtheil,  dafs  ein  jeglich  probst 
zu  Holtzkirchen  den  von  Vttingen  järlich  ein  gantzen  ochsen  soll 
geben  zu  jhrem  vibe,  vnd  die  von  Vttingen  sollen  den  auch 
halten  vnd  bewahren;  wer  es  dann,  dafs  der  ochs  vngefehrlich 
schaden  neme  oder  abgienge,  so  solten  sie  den  nicht  gelten,  ver- 
dürbe aber  der  ochse,  oder  gieng  abe  mit  wissen,  oder  würde 
vermut williget ,  so  solten  sie  jbn  gelten.  Wer  es  auch,  dafs  die 
armen  lüte  zu  Vttingen  feiudschalFt  gewonnen,  so  solten  sie  es 
dem  probst  sagen,  wolt  er  dann  den  ochsen  mit  jhrem  vibe  wagen, 
das  wer  gut:  schickten  jbm  aber  die  armen  lüte  den  ochsen 
wider  heim,  so  solt  er  jhn  wider  nemen,  auch  soll  ein  jeglicher 
l)aslor  zu  Vttingen  von  der  widdem  der  armen  lüten  daselbst 
ein  gaulz  seh  wein  halten  zu  jbren  scliwein,  vnd  man  soll  jbm 
auch  druzcheu  viehshaupt  vnverpfründ  lassen  gehen,  vnnd  wann 
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die  armeD  lüte  zu  Vtlingen  jars  mit  dem  crutz  vnib  den  fluer 
ritten 9  wann  sie  kerheim  kommen,  was  pferd  dann  damit  gangen 
sind;  die  mögen  sie  in  defs  probsts  wiesen  trieben,  vnnd  darin- 
nen vngefrevelt  lassen  gehen,    bifs   dafs  vielie  zu  vntern  vfsgehet. 

Item  ist  man  eim  probst  oder  dem  closter  zu  Holtzkircheii 
gülde  schuldig:  die  herten  frucht  soll  man  jhn  bezahlen  eines 
jeglichen  jahrs  zwischen  den  zweyen  vnser  lieben  frawen  tagen 
in  der  ernd  gelegen,  vnd  die  ruhen  frucht  vor  sanct  Michels  tage, 
vnd  für  den  jetzund  genanten  zielen  sollen  noch  mögen  sie  nie- 
mand gedringen,  darnach  wollen  sie  der  gülde  nicht  lenger  ge- 
rahten,  vnnd  mögen  oder  wollen  sie  die  armen  lüt  nicht  bezalen, 
so  suUen  sie  doch  die  armen  lüt,  es  sy  einer  oder  mehr,  nicht 
selber  pfenden,  laden  oder  vmbtreiben,  sondern  sie  sollen  es  für 
begeren  vnd  klagen  vnsers  obgenannten  herrn  schullheissen  zu 
Yttingen,  vnd  der  soll  jhn  helffen  mit  dem  büttel,  oder  sonst, 
dafs  sie  der  gült  bezalt  werden,  von  den  die  jhn  schuldig  sin 
von  jhren  gütern,  die  sie  inhaben,  als  ferr  das  gereichen  mag, 
ohngeferdte« 

Wer  auch  jemand  zu  Vttlngen  vnserm  vorgenannten  herrn 
von  Werlhelm  schuldig,  es  were  bete,  gülde,  zinfs,  oder  wie 
es  namen  hat,  vnd  het  jemand  vff  jhn  erklaget,  es  wer  einer 
oder  mehr,  so  soll  doch  der  vorgenannte  vnser  herr  von  Wert- 
heim zuvor  vfsbezahlt  werden ,  darnach  die  lehenherrn ,  vnd 
nach  den  lelienherren  wer  das  beste  recht  hat,  ohn  alles  geferdte. 

Zu  vrkuud  der  warheit,  so  hat  vnser  jeglicher  zu  gezeug- 
misse  sin  eygen  insigell  an  diesen  offen  brlef  gehangen ,  vnd  doch 
vns  vnd  vnsern  erben  ohne  schaden,  geben  an  dem  nechsten  dins- 
tage  vor  dem  heiligen  pfingstag,  anno  domini  millesimo  quadrin- 
genteslmo  decimo. 

WEISTHUM  VBER  HAUSEN, 

1449. 

Wir  diese  hernach  geschrieben  mit  namen  Eberhard  von 
Dudelfsheim,  amptmann  zu  Remblingen,  vnd  Hans  Fuclifs  von 
Kannenberg,  amptman  zu  Hohenburg  thun  kundt  vnd  bekennen 
öffentlichen,  dafs  wir  vff  dato  dlfs  brieffs  zu  Husen  von  den 
Schöffen  daselbst  an  einem  vollen  gehegten  gericht  diese  hirnacli 
gesdirieben  rechte  hörten  offen,  in  geinwertigkeit  der  gemeyn 
daselbst,  vnnd  die  schÖffen  auch  zu  dem  rechten  sprochen,  defs 
jhue  auch  die  gantze  gemeynde  gestund,  vnnd  wiesen^  als  hernach 
geschrieben  stehet. 

Zum  ersten  sprachen  sie  mit  vollem  vrtheile  vnsern  gnedigen 
herren  grafen  Georgen  grafen  zu  Wertheim  vnd  die  sein  graffschafft 
zu  Wertheim  in  haben,  obersten  herrn  vnd  vogdt,  lue  dorffe  vod 
ine  felde  daselbst ,  zu  Husen*  Dornach  sprachen  sie  vnnd  wiesen 
zum  rechten  vnsern  gnedigen  herrn  von  Wertheim  vnd  die  sein  graff- 
schafft zu  Wertheim  inhaben,  oder  sein  gewalt,  haben  da  zu  gebieten 
vnd  zu  verbieten,  zusetzen  vnd  zu  entsetzen,  zu  thun  vnd  zu  lassen, 
vnd  niemand  anders;    aueh   sprochen  sie  zum  rechten,   wie  dafs 
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vnser  genediger  lierr  von  Wertlieim ,  oder  sein  gewalt  haben  reclit 
da  zustellen,  als  offt  er  wil,  oder  sein  gewalu 

Auch  sprochen  sie  zum  rechten,  were  es,  dafs  vnser  gnediger 
herr  von  Wertheim,  oder  die  seinen  gein  Husen  quemen  mit 
einem  läger  odir  sonst,  vnnd  dafs  dann  ein  probst  von  Holtzkir« 
clien  odir  die  sein  v(T  den  fuldischen  gütern  daselbst  gestellt  bet- 
ten; wolt  dann  vnser  gnediger  herr  von  Wertheim  vnnd  die  sein 
graffscbafft  zu  Wertheim  innhaben,  oder  sein  gewalt  auch  daruff 
stellen ,    so  solt  ein  probst  oder   die  sein  vfs  ziehen  vnd  weichen« 

Were  es  aber,  dafs  vnser  gnediger  herr  von  Wert  heim  oder 
sein  gewalt  eime  probst  oder  den  sein  nicht  gönnen  wolten  vorn 
vfsziehen;  so  solt  ein  probst  oder  die  sein  ein  wand  nieder  lassen 
legen,  vnnd  binden  vfsziehen,  ob  anders  das  hüls  nit  mehr  dann 
ein  thor  bette. 

Item  sie  sprachen  zum  rechten^  dafs  vnser  genediger  herr 
von  Wertheim  vnd  die  sein  grafTschafft  zu  Wertheim  jnne  haben, 
haben  das  reclit,  dafs  sein  gnaden  oder  sein  gewalt  drey  geschworn 
montag  mögen  halten,  in  eim  jeglichen  jar  besonder,  welche  zeit 
sein  giiad  oder  sein  gewalt  wollen. 

Wann  dann  derselbe  vnser  genediger  herr  oder  sein  gewalt 
das  also  tliun  wollen,  so  soll  sein  schultheifs  das  verkünden  defs 
probsts  schultheifs  daselbst  zu  Husen,  derselb  schultheifs  mag  das 
kundt  thun  einem  probst;  were  es  aber,  dafs  ein  probst  das  ver- 
seumbte,  so  mag  vnser  genediger  herr  von  Wertheim,  sein  ampt- 
mann  oder  schultheifs  gericht  da  hallen ,  was  dann  also  zu  busse 
gefällef,  so  ist  zwey  pfundt  eines  probstes,  vnnd  ein  halb  pfundt 
vnsers  genedigen  herren  von  Wertheim  oder  seines  amptmanns, 
doch  so  mag  man  defs  probstes  busse  verrichten  mit  einem  vier- 
tel weins,  die  weil  vnsers  genedigen  herrn  von  Wertheim  ampt- 
niann  oder  schultheifs  dannoch  am  gericht  sitzet;  verseumet  der 
solches,  der  do  bufsfellig  worden  ist,  der  soll  dann  dem  probst 
vor  voll  büssen,  last  aber  vnsers  gnedigen  herrn  von  Wertheim 
amplmann  sein  theil  der  bufs  fahren ,  dieweil  er  am  gericht  sitzet, 
so  soll  der  probst  sein  theil  auch  lassen  fahren. 

Auch  sprochen  sie  zum  rechten,  dafs  ein  probst  von  Holtz- 
kirclien  ein  schweigenden  schultheissen  am  gericht  haben  mag, 
wann  die  geschwornen  montag  also  seyn ,  so  soll  ein  probst  von 
Holtzkirchen  oder  sein  schultheifs  selber  nit  fragen  nach  Jhrem 
rechten,  sonder  vnsers  gnedigen  herrn  von  Wertheim  amptmann 
soll  jhnie  thun  fragen,  so  viel  als  sie  defs  von  dem  amptmann 
oder  schultheifs  begeren,  ohngeferd. 

Auch  sprochen  sie  zum  rechten,  were  es,  dafs  jemandt  gein 
Husen  zuge,  ohn  nach  folgenden  herrn,  den  soll  vnser  gnediger 
herr  versprechen,  vnnd  derselbe  soll  vnserm  gnedigen  herrn  von 
Wertheim  vnnd  seiner  graf fschafflt ,  die  Wertheim  jnne  haben, 
thun ,  als  andere  die  sein  (recht)  jhme  pflegen  zu  thun. 

Item  were  es,  dafs  einer  den  andern  lugen  strafft  oder  bau- 
derlliig  gebe,  vnnd  wann*'die  gerügt  würden,  die  weren  bufsfallig 
vmb  die  kleine  busse,  doch  vnverziehen  der  cent  zu  Remblingen 
an  jhren  rechten.     Item  auch   so  soll  man   niemandt  kein  feylen 
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kauff  daselbsten  zu  Husen  wehren^  vnnd  eiu  jeglicher  mag  sclieii- 
cken  wann  er  will.  Auch  sprachen  sie  zum  rechten  ^  dafs  die  zu 
Husen  jhre  gülte  mit  namen  die  harte  frucht  eim  probst  von 
Holtzkirchen  pflichtig  vnnd  schuldig  seyn  zugeben  zwischen  den 
zweyen  vnser  lieben  frauen  tagen  in  der  erne«  vnnd  die  ruewn 
frucht  vff  s.  Michels  tag ;  vnnd  ob  solche  gült  nicht  gefiel ,  so  soll 
ein  probst  von  Holtzkirchen  vnsers  gnedigen  herrn  von  Wertheim 
schultheissen  daselbst  zu  Husen  besenden  vnd  jhme  solches  kundt 
thun^  derselbe  schultheifs  soll  dem  probst  heißen  ohn  silber 
vnd  goldt. 

Darumb  sprachen  sie  zum  rechten ,  dafs  ein  probst  vmb  solche 
gülte  niemand  laden  soll  oder  vmbtreibeu  mit  gerichte ;  auch  spra- 
chen sie  zum  rechten^  wer  den  grossen  zehenden  habe,  der  solle 
der  gemeynde  ein  ochsen  halten  zu  jhrem  viehe,  vnnd  welcher 
den  klein  zehenden  habe,  der  soll  ein  eher  halten  zu  jhren 
Schweinen. 

Auch  sprochen  sie  zum  rechten ,  dafs  die  gemeyn  zu  Husen 
mahlen  mögen,  wo  sie  wollen,  vnnd  ein  jeglicher  moller  dahin 
fahren,  vnd  do  holen,  ohn  allen  intrag,  ohne  gefehrde. 

Itein  als  dick  man  geschworn  montag  helt,  so  soll  man  von 
der  gemeynd  wegen  zu  Husen  eim  jeglichen  schultheifs  geben 
ein  gerwn  lioltz. 

Vnd  dafs  wir  vorgenannte  Eberhard  von  Dudelfsheim  vnd 
Hans  Fuchfs  das  vorgeschrieben  alles  also  gehört  haben,  das 
nehmen  wir  vff  die  eydte,  die  wir  vnserm  gnedigen  herrn  grafe 
Georgen,  grafen  zu  Wertheim  als  von  lehens  wegen  gethan  haben« 
Defs  zu  vrkundt  hat  vnser  jeglicher  sein  eygen  insiegell  zu  ge- 
zeugnusse  vns  aller  obgeschriebenen  ^Sachen  zu  besagen,  vnd  von 
ileissiger  bete  wegen,  schöpfen  vnd  der  gantzen  gemeynd  zu 
Husen  vnten  an  diesen  brielT  gehangen ,  doch  vns  vnnd  vnsern 
erben  ohn  schaden,  der  geben  ist  nach  Christi  vnsers  herrn  geburt, 
tusend  virhundert  vnd  in  dem  neun  vnd  virzigsten  jare,  vif  din- 
stag  vor  s.  Mattheis   tag,    defs  heiligen  zwölfP  potten. 

WEISTHUM  VBER   ZELL   BEI  HOLTZKIRCHEN. 

1420. 

Wir  die  hernach  gesclurieben,  mit  namen  Reinhard  von  Hart- 
heim, Eberhard  Gündelwin,  Fetter  vnd  Cüntze  Jemmcrer  gebrii- 
der,  bekennen  das  wir  vif  dato  difs  briefs  zu  Zelle,  by  Holtz- 
kirchen gelegen,  von  den  schöpifen  daselbst  an  einem  vollen  ge- 
hegten gerichte  diese  hirnoch  geschriben  rechte  hörten  offen  vnd 
zu  dem  rechten  sprechen^  defs  jhn  auch  die  gemein  daselbst  ge* 
stunden. 

Zum  ersten  sprochen  vnnd  theilten  sie  zum  rechten^  dafs 
vnser  heiT  grave  Johann  zu  Wertheim  vnd  seine  erben  vayt  vnd 
herrn  sind  im  dorffe,  in  felde  vnd  in  der  mark,  vnd  sie  vnd 
jhre  gewalt  haben  auch  dar  zu  gebieten  vnd  zu  verbieten. 

Item  wer  zu  Zell  sitzet,  er  sy  vnsers  obgenannten  herrn 
aigeu  oder  nicht,  der  soll   dem  obgenannten  voserm  herru   vnd 
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sinen  erben  mit  allen  dingen,  dienen  ynd  gehorsam  sin  zu  allen 
jbren  rechten  glicher  wise,  als  jhr  aigen  lüle,  vfsgenommen  die 
armen  lütC;  die  mit  dem  libe  nit  jhr  aigen  sint,  die  sollen  allein 
der  fasenuachthünre 9  die  sie  von  jhren  liben  geben,  vberhaben 
sin,  vnnd  vnserm  obgenannten  herrn  vnd  sinen  erben  nicht  geben, 
vnd  darumb  soll  sie  der  obgenannt  vnser  herr  vnd  sine  erben 
schirmen  vnd  schüren,  als  ander  jhr  aigen  arme  lüte;  were  es 
auch,  dafs  derselben  armen  lüte  einer  oder  mehr,  von  jhr  aigen 
herrschafft  wegen,  findschafft  gewonnen,  vnnd  vnser  obgenannten 
herrschafft  abgeklagt  würden,  so  soll  vnser  herrschafft  obgenannt 
sie  das  wissen  lassen,  vnnd  könnte  er  sie  dann  nit  beschirmen, 
so  möchten  sie  hinweg  zihen  vnd  sich  behelffen,  wo  sie  sich  be- 
hüten möchten. 

Item  es  sind  sibcn  hub  vnd  Ichen  da,  der  gibt  jegliches  der 
obgenanlen  vnser  herrschafft  jars  järlichen  zehen  sommern  wel's 
vnd  dry  sommern  haberii;  auch  so  sollen  der  obgenannten  vnse- 
rer  herrschafft  alle  jähre  von  den  obgenannten  siben  guten  vnd 
seidenguten  daselbst  vff  s.  Martins  tag  zu  zinfs  werden  drilthal* 
ben  pfund  Würtzburger  wehrunge,  vnd  vff  s.  Walpurg  tag  alle 
jar  zwey  pfund  derselben  wehrunge.  Item  wer  die  obgenannten 
sibcn  gute,  eins  oder  mehr,  inhette,  die  nicht  bebuet  weren, 
der  oder  dieselben  sollen  die  bebuen  lassen  vnd  in  bu  halten, 
dafs  soll  man  jhm  by-  der  bufs  gebieten  in  virzehen  tagen  dafs 
zuthun ,  oder  sich  darzu  zuschicken ,  vnnd  jhm  das  dry  male ,  je 
über  virzehen  tag  gebieten;  geschehe  es  dann  nicht,  so  möchte 
die  obgenannte  vnsere  herrschafft  dieselben  darumb  bufsen  lassen 
zu  jeglichem  gebotte  besonder  mit  drissig  pfenningen,  vnd  wer 
es,  das  jhr  einer  oder  mehr  vff  die  busse  oder  gebott  nicht  geben 
wolt,  so  möcht  in  die  obgenannt  vnsere  herrschafft  darzu  halten 
mit  jlim  selbest,  oder  mit  sinem  gewalte,  dafs  er  das  thun  muste. 

Item  die  obgenannte  gut  haben  solche  rechten,  was  stroes 
oder  misles  daruff  ist  oder  gemacht  würd,  das  soll  zwey  theil 
vff  dem  gute  bliben,  vnd  das  drittheil  mag  der  bumann  thun, 
wo  hin  er  wille. 

Item  es  liegen  dry  holtzer  da,  die  gehören  zu  dem  obge- 
nannten dorffe  vnnd  guten  zu  Zelle,  vnnd  sonst  in  kein  andere 
marck,  mit  namen  die  Hart,  das  ander  das  Vrlofs,  vnnd  das 
dritte  der  Corclnberg,  vnnd  wo  man  einem  buholtz  darufs  gebe, 
der  soll  es  darnach  in  den  nechsten  virzehen  tagen  verbuen  oder 
soll  das  vngefehrlichen  büssen. 

Item  wann  vnser  obgenannte  herrschafft  oder  jhre  gewalt 
zu  Zell  weren ,  so  soll  man  vff  jegliche  obgenannte  gute  nehmen 
zwey  fulter,  zwey  hüner  vnnd  zween  leibe  ^  vnnd  welcher  der 
obgenannten  gute  ein  halbes,  oder  ein  viertel  hetle,  derselbe  soll 
auch  nach  dem  marzal  geben«  Auch  soll  der  söldener  einer  geben 
als  viel  als  ein  halbes  lehen. 

Item  es  soll  keiner  der  obgenannten  gute  keins  verkauffen, 
verwecliseln,  oder  verlcyhen  vfs  den  obgenannten  guten,  die  le- 
henherren  der  guter  haben  dann  vor  erkannt,  dafs  der  zinfs  oder 
wechfslunge  als  gut  sin  als  dieselb  guter  oder  besser. 
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Item  es  soll  niemand  kein  holtz  führen  vfs  den  obgenann- 
ten  liöltzern,  die  gen  Zell  gehören,  er  wolle  das  dann  daselb- 
Sien  zu  Zell  verbuen,  es  sey  dann  mit  wissen  wort  vnd  laube 
der  obgenannten  vnser  herrscliafft ,  jhres  gewalts,  vnd  jhr  armen 
liite  zu  Zell  9  vnd  darzu  soll  auch  keiner  zu  Zell  kein  hufs  ab- 
brechen ohne  laube  vnser  obgenannten  herrschalTt  oder  sines  ge- 
walts,  ohngeferd. 

Vund  dafs  wir  obgenannte  vier  Reinhard  von  Hartheim, 
Eberhard  Gundelwin,  Peter  vnnd  Contz  Jenimerer  gebrüder  das 
obgeschrieben  alles  also  zu  dem  rechten  theilen  gehört  haben, 
das  nehmen  wir  vff  die  eyde,  die  wir  vnserm  herrn  von  lehen 
wegen  gelhan  haben ,  vnnd  haben  difs  zu  gezeugnusse  vnser  jeg- 
licher sein  eygen  insiegel  gehangen  an  disen  briefT,  der  geben 
ist  an  s.  Luciae  lag,  anno  domiui  M.  CCCC  vicesimo. 

WEISTHUM  ÜBER  LENGFXJRT. 

1448. 

Wir  diese  hernach  geschriebene  mit  namen  Peter  von  Doten- 
heim,  amptman  zu  Wertheim  vnnd  Contz  Katzenbiel's  thun 
kund  vnd  bekennen,  dafs  man  vff  dato  difs  brielTs  zu  Lengfurt 
von  den  Schöffen  daselbst,  an  einem  vollen  gehegten  gerichte^ 
diese  hernach  geschrieben  rechte  hörten  offen  vnnd  zu  dem  rech- 
ten sprechen,  vnd  auch  die  schöpffen  gemeiniglichen  gestunden« 
Zum  ersten  sprachen  vnnd  theilten  sie  zum  rechten  vnsern  gne- 
digen  hern  von  Wertheim,  der  Wertheim  jnnen  hat,  zu  einem 
herrn  zu  felde  vnd  zu  dorff,  vnd  dafs  er  zugebieten,  zu  setzen 
vund  zu  entsetzen  habe,  vnd  sie  auch  zu  beschliessen  habe  mit 
den  vier  feldthoren.  Item  sie  wiesen  auch  vnserm  gnedigen  herrn 
von  Wertheim  dry  lehen  vnnd  dry  hübe,  die  als  gut  sin  als  sin 
eygen  lüte,  oder  besser,  vnnd  die  dry  hübe  geben  dry  malter 
korns,   vnd  das  halb  lehen  gibt  ein  halb  malter  korns. 

Vnd  wer  es  sache,  das  ein  läger  in  dem  dorff  were,  oder 
tagleistung,  vnd  dafs  der  probst  zu  Holtzkirchen  vff  den  gütern 
zu  Vffhofen  lege,  keme  dann  ein  herr  von  Wertheini,  so  soll 
er  forn  innen  zihen,  vnd  ein  probst  zu  Holtzkirchen  hienden  vssen* 

Auch  soll  man  vnserm  gnedigen  herrn  von  Wertheim  oder 
sinem  gewalt  rügen  Scheltwort,  buderstreich  vnd  gewapnet  band, 
ohn  schaden ;  wer  es  auch  sache ,  dafs  solches  wie  obgeschrieben 
sieht,  bey  dem  win  gericht  würde,  bey  derselben  nacht,  als  es 
geschehen ,  so  dörf ft  man  das  nicht  rügen ;  würd  es  aber  darnach 
gerügt,  so  hat  vnser  gnediger  herr  von  Wertheim  ein  zwey  theil 
an  der  busse,  vnd  ein  probst  zu  Holtzkirchen  den  dritten  theile 
an  der  busse,  vnd  liefs  vnsers  gnedigen  herrn  von  Wertheim  ge- 
walt die  bufs  fahren,  so  soll  derselbe,  der  da  bufsfällig  würd, 
eim  probst  zu  Holtzkirchen  auch  nicht  geben,  vnd  wer  es,  dafs 
vnsers  genedigen  herrn  von  Wertheim  gewalt  die  bufs  nicht  fah- 
ren wolt  lassen ,  so  mag  derselbe ,  der  die  bufs  verwürckt  hat, 
zwey  virtel  weins  nemen,   vnd  die  an  das  gericht  tragen,  diewil 
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dafs  gericht  wehret^  vnnd  den  weia  an  das  gericlit  setzen^  damil 
hat  er  dem  probst  zu  Holtzkirchen  yerbüsBet. 

Item  sie  wiesen  auch,  dafs  man  niemand  zu  Yflliofen  biittel 
vnnd  besthaupt  geben  soll,  vnd  dafs  niemand  kein  banwin  schen- 
ken soll,  darumb  geben  sie  einen  vaitwin  järlicheu  vnnd  drithalb 
pfund  baugeldts,  miner  oder  mehr,  darnach  der  lüte  sin« 

Vnnd  dafs  wir  die  obgenannten  Peter  von  Dodenheim  vnd 
Contz  Katzenbiefs  das  obgesclirieben  alles  gehört  haben,  defs 
haben  wir  zu  gezeugniisse  vnser  insigell  an  diesen  brief  gehangen, 
der  geben  ist  nach  Christi  vnsers  herren  gehurt,  tusend  virhun- 
dert  vnd  darnach  in  dem  acht  vnd  virtzjgsten  jähren,  am  dinstag 
nach  s.  Vicentien  tag. 

WEISTHUM   ZU   URSPRINGEN^). 
1545,    abschrift  von  1633. 

Item  diets  sind  die  rechte,  die  wir  alle  jar  theilen  imserni 
herrn  probst  auf  s.  Johannisberg  zu  Urspringen  uf  dem  hof. 

Zum  ersten,  so  hat  mein  harr  probst  auf  s.  Johannisberg 
alle  jar  zwey  ungebotten  lehengericht  zue  sitzenn  zue  Urspringen 
auf  dem  hof,  eines  auf  den  andern  tag  nach  unsers  herrn  him- 
melfartstag,  das  andere  auf  den  andern  tag  nach  der  heiligen 
drey  konigs  tage,  die  soll  ein  jeder  hübner  besuchen,  der  da 
leben  von  ihme  hat. 

Zum  andern ,  so  hat  er  ein  gericht  zue  sitzen ,  wenn  es  not 
ist,  so  er  darumb  gebeten  wirdt. 

Zum  dritten,  so  soll  ein  jeglicher  hübener  kommen  unnd 
soll  sein  zins  bringen,  oder  soll  wille  machen  zue  rechter  tagszeit. 

Zum  virten,  so  nun  der  hübener  nicht  kompt,  unnd  bringet 
die  zins  nicht,  unnd  macht  auch  kein  willen,  so  ist  er  sie  des 
andern  tags  zwifeltig  schuldig.  Item  so  nun  der  hübener  kompt 
unnd  wil  seine  zinsz  geben ,  und  findt  dann  kein  gericht  auf  dem 
hof  oder  niemands,  so  soll  er  zweene  hübener  bietten,  einen 
under  dem  hof  unnd  einen  über  dem  hof^  und  soll  sein  zinsz 
mit  wissen  der  zweyen  hübenern  auf  den  stein  legen,  der  steht 
auf  dem  hof;  und  so  er  nun  die  zinsz  auf  den  stein  hat  gelegt, 
so  soll  er  die  lassen  liegen  und  davon  gehen,   so  hat  er  bezalt. 

Zum  fünften ,  so  meines  herrn  probst  Schultheis  zue  Ursprin- 
gen wil  ein  gericht  sitzen,  so  soll  er  Selbsten  das  gericht  sitzen 
von  meines  herrn  probsts  wegen. 

Zum  sechsten,  so  soll  ein  dorfschul theis  zu  Urspringen  bei 
ihme  sitzen,  und  den  Stab  haltenn  und  ein  frager  sein  seines 
herrn  wegenn. 

Zum  siebenden,  so  soll  meines  herrn  probst  Schultheis  das 
gericht  nieder  setzen  aus  den  sechs  flecken,  mit  namen  zween 
mann   von  Fladungen,    unnd    zween    mann   von   Northeim,    und 


1)  vor  der  Rhön  im  Hennebergischen ,  unweit  Sundheim  und  Ostheim, 
südlich  von  Fladungen.     aus  Kindlingers  hörigkeit  nr.  210  p.  683. 


576  FRANKEN 

zwcen  mann  von  Sundlielm ,  unnd  zween  mann  von  Walbernngen, 
unnd  zween  mann  von  Steden  y  unnd  zween  mann  von  Urspringen. 
Und  ob  es  sich  begebe^  das  der  flecken  eines  oder  mehr  seumig 
wurden  9  undt  das  gericht  nicht  besuchten ,  so  soll  man  ausz  den 
hübenern  zue  Urspringen ,  die  da  zu  lehen  von  meinem  herrii 
probst  sitzen,  also  viel  nehmen,  das  der  stul  besetzet  würde, 
und  das  geriebt  nicbt  hinder  sich  gehe,  auf  dasz  einem  jeden 
möchte  geholfen  werden,  der  da  zue  clagen  hat;  was  das  leben 
antrllTt,  dem  soll  man  helfen  ohne  silber  unud  ohne  gold^  unnd 
ohn  allen  schaden  an  den  zweyen  ungebottenen  gerichten. 

Zum  achten ,  so  nun  mein  herr  liesz  darnach  fragen ,  was 
die  verwirkt  hellen,  die  da  seumig  würden,  unnd  meines  herrn 
probsls  gericht  nicht  besucht  hetten?  so  soll  man  ihnen  ihr  ant- 
wort  theilen;  bringen  sie  dann  eine  guete  antwort,  so  mögen  sie 
es  wol  geniessenu. 

Zum  neundcn,  wer  da  bufsfellig  würde,  der  ist  verfallen 
vor  ein  fuldisch  pfund,  sechzig  pfenning  vor  ein  pfund,  unnd 
für  ein  helbling,  das  er  einen  beuttel  darumb  kauffe,  das  er  die 
bufse  darein  thed. 

Zum  zehenden,  item  so  nun  meines  hcrrn  probst  Schultheis 
zue  Urspringen  heifst  nider  sietzen  an  das  gericht,  wen  er  denn 
heifst  nidersietzen  aus  meines  herrn  probsts  hübenern,  der  soll 
nider  sitzenn. 

Zum  eyliften,  item  so  nun  das  gericht  besatzt  würde,  unnd 
heist  cleger  antwortten,  so  sich  denn  cleger  finden,  so  sollen  sie 
vorSprecher  nehmen  ausz  den  hübenern,  die  da  bei  dem  gericht 
stehen,  unnd  soll  die  an  dem  stul  stille  lassen  sitzen;  unnd  wel- 
cher denn  einen  bittet,  der  soll  ihm  sein  wort  reden.  Item  der 
antworter  soll  auch  einen  vorsprecher  nehmen  ausz  den  hübenern, 
gleicher  weis,  wie  der  cleger. 

Zum  zwölften ,  so  nun  clag  und  antwort  gegen  einander 
kömpt,  und  man  fragt  nach  clag  und  antwort,  so  soll  der  schöpf 
das  urteil  zu  ihme  nehmen,  unnd  laube  bitten  aufzustehen,  und 
soll  in  ein  gesprech  mit  sein  gesellen  gehen;  könten  sie  desz  Ur- 
teils eins  werden ,  so  sollen  sie  es  ansprechen ;  könten  sie  aber 
des  Urteils  nicht  eins  werden,  so  sollen  sie  die  hübener  zue  sich 
nehmen.  So  sollenn  dann  die  hübener  zue  ihnen  gehen  in  das 
gesprech;  werden  sie  des  Urteils  eins,  so  sollen  sie  es  heraus 
sprechen;  werden  sie  aber  des  urtheils  nicht  eins,  so  mögen  sie 
das  urtheil  schieben  bis  zum  nechsten  gericht. 

Zum  dreyzehenden,  so  nun  das  gericht  ein  ende  hat,  so  soll 
ihnen  mein  herr  probst  essen  unnd  drinken  geben ,  unnd  ihnen 
gütlich  thun ;  so  dann  ein  solches  geschehen ,  so  soll  einer  6  pfen- 
ning auf  den  disch  legen ,  so  hat  er  bezalt ;  auch  welcher  hübe- 
ner begriffen  wird,  unnd  das  urtheil  bey  ihme  hat,  der  soll 
sitzen  bleibenn,    bis  die  sache  ein  ende  hat. 

Zum  vierzehenden.  Item  könte  der  cleger  des  gerichts  nicht 
erharren,  soll  man  ihme  ein  gericht  machen,  so  er  darumb  bittet 
unnd  nottürfftig  wehre. 

Zum   füufzehenden ,  so   nun  der  Schultheis  mit  dem  cleger 
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eins  würde 9  und  ein  tag  legt  dos  gericht  zue  sitzen,  so  soll  er 
es  den  hübenern  lassen  gebletenn,  auf  weichen  tag,  so  sollen  die 
hübener  gehorsam  sein  iinnd  komen.  Unnd  so  nun  die  sacli  ein 
ende  hat,  so  soll  mein  herr  probst  andere  liübener  setzen  an 
das  gericht;   dann  es  ist  ihr  erbe  uidit,    di  dran  gesessen  haben* 

Zum  sechzehcnden ,  so  nun  das  gericht  auf'slehet,  so  soll 
mein  herr  probst  ihnen  essen  unnd  drinkenn  geben  unnd  gütlich 
thun;  unnd  wer  die  haubtsach  verleüst,  der  soll  die  atzung  unnd 
zehrung  bezalen* 

Zum  siebenzehenden ,  was  mein  herr  probst  gerecht! gkeit 
hat.  Ilein  aus  einem  jeden  gut,  das  von  ihme  zue  lehne  gehet, 
ein  teüerstliaupt ,  so  der  mann  geslirbet,  unnd  der  schulteis  kömpt 
unnd  fordert  daz  teüerstliaupt« 

Zum  aclitzehenden ,  item  so  er  findt  ein  pferdt,  das  eines 
pferds  zagel  hat,  so  soll  er  es  hinwegziehen  unnd  führen,  auch 
ob  es  sich  begebe,  das  ein  hübener  hefte  ein  meyenpferdt  under 
sein  pferden,  so  soll  er  das  meyenpferdt  hinweg  ziehen  für  das 
teüerslhaupt ;  so  er  aber  kein  meyenpferd  da  findt,  so  nehme  er 
denn  das  beste. 

Item  so  aber  kein  pferdt  da  were,  so  wers  das  besthaupt 
bis  auf  den  liann ,  unnd  soll  frauen  und  kindern  die  andere  haab 
lassenn. 

Zum  ncunzehenden ,  begehrt  die  frau  oder  kinder  das  teuerst- 
haubt  zue  lösen,  so  soll  mansz  ihnen  zue  lösen  geben,  unnd 
ihnen  wille  beweisen,  auif  das  sie  die  zinsz  desto  besser  mögenn 
irerbellen  unnd  das  erbe  bessern ,  unnd  auch  darumb ,  das  es  wie- 
derumb  steht  wie  vor.  Item  stürbe  die  fraw  darnach ,  so  giebt 
sie  aucli  ein  tcuersthaubt. 

Zum  zwantzigsten,  so  ein  söhn  da  were,  der  begehrt  sein 
bullen  vorzustehen,  so  soll  man  ihme  das  erbe  leihen,  aulF  das 
meinem  herrn  probst  sein  leben  desto  basz  vertreten  würde.  Item 
so  derselbig  auch  niederfellig  würde,  so  gibt  er  auch  ein  teuerst- 
linubt;  so  nun  kein  söhn  da  were,  so  stund  das  tcuersthaubt 
auf  dem  eltisteu  kind. 

Zum  ein  und  zwantzigsten,  so  es  sich  nun  begebe,  das  die 
guter  kinder  halben  geleilet  würden  in  feld  unnd  in  dorf,  es 
were  acker  oder  wiesen ,  haus  oder  hof  an  zweylheil ,  an  vier- 
theil, an  sechslheil,  an  achtlheil  etc.,  so  soll  jedermann  ein  tcuerst- 
haubt gebenn.  llem  kompt  es  wiederumb  zusammen,  so  ist  es 
ein  teu ersthau pt  wie  vor. 

Zum  zwey  unnd  zwantzigsten.  Item  begebe  es  sich  nun, 
das  ein  mann  seinen  kindern  gebe  des  fuldischen  guls,  es  were 
viel  oder  wenig,  so  soll  man  es  ihnen  leihen  ohne  siiber  unnd 
ohne  gold.  ^ 

Zum  drey  unnd  zwantzigsten.  Item  were  es  sach,  das  das 
erbe  verkauft  würde,  so  soll  man  es  aufgeben  mit  sechs  pfenuing 
unnd  mit  sechs  pfenning  wiederumb  empfahenn,  unnd  soll  es 
thun  in  vier  wochen,  auf  das  mein  herr  probst  seine  zinsz  wisse 
wohin  zu  fordern. 

Zum  vier  unnd  zwantzigsten.  llem  so  es  sicli  begebe,  das 
Bd.  lU.  37 
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jemand  zu  clagen  hat,  das  das  leben  anriirt,  das  soll  er  verrccli- 
tcn  auf  dem  fronholT  zue  Urspringen  an  dem  lehengericht  und 
nirgend  anders  thun. 

Zum  letzten,  llem  Paulus  Siebolt,  Steffen  Ullericli  und  Lin- 
liardt  Wönigk  wonhafflig  zue  Norlbeim,  die  sprecben  nein  darzue, 
das  die  drey  kleine  bub  zu  Nortbcim  kein  teuerstbaubt  geben^ 
oder  nie  keine  gegeben  baben^   weder  sie  nocb  ibre  elternn. 

WEISTHUM   DER   ZENT   KALTENSONDHEIM  ^). 

1447. 

leb  Toil  Lutz  von  Bcntbenbausen ,  Lutz  Same  vnd  Gcrlacb 
scbultcifs  von  Wolinatbauseu,  ileiuricb  Malburg  von  Gerlbausen, 
Betz  Volliart  von  Scbalfbausen ,  Peter  Fanke  von  Reicbenbausen, 
Henricb  Weber  vnd  Paul  Rofsdorf  von  Westbeim,  Clas  Matbes 
von  Mitlelsdorf,  Heinz  Naw  und  Heinz  Eicborn  von  Kallennorl- 
beiui;  Toll  Scbmidt  vnd  Clas  Müller  von  Kaltensontbeim  beken- 
nen eint  reell  tiglicli  mit  diesscn  offen  brlue  gein  allermeniglicben^ 
die  ine  seben  oder  boren  lesen,  dafs  vnsere  guedige  lierren  graue 
Heinrieb  vnd  graue  Jörg,  grauen  vnd  lierren  zu  Henneberg  vns 
Laben  lassen  fragen  an  dem  gnanten  gericht,  was  gerecbtigkeit 
ir  jeglicber  bab  au  dem  vorgiianten  geriebt  von  Kaltennorlbeim 
vnd  aucb  von  Licbtenbergs  wegen.  Also  haben  wir  geteylt  ein« 
treclitiglicben  vnd  teylen  an  dem  egnanten  gehegten  gericbt  vnd 
sprechen  das  vnser  iglicher  uf  die  eyde,  die  wir  den  egenanten 
vnsern  liern  von  Henneberg  vnd  dem  scliöpfenslul  gethan  haben, 
zu  recht,  als  dau  von  alter  herkommen  ist,  als  hienach  geschrie- 
ben stet. 

Zum  erstenmale  teyln  wir  vor  recht,  das  bede  vorgnanten 
liern  oder  ir  beder  voyt  alle  Peterslag  ein  gericbt  haben  zu  sietzen 
zu  Kaltensontbeim,  vnd  dasselbig  gericbt  sollen  suchen  alle  die 
zentpilichtig  sein  in  dem  gericbt.  Darnach  teylen  wir  zu  recht, 
das  sie  alle  viertzentage  vnd  einen  tag  megeu  sietzen  ein  gericbt, 
ob  sie  des  gelangt^).  Vnd  wer  es,  das  bede  hern  nit  eins  weren, 
so  mag  yder  her  ein  gericbt  sietzen  mit  sinem  zentgreuen,  das 
sollen  suchen  alle  die  zentpilichtig  sein  im  gericbt  dem  andern 
hern  vnsch ediglichen  an  seiner  gerecbtigkeit. 

Auch  teylen  wir  beden  hern  alle  möglich  gebott  an  dem 
vorgnanten  gericbt. 

Auch  teylen  wir  vor  recht,  das  man  alle  gestoln  gutt,  mal« 

1)  westlich  von  Meiningen.  steht  auch  In  Schuhes  beschr.  von  Ilenoeberg 
2,  138. 

2)  anderer  eingang:  Zum  ersten  als  von  alter  herkomen  ist,  das  bede 
berren  von  llennebcrg  oder  ir  vogt  ^llwege  Petri  kathedra  ein  landlgericht 
haben  zu  Kaltensontbeim  viertzeben  tage  vor  adder  vIertzehen  tage  nach 
saiict  Peterstag  vngeuerlich,  da  sollen  sitzen  beder  herren  vogt,  des  ersteo 
der  vogt  von  Lichtenberg,  darnach  der  vogt  von  Kaltennortheira ,  darnach 
der  zenigraf  von  Lichtenberg,  derselbe  so!  den  stab  haben  vnd  sol  freger 
seyn,  darnach  der  zenigraf  von  Kallhennortheim  ein  verhörer,  vnd  dasselb 
landlgericht  sollen  alle  suchen  die  eygeo  rauch  haben  Tod  tentpflichtig 
seyn  in  dem  egenanteu  lantgericbt. 
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glitt,  funden  glitt,  dlep  vnd  dewb  antwurten  sol  vnter  den  tliurn 
zu  Kaltennortheini,  das  sal  ein  lier  adder  voyt;  der  Kaltennortlieüii 
inne  hat,  beden  lierren  zu  gut  haltten. 

Audi  teylen  wir  denselben  vnsern  berm  für  recht,  wan  das 
not  ist,  das  ine  ein  iglicher  sal  nachuolgen,  der  da  zentpfliclilig 
ist,  in  dem  mergnanten  gericht,  dem  das  geboten  wiit  von  dem 
landkueclit  oder  von  einem  der  herren  gebrolten  knecht.  Auch 
welcher  vnser  herr  die  volg  alleine  gebeut,  dem  des  nit  not  thet, 
so  sollen  des  andern  herren  erme  leute  volgen,  als  fern  als  die 
zeit  wert,  so  mugen  sie  widerumb  keren,  so  mag  der  ander  her 
mit  seinen  leuten  volgen,  als  fern  er  wil. 

Auch  teylen  wir  beden  vnsern  herren  alle  kirchhoff  offen  im 
gericht,  als  fern,  als  sie  eins  mit  einander  sein,  vnd  weren  sie 
nicht  eins,  so  sol  sich  iglicher  her  halten  zu  seynem  teyh 

Auch  teylen  wir  vor  recht,  wers,  das  der  schüpffen  gebnich 
were  an  dem  obgnanten  gericht,  in  welchs  herrn  teyl  des  ent- 
brech,  in  demselben  teil  sol  der  herr  nemen,  das  der  schöpffen- 
slul  beslalt  wurde,  als  mit  namen,  wer  es,  das  der  gebruch  in 
vnsers  herren  grauen  Henrichs  teyl  were,  so  sol  er  die  nemen  zu 
Bettenhausen,  zu  Sewbh,  Erbenhaufsen,  Reichelhaussen,  in  den 
zweyen  Weylla,  zu  Weslheim  vnd  zu  Kaltennortheim.  Wer  es 
aber  gebruch  in  vnsers  gn.  hern  grauen  Jörgen  teyl,  so  sol  er 
die  nemen  zu  Wolmal h aussen ,  Gerthaussen,  Schaf haussen ,  zu 
Mitteissdorf  vnd  Kaltensontheim* 

Auch  teylen  wir  für  recht  vnsern  gn.  herren  grauen  Heinrich 
vnd  sinen  voyt  zu  Caltennortheim  offenung ,  es  sey  tag  oder  nacht 
an  den  dorfern  vnd  kirchhouen  zu  Bettenhaussen,  Sewbh,  Erben- 
haussen, in  den  zweyen  Weytta,  zu  Westheim,  Lichtenaw  vnd 
Kaltennortheim. 

Des  zu  bekentnifs  haben  die  obgnanten  schöpfen  eintrechtig- 
lich  gebeten  den  veslen  Junkern  Hansen  von  Allendorf  vnd  hern 
Heinrich  Naue  pfarrern  zu  Urspringen  an  der  Rone,  das  sie  ir 
beder  insigell  vor  vns  haben  gedruckt  uf  diessen  brief,  das  wir 
dan  also  getan  haben  von  betli  wegen  der  obgeschrieben  schöpfen. 
So  bekenn  ich  Günther  Vasolt  vnd  ich  Heintz  Linke  zu  diessen 
Zeiten  voyt  beder  vnser  obegeschrieben  herren ,  das  wir  an  solchen 
obgeschrieben  gehegten  gericht  gesessen  lian,  vnd  solch  ortel,  als 
forgeschrieben  ist,  für  recht  geteylt  seyn,  das  sprechen  wir  vf 
vnser  eyde,  die  wir  den  obgenanten  vnsern  herrn  von  Henneberg 
gethan  han.  Des  zu  bekanntniss  han  ich  Günther  Vasolt  mein 
insigell  für  mich  vnd  den  itzgnanten  Heintzen  Lincken  uf  diessen 
brieff  gedruckt  von  seiner  fleissig  bete  wegen.  So  bekenne  ich 
Hans  egenant  vnd  Heintz  Pfaff  zentgreue  beder  obgnanten  herren 
des  obgnanten  gerichts  zu  Kaltensontheim,  das  wir  die  obgnanten 
schöpfen  von  vnser  beder  hern  wegen  solch  obgeschrieben  vrtel 
vf  ire  eyde  gefragt  han,  das  sie  dann  also  für  recht  als  obge- 
sclirieben  steet  gespruchen  vnd  geteylt  han,  das  wir  ein  solchs 
gehört  vnd  gesehen  haben ,  das  sprechen  wir  bede  vf  vnsre  eyde, 
die  wir  vnsere  obgenanten  herren  von  Henneberg  getan  haben. 
Des  zu  bekantnifs  so  han  ich  Hans  egenant  mein  insigli  für  mich 

37* 
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vnd  den  itztgenanten  Heinlzen  Pfaffen  uf  citesscn  hrief  gedruektf 
von  fleissiger  bete  -wegen.  Der  geben  ist  nach  Chrisli  Ynsen 
lierrn  geburt  vierzelienhiindert  vnd  darnach  im  xr-vrr  jare  iif  den 
neliisten  donnerstag  nach  sanct  Lucia  der  heiligen  jiiDckfrawen  lag, 

WEISTHUM   ZU   KALTENSONDHEIM. 

1468. 

Wir  schulteifs,  heymburger  vnd  die  zwelffer,  auch  die  ge- 
meind  des  dorfs  tzu  Kalthensonlheim  bekennen  vnd  thun  kunt 
gein  allerineinglich  mit  dtesseni  oflen  briue,  das  wir  jerlich  alle 
sanct  Petersgericlit  diesse  hernach  geschriebene  stnl  vnd  arlickel 
an  vnserin  dorfgericht  zu  Kallensondheim,  so  ein  voit  zu  Lich- 
tenberg das  besitzt,  zu  recht  teylen.  Zum  ersten  teylen  wir, 
wer  den  grosszen  thurn  zu  Lichtenberg  inne  hat,  alle  mögliche 
geholt  vnd  ein  dorfgericht  im  dorf  zu  sietzen  viertzehen  tag  vor 
ader  nach  sanct  Peterstag  kalhedra,  so  dick  des  not  thut  vnd 
darinnen  zu  helifen  vnd  zu  enthelilen;  doch  were  eins  gerichts 
darnach  hie  bedarf,  der  sal  es  schicken  mit  voyteu  vnd  lehenherren 
an  der  nachgebaur  schaden.  Wir  teylen  denselben  auch  alle 
thore  vnd  slofs  offen  vnd  auf  allen  gutern  im  dorf  herberg  vnd 
leger,  vnd  wil  er  herfart  haben,  so  sal  er  mit  ime  brengen  wein 
vnd  brot,  gebricht  ime,  so  mag  er  vnter  die  hertt  vihes  schicken 
vnd  nemen  ein  nöfs,  welchs  er  wil,  vnd  wene  er  trift,  der  sal 
den  schaden  haben,  vnd  ime  die  nachgebauer  nit  betzalen.  Item 
wir  teylen  als  vil  lehenherren  des  dorfs ,  als  ir  sind ,  vnd  doch 
ein  voyt  zu  Lichtenberg  ein  oberster  herr  ist,  so  mag  ein  iglicher 
lehenherr  vmb  sein  rechten  zins  pfenden ,  wil  er  aber  dem  armen 
man  vnrecht  thun,  so  mocht  derselbe  arme  queres  vber  den  weg 
zihen ,  so  sal  ime  eyn  voyt  zu  Lichtenberg  verteydingen  vnd  bey 
recht  behalten.  Wir  teylen  holtz  vnd  feit  den  nachgebauren  im 
dorf,  woune  vnd  weyde,  wasszer  vnd  wag,  als  weit  die  mark 
ist;  hat  vns  ein  voyt  zu  Lichtenbergk  vmb  ein  schefer  here 
gein  Sontheim  zu  legen  gebeten,  das  haben  wir  ime  nit  versagt, 
doch  zu  hüten  an  der  nachgebauer  schaden.  Wir  teyleii,  wer 
vmb  erblich  gut  oder  anfeile  clagen  will,  der  sol  es  an  eim  dorf- 
gericht thun,  vnd  wan  er  also  clagen  wil,  so  sal  er  fünf  Schil- 
linge in  das  gericlit  legen,  vnd  sal  seinen  lehenherren  oder  sein 
scheinberlichen  poten  gein  wertig  haben.  Wir  teylen  auch,  were 
fünf  Schilling  werdt  erblicher  guter  im  dorf  habe,  der  mag  breuen, 
schencken,  .backen  vnd  schlachten  mit  gerechter  mafs,  vnd  sal 
das  lasszen  kiessen.  Wir  megen  auch  vmb  vnser  einigung  vnter 
eynander  pfenden.  Wir  teylen  auch,  das  Juncker  BartLolomes 
von  Bibra  drey  eimer  banweins  zu  schencken  hat  auf  vier  gu- 
tem vnd  sechs  hofstetten ,  den  auf  zu  thun  auf  den  Christabent 
zu  mittag,  zu  schencken  viertzehen  tag,  vnd  in  des  sal  kein 
lessig  zaptf  gehen.  Item  teylen  auch,  wer  erblich  gut  wil  ver- 
keufen,  der  sal  das  den  erben,  nemlich  den  nechsten  anbieten  drej 
viertzehen  tag,  vnd  darnach  sein  surchgenosszen  (?  furchg.),  als  rechl 
ist.     Wir  teylen  auch,  were  schaff  haben  wil,  verschutt  der  die 
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im  JoiT,  der  bcJaif  dein  voyt  niclil  dnuon  geben.  Viul  das  solchs 
also  wie  obgeHclirieben  sieet  vngeuerlicli  von  allers  auf  vns  kom- 
men Bcy,  wir  nit  anders  wisszen,  dos  spretUen  wir  alle  vnd 
vnscr  iglidicr  besonder  aiif  die  eyde,  die  wir  den  bocbgeboreneo 
lierren  liern  Frideiiclien  vnd  hern  Ollen,  grauen  vnd  Leren  zu 
Hennebergk  vnsern  gnedigen  bern  getUan,  vnd  hüben  des  zu 
nrktindt  mit  ileiss  gebelLen  den  erbarn  vnd  veslen  Junckern 
PauUeu  naebenanlen  voj't  zu  Fladungen  vnsern  lieben  junekern, 
das  er  sein  iusigU  auf  diessen  brief  gedruckt  hat,  vns  aller  ob- 
gesclineben  ding  damit  zn  bezeugen.  Soleber  siglung  »cL  itzunt 
gnaiit  Pauls  also  von  bctli  wegen  bescbeen  bekenne,  doch  mir 
vnd  nieiu  erben  olin  scbaden.  Der  geben  ist  am  freitag  nncii 
Banct  Laiircntzenlag  nach  Crisli  geburt  viertzehen  hundert  vnd 
ein  acht  vnd  seclilzigslen  jaren. 

ZEHNTWEISTllUM  ZU  HIYNA  i). 
18  jb. 

Krsllicb  tbut  der  centrichter  eine  rede  an  die  versammelte 
gemeinde  und  iibergiebt  er  den  gericbis  Stab  dem  scbuUbeiFseo, 
das  geriebt  zu  hegen  und  zu  halten,  wie  vor  allers  herkommen. 

Ich  frage  euch,  ob  es  auf  die  rechte  lages  zeit  kommen  sei, 
,  das  gericht  zu  hegen  ? 

Es  haben  mich  meine  stuLlbrüder  gelehret,  und  si^reche  es 
aucli  mit  ihnen  zu  recht,  es  sey  M'ohl  auf  die  rechte  lages  zeit 
kommen,  dafs  man  das  gericht  mag  hegen,  unseren  gnädigsten 
lierschaflen  und  andern  zehendherren  und  wer  defsen  nolhdürttig 
sey,  wie  vor  allers  herkommen.     (Nun  wird  das  gericht  gehegt.) 

Es  haben  mich  meine  sluhlbriider  gelehret  und  ich  spreche 
7.\i  recht.  Es  sey  su  mächtig  geheget,  dafs  es  zu  klag  und 
antwort  kÜnuc  und  dafs  man  lafse  gehen  was  recht  ist. 

Ich  frage  euch,    wer  das  gericht  im  reclilen  suchen  soll? 

Es  haben  mich  meine  sluhlbriider  gelehret  und  icli  spreclie 
zu  recht,  alle  liausgenofsen,  so  zehend  pdichtig  seynd,  die  sollen 
das  gericht  im  rechten  suchen,  wie  vor  alters  herkommen. 

Ich  frage,  ob  das  jemand  säumet,  mit  frevel  oder  eigener 
gewali,   ohne  erlaubuifs,  was  seines  unrechten  darum  sey':' 

Es  haben  mich  meine  slulilbriider  gelehrt  und  ich  spreche 
zu  recht,  man  soll  sie  nach  einander  herheifeen  und  ihre  ant- 
wort  hüren  ,   darnach  siebet  es  zu  ihrer  yerantworlung. 

(Hier  wird  im  gericht  stille  gehallen,  und  werden  die  nach- 
baren gerufen,) 

Ich  frage  euch,  welche  nach  der  hegung  und  nach  der  hei- 
Echiing  kommen,    was  ihres  unrechten  darum  sey? 

Es  haben  oiich  meine  sluhlbriider  gelehrt  und  ich  spreche 
zu  recht;  Welche  nach  der  hegimg  und  nach  der  heischung 
kommen,  die  sollen  dem  richter  an  den  stab  greifen. 

Ich  frage  euch,  was  ihres  unrechtes  darum  sey,  sintemal 
sie  dem  richter  an  den  stab  gegrilfenV 
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Es  habens  mich  meine  slulilhrüder  gelehrt  und  ich  spreche 
zu  recht,   wir  können  ihnen  die  bufse  nicht  vertheilen* 

Ich  frage  euch,  wie  die  bufse  sey? 

Es  haben  mich  meine  Stuhlbrüder  gelehret,  und  ich  spreche 
zu  recht,    drey  pfennige  ist  eine  saumbufse. 

Ich  frage  euch,  wenn  einer  aulsen  blieb  ohne  erlaubnifs 
bis  das  gericht  aufstehet,  was  seines  unrechtes  darum  sey? 

Es  haben  mich  meine  Stuhlbrüder  gelehrt  und  ich  spreche 
zu  recht,  dritthalb  fl,  ist  halb  so  viel  als  am  cent  und  land- 
gericht  zu  Römhild. 

Ich  frage  euch  wie  man  zehnen  soll? 

Das  sind  wir  eins,  und  Sprechens  einmuthig  zu  recht:  Alles, 
was  der  wind  be webet,  und  der  regen  besprebet,  das  theilen 
wir  zehendhaftig,  doch  jedermann  seiner  gerechtigkeit  und  alten 
herkommen  ohu  schaden.  Wir  sprechen  weiter  zu  recht :  so  sich 
sanct  Veits  tag  herzu  nahet,  dafs  unser  gnädigst  herrschaft  zehner 
nothdürftig  seyn,  so  soll  man  die  dingen  und  annehmen  mit 
wifsen  und  willen  der  männer,  und  sollen  uns  fromme  manner 
setzen,  damit  wir  wifsen,  dafs  das  unsere  an  die  end  komme, 
dahin  es  gehöret.  Wir  sprechen  weiter  zu  recht,  so  sicli  her- 
zunahet St.  Johannis  tag,  und  ein  mann  sein  heu  gemacht,  und 
spricht  zu  einem  zehner:  Zehner,  gehe  mit  mir,  ich  habe  mein 
heu  gemacht,  ich  will  dir  das  zehende  theil  davon  geben,  so  soll 
der  zehner  mit  ihm  gehen,  und  das  von  ihm  nehmen  und  nicht 
verziehen.  Und  wenn  ein  mann  heu  hätt  liegen  in  einem  walser- 
fall  und  wäre  gemacht,  und  könnte  des  andern  heues  nicht  ar- 
beiten, und  spreche  wider  einen  zehner,  gehe  mit  mir,  da  hab 
ich  heu  liegen,  ich  besorge  es  geschehe  mir  schade  dazu;  so  soll 
der  zehner  mit  ihm  gehen  und  das  zehende  theil  von  ihm  neh- 
men ,  wenn  es  ihm  ebnet ;  will  aber  der  zehner  seinen  theil  nicht 
nehmen,  und  spricht  wider  den  mann,  ich  besorge,  mein  theil 
komme  mir  zu ;  so  soll  er  den  manu  das  heu  alles  lassen  führen, 
und  wann  er  das  andere  heu  zehnet,  so  soll  er  darauf  zehenteo, 
und  soll  heuer  auf  einer  wiesen  zehenten,  zu  jähr  auf  einer  an- 
deren, auf  dafs  unser  gnädigste  herrschaft  ungefährlich  sey  und 
dem  manne  auch  kein  schaden  bringen  möge.  Was  man  abfüt- 
tert an  gras,  das  zehent  man  nicht;  grummet  zehent  man  auch 
nicht*     Das  ist  alt  herkommen. 

Wir  sprechen  weiter  zu  recht:  Wenn  das  getraid  sang  wird, 
und  wäre  defs  ein  mann  nothdürftig,  und  könnte  sich  defs  seinem 
viehe  gebrauchen,  so  soll  man  sangen  an  einem  mittage,  auf  dafs 
die  zehner  kommen  zu  sehen,  und  wann  die  zehner  kommen  zu 
sehen,  und  einen  betreten,  der  ein  hand  voll  sangen  traget,  und 
keine  draufsen  hat,  denselben  sollen  sie  pfänden  um  3  <A.  Be- 
treten sie  aber  einen,  der  ein  stol's  oder  geleg  traget,  den  sollen 
sie  pfänden  an  vnserer  gnädigen  herrschaft  recht,  dafs  ist  1  hlr* 
und  3  pfundt. 

Wir  sprechen  ferner  zu  recht,  so  ein  mann  benöthigt  wäre 
um  brote,  und  könnte  rechte  ernde  nicht  erharren^  und  mässel 
schneiden,   so   soll   er  zu   einem  zehner  sprechen:    Zehner,   da 


UVYNA  5Si 

will  icli  scliiieiJeu  iiiiJ  üaB  dürren,  wie  irli  mag,  wie  soll  icli 
micli  mit  dem  zeliciiil  Ijallen,  willt  du  deinen  llieil  nelimen? 
Spricht  der  aciiner,  icli  besoigc,  es  koinnic  mir  zu;  so  soll  der 
maun  den  /.elienil  auch  oiirfiebcn,  und  dem  zehnei'  /.u  rechler 
ernde  beweisen.  Was  man  abfiiltert  und  abhänget,  dafg  solle  man 
dem  zehner  zu  rechler  erude  beweisen  und  ver/.ebnten. 

Wir  sprechen  weiter  zu  recht:  so  man  zu  rechler  ernde 
achtieiilcn  will,  ao  soll  man  hinwärts  binden  und  herwärts  zu- 
sammenlegen  ohne  alles  gefährde. 

Begäbe  es  sich,  dafs  ein  mann  sem  pferd  bey  ihm  in  slop- 
pelu  hätte  gifben  alfa  wühl  vor  zeilcn  isl  gewesen,  und  Eiirilse 
eine  garbe  an  der  zeit,  wann  dann  der  mann  zusammenleget, 
gefallet  der  zehend  auf  die  zurifaene  garb,  der  mann  soll  die 
niichsle  dazu  nehmen,  ßegebc  es  eich,  dafs  ein  iingewitter  käme, 
und  ein  mann  halle  geschtiitten ,  und  halle  schiulter,  so  eoll  er 
das  getraid  alles  /.usammcnlegeii  und  das  darnncli  verzehnlen  mit 
häufen  und  garben.  Begebe  es  sich  daCs  ein  mann  ein  Fuder 
getreiiils  halle  geladen  und  bedeucht  dem  zelmer  das  fuder  grofs 
und  des  zehcnds  wenig,  so  mag  er  mit  dem  mann  heimlahreii 
und  das  geliaid  von  dem  wagen  in  den  balircn  zahlen;  findet  er 
den  mann  ungerecht,  so  soll  er  ihn  pfänden  mit  dem  pferde  dafs 
er  hinten  führet  an  der  band  im  aflerseil,  findet  er  ihn  aber 
gerecht,  und  was  der  zehner  vermeinet,  zu  dem  manu  zu  haben, 
das  soll  der  mann  zu  dem  zehner  auch  haben,  und  soll  zehlen 
von  einem  acker  auf  den  audern,  und  wenu  er  zuler.t  U  garh 
bat ,  davon  gibt  er  nichts. 

Wir  sprechen  weiter  zu  recht ,  erbsen ,  bohnen ,  wickeu, 
linsen,  die  mau  dürre  machen  will,  die  soll  man  binden.  Kann 
aber  ein  mann  mit  dem  zebuer  reden,  dal's  er  seines  ungebunden 
läfsct,  SD  soll  er  doch  dem  zehner  seinen  thell  binden,  a<if  dafs 
er  Beines  an  den  ort  kann  bringen  dahin  es  gehöret.  Wicken, 
linsen,  die  man  grün  abfüttert,  die  verzehent  man  nach  den 
gerten,  uud  der  zehner  soll  den  zehend  lierabslicken. 

Den  zehenden  bösen  flachs,  den  zehenden  büschel  an  hop- 
fen,  und  was  man  innerhalb  des  dorfsgiabens  zeugt,  verzebuet 
uiau  au  den  köruern. 

Wenn  ein  mann  grün  kraut  In  seinem  garten  zeucht,  kohl, 
ronkcl,  petei-silien ,  beist  mau  ein  kochkraut,  das  hat  man  uns 
zu  gut  gebalten,  dafs  wirs  nicht  haben  verzeiintel ;  haben  aber 
unsere  gnadigste  herrschaft  oder  pfarrer  darnach  geschikt,  das 
hat  man  laftsen  geschehen. 

Hai  ein  mann  in  seinem  garten  kirschen ,  ptlaumen,  uiige- 
risch  apfel,  was  er  mit  seinem  geaind  hat  gefsen  ,  das  hat  man 
uns  zu  gut  gehallen;  hat  er  darüber,  dafs  soll  er  verzelinten 
oder  mit  dem  zehner  verlrngenj  pflanzen,  das  zehent  bellilein 
oder  wie  es  eich  am  besten  schickt;  was  der  mann  auGsetzel, 
das  veizehnlet  er  nicht. 

Su  ein  maun  obst  bat  in  seinem  garten,  oder  wo  er  das 
halle,  SD  ein  Sturmwind  käme,  und  schütlell  ihm  sein  uI)bI,  su 
soll  er  das  zusammen  tragen    und  wider  einen  zehner  sprechen: 
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der  w'iuci  hat  mir  meiu  übst  geschüttelt,  kom,  ich  wil  dir  das 
zehente  theil  davon  gebea,  spricht  der  zehner,  ich  welfs  mich 
nicht  zu  bcfsero,  behalts  zu  deinem,  so  soll  es  dem  mann  ohne 
schaden  seyn. 

Wenn  nun  das  obst  reif  wird,  und  ein  mann  will  das  ab- 
nehmen in  seinem  garten,  oder  wo  er  das  hat,  soll  er  wider 
einen  zehner  sprechen:  ich  will  mein  obst  abnehmen,  und  dir 
das  zehente  theil  davon  geben*  Komt  der  zehner  nicht,  so  soll 
er  den  zeheud   unter  den  stamm  schütten. 

Wir  spreclien  weiter  zu  recht,  wanns  nun  kömmt  zu  der 
weinernde,  dafs  man  will  lesen,  womit  dann  ein  mann  seine 
beer  fafset,  es  sey  butten  oder  gelden,  und  w.inn  er  dem  zehner 
den  zehend  will  geben,  soll  er  dem  zehner  zu  3  mahl  rufen: 
Zehner,  zehner,  zehner!  Könte  der  zehner  nicht  kommen,  dafs 
des  schreyens  alfs  viel  wäre,  dafs  er  nicht  an  allen  orten  kann 
seyn,  und  einer  hatte  leser^  und  könnte  seines  geratlies  oder 
gefäTses  nicht  gerathen,  so  soll  er  den  zehend  in  die  nechste 
kulTen  tragen,  darein  er  gehöret,  nachdem  er  das  recht  darauf 
wohl  thue.  Mag  er  aber  seiner  nachbarn  einen  haben ,  so  soll 
er  sprechen:  ich  nuiis  den  zehend  in  die  kuffen  tragen,  ich 
kan  meines  gefafs  nicht  gerathen,  auf  dafs  sein  gliniplF  desto 
grösser  sey.  Rüben,  die  zehente  gerte,  und  der  zehner  soll 
seinen  theil  ausgraben,  kraut  und  kai^toffeln,  die  zehente  zeit. 

Wir  sprechen  weiter  zu  recht,  das  man  soll  geben  das  ze- 
hente lamm,  die  zehente  geifs,  den  zehenden  bien,  das  zehent 
schweinlein,  und  in  welche  bürden  der  zehend  gefällt,  da  hat 
der  mann  macht  2  auszuziehen^  darnach  hat  der  zehner  macht 
1  zu  nehmen. 

Und  ob  es  sich  begebe,  dafs  der  mann  seine  schwein  wolt 
abstechen ,  ehe  sie  wenig  würden ,  so  soll  er  wieder  einen  zehner 
sprechen,  komm  und  zeiche  deine  schweinlein,  ich  will  meine 
abstechen,  soll  er  dem  zehner  seines  behalten,  bis  dafs  es  wenig 
wird,  das  ist,  6  wochen,  und  das  getreulich  aus  und  ein  thun, 
stirbt  das  schweinlein,  so  soll  es  dem  zehner  gestorben  seyn 
und  nicht  dem  mann*  Die  zehende  gans,  und  wo  die  gans  kreucht, 
so  soll  man  sie  zehenten,  und  wann  die  gans  die  Hügel  gesch renkt 
hat,  so  ist  sie  zehentbaftig. 

Die  zehente  ente,  die  soll  in  vollen  federn  stehen,  und  wann 
ein  mann  junge  hüner  zeucht,  es  sey  viel  oder  wenig,  da  giebt 
er  eines  davon,  und  wenn  es  auf  stuhlgelender  fliegen  kann,  so 
hat  der  manu  damit  gewähret. 

Wir  sprechen  weif  er  zu  recht,  dafs  mau  soll  geben  von 
einem  füllen  2  neue  pfennige  für  den  zehend,  und  von  einem 
kalb  einen  pfennig.  Ferner  wird  zu  recht  erkannt ,  wenn  ein 
mann  sein  viehe  mit  seinem  boten  ausschickt  an  die  weide,  und 
der  hirt  setzt  sich  nieder  und  eutschlälTt,  gehet  ihm  dann  das 
viehe  zu  schaden ,  es  sey  pferd  oder  kuhe ,  körnt  der  zehner, 
und  findt  ihn  schlafend,  so  soll  er  ihn  pfands  weifs  nichts  thun, 
schlafet  aber  der  hirt  nicht,  und  gehet  das  viehe  zu  schaden, 
und    der   zehner   wird   es  gewahr   und   läuflt  zu,    und    der  Url 
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laiilTt  auch  zu,  kommt  der  hirt  eher,  dcnu  der  zehner,  so  soll 
der  zehner  ihn  nicht  pfänden  oder  rügen.  Begebe  es  sich  dann, 
dafs  ein  mann  seine  pfcrde  und  kühe  liefs  IdfsHch  gehen  und 
gingen  zu  schaden,  und  der  zehner  käme  dazu,  die  soll  er 
pfänden,  an  unser  gnädigste  herrschafTt^  das  ist  ein  heller  und 
3  pfund. 

Wir  sprechen  weiter  zu  recht,  wenn  die  zehner  eine  schweins« 
niultcr  mit  ihren  jungen  an  schaden  fmden,  die  sollen  sie  pfän- 
den oder  rügen  lunb  3  pfennig,  und  ein  einzelnes  auch  um  3 
pfcnnig.  Finden  die  zehner  eine  gans  mit  ihrem  gezüchte  am 
schaden,  sie  sollen  sie  pfänden  um  3  heller,  eine  einzelne  auch 
um  3  heller. 

>Vir  sprechen  weiter  zu  recht,  wenn  ein  mann  ein  stecken 
kälblein  oder  ein  Schwein  in  seinem  stall  hat  und  rifs  ihm  aus, 
und  käme  zu  feld,  und  die  zehner  iindens  am  schaden,  und  der 
mann  wäre  suchenshalber  oder  die  frau,  und  kämen  zu  einem 
zehner  und  sprächen  wider  ihn:  Lieber  zehner,  mir  ist  mein 
rofs  oder  Schwein  ausgerifsen,  hast  du  nicht  funden  und  gesehen? 
Hat  der  zehner  es  an  schaden  funken,  so  soll  er  ihn  nicht  pfän- 
den oder  rügen ,  wann  der  mann  oder  frau  suchen  halber  ist, 
und  der  soll  ihm  das  helfen  suchen,  auf  dafs  des  Schadens  desto 
weniger  werde,  das  ist  alt  herkommens. 

Nun  von  allen  denen  gesprochenen  urtheileu  nach,  wenn 
die  zehendhcrren  kein  genüge  daran  haben ,  so  soll  ein  jeder, 
der  da  zehendhaftig  ist,  schwehren,  daCs  er  recht  hab  gezchnlet. 

An  statt  dieses  eides,  wird  seit  undenklich  langer  zeit  ein 
Schwörschilling  entrichtet. 

WEISTHUM  ZU  HERRNBREITINGEN  ^). 
1460.  1499.  1500.  1506.  1507. 

Anno  domini  MCCCCLX  ist  ein  Peters  gericht  gehaldeu  in 
beywefsen  des  lantvolkes  des  gerichtes  zu  Ilerubreilingenn ,  ge- 
sehen durch  meines  hern  von  Breittingen  zenlgreflen,  schcpifcn, 
lantknecht,  mit  namen  Ilans  Jeger  zentgrefF,  schepffen:  Hans 
Hagel,  Hans  Mathcs,  Tyle  Saltzman,  Dytzel  Luppolt,  Peter 
liudcr.  Enders  Wenges,  Casj^er  Vende,  Hans  Schalle,  Cordt 
Dyllmar,  Cuntz  INloUer,  Heintz  Schrotlcr,  Hans  Roder,  Hans 
Ca2)])lan  vnnd  Hans  Weyheidt,    der  lantknecht  Jorge  Schmidt. 

Zcu  dem  ersten  han  die  schepifcn  gevrleilt  vnnd  zcu  recht 
gesprochen,  dafs  ein  abt  vnnd  herr  zu  Brcittingenn  nach  alt 
herkommen  vnnd  freyheit  des  slyftes  mit  dem  zcentgreflen,  lanth- 
kneclit  vnnd  den  schepffen  volmacht  habe  fyre  gericht  defs  jares 
zue  sietzen  vnnd  zu  halden  mit  rüge  vnnd  allen  Sachen  in  eygcn- 
schaift  zu  behalden,    rechtfertigen  vnd  straffen. 

Darnach  ist  gefraget,  wen  er  dar  zcu  sohle  nemen?  Habcnn 
die  schepflen  geteilt  vnnd  zcu  recht  gesprochen,  he  möge  dar 
zu  nehmen  wer  yme  bequeme,  tugelicli  vnnd  nutze  sey. 

1)  an  der  Wcrra  bei  Scbmalkaldcn.  über  Pclersgericht  s.  Wchucr 
observ.  pract.  [>.  302. 
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Dar  nach  ist  gefraget  worden,  woe  er  die  vier  selbigen  ge- 
richt  solde  sytzen  vnnd  lialden?  Habenn  die  scIiepfTen  gewieset 
vnnd  geteylety  he  möge  sie  sietzen  viF  syner  frieheidt^  woe  lie 
wolde. 

Dar  nach  ist  gefraget,  wafs  eyn  apt  zu  gebieten  vnnd  zcii 
vorbtetten  habe?  Habenn  die  scheplTen  zu  recht  gesprochen,  lie 
habe  volmacht  gebot,  verbot,  zcu  tliun,  zu  lassen,  heyssen,  ent- 
heissen,  setzenn,  entsetzen,  helfTen,  enthellTen,  geleidt  zu  geben 
ader  wem  he  dass  befylet,  vnnd  alle  ander  wyrde  vnnd  frieheit 
nach  alt  herkommen  defs  styfTtes. 

Dar  nach  ist  gefraget,  ob  dafs  queme,  das  man  eynen  vbel- 
tetter  begrilTe,  wo  man  den  hin  antworten  solde?  Haben  die 
schepifen  geteylt,  man  solde  den  dem  zentgrefTen  antworten  von 
aller  herru  wegen. 

Dar  nach  ist  gefraget,  wo  man  dafs  halfsgericht  solde  sytzen? 
Haben  geteilt  die  schepffen,  off  der  rechten  zent^  myt  nahmen 
vir  dem  stetngraben. 

Dar  nach  ist  auch  geteilt,  dass  der  zentgrefTe  solde  das  ge- 
fcnckiiifs  (haben),   dar  in  man.  den  vbelthetter  behalden  mocht. 

Dar  nach  ist  geteilt  worden  nach  frage,  wo  die  feinstadt 
solde  sin?  sal  dy  fein  doben  an  der  Strasse,  da  die  crutze  sthen, 
da  siech  der  farwegk  vnud  der  iufspffat  scheidet. 

Dar  nach  ist  gefraget ,  wer  das  holtz  tzu  dem  gericht  füren 
solle?     Haben  geteilt,  efs  sollen  die  hern  thun. 

Dar  nach  ist  gefraget,  wer  die  gruben  tzu  dem  galgen  oder 
tzu  dem  gericht  graben  solle?  Haben  geteylt,  efs  solle  der  frye« 
bolh  tliun. 

Dar  nach  ist  gefragt,  wer  den  galgen  oder  das  gericht  lieben 
sali?  Haben  geteylt^  dy  ampleut  dy  sollen  tzu  greyff,  vnd  wen 
sie  das  heifsenn. 

Dar  nach  ist  gefragt  worden,  wer  den  vbelthetter  vor  ge- 
richt füren  solle?     Haben  geteylt,   efs  solle  der  freyboth  thun. 

Dar  nach  ist  gefragt  worden,  wy  weytte  dye  feymstadt  solle 
seyn?  Haben  geteylt ^  dafs  die  so  weyt  solle  sein,  dafs  man 
eynen  wagen  solle  wenden  vff  der  feymstadt^  da  sollten  die  reder 
eyner  claffter  weyt  von  eyn  ander  seyn. 

1499. 

Vff  dinstag  nach  Gerdrudis  zcu  Hernbreittingen  im  schenk- 
huse  geheget,  von  myns  hern  wegen  von  Breitingen,  meins  gnä- 
digen hern  von  Hennenbergk  vnnd  myns  gnädigen  hern  von  Hes- 
sen vnd  von  Hennenbergk. 

Item  ersllichen  sal  man  den  stul  besehen,  ob  er  besatzt  sie. 
Vrtheil  darnach  gefragt,  wie  man  die  gemein  vrtheil  uffdecken, 
hegen  vnnd  furnehmen  solle  an  aller  meiner  goadigen  hern  Peters 
gericht  i^  Also  sint  die  vrtheil,  so  von  alters  allhie  gangen,  des 
glichen  jungst  tzu  Schmalkalden  bestheen^  öffentlichen  den  luthen 
gelesen. 

Meher  gefraget,  ob  sie  es  bie  den  andern  gesprochen  vr- 
theiln  wollen  pleiben  lassen  odder  ein  bessers  machen?  Vrtheil^ 
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sie  vrissen  es  nit  besser  tzu  machen,  den  "wie  die  frommen  lulbe 
gesprochen  9  vnd  hiernach  geschrieben  sthedt. 

Mehr  gefragt,  ob  fewr,  morltgeschrey  odder  dobierei  aufer- 
stünde, wer  dar  tzu  thun  solle?  Vrtheil,  wer  das  bore,  sehe 
odder  angerulTen  werde,  der  sal  bie  leib  vnnd  gut  dar  tzu  thun. 

Zum  erstenn  ist  geteilt,  das  die  Peters  gericht  meinem  lier- 
ren  von  Breittingen  zcuslhen ,  vnnd  dar  nach  drye  die  er  tzu 
setzen  habe,  als  für  sich  selber  alle  jar  nach  alt  herkomen  vnnd 
irieheit  des  stieiTts,  vnnd  mack  das  thun  an  aller  hern  amj^tlute, 
er  wolle  sie  danne  von  eygener  mutkur  vnd  willn  dar  tzu  neh- 
men, vnnd  haben  die  tzu  sitzen  mit  rüge  und  allen  Sachen. 

Item  es  ist  auch  geteilt,  das  ein  herre  von  Breittingen  auf 
ein  iglichs  Peters  gericht  mack  hat,  alle  ammptlute  tzu  setzen 
vnnd  tzu  entsetzen  nach  altem  herkommen,  freiheit  vnnd  ge- 
wohuheit  des  stilFts. 

Mehr  ist  geteilt,  das  ein  herre  von  Breittingen  volmacht 
hat,  alle  gebot  tzu  gebieten  vnnd  tzu  vorbieten,  oder  wem  er 
das  befilt. 

Merher  ist  geteilt,  das  ein  herre  von  Breittingen  macht  habe 
einem  iglichen  geleit  tzu  geben,  doch  also,  das  er  das  sali  tzu 
wissen  thun  den  rentmeisterenn  vnnd  amptlute  vnser  gnedigen 
liern  tzu  Schmakalden,  vnnd  den  clegern  das  sie  sich  wissen 
dar  inne  tzu  halten. 

Merher  ist  geteilt,  das  ein  herre  von  Breittingen  volmacht 
hat  tzu  helilen  vnnd  tzu  enthelffen  vmb  schuld  vnnd  schaden« 

Es  ist  gefraget,  ob  das  queme,  das  man  einen  vbelthetter 
begrieffe,  wo  mau  den  hin  anttworten  solle?  Ist  gewist,  er 
solle  dem  tzentgrelTen  von  aller  hern  wegen  geantwortt  werden. 

Audi  gefragt,  wo  man  das  halfsgericht  setzen  solle?  Ist  ge- 
wist, ulF  der  rechten  zcent  mit  nahmen  uiF  dem  steingrabeun. 

Merher  ist  geteilt,  das  der  tzentgreff  sal  das  gefenknis  haben, 
dar  iune  man  den  vbeltetter  behatden  magk. 

hierher  ist  geteilt  wo  die  femstadt  soldt  sin?  Ist  geteilt  sie 
soll  sin  an  der  Strasse,  da  die  crutz  stehen,  da  sich  der  farweck 
vnnd  die  strals  scheidt. 

Merher,  wer  das  holtz  tzu  dem  gericht  faren  solle?  Ist  ge« 
weist,  es  sollen  die  hern  thun. 

Merher,  wer  die  gruben  tzu  dem  galgen  vnnd  gericht  gra- 
ben sali?    Ist  gewist,  es  solte  der  frleboth  thun* 

JNIerher,  wer  den  galgen  ader  das  gericht  habenn  solle?  Ist 
gewist,  die  amptlute,  tzentgreffen  vnnd  wen  sie  das  heifsen. 

Merher,  wer  den  vbeltheter  für  gericht  füren  soll?  Ist  ge- 
wist es  soll  der  frieboth  thun. 

Merher,  wie  weit  die  femstadt  soln  sein?  ist  geweist  sie 
solle  so  wiet  sien ,  dafs  man  einen  wagen  darauf!  wenden  möge, 
vuud  die  redder  sollen  einen  clalTlter  weit  von  einander  seyn. 

JNIerher,  wer  die  molstein  vnnd  leufTte  besehen  sali,  auch 
wer  da  mit  vnnd  da  bie  sin  soll?  Ist  geteilt  der  tzentgrcffe 
vnnd  vier  schepfleu;  auch  der  frieboth,  vnnd  der  stranck,  so  man 
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vnib  dem  stein  sal  legen,  sal  drie  knotten  Laben ,  vnnd  der 
voiblaiifFt  sali  mit  vmbgehenn. 

Merher  ist  gewist,  das  der  mollcr  tzu  seinem  wassergrabenn 
sal  Laben  drie  scLue  breit. 

JNlerber  gefragt,  so  stierocLsen  vntLer  ein  Lerten  kue  gingen, 
>yie  alt  wie  jung  sie  beide  sin  solt,  adder  ob  man  sie  nicht  bil- 
lieh  schnidt?  Vrteil,  einn  ochfs  sie  jung  ader  all,  magk  man 
wol  vnlher  ein  Lert  gehen  lassen. 

Vrleil  wer  eins  vyhes  wii  entprochenn  sin  in  eines  andern 
lioffe,  der  sal  in  tzu  macben  ader  an  eines  andern  schaden  es 
aufs  treiben* 

1506. 

Hie  hernach  volgent  alle  ordenungen  defs  gerichts.  Am  er- 
sten vrteil  gewiest,  wer  sandt  Peters  gericht  mit  recht  suchen 
soln  ?  alle  dye  vnder  vnserm  Lern  vnder  zcent  geboren,  dye  sych 
wunne  vnnd  weyde,  holtz  vnd  felde  gebraucLen,  vnd  eygen 
rauch  haben,  vnd  recht  geben  vnd  nemen  wollen. 

Forder  angestalt,  was  eyn  gemein  nutz  sie  landt  vnd  leuten, 
vnd  wie  man  das  offen  solle?  Dar  auiF  geweist,  wo  do  were 
gequenck  adder  gebrechen,   das  sal  mau  oflen  vnd  für  bringen. 

Forder  angestalt,  wer  das  hanthaben  solle ,  bestellen  und 
thun?  Yst  geweist:  dy  Lern  vnd  scLultLeifsen  in  doriTern,  das 
landt  vnd  leut  recLt  gescLe.« 

Forder  angestalt,  wie  man  das  Lalden  soll,  das  landt  vnd 
lewt  recht  gescLeLe  mit  mullen,  massen  vnd  margsteinen?  Yst 
ge wiest,  man  soll  sie  Lalden  vnd  LantLaben,  wie  von  alder  Ler- 
komen  ist,  die  margsteyn  mit  WT^llen  vnd  wiessen  der  jhenen, 
die  dar  an  haben. 

Forder  angestalt,  wie  die  mulsteyn  vnd  mole  vnd  auch  die 
zcargen  geschickt  seyn  soll?  Ist  ge  wiest,  die  zcarge  sali  woll 
bewart  seyn  vnd  keyn  abganck  haben ,  eyn  besten  strangk  mit 
drien  knotten  vmb  den  steyn,  vnd  die  zcargen  mit  vuren,  vnd 
der  laufft  soll  mit  umbgan  drey  mall  vnuersert  ^),  vnd  wer  do 
\nrccLt  funden  wirt,  yst  geweist,  das  die  Lern  den  zu  slralTeii 
Laben.  Die  mule  zu  besiclitigen  vfs  gewiest,  die  Lern  Laben 
das  zu  tbun  vnd  zu  bestellen,  irnd  wen  sie  dar  zu  vororden. 
INler  yst  geweist,  das  man  dem  moller  geben  sali  eyn  metzen  zu 
Ion  von  eyneni  malder  zu  malen,  das  ist  das  xxviii  teil  vom 
malder. 

Forder  ist  geweist,  wo  gebrucL  ist  an  gemeyn  Stegen  vnd 
wegen  vnd  an  andern  gemeyn,  das  soll  man  rügen. 

Forder  ist  geweist,  das  man  der  rüge  sol  folge  tLun  zum 
drillen  gericLt,  kan  einer  nit  eher  hie  bey  komen. 

Forder  ist  gewiest,   das  mau  eyuen   dorlTfride    vnd  eynunge 

1)  1474:  llem  es  ist  gefragt,  wer  die  molasleia  vnnd  laufH  beseben 
solle,  vnnd  wer  da  mit  vnnd  dabey  solle  seyn  ?  ist  geteilt  txu  recht:  der 
tzentgreff  ?nd  vier  scbepffen  vnnd  der  friebotb,  vnnd  ein  strangk  sol  man 
vmb  den  mülstein  legen,  der  sal  drie  knotten  haben,  vnnd  der  TRibbuffl 
sal  nicht  (I.  mit)  vmbgchen. 
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lialden  soll,  was  der  schuUlieifs  gebut  von  der  Iierm  wegen,  vnd 
von  der  menner  wegen,  wer  das  nit  hält,  der  stehe  seyn  ebenllieur. 

Forder  ist  gewiest,  das  somffeldt,  als  krautland  vnd  rublandt, 
die  do  lygen  ym  sommerfelde^  sal  man  seben  vor  sandt  Valper, 
vnd  sich  geburlich  lialden. 

Item  vmb  die  tungkwege,  wo  die  sien  flurwege  yn  einem 
praclifelde ,  die  sal  man  offen  lassen ,  das  eyn  iderman  seynen 
myst  iien  auif  füren  mag* 

Summerfrucht,  gersten  vnd  habern  soll  man  auif  wenden 
on  schaden  odder  sich  geburlich  lialden,  vnd  spetthabern  vor 
sandt  Johans  tag  sunneben,  oweslhabcrn  vnd  behmisch  habern 
sal  man  an  wandung  machen  vnd  sich  geburlich  halden« 

Alles  sol  dem  myst  wagen  räumen  sunder  der  kolwagen,  wil- 
clier  aber  am  besten  geraumen  kan,   der  soll  es  thun« 

Forder  ist  gewiest,  wer  do  hadt  an  der  Strasse^  der  sal  sich 
befriden  nach  geburlichkeit,  ader  sunst  an  gemeyn  in  doiifern 
sal  man  befriden ,   wie  von  alt  herkomen  ist  nach  geburlichkeit* 

Forder  ist  gewiest,  das  man  gemeyn  vrtheil  fragen  mag  al- 
leine  am  Peters  gericht,   es  geschehe  dan,  so  es  nott  were* 

Forder  ist  geweist,  wer  do  verfallin  ist  am  gericht,  macht 
biilich  willen. 

Forder  ist  gewiest,  wo  zcwen  bey  eynander  haben  auff  dem 
fehle  an  der  gemein,  vnd  wolt  der  eyne  das  syn  befriden,  sol 
er  tliun  an  defs  andern  schaden,  vnd  wo  eyner  befriden  will 
vnd  der  ander  nit,  geschehe  dan  schaden  durch  die  lucken,  so 
Süll  der  nit  befriden  wolt  dem  andern  sein  schaden  legen. 

Wo  aber  einer  seyn  hoff  zcymlich  befridt  vor  kuen  vnd 
pferden,  fliige  als  dan  eyn  ganfs  hin  vber,  die  stundt  Ire  eben- 
theuer.     Des  gleich  vor  der  gemein. 

Forder  geweist,  das  eyn  claffler  sal  sein,  wie  eyn  myttel- 
messiger  man  gereichen  kan  yn  die  fordere  gelyde,  die  weitt 
vnd  hohe  vnd  das  scheidt  im  schuh  lang. 

Ks  ist  gewiest  vor  recht,  das  man  eynen  ider  biilich  forder 
vnder  dem  gericht  vnd  Stab,  do  er  gesessen,  vnd  wonhaftig  sey. 

Forder  yst  gewiest,  ab  es  were,  das  zcwene  wiessen  bey 
eynander  hellen,  einer  vber  dem  andern,  sol  der  vnderste  macht 
haben  ein  forch  durch  den  obersten  (zu  machen),  will  er  mer 
haben,  das  mufs  geschehen  mit  des  vbersten  willn*  Ob  nun  roder 
aber  andere  wiessen,  die  nicht  Wassers  enperen  mochten,  gemacht 
worden,    das  sol  man  nach  gebur  halten. 

Es  yst  ge wiest  durch  recht,  wo  irsam  zcwischen  den  nach- 
bauren  ist,  vnd  sich  nit  vertragen  künden,  so  sollen  sie  sich 
der  heren  hulff  gebrauchen. 

Eyn  gemein  vrtheil,  ob  die  schultheifsen  in  der  zcent  den 
Icuten  für  zcugcbicten  han,  oder  ob  es  die  }andtknecht  thun 
sollen ,  die  wiell  die  armen  doch  der  schultheifsen  geboth  ver- 
achten,  vnd  die  landlknecht  zceitten  noch  thun  müssen? 

Yrtheill,  eyn  schullheifs  sali  den  mennern  für  gebietten,  wo 
aber  einer  vugehorsam  sein  wolle,  mufs  man  der  heren  huUF 
gebrauchen« 
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Eyn  vberfrage  ist  ein  halbe  piifs  geteilt« 

Gemeyn  vrtLeiH^  wie  man  follen^  pferde,  vnd  federvieh 
lialden  soll  das  yngezcemt  sey?  vrtheil,  wer  seuchfoUen  hat,  do 
sol  man  sich  geburlich  mit  halden,  was  aber  jerig  iollen  sein, 
sole  man  foren;  genfse  vnd  andere  vihe  sol  mau  halden  an  an- 
derer leut  schaden,  wer  aber  hiinner  halden  will,  der  sal  ein 
hochen  gedornten  spitzigen  zcun  halden. 

Forder  gewiest  zu  recht,  so  man  gedingt  gesinde  habe,  vnd 
das  selbige  mitten  oder  sunst  yni  jar,  es  wer  mit  wiessen  oder 
nit,  von  ym  brechen  wolle,  wie  sich  der  man,  dem  seyn  gesinde 
also  abbricht,  gegen  ym  halden  soll?  Vrtheill,  wer  eyn  diusl- 
potten  dinckt,  der  dingt  yn  darvmb,  das  er  yn  die  zceit  haben 
woll.  so  aber  das  gesinde  on  redliche  vrsach,  das  er  nit  bewie- 
sen kundt,  von  dem  herren  zcoge,  sol  er  ym  nichts  zu  Ion  geben; 
wo  aber  der  herre  mit  dem  gesynde  der  mossen  vmb  ginge,  dals 
es  ym  nicht  zu  lyden,  als  dan  sol  er  im  seyn  foUen  lohn  geben; 
es  sali  aber  der  knecht  oder  mai^t  den  herren  besenden,  im  den 
gebrechen  entdecken,  wo  der  herre  den  gebrechen  nit  abstellen 
will,  so  sollen  sie  gutlichen  mit  eynander  abrechen.  Des  gleichen 
sali  der  herre  den  knecht  oder  maidt  auch  besprechen,  vnd  ob 
dan  das  gesynde  den  gebrechen  nyt  abstelt,  sollen  sye  auch  niyt 
eynander  abrechen* 

Forder  so  einer  dem  andern  sein  gedingt  gesynde  abspent, 
snä  also  fanden  wurde,  was  seines  vnrechten  sey  soll?  vrlhetl: 
so  eyn  man  gesinde  hadt,  es  sey  knecht  oder  maidt  mitten  ader 
sunst  ym  jare,  der  hab  das  unrecht* 

Forder  wie  man  sich  mit  dem  wilden  wasser,  das  sich  be- 
gibt, vnd  auir  eyn  samnunge  ileust,  wie  sich  eyn  jtzlicher  des- 
selben weren  sol,  an  des  andern  schaden?  vrtheill,  wo  sich  elwafs 
von  vngewitter  halben  mit  wildem  wasser  begebe,  sol  sich  einer 
weren  oder  nymant  aulF  den  andern  mit  freflel  leyten;  wo  sie 
es  aber  nicht  mochten  eins  werden  die  menner,  dar  nach  mögen 
sie  die  herren  zu  Steuer  nehmen. 

Eyn  gemein  vrtheill,  so  wyssentlich  reyn,  stein  vnd  marg- 
kung  zcwischen  den  erben  vnd  leuten  gemacht,  vnd  von  ymants 
mutwillig  verbrochen,  was  seyns  vnrechten  seyn  soll?  Vrtheill^ 
wer  die  markstein  mit  frelTel  aufsreist,  der  had  seyn  vnrecht« 
Forder,  was  syn  vnrecht  sey?  Vrtheill,  einer  der  ein  marckstein 
wissentlich  a^isgrebt,  den  selben  soll  man  in  die  erden  graben 
pii's  an  den  halfs,  vnd  sal  dan  vier  pferde,  die  des  ackers  nit 
gewont  seyn,  an  einen  pllug  (spannen),  der  do  neu  sey,  vnd 
sollen  die  pferde  nit  mer  gezcogen  vnd  der  engk  nit  mer  geern, 
nach  der  pflughabe  nit  mer  den  pflüg  gehalten  haben,  vnd  jm 
als  lang  nach  dem  hals  ern,    bis  er  ym  den  hals  ap  geern  hat. 

W'eytter  gefragt,  so  aber  ymandts  einem  andern  zu  gesagt, 
er  hab  einen  margstein  aufs  gerodt  oder  abgethan,  vnd  im  vnrecht 
thett,  was  des  selbigen  vnrecht  seye?  Vrtheill  wer  einem  eyn  solcha 
zu  sagt  vnd  nit  be weren  mag,  der  sol  es  ym  als  lieb  machen, 
als  er  es  jm  leidt  gemacht  hadt,  vnd  dan  an  der  heren  gnade« 

Aber  eins:   der  ein  landtstrofs  oder  gemeyn  wegk  wisseul- 
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lieh  jn  uimpt,  vnd  ja  sein  erbgut  zceucht,  was  seyn  ynrecht 
sey?  Vrllieill,  wer  das  tliudt,  der  thu  es  mit  vnrecht  vnd  sey 
den  lierren  streÜliclu  Gefragt,  was  seines  vnrecliten  sey?  Vrlheil 
die  lierren  mugen  das  selbig  einem  wegen,  wie  hoch  sie  wollen. 

Aber  eins,  wo  ein  nachbauer  zu  pauwen  furgenomen,  vnd 
ym  sein  hoffreyn  zu  cleya  were,  das  er  seins  nachbauren  hoff* 
reydt  doran  bedorlT,  wie  er  sich  mit  im  dar  vmb  vertragen 
Süll?  Kein  vrlheill  bracht,  besunder  wer  sich  syns  nachbauren 
erb  gebrauchen  wolle  zu  pauwen,  der  mufs  sich  mit  ym  dar 
vmb  vertragen. 

Mer  eins,  wo  zcwue  dorffschafTt  einen  flurwcgk  aufs  einer 
strafs  in  die  ander  zu  samen  haben,  vnd  vergangen  were,  ob 
man  in  icht  billichen  widderumb  einen  flurweg  zu  liefs?  Vr- 
tbeill,  wo  dorfschaft  bie  eyn  ander  ligen,  vnd  die  wege  verwust, 
sal  man  widder  aull  richten,  wo  aber  keine  gewest,  vnd  die 
nottorilt  erfordert,  sollen  sie  anner  machen,  vnd  wo  sie  des  nit 
eins  werden  mochten,  müssen  sie  sich  der  heren  gebrauchen. 

Äler,  wan  einer  dem  andern  an  seynem  gewechs,  welcher- 
ley  das  von  fruchten  were,  auflF  dem  felde  mit  seinem  vyhe,  ge- 
sinde  adder  sein  selbst  leib,  ader  pferden  beschediget,  was  sey- 
nes  vnrecliten  dar  vmb  sey?  Vrtheill,  wo  man  einen  betredt 
an  seinem  schaden,  das  rechen  man  für  ein  duberey,  so  es  bie 
nacht  vnd  nebel  geschehe;  mocht  er  in  bewiesen  mit  leuten, 
wer  gut,  bette  er  aber  nymant  dar  bey,  sol  er  im  ein  pfandt  neh- 
men, vnd  so  er  es  gethann  künde,  mocht  er  ym  ein  sluck  von 
eynem  rokhgeren  schneiden. 

JNlcr,  so  zcwen  bawm  zc  wischen  iren  gut  lern  betten  vnd  das 
obs,  efs  were  zcam  oder  wilde,  aufT  den  andren  fiele,  wie  der 
sich  dar  mit  halden  soll?  Vrtheyll ,  wo  paum  ufF  einen  felde 
sten,  was  dan  uü  einen  iden  ielt,  das  sali  im  folgen;  wo  sie 
aber  in  garten  stehen,  was  alsdan  aulF  den  andern  feilet,  mag 
er  des  obs  mit  willn  des  andern  nit  behalten,  so  sol  er  es  dem 
andern  dem  stamme  noch  halb  wiedder  geben. 

Mer,  so  einer  oder  eyne  yemants  lioltz  so  abgehauwen, 
entpfremdt  vnd  hynwegk  fürt  adder  tregt,  ob  man  es  für  ein 
dieberey  adder  aber  glich  als  viel,  als  ob  er  es  von  dem  stamme 
gehauwen,  rechen  solle,  dan  so  einer  heutt,  so  rulTt  er,  die  wil 
er  ledt,  so  beidt  er,  vnd  bringt  er  es  enwegk,  so  hat  er  es?  Vr- 
theill: Gehauwen  holtz  genomen,  das  ist  ein  dieberey,  das  vn- 
gehauwen,  wie  vor  stet;  aber  huif  holtz,  das  einem  aulF  seinem 
erb  gewachsen  ist,  dem  mag  einer  nachvolgen  bis  in  eynes  an- 
dern hoff. 

Mer,  einer  der  ob  dem  andern  hat,  vnd  des  wassers  dem 
vnderslen  auff  seyn  haufs  oder  garten  treibt,  ob  sich  der  vn- 
derste  weren ,  ader  der  oberste  wessern  sol  on  sein  schaden? 
Vrtheill,  so  eyner  wiessen  hadt  vber  eines  haus  vnd  gartten, 
der  sal  wessern  an  defs  schaden. 

Aber,  wo  do  vver  ein  gemeyn  wege,  des  sich  die  dorffer 
bede  vnden  vnd  oben  gebrauchten,  vnd  die  wege  gebrechlich 
wurden^  ob  die  dorffschalFt  die  pessern  sollen,  ader  die  jehnen^ 
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die  neben  vnd  do  pey  liabcn,  oben  vnd  vnden  ?  Vrllieill,  eyn 
gemein  weg,  der  zcwischen  zcweigen  dorffern  geliet,  vnd  gebrech- 
lichen wirl,  den  sal  ein  jeklich  dorf!  halden  in  seiner  flur,  wo 
aber  ein  wild  geflut  quenie,  vnd  einem  dorff  seynen  weg  ver- 
derbte, da  sali  man  recht  vmb  gehen  lassen. 

Aber  eins:  so  ein  man  in  eynem  dorff  were,  vnd  wess  die 
gerechlickeit,  wie  efs  von  aller  herkomen  were,  vnd  das  vor- 
wandelt, vnd  were  von  den  mennern  aufs  erkorn ,  vnd  were 
vnserm  gnädigen  lieren  gelopt  vnd  geschworen,  ob  er  dy  zn- 
«orwandeln  habe  an  wissen  der  lieren  vnd  der  nachbdurn?  Vr- 
theill  geweist,  er  habe  des  nicht  zu  thun. 

Szo  ein  waltman  im  walde  sein  zceugk  gemist  vnd  verlorn 
hette,  vnd  das  funde  bey  seinem  nacliburen,  ader  andern,  wie 
he  sich  dar  inne  halden  sol?  Vrtheill,  vindt  er  efs  bey  seinem 
nachbauren  den  neslen,  sol  er  das  widder  zu  seineu  banden  bren- 
gen,  ob  er  es  im  abgelenet  hett* 

Gemeyn  vrtheil :  ob  einer  in  dorffen  einem  andren  eyn  erb 
verkaufft,  in  wilcher  zceit  der  verkeuffer  den  keuffer  an  die 
lelien  brengen  soll?  Vrtheill,  so  eyn  nachbaur  dem  andern  ader 
eynem  fremden  seine  erbgutler  verkeullt,  so  sal  er  den  andern 
an  die  leben  brengen  in  einem  mond,  so  es  aber  freygullei>  we- 
ren,  so  sol  das  geschehen  in  jar  vnd  tag,  doch  mit  wissen  des 
lehenheren. 

Aber  gemein  vrllieill:  Wo  einer  mit  rüge  in  komen  were, 
vnd  dan  die  sache  wurde  zcwischen  den  parlhyen  in  der  gult 
verlragen,  ob  die  selbe  so  mit  rügen  ein  komen  sich  icht  piilich 
mit  den  heren  auch  vertragen  sollen?  Vrtheill,  was  mit  rügen 
yn  komen  vnd  gutlichen  vertragen  wirt,  sal  man  sich  piilich 
auch  mit  den  lieren  vertragen,  dan  aller  vertrag  yst  vnd  wirt 
gemacht  an  der  heren  schaden. 

Eyn  gemeyn  vrtheil  an  gestall:  So  die  in  die  rüge  zu  abent 
gehen  sollen,  vnd  doch  etliche  nachbaurn  bey  in  sitzen,  sich  des 
widren,  wie  die  dar  zu  bracht  werden?  Vrllieill,  wer  ein  nacli- 
liaur  sey,  gebraucht  sich  wunne  vnd  weide,  holtz  vnd  felde, 
als  ander  menner,  der  gehe  bilHch  zu  ynen  in  die  rüge;  wer 
das  nit  thut,  ste  sein  ebelheur  vmb. 

Ein  vrteil  angestalt,  so  die  köler  einem  handtwergsman 
koln  füren,  vnd  der  meister  fragt  den  kolcr,  wie  viel  der  koln 
sey,  das  sagt  im  der  koeler,  vnd  redt  da  bey,  wie  er  sich  lass 
bcduncken,  das  er  es  ein  zweifei  habe,  so  wol  er  sie  im  messen; 
der  meister  schweigt,  hcist  ym  die  koln  umb  slorzcen,  vnd  so 
er  dan  wegk  kumpt,  so  mist  sie  der  meister  oder  seyn  knecht 
alleinc,  an  des  kolcrs  beywesen,  ob  er  das  zu  thun  auch  recht 
habe?  Vrtheill  geteilt,  so  einer  koln  keufft,  vnd  hadt  ein  xcwif« 
fei,    sal  er  die  kolen  in  bey  wefsen  des  koelers  messen. 

Diese  vorgeschrieben  vrtheil  alle  sein  am  Peters  geriebt  durch 
die  schepffen  krefftig  geteilt  im  MDVI  jar  in  beywesen  Casper 
Kurzcels  reut  meislern  zu  Schuialkaldenn. 
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1500. 

Anno  domini  MD  uff  dienstag  nach  Judica  ist  ein  geridit 
genannt  das  Peters  gericht  gehaldeu  zu  Hernbrcittingen  im  scbenck- 
huse  in  bi  wessene  beren  Neukams,  Heinrieben  Weckmans,  beren 
Erafsmus  Kopfferman  conuentualen  des  stilfts  da  selbst,  aucb  Hein- 
rieben Neukarns,  Jobanen  Moer  vnnd  Hanfsen  Scboners. 

Gemeyn  vrtbeil,  wie  weit  vnnd  breit  des  wewers  getzugk 
sien  sali  da  mit  einem  iglicben  recbt  gescbit?  AulF  das  vrtbeil 
wollen  sie  baben  ein   erfarung. 

Mafse,  aebtelmafs,  balb  eebtig  mafs  vnnd  metzen^  wie  man 
die  baldenn  sali  zu  nutz  landt  vnnd  lutben?  Yrlbeil^  man  solle 
sie  billieb  für  das  geriebt  Pelers  bringen. 

Ob  ein  man  das  sin  verloren  vnnd  ime  gestoln  wurde  vnnd 
das  sin  widder  funde,  vnnd  den  dip  begriffe,  vnnd  ime  zu  ge- 
ringe webre  den  zu  bebefften,  vnnd  niebt  vermögend  were  den 
vom  leben  zu  tode  bringen,  wer  den  rieblen  solt?  Vrteil,  szo 
einer  das  sin  vorloren  vnnd  dem  diebe  vff  frischen  fusse  nach 
volgt,  das  sin  widder  erbringet,  so  fern  efs  das  sin  were,  der 
solt  sieb  billieb  widder  balden  zu  dem  sin.  Vnnd  wo  einer  so 
arm  were,  sein  dieb  niebt  moebt  richten,  wenn  er  den  beschreit 
bat  für  sin  dicp  vnnd  eines  gantzen  landes  dieb,  so  stti  die  ge- 
mein den  richten  lassen. 

Szo  einer  einem  andern  in  das  sine  spyn  bie  nacht  vnnd 
nebel,  vnd  ime  das  sin  abetzet?    Vrlheil,  ist  geurleilt  für  ein  dip. 

1501. 

Vff  donnerstag  nach  invoeavit  anno  MD.  vnd  1  jare  had 
man  im  schenckbuse  eyn  Peters  gericht  gebalden  vnd  geheigt 
von  mynes  beren  von  Breitlingen,  von  mynes  gnädigen  beren 
von  Hennebergk ,  vnd  meines  gnädigen  beren  von  Hessen  (wegen). 

Frage,  wo  viel  ein  man  sali  tuben  haben?  Yrtbeil;  sie 
haben  keins  bracht. 

Frage,  wo  ein  wegk  durch  ein  wiessen  gehet,  ab  der  macht 
bette  da  bie  zu  faren ,    wo  he  wolde? 

1507. 

Pelters  gericht  gebalten  vff  montagk  nach  Reminiscere  mdvii. 
Angestalt,  wer  tbuben  balden  solt?  Yrtbeil,  so  manch  pferdt 
szo  einer  bat  an  den  acker  gehen,  also  viell  par  tbuben  mack 
eyner  balden.  Helt  aber  einer  tbuben,  der  kein  pferdt  hat^  der 
stehe  seyn  ebenthure,  obs  die  hern  liden. 

GOLMÜTHAÜSEN  i). 
1504. 

Weistumb  vber  den  houe  zu  Galmitshawsenn  den  abt  zu 
Preiltungen  betreffend.     Anno  etc.  quarto  conuersionis  Pauli    ist 

1)  südwestlich  von  Römbild,  südöstlich  ton  Meirichstadt,  im  Henneber- 
gischen,     aus  Meusels   gcschichtforscher  7,  167  — 169,   wo  lugleich  folgen- 

Bd.  IIL  38 
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der  abbt  von  Preillungenn  zu  Galniitsliawsenn  erschienen,  vniid 
hat  in  dem  hone  daselbst  ein  gericht  gehaltenn ,  \nnd  im  sein 
gerechligkeit  daselbst  lalsen  eizeienn  in  gegenwerligkeit  Rein- 
hart JMarschalks,  der  zeil  amptmaun  zu  Romhilt  vnud  Hannseu 
Zitters  zeniitgrafen  daselbst. 

Ersllich  hat  der  richter  Hanns  Schuler,  der  zeit  hoITmann 
vff  dem  houe  zu  GalmitshaNVsenn  das  gericht  gehegt  von  wegen 
meines  gnedigen  herrn  grauen  Hermanns  von  Henneberg,  meius 
herrn  von  Preiltungenn,  meyns  gnedigen  herrn  grauen  Hermanns 
voyts,  von  sein  des  richlers,  vnd  der  Zweifler,  auch  von  aller 
dervvegen,  die  recht  da  gebenn  vnnd  nemenn. 

Zu  Gahnilshawsenn  teilen  sie  zu  recht,  das  mein  herr  von 
Preiltungenn  jerlich  vmb  dil's  zeit  jars  ein  lehenngericht  hab 
nider  zu  seczeun  ,  daraun  möge  er  helfi*e  vnnd  enthelireun  vmb 
alle  erpliche  guter,  die  von  ime  zu  lehenn  geen,  doch  on  der 
menner  schaden.  Unnd  wann  mein  herr  von  Preittingenn  solch 
gericht  halt  wil,  so  sol  er  den  schultheifsenn  zu  Galmilshawsenn 
austat  meins  gn.  herrn  grauen  Hermanns  pitlen  vmb  den  knecht, 
das  er  das  gericht  gepiet,  vnnd  er  sol  auch  dem  knecht  sein 
lone  darumb  gebenn.  Vnnd  so  solch  gericht  gehalteiui  werden, 
so  sol  der  hofmanu  zu  Galmetshawsen  richter  vnnd  Irager  sein, 
vnnd  den  Stab  habenn;  so  aber  der  hofmann  nit  darzu  tuglicli 
Avere,  so  sol  er  aui's  den  nachgepawern  zu  Galmitshawseu  einen, 
der  hawsgenofse  vnd  beden  hern  ,  Henueuberg  vnnd  Preittingeu 
verwanndt  were ,  an  sein  stat  setzen. 

Vnnd  so  zween  mit  einander  zu  thun  gevvunnen,  vnnd  wol- 
len dieser  gericht  nit  erbeiten,  precht  dann  yemannt  die  herin 
dorüber  hinein,  der  sol  sie  auch  wider  hinaus  prengen  ou  der 
menner  schaden. 

Vnnd   ein   cleger   sol  xv  <Ä    in    ein   tuglein   legen   zvvuscheu 


der  gebrauch  angeführt  wnd.  Alljährlich  auf  der  heiligen  drei  könige  tag 
findet  sich  der  heamte  aus  Behrungen  (früher  aus  Herrnhreitungen)  im  dorfe 
ein,  die  gemeiude  wird  zusammen  geläutet  und  sammelt  sich  auf  dem  nahgc- 
legnem  Schülershofe,  wo  die  lehnleute  dem  heamten  lur  den  leheiiherru 
ihre  erhzinse  entrichten.  Dann  wird  auf  kosten  der  hofhauern  mahUiit  ge- 
halten ,  die  weiher  und  mädchen  des  dorfs  bringen  einen  oben  mit  kränz 
geputzten,  mit  hasehiüssen,  zucker  und  ohst  hehangncn  buchshaum ,  schus- 
seln mit  äpfeln ,  hirnen  und  muscalnUssen  au  geschloCsnen  federspulen  ste- 
ckend ,  bleiben  vor  der  thüre  stehn  und  stimmen  ein  neujahnJied  an.  Nach 
dessen  endigung  geht  die  kitzjungfer,  d.  h*  das  den  bäum  tragende  niädcheo 
voran,  und  überreicht  ihn  dem  amtmann,  die  schüsseltr'agerinnen  folgen  uud 
alle  setzen  sich  zum  tische  nieder.  Findet  sich  eine  fremde  frau  oder  Jung- 
frau zum  erstenmal  da  hei,  so  wird  sie  gehänselt  und  niufs  der  gesellschafi 
eine  ergötzlichkeit  geben.  Nach  dem  essen  setzt  sich  der  amtmann  oder 
wen  er  dazu  bestellt  auf  einen  in  die  milte  gestellten  drehstul,  der  kitxstui 
geheissen,  die  kitzjungfer  und  ihre  gesellschaf't  treten  hinzu  und  jede  mufs 
ihm  einen  kufs  geben.  Bevor  sie  dies<;m  alten  rcchl  genug  gethan  haben, 
erlaubt  er  ihnen  weder  musik  noch  tanz;  zu  welchem  kilztanz  aber  kein  bauer- 
bursch  gezogen  wird.  Den  folgenden  tag  erscheinen  die  lehenleute  von  Aub- 
st.tdt,  llöcbheim,  Irmelshausen  und  entnchten  ihre  zinsen,  nach  eingenomm- 
ner  mablzeit  reist  der  beamte  nach  Behrungen  zurück.  Der  gante  Vorgang 
wird  das  kitzgericht  genannt. 
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schöpfen  vnnd  scliranneii,  die  gepüren  dem  liormaiin  als  einem 
richler;  vnnd  were  eins  redners  dorfe,  der  sol  sich  vmbsehe  im 
gericht  oder  hinler  dem  gerlcht,  vnnd  welchen  er  wil,  der 
iiawsgenoCs  ist,  den  mag  er  nemenu. 

Sie  teylenn  meyn  herrn  von  Preittungen  zu  einem  obersten 
lehcnnheinn  vber  die  guter,  die  vonn  ime  zu  leben  geen,  doch 
das  mann  das  lehenn  nit  weyter  such  dann  viF  dem  boue  zu 
Gohnitshawsen. 

Sie  teilenn  auch  zu  recht,  so  lehenn  zu  Golmutshawsenn 
verkavvin  werdenn,  die  mein  her  von  Preittungen  oder  der  hoC- 
niann  zu  Gahnitshawsenn  zu  leyhenn  habe,  sollenn  mit  iij  «^  auf- 
gegeben vnnd  gelieenn  werdenn,  doch  soll  mann  die  lehenn  nit 
weyter  such  dann  viF  dem  boue, 

Sie  teilenn  auch  meinem  hernn  von  Preittungen  an  dem  ge- 
Imllz  die  ileftenn  genannt  den  zweittenteil ,  vnnd  meinem  gne- 
digenn  herrn  grauen  Hermann  den  drittenn  teil;  doch  hab  die 
gemein  holz  daran,   das  sei  versteint. 
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1405,     15  aug. 

Ich    Hans   von   Heckerode    des   bocbgebornen    fiirstcn    vnd    herrn    hern 
HtM'inans    lanigrafcu    lu    lle.säcn ,    myns    gn.  lantgrafen    anitman,    ich    \Ve/il 
vom  Stein ,    der  hochgehornen  fursten    Tnd  herrn    hern  Heinrichs   vnd  hern 
Wilhelms  sins  suiis,  grafen  vnde  herrn  zu  IleHnenberg  myner  gn.  h.  anipt» 
man,    vnd  ich  llertnit    am  Berge,    des  edeln  hX'rrn  hern  Friederichs  gralen 
7.11  llennenberg    myns   gn.  h.   amplman,    vnd   ich  CunUe    Punse   vnd   Hans 
Frillie,    der    ohgen.  vnser    gn.  h.  Uentgrafen ,    vnd    wir   schepfen    vnd    lant« 
folk    ilvs   gerichles    »u    Bensihewseu    gemeinlich,    bekennen    vnd    ihun    kunt 
gein  allermenclich  mit  disem  offen  bricfe,  das  wir  an  der  obgeschriben  vnser 
gn.  herrn    wegen    vf  disen    heutigin   lag,    als  datuin    dil's   briefs   saget,    ein 
recht    frihe   gericht    kunig   Karls   gesessen    haben   tu   Bensfthewscu   mit   den 
schepfen,   dy  darein  gehorn ,    vnd    ist  das  vyrde  gericht  gewest ,   daran  der 
ohgen.  vnser  herre  grafe  Heinrich  von  sinen  vnd  grafen  Wilhelms  sins  sonü 
Megen   mit  lürsprechin   xugesprochin    had  Hansen  vnd  Heinttin    von  Weng- 
heim  gehrüdere,  des  Jüngern  ileinlzin  seligen  sune  von   Wenffheim  ,  wie  das 
sie  vnd  dy  irn  sie  ire  lande    vnd  lüthe  beschedigt  habin    vf  öm  richs  strafse 
vmh    fünfzig    pfunt    pfundiger   pfenuige    vnd    mere,    kunig   Karls   gewichte; 
woldin   sie  dez  hekent  habe,  das  hettin  vnser  obgen.  herrn  von  Henneuberg 
gerne    gewunnen,    weilin    ahir  sie  dez    gelewckent  hahe,    so  wollen  ire  ge- 
wapenten   kempfen    sie  des  mit  irn  libin  an  yre  lihe  vhirvurt  hahe,    als  an 
ohgen.  frihen    gerichls   zu  Benszhewsen    recht  vnd   gewonheit   ist.     Darumh 
daz  nu  die  ohgen.  Hans  vnd  Heinlz  von  Wengheim  gebrüder  dy  vorgenau- 
ten  frihe  gerichte  versumt  vnd  sich  darufe   nicht  verantwort  haben,    ist  mit 
rechten    vrleiln    von  den   schepfen   erteilt  worden   zum   ersten,   dai  sie   alle 
ire  lantrechl  verloren  haben,   darnach  daz  allirmenclich,  wer  da  wil,  recht 
tu  in  had  an    allen  enden    vnd    an  allen  steten,    der  vogel  in  der  luft,   der 
\isch  in  der  wage,  dy  tier  in  dem  walde;    si  sin  auch  verteilt  clusen ,    kir- 
eben  vnd  gemeinschalt  allir  cristcnheid,    auch  sin  ire  frawen  geteilt  zu  \vi- 
tewen  vnd  ire  kinder  zu  weisen,  so  sint  auch  die  leben,  die  sie  haben,  den 
herrn  geteilt,  von  i\cn  sie  zu  lehru  rüren,   vnd  das  erbe  irn  kinden;    auch 


1)   zwischen  Schmalkalden    und  Suhl;    ans  Schullcs  gesch.  von  Henne- 
he rg  th.  2  lu'k.  nr.  163. 
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sin  in  geteilt  vyr  wege  in  die  lant;  auch  sint  sie  verteilt  worden,  das  sie 
keins  bidermans  stal  iurder  i^^-mmermer  vorstehen  mügen  in  dheine  wise, 
e%  sie  vor  gerichten  geistlichen  odir  werltlichen,  odir  wo  daz  sie,  oder  an 
welchen  steten ,  wie  man  die  benennen  mocht.  Auch  ist  vf  disen  hewtigen 
tag  mit  rechten  vrteiln  erteilt  worden,  daz  die  obgeschrieben  vnser  herrn 
grafe  Heinrich  vnd  grafe  Wilhelm  sin  sun  vmb  alle  obgeschribin  vrteil  vnd 
Sache  nymande  antwort  suUin ,  er  sie  fiirste  odir  herre ,  geistlich  odir  werlt- 
lich,  ritter  odir  knechte,  oder  wie  yniant  namen  gehaben  mochte.  Auch 
haben  vnser  obgeschribin  herrn  von  Hennenberg  gewapente  kempfcn  vf 
disen  hewtigen  tag  yrre  widersachen  der  obgescbriben  von  Wengheim  ge- 
wart vnd  gesucht  kempflich  in  kreizen ,  als  dezselbin  frihen  kunig  Karls 
gerichts  zu  Benshewsen  recht  vnd  gewonbeid  ist.  Auch  haben  diser  kemp- 
fen  iclichir  selbe  sybende  geschriben  eide  zu  den  heiligen  gesworn,  daz 
alle  zusprüche,  die  der  vorgenante  vnser  herre  grafe  Heinrich  von  sinen 
vnd  grafen  Wilhelms  sins  suns  wegen  getan  had,  zu  den  obgenanten  Han- 
sen vnd  Heinlzen  von  Wengheim  gebrüdern  .  .  .  vnd  gericht  sin.  Daz 
alle  Sache  zusprüche  vnd  vrteil  sich  vf  disen  hewtigen  tag  an  dem  frihen 
gerichte  kunig  Karls  erlaufen  vnd  ergangen  haben,  vnd  daz  gesehen  vnd 
gebort  haben,  als  obgescbriben  stet,  sprechin  wir  obgenanten  araptlüle, 
tzentgrefen ,  schepfen  vnd  lantvolk  alle  vnd  vnsir  iglichir  be^undirn  vf  vnser 
eide,  die  wir  allen  vnsern  herrn  getan  haben.  Des  zu  waren  vrkunde  vnd 
bekentni.sse  habin  wir  obgeschribin  amptlüte  Hans  von  Reckrode,  Wetzil 
von  Stein  vnd  Hertnit  am  Berge  vnsir  iglichir  sein  eygen  insigel  an  disen 
offen  brief  gehangen,  darvnder  wir  obgescbriben  tzentgrefen,  scheppfen 
vnd  lantvolk  nutzumal  bekennen  vnde  gebrucben ,  wanne  wir  nicht  eigener 
insigel  haben.  Gebin  nach  Crisis  gehurt  virzebenhundert  jar  vnd  in  dem 
vünften  jare  dez  dienstags  nach  assuniptionis  Marie. 

RECHTE   VON  ISIEENINGEN. 

1450. 

In  gotes  namen  amen.  In  dem  jare  als  man  zeit  nach  Crisli 
vnnsers  Lerren  gepurt  virtzeheii  hundert  jare  vnd  darnach  in 
dem  funiltzigisten  jare,  in  der  drittzehenden  indicien  auif  den 
eyn  vnd  zwentzigisten  tag  des  mandes,  den  man  nennet  zu  latein 
januarium,  in  dem  dritten  jare  der  krönung  des  allerheiligisten 
in  godt  vater  vnd  herren  hern  Niclaus  von  gotlicher  fursichti- 
ckeit  des  funfften  babestesy  in  kegenwertickeit  nieyn  oiTenbar 
schribers  vnd  gezeiigen  hirnach  geschrieben,  darzu  geheischlt 
vnnd  gebeten,  sein  gegenwertigk  gewest  die  ersamen  weisen 
Heynrich  Schümann  Schultheis  zu  Meyningen,  Bertolt  Ambach 
zu  diesen  gezcidten  burgermeister,  Conradt  Heyner,  Herlnidt 
Beyer,  Hans  Keiner,  Hans  Smidt,  Hans  Stublin,  Wilhelm  Lau- 
tenbach schepffen  des  radts  der  gnanten  Stadt,  der  gemeynde 
burgermeister  Hans  Eier,  vnd  die  acht  von  der  gemeynde,  die 
itzunt  zu  dem  radt  gehen,  mit  namen  Ott  Schün,  Heintz  Schu- 
bart, Peter  Dosz,  Claus  Linser  vnd  Hans  Schilleg;  die  haben 
furgelegt  schrifftlichen  ettliche  allherkomende  freyheit,  gewonheit 
vnd  recht  der  obgnanten  Stadt  Meyningen,  die  dann  von  wortt 
zu  wortt  hirnach  geschrieben  stehen.  Vnd  die  obgemelten  gabeu 
für,  wie  das  eülich  personen  vnd  menner  von  den  eldesten  der 
gnanten  Stadt,  den  wol  wissintlich  were  von  sulchen  altherko- 
menden  friheiten,  gewonheiten  vnd  rechten,  dieselbin  menner 
eltlich  sechttzigk  jare,  ettlich  sibintzigk  jare  ader  eider  gedacht t 
vnd  alt  weren,   die  von  todswegen  abgehen  mögteii)  das  dann 
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gole  lange  nach  seinem  willen  vorliahe^  vud  sie  besorgten,  das 
ine  in  kiuiflligcn  gczeiten  inlegüng  mögt  geschee  in  sulciie  ire 
alt  herkomende;  das  sie  ein  siilchs  vorkomen  mögten,  brachten 
sie  für  dieselben  nachgeschrieben  menner  mit  namen  Betz  Mol- 
ler, Jurge  Honrevoit,  Hans  Vlme,  Hans  Sander,  der  alt  Nicol 
Stapff,  Hans  Fischer,  Cuntz  Weheübt,  Cuntz  Pletner,  Claus 
Smidt,  der  alt  Jurge  Sullzfelder,  Hans  Rosenkrantz,  Merten  Be  • .  • 
auff,  Claus  Tewsing,  Heintz  Henneberg,  Peler  Kritizman  vnd 
Wilhelm  Lantgraue;  vnd  die  obgnanten  Schultheis,  burgermeister, 
schepffen  vnd  acht  baten  dfe  ilzunt  gemeltin  menner  zu  uerhö* 
ren  vnd  sie  zu  fragen,  wasz  ine  wissentlich  were  von  sulchen 
iriheylen  ,  gewonheiten ,  rechten  vnd  altherkomen,  die  ine  denn 
sUicksweise  also  von  wortt  zu  wortt  gelesen  wurden.  Daruff 
die  obgnanten  menner  alle  vnd  iglicher  besunder  mit  auffgerack- 
ten  fingern  leiplichen  zu  godt  vnd  seynen  heiligen  gesworn  haben, 
das  ine  wol  kunth  und  wissen  sei,  und  auch  von  iren  eidern 
nicht  anders  gehört,  gesehen  oder  vernomen  haben,  dann  das 
sulch  alt  freyheit,  gewonheit  vnd  recht  von  alter  also  herkomen 
vnd  gewest  sey.  Es  habin  auch  die  obgnanten  Schultheis,  bur- 
germeister vnd  schepfin  auff  den  andern  tag  nest  der  obgerurten 
zeidt  für  mich  obgemelten  offinbar  Schreiber  vnd  gezeugen  bracht 
die  ersanien  Hansen  Lautenbach  vnd  Clausen  I^rüsen,  der  igli- 
cher beyleyilligk  achttzigk  jare  wol  alt  sint,  dieselbin  zween 
auch  mit  aufigerackten  fingern  leiplichen  zu  godt  vnd  seinen 
heiligen  gesworn  habin,  wie  sie  ettwa  lange  zeidt  vnd  jare  zu 
dem  radt  vnd  in  den  radt  zu  Meyningen  gegangen  sindt,  vnd 
diese  hirnach  geschribine  gewonliche  recht  ine  auch  gantz  wol 
kunth  vnd  wissen  sindt,  vnd  die  also  mit  dem  radt  auch  zu  vil 
malen  gehandelt  habin  vnd  von  den  eldesten  des  radts  zu  der 
zeidt  nye  anders  gehört  ader  verstandin  habin,  dann  sulche 
gewonlich  recht  von  alter  herkomen  sindt. 

Also  sint  ditz  nu  dieselbin  vil  gemeltin  gewonlichen  recht 
vnd  alt  herkomen,  als  hiruach  geschriben  stet.  Zu  dem  ersten 
so  sindt  wir  von  allen  vnnsernn  gnedigen  hern  von  Würtzpurgk 
seligen  vnd  irem  capitel  gewonlichen  vnd  von  alter  herkomen, 
das  mit  dem  schultheisen  zwillTe  des  radts  usz  den  schepfin  sint, 
die  vrleiie  vnd  recht  an  vnser  obgedachten  gnedigen  herrn  Stadt- 
gericht zu  Meyningen  sprechin  sollen,  vnd  ab  das  were,  das 
vndler  den  seibin  zwilffen  eyner  ader  mere  von  tods  wegen  ab- 
gingen ader  wie  sie  süusten  abkemen,  ader  des  nymme  verwesen 
mögten  ader  weiten ;  so  habin  die  andern  Schultheis ,  schepfen 
vnd  nü  die  acht  usz  der  gemeynde,  die  auff  sulche  zeidt  zu  dem 
radt  gehen,  mitsampt  dem  gemeynde  burgermeister  macht,  eynen 
ader  mere  zu  kiesen,  so  des  uff  ein  iglich- zeidt  nodt  ist,  vnd 
in  den  radt  auff  zu  nemen  vnd  zu  setzen,  der  ader  die  vnsern 
gnedigen  hern  vnd  der  Stadt  darzu  aller  nottzest  vnd  bekemest 
gesein  mögen.  Dieselbin,  die  also  dar  zu  gekorn  vnd  auffgeno- 
nien  werden,  sollen  vnd  müssen  geloben  vnd  zu  den  heiligen 
SNveren,  das  sie  recht  vrteil  nach  irem  besten  verstentnisse  spre- 
chen wollen,  dem  armen  als  dem  reichen,  vnd  das  mit  geuerde 
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nyemaudt  verzilien.  Vnd  ab  auch  ein  sditiUIieis  von  tods  wegen 
nbgangen  ist,  ader  des  von  alter  vnd  kranckeit  wegen  nicht  vor- 
stehen mögt,  ader  süust  nicht  bleibin  weit  ader  mögt,  wie  das 
komen  ist;  so  habin  die  obgnandten  vom  radt  vnd  auch  die  ge- 
iiieynde  macht,  eynen  andern  zu  kiesen,  vnd  welchen  sie  also 
gekorn  vnd  zu  eynem  scluiltheisen  erweit  habin,  densclbin  sie 
für  vnnsern  gnedigen  heru  von  Wurtzpurgk  getragen  habin, 
der  alsdan  von  den  obgnanten  vnnsern  gnedigen  liern  von  Wurtz- 
purgk auffgenomen  worden  vnd  dobei  bh'eben  ist.  Item  vnib 
welcherlei  slichc  vnnser  gnedigen  hörn  von  Wurtzpurg  aniptleute 
zu  JVleyningen  zu  eynem  iglichen  burger  zu  sprechen  gehabt, 
habin  sie  gefordert  vnd  gesucht  an  vnnser  obgnanten  gnedigen 
hern  vffen  gehegt  Stadtgericht  zu  Meyuingen  ,  auszgenonien  das 
hals  oder  handt  anrurt  vnd  geistliche  gericht.  Ileni  man  sal 
auch  keynen  milburger  anfertigen,  man  thu  es  dann  mit  gericht 
vnd  recht,  wann  sulche  freyheit  gibt  ein  iglicher  schullheis  von 
den  hern  vnd  der  Stadt  wegen  eynem  yden  burger,  den  er  zu 
burger  auffnymplt.  Item  wann  auch  ein  burger,  burgersone, 
knecht  ader  gesynne  vor  gericht  verbusset,  für  die  busse  sollin 
sie  virlzehen  tage  frist  haben,  es  were  dann,  das  sie  für  die 
busse  nicht  gewissz  gnügk  weren,  so  mosten  sie  an  den  stapp 
greiffen  ader  ei^  gewiszheit  für  die  busse  machen.  Ilem  ab  ein 
burger  ader  burgerin  den  andern  ersteche,  erslüge,  leiblosz  mecht 
ader  im  selbst  den  todt  mecht,  wie  das  keme;  wurde  der  ge- 
fangen ader  keme  darvon,  so  sal  man  zu  seynen  erben  ader  zu 
seynen  gutern  nicht  griffen,  sundern  sie  unbeschedigt  lassin ,  vnd 
wer  es  auch  das  ymandt  von  burgern ,  burgers  gesynne  ader 
gast  durch  Schirmes  vnd  schawers  willen  flüe  in  eyns  burgers 
hüsz  vnd  hoffreidt,  ader  sunsten  darinn  were,  vnd  wil  ine  der 
wirt  des  husz  verspreche,  vertheydinge  vnd  zu  dem  rechten 
halten,  so  sal  ine  iiyuiandt  darüsz  nemen,  auszgenomen  todsslehe, 
vorreterei,  brandt  oder  der  ein  geleydte  gebrochen  hetle.  Item 
so  hat  auch  ein  Schultheis  ganz  macht,  eynem  iglichen  geleydt 
zu  geben  von  wegen  vnnsers  gnedigen  liern  von  Wurizpurgk, 
seyns  stiffts  vnd  der  Stadt  Meyningen,  auszgenomen  wasz  schult 
anrürt,  dafür  hat  er  nicht  geleydt  zu  geben,  es  geschee  dann 
mit  des  klegers  willen  vnd  wissen.  Item  so  hat  auch  ein  igli- 
cher mitburger  gut  macht  von  vnnsers  gnedigen  herrn  von  Wurtz- 
purgk vnd  der  Stadt  Meyningen  wegen ,  eynen  iglichen  gast  zu 
kommern  vnd  zu  uerbielen  umb  sein  schulte,  vnd  welcher  dann 
nusz  sulchem  kommer  auszfluchtig  wirt,  riffe  dann  derselbe  mit* 
burger  vnsers  gnedigen  hern  amptlute  oder  ire  dyener  an,  suU 
eben  ausziluchtigen  in  der  Stadt  ader  auff  dem  lande  anzuterligen, 
das  habin  sie  also  gethane,  vnd  den  auszfluchtigen  dem  schuldi- 
ger zu  seyuer  schulde  vnd  vusern  hern  vnd  dem  stifft  zu  iren 
rechten  behalten,  vnd  sie  lissen  den  nicht  auszkomen,  es  geschee 
dann  mit  des  clegers  willen  vnd  wissen.  Item  es  hat  auch  der 
Schultheis  vnd  die  schepfin  macht,  eynem  iglichen  burger  zu  er^ 
leuben,  eynen  gast  vmb  sein  schult  zu  vorkommem,  sulche  kommer 
also  durch  den  friboten  gescheen  sal  ader  Stadtknecht,  ab  er  der 
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kueclit  kcyneii   gcliaben   mögt,    so  mögt    er   sulcheD    luii    eyiiem 
torwaiilen    verkomnierii ,    vnd    welcher    also    verkominert    wirt| 
der  sal  an  wissen  des  klegers  sein  Labe  ader  sich  ausz  der  Stadt 
nicht  wendenn,    vnd  ab  auch    ein  gast  mit  seyuer  habe   also   iu 
eyns  burgers  husz  verkonimert   wurde ,    wil    der    wirt    des    huss 
dafür  spreche,    das  im  die  habe  nicht  enpfrendel   werde,    so  sal 
er  im  gleuben;    vnd  wU    er  dafür  nicht    spreche,   so    magk   der 
selbe  burger   sich  der  habe  mit  eynem  friboten    vnd  Stadtknecht 
vuderziheu,  vnd  die  in  seyn  gewalt  heym  brengen  vnd  behalten, 
so  lang  biiz  der  gaste  in  sulcher  schulde  auszgericht,  bezalt  vnd 
ein    gniige  darumb   gemacht   habe.     Weres  aber,    das   der   gaste 
dem  burger  ein  bestalt  thun  welle,  in  virtzehen  tagen  gulle  vnd 
recht  zu  thun;    sulchen    bestalt  sal  der  burger  nemen.     Item   es 
sal  auch  ein  iglicher  milburger  fride  vnd  geleydt  habin  in  seinem 
husz,  es  were  dann,  das  er  sich  verhandelt  liette,  das  hals  ader 
handt  anriirt.     lleni  ab  auch  burger   ader  burgerin   geyn  eynan* 
der    mit  scheltwoiiten    kernen   ader  sunst   groszer  vnradt   darusz 
ciilstchn  mögt ;  so  habin  der  Schultheis  vnd  der  radt  macht,  ein 
Iride  durch  den    friboten  zu  gebieten,    der  dann    auch    also    bisz 
an  das  recht  gehallen  sal  werde.     Item  es  mag  auch  der  schult* 
Itcis    vnd  schepßn   am  radt  eins  iglichcn  }ars  brewen,    sie   habin 
eigen   behusuug    ader   nicht.      Ilcm   es    sal    auch   kein    amptman, 
kein  burgnian,  kein  geistlich  ader  werntlich  priester,  ader  sunst 
nycmandt,  der  der  Stadt  nicht  zu  stewr  ader  zu  beth  stet,  key- 
nen   weyn  adder  hier  schenckin ,    keulTen    oder    TerkeulTen ,   dan 
so  vil  er  selber  trinckes  in  seynem  husz  bedorife.     Item  es  magk 
auch  ein  iglicher  burger,    der   in  der  Stadt  stewer    vnd  bete  ist, 
iischeu  in  der  Werra   mit  eynem  schrägen  vnd  hamen    an  eyner 
iglichen  nültwochen,  freittagen  vnd  sonnabendt,  alle  bannevaslen 
vor  mittage  vnd  alle  trüben,  wenn  die  komptt,  es  sei  frue  ader 
spete,    vnd    welcherlei  üsch,    es   sein  lechs  ader  andere  fisch  sie 
gefangen  habin;  darinn  liabin  vns  alle  vnnsere  herrn  von  W'urlz- 
purgk  nicht  geredtt,  sondern  vns  da  bei  hüben  lassen.     Item  es 
magk  auch  ein  iglicher  burger,  der  do  geerbt  ist,  an  der  Werra 
ein  graben  ader  mere  graben  vnd  hebet  darusz  niachin  aufT  dem- 
selbiu  seynem   erbe,  darinn  er  fischen  magk,  wenn  er  wil,    vnd 
ime  eben  ist.     Item  wir  sint  auch  von  alter  herkomen  vnd  habin 
macht,    das  ein  iglicher  burger    zu  JVleyningen   hasen,    rephiioer 
vnd  (ogel    fahen   mngk    in    der   margk   zu  Meyningen ,    wann   er 
wil  vnd   im  eben    ist.     llem    wir   habiu   auch  macht,    zu  fisclien 
in    den   lachen ,    die  bei  der  Werra  gelegen    sint ,    vnd    auch   in 
der  sladt  niülegraben,  wenn  wir  wollen  vnd  welchs  tags  eynem 
yderman   eben    ist.      Item    wir  sein    auch   herkomen ,    wenn    ein 
milburger   oder  ein   inwoner   zu  Meyningen    zu   dem  andern    zu 
sprechen   hatt,    das   sie   des    nirgent   zu    us^trage   koinen    sollen, 
denn    vor  vnnsers  gn.  h.  von  Würtzpurgk  Stadigericht   zu  Mey- 
ningen;    sulchs    auch  ein  iglicher  burger,    so  man  ine    zu  burger 
aulluymplt    also   geloben    vnd    zu    den  heiligen  sweren    niusz   zu 
halten,     llem    es  sal  auch  kein   mitburger    vor   dem    landlgericht 
zu  -Meyningen  nicht  zu  anttwortt  stehen,   es  were  dann,  das  es 
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hals  acler  haudt  anrürt.     Item  wir  sint  auch  herkomen,  das  kein 
geistlich  ader  werntlich   leute,    inaQ  ader  frauwe,    die  der   Stadt 
nicht  zu  stewre   ader  gebot  stehen,    keiu  inwoniing   nicht  habin 
sollen  au    vnsern    willen    vud   guust,    vnd    auch   kein   huser    do 
keuifen    ader   besitzen  sollen ,    die    in  vnsers   gn.  h.  vnd    in    der 
Stadt   Meyningen    wacht,    stewr   vnd   bete    herkomen    eint,    sie 
wollen  sie  dann  auch  \erstewre  vnd  verbethen  vnd  mit  vnnserni 
willen    halteu,   als   obgerurt    ist.      Item   wir   habin   auch    macht, 
wenn  wir  eynen  gemeynde  nütz  der  Stadt  erkenneu    mögen   mit 
geboten  oder  mit  welcherlei  Sachen  das  were,    doch  vnschedlich 
vonserm  hern   von  Würtzpurgk  vnd  seinem  stifft    an  iren  rech- 
ten, das  mögen  wir  thun,  als  dicke  des  nodt  ist.     Item  so  haben 
wir  die  zwilffer  auch  macht,   eynen  oder  mere  zu  burgern  auß- 
zunemen   von  wegen  vnnsers    gnedigen    herrn    von  Würtzpurgk, 
seins   stiffts  vnd    der    Stadt;    dieselbin  dan   geloben   vnd   sweren 
müssen,    vnnserm    gn.  h«,    seynem  stiiTt   vnd  der   Stadt   getrewe 
vnd  gewere  zu  sein  vnd  recht  zu  Meyningen  nach  stadtrecht  vor 
dem  radt  daselbst  zu  geben  vud  zu  nemen.     Item  es  magk  auch 
ein  iglicii  burger  von  der  Stadt  Meyningen  zihen  wann  ader  wel- 
che zeidt  er  wii,  vnd  im  eben  ist,  also  das  er  abscheydüng  nemo 
vnd  auch  bezaluug  thu  eyuer  gemeyode  schulle,   vnd    kuntlichin 
mit  willen  vnd  wissen  von  der  Stadt  scheide,    doch  also,   ab  er 
zu  ymandts    zu  Meyningen    zu   sprechen   hett,    das  er   do  wolle 
recht   gebe    vnd  neme,   das  dann    eynem  yden   zu   seynem   eydt 
gegebin  wirt,   so  man  ine    zu  eynem  burger  auffnympt,   auszge- 
uomen  geistlich  sache.     Item  wir  sein  auch  von  alter  herkomen, 
ab  ymandt  brewen  wurde,  das  bire  ausz  den  kufTen  verschencket 
eher   dann    er   das   gefasszt   hette,    darvon    solt   er    kein    vngelt 
nicht  geben;    desglichen  auch  in  eynem  herbst,   ab  ymand   most 
ausz   den  kufien  verkeufft   ader  schenckin  wurde,   sal  man  auch 
kein  vngelt  davon    geben,     Vnd  ab  auch  in  diesen    obgeschriben 
fryheiten,  gewonheiten,  rechten  vnd  alt  herkomen  ichlt  vorbro« 
chen  ader  vorruckt  were  worden,   ist  mit  gewalt  an  recht,  vnd 
wider  vnnsern  willen  gescheen*     Yber  alle  sulche  vorgeschriben 
Sache   habin   die   obgnanten    schulteis,     burgermeistere,    schepfin 
vnd  acht  mich  vndten   an  geschriben  offinbar   Schreiber  gebeten, 
ine  eins    ader  mere  offin   Instrument    zu    machin;    das  dann    ge- 
scheen  ist  in   der  radts    stubin  der  obgnanten  Stadt  Meyningen 
vnd  eins  teils  in  Hansen  Lutenbaclis  vnd  in  Clausen  Krusen  hü- 
Sern ,  in  dem  jare ,  indictien ,  tage ,   monde  vnd  krönung  als  ob- 
geschrieben   stet.     Dabei  sint    gewest   die  ersamen  priester    herr 
Peter  Heppe  gwardian  des  conveuts    zu  Meyningen,   herr  Valk- 
mar  Keiner  vnd  herr  Heynrich  Förster,  beide  vicarien  der  pfar- 
klrchen  der  mergnanten  Stadt  Meyningen    darzu  sunderlicbiu  ge- 
heisszen  vnd  gebeten.     Vnd  ich  Heynrich  Nüne  von  Luternbacb, 
clerlgk  Mentzer  bistliumbs  etc. 
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wie  es  von  alter  hergebracht  vnd  durch  römische  keyser  vnd 
könig  gesetzt,  reformiert  vnd  bestetigt  worden  ^). 

Item  wenn  mein  herr  zu  kampfrecht  sitzt,  so  soll  er  sitzen 
an  den  holF  Osternach,  darin  jetzo  herre  Johann  von  Tunfeld 
sitzt,  und  den  rucken  an  die  mauer  kehren  obwendig  der  pfor- 
deu,  gegen  den  hoiT  Ramburg,  vnnd  soll  sitzen  als  ein  hertzog 
zu  Franckhen,  sein  schwerd  zwischen  sein  beinen  leineud  oder 
ligend  haben,  und  sollen  vor  ihm  in  dem  ring  sitzen  9,  oder  11 
ritter,  möchten  der  mehr  gesein,  das  were  besser.  Vnd  der 
forderer  oder  cleger  soll  sein  in  dem  nechstin  haus  davor,  vber 
au  der  eckhen. 

2.  Item  der  forderer  soll  gantz  angethan  sein  in  einem 
grauen  rockh  mit  einem  kampfhut  vernehet  mit  riemen,  mit 
grauen  hosen  ohn  iufsliug,  mit  kolben  und  scliild,  als  ob  er 
jetzund  in  den  kämpf  gehen  solte. 

3.  Item  so  das  gericht  in  obbeschribeuer  niafsen  besetzt 
ist,  so  soll  der  cleger  einen  seiner  freund,  oder  der  mit  jhm  da 
ist,  zu  meinem  herren  an  das  gericht  schickhen,  und  sein  guad 
bitten,  jhme  ein  fürsprecher  zu  erlauben,  der  sein  wort  spreche 
nach  kampfrecht  und  Franken  recht,  den  fürsprecher  soll  jhm 
mein  herr  erlauben ,  derselbe  soll  also  bald  zum  cleger  gehen, 
vnd  von  jhm  hören ,  warumb  er  sein  Widersacher  fürheischeu 
wolle.  So  das  geschieht,  soll  er  wider  iürs  gericht  gehen  vnd 
bitten  also:  gnediger  herr,  N.  ist  alda,  und  will  den  N.  kampf- 
lichen heischen,  vnd  bitt  euer  gnaden,  das  jr  jhn  wollet  lassen 
herbringen  und  geleiten  nach  kampfrecht  und  Franckeurecht.  So 
soll  mein  herr  dann  darnach  fragen,  vnd  es  wird  von  den  rit- 
tern  erkant,   das  man  jn  zu  vnd  vom  gericht  leiten  soll. 

4.  Item  dar  nach  bittet  jhme  der  fürsprecher  zu  fragen, 
wer  den  cleger  zu  dem  gericht  bringen  und  geleiten  soll?  das 
fragt  mein  herr,  so  wird  von  den  rittern  geurtheilt,  das  es  der 
keuierer  ihun  solle. 

5.  Item  so  bittet  der  fürsprecher  zu  fragen,  wer  der  keni- 
merer  sey?    daraulF  erkennen  die   ritter,   das   es  jetzund  CralTt 


1)  aus  Goldasts  reichssatzung,  ib.  1  Hanau  1609  s.  236'— 339;  ihm 
hatte  eSf  nach  s.  314  Hoclor  Paul  Matthias  VVehner  von  Heltenberg  zu 
Kilzingen  mitgetheilt.  Die  grafen  von  VVertheim  waren  erblcämmerer  .  des 
hlschofs  von  VVirzburg,  als  berzogs  von  Franken,  und  verlieben  ihr  amt 
wiederum  an  die  Zobel  von  Giebelstatt;  Kraft  Zobel  lebte  in  der  ersten 
hälfte  des  15  jb.  (vgl.  Hans  Zobel  oben  s.  561.  a.  1443),  woraus  sich  die  zeit 
der  abfassung  des  obifi^en  kampfrechts  ergibt.  Sie  scheint  dennoch  unvoll- 
ständig, da  gerade  das  kampfverfabren  nicht  geschildert  wird.  Gottlieb  Euoch 
Jonisch  (oder  vielmehr  dessen  praeses  Ephraim  Gerhard)  de  judicio  duellico, 
vulgo  vom  kämpf  und  kolbengerichte,  Jena  1711.  Fraiikf.  und  Lp.  1735, 
worin  das  fränkische  kampfrecht  ebenfalls  abgedruckt  steht,  wahrscheinlich 
mit  abweichendem  texte,  mangelt  mir;  es  ist  darin,  so  wie  in  einer  band- 
Schrift  zu  Golba  (Bruns  beitrage  s.  321.322)  auch  der  kämpf  zwischen  mann 
und  frau  enthalten,   welcher  bei  Goldast  fehlt. 
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Zobell  sey,  der  ilas  fiirler  von  meiueiii  lierrD  zu  Werllieini  zu 
leticn  habe.  Also  bitict  }liin  der  kemerer  zu  fragen,  wie  er 
den  cicgcr  von  gericht  bringen  soll,  das  er  recht  thue  nach 
kaniplVocht  \nd  nach  Franckhenrecht.  DorauiF  ihcilen  die  rilter, 
er  soll  jhn  bei  der  hand  nehmen  vnnd  an  meines  herrn  statt  fuh- 
ren vnnd  geleilen  mit  gesang  vnnd  mit  geschrey,  vnnd  so  er 
ans  dem  haul's  tritt,  so  soll  er  vnnd  die  mit  dem  cicgcr  do  seind, 
anheben:  in  gottes  namen  fahren  wir  u.  s.  w.  bifs  das  der  cle- 
ger  an  die  schrang  kompt,  vnd  er  soll  also  gehen  in  seinem 
kainplgewandt.  Danach  soll  der  (ürsprecher  bitten  zu  fragen, 
80  er  den  cleger  fürs  gericht  hat  bracht,  nach  kampfreclit  vnd 
Franckhenrecht  als  die  rilter  ertheilt  haben ,  wie  er  es  den 
fiirter  halten  soll,  das  er  recht  thue?  so  soll  mein  herr  des 
lechten  fragen,  so  sprechen  die  rittcr  zu  recht,  man  soll  ihn 
nehmen  vnnd  heiCseu  nach  kampfrecht  vnd  Franckhenrecht.  So 
bittet  der  fürspreche  zu  fragen,  wer  jhn  nehmen  und  heischen 
soll  ?  DaraufF  erkennen  die  ritter  es  solle  Crafft  Zobel  jetzo 
der  ceninicrer  thun. 

C.  Item  so  bittet  der  cenimerer  dmxh  des  clegers  fiirspre- 
chen  zu  fragen,  wie  er  ihn  heischen  soll,  das  er  recht  thue  uacli 
kampfrecht  vnd  Franckhenrecht.  Darauf  erkennen  die  riiter: 
ii'h  heische  dich  N.  von  N.  wegen,  zum  ersten  malil,  zum  an- 
dern mahl,  zum  dritten  mahl  nach  kampfrecht  vnd  Frauck\ien- 
recht.  So  soll  der  cleger  drey  mahl  mit  seim  kolben  ufCn  schild 
schlagen  als  vor. 

7.  Item  wann  das  also  geschieht  vnd  niemands  do  ist,  der 
darein  rede,  so  soll  der  cleger  durch  seinen  fürsprechen  bitten 
zu  fragen ,  wie  er  es  halten  vnnd  was  er  fürler  warten  soll) 
das  er  recht  thue  nach  kampfrecht  vnd  FVanckhenrecht  ?  das 
soll  mein  herr  fragen.  So  sprechen  die  ritler  zu  recht,  das 
mein  lierr  dem  anlworter  die  iadung  vnnd  heischung  verkündi- 
gen soll  in  haus  unnd  zu  holT  mit  einem  geschwornen  botten, 
jiach  kampfrecht  unnd  Franckhenrecht.  Darnach  bittet  ihm  der 
clever  zu  fragen,  wie  es  fürter  beschehen  soll?  das  fragl  mein 
herr,  dorauf  erkennen  die  riller,  man  soll  jhm  einen  andern  tag 
setzen,  von  demselben  tag  über  14.  tag  nach  kampfrecht  vnd 
Franckhenrecht.  Were  aber  der  vierzehende  tag  ein  heiliger  tag, 
so  soll  CS  sein  ulT  den  nechslen  rechlstag  darnach,  das  soll  mein 
herr  dem  anlworter  verkünden  lassen,  mit  einem  geschwornen 
botten,  der  solle  solche  Verkündigung  uff  den  andern  rechts  tag 
uir  den  ayd  besagen,  das  er  die  habe  gellian  nach  kämpf  und 
Franckhenrecht  zu  haus  und  zu  hoff  vnd  den  antworter  wissen 
lassen,  dafs  das  ander  gericht  werde  sein  vff  einem  wüsten 
Jioff,  Kropfshausen  genandt,  uff  dem  rennwege  zu  Würlzburg 
gelegen. 

8.  In  dem  andern  gericht  so  soll  mein  herr  sitzen  als  ein 
hertzog  vff  den  hoff  zu  Kropfshausen,  vnnd  sein  ruckhen  ao 
die  mauer  zu  s.  Bartholomeo  leinen,  vnd  sein  schwerd  zwiscbeu 
seinen  beinen  hallen  vnd  9  oder  11  rilter  bei  ihm  haben  sitxen. 
Item    so    soll    der    cleger  sein    in  dem  nechslen  haus  dabei,    vud 
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einen  seiner  freund  zu  meinem  lierrn  sdiickeii,  und  sciu  gnad 
iimb  einen  rüi-sprccheii  bhlen,  io  eoli  oieiu  lierr  die  litlcr  des 
rechten  frogeii,  die  erkennen,  er  soll  ihm  den  lauben.  Daraiin 
soll  des  clpgera  fiii'sprech  zu  dem  cleger  gehen,  vwd  sein  vor- 
iiehmen  vorliöien,  vnd  darnach  soll  er  wider  vor  gericlit  gelien 
und  da  billeii  zu  fingen,  der  cleger  hab  als  viT  lieut  eingesalz- 
ten lag  gen  N.,  wie  er  sich  hallen  soll,  das  er  recht  Ibue  nach 
kampr  nnd  Franckhenrecht?  so  soll  mein  herr  des  rechlon  fragen, 
daranff  erkennen  die  riller,  er  soll  für  gericht  kommen,  bab  er 
dann  ichts  7u  fordern,    das  möge  er  Uiun. 

9.  lleni  80  soll  der  fürspreeh  billeu  oder  fragen,  wer  ihn 
für  gericht  bringen  vnnd  geleilen  soll?  das  fragt  mein  herr,  su  wird 
erkant,  dafs  es  aber  der  remmcrer  Ihun  soll,  jelzo  Craffl  Zobel. 
Also  bilt  der  ccminerer  zu  fragen,  wie  er  jhu  bringen  soUi'  das 
fragl  mein  Lerr,  so  wird  erkannt,  mit  gesang  unnd  mit  gcschrcy 
bis  an  die  schrauckh ,  so  singen  wir  aber:  in  gulles  nanten  Iah- 
len  wir  ii.  s.  w.  Wann  er  aber  dau  an  die  schraäckh  kompt, 
SD  bilt  der  cleger,  ob  mann  im  jelz  billig  einen  wainer  laiibet' 
das  fragt  mein  herr.  Darauf  erkennen  die  rilter,  man  lanbe 
ihm  das  biljig.  So  bilt  er  ihn  zn  fragen,  wie  er  sich  hallen 
soll,  das  er  recht  tliiie  uacii  kämpf  vud  Frauckhenrechl?  das 
fragt  mein  herr.  So  sprechen  die  riller  zu  leclit,  sie  wollen 
den  geschwornen  holten  verhören,  ob  er  dz  zu  hans  vnnd  holf 
virkiindet  liab,  als  verd  erlheilt  sey;  bat  er  es  den  also  verkiindt, 
80  bilt  der  clager  ober  zu  fragen,  was  er  für  liin  warlen  eüHi" 
das  fragt  mein  herr.  Darauf  sprechen  die  rilter,  mann  soll  den 
antworlter  aber  nennen  und  heifsen.  das  fragt  mein  herr ,  so 
theiln  die  riller,  es  soll  der  cemmerer  ihuu,   jlzo  Craffl  Zobel. 

10.  Darnach  kombt  der  cemmerer  rulfen;  N.  ich  heisch 
dich  zum  J.  2,  3.  mahl  nach  kämpf  vnnd  Franckhenrecht,  bistu 
jergend  hie,  oder  jemand  von  deinenlwegen,  der  gehe  lierfür, 
vnnd  ihue  das  recht  sey,  vnd  were  das  recht  sey.  Vnd  daranIT 
soll  der  cemmerer  ein  kleiJie  weil  schweigen.  Ist  den  niemands, 
der  darein  rede,  so  soll  der  kemaierer  rudeo:  Herr,  er  ist  hie 
nicht,  vnnd  also  soll  der  cemmerer  den  antwurller  zum  drillen- 
mahl  hcieclien,  und  als  uffi  der  cemmerer  den  anlworler  heischet, 
als  dlckh  soll  der  cleger  dreymahl  mil  seim  Kolben  vff  den 
Bchild  schlagen,  als  vorgeschriben  siebet. 

11.  llein  so  das  geschehen  ist,  bilt  ihm  der  cleger  zu  fra- 
gen, wie  er  sich  fürlcr  hallen  soll,  das  er  recht  ihue  nach 
kämpf  und  Franckhenreclil?  das  fragt  mein  herr,  so  eikennen 
die  ritler,  mein  herr  soll  sitzen  ober  die  tagzeil,  wenn  die  dann 
vergangen  seyn,  so  soll  mein  herr  den  drillen  lag  zu  eudliafflem 
rechten  ait/.en,  nlf  dem  Schollen  anger,  nach  kämpf  vnnd  Fran- 
ckhenrecht über  14  tag.  Were  aber  der  14te  log  ein  heiliger 
lag,  so  soll  es  sein  uff  den  nechslen  rechlslag  hernach.  So  denn 
der  drille  tag  isl ,  so  soll  mann  den  eneern  kreis  beschrenckhen 
vfl  dem  Schollen  anger,  darinn  soll  niemand  sein  dann  die  lün- 
sener  und  krciswarlcu,  vnnd  inwendig  soll  man  mit  ralh  mei- 
nes lierrn  reih  vnd  beider  theil  frenntl    ein  Kreis  uff  den  waseu 
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atifs  rangen,  oder  mit  stro  bestreuen;  welcher  alsdann  ans  dem- 
selben kreis  konie,  der  soll  verlobren  haben*  Vnd  mein  herr 
soll  die  sclireuckh  mit  rittern  und  knechten  vnd  -wapnem  be- 
stellen ,  das  es  gleich  gehalten  werde,  eim  theil  als  den  andern. 
Denn  so  soll  mein  herr  vfswendig  defs  geschrencks  ufC  einem 
hohen  stull  sitzen  in  seim  hämisch,  als  ein  herizog  zu  Fran- 
ckhen,  vnnd  die  ritter  sollen  bei  jlim  auch  in  jhrem  hämisch  uß 
den  gestuU  sitzen,  doch  das  meines  herrn  stul  hoher  sey,  dana 
der  ritter y  vnd  mein  herr  soll  sein  andlitz  keren  geu  Orient,  so 
soll  denn  der  clcger  dabei  sein  vnter  obdach*  Der  soll  aber 
seiner  freund  einen  an  das  recht  schickhen,  mein  lierrn  bittea 
vmb  einen  fiirsprcchen,  darumb  soll  mein  herr  fragen ,  so  e> 
kennen  die  ritter,   man  soll  jni  einen  lauben. 

12.  Item  so  soll  der  fürsprech  zu  dem  cleger  gehen  \od 
ihn  verbohren ,  darnach  soll  er  wider  zu  gericht  kommen ,  vnd 
bitten  zu  fragen ,  ob  man  den  cleger  jcbtz  billich  zu  gericht  glei- 
ten soll?  das  soll  mein  herr  (ragen,  so  erkennen  die  ritler  man 
soll  ihn  gleiten.  So  fragt  der  fürspreche,  wer  ihn  gleiten  soll? 
theilen  die  rittere,  es  soll  es  der  cemmerer  thun,  jetzo  Craflt 
Zobell.  DaraulT  bitt  ihn  der  cemmerer  zu  fragen  wie  er  ibn 
dazu  bringen  und  gleiten  soll,  dafs  er  recht  thue  nach  kämpf 
und  Franckenrecht?  das  fragt  mein  herr,  so  wird  geurtheilt  mit 
geschrey  und  mit  gesang.  So  soll  ]n  der  cammerer  bei  der  hand 
nemen,  und  so  er  zu  dem  obdach  gehet,  so  soll  er  mit  denen 
singen,  die  mit  jhm  gehen:  In  gottes  nahmen  fahren  wir  u.  s.  w« 
bifs  an  die  schrengkhe.  So  soll  der  kemmerer  den  cleger  zu 
der  linckhen  selten  in  den  kreis  für  mein  herrn  (führen)  vnd  der 
fürspreche  soll  sprechen:  der  N.  ist  hie,  als  er  den  vil  heut  hie 
betagt  ist !  vnd  so  sein  Widersacher  nicht  da  ist  bitt  er  jhn  zu 
fragen,  wes  er  nun  warten  soll,  das  er  recht  thue  nach  kämpf 
und  Frauckenrechl  ?  so  fragt  mein  herr  das  urteil ,  vnnd  die  rit- 
ter theilen,  mann  soll  den  autworter  nemen  und  heischen«  Dar- 
auif  (ragt  mein  herr,  wer  jhn  heischen  und  nemen  soll?  so 
wird  erkant,  es  solle  es  CraiTt  Zobell  jetzo  cemmerer  thun. 
DaraulT  soll  derselb  cemmerer  den  antworter  mit  seim  namen 
nennen  und  schreien:  N.  bistu  gegenwertig  oder  jemand  von 
dein ent wegen,  so  gehe  herlür  vnd  thue  das  recht  ist,  vnd  wehre 
als  recht  ist!  Ist  den  jemands  da,  der  für  des  antwortters  wegen 
darein  red,  und  lest  jm  sein  recht  fordern,  vnnd  bitt  zu  fragen, 
ob  man  den  antworter  jetz  billig  auch  für  gericht  bringen  vnnd 
gleiten  soll,  nach  kampfrecht  unnd  Franckhenrecht?  Das  fragt 
mein  herr,  so  erkennen  die  ritter:  man  soll  jn  bringen  vnd 
gleiten  nach  kämpf  und  Francken  recht.  So  bitt  der  zu  fragen, 
wer  ihn  bringen  vnnd  gleiten  soll?  das  fragt  mein  herr,  so  wird 
erkant,  der  cemmerer  jetzo  CralTt  Zobell  soll  es  thun.  Darnach 
Süll  der  cammerer  zu  dem  antworter  gehn,  wo  er  ist  under  ob- 
tach,  vnd  soll  jhn  mit  der  hand  füren,  und  so  er  aus  dem  ob- 
tach  gehet ,  soll  er  anheben  und  singen  :  In  gottes  nahmen  fah- 
ren wir  u.  s.  w.  bis  das  er  in  die  schranckhen  kompt,  vnnd 
der  cemmerer  soll  den    antwortter    zu  der  rechtn    hand   in   den 
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ki^eis  füliren,  vnil  dann  soll  der  anl worter,  oder  einer  seiner 
freund  von  seint  wegen  unib  einen  fürspreclien  biüen  ,  so  wird 
erkant,  das  jlini  mein  lierr  den  lauben  soll.  So  red  den  der 
antworler  mit  dem  fürspreclien  also:  Ich  bin  hie  vnnd  will  der 
heischimg  gnug  thun,  und  mein  ehr  verantworten  nach  kampf- 
vnnd  Franckhenrecht  wie  erkant  wird,  das  ich  recht  thu.  Also 
wird  erkant,  das  sich  cleger  und  antworter  oder  jhr  freund 
umb  zeit  unud  stund  vereinigen,  wen  und  wie  sie  desselben 
tags  zu  huif  gehen  sollen,  da  soll  jr  griswarler  vnd  waruer  uff 
warten,  das  sie  es  gleich  bestellen  ,  das  es  recht  zu  gehe.  Bleibt 
aber  der  anlworter  aussen,  so  lest  jm  der  cleger  fragen:  sinte- 
mals  das  der  antworler  nicht  kommen  sey,  oder  jemands  von 
seint  wegen,  der  darein  rede,  wes  er  denn  warlen  soll,  das  er 
recht  thu  nach  kämpf  und  Franckhenrecht?  Das  fragt  mein  herr, 
so  erkennen  die  ritter,  er  soll  warten  bis  die  tags  zeit  vergehe, 
habe  er  dann  jchts  zu  fordern  das  mög  er  thun. 

13.  Wann  dann  die  tagzeit  vergangen  ist,  so  bitt  jhm  der 
cleger  zu  fragen:  so  nun  die  tagzeit  vergangen  vnnd  der  antwor- 
ter nicht  kommen  sey,  wes  er  denn  nun  fürter  warten  soll,  das 
er  recht  thue  nach  kämpf  und  Franckhenrecht?  Das  fragt  mein 
herr,  so  erkennen  die  ritter,  dafs  mein  herr  von  dem  stuel 
tretten  und  sich  gen  Orient  stellen  soll,  und  dan  den  antworter 
in  die  acht  sprechen,  mit  den  worten  die  dann  zu  der  acht  ge- 
hören, als  meines  herrn  gnad  wol  weifs,  und  die  hernach  ge- 
schriben  stehet :  N.  als  dicli  N.  nach  kampfrecht  und  Franckhen- 
recht geheischen  und  gefordert  hat,  vnd  wir  dir  darumb  ge- 
schriben  und  rechtstage  gesatzt  haben,  alsdann  mit  urteill  ertheilt 
ward,  das  du  alles  verschmehet  hast  und  vil  solche  forderung 
aussen  blieben,  und  vnserm  gebolh  widersessig  und  vngehorsam 
gewesen  vnd  noch  bist,  des  urteiln  wir  vnd  achten  dich,  vnd 
nehmen  dich  von  und  aus  allen  rechten,  und  setzen  dich  in  alles 
vnrecht,  vnd  wir  theiln  deine  wirthin  zu  einer  wissenhafFtigen 
witwen,  vnd  deine  kinder  zu  ehehalTtigen  weisen,  deine  lehen 
dem  herrn,  von  dem  sie  zu  lehen  rüren,  dein  erb  und  eygen 
deinen  kindern,  deinen  leib  und  dein  fleisch  den  thiern  in  den 
wälden,  den  vögeln  in  den  iülFten  und  den  fischen  in  dem  wage. 
Wir  erlauben  dich  auch  menniglichen  uff  allen  Strassen,  und 
wo  ein  jeglich  man  fried  und  geleid  hat,  da  soltu  keins  haben, 
und  wir  weispn  dich  in  die  4  Strassen  der  weit  in  dem  nahmen 
des  teuffels  bei  den  eyden  in  der  sach. 

14.  DoraufF  bilt  jhm  der  cleger  mit  fürsprechen  zu  fragen, 
ob  man  ihm  solcher  acht  nicht  billig  brielT  unnd  urkunth  soll  geben, 
das  fragt  mein  herr,  vnd  es  wird  jhm  von  den  rittern  also  ertheilt. 

WIRZBURGER  HERBSTORDNUNG  i). 
mitte  des  14  jh. 

Unser  herr  der  hat  euch  alle  gemeinlich ,  arme  und  "riebe, 
heruf  heizen  kummen,  als  gewonlich  ist  zu  tun  alle  jar  zu  dem 

1)  Scbneidt  thes.  jur.  franconici,   zweiter  abscbnitt  p.  223  —  226, 
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herbst,  daz  ir  höret  die  setz  v.  gebot,  die  man  euch  hie  ver- 
kiindt,  und  euch  behalt,  daz  ieinau  davon  zu  schaden  kuine* 

Zu  dem  ersten  gebnt  er,  daz  niemand  lese  on  laube,  es  si 
vor  der  einung  oder  darnach;  swer  daz  bricht,  der  git  unscrni 
herrn  zu  besserung  die  alten  busze,  daz  sint  zehen  pfund  pfun- 
diger Pfenninge. 

Swer  winwachs  hat  herbracht  mit  hauen  u.  mit  hezzen, 
der  sol  daz  lesen  on  alle  irsal,  ez  si  dan  ein  ander  daruf  gewist 
mit  recht  vor  gerichte. 

Sw'cr  auch  mist,  stein  oder  holz  hat  ligen  in  der  gassen, 
da  die  wege  in  dem  herbst  von  geirret  mugen  werden,  der  sol 
daz  uz  u.  dannen  fureu  in  drien  tagen,  swer  des  nicht  entut, 
der  git  sechzig  pfenninge. 

Swer  auch  in  der  gazsen  wifsenllich  dungfei  oder  gruben 
hat,  davon  die  wege  mögen  schaden  nemen,  die  sol  er  auch 
inwendig  drien  tagen  bei  der  vorg.  pen  füllen  u.  beschütten. 

Es  sol  auch  ein  ieglich  hüter  hüten  in  ieglicher  laub,  alle 
die  wil  daz  drie  darinnen  zu  lesen  haben,  swelch  diz  nicht  en- 
tut, als  dick  er  daz  brichet  als  dick  gibt  er  sechzig  pfennige. 

Es  sollen  auch  die  zelintner  u.  die  hüter  und  auch  der  ge- 
richls  knecht  warten  der  stupfler,  die  auch  verboten  sind  und 
verhütet  alle  jar  strenglichen,  swer  auch  daran  erwischet  wird, 
der  gibt  fünf  Schilling  pfenning,  hat  er  der  nicht ,  so  soll  man 
in  dafür  villen  und  scheren,  und  soll  den  stupfelwin  tragen  in 
unsers  herrn  buttig  cell.  Swer  auch  stupfelbere  oder  stupfelwin 
kaufet,  oder  stupÜer  hellet  oder  huset,  der  git  unsern  herrn  ein 
pfunt  pfenning  u.  sol  die  stat  räumen  ein  jar,  des  sollen  die 
hüter  warten,  wirt  der  hüter  daran  buzendig,  so  sol  er  diesel- 
ben buz  liden. 

S welche  wingartman  on  des  herrn  wisen  dehein  bere  heim 
tregt  oder  heim  zechet  getragen,  der  git  ie  von  dem  krekeu 
oder  heugeln  sechzig  pfenninge. 

Es  sol  auch  ein  ieglicher,  dem  man  winwachs  hat  behütet, 
den  hütern  iren  Ion  geben  in  acht  tagen  darnach,  als  er  das 
abgeliset.  swer  daz  nicht  entut,  der  git  in  zur  bufse  zehen 
Schilling  pfenninge  mit  dem  Ion,  die  sol  im  helfen  fordern  der 
hofschult heifs*  ez  verbut  auch  unser  vorgenanter  herr  hezzer  in 
dem  winwachs,  si  riten  oder  gen,  swen  man  aber  darin  funde 
hezzen,  der  git  unserni  bern  ein  pfund  pfenninge^  on  die  bufse^ 
die  vor  alter  dafuber  gesetzet  ist. 

Swer  vieh  treibt  anders  dan  für  den  rechten  hirten,  der 
sol  geben  von  der  kuwe  sechzig  pfenning,  u*  von  dem  varch 
ein  Schilling  pfenning,  von  dem  scliaf  einen  Schilling  und  von 
der  geiz  einen  Schilling;  u.  swaz  vihes  man  zu  dem  dritten  mal 
begrifet  beide  an  dem  feld  oder  in  dem  winwachs,  daz  sol  man 
triben  in  unsers  herrn  kuchen,  als  von  alter  recht  ist.  Swer 
aber  spricht ,  daz  er  suUe  haben  einen  sunderlichen  hirten,  der 
sol  daz  furbringen  als  recht  ist.  tet  er  des  nicht,  so  git  er  die 
vorg.  bufs.  Es  verbut  auch  unser  vorg.  herr,  daz  niemand  kein 
wein  eichen  sol  mit  butten,  kübeln,  gelten  oder  andern  gescbir- 
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ren  im  fehl  oder  in  der  slar,  lieinilicli  oder  oireulitli,  i\an  mit 
der  rechten  ame,  und  mit  dem  geschwornen  ycher.  wer  daz 
blichet,  der  gibt  von  einem  eimer  ein  pfund  pfenning  zu  buf^je. 
daz  ^vi^8e  sich  iederman  nach  zuriciiten. 

AUSSAGE   IJBER   ÖRINGEN  i). 

a.  1253. 

In  nomine  domini  amen.  Ich  Gotfrit  von  Hohiuloch,  und 
wir  Engilhart  und  Cunrat  von  Winsperc  bekennen  und  verjehen 
des,  daz  wir  ze  verebenne  unser  gemeine  criege  umme  unserz 
ieglichez  reht  ze  Oringowe  curn  gemeinlichen  dise  benanten  ri- 
tere,  und  swaz  die  bi  irme  eide  Seiten,  daz  uns  damite  genugele. 
Diz  sint  Walther  der  schencke  von  Limpurc ,  her  Cunrat  von 
Nidecke,  her  Cunrat  von  Heineberc,  her  Ulrich  von  Nuensteiu, 
her  Gabele,  her  Dietrich  von  Olhernheim,  her  Kraft  von  Rot- 
bacli ,  her  Ludewic  von  Gozzesheim,  her  Sifrit  von  Schefowe, 
her  Heinrich  der  fremede,  und  her  Emehart  under  der  widen. 
Dise  eiive  swrn  zeu  heiligen  und  sprechent  also. 

Diu  stat  Oringowe  stet  also.  Swer  drin  var,  daz  der  haben 
sol  schirm  an  übe  und  au  gute^  von  dem  voite  und  von  den 
schultheizen. 

Die  vogeteie  ist  mines  herren,  hern  Golfrides  von  Hohin- 
loch.  Daz  schuhheizen  ampt  ist  halbez  auch  sin  und  ist  halbez 
der  zweier   gebrudere  Engelharles  und  Cunrales    von  Wiusperc. 

Swer  dirre  stete  reht  hat,  der  sol  geben  ze  sante  Merlins 
naht  ahte  heller ,  und  sol  daz  jar  alles  fri  sin  zolles  halp. 

Darüber  sol  man  geben  ze  sante  Michels  messe  ze  herbest- 
wette  ane  vunf  Schillinge  driu  phunt  heller,  der  ist  dritte  halp 
phunt  der  schuhheizen.  Die  vunf  Schillinge  suln  verzern,  die 
die  pheninge  da  sament.  Ze  sante  Mertins  messe  sol  man  geben 
ze  voitsture  ane  vunf  Schillinge  driu  phunt  heller,  der  ist  dritte 
halp  phunt  des  voites.  Die  vunf  Schillinge  suln  verzern  die  sa- 
mener. Die  wineigen  suln  geben  ze  meien  sibenzehen  unse  hel- 
ler ze  lideigen  sture.  Die  selben  suln  geben  ze  hornunge  aUe 
vil.  Die  brotpecken  suln  geben  ze  meien  sibenzehen  unso  hel- 
ler ze  brotpecken  sture;  ze  hornunge  alse  vil.  Dise  brott>ecken 
sture  suln  geben  alle,  die  ir  wannen  ze  markte  setzent^  und 
dise  benante  sture  wirt  den  schultheizen. 

Daz  schultheizen  ampt  suln  besezen  der  herre  von  Hohin- 
loch  und  der  herre  von  Winsperg,  alsi  wizzen,  daz  in  und 
der  Stele  rehte  kume.  Dise  schultheizen  suln  allez ,  daz  clagbar 
ist ,  rihten ,  nach  rehte  und  alsez  der  stete  erber  si ,  und  swaz 
si  mit  deme  wettestabe  gewinnent,  des  ist  daz  drit  teil  des 
voites,   und  die  zweiteil  der  schultheizen. 

Ist  aber,  daz  man  den  schultheizen  claget,    und  si  niht  ge- 


1)  an  der  Orn,  die  in  den  Kocber  geht,  «wischen  Wimpfen  und  Half. 
aus  Ilaiiselruanns  landeshobeit  von  Ilohenhihe»  uric.  nr.  43,  mit  berichtigung 
der  fehler,    so  viel  es  der  abgang  der  Urkunde  gestattet. 
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rillten  miigen,  noch  en  wollent,  so  sol  manz  clagen  dem  voile, 
und  swaz  man  deine  gewettet,  des  ist  ein  phunt  vor  sin;  die 
viiuf  Schillinge  siut  sin,    und  der  schultheizen  gemeine. 

Dise  schultheizen  suln  ze  drin  ziten  ime  jare,  ze  meien,  ze 
herbeste  und  ze  hornunge  geben  dem  voite  driu  dienst  mit  zweiu 
und  drizzic  rittern,  und  sol  jeder  ritter  zwene  knehte  han,  von 
riutdesclie  und  von  swinime  flesche  und  von  wine,  des  abendes 
und  des  morgens.  Der  schuhheizen  butii  sol  die  kuchen  be- 
rihlen  mit  heven,  mit  pheilere  und  mit  salze.  Swaz  man  cru- 
tes  bedarf,  daz  get  uze  deme  garten  dis  von  Nuenstein,  und 
der  garte  hat  sogetan  reht,  daz  nieman  dekeinen  crutdiscli 
setzen  sol  an  den  market  an  des  garteners  willen ;  tut  es  ieman 
über  daz,  daz  suln  die  schultheizen  rihten.  Swaz  man  brotes 
bedarf,  daz  get  von  den  zwein  mulen,  und  die  muleu  hant  daz 
reht,  daz  alle  die  brotpecken  von  der  stat  suln  da  maln.  und 
schulet  man  in  niht  uf  nach  dem  ersten,  daz  ulTer  mulen  ist, 
so  varent  si  swar  si  wollent.  Varent  si  über  daz  danneu,  daz 
suln  die  schultheizen  rihten.  Dise  mulen  und  auch  der  garte 
hant  daz  reht,  swer  drin  entrinnet,  den  sol  nieman  druz  nemen 
aue  gerihte.  Swaz  man  holzes  ze  vüre  bedarf,  daz  get  von 
deme  nidern  Mazzalterbach  von  zwein  hüben  ;  von  deme  vorste 
sal  man  geben  spizze  hunre,  eier,  kese,  schuzelu  und  bechere. 
Swaz  ntau  liebte  bedarf,  die  gent  von  der  custerie.  Swaz  mau 
strowes  bedarf  und  howes,  daz  get  uzer  phaiFen  hoven,  und  sol 
daz  stro  hüben  in  den  herbergen,  swa  die  rittere  slafent.  Swaz 
man  witers  bedarf,  daz  sol  man  nemen  uze  drin  hoven  ze  Ame- 
lungeshagen  und  hern  Walk  uns  von  Nuenslein  und  des  Speten 
hof.  So  der  voit  des  abendes  inritet,  so  suln  in  die  schultheizen 
enphahen  mit  eim  vierteil  wins,  und  einre  schuzeln  vische,  die 
vunf  Schillinge  wert  si.  Darnach  so  der  gezzen  hat  der  voit, 
so  sol  man  ime  schenken,  und  suln  die  schultheizen  varn  ze 
guter  mäht.  Des  morgens,  so  der  voit  inbizzen  ist,  und  an  siu 
gerihte  sitzet,  so  sal  er  von  erst  rihten  über  alle  die  clage  der 
schultheizen.  Tut  er  des  niht,  so  twingert  sin  mit  dem  ersten 
dieuste  darnach.  Nach  des  schultheizen  clage  sol  der  voit  rih- 
ten gemeinlichen  armen  und  riehen.  Swaz  er  des  tages  niht  ge- 
rihten  mac,  daz  sol  er  des  nehisten  tages  darnach,  swenner  wil, 
au  dem  nehisten  gerihte  rihten,  er  oder  siu  böte.  Swenne  der 
voit  dirre  diensle  niht  en  nimet,  so  git  man  ime  ie  vür  den 
dienst  ein  phunt  heller  und  ein  phunt  phelTers,  und  suln  das 
die  schultheizen  tun. 

Swenne  der  voit  von  diseme  gerihte  scheidet,  bedarf  sin 
dan  der  kor,  so  suln  sin  innemen  an  der  stette  schaden,  und 
sol  er  in  danne  rihten  über  alle  ire  clage. 

Der  stete  reht  ist  daz:  Sieht  ein  man  den  andern  ze  tode, 
oder  wndet  ene,  und  entrinnet  der  schuldige  von  dannen,  so 
sol  sin  wirtin  sitzen  als  ein  eliche  witewe  in  schirme  libes  und 
gutes,  die  wile  si  ir  manne  ungehorsam  ist. 

Alle  die  liute,  die  gevarn  sint,  oder  noch  gevarnt  in  dise 
stat,  sitzent  die  )ar  und  tac  unversprochenliche  «ne  oachvolgcn* 


ÖHRINGEN.    NÜRNBERG  609 

den  YOit,  so  suln  si  dienea  gemeinlichen  dem  voite  und  den 
schultheizen. 

Wil  der  voit  herbergen  in  die  stat,  daz  sol  er  tun  8 wel- 
chen enden  er  wil  an  der  Stele  schaden.  Wollent  die  schult« 
heizen  drin  herbergen,  daz  suln  sie  tun  zem  ersten  uf£r  liute, 
darnach  in  die  stat,  swa  si  niugen,  an  der  liute  schaden. 
Ist  aber,  daz  der  voit  e  geherberget,  so  ensol  nieman  zu  ime 
herbergen.  haut  die  schultheizen  e  geherberget,  und  enmac 
der  voit  niht  envollen  herberge  han,  so  sal  er  zu  in  herber- 
gen, swa  er  wil;  des  suln  die  schultheizen  zu  dem  voite  niht 
tun.  wollen  aber  die  liute  ir  ture  niht  offen,  daz  sol  mau  cun- 
den  der  drie  rihtere  boten,  ob  si  alle  da  sint,  oder  einie,  ist 
ir  lihte  niht  me  da,  und  swi  der  die  ture  geoffent,  daz  si  also. 

Swer  liute  in  der  stat  hat,  der  sal  si  biten  und  niezen  an 
andern  diensten  an  aller  slahte  getwancsal.  Wolte  aber  ieman 
da  wider  tun,  des  ensuln  der  voit  und  die  schultheizen  niht 
geslaten,  und  suln  des  der  stete  vor  sin. 

Swer  in  der  stat  ze  marketrehte  sitzet,  stirbet  er,  so  suln 
sin  erben  sin  beste  vihes  houbet  geben  ze  houbetrehte,  hat  er 
des  niht,  so  sal  man  geben  wat  und  wallen^  als  er  gienc  ze 
kirchcn  und  ze  strazzen. 

Über  den  frithof  und  daz  closter,  und  über  der  korherren 
hove  und  ir  gut  haut  die  schultheizen  nicht  ze  schalTene  noch 
anders  nieman ,  danne  der  voit  alleine. 

Der  voit  sol  auch  haben  alleine  die  Juden,  und  die  münze, 
und  sol  setzen  zwelf  munzere,  die  heizent  husgenozzen. '  Die 
zwelfe  haut  dazselbe  reht  imd  dieselben  mäht,  ze  sagenne  an 
dem  gerillte ,   alsani  die  zwelf  gesworen  von  der  stat. 

Darüber  hat  der  voit  gewalt,  daz  er  heie  daz  wazzer  ze 
Oriiigowe  oberhalp  herrn  TJlriches  mulen  von  Nuenstein  und 
niderhalp  des  custers  mulen.  wan  zwischen  disen  zwein  mulen 
ist  diu  visch weide  fri  und  gemeine  der  stete  uberal. 

Dise  vergibt  und  dise  bekentnisse  gcschach  ze  Oringowe, 
da  antwart  waren  alle  die  korherren  und  die  eilve,  die  obene 
benant  sint,  und  andere  liute  vil,  und  durch  gehucuisse  und 
sletekeit,  so  han  wir  dri  Gotfrit  von  Hohinloch,  Engelhart  und 
Cunrad  von  Wiusperc  gehenket  unsere  insigell  an  disen  brief« 
Acta  sunt  hec  anno  domini  millesimo  ducentesimo  quinquagesiuio 
tertio,  mense  martio,  undecime  indictionis. 

FREIHEIT  DER  ZEIDLER  IM  REICHS  WALD  ZU 

NÜRNBERG  i). 
1350. 

Wir  Carl  von  goltes  gnaden  römischer  könig  zu  allen  zel- 
ten mehrer.  des  reichs  und  könig  zu  Böheim  verzeihen  ölTentlich 


1)  isl  mir  nur  zu  hand  aus  Siissers  anbang  zur  forsthistorie  s.  55 — 58; 
einen  bessern  text,  aber  unvollständig,  gewährt  Scbilters  glossar  s.  891.  892 
nach  einer  bestätigung  könig  Ruprechts  von  1403  (Chmel  reg.  Ruperli 
nr.  1444.)  Vergl.  auch  eine  ältere  urlc.  Ludwig  des  Baiern  über  diesen 
wald  in  VYöIkern  bist,  norirub.  diploni.  277  (Böhmers  reg.Ludovici  Iir.i279.) 
Bd.  111.  39 
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und  ibun  kuntli  mit  diesem  briefe  alieu  den,  die  ihn  sehen  oder 
liöreu  lesen,  das  für  unser  königlicli  gegeuwardigkeit  kommen 
sein  unser  lieb  getreu,  die  zeidier  gemeiniglich  uF  unserm  und 
des  reichs  >valde  bei  Nürnberg  gelegen,  und  haben  uns  gebetteu 
und  geilebet  mit  ganzem  fleifs,  das  wir  ihn  alle  ihre  rechte, 
die  hernach  geschrieben  sieben,  die  sie  von  langer  zeit  bifsher 
gehabt  haben,  von  den  zeidelguten  aujß  dem  vorgenandten  walde 
bei  Nürnberg  bestättigen  und  confirmiren  v\' ölten  von  besondern 
uusern  königlichen  gnaden. 

Des  ersten  dal's  sie  in  allen  stellen  des  römischen  reichs 
sollen  zollfrey  sein,  und  darnach  kein  recht  zuhalten,  dann  vor 
ihrem  zeidelmeister  ze  Feucht.  £s  seien  auch  ihre  recht  also, 
dafs  man  alle  zeidelgut  zimmern  soll  aufs  unsern  und  des  reichs 
walde  bei  Nürnberg ,  umb  dasselbig  zimmer  soll  man  Urlaub  be- 
gern  und  gewinnen  umb  den  waldstromer  und  vorstmeister,  und 
die  sollen  es  erlauben  umbsonst,  und  in  welches  iorsters  hut 
das  zimmer  gehauen  wird ,  dem  soll  man  davon  geben  zweeu 
heller.  Sie  haben  auch  das  recht,  dafs  ein  jeglicher  zeidier  alle 
Wochen  soll  füren  zwey  fuder  slök  und  rannen  aus  des  ehege« 
nandten  reichs  walde,  und  mag  das  verkauiFen,  ob  er  will,  und 
ihn  soll  niemand  daran  hindern  noch  irren.  £s  soll  auch  kein 
zeidier  kein  vorstrecht  geben.  £s  soll  auch  auf  des  ehegenanten 
reichs  walde  niemand  kein  pin  haben,  den  allein  geerbet  zeid* 
1er,  ohn  der  stromer  und  der  forstmeister.  £s  ist  auch  recht, 
dafs  ein  jeglicher  zeidelmeister,  der  von  des  reichs  gnaden  zu 
Feucht  sitzet,  soll  setzen  und  entsetzen  alle. zeidelgut,  also  dafs 
uns  und  dem  reich  an  seinen  guten  nicht  abgehe,  und  auch  dafs 
das  reich  seinen  dienst  auf  denselben  guten  finde.  £s  ist  auch 
recht,  welcher  zeidier  willen  zu  fahren  hat  von  dem  zeidelgut, 
derselb  soll  geben  dreyzehen  haller  dem  zeidelmeister,  und  wer 
das,  ob  der  zeidelmeister  dieselben  haller  verschlug,  so  mag  der 
zeidier  von  dem  gut  faren ,  ob  er  will,  und  dieselben  haller 
legen  auf  das  überthür  an  dem  hause,  da  er  ausfert,  und  soll 
darnach  faren  als  ein  gerechter,  und  wer  dann  auf  das  zeidel- 
gut fert,  der  soll  dem  zeidelmeister  einen  Schilling  haller  der 
kurtzen  geben,   und  dar  an  soll  er  sich  lassen  genügen. 

£s  ist  auch  recht,  ob  der  belehnet  zeidelmeister  von  uns 
und  dem  reich  das  zeidelgericht  nit  besitzen  will,  dafs  er  einen 
andern  zeidelmeister  an  sein  statt  setzen  soll  nach  der  zeidier 
rath  und  nach  ihrem  willen.  Sie  sein  auch  schuldig,  von  ihren 
geschrieben  erben  auf  den  zeidelgutten ,  und  von  allen  ihren 
vorgeschriebenen  rechten,  die  sie  von  uns  und  dem  römischen 
reich  haben,  zu  dienen  uns  und  dem  reiche  zwischen  den  vier 
wälden  auf  gnade,  und  der  dienst  ist  also,  dafs  sie  dienen  sollen 
mit  sechs  armbrüsten,  und  zu  denselben  armbrüsten  soll  man 
ihn  geben  pfeil,  was  sie  ihr  bedürfen.  Es  ist  auch  ihr  recht, 
dafs  man  ihn  wägen  von  hoQ  soll  geben  und  auch  koste,  und 
ob  man  das  nicht  enthett,  so  sein  sie  irea  dieosts  ledig.  Es 
sollen  auch  alle  versagte  pin  «iiF. untern  und  des  reicht  walde 
gehören  in  desselben  unten  njcht^piiiniclwi,  uii4  .W«r  9m  peu* 
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len  niderliauet,  der  ist  schuldig  dem  zeidelmeister  zehen  pfund 
haller  und  einen  haller.  Und  wer  auch  einen  gewipfelten  oder 
gemerkten  bäum  abhauet,  der  ist  schuldig  dem  zeidelmeister  ein 
pfund  haller,  und  dem,  des  der  bäum  gewest  ist,  auch  ein 
pfund  haller.  Es  sollen  auch  die  zeidler  zwirnt  in  dem  jähr 
daruinb  rügen  den  zeidelmeister. 

Ist  aber,  dafs  er  ihn  das  nicht  ausrichtet,  so  sollen  sie  es 
klagen  unserm  und  des  reichs  pfleger,  und  der  soll  es  ausrich- 
ten ,  und  auch  darumb  nehmen ,  als  vorgeschrieben  stehet.  Es 
ist  auch  recht  auf  unsern  und  des  reichs  walde  hey  Nürnberg 
gelegen ,  als  ferre  der  pinkreyfs  gereichet ,  dafs  niemand  keinen 
schwärm  aufheben,  noch  sich  unterwinden  soll,  den  ein  geerb- 
ter zeidler,  und  soll  auch  jeder  zeidler  von  seinem  gut  geben 
sein  honiggeld  uns  und  dem  reich ,  als  es  von  alter  an  uns  her- 
kommen ist,  oder  dem,  der  es  von  uns  und  dem  reich  innen 
hat.  Die  zeidler  sollen  auch  pfänden  an  linden  und  an  salchen 
und  an  spurkeln  um  ein  pfund  haller,  und  dieselben  pfand  soll 
man  antworten  dem  Stromer,  und  der  stromer  soll  dann  dem 
zeidler  davon  einen  Schilling  haller  geben,  der  ihm  die  pfand 
antwortet.  Es  soll  auch  ein  jeder  zeidler  hauen  was  er  ze  peu- 
ten  bedarf.  Und  soll  auch  ein  jeder  vorster  pin  haben  in  sei- 
ner hut,  und  nicht  ferrer  und  soll  auch  kein  vorster  ziehen, 
denn  der  stromer  vnd  der  vorstmeister.  Es  ist  auch  ihr  recht, 
dafs  der  zeidelmeister  inn  unsern  und  des  reichs  dienst  soll  vor- 
fahren, und  soll  ihn  von  hoff  ihr  kost  werden,  und  auch  ihre 
rechte,  und  um  denselben  dienst  ist  man  dem  zeidelmeister 
schuldig  seinen  weifspfenning.  Und  was  auch  todschlag  in  dem 
gericht  geschehen,  das  gehöret  einen  landvoigten  an,  oder  den, 
der  es  von  uns  und  von  des  reichs  wegen  innen  hat. 

Das  haben  wir  angesehen,  der  vorgenandten  zeidler  getreuen 
steten  nutzen  und  dienst,  den  sie  uns  und  dem  heiligen  römi- 
schen reich  offt  gethan  haben  unverdrossenlich ,  und  noch  thun 
sollen  und  mögen  in  künfftigen  zeiten,  und  darumb  so  bestatti- 
gen  und  confirmiren  wir  ihn  mit  unserm  königlichen  gewalt  und 
von  besondern  gnaden  all  ihre  vorgeschriebene  recht  und  ge- 
wohnheit  von  wort  zu  wort,  als  sie  in  diesen  brief  geschrieben 
und  begriffen  seyn ,  und  wollen,  das  dieselben  ihr  recht  stet, 
gantz  unverbrochenlichen  bleiben  sollen.  Mit  urkund  dies  brief 8 
versiegelt  mit  unsern  königlichen  insiegel,  der  geben  ist  zu  Nürn- 
berg, da  man  zahlt  nach  Christus  geburt  dreizehnhundert  jare, 
und  darnach  in  dem  fünfzigsten  jare  des  nächsten  dienstags  nach 
gottes  heil,  leichnams  tage  im  vierten  jare  unsrer  reiche  ^)« 


1)  folgeode  Urkunde  von  1373  kann  ich  auch  blofs  aus  Sl isser  p.SS'-Ql 
entnehmen : 

Ich  Conrad  waldstromer  zu  Nürnberg  gesessenn  bekenne  öffentlich 
mit  diesem  briefl  und  thun  kund  allen  den,  die  ihn  sehen,  lesen  oder  he> 
reut,  dafs  zu  mir  kommen  sind  die  ersamen  manne,  Heinrich  Strebel  von 
Schenberg,  Conrad  Walch  von  Menstäten,  Herman  Rem,  Conrad  Motter 
von  Eybach  von  ir  und  ir  mitforster  v^egen,  der  Vormunde  und  verant« 
Wörter  sie  sind,  und  haben  mich,getreulicnen  und  mit  fleifs  gebetben,  dafs 
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ich  in  beschrieben  gebe  die  recht ,  d!e  sie  iiiiil  ir  erben  haben  und  h.ibcn 
«uljen  auf  das  reiebs  walde  lu  Nurmbcrg,  darüber  ich  und  mein  gehrüdor 
von  des  reiths  wegen  nbersler  torslmeisler  sein ;  bab  ich  angesehen  ihr 
leillicbe  recht  betl,  und  gib  ihn  heschriehen  an  diesem  brielT  die  recht,  die 
sie  haben  lU  ihren  vorsthiiben,  als  ich  brschnehen  ban  gefunden  in  meinen 
und  meiner  gebruder  briefcn ,  die  wir  haben  unter  des  ailenJurcblaucbtig- 
sten  berrn  Carls,  des  römischen  kayscrs,  uniers  gnedigen  berrn  anbangen- 
den majestät  insiegel,  und  In  andern  briefen  und  urkundlen ,  die  geben 
sind  bei  herrn  Ludwig  von  Ilohenioh  si^ligen ,  und  bei  berrn  Heinrichen 
TOD  Durwang  seligen ,  die  hede  in  vergangenen  leiten  landvoigt  des  reichs 
gewesen  sind,  unter  den,  und  bei  der  zelten  die  hernach  geschrieben  recht 
alle  auf  die  ayde  gelautmert  und  auTsbracht  sind,  als  das  von  des  reicbs 
wegen  anbefuhlen  was  worden.  Von  ersten  ist  recht,  das  alle  torster  des 
obgencndten  waldes  vor  mir,  oder  welcher  meiner  gebruder  In  leiten 
oberster  TOrstmeister  wird,  umb  alle  Sachen  sullen  lO  recht  sLeen ,  und  Sül- 
len auch  die  erhvorsler  das  recht  sprechen,  on  umb  was  bairsgerichl  ist, 
dafs  Süllen  sie  ihun  an  den  Stelen  als  recht  ist.  Es  süllen  auch  alle  torsler 
des  obgeschrleben  waldes  alle  jarc  iwir  an  eines  waldstromers  haus  kom- 
men,  der  dainnen  oberster  vorstmelster  ist,  lU  sanct  VValpurgen  lag,  lu 
sanct  Michels  lag,  und  sullen  rüg  haben  umb  Waldes  not,  als  ron  alter 
herkommen  ist,  und  soll  auch  der  slronter  den  wald  mit  iusetien  mit  irem 
wissen  und  wort,  ali  dan  dem  w;ilde  nutz  und  gut  ist.  Es  ist  auch  recht, 
ob  einer  holti  furl  aus  der  gewalt ,  begreift  in  der  Torster,  alles  das  vllie, 
das  an  dem  wagen  gehet,  das  ist  des  vorsters,  und  das  soll  der  vorsler  dem 
vorslmeister  aus  anlwürlen ,  und  der  vorstmeisler  dem  watdslromer,  und 
das  wird  dem  slromer  halb,  dem  vorslmeister  und  dem  vorsler,  der  ge- 
pfändet hat,  halb,  und  mag  er  den  man  ergreilTen ,  den  soll  er  fahen  und 
soll  ihn  dem  landvogt  anlwiirten;  mag  er  sein  nicht  ergreilfen ,  so  soll  er 
in  dem  landvogt  an  die  lur  weisen,  und  soll  dann  der  also  geweisl  wird 
mit  dem  landvogt.  nach  gnaden  dingen.  Es  ist  recht,  wer  sich  praudcs 
wehrl,  es  sei  bei  tag  oder  bey  nacht,  der  soll  das  bessern  dem  reich,  dem 
waldslromer,  dem  vorsl  meist  er  und  den  Torslern,  als  die  torster  erlaylen,  es  sey 
in  der  gewalt  oder  ausser  der  gewall.  Es  ist  auch  rechl,  dal's  der  waldslromer, 
der  vorslmeister  und  die  corster  dem  reiche  dienen  sullen  in  den  iiii  weiden, 
als  gewöhnlichen  ist,  und  soll  man  ihn  dariu  kosi,  wägen  und  pfeil  geben  von 
hoff  bin  und  her  wieder.  EssolJ  auch  die  landscbafA,  die  in  den  wald  gt-höH, 
dem  reich  mit  ihren  wägen  dieneu,  wen  in  die  Torsler  oder  ihre  diener  gebie- 
ten ;  wer  das  versefs  und  nicht  lett,  der  soll  kein  recht  Tdibars  in  dem  wald 
bähen,  ergreifTt  man  in  oder  sein  viehe  über  das  in  dem  walde,  so  soll  er 
das  dem  landvoj;t,  dem  waldslromer,  dem  lorstmeister  und  den  vorslern 
bessern ,  als  einer  aus  der  gewalt.  Es  ist  auch  recht,  wem  ein  waldslromer 
lymmer  erlaubt,  den  soll  er  an  den  Forstmeister  weisen  in  dei  bul  man 
bauen  soll,  so  soll  in  der  Yorster  in  sein  hut  weisen,  und  soll  im  der  liauer 
IDI  baller  geben,  wer  das  iiberfure  und  anders  hieb,  den  mag  der  vorsler 
pfenden.  Es  ist  auch  recht,  wen  der  wald  prynnet,  wen  der  rorster  oder 
ihre  diener  danu  gepiethen ,  die  sullen  darru  kommen,  wer  das  Tersefsc, 
der  ist  dem  vorsler,  der  im  gepoten  bat,  a  haller  •chuldig.  Es  ist  auch 
recht,  es  hau  einer  stock  oder  rannen,  so  ist  er  dem  vorsler,  in  des  hut 
er  heuet,  über  jar  ii  haller  schuldig.  Ei  ist  recht,  daft  der  TorstmeUler 
soll  anheben  oben  oder  nyden  an  dem  walde,  irelcber  enden  er  will,  und 
tolle  all  Wochen  nur  ein  tag  in  jeder  hut  rejien  und  pfenden ,  und  nicht 
mere,  und  seine  knechte  «allen  nicbl  pfänden.  Es  ül  ■ueb  rächt,  wen  eiu 
TDriler  ein  pfand  ergreiffet,  daPs  aoll  er  dei*eU)cn  tagi  oder  dt  andern 
lagi  vor  mittun  Uge  dem  Torstmciiter  antvSrtoB,  «mI  der  mll  im  ei*  p[und 
baller  geben,    m  loll   ei  lonbi  if  ■>—--■ — -J  daM  waldslromer 

antwürten,    nod  der  loIl  und  wen    «in 

vorsler  dem    »r  Hr  :  redit  nicht, 

*a  iu  d»«  dl  t  ecierl  will 

«0  meg  '  .d  TTils   ein 
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BAUDING  ZU  HEIDENHEIM  1). 
1400,  erneuert  1482. 

Das  slnt  die  baudingsrecbt,-  als  man  die  jerlich  halten  und 
die  guter  entsezen  und  besezen  sol  zwischen  obersten  und  dem 
sODtag  septuagesimae. 

Zum  ersten  stehen  die  baudingrecht  also,  auf  welchen  tag 
man  ein  bauding  in  einem  jeglichen  ort  halten  will,  als  das  dann 
vor  verkünnt  ist  worden,  so  soll  ein  abt  seinen  koch  des  nech- 
steu  tags  vor  schicken  in  dasselb  dorff  uiF  seinen  rechten  mayr- 
liolF  zu  dem  meyr;  so  soll  der  meyr  selb  oder  die  meyrin  dem- 
selben koch  geben  und  antwortten  flaisch,  hüner  und  küchen« 
speisz  zu  dreyen  baudingsmahlen  ongefehrt;  und  so  soll  ein  abt 
des  morgens  vor  dem  mahl  hernach  kommen  selb  sechsz,  das  ist 
er  und  ein  caplan  und  ein  Schreiber,  und  ein  probst  und  zween 
knechte,  und  so  sollen  zu  ime  kommen  alle  die  bauren  in  das 
bauding,  und  huebner  und  lehner  und  sÖldner,  die  dann  von 
rechtswegen  und  von  alter  in  daszelb  bauding  gehören,  als  dann 
vorgeschrieben  stedt,  und  soll  ein  jedlicher  baur  und  huebner 
und  lehner  mit  im  bringen  und  geben  in  das  bauding  zu  den 
mahlen  zwei  hüner  und  zwei  maas  weins ,  und  einen  halben 
Heidenheimer  mez  habern  oder  ein  viertel  habern,  das  dann  je 
dem  selben  dorf ,  da  man  dann  das  bauding  inne  helt ,  genannt 
oder  gnug  ist  ungefehr,  und  ein  seidner  ein  hun  und  ein  masz 
weins,  und  sollen  da  also  efsen  mit  einem  abbt  dreymahl,  und 
soll  ein  herr  da  also  gnediglichen  mit  inen  baudingen,  von  einem 
mitlag,  also  da  ein  jedlicher  bauer  und  huebner  und  lehner  da 
soll  sagen  einem  herm ,  was  guts  er  von  dem  gotshausz  hab 
und    bau,    und   was  recht   und    ehaift   dasselb   gut   hab  zu  dorf 


vorster  zymmcrhohz  und  prennhohz  auf  seiner  vorslfaub  bedarlT,  das  soll 
er  hauen  mit  eines  waldslronicrs  gewi/sen,  und  da  sol  man  yn  nicht  umb 
pfänden;  haut  er  aber,  das  er  Terkauffen  will,  da  mag  man  in  um  pfen- 
den  als  ander  leut.  Wan  mir  die  vorster  gelobt  und  gebeissen  haben, 
das  sie  mich  und  mein  gebrüder  in  allen  unsero  rechten  getreulich  fudern 
und  geholfen  sein,  als  ierre  sie  kunnen  und  mügen  ongeverd  ,  darumb  ge- 
lob und  gehaifs  ich  obgenanter  Conrad  \valdslromer  den  ebegenanten  vor- 
stcrn  mit  guten  treuen  an  diesem  brieff,  daCs  ich  sie  zu  allen  iren  rechten 
geirculichen  soll  schirmen  und  schützen,  und  fiirderlich  versprechen,  als 
i'er  ich  kan  und  mag,  on  alles  geverde,  und  ob  ich  dbeines  irer  recht  mehr 
erfuhr  in  der  Wahrheit  beschrieben  oder  unbeschrieben,  das  ich  sie  der 
gern  unterweisen  will  mit  guten  treuen,  on  alles  geverde,  und  ob  dhciner- 
Jey  Sache  anging,  die  mir  zu  schwer  wäre,  und  .  daraus  ich  sie  nicht  ge- 
richien  mÖcht ,  darum  mag  ich  sie  an  einen  landvogt  weisen*  Und  ob  ein 
vorster  gen  mir  versagt  und  verleymunl  wird  von  des  waldes  wegen  ,  dem 
soll  ich  wieder  recht  nicht  fhun ,  noch  anders,  dann  die  vorster  ertheilen, 
vor  den  ich  recht  von  in  nehmen  sol.  Und  zu  wahrer  vrkund  der  obge- 
scbriebenen  sach  gib  ich  in  diesen  briefT  versigelt  mit  meinem  anhangendeo 
iiisiegel.  Das  geschehen  ist,  da  man  zait  von  Christi  gehurt  dreyzehenbun- 
dert  jar,  und  in  dem  drey  und  siebenzigsten  jar,  am  freytag  vor  sanct 
Erharts  lag. 

1)  ansbachischer  marktflecken ,  ehmals  kloster,    im  kreis  Wasserlrudin- 
gen.     select.  norimb.  1,  346  —  348. 


614  FRANKEN 

imd  zu  feldt,    und  \ras  darein  und  darzu  gebort,    und  wann  er 
von  dem   gut   komme,    es  wer    lebendiger   oder    toder,    wie   er 
dasz    lösen  solt,    und  was    er    dem  gotsliausz   jerlich    giilt  davon 
gebe   und  reiche,    und  was  er  noch  an  derselben    giillt  schuldig 
sei,   und  darnach  soll  er  das  guts  recht  verbürgen,    und  das  gut 
darnach    lediglich    aufgeben    auf  gnadt  mit  band    und  mit  halm  ; 
welcher  dann  sein  gut  redlich    und  ungefehrlich  bat  gebalten  in 
bau  zu  dorf   und    zu  feld,    und    sein    gült    geben    bat,    oder  die 
wol  zu  bezalen  bat,    oder  aufrecht  macht,    alsz   baudingrecht  ist, 
ungefehrt ;    dem  soll  ein   abt  wieder  verleihen ,   und  derselb  soll 
dann    dem    probst    und   den   andern   mitreitern   geben    ein    masz 
wein  zu  lehenscbalTt  und  zu  gedenken ;    will  er  aber  nicht  blei- 
ben, bat  er  dann  des  guts  recht  getban,  so  mag  er  fahren,  wo- 
hin er  will.     Item,    wenn  auch   das   bauding  verkünnt  ist,    und 
das  bodten   begriffen  bat,   als  vorgescbriben  stedt,   und  kummet 
er  in  das  bauding  nicht  mit  seinem  selbsleib,   dann  niemand  da- 
rin den  anderen  verwesen   mag   in    keinweysz,    so   ist   er  fellig 
worden  einem  berrn   uf  gnadt  zehen  sz.  beller,    und  darum  bat 
ein   probst   gewaldt    zu    pfenden,    und    den   die   in    das  bauding 
selb  gehören,    fünf  sz.  beller  um  wein   obn  gnadt,    und    darum 
haben  sie   gewaldt,    einem  probst  seinen  sattel  zu  nemen,    und 
er  bat  den    aber  fürbasz   gewaldt    zu  pfenden  darum  denselben, 
und  dazu  soll  er  auch  balten  und  geben  des  baudingsrecbt,  und 
darnacb    vor   einen  berrn   oder  seiner  gewalt   das  gut  ausgeben 
und    wieder    empfahen,    als    dann    vorgeschrieben    stedt.     Ilem, 
wer  auch  sacb ,    das  einem  das   bauding  verkünnt  wer  worden, 
als   vorgeschrieben  sledt,   und   das  er  siech  lege  und  bereit  und 
versorgt  were  zu  dem  todt  oder  in  gefengknus  lege,  oder  veldt- 
güsz   were,    oder  drey  stund  ridte  bis   an  den  satte],    oder  wie 
er  nicht  Überkummen  möcht,    und   das   möcht   nehmen   auf  sein 
aydt;  so  wer  er  der  ebegenannten  puesz  und  frevel  nicht  schul- 
dig.    Item  beschebe  auch,    das  einer  den  andern  versäumt,    also 
das  er   ime   das  bauding  nicht  verkünnt    batte  zu  rechten  zeiten 
und  an  die  rechten  Stadt,   als  vorgeschrieben  stedt,    derselb  der 
ine  also  versäumt  bett,  soll  alle  frevel  und  puesz  für  in  tragen, 
leiden  und  ausrichten.     Item,    an  dem  tag,   als  man  jegckliches 
bauding  belt,    und  auf  denselben  tag,   und   auf  demselben  hoff 
und  gut,    da  man  auf  baudingt,   bat  kein  berrscbailt  noch  vogt, 
nocb   jemand t   von   iretwegen    gar    nichts    zu   schicken    noch   zu 
thun,  und  ist  ia  auch  derselb  meyr  auf  den  tag  von  ehtkfft  wegen 
gar  nichts  gebunden  in  kein  weisz,   dan  der  tag  dem  aigen  und 
dem  lehnberrn  frei  ist  und  stedt.     Item  wer  in  ein  bauding  nicht 
gehört    und   freventlich  obnerlaubt  da   rein   gehet,    der  ist   als 
schuldig,   als  der,    der  ein  gehört,    und  «üben  bleibt ,   als  dann 
vorgeschrieben   stedt  obi      fehrt.     It«        «udi  hat   ein   «bht  oder 
sein  gewaldt  von  sei       v<         n     it      id  gewaldt  lu  gericht  sa 
sitzen  mit  den,  die  in  c      jvolic     •  l     -'- ^*-?r — ,   und  rich- 
ten in  einem   jedlichen   bi                 m      bt,    vtv   du       in  solches 
begert  oder  bedarf,            a            a.  i  baading 

gehören tj  recht  um  w  Ilb./Wor 
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auch,  dafs  ein  ausinan  und  gast  keine,  und  er  eines  (reundllclieu 
rechten  begeret  von  der  einem,  die  in  dasselb  bauding  gehörent, 
so  soll  man  ime  auch  folgen  lassen,  also  das  derselb  gast  und 
ausnian  demselben  eines  freundlichen  unverzogeuen  vrid errechten 
sei  in  dem  bauding,  doch  ausgenommen  der  neun  meyr.  Item 
und  was  für  frevel  in  einem  Redlichen  bauding  besehen,  die  sol- 
len genzlich  darinn  und  darnach  vor  einem  abbt  oder  seinem 
gewaidt  ausgerecht  werden  ^  und  alle  frevel  und  feil  davon  folgt 
einem  abt. 

MAIENGEEUCHT   ZU   OBERAMPFERACH  i). 

15.  jh. 

Das  seind  die  recht  und  gewonheyt  defs  heyligen  gerichts 
s.  Georgii  zu  Ober  Ampferach,   wie  die  bis  anhero  gehalten. 

Item  die  zwey  ehehafftgericht  zu  Ober  Ampfrach,  die  seyn 
defs  heiligen ,  die  soll  der  mefsner  xv  tag  verkünden  vor  Wal- 
purgis  das  meyengericht,  und  xv  tag  vor  sanct  Michaels  tag  das 
Iierbstgericht ,  vnd  wo  das  nicht  also  verkünt  wurde,  vnd  einer 
so  vnter  dem  heyligen  sitzt  oder  in  gericht  gehört,  nicht  erschien, 
der  soll  kein  bus  geben. 

Item  so  ofFt  man  die  ehaftt  zu  iren  zeytten  dahie  gebeutt, 
alle  so  hinter  dem  gotzhaufs  vnd  gütter  darunter  haben ,  die 
sollen  aldo  vnd  nirgends  änderst  berecht  werden. 

Item  defsgleichen  söln  auch  vnib  des  heyligen  äcker  vnd 
wisen  vnd  vntergenge  aldo  verrecht  werden,  vnd  nirgent  änderst; 
wer  aber  sach,  das  kein  kleger  vor  der  handt  were,  so  zu  ober- 
zelten personen  oder  guettern  rechtlich  zu  sprechen  hett,  so  mag 
man  das  gericht  einsteln,  oder  nur  eins  halten  des  jars,  damit 
dem  heyligen  der  kost  erspart  werde. 

Item  so  man  gericht  halten  will,  so  sollen  die  heyligen 
pfleger  solichs  alwegen  den  hern  des  capittels  zu  Feuchtwang 
zu  kunt  thun,  das  sie  einen  der  hern  hinaus  schicken  oder  iren 
gewalt,  der  mag  alwegen  neben  dem  richter  sitzen  vnd  sehen, 
das  alle  ding  ordenlich  zu  gehe. 

Item  am  selbigen  gericht  soll  der  eltest  heyligen  pOeger 
richter  sein ,  vnd  die  andern  zween  heyligen  pfleger  zu  geriebt 
sitzen ,  vnd  solln  nachfolgende  Hecken  jeder  zween  an  gemelt 
gericht  das  zu  besitzen  erwelen,  die  dan  mit  den  heyligen  pfle- 
gern  urtheil  helffen  sprechen ,  uemlich  zwen  von  Oberampferach, 
zween  von  Vnterampferach ,  zween  von  Grim  seh  winden,  zween 
von  Schneldorff,  vnd  dan  zween  von  Vegetsheim^  diese  zwölf 
soln  am  gericht  sitzen. 

Item  nachdem  vor  zeytten  das  gericht  vntter  dem  kirchthor 
besessen  ist  worden,  vnd  zu  zeytten  von  vngewitters  wegen 
der  ortt  nicht  leidlich  hat  können  sein;  soll  solchs  hinfüro  in 
dem  plarholF  gehalten  werden,  wie  dan  zuuor  auch  dergleichen 
ctllich  mall  beschehen. 


1)  im  ansbacbischen  amle  Feucht\rang.  aus  den  select.  norimlji^  3,148^150. 
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Item  ob  sicli  zutrüge,  das  etwan  ein  Bach  fürbraclit  moclit 
werden,  das  man  eines  scbreybers  nottürftig,  so  mag  das  gericlit 
alwegen  ein  pfarher  dazu  nemen ,  oder  einen  scbreyber  von  dem 
stilTt  Feuchtwang,  damit  alle  clag  vnd  zeugnus  fleyssig  aufge- 
sclirieben  wurden. 

Item  was  für  freuel  an  vilgemeltten  ebafllt  gericlit  jerlich 
gefeilt,  das  ist  des  heyligen,  dauon  mag  man  den  kosten,  so 
auff  den  ehaiTt  geriebt  geben ,  aufsricbten. 

Item  nacb  geriebt  mögen  die  vrtbeisprecber  in  ein  w^irtzbaiu 
in  der  obgenanntcn  flecken  ein,  als  gen  Ynterampfracli ,  Grini- 
8cb winden  oder  Scbnclldorf  geben,  vnd  ein  zinilicb  zeriiug  tbon 
die  soll  der  beylige  aufsricbten. 

Item  ob  sieb  die  vrtelspreeber  eines  vrtbels  nicht  vergleichen 
Konten,  so  mögen  sy  solebs  für  ein  capitel  schieben  gen  Feucht- 
wang und  sieb  rechts  erlernen. 

Item  welcher  so  vnter  dem  heyligen  sitzt  verkanfTt ,  der  ist 
schuldig  III  nachrecbt  zu  tbun ,  vnd  soll  sich  zu  ui  ehaiFtgench- 
ten  anzeygen,  ob  ot  wer  zu  ime  zu  sprechen  hett,  das  soll  aldo 
vor  bemellem  gericlit  bescbeben. 

Item  so  sieb  freuel  verlaulTen,  so  gibt  zu  straJF  ein  vorecht 
XV  pfenning. 

Item  ein  truckner  streich  in  pfund  halb  dem  richter  vnd 
halb  dem  kleger. 

Aber  ein  lliefsende  wunden  oder  baynsebrottig  die  soll  fre- 
vel geben  nach  erkanntnus  der  oberkeyt. 

Item  ob  der  artickell  ettlieb  vergefsen  w^urden  an  den 
ebafftgeriebten ,  oder  sonst  aufgeschoben,  die  soll  man  vor  dem 
geriebt  hernach  olTeutlich  tbun. 

JURA  IN  MONREi) 
zwischen  1264  — 1268,   nach  einer  abschrift  von  1442. 

Item  regislrum  bonorum  prcpositure  sei  Petri  extra  muros 
INloguntie  in  latino,  que  pertinent  ad  curias  in  Monre  et  in 
Scbonersteden. 

Ista  bona  ad  istas  duas  curias  in  Monre  et  in  Schonrestede 
speetantia,  preposito  et  eeclesie  nostre  communia,  de  quibus 
dantur  eeclesie  XXlllI^'  libre  et  novem  solidi  leviuni,  et  quic- 
quld  contingit  superesse,  est  prepositi  preter  vineam  in  Monre, 
in  qua  nihil  habet  juris  prepositus  sieut  superius  expressum  est. 

llem  attinent  predicte  curie  tres  fertones,  qui  tribiis  vicibus 
in  anno  solvunlur  et  non  simul,  et  sunt  ille  vices,  quando  ad- 
vocatus  et  scuUctus  presidenl  judicio ,  quod  fit  tribus  vicibus. 
Tunc  ad  tres  cxactioncs  predicli  trcs  fertones  solvuntur,  et  hoc 
de  ipsa  villa  Monre;  siniiiiter  ad  curiam  solvuntur  de  villa  Durch- 
winden ad  tres  exaetiones  tres  solidi,   qualibet  vice  unuB. 

Item  attinent  de  villa  Petersrot  de  tribus  exaetionibus   qua- 


1)  im  Krfurllscbcn ,    nürdlicL    von  Kölleda.     aus  Kindlingers    höriakcit 
nr.  32.  p.  289. 
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tuor  denarii  et  decem  solidi,  qui  solvuntur  tribus  vicibus  sie: 
in  festo  Jobanuis  primi  in  soUdi,  in  autumpno  lui^^  solidi  et 
iin^'  denarii,    in  carnis  privio  tres  solidi. 

Est  preterea  hoc  jus  curie  in  Monre,  quod  quicquid  obve- 
nit  de  excessibus  hominum  in  Monre  et  in  Burcbwinden  bujus- 
inodi  semper  diinidietas  cedit  curie  et  dimidietas  de  Alrestede 
advocatis  noslris;  sed  quicquid  de  excessibus  in  Petersrot  obve- 
nit,  illius  tertia  pars  tantuni  cedit  curie,  due  autem  cedunt  ad- 
vocato;    et  sunt  iste  obventiones  busse  sive  wetde. 

Item  jus  est  curie,  quicumque  per  Judicium  impetit  aliqua 
bona  iu  Monre,  sive  evincat  ipse  sive  emiltat,  semper  dabit  iiii<>'^ 
solidos,  quorum  duo  cedunt  curie  et  predictis  (advocatis)  duo. 
Hoc  autem  jus  j)redictum  ultimo  tenet  in  Monre  et  in  ßorch- 
winden,  sed  non  in  Petersrot;  et  hoc  ideo,  quia  homines  illius 
ville  non  sunt  voitlude,  nisi  forte  aliqui  de  predicta  villa  ad 
istas  duas  vel  alteram  istarum  se  transferant;  tune  enim,  quia 
doniinis  curie  et  juribus  ejus  se  subjiciuut,  ad  jus  illud,  quod 
supradiximus,    sunt  astricti. 

Item  jus  est  curie,  quicumque  emit  aliquit,  quanlumcunque 
modicum  sive  in  agris  sive  iu  areis,  sive  in  pratis  sive  alio, 
230stquam  venditor  in  judicio  resignavit,  emptor  dabit  quatuor 
solidos,   quorum  duo  solidi  cedunt  curie,    et  advocatis  duo. 

Sequitur  videre  silvas  et  jura,    que  dicuntur  holzmarken. 

Ad  curiam  in  Monre  pertinent  silve  sive  holzmarken  ix, 
quorum  nomina  et  Situs  sunt  isti.  Primum  nemus  vocatur  Mu- 
selo  situm  in  superiori  parte  ville,  quasi  immediate  ad  viilam, 
quod  post  octo  annos  resectum  soJvil  preposilo  xx  libras.  Se- 
cundum  vocatur  Hergebodenboltze  siluiii  retro  Sumeberg  etc. 

Sequitur  videre  de  villis  decimam  ad  curiam  in  Monre  sol- 
ventibiis,  et  sunt  decem,  que  sunt  iste.  Prima  dicitur  Nyhuseu, 
distans  de  Monre  ad  unum  mih'are,  que  dat  decimam  in  anuona 
et  puIlis.     Secuuda  vocatur  Redingsede  etc. 

Freier  predicta  notandum  est  singulariter,  quod  ecclesia 
beati  Petri  apud  Monre  habet  quaudam  vineam,  sitam  iu  montc, 
qui  vocatur  der  Winberch,  id  est  mons  vini,  coutinenlem  circa 
X  agros  cum  dimidio,  que  libere  altinet  fralribus  predicle  eccle- 
sie ,  ita  quod  prepositus  nihil  habet  juris  in  illa ;  et  haue  La« 
bent  ex  testamento  domini  Deyn,  quondam  pasloris  predicle  ^ec« 
clesie  in  JVlonre,  et  pertinet  (decima)  istius  vinee  ad  fabricam 
iu  JNIonre;  et  hoc  fuit  sie  ordinatum  per  dominum  Deyn  ideo, 
ut  homines  sive  communitas  ville  in  Monre,  ad  quos  fundus 
pcrtinebat  proprietatis  titulo,  in  quo  est  plantata  \inea,  omni 
juri,  quod  in  predicto  fundo  habebant ,  renuutiarent. 

Sequitur  videre  de  olficiis  et  officiatis  ecclesie,  et  eorum 
institutionibus,    et  ad  quit  quilibet  teneatur. 

Preconem  eligere  tenetur  universitas  ville  iu  Monre  et  hoc 
sub  juramento,  vel  ab  universilale  deputati,  et  dominus  prepo- 
situs ecclesie  saucti  Petri  habet  illi  electo  conferre  post  illorum 
electionem  officium  preconis  accedeute  voluntate  advocatoruui  uo- 
slrorum.      Schulletum    similiter   eligunt    homiues   iu  IMonre,   cui 
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cliain  dominus  prcpositus  habet  conferre,  dum  tarnen  priiis  }iirent 
cum  ydoneum  et  sibi  expedieutem.  Ad  qiiit  autem  singuli  pre- 
dictornm  teneantur  vide  infra. 

Preconis  officium  est  preconizare  solutiones  censuum  elc. 
Item  habet  indicere  meisturisdiug ,  hoc  est  plebiscitum  magistrale. 
llem  tcnetnr  colligere  redditus  deciniarum  etc.  Item  preco  cl 
qiiidam  alius  officiatus,  qui  dicitur  der  herisle,  quem  habet  in- 
stituere  dominus  prepositus,  per  se  tenentur  seminare  gebundas, 
die  gebunden  domini  prepositi,  si  voUierit  prepositus,  et  hoc  de 
annona  preposiii.  Est  sciendum,  quod  ratione  hujus  servitutis 
habcnt  istam  libertatem  ^  si  preco  est  adeo  dives,  quod  polest 
habere  mansum  proprium ,  iste  est  liber  ab  omni  servitio  et  omni 
censu,  qui  de  manso  dari  possct  vcl  solet;  si  vero  mansum  per 
se  non  habet,  tunc  eligere  debet  mansum  alicujus  de  villa,  quem- 
cumque  voluerit,  et  census  et  servitia  de  illo  manso  provenien- 
tia  cedant  sibi  ita,  quod  dominus  prepositus  uichii  de  iilo  manso 
servitii  percipit,    sed  solus  preco. 

Officium  sculteti  est,  colligere  et  presentare  census  domino- 
rum  et  accipere  de  singulis  computationes  a  precone,  et^  si  do- 
minus prepositus  voll,  curiam  suam  personaliter  inhabitare  et 
colere  etc.  Item  habet  dimidietatem  illarum  obveotionum,  que 
dicuntur  -wetde,  et  advocati  nostri  dimidietatem.  Item  de  Vignis 
silvarum  nostrarum  tanlum  habet,  quantum  moderate  polest  in 
domo  sua  coiisuniere. 

Item  officiatus  iile,  qui  dicitur  der  lieriste  de  Burchvrindeu, 
colligere  tenetur  census  et  decimas  in  Burchwinden,  et  preter 
hoc  curie  servire  in  Omnibus,    in  quibus  fuerit  requisitus. 

Sequitur  de  bonis  ecclesie  sancti  Petri  Moguntici    que 

habet  in  Sclionresteden. 

Sciendum,  quod  ecclesia  sancti  Petri  mogunt.  habet  in  Schon- 
resteden quandam  curiam  sive  allodium  quoddam,  quod  in  illo 
ydiomate  vocatur  eyn  forwerck. 

Anno  domini  m^  cc<>  lxo  quarto,  kalendas  novembris  die 
domintco  proximo  ante  festum  sanctorum  apostolorum  Symonts 
et  Jude  requircntibus  ex  parte  ecclesie  sancti  Petri  mog.  nunciis, 
qui  ad  hoc  missi  fuerant,  videlicet  Bernone  et  Memagerone  PetrOy 
canonicis  predicte  ecclesie,  presente  etiam  domino  Dragebodone, 
canonico  inoguntino  niisso  ad  hoc  ex  parte  prepositi  ecclesie  do- 
stre  sancti  Petri,  per  sententiam  sculteti,  advocati  et  juratorum 
ville  in  Monre  adjudicata  fuerunt  bona  et  juiti,  que  secuutur,  at- 
tinere  sub  debito  prestili  juramenti  venerabili  ecclesie  sancti  Pe- 
tri in  Moguntia. 

Primo  ergo  sciendum,  quod  hec  est  libertas  hominum  in 
Monre  bealo  Petro  attinentium,  quod  per  quemcunque  sive  per 
iniperalorem  sive  per  regem  sive  per  lantgravium  sive  per  cpis- 
copum  aut  per  quemcumque  potentem  indicatur  publicom  et  ge- 
nerale tolius  terre  plebiscitum,  si  locus  tamen,  ad  quem  indi- 
citiir,  distat  de  villa  Monre  ad  longitudinem  sive  ad  distantiam 
unius  agri,    homines   beato   Petro    attinentes,    nisi  vellnt,    venire 
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uon  tenentiir,  qnantutncumque  vocati.  Et  amplius  nullns  eorum, 
qui  ecclesie  beati  Petri  attinent,  potest  in  tali  plebiscito  con^e- 
niri  pro  aliqna  re  vel  excessu,  etiam  si  predicto  plebiscito  prius 
inveuiatur,  nisi  primo  in  curia  domini  prepositi  vel  coovenialur 
vel  publice  nioneatur,  quia  ex  tunc  liceutia  est  coDveoiendi  talem 
vel  tales. 

Bona  beato  Petro  attinentia  in  villa  Monre  sunt  ista:  ad 
curiam  in  Monre  in  universo  pertiuent  in  agris  cenlum  et  qua« 
draginta  mansi,  uno  minus,  qui  omnes  solvunt  censum  ecclesie 
beati  Petri,  exceptis  duobus,  qui  pertinent  ad  officia  sicut  infe- 
rius  apparebit. 

Situs  autem  mansorum  est  isle:  in  ipsa  villa  Monre  octo- 
ginta  duobus  minus,  de  quibus  tria  quartalia  sila  sunt  non  in 
Monre,  sed  in  Redingesteyden ,  que  in  predicto  numero  sunt  in- 
chidenda,  ad  hoc,  quod  ville  Monre  tot  niansi  attribuantur. 

Item  in  Burewinden  xxvi  et  quarlale;  in  Backeleyben  v; 
in  Althusen  tria;  in  Petersrot  decem  et  octo  et  dimidius;  et  de 
diniidio  census  non  solvitur,    sicut  dicetur  infra. 

Item  in  Herspach  vir.  Et  isti  mansi  omnes  sunt  censuales 
ad  curiam  domini  prepositi  in  Monre,  excepto  illo  dimidio,  de 
quo  immediale  superius  dictum  est,  cum  dixi,  in  Petersrot  esse 
xviii  et  dimidium,  quia  illud  dimidium  ideo  non  dixi  solvere 
censum,    quia  pertinet  ad  officium  advocatie  in  Monre. 

Item  scultetus  habet  in  Monre,  suo  officio,  unum  mansum, 
pro  quo  tenetur  colligere  redditus  et  census  dominorum,  et  ideo 
de  hoc  non  solvit  censum. 

Item  officiatus  iile,  qui  dicitur  der  berste,  in  Burewinden 
habet  dimidium  mansum  ad  suum  officium  pertinentem,  de  quo 
nihil  solvitur. 

Sunt  preterea  in  Monre  ad  allodium  pertinentes  quatuor  ge- 
bunden et  novem  agri  in  tribus  particulis  siti,  qui  libere  attinent 
curie,  et  coluntur  aratro  prepositi.  Sic  pro  censu  uon  sunt  ex- 
posita  hereditario  jure,    sicut  predicta  superius. 

Itcm  attinet  curie  quoddam  novale,  sive  eyn  rod,  situm 
ante  montem  sive  nemus,  qui  dicitur  Muselo,  continens  circa  no- 
vem agros  vel  plus,  quod  similiter  colitur  aratro  prepositi. 

Item  attinent  curie  quidam  agri  in  Bassendorp,  de  quibus 
solvuntur  curie  dimidium  maldrum  tritici  et  dimidium  ordeL 
Sed  hü  sunt  concessi  ad  placitum  prepositi,  quia  cum  voluerit 
prepositus  vel  officiatus  similiter  poterunt  coli  aratro  curie ^  et 
cessabit  pensio  predicta. 

Item  curia  in  Monre  habet  in  predicta  villa  Bazthendorp 
quatuor  areas  etc. 

Si  negligens  in  censu  solvendo  sederit  in  bonis  vel  mansis 
talibus,  qui  dicuntur  hereditarii,  que  volgariter  lehengudt  di- 
cuntur,  de  quibus  in  principio  superius  dictum  est,  tunc  pro  eo 
solo,  quod  ultra  talem  horam  ante  meridiem  tardaut  solvere, 
dabit  pro  pena,  que  dicitur  wedte  volgariter,  v  solidos;  si  vero 
alia  bona  habuerit,  quecumque  vel  qualiacunque ,  et  negligat^ 
sicut  dictum  est,  dare,   tenebitur  iii  solidos  ad  wedle« 
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Scquitur  videre  de  censibiis  niinutis  et  clecimis  ad  ciiriam 
JNIonre  pertinentibns.  Ad  curiam  ergo  Monre  pertinet  decinia  io 
annona  et  avena  xYiii  maldra  annone,  dimidio  maldro  minus,  et 
debet  esse  annona,  que  seiet  ibi  vocari  gemant,  et  quinque  avene; 
et  bec  annona  et  avena  debet  solvi  cum  niensura  curie  etc. 

Sclendum  autcm,  qiiod  ista  predicta  decima  annone  et  aveue 
solummodo  cedit  de  duabis  villis  solvenda  videlicet  de  ipsa  villa 
Monre  et  de  villa  Bachkeleiben.  Alie  autem  ville  atliuentes  Moore, 
nicbii  solvant  dcciine  in  annona  vel  aliis  fructibus*  Census  mi- 
nuti  sive  decinia  bene  solvitur  de  quibusdam,  quia  est  jus  curie 
in  Monre,  qiiod  illi  liomines,  qui  dicuntur  bindersesse  sive  eyo- 
leffigede  lüde  in  villa  Burcbwinden,  dat  quilibet  duos  pullos 
annuatiin,  et  sunt  tales  homincs  sie  vocati  illi,  qui  uon  Labent 
hereditatem  vel  agros  vel  possessiones  in  villa  ^)« 

Item  est  curie  in  Monre  jus,  quod  quelibet  area  yllle  in 
Monre  solvit  duos  pullos. 

Item  quilibet  Lindersesse  sive  eyuleiFdec  man  ia  villa  sol- 
vit duos. 

Ista  sunt  bona,  que  capitulum  ecclesie  uostre  et  prepositus 
habcnt  in  Scbonresteden.  Seniper  in  duobus  primis  annis  x\ii 
maldra  de  quodam  allodio  cummuniter  tritici,  sili^inis^  ordei  et 
avene,  et  in  tertio  anno  uno  maldro  de  bouis  eisdem. 

Item  in  deuariis  biemali  tempore  in  ScLouresteden  in  bi- 
scbovesgodderen  ix  talenta,  et  ista  de  tribus  monetis  solvi  pos- 
sunt,  videlicet  negis,  lantgravii  et  domiui  episcopi. 

item  eisdem  bonis  in  Scbonrestede  attioet  decimatio  in 
Wygelciben. 

Item  quidam  milites  in  Rüsteberg  dicunt  se  Labere  deciinam 
de  allodio  nostro  in  Schoiireslede  in  feodo  a  domiuo  prepostto 
in  Helgenstad,  et  hoc  contra  jus  induxit  quidam  Heilgenstaden- 
sis,   qui  postea  factus  est  ex)iscopus  Heildensheyniensis. 

Item  habemus  in  eisdem  godderen  xiii  maldra  erfordeDsis  Dien- 
sure  in  decima,  quam  nobiles  de  Herfa  dicunt  se  in  leodo  a  pre- 
positls  ecclesie  nostre  habere,  et-'contra  jus  hoc  dicunt. 

Attinet  etiam  silva  sancti  Martini,  quam  detinet  Reynoldus 
miles,  qui  dicltur  Raffahel,  que  nobis  est  per  dif£nitivam  sen- 
tentiam  adjudicata,  et  dictus  Ueynoldus  est  in  excommunicatione 
propter  eandem. 

Item  scultetus  noster  in  Schonrestede  habet  de  suo  olficio^ 
quando  coUigit  census  dominorum  suorum  ad  duas  vices  vui  80- 
lidos,    qualibet  vice  iiiiO'  consuete  monete. 

Item  advocatus  ibidem  sex  solidos. 

Item  ibidem  habet  officium  cantorie  nn^^  solidos  de  molen« 
dino,  quod  Hermanuus  diclus  puer  habuit:  nunc  habet  heredi- 
tario  jure  Gyselerus  quidam  rusticus,  et  i)redict08  quatuor  soli- 
dos duabus  vicibus  solvere  teuetur^  et  non  simuL 


1)  ßocimann  Rheingau  p.  775  fuhrt  aus  einer  urk.  von  1360  folgendes 
l>rucbstiick  an:  Item  est  curie  in  Monre  jus,  quod  quelibet  area  ville  in 
Monre  soluit  duos  pullos.     item  quilibet  bindersesse  siue  eynleflclec  maa  in 
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In  dem  namen  golis  amen.  Inn  dem  jare  nach  seyner  ge- 
piiiih  tusent  vierhundert  in  dem  syben  vnde  füuffczigisten  iare, 
am  niytwoctien  des  funlF  vnde  zwenczigisten  tages  des  monden 
des  meygis,  des  morgens  frü  for  dem  viFgange  der  sonnen  ader 
da  bey  in  dem  dorile  grosszen  Monre  Mentzener  byschtummes, 
in  gericluis  stete  da  selbes,  in  meynes  offinbares  schreybers  vnde 
gezcugen  vnden  an  geschrebin  geginwerligkeit  seyn  gewest  per- 
sonlich der  edeler  wolgeborner  herre  her  AdollT  graue  vnde  herre 
zcu  Nassaw,  probist  sent  Peters  kyrchen  zcu  Mentze,  Johan 
Setleler  desselbin  herren  grauen  AdollFs  probists  schulteysse, 
Heynricli  Voyt  der  wirdigen  herrn  techande  vnde  capittel  vnszir 
liebin  frauwen  vnde  Sent  Seuers  kyrchen  zcu  Erfforte  schultysse, 
Hans  Voyt  schulteysse  des  edeln  wrolgebornen  herren  Johann 
herren  vnd  grauen  zcu  Beychelingen ,  vnde  da.selbest  zcum  er- 
sten liesz  der  egenante  herre  graue  Adolil  probist  durch  seynen 
sciiuhyssen  eyn  offinbar  gerichte  beygen  in  geginw^ertigkeyt  ge- 
nieynlich  aller  der  von  Monre  vnde  andern  dorffern,  die  da  zcu 
der  selbigen  zceit  zcu  sollichem  gerichte  geheyscht  waren  vnd 
gehören.  Da  das  gerichte  geheygit  wart,  lyefs  der  egnanter 
herre  graue  Adolff  probist  sent  JPeters  kyrchen  vorgemelt  den 
erszamcn  herrn  AdollTen  von  Breylhart  kuchmeyster  zcu  Erffurte 
fragen  nach  rechte,  vnde  vormante  daz  selbige  gerichte,  das  sie 
vll'  die  eyde,  die  sye  yren  rechten  erbherren  vnde  deme  gerichte 
phlichtig  weren ,  zcu  recht  teylen  vnde  weyszen  wulden,  wer 
desz  seibin  dorffs  vnde  gerichts  rechter  erbherre  were,  vnde 
von  rechts  wegin  darüber  zcu  gebietin  vnde  zcu  uerbietin  bette? 
Dar  vff  nam  das  gerichte  eynen  bedacht,  vnde  erkanten  eyntrech- 
tiglichen  zcu  recht  vff  die  eyde,  esz  were  von  alder  herkomen 
vnde  zcu  recht  erkant,  vnde  sie  wüsten  auch  nicht  anders,  dann 
das  eyn  probist  sent  Peters  kyrchin  vszwendig  Mentze,  der  zcu 
gezceyten  ist,  desselbin  dorffs  vnde  gerichts  vnde  aller  guterer, 
wasszer  vnde  weyde  in  dorffe  vnde  in  felde  rechter  oberster 
herre  vnde  lehinherre  ist,  vnde  der  selbige  habe  auch  von  rechts 
wegin  darüber  zcu  gebielin  vnde  zcu  uerbietin,  vnde  nymant 
anders,  vnde  die  herren  von  Beychelyngen  vnde  die  capittel 
vnszir  liebin  frauwen  vnde  Seuers  kyrchin  zcu  Erffurte  Labia 
eynen  halbin  teil  an  dem  seibin  gerichte  vnde  auch  etliche  guter 
vnde  zcynsze  in  dem  dorffe  vnde  gerichte,  abir  eyn  probist  sey 
oberherre,    vnde  habe   in  der  strasszen  vnde  marg   den  furgang 


uilla  soluit  duos.  et  est  jus  de  solutione  predictorum  pullorum,  quod  qui- 
cumque  debito  tempore  non  soluerit,  preco  curie  missus  a  scuheto  sine 
nionitionc  pignus  accipiet,  et  ne  dentur  omnino  viles  pulli  et  pestiferi,  ju- 
(licatum  esl  et  discussum  per  sententiam  juralorum  cornmunem,  quod  tales 
debent  esse^  qui  per  se  de  terra  possint  ascendere  uniam  illius  terre  plenam 
aque.  —  Prelerea  babemus  decimam  in  puIlis  in  Monre  et  in  Burchwindin 
de  honiinibus,  qui  binterscdel  dicuntur  ibidem ,  apud  nos  vero  eylefflege 
lüde.     Sciatis  quod  decimo  est  decima  decime  etc. 
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vnüe  dye  herreii ,  vou  Beyclielingen  vnde  die  capittelslierren  zcu 
Kriiurte  den  uutgang.  Darnach'  'fragte  der  gnanter  herre  AdollF 
graue  nach  rechte,  dye  weyle  eyn  probist  zcu  sent  Peter  zcu 
Mentz  von  rechts  wegin  rechtir  erbherre  des  dorffs  vnde  ge- 
richts  were  vnde  darüber  zcu  gebietin  vnde  zcu  verbietin  hette, 
wem  dan  der  frondynst,  den  sie  phlichtig  weren,  von  reclits 
wegin  zcu  stunde,  vnde  ab  eynem  probist  alle  ander  herlichkeyt 
vnde  oberigkeit  da  selbst ,  die  eynem  erbherrn  gebiiren ,  alleyne 
zcu  stunden  adir  ymant  andersz?  Dar  vlF  wart  durch  recht  ein- 
trechtiglich  vszgesprochen  vnde  erkant,  das  von  rechts  wegen 
der  frondynst  vnde  alle  andere  herlichkeyt  vnde  oberigkcyt^  die 
eynem  erbherren  gebüren,  eynem  probist  zcu  s.  Peter  zcu  stunden 
vnde  dem  sulde  man  auch  solichin  frondynst  thun  vnde  nymant 
anderfs,  sie  wurden  dan  von  eynem  probist  an  ymant  anders 
da  mit  gewyszet.  Darnach  fragte  berr  Adolf!  graue  obgnant  nach 
rechte,  wan  ymant  an  gerichte  daseibist  angeclagit  vud  erwonnen 
wurde,  wer  dann  heHfin  sulde?  Dar  vff  wart  durch  recht  ein- 
mütiglich  erkand,  silczet  der  vngerecbte  viF  den  gutern,  die  dem 
herrn  von  Bychelingen  zcynfsen^  so  sal  desselbin  voyt  den  for- 
gang haben  vnde  desz  probist  von  Mentz  voyt  adir  schultysse 
haben  den  mitgang ;  defs  selbigen  gleich ,  sitczet  der  vngerecbte 
vff  gutem,  die  da  zcynfsen  den  thumhern,  so  sal  irer  voyt  den 
Vorgang  haben  vnde  defs  probsts  voyt  den  initgang,  vnde  die 
hulffe  thun  als  sichs  geburet;  weres  abir  der  selbe  voyt,  dem 
der  furgang  gebürte,  dar  an  sumig  wurde  adir  nicht  helffin 
wulde,  so  sulden  defs  probists  amptleute  daselbst  den  vngerech- 
ten  an  der  strassze  adir  vfT  dem  felde  phenden.  Dar  nach  fragte 
der  gnanter  herre  AdolfF  nach  rechte,  wer  von  rechts  wegiu  Ic- 
hinherre  vbir  die  guter  da  selbst  in  dorlF  vnde  in  felde  were, 
vnde  wem  die  lehinrecht  da  von  gepurthin?  Dar  vflP  wart  durch 
recht  erkant,  das  von  rechts  wegin  ein  probist  zcu  s.  Peter  sey 
rechter  erbherre  vnde  lehin herre  vbir  alle  guter  in  dorff  im  felde 
im  ilure  daseibist  gelegin,  vnde  habe  auch  die  lehin  allezcevt 
darubir,  vnde  desz  probists  schultysse  da  selbst  sulle  alle  guter 
von  eyns  probists  wegen  liehin  vnde  an  allen  lehinrechtin  das 
halbteil  nemen,  so  sulle  der  herre,  dem  solliche  guter  zcynsze 
gebin,  das  ander  halbteii  desz  seibin  lehin  rechts  nemen,  abir 
der  schultysze  mag  von  desz  probists  wegin  die  lehinrecht  gautz 
vorlasszin  wem  her  wyl,  dar  inn  hat  ym  nymant  zcu  sagen« 
Darnach  fragte  der  gnant  herr  AdolfF  nach  reclit,  wan  vbeltetere 
adir  schadebar  leute  im  dorife  vnde  gerichte  zcu  Monre  vnde  an- 
dern dorflern  dar  zcu  gehörig  begrilTen  adir  betrethin  wurden, 
wem  man  die  antwurten  sulle,  wer  ubir  die  zcu  gebiettin  bette 
vnde  wie  efs  mit  den  seibin  gehaldin  sulde  werden?  Dar  vff 
wart  zcu  recht  erkaut,  man  sulde  von  rechts  wegin  alle  vbelte» 
tere  vnde  schadebar  leute,  die  in  dem  dorffe  vnde  gerichte  icu 
Monre  vnde  anderen  gerichten  da  zcu  gehörig  betretin  wurden, 
antwurten  in  des  probists  gewalt  in  eyn  gefengnissz  daz  her  vff 
seynem  holte  daselbst  allezceit  habin  sali  vnde  nyrgen  andern 
antwurten,  vnde  desz  prohiete  junptleudei  dan*.dM  voa  redrta 
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wegin  geburlh ,  siillen  die  bewaren,  vnde  eyn  probist  mag  die 
lasszen  richten  adir  stralTen  adir  gantz  ledig  lasszen,  dar  in  bat 
ym  nymant  zcu  sagen.  Darnacb  fragte  herre  Adolif  obgnant^ 
die  weyle  ein  probist  zcu  s.  Peler  da  seibist  zcu  gebiettiu  vnde 
zcu  uerbiettin  bette,  ab  yniant  seynein  vnde  seyner  amptleute 
geböte  VDgeborszam  were,  was  der  verbrocbia  bette  1^  Dar  viF 
wart  zcu  recht  erkant,  daz  man  den  seibin  vngeborszamen  teilen 
sal  au  des  probists  gnade.  Darnacb  fragte  der  gnant  berre  AdoliT 
nacb  rechte,  wem  die  busze,  die  daselbst  erschienen  vnde  gefie* 
len,  gcbnrten?  Dar  vil'  wart  zcu  recht  erkant,  das  an  allen 
buszen,  die  von  gericbtis  wegin  daselbist  erschienen  \nde  gefielen, 
von  rechts  wegin  der  probisl  zcu  s.  Peter  das  lialbteil  vnde  die 
berren  von  ßeycbelingen  vnde  die  capiltels  lierren  zcu  Erfiurte 
das  ander  halbteil  nemen  sullen ,  adir  was  busze  vszwendig  ge- 
ricbte  vorfallin ,  sullen  alleyne  eynem  probiste  zcusteben ,  vnde 
ein  probist  mag  aucb  alle  busze,  die  von  gericbts  wegin  adir 
sust  gefallen,  gantz  vorlasszen,  wem  ber  W)l,  dar  in  bat  ym 
nymnnts  zcu  sagen.  Dar  nach  fragte  der  gnante  berre  AdolÜ 
nacb  rechte,  wem  der  detzman  daseibist  von  rechts  wegin  ge- 
burte,  vnue  ab  auch  einiche  friehe  gutere  daseibist  seyn  sulden, 
die  nicht  detzman  gebin?  Dar  vfi  wart  zcu  recbt  erkandt,  daz 
der  delzman  in  Alonre  von  recbts  wegin  alleine  eynem  probiste 
vnde  nymant  anders  zcu  stunde,  dasz  ein  lerycb  an  keynem  ende 
in  deaie  gericbte  vnde  marg  zcu  JVlonre  geiliegen  oder  gesilczen 
künde,  da  eynem  probist  nicht  detzman  adir  EriTurts  geltb  ge- 
burtbe,  sunder  eyne  frie  bufe  vszgescblosszen ,  die  gnant  ist  die 
forsthufe,  die  ist  nicht  zcynszbar;  vnde  der  detzman,  den  man 
eynem  probist  daselbst  gebe,  sulde  seyn  gemangkorn,  das  were 
eyn  teil  körn,  ein  teil  rocken,  vnde  ein  teil  ratbeu;  vnde  wer 
eynem  probiste  zcu  s.  Peter  geltzcynsze  pblicbt ig  were,  der  sulde 
im  gebin  vndir  drien  muntzen  eine,  nemlicb  eins  ertzbischoil's 
von  Mentz,  eins  lantgrauen  von  Doringen,  adir  der  Oldeszlouben^ 
vnde  vndir  den  drien  muntzen  sulde  ein  probist  die  köre  haben 
zcu  nemen  welch  im  ebin  ist.  Darnach  fragte  herre  AdoliT  cet. 
nach  rechte,  vif  was  zceit  eins  probists  zcu  s.  Peter  detzman, 
zcynse  vnde  gulde  geuallen  sulden ,  vnde  wer  der  zcu  rechtir 
zceit  nicht  gebe,  was  der  verbrocliin  hette  vnde  wie  man  esz 
mit  dem  furter  lialdin  sulde?  Dar  vff  wart  zcu  recht  erkant, 
wer  da  sitzet  in  lehingutern  vnde  seyne  zcynse  nicht  engibit  zcu 
rechter  zceit,  der  gibit  zcu  busze  funlF  Schillinge  mit  dem  zcynfse; 
hat  er  abir  ander  gut,  wyllicherley  dasz  das  sie,  vnde  vorsinnet 
auch  syne  zcynsze  vnde  gibet  sie  nicht  zcu  rechter  zceit,  der 
gibbit  drie  Schillinge  zcu  busze.  Ouch  wart  geteilet  zcu  recht, 
das  ein  probist  zcu  s.  Peter  zcu  Mentz  hat  alleine  lehinrecht  zcu 
nemen  vnde  lehin  zcu  thunde  zcu  Burgwende,  vnde  nymants 
mehir.  Onch  wart  geteilet  an  dem  gericbte,  das  ein  probist  zcu 
s.  Peter  zcu  Mentz  hat  zcu  kommern  vff  der  strassze  vnde  in 
der  marg  vnde  geleite  zcu  gebin  vnde  nymants  mehir.  Darnach 
ein  iglichir  voyt  doselbst  vi!  den  gutern  die  im  zcynfsen  also 
verne  dasz  der  schulteysze  eins  probists  zcu  Mentz   deme  manne 
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nlrlil  ein  gclcile  grgcbin  ]ia])c,  bat  der  sclnilteysse  dem  manne. 
der  gekiinnncrt  ist,  geleite  gegebin,  so  bat  der  kemmerer  nicht 
inacbt.  Oiicb  ist  erkant  vnde  geteilt,  das  eyn  probist  adir  seyn 
schullyssze  vff  alle  guter  zeu  Älonre  gebe  rüde  dar  vffe  pheude 
vnib  seyne  gerecblickeit.  Darnach  fragte  herre  AJollF  obgnaDt 
nncli  rechte,  >yer  den  schul teysszcn  vnde  butel  daselbst  zcu  setzia 
belle  von  rechts  wegin  ?  Dar  vif  wart  zcu  recht  erkant ,  daz 
von  rechts  wegin  die  gemeyne  zcu  Monre  sullen  keyszen  eyoeii 
schul leysszen  vnde  butel  vlF  den  eidt,  der  zcu  soUickem  ampte 
dügelicbin  vnde  eynem  problste  nutzlicbin  sey,  dem  sal  eyn 
probist  gebiu  vnde  beuelin,  vnde  der  sal  im  darubir  globia  vnde 
sweren  ,  wo  abir  eyner  gekoren  wurde,  der  zcu  sollichem  ampte 
nicht  dogelicb  vnde  eynem  probste  nicht  nutzlich  were,  so  mochte 
eyn  probist  solicb  anipt  bestellen  mit  eynem  andern,  der  im  ebia 
were,  vnde  dar  in  bette  im  nymant  zcu  tragen.  Darnach  fragte 
herre  Adolff  graue  obgnant  nacli  rechte,  was  der  schulteissze 
vnde  bulel  eynem  probiste  von  irer  ampte  wegin  phlichtig  zcu 
1b un?  Dar  vff  wart  zcu  recht  erkant,  dafs  der  schulteysze  vnde 
budel  sullen  eynem  iglichin  probisle,  der  zcu  gezceiten  ist,  in- 
samnien  vnde  vilhebin  seyne  zcynfse  vnde  gulde,  die  geia  Monre 
geboren,  vnde  im  die  berecbnin,  vnde  desz  gericlifs  daselbst 
warten ,  vnde  eymc  probiste  in  allen  sachin  gehorszam  seyn ; 
so  sal  der  scbulteysse  eynem  probiste  bald  in  eyu  pherl,  das  man 
zcu  dorils  Sachen  vnde  nutze  gepruchen  müge,  vnde  das  sal  als 
gud  seyn  ,  das  efs  vngofültert  von  der  bysz  an  die  Werre  vnde 
von  dem  llartze  bysz  an  die  Kaldinloubin  gegehin  müge,  vnde 
wurde  sollich  pherdt  in  des  probisls  dynste  vorterbit,  so  sulJe 
sich  eyn  probist  mit  dem  scbultyssen  darumb  vortragen.  So  sal 
der  butel  vorkundigen  das  meyslergeding  vnde  alle  andere  Be- 
richte wan  man  die  baldin  sal,  vnde  wer  zcu  dem  meisterge- 
dinge,  so  dnz  verkündigt  ist,  vfsbleybe,  sitzet  er  vif  lehingutern. 
80  sal  er  zcu  busze  gebin  funff  Schillinge,  sitzet  her  abir  vff 
dem  erbcgule,  so  gibit  her  drie  Schillinge.  Darnach  fragte  heri-e 
Adolff  graue  obgnant  nach  rechte,  ab  die  von  Bürgwenden  vnde 
Pelersrode  auch  gehorten  an  das  gerichte  zcu  groszen  Monre? 
Dar  vff  wart  erkant  zcu  recht,  daz  man  anderfs  nicht  weyfs, 
dann  daz  die  von  Bürgwenden  vnde  Pelersrode  geboren  an  daz 
gerichte  zcu  INlonre.  Darnach  fragele  herre  Adolff  obgnant,  wer 
den  bersten  zcu  Bürgwenden  zcu  setzen  bette,  vnde  der  selbige 
iM'neni  probiste  x>hlicbtig  were  von  rechts  wegin?  Dar  vff  wart 
zcu  recht  erkant,  daz  ein  probist  zcu  s.  Peter  von  rechts  wegin 
den  bersten  zcu  Bürgwenden  habe  zcu  setzen  vnde  czu  bestellen, 
vnde  der  selbige  berste  sulle  auch  eynem  probiste  globin  vnde 
sweren,  vnde  ym  seyne  zcynfse  vnde  detzman  sammen  vnde  be- 
recben  vnde  dienen  in  allen  sachin ,  wan  eyn  probist  das  von 
im  begert.  Darnach  wart  von  der  gemeyne  wegen  zcu  Monre 
gefragit  nach  rechte,  an  welche  ende  vnde  wie  ferre  die  gemeyne 
zcu  Monre  ire  fiehe  weyden  vnde  tryben  mochten?  Dar  vH 
wart  von  in  seibist  zcu  recht  erkant,  dasz  die  byrthin  von  Monre 
mügen  der  gemeyne  fiehe  tryben  vnde  weyden  daseibist    byfs  in 
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iye  Heldra,  vnde  efs  darinne  trencken,  vnde  Ton  der  Heldra 
byfs  zcum  Radychin.  Darnach  wart  von  der  gemeyne  wegen 
gefragit  nach  rechte,  wan  ein  vndersesse  des  probists  an  enicher 
slete,  da  der  probist  zcii  gebieten  hat,  buwen  wulde,  ab  ein 
probist  dem  seibin  darzcu  auch  hulczer  gebin  sulde?  Dar  vlF 
wart  zcu  recht  erkant,  dafs  der  schultysse  eyns  probists  sal  ey- 
neni  iglichen  vndersesser,  der  vndir  dem  probiste  buwen  wil, 
geben  vfs  seynem  hulcze  daseibist  bancgertin,  zcünegertin,  zvürg* 
weide  vnde  stickstecken.  Darnach  wart  abir  von  der  gemeyne 
wegen  gefragit  nach  rechte,  wer  der  gemeyne  zcu  Monre  eyneu 
ochfsen  vnde  eher  zcu  irem  fiehe  halden  sulde?  Dar  vif  wart 
zcu  recht  erkandt ,  dafs  der  schultysse  eyns  probists  sulle  solch 
liehe  von  eyns  probists  wegen  halden,  vnde  der  probist  sulde 
den  eber,  vnde  dye  gemeyne  sulle  den  ochfsen  bestellin.  Dar- 
nach wart  von  der  gemeyne  wegin  gefragit  nach  rechte,  wye 
efs  die  herren ,  die  zcynfse  zcu  Monre  haben ,  mit  armen  leuteu 
daselbst  halden  sullen,  wan  ire  zcynfse  zcu  rechtir  zceit  nicht 
beczalt  wurden?  Dar  vfF  wart  zcu  recht  erkant,  dafs  die  her- 
ren, dye  teyl  an  dem  gerichte  haben,  daselbst  sullen  sie  darumb 
phenden  vnde  nicht  bannen  ader  an  ander  gericbte  nicht  laden« 
Vnde  als  soliclie  obgemelte  frage,  vrteyl  vnde  rechte  ergangen 
waren,  wart  ich  offinbar  Schreiber  von  dem  edeln  wolgeborn 
grauen  Adolffen  probist  cet.  vnde  von  dem  gerichte  zcu  Monre 
darubir  ersucht  vnde  sunderlich  vormanet  vnde  gebetin  im  daru- 
bir  gezcügnyfse  vnde  offinbar  Instrument  vnde  kunthschalTt,  so 
vyl  in  der  nod  seyn  wurde,  darubir  zcu  machen  vnde  zcu  gebin. 
Vnde  dafs  alles  ist  gesclieen  im  iare ,  monden ,  tage ,  stete  vnde 
stunde  als  obingeschreben  ist.  Vnde  bey  seyn  geginwertig  ge- 
west  die  gestrengen  junckeren  Werner  von  Herden,  Rudiger  von 
Parnhufsen,  Conradt  von  Enczenberg,  Jorge  von  Crützebürg, 
Heynrich  marschalck  Mentzschefs,  Hyldenscbemfs  vnde  Spyrefs 
bystunime,  vnde  ander  vyl  gloubbafitigen  gezcügen  sunderlichen 
darzcu  gebetin  vnde  geheyscht. 

(unterschrieben  von  Hermann us  Rüstemberg  clerike  Mentzer 
bistumbs  u.  s.  w.) 

SCHÖNFELDER  EHHAFTSRECHT  i). 

Das  seind  unserer  gnädigen  herrn  von  Eichstätt  recht  und 
des  dorfs  zu  Schönfeld,  die  also  von  alter  gewonheit  hero  an 
sie  kommen. 

Item  zum  ersten  soll  das  bauding  allweg  vierzehen  tag  ver- 
boten und  offen  sein ,  auch  sollen  all  die  von  Schönfeld ,  die 
einen  eignen  rauch  haben,  und  die  herschalt  beschlüfst  mit  thür 
und  thor,  bei  den  rechten  sein  und  alda  warten,  wer  sie  an- 
klage,  deme  sollen  sie  eines  rechten  sein. 

Item  so  ist  recht,  dafs  man  das  bauding  soll  haben  auf  den 


1)  im  eichstädllschen  pflegamt  Tollnstein.     aus  Kcfsler  von  Sprengseisen 
fränk.  magazln,    Sonnenberg  1T93.  1,  188 -—193. 
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zwei  freilehen^  ein  jähr  auf  einem  ^  das  ander  auf  dem  andern, 
auch  sollen  sie  beede  gezimmert  sein. 

Item  so  ist  recht,  dafs  der  vogt  mit  drei  pferden  soll  reiten 
gen  Schöufeld  zu  den  rechten,  u.  er  soll  das  recht  besitzen  mit 
sechs  burgern  des  raths  zu  Dollnstein,  und  mag  er  derer  sechs 
nicht  gehaben,  seind  ir  dan  vier,  so  soll  er  das  recht  besetzen 
mit  den  andern  zu  Schönfeld ,  dafs  das  recht  besetzt  und  ein  ge- 
nügen da  sei. 

Item  man  soll  auch  dem  pfleger  ein  mahl  geben  selbdritt, 
und  man  soll  ihm  setzen  zu  seiner  schüfsel  ein  viertl  weins  und 
den  knechten  ein  viertl  hier,  so  hat  man  in  gewehret.  Es  mag 
ein  pfleger  die  wähl  haben,  er  mag  das  mahl  nehmen  oder  sech- 
zig pfenig  darfür  landsNvehrung ,  daran  soll  jedes  freies  lehen 
geben  dreifsig  pfennig  dem  dorf  ohne  schaden.  War  aber,  dafs 
ein  pfleger  feindschaft  liätt  oder  selbdritt  ritt,  und  käme  er  selb- 
sechst  oder  selbacht,  so  soll  man  hinter  und  für  sich  in  das 
dorf  greifen,  und  das  mahl  verbringen,  dafs  ein  genügen  da  seL 

Item  so  ist  recht,  dafs  jedes  freilehen  soll  geben  drei 
weiset  und  ein  fafsnachthenuen ,  alle  weiset  vier  pfennig  lands- 
wehrung. 

Item  seind  auch  vier  und  zwanzig  lehen  zu  SchÖnfcld,  deren 
soll  je  eines  so  oft  als  das  ander  dienen,  so  hat  eines  weit  und 
breit  als  das  ander;  derselbigen  lehen  soll  haben  ein  jegliches 
ein  halben  wagen  und  zwei  pferd. 

Item  so  ist  recht  dafs  diese  lehen  sollen  zimmert  sein,  das 
soll  man  ihnen  hart  bieten  in  bauding,  und  zimmert  einer  das 
nit  inner  jahrsfrist,  so  soll  er  das  befsern  und  büfsen  mit  dem 
wandel;  wäre  aber  sache,  dafs  er  es  länger  Verzüge,  so  mag  inn 
ein  herschaft  darum  strafen  und  dazu  halten,  bis  es  geschieht. 

Item  ob  auch  einer  stürb,  oder  abgieng  von  tods  wegen, 
und  erben  liefs,  so  soll  man  der  freilehen  eines  nit  anders  thei- 
len  dann  zu  zweien  theilen  und  die  andere  zu  vier  theilen,  darum 
dafs  ein  herschaft  ihre  zins  desto  ehender  bei  einander  find. 

Item  ist  auch  recht,  wann  ein  mann  abgeht  von  todswegen, 
so  ist  mau  der  herschaft  ein  hauptrecht  schuldig.  Auch  wann  einer 
derselben  lehen  eines  zimmern  will,  so  soll  er  mefsen  mit  einem 
ober  und  unterhalb  sein,  das  er  zimmer  auf  das  sein  und  auf  keinem 
andern.  Auch  soll  er  zimmern  sechs  schuech  hinein  von  der 
gemein,  und  wann  er  ein  haus  zimmern  will,  so  soll  er  legen 
ein  wichtstein  an  die  fürstsaul,  und  gehet  er  einwärts  hinein, 
und  legt  das  maul  auf  den  wichtstein,  und  bleibt  ihm  der  nagei 
unterhalb  des  geschwölls,  so  hat  er  die  herrschafk  und  das  gut 
gewehret. 

Item  so  ist  recht,  dafs  die  vier  und  swanzig  lehen  sollen 
geben  zwen  und  fünfzig  metzen  habern,  darvon  sollen  vier  nietzen 
einem  amtman  gehören  und  die  andern  soll  der  amtmann  ant* 
Worten  der  herscliaft  auf  den  kästen ,  ohne  echaden^   und  der- 


1)  ich  rechne  lu  den  bairiscben  weislUbnem  auch  die  aus  de«  eigent- 
licb  noch  fränkischen  bislham  EidHiSdt 
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selbigen  leben  soll  eines  geben  dreifstg  fünF  pfennig  und  ein  fafs- 
nacbtbennen. 

Item  aucb  wen  deucht  der  leben  eines  näherer  erb  war, 
und  das  ein  anderer  innen  hat,  der  mag  es  anheut  wohl  forde- 
ren unter  dem  bauding,  der  soll  hergehen  und  soll  zwei  und 
siebeuzig  (pfennig)  in  den  ring  legen  zu  erbrecht,  und  ein  gut 
pfand  darzu  legen,  ob  ihr  einer  bös  wäre,  dafs  er  den  Wechsel; 
derselben  pfennig  sollen  werden  seclizig  einem  richter  und  zwölf 
einem  amtuiann ,  und  soll  darnach  hergehen  und  soll  schwören 
zu  gott  und  den  heiligen,  dafs  er  des  guts  näherer  erb  sei,  und 
darnach  unverworfner  mann  sechs,  das  der  eid  rein  sei  und  nit 
gemein.  Mag  er  der  sechs  nicht  gehaben,  hat  er  dann  drei,  so 
soll  man  ihn  fortfahren  lafscn  mit  den  rechten;  auch  ob  ein 
derselbigen  lehen  innen  hat  und  freundschaft  hat,  oder  ein  wehr- 
niann  war,  so  soll  er  gehen  drei  schritt  vom  holz  und  soll  drei 
stund  schreien:  komm  meister,  hole  meines  herrn  seinen  zins ! 
und  das  soll  er  thun  zu  s.  Walburgen  tag.  kombt  er  nit,  so 
soll  er  wieder  hinter  sich  gehen  in  das  holz,  und  soll  den  zins 
legen  auf  einen  stock,  so  hat  er  die  herschaft  und  das  gut  gewehret* 

Wem  aber  dan  das  zuelang  werden  wolt,  und  der  herschaft 
ihr  zins  nicht  werden  mÖcht,  soll  man  dasselbig  lehn  besetzen 
nach  vier  mann  rath,  und  ob  das  wäre,  dafs  er  der  herschaft 
und  (des)  lands  liuld  gewinne,  so  soll  man  ihn  wieder  ein  lafsen 
kommen ,  auch  nach  vier  mann  rath. 

Item  auch  so  soll  das  dorf  überall  bewahrt  sein  mit  zäunen« 
geschähe  sonst  einem  ein  schaden ,  so  soll  der  den  schaden  tra- 
gen, dessen  die  zaunstatt  ist.  auch  so  soll  das  dorf  hinten  be- 
wahrt sein  zu  den  vier  tagen,  sonst  geschähe  einem  ein  schad, 
so  soll  es  in  mafs  und  form  bestehen,  als  vor,  und  wer  ein  lehen 
hat  der  soll  oberhalb  sein  zäunen. 

Item  auch  soll  man  hinten  vor  dem  dorf  drei  lehen  äcker 
zäunen  zu  dem  körn  bis  sanct  Alichaelis  tag,  zu  dem  habern 
bis  uf  sanct  Walburgen  tag,  welcher  dan  das  nicht  ihät,  geschähe 
einem  schad,  so  soll  der  den  schaden  ausrichten,  dessen  die  zaun- 
statt ist. 

Item  auch  soll  man  auf  die  vier  äcker  (?  voräcker)  anwanden  zu 
dem  körn  bis  s.  Michaelis  tag,  zu  dem  habern  bis  uf  sanct  Walbur- 
gistag  und  derselbigen  voräcker  hat  einer  zwölf  schuech  mehr 
dan  ein  anderer. 

Item  auch  sollen  die  zu  Schön feld  den  staig  gegen  Hagnacker 
hinab  ziehen ,  der  soll  als  weit  sein ,  dafs  einer  mit  einem  sack 
uf  einem  pferd  damit  nit  anrühr,  auch  sollen  sie  zu  Hagenacker 
malen  in  der  mül,  thäten  sie  das  nicht,  so  wären  sie  dem  mül- 
1er  die  niaut  schuldig  und  müefsen  das  büefsen  mit  dem  wandel 
dem  pfleger,  und  alsbald  sie  in  die  mül  kommen,  so  soll  ihnen 
der  müller  aufschütten  und  malen  vor  allermänniglich ,  ausge- 
nomen  vor  einem  pfarrer  und  vor  einem  pfleger,  und  was  in 
der  cau  ist ,  so  eines  andern ,  das  soll  er  herabmalen. 

Item  auch  soll  ein  müller  die  prukh,  den  Steg  und  den  weg 
machen    bis   an   das   kör   unter   dem  Schönfelder  thal,    und   die 

40* 
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von  Scliönfeld  eolleii  den  weg  hergegen  machen  bifs  an  das  kür; 
tliat  der  müUer  das  nicht ,  80  wären  sie  dem  niüller  um  kein 
malen  nichts  schuldig. 

Item  der  Conz  IVlaier  soll  alle  jähr  von  seinem  lehen  geben 
zwölf  pfenig  dem  miiller  von  der  prukli  und  von   den  wegen. 

Item  ein  metzen  körn  aus  dem  maierhof  zu  Hagenacker  soll 
der  miiller  nehmen  von  der  prucken  u.  wegen  zu   machen. 

Item  so  ist  recht  dafs  der  von  Schönfeld  vieh  soll  gehen 
den  kayschlag  in  des  bischofs  forst  hindurch  in  des  königs  forst, 
und  was  sie  vor  schlag  meiden^  sollen  die  von  Scliönfeld  auch 
meiden. 

So  ist  recht,  dafs  ihr  vieh  gehen  soll  bis  gegen  Eberschwang 
au  das  weiler,  und  was  sie  Vorschlag  meiden^  sollen  sie  auch 
meiden. 

So  ist  recht  dafs  die  von  Schönfeld  sollen  mit  ihrem  vieli 
treiben  bifs  gegen  Efsling  gen  der  trank  und  da  tränken ,  das 
soll  ihnen  niemand  wehren. 

Item  auch  haben  sie  verbotene  hölzer  vor  den  ausleuten. 
als  oft  ein  ausmann  ein  fueder  holz  hinführt,  so  ist  er  als  oft 
schuldig  vierzig  fünf  pfenig,  für  ein  karn  fueder  funfzeben  pfen-' 
nig  und  ein   bürde  sechs  pfennig. 

Item  so  haben  sie  ein  banholz.  wann  man  ein  ausmann 
ergreift  und  als  oft  er  eins  abhaut,  ist  er  verfallen  sechzig  pfen- 
nig und  zeheu  pfund,  oder  er  soll  bei  dem  stock  sitzen,  bis  ein 
ander  holz  herwieder  erwachsen. 

So  ist  mehr  recht ,  ob  ein  naclibaur  desselbigen  holz  eines 
ohnerlaubt  abhauet,  so  ist  er  verfallen  sechzig  pfennig  u.  zehen 
pfund,   als  oft  er  eines  abhauet. 

Item  wer  schenken  will  zu  Schönfeld,  der  soll  empfahen 
von  einem  pfleger,  und  soll  einem  pileger  nit  mehr  geben,  dan 
drei  pfennig. 

Auch  wenn  ein  fremder  gen  Schönfeld  führt  u.  da  schenken 
will  an  einem  kirclitag  oder  sonst,  der  soll  geben  davon  dem 
pfleger  ein  viertl  wein,  und  ob  einer  nit  ob  der  äx  schenkt 
oder  lud  den  wein  ab,  was  tranks  es  wäre,  so  mag  ihm  der 
wirt  von  Schönfeld  den  boden  wol  aus  dem  fafs  stofsen  oder 
schlagen,    und  daran  hat  er  gegen  niemand  gefreflet. 

Item  auch  so  haben  sie  ein  erbschmidstat ,  wenn  die  mfiog 
leicht,  dem  soll  ein  jegliches  lehen  geben  ein  metzen  dängelkorn 
und  ein  jeder  baur  ein  dangllaib.  der  lehen  seind  sechs  u. 
zwanzig,  und  ein  jeder  schmid  soll  jedem  baurn  ein  schar  machen 
und  soll  ihnen  allen  treulich  schmiden  und  ihnen  embsiglich 
warten  mit  seiner  arbeit,  er  soll  ihnen  aufschlagen  ein  neue 
schinn  umb  zwei  pfennig,  ein  alte  umb  ein  pfennig,  ein  neu 
eisen  umb  ein  pfennig  und  ein  altes  um  ein  pfennig,  und  sollen 
die  bauren  das  eisen  selber  haben,  und  ein  püugeisen  erlegen  um 
vier  pfennig  u.  ein  säg  um  drei  pfennig. 

Item  sie  sollen  haben  ein  flurer,  dem  sollen  sie  geben  von 
secljs  u.  zwanzig  lehen  von  jedem  lehen  vier  garb  beederlei* 
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Auch  soll  ein  pfleger  einen  sclimid,  einen  hirten^  einen  flii- 
rer  leichen  jedem  um  drei  pfennig. 

Auch  ob  das  wäre,  dafs  unfried  im  land  wäre,  so  sollen 
sie  fliehen  mit  ihrem  vieli  zu  dem  schlofs  Dollnstein  uf  das  aller- 
nechst,  durch  körn,  durch  liabern,  durch  waizen ,  nichts  ausge- 
uomen ,  darumb  seind  sie  niemand  nichts  schuldig. 

Auch  soll  ein  weg  hinausgehen  gen  Hocholz  zu  der  Hutzen- 
sliegel,  da  soll  man  zu  der  brach  hinausfahren  und  düngen,  das 
soll  niemand  wehren. 

Auch  so  ist  recht,  dafs  niemand  fremder  soll  treiben  uf  der 
von  Schöufeld  waid. 

AUS  DER  EHHAFTSORDNUNG  ZU  TOLLNSTEIN  i). 

1412. 

Ob  unser  herr  des  begert,  so  soll  der  maier  ihm  ein  fart 
im  jar  thon  nach  welschem  wein ,  wenn  den  unser  herr  kauft 
von  München  oder  von  Augspurg,  uf  sein  selbste  zörung  mit 
vier  pferden.  Item  auch  gedenken  die  bürger,  dafs  der  maier 
mer  warten  soll  stätigs  unserm  herrn  mit  einem  halben  wagen 
und  mit  zweien  pferden,  also  dafs  die  deixel  auswerts  ste,  wenn 
unser  herr  reisen  mufs  oder  will,  es  sei  ufwerts  oder  abwerts  in 
das  land  zwischen  den  vier  wäldern,  so  soll  dem  maier  der 
stuller  ein  rad  leichen  und  ein  pferd  von  seinem  leben,  das  er 
von  der  aptissin  zu  Bergen  hat,  und  der  Hans  Bonschab  auch. 
ein  rad  und  ein  pferd  auch  von  seinem  lelien,  das  er  von  der 
aptissin  hat,  und  ein  knecht  si  beid. 

Sol   man   kein  fangen  dan   lun   dreierlei  sach,    das   erste    ist    ^ 
diebstal,   das  ander   ist   nollizwang,    das  dritt  ist  mörderei,   und 
hat  sonst  iemand  mit  dem  andern  zu  schicken  oder  was  zu  schaffen, 
darum  soll  er  recht  nehmen. 

Item  ob  einer  für  recht  kam  und  leib  und  gut  verlür  mit 
recht,  und  unsers  herren  war,  der  mag  sicli  ledig  und  los  machen 
mit  X  pFund  lands  uf  guad. 

Item  es  hat  auch  unser  herr  und  die  bürger  zu  Tollnstein, 
und  all  die  in  dem  gericht  gesefsen  seind,  das  recht,  dafs  man 
ihrer  kein  darinnen  bekümmern  noch  fangen  soll  dan  um  dreier- 
lei sach.  das  erst  ist  um  yberaich,  das  ander  ist  ob  einer  ein 
zech  in  Gestar  austrünk,  das  dritt  ist  ob  einer  was  mit  waiFen- 
der  band  verschuldigt. 

Item  so  hat  unser  herr  und  die  von  Tollenstein  auch  die 
recht  in  dem  spittal  zu  Eichstadt  zu  dem  peth,  das  des  graven 
peth  heifst  von  Hirsperg,  ob  das  wer,  das  ymand  an  dem  peth 
läge,  geschah  dan  einem  von  Tollenstein  des  noth,  so  soll  jener 
darab  weichen ,  der  an   dem  peth  lige ,  ainem  von  Tollnstein. 

Item  darnach  haben  die  von  Haunsveld  die  recht,  wo  sie 
ausfarn  in  ander   hölzer   und  darinnen  hacketcn,   und   wann   sie 


1)   zwischen  Pappenhetm   und  Eichslädt  an  der  Altmühl.  aus  dem  fränk. 
mag.  1 ,  194.  195. 
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gelaJen  lierausrarcn  und  sleckt  die  axt  in  dem  hindern  wagen,  und 
kämen  iif  das  ihres  herrens  ,  so  wären  sie  niemand  niclils  darum 
schuldig,  kam  aber  der  Förster  und  ergriffe  den  auf  des  seinen  herro 
mit  dem  hindern  wagen,  so  mücht  er  die  axt  wohl  hinausnehmen. 

AUS  DER  lUUTENBUCHER  EHHAFTSORDNUNG  i). 

An  den  drei  nachten  d.  i.  an  s.  INIerteusnacht ,  an  dem  hei- 
ligen Christabend  und  an  dem  Vafsuachtstag,  so  hat  ein  ider  xu 
Raitenbuch,  dem  der  wirt  wein  zu  geben  versagt,  gwalt  und 
macht  in  keller  zu  gecn  und  wein  u.  pier  seihest  zu  lafsen,  den 
wirt  zu  hezalcn  mit  geld  und  vf  das  vafs  zu  legen ,  oder  aber 
pfand  zu  geben,  das  des  dritten  pfennings  befser  ist,  das  hat 
der  wirt  nit  zu  weren. 

Der  wirt  zu  Raitenbucli  hat  auch  macht  und  gwald  zu 
allen  zciten  idc  pfand  einzuuemen,  ausgenonien  blutig  pfand, 
uugesolten  garu  und  ungworfen  traid. 

Ain  bader  zu  R.  soll  allweg  innerhalb  vierzehn  tagen  halten 
drei  bad  ohn  allen  abgang.  So  soll  ein  iglicher  bauer  dem  bader 
zu  liechtmefs  geben  ain  mz.  korns,  und  ein  kebler,  der  ein  son- 
dre  feuerslatt  hat,  ein  mz.  habern. 

]Mer  so  ist  ein  idlichs  mensch  zu  R.,  das  zu  gottes  tisch 
geet,  dem  bader  drei  hochzcit  pfennig  schuldig,  namVicVi  ein  zu 
Ostern,  den  andern  zu  pfingsten  und  den  dritten  zu  weihenachteu, 
auch  soll  ein  iglichs  mensch  zu  R.,  das  kopflet  mit  zweien  oder 
dreien  köpfen,  dem  bader  ein  pfening  geben,  Mann  es  aber  mit 
vier  oder  fünfen  kopfelt,    soll  es  zween  pfening  geben. 

Für  ein  lähm  ist  gerichtsordnung  uns  zu  geben  lx  und  x  3* 
dem  richter  ein  frevel  und  dem,  der  die  lähm  empfangen  hat, 
X  il,  und  soll  ime  jener  den  schmerzen,  arzlon  und  schaden 
nach  erkantnus  vier,  und  des  fünften  vom  ring  dazu  gegeben, 
abtragen.  Wann  ein  den  andern  ein  flufswunden  sclilacht,  der 
ist  uns  je  von  einer  wunden  verfallen  lx  und  x  tl  und  dem  der 
gewund  ist  abzutragen,  wie  nächst  geschriben  steht.  Wer  ein 
messer ,  stein ,  prügl  oder  anders  über  den  andern  freventlich 
zuckt,  und  nit  Schlacht,  oder  ain  den  andern  mit  -wehrender 
hand  und  mit  frevel  iiberlüf  uf  das  sein,  der  ist  uns  verfallen 
hx  und  X  %  Item  ein  frevel  ist  iii  c^«  Item  ein  wandel  ist 
XXX  ,^.     Item   ein  pfund  thut  xxxiä. 

AUS  DEM  EIIHAFTBUCH    VON  ENKERING  2). 

Item,  welche  frau,  magd  oder  tochter  der  andern  an  ihr 
ehr  freventlich  redt  und  flucht,  die  soll  geben  hundert  eier,  darza 
strafbar  sein  mit  dem  stein  gegen  dem  gericht,  und  dem  belei- 
digten abtrag  zu  thun ,  nachdem  und  die  wort  grob  oder  ver- 
letzlich seind. 


1)  östlich  von  Weifsenburg,    im    eichslädtischcn   pflegamt  Tilling.     aus 
dem  fränk.  mag.  1 ,  193. 

2)  an   der  Altmübl,   in   der   cicbsläd tischen    herschaft   Rumburg,    aints 
Küpfenberg,  unweit  Beilcngries.     aus  dem  fränk.  mag.  1,  194. 
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AUS   DEM  UNTERJMESSINGER  EHHAFTSRECHT  i). 

1496. 

Item  kam  ein  gast  und  fieng  ein  efsen  krebs  oder  fisch,  so 
soll  ers  liinlragen  in  die  dalTern  und  darin  eisen ,  daran  er  nit 
frevelt;  wolt  er  sie  anderswo  tragen,  soll  nians  ihm  nehmen 
und  darum  püfsen. 

Item  wer  visch  faht,  der  soll  sie  zum  ersten  tragen  gen 
hof,  nachmals  in  die  daffern,  darnach  in  die  padstuben,  und  zum 
letzten  in  den  pfarhof,  und  so  man  sie  an  der  end  keinem  kaufen 
wolt,  soll  man  sie  tragen  unter  die  linden  oder  für  die  kircben 
und  sollen  sie  da  feil  haben ,  und  was  man  dafür  gibt  sollen  sie 
nehmen,  und  kein  visch  noch  krebs  vom  dorf  tragen.  Item  wo 
iemand  viscli  füng  und  einsperrt,  soll  man  hingehen  und  an- 
schauen ,  und  die  rausnehmen ,  er  sei  welches  herrn  er  well, 
daran  frevelt  man  nit. 


EHEHAFTDING  ZU   KOSCHING^) 

1527. 

Ich  Sebastian  von  Kunigsfeldt  zue  Puechersriedt,  der  durch- 
leuchtigen  hochgebornen  fürsten  vund  herren ,  herrn  Willhelm 
vnnd  herrn  Ludwig  gebruedern  pfalzgrauen  bey  Rhein,  herzogen 
in  obern  vnnd  nidern  Bayrn  etc.  meiner  genedigen  herrn  pfleger 
vnnd  richter  zue  Köscliing,  bekhen  hiemit,  öirenlich  von  ge- 
richtswegen,  dafs  ich  safs  ain  holT  rechten,  an  dem  obristen  der 
heiling  drey  kunig  tag,  alls  das  von  alter  herkommen  ist,  zue 
Kösching ;  erscliinen  der  erwirdigen  in  gott  Dorothea  Hundert- 
pfunttin  abtissin  des  wirdigen  gotzhaufs  sanndt  Clarn  orden  ann 
dem  anger  zue  München ,  auch  des  ganzen  conuendls  daselbst 
irer  genaden  schafTer  Hanns  Vischer,  alls  volmechtiger  anwaldt 
mit  Leonharten  Hemmen  burger  vnnd  des  rats  zue  Kösching  alls 
seinem  zue  recht  erlaubten  vorsprechen,  vnd  gab  für  in  recht, 
wie  des  tags  recht  war,  das  vorerweute  abtissin  ann  dem  annger 
zue  München  ire  gulten  vnd  schulden  het  macht  aus  zue  tragenn; 
auch  was  ihre  guetter  vnnd  hintersafsen  für  alt  herkomen,  hette 
sy  rnöclit  aulF  disem  rechttag  zue  eröffnen.  Darauf  legt  bemelter 
anwaldt  ain  schultzettl  ein,  vnnd  begert  dieselb  zue  verlesen; 
die  a uff  sein  begern  verlesen  war,  bekhennet  ain  Redlicher  sein 
schuld  laut  derselben  bekhantnifs,  sprach  mir  als  pfleger  vnd 
richter  bemelter  meiner  genedigen  frauen  anwalt  zue,  wie  es 
vor  alter  war  herkomen ,  das  ain  jeglicher  zinsman  solt  bezaln 
zwischen    hie    vnnd    preimzeit.       Darauf   pat  mich   vorernenter 


1)  Untermessing,  im  eicbstUdtiscben  amt  Greding.  aus  dem  fräok. 
mag.  1,  194. 

2)  in  Oberb.iiern ,  nördlich  von  Ingolstadt,  aus  dem  mon.  boic.  18, 
692  —  699.  eine  jüngere  fassung  Ton  1624  slebl  io  den  bair.  annalen  1834. 
s.  553  —  5T3. 
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anwalt   an   das   recht  ziie  komen,    fragt  ich  vorernenter  pfleger 
vnd   richler   die    vrllsprecher,    wie    dan    des  tags   recht    vnd    alt 
herkomen    ist?      Sprachen    sy    ainheligclich    zue    recht,     es   war 
alweg    aulT  disen  tag    von    meiner  genedigen  frawen  anwaldt  er- 
wittert  vnd  zue  vrtl  vnd  recht  erkhendt  worden,   vnd  sprechen 
er  noch,    dafs   hinfüron    dabei  beleiben    soll.     Weiter  stund   vor 
ernenter    meiner   genedigen   frawen    anwaldt,    mit   sambt   seinem 
zue   recht   erlaubten    vorsprechen,    saget,    wie  meiner  genedigen 
frauen  obrister   mair  Lienhart  Hueli    hab  die  freyhait,    wan   ain 
pfleger  auf  den  panhofF  Schnitter   bedorfft,    soll    man   bemeltem 
irem    mair  sein  Schnitter  bey  ainander  lassen    vnd  kainem  dauon 
genomen  oder  geschallt  werden,  das  sey  albeg  aulT  obangezaigten 
rechttag  erwittert  vnd  zue  recht  erkendt  wordenn;  so  soll  ich  allfs 
pfleger  vnnd  ricliter  darumb  an  das  recht  komen«     DaraulF  fragt 
ich  die  vrtlsprecher,    alls    des    rechttags   recht  ist,    die  sprachen 
einhelligclich   zue  recht,    sy  hetten  albeg  gehörtt,    der   mair  het 
die  freyheilt,  vnnd  sprachen,    das  es  hinfüron  noch  dabey  belei- 
benn.       Weilter  begert  vorernenter  meiner  genedigen  frauen  vnd 
conuents  anwaldt   mit  sambt  seinem  zue  recht  erlaubten  vorspre- 
chen ,    ich  soll  ine  weitter  hörnn ,    saget   wie    das  ir  vorernenter 
obrister  mair   Lienhart   Huell    macht    Vnd   gewalt    habe,    in    das 
panholtz  zue  farn  an  sand  Johanns  abent  zum  sunbenten   vnnd 
am  vafsnachtag,   vmb  gschir,   holz  oder  wafs  er  zue  seiner  not- 
turft  bedürft,  vngehindert  aines  pflegers   oder  richters   oder  vor- 
sters.     Doch  soll  bemelter  mair  alls  gannz  vicliB  ain  haubt  haben, 
denen    von  Kösching  an    schadenn ,   auch   so    hat   bemelter  mair 
die  macht,    wan  ain   ochs   abspillt,    hat  er   den  in  den  flor  zue 
slagen,    vnnd  wan  der  ochs  durch  das  falter  kumbt  hat  ine  kai- 
ner weilter  zue  treiben,   dann  aufs  seinem  acker  oder  wifsmadt 
vber  den   negsten  rain,    das   sey   auch    albeg   auff  disen   rechtag 
erwittert  ^)    zue   vrtl    vnd  recht   erkanndt.      DarauiF    padt  mich 
anwaldt  an  das  recht  zue  khomen,   fragt  ich  obgenanter  pfleger 
vnnd  richter   die   vrtellsprecher  des  rechtens,   sagten,    sy  hetten 
all  weg  gehört,  es  war  auch  all  weg  zue  vrtl  vnnd  recht  erkhenndt 
worden,   darauiF  sprachen    sy  ainhelligclich   zue  vrtl  und  recht, 
das   es  hinfüron    dabei  beleiben   soll.     Weitter  begert  Leonhart 
Kastll  allfs  volmechtiger  anwalt  der  huebmair^  so  zue  Kösching 
sindt,    mit  seinem   zue   recht  erlaubten  vorsprechen,    sagt,   wie 
des  tags  recht  sey,   was  ir  allt  herkomen  vnd  freyhait,   sey  all* 
weg  auff  obangezaigten  hoff  vnnd  eehaH:   rechten  erwittert  vnnd 
iürtragen  worden,    wo    ain   i^fleger   alhie  von  meines   genedigen 
herrn  etc.  wegen  ain  raifs wagen  bedörfllt,  so  sollen  die  closter  guet» 
ter  dem  pfleger  den  auf  die  prukhen  stellen  mit  aller  zuegehörung 
denen  von  Kösching  vnnd  gemainem  marckht  an  allen  schadenn, 
vnd  alsdan  soll  pfleger  dy  knecht  vnd  rofs  versehen  mit  fuetter, 
mall,  nagel  vnnd  eyssen ;  das  aber  dem  also  sey  so  ruefft  er  mich 
als  pfleger  an,    an  das  recht   zue  komen.     Darauff  fragt  ich  ob* 


1)  es  steht  hier   gedruckt   erwirdt   und   hernach    noch   einmal  erwirll, 
ich  habe  aber  nach  den  übrigen  stellen  erwillert  geseilt,  vgl,  Schmeller  4,  SM« 
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genanter  pfleger  vnnd  ricliter  dy  vrllspreclier ,  als  des  la^s  recht 
ist,  rechtens.  Dy  sprachen  ainhelligclich  zue  recht,  es  sey  all* 
weg  auff  disenn  tag  erwittert  vnnd  zue  recht  erkhenndt  worden, 
vnnd  sprachen,  das  es  hinfüron  dabey  beleiben  soll.  Weitler 
sagt  bemelter  Leonhart  Kastell  alls  anwalt  der  huebniair  in  au- 
gedingten rechten,  ob  sach  war,  das  ain  pfleger  an  stat  meiner 
genedigen  herrn  etc.  des  andern  wagens  bedorft,  denselben  sol- 
len dy  huebniair  auch  dertnassen  stellen,  wie  die  closterguetter 
auch  damit  gehalten  werden  denen  von  Kösching  an  allen  scha- 
denn ;  das  aber  dem  also  sey,  soll  ich  als  pfleger  vnnd  richter 
an  das  recht  kommen.  Darauil  fragt  ich  obgenanter  pfleger  vnnd 
richter,  alls  des  tags  recht  ist ,  dy  vrtlsprecher  des  rechtens ;  dy 
sprachen  ainheligclich  zue  recht ,  es  sey  albeg  aulF  disen  tag  er- 
wittert vnnd  zue  recht  erkhennt  worden ,  es  soll  auch  hinfüron 
dabey  beleiben.  Verrer  sagt  bemelter  Leonhart t  Kastell  als  an- 
>yalt  der  huebmaier  angedingt,  in  recht,  wo  man  mer  scharbercli 
zue  dem  panschlofs  bedorfft,  es  sey  weit  oder  nachett,  so  soll 
ein  paur  zwo  fert  thun  vnd  ain  huebmair  ain  fart,  denen  von 
Küsching  an  schaden ti ;  das  aber  des  recht  sey,  soll  ich  pfleger 
vnd  richter  an  dy  vrtlsprecher  an  das  recht  komen.  DarauiF 
fragt  ich  dy  vrtlsprecher,  als  des  tags  recht  ist,  rechtens.  Dy 
sprachen  ainhelligclich  zue  recht ,  es  war  albeg  auf  disen  tag 
erwidert  worden ,  es  soll  auch  hinfüron  dabey  beleiben ,  nach- 
mals sagt  vorernenler  Leonhart  Kastell  allfs  anwaldt,  ich  soll 
ine  im  angedingten  rechten,  als  des  tags  recht  ist,  weitler  hören, 
das  ain  jeder  huebmair  soll  dy  güllt  droschenn  vnd  beraitten^ 
annemen  (?  an  drait)  vnnd  an  stroe,  wie  das  gewachsen  ist^ 
damit  soll  sy  dy  herrschaft  bezahlenn  lassen;  das  aber  das  recht 
sey  vnnd  auff  disen  tag  alweg  erwittert  vnnd  zue  recht  gespro- 
chen sey,  soll  ich  allfs  pfleger  und  richter  an  das  retht  der  vr- 
tllsprecher  khomen.  Darauff  fragt  ich  obgenanter  pfleger  vnnd 
richter  die  vrtllsprecher  des  rechtens.  Die  sagten  ainhelligclich 
zue  recht  vnnd  vrtU,  sy  haben  allweg  gehört,  dafs  auff  disea 
rech  tag  er  wittert  vnnd  zue  recht  erkhennt  sey  worden,  vnnd 
sprachen  mit  volligen  urtll,  es  soll  auch  hinfüron  dabey  beleiben« 
Weitter  sagt  vorernenter  anwaldt  der  huebmair,  ich  soll  ine 
iun  angedingtem  rechten  weitter  merkhen,  wo  krieg  waren  in 
disen  orten,  so  soll  ein  jeder  paur  der  herrschafft  sein  gült  zu« 
sammen  droschenn,  vnnd  die  zue  dem  deuchselloch  in  seinem 
stadll  schitten,  vnnd  vor  dem  hoffthor  dem  obristen  mair  auf 
dem  huebhoff  dray  schray  thun,  das  er  die  gült  der  herrschafft 
einfafs  vnd  annemb;  wo  es  aber  der  mair  uit  annimbt  vnd 
wird  allfsdann  das  drait  verloren  oder  verprennt,  so  ist  es  der 
lierrschafft  verloren;  und  ist  der  paur  der  gült  entledigt  vnnd 
lofs  worden.  Das  aber  das  war  sey,  so  beruefft  bemelter  anwaldt 
mich  als  pfleger  vnnd  richter  an  das  recht  ze  komen ,  dann  es 
sey  alweg  auf  disen  rechtag  erwittert  vnd  sey  zue  recht  vnd 
vrtll  erkhennt  vnnd  gesprochen  worden.  Darauff  fragt  ich  die 
vrlll  der  rechtensprecher,  die  sprachen  ainheligclich  zue  recht, 
sy    haben  das  alweg  gehört  vnd  zue   recht  vnd  vrtll  erkhennd, 
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es  soll  auch  dabei  Iiinfiiron  beleihen.     Weitter  praclit  Leoiibartt 
KastelL  alls  auwaldt  der  huebmair  im  gedingten  recliten  für,  wo 
die   herrschalFt   vund  der    paar   vmb   die  gult   vnainig   (wurden) 
oder  mit  einander  kriegten,  so  soll  meiner  genedigen  fraiien  ann 
dem   anger  zue  München  anwaldt    oder  schalTcr,    auch  der  paiir, 
der  auf  dem  guet  sitzen  thuet,    vnndt   der  ambtknecht   zue  Kü- 
sching  miteinander  laufTen   von  dem  grofsen  marchstein  am  Kes- 
iier  weg,  der  gesetzt  ist  vor  irer  genaden  hoflpraitten,  vnnd  sol- 
len all  drey  mit  einander  von  bemellem  stain  bifs  zue  dem  hofT- 
tlior   vor    der   vest  oder  schlofs  laufTen ;   vnnd    welcher    bekomt, 
defs  ist  alfsdan  dy  gült  darumb  man  gekriegt  bat.     Das  aber  das 
war   sey  f    vnd  allweg   auif   disen    rechtlag    erwittert    vnnd  zue 
recht    erkhenndt   worden,    soll  ich   als  pfleger   vnnd  richt^r  an 
dy  vrtlsprechcr   des  rechtens    fragenn.     DaraulT  fragt  ich  sy  zue 
recht,    die   sprachen   ainheliigclich  zue  vrtll    vnnd  recht,   es  war 
also  aus  disen  rechtag  allweg  er  wittert  vnnd  zue  recht  erkhcndt 
wordenn,  vnd  sprachen  das  noch  mit  völliger  vrtll,  das  es  hin- 
füron    dabei   beleih.     Weitter   stet   bemelter  Leonhart  Kastli   als 
anwaldt  der  huebmair  in  angedingtem  rechtenu,   vnnd  pringt  in 
recht  für,    wan  ain  huebmair  alhie  zue  Köscliing  dte  schuld  der 
nathur  des  tods  bezall,    so  soll  man  zue  ainer  spendt  verpachcn 
ain  vierttl   waitzen,    vnnd   wan   ain   huebmairin  stürbe,   so   soll 
man  zue  einer  spent  verpachen  sechs  metzen  waitzen,   vnnd  wo 
die  in  jars  fristen  geben  wirt,   so  soll  es  der  huebmair  der  her- 
schaut an  der  gült  abziegen;    wirt  sy  aber  vom  huebmair  in  jars 
fristen  nit  geben,  so  soll  es  der  huebmair  von  seinem  aigen  guet 
geben  der  herrschail't  an  schaden;    dafs  aber   das  recht  sey,   soll 
ich  als  pfleger  vnnd  richter  an  die  vrtlsprecher  des  rechtens  fra- 
gen, oh  es  also  auif  disen  tag  erwittert  vnnd  zu  recht  erkhenndt 
sey  worden.     DarauiF  fragt  ich   obgenanter  pfleger    vnnd   richter 
die    vrlUsprecher  des   rechtens,    die  sprachen    einhelligclich  zue 
recht,    es   war  allweg    aulF  disen  tag  erwittert   vnd  zu  recht  ge- 
sprochen worden,  sy  sprachen  auch,  das  hinfüron  dabey  beleihen 
soll.     Nach  fürgab  meiner  genedigen  frawen  vnd  des  ganzen  con- 
uents   an   dem   anger   zue  JMünclien   schafTer   vnnd    volmechtiger 
anwaldt  durch  vorhemelten  Lienhart  Hemmen    als   zue  recht  er- 
laubten vorsprechenn  begernt  sy  aller  ergangner  vrlU  nach  lengs 
gerichts  vnd  vrtll  brielT.     Darumb  fraget    ich  obgenanter  pfleger 
unnd  richter  jeden  besonder  mit   namen  den    vorbenenten  redner 
Leonhart  Hemmen,  Lienhart  Kastell,  Peter  Transner,  Cunz  Pflug- 
macher,    StefTan  Hohenperger,   Hanns  Trasner,   Hanns  Wächter, 
Thoman  Kastli,    der  alt  Lienhartt  Otth,    Kunx  Kaslell,   Haun- 
perger,    Künz  Regler   der  )ung,    Hanns  Furckliart   all  der  seit 
huebmair  vnd  purger  zue  Küsching,  die  auf  obangezaigten  hoff- 
tag recht  sitzen,   die  vrtaillten  auff  ir  aidt,    das  man   bemelter 
meiner  genedigen  fraueu  oder  Iren  ant walten  auf  ir  begernn  solchen 
brief  schuldig   sey  zue  geben;   den   ich  als  pfleger  vnnd  richter 
anstat  vor  ernenter  meiner  genedigen  bauen  «uff  ir  begem  geben 
hab  mit  meinem  aigen  angebomen  insigU  von  gerichU  wegen  an 
disen  brieff  angehangiip, . ^ocb  ak$  mmoi^wibm^fMi  iwtfk  «udi 


KÖSCHING.    ÖTTING  635 

den  vrlllsprecliern  an  schaden ,  vnnd  was  obcmelle  di  erwirdig 
in  got  mein  genedige  frau,  oder  ir  genaden  hindersassen  vnndt 
ir  vndertban,  meinenn  genedigen  herrn  zue  iren  genaden  pan- 
schlofs  alliie^  oder  die  des  von  iren  fürstliclien  genaden  irUiaber 
oder  Besitzer  sindt,  vnendtgolten ,  auch  allen  iren  fürstlichen 
obrigkhaittenn  unnd  gerechtigkhaitten  an  schadenn,  hierinn  gänz- 
lich aufsgeschlossenn.  Vnnd  ymb  solchen  gehalten  holF  vnnd 
eehaift  rechtag  zue  dem  obristen  der  heiligen  drey  kunig  tag  ist 
mein  genedige  fraw,  nach  vcrmög  der  sallpucher  darin  angezaigt, 
ainem  ieden  pfleger,  ee  vnnd  man  das  recht  anhebt,  zue  thun 
schuldig  zehen'gelb  hulzen  schissll  vnnd  ainen  leezeltten,  defs- 
gleichen  ainem  jeden  richter  daselbst  auch,  zwo  gelb  hulzen 
schissll  vnnd  ainen  leezeltten,  defsgeleichen  auff  obangezaigten 
rechtag  das  mörgenmall  für  den  pfleger  vnnd  gericlitschreiber 
vnnd  ambtknecht  daselb  zue  bezaleu,  wie  den  solches  von  alter 
bishere  beschehen ,  vnnd  4^rma8senn  soll  es  hinfüron  dabey  be- 
leiben vnnd  gehalten  werden.  Das  recht  hat  sich  erganngen  mit 
völliger  vrtU  an  dem  obristen  der  heiligen  drey  kunig  tag,  alls 
man  zallt  nach  der  gepurt  vnsers  säligmachers  Jesu  Christi  fünfT- 
zehenhundert  vnnd  in  dem  syben  vnnd  zwainzigisten  jare. 

EHHAFT  ZU  ÖTTING  i). 
1577. 

Hernach  volgt  des  dorfs  Otting  eehaft  vnd  von  aller  also 
herkhomen. 

Item  zu  erst  das  die  müilner  denn  pach  im  jar  zwaimal 
räumen  oder  maen  sollen ,  vor  sannt  Georgen  tag  vnnd  nach 
sannt  Michaelstag,  unnd  wann  man  flax  oder  hannf  inn  den 
pach  legt;  soll  man  inn  das  wasser  halbs  lassen,  unnd  wer  gras- 
sen  will,  der  soll  mitten  in  den  pach  stehen,  vnnd  mit  einer 
sichln  heraussen  grasen,  so  weyt  er  mag,  es  soll  auch  ein  yeder 
sein  schwör  inn  hanif  oder  flax  vessten  mit  sich  füren  vund 
keinen  wasen  bey  dem  pach  abstechen. 

Item  ob  die  nachpaurn  nit  geraten  wollten,  so  sol  der  mit- 
termüllner  den  müUweg  fahren,  unnd  nit  über  die  gemain,  das 
ist  von  alter  herkommen,  vnnd  ist  der  weg  nit  guett,  so  soll  er 
den  selbst  machen,  vnnd  die  nachbaurn  sein  ihm  nit  schuldig 
daran  helfen  zu  machen. 

Item  der  rormüller  soll  ain  han  haben,  der  aineugig  ist.  Mee 
soll  er  den  rohrweg  farn,  vnnd  nit  nach  dem  säm.  Mee  soll  er 
ain  falther  gegen  dem  veld  heraus  anhenken,  damit  sein  vieh  nit 
heraus  gehe.  Mee  soll  er  gegen  den  wismad  heraus  ain  thor 
machen  vnnd  anhenken ,  aber  weder  er  noch  andere  hin  und 
wider  farn ,  es  sey  dann  zur  winterpan ;  vnnd  wann  ein  scha- 
den geschehe,  so  soll  im  durch  die  nachbarn  das  thor  verschla- 
gen werden. 

ÜMer  rhormüUner  hat  macht  am  pfiugstag   sein  vieh  vnuder 

1)  bei  Ingolstadt  und  Stambam. 
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der  von  Ottinng    vicch   in    die  gemain   zw  treiben,    aber  defs  jar 
sonst  nit,  doch  mufs  er  alle  scharbercli  verrichlen  lielFcn. 

Wann  ime  ain  nachbarscliaft  mit  dem  viech  für  den  hirlen 
über  die  wismader  nit  vergunt,  so  mnefs  er  durch  den  pach  treiben. 

Item  der  gcscblichtmüllner  solle  dem  grossen  Lirlen  neu» 
niclzen  getraidts  geben,  was  er  mit  der  müU  gwinnt,  vnnd  dem 
birlen  sein  viecli  trcibenn  an  den  dorfzaun,  vnnd  ist  dem  birlen 
sonst  kbein  llion  schuldig  <,  vnnd  ob  er  schon  kein  vyech  hett, 
so  soll  er  dannoch  dem  hirlen  sein  Ihoh  geben. 

Der  hirt  soll  an  dem  dorüzaun  stehen,  vnnd  dem  geschlichl- 
niüllner  schreien ,  das  er  sein  viech  für  treib. 

Der  geschlichtmüllner  hat  denn  nachbaurn  denn  miilweg  auf 
die  gschlicht  zw  fahren  nit  macht  zuuerlegen  oder  zuiierbielen, 
vnnd  nuifs  auch  inn  der  gschlichtgassen  vorm  milweg  ain  fallter 
anhenkhen ,  das  die  nachbaru  vor  schaden  versichert  sein. 

Item  es  sollen  allwegen  zwenn  wirth  schenklien ,  vnnd  al- 
lerlay  vail  Sachen  haben,  die  dann  ain  fragner  zu  Inngolslat  inn 
seinem  laden  vail  hatt. 

Item  ob  ycmandls  vail  Sachen  herein  brächt,  es  wer  essen 
oder  drincken,  oder  ander  vail  Sachen,  die  soll  man  lon  yajl 
lassen  haben  von  einem  mittag  zum  andern,  vnnd  heften  die 
wirth  dieselben  vailen  saclien  inn  irnn  laden,  so  mögen  sich  woU 
ir  yedlicher  dauon  ain  pfennwerth  nemen  von  dem  gast,  der  da 
vail  hat,  betten  sie  aber  der  vailln  sacken  nit  in  irn  laden,  so 
sollens  ir  war  von  dem  gast  nemen. 

Item  an  den  rauchnachten,  so  sollen  die  wyrlU  den  nacb- 
barn  ir  trincken  schicken ,  es  sei  wein  oder  pier,  wie  sie  es  kau- 
fen vmb  ir  berait  gelt  vnnd  nit  liöcher. 

Item  so  ain  mezger  schlecht  an  einem  kirchtagabnnt,  so  soll  er 
den  wirlen  geben  von  ainem  schlag  zwelf  pfening  unnd  die  sulx. 

Item  die  wyrt  sollen  schenken  die  alten  mafs,  alls  man 
sich  zw  Nassenfelfs  schenket,  dann  man  gibt  kein  vngelt,  vnnd 
ist  vonn  allter  also  herkomen ,  vnnd  man  soll  in  wein  vnnd  pier 
setzen,  vnnd  was  sie  schenken,  vnnd  nit  mer  daran  zu  gewinn 
haben ,  dann  an  der  mafs  wein  zween  pfening  vnnd  an  den  niafs 
pier  ain  lialler. 

Es  gehört  auch  den  inwonncrn  an  ainem  kirchlag  der  pest 
tantzplätz  zue,  vndl  denselben  weder  die  wirth  noch  die  plai- 
nieister  schuldig  sein  von  dem  ambtknecht  zw  kaufen,  aber  die 
ausslender  seien  schuldig  denn  tanzplaz  vom  ambtknecht  zu  kaufen. 

Ain  yeder  wirth  muefs  jerlichen  auf  ainen  yeden  sanit  Ali- 
chaelstag  dem  herzog  Casstner  ain  Schilling  und  dem  Michael 
Schilchcr  Veit  Amberger  auch  ein  Schilling  geben« 

JURA   IN  MALCHlNGi). 
14  —  15  jh. 

Item  primo  doniiui  dcbent  habere  suum  judiccm,  qiiicumque 
est  officialis  eorum,   et   idem  dcbct  Judicium    facere  de  quolibet 

1)  dorf  und  hofmark  in  Niederbalern ,   landgericbts  Simbacb. 
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excessu,  exceptis  tribiis  causis^  quas  advocalus  vcl  siiiis  judex 
habet. 

Item  advocatus  debet  presidere  judicio  bis  in  anno  circa  fc- 
sliim  Geory  et  circa  nativitatem  domini. 

Jteni  nota,  quod  domiol  inei  debent  instriiere  prepositum  ad 
arbitriuin  koniinum  in  Malching,  et  idem  officialis  debet  habere 
precoiicm,  et  si  aliquis  contraheret  extra  potestatem,  quem  offi- 
cialis caplivaret,    eundem  preco  debet  servare. 

Item  quicuinque  contrahit  extra  potestateni  sine  scitu  donü- 
norum  vel  officialis,  licet  sit  feodatus  sive  proprium  possideat  ab 
ecclesia,    idem  cecidit  ab  omni  iure,   quod  sibi  competebat. 

Item  domini  mei  debent  habere  duas  tabernas  in  Malching, 
advocalus  debet  habere  tertiam. 

Item  Si  aliquis  colouus  moreretur  infra  annuni,  et  si  officia- 
lis  consideraret  aliquem  defectum  in  eodem  predio;  idem  officia- 
lis habet  potestatem  instituendi  aliuni  usque  ad  advenlum  domi- 
norum  vel  eorum  procuratoris. 

ÖFNUNG  FÜR  BUCH  i). 

Das  siud  vnnsers  gotzhawfs  recht,  die  wir  haben  in  vnnser 
hofifmarch  Buch ,    als  das  von  alter  herkomen  ist. 

1.  Bey  dem  ersten,  wenn  wir  vnnser  stift  pieten  vnd  haben 
wellen  ,  welchem  vnnserm  hinttersässen  mit  vnnserm  j^oten  vnd 
ambtman  gepolen  wirt,  vnd  der  nit  kam,  der  belechent  war,  der 
war  vmb  das  wandel  vnd  von  dem  gut,  ob  er  das  frauenlich 
tätt,  er  habe  dann  seinen  beredpoten ,  der  soll  still  sten ,  vns 
vnd  dem  gotshaufs  genüg  thün,  was  wir  zu  im  ze  reden  vnd  ze 
reden  vnd  ze  sprechen  haben.  Ist  er  aber  freysäfs,  so  ist  er 
komen  vmb  das  wandel,  das  ist  ain  phund  Regenspurger  pfenning, 
vnd  mögen  denn  den  allzeyt  genöten  auf  ain  gut,  das  wir  nicht 
besetzen  mögen  oder  möchten ,  damit  wir  vnd  vnnsers  gotshaufs 
nit  abgang  haben,  de^  sol  vns  der  vogt  hellTen  mit  sambt  vnserm 
brobst,  das  ist  der  herr  vnd  fürst  selber,  wo  wir  ze  kranckh 
wurden. 

2.  Darnach  welher  vnnser  hinttersafs  frauenlich  seinen  dienst 
versäfs  vnd  vor  hielt,  der  ist  von  dem  gut  vnd  vmb  das  wände], 
er  hab  dann  etwas  gedient,  vnd  doch  nit  gar,  der  soll  vns  in 
der  Stift  ain  beniiegen  thun,   des  vns  wol  genüegt  vnd  recht  ist. 

Darnach  wann  wir  oder  vnnser  ambtman  vnnsern  belechen- 
ten  man  vordem  in  vnnser  stift ,  vnd  er  dann  das  gut  nit  auff 
gab,  der  ist  vmb  das  wandel.  Gieng  er  dann  frauenlich  aus 
der  Stift,    so  ist  er  an  alle  gnad  von  dem  gut. 

3.  Darnach  wer  kind  biet,  es  wären  sün  oder  töchter,  die 
vnnsers  gotzhaus  sind,  die  weyl  der  vater  für  sy  verspricht  vnd 
ir  gewaltig  ist,  so  süU  wir  vns  benüegen  lassen.  Würden  im 
aber  die  kind   ze  swar,   so  sol  er  vns  die  in  die  stift  antwurten 


1)  Buch,  pfarrdorf  landgerichts  Landsbut  in  Niederbayern,  ehmals  dem 
klosler  Frauencbienisec  gebörig. 
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vnd  vns  am  genüegen  tliun^  das  sy  an  vnnsern  willen  nicht 
beyraten  scliiillen  zu  kainem  andern  golzhaus,  noch  auch  zu 
kainem  schiltherren.  Welch  das  überfüern  die  haben  wir  dar- 
vmb  ze  pessera  vnd  ze  straffen  durch  des  willen,  das  sy  von 
dem  golzhaufs  nicht  komen  noch  enpfrömbt  werden. 

4.  Zu  dem  vierden  öiFent  man  ewch  darnach,  das  wir  vnd 
vnnser  golzhaus  mit  nyemant  taylen,  wo  die  muter  vnns  ist,  da 
sind  die  kind  gar  vnnser. 

5.  Darnach  welcher  vnnser  hinttersas  zymert  von  des  gotz- 
haus  holtz  vnd  stamb,  welcherlay  stadel  oder  kästen  das  warn, 
wenn  er  dann  da  von  fert,  so  schol  ers  dem  der  am  nächsten 
nach  im  auf  fertt  nach  dreyer  oder  vier  des  gotzhaufs  hausge- 
nossen  vnd  hinttersassen  rat  vnd  erkantnüs  widerfarn  lan  vmb 
ain  beschaydens,  also  das  im  sein  arbait  beschaydenlich  erkennt 
werde,  doch  vnuerzigen  haws  vnd  stadel,  vnd  was  von  recht  zu 
aynem  gut  gehört,  da  hat  er  nichtz  auf  ze  sprechen.  Zymmert 
aber  ayner  \on  frömbdem  stamb,  so  schol  ims,  der  da  auf  fert, 
gellen  nach  dem  vnd  er  stat  an  im  £ndet,  oder  er  macht  es  mit 
vnnserm  wissen  füeren  wo  er  hin  wolt,  daran  wir  in  nicht  Sül- 
len irren  noch  engen. 

6.  Darnach  hab  wir  vnnser  freye  stift  also  zu  versten,  wo 
wir  aincn  hinttersassen  haben  auf  aynem  grossen  gut,  dem  er 
nicht  (genuege)  gethiin  mag,  den  haben  wir  ze  nöten  auf  ain 
klayners,  vnd  ainen,  der  ain  grössers  vermocht^  den  haben  wir 
hin  wider  ze  nöten  auf  das  grofs. 

.7.  So  haben  auch  wir  vnd  vnnser  gotzhaws  die  recht,  wenQ 
vnnser  hinttersassen  ayner  verschaydet,  den  wir  mit  tür  vnd  tor 
beschlossen  haben ,  so  ist  das  pesst  hawpt  vich  an  ayns  vnnser 
ze  totfal,  vnd  das  ist  darvmben,  ob  er  mit  diensten  im  leben 
vnnserm  gotzhaus  icht  brochen  biet,  das  soll  er  mit  dem  tolfal 
erfüllen.  £s  soll  auch  die  witib  das  selbig  jar  gerüt  sitzen  bis 
in  die  nächst  Stift,  war  dann  die  witib  oder  ire  kinder  dem  gut 
nutz  mit  dem  paw,  so  süllen  wir  sy  mit  dem  anfal  vnd  zügeng 
dester  genedicklicher  aufnemen  dann  von  ainem  frömbden.  War 
aber,  das  sy  dem  gut  nit  nutz  wären,  so  haben  sy  vns  nichts 
zu  engen  noch  zu  irren  mit  der  stift,  vnd  mögen  das  gut  dann 
stifl*ten  nach  vnnsers  gotzhaus  notturft. 

8.  Darnach  das  nyemand  den  andernn  In  der  holFmarch  an 
das  landgericlitt  bringen  sol,  bey  der  Stift  vnd  dem  wandet,  das 
vorgcnent  ist. 

9.  Item  so  haben  wir  vnd  vnnser  brobst  in  der  egenanlen 
vnnser  hoffmarch  zu  Böch  vmb  alle  sach  ze  richtten,  ausgenomen 
drey  sach  tolschlag  tewiF  vnd  nottnuft.  Geschieh  aber,  das  ain 
flüchtig  man  oder  dyeb  in  der  hoffmarch  begriffen  vnd  verüeft 
würde  mit  dcwpstal,  so  soll  man  den  selbigen  antwurten  aus 
der  hoffmarch  als  in  gürttel  vmbfangen  hat,  vnd  soll  nyembt 
mit  geen,  dann  die  in  berechtten  wellen.  War  aber,  das  ain 
todschlag  dar  innen  geschäch,  da  got  vor  sey,  wurd  der  begrif* 
fcn,  so  schol  in  des  gotzhaus  brobst  aus  der  egenanten  vnnser 
hoffmarch   antwurtleo,  als  in   die  gürttel  vmbfangen  hali    ¥ttd 
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schol  die  eliaft  beleyben  in  der  holTmarch,  vnd  darvmb  zu  vr- 
kund  müessen  wir  dem  pfleger  aia  lagel  weiu  geben,  als  wir  sj 
ye  vnd  je  von  alter  gen  Arding  geben  haben. 

10.  Es  8ol  auch  ain  yeder  vnnsers  gotzhaws  hinttersäs  kainen 
inman  einnemen  an  vnnsern  vnd  vnnsers  brobstz  willen  vnd 
gunst.  Tat  das  ayner  an  vrlawb,  geschäch  davon  dem  dorif  vnd 
holTinarch  icht  sciiaden,  das  sol  derselbig  austragen  vnd  den 
nachpärn  widerkern,  hat  er  es  an  dem  gut;  biet  er  es  nicht  an 
dem  gut,   so  haben  wir  in  darvmbe  ze  pessern  an  dem  leyb. 

11.  Darnach  vnd  zum  letzten  öfFent  man  ewch,  das  wir 
vnnser  freys  gejagd  haben  von  uunserm  gotzhaufs  hintz  gen  Mü- 
iiichea  an  die  maur,  vnd  auch  von  vns  hintz  gein  Landshut, 
wann  das  gejayd  von  vns  vnd  vnserm  gotzhaws  ze  lechen  ist. 
War  sach ,  das  wir  mit  vnnser  genedigen  herschaft  ze  jagen  kä- 
men, vnd  wann  dann  ongeuar  die  hundt  mit  einander  vber  ain 
hunlas  kamen,  so  soll  man  der  herschaut  hundt  hindanschlagen, 
hintz  das  vnnser  hund  des  as  genyessen,  vnd  darnach  erst  der 
herschaft  hund  nyessen  lassen.  Das  ist  also  ye  vnd  ye  herko- 
men  von  vnnsern  vorfardern ,  wir  es  also  haben  aufgenomen,  wann 
w^ir  es  also  ye  vnd  ye  den  eltissten  herren  vnd  fiirsten  erzelt 
haben ,  sunder  hertzog  Stelfan ,  der  das ,  wann  vnnser  ayne  ist 
abgangen,  das  er  dann  empfangen  hat  von  vnnser  lieben  frawen 
die  vnd  ander  lechenschalTt  ^). 

HOFMÄRK  ZU  T2). 
1554. 

Ehehaft  recht  büechel,  so  in  der  hofmarch  gehalten  würdt. 
Zu  vermerken ,  was  mafsen  die  hofmark  T.  von  dem  lubl.  haus 
zu  Baiern  u.  einem  Fürsten  nach  dem  andern  von  viln  jaren  her, 
auch  dem  schlofs  .  .  .  und  einem  hofmarclisherrn  nach  dem  an- 
dern gefreiet  ist  worden,  wie  hernach  folget.  Unterschidlich 
verzalchnet  und  aus  einem  alten  vorhandenen  dorfregister,.  so  die 
hofniarchichen  zu  T.  .  .  gehebt,  in  heisein  des  edel  und  festen 
Hans  Wolfen  von  .  .  zu  .  .,  und  der  edel  und  tugendhaften 
frauen  Catharina  einer  gebornen  von  Zamberg  weiland  des  edel 
und  festen  Hansen  .  .  .  fürstlichen  raths  seligen  gelafsener  wittib 
als  jetziger  grundherschaft  von  neuem  wiederum  von  wort  zu  wort, 
wie  das  alt  gelaut  hat,  in  ein  püechl  auf  pergament  abschreiben 
lafsen.  Geschehen  den  sonntag  von  sanct  Thoma,  als  man  von 
Chrisli  Jesu  geburt  zeit  aintausend  fünf  hundert  u.  vier  und 
fünfzig  jähre. 

1.  Item  alle  jähre  soll  die  herrschaft  zu  T.  recht  besitzen 
und  also  dorfrecht  halten,  zu  solchem  dorfrecht  sollen  sie  die 
nachpärn  mit  einem  vorsprecher  und  procuratorn  bewerben,  der 
ihnen  dann  alle  hernach  geschriebene  articuln  vor  dem  gehaltnen 


1)  der  letzte  salz  so  undeutlich  in  der  hs. 

2)  gedr.  mit  unterdrückten  eigennamen ,  im  antwortschreiben  von  ma- 
gister  Tbeopbilus  Neumann  auf  das  Sendschreiben  des  Magnus  freiherrn  Ton 
Ilerkomman.    Fronhausen  (Landshut)  1801.  p.  251  — -  268. 
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dorfreclit  fiirbringe ;  darum  ihn  die  nachparscliaft  besolden  soll, 
ihm  ein  jeder  zweu  schwarz  pfening  zu  geben  schuldig  sein,  auch 
der  panr,  so  dasselbig  jar  das  ainen  u.  dorfrecht  hat,  der  soll 
jeder  herschaft  samt  seinen  dienern  und  pferden ,  auch  dem  pro- 
curator  und  amtleuten  das  erst  fueter  u.  mal  am  dorfrecht  zu 
geben  schuldig  sein,  u.  das  andere  mal  soll  die  gemain  zu  geben 
schuldig  sein. 

2.  Item  erstlich  hat  kein  landamtmann  in  der  hofmark  T. 
nicht  ze  handeln  noch  ze  schaffen;  wo  er  aber  von  eines  gerichts 
wegen  in  der  hofmarch  ze  thuen  hett,  das  soll  er  zuvor  an  die 
hofmarksherren  anbringen,  die  werden  ihm  alle  billigkeit  ver- 
helfen und  ihm  verschaffen. 

3.  Item  ob  ein  Inwohner  der  hofmarch  ainem  schuldig  wer 
in  stctten  oder  merkten ,  und  derselb  einen  frohnboten  nach  der 
schuld  schicket  u.  zahlet  nit,  so  soll  der,  dem  man  schuldig  ist, 
solche  an  den  hofmarchsherrn  bringen ;  und  ist  der  Schuldner  der 
schuld  einhellig,  soll  ihm  der  hofmarchsherr  dieselbig  in  vierze- 
lien  tagen  zu  bezahlen,  wie  hofmarchsrecht  ist,  verschaffen;  zah- 
let er  aber  in  solcher  zeit  nit,  und  der  kläger  wiederum  anhielt, 
sollten  die  hofmarchsherren  ihre  amtleut  sammt  dem  hofmarchs- 
amtmann  schicken ,  denselben  lafsen  auspfänden  und  dieselbigen 
pfand  zu  dem  paurn,  der  das  ainen  hat,  bringen  und  also  damit 
verfahren:  seind  es  efsende  pfand,  sollens  bis  an  den  dritten  lag 
im  pfandstall  an  der  füetterung  stehen,  seind  es  aber  schwein 
pfand,  sollens  vierzehen  tag  ligen  und  alsdan  vergant  werden. 
Löset  er  die  pfand,  so  ist  er  dem  hofmarchsherrn  nichts  schul- 
dig, löset  ers  aber  nit,  so  sollen  die  pfand  durch  vier  niünner, 
zween  paurn,  einen  hueber  u.  einen  weinzierl  beteuret  u.  be- 
schätzet werden  imd  dem  paurn,  so  den  pfandslall  hat,  soll  man 
vom  pfand  zwelf  pfening  ze  geben  schuldig  sein. 

4.  Item  wo  ein  auswendiger  um  sprüch  oder  schulden  zu 
ainem  in  der  hofmarch  zu  klagen,  und  derwegen  mit  ainander 
für  die  herschaft  kämen,  soll  der  auswendig  eine  genügsame  porg- 
schaft  vor  der  herschaft  thun,  damit,  wo  der  auswendig  den  in- 
wohner  unbillig  beklaget  und  in  schaden  einführet,  seine  schft- 
den  u.  kostung  wifse  zu  bekommen. 

5.  Item  wo  ein  auswendiger  ainem  in  der  hofmarch  schul- 
dig, und  in  der  hofmarch  der  Schuldner  oder  sein  gut  betreten 
wurde,  soll  der  dem  man  schuldig,  macht  haben,  ihn  und  sein 
gut  durch  den  amtmann  verbieten  zu  lafsen. 

6.  Item  ob  ein  schädlich  mann  in  der  hofmarch  betreten  and 
angenommen  wurde,  das  sollen  wir  dem  gericht  zu  R.  .•  •  •  an- 
füegcn  und  zu  wifsen  machen  und  bis  an  den  dritten  tag  fenk- 
lich  enthalten.  Am  dritten  tag  sollen  wir  ihn  den  gefangenen 
und  schädlichen  mann  aus  der  hofmarch  ins  landgericht  mit  wil- 
len und  wifsen  der  hofmarchsherrschafft  antworten,  ihn  an  eine 
fallthorsäule  mit  einem  strohband  anbinden  und  der  amimann 
drei  schrei  thuen:  wer  zu  ihm  zu  sprechen  habe,  der  findet  den 
armen  hier  angebunden !  kommt  alsdan  das  gericht ,  und  nimmt 
ihn  fenglich  an,  das  hat  seine  weg;  hat  er  auch  etnicberlei  guel 
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oder  geld  bei  ilim^  es  sei  vil  oder  wenig,  das  soll  in  der  Iiof- 
march  bleiben.  Wo  man  aber  dasselbig  aus  der  liofmarch  zu 
leihen  begert,  damit  der  arme  überwunden  wurde^  seind  wir  das 
schuldig,  doch  das  uns  darunib  ein  vergnügen  beschelie,  auf  dafs 
uns  solches  guet  wider  in  die  liofmarch  gebracht  und  geantwortet 
werde. 

7.  Item  hat  ein  auswendiger  mit  unser  ainem  um  Sachen  we- 
gen in  der  hofniarch  zu  rechten,  soll  der  auswendig  den  rechten 
nachzukommen  ein  genügen  thun,  dem  hofmarchsrichter  zween 
procuratoren  oder  vorsprecher  und  alle  nothdurft  zum  rechten 
uns  in  die  liofmarch  ohn  alle  mühe  hineinbringen,  und  der  In- 
wohner oder  geklagte  theii  mag  nehmen  weichen  vorsprecher  er 
will,  darin  soll  er  die  wähl  haben. 

S.  Item  wann  ein  auswendiger  mit  unser  ainem  in  der  liof- 
march rechten  will,  so  es  ein  grundrecht  ist,  soll  er  ihm  vorher 
zu  vierzehen  tag  bei  scheinender  sun  verkünden;  ist  es  dann  ein 
dorfrecht,  soll  es  ainem  am  dritten  tag  auch  bei  scheinender  sun 
verkündet  werden.  Desgleichen  wo  unser  ainer  oder  zween  in 
der  liofmarch  mit  einander  einen  handel  lietten,  soll  ainer  dem 
andern,  so  gewöhnlich  hofmarchsrecht  ist,  vorhin  zu  drei  tag  bei 
scheinender  sun  durch  den  amtmann  verkünden  lafsen. 

9.  Item  wo  zween  nachparn  gegen  einander  einen  Unwillen 
in  der  liofmarch  oder  ihre  ehehalten  von  worts  wegen  hatten  oder 
haben,  so  fern  als  dem  amtmann  nit  geklagt  wurde,  mögen  wir 
das  wohl  gutwillig  richten  und  hinlegen  und  seind  der  herschaft 
darum  zur  straf  nichts  zu  thun  schuldig. 

10.  Item  wo  ein  handel  im  landgericht  zu  wandel  trift  sechs 
oder  fünf  pfund  pfening,  das  soll  in  der  hofmark  zwei  pfund 
pfening  sein;  was  im  landgericht  trift  zwei  pfund  pfening,  soll  in 
der  hofmarch  zwei  und  sibenzig  pfening  sein;  was  im  landgericht 
trift  zwei  und  sibenzig  pfening,  soll  in  der  hofmarch  vier  und 
zwanzig  pfening  sein,  kommt  unser  ainer,  dieweil  der  hofmarchs- 
richter am  recht  sitzt  und  den  stab  noch  in  der  band  hat,  und 
von  den  vier  und  zwanzig  pfening  zwelf  pfening  bringt,  soll  es 
der  richter  annehmen ,  und  die  obangezaigten  wandel  sollen  auch 
alle  nach  gnaden  genommen  werden. 

11.  Item,  wo  ein  auswendiger  uns  an  unsern  gründen  und 
wegen  mit  seinem  vieh  oder  er  selbst  einen  schaden  thät,  wo 
wir  den  auf  unsern  gründen  betreten,  mögen  wir  ihn  wohl  in 
die  hofmarch  hinein  pfänden  und  die  pfand  dem  obmanA,  so  das 
jar  die  ainiing  in  hat,  zuestellcn,  der  soll  sie  pfändlich  halten, 
ohn  willen  u.  wifsen  des,  der  sie  hinein  gegeben  und  bracht^  nit 
auslafsen  oder  hinausgeben. 

12.  Wer  in  die  obgenante  hofmarch  häuslich  zeucht,  der 
soll  der  hofniarchsherscliaft  umb  und  für  den  einzug  geben  zwelf 
pfening.  Wer  aus  der  hofmarch  zeucht,  soll  der  herschaft  thuen 
auf  ein  jar  also,  wer  billig  zu  ihm  zu  sprechen  hett,  dessen  er 
zu  bekommen  wifse. 

13.  Wo  unser  ainer  den  andern  in  die  hofmarch  woll  ein« 
stiften;    ehe  nun  er  den  stiftet,    soll  er  das  an  die  herschaft  und 
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nacliparscbart  imngen.  So  ver  ihnen  das  gemaint  oder  gefällig 
isty  soll  alsdann  die  slift  ihren  fürgaug  gewinnen;  vrer  es  ihnen, 
der  hofmarchsherschan;  und  nachparschaft  nit  geinaint  oder  gefel- 
ligy    soll  kainer  darüber  eingestiflet  werden  bei  hofmarchsslraf. 

14.  Iteui  CS  mögen  auch  die  von  T.  alle  ehehaflsnolh  und 
gercchtigkcit  habeu  als  schmidcn,  bad,  mühi  und  tafern,  ^vie  an- 
dere hofmarcheu  und  bofmarcbslierren  liaben,  und  die  hofuiarchs- 
licrren  scind  schuldig  sie  dabei  band  zu  liaben.  Es  soll  auch 
alle  jar  ein  jeder  unter  den  paurn  hueberu  und  weinzierln  zu  T. 
das  hofmarchsamt  ein  jar  innen  haben. 

15.  Item  es  scind  drei  weg  zu  T.,  die  sollen  unverzaint, 
uuvergraben,  unvcrpdzt  und  unverackert  bleiben,  ainer  für  das 
badhaus,  der  ander  für  den  ainer,  der  drilt  für  die  "weinpressen. 

16.  Item  ob  ein  auswendiger  einen  frävel  mit  zucken  oder 
schlagen  in  der  hofmarch  trib,  oder  sonst  einen  ungefueg  lictl, 
den  soll  der  hofmaichsamtnianu  vergwissen,  damit  der  liofmarchs- 
herschaft  um  solche  ungefueg  oder  Irävel  ein  abtrag  beschehe. 
und  ob  ihm  amtmann  ein  beistand  noth  ihuet,  soll  er  uns  in 
der  hofmarch ,  welchen  er  sieht  imd  gegenwertig  ist,  um  hilf  und 
beistand  auruefen.  welcher  es  nit  thuet,  der  ist  der  Iioiiuarchs- 
herschaft  zur  straf  ein  pfund  pfening  verfallen. 

17.  Item  es  soll  auch  kein  einschlag  durch  das  ganz  jar  in 
die  samfelder  beschehen,  noch  kein  ros  oder  fühl  ledig  ins  fe\d 
laufen  lafscn,  noch  im  schnitt  oder  ernden  untergehütet  werden, 
unzt  das  traid  alles  vom  feld  einkomt,  bei  der  hofoiarckshern  slraC 

18.  Item  es  sollen  auch  die  samfelder  zu  rechter  weil  und 
zeit  verfridt  werden,  benantlich  zu  s.  Gallentag  das  rockeufeld, 
imd  zu  sanct  Georgen  tag  das  haberfeld  bei  der  Lofmarchsherreu 
straf.  Es  soll  auch  der  paur,  der  das  ainen  dessen  jars  innen 
hat,  schuldig  sein  zu  ihm  zu  nemen  einen  paurn,  einen  hueber 
und  einen  wcinzierl  laid  amtmann,  die  frid  des  felds  zu  beschauen, 
und  welcher  frid  nit  guet  ist,  oder  für  genugsam  verfridt  zu 
sein  nit  erkennen  können,  damit  man  dann  wifse  wer  derselbig, 
soll  durch  den  hofmarchsamtmann  der  hofmai'chsherscbaft  ange* 
zaigt  und  bei  der  hofmarchischen  straf  von  vier  u«  zwainzig  pfe* 
ning  gestraft  werden. 

19.  Item  wenn  ein  auswendiger  zu  ainem,  zwei,  di*el,  vier 
oder  einer  halben  hofmarch  sprüch  setzet,  es  wer  um  frid,  gnmd- 
büden,  wun,  weid  oder  blumbesuech  halber,  und  derwegen  fiir 
die  herschaft  käme,  und  der  handel  nit  verriebt  möchte  werden, 
und  derwegen  der  handel  für  die  fürstlich  regierung  oder  für 
unscrn  gnedigen  hern  und  landsfürsten  fürkäme,  allda  auch  nit 
verriebt  wurde,  und  für  das  keiserlich  kamergericht  erwiechse, 
so  soll  die  hofmarchsherschaft  dem  inwohner  der  hofmarch  einen 
billigeu  beistand  thuen,  doch  auf  der  inwohner  kosten  und 
zehrung. 

20.  Item  es  sollen  auch  die  hofmarksherren  das  dorfiredbt 
und  alle  Sachen  vierzehen  tag  vor  verkünden  lafsen^  damit  sich 
ein  jeglicher  wifse  darnach  zu  schicken. 

21.  Wir  haben   wohl  macht;   dafs  wir  in  den   samfeldem 
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einen  ban  legen,  wie  man  die  frucht  vor  schaden  beliüetea  und 
in  >yas  zeit  man  das  traid  iengen  soll;  solches  haben  wir  aucli 
untereinander  aufzusagen. 

22.  Ob  ainer  in  der  hofmarch  T.,  wer  der  wer,  mit  dem 
feuer  unÜeifsig  umgieng,  soll  solches  den  obleuten  angezeiget 
werden;  die  sollen  den  amtmann  und  einen  nachparn  oder  zween 
zu  ihnen  nehmen  dasselbig  beschauen,  und  der  unileifsig  mit  dem 
feuer  umgeht  initersagen.  Kehrt  er  sich  an  solch  untersagen  nit, 
soll  der  amtman  der  herschaft  solches  anzeigen  u«  derselbig  darum 
gestraft  werden. 

23.  Item  ein  jeglicher  in  der  hofmarch  T.  ist  pflichtiglich 
schuldig  zum  recht  zu  kommen  dieweil  der  richter  den  stab  in 
der  band  hat,  allain  es  verhindere  ihn  gottes  gewalt,  bei  zwelf 
pfening  straf. 

24.  Item  wo  ein  articul  oder  mehr  in  andern  hofmarchen 
gebreuchig  und  hofmarksgcrechligkeit  wer,  der  hierin  nit  benent 
oder  begrifTen  wer,  der  soll  eben  als  viel  gelten^  sam  wer  er 
Iiierin  aigentlich  benennt  u.  begrÜFen. 

25.  Item  ein  jedlicher,  so  ein  aigen  weingewachs  hat,  der 
mag  denselben  seiner  gelegentlichen  nothdurft  nach  selbs  einlegen 
und  andern  nachparn,  die  zu  ihm  kommen,  in  seinem  haus  aus- 
geben. Er  soll  auch  die  macht  haben  kaufbrod  denselben  fürzu- 
tragen und  mit  ihnen  zu  verzehren ,  doch  der  andern  nachbarschaft 
im  dorf  kaines  ausgeben  oder  verkaufen,  allein  wann  der  paur, 
\yelcher  das  ainen  hat,  kein  kaufbrod  hett,  sollen  es  die  andern 
nachparn  auszugeben  wohl  macht  haben. 

26.  Item  wenn  die  nachparschaft  weg  oder  anders,  so  eine 
ganze  gemain  oder  nachparschaft  betrifft  zu  machen  haben  und 
ainer  oder  mehr  ungehorsam  aufsen  bleiben,  alsdann  die  oder 
dieselbig  der  herschaft  zur  straf  zwelf  pfening  verfallen  sein.  Wo 
auch  ainer  einen  untauglichen  ehehalten  oder  einen  pueben«  der 
neben  andern  die  scharwerk  zu  verrichten  zu  schwach  wer,  an 
die  scharwerk  schicket,  dann  mögen  die  obleut  denselben  widerum 
haimschicken  und  er  um  erst  gemelte  straf  durch  die  herschaft 
gestraft  werden. 

RECHTE  ZU  LANGENERRINGEN  i). 

1378. 

Ich  Cunrat  der  Ilsung,  bi  sant  Johans  purger  zu  Augspurg, 
vergich  vnd  tun  kunt  ofFenlich  an  dem  prief  für  mich  vnd  alle 
min  erben,  vnd  für  alle  die,  in  der  gewalt  vnsriu  reht,  die  wir 
haben  zu  Erringen,  hinnan  für  ewiclich  koment,  vmb  alle  die 
stozz,  vnwillen  vnd  zwaiung,  die  vif  gestanden  warn  von  mines 
gerihtes  vnd  miner  eheftin  wegen  zu  Erringen  vnd  der  gepurscbaft, 
vnd  des  dorfs  daselbst  guter  gewonheit  wegen,  als  die  die  gepur- 
Schaft  vnd  daz  dorf  von  alter  her  praht  hand  vnd  irre  herschaft, 


1)    ein    schwäbiscber   ort,   aber   dicht  an  der  bairischen  grenze  unweit 
Augsburg,     monuin.  boica  23 »  226  —  230. 
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daz  wir  derselben  slüzz,  mUhellung  vnd  zwaiiing  aller  vnd  be« 
siiudcr,  von  baidcu  tailcn,  lieplich  vnd  fruntlich  gegangen  siea 
zu  dem  rebtcn  vff  die  nachgescbrieben  fünf  nian,  daz  ist  Ciinnt 
der  llöung  vff  dem  Slciu  min  Vetter^  Peler  der  Kger  zu  dcu  ziten 
purgenueistcr,  Rudgeni  den  Raiippot,  der  ain  geniainer  man  wai, 
Jobanscn  den  Gol'senprot  vnd  Heinrichen  den  Pleiten ,  piirger  zu 
Augspurg,  vnd  haben  den  alle  vnd  besunder  versprochen  vnd 
vcrhaizzeu  in  guten  Iriuwen,  wie  sie  vns  darunib  niil  dem  rehten 
von  aiuander  rihren ,  vnd  besundern  daz  wir  vnd  alle  vnser  erben 
vnd  nachkomen  daz  fürbaz  ewiclich  slet  vnd  vnvemickt  liahen 
wellen  vnd  suUen  gelriulich  aun  alles  verkeren  vnd  widersprechen. 
Die  liaund  vns  daniuib  nach  vnscr  bedertaii  fürlegung  nach  prieC 
sag  vnd  nach  geschworncr  alter  kuntschafti  die  sie  mit  ilifsiger 
vorsch  erfarn  vnd  verhört  habent»  mit  früntlichen  rehten  von 
aiuander  besundern  gerihtet,  vnd  die  nachgeschriben  artickel  mit 
dem  rehten  vsgesprochen.  Ze  dem  ersten  daz  alle  gcpum  vnd 
all  seldncr  zu  Erringen,  vnd  all  ander  husheblicli  iüt  vfs  stellen 
vnd  von  andern  dürflern  wol  reht  mugen  sprechen;  es  mag  euch 
der  riliter  niemand  für  geriht  gebieten,  er  hab  dann  dauor  zu 
schaffen.  Wer  aber  vor  dem  rehten  ist,  den  mag  der  ribler  wol 
liaizzin  nider  sitzen  vnd  reht  sprechen;  wolt  er  sich  des  sefzcn, 
80  mag  er  ims  gebieten  bi  sechtzig  pfenning;  auch  siillea  die  gc« 
puren  an  daz  geriht  gan,  als  von  alter  herkomen  ist^  vngeuarViclien. 
Nlau  sol  auch  dem,  der  fürgepütct,  geben  von  ainem  jeglichen 
lürgepot  ainen  Augspurger  pfenning,  oder  zween  lialler,  vnd 
wenn  er  pfant  git,  so  sol  man  im  als  vil  geben;  wer  ouch  ainen 
todschlag  tut,  dezselben  gut  ist  dem  riliter  veruallen  ,  nach  gena- 
den,  es  wer  dann,  daz  er  not  wer  prehte,  als  reht  ist,  so  ist  er 
nihtcs  scluildig.  licgrift  man  ainen  schedlichen  man  in  dem  dorfl 
zu  Krringen,  den  sol  der  riliter  haimen  vnd  den  behüten,  ob  man 
über  in  verpurget,  vnd  sol  in  antwurten  dem  landuogt  für  den 
etter,  als  in  die  gürtcl  begriO,  vnd  waz  er  gutes  hal|  daz  ist 
dem  riliter  veruallen  nach  genaden.  Wenn  ouch  der  rihler  vshen 
wil,  wurd  im  daz  zu  stark,  so  sullen  im  die  gepiim  beholfen 
sin.  Welichcr  gepur  ain  vnreht  vcrlust  vnd  verschuldet,  verpfen- 
det  er  daz  vor  geriht,  so  ist  er  schuldig  fünfzehen  pfenning,  kumpt 
er  aber  von  dem  rehtcu  vnd  verpfendet  niht ,  so  ist  er  dem  rih« 
ter  iicriinllen  drifsig  pfenning.  Ain  seidener  git  halb  als  vil  in 
dem  selben  rehten.  So  git  ain  dienender  knelit  halb  als  vil  all 
der  seidener.  W^er  ain  freuel  tut,  der  ist  dem  rihter  vernaUen 
zwen  und  sibentzlg  pfenning.  W^er  ainen  wundet  vnd  die  wund 
baiiischiiit  ist,  vnd  lieftens  vnd  waifsels  (l.  maiseis)  bedarf,  der 
ist  dem  riliter  veruallen  fünf  pfunt  vnd  sechtzig  pfennig  Rotwiler 
nach  gcnadcn.  Ain  sichte  wunden ,  die  sol  man  b^fsern  nach 
erber  Kit  rat  vnd  nach  genaden.  Wer  ain  swert  zucket  oder  ain 
niefser,  vnd  daz  aun  schaden  einkumpt,  oder  der  ainen  mulstraicli 
tut,  der  ist  dem  riliter  veruallen  sechtzig  pfennig.  Wenn  ouch 
die  gepurscliaft  bedarf  ains  nachtluiters,  so  sol  in  der  rihter  ainen 
setzen ,  der  ainen  maidcn  hab ,  vnd  derselb  nachthüter  sol  sinem 
niaiden  fnier  binden  vfi  den  drien  marken,   aincr  dumellen  praiti 
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in  den  drien  körnen :  roggen ,  vcfsen  vnd  liabern ,  ietzu  der  zeit 
als  dann  dieselben  körn  fiitlrig  sint;  klakle  daz  sineni  niaiden 
niht,  so  mag  er  im  woX  mer  sniden,  daz  sin  maiden  futers  ge- 
nug hab  vngeuarlich ,  vnd  sol  er  oucli  alle  jar  die  esch ,  darinn 
er  snidet,  behüten  vngeuarlichen.  Wurd  oiich  dem  naclitliüter 
die  nachthiU  zu  swer,  so  sullen  im  die  gepurn  beholffen  sin,  als 
sin  dann  notdürftig  ist.  Man  sol  oucli  dem  riliter  alle  jar  geben 
sinen  luUhabern  nach  sins  briefs  sag,  als  er  daz  von  alter  her 
hat  praht.  Auch  sol  man  dem  rihter  von  drien  eschen  vnd  von 
den  vier  hirtscheften  hünr  geben,  als  daz  von  alter  her  ist  komen, 
welches  hun  man  aber  verwürfe,  dafür  sol  man  geben  zwen 
Augspurger  pfennig  oder  vier  haller.  Wenn  ouch  die  gepurechaft 
eschhayen  vud  hirten  nimpt,  die  sol  lihen  in  dem  obern  dorf  des 
rihters  mair,  vnd  in  dem  nidern  dorf  des  Renners  hof ,  wer  dann 
mair  daruff  ist.  Waz  aber  nutz  dauon  komcnt,  die  sullen  dem 
rihter  werden  vnd  niht  den  mairn.  Es  mag  ouch  iederman  wol 
schenken  zu  Erringen  win,  met  vnd  hier,  vnd  sol  man  dem  rih- 
ter geben  von  ainem  ieglichem  vas ,  es  sie  gros  oder  klain ,  ain 
mas  dezselben  getrankes,  darzu  soll  im  alle  jar  geben  ain  ieglichcr 
der  win  schenket,  zehen  Schilling  pfennig,  ainer  der  met  schen- 
ket zwen  Schilling  pfennig,  vnd  ain  der  hier  schenket  dri  Schil- 
ling pfennig.  Schenket  er  aber  die  driu  getrank  mit  ainander 
oder  ir  zway,  dannoch  git  er  nur  zehen  Schilling  pfennig.  Wel- 
lies  er  aber  besunder  schenket,  dauon  git  er  als  vorgeschriben 
slat.  Ain  gast,  der  vff  der  ehs  schenket,  der  git  nihtz,  verkauf- 
fet  er  aber  die  vafs  samptkaufs,  ir  sie  ains  oder  mer,  dauon 
git  er  ouch  nihtz.  Schenket  er  aber  ab  der  ehs,  so  git  er  als 
die  von  Erringen.  Es  sol  auch  ain  ieglich  vailpak,  der  prot  zu 
Erringen  j^echt,  vnd  daz  verkauft,  alle  jar  geben  dem  rihter  sehst- 
halben  Schilling  pfennig.  Wer  aber  prot  da  hin  bringet,  vnd 
dnz  vail  hat,  vnd  waz  man  sus  vail  hat,  daz  git  nihtz.  Ain 
iiBglicher  schnellster  vnd  ain  ieglicher  weber  gebcnt  dem  rihter  alle 
jar  sehs  pfennig.  Es  mag  ouch  der  Dahsmüller  wol  ein  rüsen 
legen  oberhalb  von  sinen  mülpetten  zwei  ff  schuch  vngeuarlichen 
oder  niderhalben  dez  grindeis  dez  nidersten  rades  drifsig  schuch 
vngeuarlichen ,  vnd  waz  er  \isch  darinn  vahet ,  die  sol  er  nit 
verkauffen.  Auch  hat  der  rihter  gewalt,  daz  er  wol  ain  mülen 
gebuwen  mag  vff  die  «illen  mülstat,  als  er  die  von  alter  herpraht 
hat,  vnd  als  sie  von  aller  her  ist  komen,  vnd  wenn  dieselb  mül 
gebuwen  wirt,  so  sullen  darinn  malen  all  pecken,  die  vailes  band,  all 
schnellster  vnd  weber,  all  gesatzt  hirten  vnd  all  gesatzt  eschayen,  der 
sniid,  der  vischer  vnd  alle  handwerks  lüt  zu  Erringen,  vnd  welcher 
daz  überfüre,  ir  wer  ainer  oder  mer,  wie  oft  daz  beschehe,  der  oder 
dieselben  sind  je  als  oft  dem  rihter  veruallen  zu  bessrung  sechlzig 
pfennig,  als  oft  daz  überuaren  wirt.  Es  sol  ouch  der  müller 
haben  ain  pferd  vnd  ainen  karren,  daz  im  daz  körn  füre  in  die 
mulin,  vnd  daz  melb  danna,  vnd  dauon  ist  man  im  nihts  gebun- 
den zu  geben.  Es  sol  auch  der  rihter  nihtes  setzen  noch  erlaben, 
aun  der  gepurschaft  willen  oder  ir  dez  merern  tnils.  Waz  ouch 
die  gepurcchafi  alle  ir  •  der  merer  tail  ainnung  setzen! ,   wer  die- 
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selben  gesalzte  überuert,  diefselben  puzz^  di  si  dann  daruHF  ge- 
selzet  liaund,  mag  der  riliter  wol  nemeu.  Auch  hat  der  riliter 
nilites  eupfor  an  dliain  geniainde,  dann  als  ander  herren  gut. 
Vnd  darumb  daz  alle  vorgescbribenn  rebt  fiirbaz  ewiclichen  also 
slet  belibeu  vnd  geballen  werden,  vnd  daz  ir  nihl  werd  vergefseu, 
haben  wir  von  baiden  tailen  durch  gemaines  nutz  willen  vnd  für 
künftig  krieg  den  prief  haizzen  geschriben ,  der  versigelt  ist  mit 
min  des  obgenaut  llsungs  vnd  Hansen  mins  suns  insigellen,  die 
baide  daran  hangen t,  vnd  darzii  mit  der  obgenant  fünf  mann  vnd 
Virich  dcz  llsungs  mins  pruders  insigeln,  die  sie  durch  vnser 
nissiger  pelt  willen  auch  daran  gehenket  haund ,  in  und  iren 
erben  aun  schaden,  der  egenant  Sache  zu  ainer  ewigen  gedecht- 
nuzze.  Daz  geschach  nach  Cristi  gepurt  driulzehenhundert  jar 
vnd  in  dem  aht  vnd  sibenzigesten  jar  an  saut  Laureotzen  abent. 

EHAFTRECHT  VON  PEITINGAU  ^). 

gegen  1435. 

Es  ist  ze  wissen  aller  meniglich,  waz  die  grafschaft  zu  Pey- 
tigo  ehafft  und  recht  hat  von  den  hochgebom  edlen  fürsten  imd 
herren  von  Bayrn,  unsern  gnedigen  herren,  und  die  ehafft  und 
recht  ertaillt  man  alle  jar  in  der  grafschaflt  zu  Peytigo  in  dem 
pauding  aim  herrn  oder  vogt  auf  den  aydt.  Item  zu  dem  ersten, 
daz  die  von  Shongo  nichts  zu  scliickhen  noch  zu  schaffen  habent 
in  der  grafschafft,  alz  verr  der  erst  prugkslat  Schwabhalb  gelegt 
ist,  weder  in  holz,  in  wasser  noch  in  waydt« 

2.  Item  wir  sullen  haben  Schongoer  mezen,  eilen  und  gewicht, 
und  die  grafschafft  zu  Peyligo  hat  alle  die  recht,  die  slält  und 
märckht  handt  in  unser  herrn  landt  von  Bayrn,  und  wir  mugen 
wol  kauffen  in  dem  dorff,  waz  wir  vorgelten  mugen,  und  dauon 
seyn  wir  niemand t  nichts  schuldig,  weder  zoll  noch  ungelt,  und 
darumb  geben  wir  alle  jähr  jährlich  einer  herrschafft  zechen  pfimd 
Münchner  pfening. 

3.  Item  alle,  die  in  der  grafschafft  zu  Peytigo  gesessen  sind, 
die  sullend  von  alter  die  Steg  über  den  Lech  machen.  Dieselben 
Steg  waren  etwan  guet  etwan  pöfs«  Da  schikhten  die  von  Schon- 
gau nach  den  von  Peyttigo ,  und  redten  mit  in ,  dafs  sy  gut  sieg 
machten,  dafs  man  darüber  wol  mecht  gereiteu  und  ziehen«  Da 
sprachen  die  von  Peyttigo,  sy  liielen  weder  sayler  noch  kaia 
zeug,  der  darzu  gehört.  Da  sprachen  die  von  Schongau,  sy  woU« 
ten  uns  allen  zeug  gern  darzu  geben,  sayler  und  ander  zeug,  den 
wir  darzu  dörfften,  und  der  darzu  gehört,  der  Worten,  dafs  die 
Steg  desto  besser  würden.  Und  da  gieng  der  maister  und  sein 
knecht,  die  den  steg  wollen  machen,  an  einem  monntag  in  die 
Stadt  und  wollten  die  sayler  und  andern  zeug  holen,  da  fuerten 
die  von  Schongo  den  maister  und  sein  knecht  gen  dem  wein, 
und  gaben  dem  maister  und  sein  knechten  ain  guel  morgenprottj 


i)  Peiligau,  Peilingau,  beule  blofs  Peiling,  Beiliof^,  am  Lccb,  gegen&b«r 
Sclionj^au,  zwiscbco  Landsberg  und  Füeaseo;  aiis  Lon  Lfcbftio  3|IMh-14X 
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cler  Worten 9  dafs  die  Steg  dester  besser  wurdeii«  Itetn  es  sclukli« 
ten  die  von  Nwerenberg  und  die  von  Augspurg  zu  dem  alten  von 
Freyberg,  dafs  man  ain  pruckb  machet  über  den  Lech  und  die 
Ammer,  so  wollten  sy  die  untern  strafs  farn,  und  wollten  die 
wecg  aiiftbun.  Da  schicklit  der  alt  von  Freyberg  nach  dem  von 
Raittenpuecb ,  nach  dem  von  Staingaden  und  nach  den  von  Peyt- 
tingen,  und  redt  mit  uns,  und  mit  den  von  Schongo,  ob  sy 
darzu  lielflen  wollten,  dafs  man  ain  pruckli  über  den  Lech  schlug. 
Da  sprach  der  von  Staingaden,  er  wollt  daran  nichts  helfen,  er 
biet  selber  ein  priickh.  Da  sprach  der  von  Freyberg,  wenn  er 
ein  pruckli  biet,  so  sollt  er  nichts  daran  geben:  wenn  er  aber 
keine  biet,  so  sollt  er  sein  anzal  daran  geben.  Da  man  da  die 
])ruckh  über  den  Lech  schlug,  da  rett  der  von  Freyberg,  daz  die 
von  Schongo  sollten  geben  zwey  tail,  und  die  von  Feytigo  das 
drittail,  und  dasselbig  drittail  soll  der  von  Rayltenpuech  und  der 
von  Staingaden  den  von  Peyligo  helffen  auzrichten. 

4.  Item  alle  die  in  der  statt  zu  Schongo  gesessen  sind,  die 
sullendt  nicht  in  dem  Lech  vischen  dann  mit  einem  taupel,  und 
sol  mit  dem  ein  fuefs  darauf  gan,  und  mit  dem  anderen  auf  dem 
land  Schwaben  halb,  luid  waz  der  also  visch  vacht^  dafs  soll 
im  kain  herr  noch  nyemant  wergen. 

5.  Item  waz  guets  heraus  gat  aus  dem  Pürg,  das  soll  gen 
Feytigo  in  die  Lechsten  an  die  Lende,  und  das  sulent  dann  die 
von  Feytigo  fueren  auf  wasser  und  auf  dem  lande. 

6.  Item  was  guts  aus  dem  Fürg  gat,  das  zoll  geit,  denselben 
zoll  soll  ein  herrschafft  einemmen,   die  Feyligo  iniihat. 

7.  Item  alle,  die  in  die  grafschaft  zu  Feytigo  geborent,  den 
soll  man  kein  wasser  nicht  wergen,  weder  den  Lech,  den  Wul- 
pacli,  die  Ammer,  die  Ylach,  noch  die  Ach,  und  in  den  was- 
sern allen  mugent  sy  vischen,  daran  durffent  sy  weder  herren 
noch  nymant  fürchten:  und  waz  einer  in  den  vorbenannten  was- 
sern visch  vacht,  die  soll  er  nicht  verkauffen,  aber  er  mag  sy 
wolil  vereren  seinen  nachgepauern. 

8.  Item,  welcher  herr  die  grafschafft  zu  Feytigo  innhat,  der 
hat  zu  richten  was  umb  den  halfs  gat,  hüntz  auf  den  Aechselpach; 
Und  ob  ein  schedlich  mann  fürkhöm,  dem  mag  ein  herr  wol 
nacheyln  unz  auf  die  JNlätzen  pruckb.  dergreifl  er  in  darauf^  so 
mag  er  in  fuern  imz  gen  Feyligo  in  das  gericht. 

9.  Item  wer  die  grafschafft  zu  Feytigo  innhat,  der  hat  zu 
richten  umb  den  halfs  hüntz  in  die  Traucha.  Wer  aber,  daz  im 
ein  schedlich  mann  fürkhom,  so  mag  im  ein  herr  wol  nacheyln 
unz  in  den  Hefslingern.  Ergreift  er  in  darinn,  so  mag  er  in  wol 
füern  unz  gen  Feytigo  in  das  gericht.  Item  wer  die  grafschafft 
zu  Feiligo  innhat,  der  hat  zu  richten  umb  den  halfs  bifs  in  den 
Wülenpach.  Wer  aber,  ob  ein  schedlich  man  fürköm,  so  mag 
im  ein  herr  wol  nacheyln  in  die  Rot.  Dergreift  in  ein  herr  mit 
einem  fuefs  in  dem  pach  ee  dafs  er  mit  dem  anderen  hin  aus 
kombt,  den  mag  ein  herr,  oder  wer  im  nacheylt  wol  vacben, 
und  mag  in  füern  gen  Feytigo  in  das  gericht.  Item  ab  ein  sched- 
lich mann  zu  Feytigo   war,    und  einer  berrschai^  färkhäm,  dem 
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mag  man  wol  naclieylen  biz  über  die  pruckh  die  über  den  Leck 
gat  gen  Schongo.  Dergreift  man  in  mit  einem  fiifs  aut  dem  lez- 
ten  priicklad  Schwabhalb,  so  mag  man  in  wol  füern  gen  Peytigo 
in  das  gerlcht. 

10.  Item  es  soll  auch  kein  herr  keinen  fahcn,  der  in  der 
grafschaft  ze  Peytigo  gesessen  Ist,  es  sey  dann  umb  das  leben, 
oder  umb  all  ander  schuld,  dafs  den  halfs  nicht  antrifft,  da  soll 
in  ein  herrschaft  umb  straffen  mit  dem  rechten,  nachdem  und  er 
verdient  hat« 

11.  Item  wenn  daz  wer,  dafs  ein  schcdlich  mann  in  dem 
gericht  war,  und  er  weder  beschrlren  noch  berufft  ist,  und  dafs 
der  einer  herrschafft  für  kam,  den  mag  ein  herr  wol  fachen,  und 
mag  in  dem  nachgepauern  antwurten,  die  süllent'  in  einer  herr- 
schafft behalten  acht  tag.  Ist  aber,  dafs  in  acht  tagen  niemant 
kumbdt,  und  in  ledig  macht,  es  sey  mit  dem  rechten  oder  ohn 
recht,  so  mag  ein  herrschafft  wol  mit  im  farn^  als  recht  ist, 
oder  mag  in  anders  wo  hin  füern. 

12.  Item  ob  zween  mit  einander  zu  krieg  khöment,  und  dafs 
ainer  den  andern  schlug  uutz  auf  den  tod,  so  soll  ein  herrschafft 
nicht  mit  dem  andern  zuschickhen  noch  zu  schaffen  haben,  die* 
weil  der  wuudt  das  leben  hat. 

13.  Item  ob  zwen  mit  einander  zu  krieg  khämen,  und  einer 
dem  andern  nicht  fried  wolt  geben,  so  mugent  in  die  nachgcpaurn 
wol  blten ,  dafs  er  frid  geb.  Wolt  er  aber  nicht  frid  geben ,  so 
mugen  die  nachgcpaurn  wol  reden  mit  einem  amtmann,  dafs  er 
im  fried  piet.  Wolt  er  aber  den  frid  nicht  halten,  dem  man  im 
gepoten  hat,  so  mag  sich  sein  ein  herr  wol  unterziehen,  seins 
leibs  und  seines  guets,    als  lang  unz  er  gern  frid  gibt. 

14«  Item  ob  zwen  mit  einander  kriegten,  und  einer  den  an- 
dern haimsucht  in  sein  haus  oder  unter  sein  dach,  ist  es  bey  dem 
tag ,  so  soll  er  es  erweisen  an  den  andern  selb  fünf  mann ,  und 
bey  der  nacht  selb  dritt  mann  und  frauen:  und  wer  das  also  thut, 
der  ist  einer  herrschafft  verfallen  sechzig  und  fünf  pfundt. 

15«  Item  es  mag  ein  jeder,  der  in  der  grafschaft  gesessen  ist, 
und  der  herrschaflt  von  Bayrn  ist,  der  mag  wohl  heurathen  in 
der  lierren  landt  gen  Bayrn  wo  er  hin  will. 

IG.  Item  auch  ist  zu  wissen,  alle,  die  in  der  grafschafft 
sitzent,  die  mugent  wol  heyrathen  hinter  dem  abt  von  Etal,  und 
desgleichen  mugent  des  abts  leuth  auch  thun,  und  dafs  soU  uns 
kein  herrschaft  nicht  wergen, 

17«  Item  auch  ist  zu  wissen,  ob  unser  emer  heyrat  zu  des 
gotzhausz  leuten,  und  des  gotzhaus  mann  oder  fmu  abgieng,  so 
mag  ein  herrschafft  wol  mit  im  tauen,  aber  ein  gotshausz  herr 
mag  mit  uns  nicht  tailen. 

18.  Item  es  ist  auch  zu  wissen,  dafs  aiu  frund  auf  den  an* 
dem  erbt  auf  die  neunten  punct  die  erblehen.  Wer  aber,  ob 
ein  mann  khindt  biet,  und  vater  und  mutter  stürbe,  so  sulieol 
die  naclisten  freund  der  kinde  und  des  guts  sich  unterziechen^ 
untz  dafs  die  kinder  su  irn  tagen  kumment;  und  die  freund  suU 
lent  den  khinden  ire  dienst  alle  jähr  ausrichten^  und  das  gut  soll 
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man  den  khiuden  nicht  nemnien,  untz  dafs  man  sy  aussteurt« 
War  aber^  ob  das  guet  yemant  pstunde  den  kliinden  aus  der 
band  iiud  einem  herrii  darum  gelt  gab,  so  möcliten  die  kiuder 
und  ir  freund  moI  sprechen ,  er  wer  ihr  rechter  schol. 

19.  Item  wiir  aber,  ob  ein  mann  hiet  ein  sun  oder  ein  loch* 
ter,  die  nicht  bcy  dein  laud  wären,  und  ausserhalb  der  vier 
wälde  würn,  [der  erst  wald  ist  Switzer,  der  ander  Humelwald, 
der  drilt  Schwarzwald,  der  viert  Pehamer  wald],  und  wider  zu 
land  kämen  ,   so  soll  man  in  ir  guet  wider  lassen. 

20.  Item  ob  ein  mann  oder  ein  frau  ein  erhielten  hiet  von 
einer  herrschafft,  so  mag  ein  mann  oder  frau  ir  erblehen  wol 
verkauffen ,   mit  eines  herrn  guiist  und  willen. 

21.  Item  wenn  ein  mann  oder  frau  erblehen  hiet  von  einer 
herrschalft,  und  ir  ains  abgieng  von  tods  wegen,  und  nicht  leib« 
lieh  erben  liefsen,  so  mag  ains  das  andere  wol  erben. 

22.  Item  wenn  ein  gast  mit  einem  angesessen  rechtet  in  der 
grafschafft  um  welcherlcy  sach  das  sey,  so  sol  der  gast  dem  an- 
gesessen mann  das  recht  verpurgen ,  er  hab  in  dann  umb  den 
lials  gefangen. 

23.  Item  wann  einer  von  not  wegen  von  der  grafschaift  gan 
muz,  dem  soll  khain  gelter  sein  gut  nicht  angreillen,  unz  dafs 
jar  und  tag  vergangen  ist. 

24.  Item  es  ist  auch  zu  wissen,  wann  das  veld  auf  den 
pergen  in  der  prach  leit,  so  soll  das  vidi  gan  durch  den  weiden- 
schorn  und  über  den  gemeinen  fleckh  gen  Hafslacli  in  den  pach, 
und  soll  darin  trlnckhen. 

25.  Item  wenn  ein  herr  siz  und  paw  dingen  will,  so  soll  man 
für  in  bringen  die  mazz,  eilen,  gewicht  und  melzen:  und  welches 
zu  ciain  ist ,  da  soll  man  ein  pickh  einthun^  und  mann  soll  für« 
bas  nichts  mehr  dabey  hingeben. 

26.  Ilein  wenn  der  herr  und  das  dorf  ains  amtmanns  bedürf- 
fent,  und  dafs  der  herr  einen  anitmann  nimbt  an  des  dorffs  wil« 
]en,  und  dafs  dann  das  dorif  geit  demselben  amptman  die  stevr 
inid  dinst ,  so  sind  sy  ir  ledig ,  und  sind  einem  herren  fürbafa 
auf  dasselbig  jähr  nichts  mehr  schuldig.  Item  sezt  aber  das  dorff 
einen  amptman  mit  eines  herrn  willen,  und  dafs  derselbig  ampt- 
man die  sleur  und  dienst  hat  eingenommen,  und  sy  einem  herrn 
nicht  ausrichle,  so  ist  das  dorff  sy  wider  schuldig  zu  geben  einer 
heiTSchalTt.  Item  und  khain  mann  soll  sich  sein  nicht  wergen^ 
den  man  sezt  zu  einen  amptman  auf  ain  jähr. 

27.  Item  ein  amptman  soll  kauffen  einen  guten  peytel,  und 
soll  die  slewr  und  dienst  darin  sammen  einer  herrschafft,  und  so 
soll  ein  herrschafft  einem  amptman  dauon  kauffen  einen  graben 
i^ockh  zu  lohn;  dafür  siecht  er  in  dem  wald  zway  holz,  ydlichs 
vier  und  zwainzig  rciser,  und  darauf  so  hawt  er  pueches  holz, 
Avas  die  päum  tragen  mugent^  und  darumb  ist  ein  herrschafft 
des  graben  rocks  ledig. 

28.  Item  wer  in  dem  dorf  schenckht,  der  ist  einem  ampt« 
mann  all  montag  schuldig  ein  mafs  weins,  und  darumb  sol  ein 
auiplnmu  deiiselbigeu  wirlen  fürptjeten  und  pfand  autwurten« 
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29.  Item  wer  wein,  met  oder  hier  bringt  in  das  dorf,  der 
soll  nicht  schcnckben.  Er  sol  des  ersten  nach  viem  oder  nach 
Sechsen  schickhen ,  dieselben  suUent  im  den  wein ,  oder  was  er 
schenckhen  will  sclmzen.  Wolt  er  aber  nicht  also  schenckhen, 
als  man  im  geschäzt  hat,  so  mag  er  den  wein  oder  was  er  schen- 
ckhen will,  wol  aus  dem  dorf  fnern«  Item  wollt  aber  einer 
schenckhen,  und  wolt  im  nicht  lassen  schäzen  die  vier  oder  die 
sechs,  als  vor  geret  ist,  so  hat  er  ein  unrecht  verlorn,  das  ist 
einer  herrschalTt  fünf  Schilling  pfening. 

30.  Item  was  einer  schenckhe,  so  soll  er  die  mass  auf  dem 
tisch  einschenckhen.  Tut  er  aber  das  nicht,  und  ist  im  einer 
die  zech  schuldig,  so  mag  derselbig  wol  haim  gen,  und  mag  im 
dasselbig  gelt  in  ein  tiichel  pinden,  und  mag  im  die  zech  zu 
einen  fenster  hinein  bieten.  Ist  es  gut,  so  ist  sein  gwin  dester 
besser;  ist  es  püzz,  so  ist  sein  schad  dester  gröfser.  Dafs  ist 
darumb,  dafs  er  im  die  mafs  nicht  auf  dem  tisch  eingeschenckht. 

31.  Item  wer  fail  hat  prott,  fleisch  oder  salz,  oder  waz  ain 
mann  fail  hat,  der  in  dem  dorff  zu  Peytigo  gesessen  ist,  und  ein 
ander  gesessen  mann  gen  im  khum,  oder  sein  pot,  und  wollt 
gern  kauffen  prott,  fleisch  oder  ander  ding,  dafs  er  fail  hat,  und 
dafs  diser  im  noch  seinem  poten  nicht  peilen  wolt;  so  mag  der- 
selbig mann  wol  haim  gan,  und  mag  ein  pfant  nemen,  das  des 
dritten  pfenings  besser  ist,  und  mag  dasselbig  pfant  nemmen, 
und  mag  im  sein  kelier  oder  gaden  aufstossen,  und  mag  daraus 
nemen  prott  oder  wein,  oder  was  er  fail  hat,  und  mag  das  pfant 
an  dieselbig  stat  legen,    darumb  ist  er  niemant  nichts  schuldig. 

32.  Item  es  hant  auch  die  von  Peytigo  die  pallen  je  und  je 
gefüert,  untz  dass  der  von  Freyberg,  der  vizthum  was,  Liech- 
tenberg  wolt  pawen.  Da  pat  er  die  von  Schongo,  dafs  sy  im 
auch  holz  sollen  füern  auf  dem  wasser  zu  Lichtenberg.  Dafs 
verstaten  die  von  Schongo  dem  von  Freyberg,  und  sprachen,  sy 
wollten  nicht  varn,  dafs  er  im  die  von  Peytigo  hiess  varn.  Die 
füerten  die  pallach  auf  dem  wasser  und  auf  dem  land.  Da  paten 
die  flozleuth  von  Schongo,  ainer  hiefs  Täsch  und  ainer  der  Ru« 
gelin,  den  von  Freyberg,  der  viztum  was,  und  gehiessen  im  ir 
iglicher  zweliF  pfund  pfening  gucts  gelts,  dafs  er  in  hülif,  dafs 
sy  die  pallach  auch  fürten  auf  dem  wasser.  Da  pat  da  der  von 
Freyberg,  der  viztum  was,  die  von  Peytigo,  dass  sy  die  von 
Schongo  die  pallach  Hessen  auch  füren  unter  weilen,  der  Worten, 
dass  sy  dester  williger  warn.  Da  sprachen  die  von  Peytigo,  gne» 
diger  herr,  wir  wollen  es  gern,  wir  fürchten  nur,  es  sey  der 
grafschafft  zu  Peytigo  schad  an  iren  rechten.  Da  sprach  der  von 
Freyberg  zu  den  von  Peytigo,  dafs  sy  die  von  Schongo  die  pai- 
lach  Hessen  füern  untz  auf  ein  widerueiTen;  und  wenn  die  von 
Peytigo  die  von  Schongo  die  pallach  nymmer  wollten  lassen  füe« 
ren,  so  sollten  sy  es  dem  von  Freyberg  sagen,  so  wolt  der  von 
Freiberg  den  von  Schongo  absagen«  Da  Hessen  die  von  Peytigo 
die  von  Schongo  ein  jar  fanu  Da  das  jähr  auskom,  da  giengen 
die  von  Peytigo  zu  dem  von  Freyberg,  und  paten,  dafs  er  den 
von  Schongo  die   pallenvart  solt  absagen  ^  sy  iorchten  es  ^fir  in 
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scbad  an  iren  recliten.  Darnach  kommen  die  von  Peyligo  zu  dem 
von  Freyberg,  und  fragten  in,  ob  er  den  von  Scbongo  biet  ab- 
gesagt. Da  sprach  der  von  Freyberg  zu  den  von  Peytigo,  er  bei 
den  von  Scbongo  abgesagt,  aber  die  von  Scbongo  wollen  sich 
daran  nicht  keren.  Und  also  furent  sy  die  pallen  beut  zu  tag 
wider  unser  baissen,  gunst  und  willen. 

33.  Item  die  scgmiil ,  die  unter  der  grafscbaiTt  mül  leit  zu 
Peytigo,  die  soll  den  von  Peytigo  schneiden  umb  ir  gelt,  wes 
sy  duriTten.  Und  wer  dieselb  miihl  inn  bat,  der  soll  den  pach 
bellTen  räumen  und  büren. 

34.  Item  es  ist  zu  wissen,  dafs  der  von  Peytigo  bolzmarckt 
gat  untz  in  den  Wühlenpacli,  und  dafs  weder  die  von  Wesses- 
prim  noch  die  ab  dem  forst,  oder  wo  sy  enbalb  gesessen  sind, 
nichts  sullent  zu  schaiFen  haben  hin  difsbalb  des  Wülenpacbs, 
weder  mit  holz  noch  mit  wasser,  noch  mit  wayd,  ausgenommen, 
die  in  die  grafscbaiTt  gehörent.  Item  alle  die  zu  Peytigo  sizent, 
die  mugent  wol  bolz  bawen,  wenn  sy  sein  durfent,  dafs  der 
told  feit  gen  Peysenperg  an  den  purckhgraben.  Item  so  babent 
die  von  Peysenperg  die  reclit  her  wider,  dafs  sy  wol  mugent 
holz  bawen,  was  sy  sein  durfent,  dafs  der  told  feit  in  den  Hö- 
tenpach,  der  da  rint  zu  Peytigo  in  dem  feld.  Item  es  mugent 
auch  die  von  Peytigo  wol  holz  bawen  unz  in  die  Heissen,  und 
derselb  grab  gat  unz  auf  den  Schnaitperg. 

35.  Item  den  Puechinger  walt  hayd  man  darumb,  ob  das 
war,  dafs  die  von  Peytigo  ein  not  angieng,  es  war  von  hunger, 
oder  von  unfrids  wegen,  so  mugent  die  nachpaurn  wol  gen  zu 
einem  herrn  und  mugen  mit  im  reden ,  dafs  er  in  der  laub ,  dafs 
sy  den  walt  aufum,  und  iederman  darin  haw,  als  vill  er  ausge- 
fiirn  mug.  Und  das  tut  man  darumb ,  dafs  sy  dester  pasa  bey 
dem  dorf  mugen  beleiben,  und  dafs  soll  in  khain  herr  nicht  ver* 
sagen.  Und  so  heyd  man  den  Snalfs  darumb,  wenn  das  war, 
dafs  das  doriF  zu  Peytigo  verprunne  oder  schintlach  dürfe,  so  sul* 
lent  sy  zu  einen  herrn  gen,  und  sullent  in  darumb  pitten,  dafs 
er  in  derlaube,  den  walt  aufzutbun.  Item  die  von  Holzleutea 
und  die  von  LeuUen  mugent  wol  in  dem  Schnalfs  bawen,  was 
sy  durifent,  und  darumb  gebent  sy  sant  Michel  jährlichen  zins« 
llem  die  Safs  ist  darumb  gebayd,  wenn  das  dorf  zu  Peytigo  ver- 
prunne oder  der  sonst  zymmern  wollte,  der  soll  einen  herrn 
darumb  bitten ,  so  soll  im  ein  herr  derlauben  feiln  und  spang, 
imd  vier  reiser,  die  soll  er  schneiden  zu  prettern  und  zu  laden, 
und  daraus  soll  ainer  machen  Stuben  und  kammer,  und  das  soll 
khain  herr  nicht  versagen. 

36.  Item  wer  in  den  wälden  hawet  underlaubt,  der  ist  einer 
herrsch alTt  schuldig  ain  halb  pfundt  pfening.  llem  ob  im  einer 
dächte,  ich  will  das  halb  pfund  pfennig  nicht  umbsunst  geben; 
und  als  dickh  er  darin  haut,  also  offt  ist  er  schuldig  ain  halb 
pfunt  ])fening.  Item  ob  einer  hawe ,  der  in  der  pfarr  nicht  ge- 
sessen ist,  der  ist  einer  herrschafft  fallen  sechzig  und  fünff  pfunt,. 
wo  er  in  den  drein  wälden  hauet,  die  vorbenent  sind. 

37.  llem   wau  man  zwen  bolzhayen  sezt  in  der  grafschafft 
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zu  Peytigo,  dieselben  zwen  eond  von  rechts  wegen  ir  igliclier 
sclilahen  eiu  holz,  das  vier  und  zwainzig  reiser  sind.  80  sund 
die  liolzliayen  einen  herm  piten,  dafs  er  iglichen  ein  holz  darzu 
derlaub,  dafs  sol  er  in  derlauben^  und  darum  sond  sy  ainem 
herrn  ein  täschen  kaufTen« 

38.  llem  es  ist  auch  zu  wissen,  was  die  holzhayen  mit  allen 
gewöhnlichen  rechten  siillent  an  der  pruckh  zu  Schongo  tun. 
sy  siillent  alle  )ar  vierzehen  ens  liauen  in  der  Kanloch«  Und  ob 
das  war ,  dafs  ainer  oder  zwen  abprech ,  so  suilent  sy  sie  furn 
auf  die  pruckh  an  der  von  Peytigo  schaden,  da  sönd  10  die  von 
Schongo  knecht  darzu  geben,  dafs  sy  sie  aufziechen.  War  aber, 
ob  ein  pruch  geschech ,  so  sond  die  pruckhayen  die  vierzehen 
ens  zu  der  pruckh  füren,  und  siillent  den  von  Peytigo  warten, 
und  was  dann  der  vierzehen  ens  den  von  Peytigo  über  beleibt, 
bedurffent  ir  dann  die  von  Schongo,  so  suUent  sy  die  übrigen 
ens  den  holzhayen  gelten. 

39.  llem  alle,  die  in  der  grafschafft  zu  Peytigo  sizent,  die- 
selben niugent  wol  farn  und  ziehen  in  der  herren  land  gen  Baym, 
daran  sy  niemand  irrent,  aber  ausserhalb  der  herren  land  mugent 
sy  nicht  hinziehen. 

40.  Item  von  wann  ainer  ist,  der  gen  Peytigo  ymH,  er  sey 
ains  herm  in  Bayrn  oder  in  Schwaben,  so  hat  derselbig  paurs« 
mann  alle  die  recht,  die  ainer  hat,  der  all  sein  tag  zu  Peytigo 
gesessen  ist,  und  in  die  herbststeur  geit;  und  denselben  soll  eiu 
herr,  der  die  grafschafit  zu  Peytigo  innhat,  beschirmen  und  ret* 
ten  mit  dem  rechten,  als  sein  aigen  mann.  War  aber^  ob  ain 
herr  hernach  kam ,  des  er  gewesen  war,  und  in  wolte  vahen ,  so 
soU  derselbig  mann,  den  sein  herr  vachen  will,  die  nachpaum 
auruiTen ,  und  w^elclier  dann  das  geschrey  zu  Peytigo  hörte ,  der- 
selb  soll  au  ein  glockhen  schlagen  und  so  soll  jedermann  zulaiif- 
feu,  und  suilent  vier  mann  oder  sechs  zu  dem  lierra  schickhen, 
die  suilent  in  piten,  ob  er  in  well  ausgeben  auf  recht.  Will  er 
in  den  ausgeben  auf  recht,  so  suilent  sy  in  ausnemmen^  so  soll 
in  der  herr,  der  die  grafschalTt  zu  Peytigo  innhat ,  retten  auf 
recht ,  als  sein  aigen  mann.  Wolt  in  aber  sein  herr  nicht  ausge- 
ben auf  recht,  so  snllent  die  von  Peytigo  im  den  nemmen  mit 
govalt  auf  recht.  Und  ob  das  war,  dafs  die  von  Peytigo  den- 
selben herren  oder  seinen  knecht  etwo  fingen  oder  schhigen^  dai^ 
umb  sind  sy  khaincn  herrn  nichts  schuldig. 

41.  Wenn  die  von  Peytigo  für  das  dorff  gant,  so  habeut  sy 
gipcssert  und  gepüfst.  War  aber,  ob  einer  die  glockhen  hörte, 
und  nicht  zu  liclfe,  und  dafs  man  iu  des  erweisen  möditj  der 
war  einer  hcrrsclialft  schuldig  sechzig  und  fünf  pfundt« 

42.  Item  wiir  aber,  ob  ein  solicher  gen  Peytigo  für,  der  mag 
wohl  zu  einem  tor  einfaren,  und  zu  dem  andern  wider  aüa,  darin 
sol  in  khain  herr  nicht  engen  noch  irren. 

43.  Item  wenn  einer  ausserhalb  des  gerichts  ainem  in  dem 
gericht  gelten  sol,  so  mag  er  ihm  wol  verpielen  in  dem  gerichl 
auf  recht,  er  sey  reillent  oder  mit  ainem  wagen,  als  lang  iin» 
dafs  er  zalt  ist,  oder  dafs  er  mit  dem  rechten  ledig  von  im  "wirt 
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44.  Item  ob  einer  einem  schuldig  wird  in  dem  gericlit^  und 
dafs  er  in  gern  pieten  wollte  und  dafs  der  amplnian  nicht  da 
war;  so  mag  er  in  wol  pieten  mit  seinem  nächsten  nachgepaueni^ 
mann  oder  frauen :    der  ain  jedem  soll  er  ainen  pfenning  geben« 

45«  Item  die  herrschafft^  und  ob  ein  mayr  die  garb  nicht 
khauffty  so  soll  das  stro  und  schweinafs  hey  dem  mayrhof 
beleihen. 

46.  Item  so  sönd  die  mayr  iglicher  ain  holz  hauen,  ye  vier 
imd  zwainzig  reiser  für  ain  holz  y  imd  was  dieselben  holz  pue« 
dies  holz  mugen  tragen^  das  sond  sy  darauf  hauen. 

47.  Item  ob  des  von  Raitenpuech  leuth  oder  des  von  Stain- 
gaden  oder  eines  andern  lierren  der  herrschafft  gut  innhiet,  so 
mag  ein  hen^schafft  in  dasselbig  gut  wol  nemmen^  und  mag  es 
einem  lassen ,  der  ir  aigen  ist. 

48.  Item  es  soll  weder  der  von  Raitenpuech  noch  der  von 
Staingaden  ir  eigen  leuth  nicht  entsezen  aus  dem  gericht^  aber  in 
dem  gericht  mugent  sy  ir  aigen  leuth  wol  sezen  auf  ein  ander  guet. 

49.  Item  es  habent  des  von  Staingaden  leuth ,  die  in  der 
grafschafft  zu  Peytigo  gesessen  sind,  alle  die  recht,  die  wir  haben« 

50.  Item  es  hat  der  von  Staingaden  alle  die  recht  ze  Fey« 
tigo,  die  ain  herr  hat,  der  Peytigo  innhat,  ausgenommen  den 
gerichtsstab,  der  gehört  einer  herrschafft  zu.  Item  so  get  des  von 
Staingaden  scheff  auf  dem  wasser  neben  unser  herrschaft  scheff. 
Item  so  soll  auch  der  von  Staingaden  seine  aigen  leuth  nicht 
fallen,  die  in  der  grafschalFt  zu  Peitigo  sizent,  weder  im  haufs 
noch  auf  der  strafs,  er  mag  im  aber  wol  pieten  in  sein  mayrhof, 
bei  einer  pufs.  Wolt  er  aber  darein  nicht  kliumen,  so  mag  er 
im  als  oft  und  als  dick  pieten,  unz  er  in  darein  pringt,  so  soll 
in  sein  mayr  acht  tag  behalten;  und  wird  er  in  den  acht  tagea 
nicht  verriebt  und  veraint  mit  seinem  herrn^  so  mag  in  sein  hert 
wol  aus  dem  gericht  furn. 

51.  Item  es  ist  ze  wissen,  ob  der  herrschaft  mau  einer,  und 
des  von  Staingaden  man  einer  an  einen  pawm  khöment,  so  mu- 
gent sy  pede  hawen,  jeder  zu  einer  Seiten:  und  auf  welchen 
tail  der  paum  feit,  so  sol  der  ander  davon  gen^  und  sol  disen 
darunib  nichtz  bekhümmern« 

52.  Item  es  sullent  des  von  Staingaden  lewt  nichts  zuschicken 
noch  zu  schaffen  haben  her  derhalb  der  Ylach  weder  mit  holtz 
noch  Wasser  noch  mit  wayd  ,  ausgenommen  den  Jagperg ,  Uirsaw 
und  Punzenau,  und  die  sullent  auch  einer  herrschaiFt,  die  Pey« 
tJgo  innhat,  alle  die  dienst  tun,  die  wir  zu  Peytigo  tun. 

53.  Item  wo  einer  ein  acklier  hat  hinter  dem  andern,  der 
mag  darüber  wol  farn  und  auf  seinen  ackher  tungen  oder  darauif 
augwanten  acht  tag  nach  saut  Jürgen  tag:  pit  er  aber  lenger,  so 
mag  er  ynis  wol  wergen.  Wenn  er  aber  sneit  und  dieser  nit 
geschnidten  hat,  so  soll  er  ein  weg  über  den  ackher  schneiden, 
und  mag  dasselb  körn  zusammen  pinden  oder  legen;  und  will 
er  es  ienem  haimfüren,  das  mag  er  wol  thun.  Will  er  sein 
aber  nicht  tun,  so  soll  er  es  ienem  sagen ^  dafs  er  sein  körn 
ha  Im  füer. 
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54.  Ilcm  wo  einer  wismalli  lial  lilnter  dem  andern ,  der  mag 
gern  liö  wol  füren  den  pesteu  weg,  dafs  soll  im  nymant  wergen. 
Item  es  ist  auch  zu  wissen,  was  wismath  einwärts  leit,  wenn 
unfrid  ist,  das  soll  man  als  fretzen,  und  uns  das  nyuiaut  wergen. 

55.  Item  wafs  grafs  umb  das  dorf  leit,  dafs  ie  aiu  jar  enlrat 
lelt,  das  soll  man  liöen  acht  tag  nach  sant  Ulrichs  tag.  Liefs 
man  es  aber  lenger  stccn,  so  mugents  die  von  Peytigo  wol  frc- 
zen,  und  sol  in  das  niemaut  wergen. 

56.  Item  auch  wifst,  was  gras  umb  das  dorf  leit,  und  nit 
in  die  hüf  gehurt,  und  in  der  trat  leit>  das  mag  man  wol  hoen 
acht  tag  nach  sant  Ulrichs  tag. 

57.  Item  es  ist  auch  zu  wissen,  dafs  die  von  Peytigo  recht 
haben  vor  der  segens  und  nach  der  Segens  auf  die  purck  zu 
treiben. 

58.  Item  wer  dann  auf  der  purck  gesessen  ist,  der  mag 
sein  vieh  wol  treiben  gen  Peytigo  in  das  veld^  wenn  es  in  der 
prach  leit. 

59.  Item  es  ist  auch  zu  wissen,  was  gras  oder  hole  hinter- 
terhalb  des  Wulenpachs  ist,  das  gehört  als  in  die  grafschaiR  gen 
Peytigo,  und  hat  keiner  von  Wcssesprunnen  noch  ab  dem  forst 
hinterhalb  nichts  zuschicken,  weder  mit  gras  noch  mit  keinerley 
Sachen,  ausgenommen  die  hoff  die  in  die  grafschaiR  gehörent  gen 
Peytigo.  Item  es  ist  auch  zu  wissen ,  dafs  die  von  Schongo  khain 
recht  habent,  dafs  sy  ire  rofs  treibent  in  das  gras,  das  da  leit 
umb  den  Wulenpach^  aber  sy  mugent  wol  farn  und  treiben  ia 
iren  walt. 

60.  Item  auch  wifst,  wo  einer  der  zu  Peytigo  gesessen  isty 
paum  haut  oder  schlecht,  oder  welcherley  er  haut,  das  mag  ec 
wol  niderlegen  auf  einer  jeden  wis,  dafs  soll  im  niemant  wergen, 
und  mag  es  wol  lassen  ligen  uuz  acht  tag  nach  sant  Jörgen  tagi 
Liefs  er  es  aber  lenger  ligen,  so  mag  es  jener i  des  die  wis  ist, 
wol  zerhauen  oder  verpreunen,   er  soll  es  aber  nicht  Iiaim  füren. 

61.  Item  es  ist  auch  ze  wissen,  wie  ferr  die  gmain  gat  in 
die  safs,  so  soll  man  ein  slegel  nemmen,  und  soll  in  tragen  in 
den  wald,  und  soll  in  lassen  walgen,  als  verr  der  Schlegel  herab 
walgt,  als  verr  mag  einer  wol  hauen  im  selber  on  schaden.  Haut 
er  aber  fürbas,  so  ist  er  die  pufs  schuldig,  die  vor  in  dem  puch 
geschribn  stet. 

62.  Item  es  ist  auch  zu  wissen,  das  ein  weeg  soll  gan  Liiisb 
gen  Mül  bey  dem  zäun,  bey  des  von  Staingaden  praillen  über 
die  äcker  hinaus,  und  soll  auch  die  gassen  nicht  verziitineni  all- 
dieweil das  veld  in  der  prach  leit.  Alsbald  er  dan  den  ackher 
zugesät,  so  soll  er  die  gassen  paid  verzäunen,  und  sol  ein  gute 
stigel  machen,  dafs  ein  jeglicher  mann  oder  fi*au  mit  einem  sack 
wol  darüber  steigen  mag.  Das  soll  ein  iglicher,  der  auf  dem 
mairhof  gesessen  ist,  nicht  wergen,  noch  niemand^  der  ackher 
da  habe. 

63.  Item  auch  wifst,  wo  die  von  Schongo  hinreitent  oder 
was  sy  zu  schicken  habent,  da  sind  in  die  von  Peytigo  nichts  an 
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scliuldigy  auch  wo  die  von  Peyligo  Iiinreitent  oder  was  $y  zu 
schicken  habend ,  da  sind  in  die  von  Schongo  nichts  an  schuldig« 
64«  Item  ob  einer  von  Schongo  ain  wis  hlet  in  der  graf- 
schalTt  zu  Peyligo^  die  mag  er  wol  räumen,  und  was  er  darab 
räumet^  das  soll  er  nicht  haim  füren,  aber  er  soll  es  auf  der 
wisen  verprennen. 

65.  Item  ob  einer  von  Haitteupuech ,  von  Staingaden,  von 
Etal,  von  Wessesprunen ,  oder  von  Schongo,  oder  von  wan  er 
war,  inner  lauds  oder  ausser  lands  ainen  hof  biet  in  der  graf- 
schaiTt  zu  Peyligo,  der  ist  alles  dauor  schuldig  zelun  mit  dien- 
steu  einer  herrschalFt,  als  einer,  der  in  der  grafschaiFt  zu  Peytigo 
gesessen  ist. 

66.  Item  ob  einer  einen  hof  biet  und  wolt  den  einzäunen, 
so  hayet  man  in  sein  (wis)  nicht,  unz  dafs  man  ander  wismath 
in  dem  pan  tut,   und  soll  in  auch  daruor  nicht  einzäunen. 

67.  Item  wolt  aber  einer  seinen  hof  pawen,  so  soll  er  aber 
nicht  mehr^  vichs  den  summer  haben ,  dan  er  den  winter  ausge- 
iüert  hat. 

68.  Item  wer  an  dem  pach  zu  Peytigo  zymmern  will,  der 
inog  das  wol  tun  mit  einer  herrschaft  gunst,  und  mit  der  graf- 
schaJTt  willen  zu  Peytigo. 

EHHAFT   ZU  MOSEN  i). 
15  jh. 

Item  das  gericht  zu  Musen  das  get  bifs  gen  Baygenlachen 
vud  bis  gen  Stokach  vnd  auf  die  roten  lachen,  vnd  bifs  gen 
Dierfshener  fürt,  vnd  bifs  gen  Sun  auf  die  prugk,  vnd  bifs  gen 
Krumbpach,  vnd  bis  hincz  dem  Pütrichsberg  vnd  bis  hincz  dem 
Scyrsperg,  vnd  bifs  hincz  der  Swaderinn,  vnd  von  der  S waderinn 
gen  dem  Mantelperg  vnd  bifs  gen  Sandiczel  hincz  der  linden  by 
dem  fürt. 

Item  vnd  ist,  das  ainer  den  andern  bedagen  wil  var  elichem 
rechten,  der  sol  ain  meil  wegs  by  scheinender  sunen  vmb  ainen 
vorsprechen  gien,  tut  er  desselben  nicht,  so  vor  begriffen  ist,  so 
mag  er  im  das  selb  recht  wol  vertziehen  auf  das  nagst  recht,  dar- 
nach zu  Schrobeuhausen  auf  derselben  schrannen,  vnd  es  sol  auch 
nymant  den  andern  clagen  noch  fürbringen  vor  elichem  rechten,  es 
hab  dann  der  amptmann  vor  olfner  kirchmenig  acht  tag  vor'be- 
rüift,   als  es  dann  vor  alller  gewanhait  heruor  herkomen  ist. 

Item  es  sol  ein  yedlich  richter  oder  vogt  der  elich  recht  be- 
sllzen  will,  es  scj  mayreclit,  herbstrecht  oder  zu  lichtmes,  der 
sol  den  geswornen  gerichtschreiber  mit  in  bringen,  der  das  ge- 
sworu  lanndtpucli  habe,  vnd  ainen  knecht  mit  im  vnd  nicht  mer, 
davon  sol  ain  vogt  haben  am  mayrechten  sechtzig  <^  in  das  mal 
von  den  vorstern,  vnd  an  dem  herbstrechten  als  uil  von  den 
grafsliayen  auch  in  das  mal. 

Item  vnd  die  zway  recht  stet  ains  als  das  ander. 


1)  Laiigenmosen  I  IJg.  Scbrobenbauseo  in  Oberbaiern. 
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Item  zu  lieclitmes  im  päugeding  ist  das  drit  rechte  war^  da» 
ainer  den  audern  icbt  antwurtcn  wolt,  so  mag  er  ainem  das  selb 
recht  wol  vertzielien  auf  das  nagst  darnach  zu  Scliroben hausen, 
vnd  es  sullen  im  des  vogtz  mair  vnd  dy  vier  mair  auch  sechtzig 
pfenning  dauon  geben.  War,  das  der  richter  oder  vogt  zu  der 
rechten  dhainen  käme,  so  war  man  im  nichtz  schuldig. 

Item  es  sol  auch  ein  richter  ainenn  ambtman  setzen  nach 
der  nachpawrn  rate  vnd  willenn,  vnd  der  auch  der  herschaft  vnd 
den  nachpawrn  nüczlich  ist ;  darumben  so  hat  der  ambtman  et« 
wen  vii  acker  vnd  der  vier  mayr  esch. 

Item  ist,  das  der  anclager  vnd  der  antwurter  bald  in  dem 
gcricht  gesessen  seind ,  so  sol  ir  iglicher  ainer  dem  andern  ain 
vnuertzogen  recht  thun,  war  er  aber  in  dem  torf  nicht  behaust 
vnd  bchoft,  so  mag  er  im  das  selb  recht  wol  vertziehen  auf  das 
nagst  gen  Schrobenhausen  darnach. 

Item  vnd  ist,  das  ainer  dem  andern  vergicht  vor  ofner  schran* 
ncn  vmb  wew  er  in  anbeclage,  der  sol  in  wern  von  ainem  mitten 
tag  zu  dem  andern;  clagt  aber  ainer  den  andern,  (der)  zu  Schro- 
benhausen in  dem  gericht  gesessen  ist,  vnd  vergicht  in  seiner 
clag  in  elichem  rechten,  der  sol  darnach  chomen  auf  den  nagsten 
piintztag  und  sol  in  vor  gericht  bezallen.  Tat  er  des  nicht,  so 
yerlur  er  ain  wanndel,  vnd  das  ist  der  von  Neunburg  ^  vnd  ander 
awslewt  recht  auch* 

Item  es  hat  auch  alle  dorffmänige  vor  dem  vogt  bechannt, 
das  dye  vier  mair  in  aller  eehaft  vnd  in  aller  ainung  sind,  als 
ander  dorfmänig  gemainiglich ,  als  ir  herbstrecht  vnd  mayrecht 
stet  in  dem  elichen  rechten. 

Item  wen  das  pot,  der  behaust  vnd  behoft  ist,  begreyft,  der 
sol  des  rechten  warten,  vnd  wer  des  nicht  tat,  der  war  dem  rich- 
ter ain  Wandel  schuldig  zwen  vnd  sybentzigk  pfenning. 

Nota  das  sind  die  recht  vnd  gewanhait,  so  dann  die  von 
Mosen  allwegen  vnd  vnntz  pis  her  von  allen  vordem  herrn  vnd 
sunder  meins  herrn  herczog  Ludwigs  ^)  genaden  gehabt  haben 
vnd  noch  haben. 

PLACiTUM  COLONIAE  IN  GER0LT8BACH «). 

14—15  jh. 

Item  nota,  quod  placitum  colonie  per  summura  prepositum 
debet  fieri  per  duos  annos  in  predio  Geroltzpach,  tercio  vero 
anno  debet  fieri  in  civitate  Frisingen,  et  prepositus  soivit  expen« 
sas,  tarn  inlerius  quam  exterius. 

Item  piguora,  que  accipiunt  (ur  ab)  hominibus  pro  servicio 
dominoruni,  debet  servare  prepositus  sine  danipno  xiuj  dies;  fini« 
tis  istis  xnij  diebus  debet  vendere  sine  capcione.  Si  plus  habebil 
de  pignore,  quam  seruire  debeat,  reddat  illi,  cui  accepit.  Si  minus^ 
rcucrtalur  ad  euudem  pro  maiore  pignore. 

1)  Ludcvig  des  gehärteten  von  Rayern  Ingolsladt  1414  —  144T. 

2)  Girol&bacb,  Gorlsbacii ,  iifarrdorr  im  landgcr.  Sclirobctiliauseo  in 
Obcrbaieriiy  ebemals  frcysiogiscb. 
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Ileni  prepositiis  habet  de  quolibet  villico  intcl*  peiih  et  sol- 
slicli   feuuui  valeus  xu  du.  pro  quo  feno  seruat  predicta  pignora« 

Item  nola,  quod  lioiuiues  qiii  capiiintur  pro  excesdibus  nel 
pro  senilcio ,  debeiit  poni  ad  curiam  schrelarii ,  et  ibi  debet  ser^ 
iiare  xiiij  dies,  linitis  xiiii  diebiis  idem  homiues  assignablt  prepo« 
silo  iuxta  aqiiani,  ([iie  dicitur  Ylin,  et  prepositus  Ylm  ducit  euiu 
ad  Frisingain  ,  et  quaiido  perueniet  liuc,  debet  poni  ad  coquinam 
et  nuncius  du  Gcrullzpacli  debet  euin  ctistodire, 

Itein  qiiaiido  prepositus  aliquem  viliicum  uult  impignorare 
et  sl  i8te  vlUicus  resistit^  tunc  prepositus  expedibit  integraliler 
düininos  nieos  de  eodeni  seruicio;  quod  ille  dare  debet.  sed  pre- 
pofilUis  sumnuis  debet  euiii  postea  impignorare  et  corrigere  pro 
CO,  quod  reslilit  dare  seruicium  dominis  meis. 

(folgen  die  bezüge  des  summus  prepositus,  des  camerariuSy 
vorslarlus,  nuncius  ^  advocatus,  preposilus  rurensis). 

Item  noia,  quod  judex  ducis  debet  iudicare  ter  in  aono  in 
Villa  Gcrollzpach  vidclicet  proxima  feria  yi^  post  festuni  s.  My- 
cliahelis  et  proxima  feria  vr^  post  festum  epypbanie  domini,  et 
proxima  feria  vi*^  post  festuni  beati  Georgi,  et  nihil  aliut  habet 
ibi  iudicare,  uisi  ihienleni  sanguinem  et  stupmni  mulierum  «t 
furtum.     Celera  ouinia  iudicare  debet  summus  prepositus. 

AUS  DER  EH  IIA  FT  ZU  SINDELSDORF  ^> 

Es  sollen  die  pannzeun  gemacht  werden  und  befridt  an  sant 
Jörgen  lag  ;  wo  nit,  so  mng  der  sedelmair  oder  ein  eschein  iti 
die  hicken  s(en,  den  naclipaurn  darzu  gepieten ,  fragen,  wes  die 
luckcn  sei;  derselb  soll  darnach  geben  12  <^  und  soll  dieselb 
lucken  in  acht  tagen  machen;  wo  nit  und  geschieht  scliad  bei 
dem  tag  sibenzig  pfennig,  bei  der  naclit  10  «Ol  dem  richter  und 
dazu  dem ,  der  schaden  hat  ^   abthun  ^). 

ELICII  TÄDING  DER  GRAFSCHAFT  WERDENFELS  3). 

(geschrieben  1431  auf  eilf  pergamenl blättern). 

Kvnndt  und  zc  wissen  sey  gelhanu  allen  pflegern^  richtfeni, 
ampllcültcn,  wie  die  genant  seyn,  vnd  allen  den,  die  zw  der 
sclirannen  geliorn  vnd  dar  zw  belechentt  seyn  von  vnsserm  ge- 
iiadigcn  herrn  von  Freysing,  der  ist  zwen  vnd  sibentzigk  mann, 
die  alle  jar  zwir  auff  die  schraunen  ßeti  GermischgeW  komen  siil- 
len,  zw  dem  ersten  mall  an  sand  Veytztdg ,  und  darnach  an  dem 
dryllen  tag  vor  sannd  Marteinslag ,  und  das  redit  da  besitzn  vnd 
yedcm  man  defs  rechtens  da  hellfn  sullen,  armen  und  reychn, 
vnd    wer   da  zw  rechtten    hat.     Auch  ist   ze  wissen,   lieber  herr 


1)  im  oberbairischen  landgcricbt  Wcilbeim  rn  der  Ambcrgegend)  zwischen 
Lecli  und  Loisacb. 

2)  dieselbe  besliriiniung  im  clihaft  zu  Grofsweil,   desselben  landgericbts. 

3)  die  grafschaft  Werdenfels  mit  rhren  flecken  Germiscb,  Parlentirch 
lind  INliUeiiwald,  am  fufs  der  Tiroler  alpen  zwischen  Lech  und  Isar  gelegen, 
war  früher  eigeulbum  des  atifles  Freisingen. 

Hd.  III.  42 
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liditcr  vud  all  mclu  lierni,  das  vier  »lair  zu  GerniiscLgevr  seyn, 
die  dar  zue  belecheiitt  seyn  vou  vusscrm  genadigu  lierrn  \on 
Freysiug,  das  sy  allew  graffcnding  aiii  rcdner  liabn  süllii ,  vud 
dem  geuucg  dar  iimb  tbuen  siilln  der  in  uiriien  so!  uiit  wordtn 
oder  das  puech  lesen,  die  altn  recht  und  gwonbait  der  lierrsdiaft 
vnd  dem  lannd,  was  zw  Werdenfels  gebörlt,  viid  vermeid  die 
inarcb  vnd  aigensdiafl  vnsser  liebn  frawu  vnd  dels  golzliawfs  ze 
Freysing,  \nd  dar  uinb  babn  sy  die  recht,  das  ir  kaiuer  piies- 
wirdig  wirlt  aulT  aineni  yeden  grafending  vnib  wcw  sy  selbs  ze 
recbtten  liabu,  und  fragt  also  dar  uuib,  ob  das  von  alter  luit 
recht  vud  gcwonhait  her  komcn  sey?  Lieber  heiT  riclitter,  so 
liaissen  mich  die  vier  mair  lesen  vnd  vermeidn  die  niarcb,  die 
da  gehürn  zw  der  herrschairt  Werdufels,  vnd  als  sy  aucb  ge- 
schrybn  stond  in  dem  salpuecli  ze  Frey  sing. 

llem  die  marcli  heben  sich  am  ersten  zw  Esclienlocli  in  dem 
schmeckenden  pach ,  vnd  gen  durch  Eschenlocher  tal  vud  inytteu 
durch  den  Walchensee  an  das  eybenreys  vom  eybcnnreys  in 
Schranpach,  vom  Schranpach  an  Sulfenslain,  von  Sulueustain  au 
die  Riissz  in  Aliders,  auss  Aliders  auiF  das  helileiiiy  vom  helfleia 
in  die  Gerwendeis  ach,  aus  der  Gerwendls  ach  in  2irl|)acli,  vom 
Zirlpach  in  Kristen ,  aus  dem  Kristen  aull' llagegkh,  \om  Hagegkh 
auir  das  Seefeld  an  stain  ,  vom  Seofeld  vom  slain  gen  Lewllascii 
an  die  plaick,  von  der  plaick  in  alblein,  aus  albleiu  biiutz  Langn- 
egk,  von  Langenegli  in  Plänsesa w,  aus  der  Plänseesaw  iuYVyndt- 
siürl,  vom  Wyndtstiirl  auIT  die  Mcriznprugk ,  von  der  Mertzn- 
])rugk  liyn  wider  gen  Eschcnloch  in  denn  schmeckendu  pacb. 
Das  seynd  die  march,  die  da  beschllessen  die  aigenscbalTt  des 
gotzbawfs  vnsser  liebn  frawn  ze  Freysing  vnd  auch  zugehorn 
der  herrschalTtt  AVerdenfels,  vnd  in  demselbn  krayss  hat  nyemaudt 
nicht  zeschaiTn  noch  kain  recht  weder  an  wyld,  noch  an  vischeu, 
noch  an  geiayd ,  noch  an  federspyll,  mit  gelait  noch  mit  vogtey 
noch  mit  gericlitt  noch  mit  dem  paun  vber  schedlich  lewtt,  dann 
als  ain  pfleger  ze  Werdenfels  vnd  die  in  der  herrschain  wesent- 
lich gesessn  seyn,  also  fragt,  lieber  richllcr,  ob  iclis  recht  vcr^ 
meldt  hab? 

Mer  ist  ze  wissen,  das  altew  recht  vnd  gewonliait  in  der 
graffschalTt  seynd,  dar  inn  lygu  zwen  perg,  der  ain  haisset  der 
Wamperg,  der  ander  haisset  der  Ilawsperg,  vnd  der  Waniperg 
hebt  sicli  an  dem  Kranntzpach  vnd  gett  au  die  Parttnach ,  vud 
der  Ilawfzperg  an  der  Parttnach ,  vnd  gett  an  die  oiTen  layn,  wer 
an  den  zway  pergn  icht  rawmen  oder  rawttu  wolt ,  dem  sol  das 
nyemandl  weren,  vnd  sol  sein  recht  aigu  seyn,  vud  nichz  dauoo 
gebn,  dann  seine  rechttn  zechent;  und  fragt  dar  vmb,  ob  ich  es 
recht  gemelt  hab  ? 

Item  mer  ist  ain  perg  da  gelegn,  der  haisset  der  Kramer, 
vnd  hobt  sich  an  der  Aschacher  layn  an,  vnd  gelt  an  Chouiiia 
layn,  wer  dar  an  icht  jagen  wolt  gämssen,  hasen,  hüuer,  peren, 
schweyn  oder  aichorn,  oder  was  ain  man  daran  vyndet ,  das  mag 
er  wol  thuen,  au  allain  rollwyld  vud  das  roltfederspyll ,  das  ge- 
hürtl  in  meinefs  herrn  wyldpau.     Ob  ain  mau  dar  an  schadn  thfiti, 
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das  man  redlich  hüntz  im  derweyscn  mücht|  der  sol  es  in  allei* 
der  mafi  pessern,  als  ob  er  eis  se  Freysing  aurs  der  Kamer  ge« 
numcn  liyett ;  doch  sol  iiyemandt  da  Jagen ,  dann  der  hewslicli 
mit  aigcm  rawcli  in  der  graiFsehaiTt  gesessen  ist^  und  ob  den 
goU  wyldprär/.  also  beryeli ,  so  sol  er  ainen  pDeger  daiion  erenn. 

Itcin  nier  Ist  in  der  gralFscIiaift  su  Werdenfels  altes  recht 
vnd  güwonbnit,  das  man  nyemandt  fachn  sol  dann  vmb  dreyerlay 
snch ,  wer  nii  gesessen  ist  mit  aigm  rauch ,  ob  er  war  ain  schecU 
lieh  man  ain  mordcr,  ain  dieb,  ain  kelzer,  oder  mit  wellicherlay 
snch  er  den  leyb  verworcht  hielte  den  sol  ain  richtter  zw  seinen 
liniindin  neinen ,  vnnd  mit  im  gefaren  als  recht  ist  nach  seinen 
werchcn.  Ks  sol  auch  kain  richtter  kainen  fachn ,  der  mit  aigem 
rawcli  gesessen  ist  in  der  gralTscbairt  umb  kain  puefs^  By  sey 
gros  oder  kluyn,  mag  er  sy  gehabn,  so  sol  mans  vom  im  nemen, 
mag  er  sy  aber  nicht  gehabn ,  so  sol  man  im  peydtn^  oder 
niii  seckel  nn  den  hals  henngen ,  himtz  das  er  sy  derarbaytt^ 
so  sol  er  zwen  pfennyg  behalttn  vnd  dauon  essen  ^  den  dryltn 
dem  riclitter  gebn ,  vnd  sol  das  also  Ireybn,  huntz  das  er  sie 
bczalt,   vnd  sol  in  dar  vmb  weder  slockhn  noch  plockhn« 

Item  laf's  wir  euch  wissen,  lieber  herr  richtter ,  das  altew 
recht  vnd  gewonhait  ist  in  der  grafTschafft  Werdenfels ,  kumpt 
niiicr  für  vnd  gePangn,  vnd  in  fronfest  kumpt,  vnd  berueSIt  wür- 
det für  nin  schcdlichn  man,  wer  den  also  Irümett  ze  fachoi  der 
sül  auir  in  verporgen  zechn  pfundt  Münchner  pfennyg  dem  rechltn 
nach  zckömcn,  vnd  thalt  er  aber  des  nicht,  oder  mit  recht  nicht 
vberwynden  möcht,  so  ist  er  der  herrschalTt  verfallen  die  zechn 
pfundt  Münchner  aufszerichtln  auif  genad;  über  wyndt  er  in 
aber  mit  dem  rechttn,  so  ist  er  nicht  mer  schuldig  dann  zwen 
und  dreyssigk  pfennyg  ain  fürfannck  dem  landtrichtler,  der  da 
pan  vnd  acht  hat  von  vnsserm  genüdign  herrn  von  Freysing,  vnd 
was  fiirpas  dar  aulT  gett,  das  sol  ain  pfleger  oder  ain  kastner 
aulsrichtln  vnd  vnsserm  genädign  herrn  von  Freysing  an  die  rait* 
tunib  legen,  gen  dem,  der  in  der  herrschalTt  mit  aigem  rawck 
gesessen  ist,  vnd  ist,  das  ainer  also  vberwundtn  wirdt  als  obge* 
sclirybn  slett,  ist  er  ain  angesessner  man  in  der  herrschalFtt ,  so 
ist  er  verlalln  dem  gericht  mit  leyb  vnd  mit  guett,  dann  ausge« 
nomen  eryb  vnd  aign  ist  der  gelter  vnd  der  erybn« 

Iteni  mer  ist  recht  vnd  gewonhait,  ob  vns  an  ainem  ampt* 
man  abgieng  richtter  oder  ander  amptlewtt ,  da  sol  vns  kain 
plleger,  knyn  richtter  her  ein  in  die  graifschaiFt  nicht  setzen  an 
viiHsern  willii,  wir  süllen  ain  richtter  vnndter  vns  selber  erwelen, 
mit  ainefs  pilegers  willn,  vnd  also  süllen  wir  ain  richtter  setzen 
mit  einander  vntter  vns  selber,  so  sol  in  ain  pfleger  dan  bestUttn 
ain  iar,  füegtt  er  dann  der  herrschafFt  vnd  vns  lenger,  so  mügn 
wir  in  lenger  habn,  mit  demselbn  richtter  mügn  mir  wol  setzen 
vnsser  pänn  vber  vnsser  Feld  zäun  vnd  wifsmad  vnd  ander 
vlisser  notturiTt,  da  toi  vns  kain  pfleger  nichtz  eynreden^  er  soll 
seiner  puels  warttn« 

Item  mer  ist  ze  wissen,  das  zwen  vnd  sibentzigk  man  dar 
zw    belechenl  seyn,    allew  )ar  zwir   ze   körnen    auf  dia   landt« 

42* 
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scliranncD  gen  Germiscligew  als  obii  gesclirybn  siett,  vnd  das  sol 
io  der  Jaundlscherg  von  Germiscbgew  vierzechn  tag  vor  verkünueii 
ze  liawfs  vnd  ze  hoff  gen  Mylteuwald  vnd  gen  Walgaw,  vnd 
hyn  vor  überall;  vnd  \>ellicber  dann  alfo  nicht  kam  vnd  saümyg 
war,  der  ist  verfalln  der  herrschafft  lxxii  den.  dann  ausgenonien  ain 
richller  ze  Mytleuwald  hat  den  gewalt,  wann  sein  nicht  grosse  nolt 
ist,  zwen  mau  über  sich  ze  nemen,  vnd  ain  scherg  da  selbs  ain  man 
deFs  gcleichn,  ain  richller  ze  Germischgew  auch  als  vill;  ist  aber 
eehaff'lig  not  da,  so  sol  yedermau  körnen  bey  der  obgeuantln  puefs; 
von  der  selbn  piieFs  gchürlt  aim  richtter  ze  Germiscligew  xii  den. 
an,  und  aime  pileger  die  lx  den.  vnd  wann  efs  dar  zw  kumbr, 
das  man  rechttn  sol  auf  der  schrannen  vber  schedlich  lewlt,  so 
mag  ain  pflegcr  wol  pielln  zw  der  schrannen  bej  leyb  vnd  pey 
guett  allen  den,  die  mit  aigem  rawch  gesessn  seynd  in  der  graff* 
schafft  ze  Werdenfels;  war  aber  ainer  nit  dahaym,  das  er  wol 
derweysen  möchte    dem  sol  das  pot  vnschedlich  sein. 

Auch  ist  ze  wissen ,  ob  ainer  in  der  graffschafft  gesessen  wer, 
der  mer  lechn  liyett,  dann  zway,  da  sol  er  mit  ainem  pileger 
vmb  abkümen,  vnd  mag  kayner  mit  ainer  perschon  nit  mer  ver- 
trettn  dann  zway  lechn;  hat  er  aber  mer  lechn  oder  güetter^  so 
sol  er  ainen  erbern  potln  dar  schickhn,  der  ain  recht  vnd  vrtail 
verstee  vnd  zway  lechn  vcrtrettu  müg,  beschäch  aber  das  niclit^ 
so  mag  ain  püeger  sein  puefs  nemen.  Item  mer  ist  der  graffschafft 
recht  ze  Werdenfels,  wenn  ain  man  ausserhalb  der  vier  wäld 
ist  vnd  das  wol  derweyssen  mag,  der  verleüssct  sein  erybtail 
nicht  sein  lebtag  als  lang  er  aus  ist,  vnd  also  seynd  die  vier 
wäld  g^nantt:  zw  dem  ersten  die  Schernylz  ^),  zw  dem  andern 
Pechamerwald ,  zw  dem  dryltn  mal  der  Schwartzwald ,  zw  dem 
vierdtn  mal  der  Thürynger  wald.  Ist  aber  ainer  inderhalb  der 
vier  wäld  ainfs,  so  sol  man  ime  wartin  zechn  jar  vnd  ain  lag^ 
vnd  meldet  erfs  in  der  zeytt  vnd  fordcrtz  nicht,  so  mag  er  sein 
reclit  wol  Verliesen  vnnd  diser  taill  behabn  vnd  crlangn.  Es  isl 
zw  wissen,  das  vnsser  herrschaffl  zw  Werden fels  ainen  waidlech- 
ner  habn  zw  Germischgew,  der  dar  zw  beleclicnt  ist  von  vnsserm 
genädign  heri'n  von  Freysing,  vnd  gesetztt  über  den  wyldpan ; 
wann  ain  pfleger  von  Werdenfels  oder  vnsser  herrschafft  von 
Freysing  jageun  welln,  so  sol  der  selb  waydlechner  gen  vnd 
wyldprält  suechn,  huntz  das  er  es  vyndet  in  der  herrschafft,  vnd 
man  sol  im  käfs  vnd  prolt  in  den  aser  gebn,  als  lang  er  dann 
suecht.  Er  sol  auch  in  der  pawstyfftt  sein  dienst  am  arm  habn, 
vnd  der  herrschafft  an  verziechn  gebn  die  mäder  i)älg,  vmb  das 
liat  er  die  recht ,  wo  er  dem  mader  rycht ,  das  sol  man  im  mit 
rüe  vnd  vnbekümertt  lassen.  Rychtet  aber  ainer  ausserhalbn  sei- 
ner ryfier,  vnd  facht  ain  mader  angefarde,  den  sol  er  aiueni 
waydlechner  zw  tragn,  vnd  dreyer  pfennyng  nächner  geben  daiiu 
ainem  andern,  Avyll  er  sie  dann  nit  kawffn,  so  mag  er  in  gebn 
wem  er  wyll.      Erfund  sich  aber  mit  warhait,   das  ainer  das  nil 

1)  die  Scharniu,    als  einer  der  vier  wälder,   hat    auf  kein  laud  so  na- 
türliche  hc/Jehung   als  auf  diese   grafschaH  Werdenfels ,    an  welche  <ie  un- 

iiiittclbar  slöfst. 
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tliält,  vnd  im  dem  maderpalg  nit  zwelrüog  vud  ze  kaiilFn  gab, 
den  mag  ain  plleger  dar  iiinb  strailn-,  wann  ain  mader  gehortt  in 
den  rech l In  wyldpan. 

Item  mer  ist  aiucs  waidlechners  reclit,  wann  die  zeylt  kumpt 
das  man  der  falcken  pilegen  sol^  so  sol  ir  ain  waidlechner  pflegu 
vlertzeclin  lag,  die  viertzechn  tag  sol  man  im  kost  genueg  gebu 
von  liolF,  wolt  es  sicli  aber  lengern  über  die  viertzechn  tag,  so 
sol  man  im  Ion  zw  der  kost  gebn.  Auch  ist  ze  wissen,  das  die 
von  IMillnwald,  die  da  lechn  habn  von  vnsserm  genädigeu  herrn 
von  Freysing,  in  die  slylFt  gen  Germischgew  nicht  kernen  suUeu 
vnd  ire  lechn  nicht  entpfachn  noch  aulTgebn  siilln,  wann  es  rechtte 
eryblechn  seynd.  vmb  das  hat  ain  ptteger  ze  Werdenfels  die 
recht,  wann  ain  lechnman  zw  Mittnwald  styrbt,  so  siilln  im 
die  erybn  gebn  das  pest  hawbt  von  hürnvych,  so  eres  dann  hat 
in  seinem  stall,  an  ains. 

Item  mer  ist  ze  wissen  das  die  drey  scliwaygen  von  Gruenaw 
die  landtschrannen  mit  den  pennkhen  versorgn  siilln,  vnd  ob  das 
ir  ainer  nit  kam  auif  grafending,  so  habn  sy  die  freyhait,  das 
sy  vmb  kain  puefs  komen  ,  vnd  mer  siilln  die  vorgenanltn  drey 
scliwaign  die  ennfs  zw  der  ofenlayn  priighn  fiiern  vnd  legen, 
als  oflt  das  nott  ist.  Item  mer  ist  ze  wissen ,  das  die  Perenrieder 
giielter,  die  der  Hainrich  WöUrel  vnd  der  Lienhartt  Kristans 
Hanns  bat,  an  das  gericht  den  galgn  machn  siilln,  als  offt  das 
nolt  geschieht,  mer  siilln  sy  auch  die  vorgcnanttn  Perenrieder 
gueller  die  ofenlayn  prughn  bcstraen  ,  als  oll't  das  nott  ist. 

Item  das  seynd  die  pueFs,  als  sy  mit  alter  gewonhait  vnd 
mit  recht  her  komen  seynd ,  vnd  aiiff  gesetzt  seyn  wordn.  Zw 
dem  ersten,  ob  ain  man,  da  got  vor  sey,  ain  todschlag  tett,  der 
ist  verfalln  dem  gericht  mit  leyb  un  mit  gnett,  ausgenomen  eryb 
vnd  aigeu  vnd  ligcntle  hab,  die  sol  den  geltern  vnd  den  erybn 
peleybn.  Auch  ist  ze  wissen  ob  ainer  dem  andern  troumb  thatt 
mit  verälTenlichn  zornigu  wordtn  vnd  nicht  recht  nemen  wolt, 
wie  der  man  genantt  wiir,  er  war  frembd  oder  aign,  den  mag 
ain  richller  vnd  ain  ralt  wol  zw  iren  hanndtn  vmb  pessrumb 
uemcn,  vnd  als  lang  dar  inn  bebalttn,  in  gen  ainem  plleger  vn- 
sclicdlicbn,  luinlz  das  yederman  sicher  vor  im  ist,  vud  die  sach 
alzeylt  nach    aineCs  pllegers  ralt  handeln,    vnuerzign    seiner  puefs. 

Item  mer  ob  das  war,  das  ain  man  wurff  mit  scharpffem 
orlt,  messer,  swertt,  agxt,  peychl,  mit  hollz,  stain,  kandel,  lewch- 
ller  oder  mit  wew  der  wurff  peschach  frauenlich  in  zorn  ,  der 
ist  dem  gericht  verfalln  vmb  die  grofs  puefs  lx  vnd  funff  pfundt 
IMünchuer  pfennyg,  da  gehürent  ainen  vntter  richtter  die  lx  den.  an. 

Item  wer  ain  haymsueclit  bei  nacjit  oder  bei  tag  frauenlich  in 
zorn,  vnd  mit  werender  hanndt,  der  ist  dem  gericht  auch  ver- 
falln vmb  LX  vnd  funiF  pfundt  Müncher,  da  gehorn  ainem  vntler 
richtter  auch  die  lx  den. 

Item  wer  ain  paynschrött  macht  oder  lembd  an  ainem  gelyd, 
der  ist  verfalln  dem  gericht  lx  vnd  fünff  pfundt  Müncher,  da 
gehorn  dem  vntlerrichlter  lx  du.  an,  vnd  dem  der  schad  ge- 
schieht sol  mau  seine  schmertzn  vud  schadu  widerkern» 
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Item  ain  flyessencle  wiindt  x  /?  dn,  peiillsclilcg  auch  als  vill 
da  geliörDtt  dem  vntterricbtter  die  lx  dn.  an,  vnd  ainem  pfleger 
ain  pfundt  Müncher.  Item  -wenn  ainer  dem  andern  an  hals  schlechtt, 
vnd  beschleusset  die  Lanndt  mit  dem  dawmen,  vnd  im  den  lockh 
nicht  tryfft,  der  hat  xii  dn  verlorn.  Schlecht  er  aber  ain  mit 
offner  hanndt  vnd  tryfft  im  den  lockh,  so  ist  er  dem  gericht  ver- 
falin  vmb  lxxu  dn,  die  puefs  geliörlt  ainen  vntterrichticr  an, 
vnd  hat  kain  pfleger  nichtz  dar  an.  Item  wer  ain  schwcrtt  zu- 
cket fräuentlich  in  zorn,  der  ist  ainem  vntterrichlter  verfalln 
Lxxii  dn;  zuckett  aber  ainer  ain  messer  auch  fräuentlich  in  zorn, 
es  sey  lannck  oder  kurtz,  der  ist  verfalln  ainem  vntterricbtter 
XII  dn  aus,  vnd  xii  dn  eyn. 

Item  nier  hat  vus  der  hochwürdig  vnsser  genUdiger  herr  bi- 
schoff  Berychtold  von  Wechyngn  ^)  die  lieb  vnd  genad  geben, 
was  vnsser  ainem ,  der  gesessen  ist  in  der  gratrschairi ,  gestolen 
oder  enpfyerlt  würdt,  vns  wol  vntterwynden  mügn  in  der  herr- 
schafft, vns  vnentgolten  gen  pflegeru  vnd  richtern  im  lanndt. 
Fragt t  dar  umb  lieber  richter,  ob  ich  das  alles  recht  vermelt  vnd 
verlasen  iiab? 

AUS  DER  EHHAFT  VON  NIDERDING  «), 

1641. 

Den  Hennengem  haben  die  Burkholzer  und  Heigl  zu  Schwaig 
nach  Michaeli  zu  mähen,  doch  weiter  nit,  als  ainer  vom  Grab- 
weg, darauf  er  mit  dem  ainen  fufs  stehen  mufs,  mit  dem  tcngel- 
hammer  werfen  kann. 

AUS  DER  EHHAFT  VON  INING  AM  MOOSRAIN  5). 

Ob  aber  eines  umliegenden  dorfs  viehehiiter  nu't  einer  heerde 
der  gemeinde  zu  nahe  weidet,  alsdan  soll  der  hüter  (von  Inning) 
seinen  hütstab  einstecken,  den  hut  daran  hängen,  zum  zeichen, 
dafs  der  andere  viehehiiter  mit  seinem  vielie  weichen  solle. 

Ist  gebrauch  und  herkommen,  dafs  alle  feuerstälte,  die  in 
die  ehehaft  gehören,  järlich  durch  einen  probst  und  fübrer  sollen 
beschaut  werden;  ob  auch  ein  unflcifs  gefunden  wurde,  alsdan 
soll  demselben  der  dreifufs  ausgetragen,  darauf  in  die  probstei 
gefordert  und  nach  altem  herkommen  gestraft  werden. 

PARAMTRECHT  ZU  MAUKEN  V.  KLETHEIM  ♦). 

15  jh. 

Item  zw  ersten  syllen,  all  vnser  pauiejrt,  die  zw  dem  par- 
ampt  zw  hörnt  I  kumen  gen  Maucken  defs  mitwochen  nach  dem 
ebrislen  vngepotteni   vnd  wör  Yon  erbacluiffi  wegen  ichtz  ze  be- 

1)  Id  roo  Frtytiog  1181—1410. 

S)  Di» 

I)  :. 

4) 
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gcren  hat,  Jcr  eol  das  ilo  «Ih  vorderen,  viid  daruacli  von  dem 
selbeu  ntilwoclien  über  vierzelien  lag  «o  Byllen  aber  all  parampter 
cfaiimen  giin  Klellmim  vngepotlen,  tla  wyrt  iiiciuer  lieneti  keller 
von  Frejeirs  ein  reelit  bcsyczcn ,  viul  ja  fjr  gclegl  vnd  benent 
alle  recbi  des  pnranipls  zwysclien  des  capyl<^l  vnd  der  [laranipler, 
vi)d  welclier  pnwjiian  iiicbt  kiiinpt  als  geacbryben  isl  güti  Alaw- 
cken  oder  gün  Kletliaini,  der  ial  schuldig  ze  waadel  dem  kel- 
ler LKXU  d. 

Ilem  welcher  pawiiian  seiu  erb  ze  Rlawckeii  güvordert  Iiat, 
der  sol  das  ze  Kletbaim  enden,  als  des  |iarait>|>(s  recbt  Ut. 

Item  ist  der  vordrer  mer  daii  ainer,  wclclier  dan  der  recbi 
«ot  sein,  das  syllen  zweu  bau  In  genösse»  oder  nier  derkeunea,  vnd 
dem  selben  das  gnet  zw  sprechen. 

Item  ist  ein  erb  jn  dem  landt,  vnd  vordcrt  seiu  jiiner  jars 
fryst  nlclil  au  d«m  vorgcscbryben  sielten,  so  niiigen  sein  nächst 
frewnt  das  erb  wol  voi'dern,  halienis  zeiicknuls  als  vorgescbry- 
hen  ist. 

Ist  aber,  das  cllwar  aufswendig  lands  zehea  iar  vod  aia  lag, 
der  bat  E\rpas  nichis  z«  vorderen. 

Ist  nber,  das  elwar  sein  ei'b  verkaiiffen  müfa  von  armnel 
oder  von  gcltscliuldt,  so  sol  er  es  sein  nacbslen  freünt  vor  aii 
piellen;  welleiil  oder  mügeii  die  nicbt  kaiilTen,  so  sol  er  es  an 
picilen  diu  baiirsgenosseii ,  vindet  er  aber  den  vnder  den  auch 
nyenipt,  so  sol  er  es  an  piellen  das  capillel  des  dnmpts  ze  Frei- 
sing;  wollten  dli;  aticli  tjit  ka^iffen,  so  niag  er  es  w^ol  verkaulTen 
ainem  bescliaydeii  man,  viienigollen  der  des  capilels, 

Itemi  der  vor  armul  oder  von  ander  sacben  vnd  presten  sein 
genendlicheu  dinst  meinen  berren  nicht  geben  mag.  der  selb 
paiiman  Iinl  gewalt  ze  versetzen  ainen  acUer  oder  ain  wyrsmadt 
aufs  dem  gelben  gnet  zw  dreyen  jaren ,  vnd  von  dem  selben  giiet 
sol  er  auTsricbUcn  seinen  zinTs.  Tat  er  des  nicht,  das  der  ziuTs 
nicht  gefyell,  so  ist  dos  erb  ledicblicfa  nach  den  dreyen  jaren 
gcvallen  an  das  cnpiltel,  vnd  hat  er,  noch  chainer  seiner  erben, 
noch  fiewut  nier  dar  zu  epredien. 

Ilem  dar  ainer  von  seinem  erb  verdt,  der  sol  da  lassen  tarnen 
als  vil  halben  weg,  als  der  dinst  ist,  nach  des  vrbar  puclis  sag, 
vnd  als  hii  als  sanicn  zw  gehont;  wil  derselb  der  von  dem  guelt 
geraren  Ut,  schneiden  das  drillayll,  der  sol  jn  dem  selbeu  veldt 
Blossen  den  dritten  stecken.  Tat  er  des  nicbt,  so  hat  er  an  dem 
dritten  auch  nicht. 

Item  das  ain  paraiupler  stirbt,  so  sol  sein  elich  weyb  be- 
eyczen  mit  nie  des  selb  gnedt  nff  alfs  lang  vnd  sy  witib  ist, 
an  jrrung  vnd  hindernurs  aller  chindl  vud  erben,  ist  aber,  das 
sy  ainen  elich  man  nyinpl,  so  vnder  winde(n)t  sich  dels  gulz 
die  anderen  nacbslen  erben,  vud  bat  die  fraw  nichts  mer  dar  an. 

Es  ist  ancb  recht,  welcher  pawman  nicht  habern  /e  gellen 
hat  von  schaur  oder  von  anderen  landprechen,  vud  das  mit  seinem 
ayd  hestett,  da  sol  man  von  jm  nemen  mwtt  rocken  fyr  zweu 
habern. 

Es  ist  auch  recht,    welHcher  pawni.in    seinen  dinst   hat  vnd 
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wylleii  hat  ze  faren  meinen  lierreu  auf  jrenn  kasleii ,  viid  liat 
den  gelegt  auf  wagen,  beschäcli  dem  von  vngeschichk  vngelyck. 
08  war  von  fewr  oder  von  'xvasser  oder  von  rawb,  so  ist  der 
pawman  von  demselben  diust  dem  capitel  nichts  schuldig;  der 
]>aNYman  soll  es  aber  Nveysen,  das  er  des  syn  gehabt  liab,  auf 
den  hcrren  kästen  ze  dienen. 

Ein  jeglicher,  der  hayst  vnd  ist  ein  ein  liawlsgenofs,  ist, 
das  der  selb  von  seinem  erb  (verdi)  an  »issen  vnd  ao  willen 
des  lumptprobst  vnd  des  capitels  jn  stett  oder  inarckt,  so  hat 
sich  das  erb  vervallen  ledigkllch  an  das  capitel. 

Es  ist  auch  recht,  wer  von  erb  stet  vnd  dem  capitel  vnib 
al  \ordrung  nicht  genüg  tan  hat,  wer  das  erb  dar  nach  jn  hat. 
der  ist  schuldig  das  capitel  aui'szerichtten  aller  schuld t. 

Ks  ist  auch  ze  mcrcken,  wellicher  pauman  die  ohgeschriben 
arlyckel  nicht  hellt  noch  sein  gyldt  vor  der  styfTt  uicht  aui'sge- 
riciit  hat,   der  ist  schuldig  ze  wandet  lxx  d.  nach  gnaden. 

Ks  ist  auch  ze  wysscn,  wan  zwcn  rechten  vuib  ain  erb,  wel- 
chen dan  taucht,  das  jni  zekurcz  beschäcli,  der  mag  wol  dingcu 
scins  rechtten  vrlayll  fyr  meinen  herren  den  tum  probst  ze  Trei- 
sing,  der  sol  es  dan  richtten  nach  rat  der  liaui'sgenossea  ^  vnd 
das  nicht  fyrbas  cliumb  noch  kumen  sol. 

Item  frag  dich  auf  deinen  ayd  wye  meinen  lierren  styfft  syl 
sten  ze  INIaucken  vnd  ze  Klethaim. 

Item  frag  dich  auf  deinen  ayd,  auf  welliche  zeyt  man  mei- 
nen herren  syl  dicnnen. 

Item  frag  dich  auf  deinen  ayd  ,  wye  ainer  hinder  sein  erb 
chwmen  scliol ,  wan  das  ledig  wyrdt. 

Item  frag  dich  auf  deinen  ayd  wye  ainer  sein  erb  verkaufien 
myg  von  reichtum  oder  von  armuet. 

Item  frag  dich  auf  deinen  ayd ,  wie  lang  ainer  sein  erb  ver- 
scczcn  miig  vmb  meinen   herren  dienst. 

Item  frag  dich  (auf)  deinen  ayd ,  wie  ainer  sein  erb  verbyr^ 
chen  niyg,  das  es  meinen  herren   ledig  wyrdt. 

Item  frag  dich  auf  deinen  ayd,  wie  ainer  ein  giiet  berichten 
syl,  der  da  von  mufs  faren. 

Item  frag  dich  auf  deinen  ayd,  wye  sich  ain  wilyb  Lallen 
schyl  jn  jr  witybschafft. 

Item  frag  dich  auf  deinen  ayd ,  was  ewrer  armer  leydt  recht 
her  wydcr  sey  gegen  meinen  lierren. 

AUS  DEU  RECIITBUCH  VON  VOGTEIREUT  i). 

a.  1326. 

1.  Daz  gotzhause  hat  sin  dinchause  von  alten  rechten  in 
der  hofmarch  ze  Vogttayraut,  vnd  hat  daz  dinchause  den  i-echt, 
daz  dar  inne  niemann  richten  sol,  dann  der  abtt  dalz  sand  Iley- 
meram,   sein  probst,    oder  sin  amptläul ;    und  sula  auch  richten 

1)  Vo^tareul,  landgcricbls  Hoscnlieim  in  OI>cib«iiern.     in  der  hs.  findet 
sich  auch  ein  Ja  lein.   lex!. 
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iinil»e  alle  saclien,  an  dreii  ilindi,  daz  ist  nolnimirt,  deiif  uiide 
lodslach.  lliid  an/,  dem  salben  dinciihausc  mag  nocli  en  sol  dljetn 
man,  der  des  gülziiatises  avgen  ist,  oder  awer  der  ist,  der  doz 
lectil  da  siicliet  in  dem  diugli.-ingc,  aiiderewo  gediiigen,  daun  für 
den  fiirsleii  dalz  aatid  Heymernm,  oder  swer  sin  pßeger  ist.  Tal 
er  es  daiiilier,  oIj  im  der  fiirslc,  sin  probst  oder  ain  amptläiit 
des  reclileii  nitlit  vert/igen  lielen,  alles  daz  er  von  dem  golKliause 
Iiiel,  dnz  wer  dem  gotxliause  ze  durdislaclit  leditli. 

2.  Und  Bol  man  aucli  dieselljen  nrlail  faren  itnder  des  prob- 
sles  insigel  gegen  HegenS|iurcli  hinU  snnd  Heymeram ,  und  ander 
des  fürslen  insigpl,  oder  silier  ijHegor  lierwider  inner  drin  vierlKe- 
lien  tngen. 

3.  Es  ]iat  auch  der  fiirsl  den  recht  daz  er  liberal  sin  liot- 
inarcli  ze  "Vo)IIaj'iflut ,  alz  verr  die  gelanget,  sin  vreies  geiaJl 
haben  sol. 

4.  Dalz  golzliairsB  lial  ahcIl  sin  vreie  sen,  den  I'iicliae  nnd  den 
Riinse,  lind  darauf  liat  weder  vogtt,  sacliwall,  ridiler  oder  scliergc 
dliein  recht,  chleines  noch  grozzes,  und  suln  auch  darauf  nie li- 
les  ze  scIialTen  haben.  Und  swenn  des  lürslen  ampllaiit  oder 
vischer  auf  denselben  Seen  })fendent,  daz  sol  anders  nieman  ricli- 
len,  dann  der  [iirel  oder  sin  am[illaiit,  und  siila  des  nnengollen 
beliben  gegen  riclitern  oder  gegen  schergcn,  daz  in  die  dorunibe 
mit  uichlin  zu  gesprechcn  »itigen ,  noch  dlieincn  weg  gesucben 
gegen  in.  Swei-  auch  daz  pfaut  versliinde  vravel liehen,  der  wer 
dem  guUhausL'  veruallen  iimbe  seehlzig  nnd  fünf  pfund  Munidier 
pfeuniug.  Wer  aver,  daz  man  den  ampllaüleo  oder  den  vischern 
pfant  auf  den  seün  verslunde  mil  gewalt,  swer  der  wer,  dontmbe 
sol  in  der  voglt  pezzern  nach  des  fürsten  i'at,  sines  probsip'i, 
siner  ainpllaul.  dorh  sol  er  dnriimbe  dheiu  recht  oder  nutz  an 
den  selben  sewen  haben. 

5.  So  haizzet  ein  se  der  Lülzelse,  der  gelegen  ist  bei  I.ang- 
hnscn  in  des  gülzhauses  aygeu,  und  gehört  auch  dem  golzhauae 
mit  der  aygenficliaft  zu, 

6.  Es  hal  auch  datz  gofzhausc  awen  vrej  fürst  bej  dem  l'uchse, 
die  siot  gehaizzen  der  Pucbforat  und  der  Sunderlorsl,  inid  liabent 
daran  weder  der  voglt  noch  der  eachwalt  oder  richler  nodi 
Schergen  dhein  redit,  chleines  noch  groz/es,  und  siiln  auch  da 
mit  nichteg  nicht  ze  schaffen  haben,  und  Bwenne  des  fürsten 
vorster  oder  sin  ampllaut  auf  denselben  vorslcn  pfendeul,  daz 
sol  anders  nieman  richten,  danne  der  (iirst  oder  ein  ampllaut. 
und  Silin  des  unentgolten  beliben  gcgea  riehtern  oder  Schergen, 
daz  in  die  doninibe  mit  nichtin  zngesprecjien  nuigen,  noch  dliei- 
uen  weg  gegen  in  gesucben.  Wer  aver,  daz  man  den  amptladlen 
oder  den  vorslern  pfant  auf  den  yorslen  verstünde  mit  gewalt, 
swer  der  wer,  darunibe  koI  in  der  vOglt  pev.zern  nacli  des  für- 
sten rat,  sines  probstes  oder  siner  amptlaut,  dodi  sol  der  voglt 
an  deu  vorsten  dornnibe  dhein  recht  oder  dheineu  unlz  haben. 
Swer  auch  verstünde  daz  pfant  vrauelliehen ,  der  wer  dem  gotz- 
iianse  gevalleii  unibe  scehlzig  und  fünf  pfiint  Muncher  pfenning. 

7.  Swennc  der  probst  diunden  haizzel  ebaftz  laidindi  ze  vier- 


666  BAIBRN 

zehen  tagen ,  swer  darin  niclit  encliumt  der  des  gotzliauses  ist', 
der  ist  ze  wandel  schuldig  sechtzig  Municher  pfenning  und  swer 
den  andern  anvengen  wil  umbe  sin  erb  oder  umbe  sin  aygen, 
daz  soi  er  tun  in  demselben  taiding.  Ob  er  es  nicht  entät,  so 
sol  der,  der  erbe  oder  aygen  inue  bat,  danne  mit  ru  sitzen,  biz 
hin  wider  in  ehaftes  taiding. 

8.  Swer  auch  ein  erbe  oder  ein  aygen,  der  des  gotzhauses 
ist,  ansprichet,  in  der  hofmarcli,  und  im  daz  gotzhause,  der 
probst,  oder  sin  amptlaut  daz  recht  nicht  verzichent,  für  er 
drüber  auf  ein  schrann,  so  wer  daz  selbe  erbe  und  alles,  daz 
er  biet,  dem  gotzhause  vreilichen  und  ze  durhslacht  ledich« 

9.  Swer  daz  gotzhause  anvengen  wolde  umbe  laut  oder  umbe 
gut,  daz  in  der  hofmarch  ze  Haut  gelegen  ist,  der  sol  daz  anderswo 
nindet  tun,    danne  datz  Raut  in  der  hofmarch. 

10.  Wer,  daz  ein  des  gotzhauses  man  den  anderen  lernt 
oder  slüg ,  der  sol  daz  dem  gotzhause  pezzern  nach  genaden ,  ob 
er  daran  vraveln  wolde,  swaz  derselbe  hiet  von  dem  gotzhause 
das  wer  dem  gotzhause  ledich  worden. 

11.  £s  ist  auch  ze  wizzen,  daz  man  von  recht  und  von 
alten  dingen  von  der  hofmarch  ze  Raut  ze  vogttrecht  geben  sol 
ze  dem  mayen  fünfzehen  pfunt  Municher  pfenning,  und  in  dem 
herbst  auch  funfzechen  pfunt  Municher  pfening  und  fünf  leni- 
per  und  hundert  lemper  und  fünf  zarg  und  hundert  zarg  rokken 
und  au  zwo  sechtzig  zarg  habern  ob  des  gotzhauses  chasten,  und 
swas  man  mer  nimt  oder  gibt,  daz  ist  wider  got  und  wider  daz 
recht,  und  also  warde  es  alden  hertzogen  Ludowigen  ingeant- 
wurt  von  dem  gotzhause,  und  warde  dem  pischof  von  Regenspurg 
genomen,  dor  umbe  daz  er  daz  vogttrecht  meren  wolde.  und 
swenn  der  hertzog  daz  überfür ,  so  wolt  man  von  des  gotzhauses 
wegen  einen  anderen  vogtt  nemen,  swer  dem  gotzhause  aller- 
pest  füget. 

12.  Es  ist  auch  von  einer  gewonhait  dar  chomen,  daz  der 
vogtt  zwa)  taidinch  hat,  eines  bej  dem  (gras,  das  andere  bcj  dem) 
haw,  und  sol  diu  in  der  hofmarch  an  allen  schaden  haben,  und 
dorumbe  gibt  man  im  viui  zarg  rokken  ab  dem  chaften  von  dem 
zinskorn  und  vier  frisching,  sol  ie  der  frisching  fünfzehen  Mu- 
nicher pfenning  wert  sin,  und  nicht  tewerr,  und  ein  halbes 
hundert  chas,  der  sol  man  ie  drej  an  ein  nadel  reichen,  um  xxnii 
pfening  Municher  für  vische,  und  sol  man  auch  dem  mayer  holtzt 
geben,  dorzu  ein  fuder  von  dem  vorst,  so  sol  der  mayer  ein 
fuder  stros  geben  und  sol  sin  furbaz  nieman  engelten;  und  ist 
auch  daz  alles  nur  von  ainer  gewonheit  her  chomen  und  von 
dheinem  rechten. 

AUS  DER  EHHAFT  VON  TROSTBERG  i). 

•  .  •  Das  im  fürtrag  der  artikul  Unordnung  fürgangeu^  also 
das  man  wol  der  mitter  oder  hinter  vorm  vodern  einziechen,  und 
bisweilen    darunder    solch   lächerlich    und    abcnteurlich    schimpf* 

1)  landgericbtsaitz  in  Oberbaiern  an  der  Alz« 
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possen  millaufen  dürfen  lassen,  dafs  nun  die  ehhaHsrechlen  ganz 
veräclitlicli  y  ja  schier  für  chinderwerck  wollen  angehört  wor- 
den sein. 

Man  hat  dreierlei  ötter.  das  erst  heifst  man  die  landötter, 
dieselben  soll  man  khomenter  zeit  halten;  wan  der  paiiersman 
anfacht  zu  pauen,  mufs  man  dieselbige  am  dritten  tag  dergestalt 
anhengen,  wan  man  da  durch  raist,  und  gibt  im  den  schwung 
auf  das  laDgkhwilt,  alsdan  solls  von  im  selber  zuefallen,  ists 
derniafsen  also  gerictit,  und  wolts  einer  aufspeilen  oder  aufsprei- 
zen ,  ging  davon  und  geschah  ein  schade  in  eim  getraid ,  wan 
man  ein  solchen  darob  erwischt ,  soll  man  in  ungestraft  nit  hin- 
lassen. Das  ander  ist  ein  veldütler,  die  braucht  man  bei  den 
heusern,  wo  es  nit  land  oder  mülstra/sen  hat;  dieselben  sollen 
ebenmef'sigy  wie  vorgemelt  ist,  gehallen  werden.  Das  dritt  heifst 
man  veldgätter,  das  braucht  man  in  schidzäun  oder  tradpeunten, 
die  haben  diese  freiheit,  wan  einer  eins  aufthuet,  soll  ers  wieder 
zue  thuen ,  damit  nit  schaden  dardurch  beschech. 

Da  einer  den  andern  überözt,  mäht,  schnedt  oder  überhaut, 
dafs  einer  den  andern  pfenden  würd;  so  mag  er  das  pfaud  inne 
haben  drei  Hechten  oder  zwo  finstere  ^)« 

Den  stier  soll  man  freigeh n  lassen  auf  drei  meil  und  im 
haberveld  soll  man  keinen  schedigen,  wie  auch  im  rockhveld  nit; 
sonst  wan  man  eines  notturflig  ist,  sol  man  ine  treiben  lassen, 
wan  ern  über  veld  treibt,  soll  ern  wider  an  die  statt  antworten, 
daran  ern  genomen  hat. 

AUS  DEM  EHEHAFTRECHT  ZU  ALBACHING  2). 

1550. 

Es  soll  der  gatterstall,  so  die  felder  angebaut  und  im  frid 
ligen,  nit  weiter  aufgelin,  dan  das  ein  priester  mit  dem  hoch- 
würdigen sacrament  dadurch  reiten  ader  gehen  mag;  wo  es  aber 
weiter  gemacht  ist,  mag  es  verschlagen  werden. 

Wo  sich  begeh,  dafs  ainer  oder  mehr  nach  seinen  zennten 
in  ein  veld  fuehr  und  ine  daselbst  ein  ungewiller  übereilen  würde; 
mag  er  seine  ros  auf  seinen  zuegehörigen  gründen,  doch  andern 
ohne  schaden ,  bei  und  neben  ime ,  als  weit  die  teixl  oder  das 
hintere  heuseil  reicht,  so  lang  er  seine  zennt  einzefangen  hat^ 
behalten  und  grasen  lassen. 

ÖFNUNG   ZU   WILDENSCHÖNAU  5). 

um  1440. 

Hie  ist  vermerkt  die  oilnung,  die  man  iärlich  tun  soll  in 
den  slifflern  Wildschönauve,    ilatlfelden    und  in  der  sweig   von 


1)  ellhaft  der  hofmark  Telsing,  im  oberbair,  landgericht  Mühldorf, 
arl.  8:  wo  ein  ausländer  auf  disen  hofmarksgründen  gepfendt  wirdel,  soll 
CS  damit  also  gehalten  werden,  dafs  man  solch  pfand  drei  finster  und  iwo 
licchleu,    oder  drei  liecht  und  iwo  finster  aber  nit  lenger  behalten  mag. 

2)  landgerichls  Wasserburg  in  Oberbaicrn. 

3)  aus  den  mon.  hole.  2,  164  — 166.  die  abtei  Sewen ,  Seou  liegt  zwi- 
schen Wasserburg  und  Trauustciu,    zwischen  Ina  und  Alza. 
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wegen  des  würdigen   gotsliaus  sand  Lampreclils    zu  Sewen ,    als 
dl  von  langen  jaren  wisher  kommen  ist. 

Item  vor  erst  soll  unser  lierr  zu  Sewen  ainen  gewalligen 
chamracr  setzen,  mit  vollem  gewalt;  was  man  dem  zait,  wann 
er  ungevangen  ist,  und  nicht  bey  spiel,  darunib  soll  der,  der 
bezalt  hat,  entprochcn ,  quilt,  los  und  ledig  sein  gein  der  lierr- 
schallt. 

Item  der  chamracr  soll  xiv  tag  vor  di  slifft  pielen ,  das  mae- 
niglicli  umb  den  dinst  belracht  und  den  versarg;  darnach  unserm 
herrn  zu  Sewen  entpieleu  auf  welchen  tag  er  oder  sein  anbald 
kommen  suU  auf  die  losung  und  warten  seins  dienst  und   vodrung. 

Item  so  soll  unser  herr  von  Sewen  kommen  zu  dem  chani- 
Tver,  do  hat  er  ain  nachtseid,  fueter  und  heu;  den  wein  soll  er 
an  dem  sattpogn  fuern. 

Item  czu  dem  ainen  mal  soll  der  chanirner  den  wein  geben. 

Item  darnach  soll  der  chamrecr  die  vas  versorgen  und  die 
chncssteig,  und  wer  chumpt  des  ersten  tagsauf  di  losung,  davon 
soll  man  den  dienst  nemen;  kumpt  aber  ainer  des  andern  tags; 
so  soll  man  den  dienst  auch  nemen.  Chumpt  er  an  dem  dritten 
tag,  das  unser  herr  von  Sewen  oder  sein  anbald  sein  lagwaid 
gereitn  mag  ,   so  soll  man  den  dienst  dannoch  nemen. 

Item  welcher  dienstmann  den  dienst  also  nicht  ausrichlct, 
so  soll  der  chamrer  den  wein  nemmen  von  dem  wirt,  als  in 
der  wirt  vom  zapfen  schenkt,  und  mag  darumb  pfennlcn  so  vi?, 
lang  und  verr,  bifs  unser  herr  von  Sewen  seiner  dienst  und  giilt 
ganz  und  gar  ausgericht  wird. 

Item  wan  man  die  potigeu  ausmist  und  in  das  sc1ia;Ü  geust, 
so  hat  der  arm  man  gedient. 

Item  der  chamnur  soll  den  wain  wagen  auf  dem  land,  bifs 
er  auf  den  ilofs  kumpt  und  rinnet  und  swimmct,  darnach  soll 
in  unser  herr  von  Sewen  selber  wagen. 

Item  der  chamrer  soll  flofsleyt  und  vergen  gewinnen  und 
dingen,  di  }ar  und  tag  gevarn  sind,  mit  den  unser  herr  von 
Sewen  gut  versorgt  sey, 

llem  man  soll  setzen  zwcen  weinman  und  zwcen  Schwaiger, 
dafs  si  dy  wein  und  clues  kosten  und  beschauen ;  wer  gedient 
hat  den  soll  man  varn  lassen ,  wer  aber  nicht  gedient  hiet ,  den 
soll  man  absetzen. 

Item  unser  herr  von  Sewen  soll  seinen  richtcr  mit  sich  füren 
in  die  stilTt,  und  ber  zu  klagen  hat,  darumb  soll  der  richlcr 
nider  sitzen  mit  dem  slab,  mit  vollem  gewalt;  und  wer  vorspre- 
chen bedurfft,  di  soll  dcrselb  zu  dem  recht  pringcn^  der  herr- 
schalTt  an  müc  und  schaden. 

Item  wer  todfal  und  neu  slilft  schuldig  ist,  der  sol  darumb 
abkonmien,  als  er  statt  und  gcuad  von  der  herrschafft  geha- 
ben mag. 

Item  es  soll  auch  niemant  versezen,  kaulTcn  und  verkaufleoi 
wexlen,  rauien  oder  tailen,  kainerlai  an  wissen  oder  wiiUu  uii- 
scrs  gnädigen  herrn  von  Sewen  oder  seines  chamnurs. 

Item  08  hat  kaiu  paumau  oder  hinterswfs  des  golsbaus  Scweu 
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knincrlai  gerecht igkeit  oiif  des  gotsliaus  gut^  er  liab  dann  brief 
und  sigl  von  dem  abt  und  convent. 

Ileni  C8  soll  aucli  allweg  ein  ieder  pauman  oder  liintersaefs 
dcfs  gotshaus  umb  tailen,  versetzen,  wexeln,  kaulTen  und  ver* 
kuufleu  in  olTner  stilFt  iürlich  der  herrscliairt  schien  rechten  ge- 
wivr  und  furstand  nach  sipp  und  blut  warlcich  fiirpringen  und 
stellen  nacli  gercchligkeit    und    freyhnit  defs  gotshaus  ze  Sewen. 

Iteni  nu  dem  dritten  jar,  so  das  chornfeld  hinter  der  kirchen 
ligt ,  so  ist  man  uuserni  herrn  von  Sewen  seine  herrnstouer 
schuldig  nach  innhalt  dcCs  gotsliaus  gerech tigkait. 

llcu)  nier  ist  zu  merken,  was  man  in  der  Stift  in  der  Wild- 
schonawe  nicht  gerichlen  und  zu  end  pringen  mag,  das  soll  man 
schieben  gen  lUtfehlcn. 

IUmu  was  man  zu  UairelJen  nicht  gerichten  mag,  das  scheubt 
sich  gein  Agg;  von  Agg  gan  Ihvrriing  oder  gau  OberndoriT,  von 
denselben  sliriern  gan  Sewen,  nach  gevalien  und  willen  eines 
iedcn  herrn  von  Sewen  und  nach  des  gotshaus  uotturft  etc. 

llOrJMAUK  VON  ROT  i). 
15  jh. 

Vermerkt  die  (reiheit  der  hofmark  des  gotshaus  Rot|  vvie 
CS  mit  recht  von  alter  herkommen  ist. 

Am  ersten,  dals  ein  jeder  herr  und  abbt  des  gotshaus  soll 
und  mag  gehaben  seinen  richler,  weinschenk,  beken,  pader  und 
andere  handwoiker,  und  mag  die  allbeg  setzen  und  eutselzeU; 
mindern  oder  meren,   wie  und  als  oft  in  Verlust. 

llcm  es  hat  auch  des  gotshaus  richtcr  hie  in  der  Iiofmark 
Kot,  als  weil  die  ist,  gewalt  zu  beschauen  und  zu  besichtigen 
wang  und  maas  an  der  groi's  und  leng,  und  das  unrecht  darin 
zu  strailen« 

Item  mer  hat  dafs  gotshaus  die  recht  in  der  hofinark,  auch 
als  weit  die  ist,  dafs  sein  richter  hat  zu  richten,  wandlen  und 
zu  strailen  einen  jeden  (revel,  der  hie  geschieht,  es  sei  raulTen, 
schlagen,  stossen ,  Scheltwort,  oder  unzucht,  dals  alles  mag  er 
wandlen  und  strailen  nach  gestalt  eines  joden  handeis  und  Frevels. 
Darein  hat  ihm  auch  niemand  zu  sprechen,  ausgenonunen  dafs 
maleiiz  der  dieyer  handel,  damit  man  dem  menschen  den  leib 
genehmen  mag  uni;everlich. 

Item  das  gotshaus  hat  auch  die  recht,  ob  sacli  war,  dafs 
ein  schedlich  menscii  herein  in  die  hofmark  kiim,  es  sei  fran 
oder  mann ,  so  mag  des  gotshaus  riditer  nach  seinem  leib  und 
gut  grciCcn  imd  in  annehmen  und  bewahren,  und  soll  das  dann 
dem  iaiidrichter  kunt  und  zu  wissen  thuen,  wie  er  einen  solchen 
mensdien  liab,  dals  er  kam,  er  woll  ihm  den  antwurteu  aus 
der  holmark  nach  recht  und  Freiheit  des  gotshaus;  und  in  dreyen 
tagen  soll  er  den  schedlichen  menschen  dem  laudgericht  oder  sei- 


1)  lloiinliclincrablci  am  Inn,  oberhalb  Wasserburg  in  Baierii.     aus  den 
niou.  boic.  2,  98  ii\ 
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nen  amtleiilcn  ^  als  er  mit  gürll  iimrangen  ist,  an  die  ausser  fei- 
terseiil  iiiil  einem  seiden,  oder  zwiriuen  faden  binden,  und  das 
gut,  da(s  er  herein  bracht  hat,  soll  hinner  der  hofniarch  dem 
golshaus  beleihen,  und  ist  nieinant  nichts  davon  schuldig.  Und 
so  das  geschieht,  kumbt  der  landrichler,  oder  jemant  von  seinen 
wegen,  und  niinbt  den  schedlichen  menschen,  last  man  besche- 
licn ;  kumbt  aber  niem.int,  so  soll  und  mag  des  gotshaus  richter 
in  an  der  saul  stehen  lassen,  und  sein  treu  von  im  nenien,  dal's 
er  dem  gotshaus,  land  und  leuten  unschedlich  und  niemant  dester 
feind  wolle  sein ,  und  darnach  ist  das  gotshaus  noch  sein  richter 
niemant  nichts  davon  schuldig;  und  in  dergleichen  soll  und  mag 
man  auch  mit  einem  schedlichen  menschen  gefahren,  der  in  der 
hofinark  wesentlich  sitzet  oder  dient,  und  ist  von  aller  also 
herkommen. 

Item  kumt  ein  gast,  oder  auswendiger  in  die  hofmark  ge- 
farn,  geritten  oder  gegangen  mit  gut,  dafs  er  oder  wer  von  sein 
wegen  treibt  oder  führt,  und  ist  einem  eingesessen  schuldig!; 
derselb  mag  dem  gast  sein  gut  mit  der  hofmark  aniplman  wol 
verlegen  und  anflialten  imib  sein  schuld,  ob  er  im  au  laugnen 
i»t ,  hintz  im  ein  genügen  geschieht.  Stuend  aber  der  autwurter 
in  laugnen  hintz  dem  kleger,  und  hiet  irrung  mit  ime,  so  soll 
in  der  richter  baiden  darumb  recht  tag  setzen  in  dreyen  tagen 
zu  vollenden  als  einem  gast,  und  lassen  zwischen  in  geschehen 
was  recht  ist ,  und  also  in  dergleichen  soll  auch  geschehen ,  ob 
ein  burger  liieiu  einem  gast  schuldig  war,  und  in  darum  an* 
klagt.  Doch  solle  all  weg  der  gast  dem  burger  hie  in  der  hof- 
mark dem  rechten  entliih  nachzekomen  einen  bestanter  und  porg« 
Schaft  thuen.  Item,  wem  auch  also  pfaut  geantwurt  wurd,  seind 
sie  essente  pfaiid ,  so  sollens  drey  tag  und  drey  nacht  in  der 
hofmark  liegen;  sind  sie  aber  schreinpfant,  so  sollens  hie  still 
liegen  vierzelien  tag  und  14  nacht.  Lud  darnach  soll  und  mag 
man  sie  wol  verganten ,  als  pfands  und  der  hofmark  recht  ist. 

Item  es  mag  ein  gast  dem  andern  hie  in  der  hofmark  um 
geldtschuld  mit  dem  anitman  sein  gut,  wie  vor  stehet,  auch  wol 
verpieten  und  aulhalten ,  so  der  anlwurter  dem  klager  der  schuld 
an  laugnen  ist,  und  soll  auch  zwischen  in  geschehen,  und  ge- 
handlet  werden,  als  vor  von  dem  burger  und  gast  geschrieben 
stet;  laugnet  aber  der  antwurter  der  schuld,  so  soll  in  baiden 
der  richter  fürderlich  drey  tag  nach  einander  gaslrecht  setzen, 
ob  es  ihnen  eben  ist  und  sein  begern,  und  ir  notturft  zum  rech- 
ten bei  in  haben,  und  soll  zwischen  in  geschehen,  was  recht  ist« 
Habent  sie  aber  baid,  oder  ir  ainer  ir  notlurft  sum  rechten  nit, 
so  soll  in  der  richter  baiden  aiuen  geraumen  und  geslimbIeD 
recbtiag  hernieder  in  die  hofmark  zakomnien,  benennen  und  be- 
setzen, und  soll  auch  von  in  baiden  ir  glübnus  mit  band  gegeb- 
nen treuen  aufnehmen,  hie  in  der  hofmark  dem  recbttag  nach 
zekommeu,  und  koment  ü  daiauF,  ao  getehech  swiichen  in  wae 
recht  ist. 

Item        ]  richlea  nmb 

grund  una  e!  warn  §Mg^ 
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80  \er  und  weitl  der  pflueg  und  die  sänsen  derselben  Iiofmark 
grüud  und  poden  raiclit,  darzn  allen  frevel,  der  auf  solchen 
gründen  beschicht,  an  des  nialefiz,   wie  vor  stet. 

llcm  das  gotshaus  hat  auch  die  reclit  in  allen  gericliten  und 
lierrschafTlien ,  wo  es  grund  und  podcu  hat,  do  sein  arm  leut 
und  hiridersicss  aulsitzeut,  und  ir  grüud  an  einander  stossent. 
Komment  die  der  grund  halben  in  irrung  oder  unainigkeit,  oder 
wie  ainer  den  andern  yberfert,  es  sey  mit  ackern,  zeun,  meen, 
ezen  oder  holzabschlagen,  nichts  ausgenommen,  was  grund  und 
poden  autrilTt  und  anget,  mügen  sie  sich  gütlich  nach  der  nach- 
pern  rat  mit  einander  verein,  das  geschech;  so  ver  aber  gütliche 
ainigkeit  nit  geschieht,  sollen  sie  ir  irrung  und  zwitracht  der 
grund  halben  dem  herrn  und  abbt  des  gotshaus,  oder  seinem  rieh* 
ter  kunt  und  zu  wissen  tun.  Der  soll  danu  aul  den  grünt  ko- 
men ,  do  solich  irrung  ist ,  und  do  versuchen  gütlich  zwischen 
in  ainigkeit  zu  machen ,  und  mag  man  sie  aber  gütlich  mit  ein- 
ander nicht  vertragen  und  ainen ,  so  sol  des  gotshaus  richter 
von  stund  an  auf  den  grünt  zu  recht  nidersitzen  und  richten, 
was  sich  zwischen  in  vor  im  mit  recht  erfindt,  und  dem  richter 
sein  bues;  und  darein  oder  darwider  soll  noch  hat  niemand  nichts 
zu  sprechen,    und  ist  von  aller  also  herkommen. 

Item  all  obgeschriben  artikl  imd  gerechtigkait  sind  also  von 
alter  herkomeu,  darein  noch  darwider  hat  kain  landrichter  oder 
iiiemant  ander  zu  sprechen  oder  zu  reden  ungevarlich. 

RECHTE  VON  CHIEMSEE  i). 
1393.  1462. 

Es  ist  zu  merken,  dafs  wir  und  unser  gottshaus,  und  all 
unser  uachkomen  auf  den  höf  bey  unserm  gottshaus  umb  all 
sach  ze  richten  haben,  umb  lemtig  und  umb  tod,  und  in  den 
see,  hinz  das  ainer  an  den  satel  von  dem  werd  gereiten  mag. 
Beschall  aber,  das  ainer  mit  tewlT  begrilTen  wurde  auf  unserem 
wert  und  in  des  gotshaus  gericht,  denselben  soll  man  berechten 
mit  dem  rechten ,  und  .unsers  gottshaus  richter  soll  das  recht  be- 
sitzen, und  soll  von  dem  landfürsten  vorhin  pan  und  acht  werwen; 
und  wann  dann  der  dieb  berecht  und  mit  den  rechten  wird  über 
wunden,  so  soll  unser  richter  den  egenannten  dieb  gepunden 
und  gevangen  antworten  gen  Gstad ,  und  des  soll  im  unser  vogt 
von  Trospcrg  helfen,  und  schirmen  von  gewalt.  So  soll  der 
lichter  von  Kling  mit  seinem  ambtleuten  reiten  in  den  see  hinz 
an  dem  satl,  und  den  dieb  da  raichen;  war  aber,  dafs  er  oder 
sein  gewaltig  amptleut  nit  kamen,  so  soll  dann  unser  richter 
den  dieb  gepunden  an  ein  lediges  schif  setzen,  und  soll  in  an 
alle  rueder  rinnen  lassen;  kam  er  dann  davon,  des  sullen  wir 
und  unser  gotshaus  unentgolten  sein ,  und  an  all  zuspruch  von 
nianiklich  beleiben.  Dasselb  soll  man  auch  ainem  thun,  der 
einen  todschlag  erzeugt  biet,   wurd  er  damit  begrülen,    und  die 

1)  aus  den  moo.  bolc.  2,  50T<— 520,   hier  ergänit  und  berichtigt. 
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clialTt   soll   allezeit    in   dem  gericht,    und    bey    uuserm    golsbaus 

belcibeii. 

Es  ist  ze  merken,  do  mau  zalt  von  Cristi  gepurt  dreyzeheu 
hundert  jar,  und  in  dem  drey  und  ncunzigisten  jare,  das  layder 
geschach  ein  gevächt  an  sand  Augustins  tag  zu  sand  Martins 
kirchweicliy  dai's  vier  leiblofs  wurden,  der  ain  belaib  ander 
slat,  die  anderen  stürben  hinnacb,  und  aus  dem  konicn  wir  EI- 
spct  Torerin,  die  zeit  berrschaft,  in  grossen  ungemacliy  und  unser 
gotsbaus,  das  mau  uns  anruft  von  gerichts  wegen ;  da  gaben  wir 
zc  antwurt,  wir  wolteu  gern  darzu  thun  und  richlen,  was  vrir 
möglich  und  piilich  darzu  tun  solten;  da  wolten  sich  des  todea 
freunde  nit  an  lassen  genügen ;  sie  triben  mit  den  unsern  grub 
Freys  und  unrecht,  daCs  wir  des  morgens  sandten  gen  Kling 
nach  dem  pilcgcr.  Da  was  die  zeit  pücger  und  ricliter  llainricli 
Uinck,  und  baten  anders  nach  im  nit  gcsendt,  dann  dafs  wii 
rat  von  im  umb  die  sach  und  von  des  grossen  gewalts  wegen, 
der  unserm  gotshaus  geschehen  war,  auf  wolten  nenien«  Do  er 
da  khoni  zu  uns,  do  sprach  er,  er  biet  es  ze  richten ,  und  wir 
niclit;  da  wir  die  red  vernommen,  do  gaben  wir  im  ze  antwurt: 
trcun  uns  und  unserm  gotshaus  nicht!  Also  dafs  sicii  der  zeit 
vil  red  ergicng,  dal's  er  uns  als  stat  darumb  fürwend,  und  bracht 
das  an  inisern  gnadigen  lierrn  herzog  Stephan,  dafs  wü*  für 
muesten  khümmcn  mit  unsers  gotshaus  kuntschaft^  also  kbameQ 
wir  damit  lür  unscrn  egenannten  gencdigen  herrn  mit  dem  wei- 
sen vesten  rittcr  herr  Erasem  Laiminger,  mit  dem  Waldecker^ 
mit  Hannscu  Freysinger,  und  mit  andern  rittern  und  knechten, 
dafs  wir  das  mit  kuntschaft  erwiesen,  dafs  wir  auf  unserm  vrenl 
ein  frcycs  gericht  haben,  das  wir  alles  das  ze  richten  haben,  ab 
in  dem  landgericht ,  imd  als  vorgeschribcn  stet.  Und  das  habeu 
wir  liaissen  sclireiben  mit  luiserm  Schreiber  Joliannes  Teldner, 
und  der  liat  das  also  verschriben  hiniür  zu  ainer  gedfichtnufA 
ob  es  liinfür  ze  schulden  khiim,  da  got  vor  sey,  dafs  mau  ypai 
deste  kuntlicher  davon  ze  antwurtcn,  und  das  geschach  bej  uih 
Sern  zeiten.  Aber  doch  khamen  wir  sein  an  schuld  und  unre^ 
dient,  dan  Fridel  Flank  trat  an  das  holz,  und  entsagt  uns  und 
allen  den  unsern,  und  nam  unserm  ambtman  von  Wartmaning^ 
datz  dem  hueber  zu  Gstad  einpfardt,  und  zu  hant  darnack  über 
vierzehen  tag  an  unser  fraucn  nacht  annuntiatiationis  Marie  ver* 
])rand  er  uns  dreu  hauser  zu  Gstad,  auch  leut  und  guet,  besun- 
der  einen  knaben ,  der  in  dem  fcucr  verdarb :  da  muesten  vir 
zum  letzten  mit  im  dannoch  zu  tading  khomen ,  dafs  wir  sein 
nicht  gewaltig  möchten  werden,  als  die  brief  lautten  und  sagent, 
die  wir  gen  ainandcr  darumb  gaben,  das  geschach  als  man  zalt 
nach  Christi  geburde  dreizehenhundert,  und  im  vier  und  neun- 
zigistcn  jare  etc. 

Ks  sind  ze  merken  die  recht,  die  wir  und  unser  gotshaus 
in  unser  hofmark  ze  Sebruck  haben.  Da  haben  wir  und  all 
u!Tser  naclikomen  die  reclit,  das  y\iv  ze  richten  haben  umb  all 
sach,  ausgenonunen  dreyerlay;  geschah  aber  das  ein  dieb  begrif- 
fon  oder  beruEt   wurde   in  der   egenantcu   hofmark   xe  Sebruck, 


CHIBMSEE  673 

>virt  er  begriffen  in  dem  obem  lantgericlit,  so  soll  in  unsers 
golshaus  richter  heraus  in  das  egenant  landgericht  antwiirten 
über  den  Labenpach,  als  in  gürtel  umpfangen  hat,  und  soll  nie- 
mant  mit  gen ,  denn  die  in  berechteu  wellent ;  'wurd  er  aber 
begriffen  in  dem  nydern  landgericht,  und  beruft,  so  soll  in  des 
gotshaus  richter  in  das  nider  landgericht  antwurttcn  hinaus  über 
die  prücken,  oder  hinaus  aus  der  hofmark  für  doif,  hintz  neben 
der  speck,  da  die  mark  gent  oder  stend;  und  war  aber,  das  ein 
todschlag  geschah,  da  got  vor  sey,  in  der  obgenannten  hofmark, 
so  soll  man  den  toden  leichnam  auch  antwurten,  als  oben  ge- 
schriben  stet.  In  welchem  landgericht  das  geschäch ,  da  soll 
die  eliaft  allzeit  in  der  egenanten  hofmark  und  bey  dem  gotshaus 
beleiben ,  ob  er  gefangen  wurd  oder  nicht ;  war  aber  das  ainer 
oder  aine  in  inzicht  war,  der  in  der  hofmark  gesessen  war,  in 
welchem  gericlit  das  war,  so  soll  in  der  landrichter  vodern  an 
des  gotshaus  richter,  und  das  er  in  antwurt,  als  oben  geschriben 
slet,  wan  khain  landrichter  hat  in  die  hofmark  mit  khainerlai 
vänchnufs  ze  griffen  noch  darin  ze  schauen,  darzu  was  in  der 
hofmark  zu  dem  rechten  wird  mit  dem  richter,  oder  mit  seinem 
hotten  nider  gelegt,  dafs  soll  man  mit  dem  rechten  austragen 
und  richtig  machen,  es  sey  rechtvertig  oder  nicht,  und  was 
volg  und  frag  darumb  get,  dabey  soll  es  beleiben,  als  der  hof- 
mai  k  recht  ist. 

Dis  sind  die  satz,  die  wir  Ellspet  Torerin  abbtissin  ze  Chiem* 
See  in  unsers  gottshaus  pautading  und  stifft  in  unser  hofmarch 
zu  Sebruck  gesezt  haben ,  und  ist  geschehen  mit  der  hausgenossen 
willen  und  rat,  Ulrich  Usinger,  Conrad  Zollner,  Hanns  Swäbel, 
Hainrich  Neuleich,  und  wie  sie  die  zeit  genant  waren,  und  das 
haben  wir  getan  nach  unserm  alten  gesatz  und  rechten. 

Es  ist  gesezt ,  dafs  kain  hausgenofs  niemand  innemen  noch 
beherbergen  sol  in  sein  paw  an  unser  urlaub  und  wissen  und 
wort,  besunder  der  unser  und  unsers  gottshaus  uit  ist;  welcher 
das  überfur,  der  ist  uns  und  unserm  gottshaus  umb  lx  und  fünff 
pfund  gcvallen,  und  darzu  wes  wir  sein,  und  die  hausgenossen 
schaden  namen,  die  sol  er  uns  und  in  wideren,  von  deswegen, 
dafs  er  in  wider  unsers  gottshaus  und  hofmarclisrecht  bat  auf- 
genommen. 

So  ist  ze  mercken ,  dafs  wir  oder  unser  nachkomen  kainen 
nichts  verleihen  suUen  in  unser  hofmarch  zu  Sebruck,  der 
unser  und  unsers  gottshaus  nicht  ist,  es  sey  hofstet,  wysmadt, 
garten,  oder  welcherlay  das  war,  des  haben  wir  und  unser 
gottshaus  gut  brief,  dafs  wir  dawider  nicht  thun  weder  von  bet 
oder  von  gewalts,  noch  kainerlay  sach  wegen. 

Dafs  sind  die  recht  und  meidung  unsers  gottshaus  vor  dem 
pirg  und  in  dem  gebirg,  die  wir  haben,  in  allen  unsern  hof' 
marchen  etc. 

Bey    dem    ersten   vor   dem   gepirg,   dafs    der    Schreiber   des 

gottshaus   fragt,   und    den   ambtleulen   und  den  eltisten    also  zu« 

spricht:    Ich    frag  dich,    ambtmann,   von    meiner    frauen    wegen 

von  Cliiemsee,  und  irs  gottshaus  daselbs,  ob  es  heut  wol  an  der 

Bd.  in.  43 
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zeit  iiiul  weil  8ey  des  jar»  und  lag«,  das  mein  fraii  tVol  miis 
liiit  den  Iren  geslilVlen,  deu  die  slifll  kiiiidt  tan  ist  von  ircui 
ambtmann  oder  poten  cet. 

So  oiTent  man  eiicli  meiner  fraiien  und  ires  gottsliaiis  ge- 
reditigkait,  bey  dem  ersten,  wem  her  auf  den  heutigen  tag  mei- 
ner frauen  stuft  mit  dem  amblman^  oder  bey  seinem  boten  kund 
getan  Avär,  und  der  nicht  komeu  war,  war  der  freysais,  der 
war  umb  das  wandel,  war  der  aber  lehensaz,  der  war  auch  iimb 
das  wandet  komen,  und  von  dem  guet,  er  hab  dan  seinen  be- 
redboten, der  sie  meiner  frauen  still,  umb  wen  sie  zu  im  zere- 
den  und  zesprechen  hab. 

Darnach  oifent  man  euch,  dafs  mein  frau  ir  freye  stifTt  bat 
also,  dafs  sie  ainen  der  ain  gros  gut  hat,  dem  er  nicht  getiin 
mag,  wol  gestilTlcn  mag  auf  ein  klainers^  oder  ainen  der  ein 
klains  gut   hat,  aui  ein  grössers. 

So  oiTent  man  euch,  wer  seinen  dinst  nicht  gSnzlich  hinz 
auf  heut  fräventUch  versessen,  und  nicht  geben  biet,  der  ist  von 
dem  gut  und  umb  das  wandel,  er  hab  dann  etwas  gedient,  und 
doch  nit  gnr,  der  soll  meiner  frauen  in  dem  ring  gewishait  ilain, 
der  sie  wol  genügt. 

Item  darnach  oifent  man  euch,  wenn  das  gut,  das  aiiier 
inhat  gevodcrt  wirt,  und  nicht  aufgab,  der  ist  umb  das  waudcf, 
und  meiner  frauen  in  ir  unguad  komen. 

Item  so  offent  man  euch,  wer  aus  meiner  frauen  slidt  an 
iren  wissen ,  willen  und  wort  fräventlich  get ,  der  ist  an  alle 
gnad  von  dem  gut  und  umb  das  wandel. 

Darnach  olTcnt  man  euch,  wer  den  andern  an  das  landge- 
richt  brächt  an  meiner  frauen  willen,  wissen  und  wort,  oder 
an  ir  amblleut,  der  ist  von  dem  guet,  und  meiner  frauen  ge- 
Valien  an  alle  gnad ,    und  umb  das  wanndl. 

Item  darnach  oiTent  man  euch,  wer  kind  biet,  es  wSren 
sün  oder  töchtcr,  dieweil  er  für  di  verspricht,  benügt  die  berr- 
schaft  wol;  würden  aber  die  kind  im  ze  schwär,  dafs  er  ir  nicht 
gewaltig  möcht  sein,  so  soll  er  sy  stellen  und  anlwurten,  daff 
sy  meiner  frauen  verpürgen,  dafs  sy  an  ir  wissen  und  willen 
nicht  heyrateu;  welcher  das  überfür,  der  wSr  von  des  suns  w^en 
meiner  frauen  und  dem  gottshaus  schuldig  ze  wanndl  fünfiebeo 
pfund  Pfenning  und  ir  genad  darnach  zebegriffen,  als  er  stat  an 
ir  vindet,  und  von  der  tochter  als  viel  als  er  ir  su  heyralguet 
geit,   aucli  ir  gnad  deumach  zebegreifen. 

So  öflcnt  man  euch,  dafs  mein  fraw  ir  freyes  geyaid  hat 
von  hyn  hintz  gen  INlünchen  an  die  mawr;  und  ob  das  geschäch, 
das  meiner  frawen  hunt,  und  der  herrschafFt  bunt  an  gevSr  mit 
einander  über  ein  huntasz  kämen;  so  sol  man  der  berrschaflt 
liund  hiudan  schlahen,  hintz  das  meiner  frawen  hunt  des  als  ge« 
geniessen,  und  darnach  erst  der  herrschafTt  hunt  nyessen  lassen. 

llem  so  öfleut  man  euch,  wer  zymert  von  des  goltshaws 
holz  und  stämb,  welcherlay  städel  oder  kästen  das  wMm,  wenn 
er  davon  vert,  so  ist  im  der  am  nächsten  nach  im  auf  verT, 
nichts  schuldig   ze   wider  keren;   zymert   er   aber   von    frOmdea 
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slamin,  so  soll  yms  dann  der,  der  da  anf  vert,  zaien,  als  er 
stat  an  im  vindet,  oder  er  mags  mit  der  herrschailt  willen  ge- 
faren,  wo  er  hin  wiK 

Item  darnach  öfFent  man  euch,  ob  das  gotshaws  ichts  be* 
Sünders  ze  arbaiten  biet,  da  suUen  ir  all  ires  gotzhaws  hinder- 
Sassen,  wie  dy  liaissen,  bey  acht  tagen  an  gevär  an  alles  Ion 
auzgenomtnen  die  kost,  treulich  arbaiten. 

Darnach  öffent  man  euch  ,  dafs  mein  fraw ,  und  irs  gotz« 
haws  richter,  dem  si  gewalt  darüber  gibt,  hewt  zu  den  iren 
umb  all  sach  wol  gerichten  mag,  ausgenomen  umb  drey  sach, 
totschlag,  tewfT  und  notnufit 

Item  so  offen t  man  euch ,  an  meiner  frawen  stat  umb  ir 
tolvall,  wenn  ainer  ir  hindersassen  yerschaydet;  so  soll  das  pest 
liaubt  an  ains  meiner  frawen  sein  ze  totvalle,  oder  sunst  nach 
vermögen  des  guets  mit  meiner  frawen  abkhomen,  und  sol  die 
fraw  und  die  witib  geruet  und  gestilTt  sizen  das  jar,  ze  welcher 
zeit  dafs  in  dem  jar  wäre;  wenn  das  }ar  auz  chümbt,  so  sol  dy 
fraw  von  newen  anvengen  oder  ire  kinder,  ist  dafs  sie  dem  guet 
genüg  und  gewaltig  mag  sein  mit  dem  paw  an  abgank. 

Item  darnach  öiTent  man  euch ,  dafs  mein  fraw  und  ir  gots«  ^ 
haws   ir  aigen  lewt    mit  nyemandt  tailt,   wo  die  mueter  ir  und 
ires  gotzhaws  ist,    da  sind  dy  kind   gar  ir,    dafs    sullet  ir  wol 
merken. 

So  ÖiTent  man  euch,  dafs  mein  fraw  ire  capplengüeter  wol 
gestifften  mag,  ob  das  war,  dafs  si  ze  schwär  wolten  sein  iren 
pawlewten,  wider  des  gothaws  recht;  darumb  habent  dy  capplan 
die  recht,  wenn  ir  güeter  ains  geödet,  und  nicht  pawlich  ligt, 
so  suUen  wir  ab  unsers  gotshaws  güetern  pawlewt  nemen  und 
darauf  nötten,  damit  es  pawlich  gelegt  werdt  an  abgank. 

Dafs  ist  die  öfnung  in  der  stiiFt  auf  dem  Werdt,  und  in  der 
stilTt  ze  Sebrucke,  ze  Rimbsing,   ze  Grassaw  und  ze  Purch. 

Die  öfnung  in  dem  Leuchental,  und  recht,  die  das  gotshaws 
hat  in  der  stilTt  etc. 

Von  erst,  so  ölTent  man  euch  an  meiner  frawen  stat  Ton 
Kyensee  und  von  irs  gotshaws  Wegen,  wer  der  pawmann  ist, 
dem  man  kund  getan  hat  die  slifft,  oder  welcher  der  ist,  der 
81  hat  hören  bieten  auf  dem  hewtigen  tag,  und  darüber  von 
haim  gevaren  ist,  der  ist  dem  gottshaws  vervallen  mit  seiner 
StiiFt,  und  sol  es  darzu  wanndeln  mit  als  vil  guets,  des  mein 
fraw  nicht  geraten  wil. 

Wer  auch  dahaim  belieben  ist,  und  in  die  stillt  nicht  kho- 
men  ist ,  es  war  dann  daz  in  sein  ehaft  not  sawmet ,  des  sol  er 
ein  beredboten  senden  in  die  stiiFt,  der  im  ehaft  not  erzewgen 
nmge.  Tat  er  des  nit,  so  war  er  vervallen  in  der  herrschaiFt 
von  Kyemsee  ungenad,  und  mit  dem  wanndel,  als  vorgemelt, 
und  verschriben  isU 

Auch  öiFent  man  euch,  dafs  mein  fraw  von  Chyemse  und 
ir  gotshaws  freye  stiiFt  hat  auf  all  iren  urbarn,  also  ze  versten, 
dafs  sie  einen  gueten  und  einen  nuzen  pawman,  der  auf  ainem 
klainen   guet  sitzt,    ze   vodern  hat  auf   ain   grössers  guet,    und 
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einen  kranken  pawman ,  der  auf  ainem  weyten  urbar  sitzt ,  u 
nöllen  hat  auf  ein  niynderes  guet.  und  denselben  zwain  paw- 
lewtcn  8ol  volgen,  was  sy  besunder  gemacht  und  gezyniert  haben, 
ob  das  ist ,  dafs  die  gemach  aus  f römbden  wälden  gezymert  ha-  ! 
bent,  die  zu  den  gutem  nicht  gehörent;  war  aber,  daz  sie  ei 
auz  dem  wald  gezymert  bieten ,  zu  den  gütern  gehörent,  so  »al- 
len sy  die  zymer  bey  den  gütern  lassen  als  biilich  ist. 

Item  darnach  so  öiFent  man  euch ,  dafs  mein  Iraw  und  ir 
gotshaws,  oder  ir  ambllewt  an  ir  stat  ze  richten  Iiat  hintz  den 
iren  umb  allerlay  sach,  die  sich  ergen  mügen,  dann  um  dreyerlaj 
sach  nicht  y  und  sol  dafs  besunderlich  yezund  thun  in  der  sliff^, 
und  in  der  nachslilTt,  und  in  der  harlösung,  und  in  der  scbaf- 
lösung;  wer  darüber  den  andern  ze  schaden  brächt  gegen  dem 
landrichter,  der  war  ir  und  irem  gotshaws  vervallen  mit  der 
stiiFl,  und  mit  dem  wandel,  als  oben  gemelt  ist. 

Item  so  öiient  man  euch ,  wer  meiner  frawen  und  irem  gots- 
haws sein  dienst  nicht  geben  biet,  und  sich  liewt  mit  ir  nicht 
berichtet  auf  ein  ganz  end;  dieselb  stillt  war  ledig  und  los,  und 
sol  es  dennoch  wandeln,  als  vor  geoiFent  ist,  es  war  pfeningen 
dienst,  khäsdienst,  hardienst,  oder  schafdienst  von  den  hew- 
rigen  |ar  oder  von  menigern  jarn  daz  ir  auzleyt. 

Darnach  öiFent  man  euch,  wer  sun  oder  tochter  zu  aader 
herrschalTt  verheyratt,  dann  zu  dem  landherren,  das  ist  der 
fürst  selbs,  der  sol  das  wandeln  mit  als  vi!  er  der  tochter  oder 
dem  sun  ze  heyratguet  geit,  und  darzu  hat  in  mein  iraw  ze 
pessern,  als  ir  gnad  will  an  der  stift  und  an  dem  guet. 

Item  darnach  öiFent  man  euch,  wenn  dafs  war,  das  got  des 
gotshaws  lewt  vodert,  dafs  sy  nymer  sein  sollen,  das  got  lang 
nicht  gcb,  so  hat  mein  fraw  recht  und  ir  gotshaws  se  nemen 
das  i>e8t  haupt  aus  allem  seinem  vich  an  ains,  und  danimb  sol 
die  wilib  sitzen  hintz  in  die  nächsten  stiiFt.  Ist  sy  dann  guet 
und  nülz  dem  urbar  und  meiner  frawen  von  Kyemsee,  sol  man 
si  das  urbar  raichen  lassen  vor  andern  lewten,  als  si  stat  an 
meiner  vorgenanten  frawen  vindet« 

So  öffent  man  euch,  das  mein  fraw  und  ir  gotshaws  ains 
und  fünlfiKigk  stück  harib  hat  in  dem  oberen  ambt,  und  in  dem 
uidern,  darzu  si  und  ir  gotshaws  ein  besunders  gewicht  hat, 
wie  man  den  dienen  sull,  und  auf  welche  zeit  man  den  dienen 
sol;  eifipfilcht  euch  mein  fraw  gar  ernstlichen,  das  ir  kömbt, 
und  euch  der  ambtman  pewt,  und  bring  yederman  seinen  har, 
und  nicht  pfeningen  darfür,  als  er  in  von  recht  dienen  sol.  TSt 
er  des  nicht,  so  sol  der  ambtman  ze  haws  und  ze  hof  varen, 
und  sol  den  har  verpfennten  mit  drey  stunt  pessern  pfanten, 
dann  der  har  wert  ist;  also  sol  er  thun  zu  der  schafflosung, 
wenn  die  kumbt,  da  sol  er  khain  pfening  fär  die  schaiF  nicht 
nemen,  und  wer  sy  nit  geit,  den  sol  er  pfennteu  als  umb  den  bar. 
Auch  ÖiFent  man  euch,  dafs  mein  fraw  und  ir  gotshaws  in 
dem  oberen  ambt  und  in  dem  nidern  ye  an  dem* andern  jar  ein 
stewr  von  euch  gehabt  und  genomen  hat,  damit  si  öl  in  ir  gots- 
haws bestellet  hat,  und  des  habt  ir  nicht  mer  dann  in  swaintzigk 


CUIFMBKK  «77 

iarnt  ft<*lait  ^  iiitd  liitt  dorli  <*|in(:li  kuIi  inh  tfii<!li  i^olilüii  yoii  clor 
liCMTHcliniri  Yffumi  f  (IiiI'n  iiy  wol  Ki*itü^l. 

lliMii  «o  iMlffiil  iiimi  MM-Ii,  wor  (Iim  •iiul,  did  in  iit||>  iil)M«Mg 
K<fiioitiiiii*it  lialii*ii  von  (litt*  v¥iiiiM«r|itiirli  wagcfii,  ftiMlflr»  ilniiii  iii«i- 
luiv  lriiwi*ii  liufili  «tiKl  t  di*r  «ol  wiimi«!!,  %vil  m*  diu  ftiiut  liiiilür 
liubni,  didt  »r  dii;fi<*ll)«9ii  idigfiif;  ((filit*ii  itiiiifH,  odm*  i^r  goli  dnr 
iirlmt'  nid. 

Dainiidi  «dlVnl  mnii  rtirli,  did'ii  itiniii  friiw  und  ir  goUliiiwi 
c*in  arh'li  hiit  y.i*  l'j'|di*ndurf' ,  durnul  nnta  ir  vinrliitii  null  diiN 
gnn/.  )fir,  l)«*fiundi*t'U('li  wc^nn  «i  iid«*i'  ir  fiud>llitwl  yi*xniidl  und 
in  diu'  nacliAlill'l  in  di^r  NcliniriuiiunK ,  mihI  in  dctr  Imrliniung  ka* 
in(*nt,  MO  «ol  nian  ir  warten  ndl  vinrlirn,  fiU  nmn  «rlttirhiftl  mag, 
nnrli  von  ditnMCflli«*n  arlditfii  not  innn  ir  diviicfii  xwi*ii  lacli«  und 
vifidi  ilai/.u   nadi  in*n  tH*wi*n  in  ir  liawN  gen  Kyrnnir. 

Aucii  ^HIiMit  man  cuih,  dnn  nndn  f'rnw  und  ir  golNltown  rc^rlil 
liat  /«*  lagen  liaHi*n  und  lürlm,  und  andrr  wild,  an  das  rol  wild, 
aU  in  allen  in*n  Itofniarrlien. 

Ilcni  M»  iiUfnl  man  i?nrli,  daH  main  fiaw  und  ir  gotsliawi 
diry  lauMVr  lial  in  di'Ui  land|  diu  ir  nirlil  dionl  von  Iri*n  urliarMi 
iioili  d(Mn  vogi ,  iHjr  allain  dar  nrbnlon  iinllrn  und  cinbruigon 
liidlun  iritm  hrolml  all  dy  voilrung,  dia  auf  iU*M  Irwian  Iryl,  wia 
i\y  gi*nant  int,  mit  |dand  und  mit  |d«*nning,  uiul  all  |)olM('liuiri 
lii'K  liarauxlrag(*n  un«l  liiiiwiil(*r  rin. 

Daniadi  ^lli^iil  man  i*urli ,  daU  nM?in  fraw  und  ir  goliiliaw« 
ir  aig(*n  lawl  /ci  n<ill«*n  hat,  liiiid«*r  wrni  oditr  wo  iii  Nilxrnl  mit 
vanikiMiHNa  und  nul  andf*rn  idrcngnuHhrn  auf  ira  urbar,  wo  ti 
drr  b(*dai  I ,  und  ili*iiiudl)i*n  moI   ir  der  vo^',1  gidiolh'u  nrin. 

Ho  (illcnl  man  rudi ,  dalfi  UM?in  hau  von  ('hirtmiva,  und  ir 
golMlinuN  7.w(*i;n  wiilliof  bnl  in  dem  land ,  der  ainor  gidi*gi*n  ifil 
xft  l'irpli'ndorf,  uinl  di*r  aiuli*r  xu  Keniian,  und  da  bat  m  und  ir 
golfibauH  dia  riM-bi  auf  paitUn  bofVn,  dal'fi  man  ir  uinl  irvii  ambl- 
liMiIrn  iel/und  und  in  dirr  nadiHlil'l  utul  in  dar  barloNung  warten 
noU  mit  zwain  nndan  xu  iaglirber  xdt ,  und  mit  bliu,  und  din 
lauflVr  nanirn  dan  rui'lc*r,  alu  von  aller  barkomen  int;  baAundar» 
lirb  iaixund  zu  der  erMen  hIüI  noII  man  ir  warten  mit  «iban 
MdiÜMaln ,  die  narb  irar  «diiiM«el  an  dem  liiirb  iiain ,  und  dah 
bey  ieder  Ntbüfifial  diey  man  Hitzen,  und  dannelbaii  moII  der  pau- 
inan  de*»  boU  geban  von  kudieUpailH  ibunrb  und  brot,  und  andar 
gerttt ,  da«  dar  uekar  trUt ,  und  waH  er  von  dctni  vicb  burbar  ga* 
bttban  mag.  Wann  abor  dia  ktiH't  in  dar  vantan  wUr,  ho  moII  «r 
gaben  von  Ui  und  von  ainler  ackar  n\wy\'n,  daU  xu  dnr  vaAtan 
galHirl,  und  viNdi  von  den  taiebehi  odar  änderst  wo,  wo  ar  dia 
gebaban  mag,  nadi  dar  barmdiafl  aran  und  noIturCt  von  Kyam- 
«aa.  Ks  Moll  aucli  iitglicbar  wirtbof,  alt  li  vorgennnt  iiind,  wein 
uml  kofil  haban  in  nainam  bau«  durcb  dax  ganx  jnr  in  ftolirliar 
baHcbaidan ,  war  durdi  daii  land  xug,  er  ril  odar  giang,  dam  iioll 
er  gaboii  umb  «abiaii  pfaning ,  ob  er  «ain  begarl ,  wein ,  brot, 
und  andttr  kost ,  uml  darxu  bliu  und  iuadar,  Ciaiidifidi  aber  von 
goscbick,  dos  «in  llüditigar  man  kbtim  zu  ietwedern  vorgenantan 
wirlbor,   dar  gotan  biet  widar  da«  landgoridit,    dvn   bat  er  m 
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belialteii  iinib  sei«  gelt  circy  tag  an  all  Zuspruch  des  gerichts, 
uud  soll  im  arbeiten  zum  gericht,  ob  er  in  ze  hulden  bringen 
möcht,  die  weil  ist  er  frey  auf  dem  ^irtliof;  möclit  er  in  aber  ! 
nicht  berichten  noch  behuldigen  mit  dem  landgericht,  so  hat  mein  < 
frau  von  Chiemsse,  und  ir  gotshans  und  der  pauinan ,  der  auf 
dem  huf  silzt,  \on  alter  das  recht;  das  er  in  belaiten  soll  von 
dem  hof  drey  meil  an  all  irrung,  und  soll  im  des  der  vogt  hel- 
fen, wo  im  das  ze  schwär  war. 

Item  so  öffcnt  man  euch,  das  meiner  frauen  ambtman  b 
dem  Leuchental  geben  soll,  wan  sy  und  ir  ambtieut  in  die  Stift 
reiten  I  ze  ainem  mal  in  dem  jar  heu  und  fueter,  und  ander 
kost  an  der  ersten  nacbtseld;  des  morgens  soll  er  auch  ain  mal 
geben  ir  oder  iren  ambtleuten,  und  anders  niemant,  dann  wen 
er  selber  sitzen  haifst. 

Darnach  olTeut  man  euch,  dafs  all  stift,  wie  dt  genant  sein, 
klain  oder  grofs,  die  meiner  frauen  und  irem  gotshaus  ledig 
wurden  von  toden  oder  anders  wie  das  geschah,  die  soll  man 
schieben  mit  der  stift  an  mein  frauen,  uud  von  der  hand  soll 
man  sy  raicheu  und  empfahen  als  man  stat  an   ir  vindet. 

So  olFent  man  euch,  wer  der  war,  der  von  meiner  fraueo 
von  Chiemsse  und  von  irem  gotshaus  alben  hiet,  oder  auder 
gesuech,  v?ie  die  genant  waren,  der  er  selbs  nicht  bedürft,  und 
als  viel  aigens  vichs  nicht  hiet,  das  zu  den  alben  und  gesuechen 
nicht  gehöret,  und  im  sein  ze  wenig  wäre,  derselb  soll  meiner 
frauen  leut  und  irs  gotshaus  auf  dieselben  alben  treiben  lassen 
ir  vich  umb  ainen  zinnfs,  des  er  sich  geniigen  soll  lassen,  der 
beschaiden  sey,  den  im  ein  frömder  man  gab,  als  von  alter  her- 
komen  ist. 

Auch  olTent  man  euch,  dafs  die  swayger  auf  sand  Gallen 
tag  dienen  sollen  ir  käsz,  und  di  soll  der  probst  beschauen  vory 
und  da  hat  er  um  sein  beschau  kasz. 

Item  so  offeut  man  euch,  das  ir  meiner  frauen  mit  der 
niüntz  ziusen  und  dienen  sult,  als  man  der  herrschafi  und  dem 
vogt  zinset  und  dienet,  uud  der  dienst  soll  meiner  Irauen  ietzuad 
in  der  stift  ganz  und  gar  gevallen,  als  von  alter  und  mit  alter 
gewonhait  ist  gewesen  und  herkomen.  Aber  der  pawman  von 
Huntzperg,  von  Swertaw,  von  Kirchdorff,  von  Stoschaw,  von 
INlulrewt  und  der  von  Huntzpüchel  die  sullen  jren  dienst  hewt 
beraiten,  geben  vnd  legen  für  mein  frawn  oder  für  jren  gewallt 
auf  den  tisch;  was  dann  dienst  auf  den  andern  vrbar  leyt,  die» 
selben  vordrung  sol  der  brobst  meiner  frawen  auch  berait  zalen 
vnd  richten,  vnd  auch  den  hewtigen  tag  wider  zeraitten,  darzu 
sol  der  von  Huntzpüchel  geben  ein  erlich  weysat,  das  eins  pfiindt 
Pernär  wert  sey.  Der  von  Swertaw  sol  auch  geben  besunderli* 
chen  zehen  khäs,  di  guet  sein,  als  dann  von  alter  gewonhait 
herkhomen  ist. 

Item  darnach  oiFent  man  euch ,  als  auf  der  landschrannen, 
meiner  frauen  von  Chiemsse  und  ires  gotshaus  hofmarch,  YOn 
Aiutenloch  hintz  auf  dem  Jochperg,  als  stain  und  wasser  herrint, 
dann  hiuab  gen  dem    von  Salzburg  von  Pänneck    an  den   holra 
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staiu  9  ab  dem  Holenstain  au  Hoteuwand ,  an  saud  Martiuspüciiel, 
ab  sand  Martinspüchel  auf  die  schaid,  ab  derschaid  auf  die  Schönen- 
peunt,  dau  hinaus  gen  dem  Streyhen  in  das  Grassertal  ab  der  Tingslat 
auf  den  rauchen  Odel,  von  dem  rauchen  Odel  in  den  öden  graben, 
von  dem  öden  graben  auf  das  Pahiiassnenr ,  ab  dem  Palmassuent  in 
das  Scheyberslal ,  aus  dem  Scheyberstal  auf  Orngarzrisen,  ab  der 
Orngarzriseu  auf  die  eckern  alben,  ab  der  eckern  alben  an  den 
nialnstaiu ;  und  das  wirt  euch  also  geoifent  auf  ebaften  tädingen, 
das  mein  frau  ze  urkund  hat  ze  iagen,  und  ze  lassen,  hintz  an 
das  rot  wild,  und  als  von  alter  herkommen  ist,  auf  irem  grund 
und  poden,  als  die  herrschaft  vogt  darüber  ist  etc. 

So  ölfent  man  euch,  das  aller  obgeschriben  Sachen  und  ar* 
tikeln  der  vogt  meiner  frauen  und  irem  gotshaus  helfer  und 
schermer  soll  sein,  und  das  thuet  er  pillich,  wan  er  zwir  als 
vil  giilt  von  iren  urbaren  nimbt,  und  dennoch  mer,  dan  sy  selbs 
gehaben  mag. 

Ilem  ob  ichlz  in  den  meldungcn  vergessen  war,  das  sol  meiner 
frauen,  irem  golsliaus  und  auch  euch  unschedlich  sein. 

EHEHAFTRECHT  ZU   WILZHUT  i). 

1.  Erstlichen  und  anfenklich  hebt  sich  der  gerichtsfanng  an, 
als  nemblichen  am  Stainbach,  derselb  geht  hinauf  gen  Simbling 
ins  hanpuechesler,  von  Simbling  aus  an  den  Etnauperg,  hinumb 
gen  Eiging,  gen  Ginthering  auf  Simerau  anfs  elter,  der  zäun  so 
am  perg  herumb  angenielts  etter  geht,  schaidet  das  lannd  von 
vorstgericht,  welicheu  man  sonnsten  den  somerlangen  zäun  neuen 
thuet,  und  wan  sich  nun  an  obgedachten  zäun  irrung  oder  frävel 
zuetrüege,  so  hatt  der  lantgerichts  pfleger  den  herinigen  steckhen  im 
gericht  steckhendt,  und  den  äussern  aber  das  vorst  und  kastegcricht 
zu  Burghausen  abzuhandeln  maclit;  alsdann  ist  zu  wissen,  wii*d 
auch  im  ehehaiTt  ausgesprochen ,  wan  der  vorstmaister  irrig  wurde 
wo  sein  vorstgericht  an  gemellem  orth  angehet  oder  aulhört,  so 
soll  er  ain  ay  nemen ,  dasselb  am  selben  orth  uiderlegen ,  so  weit 
nun  dasselbig  ay  abwerths  lauft,  so  weit  stofst  sein  vorstgericht 
an  das  urbar  gericht;  weiter  mag  man,  wie  weit  der  seiden  faden 
dafs  vorstgericht  hinumb  gen  sanndt  Radigundt  friden  soll,  nach 
gelegenheit  anzaigen ;  volgendts  nun  von  obgedachten  etter  in  der 
Sumerau  geht  ain  pannzaun  hinumb  in  aichpichel  gcen  Reuchhorn, 
inns  etter  von  Reichhorn  get  ein  pandtzaun  gen  Holzelter,  beim 
herndl ,  von  dannen  get  derselbig  pandtzaun  bis  auf  die  hofstatt, 
von  der  hofstatt  geht  ain  hag  und  ain  graben  beim  filz  hinumb, 
bis  gen  Findkhing,  hinter  Windkehl  geht  ain  panndtzaun  zwischen 
des  Auhrbergs  und  der  Edt  bis  auf  die  Wimbgasse.  Von  dan- 
nen chumt  man  an  den  Wolfzaun,  der  raicht  bis  an  Franckhin- 
ger  see,  auf  demselbigen  see  geht  aiu  pach ,  haist  der  Pitnbach, 
derselbig  Fidubach  raicht  in  ein  see  mit  namcn  der  Furtsee,  aus 
dem  Furthsee    lleust   der   Speckspach,    derselbig    pach    llcust    in 


1)  zwischen  Salzburg   und  Braunau. 
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ein  wasser  baisl  die  Aclien,  diefselbig  Achen  gehl  in  ain  tümpfel, 
heist  der  piirglünipfel,  in  deniselbigcn  purgtämpfel  stossen  vier 
gericlit  an  einander,  Wilzliueler,  Braunaucr,  Haunsperger  und  Lc- 
benauer  geriebt,  aus  vorgedacbtem  tümpfel  fleustt  ain  wasscr,  j 
haist  die  Mosacb,  dieselb  Mosach  bat  ibren  flurs  bifs  in  die  Sal-  ' 
zacb,  also  scbaidet  dise  Mosacb  vom  Ursprung  dem  tnmpfel  ob- 
gemelte  geriebt,  von  Wilzbueler  geriebt,  die  Salzach  weiter 
mitten  in  die  naufartb  bis  in  Stainpacb  davon  anfangs  geuielt, 
also  umbscbleust  es  den  ganzen  gerichtsfanng. 

Zu  vernemen  auch,  das  ein  ieder  verordneter  gericbts  pfle- 
ger  gemelten  wasserstram  der  Salza  bis  mitten  in  die  naufartli, 
aucb  halbe  Mosacb  nach  alier  seiner  nolturfft  und  wolgefallen 
zeviscben  hat,    wie  dann  von  aller  also  herkbumen« 

Was  sich  auch  derobalben  nun  für  (refliche  handluugen  al- 
lenlbalben,  es  sey  malefiziscb  reclitlicb  oder  güetlicli  liandlung, 
kainerlai  ausgenomen,  im  crzeltem  gerichtsfaung  W^ilzbuet  be- 
geben und  zuetragen  würden,  die  soll  ein  ieder  gericlitspfleger 
anstatb  und  von  wegen  unsers  genedigen  frl.  und  herrn  in  Bayern 
abzutbädingen,  zue  straffen  und  zu  wändien  macbt  Laben.  Gleicher 
gestalt,  was  sieb  im  vorst  uud  urbars  gericbte,  auch  in  Jigenden 
hofmarcben ,  für  malefiziscb  bandlüng  zuetragen ,  die  müessen  in 
woleruanntem  geriebt  Wilzhuet  gerecbt fertigt  ^  und  die  malefizi- 
schen  perscbonnen,  wo  die  in  obnermelten  urbar  und  vorstge« 
richten  ainkbomen,  am  dritten  tag  ins  landtgericht  geantwortet 
werden.  Gleicbwol  seind  etlicb  grundt  vnd  gassen,  so  im  landt* 
geriebt  gelegen  ^  dem  vorstgericht  underworifen ,  als  da  sein  die 
scbargassen,  widegassen  sambt  den  angehenegten  etlicben  peunten. 

2.  Nacbdem  auch  vor  alter  hergebracht,  auch  von  bober 
obrikbait  verordnet  worden,  die  ebebafft  und  landtrecht  bei  diser 
löblichen  landtgericbtsschrannen  jarlicben  auszutragen,  obe  densel- 
ben aucb  steilF  zehalten,  aucb  das  ein  jeder,  der  aignen  rauch 
und  hertstat  hat,  am  ehehafft  heute  bei  nachfolgender  straiT  er- 
scheinen solle,  doch  werden  ausgenommen  und  des  aussenbleibens 
entschuldigt  so  mit  feuersnot  umbgeben,  mit  wasser  umbrunnen, 
oder  welches  chemahl  im  geburts  nöten  wäre,  ausser  difser  dreier 
Ursachen  soll  aines  jeden  aussenbleiben  umb  ain  halb  pfundt 
pfening  gestrafft  werden  i). 

3.  Die  eigen  landtrecht  vermögen ,  wann  der  akhersman  im 
frieliug  seinen  püueg  und  andere  paugescbirr  geen  ackher  ausfirt| 

1)  eine  abschrift  setzt  hinzu:  wo  nun  derselbig  ausbleibende  gericbU- 
mann  gar  unvermöglich  wäre,  und  das  halb  pfundt  pfenning  nicht  %u  er- 
legen hätte,  so  soll  ime  der  pfleger  zu  hauf's  vnnd  berberg  siehen,  vniid 
jnie  den  offen  einschlagen ,  da  er  aber  im  baufs  khainen  oflen  funde,  vnnd 
damit  demnach  seines  aussenbleibens  vngestraflt  nicht  bleibe,  so  soll  der 
pfleger  jme  sein  hausfrau,  wouer  es  jme  gefielle,  prautlen ,  gefiel  es  aber 
dem  pfleger  an  der  gestalt  nicht,  so  ma^s  der  pfleger  dem  gericfatscbreiber 
zu    verrichten    vergönnen,    wo   es   demselben   auch    nicht  gelegen  wäre,    so 

soll  es  dem  amblman,    wie  oben   gesezt,    zu  thun  gesdiafft  uud   auferladcn 
werde" 


Jen. 
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80  mag  er  deiiselben,  seinen  pfliieg  «der  egen,  zu  feld  lassen  stehen 
und  bleiben  bis  wider  zum  herbst,  so  lang  soll  der  pflueg  und 
ander  paugeschirr  gefreith  seyn,  also  das  niemand  darvon  nichts 
enttrage ,  zubreche  oder  verändere ;  da  aber  yemandt  so  viel  als 
dreyer  pfening  werdt  davon  verrukhen  würde,  und  sich  glaub- 
würdig zu  imc  erfinde,  der  soll  für  recht  gestelt  werden,  und 
über  ime  ergehen  lassen,  was  recht  ist. 

4.  So  der  akherman  mit  seinem  samen  geen  feld  khumbt, 
denselben  säen  will,  und  sein  nachbaur  dem  das  etter  desselben 
felds  gehörig  ihne  siecht  mit  dem  samb  auszieclien;  so  soll  er 
alsbaldt  das  etter  nach  ime  anhanngen,  auch  alle  zein  befriden, 
dermassen  das  der  angebaut  akher  versichert  und  verfridet  bleibe, 
als  ob  das  getraidt  im  kästen  wer. 

5.  Der  panzaun  soll  so  vest  und  starkh  gemacht  sein,  wann 
der  ambtman  darauf  steht  und  drey  schitter  thuet,  und  ine  der- 
selbe panzaum  ane  alles  mittel  erhalten  khan,  so  stark  soll  er 
seyu ,  mer  soll  derselb  panzaun  gefreidt  sein  drey  schuech, 
ain  auf  der  seilen,  den  andern  auf  der  andern  und  den  dritten, 
darauf  der  zäun  stehet,  auch  hat  innerhalb  derselben  dreier 
schuech  niemandt  zu  hauen  und  zu  pauen  oder  zu  maissen,  dann 
dcfs  der  panzaun  ist.  Doch  aber,  wenn  der  herr  des  zauns 
darin  Stauden  oder  der  gleichen  über  den  zäun  aufwaxsen  Hesse, 
und  seim  nachbar,  so  hin  angelandt  hiet,  durch  vögel  und  der- 
gleichen schaden  zuegefüegt  wollt  werden,  so  hat  derselb  nach- 
bar  woll  macht ,  was  über  den  zaim  aufgewaxsen ,  on  alle  wi- 
dcrred  und  irrung  des  zauns  und  grundherrn,  abzuhauen  und  also 
sein  getraidt  für  schaden  zueversichern. 

6.  Die  gemachzeun  haben  die  freyhait,  wo  zween  oder  mer 
zechen  jar  mit  einander  gefridt  haben,  die  sollen  zu  solcher 
verfridung  noch  geliandthabt  werden,  doch  das  derselbig  summer 
und  winter  gefreyt  sey. 

7.  Die  peuntzeun,  so  zum  winter  gesetzt  werden,  darvor 
soll  man  ain  rädllauif  liegen  lassen ,  damit  der  schnee ,  und  das 
gewitter  nit  schaden  thue,  und  ein  yeder  seines  grunds  gnicfsen 
möge;  die  summerpeuntzaun  soll  man  den  äufsern  steckhen  am 
stain  anstossen;  solcher  zäun  soll  gegen  dem  winter  zueverhütung 
des  andern  nachbarns  nachthail  wider  abgebrochen  werden« 

8.  Der  wegen  sein  dreyerlay,  landtstrassen,  besuech  und 
kirchweg;  die  landtstrassen  sollen  zwölf  schuech  weit  gelassen 
sein  und  dermassen  so  guet  gehalten  werden,  dafs  im  fall  so 
khriegs  rüstung  im  landt  aus  khöm,  man  mit  aller  khriegs  not- 
turfft  dardurch  on  alle  hinternufs  furüber  raisen  thet.  Der  be- 
suech soll  6  schuech  weit  gelassen  sein,  ainem  jeden  seiner  not- 
lurfft  nach  zu  fahren,  er  soll  auch  gefreith  und  jedermann  un- 
verwcrt  bleiben;  die  Steg  und  weg  soll  man  machen  und  halten, 
wie  vor  alter,  und  der  reynagel  soll  für  das  ordentlich  recht 
rnarkli  gehalten  werden  bei  hocher  straf.  Der  kirchweg  soll  3 
schuech  weit  gefreidt  und  gesichert  sein  meniglichen  den  gottes- 
dienst  zu  besuechen,  und  soll  darauf  khaiuer  fräveln  noch  sclime- 
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lern,   auch  jeJerniaii  bey  liocher   vizdomblscbcr   slrafT   iiiiangeladt 
verbleiben. 

1).  iVain  und  marcklislaiu  haben  die  freyhaidt ,  >yo  die  ge- 
macht und  geschlagen  werden,  und  yemandt  dieselben  frävenilich 
enlblörsc,  der  soll  gerichtlich  gestraft  werden,  wo  aber  dieselben 
niarch  oder  stain  uuversechens  entplöst  wurden,  und  der  so  es 
unversechcner  weifs  entplöst  bette,  dersclb  seinen  nacbpcrn  inner- 
halb dreyen  lagen  darunib  ersuechen  und  widerklicrn  würde, 
da  sol  er  darvor  khainerley  strair  verworicht  haben.  Wo  auch 
alte  niarch  abgienngen  und  verfauleten,  mögen  die  naclibern  wohl 
baider  seits  dieselben  in  die  alte  marchstatt  in  beiseyu  gerichtli- 
cher Obrigkeit  schlagen  oder  legen. 

10.  Die  niistung  soll  der,  so  seine  lander  zu  düngen  Vorha- 
bens, durch  das  recht  falter  in  das  feld,  darin  er  düngen  will 
aiisfarn,  so  er  nun  durchs  falter  khunibt,  soll  er  bei  dem  ge- 
wandlichen weg  bleiben,  also  lang  er  aufs  nagst  gelegenhaidt 
zu  seinen  gründen  hat;  ob  aber  war,  dafs  er  auf  seinem  griind 
sein  landt,  darauf  er  die  mistung  füeren  will,  nicht  erraiclien 
niecht,  so  mag  er  über  seines  nachpern  grund  woll  fahren,  doch 
Avo  zween  aneinander  mit  gründen  stiefsen,  so  soll  er  jin't  dem 
reunagcl  über  dem  rain  bleiben,  also  dafs  er  mit  dem  ain  rath 
enthalt  und  dann  mit  dem  andern  herenden  fahre,  damit  er  uit 
zugleich  ain  nachbarn  allain  derife  und  beschwere  ^)« 

11.  Die  gepelzten  obstpamen  haben  die  freyhait,  dafs  der, 
defs  er  ist  und  gepelzt  hat,  mag  im  selben  slamin  bis  zum  wipfel 
hinaufsteigen,  und  was  er  allenthalben  im  pämen  mit  der  liaod 
von  esten  erraichen  und  brechen  mag  von  Überhang ,  das  soll 
ihme  zugehörig  seyn.  Was  aber  desselben  x>Ämbs  überbanng  be- 
triirt,  soll  es  also  gehalten  werden,  dafs  der,  defs  der  pamb  ist, 
soll  dem  nachbarn,  darauf  der  Überhang  hängt,  zum  lesten  zuesagen, 
alsdann  sollen  sy  denselben  übcrhanng  mit  einander  preclien 
oder  schütten;  wann  das  beschehen ,  so  soll  der  nach  bar  dem, 
defs  der  recht  stam  ist,  das  obst  vom  Überhang  halbs  zue  ant- 
wortten,  der  ander  halb  tbail  soll  sein  bleiben.  All  ander  opst 
oder  sunst  fruchtbar  pammen ,  so  nicht  gepelzt,  soll  ainem  der 
überhanng  ganz  bleiben,  und  ob  ainem  zum  bosscn  oder  prccIien 
nit  zuegesagt  wurde,  soll  der,  so  den  überliang  hat,  ain  laid- 
her  anzucwerllcn  macht  haben,  und  also  seinen  tliaill  auch  pösaen 
und  prechen. 

Item  ob  ainer  in  ain  wegzaum,  obst  oder  annder  pHuni  zie- 
hen wollt,  es  wäre  gleich  hievor  alda  pamm  gestanden  oder  nili 
und  sich  der  päinb  mit  esten  dermassen  auf  gebracht,  dafs  nie- 
niandt  on  nachlail  durchfahren,  oder  reiten  mecht,  so  soll  der 
so  geirt  wirdt  mit  allem  fueg  herab  zu  hauen  macht  haben. 


1)  in  den  ehhaflsrechlen  des  rüislenlhums  Niederbaiern  von  1600  heif»! 
t\s  arl.  4:  die  landslrafa  soll  haben  24  schuh  nach  der  prail  und  soll  frei 
sein,  dafs  niemand  darin  fräfeln  weder  mit  hauen  oder  pauen  bei  der  straf; 
si  soll  auch,  wo  sie  leil  in  zweien  gründen  gegen  einander,  ein  jeder  machen 
bil's  millen  auf  den  rcihnagl  ;  wo  sie  aber  einer  allein  in  seinen  griindcn 
hat,    dcrselb  soll  sie  allein  machen. 
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12.  Der  stier  soll  an  dem  pfarr  und  zehentliöfen  geballen 
werden,  und  soll  diese  freyhaidt  haben,  wann  er  ongelar  zu  aiin 
sambfeldt  khumbt,  sol  ine  khainer  zue  beschedigen  macht  haben. 
Aber  doch  mag  in  der,  auf  welchem  land  er  waidet,  hindana 
über  drey  rain  treiben,  fuidet  er  ihn  widerumber  alda,  soll  er 
in  über  6  rain  treiben,  khombt  er  aber  zum  dritenmal  herwider, 
und  inne  die  waith  so  wol  schmekhte  auf  vorigem  land,  so  sol 
er  ime  zu  trinken  zuctragen  schuldig  sein,  und  darnach  über  9 
rain  hiudann  treiben,  auch  ime  ainiche  beschedigung  nit  zue- 
füegen.  Wo  auch  desselbigen  stiers  jemand t  zu  seinem  viech 
bedürftig  und  alda  im  sambfeldt  waiden  funde,  der  soll  ime  liaimb 
zutreiben,  also  lanng  er  ime  zu  seinem  viech  difsmals  bedürftig 
zu  halten  woll  macht  haben.  Doch  soll  er  in  widerumben  aui's- 
lassen,   oder  haimbtreiben  und  nit  gar  behalten. 

13.  Ein  khue,  so  durchget  oder  einspringt,  der  soll  man 
ein  prett  für  die  äugen  henngen.  Ain  rofs  soll  man  hemen  und 
do  ain  rofs,  so  abgebrochen,  einem  andern  rofs  ain  schaden  an 
der  waidt  thuet,  soll  der  herr  desselben  rofs  dem  beschädigten 
den  schaden  abzuthun  und  zu  widerkhern  schuldig  sein,  aber 
ein  rofs ,  so  nit  abgebrochen ,  nichts  in  dergleichen  fällen  ver- 
warcht  haben.  Ain  schwein,  so  durchgeet ,  soll  gekhempt  wer- 
den, die  champen  soll  dreyer  schuech  lang  sein.  Die  geunfs, 
wann  sy  überiliegen,  soll  der,  dem  sie  zu  schaden  gehen,  dem 
sie  zugehören  anzaigen ,  wann  aber  die  verwarung  nit  hilift ,  so 
soll  er  die  alten  pruetgenns  fliegen  lassen,  die  jungen  aber  in 
zäun  Hechten,  jedoch  das  er  das  fleisch  henngen  lafs,  sunsten 
erwürde  ein  diebstall  daraus  ^).  Hennen  haben  die  freyhait,  wenn 
die  peyerin  auf  den  stadelvierst  steigt,  und  ain  ay  in  ein  schlair, 
oder  stauchen  nimbt,  und  von  ir  wiriH,  alfs  weite  sy  nu  das- 
selbig  ay  geworllen  hat ,  mag  die  henn  von  irem  hoff  gehen  ^) 
gieng  sie  aber  über  solchen  khrais,  80  mags  der,  dem  sy  zu 
schaden  geht,  in  die  flüge  werfen,  und  ob  sie  schon  ligenndt 
bleibt,  darumben  nichts  verwarcht  haben.  Aber  der  es  nach  be- 
schechnen  wurf  wolt  mit  im  tragen,  das  solt  für  ain  diebstall 
angezogen  werden.  Die  tauben,  wann  sy  auf  dem  hofthor  sitzen, 
mags  ainer  herabschiefsen ,  feit  sie  heraufs,  so  ists  sein,  ders  ge- 
schossen hat,  feit  sie  aber  hinein  in  den  hof,  so  ists  dessen,  dem 
der  zu  gehörig  ist.  Impt,  so  er  lasst  und  ainem  entgeet,  und 
der  dem  er  entgangen,  ime  nachvolgt,  so  hat  er  in  macht  zu 
schepü'en,  wo  er  in  antrifft;  so  er  in  aber  angefehr  widerfande, 
so  ist  er  dessen,  dessen  der  pam,  daran  er  sich  gelegt,  halber, 
und  nur  halber  sein. 


1)  ellhaft  von  Niedcrbaiern  arl  19:  gens  sein  also  befreit,  so  sie  ainem 
zu  schaden  gebn ,  soll  derselb  den  ganser  und  die  gansin  über  den  zäun 
biuaus  heben  ,   die  jungen  aber  mit  den  kbragen  in  oder  einflecblen. 

2)  ehhaft  für  Niederbaiern  arl.  18:  haben  die  hennen  ain  solche  freihält, 
die  peyrin  soll  griulich  auf  dem  first  des  sladldacbs  stehn ,  und  ain  ai  iu 
ainen  schlair  legen ,  denselben  hinter  sich  durch  die  bain  hinaus  werfen, 
so  weit  sich  das  wirft,  also  weit  haben  die  hennen  zc  gehn  recht. 
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AUS  DER  PANTHÄTING  VON  WINDIIAG  »). 

1577.  I 

Item   drei   werkstält    seind  frei  am  wald:    pindtery   khoUeE 
und  waguer,   und  i/van  ainer   das  erste  holz    sdilegt,    so  soller    , 
bei  dem  wipfel   sein,    und    als  weit   er   mit  der    schnaidliackheB 
werfen  mag^  so  weit  soll  sein  freiheit  sein. 

Iteni  von  wegen  der  freilieit  des  markts  Wiudhag  soll  kein 
scliarfrichter ,  er  habe  zue  schalTen  was  der  wöU,  nit  abstehen, 
ob  er  aber  aines  dranks  halber  oder  sonsten  etwas  vom  ros 
stünde ,  so  möcht  er  den  ainen  fuefs  im  stegraif  halten ;  gieng 
er  aber  gar  hinein  in  ein  wirtshaus,  das  hat  er  nit  macht,  wer 
dem  richter  in  die  straf  von  72  den«  und  der  obrigkeit  das  ros 
verfallen  *). 

AUS  DEN  RECHTEN  VON  REICHENAU  »> 

erneuert  1495. 

Ob  aber  ainer  gerichtmessig  wer,  so  mag  in  das  landgericht 
dreimal  erfordern  mit  wahrer  tat  begriiFen  oder  auf  in  bracht; 
so  ist  man  in  schuldig  zu  antworten  und  mit  dreien  slrohalbm 
zu  piuden  in  den  obern  fürt  in  den  Grofsbach ,  da  atöfst  man 
ihn  hinüber  mitten  auf  dem  pach;  feilt  er  her  wider  übetf  so  ist 
er  müCsig  von  der  herschaft. 

Zu  merkhen  ain  freies  aigen  zue  Reichenau,  ain  färslliche 
freihalt ,  so  ainer  gejagt  wurde  und  mit  seinem  hut  darein  wurft, 
so  biet  er  die  freihält  erlanget ;  mag  er  die  freihält  besteben  von 
dem  richter  unzt  am  dritten  tag,  ob  er  der  freihält  notturAig 
were,  so  mag  er  drei  dritt  aufse  treten  und  niags  w^ieder  be« 
stehn  mit  der  herschaft  willen,  also  weit  die  pfarr  su  Aeichenau 
und  die  gründt  der  herschaft  (gehen). 

Welches  frauensbild  in  dem  aigen  freflichen  handelt  mit 
ihrer  nachbauern,  die  soll  tragen  den  pagstain  von  der  khircheo 
biCs  zu  dem  creuz  vor  dem  aigen;  als  oft  sie  rastet,  so  wen 
verfallen  72  pfening  zu  wandl. 

Ob  zween  bieten  ain  marchpaumb,  solt  jeder  die  fruciit 
halb  nemben,  was  im  der  Überfall  gibt;  ob  aber  der  stamb  stund 
auf  aines  selbstgrund ,  der  biet  die  zwai  tail  zu  dem  stamb  j  so 
biet  der  ander  den  dritten. 

AUS  DER  EHAFITÄDING  VON  HELMANSÖD  ♦> 

Wie  ainer  der  obbemelten  freyung  bekhumen  soll?  die  soll 
ainer    von    ainem  richter   zu  Hellmansedt    bestehen    mit    xwayen 

1)  schlofs  und  markt  im  land  ob  der  Ens,  Mühlviertel. 

2)  in  der  tbäting  von  KurzenKwell,  amis  Lobenstaia,  beifst  es:  ob  am 
frembder  laodrichter  durch  obgenanlen  markbt  Zwedi  raist  oder  reit,  und 
ob  er  alnen  trunk  wolle  dun,  so  soll  ern  auf  dem  ros  dun;  ob  er  aber 
abstehen  wolt,  so  solt  er  den  ainen  fuefs  in  dem  stegraif  oder  das  ros  bei 
dem  zaumb  hallen,  solches  halt  innen  unsers  markhts  ireihail  und  fferccb- 
ligkail.  " 

3)  slahrenbergische  herschaft  in  Oberöstreich ,  üntermulTiertel. 

4)  Oberösterreich,  im  Untcrmül viertel. 
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pfeiiuingeu  und  sich  bilden  als  ainen  frciunger.  Ob  aber  ainer 
von  seinem  feiud  geeilt  wurd  und  die  freyung  Ton  aiuer  obrig« 
kliait  nit  bestebu  mecbt,  so  mag  er  alsdan  Iq  die  berüerte  freyung 
werfen  zwei  pfenning  wertli  und  sprechen :  bie  besteh  ich  mei« 
nes  gn.  hern  von  Stahrnberg  freyung!  Die  ist  im  alsdan  verlie- 
hen bifs  auf  den  richter.  Wurd  er  aber  in  der  obgemellen 
freyung  von  seinem  feinde  angriffen,  in  was  mafseki  das  wäre, 
so  wäre  derselb  seins  leibs  und  guets  verfallen. 

So  die  fraucnbild  anainander  schulden  und  aine  der  andern 
icht  verpotene  wort  göben ,  die  sich  nit  gebüerden ,  oder  zienib- 
lich  wären;  die  soll  ohn  alle  gnad  den  pagstain  dragen.  wurd  sie 
aber  begnadt ,  so  ist  das  wandel  in  die  markhtbüxen  vi  fs.  xu  ^* 

MAIRHOFEN  VND  PERGARN  i). 
hs.  des  15  }h. 

Hie  ist  zemerkchen   vnsre  recht   in  dem  ambt  zu  Mairhouen 
vnd   zu  Pergarn,   die  wir  haben  von  unserm  gnedigen  herrn 

bischouen  von  Freising. 

Von  erst  sol  vns  siezen  dem  (ain  ?  dein  ?)  ambtman  in  dem  jar 
drey  tag,  von  erst  zu  der  liechtmess,  zu  dem  andern  zu  sant 
Jorigen  tag,  zu  dem  dritten  zu  sant  Michels  tag,  darin  sul  wir 
vnsre  chlag  für  tragen. 

Es  ist  ze  merkhen,  daz  dhain  lantgericht  in  dem  ambt  zu 
schallen  sol  haben. 

Es  ist  auch  ze  merkhen ,  ob  wer  ain  schedlich  man  in  dem 
aigen,  so  sol  der  aniptman  auf  sein  vnd  die  andern  nachpawrn, 
vnd  wer  des  nicht  tat,  vnd  sewmig  darinn  were,  der  ist  des 
wandls  phlichttig  dem  amptman,  vnd  sol  auch  siezen  der  ambt- 
man ,  vnd  sullen  }n  vberuaren  mit  sechs  man  in  dem  aigen,  vnd 
mit  dem  sibenden  sol  man  in  antwurtten  gen  Sramgaw  auf  den 
marchstain,  so  er  mit  der  gurtl  vmbuangen  ist,  vnd  was  er  tat 
oder  treibt,  das  sol  beleiben  pey  dem  aigen,  vnd  sullen  auch 
sagen  dem  lantrichter  dreyr  tag  vor,  daz  er  sich  des  maus  vn- 
derwlnd  vnd  wenn  man  jn  fürt  auf  das  march,  so  sol  man  jm 
das  antlicz  verpinden,  die  hent  hinder  den  rukch  mit  ainem  ru- 
halben  ^),   vnd  sol  in  cheren  von  dem  aigen,   vnd  sol  jn  lauffen 


1)  Mayerhofen  und  Bergern  (Berging)  in  Öslerreicli  unter  der  Ens  ii| 
der  ehemals  frcisingschen  berrschaft  Ulmerfelden  1  stunde  oberhalb  Melk. 

2)  in  der  panlhaiding  der  östreicb^  herschaft  HoUnburg  heifst  es:  Item 
ob  ein  scbedliche  person  diebstals  oder  ander  mishandlung  halb  in  vengkhnus 
käme,  den  soll  unser  richter  bis  an  den  dritten  tag  woi  verwart  enthalten 
und  solichs  dem  landrichter  on  verzug  anzeigen  lassen,  und  ime  die  sched- 
lieh  person  auf  dem  marchweg  oder  gräniz,  so  weit  der  herschaft  Uollnburg 
grund  und  poden  reichen,  auch  vgn  alter  breuchig  gewest,  auf  ein  bestimble 
stund  antwurten.  Wo  aber  der  -landrichter  am  dritten  tag  zu  bestimbter 
zeit  nit  kh'am  und  denselbigen  anneme,  soll  man  der  schedlichen  person 
die  zwen  daumen  mit  einem  rogkenstrohalm  zusammen  binden ,  dem  land- 
richter dreimal  durch  den  nachrichter  ruefen  lassen ,  und  so  alsdan  niemand 
von  landgericbts  wegen  erschine,  soll  man  dieselbig  person,  wie  sie  mit 
gurll  unibfangen,    laufen  lassen. 
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1nsf(cii ,  vnil  ^'38  (los  das  aigen  scliailen  neme ,  clas  8ol  der  laut- 
riclitcr  wider  ehern  vnscrni  gnedlgen  licrrn  vnd  den  armen  lewteD. 

Es  ist  auch  ze  nierkclienn,  wen  nain  nacligepawr  den  andern 
rrslüg,  der  hat  freiung  in  seinem  haws,  hat  er  fünf  phunt  su 
verphcnten,  er  oder  mit  aim  uachgepawrn;  vnserui  gnedigea 
herrn,  der  sol  jn  schirmen. 

Es  ist  auch  ze  merkchen,  was  wir  hingeben  oder  verkauffen 
auf  dem  inarkh  zu  Mclkh,  da  geben  wir  dhain  zol  nicht  von. 
noch  dhain  mautt,  ausgcnomen  an  sant  Colmans  tag  von  ainer 
vesperzcit  zu  der  andern. 

Es  ist  auch  ze  merkchen,  welher  nicht  fridt  die  chorn  vor 
sant  ]Mertlen  tag  vnd  die  habern  vor  sant  Jorigen  tag ,  der  ist 
phlichttig  des  wandls,  vnd  der  dorffrid  sol  gancz   sein  albeg. 

Es  ist  auch  ze  merkhen,  wenn  ainer  den  andern  tagt  (?), 
der  ist  schuldig  des  wandls  lx  ^. 

Item  wenn  ainer  dem  andern  zuscheüst,  der  ist  schuldig 
das  gross  wandl.  v  phunt  ph.  Siecht  ainer  dem  andern  ab  ainer 
selber,  der  ist  schuldig  lx  d.  Stumlt  er  ainer  selber,  so  ist  er 
schuldig  XII  d.  Es  ist  zu  merkhcn  die  verpoten  wrart,  ain  nach- 
gepaw'r  dem  andern ,  der  ist  schuldig  lx  d. 

Item  wenn  das  wer,  daz  kern  ain  güss,  so  sullen  ^ir  varen 
aus  der  aw  mit  vnsern  nuczen  vber  die  Hierspewt  in  Pechlinger 
aigen,  vud  den  weg  haben  wir  gehabt  von  alter,  vnd  darvmb 
sein  wir  nymaut  phlichtig. 

Es  ist  ze  merkhen,  daz  vnser  aigen  gct  an  Pechlinger  aigea 
liinauf  in  den  marichgraben ,  vnd  hinab  gen  Sramgaw  mitten 
in  die  strass,  vnd  als  vcrr  hat  vnser  gnediger  herr  von  Freisiog 
zu  richtten. 

RECHTE  DER  FREIEN  ZU  RACHSENDORF  ^). 

1460. 

Von  erst  liaben  wir  die  erbern  in  dem  freingericlit  zu  Räch- 
sendorf eehalts  teiding  des  montags  nach  dem  Prehentag  zu  Leulzeo- 
dorF,  vnd  an  dem  tag  wir  dien  ain  habern  laib,  oder  dafür  aia 
hclbling  des  vogts  hunden;  oder  wer  verweser  ist  des  freien^ 
richts,  auch  darnach  ain  vaschinghenn  oder  dafür  vier  plieaiog; 
vnd  darmit  bestädt  des  negsten  montags  nach  s.  Jörgeutag  so 
»lügen  sy  besucchen  ihr  eheiiaftes  reclit  an  dem  hof  zum  Staio, 
vnd  au  dem  tag  wier  dien  ain  habern  leib  oder  dafür  ein  belb- 
ling  den  vogtshunden  oder  wer  verweser  ist  des  freiengericlits, 
vnd   defsclbigen    tags   jeder   aigen   ein   chäs,    der    werdt    ist  ein 

1)  an  der  linken  seile  der  Donau,  unweit  Emersdorf,  x^scfaen  Penen« 
hciig  iin<I  Spitz,  im  unleröslreich.  viertel  Obermanbartsberg.  ans  Reib 
Donaiiliiiidchen,  Wien  1K35  s.  368 — 372,  aber  nacb  einer  spStern  beslätigung 
unter  Fried  rieb  iv  im  j.  1459.  Die  Racbsendorfer  sollen  der  Mge  nacb  einen 
über  den  Faueriing  vor  dem  feinde  flüchtigen  herzogen  von  Osterricfa  ge- 
borgen und  <lann  von  ihm  diese  Freiheiten  erlangt  haben,  das  origioil 
war  vollständic^er.  Man  rechnete  60  freie  des  gericntS|  und  xwölf  data  ge- 
hörige erbvogtholden. 
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Wiener  pfennig,  vnd  darnacli  in  den  vierlzelien  lag  ist  ain  yeder 
pÜichtig  drei  pfennig  für  den  schauen  pratn,  vnd  darnach  ist 
das  ehehaiftteiding  des  montags  nach  s.  Miclielstag  zu  Rächsen- 
dorif,  >vo  wir  auch  dien  ain  habero  laib  oder  dafuer  ain  helb« 
ling  des  vogls  hunden,  vnd  darnach  in  vierizeben  tagen  jeder 
aigen  drey  pfening  fuer  ain  sweinen  pratn  dem  vogt,  auch  dar- 
nacli allweg  ain  aigen  funlF  metzen  habern  ynd  darauf  zway 
herbslhiener,  jegliches  sol  werth  sein  zwayer  Wiener  phening, 
vnd  darnacli  dem  freinrichter  jedes  aigen  ain  rechtphennig  vnd 
damit  er  dan  sein  erbers  vogtrecht  das  jar  gericht  hat. 

Auch  haben  wir  das  recht,  das  jeder  freyer  bey  den  dreyn 
ehehairt  teiding  sol  sein,  vnd  welcher  das  vbersass  an  ehehaifte 
not,   der  ist  dem  richter  pilichlig  sechzig  pfennig  zum  wandt. 

Hie  ist  zu  merkehn  die  erbern  recht,  die  8ye  habent  von 
genaden  der  erbern  fürsten  von  Österreich,  denen  got  genad. 

Von  erst  das  wier  frey  sein  in  dem  landt  zu  Osterreich 
fuer  zol  und  fuer  maulh  auf  wasser  vnd  auf  landt,  und  das  sy 
ganze  gefürsle  freyung  haben,  als  weit  ir  guet  indert  ist  oder 
gelangt,  vnd  wer  darauff  khamb  durch  freyung  willen,  der  sol 
der  freyung  geniessen.  Wan  aber  iemand  nachkhämb,  der  prache 
darniit  die  freyuua  vnd  wäre  darumb  pilichtig  des  halss  dem 
erbern  fürsten  zu  Osterreich,  vnd  ob  er  dem  den  halss  nit  wolt 
lassen,  so  solt  er  niderlegen  ainen  schilt  auf  das  erdrich ,  den 
solt  er  aussfillen  mit  gemaltem  golt,  damit  er  sych  löst  von  dem 
fürsten.  Auch  wer  in  die  erbar  freyung  khumbt  von  notdurflt 
wegen,  vnd  liiutz  wen  er  khumbt ^  khumbt  er  hinlz  zu  dem 
freyen,  der  mag  in  wol  in  gehalten  vntzt  an  den  dritten  tag  an 
allen  schaden,  und  am  dritten  tag  aber  in  senden  zum  freinrich- 
ter, der  sol  ime  die  freyung  geben  vmb  zwellT  pfennig  jar  und 
tag,  vnd  ob  er  den  freinrichter  nicht  niecht  erlangen,  so  mag 
er  aus  der  freyung  wol  tretten  drey  drit,  vnd  damit  drit  er  dan 
hinwider  in,  so  mag  iins  der  frey  wol  geben  vntzt  an  den  drit- 
ten tag,  damit  man  erlangt  den  freyricliter,  vnd  er  sol  in  der 
freyung  gehen  an  mefser  vnd  an  schwerdt  an  allen  schaden,  vnd 
er  nur  ain  schaidtmcfser  sol  an  im  tragen,  das  sol  vor  abge- 
prochen  sein,  das  er  nur  ain  prot  darmit  schneidt,  vnd  ob  er 
das  nit  tliädt,  vnd  er  frallich  gienge  in  die  freyung,  vnd  wo 
das  war  in  der  freyung,  so  mügeu  die  freyen  das  bringen  an 
den  richter,  80  mag  im  der  richter  wol  vrlaub  geben  aufs  der 
freyung. 

Auch  so  haben  wir  das  recht,  ob  ein  schädlicher  man  khämb 
in  das  gericht,  der  nit  fahrundt  war,  so  mügen  in  die  freyen 
wol  angehen  allain  an  allen  schadeu  vntzt  auiF  des  richters  khunlFt, 
vnd  ob  sy  dan  den  richter  nicht  mechten  erlangen,  so  haben  sy 
wol  das  recht,  wo  ir  drey  beyenander  seyndt,  das  sy  den  ain 
wol  mügen  an  die  schran  setzen  zu  ainem  richter,  vnd  die 
zwen  mügen  wol  über  in  gerichten,  dan  die  sechtzig  freien  haben 
den  pan  vber  das  pluet  zu  richten,  vnd  darnach  mügen  sy  in 
wol  liahn  an  den  negsten  paum  neun  schucch  inerbalb  des  niarcfas, 
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vncl  dem    dns   gnct  genommen  ist  worden;    der   mag    (las    wider 
uemen  an  allen  schaden. 

Auch  ist  zu  merkhen,  als  wier  haben  zu  richten  vber  das 
pluet,  alsso  haben  wir  den  willpan,  als  weit  unsere  gründt  sind 
auf  wasscr  und  auf  landl,  der  gucller  seind  sechtzig  zwelil  ge- 
-vogle  guetler,  die  haben  alle  die  recht,  deren  die  sechtzig  freyen 
haben,  den  drei  rechten  niinner,  von  erst  das  sy  iiit  haben  zu 
richten  über  das  pluet,  das  ander  das  sy  nit  sollen  haben  den 
willpan ,    das  drit   das  sy  nit  sollen  gesetzt  sein  zu   dem  gerichr. 

Auch  so  haben  sy  das  recht,  wan  in  aiii  richter  nit  gefeit, 
so  haben  sy  in  alle  neu  sambstag  nacht  abzusetzen  ;  der  vogt  sol 
in  das  willig  sein,  vnd  nuigen  in  aus  den  sechtzig  nenien,  wöl- 
eher  inen  dar  zue  gefeit,  des  sol  inen  der  vogt  geborsamb  sein 
alle  zeit;  auch  wan  ain  vogt  zu  vnserm  panteiding  reith,  oder 
wan  er  auf  vnsere  gründt  reit,  so  sol  er  sein  pferdt  festen  an 
einen  dürren  zäun,  damit  die  freien  vnbeschwart  beleiben. 

Auch  haben  6y  das  recht,  ob  ein  nachpaur  den  andern  zu 
lodt  schlueg,  darumb  ist  er  dem  vogt  pilichtig  sechtzig  pfeniug, 
\nd  er  sol  sein  mit  versperrter  thur,  vnd  sol  heraus  reckhen 
nu  einem  pächlein  sechtzig  pfening  vber  sein  tliurheJben  zum 
wandl. 

Auch  ob  das  war,  das  feindt  so  nahent  im  dorff  wären,  so 
müesste  ime  der  richter  ain  glait  in  das  nechst  doriE  geben  in 
der  freingericht ;  auch  wo  das  war,  das  ein  frey  in  dem  gericht 
wurd  erslageu  oder  wo  das  war,  so  haben  sy  das  recht,  das  sy 
wol  nuigen  gehen,  vnd  mügen  in  pringen  in  ir  freingericht  an 
allen  schaden. 

Auch  haben  wir  alle  freyen  das  recht,  das  ^ier  vnser  guet 
wol  mügen  verkhaulTen  vnd  versetzen,  als  wo  (es  uns)  am  pesteo 
gefeit  an  alle  irrung. 

Auch  haben  die  erbarn  freyen  das  recht,  wo  das  war,  das 
es  sich  begab,  das  ir  ainer  wandl  verwärcht,  oder  aiu  fodtsclilag 
vcrwärcht,  vnd  khombt  er  iuen  davon  vngenommen  y  so  ist  er 
nit  mehr  pilichtig  dan  sechtzig  pfcnnig,  die  sol  er  mit  aioem 
recht  gewinnen,  auch  mügen  die  nachbauern  bei  irer  treu  wol 
sprechen ,  das  das  vbrige  der  vogt  wol  ertragen  mag. 

Auch  haben  wier  das  recht,  zu  stifTten  vnd  zu  sturen  nach 
willen  der  nachbauern ,  vnd  habens  selbs  mit  vnser  Land  zu 
leichen. 

Auch  haben  wier  das  recht,  ob  das  wfir,  das  vnser  ainer 
freund Ischaft  trib,  das  erbar  sach  haist,  vnd  legt  das  guet  dem 
nachbaurn  an  schaden,  so  sol  man  in  khainer  silTtung  nicht  not- 
tcn,  er  sei  in  dem  land  oder  aufser  lands,  dieweil  er  das  vogt- 
recht gibt. 

Auch  haben  wier  das  recht,  das  alle  recht  solen  erfunden 
werden  vor  dem  freinrichter ,  vnd  die  schran  so!  besetzt  sein 
mit  den  freien,  das  sol  beschehen  zu  Raxendorif. 

Auch  haben  wier  das  recht,  das  der  vogt  mit  nicbten  auf 
vufs  greifen  sol,   dan  was  im  mit  recht  gefallen  sol« 
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Auch  haben  wier  das  recht;  ob  ainer  verwarcht  mit  diep- 
perei  oder  mit  wcw  das  war,  das  nit  erliche  Sachen  hiefsen, 
vnd  darumb  sol  man  in  pesscrn  am  hopt,  vnd  weib  vnd  khindt 
sol  an  dem  guet  vnbeschwert  bleiben. 

Auch  haben  wier  das  recht ,  ob  ein  frey,  er  sey  ein  inner 
oder  ausser,  khauffen  oder  verkhauiFen  wolt  ob  dem  giict,  das 
sol  geschehen  aufser  den  freyen  guetlern;  ist  er  ain  inner ,  so 
ist  er  sechtzig  pfennig  zum  wandl,  ist  er  dan  ain  aufser,  so  ist 
fünf  pfundt  phenig  zum  wandl,  ob  er  das  nit  thädt. 

Auch  haben  wier  das  recht,  welcher  versitzt  das  vogtrecht 
er  sey  klein  oder  grofs,  der  ist  dem  freinrichter  verfallen  sechtzig 
Pfennig  zum  wandt. 

Auch  haben  wier  das  recht  mit  der  gefürsten  freyung  von 
Osterreich,  wer  darin  frafelt,  vnd  er  darumb  zu  wandl  wird 
gesait,  ist  es  ain  pauerman,  so  ist  er  um  fünf  pfund  pfennig  zu 
wandl,  ist  es  ein  erbar  khnecht,  so  ist  er  ime  zu  wandl  vmb 
zehen  phundt  pfennig,  ist  es  ein  ritter,  so  ist  er  im  vmb  fünft- 
zehen  pfundt  pfennig  zum  wandl,  ist  es  ain  landherr,  so  ist  er 
im  vmb  zway  vnd  dreilsig  pfundt  dem  genedigen  fürsten  von 
Österreich. 

Auch  haben  die  freyn  das  recht,  wan  sy  ein  landlürst  vor- 
dert  gehn  hoff,  so  sol  er  reitten  auf  ainem  feltpherdt,  vnd  sol 
haben  wyden  stegraif  vnd  pasten  steigleder  vnd  ain  strebens 
geraidt. 

Auch  haben  wier  das  recht,  wan  wier  gehn  hoff  khämen, 
so  sol  der  herzog  sein  pferdt  aufs  seinem  stal  ziechen,  vnd  die 
vnsern  sol  man  darein  ziecheo,  vnd  sol  vns  geben  hey  und  fuet- 
ter  genueg  an  allen  schaden. 

Auch  haben  wir  das  recht,  ob  vnfs  des  nott  geschah,  das 
die  grafschafft  (Weiteneck)  versetzt  oder  verkhaufft  wurdt  oder 
verlorn,  damit  vnfs  ein  vogt  wurd  zu  schwär,  so  haben  wier 
das  recht,  das  wier  vnfs  mügen  gevogten,  wo  wir  hin  wellen  in 
dem  landt  zu  Osterreich  nach  willen  vnd  rat  eines  gnedigen 
landfürsten. 

Auch  haben  sy  das  recht,  ob  innen  des  not  geschah,. das 
in  khäm  ain  gast,  so  mag  er  ein  frein  wol  genemen,  damit. er 
mag  auffgehalten  oder  verpietten  vnzt  auf  richters  khunfft. 

PANTADING  ZU  WIMBERG  i). 
vor  1567. 

Hye  sindt  vermercht  dye  recht,  dew  wier  holden  vnd  vogt- 
lewt  pesessen  in  Weittner,  Pharschenk,  Dottendarf  vnd  dapey 
von  alter  gehabt  haben,  vnd  auch  hin  für  haben  sullen,  was  vnser 
gewidemt  vnd  gestifft  sein  zw  der  cappeln  gen  Winbergk. 

Von  ersten  haben  wier  das  recht,  dafs  vns  ein  yeder  her 
vnd  verbeser  der  cappeln  zu  Winbergk  setzen    sol   einen  aippt- 


1)  bei  Ranna.     aus  Reils  Donaula'nilchen  s.  457 — 5d.    Seisseneck-,    spä- 
ter Sassing,    eine  verfallne  bürg  nördlich  von  Racbsendorf. 
Bd.  III.  44 
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man  liye  auf»  pcy  vn»,  der  vnsers  giielz  sey  vnd  licyslich  pey 
vns  sitz,  der  vnser  sach  ausriclit  treulich  angeverlicli ,  was  wir 
zw  schaffen  haben,  vnd  was  ym  zw  schwär  ist,  mag  er  wol 
an  vnser  herschafft  pringen ,  damit  vns  recht  nit  verzogen  werdt. 
Her  richter,    fragt  sew,   ob  das  also  yer  recht  sey? 

Auch  haben  wier  das  recht,  das  uns  derselbig  amptman 
haben  sol  alle  jar  jerlich  drew  pantading  aufl  vnserm  guett,  ains 
des  nächsten  mantags  nach  der  liechtmes,  darnach  ains  des  näch- 
sten mantags  nach  sandt  Jorgentag,  ynd  ains  darnach  des  näch- 
sten mantags  nach  allerheylingtag,  vnd  in  yedem  pantading  haben 
wier  drey  sprach,  also  was  in  ainer  nicht  gemeldt  wurdt,  das 
es  in  der  andern  oder  dritten  sprach  fürpracht  vnd  gemeldt 
wirdt;  wer  aber,  das  dy  3  tag  pantading  verzogen  wurden  van 
unmuefs  oder  ander  sach  wegen,  vnd  das  nit  genötigs  geschaits 
da  auszuricliten  wer,  so  mügen  wier  vns  wol  genügen  lassen  an 
dem  ainen  pantading,  das  man  haben  sol  des  mantags  nach  sandt 
Jergentag,  das  vnser  recht  darin  jerlich  werden  gemeldt*  Her 
richter  fragt! 

Auch  haben  wir  das  recht,  ob  ein  caplan  vnd  verbeser  der 
cappeln  zu  Winbergk  vnd  der  dy  zeit  vnser  herr  ist,  selb  in 
die  benanten  pantading  khumbt;  dem  seyn  wier  van  rechts  wegen 
darumb  nicht  phlichtig  ze  thuen  yn  dy  zerung,  nuer  sein  tading- 
pfcnning,  dan  ausgenumen  dy  weinzwirl  synt  yeder  van  seinem 
lechen  nuer  3ten  pfenning  (pflichtig)  vnd  der  medier  sunder  van 
einem  halben  lechen  ain  pfenning.  Vnd  ob  er  selb  da  nit  ist, 
so  uemb  sew  ain  ambtman  yn,  der  sol  se  ymb  zw  banden  brin- 
gen.    Her  richter  fragt ! 

Auch  melden  wier  das  recht,  das  wier  alle  dy  recht  (haben), 
dy  dan  haben  dy  andern  Molndarffer  ze  darff,  ze  veldt,  ze  stei- 
gen vnd  wegen,  vnd  sol  auch  aus  vnserm  guett  ain  vierrer  zw 
sambt  ieren  drein  vierrern  gesetzt  werden,  der  alle  sach  des 
algen  mittsambt  in  beschawen  vnd  ausrichten  sol,  vnd  dy  vogt- 
lewt  haben  auch  mittsambt  vns  alle  dy  recht,  dy  dan  haben  an 
der  aicht  holden  der  benanten  cappeln,  vnd  ist  van  alter  her- 
khumen.     Her  richter  fragt! 

Auch  melden  wir  das  recht,  das  vnser  ambtman  hat  xe 
stiften  vnd  ze  steren,  vnd  wer  abfert,  geit  trissig  pfenning, 
vnd  der  auffert,  geit  auch  trissig  pfenning,  vnd  dy  synd  vn- 
sers  herrn  des  verbesers  der  benanten  capein.  Vnd  wan  ein 
neuer  verbeser  wirdt,  das  wier  vnsere  haysser  oder  behauste 
guetter  van  ymb  bestenn  muessen,  geit  yeder  hawsgenoss  nicht 
mer  dan  3ten  pfenning.     Her  richter  fragt! 

Auch  haben  wier  hawsgenossn  van  alter  das  recht,  welcher* 
lay  Wandel  vnser  ainer  verwircht,  das  er  nicht  mer  zw  wandl 
ist,  nuer  lx  den.     Her  richter  fragt! 

Auch  haben  wier  das  recht,  ob  ainer  vnsers  guetz  mit  clye* 
pigem  guet  begriffen  wurdt,  vnd  sich  das  mitt  recht  nit  ent* 
schuldigen  mecht  vnd  bereden,  den  schol  khain  landrichter  auff 
vnserm  guett  anfallen;  nuer  vnser  ambtman  sol  in  nemen  in 
sein  winperk,  vnd  sol  in  darin  halten  drejr  tag  vnd  nacht ,   vnd 
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in  der  zeit  sol  er  das  also  dem  landricliter  zw  wissen  tliuen.  vnd 
in  wessen  hayssen  an  dem  dritten  tag,  vnd  alles  sein  guett  sol 
gerait  werden  aulF  drey  tayl,  ainen  tail  dem  weib  vnd  khindern, 
vnd  dy  3  lay  (?)  tliail  vnser  herschafft  van  Seysseneck  sol  ge- 
Valien.  Vnd  wan  nun  der  drittag  khombt,  so  sol  er  in  ant- 
wurden  nuer  als  er  mit  giertl  vmbfangen  ist.  Ist  es  zw  Moln« 
dariF,  so  sol  man  in  ant wurden  nit  weiter  den  an  den  panzawn, 
vnd  sol  dan  der  ambtman  dem  landtrichter  rueffen,  wie  er  hayst 
mitt  cristlichem  namb^  vnd  hayss  in  wessen  den  menschen,  tliuet 
er  das  nit,  so  pint  yn  dazue  mit  ainem  zbirnffaden  oder  ruch- 
halm,  wil  er  lang  da  sten,  das  mag  er  wo!  thuen;  khemb  aber 
das  landtgericht  nit,  vnd  derselb  mensch  hynkhemb^  vnd  in  sein 
Schmach  geraw  vnd  wolt  sich  dannach  rechn;  was  schaden  der 
vns  vnd  vuserm  guett  thet,  das  muefs  vnd  sol  vns  mit  recht 
der  landtrichter  abtragn  vnd  widerkhern.  Vnd  ist  es  aber  ein 
streichender  diep,  den  sol  man  antwurden  mit  allem  dyepigem 
guett,   vnd  er  begriffen  wurdt. 

Auch  haben  wier  das  recht,  ob  ein  feur  vnser  ainem  sich 
erliueb,  der  «chol  herauss  auff  die  gassen  lauffen  vnd  schol  schrein 
so  lang  er  mag  vnd  das  melden,  vnd  darnach  mag  er  wol  rettn 
vnd  ausstragen  aufs  seinem  haws,  vnd  hat  freiung  vor  allere 
menniklich,  vnd  wer  ymb  darvmb  icht  thet,  wer  vnser  herschafft 
verfalln  leib  vnd  guett;  wolt  er  aber  das  also  verschweigen  vnd 
nicht  melden,  damit  dy  nachpawrn  zw  grossem  schaden  khemen, 
so  wer  er  derselbigen  vnser  herschafft  verfalln  leib  vnd  guett 
an  alle  gnadt. 

Auch  wer  auff  vnserm  guett  gett  mit  ainem  geladen  armbst; 
ist  ze  wandl  darvmb  um  funff  den. 

Item  ob  ainer  den  andern  auff  seinem  haws  vodert,  es  sey 
ain  hawsgenoss  oder  sunst  ain  gast,  der  ist  hyn  zw  vi  seh.  und 
herdan  vi  seh.  zu  wandl. 

Item  ob  ainer  in  ein  wissen  oder  ackher  gieng  vnd  schlueg 
im  ain  wassz  ze  schaden  mitt  frefil;  so  ist  er  vnser  herschafft 
verfalln  yi  seh.,  geschech  aber  das  an  gefar  vnd  doch  schaden 
pracht,  das  wer  umb  lx  den.  ze  wandl. 

Auch  ob  ainer  dem  andern  seine  marchstein  ausgrueb  vnd 
sich  vnrechtlich  mer  vnderwundt,  den  er  solt,  der  ist  der  vnsern 
herschafft  ze  wandl.  fünf  fl. 

Auch  ob  ainer  ainen  zawn  mit  fraul  setzt  auff  aines  andern 
grundt ,  der  ist  ze  wandl  nach  yedem  steckhen  Lxxn  den. 

Wer  wendl  west,  dy  geschechn  wern  yn  seinem  haws  oder 
auderstwo  auff  meines  herrn  von  Saysseneck  guetter,  vnd  pracht 
dy  nit  herfür  vnd  verschwlg  dy,  der  wer  pflichtig  vnd  schuldig 
geleich  als  er  der  dye  vnschult  (1.  schult)  hatt. 

Auch  vermerkt  was  gerechtikaytt  dy  muH  an  dem  flufs  hat, 
zw  dem  ersten  hatt  sy  das  recht  mit  der  wyer  an  dy  landstrafs, 
das  ier  das  wasser  niemandt  sperrn  schol  hinzwe  vnd  herdan^ 
als  fer  dy  van  Seysseneck. 

Item  es  ist  dy  gerechtikhaytt  aines  yedenn  herrn  verbeser 
der  wiertschafft  sandt  Peter  der  cappeln  zw  Winberk,   (das  er 

44* 
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ist)  frcy  des  vugelt ,  vud  mag  scbenckben  wein  vncl  aiisgebn  au» 
seinem  pharhoff^  da  freyumb  ist  zu  Winberckk  in  deraelb«a 
(reyiimb. 

RECHTE  ZU  ISPER  ^). 
1493. 

So  laut  der  von  Yfsper  vrbarbuech  also:  das  sint  die  recht, 
die  dero  leutt  babent  in  dem  aigen  vnd  gericht  zu  Ifsper,  TDd 
das  da  gebert  ziie  der  grafiscbaft  Weitenöiih^  drei  tading  sind 
in  dem  jar,  des  negsten  montags  nach  sandt  Jürgentag^  nick 
sand  Michaelstag y  und  des  negsten  montags  nach  vnnser  frawen- 
tag  genandt  llechtmefse,  die  3  täding  beifsent  pantading,  die  halt 
man  alle  jare  zue  Isper  an  der  rechten  dingstadt* 

Es  sei  ein  armer  oder  reich  in  dem  aigen  zu  Isper ,  und 
allen  denen  die  zu  demselben  aigen  geberen ,  wellen  sy  fahren 
oder  sich  ziehen  mit  iren  guett,  die  sol  man  vngeirret  fahren 
lassen,  es  were  dan,  das  sy  geldt  schuldig  waren,  dos  etwao 
lang  were,  da  sol  sie  der  richter  zu  netten;  laugpen  si  aber, 
so  thue  der  richter  das  recht  von  im,  sonst  sol  man  sie  faren 
lafsen;  daruutb  sein  wüer  in  ainem  gefürsten  aigen ^  das  die 
leutt  daren  vnd  daraufs  faren. 

Auch  haben  wir  das  recht ,  ob  das  war ,  das  sich  ein  (eur 
erbueb,  da  got  vor  sey,  der  wer  reich  oder  arm,  und  derselb 
da  sich  das  feur  gehebt  het,  der  sol  ausschrein,  der  soll  die 
stundt  schreien:  aulT  au(E  auif,  es  prindt!  und  wer  der  were, 
der  im  daryber  ichts  tedt,  der  wer  verfallen  leibs  vud  guettb; 
schreit  er  aber  nit,  so  soll  man  im  seine  rechten  tfaun. 

Sie  haben  auch  das  recht,  das  wüer  eine  gefürste  freiang 
haben,  vnd  wen  ein  man  khombt,  der  flichtig  ist  vmb  erbar 
sach,  vnd  rueiTt  den  richter  darzue  an,  so  sol  im  der  richter 
die  freiung  leicheu  ynd  sol  die  vüerrer  darbei  haben,  vnd  sol 
der  frombman  ain  messerl  pey  im  tragen,  dar  man  ain  brodt 
mitschneid t.  Darüber  soll  er  dem  richter  geben  zweliF  pfenin^ 
das  er  im  die  freiung  geliehen  hat,  vnd  die  so!  er  haben  ain 
gantz  }ar,  vud  sol  auch  in  der  freiung  niemand ts  schaden  trach- 
ten, vnd  ob  er  des  ybervürt  wurdt,  so  sol  er  aufs  der  freiiug 
gehn.  Chombt  das  jar  aufs,  so  soll  er  drei  drilt  hinaus  thueu, 
vnd  sol  dan  den  richter  wieder  anruffen,  und  sol  ime  aber  geben 
zwelll  pfening,  der  sol  im  dan  die  freiung  leichen  hinwider 
jar  vnd  tag. 

Haben  wier  das  recht,  wen  vnfs  ein  richter  uiitt  fuegt,  Tod 
ze  schwer  were,  vnd  sach  trieb  die  nütt  redlich  wehre  vnd 
recht,  der  herr  sol  in  verhern  vnd  nach  der  leutte  ratt  ain  an- 
dern setzen,  der  in  der  hcrrschaft  gesessen  weer  daselbst,  auch 
eiuen  nachrichler. 

Auch  haben   wier  das  recht,    das  vnser  vogtei  get  liier  die 


1)  ifp  Ispeiihal,  auf  der  linken  seile  der  Donau.     Reils  Donauiyndcben 
225—  22'i. 
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liullmiill  auf  diu  langen  gntHOii,  «o  gel  viiaim*  viccli  in  dur  gaHnn 
auf  hin  in  wnll ,  vnd  von  dum  wall  vnibliin  in  die  lainignu»b| 
vnd  vun  der  lainigrucb  in  dc*n  CfU(*tten|mrli  vnd  von  dem  (luet- 
lenpach  in  diu  Yiiper  vnd  alle  die,  die  in  der  voglui  «itKen  vnd 
in  die  hurmrlialt  dienuni,  welchurlai  dienn«!  dai  ley,  die  »indl 
auch  mil  Hamhl  vnH  plliclilig  xe  •leurn  vnd  rowatlen,  vnd  all« 
vordornng  die  Kur  lierracliairi  goherf. 

Auch  lial  mein  lierr  alle  die  wildpan  in  der  voglel,  aU 
wenn  die  vogici  geel  vnd  auch  die  viichwcit  auff  dein  üueU 
tcnpacli. 

Auch  hahun  die  pauleut  das  recht  von  altert  her  von  der 
(lilU  wegen,  die  sie  dienen  im  den  plingiteui  da«  alner  nicht 
teurer  Aoi  «ein  ol«  pfenlng  werdt. 

Auch  hahenl  die  purger  in  dem  markht  Y«per  do«  rechli 
von  der  ÜMchwaid  vvegen,  da«  «i  on  piinl'«tag  nachmittag  oder 
(Ich  iVeylagH  vormittag  wol  niügen  ein  eUen  vi«ch  angeln.  Auch 
hahen  wier  da«  recht,  wa«  wier  xu  Ib«,  xu  Melkh  antragen 
oder  kauiVen ,    da  geben  wir  auch  chain  mautt  dovon. 

Auch  haben  wier  da«  recht,  wenn  wier  xu  Htain  durchfahrii 
mit  tlirait,  da  geben  wir  auch  nit  mer  dann  xwai  nrening.  Auch 
haben  wier  da«  recht ,  wa«  man  dingt  an  den  «tain  Weidenekh, 
da«  «oi  da  geeicht  werden,  und  wurde  die  «ach  «o  «cliwar,  da« 
«ie  da  nicht  geeicht  miiclit  werden,  «o  «oi  man  e«  dingen  an 
den  lÜrMlen ,  der  «ol  es  don  herwieder  «chieben  in  da«  aigen, 
vnd  «ol  andemtwo  nit  gericht  weiden,  dan  da  xue  l«por  an  der 
rechten  dingHtatt, 

Auch  haben  wier  das  recht ,  ob  einer  ein  (pierkrecht  ver« 
chauH'un  wolt ,  «o  «ol  er«  vierxechen  tag  vor  in  da«  aigen  an- 
pieden,  und  wer  e«,  da«  es  in  dem  aigen  niemant  chauUen  wolt, 
«o  mog  er«  wohl  verchauÜen  wemh  er  will  an  alle  irrung. 

Auch  haben  wier  dos  recht ,  «tirbt  ein  man ,  der  ain  hofl' 
hat,  der  geh  dem  richtor  xweliF  pfening,  der  ein  leben  hat,  0 
pfening,  der  ain  hoH'Htatt   hat,  3  pfening,  und  nit  mer. 

Auch  haben  wier  das  recht,  stirbt  ein  mon  der  (|uerchrechl 
hat ,  HO  Hol  man  der  Frauen  das  luchen  leichen ,  vnd  geben  dem 
richter  was  es  diennt,  der  «ol  dan  «ie  ungeirret  iai'«en  an  iren 
rechten. 

Auch  haben  wier  da«  recht ,  da«  alle  (rliul  vnd  waiull  «ein 
eine«  richter,  anne  was  pey  fünll' plundt  i«t ,  das  ist  dem  fürsten 
auf  gnadt ;  dann  wa«  an  den  toill  geet,  ist  auch  (üntr  piund 
plening  dem  iür«ten  xu  gnadt. 

Auch  haben  wier  das  recht ,  wen  ainer  ximern  will ,  er  «ei 
arm  oder  reich ,  der  «ol  xu  dem  richter  gen ,  der  «ol  ihm  er- 
laidien  was  er  xu  den  ximern  bedarll  an«  dem  wall,  und  wer 
mehr  uKme,  dan  im  der  richter  erlaubt  hat,  all'«  oH't  er  ain  Tart 
tuet,  alfs  oll't  ist  er  xu  wandten  (pflichlig)  i'ünil'  plund  pfenig 
aull  gnadt. 

Auch  haben  wier  das  recht ,  wa«  gelt  schult  ist  von  de« 
walts  wegen ,  ist  niemant«  richter  ,  den  i\ev  richter  xu  Isper. 

Auch    haben    wier  da«  recht,    do«   ein   richter   xu   Uper    xu 
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liclilen  hat  gen  Wimbcrgk  In  das  haus  von  dreierlai  sacbcn 
wegen,  vom  ersten  vmb  niordt,  das  ander  vmb  diepbeit,  das 
drit  vmb  pluedigs  gwandt. 

Auch  haben  wier  das  recht,  wenn  wier  einen  scbädlicheo 
mann  in  den  aigen  begreifien,  wo  das  ist  im  gricht,  den  megen 
wier  gefercligen  oder  nicht;  wolen  wir  in  ferdigen,  so  solen  wier 
dem  landtrichter  polt  schauen  thuen  am  tritten  tag  vor,  vnd 
wier  sollen  in  autwurten  zu  dem  cbreutz,  alss  er  mit  gärti 
vmbfangen  ist,  und  was  er  sonsten  hat,  das  sei  sich  ein  richter 
unterwinden ,  und  von  im  thuen ,  was  er  zue  recht  erchanl  ist, 
vnd  wenn  man  in  zu  dem  chreutz  pringt,  sol  man  den  landtridn 
ter  drey  stundt  ruelTen.  Chombt  der  landtrichter  oder  sin  ao- 
walt  nicht,  so  haben  wier  das  recht,  den  gefangenen  zue  pinden 
an  ainen  rughalmb  zu  dem  chreutz;  wer  aber  das  sie  den  ge- 
fangenen nit  besserten,  vnd  das  hinchämb,  das  wier  des  schaden 
nämen,  das  solen  wier  haben  datze  dem  von  Meussau  vnd  aub 
den  deriTern,  ains  genannd  MäurholFen  vnd  das  andere  Zepe- 
ring,  deu  die  von  MeuFsau  von  der  chönigin  darumb  empfaageD 
haben  ^). 

PANTEIDING  ZU  PATZMANNSDORF  «> 

erneuert  um  1460. 

Vermerkcbt  aygens  gerechtigkait  zw  Patxmansdorf. 

Item,  herr  richter,  weit  ir  hören  des  edlen  vessten  herren 
Gamarett  vonFrannaw^)  aygens  gerechtigkait  zw  Patsmansdorff? 

1.  Ilem  es  ruegent  vnd  meldent  dye  erbern  geswaren  burger 
zu  Patzmansdorff  dem  edlen  vessten  herrn  Gamarett  von  Fran- 
naw  pan  vnd  gewaltigs  gericht  von  ainem  gemerkten  päts  auS 
das  andr  dem  edlen  vessten  herren  Gamarett  von  Frannaw  xw 
verpuefsen  vnd  zw  verwanndlen. 

Item  nun  fragt  inn  dew  herrn,  ob  das  ir  aller  red  vnd  mei- 
nes herren  gerechtigkeit  sey? 

2.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent  all  jar  drew  pantayding, 
vnd  yetz  tayding  sein  nachtayding. 

3.  Item  man  schol  auch  yetz  tayding  viertzehen  tag  vor 
rueiTen,  der  warlen,  das  meinem  herren  an  seinen  rechten  nicht 
abgeh  vnd  sich  yederman  darzue  geschikchen  mag. 

4.  Item  es  schollen  drew  pantayding  besessen  weren,  dai 
erst  zw  sannd  Joring  tag,  das  ander  zw  sand  Michels  tag. 

1)  in  einer  Urkunde  der  königin  Agnes  von  1314  heifst  es  (Rdl  s.S2t) 
folgendergeslalt :  es  sol  auch  debein  lanlrichter  uf  demselben  eygen  mit 
Ivien  noch  mit  gut  nicht  ze  schaffen  haben,  denne  allain  wafs  aq  den  tocd 
gel,  da  sol  des  eygens  richter  uf  dem  eygen  sechs  hören,  und  soll  denne 
er  in  antwurlen  dem  lanlrichter  ouz  dem  eygen,  als  er  mit  gurtel  umh- 
vangen  ist,  der  sol  dann  boren  dem  sibenten  und  «ol  darnach  tuen  al» 
recht  ist. 

2)  in    Österreich    unter    der    Ens,    viertel    UnlermanharUbenr    nScbt 
HoIJabrunn.  ^ 

3)  Gamaret  Franaucr  lebte  um  1460. 
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5.  Das  drltt  zw  der  lieclitniefs.  Dew  zway  taydiug  scbol« 
len  geschechen  pey  meines  herren  fleisch  vnd  pralt,  aber  das 
dritt  hat  dye  gemayn  dye  wal^  sew  gebent  im  selb  zwelifften 
ain  mal,  oder  ain  pbundt  phening. 

6.  Item,  her  richter,  ir  solt  boren  von  vrew  man  des  pbundt 
pbening  sol  pekomen  zw  dem  mal.  Man  sol  des  becbomen  ab 
reichen  vnd  ab  armen;  wem  es  der  herr  nachgeyt,  das  stet  pey 
dem  herren. 

Item,  herr  ricbter,  weit  ir  boren  was  wandelbartiger  sach 
dem  edlen  vessten  herren  Gamarett  von  Frannaw  zw  verpuefsen 
sey  zw  veld  vnd  zw  dorfife? 

7.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  ob  es  darzw  chäm,  das 
ein  herr  ingeuar  in  das  pangericht  cham,  der  ist  meinem  herren 
verwanndelt  xxxii  ft  ^. 

8.  Item  wer  es  aber  ain  ritter,  der  ist  verwandelt  meinem 
lierren  xx  ft  ^. 

9.  Item  wer  es  aber  ain  rittermafsiger,  der  ist  verwandelt 
X  phundt  phenig. 

10.  Item  wer  es  aber  ein  sendtpot,  der  ist  verwandelt  v  S  «ä» 

1 1 .  Item  wer  es  aber  ain  pa wr,  der  ist  verwandelt  vj  ß  «ä. 
und  u  «ä  inn  das  veld,   vnd  wider  das  daraus  auch  als  vil. 

Nun  fragt. 

12.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  ob  ein  fewr  im  vmb* 
fang  des  aygens  aus  cham,  so  sol  ein  yeder  zwelaulFen  vnd  ret- 
ten helffen  pey  leyb  vnd  guet.  Wer  aber,  das  ainer  von  neydts 
wegen  nicht  zuelueiF,  den  sol  man  anvallen  fuer  ainen  schedlichen 
man ,  wenn  es  wer  des  geleichen  als  ob  ers  selbs  biet  angezündet. 

13.  Item  wer  aber,  das  zwen  veintschafiPt  hielten  mit  ein- 
ander, dye  schuUen  in  gueten  frid  lawffen  zwe  dem  fewr  vnd 
hel£Een  vnd  retten,  vnd  an  ir  gebar  zw  iren  hawssern  wider  an 
schaden  chomen ,  vnd  sy  des  nicht  taten ,  vnd  vnderwegen  liefsen 
von  der  veintschafEt  wegen,  den  sol  man  an  vallen  für  ainen 
schedlichen  man. 

Nun  fragt. 
Item,  her  richter,  weit  ir  boren  meines  herren  gerechtigkait 
in  der  freybait  in  ainem  yeden  haus? 

14.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  ob  das  cham,  das  ainer 
aym  in  sein  haus  nach  cham  von  zu  reddnuzz  wegen  laydiget, 
der  ist  verfallen  meinem  herren  xxxu  <&. 

15.  Item  wer  aber,  das  er  in  entleybet,  so  sol  das  geriht 
nach  im  greilTeu  vnd  in  meinem  herren  geanburten  in  sein  gnad. 

Nun  fragt. 

16.  Item  sew  ruegent  und  meldent  mer,  allew  leythawser, 
vnd  allew  padhawser,  vnd  aller  sneyderhawser,  vnd  allew 
schuesterhawser,  vnd  allew  smidhawser,  vnd  allew  weberhawser, 

vud  dar  zue  allew  offenhawser,  da  man  sich  in  sambt,  er  sey  wes 
hold ,  er  sey  was  wandelwartiger  sach  dar  inn  geschiecht,  dye  sein 
all  dem  edlen  vessten  herren  Gamarett  von  Frannaw  zwe  puessen. 
Item,  herr  richter,  weit  ir  hören  wye  duo  wandel  seinn  in 
den  penautten  hawsern? 
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17.  Item  sy  riiegent  ynd  meldeut,  wer  eiu  swert  dar  zukclit  ( 
ingefar,  der  ist  zu  wandcl  72  <di« 

18.  Item  ein  langsmesser  6  ß  ^  ynd  2  «ä,  item  ain  g^ 
spantz  ärmst  6  /?  ^.  2  «ä,   item  ainen  sp^efs  72  Ä. 

19.  Item  ainen  bakchen  6  ß  2  ^,  item  vmb  alle  verpoten 
bart  75  <di  als  oQt  es  gescbiecbt. 

Nun  fragt. 

20.  Item  sew  ruegent  ynd  melden!  vras  geschieclit  in  yeN 
sperter  tuer  auf  ander  berren  guet  das  ist  demselbig  herren  iwe 
yerpuessen. 

21.  Item  wer  aber  das  cbomen  aus  den  dachtroplien  aai 
dye  gassen,  so  sein  sew  yerpuessen  dem  edlen  vessten  Gamarett 

yon  Frannaw. 

Nun  fragt. 

22.  Item  sew  ruegent  ynd  meldent,  ob  ainer  ayni  fuerbattet 
an  ainen  ekcb,  oder  hinder  ainen  zawn,  oder  mras  das  cbani; 
der  ist  an  zuy allen  fuer  ainen  schedlichen  man. 

Nun  fragt. 

23.  Item  sew  ruegent  ynd  meldent  ob  ainer  ainem  lusmat 
an  ainem  yeoster  oder  an  ainer  tuer,  so  man  in  fragt  wer  er  aef 
ynd  wil  chain  antburtt  geben ,  den  sol  man  an  Valien  fuer  ain 
scbedlicben  man. 

Nun  fragt. 

24.  Item  sew  ruegent  ynd  meldent ,  ob  das  chani;  das  ain 
dewpp  würd  gejagt  in  das  yeld  in  meines  herren  pan  ynd  ge- 
riebt, an  yon  ainem  gast,  ynd  das  geriebt  an  ruelFIt,  den  iw 
yaben ;  so  der  ricbter  auf  yadret  yeden  man  mit  im  auf  zw  sein, 
ynd  welcber  aber  nicht  gehorsam  war  dem  gericht^  der  ist  mei- 
nem herren  yerfallen  32  phundt  phenig. 

25.  Item  wurd  der  deupp  gefanngn,  so  sol  der  ricliter  dem 
gasst  leichen  stockch  ynd  eysen^  ynd  den  deupp  dem  gasst  be- 
baren putz  an  den  drittentag,  ynd  nach  dem  drittentag  sol  in 
der  gasst  selber  behuetten  mit  seinem  guet. 

26.  Item  auch  sol  der  gasst  meinem  herren  das  recht  Tor- 
gwifsen  ymb  32  ^  «^  ynd  den  deupp  yerdigen  mit  seinen  gaet, 
da  er  dan  hingehört. 

Nun  fragt,    obs  ir  aller  recht  sey? 

27.  Item  ob  aber  ainer  im  aygen  stüli  ynd  zw  geschray 
wurd ,  80  sal  yederman  mit  dem  selben  nachpawren  auf  seia 
auf  sein  aygen  guet,  ynd  den  dyeb  hellFen  suechen,  putz  an  den 
dritten  tag,  wer  das  nicht  tett,  der  ist  ymb  das  wanndel  6  /9  ,3^  2  Ji« 

Nun  fragt  obs  ir  aller. 

28.  Item  sew  ruegent  ynd  meldent,  des  all  fridgraben  ymb 
das  dorf  als  ymb  dew  hofmarig  hintten  suUen  wolberait  sein, 
das  aim  yon  dem  andern  nicht  schaden  gescbech,  ynd  das  auch 
chain  sligk  dar  wber  gee,  wer  des  yberfaren  wirt  yedem  auf 
dem  seinn,  der  ist  als  offt  das  gescbiecbt  ymb  12  Ji  zw  wann- 
del, mit  ainem  wagen  6  ß  2  ,Ä,  mit  einem  ros  72  Aj  cio 
sligel   12  ^. 
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IS'im  fragt,   ricliter. 

29.  Ilem  sew  ruegent,  ob  aiuer  zwisclieu  zwair  gemerkdi 
ainer  gemerkdistaiii  aiisgriieb  mit  frauel,  ob  er  des  vbcrfarca 
wird,  so  sol  man  in  neuien  vnd  sol  in  mit  dem  liaiipp  setzcu 
in  dye  griteb ,  da  der  staiii  ion  ist  gcslandca,  vnd  in  verslossen 
als  ein  maricLsiaiii. 

Nun  fragt. 

30.  Item  sew  ruegent  vnd  meldenl,  alle  dye  daygeii,  die 
da  habcnt  melzea  wein  ein  vierlal  Blauff,  dy  siillcii  das  pringen 
xvr  flaod  Mtcliels  tag  an  dy  liain,  wer  aber  liainet  dea,  der  ist 
zw  wanndel  6  ^  ^  2  ^. 

Nun  fragt. 

31.  Il«m  sew  ruegent  vnd  meldent,  das  all  lleisliacker 
eullen  slaliea  aiilT  der  gassen ,  das  es  yeder  man  sech ,  was  er 
filahcn  lut,  ob  er  aber  slnech  iunerlmlb  vcrspertcr  tiicr,  so  ist 
er  das  wanndel  12  ,^.  Er  sol  auch  lleisdi  haben  all  suecbzeit. 
Ilent  er  sol  auch  geben  ainem  armen  aio  phennbart  fleisch. 

32.  Item  sew-  ruegent  vnd  meldent,  das  all  leylgeb,  so  sy 
ein  wein  oder  pier  wellcut  auf  tuen,  dos  stillen  sy  am  ersten 
lassen  rueften  ,  vnd  sullen  in  nicht  liölier  geben,  wenn  mau  in 
bat  geruelTt,  vnd  sol  dye  rechtmass  herausgeben,  es  sol  auch 
der  nachrichtcr  vor  der  luer  stcn  vnd  sol  an  gy essen ,  als  ofFt 
er  in  begreifft  mit  der  vnrediten  mafs,  so  sol  er  hin  gen  vud 
den  zapflen  absueyden  fuer  12  Ji. 

33.  Item  sew  ruegent  vnd  melclent,  das  drey  oder  vier  ge- 
sessen nachpawreii  miigen  aiu  dreyliiig  wein  mit  einander  aus- 
trinkdien, an  vngelt,  als  es  von  alter  ist  hercliomen. 

34.  Item  sew  ruegent  vud  meldent,  wann  sew  in  dem  ädern') 
wellent  inlüeren ,  so  sol  dye  gmain  mit  einander  ainnig  sein,  so 
sol  der  pbarer  vnd  der  ridiler  dew  gmain  begrüessen,  das  ej 
eevf  ainen  tag  vor  lassen  farcn. 

35.  Item  es  mag  ein  yeder  zehentner  seinn  poten  pey  ainen 
wagen  vol  haben ,  stuend  aber  der  zehenten  von  verrcn  vnd 
dünkcht  in,  der  pawr  zelient  nit  recht,  so  sol  er  in  an  Valien 
anf  dem  akchcr ,  vnd  mit  im  abzellen;  vernymt  er  in  vn  recht, 
so  sol  der  zelientner  dem  pawren  geben  den  zehent  vnd  sich 
vnderwinten  was  auf  dem  wagen  ist;  vint  er  in  aber  gerecbt, 
so  ist  der  zehenluer  dem  pawren  schuldig  als  vil,  als  es  vor 
geschriben  ist^  Ilem  chumpt  er  aber  auff  den  weg,  so  sol  er 
in  liintz  dem  richter  fucren  vnd  mit  im  abzelleu. 

36.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  ob  das  war,  das  das 
veld  innen  vod  aussen  geräumt  wer,  vnd  ainer  sein  Irayd  ligen 
liefs  von  lafsiiait  wegen,  oder  wie  das  wer;  so  mag  der  zehent- 
ner hinfaren  vud  seinn  zelieut  nemen  zw  paydeti  seylen  oben 
ab  dem  häwnicin  herab. 

37.  Item  allew  freye  wayd ,  als  verr  meines  herren  lierr- 
EchaHt  Verl,  in  hollzcn  vnd  in  hayden ,  vnscrn  o-\sseu  vud  vu- 
seru  rindern. 

1)  >r.  in  den  crndtcn. 
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38.  Ilem  ob  ein  lejtten  holz  wiird  abgeben,  so  sol  der  mayfs 
trey  sein  von  saod  Jörg  tag  YOtz  auf  sand  Gilgtag. 

39.  Item  ob  einem  halter  ein  viech  entlüff  vnd  schaden 
tett  iu  einem  mayfs,  so  sol  man  den  schaden  beschawen,  so  sol 
der  haller  dem  selbing  herren ,  des  das  holtz  ist,  den  schaden  ab- 
tragen. Item  ob  ainer  sein  viech  selber  holt  halten  pesonder,  so 
suUen  dye  halter  vortreyben^  vnd  ist  dem  halter  dennoch  sein 
Ion  zw  geben  schult  ig. 

40.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  wann  dye  gmain  ayn« 
nig  wird,  so  sullen  sy  den  perig  angreylFen  mit  dem  lesen,  als 
es  von  alter  ist  herchomen,  den  der  ander  sol  sten  piitz  an  den 
anderen  tag,  wer  aber  des  nicht  tett,   der  ist  6  /?  2  <^. 

41.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  so  der  ricbter  pewi 
frid  zwischen  zwayr  oder  mer,  wer  den  nicht  hielt^  der  ist  ver- 
fallen 32  9;  «ä. 

42.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent ,  ob  es  dar  zue  cham  das 
man  ainn  aus  der  gmain  vadratt  zw  dem  purgerambt,  welcher 
sich  des  setzet,  der  geb  meinem  herren  10  %  «Si  vnd  sey  ledig, 
vntz  man  in  wider  dar  zue  vadrat. 

43.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  welcher  der  wer,  der 
ainn  purger  vmbtrib  mit  krieg  oder  in  spot  zw  dem  wein  oder 
aulF  der  gassen,  oder  wo  das  wer,  vnd  in  nicht  luerlied  fuer 
den  richter  vnd  den  purger,  ob  er  im  zu  kurcz  hyett  tan,  der 
ist  zu  wanndel  72  ^, 

44.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  das  chain  leyttgeb  sol 
den  vngelt  innhaben. 

45.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  ob  ainer  aim  zw  Wein- 
garten veld  zu  dorfF  nachent  grueb,  hauet  oder  zeynet,  vnd  im 
selb  ainen  rayun  machet  oder  marich,  der  ist  6  ft  ^  2.«ä  su 
wanndel,  vnd  nach  peschau  dem  anderen  seinen  schaden  ab- 
zutragen. 

46.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  wo  ain  lanntstraTs  sol 
gen  durch  das  veld,  so  sol  man  zwen  wagen  wegweit  nebenein» 
ander  lafsen  gen,  wer  des  nicht  hyeld,  vnd  den  wegen  treyben 
wolt  aulF  seinen  nachpawren,   der  ist  6  ß  ^  2  <ä. 

47.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  das  alle  verpot  gehörnt 
mit  dem  dorfrichter  zw  verpyetten. 

48.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  das  ein  nachrichter  in 
ein  leithaus  sol  gen  vmb  mittnacht,  oder  wann  das  ist,  vnd  mag 
dar  inne  schawen,  ob  yemant  dar  inn  ingeuar  war  oder  auf 
schaden,  das  er  das  anpringen,  vnd  das  gebent  wen). 

49.  Item  wer  zu  ruegen  hab,  der  sol  das  tun  vor  oflTen 
schrann,   dy  weyl  dy  purger  sitzen« 

50.  Item  es  sol  eines  yeden  herrensal  ambtman  pey  der 
ruegung  seinn,  ob  dye  ruegung  dy  seins  herren  nicht  angieng« 

51.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  ob  der  richter  der  gmain 
liefs  zu  sam  rueffen  vmb  genedig  sach,  welcher  nicht  cham,  vnd 
her  haym  wer,  der  ist  12  <ä. 

52.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  wer  da  wolt  abhacken 
inn  der  gmain,  oder  wo  das  wer,  grassen  oder  ander  holU|  der 
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sol  i]aa  tun  mit  Aes  rkbler  willen  vnd  wissen,    wer  des  n!t  tat, 
der  ist  verfallen  meinen  lierren  in  sein  pefsei-ung, 

53.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent ,  das  yeder  gesessen  pey 
dem  taj-diiig  sol  sein,  wer  aber  nicht  da  wer,  der  ist  zw  wanu- 
del  72  ^. 

54.  Ilem  sew  ruegent  vnd  meldent,  das  nyemat  aschen  vnd 
Tnilatt  auf  dew  gassen  sol  gyessen  vnd  gcliutteu;  als  ollt  man 
das  begreyft,    der  ist  zvr  wanndel  12^. 

55.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  ob  ein  wasser  cbam  in 
das  veld  vnd  seinn  ilus  gewunn  au  gefar,  das  sol  man  lassen 
gen,  ob  aber  yemat  das  layttet  zw  seinn  »acbpawreu,  als  oiTt 
des  gescbiecbt,  so  ist  er  zu  wanndel  6  ß  ^   2  ^. 

5G.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  ob  ein  vnpilleicber  man 
pegrillen  wiird  mit  wew  das  wer,  vnd  wolt  yeden  wider  treyben, 
»O  es  nun  genannt  mannen  Sachen  zw  veld ,  den  sol  man  gelau- 
ben,  vnd  zu  dorf  drey  mannen  wer;  oh  es  sacb  ein  geawarer, 
dem  ist  als  vil  zu  gelanbeu  als  drey  der  gniain, 

57.  Iteni  sew  ruegent  vnd  meldent,  das  man  nit  sol  baben 
inlewt  weder  fraw^  nocli  man  au  ricbter  vnd  purger  wissen,  wer 
das  nicht  tet,    der  ist  zw  wanndeln  6  (?  .Ä  2  ^. 

58.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  von  alter  her  in  aygen 
von  wegen  der  weinfur,  reich  vnd  arm,  alle  die  da  sitzen  in 
vmbfang  des  dorifs,  das  dye  gaiitz  gemain  fueren  scbullen  an 
dye  endt,  do  meins  herren  gnad  I'rannawer  bin  baben  wll,  als 
dau  von  alter  licrchumen  ist. 

5'J.  Ileni    sy  ruegent    vnd  melden  von  wegen  der  traydiuer, 
das  siillen  tuen  dye  meines  berrn  Gamarelt  von  Fi'annaw  •  .  •  ■ 
(hier  wird  die  scbnft  unleserlich ). 

RECHTE  AN  DEM  URFAR  ZU  NUSSDORF  »). 
1450. 

nie  sind  vcrmerkcbt  allew  die  recht,  die  der  edel  lierr  her 
Vlreidi  EytKinger  von  Eyczing  hat  in  dem  vrfar  zu  Nnsdorf, 
als  verr  dann  die  bernacb  gemelten  genierkcbt  geen  binengegeB 
vnd  auch  nawherts,  anno  douiini  etc.  in  dem  fuuftzigisten  jare. 

Item  von  erst  ist  vcrmerkcbt,  das  die  vier  vnd  zwaintzig  gc- 
uassen  bey  iren  starkeben  aufgcrakchten  aiden  gesagt  haben  alle 
die  recht,  die  dann  hat  der  edel  herr  her  VlreichEytzinger  von 
EjlKiug  mit  seiner  scbillung  in  dem  vrfar  vnd  auch  der  scbeff- 
lewt,  die  da  heissen  die  gnassen,  vnd  auch  die  maistcr,  die  da 
aigne  scbeff  haben,  das  dieselben  recht  tu  dem  gegen würltigea 
piiedi  hernach  geschriben  sein. 

Ilem  man  sol  drew  panlaidiug  haben  io  dem  jar  von  des- 
selben vrfars  wegen,  das  erst  am  montag  vor  sand  INlicbelslag, 
das  ander  am  montag  vor  der  vasnacbl,  das  drit  am  montag  vor 
sand  Jörgen  tag. 

1)  an  <Ier  Donau,  eine  incile  oberLalb  Wien,  aus  CLmels  g»chicbls- 
foTscbtr  I,  21  — 3T. 
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Itcm  dasselb  vnser  vrfar  bat  das  recbt,  das  sy  suUen  Laben 
ainliiF  scheff  vod  zwen  vnd  zwainczig  genassen. 

Item  dasselb  ynser  vrfar  hat  das  recht ,  die  gemerkclit  hinen- 
gegen  io  die  Staingrueb  vnd  daengegen  vber  in  den  Drespach 
zu  Entzestorf  vnder  den  Püsenberg  ze  nagst  sand  Kathreiukircheo 
daselbs  zu  Entzestorf  vnd  die  gemerkcht  nawberts  in  die  Alls 
vnd  da  eugegen  vber  in  die  Purweinsstetten. 

Item  zwischen  den  yetzgemelttn  gemerkchttn  8ol  die  schiffuiig 
niemant  irren  noch  engegen  in  kainer  weis  mit  annenien  vnd 
auch  mit  ansetzen,  es  sey  bey  weingerten  oder  bey  akchero, 
als  verr  vnd  ainer  auf  den  grensen  stet,  vnd  mit  ainem  hant- 
liamer  hinaus  gewerifen  mag. 

Item  ain  yedew  züllen ,  die  getragen  mag  zwen  1er  viegen 
mit  vier  rossen,   die  hat  seinen  flem  als  ain  scheiF. 

Item  >ver  ain  scheu  oder  ain  zuUen  an  dem  yrfar  hat,  dem 
es  an  dem  grünt  leg,  der  sol  dieselb  schüTung  der  werfen  in 
viertzehen  tagen,  vnd  sol  es  ainsten  beweren  mit  zwain  leren 
Mregen  vber  die  Tuenaw  mit  vier  rossen. 

Item  wer  nicht  schiffung  in  dem  vrfar  hat,  der  sol  nicht 
annenien. 

Item  ain  yeder,  der  schiiFung  hat,  der  »o1  vnd  mag  an 
sand  Merten  abent  ainen  stekchen  slahn,  das  ain  genas  secb, 
dabey  er  sein  schiffung  hefft,  damit  das  sein  scheiF  vor  dem  eys 
sicher  sey ,  vnd  im  sol  auch  kain  ander  sein  schÜFung  zu  naclient 
fueren;  vert  er  im  aber  dar  vber  zu  nachent^  das  das  ausser 
scheff  zepricht  das  inner,  so  gibt  er  im  nichts;  bricht  aber  das 
inner  schef  das  ausser  sclief,  so  mues  er  im  das  gelten  vnd  be« 
czalleu,  ob  das  weislich  werden  mag,  das  aines  dem  andern  le 
na  beut  gevaren  sey. 

Item  ain  yeder,  der  sein  schiffung  hat,  der  aol  vnd  mag  an- 
nemen  von  sand  Mertentag  vntzt  auf  sand  Jorgentag,  v^es  in  ve> 
lust;  ob  im  holt  das  scheff  zeprest  darnach,  auf  wew  er  dan 
gefurn  mag,  des  hat  er  alles  recht,  vnd  mag  im  das  nyemant 
gcweren. 

Item  ain  yeder,  der  sein  schiffung  in  dem  vrfar  bat,  der 
mag  desselben  guets  mit  nichte  nicht  verbürchen  weder  mit  diep- 
halt  noch  mit  rechtn,  noch  mit  kainen  andern  sacben*  chunibt 
er  nuer  selber  dauon,  so  mues  man  inn  sein  gut  verkawSen 
lassen  vnd  damit  seinen  frum  schaffen. 

Item  ob  Icwt  in  das  vrfar  kcmeu,  was  lewt  das  'wem,  vnd 
kernen  an  ain  schef,  vnd  ob  man  denselben  leutten  ainem  oder 
menigem  nachraiset,  vnd  rueften  die  scheilewt  an,  sy  sollen 
styl  haben;  ist  aber  der  schefman  auf  dem  wasser,  das  man  das 
plöclil  oder  das  schef  nicht  beraichen  mag,  so  vert  er  für  sich 
vnd  ist  nyemant  darumb  i^hlichtig;  kuembt  dan  aber  yemant 
liinnach  vnd  fragt  den  schefman,  wo  vnd  der  oder  meniger  hin 
sey  kernen?  so  stet  der  schefman  in  dem  schef  und  spricht,  do 
oder  do  ist  er  hinaus  gegangen,  darumb  ist  er  auch  nyenianti 
nichts  phlichttig. 

llcH)  ob  ainer  in  das  vrfar    kein  vnd  gcllschult  auf  im  biet^ 
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dem   mag  man   noch   seinem  guet  iii  dem  vrfar  noch  auf  dem 
Wasser  nicht  yerpieten,  wen  er  hat  freyung. 

Item  ob  nu  ainer  in  das  Yrfar  chem  vnd  liiet  zu  Nustorf 
kawffi:,  es  wer  wein  oder  ander  guet,  vnd  hat  das  nicht  heczalt, 
kumbt  ener  hernoch  von  dem  er  kawfft  hat,  ynd  vordert  sein 
gelt  an  den  gast,  vnd  wolt  im  dan  das  gelt  nicht  ausrichttea 
vnd  bezallen,  geit  er  aber  dem  ambtmau  seine  recht,  so  mag  er 
in  wol  verpietten,  vnd  dasselbig  verpot  wert  vntzt  an  den  drit* 
ten  tag,  darnach  mag  der  gast  varen  wo  er  hin  wil. 

Item  wen  ain  gast  von  Pa3rren  kumbt  vnd  herab  vert  vnd 
aufrint  zwischen  den  gemerkten  als  vorgeschriben  stet,  es  sey 
auf  stokch  oder  auf  gries,  vnd  das  im  not  zu  schifften  ist,  so  so! 
er  zu  dem  ambtman  komen  gen  Nusdorf  in  das  vrfar,  oder  wo 
er  in  in  anderen  ennden  vindet,  vnd  sol  dem  ain  schef  oder  ain 
zullen  mieten,  wes  er  dann  bedarf,  das  sol  im  der  ambtman 
leichen  vmb  sein  gelt,  oder  ob  er  aber  desselben  nicht  tet^  er 
fuer  gen  Wienn  oder  gen  Newnburg,  vnd  brecht  ain  fromdra 
schef  an  des  ambtmans  wissen  zu  Nusdorf,  alspald  er  sich  schiff- 
tet, vnd  was  er  daran  leget,  er  wer  klain  oder  gros,  wan  der 
ambtman  darczu  kem  oder  ain  ander  schefman,  der  hat  im  die 
schiffung  zu  nemen  mitsambt  dem  guet,  das  darauf  ist. 

Item  zwischen  den  zwain  gemerkchtten ,  das  man  aus  dein 
vrfar  sol  schifften  mit  den  scheffen,  die  in  das  vrfar  gehoreilt, 
von  ainer  scheffart  sol  man  nemen  der  herschafft  sechtzehen 
phenuing. 

Item  was  getzelter  stekcheu  sint  gen  Weingarten,  die  man 
nawbertz  vnd  hinengegen  oder  vber  die  Tuenaw  fürt,  von  yeg« 
leicliem  tausend  zu  Ion  ain  phenning.  Es  weren  dan  die  stekchen 
ains  herru,  der  an  das  landt  nicht  geit,  so  sind  die  scheflewt 
dauon  nichts  phlichttig,    den  den  schepfen  iren  tail. 

Item  was  man  vas  zu  Nustorf  anvaligt  von  den  pintem^ 
oder  die  gest  herabPueren,  vnd  die  man  hin  naw  engegen  oder  ' 
vber  die  Tuenaw  fueret,  von  yglichem  vas  ain  phenning,  er  sein 
fueder  oder  dreiling,  sy  weren  dan  ains  herrn,  der  an  das  land 
nicht  geit,  so  sind  die  scheflewt  dauon  nichts  phlichttig ^  denn 
den  scheuen  iren  tail. 

Item  stegrecht  von  dem  antzihen  von  ainem  fueder  vier 
phenning  vnd  von  ainem  dreiling  drey  phenning ;  zeucht  er  aber 
auf  gantzen  poden ,  so  ist  man  dem  ambtman  phlichttig  zwelif 
phenning  vnd  zwen  phenning  für  ain  priefl,   das  man  geit 

Item  wen  ainer  oder  meniger  herkumbt  mit  stekchen,  fürt 
er  drey  Schilling  tausent  oder  mer,  so  gibt  er  ain  tausent  steg- 
recht ;  fürt  er  aber  hinder  dreyn  Schilling  tausent^  so  sol  man 
in  begnaden. 

Item  wen  ainer  oder  meniger  herkumbt  mit  obs,  des  man 
lielbert  vnd  phenwert  geit,  so  ist  er  phlichttig  von  yeder  zullen 
zwen  phenning  zu  stegrecht«  Geh  er  aber  ainem  schefman  ain 
helbert  oder  phenwert,  so  ist  er  nyemants  nichts  pflichtlig^  wen 
allain  er  geh  ainem  anderen  helbert  oder  phenwert,  der  nicht 
ain  schefman  wer,  so  ist  er  des  Stegrechts  pflichtlig^  es  sey  obt, 
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sclieb,  riicbcn,  krawt,  Lefen,   rus  odfer  wellierlay  das  scy,   das 
herczii  aiilF  dem  wasser  kumbt. 

Item  wen  ain  wuetguss  oder  ain  gros  wasser  auskumbt,  das 
von  oben  herab  ain  schifiTung  gros  oder  klain  run  oder  holcz- 
werch,  so  hat  kain  visclier  recht  das  guet  aufzuvahen;  es  wer 
dann  kam  schefman  nicht  da.  Wer  aber  das,  das  ain  schefman 
fuer  mit  ainer  schiffung,  die  nicht  in  das  vrfar  geboret,  vnd  ain 
vbcher  auch  mit  seiner  schiffung  da  fuer ,  sechen  das  ander  schef- 
leut,  die  mugen  vnd  snllen  mit  der  schiffung,  die  in  das  vrfar 
gehorent ,  darvaren  vnd  das  auffahen ,  vnd  als  pald  es  der  vischer 
vnd  der  schefman  siecht,  so  sullen  sy  fuder  varen« 

Item  die  vischer  sullen  in  dem  vrfar  nichts  zu  schaifen  ha- 
ben, es  sey  hinnavr  oder  engegen  oder  vber  die  Tuenaw,  wen 
mit  gunst  des  ambtmans« 

Item  ob  ain  vischer  annem  von  ainem  gast,  was  das  wer, 
das  sol  er  an  den  ambtman  oder  an  die  scheflewt  pringen;  was 
dan  derselb  vischer  vber  zwelif  phenning  nymbt,  das  sol  er  an 
den  ambtman  oder  an  die  scheflewt  bringen;  tet  er  aber  dessel« 
ben  nicht,  so  sol  man  im  die  zullen  auf  das  lanndt  ziechen,  das 
sol  der  ambtman  tun  vnd  die  schefleut  sullen  im  helffen  als  lang, 
vntzt  das  er  des  ambtman  willen  begreifft  vnd  der  scheflewt.  ob 
er  des  wider  wer,  so  sol  man  der  zullen  ir  recht  tun,  als  von 
alter  ist  herkomen,  vnd  sol  der  ambtman  ain  hakchea  nemen 
vnd  sol  den  ersten  slag  darin  tun ,  darnach  sullen  sey  die  scheff* 
lewt  gar  zu  hakchen. 

Item  es  sol  ain  vischer  nicht  mer  haben  wen  ain  waidzuUen 
auf  dem  wasser  vnd  nicht  mer« 

Item  wer  schiffung  hie  ze  behalten  geit,  es  sein  gros  oder 
chlatn,  der  sol  sich  nyemants  vnderwinden,  wen  die  scheflevrt 
an  dem  vrfar;  wer  des  vberuaren  wurdt,  so  sol  den  der  ambi« 
man  •  •  •  •  oder  die  scheflewt  sich  derselben  schiffung  vnder« 
winden« 

Item  es  sol  auch  nyemant  darauf  varen  wen  die  gartner* 
knecht. 

Item  ain  puecheinew  zullen  sol  ennaw  geen  gen  Wien  hi« 
von  dem  dorf,  die  zehen  mug  getragen,  vnd  sol  auch  engegen 
geen  in  die  aw,  vnd  sol  ennaw  füren  den  gärtneren  ir  obs,  vnd 
sol  auch  vmb  vesperzeit  hinin  varen  in  die  aw,  vnd  was  dan 
obs  gelesen  ist,, das  sol  er  dan  vassen  vnd  das  fueren  den  lewten 
gen  Wienn,  vnd  sol  von  der  zulln  alle  jar  diennen  dem  ambt« 
man  funftzehn  phenning« 

Item  wer  gerten  hat  in  der  aw,  es  sey  zu  Nustorf  oder 
zu  Challenperg,  der  mag  wol  ain  zullen  haben,  damit  er  sein 
mader  aus  vnd  in  füret;  aber  wen  er  das  gras  abgemet,  so  sol 
er  dartzu  nemen  ain  zullen  aus  dem  vrfer,  vnd  die  weil  diesalk 
zullen  nicht  1er  ist,  die  weil  lest  man  in  nicht  annemen  Tntak 
als  lang,  das  die  zullen  ynd  das  schef  wider  in  das  vrfu*  kambi; 
wer  anders  dawider  tut,  es  sey  mit  holcz  oder  mit  beW|  so  mag 
im  der  ambtman  die  zullen  wol  darumb  nemen« 

Item  wen  1er  wegen  in  das  vrÜEu:  köment^   es  weren  drey 
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oder  vier,  wcDies  8c)icrman  dnn  die  vart  ist,  der  da  sein  ochef 
hinab  gehengt  hat  in  den  slag,  vnd  die  wegen  wolt  annemen, 
die  da  komon  sein,  ehern  aber  ain  pessen,  80  80l  er  dannoch 
die  vorderen  wegen,  die  an  dem  ersten  kernen  sind,  annemcn; 
wil  er  aber  sy  von  im  lassen ,  vnd  sol  daraus  gen,  vnd  sol  ainen 
andern  anncmen  lassn. 

Item  wan  drey  geuasst  wegen  mit  wein  in  das  vrfar  komcnt, 
die  sol  ainor  annemen,  des  die  vart  ist,  er  soin'fueder  oder  ander 
geuasst  wegen. 

llcni  won  acht  wegen  mit  ainander  koment,  so  habent  sy 
das  recht,  das  yslicher  vier  annymbt,  welher  schefman  aus  dem 
vrfar  her  in  die  gassen  oder  in  das  doriT  (verl)  vnd  haisset  si 
zaintzigen  nach  ainander  abher  faren,  der  ist  zu  wandl  veruallen 
dem  ambtman  zwolif  phonning. 

Item  man  sol  gmain  varen  in  dem  snit,  wen  die  lewt  in 
das  snit  varent,  vnd  zu  vnser  frawntag  der  parnvart  auch  ge« 
maiii  varen,  vnd  zu  prediger  kirichweich  auch  gemain  varen. 

Item  wan  man  gemain  yaron  sol,  so  sol  man  sagen  den  ge» 
nassen  des  nachts,  als  man  des  morgens  gemain  varen  wil,  daa 
8y  bringen  schef  vnd  geschir,  vnd  schelle wt  au  das  vrfar,  da 
man  annemen  wil.  Kr  mag  also  bringen  schef  vnd  geschir  vnd 
scheflewt,  man  las  in  varen  gemain  oder  nicht,  des  sein  die  schef« 
lowt  vngenölt  mit  in  gemain  zo  varen,  es  sey  dan  mit  irem  gut» 
lichem  willen. 

Item  wen  das  ist,  das  man  gemain  vert,  vnd  das  in  der 
gemain  gefurt  ist  worden ,  vnd  das  schef  hin  runn  vnd  zuscheit« 
tern  wurd,  so  sol  man  als  lanng  gemain  varen,  vnczt  das  schef 
wider  on  den  helTtstekchen  kumbt;  wer  das  getan,  das  es  zu« 
sclicittern  wurd,  mog  man  es  gemachen,  so  sullen  es  im  die  mai« 
ster  hellFen  machen;  mocht  man  aber  es  nicht  gemachen,  so  sol 
man  im  es  gelten  nach  vier  man  rat,  die  zu  der  schilTung  kun« 
nen ,  vnd  dieselben  vier  man  sol  man  nemen  von  den  zwain  vr* 
faren,  das  die  das  sagen  bey  Iren  trewn. 

Item  wer  schilFung  in  dem  vrfar  hinfallt,  es  sein  zuUen 
oder  schef,  der  sol  das  am  ersten  den  ambtman  anfaulen  ;  sagt 
im  es  der  ambtman  ab,  das  er  das  nicht  kawifen  wil,  so  mag 
er  es  geben  wem  er  wil,  vnd  sol  auch  der,  der  die  schiiTung 
kawfty  den  gnossen  geben  vmb  ain  viertel  wein  vnd  nach  yeder 
gnasschaft ,  der  da  abvort ,  der  sol  geben  dem  ambtman  xxx  phen« 
ning,  vnd  sol  im  auch  der  ambtman  aufgeben  mit  allen  den 
rechtten,  so  er  es  gehabt  liat. 

Item  ob  ain  gast  ain  zuUen  oder  ain  schef  herbrecht  vnd 
wolt  die  verkauifen ,  kumbt  ain  maister  von  erst  darczu  vnd 
woU  die  kaulTen,  vnd  wil  es  in  dem  vrfar  fueren,  so  kauiFt  es 
der  moister  von  den  tailfuerrern ,  vnd  kain  tailvarer  mag  im  es 
nicht  geweron  noch  engen. 

Item  wan  das  ist,  das  die  acht  schef  gemain  mit  ainander 
varent  vnd  wellent  mit  dem  newntten  nicht  varen  vnd  wellent 
den  ausslatcn;  so  hat  er  das  recht,  das  er  sol  kauifen  ain  lejm, 
vnd  sol  die  nemen  auf  sein  achsl,  vnd  ain  rueder  vnd  ain  achalt" 
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ten,  vnd  sol  zu  in  hinan  treln,  das  ist  also  von  aller  Lerkomen; 
hiet  er  aber  der  leyn,  nieder  vnd  schallten  nicht,  so  fuer  man 
gemain  mit  im  oder  nicht. 

Item  es  sol  ain  maister  kainen  schefman  an  ain  schef  schaf- 
fen y  er  geual  den  dem  ambtman  vnd  den  vier  genassen ,  die  man 
dariimb  fragen  sol;   geuelt  er  in,   so  sol  man  im  den  tail  geben. 

Item  w^elher  schefman  nült  vber  xii  den.  ungenotter  ding, 
der  sol  den  scheffen  geben  iren  tail. 

Item  welich  scheflewt  nullen  genotter  ding,  vnd  was  sy  ge- 
winnen, darumb  sein  sy  nyemants  phlichttig  von. 

Ilem  wan  ain  scliefman  annymbt  geuasst  wegen,  welherlay 
das  w^r,  vnd  vert  dahin  in  stillem  wetter,  vnd  kumbt  ain  we« 
ter  an  in  auf  dem  wasser,  das  gots  gewalt  ist,  vnd  das  doch 
scheilewt  an  dem  schefT  sint,  maister  vnd  genassen,  das  inn  gots 
gewalt  das  schef  nymbt,  das  sy  nicht  sein  gewaltig  mugen  sein, 
sy  rynnen  ennawwerts  oder  es  werf  sy  in  ain  stettn;  ob  scheden 
davon  kemen,  wie  die  genant  weren,  des  ist  die  herschaft  vnd 
der  ambtman  vnd  die  scheilewt  nyemants  nichts  phlichtig  vmb. 

Item  fursten  die  gesessen  sind  aus  dem  lande  von  wan  die 
koment,  die  sind  nicht  zu  notten,  das  sy  an  das  lanndt  geben, 
wen  was  sy  von  aigem  willen  gern  geben ;  davon  sind  die  schef* 
lewt  dem  ambtman  nichts  phlichttig  ze  geben,  wen  den  scheuen 
den  dritten  tail. 

Item  auch  was  sunst  von  gestn  koment,  es  sein  herrn,  ritter 
oder  knecht,  wen  sy  in  das  schef  zieheut,  so  mag  ain  ambtman 
wol  zu  in  hinin  geen,  vnd  mag  an  den  herrn  vorderen  besunder 
von  den  phertten ,  als  vil  er  dan  hat ,  alsdann  dieselb  zeit  recht 
ist,  es  sey  bey  grossen  oder  klainen  wassern. 

Item  in  wuetgüssen,  in  eysgüssen  vnd  in  grossen  sturm- 
windtn  sol  man  nicht  mer  geben  an  das  landt,  wen  den  dritten 
phenning,  vnd  von  den  zwain  taillen  den  scheiTen  den  dritten 
phenning. 

Yermerkclit,  wie  die  weisat  von  yglichem  schef  der  herschafit 
(valle?)  XXXVI  den.  zu  drein  tegen  in  dem  jar  zu  vasnacht,  zu 
sand  Jörgentag  vnd  zu  sand  Michelstag,   zu  yedem  tag  xii  den. 

Item  wer  die  drey  weishät  nicht  entricht  der  herschaft  zu 
den  vorgenanten  drein  tegen,  als  dan  recht  ist,  desselben  schif- 
fung ist  verfallen  auf  gnad. 

Item  welher  schefman  der  ist,  der  ainem  vertailt  mit  poaen 
vnd  verpoten  wortn  von  der  kristenhait,  er  hais  in  ainen  hum- 
sun  oder  ainen  diep,  der  ist  zu  wandt  dem  ambtman  verfiEillea 
zwelif  phenning. 

Item  welher  schefman  aus  dem  vrfar  get  vnd  selb  vrlab 
nymbt  an  des  ambtmans  wissen,  begreift  in  der  ambtman,  den 
sol  er  darzu  halten,  das  er  dem  ambtman  in  seiner  herschaft  ge« 
statt  genug  ze  tun,  was  er  zu  im  ze  sprechen  hat. 

Item  zueilt  ain  schefman  gen  dem  andern  ain  messer,  so  ist 
er  veruallen  dem  ambtman  xii  den.  vnd  siecht  er  in,  vnd  macht 
den  pluetruns ,  so  ist  er  dem  ambtman  veruallen  lxxii  den. ; 
wirt  er  aber  vor  im  flüchttig  vnd  lawift  an  ain  schef  vnd  siecht 
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In  an  Jem  schef  nier,  80  ist  er  dem  ambtman  veniallen  vi  /An  den., 
lawft  er  aber  ans  demselben  schef  in  ain  anders  schef,  so  ist  er 
nach  yedem  schef  ze  wandt  vi  ß  ii  den.  dem  ambtman. 

Item  ob  ain  schefman  ain  stain  aufhueb  vnd  wolt  aluen  wer- 
fen, alspaJd  er  in  vber  das  knye  bringt,  werf  oder  werf  nicht, 
so  ist  er  verfalln  dem  ambtman  xii  den. 

Item  ob  ain  gnas,  zwen  oder  drey  dabey  stunden,  dieweil 
sy  abnemen  der  wurffen  oder  werffen  woltten,  welher  genass 
w^r,  der  es  verswig,  der  ist  veruallen  dem  ambtman  nach  yedem 
genassen  zwelif  phenuing. 

Item  ob  dan  derselb  geschol  zu  alnem  gnassen  Sprech :  du 
bist  ain  verreter,  du  hast  mich  verraln  gegen  dem  ambtman,  das 
ich  vmb  das  wandt  komen  bin;  derselb  ist  verfallen  dem  ambt« 
man  nach  yedem  genassen  xii  den. 

Item  welher  schefman  aus  dem  vrfar  get  an  des  ambtmanB 
willen,  kumbt  er  vber  ainen  oder  zwen  tag  hin  wider  vnd  wil 
uaren,  so  mag  im  der  ambtman  mit  recht  das  vrfar  verpieten« 

Anno  etc.  quinquagesimo. 

PERGTÄDING  ZU  ENZERSDORF  ^). 

1575. 

Erstlich  melden  die  erbarn  perggenossen ,  das  man  alle  jar 
drey  perglading  haben  soll,  das  erst  des  negsten  tags  nach  st. 
Blasien,  das  ander  des  negsten  tags  nach  sant  Marx,  vnnd  das 
drit  des  negsten  tag  nach  sant  Gilgentag. 

2.  Auch  so  melden  die  erbarn  perggenossen,  wer  ein  joch 
Weingarten  hat  in  dem  vmbfang  des  pergs,  der  soll  geben  ain 
emer  most  pergmafs  in  den  lesen  vor  dem  perg,  vnnd  wer  für- 
geding  gibt,  der  soll  das  auch  darauf  geben  alls  von  alten  her- 
khumen  ist ;  hat  ainer  mer  so  geb  er  mer,  hat  er  weniger,  so  geh 
er  weiniger. 

3.  Item  es  soll  auch  der  pergherr  oder  sein  anwalt  das  perg- 
recht  nemen  vor  dem  perg,  als  vorgescbriben  steet,  mit  der  slat- 
hämb  zu  Corneuburg,  da  soll  der  perglierr  hamen  lazzen  ain 
emer  und  ain  staufF  daraulT,  als  von  alten  herkhumen  ist;  war 
auch ,  das  nian  in  nit  wolt  hamen  zw  Corneuburg,  ain  emer  vnd 
ain  staulT,  so  mag  er  hämen  lassen  zu  Wien  oder  Closterneuburg 
ain  emer  vnd  ain  slaulT  darauiF,  damit  soll  er  sein  pergrecht  ne- 
men. Welcher  perggenofs  aber  der  war,  der  sich  des  pergrecht» 
mit  frävel  widersezet,  vnd  nicht  geben  wolt,  vnd  aufs  dem  perg 
das  pergrecht  naher  fuert,  der  ist  frävel,  wanndl  pflichtig  sechs 
Shilling  zween  pfenig,  vnd  denoch  dem  pergherrn  sein  pergrecht. 

4.  Sy  melden  auch,  ob  der  pergherr  oder  sein  anwalt  das 
pergrecht  nit  nemen  vor  dem  perg  oder  zue  rechter  zeit  khamen, 
so  soll  der  perggenofs  das  pergrecht  giessen  in  ain  assach,  das 
aiu  poden  hab,  vnnd  soll  das  sezen  in  ain  weingartten ,  darinnen 
es  gewaxen  ist,   vnnd  das  dem  huetter  zw  wissen  thuen,   vnnd 


1)  an  der  Donau,   östlich  von  Wien,   dem  klosler  Neuburg  gegenüber. 
Bd.  111.  45 
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das  rüi^eding  daraufl  legen,  vnnd  \i'irdl  das  assacli  verloren,  so 
soll  das  der  perglierr  bezalen.  Welcher  perggenofs  das  nit  tliät 
vnnd  also  naher  fuert  das  pergreclit,  der  ist  wandel  72  «ä  >  und 
denocli  dem  perglierrn  sein  pergreclit« 

5.  Es  melden  auch  die  erbern  perggenofsen ,  dafs  alle  die  in 
das  pergtäding  gehören ,  sollen  bei  dem  perglading  sein  als  vou 
alter  lierkhumen  ist,  vnnd  sein  recht  darein  geben,  vnnd  welcher 
also  nit  khämb  vnd  die  gerech tigkhait  nit  gab,  oder  seinen  scliein- 
poten  schickliet,   der  ist  wandlpfliclitig  dem  i>ergrichter  xu  Jl* 

6.  Dan  melden  auch  die  erbarn  perggenoCsen ,  wer  wein- 
gartten  verkhauffen  will  in  dem  perg,  der  soll  es  am  ersten  dem 
pergherren  oder  seinem  pergmaister  anstat  seines  herrn  anpielen; 
wer  das  aber  nit  tliät,  so  mag  der  pergherr,  oder  sein  pergmai- 
ster in  denselben  khauil  steen,  wie  es  landtsrecht  ist. 

7.  Sy  melden  auch ,  wer  weingart ten  verkhaufft  oder  hingibt, 
der  far  ab,  ainer  auff,  vnd  bekhumb  nuz  vnnd  gewer  bei  dem 
pergrichter  oder  Verwalter  des  grundbuechs  vnnd  geh  sein  gerech- 
tigkcit,  als  recht  ist;  vnnd  wer  das  nid  thuet  in  rechten  tagen 
vnnd  nach  landtrecht  nit  an  nuz  vnd  gewer  khanib  in  vierzehen 
tagen,  alls  oflt  er  ihuet,  ist  er  wandelpflichtig  nach  jeden  vier- 
zehen tagen  lxxii  ,^. 

8.  Item  sy  melden  auch,  wem  weingärtlen  anerslerben  von 
freund ischafTt,  geschäfl^ts  oder  vermächts  wegen,  der  bekhumb 
auch  nuz  vnd  gewer  in  rechten  tagen  nach  landtsprauch  vnd 
recht,  vnnd  wer  das  nit  thuet,  so  sein  dieselbn  grtindl  dem  perg- 
lierrn verfallen  auf  genadt. 

9.  Auch  melden  sy,  wer  angestorbne  guetter  empfahen  wU 
von  vatter  vnd  muetter,  der  geb  vou  ainer  jeden  erbschaft  lxxii 
«Ol,  als  von  aller  herkhumen  ist. 

10.  Sy  melden  auch  wer  ain  gewartunder  erb  wol  sein  zu 
einen  weingärt  ten,  der  soll  sich  erkhünden,  cinsleen  im  jar,  vnnd 
in  dem  2)erglliäding  mit  seiner  gerechtigkhait  anzaigen,  des  soll 
im  der  pergmaister  vnd  die  perggenossen  nach  Ordnung  der  rech« 
ten  zeugnufs  geben« 

11«  Die  erbarn  perggenossen  vermelden  auch,  wan  aineni 
ain  weingertten  anstuerb  oder  mit  erbschalTt  oder  mit  chaulF  in 
seinen  gewalt  brächt ,  der  soll  daerinen  nit  arbeiten  on  des  perg- 
richters  oder  pergmaisters  willen  vnd  wissen;  wer  darwidcr 
thuet  der  ist  wandipflichtig  als  oSt  vnnd  er  es  thuet  nach  jeden 
sirbaiten  xii  «ä* 

12.  Sy  melden  auch,  das  der  perg  soll  fridsamb  sein  in  allen 
Sachen,  das  khainer  mit  wehrballter  handt  in  den  perg  gehen 
soll  vnd  auch  niemanten  darin  beleidigen,  wer  darwider  tliMt 
vnnd  ging  mit  Travel  in  den  perg,  vnd  jagt  ainen  seinen  feiudt 
darin,  der  ain  perggenofs  wer,  oder  ainen  andern  der  an  aein 
arbait  ist,  als  oßt  er  in  über  ain  stain  jagt,  alls  ottt  ist  er  wandi- 
pflichtig LxxH  «ä;  sclilecht  er  im  aber  ainen  wunden  oder  wuriF 
in  mit  stainen ,  so  ist  er  v  «^  zum  wandl  verfallen ;  schlecht  er 
so  aber  zu  todt,  vnnd  wiirdt  darumben  in  dem  i>erg  gefangen, 
in  soll  in   der  pergrichter  oder  pergmaister  mit  samt  den  fierg- 
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genossen  antwurtten  an  billiclie  stet  da  ain  solcher  hingehörr, 
vnd  alles  was  er  hat  an  im,  wehr  \nd  harnisch  dafs  soll  des  perg« 
herrn  sein. 

13.  Undt  ob  dafs  wer,  dafs  ain  perggenofs  seinen  feindt 
säeh,  der  im  in  den  perg  schaden  wollt,  so  soll  derselbig  rueffen 
in  dem  perg  andern  perggenossen ,  die  er  sehen  mag,  dafs  im  di- 
selbig  zur  hülit  khumen;  ob  sy  das  nit  thäten,  die  dafs  ruelFen 
gehurt   haben,   die  sein  wandlpilichtig  nach  jedem  perggenossen 

LXXII    (^. 

14.  Item  sy  melden  auch ,  das  ainer  mit  dem  andern  sollt 
leiden,  der  hinder  als  der  vorder,  die  im  perg  haben  weeg  vnnd 
steeg,  prunnen  vnd  was  in  dem  perg  notturfftig  ist.  Jeder  nach 
der  mafs  vnd  er  in  dem  perg  hab;  wer  das  nit  Ihat  vnnd  wider 
die  Ordnung  sich  sezen  wollt  der  ist  wandlpflichlig  nach  jedem 
perggenossen  xii  «^  vnnd  darnach  den  anschlag  der  auf  in  gelegt 
ist,  nach  der  mafs  die  er  hat  zugeben. 

15.  Item  sy  melden  auch,  dafs  jederman  sein  vachgrueb  soll 
vor  sant  Georgen  tag  räumen  sein  uachparn  on  schaden,  vnd 
das  wasser  ainer  auf  den  andern  nit  laitlen;  wer  darwider  thät, 
dafs  sein  nachpar  in  schaden  khanib,  der  soll  in  den  schaden  ab- 
tragen nach  erkhantnufs  der  perggenossen,  vnd  ist  zu  wandlxii«di* 

16.  Sy  melden  auch,  dafs  alle  rain  sollen  geraumbt  sein  mit 
reben  vnnd  mit  stain  vnnd  zu  rechter  zeit,  dafs  ainer  dem  andern 
khain  schaden  nicht  thue,  vnd  wer  dawider  thät,  der  ist  wandl- 
pflichlig XII  ,^. 

17.  Gleichfalls  melden  sy,  dafs  khainer  dem  andern  zu  nahet 
arbaiten  soll,  an  den  rain  noch  über  die  marchstain,  vnnd  welchs 
das  thät,  vnnd  alls  olTt  ers  thuet,  so  ist  er  wandelpflichtig  nach 
jedem  arbaiten  xii  «^  vnd  dem  er  zu  nahent  khumen  ist  sein 
schaden  abzutragen  nach  erkhandtnufs  der  perggenossen. 

18.  Item  melden  sy  auch,  ob  ain  maur  odergstetten  nieder- 
säfs  in  den  weeg,  oder  einem  andern  zu  schaden  in  seinem  wein- 
gar tten,  das  im  zue  schaden  khämb,  so  soll  der  ober  dem  die 
gstetteu  oder  maur  gefallen  ist,  wider  räumen  am  dritten  oder 
viertten  tag,  thoch  on  seines  nachpern  schaden;  thät  er  das  nicht, 
so  mag  der  ander  das  erdtreich  in  sein  slokh  sezen,  vnd  dem 
obern  sein  stain  hinwider  auflegen,  vnndt  ist  auch  darumb  nie- 
mand t  nichts  pflichtig. 

19.  Desgleichen  melden  sy  auch,  wer  für  gebrechen  in  dem 
perg  ist,  das  sollen  die  perggenossen  schauen,  an  den  weegen, 
sleegen,  wendelstetten  und  lacchen  auch  margstain  stossen,  wo 
ainer  dem  andern  zu  nachent  khumbt,  darumben  man  sy  aber 
pieten  soll  vuiid  darumb  thuen;  begert  man  ir  in  den  perg  march- 
stain zu  sezen  vnnd  inen  diselben  zutregt,  so  ist  man  inen  von 
jeden  stain  ain  pfening,  muessen  sy  aber  die  stain  selb  zu  ertra- 
gen ,  so  ist  man  inen  von  jeden  stain  zween  «dl* 

20.  Dan  melden  sy,  wer  ain  marchstain  aufsgrueb  in  gevär, 
vnd  dessen  vberwysen  werde,  ist  er  wandelpflichtig  fünf  pfundt 
pfenig;  defsgleichen  auch  welcher  ain  marchstain  gefärlicher  weifs 
aufsgrueb,  vnd  denselben  im  zum  frumen  vnd  sein  nachpern  zum 
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scbaden  sezet,  so  ist  derselb  dem  pcrglicrm  zu  wandl  pfliclilig 
vU<^9  vnnd  soll  im  nichts  desto  minder  anfallen  fiir  ainen  sclied- 
liehen  man  vnd  an  ort  und  endt,  dahin  solch  leulh  gehöm,  ant- 
worten; so  er  in  aber  aufsgrueb  vnnd  den  verwurff,  ist  er  in 
gleichem  \vandl. 

21.  Mer  melden  sy,  wer  der  war,  der  die  perggenosscn 
wiedertrieb  vnnd  die  marchstain  vnnd  lachen  aufsw^urif,  oder 
dauon  trueg,  der  hat  frävel  wandl  verfallen  nach  jedem  pergge- 
nossen  72  ^,  vnnd  ist  dem  andern,  dem  er  die  marchstain  oder 
lachen  aufswueriF  vnnd  dauon  getragen  hat,  seinen  schaden  ab- 
zutragen. 

22.  Verner  wirdt  gemeldt,  das  man  khainen  andern  weeg 
noch  Steg  in  dem  perg  machen  soll,  dann  von  alter  herkhomnien 
ist,  vnndt  niemandt  soll  man  zwerchs  über  oder  durch  seinen 
weingartten  zu  prunen  oder  andern  endten  gehen,  auch  alle  prun 
fridsanib  in  dem  perg  sein,  vnnd  nichts  darinen  waschen  noch 
ainigen  schab  darinen  nezen  lassen,  vnd  welcher  solches  thuet 
ist  wandelpÜichtig  xii  «^. 

23.  Die  perggenossen  melden  auch,  dafs  alle  stigl  zn  rechter 
zeit  vermacht  sollen  sein  vnd  werden,  damit  das  vieh  nit  schaden 
thue;  wer  das  nit  thuet,  ist  wandelpflichtig  xii,^,  vnd  wer  ain 
stigl  aufprcch,  das  vieh  liinachging  vnd  schaden  thate,  der  ist 
wandl  verpilicht  dem  pergmaister  xii  «Si,  vud  den  schaden  abzu- 
tragen nach  crkhantnufs  des  pergmaisters  treulich  zu  baiden  tailen. 

24.  Item  wer  ain  Weingarten  versezen  wil  in  dem  perg,  der 
soll  es  mit  wissen  vnnd  willen  eines  pergmaisters  thuen,  vnnd 
wer  den  saz  in  das  grundbuech  schreiben  lässt,  ist  dem  Schreiber 
schuldig  XII  fdi  vnd  dem  pergmaister  sein  gerechtigkhait. 

25.  Die  perggenossen  melden  auch ,  das  niemandt  sol  hiieter 
sezen,  dan  der  pergmaister  zeit  ist,  auch  mit  wissen  der  pergge- 
nossen vnd  geniain,  vnd  niemandt  soll  für  den  pergmaister  greilTeu ; 
ob  aber  solch  hüeter  in  dem  perg  schedlich  wären,  sollen  die  er- 
barn  perggenossen  vnnd  gemain  solches  anzaigen,  dieselben  hüeter 
abzusezen ,  vnnd  inen  nichts  pilichtig  vmb  iren  lohn ,  doch  dem 
grundherrn  an  seiner  obrigkhait  nichts  begeben« 

26.  Welcher  zu  ainen  hüeter  gesezt,  der  ain  lediger  khneclit 
ist,  der  soll  khain  schlaiFweib  haben  weder  bey  tag  noch  bei 
nacht  in  der  hütten,  auch  weder  obst,  weinper  noch  anders  aus 
dem  perg  nit  verkhauffen;  wurdt  man  aber  in  oder  sein  gesell- 
schaift  hier  innen  vberfahren,  so  soll  sy  der  pergmaister  mit  der 
gmain  hülff  antworten  in  das  landgertcht. 

27.  Zu  dem  melden  die  erbarn  perggenossen  auch,  welcher 
hüetter  ein  ehelich  weib  hat,  das  sy  in  dem  perg  nit  soll  grasen 
geben,  weil  die  eder  der  perg  verschlossen  ist;  sy  mag  im  wol 
in  die  huetten  zu  essen  tragen ,  doch  soll  sy  on  allen  mantl  vnud 
khürzen  oifentlich  in  den  perg  gehen,  vnnd  wan  $y  wider  haim» 
geht,  soll  sy  den  liefen  den  poden  vber  sich  kheren,  vnd  soll 
weder  weinper  noch  obfs  mit  ir  tragen;  wirdt  sy  aber  damit  be- 
grilFcn,  soll  sy  der  pergmaister  baide  puesaen  on  alle  gnadt. 

28.  ßen.cbent  wird  auch  gemeldt,  das  khainee  h^rrn   wein^ 
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zierl  zu  waicben  wein  one  seines  herrn  gesclialllt  in  die  wein- 
garlten  gehen  soll,  noch  weinper  oder  anders  obst  weder  viel 
noch  wenig  daraus  tragen;  welcher  hieryber  begriQen  wirdt,  der 
ist  dem  pergmaister  wandelpflichtig  nach  that  seiner  handlung. 

29.  Auch  melden  die  perggenossen ,  welcher  dem  pergherrn 
sein  pergrecht  oder  gerechtigkhait  nit  gibt,  vnnd  auch  in  dregen 
iaren  nit  paut,  das  es  reifsguet  ist  oder  wirdt,  darauiT  soll  der 
pergmaister  sein  perggenossen  besprechen  vor  offnem  recht,  das 
es  reifsguet  sey,  so  ist  der  grundt  dem  pergherrn  verfallen  fiir 
sein  pergrecht,  alls  perg  vnnd  reifsguets  des  landts  Osstereich 
recht  ist. 

30.  Es  wirdt  auch  vermeldt,  das  niemandt  dem  andern  sein 
stekhen  von  noch  aus  dem  weingartten  tragen  soll,  wer  darwider 
thät,  vnnd  stekhen  naher  trueg,  der  ist  wandelpflichtig  alls  offt 
er  ainen  stekhen  naher  tregt  nach  jedem  ort  xii  «di;  bricht  er  in 
aber  entzway,  so  ist  er  von  jedem  ort  dem  pergmaister  xu  «ä  ver- 
fallen, vnnd  dem  er  den  stekhen  aufsgetragen  oder  zerbrochen 
sein  schaden  nach  erkhandnufs  der  herrschafft  zu  bezalen. 

31.  Item  welcher  perggenoss  sein  assach  oder  pitting  in  dem 
lesen  in  dem  perg  läfst ,  das  soll  im  niemandt  on  willen  sein  wekh 
fuercn  noch  tragen;  wer  aber  hier  inen  begriffen  wurdt  vnd  dawider 
thät ,  der  ist  dem  pergmaister  wandelpflichtig  72  «^  vnnd  dem  er 
sein  assach  weggenomen,  sein  schaden  abzutragen  nach  erkhandt« 
nufs  der  herrschailt. 

32.  Es  wirdt  auch  vermeldt,  dafs  niemandt  in  den  perg  sol 
lefskharnen  gehen,  die  weil  ain  oder  mer  weingartten  zulesen  ist; 
da  aber  ainer,  es  war  frau  oder  man,  darüber  begriffen,  ist  dem 
pergmaister  wandelpflichtig  72  <^.  wirdt  aber  ainer  in  ainem  vn- 
gelesenen  weingartten  ergriffen,  so  soll  man  solche  für  schedlich 
leuth  anfallen  vnd  dahin  antwurtten,  wo  solch  personen  hin- 
gehören. 

33.  Neben  diesem  allen  wirdt  auch  gemeldt,  da  ain  hiietter 
ainen  oder  aine  begriff  die  pirn  oder  andere  frücht  gestollen ,  so 
soll  er  diselben  mit  dem  warzaichen  vnntzt  zu  dem  pergmaister 
antworlten,  vnnd  der  pergmaister  den  oder  dieselben  mit  hülff 
der  andern  perggenossen  an  billiche  stet  bringen ,  da  solche  tched- 
liche  leuth  hingehören.  War  aber,  das  der  hüetter  die  sched- 
lichen  leuth  nit  vbermacht,  so  soll  er  rueffen  sein  gesellen,  oder 
ander  die  in  dem  perg  seint,  dafs  sy  im  zu  hülff  khumen,  vnnd 
wer  das  nit  that  vnnd  das  rueffen  gehört  hette,  der  ist  dem 
pergmaister  wandelpflichtig  72  <^.  War  aber,  das  die  schädlich 
person  erschlagen  oder  erstochen  wurde,  sol  man  die  that  be- 
schauen, auch  die  stang  vnnd  das  Waffen,  damit  es  beschehen 
ist,  auch  die  wunden,  vnnd  ain  pfening  damit  legen,  vnnd  sollen 
darumb  die  huelter,  perggenossen  oder  ander,  so  dabey  gewest 
wären,  gegen  den  gericht  unentgolten  beleiben,  vndt  niemandts 
nichts  pfliclitig  daruniben  sein. 

34.  Yber  das  alles  wirdt  auch  angezaigt,  das  jederaian  sein 
viech  für  d»n  halter  treiben  soll,  das  es  nit  zu  schaden  gehe 
in   die  weingartten,    vnd    wer    das  nit  thät   vnnd  sein   vieh  zu 
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scliaden  giug  in  die  weingartten ,  der  ist  zu  wandl  von  jedem 
lieubt  XII  (ä  vnud  den  schaden  abzutragen  nach  erkhanlnufs  der 
pergherrn  oder  desselben  pergmaisters. 

35.  Lesstiich  vnnd  zum  beschlufs  i^ierdet  auch  vermeldt^ 
wer  vbersliekh  aus  ainem  weingartten,  oder  reben  ausser  aines 
willen  trueg,  es  sey  frau  oder  man,  so  ist  er  von  jedem  ort 
wandelpllichtig  xii  <it. 

PANTAIDING  ZU  WARTENSTEIN  i). 

Vermerkt  die  panthaidung  und  freyheit  zu  dem  schlofs  War^ 
tenstein,  wie  sie  von  alters  herkommen  ist. 

Herr  richter  seyd  ihr  gesessen,  so  sprecht  ja!  Herr  richter 
ihr  miest  fragen ,  wie  man  die  schranne  besitzen  soll,  und  wie 
viel  man  guter  leuth  darzue  haben  soll. 

So  spricht  der  richter:   ich  frag  dich  darumb. 

Herr  richter,  ich  sprich,  das  man  haben  soll  12  gute  wohl 
gelehrte  männer,  damit  mann  die  schrane  besetzen  soll;  mag  man 
ihr  mehr  haben,  umb  soviel  besser;  doch  fragt  in  der  schrane, 
obs  vor  auch  also  gemeldet  worden  ? 

Herr  richter,  ihr  mögt  fragen,  obs  an  jähr,  an  tag,  an  weil, 
an  zeit  seye,  dafs  man  der  herrschaft  die  freyheit  am  sontag  nach 
8t.  Georgen  tag  erkennt,   und  die  panthaidung  besezt? 

Herr  richter  gebt  geding  darüber ! 

Herr  richter  ihr  mögt  fragen  die  schrane  und  auswendig  der 
schrane,  ob  ein  jeder  her  sey  kommen  und  seine  nachbaurn  mit 
ihme  da  seyndt? 

Herr  richter,  wo  einer  nit  da  wer,  oder  ainer  seinen  nach- 
baurn verlaugnete,  mögt  ihr  fragen  was  wandt  sey?  Welcher 
nit  da  ist,  und  seines  nachbahrn  verlaugnet,  ohne  willen  und 
wissen  oder  erlaubnifs  des  ambtmanns,  ist  schuldig  der  ein  jeder 
72  pfennig  ze  wandet. 

Herr  richter  ihr  mögt  fragen,  ob  vor  auch  also  gemeldet 
worden? 

Herr  richter  gebt  geding  darüber. 

Herr  richter,  ob  einer  klagen  woll  in  der  pantheidung,  wie 
mus  er  klagen?  er  mufs  14  tag  vor  klag  (anbringen)  dem  anibt- 
mann  oder  richter;  so  er  aber  das  nit  thet,  und  klaget  in  der 
panthaidung,  so  wer  er  wandl  schuldig;  da«  waudl  ist  72  pfen- 
nig, der  klagen  last  oder  unrecht  klagt. 

Item  hebt  sich  die  freyheit  an  bey  denen  weingarlen  auf 
der  pruck  nach  der  strafs  auf  gegen  hart  sum  marchstein ,  Yom 
marchstein  bis  an  die  linden  bey  st.  Grain  brun ,  von  der  linden 
her  bis  an  des  Lorenzen  erb,  von  des  Lorenxen  erb  auf  den 
stein,  von  dem  stein  auf  den  Spieglhoff  durch  den  ofen^  von  dem 
SpieglhoiF  auf  das  Wolffskoch,  Ton  WoUEdu>di  auf  den  Tidira- 
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hoir  duicli  ßaclioflsy  von  Diips  hoff  auf  einen  grofsen  lebrbauni 
lierauf,  dafs  Sperbereck  nach  der  wasserseich  durch  an,  bis  in  das 
Trost  erb,  von  Trost  erb  ab  zum  marchslein  auf  den  Otter,  nach 
denen  marchsleinen  und  bäumen ,  deren  in  allen  25  seynd ,  von 
dem  Otter  durch  auf  das  Taferseck  bis  auf  den  kamp,  vom  kanip 
bis  zu  den  Weingarten  1er  auf  der  pruckheu.  Also  wird  heunt 
und  allezeit  der  herrlichkeit  gemelt  ihre  freyheit.  Doch  mögt 
ihr  fragen,  obs  von  alters  auch  also  gemelt  seye  worden?  Item 
mag  ein  jeder  fragen  und  mercken  die  panwäld,  von  erst  der 
Lindpichel  und  der  Aclien  wald  und  Schwarzenberg,  dann  der 
Holzapfel wald,  und  das  Khar,  Krichen  und  Lehrbeckli,  und  der 
Otter,  darinnen  solle  niemand  abhacken  ohne  willen  der  herr« 
Schaft  und  des  förslers. 

Item  die  äcker  haben  reclit  abzuhacken  zu  zeug  und  notli- 
turfft  im  Karr.  Idem  die  ebner  haben  auch  abzuhacken  zu  ihrer 
nothturfft  im  Krichen  zeugholz.  Defsgleichen  die  Rächer  und 
Schläger,  auch  Sonnleülhner  haben  auch  abzuschlagen  zu  ihrer 
nolhturilten  zeugholz ^  und  was  sie  bederffen  zu  bessern,  und 
sonst  niemand. 

Ilcm  so  einer  wolt  abhacken  ploch  zu  spellen,  zu  laden 
oderslecken,  und  wollt  dasselbig  verkauiTen,  derselbig  soll  neh* 
men  zwey  hienner,  die  auf  ein  ähren  mögen  hupfen,  und  soll 
den  forster  mit  ilim  nehmen,  und  zu  der  herrschalFt  gehen,  und 
die  herrschafft  darumben  begrüssen,   und  von  ihr  bestehen. 

llem  ob  einer  in  der  gleichen  herrschafft  oder  panhölzern 
oltne  vorwissen  und  erlaubnufs  der  herrschafft  zimmerbauni  oder 
ploch  abhackele,   derselbe  wäre  buefsfallig  zu  erkennen. 

Herr  richter  ihr  mögt  fragen,  was  die  buels  wäre?  ich  sprich, 
wer  solches  thet,  und  das  verachtet,  wie  vorgemelt  ist,  ist  die 
buefs,  als  offt  ein  slamb,  als  offt  5  pfundt  pfennig,  doch  mögt 
ihr  fragen ,  obs  von  alter  auch  also  gemelt  fsein  worden  ? 

Item  die  Rächer  mögen  am  Lehrbeckh  die  halt  raumben, 
aber  nicht  grössach  binden  und  brennholz  abhacken,  und  bren« 
holz  hauen  ohne  erlaubnufs,  aber  kein  zimmerbaumb,  noch 
Zimmerholz  ohne  willen  und  wissen  des  forsters  und  des  herrns. 

Das  federspill,  als  weith  die  freiheit  werth,  der  herrschafft 
pännig  ist,  und  darf  das  niemand  fahen  ohne  erlaubnufs  der 
herrschafft,  und  darumben  soll  ein  jeder  seinen  hindern  die  halt 
verbietten,  das  sie  das  nit  verderben  und  abwerffen,  so  aber 
solches  nicht  geschäch,  so  hat  die  herrschafft  darumb  zu  straffen. 

Herr  richter  mögt  fragen,  wie  die  straff'  sein  soll?  Ich  sprich 
so  man  einen  solchen  ergreifft,  oder  einender  solches  thet,  so 
mag  die  herrschaff  straffen  an  guth,  wie  sie  will;  hat  ers  aber 
nit  an  guth,  so  soll  man  den  nehmen,  der  dafs  federspill  verderbt 
hat,  und  soll  ihn  zu  dem  stockh  führen,  und  soll  ihme  die 
äugen  aufsstöchen. 

Item  aichhorn,  rebhinner,  haselhinner  seynd  pännig,  wer  die 
schuessen  oder  fahen  will,  der  soll  das  gejayd  bestehen  von  der 
herrschaffl ;  und  welcher  das  bestehet,  so  er  einen  andern  ergreifft, 
der  ihm   auf  das   gejaydt   ging,   so  soll  er  ihn  nehmen   oder  ein 
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])raiiilt,  iiiid  soll  ihn  zu  der  lierrschaift  fiiliren ,  80  hat  er  das- 
8elbige  jalir  frey  zu  jagen,  und  der  ander  ouifs  den  zins  bezah- 
len und  aufsriclitcn. 

Auch  desgleichen  wo  vöglpihel  seynd  in  der  herrschaflt, 
wer  darauf  fahen  will,  der  80II  sie  bestehen  von  der  herrschafflt. 

Item  die  herrschafft  hat  ein  fischwasser,  das  hebt  sich  an 
bcy  des  HeuCsen  wöhr,  und  wehrt  herein  in  Ileugler,  wan  man 
einen  darauf  ergreiffl  bei  lag,  mögt  ihr  fragen  was  wandl  sey? 
ist  waudl  6  Schilling  und  2  den.  Ileni  begreift  man  aber  einen 
bey  der  nacht ,  den  mag  man  annehmen  und  halten  als  einen 
schädlichen  mann ,  doch  mögt  ihr  fragen ,  ob  es  Yor  auch  also 
gemeldt  sey  worden  ? 

I-Ierr  richter  ihr  mögt  fragen,  wann  einer  herein  kam  auf 
die  freyheit,  und  die  freyheit  geniessen  wollt,  oder  bestehen 
wollt,  wo  er  sie  bestehen  sollt?  Itcni  er  mag  gehen  zum  ambt- 
mann,  und  soll  sie  bestehen  umb  2  pfenning,  und  der  ambt- 
mann  soll  mit  ihm  gehen  zu  der  herrschaQt,  da  soll  er  sie  be- 
stehen von  der  herrschaflt  umb  2  den.  oder  umb  ein  kSIberbauch. 

Herr  richter  mehr,  ob  sach  were,  das  sich  der  nit  betragen 
rnöcht  auf  der  freyheit,  und  wollt  feiTer  ziehen,  so  soll  er  sich 
von  der  herrschalTt  abfrcycn  mit  24  pfening,  und  die  herrschalTt 
ist  ihn  schuldig  ob  der  freyheit  zu  belaithen  ein  gebannten  weeg, 
er  zog  weiter  oder  näher;  doch  mögt  ihr  fragen^  obs  vor  auch 
also  gemelt  seye  worden? 

Herr  richter,  wan  einer  herein  kSm  oder  iliecht  herein  auf 
die  freyheit,  und  ilinie  einer  nacheilen  thet  und  wollt  die  frey- 
heit verachten ,  und  griff  ihn  in  der  freyheit  an ;  herr  richter 
mögt  fragen,  wass  er  verfallen  sey  der  herrschafft?  Herr  richter, 
ich  sprich,  der  ein  solches  thet,  wie  vorgemellt  ist,  der  wäre 
verfallen  32  pf.  den.  oder  die  rechte  band. 

Herr  Hehler  ob  sach  wäre,  dafs  es  ein  geritener  man  were, 
so  ist  er  verfallen  ein  schilt  voll  vermähltes  gold,  und  als  ollt 
ein  persohn  mit  ihm  zieht,  als  offt  i«t  er  verfallen  32  ft  <^. 

AVer  aber  sach,  das  ers  am  gulli  nicht  het,  so  soll  man  ihm 
alle  vier  abhacken,  und  legen  in  rachgiere,  dafs  er  die  freyheit 
bricht  und  keine  mehr;  doch  mögt  ihr  fragen,  ob  es  vor  auch 
also  gemeldt  seye  worden? 

Herr  richter  melir,  ob  sach  wer,  dafs  ein  schädlicher  man 
herein  kam  in  die  freyheit,  und  hctt  bei  ihm  viel  oder  wenig, 
so  ist  dasselbe  der  herrscliafft  verfallen.  Und  ob  sach  were,  dafs 
etwann  wer  nach  ihm  stient,  und  ihn  erfordert  an  die  heiTSchafft, 
so  ist  die  herrschaflt  schuldig  ihn  zu  ant>vorten  den  leib,  auf 
welchem  gericht  er  gesucht  wird,  und  die  herrschafft  soll  dem- 
selbigen  richter  einen  bothen  schicken,  auf  welche  zeit  er  kom- 
men soll;  ist  es  in  dem  gericht  su  Agspang,  soll  man  ihm  den 
antworthen  zu  den  marcbstein  in  das  Otlerthal,  ist  es  aber  ia 
dem  gericht  zu  Neunkirchen,  so  soll  man  ihm  den  antworten  zu 
dem  niarchstcin  gegen  Hart. 

Herr  richter  mehr,   ob   aber  der  richter  einer  saumig  were, 
und   nicht  kam  zu  rechter  zeit  und  nach  gewisser  |H>ttschafty    ao 
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mag  ihn  die  lierrscbaüt  dreymalil  rueffen  lassen;  kombt  der 
ricbter  in  der  zeit,  ist  gutb,  kombt  er  aber  nicht ,  so  soll  man 
den  zu  dem  marcbstein  mit  einem  rugbalben  binden ,  und  ob  er 
ledig  wird,  und  der  berrscbalTt  oder  seinen  armen  leuthen  ein 
schaden  beschiebt,  so  hat  die  herrscbaiTt  umb  denselben  schaden 
ricbter  zu  suchen. 

Herr  ricbter  mehr,  wan  einer  kam  ein  auswendiger  mann 
in  ein  wirls  haus  und  hatte  ein  gewähr,  und  trunck  ein  seitel 
wein,  und  so  er  das  ander  begehrt,  so  mag  der  wirt  die  wöhr 
von  ihme  fordern;  ob  er  dafs  nicht  thuen  will,  so  soll  er  den 
wein  zahlen  und  seine  Strassen  gehen;  ob  aber  der  wollte  stolz 
sein,  und  wollt  nit  aufsgehen,  so  soll  der  wirt  das  der  herrscbaiTt 
anzeigen ;  möchte  er  aber  die  herrscbaiTt  nicht  belangen ,  so  soll 
er  seine  nachbahrn  zusamben  mit  ihm  nehmen,  und  soll  den 
fragen,  was  er  im  sinn  habe,  dafs  er  die  wöhr  nicht  will  dar* 
geben ,   oder  will  aufsgehen  ? 

Mehr,  ob  sich  zween  mit  ainander  zerkriegen  thetten,  und 
ainer  zucket,  mögt  ihr  fragen  was  wandl  sey?  Herr  ricbter  ich 
sprich,  so  ainer  zucket  und  niclit  schlagt,  ist  der  wandl  12  pfen- 
ning  aufs  der  schaid,  und  12  den.  in  die  scbaydt.  Item,  so  er 
aber  schlegt,  ist  der  wandl  72  pfenning.  Item,  so  aber  einer 
schlueg  mit  sambt  der  schaid,  so  ist  der  wandl  5  pfundt  pfen- 
ning, und  khert  den  Stab  hinfür,  und  hat  dafs  eisen  in  der  band, 
so  er  aber  schlegt  mit  dem  eisen,  ist  wandl  6  Schilling  1 1  pfening. 

Item  wan  einer  wurfT  mit  einer  hacken  oder  mit  einem  stain, 
mögt  ihr  fragen  was  wandl  sey?  Ich  sprich,  so  er  ihn  triiTt, 
ist  der  wandl  5  Q  den. 

Mehr  herr  ricbter,  pannzaun,  wo  sie  seynd,  als  der  Raiche- 
rin  erb,  und  das  Fuchsenloch,  und  am  Caltenhoü,  wo  sie  über* 
all  seynd ,  die  sollen  zu  st.  Georgen  tag  zäunt  seyn ;  so  sie  aber 
nicht  zäunt  wären  imd  andern  dadurch  ein  schad  geschähe,  herr 
ricbter,  ihr  mögt  fragen,  was  der  wandl  seye?  Ich  sprich,  so 
dafs  geschehe,  wie  vorgemeldt,  ist  der  wandl  24  den.  und  dem 
andern  seinen  schaden  zu  bezahlen ;  doch  fragt  meine  herrn  in 
den  schrannen,  ob  es  vor  auch  also  gemeltdt  seye  worden? 

Herr  ricbter  meher,  ob  einer  ein  zäun  seinen  nachbahrn, 
oder  auf  ein  gmain  zu  nahend  setzt,  mögt  ihr  fragen,  was  wandl 
sey?  Ich  sprich,  so  einer  dafs  thet,  wie  vorgemeldt  ist,  als  oiEt 
ein  stecken,  als  oiTt  12  den.  zu  wandl. 

Herr  ricbter  mehr,  ob  aber  einem  ein  schad  geschah  durch 
einen  woiilbewahrten  zäun,  fragt,  ob  er  ihm  den  schaden  schul- 
dig ist  zu  bezahlen  oder  nit?  Er  ist  den  schaden  nicht  schuldig 
zu  bezahlen. 

Herr  ricbter  mehr,  ob  einem  ein  viech  zu  schaden  kam,  und 
begriff  dafs  an  den  schaden,  mögt  ihr  fragen,  wie  man  dafs  pfend- 
teii  Süll?  Ich  sprich,  so  einer  das  viech  begriff  an  schaden,  so 
soll  ers  am  weeg  treiben,  und  soll  das  seinem  nachbahrn  zu 
wisseil  tbun,  so  soll  derselb  kommen  mit  einem  halben  huefei- 
sen  oder  mit  einer  alten  sichel,  und  ihm  das  zu  einem  pfand 
geben   oder    zu   einem  Wahrzeichen,    das  er  sich    mit   ihm   wohl 
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verglichen  und  vereiniget;  so  soll  er  ibu  sein  viecli  treiben  lassen« 
Doch  fragt,   obs  vor  auch  geineldt  seyn  worden? 

Herr  richter  mehr,  ob  einer  stolz  were,  und  wollt  ihm  dafs 
viech  stehen  lassen,  herr  richter  mögt  fragen,  wie  er  ihm  dafs 
viech  pfändten  und  was  er  ihn  geben  soll?  Ich  sprich  das  der, 
der  das  viech  pfendt  hat,  der  soll  dafs  viech  in  ein  stall  thun, 
und  soll  ihm  ein  schab  in  den  fürst  einstecken,  und  in  ein  schaff 
Wasser  stain  darein  klauben,  und  das  dem  viech  fürsetzen,  und 
ob  ein  schaden  an  dem  viech  beschach,  so  ist  er  ihm  nichts  dar- 
uuib  schuldig,  dock  fragt,  obs  vor  auch  gemeldt  seye  worden? 

Herr  richter  gebt  geding  darüber« 

Hr.  richter,  ain  stier  und  ain  schweinbeer  und  ain  widder, 
die  dasigen  drey  gehören  nicht  zu  plandten,  wo  sie  zu  schaden 
gehen,  dan  sye  seynd  frey«  Jedoch  soll  mann  sie  nicht  mit  ileifs 
zu  schaden  thueu. 

Herr  richter  mehr,  wann  einer  ein  pelzer  grab,  mögt  ihr 
fragen  wie  er  den  bezahlen  soll?  Ich  sprich,  so  er  den  bei 
nächtlicher  weil  aufsgrabt,  so  ist  er  anzugreiifen  als  ein  schädlicher 
mann;  thuet  er  das  bei  dem  tag  mit  frefel,  so  ist  das  wandl  5  H 
pfening,  und  dem  andern  seinen  pelzer  schuldig  zu  bezahlen« 

Herr  richter  mehr,  ob  ainer  gaifsen  hat,  und  seinen  nack- 
barn  ze  schaden  kommen  in  einen  garten,  und  stumpfete  ihm 
die  baumber  oder  pelzer,  mögt  ihr  fragen,  was  die  gerecktig- 
keit  ist.  Ick  sprick,  so  solckes  gesckeken,  so  ist  das  die  gereck- 
tigkeit,  dafs  der,  dem  der  sckaden  gesckeken  ist,  nehm  einen  stain, 
und  schlag  der  gaifs  die  zahn  aufs,  und  hengs  bei  den  hörnern  au 
ein  zwischl  auf«     Doch  fragt,  ob  vor  auch  also  gemeldt  worden? 

Herr  richter  mehr,  ob  einem  hennen  zu  schaden  gingen, 
mögt  ihr  fragen,  wie  man  ihm  pfendten  soll?  Ich  sprich,  mann 
soll  sie  durch  den  fürst  eintreiben,  damit  soll  man  sie  pfendten« 

Herr  richter  mehr,  ob  einer  seinen  nachbahrn  die  stain  über- 
klaubt  auf  seineu  grund,  mögt  ihr  fragen,  was  der  wandl  seie? 
Ich  sprich,  also  ollt  einer  stain  uberklaubt,  also  offt  ist  waudl 
ain  pfund  pfening« 

Herr  richter  mehr,  ob  einer  ein  rainstain  aufsackert  oder 
mit  willen  vertilget,  mögt  ihr  fragen  was  wandl  seye?  Ick  sprich, 
gesckeke  es  nickt  mit  willen,  so  soll  er  es  seinem  nackbakrn  sii 
wissen  tkun,  und  mögen  ihn  wieder  mit  einander  einsetzen;  ge* 
scliehe  es  aber  mit  willen  und  wissen ,  so  ist  der  waudl  6  schii« 
ling  und  zween  pfening. 

Herr  richter  mehr,  so  ein  mann  hätte  einen  kund,  der  dann 
sein  wackter  sein  mufs,  und  derselbe  kund  einen  anlief,  so  soll 
der  mann  dem  kund  zuschreien,  und  so  das  schreyen  er  nickt 
achten  wollt,  so  soll  sick  der  des  kundes  wökren,  und  für  sich 
geken;  ob  aber  der  hund  nicht  wollt  nachlassen,  und  der  er* 
schlueg  den  hundt,  so  ist  er  ihm  nichts  schuldig. 

Herr  richter,  ob  dafs  der  hund  fliehen  thet,  und  der  so  freu« 
dig  wollt  seyn,  und  erschlueg  oder  ersckufs  den  kund,  so  ist  er 
dem  ihme  schuldig  zu  bezahlen«  Herr  richter  mögt  fragen,  wrie 
mau    den   kund   bezaklen   soll?     Ick  sprich,  das   der  arm 
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dessen  der  ist,  soll  den  hund  bey  dem  scbwanz  auflienken,  das 
der  hund  mit  der  nasen  auf  der  erden  aufstehet,  und  der  den 
liund  erschlagen ,  soll  ihm  mit  magen  oder  walzen  anschütten,  so 
hat  er  den  hund  bezahlt. 

Herr  richter  mehr,  am  Altenhoff  am  vr asser,  das  haben  die 
am  Altenhoir  zu  nutzen,  und  der  pauer  auf  der  Räch  ein  Wein- 
keller; aber  der  pauer  aul  der  Räch  soll  haben  ain  hurt  vor  sei- 
ner wisen  und  soll  angehenkt  sein  gegen  dem  wasser,  und  wann 
ein  gufs  kombt,  so  soll  der  bauer  vom  AltenholT  die  hurt  auf- 
thuen  und  dem  wasser  wöhren,  daCs  es  nit  im  weg  rinne;  wo 
er  dafs  nit  thet,  und  ein  schaden  darauf  entsprung  den  nachbahrn, 
mögt  ihr  fragen  was  wandl  sey?  Ich  sprich,  so  er  diefs  nit 
thete,   wie  vorgemelt,  so  ist  der  wandl  6  Schilling  2  pfening. 

Herr  richter  mehr,  der  am  Altenhoff  soll  das  wasser  nur 
von  den  sambstag  bis  auf  den  pfingstag  auf  die  nacht,  der  auf  der 
Räch  soll  von  piingsttag  nacht  bis  wieder  auf  die  sambstag  nacht 
genüessen. 

Herr  richter  mehr,  ain  wasser  im  dorlF  an  der  Sonnleulhen, 
welcher  auf  dem  hoff  sitzet  oder  innen  hat,  der  soll  das  wasser 
aufs  laiten  sommer  und  winter,  und  so  er  das  nit  thet,  ist  zu 
wandl  6  Schilling  2  pfening. 

Herr  richter  mehr,  heu  führen  von  Listling  und  desgleichen 
von  Hofifwisen ,  wann  man  ansagt ,  dafs  sje  es  führen  sollen,  und 
das  nit  tlietten ,  und  das  heu  verdürbe,  seynd  sie  das  schuldig 
zu  bezahlen.  Und  desgleichen  die  das  heu  auffahen  sollen,  und 
nit  zu  rechter  zeit  darzue  kommen,  und  so  das  verdürbe,  weren 
sye  es  schuldig  zu  zahlen. 

Herr  richter  mehr,  alle  die  schuldig  seynd  zu  ackern  und 
eggen  und  andere  robbath,  wie  die  genant  ist,  dieselbigen  seynd 
schuldig  die  aufszurichten ,  wan  man  dennen  ansagt  zu  selbiger 
zeit  bei  straff  und  wandl. 

Herr  richter  mehr ,  der  von  Altenhoff  und  die  Rächer  haben 
zu  halten  im  Heugier,  die  halter  sollen  das  viech  trinken  lassen, 
und  sollen  herwider  treiben  auf  ihre  halt;  wen  das  nicht  geschäch^ 
so  möchten  sie  das  dorffl  pfendten. 

Herr  richter  mehr,  der  müllner  in  graben,  der  hat  zu  hal- 
ten mit  den  dörUlern,  wo  ihr  viech  gehet;  aber  wo  ihres  nicht 
ist,   da  mufs  er  nit  halten. 

Herr  richter  mehr,  der  am  Altenhoff  und  die  Racher  haben 
zu  halten  im  Lehrweg  und  an  dem  Otter  bis  an  den  marchstein, 
da  sollen  die  halter  das  viech  trinken  lassen,  und  das  vich  her- 
wieder  klieren;  so  aber  die  halter  saumig  wären  und  das  viech 
länger  liinausgienge  und  zu  schaden,  so  mögen  die  Otterthaller 
dafs  viech  pfendten. 

Herr  richter  mehr,  wo  die  Rächer  traydfelder  haben,  da 
mufs  der  am  Altenhoff  auch  u.  s.  w. 
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PANTAIDING  ZU  GRIMJMENSTEIN  i). 

Vermerkt  die  freyheit  zu  dem  schlofs  Grimmensteio ,  vrie 
diselbe  von  alter  herkommen  ist. 

Erstlich  soll  ein  jeglicher  vormund  fragen  einen  richter,  ob 
er  gesessen  sej  zu  den  rechten  und  hab  zwelf  bei  ihni^  die  gnug* 
sam  sein  im  rechten? 

Item,  herr  richter,  macht  ein  still ,  und  schafft  einen  jeglichen 
aufhören,  das  keiner  wandlfällig  wird. 

Item,  so  nimb  ich  am  ersten  aufs  frag  und  sprach  und  ur- 
theil  in  der  schran,  mir  und  meiner  herren  zwelf,  als  offt  und 
das  noth  thut.  Item,  herr  richter,  so  einer  kam,  und  wollte 
ohne  erlaubnufs  einem  ein  verbotten  wort  zusezen  oder  der  nit 
kam,  so  er  erfordert  wird,  oder  sein  scheinbotten  nit  hett,  herr 
richter  was  wer  der  schuldig  darum?  Judex:  der  ist  verfallen 
72  pfening. 

Item,  herr  richter,  so  einer  zu  dem  panthädung  nit  kam 
und  ihn   wer  angesagt,  so  ist  er  verfallen  12  pfenning. 

Item  nun  vermelde  ich ,  dafs  ein  jeglicher  soll  den  herrn 
den  zins  zu  rechter  weil  und  zeit  zu  st.  Georgen  tag,  und  st« 
Michaelis  tag,  und  so  er  ihn  14  tag  hernach  gäbe,  so  ist  er  den- 
nach  wandl  frey;  möcht  ers  aber  nicht  gehaben  in  den  14  tagen^ 
so  soll  ers  hinfür  an  mit  willen  des  herrn  haben,  hett  ers  aber 
nit  mit  willen  des  herrn,  so  wer  er  also  14  tag  dem  herrn  umb 
12  pfening  vervallen. 

Item  nun  so  vermelt  ich  den  herrn  zu  Grimmenstein  ein  ge- 
fürste  freiheit,  als  weit  und  ihr  grund  weret,  wo  einer  kam, 
und  hett  gehandelt  unehrbahr  sach,  und  hätte  einen  bracht  vom 
leben  zum  tod,  so  mag  er  die  freyheit  erlangen  14  tag  umb  2 
pfening;  wo  er  aber  so  sehr  quält  wurde  von  seinen  feinden, 
und  möcht  die  freyheit  nicht  erlangen,  und  wurff  nur  seinen 
hut  hinein,  so  hätte  er  die  freyheit  schon  erlanget.  Item,  kam 
aber  etwa  hernach  einer,  und  wollt  fräuentlich  hand  anlegen, 
er  wäre  edl  oder  unedl,  und  wolt  sich  seines  gewalts  trösten; 
80  wer  ein  jeglicher  umb  32  pfund  pfening,  es  wäre  zu  rofs 
oder  fuefs;  oder  umb  die  rechte  hand,  und  als  offt  einer  mit  ihm 
kam  zu  straffen« 

Item  kam  aber  einer  auf  die  freyheit  als  ein  schädlicher 
mann,  es  wäre  ein  mörder,  ein  brenner  oder  rauher,  ein  dieb 
oder  einer  der  frauen  oder  Jungfrauen  wolle  schaden  an  ihren 
ehren,  der  hat  kein  freyheit.  Item,  so  aber  ein  solcher  kHm, 
zu  einem  nachbarn,  der  das  wüst,  dafs  er  ein  solcher  war,  der 
soll  schicken  nach  meines  herrn  richter,  der  soll  so  viel  zu  ihm 
nehmen,  dafs  er  den  dasigen  übermag,  und  soll  ihn  annehmen; 
möcht  aber  ein  nachbahr  den  richter  nicht  erlangen,  und  möcht 
ihm  händ  leigen,  so  soll  er  ihn  auf 

Item   möcht  aber  einer  nit  mann  genung  sein,  so   soll  er 


1)  alte  bürg,   jetzt  in  trümmern,  unweit  des  fleckent  Aspang  am  Wie- 
nerwalJ,  gegen  Steiermark,    aus  Wagners  zeitscbr.  a.  a.  o.  199 — 206. 
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sdiickcn  umb  zvrey  oder  drcy  naclibalirn^  oder  soll  nielTen  und 

soll  den  annehmen.    Item,   ob  aber  sein  nachbahr  nicht  kam  zu 

i    liilllTy  und  das  der  eher  weck  kam,  so  soll  man  denselbigen  an* 

fallen,  als  hielt  ers  mit  ihm, 

i  Item,    ob  aber  etwas  bei    einem   begriCEen  wurde,  das  soll 

u    bleiben  bey  dem  stain  in  der  herrschafllt,  und  soll  schicken  einen 

bothen  zu  dem  richter  gegen  Aspang,   und  soll  ihm  ansagen,   es 

ii    sey  ein  solcher  vorhanden,    und   soll   sich    des    unterwinden   als 

ein  land  richter,   und   soll   ihn   antworten  mit  72  pfening  gegen 

J    Hütten  mitten  auf  die  Strassen,  und  ist  der  richter  da,  soll  man 

!j    ihm  dreymahl  rueffen;  kombt  der  richter,  so  soll  man  ihn  über« 

j    antwcrten  in  die  händ ,  (kombt  er  nicht)  so  soll  man  ihn  binden 

I     an  einen  ruckhalm,  mög  er  seiner  beiten,  mög  ers  gar  wohl  thun. 

},     Item  so  aber  der  man  weiters   lieft   und   thät   schaden ,   es   wäre 

,     einem  an  seinem  leib  oder  gut,   das  soll  büessen   der  richter  zu 

Aspang,    weil   er   nicht   hat   gericht    zu   rechter   weil    und   zeit. 

Item  ob  man  aber  ein   solches  nicht  vermocht    mit  dem  gut,    so 

sollen  die  von  Häfsbach   zu  hilf  kommen  derselbigen   herrschafft 

von  einem  geglichen   hoff  mit  einem  kreuzer,   von   einem   halben 

hoff  mit  2  pfening,  wo  aber  noth  thet  in  der  herrschafft  zu  Hafs« 

bach,  so  sollen  wir  desselben  hinwider  thuen. 

Item  nun  vermelten  wir  dem  herrn  von  Grimmenstein  ein 
freyes  aigen  fischwasser,  das  hebt  sich  an  bey  des  erb  im  Kadt, 
und  werth  bifs  herauf  an  den  Kumpfgraben,  alwo  ein  rainbaumb 
mit  einem  creutz  stehet,  von  dem  rainbaumb  durch  des  Christoph 
Eisenkölbels  au,  der  mit  der  1658  Jährigen  jahrzahl  vermerckt, 
und  den  16  septembr.  bemelten  jahres  gesetzt  worden,  von  diesem 
rainstein  durch  die  au  gleich  auf  das  wasser,  und  dann  mehr  auf 
den  rainstein  über  dem  wasser,  auch  mit  der  1658  jährigen  jähr* 
zahl  vermerkt,  und  darauf  soll  niemand  fischen,  dann  wembe  es 
erlaubt  ist  oder  verlassen.  Wurde  aber  einer  begriffen  darauf, 
der  nit  meines  hern  war,  der  ist  verfallein  2  und  6  Schilling  pfenig 
und  den  fischzeug,  dem  Standfischer  den  zins  aufszurichten;  wurde 
aber  einer  begriffen  bey  der  nacht,  so  wurde  ihme  änderst  gemessen, 
als  wolte  er  meinem  herrn  die  fisch  stellen  und  wurde  in  des  herrn 
straff  verfallen.  Item,  ob  einer,  der  meines  herrn  ist,  begriffen 
wurde,  den  hat  mein  herr  zu  straffen ,  er  mag  ihms  gar  schenken« 
Item  so  vermelt  ich  meinem  herrn  auch  ein  freyes  gejayde, 
das  hebt  sich  an  bei  dem  erb  im  Kadt  und  werth  herauf  nach 
der  landslrassen  bifs  an  Raifbach  zu  dem  hölzernen  creuz  bis  an 
Herzlstein,  von  Herzlstein  bis  zu  Furckharz  oder  im  Mofs,  bis 
auf  das  Hollereck,  von  dem  Hollereck  bis  herab  im  kalchgraben, 
von  dem  kalchgraben  bis  im  Pürgpach,  aufs  dem  Pürgpach  bis 
in  Schildeck  durch  den  stadl,  mitten  über  den  tenn,  aus  dem 
Scbildeck  bis  über  die  Schwendenleithen ,  aus  der  Schwenden- 
leüthen  bis  in  das  loch,  aus  dem  loch  bis  an  den  rainsteih  bey 
der  stiegen  nach  mayrhöffen  auE  mitten  der  Strassen  durchs  dorff, 
über  das  hochfeldt  in  das  Tirnthal  bis  in  die  pürgleüthen,  nach 
der  Pürgleüthen  herwider  ab  bis  zum  erb  in  das  Kadt. 

Item  also  weit  wehrt  meines  herrn  wildtpahn,  da  darf  nie- 
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mand  darauf  jagen ,  dann  wen  bestanden  hat.  Wird  aber  einer 
begriflen,  der  nit  meines  herm,  der  \vär  verfallen  2  und  G  scbil' 
ling  Pfenning  und  den  jagtzeüg ,  und  dem  bestandejäger  den  zinufs 
zurichten«  Item  wurde  aber  einer  begriffen,  der  meines  herru, 
den  hat  mein  herr  Selbsten  zu  straffen  auf  gnad« 

Item  vermelt  ich  auch  der  lierrschafi't  zu  Grimmcnsteia  ein 
freyen  pannwaldt,  darinnen  niemand  hacken  darf  ohne  erlauboiis 
eines  ambtmans.  Item  ob  aber  einer  darinnen  hackt ,  der  nit  mei- 
nes herrn  wer,  der  ist  verfallen ,  als  ofTl  und  er  ein  stamb  ab- 
schlägt ^  5  phind  Pfenning,  oder  die  rechte  band  auf  dem  stock* 
Item  wurde  aber  einer  begriffen  der  meines  h.  wer,  dem  soll 
man  die  nothtuHTt  geben,  damit  das  er  den  grund  bessere,  aber 
kein  holz  zu  verkaufen  ohne  des  ambtmannes  willen« 

Item  wurde  aber  einer  holz  abschlagen,  und  dasselbige  ver- 
derben lassen,  darumb  hat  ihn  ein  herr  zu  straffen,  und  wer 
zu  verstehen,  als  wolte  er  meinem  herrn  den  wald  öden,  und 
möchte  ihm  hinfnr  an  keines  geben. 

Item  hackt  einer  ein  holz  ab,  und  kam  ein  anderer  und 
führts  ihm  weck  ohne  sein  willen  und  wissen,  der  ist  verfallen 
2  und  6  Schilling  pfeniug,  und  dem  anderen  seine  mühe  und 
arbeit  abzutragen. 

Item  auch  vermerk  ich  meinem  herrn  die  wandl  auf  seinen 
gründen,  es  sey  was  das  wöll,  in  leuthbäusern  oder  andern  häu- 
sern,  wo  das  wolle,  in  derselben  freyheit. 

Item  wer  da  zuespruch  lial  zu  dem  andern,  der  soll  das 
thun,  nach  Ordnung  der  rechten,  damit  dafs  er  wandellallig 
werdt. 

Item  er  soll  die  obrigkeit  darumb  anlangen,  die  soll  ihm  dar- 
umb ein  genügen  schaffen  nach  aller  billigkeit,  wurd  er  ihm 
aber  selbsteu  ein  genügen  thun  und  die  obrigkeit  verachten,  der 
wer  verfallen  2  und  6  Schilling  pfenning. 

Item,  so  einer  wolt  band  anlegen,  so  ist  alle  wöhr  wandl- 
mässig,  wer  handelt  damit,  so  kommt  er  alwcg  unib  daCs  wandl. 

Item  wann  einer  ein  gespannte  armbrust  und  ein  pfcil  dar^ 
aut  (hett)  und  trib  seinen  Widersacher  von  ihm,  und  schuss  nur 
nit  ab,  der  ist  umb  kein  wandl.  Item,  alsbald  er  abschiefst,  er 
ielt  oder  treffe,  er  werE  oder  schlag,  so  ist  er  als  ofTt  ers  thiii, 
umb  5  x'fund  pfening  verfallen.  Item  mit  einen  stain  desgleichen 
5  pfund  pfening.  Item  mit  einer  hacken  auch  5  ü  pfening.  Item 
mit  einer  faiist  auch  5  tl  pfening.  Schmückt  er  den  daumb  hinein, 
so  ist  er  umb  1  Q  pfening.  Item,  mit  einem  kolben,  auch  des- 
gleichen &  fl  pfening« 

Item  ob  einer  einem  bei  dem  haar  zieht  über  einen  tisch, 
als  offt  ein  finger  im  haar,  als  ofl!t  1  %  pfening« 

Item  ob  aber  einer  handelt  mit  einem  schwerd  oder  mit  ei- 
nem langen  messer,  von  einem  jeglichen  72  pfening.  Item  von 
einem  spiefs  auch  72  pfening,  so  er  das  eisen  furkhert;  kert  er 
aber  den  still  für,  so  ist  er  auch  &  ^  pfening. 

Item  weg  und  Steg  soll  ein  jeder  gehen  lassen,  wie  es  Ton 
alter  seynd  herkommen ,  und  soll  ein  jeder  machen   auf  seinen 
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'     gruiul,  es  sey  bei  wiesen  oder  äcklier,  das.  einer  ein  giils  aiifkom- 
'     tuen  mag  haben. 

'  Item  kam  aber  einer  gefahren ,   und  möcht  nit  aufs,   80  soll 

'     er  sich  nit  in  schaden  führen ,  er  soll  gehen  zu  dem  dasing,  dem 

der  weg  zugeliürt,    und  soll  ihn  fragen,   yro  er  aufs  soll  fabren, 

'     "wolle  er  ihm  aber  einen  guten  Aveg  sagen ,  so  solte  er  den  fahren« 

'     Item  wolt  er  ihn  aber  in  den  bösen  weeg  hinein  nöthen,  so  soll 

er  ihm  den  gart  in  die  band  geben,    und  soll  ihn  ohne  schaden 

hindurch  führen;    näbm  er  aber  schaden,   es  "were  an  viech  oder 

an  gut,  so  ist  er  ihm  den  schuldig  abzutragen,  und  darzue  umb 

dafs    wandt  2  und  6  Schilling  pfening.     Item  könnt  er  aber  den 

dasig  nicht   erlangen,    der   den   weg  schuldig  zu  machen  ist,   so 

soll   der  dasig   mit   seinem  gulh  fahren    über  wiesen    und  Scker, 

wo    ers    ohne   schaden    weifs    aufzubringen,      ist   nichts    darumb 

schuldig. 

Item  kam  einem  uachbarn  ein  viech  aufs  einer  halt,  und 
ging  seineu  nachbahrn  zu  schaden,  und  möcht  des  halters  bekom- 
men ,  so  soll  er  ihm  ein  pfand  nehmen ,  es  sey  was  es  wolle ; 
mag  er  aber  den  halter  nit  erlangen,  so  soll  er  das  viech  treiben 
an  sein  gewehr,  und  das  weder  schlagen  noch  werifen. 

Item  und  wem  das  viech  entgangen  ist ,  der  soll  ihm  nach- 
fragen ,  findt  er  sein  viech  bey  dem  nachbahrn ,  dem  er  schaden 
gethan  hat ,  so  soll  er  ihm  ein  pfand  geben ,  oder  umb  den  scha- 
den in  seinen  willen  kommen,  und  ihm  der  sein  viech  treiben 
lassen.  Wer  aber  der  so  stolz,  dem  das  viech  wäre,  und  wolt 
nit  in  sein  willen  kommen,  und  wollt  das  viech  nicht  heraus 
nehmen,  so  soll  er  das  viech  hinweg  thun  in  ein  stall,  und  essen 
und  trinken  fürsetzen,  er  soll  ein  schab  oben  binden  an  den 
first,  und  soll  klauben  ein  schalT  voll  stain,  und  wasser  daran 
giessen,  und  soll  ihms  für  die  thür  setzen. 

Item,  wann  der  dasig  seinem  viech  nicht  nachstund,  und 
also  ganz  verdürbe,  so  müste  ers  verlohren  haben,  und  dannoch 
dem  dasigen  seinen  schaden  zu  bezahlen,  und  darzu  wändl  6 
Schilling  pfening,  und  wird  geschäzt  für  ein  frevel. 

Item  wo  unter  dem  nachbahrn  panzäun  seyndt,  die  sollen 
vor  St.  Georgen  tag  zäunt  werden. 

Item  so  er  aber  einen  schaden  nahm  von  seinen  nachbahrn, 
SO  ist  er  nicht  darumb  schuldig,  und  soll  ihm  sein  viech  ohne 
schaden  herauf  treiben,   und  ist  darzue  vmb  wandl  72  pfening. 

Item  so  aber  einet*  seinen  stadi  oder  stallhoff  nicht  verfriedet 
und  ihm  von  seinen  nachbahrn  schaden  geschäch,  und  sich  seines 
nachbahrn  viech  zu  todt  essete,  so  müst  er  ihm  sein  viech  bezahlen 
und  seinen  schaden  verlohren  haben,  und  darzu  ist  er  noch  umb 
das  wandl  2  und  6  Schilling  pfening. 

Item  so  aber  einer  gaifs  hielt  und  kommen  seinem  nachbahrn 
in  einen  garten,  und  ihme  schaden  thäten  an  baumbern  und  an 
])elzern  in  seinem  garten;  so  mag  er  die  gaifs  ergreifen  und  bey 
den  hörnern  auHienken  an  einen  baumb,  und  demselbigen  ansagen, 
dessen  die  gaifs  seind ,  dafs  er  in  seinen  willen  kam  umb  seinen 
schaden;    will  er  aber  nit,   und  die  gaifs  gar  verx)lernt,   so  soll 
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er  die  gaifs  gar  verloren  linben  tind  dem  seinen  schaden  bezalilen, 
und  darzii  isl  er  in  dem  wandl  2   und  0  Schilling  pfening. 

Item  ob  einer  ein  hund  hett  bei  seinem  haus,  und  einen 
anlief!,  so  soll  man  ihn  anschreyen  und  wöhren,  dafs  er  dem 
nicht  schaden  thut;  ist  aber  niemand  da,  der  ihm  wührt,  so  soll 
er  sich  retten  wie  er  kann;  so  er  ihn  vorwehrts  gar  ersclilueg 
oder  erniordt,  so  ist  er  ihm  nichts  schuldig;  so  er  aber  den  hund 
von  hintcrwehrts  erschlug  oder  erschul's  oder  erwurif,  so  ist  er 
ihn  schuldig  zu  bezahlen,  so  soll  der  dasig  den  hund  nehmen,  und 
soll  ilin  bey  den  hintern  fassen  aufhenken  auf  einem  ebenen  fleg, 
und  mit  walz  aufsschütten. 

Item  so  einer  ein  rainstein  ausführet  ohngefehr,  so  soll  er 
den  slain  ligen  lassen,  und  seinen  nachbahrn  darzu  sagen,  und 
soll  den  stain  hinwieder  einsetzen  in  die  gniben,  darin  er  ge- 
standen ist;  wolt  er  aber  den  stain  wegwcrflen  oder  vertilgen, 
so  ist  er  in  wandl  5  ü,  pfening. 

Auf  dem  gueth  zu  Griminenstein  da  ligen  zween  hüif,  die 
haissen  am  llintberg,  und  da  hat  der  ein  wasser  auf  seinem 
grund,  und  der  ander  nicht,  und  hat  der  eine  so  viel  recht  darzu, 
als  der  dem  der  brun  ist,  und  auf  der  ein  seithen  da  ist  ein  pan* 
zäun,  und  den  soll  der  zäunen,  auf  welchen  auf  welches  grund 
der  brun  ist. 

Item  am  Ilocheckli  seyndt  2  liöiF  bey  einander,  ist  auch 
desgleichen. 

Item  ob  ainer  aber  ein  pfalter  hett,  und  hinngs  nit  an,  dab 
nach  einem  zu  viel  oder  ihm  selbst  dardurch  schaden  beschicht, 
so  ist  ihm  der  dasig  nichts  darumb  schuldig ;  wirdts  aber  auf 
gespreizt  oder  offen  gelassen,  und  deme  ein  schad  geschäch,  so 
ist  ihm  der  dasig  schuldig  zu  bezahlen,  imd  darzue  umb  das 
wandl  72  pfening,  so  ers  nicht  ansagt. 

Item  der  ober  hoff,  gelegen  in  der  gnieb,  der  soll  dem  un* 
lern  hoff  wasser  lassen  rinnen  ze  seiner  nothturfft,  und  ob  era 
nicht  möchte  erlangen,  so  hat  der  untere  hinaufs  zu  treiben,  bifs 
er  das  wasser  erlanget. 

Item  Stüepel  zu  Mayrhöffen  und  Murt  Puntwagsch  dieticn 
von  der  halt  und  von  holz  jeder  8  pfening  Catharine,  und  die 
lialt  wehrt  auf  die  pfingsten,  in  das  Werbhalben  (?  Wertholmen, 
Bartholomaeus)  tag. 

Item  ob  einer  mit  eim  schwerdt  oder  degen  oder  mit  ande- 
rer wohr  eintrUtt  in  die  panthaidung,  ist  verfallen  der  herrschalTt 
72  pfening. 

ÜFNUXG  ZU  ANGECHT  »). 

Am  ersten  das  man  euch  olTcnnt  meiner  frawn  vnd  irs  golfa- 
liaws  recht. 

Man  ollennt  euch ,  wem  her  auf  den  hewtigen  tag  meiner 
frawen  stiffk;  mit  dem  amblman  oder  mit  seinem  boten   kuudt 

1)  Anget ,  am  Inn ,  itndgericlitfl  Kufslein ,  ehmalt  von  FrouencUoBMe 
abhHiigig,    fl*«si«*«^  und  febwrfaall  gedruckt  moa.  boic.  Sp  SM  — MS. 
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war  gelan,  vnd  der  niclil  komen  wär^  war  der  freysätz,  der  war 
viiib  das  wanudel  cbömen^  vnd  von  dem  guet^  er  liab  dann  sei- 
nen beredboten  ^  der  ste  meiner  frawen  oder  jreui  gewalt  still 
vinb  wew  sy  zu  jm  ze  sprechen  hab« 

2.  Darnach  offeunt  man  euch^  wer  seinen  dienst  (an  dem 
herbst)  nicht  gäntzlich  geben,  sunder  hintz  auf  hewt  frauenlich 
versessen  biet,  der  ist  von  dem  gut  vnd  vmb  das  wanndel,  er 
liab  dann  ettwas  gedient  vnd  doch  nicht  gar,  der  soll  meiner  fra- 
wen jm  ring  gewifshait  thun,    der  si  wol  benügt. 

3.  Auch  oiFennt  man  euch,  wer  auz  meiner  frawen  stifBt  vnd 
jrs  gotfshaws  an  ir  vnd  irer  ambtlewt  willen,  wissen  vnd  wort 
frauenlich  get,  der  ist  an  alle  gnad  von  dem  guet  vnd  vmb  das 
wanndel. 

4.  Item  so  offennt  man  euch,  wer  kind  hiet,  das  waren  sun 
oder  tücliter,  die  weil  er  für  si  verspricht,  des  genügt  mein  frawn 
wol;  würden  aber  dy  kindl  ym  ze  swar,  das  er  ir  nicht  gewaltig 
niociit  sein,  so  sol  er  si  stellen  vnd  antwurten,  das  si  meiner 
irawen  vnd  dem  gotfshaws  verporgen,  das  sy  an  Jr  wissen  vnd 
willen  nicht  heyraten.  Welicher  das  überfür,  war  von  des  suns 
wegen  meiner  frawen  schuldig  ze  wanndel  tzweliif  pfundt  pfen- 
ning  vnd  jr  genad  darnach  ze  begreylFen ,  als  er  stat  an  jr  vindet, 
vnd  von  der  tachter,  als  vil  er  jr  ze  heyrat  guet  geit,  auch  jr 
genad  dennoch  ze  begreyiFen. 

5.  Darnach  oiFennt  man  euch ,  das  si  hewt  jr  freye  stifft  hat, 
also  daz  sy  ainen,  der  ein  ze  grofs  guet  hat,  dem  er  nicht  getün 
mag,  wol  gestuften  mag  auf  ain  klainers,  oder  einen  der  ain  ze 
klains  gut  hat^  auf  ein  grössers. 

6.  Item  so  oiFennt  man  euch ,  das  khainer  auf  meiner  irawen 
vrbar  vnd  gueter,  die  an  dem  Angächtperg  ligent,  erbrecht  hat 
weder  wenig  noch  vil. 

7.  Auch  oiFennt  man  euch,  wer  tzymert  von  des  gotfshaws 
holtz  vnd  stam,  welicherlay  stadel  oder  kästen  das  waren,  wenn 
er  davon  verdt,  sol  ers  dem  der  nächst  nach  im  auf  vert  nach 
dreyer  oder  vierer  des  gotfshawsz  hawsgenossen  rat  wider  varen 
lassen,  tzymert  ers  aber  von  fremden  stam,  so  sol  yms  der  da 
aulF  vert  gelten,  als  pillich  ist,  vnd  stat  an  jm  vindet,  oder  mags 
mit  der  herrschaift  willen  gefuren  wo  er  hin  wil. 

8.  Item  darnach  oiFennt  man  euch ,  das  mein  fraw  hewt  hintz 
den  iren,  di  si  mit  tür  und  tor  beschlossen  hat,  umb  all  sach 
wol  gerichten  mag,  auzgenomen  umb  drey  sach,  todschlag,  teufF 
und  not  nun  ft. 

9.  Man  öffennt  euch  auch,  wer  den  annderen  an  das  landt- 
gericht  brächt  an  meiner  frawen  vnd  irer  ambtlawt  wissenn  vnd 
wort  vnd  irs  kamrer,  der  ist  meiner  frawen  geuallen  vmb  das 
wanndel. 

10.  Item  so  öffennt  man  euch  vmb  ir  tottuäll,  wenn  ainer 
irer  hindersassen  verschaydt,  so  sol  das  pesthawbt  vidi,  an  eins, 
meiner  frawen  sein  ze  lottval,  vnd  sol  dy  witib  geruet  vnd  ge- 
stifft  sitzen  das  jar,   wann  zeit  das  jn  dem  jar  wäre.     Wenn  daz 
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jar  auz  kumbt,  80  8ol  die  fraw  von  newem  an  vengen,  ob  si  dem 

gut  geluii  mag. 

11.  Auch  öfTennt  man  euch,  das  si  ir  vnd  irs  gotfshaAVS  aigeo 
law't  mit  nyemant  tailt,  >vo  die  mueter  des  gottshaus  ist,  und 
unser  fraucn,  da  sind  die  kinder  gar  ir. 

12.  Darnach  ofTent  man  euch,  ob  das  war,  dafs  das  golt»- 
haus  und  unser  frau  ass  vil  aygner  leut  nicht  biet ,  das  di  die 
guter  damit  möchte  gestifften,  so  hat  mein  frau  und  Ir  amptleut 
der  herrschaft  leut  ze  vodern,  und  ze  nötten  auf  die  guter,  und 
desselben  sol  ir  der  vogt  helfen  von  der  vogtey  wegen ,  die  er 
ab  dem  urbarn  nimt. 

1 3.  Item  so  offent  man  euch ,  dafs  niemand  auf  meiner  frauea    I 
gütern,   es  sein  dörfer,  höf,    liuben  kain  gemain  einvaben  sol  an 
ir  oder  irs  kamerer  willen  und  Urlaub  bey  fünffzlg  pfunden. 

14.  Item  darnach  offent  man  euch,  das  die  böffe  Angädit 
meiner  fraucn  und  Iren  ambtleuten  in  der  pauläding  und  In  dem 
lierbst  treylichen  warten  sullen  mit  wein  und  mit  kost,  und  mit 
futter  und  hey,  darzu  sullen  si  durcli  das  ganz  jar  meiner  frauen 
boten  warten  und  ausrichten,  wann  si  von  ir  und  irs  gollsbaus 
notturfTt  in  dem  pirg  ze  schaffen  haben. 

15.  So  offent  man  euch,  dafs  meiner  fi*auen  kaiurer  an  ir 
stat  alles  daz  ze  handeln  hat  mit  pferden  umb  Iren  dienst,  und 
umb  was  vodrung  auf  den  leuten  leit^  und  ob  im  das  ze  sw'dr 
war,    da  sol  im  der  vogt  innhelfen. 

16.  Darnach  offent  man  euch,  dafs  die  Imckel  ain  lauffer  haben 
sullen  von  der  hueb  zu  Chrauntal,  und  sol  ieder  eltist  häckel  in 
der  stifft  sein  bey  meiner  frauen,  imd  der  warten  ze  lisch  und 
zu  irem  satel;  war  aber,  das  mein  frau  nicht  in  der  stifk  war, 
so  soll  er  bey  Iren  ambtleuten  und  dienern  sein  und  den  da  war- 
ten und  dienen  als  meiner  frauen  selber. 

17.  Item  so  ofTennt  man  euch,  das  ir  meiner  frawen  vnd  dem 
gotfshaws  Ire  schaff  dienen  vnd  geben  süUett,  nach  irs  vrbar  pueclis 
vnd  als  von  alter  auf  den  guetcrn  liget. 

18.  Darnach  offent  man  euch,  dafs  iederinan  melde*,  und 
rueg  auf  sein  gewissen,  was  er  wisse,  da  dem  gottshaus  künftiger 
schad  von  werden  oder  komen  müg,  das  sey  an  pauvell  von  sj- 
nicrschlaypf,  an  krieg,  den  pauleute  gen  einander  habent,  und 
ob  iemand  auf  der  gewalt  kert  hab,  oder  der  darzu  gewachsen 
sey,  dafs  er  verporig,  dafs  er  aus  der  gewalt  icht  ker,  und  oh 
iemand  icht  freysässen  wifs,  und  ob  iemand  des  gotisiiaus  saze 
übcrvaren  biet,  das  sol  er  der  herrschafft  kund  thun,  und  wdich 
die  waren,  die  solichen  abgank  bieten  oder  westen,  und  täten 
das  der  herrschaft  nicht  ze  wissen  oder  den  ambtleuten,  dy  bracheo 
gröslich  ir  treu  daran,   und  an  dem  gottshaus. 

Item  so  offent  man  euch ,  das  aller  der  vorgeschriben  Sachen 
und  artickel,  die  ich  genennt  und  gemeldet  hab,  der  vogt  meiner 
frauen  und  irem  gottshaus  helfer  und  schermer  sein  sol  irer  ob- 
verschriben  rechten,  und  das  tut  er  pillich  von  der  vogtey  wegen, 
die  er  dariitnb  nimbt  ab  des  gottshaus  urbaren. 
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*  Item  ob  iclils  in  den  meldung^n  vergessen  war,  das  sol  mei- 

ner fraueu;  irem  goltshaus  und  auch  euch  unschedlicli  sein  etc. 
f 

i  ÖFNUNG  ZU  WISING  i). 

j  Ich  öffenn  hewt  an  meiner  frawen  stat,   das  si  jr  freye  stifft 

I     hat  mit  ir  vnd  irs  gotfshaws  lawten  zu  Wising^  er  sey  leiicnsätz 

,     oder  freysätz,   vnd  dem  die  slifTt  vnd  pawtading  khunt  getan  ist^ 

,     von  meiner  frawen  kamrer  oder  boten ,    kümbt  der  nicht,  der  ist 

vnib  das  waundel,  das  sind  fünf  pfundt  Ferner,  er  hab  dann  seineu 

*  beredtbolen,  der  ste  meiner  frawen  still  vmb  wew  si  im  ze  reden 

hat  vnd  ze  sprechen. 

Darnach  öffennt  man  euch,  wer  auz  meiner  frawen  slifTt  an 
iren  willen,  wissen  vnd  wort  vnd  irer  ambtlewt  get,  der  ist  an 
alle  goad  von  dem  guet  vnd  pawrechten  vnd  vmb  das  wanndel. 

Auch  olTennt  man  euch,  wer  kind  biet,  -das  wären  sün  oder 
tochter,  die  weil  der  vater  oder  die  nächsten  frewndl  für  sy  vei'- 
spreclien,  des  genügt  mein  frawen  wol.  Würden  aber  im  die 
kiud  ze  schwär  das  er  ir  nicht  gewaltig  möcht  sein,  so  sol  er  si 
stellen  vnd  antlwurtten  meiner  frawen  oder  irem  richter  an  ir  stat, 
das  sy  versprechen  vnd  verporgen,  das  si  auz  der  gewalt  vnd  vom 
gotfshaws  mit  heyraten  nicht  kheren ,  welich  das  vberfuer  der 
war  von  des  suns  wegen  vmb  das  wanndel  vnd  meiner  frawen 
guad  darnach  ze  begreyiFen,  als  er  stat  an  ir  vindet,  vnd  von  der 
tochter  wegen  als  vil  er  ir  zu  heyralgut  geit,  jr  genad  darnach 
auch  ze  begreyffenn. 

So  offennt  man  euch,  das  si  ir  aygen  lawt  mit  nyemaudt  tailt. 
wo  die  mueter  ir  ist,  da  sind  die  gar  ir  vnd  irs  gotfshaws. 

Item  darnach  offennt  man  euch,  das  ir  aygen  lawt  zu  nyemandt 
cheren  sullen  mit  he3rratj  bey  der  pen  leibs  vnd  guts,  an  zu  der 
herrschaift  lawten  mit  des  kamrer  vrlawb  vnd  wissen,  wer  das 
überfuer  der  khäm  vmb  das  wanndel. 

llem  auch  öiFennt  man  euch,  wer  den  andernn  an  das  landt- 
gericlit  brächt  an  meiner  frawen  willen,  wissen  vnd  wort  vnd  irs 
kamrer,   der  ist  meiner  frawn  geuallen  vmb  das  wanndel. 

Item  so  oiFennt  man  euch,  dafs  si  hewt  zu  den  iren,  und 
die  si  beschlossen  hat  mit  tür  und  mit  tor,  umb  all  sach  woi 
gerichten  mag,  ausgenommen  umb  drey  sach,  totschleg,  tewff  imd 
notnulft,  und  besunderlich  was  pawrecht  sind,  das  war  mit  über- 
pawen  und  mit  elzen,  die  hat  mein  fraw  oder  ir  gewalt  besunder- 
lich ze  richten. 

Darnach  offent  man  euch,  das  mein  fraw  iren  wein  haben 
will,  als  si  den  von  alter  und  von  recht  haben  sol,  und  ir  flofs 
pawen,  und  ire  recht  auf  den  flotz,  nach  ir  und  ires  gotteshaws 
brief  lawt  und  sag. 

So  offent  man  euch ,  wer  seine  pawrecht  an  wil  werden  mit 
versetzen,   mit   verkaufen,    der  sol  das  mein  frawen  von  erst  an- 


1)  iMiiöde  bei  Angatli  in  Tirol,  ehmals  mm  Freisinger  Sprengel  gehörig 
und  von  Frauenchiemsce  abhängig,    tbeilweise  gedruckt  mon.  boic.  2, 522 — 525* 
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bieten  vor  aller  mauiklicliy  iin^  iren  cliamrer  an  ir  stal,  und  dar- 
nach die  nHchslen  erben,  und  ob  die  nit  wollen,  so  8ol  er  es 
aineni  geben,  davon  mein  fraw  und  ir  gotshaws  unbeschwSrt 
beleib. 

Darnacli  offent  man  euch,  wann  ain  pawmann  dem  andern 
seine  pawrecht  ze  kauiFen  gibt,  so  sol  der,  der  es  do  kauft,  khai- 
nen  pfhieg  in  das  ertrich  nicht  setzen  an  meiner  frawen  oder  ir 
ambtlewt  urlawb. 

Item  so  oiTent  man  euch,  dafs  meiner  frawen  kanirer  oder  ir 
gewaltig  ambtlewt  alles  das  ze  handeln  bat  mit  pfenden  umb  inn 
dienst,  und  umb  was  vodrung  auf  den  lewten  lejt ;  und  ob  im 
das  ze  s war  war ,  da  sol  im  der  vogt  vor  sein  und  helfen  ;  und 
ob  das  war,  das  ainer  pfand  wäret,  der  ist  an  alle  gnad  von  dem 
guet,  wert  er  sich  nit  als  recht  ist  ainer  ieglichen  herrschaft;  so 
sol  der  kamrer  die  pfand  auf  die  höf  tragen,  und  suUen  da  ligen 
liintz  an  den  dritten  tag.  löset  er  si  dan  nicht,  so  hat  meiner 
frawen  kamrer  oder  ir  ambtlewt  vollen  gewalt,  an  meiner  frawen 
stat  die  pfand  ze  versetzen  und  verkaufen  umb  meiner  frawen 
dienst  und  vordrung,  daz  si  auz  dem  land  ze  rechter  zeit  chomen 
miigen  an  gröfser  schaden;  war  aber  icht  übrigs  dar  über  den 
dienst,  das  sol  man  dem  pawman  widerkeren  und  geben ^  als 
pillich  und  recht  ist. 

Item  man  offen t  euch,  das  die  swaiger  mit  käsen  sullen  Zinsen 
und  nicht  mit  pfenuing,  in  uembs  dan  das  vngelück,  das  scheinpar 
ist,  da  got  vor  sey. 

Item  darnach  olFent  man  euch ,  das  die  mayr  ze  Wising  des 
gotshaws  ambtiewten  und  boten,  wenn  die  ir  gesazte  mal  uemmenl, 
khaincn  wein  aufsetzen  mit  mafs,  sunder  si  sullen  in  und  den,  die 
hey  in  und  mit  in  sind,  wein  und  ander  chöst  geben  in  dem  herbst, 
wenn  man  den  dienst  anlegt,  und  auch  in  der  pawtäding  daselb 
sullen  si  ir  frawen  der  abtessinn ,  so  die  zu  in  kumbt,  auch  tun. 
Si  sullen  auch  dem  gotshaws  alle  jar  mit  sambt  den  hawsgenossen 
ze  Wissing  sein  flof's  geben  nach  dem  alten  recht,  und  sullen  auf 
denselben  flotz  brots  geben,  was  von  ainer  mutt  baide  choren, 
waiz  und  rocken  werden  mag,  vier  huener  und  zwo  gens;  des 
gotshaws  boten,  wenn  di  zu  den  mayern  choment,  die  sullen  di 
empfahen  und  beraten,  als  recht  ist,  da  habent  si  nutz  und  guter 
vor;  und  ob  si  des  nit  täten,  so  hat  mein  fraw  und  ir  gotshaws 
den  gewalt,  das  si  ire  mal  datz  ainem  wirt  nemmen  sol,  oder  si 
mag  ire  güeter  stiften  mit  ainem,  der  ir  und  iren  amptlewten  und 
boten,  was  si  das  ganz  jar  in  das  pirg  send,  von  ires  gotshavrs 
notturfl  trewlich  imd  redlichen  auswart  von  den  nutzen ,  als  recht 
ist,    und  darzue  gehört,    als  ir  brief  darumb  lawt  und  sagt. 

Item  auch  ofFent  man,  ob  das  war,  das  ainer  von  noilurft 
wegen  der  armuet  müest  versetzen  sein  wifsmadt  oder  ainen  acker, 
tlen  sol  er  von  erst  seinen  nachpawrn  anbieten  den  nächsten  zwain 
oder  drein ,  oder  ainem  bechanten ,  davon  ez  nicht  auz  der  gewer 
khöm,  und  sol  es  nicht  lenger  vcrkümern  dan  auf  drew  jsr,  und 
oh  er  das  überfüer,  so  ist  er  umb  das  wandel ,  und  ist  dan  sein 
erbrecht  und  pawrecht  dem  gotshaws  ledig  und  los  an  alle  anspracli. 
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Darnach  olTent  man  euch,  wer  von  meiner  frawen  und  von 
irem  golshaws  alben  hiet  oder  ander  gesuech,  wie  die  genant 
wären,  der  er  selben  nit  bedörlFt,  und  als  vil  aigens  vichs  nit 
hiet,  das  zu  den  alben  und  zu  den  gesuechen  gehöret,  und  im 
sein  ze  wenig  war;  derselb  soll  meiner  frawen  läwt  und  ires  gots- 
ha  WS  auf  dieselben  alben  treiben  lassen  ir  vich  vmb  ainen  tzynsz, 
des  er  sich  beuugen  sol  lassen,  der  beschaidener  sei,  dan  im  aiu 
frümder  man  gab. 

So  ofFent  man  euch,  das  aller  der  vargeschriben  Sachen  und 
arlikeln  und  des  gotshaws  recht,  die  genent  und  geölFent  sind  in 
der  pawtäding,  der  vogt  meiner  frawen  und  irem  golshaws  hel- 
fer  und  schermer  sein  sol,  und  das  lut  er  pillich,  wann  er  als 
vil  davon  hat  und  nimbt  als  mein  fraw,  und  des  auch  besunder- 
lich ,  das  die  voglei  zu  Wising  lelien  ist  von  unser  lieben  frawen 
und  irem  gotshaws  ze  Kyemsee. 

Item  darnach  so  offenl  man  euch,  wer  der  herrschaft  von 
Chiemsee  die  mal  ausrichten  tuet,  der  sol  die  nachperen  desselben 
jars  mit  iolen,  pfar  und  schweinperen  versechen,  wie  von  alter 
herkouien  ist. 

llem  ob  ichts  in  den  meidungen  vergessen  war,  das  soll  mei- 
ner frawen,   irem  gotshaws,  auch  euch  an  schaden  sein. 

ÖFNUNG  FÜR  AUXMUS  i). 

Ich  offen  euch  an  meiner  frauen  statt ,  dafs  sy  freye  stiiTt  und 
ir  pautading  hat  in  ires  gotlshaus  gericht  ze  Auxmus,  er  sey  le- 
hensatz  oder  freysatz  etc. 

Auch  oITent  man  euch,  wer  seine  paurecht  an  wil  werden 
mit  verkauifen,  der  sol  dis  mein  frauen  von*  erst  anpieten  vor 
allermännlklich ,  oder  Iren  richter  an  ire  stat,  und  darnach  die 
nächsten  erben;  ob  die  nicht  w ölten,  so  sol  er  es  ainem  dann 
geben,  davon  mein  frau  und  ir  goltshaus  unbeswärt  beleih,  und 
sol  ez  weder  edeln  noch  geistlichen  leuten  geben. 

Darnach  oilent  man  euch ,  wan  ein  pauman  dem  andern  seine 
paurecht  ze  kauiFen  gibt,  so  soll  der,  der  ez  da  kauft,  kainen 
pQueg  in  das  ertrich  nit  sezen  an  meiner  frauen  oder  irer  ambt- 
ieut  Urlaub. 

Auch  olTent  man  euch ,  das  niembt  den  andern  behausen  und 
beherbergen  soll,  er  well  dan  imd  wis  von  im  ze  antwurtten, 
und  wer  das  thut,  der  ist  umb  das  wandel,  und  was  schaden 
von  denselben  geschäch,  die  müst  er  den  nachpauren  widerkeren, 
und  dazu  in  pefsern  an  leib  und  gut. 

Darnach  oiFent  man  euch,  dafs  mein  frau  und  ir  richter  umb 
all  sach  wol  gerichten  mag;  geschäch  aber,  dafs  ein  dieb  oder 
flüchtig  man  begriiFen  oder  verruiTt  wurd  im  gericht  mit  diebstal, 
so  soll  man  in  antwurten,  als  m  die  gürtel  umbfangen  hat,  durch 
den  gatern   zu  Auxmus,   und   sol   niemand  mit  gen,    dann  die  in 


1)  aus  den  nion.  boic.  2,  525.  526.      vermutlich  das  beutige  Axanis  im 
Innlliül,  worür  bei  Siiinacber  (Säbcii  u.  Brixcn)  I,  476  Ou&uuenes. 
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hereclilen  wellen.  Unt  war  aber^  das  ein  todsclilag  gescliäcli, 
da  got  vor  8ey,  in  dem  obgenanten  gericht^  so  sol  man  den  toden 
Jcichnam  auch  antwurlen  durch  den  galtern,  und  sol  niemand  mit 
gen,  dann  die  in  berechlen  wollent,  der  den  todschlag  getan  hat, 
er  sey  gcvangen  oder  nicht;  wird  der  gevangen,  der  den  todschlag 
getan  hat,  den  sol  des  gottshaus  richter  durch  den  gattern  aut- 
wnrten,  als  in  die  gürlel  umbfangcn  hat,  und  sol  die  ehaft  be- 
leihen in  ireni  gerichle. 

So  ulTent  man  euch,  was  painschröt  wunden  seind  die  ge- 
hürent  in  das  landgericht,  aber  meiner  frawen  richter  sol  darumb 
richten,  und  an  das  recht  sitzen,  und  nicht  der  landrichter,  und 
davon  gevallent  meiner  frawen  richter  zway  pfund  Ferner,  und 
als  oft  es  von  dem  stab  kombt,  mit  des  richter  Urlaub,  als  oft 
sol  es  liinwider  koemen  an  den  stab,  hintz  das  es  bericht  oder 
vertaidingt  wirt,  und  sol  denn  unser  richter  dem  landrichter  seinen 
waudei  mit  dem  stab  zaygen  etc. 

ÖFNUNG  ZU  STUMM  i). 
15.  jh. 

Vermerckt    die    ulfnung    in    der    lioiTmarck   zu    Stumm,    die    ein 

yeglicher  probst  ze   Chyemsse  oder  sein  anwalt   tzii   stiiTt   czeyt 

vnd  in  der  stilTt  fragen  sol  vnd  mag,  nach  langem  vud 

gewunlichem  richtichlichem  hcrchömen. 

Item  vor  allem  fragen  so  raichet  der  ambtnian  zu  zeiten  dem 
probst  oder  seinem  anwalt  da  selbs  den  stab,  dar  nach  so  sitzet 
der  egemelt  anwalt  des  probst  ze  Chyemsse,  und  ülTnet  in  gegen- 
würtichait  der  nachpawrschalTt  daselbs  die  artickl  vnd  gerechtichail, 
die  von  alter  ye  vnd  ye  her  chonien  vnd  gehabt  sind. 

1.  Item  von  erst  so  fragt  der  anwalt  des  gotzhaws  ze  Gbyematei 
ob  es  an  iar  vnd  an  tag,  an  weil  vnd  an  tzcit  sey,  das  er  seinem 
lierrn  von  Chyemsse  wol  besitzen  müg  die  stillt?  Dar  aulF  ist 
die  vrtaii  der  nachpawrschaiTt  aintrachtichlich  pey  irem  ayd  ge- 
fragt, er  müg  es  woi  besitzen,  vnd  sey  auch  au  jar  vnd  an  tag, 
an  tzeyt  vnd  an  weil,  das  er  seines  herrn  von  Chyemsse  atiA 
wol  besitzen  müg,  vnd  daselb  ölTen  die  gewonhait  vnd  geredit^ 
chait  des  gotzhaus  nach  altem  herchümen« 

2.  Item  dar  nach  fragt  er  den  ambtman ,  ob  er  die  stifft  auff 
den  tag  allen  vrbär  lewten  gepoten  liab  ?  darnach  so  weist  es  der 
ambtman  mit  den  obgenanten  vrbär  lewten,  das  er  es  ge|>oten  hab. 

3.  Item  zu  den  dritten  so  fragt  er,  was  der  oder  die  schuldig 
sein,  die  in  dy  stilTt  nit  chomen  sind  vnd  die  sträfilich  versilzent? 
Dar  aulF  hat  die  nachpawrschalTt  gcurtailt  pey  ireni  ayd,  das  die 
selbigen  sein  zehant  von  irer  gerechlichait  genauen,  vnd  das  vrbSr 
ist  der  herrsclialTt  frey  vnd  ledig,   es  war  dann,  das  der  in  dem 


1)  im  Zlllerthal,  östlich  von  Innibruck,  liidlich  von  Rallenberg;  gehorte 
dem  klo&ter  Herrnchiemtce.  wird  liier  auf  der  lis.  genauer  gclitfiV.Tt  alt  in 
den  tiion.   Iioic.  2»  425  —  430. 
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landt  Uli:  war,  oder  in  gotz  gewalt  oder  auder  redliche  vrsach 
irret,  so  sol  der  selbig  seinen  scheinpoten  schicken,  also  hat  geiir- 
talit  der  Jörig  Fräsperger  aulF  seinen  ayd  mit  willen  der  gantzen 
nachpawrschaiTt ,  vnd  er  hab  es  auch  von  seinen  eitern  vud  vor- 
iiodernn  ye  vnd  ye  gehört. 

4.  Item  dar  nach  fragt  der  stiiFt  herr,  wer  die  sein,  dy  iren 
dinst  vnd  vordrung  in  die  stiiFt  an  des  ambtman  vrlawb  nit  betzalt 
bieten,  vnd  was  darumb  recht  war?  das  ist,  das  in  die  herrschaift 
wol  pfendteu  mag. 

5.  Item  so  fragt  der  stiiFt  herr,  was  der  schuldig  war,  der 
leben  von  dem  probst  ze  Chyemsse  hiet,  vnd  in  jar  vnd  in  tag  nit 
ervordert?  dar  auiF  hat  der  egenant  Jörig  geurtailt,  wer  ererbt 
ain  erbtail  mit  tod,  oder  wie  das  sey,  von  ainem  der  in  dem  le- 
chenpuch  geschriben  ist,  der  selb  sol  in  der  nächsten  stiiFt  dar 
nach  nach  dem  ererbten  gut  das  gut  raichen  von  herrn  handt,  ob 
er  aber  das  nit  tat,  so  war  er  von  seiner  gerechtichait  geuallen, 
vnd  das  gut  war  der  herrscliaiFk  von  Chyemsse.  vermaint  när 
allaiu,  es  waren  erben,  die  nicht  pey  iren  fruchtperen  jaren  wären 
vnd  nit  versargt  wären  mit  gerhaben,  so  mocht  das  mit  der  herr- 
schaift  willen  an  sten. 

6.  Item  dar  nach  fragt  er,  ob  mein  herr  von  Chyemsse  ainen 
aygeu  man  biet,  ob  er  den  wol  möcht  setzen  aufF  ain  öde  schwaig, 
oder  auf  ain  ödes  weinlehen?  dar  zu  ist  geurtailt  durch  die  nach- 
paurn,  es  müg  mein  herr  von  Chyemsse  wol  tän,  vnd  war  er 
halt  gesessen  in  ainer  frömden  lien^schafFt,  er  müg  in  auch  wol 
nemen  von  ainem  weiulehen,  vnd  setzen  auiF  ain  schwaig;  ver- 
müg  der  selbig  man  sy  paide,  so  sol  er  es  im  lassen  vnengolten 
der  gerechtichait  der  herrschaiFt. 

7.  Item  dar  nach  iragt  er,  was  der  von  Chyemsse  ze  richten 
hab?  dar  auiF  ist  geurtailt,  das  der  von  Chyemsse  ainen  anwalt 
oder  probst  haben  sol,  vnd  was  die  vrbär  an  trifft,  das  sol  man 
vor  dem  probst  hören  vnd  volendten,  was  aber  fräuel  wären,  das 
möcht  der  vogt  richten  vnd  hören;  vnd  ob  ainer  oder  aine  wären, 
die  dem  probst  ze  Chyemsse  oder  seinem  capitel  nit  gehorsam 
wollen  sein,  so  möchten  sy  das  an  den  vogt  pringen,  der  in  dar 
innen  geholffen  sol  sein  vnd  peystaudt  tun ,  da  mit  der  selbig  man 
dem  probst  ze  Chyemsse  vnd  dem  capitel  gehorsam  werd  vnd  sey. 
Desgeleich  ob  ain  hinttersäss  durch  den  probst  vnd  capitel  beschwiüt 
wurd,  so  möcht  der  selbig  den  vogt  wol  anrüeffen. 

8.  Item  es  ist  ze  fragen ,  wann  ein  gut  wirt  hingelassen,  oder 
das  man  verchauffen  wil,  wie  man  da  mit  gefaren  sol?  dar  auff 
ist  geurtailt  welicher  oder  weliche  pawrecht  verchauffen ,  versetzen 
oder  verchiimmeren  wil,  der  sol  das  die  erben  an  failen;  wellen 
dann  dy  erben  das  chauffeu  oder  den  satz  vnd  die  enpfrömdung 
ein  nemen,  vnd  dar  vmb  tän  als  ein  fremder,  so  sol  man  in  den 
chauff,  die  Versetzung  oder  enpfrömdung  widerfaren  lassen  für 
ainen  frömden;  ob  aber  die  erben  das  nit  wolten  oder  vermöchten, 
so  möchten  sy  das  darnach  nach  irer  notdurfft  wol  verchauffen 
oder  verchiimmeren,  doch  das  der  chauff,  die  Versetzung  oder 
\ ereil ümernüfs   mit  willen    vud   wissen  des  probst  ze  Chyemsse 
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oder  selues  anwalt  von  Sliimm  geuerligt  werd ;    ynd   vrelich  oder 
weliclie  da  wider  liaudelten   das  biet  chain  clirafi,    vnd  war  vo^  l 
fallen  die  peu  die  vor   alter  her  cliünien  ist.     des  geleich  sol  mit  >• 
gefaren  weren ,   die  hewser ,  äcker  oder  ander  grüiitt   verchauffen. 
versetzen,  hinlassen  oder  verchümeren  wolten^  das  sol  als  mit  der 
licrrschaiTt  von  Chyenisse  wissen  vnd  willen  geschehen. 

9.  Item  darnach  fragt  er,  wer  der  war,  der  liewser  hiet  vnd 
lewt  dar  ein  näm,  was  recht  darvinb  sey?  darauiF  ist  geurtailt, 
nach  dem  als  aulT  eehafft  tading  verpoten  wirt ,  das  nyeniant  den 
anderen  beherbergen  sol^  wenn  den  da  von  er  verantwurten  ^vil, 
so  sol  der  selbig  uyemant  ein  nemen ,  er  sol  dann  an  dem  ersten 
dy  nachpawrn  dar  tzu  voderen,  vnd  mit  willen  des  vrbär  lierrn. 

10.  Item  so  fragt  der  stilHer,  was  mein  herr  gerechtichait 
hab  hiotz  den,  die  sich  mit  wer  oder  scheltw orten  des  stÜTlen 
poten  werendt  des  sy  mit  warhait  erweist  werden?  die  sind  dem 
herrn  geuallen  mit  leib  vnd  gut  nach  genaden. 

11.  Item  aber  fragt  der  stiiFter,  was  recht  liinlz  den  sey,  die 
meiDS  herrn  vrbär  lewt  tziehent  für  frömde  gericlit?  die  sind  in 
des  herrn  genad  geuallen. 

12.  Item  aber  fragt  der  stilTter  was  rechtens  mein  hcir  hinlx 
den  hab;  die  nicht  in  dem  vrbär  püch  geschriben  stend  mit  imii 
namen ,  oder  die  sich  inner  iars  frist  dar  ein  lassen  schreiben  ao  des 
stifft  herrn  vnd  des  amptmans  willen  vnd  wissen?  das  ist  recht, 
das  sy  von  allen  iren  rechten  geschaiden  sein. 

13.  Item  aber  fragt  der  stilTter,  was  gerechtichait  mein  herr 
hintz  den  hab,  die  mit  iren  chinden  oder  mit  in  selbs  liinder  ein 
anderen  herrn  heyratent  der  nicht  meins  herrn  ist  ?  der  ist  leib 
vnd  gut  verfallen  nach  genaden. 

14.  Item  aber  fragt  der  stiiFter,  was  recht  hintz  den  sey,  die 
ir  nacbpawm  nit  rüegen,  die  da  schlaipfige  vnd  vnpawliche  guter 
haben  ?  die  selben  sind  meinem  herrn  schuldig  den  schaden  ab 
ze  tön ,  vnd  guter  wider  pawlich  legen ,  da  mit  mein  herr  seins 
tzins  völHchlich  dar  ab  bechömen  müg. 

15.  Item  wer  sich  manct  oder  vogtet  von  meinem  herrn  Iiio- 
der  fromde  herrschaiTt,  der  ist  verfallen  vmb  leib  vnd  gfit^  vnd 
ist  trewprüchig. 

16.  Item  wann  ain  erb  von  dem  landt  gerlett  vnd  dos  vrUir 
nit  stifTtlicli  hinder  im  liefs ,  da  mit  der  herr  des  dinst  dar  ab 
bechömen  macht ,  so  mag  der  stiiTter  oder  der  herr  das  vrbär  mit 
ainem  andern  pawman  wol  bestüTten;  chümbt  aber  der  erb  wider 
czä  landt  vnd  wil  sein  erb  hin  wider  haben ,  so  sol  er  deo  paw- 
man von  dann  vertigen  mit  lachendem  niund. 

17.  Item  dar  nach  fragt  der  slifUter,  was  der  meinem  herrn 
schuldig  sey,  der  im  seinen  tzins  vnd  vodrung  nach  innhaltung 
seins  vrbär  pöchs  minneren  vnd  ablaugen  wil  vnd  tot  das  frätOi« 
clien?    der  ist  von  seinen  rechten  geschaiden. 

18.  Item  zö  lest  fragt  der  stiiTter  den  ambtman  vnd  auch  an 
den  rinck,  ob  er  iclit  vergessen  hiet  das  er  mit  frag  vnd  vrtail 
gemelt  soll  haben,  ob  mein  herr  vnd  sein  lewt  des  pillichen  vn- 
engolten  siiilen  sein? 
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Nncli  dum  allen  «ol  (I(*r  «tiniar  •prorlinti  liiiit/«  Ann  htwloii; 
lieben  liurrn ,  linbt  iv  iclilM  /.rt  clilngen  odur  für  ku  pringnn  über 
(l(*n  probm  o(l»r  AMiblninn ,  so  gul  bin  dnn  vnd  bimprccbt  otich 
dar  vnib,    das  wil  icb  riicb  woudtMi  aU  vm*r  icb  tiing. 

kkuni;h  h'himm  »> 

VrtinonKi  dv  Mrniing,    dit*  du  gcfirliicbt    xo  Stiinib  cxwir  Jm  iar 
zu  cübali  Uitliiig  von  d(*ni  gciirlit  k»  Halünbm'g,    nl»  bornncb  »tut. 

I'in  iHl  y.c*  inrrrkrn ,  dnn  diT  brntclinh  gM'icbl  xii  Hliinib  gc*t 
bint/.  ahliin  an  di*n  Alairfmcb  von  MiltifmlKylnr  liinl/.  unf  da/« 
j(»cb  vnd  dum  jorli  nadi  liiniK  an  den  8lain|»arb ,  vnd  narli  der 
Aiei'lKon  an  den  Arfi|Mu'li,  vnd  cloni  |iarli  auf  narli  bin  ftiff  du» 
jocb  vnd  dem  jocli  ein  naeb  liinr/.  an  den  Tborbelin,  vnd  von 
dnni  'rOt'lielin  ein  den  langen  seo,  nun  dem  langen  »oo  nnf  dax 
ge|)l;iii,  AUN  dem  geplHit  vber  in  den  hcIiWUI,  vnd  nniix  dem  HcbrOlt 
ab  in  den  füdprunni  vnd  aun  dem  fiidprtiiui  nnf  da«  veldt ,  vnd 
wedem  giil  nun/,  den  l/.wain  albin  von  Krttons  odor  von  (jHpawn- 
fi(*e  da  bin  cliiimbt  anf  dax  veldt ,  mag  dnn  den  tag  milt  riio  da 
geen  vnd  vnueiiriben,  vnd  von  dem  veldt  über  In  den  Amilii|)iicbul 
/.ii  dem  durrnpacby  nnii  dem  dnrnn|meli  in  die  vnder  Koiehn  nn  den 
rreut/.Main,  vnd  vber  den  vngelrebn  aiiger  aurb  an  den  eroutxiilaln, 
vnd  von  dem  creiit/.Main  auf  Veltaler  »ydel  an  den  nelben  rrenlXAtain^ 
vnd  allen  ecken  ab  narli  an  den  eliallenpriinn  an  den  Helbigen  ereilt/.« 
Hlain,  vnd  von  dem  nelben  ereul/iilain  über  in  den  HoUlain  ab,  mitten 
in  den  l/yler  ab  narb  \nnA  mitten  in  die  waMerMuben ,  vnd  von 
der  selben  waNHerfiluben  ab  in  den  Mfirpaeb,  vnd  welberlay  vedor 
iipil  in  dem  gerielil  Htet,  da«  gebort  der  bemrliari  f,i\  f  vnd  der 
lierHcbaft  ricbter  bat  y.o  Hebten  all  TrHuel  vnd  vnl/.uebt,  die  in 
dem  gerielit  geiiebeben ,  vnd  welberlay  xo  rieblen  int,  dax  grundt 
vnd  podem  berurl,    dnn  bat  den  von  CliyoniMO  probiit   xo  ricliten. 

Item  en  \ni  xe  winiien  exwaierlay  narblelxob,  wer  ainen  exawn 
pey  der  nacht  auf  tuet,  (lau  »ein  vicb  bin  oin  get,  wirt  ber  de« 
iiberwei«!  mitt  ainer  warbait,  ndlt  exwaln  nacbpaurn,  oder  mit 
drein,  der  InI  veruallen  vmb  mi  Ib.  ferner  iiaeli  gennden.  I)nx 
aniider  nUcbleIxen  IhI  ,  wer  nin  einprecbenix  vicb  bat ,  dnx  bernlfk 
wirdi,  dax  «ol  man  gen  naclit  ein  ibiin;  cliann  er  aber  «ein  nicht 
vinden,  «o  «ol  er  u«  «einen  nachpanrn  kundt  ttin.  TUt  or  abirr 
de«  nll,  «o  int  er  dem  gericht  veruallen  vmb  v  |T  Ferner  nach  gi9- 
naden,  vnd  den  nacbpawrn  iren  «cbaden  ab  xo  tbitn,  die  «y 
wey»en  mögen. 

Item  wer  den  anndernn  «chilt  vor  der  well,  der  i«!  dem  go« 
rieht  voriiallen  vmb  v  Ib.  ferner  nach  genaden, 

Itom  wer  ain  «lain  oder  ain  harken  xuckt  in  rrihiel ,  der  de« 
erweim  wirt,  der  iNt  dem  gericht  veruallen  vnd)  v  ib.  ferner 
nach  gelinden. 

Item  von  niiier  pogenten  wiinleii  oder  ain  pHwl  dem  gi*riclit 
V  Ib.  Ferner  nach  gelinden. 

i)  mit  wf ggulttsiencr  Uh«rickiili  uiigniuii  uligi'driirkl  moti.  hoic. 3,430-  4'JA. 


730  TIROL 

Ilcm   ein  iliessende  wunteu   dem  geriebt  lxxii  den«  nacli  ge- 

uadeii. 

Iteni  wer  niesser,  cliappen,  hüet  oder  schwert  in  frauel  czuckt, 
der  ist  dem  gericht  veriialleu  xxxii  dn.  nach,  genaden. 

Item  wer  ainem  in  sein  Laus  pey  der  nacht  In  frauel  get, 
\nd  dem  wirt,  seiner  hausfrawen,  chinden  oder  seinen  ehalteo 
laidigt,  da  ist  dem  wirt  oder  seiner  hausfrawen  vnib  zö  gelaubeiu 
\nd  ieuem  nicht,  kumbt  der  wirt  an  in  oder  sein  eingesind,  Tnil 
wil  er  sich  nicht  melden ,  sclilaben  oder  vacheu  sj*  in ,  des  sullen 
sy  gen  der  berschaft  vnengulten  sein. 

Ilcm  wer  ainen  grausen  gen  dem  anndernn  hat,  der  mag  wol 
sprechen:  berr  richter,  nempt  mich  vnd  den  in  ain  gewishail, 
daz  wir  an  recht  mit  einander  nicht  ze  scliafTen  sulln  babco. 
Auch  ob  ein  freybait  oder  ain  dieb  ainem  ichtz  aufs  trug,  rock 
oder  mantel^  oder  waz  ainem  genomen  wird,  mag  daz  aiuer  ari- 
der genenien  vnd  siecht  oder  vUcht  in ,  wie  er  des  seinen  beckumbt 
von  im,   des  sol  er  gegen  dem  gericht  vnengolten  sein« 

Item  es  sol  noch  mag  nyemant  den  andern  chalner  pawrecht 
enterben,  der  zeben  iar  vnd  ainen  tag  in  nutz  vnd  gewer  ge- 
sessen ist. 

Item  wer  seine  pawrecht  verchaufFen  wil  oder  muesz,  der 
sol  die  die  naclisten  frewnt  an  pieten  vnd  den  sol  man  es  vmb 
ain  marg  nahender  geben,  dann  ainen  frömden;  wolt  des  ein  erb 
nit  tun,  so  mag  er  es  geben,  wem  er  wil,  durch  seiner  noltdurft 
wegen  vnd  sol  alles  geschehen  nach  laundes  recht  angeuär. 

Item  es  mag  ainer  dem  anndernn  nicht  mer  schaden  an  be- 
haben  dann  lxxii  d'n. ,  die  mag  ainer  bestatten  initt  seinem  ayd 
oder  X  ft  Ferner,  ob  er  ertzeugt  als  lanndes  recht,  vnd  nit  mer. 

Item  auch  vmb  welberlay  püefs  ainer  dem  gericht  geuell, 
den  mag  der  richter  ab  aller  varenten  hab  vnd  gut  bechomeD, 
\i)J  den  nächsten  erben  sullen  die  pawrecht  an  iming  mit  gemach 
beleiben. 

Item  wer  dem  anndernn  mitt  frauel  in  sein  hawls  nach  lauffet 
oder  sein  tropfstall,    der  ist  dem  gericht  verfallen  i«xxu  pfenoingi 

Item  welicher  ainen  in  sein  hausz  in  frauel  lauiFet,' vnd  auckt 
ain  spiesz,  ain  geladen  armbrost,  oder  ain  backen^  der  ist  dem 
gericht  verfallen  vmb  v  Ib.  Ferner  nach  genaden. 

Item  es  ist  verpoten  der  grab  hasz,  der  härm,  daz  rebhäen 
vnd  die  viscliwaid  in  dem  mertzen. 

Item  ob  ain  gast  her  chäm  aufs  ainem  anndernn  gericht,  der 
mag  nit  mer  crlanngen  weder  in  ehafttäding  oder  nachtädingen, 
noch  auf  andernn  rechten,  wann  sein  erst  recht,  vnd  sol  darnacb 
seinem  rechten  nach  chömen.     . 

Item  chain  erste  chlag  hat  nit  puesz,  dann  ausgenomen  ge- 
schiden  gelt  vnd  hcyllgen  gelt. 

Ilcm  auch  sol  der  richter  chainen  armen  noch  reichen  zu 
chainer  chlag  nütten,  er  hab  dann  ainen.  ancblager. 

Item  waz  vngeuärd  vergessen  wird,  daz  sey  der  herschaft 
vnd  den  armen  levvlen  ze  payden  seyten  an  schaden. 

Item   die  Stummer  haben   all  ir  tag  gechauft    vnd  verchaufl 
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au8z  dem  gericht  vnd  ausz  dem  landt,  wo  sy  des  mügen  an  wer- 
den^ darumb  daz  sy  der  Lerscliaft  stewr  vnd  dlnst  mügen  geben. 

Item  die  vogt  pfennlng  geben  sy  von  aller  Meranner  münsz, 
V  vierer  für  j  creulzer,  vnd  vmb  die  vogt  pfenning  vor  sand  Mi- 
chels tag  nyemant  pfenten  sol. 

Item  die  vogtspetl  sol  man  nemen  czwiscben  osternn  vnd 
piingstnn ,  vnd  die  vogtscliafi  sol  man  nemen  zu  sannd  Barlholo- 
meus  tag. 

Item  wer  ain  cbytz  oder  spetl  nit  gehaben  mag,  für  dy  czway 
hawpt  gibt  man  yii  creutzer. 

Item  dye  vogthüner  sol  man  nemen  czwiscben  pfingsten  vnd 
sannd  Michels  tag,  vnd  dy  vogtayr  sol  man  nemen  von  aüleren 
osternn  vntz  man  die  czal  enphächt. 

Item  vogthabernn  vnd  voglhew  sol  man  geben  alTter  sandt 
Marteius  tag« 

Item  füeterpfennlng  gibt  man  zu  hew  vnd  zu  füeter  ain 
lägt  V  vierer  oder  ain  creutzer. 

Item  zu  hünrenn,  zu  ayrn  vnd  zu  spetl  hat  man  riedleclien, 
die  hüner,  ayr  vnd  spetl  gen  Ratenberg  tragen  sullen  für  ir  vog- 
tey,  vnd  zu  hünreun,  ayru  vnd  zu  spetln  sol  dy  lierschaiTt  ainen 
aygen  chnecht  haben,  der  es  der  herschaft  ein  pring  vnd  daz  den 
redlechnern  antwurtnn  sol,  vnd  dy  sullen  es  der  herschaft  gen  Ra- 
tenberg tragn.  Das  sind  vnnser  alle  recht  vnd  gewonhait,  da  dye 
von  Slumb  ye  vnd  ye  milt  her  chömen  sein  vnd  nicht  annders 
gcdencken  mugen,  auch  vnnser  elter  an  vnnsz  pracht  haben. 

Item  mer  ist  ze  wissen,  das  man  dy  vogtpfenning  auch  die 
vogtschaft  hew  vnd  füeter  da  jnn  zu  Slumb  ein  nemen  sol,  vnd 
arm  lewt  das  nicht  verrer  antwurlen  sullen. 

Item  mer  ist  ze  wissen,  daz  man  dy  Slummer  allir  tag  in 
purgwerch  nicht  notten  sol,  vnd  chain  stewr  nicht  geben,  darvmb 
geben  sy  grofs  vogtey. 

Item  wer  auf  den  leib  geuangen  wirt,  den  sol  der  richler 
nemen  als  er  mit  gürtl  vmbfangen  ist,  damit  den  erben  das  gütt 
beleiben  sol,  vnd  das  sy  der  herschaft  ir  gütter  gepawen  vnd  ge- 
dicncn  mügen. 

Item  als  oben  geschriben  stet,  daz  man  die  von  Stumb  pey 
den  rechten  also  las  pleiben,  darumb  gibt  daz  obgenant  gotzhausz 
ze  Chyemssee  xxxvi  Ib.  Ferner  vogt  wein  gen  Ratenberg,  des  ge- 
denken wir  all  von  Stumb,  vnd  ist  auch  von  alten  rechten  vnd 
gewonhait  von  vnsernn  ellernn  an  vnns  chömen. 


Es  ist  ze  mercken,  wann  das  gotzhausz  ze  Kyemssee  den 
wein  nymbt  von  den  nachpaurn  ze  Stumb  so  müssent  sy  geben 
auf  yede  vrn  xviij  vierer  wein  pfenning,  da  man  vafs  vmb  chauiFet, 
vnd  sullen  auch  ze  Hall  dar  zu  geben  auf  yede  vrn  vii  creuczer 
ferligung  vnd  der  wein  sol  enhalb  des  pergs  genummen  werden, 
der  da  haist  der  Ritten,  vnd  sol  ze  Hall  sein  zu  sandt  Gallen  tag 
vnd  sullen  dienen  nach  Haller  mafs,  vnd  wer  des  nicht  tat,  do  mag 
das  gouliaus  ze  Chyemssee  dar  auf  chaull'en,   vnd  wann  der  wein 
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schwebt  auf  flössen  oder  auf  sclieiFeOy   so  liabent  dy  naclipawriin 

gedient. 

Item  dye  nadipaurnn  ab  paydenn  pergen  sullen  prlngeu  von 
yeder  lägel  an  dem  dritten  jar  xv  scliindel  zu  dem  liausz. 

Item  wer  der  ist  fraw  oder  man,  cbnedit  oder  diern  nye- 
maut  auszgenomen,  der  da  bat  geraicbt  von  berrnn  bant,  der  ist 
scbuldig  den  tödfal,  das  ist  daz  peste  bäupt  an  ains,  vnd  wer  der 
guter  ains  erbt  oder  cbauft,  der  sol  darnach  in  der  naclisteu  stilFt 
Gliomen  vnd  enphachen  von  herrn  gnad,  ez  war  dann,  das  so  junge 
chindt  wären  vorbantnn,  so  mag  man  es  an  lassen  mitt  berrn  willen. 

Hye  ist  vermerckt  dy  gewonbait  vnd  gerecbticbait  der  iiacbpäwrnn 
ze  Sluuib  gegen  ein  annder  ye  vnd  ye  gebalten  babent  von  ctzung 

vnd  besuch  wegen. 

Item  es  Ist  ze  mercken,  daz  dy  nacbpäwren  ab  dem  Gasser- 
perg für  mich  pracht  haben,  wie  die  Schwaiger  aufz  ainem  aiiu- 
dernn  geriebt  ein  nemen  auf  baimgrafz  schaff  vnd  schwein,  daz 
nicht  von  alter  recht  ist,  sy  pringens  dann  aus  alz  recht  ist,  daz 
bat  mit  namen  der  Hofer  tan. 

Item  es  ist  ze  wissen ,  daz  die  nacbpawrnn  für  mich  pracht 
haben ,  daz  sy  die  rosz  vber  sümmer  nit  ledig  sullen  füren ,  uür 
an  der  bendt,   vnd  das  sey  von  alter  recht. 

Item  es  ist  ze  mcrcken,  daz  dy  HolFsteter  für  mich  pracbt 
haben  von  des  Harpergs  wegen,  daz  Gasserpcrger  nit  ferrer  sul- 
len etzen  vnd  tretten  pis  an  der  Linder  pach,  daz  sein  alte  reclit, 
vnd  wer  daz  vber  fert,    da  sind  v  Ib  Ferner  auif. 

Item  es  ist  «e  mercken ,  daz  an  dem  Gatterperg  nyemant  sol 
etzen,  tretten  noch  schweybern^  nur  er  bab  gemain  vnd  tayl  dar 
an ,  vnd  mitt  der  nacbpawrnn  willen. 

Item  es  sol  nyemant  cbainerlay  vicb  ein  nemen  an  der  nach- 
päwrn  willen  vnd  wissen  an  dem  gemain  perg. 

Item  es  ist  ze  mercken,  daz  man  alle  rosz,  weinrosz  vnd  Schwai- 
ger rosz,  allew  gen  alben  füren  sol,  wann  dy  drey  albn  ein  faren, 

dar  auf  (ligen)  v  Ib.  Ferner,  wann  maus  pringt  in  den  pawngarten. 
Item  es  ist  ze  mercken ,    daz  man    da   baim  sol  haben  czwo 
chwe  vnd  iunge  chalber,    die  nicht  gen  alben  geen,   es  war  denn 
das  ein  rindt  chränck  wurdt  ze  alben. 

Item  es  ist  ze  mercken ,  daz  der  härtler-  von  Hoch  ctzt  Gat- 
terperg mit  gayssen,  des  wolten  wir  bin  für  vertragen  sein,  alz 
vnnsere  recht  sind. 

Item  es  ist  ze  mercken,  daz  dy  nacbpäwren  sullen  daz  vidi 
gen  alben  treiben,  was  von  recht  dabin  gebort. 

Item  es  ist  ze  mercken,  daz  dy  nacbpäwren  ymb  dem  Stum- 
mer pach  für  mich  pracht  haben,  wenn  sy  abganck  haben  an 
Wasser,  so  sullen  sy  dem  pache  nach  gan  gen  Füczen,  als  olTi 
ein  nmsz  da  von  get;  dar  auf  lignn  Y  Ib.  Ferner,  das  ist  von  alter 
hcrchomen. 
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Item  es  ist  ze  mercken,  ob  ainer  ainen  pawm  stümlen  müg, 
wann  der  stam  stet  auf  seinem  grundt  \nd  poden« 

Item  es  haben  die  nachpäwrn  für  mich  pracht  in  der  Ollstewr, 
waz  man  vber  rosz  oder  vber  folen  gen  alben  füret,  daz  anderm 
gut  schediich  war,  oder  verschniten  ochsen,  daz  sol  man  den  chundt 
tuen,  der  es  ist,  wellen  sy  daz  nicht  füder  tuen,  so  sol  mans  in 
den  pawmgarten  antwurten ,  vnd  dar  auf  ligen  y  Ib.  Ferner. 

Item  es  (ist)  ze  mercken,  welher  Schwaiger  ain  aygens  rosx 
hab ,  der  sol  chains  ein  nemen ,  vnd  welher  chains  hat ,  der  sol 
ains  ein  nemen,  vnd  W£lher  mer  ein  .nymbt  vnd  vberfert  vnd 
chümbtz  in  den  pawngarten^  der  ist  vmb  v  Ib.  Ferner,  daz  ist 
von  alter  her  chömen. 

Item  der  Fleybint  hat  für  mich  pracht,  wie  im  der  schew- 
stadel  ein  pach  für  .  •  •  mer  dann  von  alter  her  chömen  sey. 

Item  dy  nachpäwrn  haben  für  mich  pracht  in  der  Ollstewer, 
wie  die  Mertzern  suUen  das  Witall  wisen  offen  lassen  pisz  auf 
sand  Jörgen  tag,  vnd  wenn  sand  Jörgen  tag  für  chümbt,  so  mügen 
sy  es  zu  machen  pifs  auf  sand  Bartholomeus  tag,  so  sol  es  wider 
ofenn  sein  als  von  alter  recht  ist.  des  geleichen  sullen  dye  dy  Rai- 
ner die  wisen  auf  dem  dristal  auch  also  ligen  lassen  vnd  ander 
chains,   ausgenomen  pisz  man  gen  alben  ferdt. 

Item  'der  Nyll  hat  für  mich  pracht  wie  im  ein  gart  aufsge- 
wechselt sey  warden  für  ein  acker. 

FLACITUM  COLONIAE  IN  LAIAN  i). 

sec.  xiv. 

Frlmo  ueniente  preposito  in  Mittenwald  habet  unum  noctur- 
num  in  ingressu  et  alium  in  egressu. 

Fostea  veniente  preposito  in  Layanum,  primo  in  curia  villi- 
cati  habet  duas  vices  plene  in  omnibus,  et  post  illas  expensas  do- 
nec  de  toto  censu  fuerit  expeditus  et  in  aliis  suis  iuribus  debet 
tarnen  prepositus  per  se  habere  carnes  recentes,  vinum  et  pabulum, 
et  illa  condividere  villico  post  primas  duas  vices.  Et  nota  quod 
idem  villicus  servit  preposito  vini  xx  IIb.  Yeron. 

Deiude  prepositus  indicet  diem  ad  placita  colonie^  quo  die 
veniente  prepositus  interrogabit  preconem,  si  ipse  omnibus  indixerit 
istum  diem?    qui  super  hoc  respondebit  vice  sacramenti. 

Fostea  queritur  ab  uno  quoque  hausgnosso  singulariter,  si  sit 
debituin  tempus  et  hora  ad  placituni  colonie?  et  si  est  debitum 
tenipus,  tunc  quilibet  absens  si  non  venerit  ante  finem  placiti 
condcmpnatur  xii  sol.  veron. 

Item  postea  querit  de  juribus,  que  sibi  tenetur  persolvere 
villicus  piincipalis,  et  alii  coloni.  super  quo  sibi  respondetur, 
quod  ouinis  servitus  sue  curie  cedat  preposito  omni  sententiadictaute. 


1)  Layeii  Im  Norithal  (vallis  Enniana),  dem  nachherigen  Eisakvierlcl  in 
Tirol,    zwischen  Klausen  und  Kollmann. 
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Item  interrogabit,  si  alicpii  sint  qui  non  surficiatit  ad  ciilttiram 
siioriim  predioriim  ?  super  quo  tale  jus  est,  quod  eodem  amoto 
yel  sponte  discedeDte  viliicus  principalis  debet  dare  expensas  et  seinen^ 
et  alii  hausgnossi  debent  eum  omnes  iuvare  ad  culturam.  sed  vil- 
iicus computabit  capitulo  expensas  primo  preposito  veniente. 

Item  postea  querit  de  insirumentis  prediorum.  primo  viliicus 
principalis  relinquet  lujor  boves  cum  omnibus  attinentiis.  alii 
nicbil  relinquent. 

Item  interrogabit,  ei  aliqui  vendideriDt  vel  obligaverint  infra 
anmim  predia  capituli  in  toto  vel  in  parte,  quem  venditum  pre- 
positus  liabet  infirmare  aut  confirmare,  sicut  sibi  videbitur  expedire. 

Ilem  querit,  si  aliqui  sint,  qui  non  resideant  in  suis  prediis? 
et  si  qui  inveniantur  tales  sine  licentia  proximi  prepositi,  hii  statim 
a  suis  juribus  ceciderunt,   que  babuerant  prediis  in  eisdem. 

Item  interrogabit ,  si  aliquis  contraxerit  matrimonium  extra 
familiam  ?  quod  licet  cum  bominibus  principis  terrae  yel  alterius 
ecclesie  ad  equalem  divisionem  beredum.  sed  cum  aliis  non.  Immo 
filius  hoc  faciens  vel  filia  sine  consensu  patris  cadit  ab  omni  jure 
sibi  in  predio  capituli  competente«  si  vero  cum  consensu  patris^ 
ambo  punientur  dicta  pena. 

Item  interrogabit  de  ruinis. 

Tandem  petet  censum.  et  de  eius  quantitate  modt)  quo  po- 
terit  cum  ipsis  colonis  concordabit.  que  quantitas  secundum  librum 
choralem  est  circa  decem  vel  viii  lib.  veron.  de  qualibet  buba 
singulariter ,  quarum  sunt  xxviij  preter  curiam  villicalem. 

Item  iste  sunt  bäbae  in  Layano  et  earum  cultores  etc. 

ÖFNUNG  IM  ÖTZTHAL  UND  ZU  UMHAUSEN  ^). 

Dy  öiTnung  vnd  die  recht ,   so  vnnser  gotlfshaws  Frawnwerd 
jm  Kyemssee  hat  jn  dem  Etztal  vnd  ze  Vmbhawseu. 

1.  Am  ersten  so  ÖiTen  ich  euch  an  meiner  frawen  stat  von  Ky- 
emssee,  das  si  vnd  jr  golfshaws  jr  freye  stiiTt  vnd  jr  pawtadiiig 
hat  auf  jren  guetern  jn  dem  Etztal,  er  sey  lehensatz  oder  frey* 
sätz,  vnd  dem  dy  stifft  oder  pavrtäding  kundt  ist  getan  von  mei- 
ner frawen  kamrär  vnd  von  jrem  treiben  oder  boten,  kham  der 
nicht,  der  ist  vmb  das  wanndel,  er  hab  dann  seineu  beredboten, 
der  ste  meiner  frawen  oder  irem  gewalt  stille,  vmb  wew  si  zu 
jm  ze  reden  hat. 

2.  Darnach  ülFennt  man  euch,  wer  auz  meiner  frawen  pavr- 
täding,  an  jren  willen,  wissen  vnd  wort,  vnd  irs  kamrars,  fräuen« 
lieh  gct,  der  ist  an  alle  gnad  von  dem  guet  vnd  vmb  das  wandel. 

3.  So  oiTennt  man  euch,  das  mein  fraw  oder  jr  anwalt,  wem 
si  gewalt  darzu  geit,  hat  einen  gewaltigen  richttag  in  jrer  freyen 
stilFt  yetzo  jn  dem  pawtäding  mit  niynu  oder  mit  recht ,  vmb  aÜes» 
das  jr  lawt  vnd  gueter  angehört  oder  anget;  vnd  was  sich  yetzo 
verczeucht  vnd  nicht  geendet  möcht  werden ,  das  sol  sten  auf  sand 
Görigen  oder  darnach  auf  sand  Veitz  tag,   so  man  auf  dy  arcben 


1)  Umliausen  ,  dorf  im  Ölzthal,   laiiclgericlit  Peteniberg  in  Tirol. 
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zeuchet  vnd  bescliawl  vnd  widerfür,  s}  oder  jre  kamrär  oder  an- 
wall  körnen,  doch  das  der  vogtt  oder  sein  auwalt  jm  beygesten- 
dig  vnd  liillFlicli  sol  sein,  das  recht  oder  mynn  also  zu  beschirmen. 

4.  Auch  oiFennt  man  euch ,  das  grünt  vnd  podem  von  jr  vnd 
von  jrem  gotfshäws  ze  leben  ist,  von  dem  hohen  rain  piz  auf 
das  Tinnels  joch ,  vnd  von  dem  joch  jn  den  pach ,  sey  wes  es  well* 

5.  So  olFennt  man  euch,  das  mein  fraw  vnd  jr  gotfshäws  die 
tzwen  taii  het  an  vischen  vnd  an  gejayd,  vor  ee  si  den  Stab  von 
hant  verlech;    noch  hat  sy  den  drittail. 

6.  Auch  olFennt  man  euch,  das  sj  ir  aigen  lawt  mit  nyemandt 
tailt;  wo  die  mueter  jr  ist,  da  sind  die  kind  gar  jr  vnd  jrs  gotfs- 
häws. 

7.  »Darnach  offennt  man  euch ,  das  jr  aygen  lawt  mit  heyral 
zu  nyemand  keren  sullen ,  bey  der  pen  leibs  vnd  guts,  an  zu  der 
herrsclialFt  lewten  mit  des  kamrär  vrlab  vnd  wissen,  wer  das 
überfür,  der  kam  vmb  funiltzigk  pfundt* 

8.  So  oiTennt  man  euch,  wann  jr  aigen  mann  ainer  stirbt, 
oder  sey,  wes  er  well,  der  jr  belehnter  man  ist,  so  ist  das  pest 
hawbt  an  ains  jr  ze  todtual,  dannocht  sol  die  witib  oder  die  erben 
enphahen  vnd  anuengen  als  recht  ist. 

9.  Ich  oiFenn  auch,  das  nyemandt  auf  meiner  frawen  gueter,  es 
sein  duriFer,  höfe,  khain  gemain  einvach,  an  jr  oder  an  jrs  kam- 
rär willen  vnd  vrlawb,  bey  funfFtzigk  pfunden. 

10.  So  oiFennt  man  euch,  was  wandet  oder  peen  des  tags 
jn  der  pawtäding  geuallent,  die  gehörent  meiner  frawen  zu,  vnd 
nicht  dem  kamrer.  Vnd  ob  jndert  tzwen  oder  mer  vmb  grünt 
vnd  podem  ze  rechten  bieten,  das  sol  mit  ainem  rechten  oder  mit 
mynn  jn  der  pawtäding  gericht  werden,  vnd  wer  das  vberfür, 
der  ist  geuallen  vmb  das  wandel. 

11.  Item  das  mein  fraw  vollen  gewalt  hat  jr  selber  vnd  den  nach- 
pawren  einen  kamrer  ze  setzen  vnd  ze  bestatten,  der  sol  zusehen 
vnd  pflicht  haben  zu  allen  guetern,  das  die  nicht  öd  noch 
aslayppfig  werden. 

12.  So  offennt  man  euch,  was  peen  geuielen  von  archen 
wegen  von  meiner  frawen  guetern,  die  gehörent  mein  frawn  an, 
doch  nach  genaden ,   vnd  mit  dem  kamrer  ze  tailen. 

13.  Auch  oiFennt  man  euch,  was  panhöltzer  sind,  die  mein 
frawn  angehörent,  das  die  weder  auz  dem  pann  noch  jnn  pan 
gelegt  süUen  werden  an  des  kamrär  willen  vnd  vrlaub. 

14.  Darnach  oiFennt  man  euch,  wenn  der  kamrär  nicht  ge- 
weitig macht  jn  allen  Sachen  sein,  so  sol  jm  der  vogtt  helffen, 
vnd  ob  pann  auiF  archen  werchen  lagen,  da  sol  der  kamrer  hant 
an  legen  mit  fueg  oder  mit  ernst,  vnd  mag  sy  dem  vogt  wol 
antwurlten  als  lang  piz  das  die  gemain  gesichert  wirt. 

1 5.  So  oiFennt  man  euch,  das  all  swayger  mit  käsen  zinsen,  vnd 
Dicht  mit  Pfenning,  vnd  geleichen  zinfs  geben  süIlen,  jm  «nembs 
dann  das  vngelück  das  scheinper  ist,  so  sol  man  pfenning  nemen, 
vnd  die  schawkäs  gent  den  swaigern  ab.  Item  man  sol  ainem 
treiben  geben,  das  er  die  käs  beschaw  von  yedem  swaigholF  ain 
käs,  jn  der  gross  als  er  der  herrschaft  nach  dem  biiech  dienen  sol. 
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IG.  Darnncli  olTennt  man  euch  vmb  weinzins,  vrenn  des  meii 
fraw  nicht  geraten  wil^  das  man  jr  mit  wein  zinsen  sol  auf  die 
tzeit,  als  die  swaiger  nach  jres  gotfshaws  vrbar  puech  sag  vol 
lawt  (zinsen  siillen). 

1 7.  Auch  oiTennt  man  euch ,  wer  seine  pawrecht  an  wil  ^a- 
den  mit  verkaulFen,  der  sol  das  mein  frawn  von  erat  anbieten  vor 
aller  niäniklich  vnd  jreu  kamrer  an  jrer  stat ,  vnd  darnach  die 
nächsten  erben,  vnd  ob  die  nicht  wollen,  so  sol  es  ainem  daon 
geben,  dauon  mein  fraw  vnd  jr  golfshaws  vnbeswärt  beleibeo. 
vnd  soll  es  weder  edeln  noch  gaistlichen  lawten  nit  geben. 

18.  Ich  ölFenn  euch  auch,  wann  ein  pawman  dem  aaden 
seine  t^awrecht  ze  kauifen  gibt,  so  sol  der,  der  es  da  kaulll- 
khainen  pllucg  jn  das  erlrich  setzen  an  meiner  frawen  «der  jn 
kamrärs  vnd  amptlewt  vrlaub. 

19.  Auch  oitennt  man  euch,  wer  seine  pawreclit  versetzt  oder 
verkaulFt  vnd  darüber  brieiF  nymbt  oder  gibt,  der  sol  si  geben 
vnder  meiner  frawen  jnsigel  vnd  anderswo  nicht  y  vnd  wer  das 
iiberfiir,  der  künibt  vmb  das  wandel,  des  sind  tzway  Tnd  fünffuigk 
pfundt. 

20.  So  ofTennt  man  euch  vmb  totuell  und  anuell  (1.  anveng),  das 
dy  yelz  und  jn  der  pawtading  totualt  vnd  anuengt  sulien  werden. 

21.  Ich  öilenn  euch  auch,  wer  an  dem  herbst  «eineii  dienst 
nicht  gar  geben  biet,  der  sol  jn  yetzund  jn  der  pawtading  gar 
vnd  gantz  richten  vnd  betzalen,  oder  dasselb  guet  vnd  pawrecht 
ist  der  herrschaft  ledig  vnd  los. 

22.  So  öffenn  ich  auch  vmb  zinfs  wider ,  auch  vmb  die  schaff, 
das  man  die  zu  sand  Görgen  tag  dem  kamrer  oder  dem  treiben 
oder  doch  andern  nachpawrn  drein  czaigen  sol,  ob  er  gedieoen 
nuig  nach  des  buechs  sag  oder  nicht,  kümbt  er  jn  dann  tod 
handt,   so  sol  man  pfenning  von  jm  nemen  vnd   anders  nidit. 

23.  Auch  oiFennt  man  euch,  wer  slegtuech  nit  geil;  vnd  et 
doch  jn  dem  haws  macht,  der  kümbt  vmb  funiT  pfundt. 

24.  So  oiTennt  man  euch,  wer  die  sind,  dy  in  selbs  abgeog 
genomen  habent,  oder  nämen  von  wasserbruch  wegen ,  annden 
dann  meiner  frawen  buch  sagt,  der  sol  wissen,  vrii  er  das  goel 
haben ,  das  er  die  selben  abgeng  mies  geben ,  oder  das  gut  ist 
meiner  frawn  vnd  dem  gotfshaws  ledig  vnd  lozs« 

25.  So  ofTennt  man  euch ,  das  der  vogt  auf  sand  Pelers  pei^j 
wo  das  ist,  das  mein  fraw  auf  jren  güetern  abgeng  hat,  als  da« 
Iimerlengeuelden  zu  sand  Kathrein ,  da  sol  der  vogt  alfcwg  äh  vil 
abgeng  haben  auf  dem  selben  guet,  als  das  vrbar  puech  lawtl 
vnd  sagt  auf  Tyrol. 

26.  Darnach  ofTennt  man  euch ,  dafs  mein  fraw  vnd  jr  gotfa- 
haws  jre  aygen  lawt  ze  nötten  hat  hinder  wem  oder  wo  sy 
sitzeut  mit  väncknufs  vnd  mit  anderer  pfrengnüfs  auf  jre  vrbar, 
wo  sy  der  bedarlT,  vnd  ob  jr  desselben  not  geschäch^  des  sol  jr 
der  vogt  geholiTen  sein. 

27.  So  ofTennt  man  eucb ,  wer  der  war,  der  von  meiner 
frawen  vnd  von  irem  gotfshaws  albeu  biet,  oder  ander  gesäech 
wie  die  genant  waren,   der   er  selber  nicht  bedürft,   vnd  ab  vU 
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aigens  vichs  selbs  niclit  lüet,  das  zu  den  alben  vnd  zu  den  ge- 
suecben  nicht  geliöret^  vnd  jm  sein  ze  >veiiig  war,  der  selb  sol 
meiner  fraweu  lawt  vnd  jrs  gotfsbaws  auf  die  selben  alben  treiben 
lassen  jr  vidi  vmb  einen  zinsz,  des  er  sich  genügen  sol  lassen, 
der  be8cliaiden(er)  sey,   dann  jm  ein  frümder  man  gäbe. 

28.  Darnach  oiTennt  man  euch,  wo  ein  guet  getailt  ist  jn  mer 
tail,  welclier  tail  darunder  abgangk  biet  oder  nicht  wesenlicli  oder 
pawlich  gelegt  wurd,  so  sol  der,  des  dy  pawrecht  sind,  oder  das 
besetzet,  genug  thun  von  allem  andern  tail  vnd  stucken  dem  vogt 
vnd  der  herrschalTt  zu  Kyemssee  vngevärlich.  Item  es  sol  auch 
fnran  khain  guet  mer  gelallt  werden,  vnd  was  getaut  war,  da  sol 
yedem   tail  zincz  nach  gelegenhait  des  guts  aufgelegt  werden. 

29.  Es  ist  aucli  ze  merken ,  wer  der  war ,  der  ansprüch  biet, 
khain  aufsgenommen ,  vnd  wann  der  stam  lösen  wil,  die  suUen 
losumb  nicht  wider  steen,  si  haben  brieff  vom  gotfshaws  oder 
nicht,  jn  aller  der  mafs  als  vormalen  geredt  vnd  getaydingt  ist 
worden,  alfs  dann  der  brieff  darauff  gemacht  aufsweist. 

30.  Darnach  öffennt  man  euch,  wer  der  war,  der  von  not* 
turfft  oder  armuet  wegen  mueset  sein  wyfsmadt  oder  acker  ver- 
setzen und  verkümeren ,  den  sol  er  am  ersten  seinen  nachpawrn  an 
bieten  die  nächsten  czwen  oder  drey,  oder  ainen  bekanten,  dauon 
es  nicht  auz  der  gewer  khöm,  vnd  sol  es  nicht  lenger  verkümeren 
dann  auf  fünff  jar  mit  des  kamrär  oder  des  treyben  an  meines  frawn 
stat  wissen,  das  es  dem  gotshaws  nicht  verin'et  oder  enpfrömdt 
werde,  vnd  ob  er  das  überfür,  so  ist  er  vmb  das  wandet,  vnd 
sind  seine  pawrecht  dem  gotfshaws  gänczlich  ledig  vnd  losz  worden. 

31.  Man  oifennt  euch  auch,  das  khain  pawmann  khainen 
vberczins,  noch  )artag,  noch  sunst  khaynerlay  geschafft  auf  meiner 
frawen  gueter  thu  oder  mach,  oder  sein  gerechtikayt  ist  gänczlich 
der  herrsch  äfft  veniallen. 

32.  So  oiTennt  man  euch,  das  aller  der  vorgeschriben  Sachen 
vnd  artickeln  vnd  des  gotfshawz  recht,  die  genennt  vnd  geölTennt 
sind  jn  der  pawtading,  der  vogt  meiner  frawen  vnd  jrem  gotfs- 
haws hellfer  vnd  schermer  sol  sein,  vnd  jr  oder  jrem  gewait  an 
der  seylten  sitzen,  das  jr  khain  jnpnicli  oder  jnual  geschech  an 
den  rechten  weder  von  jm  oder  von  ander  ymppt,  vnd  pillich 
thuet  als  er  dem  gotfshaws  schuldig  ist ,  darumb  er  die  vogttey 
ein  nymbt,  vnd  besunderlich  vnd  pillich  darumb,  wann  die  vogt- 
tey jn  dem  Etztal  von  vnserer  frawen  vnd  von  jrem  gotfshaws 
leben  ist. 

33.  Darnach  offennt  man  euch,  das  yederman  meld  vnd  rueg 
auf  sein  gewissen,  dar  dem  gotfshaws  vnd  hawsgenossen  jn  dem 
Etztal  auf  meiner  frawen  gueter  künlFtiger  srhad  von  werden  oder 
khömen  muge,  vnd  ob  yemandt  des  gotfshaws  sätz  vnd  recht 
übervaren  bat,  das  sol  er  yetzund  melden  vnd  der  herrscbafft 
kunt  thun,  vnd  sol  ainer  den  anderen  weysen,  das  er  seiner  herr- 
schalFt  trew  vnd  gewär  sey,  vnd  trewlich  dien  vnd  beigeste  jn 
allen  saclien. 

34.  Item  ob  ichts  jn  den  meidungen  vergessen  war,  das  sol 
meiner  frawen ,  jrem  gotfshaws  vnd  auch  euch  vnschedlich  sein. 
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DORFRKCIIT  ZU  PARTSCHINS  "). 

1380. 

Im  jähre  1380  schwuren  die  bauleute  von  Partschins  an  der 

zaiil  ob  vierzig,    vor  herrn  Heinrich  von  Fridiing,  zu  den  zeilen 

burggraf  zu  Tirol,  um  ihr  dorfrecht,  in  der  mafs,  als  hernach  folgt: 

1.  J3er  nuililbach  aus  der  Guntraun  soll  gehen  mit  vollem  ge- 
walr,  als  er  von  alther  gegangen  ist,  dafs  er  mühlen  treibe  und 
stampfe;  was  aber  darüber  wassers  ist^  da  mögen  alle,  die  hüben 
haben,  ihre  äcker  wässern  ohn  alle  irrung  eines  dorfmeisters  und 
männiglichs.  Der  dorfmeister  soll  das  wasser  theilen  jedem  mann 
nach  seiner  nothdurft,  vnd  wäre,  dafs  ihm  vqn  der  theilung  we- 
gen etwas  geschenkt  wurde,  so  mag  er  das  wohl  mit  ehren  neh- 
men, doch  nicht  von  rechts  wegen^  also  dafs  er  auch  darum  nie- 
mand nülhe. 

2.  Keinem,  der  in  das  dorlrecht  gehört,  ist  verwehrt  liolz  zu 
sclilagen  nach  seinem  bedarf,  doch  dafs  er  es  nehme  nach  des 
dorfmeisters  und  der  besten  rath.  Fiel  aber  jemand  in  das  holz 
freventlich ,  den  soll  der  dorfmeister  bessern  nach  sieben  der  besten 
und  der  ältesten  rath :  die  mult  mag  die  gemeinde  legen ,  hoch 
oder  nieder,  nach  des  dorfmeisters  rath,  und  ist  die  der  gemeinde* 

3.  Ein  jeglicher  dorfmeister  soll  sitzen  alle  jähr  zweymahl  zu 
dorfrecht,  drey  tag  um  Georgi  und  zwey  um  Galli,  und  soll  der 
keine  pön  nehmen  über  ein  pfund  Berner. 

4.  Er  hat  auch  nicht  gewalt  zu  richten  um  fravel  und  Un- 
zucht,   denn  das  gehört  an  das  gericht  von  Meran. 

5.  Er  soll  auch  keinen  Schergen  setzen  ohne  der  huber  und 
der  gemeinschaft  willen  und  worty  und  keinen  saitner  ohne  der 
besten  willen. 

6.  Jeder  dorfmeister  treibe  sein  rofs  und  seine  ochsen  nach 
dorflichen  rechten,  als  es  von  alter  her  gekommen  ist. 

AUS  DER  LANDSPRACHE  ZU  SCHLANDERS  2). 

um  1400. 

Das  ist  das  man  an  Schantzaner  pruckh  offen  sol  ze  niittem 
mertzen,  so  jarelich  eleich  taytung  da  sint,  daz  sich  mit  aidsbem 
vnd  mit  den  allsessenn  erfunden  bat  an  der  landspraclu 

Man  soll  öffnen,  ob  sich  jemand  der  herrschaft  guter  unter- 
wunden  habe,  dafs  die  der  herrschaft  nicht  verloren  werden.  Alan 
soll  auch  öffnen,  ob  sich  jemand  aus  der  herrschaft  von  Tirol 
verheyrathet  habe,  denn  der  ist  verfallen  um  50  pfund. 

Auch  soll  verkündet  werden ,  wer  über  einen  richtet  gewall 
liab  zu  richten  in  dem  gericht  zu  Schlanders.  Welrhe  leule  in 
das  gericht  kommen,  von  wannen  es  sey,  die  sollen  mit  den  freyan 
dienen,  jeder  mann  nach  seinem  vermögen;  ausgenommen  die 
Ulten,  denn  die  sind  vogeifrey. 


1)  pfarrilorf  def  landgriirbls  Meran. 

2)  am  Klscb,   zwischen  Glurn*  und  Latscb  im  Vinltcbgau. 
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Um  die  Stellung  soll  jeglicher^  mann  oder  weib,  der  ochsen 
liat,  zwey  pferde  stellen ^  und  wer  nicht  ochsen  hat,  ein  pferd, 
imd  soll  einem  jeglichen  pferd  des  nachts  zwey  metzen  geben  und 
des  morgens  nach  dem  wasser  einen  metzen  und  heu  genug,  und 
dem  knecht  zu  essen  nach  seinen  ehren,  und  hat  er  wein,  so  gcb 
er  ihm  nach  seinen  treuen,  hat  er  aber  keinen,  so  geb  er  ihm 
einen  kreutzer. 

Kommen  fremde  leute  in  ein  dorf,  die  nicht  gehauset  sind, 
und  schlagen  holz,  das  soll  der  richter  verbiethen ;  und  ob  ein 
angesessener  seine  herberg  bauen  und  bessern  wollte,  der  soll 
keins  schlagen,   man  erlaub  ims  dann. 

Wenn  ein  richter  in  dem  anger  zu  Schantzan  zu  gerichl  sitzt, 
um  welcherley  sacli  das  sey,  dafs  der  richter  da  gebeut,  so  sol- 
len die  pferde  in  den  anger  gehen ,  es  sey  gemähet  oder  nicht. 

Alle  pankarte  sind  der  herrschaft,  wessen  herren  auch  der 
vater  oder  die  mutter  6ey.  Wasser  und  die  jagd  ist  gemein.  Wer 
freyes  urbar  erbet,  der  diene  auch  mit  den  freyen. 

Man  hat  auch  erfunden,  wer  einen  bey  der  nacht  findet  mit 
seinem  \iehe  in  einer  wiese  oder  in  seinem  baw,  der  ist  gekom- 
men um  50  pfund;  findet  einer  einen  bey  tag  mit  seinem  viehe 
in  seinem  baw,  der  ist  gekommen  um  5  pfund.  Wer  einen  findet 
bey  nacht  bey  gerochenem  (1.  getrochenem)  feuer  in  seinem  haus,  der 
ist  verfallen  leib  und  gut  auf  gnade.  Wer  einen  bey  der  nacht  in 
seinem  haus  überlauft  mit  gewaffneter  band,  der  ist  verfallen  dem 
gericht  leib  und  gut  auf  gnade. 

Item  man  scholl  verbietten  kuglein  in  den  dörfFeru  pei  50 
pfund  Ferner. 

Wer  einen  gemeinen  hirten  schlägt,  der  ist  gekommen  um 
5  pfund,  so  viel  mal  als  freye  feuerstätte  in  derselben  bauerschaft 
sind.  Wer  einen  gemarkten  ensbaum  in  den  wäldern  fället,  ist 
der  herrschaft  verfallen  auf  gnade  leib  und  gut. 

Wer  fremde  kinder  in  seiner  gewalt  hat,  soll  die  nicht  ver- 
heyrathen  ohne  der  nächsten  freunde  willen  vnd  gunst;  wer  das 
überfahrt,  ist  der  herrschaft  verfalln. 

Auch  ist  zu  wissen,  ob  irrung  in  dem  gericlit  entstünde,  von 
welchen  Sachen  das  wäre,  dafs  das  gericht  mangel  hätte,  es  wäre 
um  malefiz,  oder  der  herrschaft  recht,  oder  um  andere  des  ge- 
richts  nothdurfl,  das  sollen  die  geschwornen  erfinden,  als  es  von 
alter  hergekommen  ist ;  und  mögen  die  alsdann  zu  sich  nehmen  der 
herrschaft  freye  leute  und  auch  mehr  andre  erbere  leute,  die  der 
heiTschaft  eigen  sind,  auf  dafs  das  gericht  bey  seinen  alten  rech- 
ten bleibe,   und  land  und  leute  desto  besser  besorgt  werden. 

(Das  übrige  sind  genaue  Verordnungen  zur  einhaltung  der  brücke,  über 
ivege  und  stege,  über  gemeinde  guter,  dafs  die  niemand  einfange,  über 
maafs  und  gewicht,  über  Schlägereien  und  gewalttbätigkeiten  ;  über  arbeits- 
lohn,  die  weissate  für  den  richter,  die  peinliche  gericbtsbarkeit,  das  ausschlagen 
der  marksteine  u.  a.) 
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(I,  238.)    RUNDSCHAFT  ÜBER  DIE  LANTLEUTE  ZU 

ALTNOW 1). 

1454. 

Ulin  IMöll  von  Keszwilen  zeugte ;  -wie  er  wol  achtzig  jar 
yerdenke,  vnd  Lab  geliört  von  süiem  ene  vnd  von  dem  alten  Lan- 
genstain  ^  dafs  die  drizelmetbalb  gottsbuslüt  die  fryhait  haben, 
dafs  sy  sond  ain  scheff  stellen  an  das  land  an  dem  sew  an  des 
küngs  landstrafse;  dafs  der  hinder  grans  daran  stand  vnd  scbwebi, 
vnd  mag  ainer  darin  legen  was  er  bab,  vnd  darnach  schryen 
dem  ammann  ainest,  änderst^  dry  stund,  vnd  kumpt  der  amman 
vnd  mag  das  scbelF  mit  zwai  fingern  herusz  ziehen,  ist  wol  vnd 
gut,  mag  er  es  nilt  thun,  so  soll  er  in  lassen  varen,  vnd  mag 
varen  die  vier  strafsen  in  welliches  land  oder  statt  er  will. 

(I,  319.)    WEISTHÜM  AUS  DEM  OBERNBREISGAU  ^)- 

1461. 

18.  Wann  ouch  in  des  gotzbus  Sachen  gerichtet  ist,  so  sol 
man  darnach  richten  witwen  vnd  .weysen  vnd  menglichen,  der 
da  rechtes  begert,  vnd  nyemant  rechtlos  lassen  der  Sachen,  die  in 
das  dinggericht  geliörent,  ob  man  joch  von  spät!  wegen  by  einem 
brennenden  schoube  müste  richten. 

31.  Wo  ouch  ein  boum  in  des  gotzbus  reben  schaden  brin- 
get, den  sol  der  meyer  heissen  abhowen  inn.wendig  dryen  tagen» 
Wo  das  nit  beschee,  so  mag  der  meyer  das  on  zorn  tun. 

39.  Item  wenn  ein  gotzhusman  ein  fry  wib  genimpt  vnd  zu 
jm  an  das  bett  getrittet  vnd  sich  entschächet,  so  hat  sy  ir  fryheit 
verlorn  vnd  ist  des  gotzbus  eygen,  vnd  ouch  die  kind,  die  von 
ir  koment.  Zer  glichen  wyse  wo  ein  gotzbus  wib  einen  fryen 
man  nimpt,  alsbald  sich  der  entgurtet  vnd  zu  der  frowen  leit^ 
so  hat  er  sin  fryheit  verlorn. 

43.  Wenn  ouch  ein  gotzhusman  gefangen  wirt,  so  sol  des 
gotzbus  amptmau  einen  tag  vnd  ein  nacht  vmb  in  riten  vnd  wer- 
ben in  des  gotzhuses  kosten. 

44.  Item  were  es  ouch,  das  ein  gotzhusman  vnd  sin  wib  ab 
erstürben  vnd  kind  Hessen,    die  nyemant  hettent,  der  sie  erzöge. 


1)  aus  Zellwegers  urk.  nr.  345.     Altnau  im  Tburgau  unweit  GUuingen, 
Kcfswil  am  Bodensee,   bezirk  Arbon. 

2)  mehr  mitzutbeilen  ist  nicbt  gestattet ! 
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80  8ol  ein  prior  —  die  kind  bestellen  erzogen  werden  von  irs 
vatter  ynd  mdter  gdt  vntz  das  sie  sibenjärig  werden.  Werent 
aber  sy  also  arm^  dz  sie  nützit  hettent,  so  sol  sie  ein  prior  uss 
des  gotzlius  gut  ynd  vmb  gotz willen  erziechen  yntz  das  sy  ouch 
sibenjerig  werden.  Wurde  ouch  ein  gotzhusman  gefangen ,  so.  sol 
ein  (vogt)  ymb  jn  ryten  ynd  werben,  yntz  jm  der  steygreiff  vnder 
den  fuessen  zerschlysset;  jn  sinen  kosten. 

(I,  554.)    WEISTHUM  ZU  WEILBACH  i). 

1489. 

In  dem  namen  gotes  amen.  Kunt  ynd  offenbare  sy  aller 
meuglicli,  die  dies  geynwertigk  offen  instrument  ansehen,  lesen 
oder  boren  lesen.  Das  in  dem  )are,  als  man  zalt  nach  Cristi  yn- 
sers  lieben  herrn  gepurt  tusent  yier  hundert  achtzigk  ynd  nun 
jare  yf  dinstag,  der  da  was  der  fünfftzehente  tag  des  monadts  De- 
cembers  zu  latin  genant,  ymb  die  ein  hören  nach  mittag  tzit  ader 
nahe  darby  yn  der  siebenden  romerzinszall  zu  latin  genant  indic- 
tio,  babsthüinbs  des  all  erheiligsten  yn  gott  yatter  ynd  hern  herrn 
Innocency  yon  gottlicher  yorsichtigkeit  des  achsten  babstes  des  na- 
men ,  ym  sechsten  jare  siner  regierung  ym  dorffe  zu  Wilbach 
Mentzer  bisthumbs  yor  der  •  •  in  wegk,  da  der  yeste  Juncker 
Dietterich  yon  Erlenbach  des  erwirdigen  yn  gott  yatters  ynd  hern 
Hermans  abts  vf  sanct  Jacobsbergk  yfswendigk  Mentz  gelegen,  sant 
Benedicten  ordens  Schultheis  daselbst  mit  den  erbam  hubscheffen, 
nemlich  Peter  Bain,  Peter  Müler,  Claus  Schnider,  Heidolfs  Ger- 
hart, Eberharts  her  Eberhart,  ynd  Jeckel  •  •  öffentlich  zugericht 
gesessen  was,  vnd  gericht  gehalten,  hat  der  wirdig  ynd  geistlich 
herr  Johan  .  .  Keller  zur  selben  zit  yf  sant  Jacobsberg  obgnant, 
yolniechtlger  gewalthaber  ynd  sindicus  des  abts  ynd  closters  nechst 
gemelt  die  obgeschrieben  hubscheffen  durch  den  yesten  Juncker 
Dieterichen  schultheissen,  ynen  deme  abt  ynd  conyent  ire  frieheit, 
Privilegien  vnd  altherkomen,  die  sye  in  dem  obgenanten  dorff  zu 
Wilbach  haben  vnd  die  sye  bitzher  gebraucht  ynd  genossen,  zu 
weysen  ynd  zu  offen,  in  mafsen  wie  von  alters  her  gewysen  sye 
worden  ynd  sye  auch  yornials  gewysen  haben,  rechtlich  lassen 
ersuchen  und  erfordern.  Daruf  haben  die  obgeuanten  hubscheffen 
nach  wolbetachtem  bedenck  vff  ire  gethan  eyde  des  obgenanten  abts 
ynd  conyents  freiheit,  herlichkeit  vnd  alt  herkomen  rechtlich  ge- 
wysen ynd  geoffent  yn  mafsen,  wie  hernach  volgt.  Item  zum 
ersten,  das  ein  abt  vf  sant  Jackobsbergk  sy  ein  rechter  obrister 
erbe  vnd  grunther  des  dorfs  vnd  gerichts  zu  Wilbach.  Item  zum 
andern  mall  haben  sye  gewisen,  das  die  frucht,  die  dem  abt  und 
convent  obgenannt  vf  sant  Remigius  tag  an  den  weg  fellig  ist,  die 
soll  man  yme  liebern  by  sonnenschyn  kaufmannfsgut  Mentzer  mafse, 
vnd  wer  dar  an  saumigk  wurd  oder  were,  yf  den  mocht  man 
wethe  vnd  bann  schlahen,  als  von  alterswegen  vnd  recht  vf  sye 
kernen  were.     Item  vmb  die  geltzins  vnd  sechs  sack  habers^    die 


1)  zwischen  Mainz  und  Höchst. 
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der  abt  vncl  convent  da  zu  Wilbach  fallen  haben  jerlich,    die  aol 

man  jnen  liebern   vf  den  dritten  tag    nach  sant  Marias  tag    auch 

an  den  wegk^  hy  der  obgeschrieben  penne.     Item  zum  driUenoial 

haben   sy  gewysen,    were    da  zu  Wilbach   gegutt  were    zu    dem 

liubschen  gutte  ein   mansperson,    so  der  von  todes  wegen  abging, 

der  soll  dem  abt  geben  ein  beste  heubt  zu  dem  ersten.     Item  zum 

vierden  haben  sye  gewisen,  das  die  dreye  stifty  nemlich  die  lierrn 

zu  Erbach ,  die  tüsdien  herrn  tzu  Franckhfurth ,  vnd  die  herm  zu 

sanct  Steilan   tzu  Mentz,   die    sollen  ir  ieglicher  insonderheit   für 

sich  stellen   vnd  setzen    eyn  muntbur  ein  glid   irs  stüTts,   die  alle 

jar  schuldig  sind  zu  suchen  die  drei  v;igebotten  ding   zu  Wilbach 

oder  das  mit  wissen  vnd  willen  eines  abts  schultheissen  abtragen« 

Item  zum  fünften  haben  sye  gewisen,    ob  ein  muntbur  der  obge- 

schriben  dryer  stillt   von  dodes  wegen  abging ,  so  sol  der  abt  zu 

sant  Jacob  obgnant  zum  ersten  ziehen  ein  beste  heubt  vf  dem  hoffe 

des  selbigen  Stifts  9  vnd   sol  der  selbig  stift   ein  andern  muntbur 

stellen  an  ein  gericht  zu  Wilbach*     Item  tzum  sechsten  haben  sy 

gewisen,  das  ein  schultheys  zu  Wilbach  sie  von  eim  abt  zu  sant 

Jacob  tzu  Mentz   mit  dem  schultlieissen  ampt   belechent^    der  sol 

personlich    das   viertzehentslag    gericht    besitzen,    oder  aber    mag 

einen  an  sin  stat  stellen  vfs  dem  gericht  vnd  keinen  andern.     Item 

zum  siebenden  haben  sye  gewisen  einen  schultheissen  also  belehent 

von  einem  abt  zu  sant  Jacob   obgenannt ,    were  da  hübsche  gutt 

habe,  viel  oder  wenig,  der  sol  ym  ein  halben  sack  habers  an  dem 

dritten  tag  nach  sant  Martinstag  ym  winther  gelegen ,  vnd  sol  der 

Schultheis  den  habern  ein  mall   fordern  von  hufs  zu  hufs,  vnd 

welcher   da  sonnigk  funden  werde  vnd  nit  engebe  an  dem  tag, 

der  soll  dan  vf  seinen  kosten    vnd  arbeit  dem  schultheissen   den 

habern  libem,  vnd  welcher  dan  aller  ding  abfellig  wurde  zu  ge* 

ben  den  habern ,  so   mög   der   schultheys  vf  die  gult  clagen  den 

viertzehensten  tag  an  dem  gericht  zu  Wilbach,  vnd  dem  die  gult  al« 

verclagt  mag  der  Schultheis  halten   für  sin  gutt,    doch   behaltnus 

eime  abt  zu  sant  Jacob  obgeschriben  sins  rechten  vnd  gulde«     Dar 

zu  so  haben  die  obgenannten  hubscheffen  einhelliglich  vf  frag  des 

obbestimpten  herrn  Johan  Kellers  als  anwalds  nach  wolbedachtem 

bedanck  gesprochen,  ob  es  sach  were,  das  der  obgenannt  abt  oder 

ymants  von  siner  wegen,   wie  obstet  frönen  wurd,  so  were  dim 

erste  fronung  zehen  schillig  dry  heller,  die  ander  fronung  noch  als 

viel ,  vnd  die  dritte  drumal  als  viel«     Vnd  das  drittel  der  fronung 

were  eins  abts  schultheissen,  das  vberig  eins  gerichts  vnd  solicli 

fronung  solt  vnd  mocht  der  obgenannt  abt  oder  ymants  von  siner 

wegen,   wie  obgeschriben  stet,   alle  drymall thun,  vnd 

wo  einige  gut  also  erfrünt  würd,  so  mög 'der  abt  obgnant  damil 
thun  vnd  lassen,  als  mit  andern  sins  dosters  gutt.  Vnd  die  drejr 
vngebotten  dingtag  sollen  sin  vnd  gehallen  werden,  einer  vf  mon« 
tag  nach  Philipp!  vnd  Jacobi,  der  ander  vf  sant  Remigiut  lag, 
vnd  der  dritt  vf  sant  Briccius  tag,  der  da  gelegen  ist  vf  den  drit- 
ten tag  nach  sant  Martins  tag»  Fürler  vnd  zum  letzsten  haben 
auch  die  obgenannten  hubscheffen  vf  frag  des  obgenannten  herm 
Jolian  Kellers  gesprochen,    ob   einer  hubgutt  oder  ander |  die  in 
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des  obgeuaunten  abts  gericlit  gehörig  weren^  verkaufen  wolte, 
der  sol  soliclis  thun  nach  Ordnung  des  gerichls^  vnd  mit  wissen 
der  hübsch eiFen  j  vnd  wo  es  anders  beschee ,  sol  vnd  mag  des 
abts  Schultheis  von  stund  dar  vf  fronen  so  fern  der  verkeuffer 
Ordnung  des  gerichts  zu  Wilbach  nit  brauchen  oder  hallen  wolte. 
Da  nun  solich  obgemelte  wysung  der  freyheit  vor  mir  hye  vnder- 
geschribcn  offenbaren  Schreiber  vnd  der  hernacli  benannten  glaub- 
würdigen tzügen  byweseu  also  gewist,  gesagt  vnd  gesprochen 
ward,  bit  vnd  erforderlt  mich  der  obgenannt  herr  Johann  Keller 
ym  hervber  zu  machen  offen  Instrument  eins  oder  mere,  so  viel 
ym  der  nott  sin  wurden.  Solichs  alles  ist  gescheen  jn  dem  jare, 
indicien,  babstum  vnd  stat,  wie  obgeschriben  stet,  jn  bysin  des 
ersamen  hen'n  Jacobs  Ruffus  von  Rudefsheym  pfarer  zu  Wilbach, 
Horchen,  Conrad  Puschs,  Schalkhen  vnd  die  gantz  gemeyn  do«^ 
selbst,  als  zügen  darzu  sonderlich  gebetten  vnd  erfordert. 

Vnd  ich  Philippus  Lang  von  Garlach  clerick  Wormfser  bifs- 
thumbs. 

(I,  585.)    AUS  DEM  W.  VON  WELMICH^). 
1509,   sechsten  tag  nach  quasimodogeniti« 

Item  das  hochgedingh  helt  man  den  nhesten  montagh  nach 
der  heiligen  drier  königk  tagh ,  den  anderen  dingtagh  defs  mon- 
tags nach  Osteren,  den  diitten  dingtagh  montags  nach  s.  Johans 
tagh. 

(Frage  über  tag  vnd  zeit;  bannformel.)  Der  schultefs  spricht: 
ir  scheffen,  ich  thun  dem  gericht  von  vnsers  gned.  hern  von  Trier 
wegen  ban  vnd  friden,  das  niemandt  den  andern  schurgen  ader 
schelten  soll  anderfs  dan  mit  recht,  niemandts  des  anderen  stuol 
besitze,  er  dues  mit  laub,  niemandts  dem  anderen  sein  wort  thu, 
er  thues  dan  mit  laub  des  schultessen. 

Item  wan  ein  kommer  oder  gebott  geschieht,  dafs  man  ein 
vngewanlich  gerichttagh  helt  vor  den  steenden  scheffen,  mufs  uff 
defs  beger  es  geschieht,  viij  albus  geben;  handeln  die  partien 
aber  also  langh ,  dafs  der  scheffen  nider  sitzen  vnd  klag  vnd  ant- 
wort  geben,  ist  dem  gericht  den  tagh  die  kost  erschienen  zim- 
licher  mafs. 

Item  sein  sieben  scheffen  zu  Welmich. 

Der  scheffen  wist  vnsern  gnadigsten  hern  von  Trier  vor  ei- 
nen obersten  lierrn  zu  richten  vber  haltz  vnd  buch,  wasser  vnd 
weidt,  doch  dafs  die  arm  gemein  sich  des  mit  gebruchen  moegen 
wie  von  alters. 

Item  im  Rein  der  marck,  bussen  salmenfangh,  mag  ieder 
fischen. 

Item  der  antast  ist  meins  gn.  herrn,  ader  wem  sein  gnaden 
befielt,  het  aber  ein  burger  binnen  Welmich  die  höchst  wette 
(ist  ziehen  gülden)  verbrochen  vnd  nit  den  leib,  der  zehen  gülden 


1)    am  rechten  Rbeinufcr,    vnlerbalb   s.  Goarsbausen ,    verscbiedeo   Ton 
Walmenacb.    Durenberg  burgruinei  gewöbnlicb  die  Maus  genannt 
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zu  verborgen  ader  iiii  lall  zu  beweysen  tet,  sali  ein  amptman  oit 
ainlasten  ader  turncD. 

>\'er  jar  vnd  tagli  binnen  Welmicb  sunder  nachfolgende  herm 
bliztf    sieedt  meinem  gn.  hem  zu  wie  andere  burger. 

Item  der  fundt  ist  nieins  gn.  lierren. 

Item  wan  einer  in  gericbts  bendeln  widder  ein  gericht  ader 
meins  gn.  bem  redt  ader  thut,  verfelt  meinem  gn.  h.  3  licbler 
gülden  vnd  iglicbem  scheffen  viij  albus. 

Item  die  von  Welmicb  sprechen,  dieweil  sie  an  ort  des  stüTls 
sitzen  9  haben  nie  gereist ,  vnd  auch  dieweil  sie  aicbten  vnd  free- 
ncn  vf  die  burgk. 

Item  wer  von  meins  gn.  hem  wegen  vff  Durenbergk  wonet, 
dem  müssen  die  von  W.  uff  sein  gesinnen  sein  speis ,  husradt 
ader  wine  ader  profandt  hinoff  tragen,  so  schwere  als  fier  an 
einer  Stangen  hinoff  tragen  moegen;  so  offt  das  von  noeden,  gibt 
man  jeden  ein  pot  weins. 

Item  zimlich  opferdienst  vfs  schlofs,  so  es  an  die  gemein  ge- 
langt wirdt,  80  es  die  gemein  nit  zu  sere  beschweret  vnd  liedlich 
ist,  han  sie  es  bifsher  nit  abgeschlagen  vnd  hat  inen  die  kost 
geben,  man  mochts  ine  aber  abo  schwere  vurhalten,  sie  kunnen 
efs  nit  gethun. 

Item  helffen  ricken,  sticken,  iagen  ist  nit  bifsher  noet  ge- 
schehen daselbst. 

Item  wan  mein  gn.  herr  selbs  daleg  ader  sonst  ein  leger 
darschick ,  muesten  die  von  W.  zimlich  kochwasser  dariiff  dragen, 
wan  es  von  noeten  were,   holtz  mufs  man  selbs  laessen  füren. 

(I,  620.)    WEISTHUM  ZU  IRLICH  i). 

1478. 

Item  wisent  die  scheffen  von  Irlich  m.  gn.  h.  v.  Triere  zu 
vor  eynen  obersten  herren  des  hoiffs  zu  I.  nach  altem  herkommen 
V.  recht ;  item  wisent  yme  auch  die  vurgen.  scheffen,  wilich  man 
so  vill  guetz  hait  von  deme  hoiff  zu  L,  dat  man  dar  uff  setzen 
mag  eynen  dristelligen  stoill,  wan  der  daitz  halben  abgeit,  da 
von  ist  m.  h.  v.  Tr.  erfallen  dat  best  koermoet.  Item  wisent  sj 
ni.  gn.  h.  wilche  man  zu  I.  eyn  hoiffman  wirt,  der  moifs  m.  h. 
v.  Tr.  an  sweren,  m.  h.  von  Seyne  na  von  dem  hoiff  zu  L  Item 
wisent  sye  m.  gn.  h.  von  Tr.  zu  der  fischerye  syn  andeille  zu  L 
binnen  den  valstocken  als  von  alters  herkommen  u.  recht  ist  Ilem 
wisent  sye  m.  h.  von  Seyne  zu  die  vaigtdie  myt  alle  yrem  rech- 
ten, als  von  alders  herkommen  vnd  recht  ist,  das  hie  die  hoilFs* 
gude  beden  sali,  als  v.  a.  h.  v.  r.  ist.  Item  wysent  sye  m*  b. 
von  S.  zu  die  hyrburge  zu  L  Item  wysent  sy  mynen  junckeren 
von  Wiede  zu  vur  eynen  gewaltschirm  er  zu  I.  über  geweltliclien 
Sachen,  die  da  gedrieben  werdent,  das  hie  die  wetten  da  van 
heben  sali,  wan  die  erdyngt  vnd  erklait  werden  zu  Feltkirchen 
als  dat  recht  ist   von  offenen  wunden,   die  da  gestochen  ader  ge- 


1)  am  recblen  Rbeinufer  vnlerbalb  Neuwied.    Fcldkirch  liegt  nah«  dabei. 
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■  liaiiwen  weren;  vnd  wan  eyn  scboltes  ader  frone  knnipt  vnd 
X^enden  sal  vur  die  wellen,    ader  von  ander  schult,    die  zu  Fell- 

\  ktreben  richtliche  erwonnen  ist,  vnd  kumpt  vur  des  manns  dürre, 
vnd  steidt  die  dürre  zu ,  so  sal  der  scholles  ader  froene  hj  eynen 
vaidt  gein  vnd  heisdien  yeme  die  dürre  vff  doin.  Item  vort  so 
bekennen  sye  m.  I.  v.  Wiede,  wanne  man  storment  myt  der 
klocken  zu  Feltkirchen,  so  sullent  die  von  L  der  klocken  folgen 
zu  Fellkirchen,  vnd  wanne  die  andern  napern  vort  ufszehen,  so 
sollen  die  von  I.  bifs  off  ghen  Steyn  folgen.  Item  wanne  der 
greue  von  Wiede  syne  veste  zu  Feltkirchen  doit  gebeden,  so 
sollen  die  von  Irlich  folgen  vif  die  veste,  vnd  sollen  roegen  alles 
das  jhene,  das  roichbare  ist,  von  geweltlichen  Sachen,  das  nyt  zu 
Feltkirchen  erklait  ist« 

(I,  625.)    AUS  DEM  W.  ZU  GRENZHAUSEN  i). 

Erstlich  weiset  vnd  bekennet  der  scheifen  samt  den  sämtlichen 
hübern,  daCs  sie  von  einem  herrn  zu  Isenburg  vnd  Gräntzau  als 
einem  grundherrn  alles  feld,  gehöltz  vnd  andere  liegende  giither 
vnter  dem  glockenschall  Grantzhausen  gelegen  zu  leben  haben 
vnd  sonst  niemand  anders  vnd  darvon  zu  jährlichen  .pfacht  vnd 
zinfs  jedes  jahrs  ihrer  gnaden  geben  N.  N.  malter  frucht,  mük- 
lengar  vnd  marckschön ,  wie  solches  das  stroh  gibt.  Item  noch 
zu  iedem  malter  fruchten  alle  jahrs  viertenhalben  albus  vnd  dann 
noch  ein  ieder  höher  vor  sein  haupt  ein  huhn.  Item  weiters 
an  jährlichen  diensten  ihrer  gnaden  heugewachs  bey  der  Eichel- 
bach vnd  bey  der  Masselbach,  wenn  es  vorhin  reit  gemacht  ist, 
auf  vorgehend  darzu  gebieten  einzuführen. 

Item  weisen  vnd  erkennen  obiger  scheffen  vnd  hüber  in  ih- 
rem der  Gräntzhäuser  vnd  Hilgerter  hohen  wald  einen  herrn  von 
Isenburg  vnd  Grentzau  vor  den  höchsten  vnd  obersten  marcker 
vnd  sonst  anders  niemands.  Item  ferner  weisen  vnd  bekennen 
sie,  dafs  all  vnd  iedes  guth  in  Gr.  vnd  Hilgerter  bezirck  gelegen, 
so  also  grofs  ist,  als  von  dritten  halben  fufs  vnd  darauf  man 
drey 8 templichen  stuhl  setzen  mögte,  von  ihrer  gnaden  derselbigen 
diener  oder  hofschul theissen  empfanget,  vnd  daruon  von  niemand 
nichts  vuentpfänglich  gebraucht  werden  soll.  Doch  so  durch 
versterben  eines  hauptinans  solches  den  erben  vnd  nachkommen 
zu  thun  gebührte,  sollen  sie  indem  bifs  der  mann  begraben  vnd 
in  gebürlicher  zeit  nach  christlicher  Ordnung  begangen,  nit  ge- 
fährt  sein,  jedoch  dafs  da^zwischen  vnd  ehe  darnach  die  emp- 
fängnufs  gescliehen,  die  geraithe  guter  nicht  verwendt  noch  ver- 
äussert sollen  werden,  so  aber  das  von  wegen  eines  kaufs  oder 
einiger  anderer  verlafsung  von  dem  haubtmann  beschehen  nit 
seyn  würde,  soll  stracks,  wie  vorgemelt,  von  dem  verlafsen  gut, 
ehe  die  einpfängung  wiederum  geschehen,  durch  den,  dem  es 
verlassen,  nichts  gebraucht  werden,  vnd  wann  also  ein  empfan- 
gen lehengut   durch    versterben    des  haubtmanns   oder  seine  ver- 


1)  unterhalb  Ehrenbreitslein  auf  der  hohe. 
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lassung  wiederum  eröffnet,  so  dick  vnd  ofFt  das  gescbicbt,  soll 
meinem  gn.  herrn  von  Is.  v.  Gr.  jedesmalil  ein  bestbaubt  von 
einer  ieder  bescbebeuer  empfangnus  gescbeben  bey  ibrer  gnaden 
zu  vertbätigen  verfallen  seyn.  Im  fall  aber  solcbe  scbuldige 
empfangnus  oder  verfallen  bestenbaubts  verlbeidigung  binterlassen 
würde,  soll  mein  gn.  b.  macbt  baben  sieb  an  das  gut  zu  balten, 
bifs  ibro  gnaden  solcbes  wieder  abgewilligt  würde,  indem  der 
nacblässig  vnd  säumig  besser  gnad  als  boben  recbtens  bedürfte. 
Und  so  aucb  der  vrsacben  balben  das  eröffnet  giitb  verbotten 
würde  vnd  darüber  iemandts  dasselbige  gebraucbte,  soll  dersel- 
biger  von  deswegen  neben  dem  aucb  meinem  gn.  b.  in  die  bof- 
wetten  verfallen  seyn,  nemlicb  so  mancbe  fabr,  eggenzant,  ste* 
ckeu  vnd  bauenscblag,   so  mancben  viertenbalben  albus* 

(I,  626.)    WEISTHUM  ZU  PETERSLAHR  i). 

1579. 

Beweisthumb  der  bocb  vnd  berlicbkeit  zu  Peterfslabr  des 
kirspels  vnnd  iqd wendigen  landtsassen,  gescben  den  miltwocb  nach 
gescbworen  montagb  anno  79  am  lenllicben  bolFsgerecbt ,  daran 
dan  ein  jeder ,  so  binnen  gedacbten  kirspell  feur  vnd  raucb  belt 
auf  geburlicbe  peen  vnd  strail  zu  recbtlicber  tagzeit  zu  ersebei* 
nen  beeidet  vnd  verpflicbt ,  wessen  dan  nach  lenllicber  Opposition 
vnd  fragstucken  Johann  Radermecbers  am  scbultessen,  so  zu  der 
zeit  solcbes  recbt  von  oberigkeit  wegen  zu  besitzen  conslituirr^ 
ciaruber  erkant  vnd  aufsgewiesen  ist  worden. 

Interrogataria. 

Erstlich  fragt  obgemelter  scbultes  den  ganlzen  vmbstand  ob- 
gerurten  kirspels  Peterfslabr,  wen  sey  vor  iren  eigen  leib  vnd 
landtberrn  difser  ort  erkennen  tbun? 

Item  wer  zu  richten  habe  vber  hals  vnd  bauch  ? 

Item  wafs*  sey  hochgedachten  erkandten  gnedigsten  herren 
gestendigh  zu  wasser  vnd  landt,  hecken  vnd  beiden,  in  iegereien, 
fischereien,  wildtfangk  vnd  wassergangb? 

Item  wer  disser  ort  zu  tbun  gebott  vnd  verbott? 

Item  welchem  sey  den  hohen  husch,  den  eychart,  zu  erken« 
neu  vnd  wie  hochgedachter  leib  vnd  landt  her  wegen  faocher 
oberigkeit  darin  interessirt  vnd  beherlichet  sey? 

Item  weme  die  freyheit  disses  freien  marcks  oder  kyrchmefs 
inslendigb  ? 

Vrlheil  vnd  beweisthumb. 

Erstlich  erkennen  sey  vnseren  gned.  herren  von  Isenburgh 
vnd  Grensaw  vor  iren  leib  vnd  landtherren;  erkennen  hochge« 
dachten  wolgeb.  graffen  vnd'  landtherren  zu  disser  ort  hocheit 
vnd  herligkeit,  item  zu  richten  vber  haltz  vnd  bauch,  item  zu 
tbun  gebott  vnd  verholt,  wie  von  alters  liero  gewonlich,  item 
einen  gewalligen  herren  vber  grundt  vnd  boden,  item  vor  einen 
herren,  deme  da  zustehe  {egerey,  fischerey,    wiltfangk  vnd  wat- 


1)  nordwesllicb  von  Dierdorf,  an  der  Wicd. 
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i  serganghy  wie  solche  hoche  herligkeit  alfs  dan  von  recbtz  wegen 
H  liochgemelter  graefflicher  gnaden  eigent  vnd  geburt,  alsz  wie  von 
i    altersz  hero. 

i.  Item   erkennen   difsen   platz   der  kyrchmes    oder  marcktags 

I    der   zweier  8,  Peterstage,   alfs  Petri   et   Pauli,    und  ad  vincula, 

I    viertzehn    tagh    vor   vnd  nahe,    vor  einen  freien  uiarcktagh   vnd 

j    kyrchmes,  also  besonderlich  priviligirt^  welcher  binnen  angereg* 

„    ter  beschlofsener  freyheit  durch  vnfrieden,  verletzungh  oder  stralF- 

,    baren  freuelthatten   vnd  verwirckungen   claghaflt  betretten,   wirt 

I     gewiefsen  vmb  ein  handt  vnd  fuefs,  vnnd  vmb  ein  frensch  foder 

weins,  dasselbe  auf  einen  boden  gesatzt,  vnd  alfsdan  den  andern 

aufsgeschlagen ,   vnd    darin   alfsdan    ein   neuwe   schufsell  gethun, 

vnd  darbey  soll   alfs  dan  reuen  (?)   oder  der  vbertretter  handt 

vnd  fues  verdedingen. 

Item  auf  atigeregtem  hocbenn  walde  erkennen  sey  vnsern 
gned.  herren  von  Isenburgh  vor  einen  gewaltigen  herren  vnd 
dar  uff  vor  den  höchsten  niarcker.  Da  aber  aui  gerurten  hochen 
husch  an  eichen  oder  buchen  windtsturm  erligen,  ist  es  an  eichen, 
ein  dienlich  dielploch,  oder  nach  erfallenen  buchen,  ein  latzenploch, 
niagh  zu  irer  gn.  vrbar  vnd  nutz  gewendt  vnd  gekeret  werden« 
Der  abfall  aber  vor  vnd  binden,  damit  gedachter  husch  in  sei- 
nem jnefse  vnd  florirender  fruchtbarlichkeit  erhalten  werde,  hat 
von  alters  hero  den  armen  vndermarckern  damit  anligender  not- 
turft  stell,  geben w,  garte  vnd  zeune  zu  bauwen  jederzeit  zuge- 
hoert. 

So  aber  der  gnadenreiche  gott  auf  dickgem.  eychart  ecker 
erscheinen  lefset,  schleust  vnser  gn.  herr,  bifs  jre  gnaden  der 
gelegenheit  nach  schwein  bekommen ,  den  husch  durch  irer  gna- 
den gebott  zu,  vnd  wanne  alfs  dan  ire  gnaden  heudt  auftreiben, 
so  treiben  volgents  die  nachbarn  morgen  auf,  vnd  die  herren 
von  Eherenstein  alfs  dan  vber  den  dritten  tagh. 

Item  wan  alfs  dan  der  nach  baren  schwein  am  besten,  wer- 
den dieselben  durch  den  schultefsen  sampt  zugenomener  shatz- 
memer  (?)  geacht,  vnd  jeder  gulwert  gibt  vnserem  gned.  herren 
zum  geburlichen  dechan  1  albus. 

Vnd  geburt  auch  vnserem  gned.  herrn  auf  gemeltem  husch 
binnen  seinem  bezirck  des  husch  ein  freye  durchtriefft ,  weheret 
aber  vor  niemantz,  andere  aber  müssen  irer  gnaden  weheren. 

(I,  775.)    WEISTH.  DES  HOFES  ZUM  SAL  i). 

1487. 

In  gottes  nahmen  amen,  kundt  vnd  zu  wissen  allen  den, 
die  es  ansehen,  lesen  oder  hören  lesen,  das  in  dem  jar  v.  h. 
dausendt  vierhundert  achtzig  vnd  sieben,  vf  mittwoch  nechst 
nach  der  heiligen  apostelntag  Philippi  vnd  Jacobi  in  dem  monat 


1)  über  «las  im  16.  Jahrhundert  aufgehobene  klosler  Remigiusberg  an 
der  (ilan  unweit  Kussel  s.  Widder  iv,  378  ff.  Niederoslern  auf  den 
karten  nicht  zu  nnden. 
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innii  ilon  zweiten  tag  vinb  eiu  vlir  nach  mittag  oder  dabei  zu 
■\iJero8terii  im  INIeintzer  bistumb  gelegen  daselbst  beneben  der 
fi^oyen  Strassen  ist  erschienen  der  erbar  Seyfriedt  von  Seichenbach 
schnltheifs  des  würdigen  h.  Peters  Gedon  (am  Schlüsse  steht  Go- 
doti,  Godoci?)  probst  s.  Remigesberg  Meintzer  bistumbs  vnd 
mit  ihme  die  erbarn  schöffen  des  gerichts  vnd  hofs  zum  Sal  in 
Niederostern  pfarren  gelegen,  vnd  ist  solch  jargeding  gehandelt 
vnd  gehalten  worden.     Zum  ersten  ist  gesessen  der  obgeuant  S. 

von  S.  schulteifs ,    vnd  beneben  ihme  der  ersam  Hans  von 

schulteifs  des  hochgeb.  Fürsten  vnd  herrn  h.  Ludwigs  pfaltzgraf 
bei  Rhein,  hertzogen  in  ßaiern  vnd  grauen  zu  Veldentz,  vnd 
hat  der  genant  Seifried  schulteifs  gemelter  j^robstei  die  obgen. 
Schöffen  verstendlich  samentlich  gefragt  also:  ihr  schöffen,  ist 
die  zeit  am  tag  anzuheben  soch  jargeding  das  järlich  gehalten 
wirt  vf  den  pulletag  (nechst  nach)  s.  Walpurg  der  iungfräwen? 
Da  haben  geantwort  die  gen.  schöffen  gemeinlich,  einmutiglich: 
schultheifs,  dünckt  euch  die  zeit  sein,  so  mögendt  ihr  anheben, 
die  zeit  dunkt  vns  hie  sein,  (folgen  baunformel  etc.) 

Furter  hat  der  schultheifs  gefragt  die  schöffen  also:  wer 
hoert  in  difs  jargeding  vnd  wer  soll  von  gebott  wegen  darin  sein 
vnd  wie  soll  man  sich  darin  halten  ?  Seint  die  schoflen  ausgangen, 
mit  vrlaub  sich  bedacht,  widerkommen  vnd  geantwort  also: 
schulteifs,  vf  ewer  frag  sagen  wir  also,  das  alle  die  jene,  die  in 
diesem  hof  vnd  bezirck  jars  geben  einer  helberling  zinfs,  sollen 
])ersonlich  in  diesem  iargeding  sein,  herrn  noth  vnd  leibs  noth 
aufsgenohmen.  Hat  der  schult,  abermahls  gefragt  also:  wer  nun 
in  diesem  jargeding  nit  erscheinet  vnd  darin  gehört,  was  hat  der- 
selbig  verbrochen?  Darüber  hat  der  schöiTen  geweist  vnd  erkant 
mit  recht  also:  wer  nit  in  diesem  jargeding  erscheint  oder  ist 
vnd  darin  gehört,  ist  verfallen  der  probsteien  schultheifs  ein 
scsier  weins  vnd  dem  schöffen  auch  ein  sester  weins,  defsgleichen 
wer  brüchig  funden  wurd  in  allen  andern  articuln  obgeschr., 
difs  gemelte  bufs  verbrochen  hett,  da  wir  mit  redit  geweist  difs 
jargeding  zu  halten  alle  jars  eins  vf  den  pulletag  nechst  nach  8» 
IrYalpurgen  tag,  das  ist  vf  den  zweiten  tag  des  maies*  (folgt  die 
markbestimmungsformel  über  gebot  vnd  verbot») 

Item  furter  hat  der  schulteifs  die  schöffen  beladen  ynd  ge- 
fragt, wer  macht  zu  vischen  vnd  su  lagen  in  dem  bezirck  des 
hofs  zum  Sal?  Darauf  haben  sich  die  scheffen  abermahls  be- 
dacht vnd  geantwort  y  das  der  gerichtsherr  der  probst  vorgen. 
auch  der  laut  vnd  Schirmherr  bsde  Tischen  ynd  iagen  mögen  oder 
wem  sie  das  f^^i)'  i,  vnd  aiemandtr  ^*^^en  bejr  der  höchsten 
bufsy  das  sei«*'-  ^^^^^hen  sdiiUilli  ^^^^m  bab  gehurt 
beiden  herrn  I  '^'^^'^  tHA  4m  —      »,'^^i'^iMrs  sedi,  dm 
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'  lianplleullie  \nd  bürgen  des  fiäugt  vnd  schirmherm  amptman  oder 
schultheifs  vberliefern  vnd  zufügen  ^  doch  da  recht  lassen  gedeien 
vnd  den  partheien  zu  end  hellTen  behalbers  rechten.  Item  bufsen 
vnd  landtlosung  seindt  beder  herrn  gemein;  ob  aber  iemandts 
noch  were  zu  appelliren^  haben  sie  ihren  oberhof  zu  Cusseln 
vor  den  viertzeheii  schÖffen.  Furter  hat  d.  seh.  die  seh*  beladen 
vnd  gefragt  also:  ob  es  sich  begebe ^  das  man  einen  misthätigen 
menschen,  da  got  vor  sei,  mann  oder  fraw,  dieb  oder  diebin 
oder  anders  defsgleichen  begriiFen  würde,  wie  man  mit  thun  soll? 
DarauiT  die  schöiTen  die  antwort  geben  hant  mit  wolbedachtem 
mulh,  das  ein  schulthßifs  der  probsteien  soll  solch  mifsthätigen 
menseben  angreiiTen  vnd  den  furtfaer  lieiTern  eim  sohultheissen 
des  hocbgeb.  fürsten  hertzog  Ludwigs  obgen. ,  der  soll  dann  den 
furter  heim  schafien,  daheim  haist  Liechtenberg,  daselbst  recht 
lassen  gedeien  nach  verdhienst  vnd  was  der  mifsthätige  mensch 
von  gut  gelassen  hett,  wer  verfallen  dem  herrn,  der  vber  den 
menschen  rechten  lasset.  Darnach  hant  die  schöiTen  geweist  mit 
recht  also,  wurde  ein  f und t  funden  vf  der  probsteien  aufswendig 
vier  wenden  oder  vnder  erden,  der  ist  vnd  soll  sein  der  zweier 
herren  gemein;  funde  aber  ein  arm  mann  etwas  inwendig  vier 
wenden  vnden  oder  oben  erd,  soll  ime  verbleiben.  Item  hant 
die  shölTen  geweist  mit  recht  besthubt  halber  also,  were  in  dem 
gericht  des  hofs  zum  Sal  geerbt  seie,  der  ist  dem  probst  s.  R., 
so  er  von  todts  wegen  abgangen  were,  ein  bestheupt  schuldig, 
vnd  were  es  sach ,  das  iemants  eusserlich  in  difs.  gericht  queme, 
eins  oder  mehr,  vnd  in  dem  gericht  kaufft  erbschafft,  das  funff 
Schilling  heller  werth  were,  dasselbig  ist  auch  dem  gen,  herrn 
probst  ein  bestheupt  schuldig,  so  sich  abgang  wegen  des  todts 
begeb.  Die  hofleut  sollen  alle  jarlichs  vf  den  tag,  so  man  difs 
jargeding  helt,  geben  vnd  überliefern  dem  schultheissen  zehen 
hüner  vnd  zu  ieglichem  hun  siebenthalb  eyer,  oder  vor  ein  hun  ein 
Schilling  pfenning.  Item  handt  die  schöffen  geweist,  darum  dals 
sie  vf  dem  tag  des  iargedings  gehorsam  seindt  zu  weisen,  soll  ein 
herr  der  probst  von  s.  R.  oder  sein  schultheifs  den  Schöffen  sein 
tag  costen  geben  vnd  eim  schultheissen  von  des  fauths  wegen 
sein  messer  schön  machen,  das  ist  sein  imbs  bezalen;  auch  ob 
ein  amptman  von  Liechtenberg  darbei  were  oder  queme,  auch 
sein  irtin  bezalen  der  obgen.  schultheifs  der  probsteien. 

(I,  778.)    WEISTHUM  ZU  LAUSCHITT  i). 

1541. 

Item  wist  das  gericht  mit  recht,  der  mann,  der  körn  zinst, 
soll  es  bringen  zwischen  den  zweien  v.  L  fr.  tagen  ein  meil 
wegs  in  das  schlofs  Beckeinheim,  vnd  soll  man  den  armen  leu- 
ten  eisen  und  trinken  geben  u.  den  pferden  hewhe;  und  wer  es 
Sache,  das  die  herrn  feindschaft  betten ,  vnd  das  den  armen  leuten 
die   frucht   genommen  würde  zwischen   den  zweien  v.  fr.  tagen, 


1)  Lauscheid  auf  der  rechten  seite  der  Nahe,   südlich  von  Sobernbeim. 
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80  sollen  die  herren  die  Frucht  verlieren  ü.  die  armen  leitl  & 
seck ;  wer  es  aber  sache^  das  es  der  armen  leut  schult  yrfst, 
das  sie  nit  enlieberten  zwischen  den  zweien  v.  fr.  tagen,  sondcn 
darnach,  u.  ihne  die  frucht  genommen  würde,  so  sollen  die  v* 
meu  leudt  ongeliefert  hau. 

Item    wist    das   gericht    mit   recht    den    gerichtsherren  d» 
wildtfang  zw,  mueleustedde  und  alle  funde  vnder  erden« 

(11 ,  59-)    WEISTHUM  ZU  RIM8BACH  i). 
montag  14.  november  1558. 

Erstlich  ist  der  scheuen  beladen  worden ,  das  er  aasgehe 
vnd  recht  bring,  wie  hoch,  wie  weidt  vnd  breidt  der  bezir^li 
oder  bann  zu  R.  seie?  Daruf  der  Schelfen  kommen  vnd  erkhandt 
vnd  hept  den  bann  an  zu  weisen  —  da  er  es  angefangen  habe 
zu  weisen ,   da  lafs  ers. 

Vif  bescheen  weisthumb  ist  der  schefTen  beladen  worden, 
wer  die  herrn  in  solchem  bann  oder  betzirck  seyen?  Daruff 
der  Schelfen  kommen  vnd  erkhandt,  das  vier  herren  zu  R.  seien, 
nemblich  ein  herr  abt  des  gotshauls  Metloch  ein  halber  faerr,  vnd 
iuncker  Johann  vom  Hagen  als  herr  zu  Busch feldt  ein  viertlierr, 
vnd  ein  amptman  zu  Serl'sburg  von  wegen  vnsera  ga»  (urstea 
vnd  herrn  des  hertzogen  in  Lottringen  cet.  ein  vierlherr,  das 
seien  die  herren  des  dorfs  Rimsbach,  vnd  erkhennen  inen  zu 
bann  vnd  mann,  fluck  vnd  zuck,  hott  vnd  verbott^  hoch  vnd 
nieder,  nichts  dauon  aufsgenommen* 

Item  ist  der  scheifen  beladen  worden,  recht  zu  bringen ,  so 
iemaudts  in  gemeltem  betzirck  oder  bann  als  ein  mifsthediger 
erfunden  wirdt,  wer  denselbigen  zu  greiffen  habe?  Darauff  der 
scheifen  kommen  vnd  recht  bracht  vnd  gesprochen^  das  er  vrilt 
die  gemein  herrn  hochgerichtsherrn ,  das  sollen  sie  haben  ia  g^ 
nantem  betzirck  stock,  galgen  vnd  gericht,  damit  recht  zu  thuo, 
vnd  hör  der  angriif  den  gemeinen  herrn  zu  thun  oder  irer  ge- 
mein nieier  des  orts,  vnd  soll  derjenig,  der  greüFen  wurdt,  ent- 
nials  in  das  nechst  haus  gein  Buchfeldt  gefurt  werden,  da  soll 
er  liegen  14  tag  vnd  einen  tag,  darnach  in  das  haufs  Serfsboig 
gefurt  werden  vnd  daselbst  auch  ligen  14  tag  und  einen  tag,  nachmali 
gen  JNIettloch,  da  soll  er  auch  14  tag  vnd  einen  tag  ligen,  so  mein 
herr  ine  daselbst  will  lassen  versorgen,  mag  er  thun,  wo  nit, 
mag  er  mit  den  andern  herrn  reden,  die  zeit  zu  halten,  vnd 
soll  der  gemein  meiger  von  der  vier  herren  wegen  die  hobfsleut 
ansprechen,  vnd  sie  ime  dann  schuldig  zu  volgen  den  mifslhedi- 
gen  zu  greiffen.  Darbey  der  sclieffen  erkhandt,  vres  an  vncost 
derhalben  vfgehen  wurdt,  denselbigen  soll  mein  herr  von  Met- 
loch  zum  halben  thcil  erlegen,  vnd  die  ander  zwej  theil  die 
vom  Hagen  vnd  ein  amptman  von  Serlsberg  von  des  hertzQgen 
zu  Loltringen  wegen, 

Ilem   ist  der  scheifen  beladen  worden,   so  sach  were,  das 

1)  östlich  von  Merzig. 
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in  genantem  dorf  eile,  mafs,  gewicht  wurdt  mangel  seien,  wo 
man  die  soll  holen?  Daruf  der  schefFen  erkhant,  so  sach  were, 
das  in  gen.  betzirck  mafs,  eilen,  gewicht  mangeln  wurde,  oder 
kein  stahell  nit  enhetten,  so  sollen  sie  es  zu  Metloch  mit  recht 
finden,  dieweil  es  ir  oberhoiF  ist. 

Item  ist  der  scheuen  beladen  worden,  ob  ein  strafs  zwuschen 
zweyen  zunen  hingieng  in  bem.  bezirck,  wie  breidt  die  strafs 
sein  solle  vnd  ob  sie  an  einem  zäun  hin  soll  gehen  oder  in  der 
mitte?  Daruf  der  scheiTen  komen  vnd  erkhant,  das  sie  von  al- 
ters herufs  weifsen,  dafs  die  hohe  landtstrafs  solt  weith  sein 
funfzehen  schue  vnd  ein  halben  oder  ein  morgen  rut,  vnd  so 
man  in*  der  strafs  missell  hett,  so  soll  man  die  rut  nit  zwerch 
für  sich  holen  vnd  dem  gleifs  nachvolgen. 

Item  ist  der  schefFen  beladen  worden,  so  sach  were,  das 
einer  wer,  der  die  strafs  binnen  dem  betzirck  vbersetzt,  was 
er  verbrochen  hett?  Daruf  der  schefFen  erkhandt,  so  einer 
were,  der  dieselbige  strafs  übersetzt  oder  zunt,  der  solle  das- 
selbig  abthun  mit  gnad  vnd  vngnad  der  gemeinen  herren. 

Item  ist  der  schefFen  beladen  worden,  weme  die  hoche  landt- 
strafs zuhör,  vnd  wer  das  gleidt  binnen  dem  betzirck  daraon 
zu  heben  habe  vnd  wie  weit  das  reiche?  Daruff  der  scheften 
khomen  vnd  erkhandt,  dafs  ein  hertzog  zu  Lottringen  cet.  das 
hochgeleidt,  so  weit  die  landtstrafs  des  betzircks  ghonndt,  allein 
zu  heben  habe,  vnd  so  sich  zutrüge,  dafs  kauffmanschatz  in  der 
landtstrassen  niedergelegt  wurdt  vnd  sein  geleidt  aufsgericht  hett, 
soll  hochgedachter  fürst  dem  man  wider  zu  seiner  wahr  ver- 
helfen, ohne  beistandt  der  gemeinherrn.  Auch  soll  mein  herr 
vnd  fürst  zu  Lottringen  die  landtstrafs  handthaben,  im  fall  sich 
zutragen'  wurdt,  das  gott  verhuete,  (jemand)  in  der  landtstrassen 
todt  funden  wurde,  oder  andere  fundt  soll  auch  dem  fursten 
zustehen,  vnd  wes  aber  neben  vnd  zwerchs  der  Strassen  sich 
begibt,  steht  den  gemeinen  herrn  zu,  vnd  so  iemandt  das  geleidt 
verfure  vnd  nit  ausrichlung  thete,  soll  der  geleidtsman  ime  nach- 
folgen vnd  ine  zu  bezalen  tringen* 

Item  ist  der  schefFen  beladen  worden,  so  sach  were,  das 
einer  in  einer  Sachen  schuldig  were  vnd  in  die  landtstrafs  ent- 
lieffe,  wer  den  zu  greifFen  habe  vnd  wo  man  hinfueren  solle? 
Daruf  der  schefFen  erkhandt,  der  gemein  herrn  meiger  soll  inen 
greilFen  von  der  vier  herrn  wegen,  vnd  soll  zum  ersten  gen 
Buschfeldt  gelilFert  werden,  wie  für  erkant. 

Item  ist  der  schefFen  beladen  worden  recht  zu  bringen,  SQ 
etwas  in  dem  bezirck  funden  wirdt,  wie  das  sich  begeben  möcht, 
neben  der  landtstrassen,  wem  das  gepure?  Daruf  der  schefFen 
erkliant,  den  vier  herren  sei  der  fundt  zustendig,  nemlich  dem 
herrn  zu  Metloch  das  halb,  vnd  dem  vom  Hagen  das  viertheil, 
vnd  meinem  gn.  fursten  vnd  h.  zu  Lottr*  ein  viertheiL 

Ferners  ist  der  scheffen  beladen  worden,  ob  inen  uit  wissen 
sey,  das  ein  mifsthediger  in  der  landtstrassen  begriffen  vnd  gen 
Sersburg  gefurt  sei  worden?  Der  schefFen  darauf  erkhant,  es 
möclit  sein,  das  einer  vnder  Inen  were,  der  etwas  daruon  wifsens 
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lict,  vnd  nemblicli  Mergen  Kadricffl;  darauf  genanlcr  E.  gespro- 
chen ^  8cy  es  oLne  fahr,  wolle  er  seines  wissens  anzeigen,  irnd 
gesagt,  es  liali  sich  einst  begeben  vmb  aller  seelen  tag  vngeuer« 
lieh  mehr  dan  vicrlzig  jähr,  wie  die  kelch  verloren  sindt  wor- 
den in  irer  kirchen  zu  ILy  so  dunncht  einem ,  man  hett  ein 
argwolin  auf  in,  vnd  focht  sich  der  Sachen^  vnd  ist  an?« 
wendig  worden,  so  weit  das  die  gutt  gesellen,  die  inen  mit 
beziegen,  hondt  in  gesucht,  vnd  ein  amptman  zu  Serfsberg  ge- 
nant Jacob  von  Harrocort,  der  darnach  ist  worden  ein  teutscher 
pellis,  da  hat  derselb  amptman  herufgangen  oder  seinen  polten 
hergeschickt  mit  etlichen  von  Kimsbach  vnd  hat  lassen  uf  laen 
hueten,  das  ist  geschehen  vmb  die  Weihnachten,  etwas  ^ngefer- 
lichs  vmb  den  jahrstag,  da  ist  der  man  erheim  kommen  vnd 
doch  sich  wieder  vfs  wollen  lassen  oder  machen,  da  seindt 
dicselbige  huelcr  aui  der  huetten  gewest  vnd  seindt  seiner  ge- 
wahr worden,  vnd  ist  einer  gewest  vnd  ist  zu  seinen  gelanlTen 
vnd  gesagt:  ey,  das  euch  bolz  haudt  schundt!  der  mann  will 
entlauffen,  vnd  sie  inen  ereilt  ob  der  bach,  da  gereicht  inen 
der  Claufs  mit  einem  streich,  das  er  fiel,  vnd  helt  zu  dem  mal 
fcindlshrief,  die  er  fallen  wolt  lassen;  also  bekamen  sie  inen 
mit  den  briefTen  vnd  fürten  in  gen  Serfsberg  durch  beschaidt 
des  amptmans,  vnd  kam  auch  wieder  heraufs  vnd  wurt  won- 
haftig  zu  ßeitingen,  vnd  doch  lesllich  durch  ein  streich  mit  eim 
trodtslab  geschlagen  vnd  gestorben« 

(II,  70.)     W.  DES  HOCHGERICHTS  SCHWARZENBERG  ';. 

1560,     30  mai. 

(Anwesend  14  schellen  von  Hasborn,  Rode,  Midlosem 
Krcttenich,    Metenich,    MöUenfelt,    Lockweiler.; 

Defs  hochgerichts  (schefTen)  sollen  recht  brengen,  erst  liehen  ob 
inen  vnd  iro  jedem  insonderheit  recht  hergeboten,  der  hochgerichla- 
herrn  gerechtigkeit  zu  weisen,  vnd  ob  sie  stehen,  wie  sie  mit 
recht  stehen  sollen  ?  DaraufT  die  schelfen  eyn  wenigh  abgelret- 
ten,  alsbalde  widerkommen  vnd  gesagt,  ja,  inen  sie  recht,  vnd 
der  hochgerichtshern  gerechtigkeit  zu  weisen  hergeholten,  sie 
siehn  auch,  wie  sie  mit  recht  stehen  solin. 

Zum  andern  haben  dit  churfursiL  commissarius  vnd  hoch- 
gerichtshern durch  obgen«  Gutmann  (von  Meltenich  als  einen  "vn- 
partischen)  die  schefTen  ferner  beladen  vnd  fragen  lassen,  ob 
die  zeit  vom  läge  hie  sei,  das  man  das  jargcding  halten  vnd 
den  hochgerichlsherrn  ihre  gerechtigkeit  weisen  soll  •'  Haben 
daratiff  nach  benonienem  bedacht  vnd  abirit  einhelligh  geanlwurff, 
sie  haben  keine  andere  klock  noch  uhre,  dan  allein  wan  es  den 
hochgerichtshern  gelegen  Int, 

Item  wer  dils  orla  die  hochgerichlshern  seien  vnd  wem  ge- 
pol,   verpoty  fliick   vnd  zuck,   man    vnd  ban,   hoch    vnd   nider. 


1)  iihrr   sclilnri    vnd    brrrscbaft   Schwane nherg    am    rechlrn    ufer   der 
«nU-rii  Smt  s.  Ilonlliciin  bislor.  diplom.  I,  f>i8.   II,  295.  III,  C98. 
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vnd  gar  nichts  ausgescbeiden  gepaeren  will  ?  Erkennen  die  sclief« 
fen^  das  solichs  alles  gepuer  dem  gned.  ciiurfürsten  (zu  Trier) 
ynd  dem  Bnicker  liern  als  hocLgericLts  liern,  jederm  zum  halben 
theil,  gar  nichts  ausgenommen  ^  ynd  keynem  mehr  dann  dem 
andern. 

Item  welcher  im  gericht  oben  an  sitzen,  den  Stab  halten 
vnd  den  scheiFen  beladen  soll  ?  Erkent  der  schefiEen  wie  Ton  al- 
ters, dafs  vnser  gned.  herr  den  stab  halten  vnd  oben  an  sitzen 
soll,  sonder  abbruch  des  Bnicker  herrn  gerech tigkeit.  Item  waa 
man  das  gericht  vnd  iargedingh  behegen  vnd  benennen  (K  bennen) 
will,  wer  das  mit  recht  thun  soll?  Sagt  der  scheiTen,  der  efs 
am  besten  kan  vnd  darzu  duglich  ist,  vnabbruchigh  beider  hoch« 
gerichts  hern  irer  gerech  tigkeit.  Item  wer  hagen,  fischen,  iagen 
cet.  zu  brauchen  vnd  zu  genlefsen  hab ,  nichts  ausgescbeiden  ? 
Antwurten  vnd  erkennen  die  scheiFen,  beyde  hochgerichtshern 
sonder  des  armen  mans  schaden. 

Item  wo  man  ele,  gewicht  vnd  mafs  im  hochgericht  von 
noten  haben  wurde,  "wie  vnd  wo  man  die  holen  soll  vnd  wer  die 
zu  geben  hab?  Sagen  die  scheffen,  das  sollen  thun  beide  hoch* 
gerichtshern,  haben  sie  es,  so  duriTen  sie  es  nit  stellen,  den 
stalen  aber  soll  man  finden  zu  Schwartzenbergh  in  der  grossen 
stoben  in  gewart  handt,  vnd  wan  man  seyen  will,  mit  was  mafs 
efs  sei,  nai's  oder  drucken,  sollen  es  beide  meyer  gen  Crittenich 
vnder  die  linde  schaifen  vnd  daselbst  seyen,  wan  man  aber  des 
rechten  stalen  schonen  will,  soll  man  einen  andern  stalen  machen  vnd 
den  beschütten,  vnd  den  rechten  stalen  widerumb  gen  Schwartzen- 
bergh Heueren,  dae  man  in  zur  notturfft  finden  möge,  die  abschut- 
tungh  aber  soll   bei  dem  Brucker  hern  meyer  verhalten  werben« 

Item  so  missell  vnd  spenne  in  dem  Hochgericht  sich  zutroge, 
wen  der  arm  man  defshalben  vmb  verhelüungh  ansuchen  vnd 
bürgen  darumb  geben  soll?  Erkennen  die  schefien,  ist  es  in  der 
guete ,  soll  man  die  meiern  darumb  in  der  guete  ansuchen ;  kan 
iuie  in  der  guete  geholfen  werden,  soll  es  dabei  bleiben,  wo  nff, 
so  sein  zweue  hochgerichtsmeiern,  die  soll  man  ansuchen,  damit 
den  hochgerichtshern  ire  gerechtigkeit  gehandlhabt  vnd  der 
arme  man  nit  rechtlos  bleibe ,  soll  auch  beiden  hochgerichtsmeiern 
bürgen  geben. 

Item  wo  ein  mifsthedigcr  im  hochgericht  erfunden,  were 
den  gefenckligh  annemen  vnd  enthalten  soll?  Antwurten  die 
scheiFen,  es  sollen  ine  beider  hochgerichtsdiener  samt  dem  hoch- 
gericht sbotten  angriiFen,  wo  sie  nit  starck  gnugh,  sollen  mher 
hochgerichtsleudt  zu  sich  nemen,  souU  das  sie  ine  versorgen  kön- 
nen vnd  inen  gen  Schwartz.  ins  gefencknus  Heueren.  Item  wo 
ein  mifstheder  vurhanden ,  were  ine  peinlich  fragen ,  die  costen 
ausrichten,  vnd  wo  man  inen  richten  soll,  ehedoch  mit  recht? 
Antwurt  der  scheffen,  der  soll  gemeyner  handt  durch  beide  hoch- 
gerichtshern becostiget  werden.  Begibt  es  sich,  das  seine  thaten 
zu  schwer  sein,  haben  beide  hochgerichtshern  durch  den  gemei- 
nen hocbgerichtsbotten  nach  dem  scharpffrichter  mit  gemeinen 
costen  zu  schicken  vnd  ine  zu  Schwarts.  fragen  zu  lassen.  Wo 
Bd.  III.  48 
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68  sacli,  dafs  er  den  tlioJt  verwirckt  bat,  soll  man  in  gen  Grit- 
tenich  vnder  die  linde  bringen  vnd  vur  recbt  stellen ,  fragt  mau 
dan  sie  furter,  so  wirdt  man  weisen  nacb  seinen  tbaten,  was 
recbt  ist,  vnd  in  darnach  zu  Kreenbusch  ausfueren  vnd  ime  seia 

recbt  tbun. 

Item  wo  iemandts  bufsfelligb ,  wer  die  bocbbussen  zu  setzen, 
zu  entsetzen,  zu  beben  vnd  nachzulassen  bab?  Antwurten  die 
scbeiFen,  solicbs  baben  beide  bocbgericbtsbern  zu  tbun  ingemeine, 
keiner  mber  vur  dem  andern,  vnd  soll  jederm  bern  das  balb 
tbeil  dauon  werden.  Wo  sieb  aber  die  bern  der  buessen  nit 
verglichen  kundten,  soll  man  daraus  zwene  bauffen,  die  gleich 
seien,  macben,  vnd  die  bern  zu  Scbwartzenberg  den  ersten  zeben, 
vnd  der  Brucker  her  den  anderen;  wyl  dan  iro  einer  von  sey- 
nem  dem  armen  etwas  nachlassen  oder  schenken,  soll  er  dessen 
macht  haben. 

Item  ob  auch  andere  bern  nebent  den  bocbgericbtsbern  ey- 
nicbe  freybeit  oder  gerecbtigkeit  in  diesem  bocbgericbt  baben, 
vnd  wie  hoch  oder  grofs,  nieder  oder  klein  die  seien?  Antwur- 
ten die  scbeiFen,  sie  baben  darin  nit  bober  zu  gepietten  noch  zu 
verpietten ,  dan  funlT  scbillingb  sich  erstrecken  tbunt.  Vnd  sagen 
ferner,  das  ein  amptman  zur  zeit  vff  Scbauwenburg  von  wegen 
seins  gned.  bern  des  Fürsten  von  Lottringen  bab  jariichs  an  des 
beyligen  creutzs  erfindungbs  tagb  im  mey  von  eynem  mittagh  zu 
dem  andern  zu  jagen  vnd  zu  viseben  zu  Mettenich  gbenseit  der 
Wiefsbacb  vnd  der  Brimfs. 

Item  ob  der  bocbgericbtspot  beyder  bocbgericbtsbern  oder 
eynes  allein  wapen  vff  der  buchssen  tragen  solt?  Hierauff  die 
scheffen  einen  bedacht  bifs  zu  negster  irer  zusammenkunfit,  sich 
darüber  wol  zu  bedencken,  genomen,  welcbs  inen  von  den  hoch- 
gerichtshern  zugelassen. 

Item  wie  man  einen  strafen  soll,  der  der  bocbgericbtsbern 
gepotter  verachtet  oder  nacb  verachten  wurde  ?  Die  scheffen 
weisen  denselben,  so  ime  gepotten  ist,  den  bocbgericbtsbern  in 
die  bufs. 

Item  wann  einer  ein  zileych  oder  marck  zwiscbent  diesem 
vnd  andern  hocbgericbten  schwegt,  abheuwe  oder  versturt,  was 
dem  vur  bufs  vffgelacht  werden  soll?  Antw.  die  scheffen,  das 
derselb  die  zeichen  auff  seinen  costen  bessern ,  darnach  zu  beiden 
bocbgericbtsbern  vnd  gerichten  sich  verfuegen  vnd  mit  denselben 
sich  darumb  vertragen  soll. 

Item  die  scheffen  zeigen  an,  es  sei  ein  alter  geprauch,  wel* 
eher  die  scheffen  brauchen  will,  die  bern  zuforderst,  darnach 
die  partbeien,  die  sullen  den  scheffen  eine  morgensop,  morgen- 
imbs  vnd  einen  gepurlicben  vnderdrunck  geben,  vnd  begeren 
sonst  keinen  Ibon,  aus  vrsachen,  sie  ihre  freibeit  baben,  die 
sie  anzuzeigen  vrpuetigh,  wo  man  die  von  inen  zu  hören  begert, 
dieselbe  freibeit  ist  ingestelt  bifs  zum  negsten  dingtagb* 

Gescbeen  zu  Crittenich  vnder  der  lynden,  da  man  das  iaiv 
gedingb  zu  halten  pflicbt. 
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(II,  88.)    JAHRGEDING  IM  OßERNHOF  ZU  THOLEY. 

1450.  1580,  1582.  1584.  1587. 

(Anwesend  waren  im  j.  1450 :  Johann  von  Ellenbacfa,  abt  v.Th.,  vnd  Dietrich 
von  Brandscheitt  genant  Gebiirgen ,  amtman  auf  Scbawenburg ;  von  seilen 
des  fiirstenthums  Lotbringen  Junker  Weiricb  von  Daun  berr  zum  Ober«tein, 
Wernber  Fleuell  ritter  bollils  in  tbeutsch  Lotringen ,  Friedrieb  von  Dabi- 
heim amtmann  zu  Lorfsberg,  Johann  von  Fuxbeim  sebulteifs  zu  Sirck;  vnd 
zwei  vnd  fünfzig  scheffen,  7  von  Hobstetten,  7  von  Catbarinostern,  7  von 
Tboley,  7  von  Exweiller  in  der  abtey,  7  von  Bliefsen,  7  von  Märpedingen, 
3  von  Namborn,    vnd  7  von  Castell). 

Erstlich  so  der  schelTen  beladen  vnnd  gefragt  oder  dafs  jabr- 
gedingb  angefaben  werde,  so  weifset  der  scbeffen,  der  bolt  soll 
aufs  abn  die  scboellpfort  geben  vnd  dreymal  roilFen  vnd  klopffen, 
dafs  alle  dieienige,  so  in  difs  jabrgedingb  gebörigb,  beikommen, 
zum  ersten,  zum  zweitten  vnd  zum  dritten,  viT  der  berren  straiiF. 
Item  weist  der  scbeffen,  dafs  jabrgedingb  solle  gebanndt  werden, 
wie  bernacb  volgt:  icb  gebietben  diesem  beutigen  ricbtllcben 
jalirgediugb  ban  vnd  frieden  von  wegen  defs  lieben  beyligen  8. 
Mauritü  vnd  von  wegen  defs  ebrw.  vnnd  andecbtigen  berrns, 
berrn  N.  abbts  defs  löbl.  gottsbaufs  Tlioley,  vnndt  von  wegen 
seines  conuents  jungb  vnd  aitt,  sie  singen  oder  lesen,  vnnd  von 
wegen  des  bocbgeb.  fürsten  vnnd  berrn  von  Lottriugen,  vnnd 
von  wegen  defs  ambtmanns  vff  Scbawenburgb  abn  statt  des  für- 
sten, von  wegen  defs  ricbters,  defs  freyens,  der  scbeff'en  vnnd 
defs  botten  vnnd  forlt  von  wegen  aller  derjenigen ,  dafs  es  bil- 
ligb  ban  vnnd  frieden  soll  ban,  dafs  niemandt  ausgebe  noch  in* 
gelie,  niemand  vlfslebe  oder  nidersilze,  niemandt  vuer  dem  an- 
dern rede  noch  sein  wortt  tbue ,  er  thue  es  dan  mit  vhrlaub, 
vnnd  wer  dafs  verbriebt,  also  dick  vnd  mannigmal  soll  er  die 
boifs  geben,  alfs  dafs  in  diesem  geriebt  recht  ist. 

Item  weist  der  scbeffen ,  die  zennder  sollen  dafs  geriebt  be- 
zircken,  alfs  dafs  vonn  alters  herkommen  ist,  vnndt  jeglicher  be- 
sonder, vnnd  der  seiudt  eilff,  vnnd  sollen  anheben  die  von  Hob- 
stetten, darnach  Oistern,  item  Namborn,  item  Ochfsenbach,  item 
Mocbenbacb,  item  Winterbacb,  item  Märpedingen,  item  Sollz- 
weiler,  item  Steinbach ,  item  Linschitt,   item  Costenbacb. 

Item  hat  der  richler  durch  ansuchung  meines  berrn  von 
Tboley  den  boilFscbeiren  beladen,  recht  zu  bringen,  ob  die  be- 
zirckungh  bescheben  sey  wie  von  alters,  damit  keinem  berrn 
seiner  gerechtigkeit  abbruch  beschehe.  Daruff  die  boiffischeffen 
gemuitt  genommen  vnnd  sich  mit  den  landscbeffen  berathen,  vnnd 
haben  einmundiglich  durch  den  graeuen  von  Sotzweiller  ihren 
eidtgesellen  ibun  reden:  ja,  die  bezirckungb  seyc  geschehen  wie 
von  alters. 

Item  ist  der  scbeffen  beladen,  nachdeme  dafs  jabrgedingb  gebanndt 
vnnd  die  bezirckungb  geschehen  seie,  wafs  man  nun  binfortbers 
anfallen  solle,  damit  alte  herkommende  gerechtigkeit  gehandhabt 
möge  werden?  Item  hat  der  scbeffen  geweist,  dafs  der  ablt 
von  Tb.  solle  anheben  zu  fragen  an  dem  jabrgedingb,  vnnd  solle 

48* 
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fragen  nach  allem  seines  cloislers  lierrligkeitt  vnnd  rcclitenn,  vnnd 
soll  innen  nliieinandts  daralin  hindern  oder  auch  darinnen  dragen« 
Item  sintemal  der  zennder  bezirckt  vnnd  geweist  liatt,  dafs 
ich  Joh.  abt  grundlherr  vnnd  lehenherr  seie  \ber  waldt  vnndt 
wegh,  wegh  vnnd  stegh,  wasser  vnnd  weydt,  zugk  vnnd  ilugk, 
ob  auch  in  dem  bezirck,  so  obgenannt  ist,  ieniandt  macht  hab 
zu  jagen  oder  zu  fischen?  Item  weist  der  scheiTen,  es  hab  kei- 
ner sonnder  gut  wifsen  der  herrn  macht  zu  jagen  noch  zu  fischen, 
were  es  aber  sach  ,  dafs  einer  herüber  fonden  würde ,  es  wehre 
ein  lehenträger  oder  nit^  der  seie  dem  herrn  die  hohe  boifs 
schuldigh. 

Item  sintemal  der  zennder  bezirckt  vnnd  geweist  hat  micli 
abt  zu  fischen  vnnd  zu  jagen,  vnnd  mein  gottshaufs  vnnd 
ich  darinn  vbergangen  würde  mit  fischerey  vnnd  jägerey,  vnnd 
ich  die  nit  gezwingen  oder  gewaltigen  mögte,  wen  ich  darunib 
anroilFen  vnnd  mir  dazu  behüHüich  seyn  solle,  dafs  mein  gotts- 
haufs vnnd  mir  dafs  gebott  vnd  verbott  gewandelt  werde,  vnnd 
ob  der  oder  diejenige,  solches  gethan  hatten,  verbrochen,  wem 
dafs  zugebuirt  mit  recht?  Item  weist  der  scheffen,  dafs  vnser 
herr  der  abbt  von  seines  cloisters  wegen  macht  hab  zu  lagen 
vnnd  zu  fischen  binnen  dem  bezirck,  in  mafsen  der  zender  den 
bezirckt  hat,  dan  vmb  gebott  vnnd  verbott  darüber  zu  thun, 
soll  vnser  herr  der  abt  mit  einem  ambtmann  zu  zeitten  vusers 
gn.  herrn  defs  königs  von  Lottringen  daselbst  zu  ralh  werden, 
vnnd  sollen  vnnd  mögen  da  samentlichen  verpietten  jagereye 
vnnd  fischereye  binnen  dem  vurbenanten  bezirck,  vnnd  were  es, 
dafs  einicher  die  gebötter  nit  enthielte  vnnd  vberfuhre,  der  were 
vmb  die  hohe  boifs,  vnnd  die  were  zwey  theil  vnnsers  hern 
defs  abtts,  vnnd  dafs  drittheil  defs  ambtmanns  von  vnsers  herrn 
defs  königs  von  Lottringen  wegen. 

Item  ist  der  schelFen  beladen,  wie  der  besefs  solle  sitzen, 
wer  dabey  sein  solle  vnnd  wie  mans  anfahen  solle  ?  Herauf  hat 
der  scheuen  mit  recht  geweist,  dafs  mein  ehrw.  herr  von  Tholey 
al(s  ein  grundtherr  oben  ahn  der  rechter  handt  sitzen  solle,  dar- 
nach ein  ambtmann  vil  Schawenburgli  als  ein  hochrichter,  neben 
ihme  soll  sitzen  ein  Freiherr,  den  solle  der  ambtmann  vff  Schauen- 
burgh  dahien  willigen. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  wer  der  freie,  so  obgenandt, 
solle  sein?    Darauff  hat  der  scheffen  mit  recht  geweist,  die  herrn 
, haben  mächt  einen  freien  dahin  zu  setzen,  wer  innen  geliebe* 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  dieweil  der  scheffen  geweist 
hat,  dafs  mein  herr  v.  Th.  nach  aller  seiner  gerechtigkeit  solle 
thun  fragen,  wieuiel  scheffen  hie  im  hob  sein  sollen,  vnnd  wie 
sie  sitzen  sollen,  vnnd  wer  sie  machen  solle?  Item  hat  der 
scheffen  geweist,  dafs  hie  im  hob  sollen  sein  zwoe  vnnd  funfftxig 
scheflen ,  der  sollen  sein  sieben  zu  Catharinostern,  sieben  xu 
Hobstetten,  sieben  zu  Exweiller,  sieben  zu  Casteli,  sieben  xu 
Altzweiller,  sieben  zu  Tholey,  sieben  zu  Marpedingen  vnd  Liu- 
schitt  vnnd  drey  zu  Namborn,  die  soll  mein  herr  v*  Th.  anzie- 
hen   zu  Hobstetten  vnnd  Catharinostern,   die   sollen  da  gemacbt 
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weFden,  in  den  andern  hoiben  solle  mein  Lerr  zu  Th.,  so  einer 
abginge^  einen  ziehen^  vnndt  dieselbigen  die  sollen  hie  zu  Tholey 
geeidt  werden. 

Item  ist  der  sclieffen  beladen,  welche  zeit  ich  von  meins 
gottshaufs  wegen  den  bannwein  legen  solle,  wieuiell  vnnd  wie 
weuigh  dafs  sein  solle,  wie  langli  der  schenck  wehren  solle, 
vnnd  wie  man  dafs  vort  darmit  halten  solle,  dafs  ich  meinem 
gottfshaufs  sein  recht  behalte  vnnd  niemand ts  darahn  zu  kurz 
oder  vnrecht  geschehe?  Item  weist  der  scheffen,  dafs  vnser  berr 
der  abtt  von  seines  gottshaufs  wegen  drey  mail  in  dem  jähr  hatt 
macht  banwein  zu  legen,  item  zu  oistern,  item  zu  Weihnachten, 
item  zu  pfingsten,  vnnd  solle  zu  ieglichem  maill  legen  ein  halb 
fuder  weins ,  ein  lehel  mehr  oder  minder  vngefarlich ,  vnnd  der 
schenck  wehren  viertzehen  tage,  gehet  der  wein  daentbinnen 
aufs,  so  solle  er  darahn  pleiben,  were  efs  dafs  der  wein  daent- 
binnen nit  ausgienge ,  so  solle  er  iedermann  in  dem  hoilT  gesefsen 
sein  theil  weins  in  sein  haufs  schicken  vnnd  sollen  den  betzallen ; 
were  es,  dafs  einicher  were,  der  defs  weins  nit  haben  wollte,  so 
solle  er  ihme  innen  vber  den  goden  in  dafs  haufs  schnitten,  vnnd 
solle  derselb,  solchem  wein  in  sein  haufs  geschuitt  wirdt,  den 
wein  doch  betzallen.  Den  wein  vff  zu  thun  vnnd  den  pfeigell 
vmb  zu  tragen  darbey  solle  sein  vnsers  herrn  des  abtts  schol- 
theifs  vnnd  zwocn  scheffen;  daruon  solle  mein  herr  v.  Tb.  den 
scheffen  vff  zu  thun  geben  eine  mafs  weins,  vnd  den  jenigen, 
so  den  banwein  helffeu  entladen,  eine  mals,  vnnd  ist  mein  herr 
daruon  schuldigh  einem  wurth,  hinder  welchen  der  wein  gelägt, 
zu  weihenachten  zwey  vas  korns,  zwoe  wagen  holtz,  zwey  pfondt 
licchts,  vnnd  zu  oistern  zwey  vas  korns,  einen  wagen  holtz  vnnd 
ein  pfondt  Hechts,  darzu  seien  die  gehoiber  zu  drincken  verbonden. 

Item  ist  der  scheffen  beladen ,  wer  ein  herr  des  weinschancks 
seie,  wem  der  zoll  zustehe  vnnd  wo  man  den  zoll  heben  möge 
vnnd  dafs  mit  recht?  Daruff  hat  der  scheffen  mit  recht  erkhandt, 
mein  herr  v.  Th.  seie  ein  herr  defs  weinschancks,  ihme  stehe 
der  zoll  zu  von  allem  demjenigen,  dafs  hie  feil  gehalten  vnnd 
verkaufft  wirdt,  vnnd  so  ein  stuck  wein  verkaufft  vnnd  von 
einer  afsen  vff  die  andere  gelegt  würde,  so  seie  meinem  herra 
V.  Th.  der  zoll  dauon  erfallen. 

Ileni  ist  der  scheffen  beladen,  who  ein  jeder  innerhalb  dem 
obgen.  bezirck,  der  da  fafs,  pfondt,  ellenmaifse  vnd  alle  gesey, 
klein  vnnd  grofs,  zu  gebrauchen  bedurfft,  suchen,  holen  vnnd 
dasselbigh  finden  solle,  vnnd  wafs  denjenigen  daruon  gebiirdt, 
die  darbey  sein  sollen?  Item  weist  der  scheffen,  dafs  man  alle 
gesey,  es  seie  groifs  oder  klein,  als  weith  vnnd  breit  dafs  gericht 
gehet  vnnd  bezirckt  ist ,  solle  man  suchen  ahn  vnserm  herrn  dem 
nblt  zu  Th.  und  dafs  auch  da  finden  in  dem  hoff  meines  herru  defs 
ablls  zu  T.  an  dem  staalen,  vnnd  darbey  sollen  sein  ein  scholt- 
heifs  meines  herrn  dels  abtts  vnd  zwoe  scheffen  defs  gerichts, 
vnnd  Sülle  darumb  werden  dem  schullheissen  ein  sester  weins 
vnnd  den  scheffen  auch  einer,  von  denen  die  sulches  bcgeren. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  sintemal  man  alle  gesey  seyhcn 
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solle,  zu  welcher  zeit  man  dafs  thun  solle  vnnd  wie  dick  man 
dafs  macht  habe  zu  thun?  Item  weist  der  scheffen,  dafs  man 
hat  macht  zum  drillen  jähr  dafs  gesey  zu  seyen,  alfs  man  die 
muel  seihet,  \f(  einen  benandten  tagh,  vnser  herr  der  abtt  solle 
den  benennen  vnnd  setzen,  \fi  den  tagh  solle  menniglich  sein 
gesey  bringen  vnd  solle  man  dafs  seihen  ohne  schaden. 

Item  ist  der  schellen  beladen,  ob  es  sich  erfunde,  dafs  eioich 
gesey  oder  gewicht,  es  were  maifs  oder  pfondt,  klein  oder  groifs, 
uit  gerecht  were  vnnd  versprochen  wurde,  vnd  nit  gehalten  alfs 
man  es  geben  hette,  was  der  verbrochen  hette,  vnnd  wem  die 
boifs  gebuirdt  mit  recht?  Item  weist  der  schelTen,  were  es, 
dafs  sich  erfunde,  dafs  einich  gesey  oder  gewicht,  es  were  groifs 
oder  klein  nit  gerecht  wehre  vnnd  versprochen  würde,  der  het 
verbroichcn  die  buifs,  vnnd  solle  die  werden  dafs  zweylheil  vn- 
serm  hcrrn  dem  abbt,  vnnd  dafs  drittetheil  einem  ambtmann  von 
vnsers  gn.  herrn  defs  königs  wegen,  so  mein  herr  der  abtt  dafs 
allein  nit  zwingen  khan,  soll  der  ambtman  dafs  drittetheil  haben* 

Item  ist  der  scheifen  beladen,  were  es  sach,  dafs  einicher 
ein  gesey  helle,  es  were  grofs  oder  klein,  gerecht  oder  vnge- 
recht,'  vnnd  würde  dafs  versprochen  vnnd  darnach  forlher  ge- 
iirbert  vnnd  ausgetragen,  wafs  der  damit  verbrochen  hette? 
llem  weist  der  scheifen,  were  es,  dafs  einicher  ein  gesey  helte, 
CS  were  groifs  oder  klein,  gerecht  oder  vngerecht;  vnnd  wurde 
dafs  versprochen,  so  soll  er  dafs  fort  nit  brauchen,  er  solle  es 
vurbringen  an  den  stallen;  thete  er  dafs  nit,  vnnd-  vrbert  er 
dafs  fort,  che  er  zu  dem  stallen  keme,  alfs  dick  vnnd  viel,  dafs 
gcurbert  wurde,  verbricht  einen  freuel,  dafs  ist  funlF  schillingh, 
vnndt  den  schelTcn  einen  sester  weins. 

Ileni  ist  der  scheiten  beladen,  were  es,  dafs  meins  gottshaufs 
nrme  Iculh,  es  wehre  fraue  oder  man,  ahn  gericht  binnen  die- 
sem bezirck  vnersucht  mein  vnd  meiner  amblleuthe  gedragen 
wurde,  ob  ich  macht  helle  abe  wieder  zu  nehmen?  Item  weist 
der  schelTen,  dafs  binnen  einer  meill  wegs  keiner  den  andern 
noch  keins  dafs  ändert  an  gericht  drageu  solle  vnersuchl;  dan 
were  es,  dafs  iemandts  der  seinen  da  entbinnen  ahn  gericht  vn- 
ersucht gedragen  würde,  er  mag  innen  wider  abnehmen. 

Item  ist  der  schelTen  beladen,  who  mau  hoilTgut  empfangen 
solle  vnnd  ahn  wheme,  vnnd  ob  einer  vnentpfengklich  hoifigut 
fürt  vnnd  darujT  gienge  oder  stünde,  was  der  darumb  verbro- 
chen helle,  vnnd  wie  ichs  von  meins  cloisters  wegen  vort  mit 
dem  hallen  solle,  dafs  ich  meinem  gottshaufs  sein  recht  behielte? 
Item  weisl  der  schellen,  dafs  keiner  kein  hoilTgut  vnentpfengk- 
lich führen  solle  noch  darulT  gehen  oder  stehen ,  er  habe  es  dann 
empfanden  von  demc  es  sich  gebuiii,  vnnd  were  es,  dafs  einicher 
dafs  hoilTgut  vncnlpfengklich  fuirle,  daruiT  gienge  oder  stunde, 
so  dick  vnd  viel  er  dafs  thete,  so  dick  vnnd  viel  verbreche  er 
einen  freuel,  dafs  ist  fünlT  schillingh,  vndt  den  schelTen  einen 
scster  weins,  vnnd  solle  es  doch  empfangen  bey  meins  herrn  y. 
Th.  zinfsmcyer. 

Item  ist  der  scheffen   beladen,  were  es,   dafs  einicher  mau 
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stürbe  \iF  einem  lioifTgut  vnnd  dafs  gefuirt  liette,  wafs  meinem 
golteshaufs  vnnd  mir  in  seintwegen  dauon  gebuirdt?  Item  weist 
der  scheuen,  dafs  vnser  herr  der  abtt  oder  die  seinen  in  seinen 
-wegen  sollen  nhemen  ein  bestbaupt,  vnnd  wer  dan  dafs  guit  be- 
sitzen wirdt,  magli  mit  dem  bestliaupt  ingane  ane  wine^  tbut 
er  dafs  nit,  so  soll  er  den  wein  geben. 

Item  ist  der  scheuen  beladen,  ob  einicher  man  wehre ^  der 
zwei  hoilfgüter  fürte,  ob  der  mit  einer  froenen  vnnd  thienst  ge- 
niigh  thue  von  den  zweien  guittern,  vnnd  ob  er  daruff  stürbe 
oder  abginge,  ob  mit  einem  bestliaupt  abgehen  solle ,  oder  von 
iglicheni  guit  sein  besthaupt  vnnd  froeudienst,  also  dafs  mein 
gottshaufs  vnnd  ich  darahn  nit  versutigh  wuirden^  vnnd  dem 
armen  man  auch  nit  zu  kurtz  geschehe  ?  Item  hat  der  scheiTen 
mit  recht  gewiesen,  so  einicher  man  wehre,  der  zwey  hobguitter 
oder  mehr  fuirte ,  so  derselbe  daruiF  abstürbe,  ist  er  schuldig; 
souiel  guitter  alfs  er  fürt,  souiel  frönen,  dienst  vnnd  besthaup- 
ter,  vnd  auch  souiel  coppelhaws  vnnd  burgwerck,  so  viel  emp- 
fenger,  so  viel  froen  vnnd  dienst  ^  es  seien  hoiCTguetter  oder 
schafltguetter. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  wie  man  dafs  coppelhawe 
geben  solle,  wieuiel  oder  wie  wenigh,  wie  groifs  oder  wie  klein 
es  seyn  solle,  also  dafs  niemandts  zu  kurtz  oder  vngleich  ge- 
schehe, vnnd  wafs  ein  burgwerck  seie  vnd  dazu  gehoire?  Item 
weist  der  schellen ,  dafs  man  soll  nehmen  ein  garbenfeil  vnnd 
dafs  winden  mit  einem  wind  eis  Iroifs,  alfs  es  gewachsen  ist,  vnnd 
dafs  voll  thun  vnnd  zusammen  binden,  der  drey  solle  man  ge- 
ben vur  ein  koppelhaws. 

Ist  der  schellen  beladen  von  dem  lohn,  dafs  man  dem  hot- 
ten geben  solle,  wieuiel  vnnd  wie  wenigh  sie  nemmen  sollen, 
dafs  niemandts  vngleich  geschehe?  Item  weist  der  scheffen,  dafs 
man  dem  hotten  von  der  meillen  geben  solle  sex  pfenningh,  von 
der  halben  drey  pfenningh,  vnnd  im  dorfF  zu  Tholey  einen 
schopil'en  weins. 

Item  ist  der  scheiTen  beladen,  were  es,  dafs  mein  gotts- 
haufs, mir  vnnd  meinen  armen  leuthen  dafs  vnser  genommen 
wurde  oder  sonst  vbergangen  wurden,  wene  ich  anruiifen  solle, 
der  darzue  beholffen  solle  sein  dafs  zu  wehren  vnndt  beistandt 
zu  Ihun,  dafs  wir  bey  dem  vnsern  pleiben,  vnnd  wie  weith  vnnd 
wie  nahe  ich  den  nachvolgen  solle  ?  Item  weiset  der  scheiTen, 
were  es  sach,  dafs  vnserm  gn.  herrn  dem  künigh  vnnd  (fürsten) 
von  Lottringen  vnnd  seinen  armen  leuthen  ihr  guitt  genommen 
vnnd  angetrieben  wurde,  vnnd  auch  vnserm  hern  dem  abtt  vnnd 
seines  gottshaufs  armen  leuthen  dafs  ihre  guitt  genommen  vnnd 
angelrieben  wurde  eines  taghs,  so  solle  vnser  gn,  herr  der  kö- 
lügh  vnnd  (fürst)  von  Lottringen  vnd  seine  ambtleuth  in  seinen 
wegen  zue  Schawenburgh  ihr  guitt  lassen  stehen,  vnnd  vnsers 
licrn  des  abts  vnnd  seines  gottshaufs  armen  leuthen  guitt  nach- 
volgen vnd  vnderslehen  zu  erwehren  also  fern,  bitz  dafs  sein 
])ferdt  mit  den  forderfuissen  stehet  in  dem  Ilhein,  vnndt  dann 
solle  er  ohne  schaden  wieder  heimkehren. 
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Item  ist  der  scIicfTen  beladen ,  sintemal  der  scheiTen  geweist 
Latt  sulche  naclivülgungh  vndt  eutrldtDufs  zu  tliun  vund  ge- 
schehen solle  ^  wafs  ich  darumb  meinem  gn.  herrn  den  königh 
Ynnd  (Fürsten)  von  Lottringen  vnndt  den  seinen  schuldigh  seie 
vnndl  zu  thun  habe?  Item  hat  der  scheiTen  geweist  mit  recht, 
dafs  vnser  herr  der  abtt  darnmb  schuldigh  zu  geben  ein  eymer 
weins,  ein  eymer  bierCs  Moifsell  mafsen,  vndt  ein  schweintgen 
alfs  guitt  all's  drey  schillingh  heller ,  aufsgeworllen  dafs  einge- 
weidt,  vnnd  ein  pfondt  wax  vnndt  ein  pfondt  ilax,  vund  sulches 
zu  gebrauchen  nach  Christagh. 

Item  ist  der  scheiTen  beladen ,  so  einer  ein  guitt  empfangen 
hctte  vnnd  eines  jahrs  frist  nit  angriffe,  ob  ers  auch  darnach 
möge  gebrauchen  ohncntpfcngklichy  vnd  so  ers  thette,  wafs  er 
verbrochen  hettc?  Item  weist  der  scheffen^  so  einer  ein  guitt 
empfangen  hettc  vnnd  inwendigli  eines  Jahres  frist  nit  angriffe, 
solle  er  darnach  dafs  guit,  so  ers  gebrauchen  wolle,  auff  ein 
newes  zu  empfahen  schuldigh  sein,  vnnd  so  ers  darüber  vnent- 
pfengkllch  angriile,  so  offt  vnnd  dick  das  geschehe,  wehre  ver- 
ialicu  die  boil's,  stürbe  aber  derselbigh  mittler  zeit,  seyo  doch 
nit  destuwenigcr  dafs  bestliaupt  schuldigh. 

lleiu  ist  der  schellen  beladen,  so  einer  wein  oder  hier  schenckte 
vund  vmb  dafs  gelt  vur  die  doir  gebe,  oder  den  höher  gebe,  dann 
die  scheuen  ihme  den  vffgethan  hetten,  oder  ohnvffgethan  schenckte 
vmb  dafs  gelt,  wafs  der  verbrochen  hette  mit  recht?  Item  hat 
der  schellen  geweist,  dafs  derjenigh,  der  den  wein  höher  gibt 
wann  der  scheffen  vlTgcthan  hatt,  der  ist  dem  hern  schuldigh 
füniT  schillingh  vnnd  den  scheiTen  einen  sester  weins,  so  dick  er 
zum  vafs  gangen.  Auch  so  hatt  nhiemandts  macht,  so  weith 
diese  bezirckungh  gehet,  selbst  ohne  beisein  der  scheifen  wein 
viTzuthun  oder  zu  schenckeii,  vnnd  wehre  es  sach,  dafs  iemandts 
dafs  thele  oder  gethan  hette,  der  werc  auch  die  boifs  schuldigh, 
fiinf  schillingh  vnnd  einen  sester  weins,  so  dick  er  zum  vafs 
gangen  mit  maifsen,  pinleu  vnnd  schopiTen;  derogleichen  soll  es 
auch  mit  gehallen  werden,  so  einer  brodl  aus  seinem  haufs  vmb 
dafs  gelt  verkaulTle. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  ob  auch  einicher  fürst,  herr 
oder  Juncker  einen  zu  freyen  hab  vber  vnscre  zinfs,  froen  oder 
schafft  ohne  meinen  willen  oder  wifsen  ?  Item  hat  der  scheiTen 
geweist,  nhiemandts  habe  dal's  zu  thun. 

Item  ist  der  scheiTen  beladen,  wie  hoch  oder  nieder  die 
aufslendige  hern  auIT  ihren  guittern  haben  zu  gobiethen  vnd  wafs 
die  hohe  boils  scye?  Itom  liat  der  scheffen  geweist,  dafs  kein 
aurslondiger  herr  hie  im  hob  höher  denn  iünlT  schillingh  habe 
zu  gebiethen,  vnnd  beide  hern  haben  die  boifs  zu  setzen  vuud 
zu  gebiethen  nach  ihrem  Wohlgefallen. 

item  ist  der  scheffen  beladen,  so  es  sich  begeben  wurde, 
dafs  zwoe  arme  man  zu  schaffen  hetten  oder  mirslich  wcren,  wo 
sie  sich  solches  in  der  guitten  verhanndlen  vnnd  vertragen  soUeo, 
vnnd  wer  darbey  sein  solle  ?  Jteni  hat  der  scheffen  geweist, 
werc  es  t^ach,   dafs    zwoe  arme  zu  schaffen  hetten    vnd  inifslich 
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I    wehren    in   dem   hochgericht   Schawenburgli ,   es   were   wariimb 

r     dafs  wolle,  so  hat  mein  herr  von  Th.  sie  oder  die  seinen;  oder 

I     jeglichen  armen  mannes  herr   Juncker   oder  ambtleuth  macht  zu 

i     verrichten ,  ynnd  solle  nhiemandts  den  andern  darüber  ahn  dafs 

I     hochgericht    tragen ,    er    habe    inne    dann   ahn    seine   hern    oder 

I     ambtleuth   ersucht;   wer   das  thete,   der  solle   den   von  dem  ge- 

rieht  abthuin,   vnnd  erst  vur  seine  hern  ersuchen ,   mag  der  sie 

alfsdann  verrichten   mit  behaltnufs   ieglichem  hern  seine  gerech- 

tigkeit;   defs  hat  er  macht ,   khan  er  es  aber  nit  thun,   so  solle 

er  ihme  das  recht  nit  versperren. 

Item  ist  der  scheiTen  beladen,  so  es  sich  begebe,  dafs  ein 
auslendiger  oder  innlendiger  wehre,  der  seine  scholdt  nit  in- 
dreiben  khöndte,  wer  defshalb  solle  vmb  hüilF  anruilTen?  Item 
weist  der  scheiFen,  so  ein  auslendiger  oder  innlendiger  (wehre),  dep 
seine  scholdt  nit  indreiben  khöndte,  were  es  sach,  dafs  er  vnder  dem 
ambtman  vff  Schawenburgh  sefshajGTtig  wehre,  so  solle  er  anruiiFen 
des  ambtmans  meyer ,  were  es  aber  sach ,  dafs  er  were  seCshair- 
tig  vnder  meinem  ehrw.  hern.  von  Th.,  so  solle  ers  anzeigen 
meines  hern  v.  Th.  meyer  oder  schultheissen ,  vnndt  alfsdann 
isiolle  innen  geholifen  werden,  so  es  aber  in  ihrer  macht  nit 
'  wehre,  solle  innen  erlaubt  werden,  dem  rechten  nach  weithers 
zu  handlet;  auch  hat  der  scheiTen  geweist,  dafs  ein  ieglicher 
herr  habe  macht  vur  sein  giieth  zu  pfenden,  vnnd  sollen  die 
pfende  im  gericht  pleiben,  so  er  aber  sulches  nit  zwingen  khöndt, 
solle  ein  ambtman  ihme  beistandt  thun  vnd  verhelilen  zu  dem 
seinen.  Defsgleicheu  haben  die  schellen  auch  geweist,  dafs  die 
hochgerichtshern  mögen  vur  ihre  gulth  vnd  renthe  auch  gelehn« 
len  fruicht  sonder  stoeck  vnnd  steill  pfenden,  vnnd  die  pfendt 
sonder  stoeck  vnnd  steill  verhanndtlen. 

Item  ist  der  scheuen  beladen  worden,  so  einer  ein  schaiTt- 
gultigh  guth  gantz  fürt,  wafs  der  daruon  schuldigh  wehre? 
llem  hat  der  scheiTen  geweist,  dafs  welcher  arme  mann  ein  guitt 
fürte  ganz,  dafs  da  meinem  hern  v.  Th.  allein  ein  pfundt  heller 
schuldigh  ist  zu  schaiTt,  dafs  solle  meinem  hern  v.  Th.  auch  ein 
malter  korns  schafft  schuldig  sein. 

Item  ist  der  scheifeu  beladen,  nachdeme  als  man  mir  ge- 
wiesen hat  wafser  vnnd  weide,  ob  auch  iemandts  macht  habe 
den  rechten  ströme  des  wafsers  abzukehren  oder  nit,  sonnder 
des  hern  v.  Th.  willen  vnd  wissen  ?  Item  hat  der  schefTen  ge- 
weist, niemandts  habe  darzu  zu  thun  sonder  wissen  vnnd  willen 
meines  hern  defs  abts  zu  Th.,  dann  er  ist  ein  grundtherr  vber 
Wasser  vnnd  weide,  dafs  zu  geniefsen  vnnd  zu  gebrauchen  von 
seines  gottshaufs  wegen  vnnd  zu  verleihen  allein  macht  solle 
haben. 

Item  ist  der  scheiTen  beladen,  wie  manich  hoib  mein  her 
V.  Tli.  hie  im  hob  habe  vnnd  wafs  ein  iegliche  meinem  hern  jahr- 
li'clis  daruon  schuldigh  seie?  Item  hat  der  scheffen  gevveist,  dafs 
mein  her  von  Th.  habe  hie  zu  Tholey  vnnd  Schwenhaufsen 
siebcnlhalb  hoibe,  vnnd  solle  ein  ieglicher  huiber  alle  jähr  vif 
den    monlagh    nach   dem   zwanlzigsten   tagh  Heilem   eine  buir^** 
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hollz  mil  stroc,  dafs  solle  iiiacheii  (ewr  sonder  rauch,  Ynnd  ieg- 
llche  \icrlzigli  cyer,  die  solle  ein  zlufsmeyer  vlF  den  kaarfrer- 
tagli  vfThebcn  vnd  forlbcrs  lielTern,  so  aber  einer  ahn  der  liet 
rcningb  seumich  webre,  der  seye  meinem  bern  v.  Th«  die  höbe 
boiCs  verfallen. 

Itcin  ist  der  scbeffen  beladen  worden ,  so   es  sach  wäre,  daft 
ein    armer   man    wcitbers   getrieben    würde ,    dann    pilligb  tdimI 
recht  webre,  wben  derselb  anruiiTen  solle ^  damit  er  nit  verdruD- 
gen  werde?     Item  bat  der  scbeffen  geweist,  dafs  niemandts  dn 
andern   im   bocbgericbt  Scbawcnburgb    binnenv^endig    einer  bao- 
meillen  zu  liülgen  oder  zu  bekümmern  babe,  er  habe   dann  innea 
ersllicb   ersucbt   vnnd    erfordert    guittlicb    an    seinen    hern  ynnd 
darnach  ricbtlicb.     Webre  aber  iemandts  so  freuentlich ,   dafs  er 
sulches   alles  verfolgte,  so  habe  dann  der  ander  zu  hülgeo,  zo 
kümmern,    zu  beclagen    oder  mit  reclit  an  zu   fallen,   wbo  ihm« 
dafs  allerbequemlicbst  webre,   souern  dafs    es  nit   geistliche  pe> 
sonen   oder  geistlicbe  guetter  wehren,   darüber  liaben  sie  nit  zu 
weissen,  zu  kommern  nocb  zu  richten. 

Item  ist  der  schelTen  beladen  worden,  -wer  iu  diesem  jalir- 
gcdingb  schuldigb  vnnd  pllichtig  oder  verbonden  seie  vnud  wie 
oin  ?  Item  hat  der  scheHeu  geweist,  dafs  alle  die  zenndfer,  schef- 
fen,  hoflleutb  zu  Hobstetteu,  Calbarinostern  ^  Namboro,  Ochsen- 
bacb,  Bliefsen,  Winlerbacb,  Märpedingen  ,  A Uz \v eiler,  T\io\ey, 
Sotzweiller,  Ekweiller,  Lintscbeit  vnnd  Castell  drey  mail  im 
jähr  zum  rechten  jahrgedingli  dienstpflichtigh  seiodt  za  Tholej 
zu  kommen  vnnd  zum  aifteriahrgedingb ,  aufsgesclieiden  Hobstet- 
tcn  vnnd  Catbarinostern ,  vnnd  wanuhe  dals  sie  nit  kuemeo  Yod 
ohne  vrlaub  aufsplieben ,  die  höchste  boifs  beiden  hern ,  Yiud 
die  doibelt,  vnnd  dem  gericht  funff  schillingh ,  vnnd  die  doibelt, 
von  ieglichem  zennder  oder  gerichtsleuth  vnnd  hoilleuth  fÜDiT 
schiliingh  doibelt,   vnnd  den  scbeffen  ein  sester  weins  doibelt. 

Item  ist  der  scbeffen  beladen ,  so  einer  ein  guitt  durch  be- 
schwehrnufs,  oder  schafft  oder  dienst  liefse  liegen,  w^em  dafs  zu- 
slendigb  wehre  anzugreifen?  Item  weist  der  scheffen,  dafs  ein 
zennder  oder  mcyer  defs  orths  augreiffen  vnndt  verleihen  solle 
vnnd  baiden  hern  rechenschafft  daruon  thuin. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  so  es  sacb  wehre,  dafs  ein 
maulguitt  ^)  hie  in  dem  gericlit  funden  würde,  ^Yie  langh  dafs 
zu  gehen  habe,  ehe  die  hern  band  mögen  darahn  schlagen?  item 
weist  der  schciTeu,  ein  maulguitt  habe  zu  gehen  sechs  wochen 
vnnd  drey  tage  vnnd  nit  lenger,  begibt  sichs  aber,  dafs  dafs 
vurgenanudt  maulguitt  nach  obgenannten  zil  funden  wirdt,  moi- 
gcn  beide  hern  lafsen  bände  anschlagen. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  so  einer  den  andern  ybersabet, 
nielict  oder  vberreidt,  wafs  der  verbrochen  habe?  Jtem  weist 
der  schcifen,  so  einer  dem  andern  wie  obstehet  schädtllcb  wehre, 
80  mögen  sie  sich  guitllicli  mit  den  nachbaurn  vertragen;  wehre 


1)  im  \v.  V.  15T9:    maulguiU  oder  mundtvieb. 
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g^,  es   aber   sach ,    dafs    es    weither    kueme ,    so   scyeu   sie  die  boifs 
g(^  schuld igh  beiden  lieru. 

ni  Item   ist  der  scheiTen  belax^en,    wie  oITt  die  heru  dafs  jähr- 

■![  gedingh  hie  zu  Th.  im  jähr  halten  molgen,  vnnd  so  sie  es  nit 
halten  wollen,  wie  dafs  abverkhundt  solle  werden?  Item  hat 
fl^  der  scheffen  geweist,  dafs  die  hern  ihre  jahrgedingb  im  jair  nioi- 
li  gen  drey  mail  halten,  den  montagh  nach  dem  zwantzigsten  tagh, 
Bi  den  montagh  nach  quasimodo ,  vnnd  den  montagh  nach  pfinslagh, 
^  vnnd  so  die  hern  dafs  jahrgedingb  nit  halten  wolteu,  solle  mein 
1^:  her  von  Th.  den  schultheisscn  von  Hobstetten  vnnd  den  von 
^';  Catharinostern  wiederbietten ,  den  andern  solle  der  hochrichter 
^    thun  abverkhunden. 

IK  Item  ist   der  scheffen   beladen  worden,    so  iemandts  ein  vr- 

b:   theil  in  diesem  hochgericht  hette  vnnd  sich  darniit  nit  liefse  be- 
5,    nügen,  wie  er  sich  forther  halten  solle?     Item  hat  der  scheffen 
^    geweist,   were  es  sach,    dafs   iemandts   ein  vrlheil    so  weilh   als 
^    difs  hochgericht  gehet  in  andern  hoiben  geweist  würde,  vnd  doch 
kein  guügen  darahn  hette,  so  hat  iedermanndt  niemandts  aufsge- 
j    scheiden    forters    zu   appelliren   ahn   den   oberhoff  Tholey,    vnnd 
were    es   sach,   dafs    die   sieben  hoffscheffen   nit  weifs   oder  eins 
wehren    vmb  die  sach,    so    sollen  dieselbigen    sieben  hoffscheffen 
in    defs   guitten   hern   s.  Mauritius    cloister   hinnder   den  hochen 
altair  vnnd   ahn  den  landtscheffen  rechts  leben  (1.  holen),   vnnd 
wafs  darinn    ein  recht  wird  geweist,    dauon  sollen  sie  ein  recht 
sprechen,    vnnd    solle  niemandts   macht  haben  weitter  zu  appel- 
liren, vnnd  were  es  sach,  dafs  die  sieben  scheffen  sich  vergiefsen 
mit    ihren    dorechlen  Worten   vnd   nit  recht  vrtheil  brechlen,    so 
sollen  sie  die  boifs  vnd  kosten  gelten  vnd  sollen  doch  ein  recht 
vrtheil  bringen,    vff  dafs  sie  bey  ihren  ehren  pleiben. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  so  ein  armer  man  ein  guelh 
verkauften  wolte,  ob  er  auch  sulches  zu  thuin  sonder  wissen 
der  hern  macht  habe,  vnnd  wafs  er  den  hern  dauon  zu  thun 
s'chuldigh  vnnd  verpflicht  seie?  Item  hat  der  scheften  geweist, 
dafs  keiner  ein  guitt  zu  versetzen  vnnd  zuuerkauffen  sunder 
wissen  der  hern  macht  habe,  vnnd  so  einer  ein  guitt  verkauffen 
wirdt,  solle  er  an  orlh  vnd  ende,  da  es  gelegen  ist,  einen  zenn- 
der  ansuchen,  der  solle  zu  dreyen  viertzehen  tagen  aufsroiffungb 
thun,  vnnd  so  die  geschehen,  solle  die  einsetzungh  hie  zu  Tho- 
ley  beschehen ;  dauon  ist  der  arme  man  schuldigh,  vnder  welchem 
heru  die  guelter  gelegen  seindl ,   den  dritten  pfenningh. 

ilem  ist  der  schaffen  beladen,  ob  auch  ein  zennder  vnder 
den  eillfen  einiche  freyheit  mehr  dann  der  ander  habe,  vnnd  dafs 
mil  recht?  Darauf  hat  der  scheffen  erkhanndt  mit  recht,  es 
habe  kein  zennder  vnder  den  eilffen  einiche  Ireyheit  mehr  dann 
der  ander. 

Item  ist  der  scheffen  beladen  worden ,  so  eltwafs  rogbar 
wehre,  wie  man  dafs  anbringen  solle?  Item  hat  der  scheffen 
goweist,  dafs  kein  zennder  rögen  bringen  solle,  er  habe  dann 
den  handel  gesehen,  oder  wissiglich  Avisse ,  oder  vurbracht  seye 
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von  seiiiCD  liofTsleulhen  oder  beclagt,  wer  es  ander«  thete^  der 
wehre  die  boifs  schuldigh  beiden  hern. 

Item  ist  der  schefCen  beladen ,  so  vrkhundt  geworflen  wur- 
den vnnd  einen  zennder  vberlieirert  wurden,  wie  die  verhandelt 
sollen  werden  vnnd  wafs  man  dauon  schuldig  seie?  Item  hat 
der  schelTen  darauf  gewiesen,  so  ein  vrkhundt  in  beisein  eines 
zenders  geworffen  würde,  solle  ein  zennder  sulches  vIFheben, 
so  er  aber  nit  dabey  wehre,  solle  ein  hoiber  dafs  viHieben  vnnd 
dem  zennder  vberlieirern ,  von  sulchcr  vberlielTerungh  ist  man 
schuldig  dem  zennder  ein  mafs  weins. 

Item  ist  der  schelTen  beladen ,  so  ein  zennder  vnder  den 
eiliTcn  vrkhundt  oder  bürgen  von  einem  empfinge,  wie  langh  er 
die  bey  ihme  halten  solle  vnd  who  er  die  hinzulieifern  schuldigh 
scye?  DarauIF  hat  der  schefFen  mit  recht  erkhanndt,  so  ein 
zennder  vnder  den  eilffen  vrkhundt  oder  bürgen  empfinge  von 
iemandt,  so  solle  er  die  nit  lenger  dann  drey  tagh  bey  ihme 
behalten,  vnnd  darnach  dem  hochrichter  liclTern,  vnnd  dafs  mit  recht« 

Item  ist  der  scheircn  beladen ,  so  ein  zennder  ein  clagh 
liinder  ihme  hette  vnnd  in  diesem  jahrgedingh  nit  vurbrachte, 
wafs  der  verbrochen  hette?  Item  hat  der  scheflen  gevveist,  so 
ein  zennder  eine  clag  hinder  ihme  hette  vnnd  nit  vurbrachte, 
were  in  der  hern  straff. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  so  zwoe  einen  missel  Letten 
vnnd  sich  mit  einander  soindten  vnnd  raichten^  ob  auch  einer 
vnder  denen  dauon  abzustehen  hette,  vnnd  das  mit  recht?  Dar- 
auir  hat  der  scheffen  erkhandt  mit  recht,  was  veranlaist,  ver- 
bürgt vnnd  gesoinndt  seye,  solle  stock  stoeth  gehalten  werden, 
es  seie  dann  sach,  dafs  einer  vnuerwandts  fuifs  widerspreche 
vnnd  binnent  neun  tagen  darinn  fort  führe. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  so  einer  den  hern  vur  renth 
vnnd  gulth  versprochen  hette,  oh  er  auch  macht  hette,  sulclien 
zu  pfendcn  vnnd  die  pfenndt  sonder  stock  vnnd  steil  zuuer- 
hanndtlen?  Item  hat  der  scheffen  geweist,  dafs  mein  herr  v^ 
Th.  habe  macht,  durch  seinen  dhiener  steur,  sein  zcliendeii, 
gülth,  zinfs  vnnd  renthe  zu  pfcnden  vnnd  die  ptende  zuuerhandt- 
leu  vnnd  zu  verkauffen,  aber  alfs  vmb  scholdt  solle  er  sie  pfcn- 
den lafsen  vnnd  die  pfende  verhandtlen  laissen  wie  recht. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  so  einer  einen  vogel  oder 
bayen  gefast  hette  oder  funde,  vnnd  in  ein  ander  hochgericht 
zu  ziehen  willens,  ob  er  auch  macht  hette  sulchen  vogel  oder 
bayen  sonder  wissen  der  hern  hinweg  zu  führen,  vnnd  wie  er 
den  verhandtlen,  vnnd  wer  dabey  sein  solle?  Item  hat  der 
scheffen  geweist,  so  einer  einen  bayen  fünde,  solle  er  den  zeich- 
nen, vnnd  dafs  zeichen  solle  er  dem  zcnder  lieffern  vnndt  von 
jhme  vrlaub  heischen,  vnnd  alsdann  den  bayen  mit  ihme  heim« 
tragen  vnnd  beyden  hern  rechenschafft  dauon  thuin,  vndt  dem 
}enigen,  so  den  bayen  findt,  gepuirl  ihme  daruon  dafs  halb,  vnnd 
dafs  ander  halbtheil  meinem  hern  v.  Th.  vnnd  dem  ambtuian 
vff  Seh.  von  wegen  vnsercs  gn.  Fürsten  vnnd  hern  von  Lotlrm- 
gen ;  so  er  aber  den  bayen  in  ein  ander  hochgericht  tragen  wolte. 
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"  solle  defs  nit  macht  haben  sonder  "wissen  vnnd  willen  der  hern, 
vnnd    so  einer  sulches   sonder  wissen    der   hern  thetc^    were  er 
?P  die  boifs  verfallen. 

*f  Item  ist  der  scheffen  beladen,  so  ein  geistlicher  w^ein  schen- 

f  cken  will,    ob   er  auch  schuldigh  seie  ,   dafs  gesey  zu  pfeigel  zu 
■■*  bringen?     Darauf  hat  der  schelFen  erkhanndt,   whan   ein  geistli- 
■^  eher  wein  schenckt  vnnd  dafs  gesey  nit  zu  pfeigel  prächte,  vnnd 
'  *  80  er  darüber  wein  schenckt ,  so  dick  alfs  er  vur  dafs  vafs  gehet, 
^  so  dick    er  meinem  hern    fünf  schillingh    vnnd   den  scheiTen   ein 

sester  weins  verfallen. 
fc  Item   ist    der  scheffen  beladen,   so    eine   gemarck  bawfalligh 

J  wehre,  wer  die  solle  laissen  befsern,  vnnd  so  eine  gemarck  mit 
fe  liawen  oder  brandt  gestoirt  wurde ,  wer  denselbigen  zu  straiffen 
V  habe  vnnd  whem  die  straiff  zustehe  ?  Item  hat  der  scheffen  ge- 
!  weist ,  dafs  ein  ambtman  vff'  Schawenb.  solle  sulche  marck  in 
beisein  meines  hern  v.  Th.  oder  iemandts  von  seinetwegen  vnnd 
der  hoiffscheffen  laissen  bessern,  vud  ist  mein  her  der  abt  zu 
Th.  vnnd  der  ambtman  vff  Seh.  den  scheffen  die  kost  zu  geben 
schuldigh ;  so  aber  derselbiger,  der  die  marck  zerstoiret  hat,  er- 
fonden  vnnd  begriffen  wurdt,  solle  sulcher  den  costen  zu  thun 
schuldigh  sein,  vnnd  auch  beiden  hern  die  hohe  boifs,  meinem 
hern  dem  abt  dafs  halb,  vnnd  dem  ambtman  dafs  ander  halb 
theil  verfallen ,  vnnd  auch  so  einer  dafs  gehemb  zerstoiret  oder 
einhawet ,  solle  er  zur  boifs  verfallen  sein  drey  gülden ,  meinem 
hern  zu  Th.  einen,  dem  ambtman  vff  Seh.  einen,  vnnd  dem 
bundtsmeister  den  dritten. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  so  meinem  hern  v.  Th.  in 
seiner  freyheit,  giilt,  renth,  zinfs,  wie  das  sein  mögte,  eintrag 
geschehe,  wer  innen  hanndthaben  solle?  Item  hat  der  scheffen 
geweist,  so  meinem  hern  v.  Th.  in  seiner  freiheit,  herlichkeit, 
renth,  zinfs,  wie  dafs  mögte  beschehen,  eintragh  geschehe,  solle 
innen  ein  ambtman  vff  Seh.  von  wegen  meines  gn.  hern  Lottrin- 
gen  handthaben,  schützen  vnd  schirmen. 

Item  ist  der  scheffen  beladen  meinem  hern  v.  Th.  seine  ei- 
gene wäldt,  freyheit  vnnd  gerechtigkeit  zu  öffnen.  Item  hat 
der  scheffen  geweist,  dafs  die  freiheit  defs  gottshaufs  gehet  so 
wcilh  alfs  dafs  geringh  vmb  dafs  cloister,  vnnd  forters  mehr  die 
heufscr  vnnd  gafsen  vmb  den  moifsgarten  mit  Hammanfs  Laufs 
vnnd  Noifsen  haufs,  insonderheit  Enschitter  waldt  vnnd  Pcrpifs, 
so  frei  als  meins  hern  v.  Th.  kammer,  vnnd  wafs  boissen  daruff 
fallen,  sein  allein  meines  hern  v.  Th.  ynnd  niemandts  anders* 
Vnd  were  es  sach,  dafs  iemandt  die  breche,  oder  Hammen, 
Noifs  vnnd  andere,  in  den  heufsern  wohnhafftig,  boifsen  vnd 
freuell  darinn  geschehen,  vnnd  die  freiheit  nit  handthabten^  (so 
weren  sie)  auch  die  boifs  schuldig;  were  es  aber  vber  ihren 
willen  vnnd  macht  geschehen ^  so  sollten  sie  meinen  hern  v.  Th. 
anschrcyen  innen  hülff  zu  thun.  Wannhe  mein  her  z.  Th.  als- 
dann sulches  nit  mechtigh  were,  so  soll  mein  her  v.  Th.  den 
hochrichler  anschreyen,  der  solt  meinem  hern  v.  Th.  seine  ge- 
rechtigkeit vnnd  freiheit  helffen  handthaben  vnnd  behalten. 
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Ilem  ist  der  sclielTen  beladen,  was  mein  ber  v.  Tb.  den 
boff  vndt  landtscbeiTen,  so  dafs  jabrgedingh  gebalten  wirdt,  oder 
nit  scbiildigli  seie,  vnnd  dafs  mit  recbt?  Darauff  bat  der  scbef- 
fen  geweist,  so  mein  ber  v.  Tb.  dafs  iabrgedingb  balten  würde, 
80  ist  mein  ber  v.  Tb,  dem  landlscbeffen  scbuldigb  zwoe  mut» 
scbcn,  vnnd  den  boÜfscbeifen  zwoe  nuitscben,  eyer,  kefs  vnnd 
zwoe  mafsen  weius,  vnnd  zu  weinnacbten  einen  brolten  vnnd 
nit  mebr,  den  sollen  sie  bolen  im  bob;  dem  ricbter  vnnd  bolten 
sein  beide  bern  die  cost  scbuldigb. 

Aus  dem  weistbum  von  1580. 

Item  ist  der  scbelTen  beladen,  im  fall  ein  aufslendiger ,  der 
noch  gescbwistert  bette,  seine  guitter  verkaulFte  oder  vffträge 
obue  wissen  seiner  gescbwistert,  ob  sulcber  verkauft  oder  vff- 
trag  auch  krafft  bette  vnnd  von  wuirden  wehre?  Darauff  durch 
den  schefTen  gewiesen,  wanne  er  eine  gaab  oder  kauff  thete, 
solle  er  seine  erben  damit  ersuchen,  thete  er  aber  dafs  nit, 
wehre  der  kauff  nit  von  werde,  nur  allein  sein  theil.  Aber- 
mals der  scheffen  gefragt,  im  fall  einer  ein  kauff  tbete  vnnd  von 
einem  andern  abgetrieben,  welcher  den  wein  kauff',  so  darüber 
getronken,  betzalen  solle.  Darauff  der  scheffen  geweist,  dafs 
der  zweit,  der  in  den  kauff  geslauden,  betzalen  solle.  \Vhan 
nbun  der  verkauffer  sulchen  kauff  vur  zweyen  scheffen  vfftragt, 
wafs  der  berrscbaft  vnnd  scheffen  daruon  gebuire  vnnd  wers 
entrichten  solle  ?  Darauff  der  scheffen  geweist ,  dafs  derjenige 
der  den  halm  empfabet,  der  seie  den  hern  den  coisten  vnud  den 
scheffen  ihren  coisten,  morgen  sex  imbifs  vnnd  den  drunck  zu 
entrichten  scbuldigb. 

Aus  dem  weistbum  von  1582. 

Item  wie  man  gebaimb,  so  von  alters  gefreyet,  balten  solle? 
Weist  derscbeffen,  wann  einer  holtz  vonnoitben,  solle  bey  dea- 
selbcn  gebaimbs  boudlmeistern  gehen,  ausuichen,  dafs  er  ihme 
erlaube  zu  hauwen,  welches  dann  ihme  erlaubt  ist,  solle  er 
abhawen;  dho  es  aber  ihme  nit  erlaubt  webre,  vnnd  darüber 
bawen  würde,  ist  er  sich  mit  den  bern  vnd  gericht  vmb  die 
boifs  zu  vertragen  scbuldigb. 

Aus  dem  weisthum  von  1^84. 

Item  ist  der  scbeffen  beladen ,  wann  einer  nit  lottringisch 
noch  tboleyiscb  leibeigen  ist  vnnd  doch  gleichfalls  deroselben 
guitter  gebraucbt,  ob  nit  derselbig  zu  scbatzuug  eben  so  wol 
verbonnden  seye,  alfs  were  er  leibeigen?  Erkbennt  der  schefien, 
die  guitter  möge  ein  ieder  gebrauchen  vmb  sein  schafft  vnnd 
guilt,  froin  vnud  dienst,  aber  die  scbatzungh  ynndt  landtsteuer 
sollen  die  haufsgesessen  jedes  ortbs  vnder  sich  legen  wie  zimlich 
vnnd  pilb'g. 

Item  ist  der  scbeffen  beladen ,  ob  auch  ein  leibeigener  maoy 
welcher  keine  guitter  vom  hern  bett,  zu  frönen  scbuldigh  sei 
oder  nit?     Item  hat  der  scheffen  geweist,    ein  ieder  leibeigener 
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L  seie  schuldig  seiuem  hern    zu  seinen  grundtbawen   vnnd  weiters 

L  nit  zu  froeneo. 

I.  Item  ist  der  sclieffen  beladen,    wan  eine  person  einen  wie- 

,K  dbumb  bette,    wie  maus  dannit  balten  solle?     DaraulT  erkbendt 

^  der  scbeffen,  wban  sich  die  wiedbumbsperson  wiederum  verbei- 

•  ratbe    oder  einen    baufskopiler  vergeben  liefse    oder  einen  plan» 

\  ckenzaun  nit  vffricbtigbielte,  so  were  der  wiedbumb  verbrochen. 

f'  Aus  dem  weislbum  von  1587« 

Item  ist  der  scbeffen  beladen,  wannbe  einer  ein  leibeigenen 
hab  vnnd  derselb  mit  todt  verfellt,  ob  derselb  nit  ein  bestbaupt 
zu  geben  scbuldigh  ?  Erkbennt  der  scbeffen,  dbo  man  viel  hober 
vnnd  empfenger  hab,  do  verfallen  auch  viel  beslbeupter,  vnnd 
sagt  der  scbeffen  darbeneben  vnnd  erkbennt,  dafs  man  von  der 
leibeigenschaf t  im  obernhoiT  Tholey  kein  bestbaupt  scbuldigh  seie. 

(II,  141.)     AUS  DEM  HOCHGERICHTSWEISTHUM  ZU 

NIEDERDIEFENBACH. 

Erstlich  weiset  der  schöffen  vff  die  marck  Niederdieffenbach, 
so  weit  die  gebet,  mit  wiltfang,  fischerey,  wafser  vndt  weydt, 
wetten  vnd  brüchen,  die  hohe  obrigkeit  über  halfs  vndt  beupt, 
gut  vnd  bludt  zu  richten  vnd  zu  schlicbten  den  gemeins  fürsteu 
der  hindern  graffschaft  Sponheim  ^). 

Wan  die  marck  mit  ihrem  bezirck  mit  einem  seiden  faden 
vmbzogen,  wer  denselben  freuentlich  angreiffen  wurde,  soll  hoch- 
gedachten gemeins  fürsten  mit  wetten  verfallen  sein,  so  hoch 
ihr  f.  gn.  dieselbe  straff  setzen. 

Weist  der  schöffen  den  fürsten  grauen  zu  Sponheim  die  best- 
heupter  heim,  ihnen  dieselbige  zu  vertheidigen ,  doch  vorbehalt- 
lich dem  leibsbern  seine  gerechtigkeit. 

Weist  der  schöffen,  wan  der  hüber  die  gültfrucht  lieffert, 
erst  den  pferden  hew,  den  mannern  nottürftig  efsen  vnd  trinken 
reichen  iafsen. 

(II,  145.)    WEISTHUM  VON  WINTERBURG  2). 

Dies  ist  das  weystumb  eins  alten  gebrauchs  Winterburger 
ambts,  irer  freiheit  vnd  herlichkeit,  wie  von  alters  ierlichen  ge- 
wiesen wirdt  uf  zwen  genandte  tag,  nemlich  den  3  montagh 
nach  Michaeli,  den  zweiten  vf  Andreastage. 

An  welchem  tage  weisen  wir  Schultheis  vnd  scbeffen  vnse- 
ren  gn.  fürsten  vnd  berren  den  graffen  zu  Sponheim  —  ibre 
freiheit  vnd  herlichkeit,  dz  ein  ieglicher  zinsmann  vf  solchen 
genandten  tag,  welcher  zinsbaftig  ist,  soll  iren  gnadien  Iren  zins 
bringen  gen  Winterburg,  es  sey  geldt  ader  frucht.     Wir  weisen 


1)  in  einer  niederschriA  von  1591 :    den  Junckern  von  Langenaw. 

2)  zwischen  Gemünd  vnd  Creutzenach  auf  dem  Hund&rücken. 
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auch  mit  recht,  das  alle  zinsleudt,  so  auf  s.  Andrcnstag  zins- 
haftig  seindt,  das  sie  dem  schultheisen  vnd  gericht  zu  Winter- 
burg den  costen,  so  verzeren  wlrdt,  zu  bczalen  schuldig.  Auch 
weist  man  weiters,  wan  ein  zinsmau  auf  den  ersten  tag  aufsen 
verbleibt,  so  ist  er  xxx  h.  verfallen,  den  zweyten  tag  noch  so 
uiel,  den  dritten  tag  vnseren  gn.  hern  mit  leib  vndt  gudt  ver- 
fallen. Auch  wo  es  sach  were,  dz  ein  armer  nit  frucht  vf  der 
dhunen  hette,  wan  er  dan  dem  muller  giebt  geldt  vnd  ein  sacke, 
sol  er  auf  den  nechsten  marck  gen  Chreuzenacht  oder  anders  wo 
auf  zwo  meillen  wegs  hinfahren ,  vnd  solches  holen ,  auch  ein 
halb  sumer  dauon  nehmen,  vndt  am  drietlen  tag  mehl  schaffen, 
als  hett  crs  vf  des  armen  dhunen  gefassen.  Auch  were  es  sache, 
das  einer  aus  der  bahnmullen  führe,  der  drin  verbauter  ist,  wo 
der  müller  inen  begreift,  so  sol  er  die  fuher  sampt  der  frucht 
in  das  schlos  fuhren  gen  Winterburg,  sol  ime  die  frucht  ahn 
seinem  pacht  abgehn,  vndt  für  vnsern  gn.  h*  den  grafen  zu 
Sponheim  verfallen  zu  ireffell  sein« 

Auch  hinfurter  weist  man  weidder  freiheiten  dem  ampt 
Winterburg,  wasser  vnd  waide  in  dem  Sohn,  als  weidt  die  drei 
wallforster  huthen,  nihts  ausgescheiden,  solches  zu  gebrauchen* 
Auch  weist  man  weidder  in  dem  Sohne  holtz  zu  hauen,  zu  irea 
nötten  zuuerbauen,  eichen  vnd  buchen  zu  stecken  vnndt  anders 
zu  irer  notturft,  sonder  indrag  der  waldforster,  ausgescheiden 
den  verbotten  waldt.  Auch  weist  man  weidders  inen  holtz  zn 
margk  zu  fuhren  alle  vuholtz  zu  drudern  vnd  pöUen ,  sonder 
eichen  vnd  buchen,  solches  han  sie  nit  zu  marck  zu  fuhren,  wo 
darüber  einer  ergriefen  wurde  durch  die  waldtforsler,  haben  sie 
inen  zu  pfendcu« 

Auch  weist  man  die  vier  dorfe,  nemlichen  Winterbach,  Ge- 
brodt,  Spaldt  vnd  Allenfelt  vnsern  gn.  f.  v.  h.  den  grafen  zu 
Sponheim  frei  eigen,  vnd  seind  dies  genandte  dorfe  holtz,  haber 
vnd  klaggeldt  frei,  vmb  solche  freiheit  soln  diesse  dorfe  zu  dem 
halsgericht  schuldig  sein  zu  diehnen,  nemlichen  die  leidtern  zum 
galgen,  den  steil  vnd  dz  radt,  auch  dz  holtz,  so  man  einen  ver- 
brennen soll,  darzu  fuhren,  vnd  was  zum  halsgericht  gehört 
helflen,  auch  wo  ein  vbeltheter  im  gefengnus  brefshaftig  oder 
kranck  darin  wurde  vnndt  doch  zum  gericht  gefuirt  sol  werden 
vnd  nit  ergehn  kan,  sollen  die  dorfe  in  mit  einen  wagen  oder 
kahren  sambt  dem  geferch  darzu  fuhren,  doch  ohne  ihren  eini- 
gen schaden« 

(II,  153.)    AUS  DEM  W.  ZU  LONSHEIM  i). 

1595. 

Item  weisen  wir  v.  gn.  h.  rimgrauen  iars  alhie  gebürlichen  atzl. 

Item  weisen  v.  gn.  h.  mit  recht    alle  iars  in  der  ernden  in 

der  frucht  einen  wegschnitt,  sechsthalben  schuch  weit,  wie  auch 


1)  im  amtc  Crcuzenacb.     (verschieden   von  Langenlonsbelro   am  lioken 
inufer  unweit  Brelzenbelm?) 
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in  den  weglengen  vnden  v.  oben  auch  sechsthalbeu  schuch  brait  ^)* 
Ynd  sind  dies  die  weg^  die  den  sclinid  geben  ^  nemlicb  der  Born- 
lieimer  etc. 

Item  wir  weisen  auch,  wann  einer  den  andern  mut williglich 
oder  freuentlich  aus  dem  seinen  heischet  oder  fordert  zu  feld^ 
derselbig  ist  v.  gn.  h.  \erfallen  leib  und  gut* 

Wir  weisen  auch^  wer  einen  malstein  ausgrub,  zackert  oder 
verrückt  und  verseert,  der  ist  v.  gn.  b.  zu  strafen  vnd  der  ge- 
meinden ein  pfund  heller  verfallen,  darzu  den  stein  vf  seinen 
costen  wieder  setzen  zu  lafseu.  Defswegen  soll  ein  ieder  meister 
sein  gesind  warnen,  der  malsteiu  acht  zu  baben,  dann  die  mei- 
ster sollen  antwort  drümb  geben  vnd  gestraft  werden. 

Item  es  soll  keiner  obne  vorwifsen  des  scbultheil'sen  v.  ohne 
erlaubnifs  zu  weg  leuten  macht  baben ;  v.  ob  einer  solches  vber« 
lühre,  der  soll  zu  straf  verfallen  sein;  was  aber  die  hohe  not 
erfordert ,  soll  hie  nit  gemeint  sein. 

Item,  ein  grüner  zäun  und  ein  vnfruchtbarer  bäum  sollen 
von  der  forch  drittbalben  schuch  geselzet  werden. 

(II,  188.)     AUS   DEM  STEIER  WEISTHUM«), 

1576. 

Item  weisen  und  erkennen  wir  v.  gn.  h.  pfalzgrafen  und 
knrfürslen  im  Steyer  gericht  für  einen  grundherrn  und  obersten 
gerichls  herren,  zu  richten  über  dieb  und  diebin,  über  hals  und 
bein,  über  bruch  und  frevel  und  was  darinnen  zu  straffen  ist« 

Item  wer  es  sach ,  das  sich  mann  miteinander  schlügen  und 
verwandten  ein  gleits  lang  und  gleits  tieff  und  die  wundt  nit 
tödlich  ist,  so  seindt  sie  verfallen  v.  gn.  h.  für  ix  ft  heller.  So 
einer  mit  einem  stein  nach  einem  würfe,  fehlet  er,  so  weist 
mans  für  einen  todschlag,  so  er  aber  trifft,  weist  maus  nach  dem 
der  schadt  erfunden  wird. 

Item  erkennen  und  weisen  wir,  wer  in  dem  zirkel  beguet 
ist,  der  soll  vff  einen  ieden  dingtag  erscheinen  mit  i  heller  und 
alda  bleiben ,  bis  man  der  herren  weisthumb  gelesen  hat ;  und 
wann  einer  vff  diesen  tag  seumig  würde,  und  nit  erscheint,  der 
ist  dem  herrn  verfallen  für  den  höchsten  freuet,  und  einem  ieden 
Schöffen  für  xxx  heller  und  einen  helbling,  das  er  einen  seckhel 
drumb  kau  ff,  und  (das  geld)  drin  thue. 

Item  so  ein  Schöffen  tods  abginge,  so  mögen  sie  einen  so 
im  Zirkel  beguetet  ist  und  ihnen  gefeilig,  zum  Schöffen  küsen  und 
annehmen;  des  seindt  die  schöffen,  so  einer  stirbt  des  besthaubts 
frey,   darumb  das   sie  den  gerichtsherren  gehorsam  müfsen  sein« 


1)  nach  münillicher  erzählung  der  äheslen  scböffeo  wurde  die  brehe 
des  wegschniUs  dadurch  bejitimmt,  dafs  der  vogt  zu  pferde  mit  einer  peitsche 
links  und  rechts  in  die  frucht  hieb,  was  er  bescblug,  war  sein. 

2)  Die  dörfer,  welche  in  das  Steier  gericht  gehörten ,  werden  im  zins* 
regisler  genannt;  es  sind  Ockenrodt,  Schwappenhausen,  Windesheim,  Gen- 
heim,  Aigesheim,  Slromburg,  Schoncnburg,  llerchenfell ,  Wallenhäusen. 
Über  diese  Steier  oder  Steiger  gemerkuog  s.  Widder  111,  351. 

Bd.  111.  49 


770  NACHTRÄGE 

(II,  209.)     AUS  DEM  EREXBERGER  W.  ^). 
(für  die  Icheuleut  von  Dommershausen  vnd  Dorweiler). 

Spricht  der  vogl  oder  heru  diener:  ihr  leheoleuth,  ich  ver- 
luanc  euch  zu  Nvcii'sea  bcy  e>vren  pllichten  vnd  ayden  alles  das 
jciiig,  so  viisere  go.  f.  vnnd  herrn  (von  Sponheini)  vf  diesen  lag 
ülhie  au  gülden  vnd  renten  grofs  vud  klein  fallen  haben.  Aul- 
Worten  die  lehenleulh:  gebt  vns  vrlaub  zu  bedenken.  Hierauf 
gibt  ihnen  der  vogt  oder  herrn  diener  vrlaub  vud  gehen  die  le- 
henleulh abe  vnd  bereden  sich  vuder  einander.  Allsdan  sprechen 
sie:  so  von  vnserergn.  f.  vnd  herrn  wegen  ihr  vns  wollet  handt- 
haben,  wie  von  allers,  so  wollen  wiers  auch  als  weifsen.  Ant- 
wort der  vogt  oder  heru  diener :  von  wegen  vnserer  gn.  f.  vnd 
heru  will  ich  euch  bey  alter  gerechtigkeit  vnd  frcyheit  handt- 
habeii. 

Hierauf  gibt  der  vogt  oder  hcrn  diener  mit  einem  messer 
vrkuudt  vnd  sprechen  die  lehenleuth;  Erstlichen  den  14.  lag 
nach  s.  Ihiccius  tag,  uf  dcuselbigcn  tag  weisen  wir  den  (ürsten 
grauen  zu  Spouheim  ein  geding  vnd  weisens  gen  Ernberg,  wie 
über  vuscre  gncdigc  (ürsten  vnd  herrn  darzu  kommen,  ist  ihre 
f.  gn.  bcw'ust,  dem  lehnman  aber  vubewust,  jedoch  so  ihre  gu. 
vns  wie  von  alters  schützen  vnd  schirmen,  6o  erkennen  wir  sie 
vor  guedigc  leheuhern. 

Zum  andern  weisen  wir,  das  vf  obgemelten  tag  der  herren 
diener  konunen  vnd  vfiieben  soll  alle  zinfs  vnd  renten,  grofs 
vnd  klein,  was  vnser' gn.  f.  vnd  hern  alda  fallen  haben. 

Zum  dritten  weifsen  wir  ein  vorgeding,  das  keiner  dem 
andern  au  dem  tag  zu  rügen  macht  habe,  sondern  soll  sich  eiu 
teder  (ür  schaden  selbst  hüden. 

Zum  vierten  weissen  wir,  ab  es  sacli  were,  dafs  sich  einer 
in  dis  geding  kauiUe  oder  anerstürbe,  oder  wie  er  es  bekommen 
mochte,  der  soll  es  ersllicli  empfangen  mit  einem  heller,  dieses 
gebürt  dem  vogt  oder  herndiener,  alsdan  mit  einem  halben  vier- 
theil wein,  dies  gebürt  den  lehenleuthen. 

Zum  iünften  weissen  wir,  dafs  so  ein  lehenman  säumig 
würde  erfunden  in  cntrichlung  der  heller  oder  des  weins,  so  er 
Kolt  leisten  denselbigen  tag,  so  ist  es  am  andern  tag  doppel  vnd 
noch  so  viel  vnd  alls  ieden  tag  gedoppelt^    so  lang  es  verstehet. 

Zum  sechsten  weissen  wir  auch,  das  vnsere  gnedige  f ürsten 
vnd  herrndicuer,  der  vogt  keine  streittige  sach  für  sich  selbst 
vud  allein,  also  auch  die  lehenleuth  ohne  den  vogt  zu  vergleichen 
haben.  — 

Lclzlichst  (zum  achten)  weissen  wir,  das  vnsere  gn.  f.  vnd 
hcrrnd teuer  den  lehenleuthen  schuldig  ist  alle  jähr  yS  genannten 
tag  ein  viertel  weins  zu  vrkundt  dieses  weistumbs« 


1)  Krenberg  am  Ehrciibach  auf  Jeiii  rechten  Moselufer  oberhalb  Alken. 
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(II,  211.)     WE18THUM  ZU  WIEBELSHEIMi), 

1498. 

Vff  frilag  den  ersten  tag  des  monats  Martii  a.  dorn  m.cccc.xcviiio 
sein  vfs  beuel  des  hochw.  Iiocligeb.  f.  v.  h.  h.  Joliansen  erzbiscb. 
zu  Trier  der  veste  iiincker  Adam  von  Scboneniberg  amptman  vnd 
der  vursiclilig  Andres  von  Eich  keiner  zu  zeiten  zu  Wesel,  vnd 
ich  Peter  Meier  von  Regenspiirg  seiner  f.  gn.  cantzlienscbreibcr 
vnd  oCTen  notari  erschienen  zu  Wiebelfsheim  vnd  alda  haben 
Schultheis  vnd  schelFeii  hernachgeschrieben  gesagt,  in  massen  her« 
nach  folget  vnd  das  getlian  bei  den  eiden,  damit  sie  meinem  gn* 
hcrn  verbunden  sein. 

Der  schultheifs  sagt,  mein  gn.  her  von  Tr.  der  hab  ein  gc- 
rieht  zu  W. ,  daran  sein  sieben  scheuen  vnd  ein  schultheifs,  an 
demselben  gcricht  seien  ierlichs  zween  vngebodener  dingUtag», 
der  ein  ist  des  zweiten  dinstags  nach  dem  xviii  tage,  vnd  der 
ander  wirdt  gehalten  des  zweiten  dinstags  nach  Bacharacher  kir- 
mefs.     (fr.  von  tag  u.  zeit,  bann  u.  friedeformel). 

Dann  fragt  der  schultheifs  furter  die  schefFen,  wer  an  solicli 
gedinge  gehoere?  sprechen  die  sclieffene,  were  da  belebend  sey 
von  m.  gn.  h.  v.  Tr. ,  der  gehoer  dar,  vfsgescheiden  widtfrawen 
vnd  den  hirten;  vnd  wer  sich  uit  enbewist,  ist  es  ein  scheiTen, 
wist  man  ine  vmb  xx  pfenning,  ist  es  ein  ander  lehenman,  vmb 
zehen  pfenning.  Dan  fragt  ein  schultlieifs ,  wem  solichc  gelt 
zustee  ?  wysen  die  scheiTen ,  das  vnd  andere  bruche  dem  herru, 
das  ist  meim  gn.  hern  zweiteil,  vnd  den  scheiTen  das  dritteil  zu* 
(bannbestimnumg). 

Nun  fragt  vurter  der  schultheifs  die  scheiTene,  woe  man 
guder  im  Wib.  gericht  vnd  bezirck  versetzen,  verpenden,  ver» 
underpcnden  oder  verschriben  sulle?  DaruiT  wyse  der  scheffen,  das 
sullc  nirgend  anders  geschehen,  dann  an  dem  obg.  gericht  zu  Wib* 
Vnd  were  sache,  das  soliche  gutter  anderswoe  verschriben,  ver- 
underpfendt  oder  versatzt  wurden,  das  wyse  der  scheffen  craiTtofs 
vnd  anmechtigh,  das  verbot  der  Schultheis  auch  in  vurg.  massen* 

Furier  gehet  ein  weg  zu  Hillenport  vfs  bey  der  alten  batli 
vber,  das  heist  der  königswegh,  der  geet  vber  zu  dem  Gretlen- 
port  zu  vnd  gehet  furler  bifs  vfT  das  konigsfeldt  (das  ist  meins 
gn.  h.  v.  Tr.)  vnd  ist  der  wegh  wohl  gesteint,  da  wist  der  schef- 
fen, were  wider  den  weg  stoisse,  der  sulle  ine  buwelicli  halden, 
das  man  ine  gefaren  könne,  vnd  were  es  sach,  das  iemant  den 
wcge  nit  enmacht,  vnd  ciaigt  das  iemant,  darüber  mochte  mein 
gn.  h.  V.  Trier  ein  richter  sein. 

Vff  demselben  konigsfelde ,  darufT  magU  ein  ieglich  lehenman 
Seen,  vnd  were  sache,  das  einer  des  morgens  dar  fuere,  mag 
der  daruft  anheben,  vnd  kompt  einer  dem  nach,  suU  derselbig 
souiel  vfswerlters  fahren,  das  der  erst  eine  tagewercke  habe, 
vnd  ob  der  ime  zu  nahe  füre,  so  mag  der  erst  dem  zweiten  in 
seine  artle  fareu,  bifs  er  sein  tagwerck  hat;  vnd  wannehe  er  ge- 


1)  zwiscbcn  ßacharach  vnd  Obcrwcsel   auf  der  böhc  des  Hundsrilckens. 

49* 
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sehet,  sclinidt  vnd  binden  soll,  so  soll  er  den  scliuUlielsen  zu 
W.  zu  huifs  vnd  hoff  suchen,  vnd  soll  ime  sagen,  das  er  komme, 
vnd  wart  von  wegen  meines  gn.  h.  v.  Tr.  niedems;  vnd  ist  es 
dan  snch,  das  der  Schultheis  kompt,  wol  vnd  gut,  so  gibt  man 
ime  die  vii^  garbe,  kompt  er  nit,  so  soll  der  jhene,  so  gesclmlden 
hat;  vii*^  gnrbe  lassen  ligen,  vnd  mag  das  sein  heimfhueren. 

Den  zun  (vm  die  wiese,  genant  der  bruel)  sollen  machen 
die  von  Kieselbach  ire  teil,  vnd  die  von  Nenfshusen,  so  die  dru 
lehen  haben,  die  sollen  die  stecken  liefe^i,  icklicher  bey  sein 
loche,  vnd  ist  es  sache,  das  «die  von  Nenfshusen  da  weren  mit 
iren  stecken  vnd  die  von  Kieselbach  nit  da  weren  mit  irem  zayn, 
so  mögen  die  von  N.  vnuerlustig  heim  geen;  weren  aber  die  von 
Kies,  da  vnd  die  von  N.  nit,  mögen  die  von  K.  heim  gaen  oue 
schaden,  vnd  die  von  Wieb.,  so  da  belehendt  sein,  vnd  feur  vnd 
rauch  heldct,  wissen  ire  theil  au  solicher  hegen  zu  machen. 

Jtcm  Schultheis  vnd  scheffen  sagen  auch  soliche  gutter,  so 
verkaufft  werden  im  obg.  bezirck  gelegen,  sull  man  verthedingen 
vnd  ersuchen  zu  Wieb,  an  dem  gericht;  vnd  werc  es  sach,  das 
einer  ein  gutt  verkeulTt  vnd  sicli  etwas  darufl  funde,  das  im 
kauff  nit  ernant  were,  so  sulte  der  verkeuffer  dem  keuiier  des 
wehrschafft  thun. 

Wanne  ein  manne  oder  frawc,  die  da  entpfencklicli  gut 
haben  in  der  hant,  abegeen  von  doits  wegen,  sulten  die  erben 
desselben  einen  schultheissen  zu  W.  zu  huifs  vnd  hoiff  suchen, 
vud  ine  bescheiden  vf  den  achten  tage  nach  des  abgangcn  tode 
zu  komcn  vnd  vnserm  gn.  h.  sein  recht  zu  kiesen,  vnd  wann 
der  schultheifs  also  darkompt ,  fragt  der  schultheifs  die  erben, 
WCS  sie  vnserm  gn.  h.  für  sein  recht  erkennen?  wes  sie  dan 
billich  thun  sullen,  das  erkennen  sie.  Dan  mant  der  schultheifs 
die  scheffen,  wie  er  sich  further  halten  solle?  Dan  erkent  der 
scheffen ,  das  die  erben  herufs  schlagen  sullen  das  fiehe ;  dan  er- 
mant  der  schultheifs  die  scheffen  zu  kiesen  das  best  fiehe,  dan 
fraigt  der  Schultheis  die  erben,  ob  sie  das  üehe  widder  haben 
wullen,  das  sie  geen  zu  dem  keiner  gen  Wesel  vnd  sich  des- 
halben mit  ime  verdragen. 

Schult,  vnd  seh.  sagen,  der  vmb  schult  richtong  hab,  der 
solle  dem  schulthelsen  zu  Wieb,  sein  gelt,  das  ist  zehenthalben 
albus  geben,  alsdan  soll  der  man,  der  die  richtong  haben  sol, 
vorgeeu  vnd  der  Schultheis  nach,  vnd  waruff  der  man  'weiset, 
sali  ime  der  Schultheis  richtong  thun.  Dan  fragt  der  man,  wie 
er  sich  mit  den  pfenden  halten  soll?  Wirt  ime  gesagt,  er  sulle 
die  pende  -oben  vnd  vuden  vfsdreiben,  doch  nit  vfs  dem  gericht 
zu  W.,  vnd  die  verkeuffeu  als  deur  er  kan,  vnd  wann  er  die  pende 
verkeuffen  (will),  soll  er  die  hinschlacn  mit  eim  gotshcller,  vnd 
nit  mehe  winkauffs  daruff  schlaen  dan  ein  halb  maifs  weins  vnd 
dann  sali  er  geben  dem  Schultheis  sein  gelt ;  der  sali  dem  audbm, 
des  die  pende  gcwcst  sein,  verkünden,  ob  er  kommen  vnd  die 
loisen  wuUe,  dan  hat  derselb  xnii  tag  ziele,  darinbinnen,  ob  er 
will,  die  x)endc  zu  loisen,  will  er  das  nit  thun,  bleibt  es  bei 
dem  kauff. 
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Findet  einer  einen  in  seim  gude  mit  fielie  oder  sust  ime 
zu  schaden,  ist  derselbig  inlendig,  sali  er  ine  mit  recht  ansprech- 
lich  machen,  ist  er  aber  frembd,  mag  er  ine  peuden  ynd  die 
pende  driben  gen  Wib.  in  des  schullheisen  huifs  ynd  mit  recht 
des  Schadens  halb  mit  ime  handehi. 


(II,  229.)     WEISTHUM  ZU  HANCHENRODE. 

1531. 

Zum  ersten  weist  der  schelTen  zu  recht  den  eltesten  von 
Schönek,  der  den  obersten  stein  inhat,  vor  ein  obersten;  des 
hat  s.  gn.  zu  geniefsen  nemblich  das  s.  gn.  der  zehende  hie  feilet, 
vfsgenommen  des  probstes  von  Hyrzenauwe  theil;  further  mher 
sollen  die,  so  in  diCsem  dorlF  seindt,  ie  zwen  zusammen  m.gn.  h. 
dienen,  mit  der  sonnen  vis  vnd  in  faren,  vnd  sollen  die  dienste 
also  geschmeide  gehallen  werden,  das  sie  iren  kindern  das  brodt 
auch  darbeneben  khunden  gewinnen;  dagegen  inen  dan  auch,  zim* 
lieh  koslung  mit  getheilet  sali  werden» 

Item  erkent  der  schelTen  zu  recht  die  herrschaft  von  Wal- 
deck vnd  Erenbergh  vor  rechtlich  ganerben  zu  dem  waldt  Franck- 
stedt,  vnd  haben  freilieit  im  waldt  zu  hawen  au  Ire  feuer,  vff 
ire  hoffe  zuuerbawen  zu  allem  irem  nutz  und  urber,  sunder  zu 
uergeben  ader  zu  uerkaulTe».  Ir  recht  soll  auch  nit  so  grols 
sein,  wan  sie  hauwen  wollen,  sollen  sie  am  schultheifsen  zu  H. 
vrlaube  heifsen;  giebt  er  inen  vrlaube,  ist  gut,  giebt  er  inen  nit, 
so  mugen  sie  doch  hawen. 

Auch  erkent  der  Schelfen  zu  recht,  das  ein  ehester  von 
Schoueck  den  walt  schützen ,  fürsten  und  schirmen  soll ;  des  hat 
derselbige  Schirmherr  freilieit  im  walde  zu  hawen  ein  bäum  mit 
recht,  und  den  zweiten  mit  gnaden;  das  ander  soll  er  lafsen 
stehen,  vnd  den  walt  Fürsten  und  schirmen* 

Item  erkennt  der  scheiFen  zu  recht  dem  probst  v.  H.  in  den 
walt  zween  dreger  (esel),  die  soll  er  laden  zu  den  seitlen^  und 
kein  vberlast.  Vnd  so  er  ein  bäum  liegen  funde,  soll  er  iiit 
hawen;  so  er  aber  den  nit  funde,  mocht  er  als  lang  vmb  sich 
hawen,  bis  er  geliedet,  vnd  als  oft  darin  faren,  als  im  not  ist« 
Dargegen  das  der  probst  die  gerechtigkeit  hat,  soll  er  ierlich  m. 
gn.  li.  ein  linken  botschug  vnd  ein  seitel  Seiberger  weinpott 
geben. 

Auch  erkent  der  scheiFen  zu  recht,  das  doriF  H.  in  den 
walt  dörr  laub,  dörr  holz  und  alle  holz,  so  über  nacht  gelegen 
hat;  ob  sie  aber  das  nit  funden,  mögen  sie  hauwen  was  sie  lin- 
den ,  sunder  eichen  vnd  buchenholz ;  so  sie  aber  eichen  oder 
buchen  hieben  vnd  wagten  ire  pfende,  dieweil  sie  dann  hauwen, 
so  lang  sollen  sie  rulFen,  vnd  so  sie  vfs  dem  walde  vber  die 
bach  kommen,  siudt  sie  Frey;  wann  sie  aber  Funden  werden, 
mocht  man  den  mann  pfendeu,  wo  er  Funden  wird* 
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(II,  231.)    SENDWEISTHUM  ZU  BOPPARD. 

1412. 

In  godis  namen  ameu.  Mit  diesem  offiubaren  instrumente 
8y  zu  \>'ysen  \nd  kuiit  allen  den  glienen,  die  iz  ainfiielient  odir 
liorent  lesen,  das  jn  den  }aren  vnsers  beren,  als  man  schreib 
dusent  vierbundert  \nd  darnae  jnne  dem  zwolfflen  jair  nae  ge- 
>vonbeit  zu  scbriben  jnne  Triere  bistome  jn  der  seefsten  jndiction 
}n  ponlificat  des  allerbeiligisten  jn  gode  vatters  vud  bercn  Lern 
Gregorius  des  zwolüten  paistes  des  dri  vnd  zNveuczicbsten  dagis 
des  mandis  genant  Januarius,  zu  der  nunten  stond  des  dagis  odir 
vmb  die  maifse,  jn  der  pbarkircben  der  stat  zu  Bopart  Triere 
bistomes,  daselbs  vur  dem  altair  des  heiligen  cruces,  jn  gegen- 
"werticheit  myns  offinbair  schribers  vnd  geczugen  nachgeschrieben 
ist  da  ersehenen  vnd  gestanden  der  erbere  man  Cristian  SchailTe 
vndirsclioltbeii's  vud  schelTen  zu  Bopart  als  von  des  ganczen  raitz 
vnd  der  gemeynden  wegen  zu  Bopart,  vnd  spräche  daselbs  \»'ie- 
der  den  erbern  hern  Johann  Sniytgin  pastoir  zu  Zyfsen ,  der  zu 
dersclber  zyt  den  heiligen  shent  besiezen  was  vnd  sheutdechen 
-was  von  beuelnisse  wegen  des  erwirdigen  jn  got  vatter  vnd  hern 
Jiern  Wernhers  erczebisschoiF  zu  Triere :  lieber  herre ,  als  yr 
hude  zu  dage  den  heiligen  shent  besiczeut,  so  stain  ich  hie  als 
von  des  ganczen  raitz  vnd  der  gemeynd  wegen  der  slat  zu  Bo- 
part vnd  fragen  uch,  abe  yr  die  stat  von  Bopart  by  allem  rechte 
vnd  gewonheit  wullent  laifsen,  das  die  stat  zu  Bopart  da  blfs 
beer  gehaibt  hait  vnd  auch  da  by  bifs  beer  verleben  ist,  als  das 
beschrieben  ist  jnne  eyme  offinbair  Instrumente?  Des  antworte 
der  vurgenannte  pastoir  vnd  shentdechen,  das  man  das  instrumente 
dede  lesen.  Alda  vnd  wart  zu  stunt  eyn  instrumente  gelesen 
offiuberliche  gancze  von  worte  zu  worte ,  das  nyt  cancellieret 
i;och  vlcicret  was,  vnd  hielde  das  instrumente  inne,  so  wie  das 
die  erbere  herren  herre  Conrait  von  Dufsenauwe  pasloir  der 
])arkirchen  zu  Rense,  eyn  shentdechen  zu  den  zyden,  vnd  herre 
Keynhart  von  Bopart  priester  vnd  canoniche  der  kirrhen  zu 
Bopart  waire  vnd  gerechte  mompar  vnd  den  ifs  beuolen  was  vou 
dem  erwirdigen  in  got  vatter  vnd  herren  hern  Wernher  crcze« 
bischolF  zu  Triere,  vnd  von  synen  wegen  des  jars  vnd  zu  der 
zyt  waren  den  heiligen  shent  besiezen,  vnd  sy  an  gereichte  des 
heiligen  slientz  vlfinberliche  waren  fragen  zum  eirsten  ane  alle 
geuerde  vnd  fare  die  shenlscheQen  by  yren  eydeu,  die  sie  gethann 
hant,  abe  sy  in  von  yrs  herren  wegen  des  erczcbissehoffs  zu 
Triere  des  jars  vnd  zyt  den  heiligen  shent  zu  besicseu  bekenten, 
vnd  wanne  vnd  welche  zyt  das  man  den  heiligen  shent  jn  der 
kirchen  zu  Bopart  besiezen  sy,  vnd  was  syns  rechten  sy  eyns 
erczebisschoiTs  zu  Triere,  als  der  heilige  shent  yme  zu  geburt? 
Zu  dem  eirsten  hant  die  gesworen  shentscheffen  dar  vff  geanl- 
worte,  das  als  des  jairs  vnd  zyt  der  heilige  shent  nyemans  an- 
ders geburt,  er  ensy  dann  eyn  erczcbisschoff  zu  Triere«  Auch 
ist  geantworle,  das  man  den  heiligen  shent  besiezen  sal  thusschen 
sente   Lueasdag  des  heiligen  evangclistcn   vnd  sente  Mathys  dag 
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des  heiligen  aposleln  dri  dage  nacheynander  offioberlichc  jii  der 
pharkirchen  zu  Bopart  aHe  allen  verczog,  vnd  sal  auch  off  den 
lettern  jn  der  kirchen  zu  Bopart«  ynd  der  dorffcr  verkündiget 
werden.  Auch  ist  geantworte  von  den  shcntscheffen ,  das  eyn 
bisschoff  zu  Triere  sal  intphangen  werden  von  eyme  proibst  zu 
zyden  der  kirchen  zu  sente  Marlin  zu  Wurmifse  herliche  myt 
zwolff  perden,  eyme  mule  vnd  als  myt  vil  knechten,  myt  scefa 
hunden  vnd  czwein  heffghen,  vnd  der  mit  guder  koste  plegen, 
vnd  der  genug  dri  dage  vnd  dri  nacht,  vnd  eynen  erczebisschoff 
inn  dem  czendehoiffe  lialden,  vnd  wann  er  von  dannen  wil,  so 
sal  er  von  dem  egenannten  proibste  finden  off  dem  frone  altair 
der  parkirchen  zu  Bopart  seefs  marcke  Boparter  weronge  vnd 
seefs  vncze  haller  vndir  eyner  penen  den  sang  zu  verslagen,  vnd 
als  dar  umb  vmbe  der  koste  willen,  so  sal  eyn  proibste  zu  sente 
Marlin  zu  Wurmifse  hain  den  aifflershent.  Item  haut  die  shent- 
scheffen  off  yre  eyde  geanlworle,  so  wer  da?  wurde  gekoren  zu 
eyme  shentscheffeu  vnd  das  wiederspreche  vnd  der  kure  nyt  ge^ 
folgich  wulde  sin,  den  sal  der  shentdechen  dar  zu  dringen,  bifs 
das  er  gchoirsam  und  gefulgich  ist  der  kure,  vnd  dar  wieder 
sal  keyne  spräche  sin.  Item  als  der  heilige  shent  verkündiget 
wirt,  so  sal  zu  dem  mynsten  eyn  mensche  sin  ufs  yetlichem 
huse  der  zu  Bopart,  als  man  den  heiligen  shent  besiezt,  undir 
eyner  peneu  czehen  pennyngc  dem  shentdechen  vnd  shentscheffen 
zu  geben,  ufsgenomnien  die  hirten  vnd  andere  noitarbeidery  die 
vmb  noit  arbeydent.  Item  eyn  proibst  ist  auch  schuldich  zu  ge- 
ben die  dri  läge,  als  man  den  heiligen  shent  besiezet,  alle  tage 
eyn  morgenefsen  myt  guder  kosle  den  seefs  cauonichen  der  phar- 
kirchen zu  Bopart  vnd  den  phernern  in  den  dorffern,  die  zu 
demselben  helligen  shendc  gehoirent,  vnd  allen  shentscheffen, 
den  burgemeistern ,  den  meczelermeistern ,  den  beckermeistern 
der  stede  zu  Bopart.  Ilem  haut  die  shentscheffen  gesprochen 
vur  eyn  recht,  das  eyn  yelliche  persoue  die  geruget  wirt  jn  dem 
heiligen  shende  vnd  ubirkommen  wirt,  das  sie  sheutruppar  ist, 
vnd  als  dicke  vud  maniche  werffe  das  geschyt,  die  persone  sal 
vur  yelliche  rüge  geben  sechczich  Schillinge  pennyngc  vnd  dru 
scherlf  liechtzgellz,  ufsgenommen  Wucherer  vnd  meyueydige,  die 
eyn  erczebisschoff  zu  Triere  yme  selbs  behalden  hait  dar  vur 
genug  zu  dune.  Item  were  eyniche  persone,  sie  were  man  odir 
frauwe,  die  gerucht  were  an  gereicht  des  heiligen  shentz  vnd  nyt 
vur  die  rugc  wulde  gehoirsam  sin  genug  zu  done,  als  so  mag 
dann  eyn  shentdechen  dieselbe  persone  in  der  kirchen  zu  Bopart 
nianen  vnd  bannen  vnd  inn  den  dorffen  nyt  dan  eyn  jair  vnd 
nyt  twingen  myt  eynichem  andern  rechte  von  der  zyt  an  als  der 
heiligo  shent  ist  gewest.  Ist  is  aber  sache,  das  die  persone  ubir 
jair  in  dem  banne  verlibet,  so  mag  eyn  shentdechen  merer  bc- 
swerer  briefle  senden  off  die  persone  vnd  den  gesang  zu  versla- 
gcn,  vnd  als  dann  so  sal  das  werntliche  gereichte,  scholtheifs% 
vnd  stheffen,  die  persone  straiffen  an  libe  vnd  an  gude,  gode 
vnd  eyme  shentdechen  vnd  shentscheffen  genoiche  zu  doin.  Item 
haut  die  shentscheiien  vur  eyn  recht  gesprochen,  welche  persone 
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die  andere  persone  viir  dem  lieiligen  sliende  vnd  slientsclieffen 
rugide  von  hals  >Yegcn  vnd  yme  synen  guden  lumens  vnd  gut 
w'ort  beneme  vnd  vernyederle  vnd  konde  das  nyt  zu  brengen 
mit  erbern  geezugen  vur  dem  shentdechen  vnd  shentscbefTen ,  so 
sal  die  persone,  die  den  rüget  zu  unr^cbt,  dieselbe  bufse  vnd 
pene  gelden,  die  die  persone  gegolden  sulde  hain,  als  were  sie 
mit  recbt  ubirkomen.  llem  fragilen  die  vurgenannten  herren, 
den  das  beuolen  was,  w^er  eyn  pliarner  sy  der  pliarkircben  zu 
Bopart  vnd  dem  folcke  suUe  gereitschalTt  dune  myt  deiffen,  mit 
bereichten  vnd  von  andern  Sachen ,  der  noit  von  der  heiliger 
kirchen  ist?  Ist  geantworle,  das  das  sy  eyn  proibst  zu  sente 
Martin  zu  Wurmifse,  vnd  die  seefs  canoniche  die  sollent  die 
arbeit  hain  das  folke  zu  bewaren  myt  bichten,  mit  deulTeu,  mit 
berechten  vnd  allen  andern  Sachen,  der  noit  ist  von  der  liey liger 
kirchen  vnd  das  dune,  als  nianichewerlTe  als  des  noit  ist,  vnd  sal 
man  den  pharner  suchen  jn  dem  czendehoifTe  nach  alder  guder 
herkomener  gewouheit,  vnd  dar  vmb  suUent  die  seefs  canoniche 
den  olTer  vlT  heben  vnd  des  gebnichen  myt  andern  guden,  die 
zu  yren  probenden  gehorent.  Item  ist  von  alders  her  komen  vnd 
gemacht,  das  die  probende  gedeilt  sint  also,  das  yetlicher  cano- 
niche sal  eyne  woche  bewaren  mit  allen  Sachen,  der  jn  der  vur- 
genannten pharkirchen  noit  ist  vnd  auch  dem  folke  als  vurge- 
nannt  ist  mit  bichten,  deulTen,  bereichten  vnd  andern  Sachen, 
der  noit  ist  jn  der  heiliger  kirchen.  Item  were  sache,  das  ey« 
niche  persone  derselber  pharkirchen  jnne  syner  kranckeit  Tnd 
liden  sonderliche  begerde  hette  zu  eyme  andern  canoniche  der- 
selben kirchen,  dann  zu  deme,  des  die  woche  were,  so  sal  der 
canoniche  der  personen,  die  sin  sonderlichen  begernde  ist,  nyt 
versagen  syne  bichte  zu  hören,  jnn  zu  bereichten  vnd  by  syme 
testamente  zu  sin,  als  ferre  er  das  ane  libes  noit  gedoin  mag. 
Item  sal  eyn  yetliche  vicarie  des  heiligen  crucis  altairs  vnd  sente 
Barbaren  altairs  derselben  pharkirchen  dieselbe  arbeit  doin ,  als 
vurgeschrieben  steit  von  den  seefs  canoniclien.  Item  ist  gefraget, 
so  was  rechtes  der  pharkirchen  zu  Bopart  sy,  das  die  gemeynde 
zu  Bopart  der  kirchen  sollen  doin?  Ist  geantworte,  das  die  ge- 
meynde zu  Bopart  sal  den  frone  allair  vnd  des  heiligen  crucis 
altair  vngebrechliche  vnd  lobeliche  halden  vnd  den  koire  myt 
buchern  zu  syngen  vnd  zu  lesen  vnd  auch  myt  allen  andera 
Sachen,  die  dar  zu  gehorent,  ufsgenommen  das  geluchte,  das  eya 
proibst  vurgenannt  geben  vnd  besorgen  sal.  Item  sal  dieselbe 
gemeyne  alle  stucke  der  heiliger  sacramente  in  derselber  kirchen 
woil  slofshalTtig  halden  vnd  bewaren  vnd  dieselbe  pharkirche  mit 
buwe,  so  wanne  des  noit  ist.  Item  ist  gefraget,  so  wie  ferro 
vnd  woe  das  termyn  wende  der  gude,  die  inne  Boparler  banne 
vnd  gereichte  gelegen  sin  vnd  czenden  gebent,  da  die  gemeTOO 
vnd  eyn  yetlicher,  der  gut  hait  ligen  in  demselben  gereichte  vnd 
Joanne  czenden  schuldich  ist  zu  geben,  vnd  weme  vnd  wen  din 
czenden  fallen  suUent?  Ist  geantworte  von  den  shentscheffen, 
das  zu  dem  eirsten  an  zu  heben  an  der  Tuberbach  bys  an  die 
Beyerbach,  vnd  ubir  Bin  an  zu  heben  an  dem  gzale  bouen  dem 
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dorfie  Vilczen  byfs  an  den  bule  boiien  des  dorfls  Kester,  das  die 
czenden  aller  der  gude,  die  byuneQ  dussen  vurgeschriebeu  ter- 
inynen  gelegen  synt,  falleut  eyme  yetlichem  proibst  zu  zyden 
der  kirchen  zu  sentc  Martin  zu  Wurmilse  vnd  an  anders  nye* 
mantzy  vnd  sal  nyemans  czenden  fhrie  sin,  die  bynnen  dem  ter- 
myn  gude  ligen  haut,  er  ensy  dann  man  eyns  proibstz  zu  sente 
Martin  zu  Wurmfse  odir  gebe  win  odir  wasche  jn  den  zende 
lioifF  zu  geluchle  der  pharkirchen  zu  Bopart.  Auch  sint  ufsge« 
nomen  alle  die  gude,  die  da  horent  zu  den  seefs  probenden  der 
pharkirchen.  Item  ensal  nyemant  geben  cleynen  czenden  von  den 
guden,  die  gelegen  sint  bynnen  des  konigishuyfs  vnd  den  Rin- 
molen  zu  Airfsburg,  item  von  des  konigishuyfs  an  zu  nemen 
ubir  den  anger  ubir  den  Balcze  byfs  an  die  porte,  da  man  geit 
zu  sente  Mertin ,  das  .eyn  yelliche  garte  bynnen  dem  termyne 
gelegen  vnd  vmbczunte  ist  vnd  nyt  in  der  schuczen  hude  gele* 
gen  ist  von  alder  herkomen  geNvonheit  keynen  czenden  gegeben 
hait,  vnd  sal  czenden  frie  sin.  Von  dufsen  allen  vurgenannten 
Sachen,  als  die  vurgenannte  puntlie  vnd  artickel  gelesen  wurden 
ufs  eyme  vurbenanten  Instrumente ,  da  antworte  der  vurgenannte 
pastoir  von  Zyssen  vnd  shentdechen  vnd  spräche  wieder  den 
vurgenanten  Cristian  SchailTe  scheuen  vnd  vndirscholtheifse:  lie- 
ber herr  scholtheifs,  das  instrumente  hain  ich  woil  verstanden 
vnd  by  allem  rechten,  da  die  stat  zu  Boparten  byfdher  verleben 
ist,  da  by  wil  ich  sie  auch  laifsen,  vnd  da  ane  nyt  hindern, 
beheltnifse  vnsers  gnedigen  herren  von  Triere  rechte. 

(II,  231.)    AUS  DEM  W.  ZU  RHENSE  i). 
1456,   nach  einer  abschrift  von  1573« 

Item  weisen  die  scheiTen,  wie  man  einer  frawen  iren  eydt 
vor  recht  erzelt ,  so  soll  sie  ire  handt  vlT  ir  herz  legen  vnd 
sprechen:  wes  mich  dieser  eydt  anzeigt,  oder:  bin  ime  nichts 
schuldigh,  das  mein  ich  vf  min  frewlichs  ere,  so  mir  goth  helff 
vnd  sein  heiiges  wordt ;  vnd  dann  soll  sie  die  handt  nit  abthun, 
der  schefFen,  der  ir  den  eydt  erzelt  hait,  hebbe  dan  die  andere 
schcfTen  gefragt,  ob  der  eydt  gangen  sey  als  recht  ist?  dann 
weist  der  scheiTen,  ia,  dann  thut  er  die  handt  von  irer  brusU 

Item  wer  einen  biirger  an  das  gericht  gebieten  will,  der 
soll  ime  gebieten  lafsen  durch  einen  fronen  des  abends,  so  man 
den  andern  tag  gericht  hallen  will,  der  soll  ime  das  gebot  thon, 
ehe  man  auemaria  geleudt. 

Item  wer  einen  biirger  meisler  schlug,  wan  er  von  einer  ge- 
meine wegen  iemandt  pennen  soll,  vnd  der  bürgermeister  das 
dem  scholtefsen  clegt,  so  soll  der  scholtes  den  schleger  grifen 
vnd  das  recht  darüber  sprechen  lafsen,  so  soll  der  scheffen  dar- 
über erkennen,  das  man  ime  sein  lad  solt  machen  lafsen,  vnd 
bey  das  spilhus  fueren  vnd  ime  sein  heupt  lafsen  abschlagen  vna 


1)  am  linken  Rheinufer  oberhalb  Coblenz. 
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iliD    in    die  lade   legen   vnd    Yff  den   kirchliofr  begraben   lafaen ; 
doch  ist  genade  guet  bey  de/n  rechlen. 

Ilem  >van  ein  frinider  mit  orlel  vnd  recht  erlanget  >viirde, 
vnd  der  cleger  seinem  rechten  nachfraget,  so  uimpt  der  scheffen 
bedacht  vnd  weist  vor  recht ,  das  der  scholtes  von  wegen  m.  gn* 
f.  V.  h.  vnd  von  wegen  des  gerichts  den  verklagten  dem  cleger, 
der  das  recht  erlanget  hat,  mit  dem  rechlen  gieren  in  sein  handt 
liebern  soll,  vnd  es  mag  den  der  cleger  den  scboltefsen  bitten 
vmb  ein  gefengkniiTs  zu  erhalten,  wird  es  ime  erlaubt. 

Item,  wan  man  ein  maifsseil  machen  soll,  so  soll  man  c  vnd 
in  fuefse  melsen  in  die  lenge,  gemeine  fuefse,  als  gcschee  es  vor 
der  kirchen,  das  ein  ieder  mit  seinen  fuefsen  mocht  mefsen,  das 
ist  dan  ein  morgen  breydt. 

Diefs  ist  wie  man  dinggericht  zu  Rhens  besitzen  soll. 

Der  scholles  soll  die  scheiTen  bescheiden  vnd  den  burgern 
soll  man  auch  verkündigen  den  tagh,  vnd  soll  auch  vff  den  tagh 
mit  der  gerichlsklocken  zu  gericht  leudlen  zu  rechter  zeyt  als 
gewonlich  ist  zu  acht  vren.  Als  der  scholtes  gesefsen  ist,  soll 
er  die  schelFen  fragen  :  abe  die  zeyt  vom  iar  vnd  die  stundle  vom 
tagh  sey,  v.  gn.  f.  v.  h.  dinggericht  zu  besitzen  vnd  zu  halten? 
dan  weist  der  scheffen  :    ia. 

Item,  es  soll  der  scholles  fort  fragen  die  scheffen  gemeinlich, 
so  w^ie  er  fort  Ihon  solt?  dan  weisen  die  scheffen,  er  solt  dem 
gericht  ban  vnd  frieden  thon ;  so  spricht  der  scholles:  ich  Ihou 
diesem  gericht  ban  vnd  frieden  von  wegen  m.  gn.  f.  v.  h. ,  ver- 
bieten alle  Schaltwort,  vberpracht  vnd  alles,  das  dis  dinggericht 
enge,  drenge  oder  hindern  mach;  vnd  verbieten,  das  niemandt 
des  andern  gudt  noch  slol  besilze,  er  besitze  es  dan  als  der 
scheffen  vor  recht  erkent,  ferner,  das  niemandt  ensprech  an  die- 
sem gericht,  er  Sprech  denn  durch  seinen  vorsprecher,  oder  hebbe 
ilon  vrlauf  geheischen,  als  der  scheffen  weist,  als  recht  ist« 

Darnach  fragt  der  scholtes  die  scheffen  gemeinlich,  so  Yrie 
er  forlcr  thon  soll  ?  den  weiset  der  scheffen  :  er  solt  vmb  sich 
sehen,  ab  iemandt  von  den  bürgern  ahn  v.  h.  dinggericht  nickt 
were;  vnd  will  ers  dan  thon,  so  soll  er  die  burgermeister  heifsea 
roffen  vnd  er  solt  oben  ahn  roffen  bifs  vnten  aus,  vnd  wer  daa 
nit  da  ist ,  ee  man  ausgerofen  hebbe ,  den  mag  der  scholtes  aha* 
zeigen;  vnd  dan  mag  er  fragen  abe  ihn  lüstet,  so  was  ein  büiv 
ger  verbrochen  het  ?  den  weiset  der  scheffen  vor  recht,  so  weidt 
als  man  biiden  band  vnd  klockengeleudt  hört ,  wer  v.  gn.  h. 
dinggericht  zu  rechter  zeit  nicht  besucht,  der  ist  verfallen  vor 
X  heller,  es  wer  dan  sach,  das  es  gollesgewalt  vnd  herrennolh 
were,  vnd  das  mit  recht  behalte,  als  recht  ist. 

Item  wan  die  burgermeister  die  weck  wollen  wegen  lafseD, 
sie  thon  es  im  iare  wanne  sie  wollen,  so  sollen  sie  zu  Bobbert 
ahm  brolscharn  die  stallen  kauffen  vnd  nemen  da  vngeverlicli 
bei  welchem  becker  sie  wollen ,  das  schoenst  das  sie  kriegeu 
können,  vnd  nemen  icklichs  gegalz  das  sie  wollen,  vnd  heben 
den  alhie  zu  Rhens  off  by  welchem  becker  sie  wollen,  von  aller 
gntiung  als  sie  gelüst;  vnd  welcher  becker  bruchig  wirdt,  schneidt 
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man  den  weck  durcli,  vnd  der  erst  scliniU  ist  des  scbollefsen, 
der  soll  dabey  seyn  von  wegen  v.  gn.  f.  v.  b.,  den  bat  er  für 
seinen  lobn,  vnd  darafter  die  andern  den  burgerineistern ,  vnd 
als  mancbeu  scbniu,  so  mancbe  in  albus  bat  der  becker  auch 
verlorn;  vnd  daii  inacb  man  sliil  scbweyeu  vnd  dem  becker  all 
die  weck  nemen  vll  der  laden  von  dem  gegadt,  die  da  brucbig  sin. 

Item  wan  einer  einen  eydt  vor  geriebt  vor  scbult  tbun  will| 
so  soll  erden  scbollelsen  bitlcn  vmb  einen  scbelTen,  der  ibn  zu 
den  beiigen  geleidt.  So  spricbt  derselbige  scbeiTen  zu  den  an* 
dem:  ihr  scbclTen;  slelb  der  man,  wie  er  stabn  soll?  bat  er 
dann  keine  bösen  an,  so  mofs  er  bösen  antbon,  ebe  ibn  der 
scbelTen  zu  dem  eydt  geleidt ;  bat  er  dan  bösen  abn ,  so  steth 
er  riebt.  So  darf  dasselbige  der  scbefien  nicbt  wifsen  vnd  spre* 
eben:  ia,  so  spricbt  der  wortscbeiTen :  er  scboltefs  erlaubt  ir 
mir,  das  leb  den  man  zu  den  beilgeu  geleidt?  spricbt  der  scbol- 
les:  ia,  so  Qpricbt  der  wortscbeüen:  er  scboltes,  soll  der  man 
die  bandt  vfllegen?  anlwort  der  scbolles  ia ;  dann  so  legt  der 
man  die  bandt  vlF  die  beiigen,  vnd  spricbt  der  wortscbeiTen: 
lege  nicbt  ab,  icb  beifs  dicb  es  den;  vnd  dan  spricbt  der  wort- 
scbeiTen wider  den  cleger  :  magst  du  umb  gottes willen  vfT  den 
eydt  verzeyen?  spricbt  er  dann,  neyn;  so  spricbt  der  wortscbeiTen: 
er  scbolles  so  verdingen  icb  diesem  mann  sein  wort,  abe  icb  ibn 
seumete  in  seinen  worten,  das  er  mir  nicbt  gefolgen  kunt  eym 
mal,  zwey  mal,  drey  mal  also  dick  ime  notb  ist,  also  das  er 
sieb  vor  recbt  erwere  vnd  recbls  erholen  kunte;  spricbt  fort 
ahn:  er  scboltes,  soll  icb  fort  farcn?  spricht  er,  ia,  spricbt  fort« 
abn  der  wortscbell'en :  sage  mir  nach,  was  dicb  der  abnzeyt  des 
bislu  vuscbuldig,  so  dir  gotb  bellT  vnd  die  beiigen!  Dann  spricbt 
der  wortscbeiTen :  er  scboltes,  ist  der  eydt  gangen,  als  recbt  ist? 
so  weist  er,  ia,  den  thul  er  die  fmgcr  ab  von  den  beiigen. 

Item,  wer  vber  ein  gesprochen  ortcl  fragt  vor  geriebt,  der 
ist  verfallen  vor  2^  11.  zur  strafen  m.  gii.  f.  v.  b.  ii  tbeil  vnd 
den  scbeiTeu  ein  tbcil. 

Item  wen  einer  einen  leiblofs  mecbt,  so  nimt  der  scboltefs 
der  scheircu  so  viel  als  er  will  vnd  gebent  zu  dem  toden,  so 
spriebt  der  seholtes:  dect  vf  den  menschen!  so  beseit  der  scbol- 
tes vnd  die  sebeiTen  den  man;  spricht  der  scbolles:  ihr  scbefien 
ich  fragen  euch,  wie  ich  diesem  ding  mocht  nachkommen?  spre- 
chen die  schellen :  ihr  sollet  in  tage  vnd  iii  wocben  viT  ine  kla- 
gen der  die  ihad  getban  bat,  vnd  den  toden  in  eine  lad  legen 
vnd  vi!  dem  kirchhofi*  begraben  laifsen,  vnd  ein  kleit  von  ime 
behalten,  das  da  blodig  ist,  die  zeit  aus  \S  dem  sal  soll  es  ge- 
sclieen;  spricbt  der  scboltes  fortahn:  ibr  schellen,  icb  beklagen 
diesen  man  von  wegen  m.  gn.  f.  v.  b. ,  das  er  diesen  menschen 
leiblos  gemacht  bat  in  m.  gn.  f.  v.  h.  freybeidt  vnd  berlicbkeidt, 
das  er  das  getban  bat,  beifse  icb  ach  ia,  acb  ia!  ab  iemandt  sey, 
der  ihn  bürgen  wolt,  zu  dem  ehrsten  mal.  Dafselbige  soll  der 
scboltes  III  mal  nacli  einander  tbon;  spricbt  der  scboltes  fort: 
ibr  scbelTen,  ich  gebieten  euch  morgen  zu  rechter  tagezeyt  wi- 
derumb  bie  zu  erscheinen,  wen  mau  die  klock  Icudt;  dan  leudt 
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iwan  zu  yderen  male  vff  den  hoff  iii  tagh  vnd  im  woclien,  vnd 
alle  mennigkliclien  voa  den  bürgern  nuifsen  da  sein  mit  werliaf- 
tiger  liandt.  Darnach  legt  man  das  blodige  kleyd  von  dem  lo- 
den  menschen  zum  andern  mahle  dar,  vnd  das  gescheit  in  tage 
vnd  IUI  Wochen  hinter  einander.  Vf  das  letzte  komt  dan  nie- 
mandt  der  diese  sachen  verantwort,  fragt  der  schultes  die  schef- 
fen,  was  recht  dran  sey?  fragen  die  scheffen  den  scholtefsen: 
abe  er  den  habe,  der  von  ime  beclaget  ist?  spricht  er  dan  ia 
oder  neyn,  so  weist  der  scheffen  vor  recht,  wan  er  den  beklag* 
ten  habe  oder  ahnkommen  moclit  in  vnser  marck  oder  vff  v. 
gn.  h.  herlichkeydt ,  soll  man  ime  sein  heupt  laifsen  abschlagen 
vnd  vff  eyn  radt  setzen,  vnd  weisen  gott  die  seele  vnd  den  fü- 
geln  das  fleisch,  seine  hausfraw  eine  wittwe,  seine  kinder  wey- 
sen,  vnd  den  nechsten  erben  das  gudt. 

Item  wan  eyner  mit  einem  stein  nach  einem  würff  in  einem 
strobell  vnd  nicht  entreff,  weist  man  vur  einen  todwurff^  doch 
ist  gnade  gulh  bey  dem  rechten  ^), 

(II,  235.)     W.  ZU  OBERGUNDERSHAUSEN  2). 
nach  einer  beglaubigten  abschrlft   von  1771. 

Schultheyfs  fragt :  ihr  schellen ,  seyd  ihr  nun  hier ,  wie  ihr 
alfs  auf  diesen  tag  alhier  vereidet,  verpllichtet  vnd  schuldig  seydt 
alhier  zu  erscheinen?     Antworten  die  scheffen  oder  der  aelteste. 

2.  frage.  Ihr  scheffen ,  so  düncket  es  mich ,  seye  die  zeit 
vom  jähr  vnd  die  hoydt  von  dem  tag,  dafs  man  vnser  gestr« 
herren  geding  vnd  gericht  besitzen  vnd  halten  thue,  wie  düncket 
es  euch,  ihr  scheffen?    Darauf  antworten  sie  wieder« 

Fragt  schulth.,  gebt  mir  antwort,  wie  ich  ihme  weiter  solle 
nachkommen?  Als  der  scheffen  weist  mit  recht,  so  mahne  ich 
die  scheffen  zu  den  stuhlen,  vnd  alle  die  ienige,  so  hier  in  diefsem 
gericht  dinckpilichtig  seind,  dafs  sie  alhier  stehen  vnd  hören, 
die  erst,  die  zweit,  vnd  dritte  manung,  vnd  geben  red  vnd  ant- 
wort vmb  alle  das  ienige,    darumb  sie  mögen  gefragt  werden* 

N.  N.  gebt  mir  antwort,  wie  ich  ihme  fernere  solle  nach- 
kommen ?  * 

Alfs  der  scheffen  weist  mit  recht,  so  thue  ich  diesem  gericht 
bann  vnd  frieden,  dafs  keiner  dem  andern  seine  stuhle  besitze, 
er  gewin  ihn  dan  dincklich  an,  auch  keiner  dem  andern  sein 
wort  vorspreche,  er  thue  es  dan  mit  verlaub;  Scheltwort,  Über- 
pracht, arglist  verbiethen  ich,  so  lang  alfs  man  vnser  herren 
geding  vnd  gericht  besitzen  vnd  halten  thut ;  ob  einer  wer,  der 
das  übcrtret  vnd  nicht  hielt,  der  soll  so  viel  entgelten,   als  der 


1)  aus  einer  Urkunde  von  1378:  Vortme  des  goiczbus  hoifsludc,  die  da 
hawelich  goit  hant  von  dem  vurgen.  goiczbuse,  it  sin  bofstedc  ader  ander 
goit,  wan  der  eynt  stirbit,  dat  da  entTangen  bait  dat  goit,  dan  ist  dem  vur- 
gen. goicsbufs  eyn  bestcbeubit  Tellicb,  dat  du  beisil  eyn  berder,  as  dat  recht 
vnd  gewonlicb  ist. 

2)  wcstiicb  von  Ilalsenbacb  vnd  Bickcnbacb. 
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sclielTen  mit  recht  erkennen  kan,  damit  der  oMgkeit  ihr  gerecli« 
tigkelt  erhalten  werde  ynd  denen  ynterthanen  auch  nicht  zu  wehe 
geschehe. 

N.  N.  gebt 'mir  antworte  wie  ich  ihme  ferner  solt  nach- 
kommen ? 

Alis  der  scheffen  weist  mit  recht,  so  mahne  ich  die  scheffen 
bey  ihren  gelhauen  eiden,  vnd  den  hobsman  bey  seiner  gethanen 
eidthafTliger  höJJen,  dafs  sie  ausgehen  vnd  bedenken  sich  vnd 
bringen  alle  dasienige  vor,  was  wieder  hobsrecht  ist  vnd  an- 
treiTeu  mag  der  herren  schaden,  vndt  habt  die  erstere  mahnung« 

Aisdan  stehen  sie  auf  vnd  bereden  sich. 

Ihr  schelTen  so  mahne  ich  euch  auf  die  eidt,  die  ihr  dem 
herren  vnd  dem  gericht  gethan  habt,  dafs  ihr  mich  verstendiget^ 
wen  man  allhier  erkenne  an  diesem  gericht  vor  einen  grundt« 
herren  über  land,  über  sand,  über  leib,  über  leben,  über  schauiT, 
über  brand,  über  hals  vnd  über  halsbein,  zu  iagen,  zu  fischen, 
zu  rücken ,  zu  sl rücken ,  so  weit  der  zirkel  des  gerichts  gehet, 
vud  seidt  hiermit  gemahnet. 

Fragt  praetor.  Ihr  scheffen  so  mahne  ich  euch  auf  die  eidt, 
die  ihr  dem  herren  vnd  dem  gericht  gethan  habt,  dafs  ihr  mich 
verstendiget,  wie  weit  der  zirckel  dieses  gerichts  gehe,  ob  etwas 
daran  zu  suchen  oder  zu  geniefsen  were,  dafs  man  wüfste,  wo 
man  wenden  vnd  kehren  solt,  damit  vnser  gn.  herrschaft  vnd 
Obrigkeit  nicht  zu  viel  oder  zu  wenig  geschehen  mÖgte. 

Der  älteste  scheffen  weiset  den  zirkel. 

Schult,  fragt.  Ihr  scheffen  so  mahne  ich  euch  femer  auf 
die  eid ,  die  ihr  dem  herreu  vnd  dem  gericht  gelhan  habt,  dafs 
ihr  mich  bericht  vnd  verständiget,  wan  ein  übelthater  in  diesem 
gericht  erfunden  würde,  der  den  todt  verwürcket,  er  were  al- 
liier oder  käme  her,  es  wäre  man  oder  weih,  knecht  oder  magd, 
wer  den  angriff  zu  thun  hat? 

Scheffen  geben  zur  antwort:  den  angriff  habe  zu  thun  ein 
erbamtmauu  modo  ihro  churfürst.  durchl.  zu  Pfaltz  cet.  cet.,  soll 
wohnen  auf  dem  grauwen  thorn  zu  Waldeck,  mit  hülf  lehnherrn 
vnd  vogtherrn. 

Fragt  praetor.  Ihr  scheffen  so  mahne  ich  euch  auf  die  eid, 
die  ihr  dem  herren  vnd  dem  gericht  gethan  habt,  dafs  ihr  mich 
verständiget,  wie  man  alsdan  förder  mit  dem  übelthater  handlen 
solt,  dafs  man  ihn  brächt  seinem  erkeudnufs  nach  zum  todt  oder 
zum  leben? 

Der  älteste  scheffen :  scheffen  geben  zur  antwort,  alfs  soll 
der  ambtman  den  übelthater  dem  lehnherren  liefferen  in  sein 
gewalt,  dabei  sein  der  ambtsschultheifs  vnd  der  gerichtsbot  vnd 
das  halbe  gericht  zum  wenigsten;  alfsdan  soll  ihn  der-lehnherr 
peinigen  drcy  tag  durch  einen  scharffrichter  genant ;  bekent  er, 
wohl  gut ;  soll  man  ihme  seiner  bekantnufs  nach  thun ;  bekent 
er  nicht ,  alfsdan  soll  ihn  der  lehnherr  dem  ambtman  wiederumb 
zurück  lieffern  in  seine  gewaldt,  dabei  soll  sein  der  ambtsschult. 
vnd  der  gerichtsbot  vnd  das  ganze  gericht;  alfsdan  soll  ihn  der 
ambtman  drey  tag  durch  einen  scharffrichter  lafsen  fragen;   be- 
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kennt  er,  wolil  gilt,  soll  man  ilimc  seinem  bekantnufs  nach  lliiin ; 
bekeilt  er  nicht,  alfsdau  soll  der  ambtman  ein  iirfrieden  von 
ihme  nehmen  vor  sich  ynd  das  ganze  gericht  vnd  soll  ihn  dan 
des  lands  verweisen. 

Seh.  fr.  weiter.  Ihr  schelTen  so  ermahne  ich  euch  auf  die 
eld,  die  ihr  dem  herren  vnd  dem  gericht  gethan  habt,  dafs  ihr 
mich  bericht,  wan  ein  übelthäter  oder  mifsthatiger  mensch  in 
diesem  bezirck  gefunden  wird  vnd  zum  todt  verurtheilt  würde, 
vnd  nicht  so  viel  hatte,  dafs  er  die  vnkosten  zahlte,  wo  man 
dieseibige  bekommen  solte  oder  wer  dieselbige  schuldig  were  ? 

Scheffen  zur  anlwort  geben,    schultheifs  fragt  weiter: 

Ihr  Schelfen,  so  ermahne  ich  euch  auf  die  eid ,  die  ihr  dem 
herrn  vnd  dem  gericht  gethan  habt,  dafs  ihr  mich  verstandigt, 
ein  hobsman,  der  alliier  sein  hobseid  gethan  hat,  er  sitze  zu 
wafser  oder  zu  land,  ob  der  niciit  schuldig  seie,  seinen  dinck- 
lichen  tag  zu  verhüten  alfs  auch  der  schelTen  ? 

Seh.  geben  z.  a.  Ein  hobsman,  der  seinen  hobseid  gethan 
hat,  er  wohne  zu  wafser  oder  zu  land,  zu  schlofs  oder  zu  bürg, 
oder  wo  sich  seine  wohnung  verstrecken  mag,  seie  schuldig  sei- 
neu dincklichen  tag  zu  verhüten  als  auch  der  scheffen. 

Seh.  fr.  weiter:  ihr  scheifeu  so  ermahne  ich  euch  auf  die 
eid,  die  ihr  dem  herren  vnd  dem  gericht  gethan  habt,  dafs  ih.r 
mich  berichtet,  wann  ein  hobsman  seinen  dincklichen  tag  nicht 
verhütet  oder  nicht  verhüten  wolte,  wie  man  denselben  zum 
gehorsam  bringen  solte  vnd  was  er  damit  verschuldet  hat? 

Seh.  geb.  z.  antw.  Ein  hobsman,  der  seinen  dincklichen 
tag  nit  verhütet  oder  verhüten  wolte,  der  verbricht  alle  dinck- 
liche  tag  40  heller,  dan  soll  man  hinschicken  den  gerichtsboten 
vnd  soll  die  40  heller  lassen  fordern;  gibt  er  sie,  wohl  gut; 
gibt  er  sie  nicht,  so  soll  er  kommen  vnd  soll  sagen,  was  der 
vugehorsame  gesagt  hat ;  so  soll  man  hinschicken  den  gerichts* 
boten  vnd  soll  ihme  so  viel  leut  zu  geben ,  dafs  sie  dem  vngc* 
horsamen  starck  genug  seind ,  vnd  sollen  ihn  bringen  in  eiuem 
kühestranck  vor  die  dinckstühl,  da  soll  (er)  auf  seine  knie  fallen 
vnd  vm  gnad  bitten,  alsdan  soll  der  gerichtsbot  seinen  leinünger 
aufm  rücken  durchschneiden,  seinen  gürtel  genant;  dan  soll  man 
ihn  vor  sich  in  die  dinckstühle  stofsen  auf  niund  vnd  nasc,  ilime 
zu  spott  vnd  zu  schand,  vnd  einem  andern  zum  exempel^  dafs 
er  sich  davor  hüte. 

(Bestimmung  der  gefalle.)  Man  ist  schuldig  auf  den  dinttag 
nach  8.  Matheustag,  welcher  ist  in  der  frohnfasten,  erstlich  schul- 
dig zu  Mermuth  12  malter  hafer,  genant  geuchhaber,  vnd  Ober- 
gundershausen  12  malter,  thut  24  malter  haber.  Da  sollen  die 
Mermutlter  die  12  mltr.  haber  in  ein  scheuer  liefern ;  alsdan  soll 
der  gerichtsbot  das  simmer  in  seine  band  nehmen  vnd  gehaulFI 
fassen  vnd  soll  alsdan  zurück  treten,  vnd  soll  ein  scheffen  her^ 
beitreten  vnd  soll  dem  gerichtsboten  den  stahlen  setzen,  vngefahr 
3  fmger  vfm  bäum  abschlagen;  alsdan  soll  der  bot  das  simmer 
in  seine  band  nehmeu  vnd  soll  mefsen  die  12  mltr  haber;  vran 
das  alsdan  geschehen  ist,  dan  soll  der  bot  die  hober  dem  leben- 
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hcrrn  oder  ihren  dienern  zurück  uielseu,  12  sack;  jeden  eack  zu 
7  simmery  vud  den  12len  der  gemelnd  ;  wan  das  dan  also  ge- 
schehen ist,  so  wicfsen  die  gemeind  vu^er  sich,  wer  die  sack 
führet ;  alsdan  führen  sie  die  sack'  binuig  ein  bannmeil  wegs  vud 
weiter  nicht,  vnd  den  tag  vnd  keinen  andern,  da  man  den  ko- 
sten gibt,  (eben  so  in  Gundershausen.)  Wan  man  den  kosten 
schuldig,  alsdan  sollen  des  lehnherrn  diener  dem  gericht  anrich- 
ten erbsen,  rindlleisch,  vnd  senlF  dabey,  simmel  w.eisbrod  aus 
vnd  an ,  wein  auf  den  tisch ;  alsdan  sollen  die  schellen  die  kost 
versuchen;  ist  die  kost  gut  vnd  die  speis  genug  gesotten  vnd  dem 
gericht  gefällig,  alsdan  soll  das  gericht  vnd  der  gerichtsbot  in 
den  keller  gehen  vnd  des  lehnherrn  hausfrau  soll  mitgehen  vnd 
ein  fafs  wein  auskiesen;  als  darnach  soll  das  gericht  auch  ein 
fafs  auskieseu;  kiesen  sie  ihn  gut,  so  haben  sie  ihn  gut;  alsdan 
soll  das  gericht  den  gerichlsboten  griefslich  auf  das  iafs  setzen, 
damit  der  wein  nicht  verendert  werde ;  alsdan  soll  sich  das  ge- 
richt wieder  zu  tisch  setzen  vnd  soll  man  anrichten  in  holtzer- 
nen  schusseln,  ieden  zweien  ein  schüssell  mit  erbsen  vnd  ein 
schüssell  mit  rindtlleisch  vnd  seniT  darbei,  vnd  soll  die  schüssell 
also  weilh  sein  vnd  so  genug  darinnen  sein,  wan  ein  guter  freund 
darzu  käme,  dafs  er  auch  mit  geniefsen  köule,  simmel  weisbrod 
aus  vnd  an,  vnd  sollen  auch  sonder  gefahr  niedersitzen  vnd  son- 
der gefahr  aufstehen.  Darnach  soll  der  ambtsschulteifs  aufmahnen 
zwei  schellen,  vud  sollen  bey  dem  vmbstand  sehen,  ob  ihnen 
auch  die  kost  laut  des  gerichtsweislhum  nach  gericht  vnd  ge- 
nugsam geschehen;  wird  mangel  gespüret,  müssen  es  des  lehn- 
lierrn  diener  verbefseren ;  ist  kein  mangel,  ist  es  desto  besser. 
Darnach  soll  mau  wieder  anrichten  Schweinefleisch  in  einem 
gehlen  peüer,  als  zweien  ein  schüssell.  Darnach  kommen  des 
lehnherrn  diener  vnd  fragen  das  gericht,  ob  sie  die  tischtücher 
wollen  gewendt  haben  oder  nicht.  Alsdan  entweichen  des  lehn- 
herrn diener  vnd  das  gericht,  vnd  der  ambtsschulteifs  mahnet 
auf  2  Schelfen  vnd  soll  lassen  den  vmstand  fragen ,  ob  sie  wol- 
len die  tisclitücher  gewendet  haben  oder  nicht?  Alsdan  geben 
die  vmständer  vnd  die,  so  die  sack  geführt  haben,  dem  ambts- 
schulteifs vnd  dem  gericht  zur  antwort,  sie  wollen  bei  gericht 
vnd  schellen  weisthuui  bleiben.  Alsdan  gibt  der  schult,  vnd  das 
gericht  des  lehnherrn  dienern  zur  antwort,  sie  wollen  bei  schef- 
len  vud  gericlitsweisthum  bleiben,  sie  wollen  die  tischtücher  ge- 
wendt haben  vnd  darauf  was  sich  gebühret,  silberne  schahleu 
vnd  spitzige  weck,  damit  sie  mähren,  wie  der  herr  Christus  auf 
gründoouerstag  mit  seinen  jüngeren  gemehret  hat.  Wann  solches 
alles  geschehen  vnd  vollbracht  ist,  alsdan  kommen  des  lehnherrn 
diener  vud  fragen  das  gericht  vnd  gantzen  vmbstand ,  ob  ihnen 
der  kosten  dieses  tags  volbracht  vnd  genugsam  geschehen,  wie 
sich  das  gebühret  laut  des  gerichts  weistum  ?  alsdan  treten  des 
lehnherrn  diener  ab;  wan  der  lehnherr  schon  selbst  zugegen 
were,  müste  er  abtreten;  alsdan  mahnet  der  schult,  vnd  das  ge- 
richt 2  Schelfen  auf,  vnd  fragen  den  vmbstand,  ob  ihnen  der 
kosten  diesen  tag  vollbracht  vnd  genugsam  des  gerichts  weisthum 
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nach  geschehen  oder  uiclit?  ist  mangel  gespüret,  mufs  alles  noch 
verbessert  >verden ,  oder  wer  zu  klagen  hat  y  solle  ietzunder  tltuo, 
oder  hernach  schweigen.  Aisdan  soll  man  erstlich  gott  dankea 
vor  speis  vnd  tranck,  darnacli  dem  lehnherrn  oder  seinen  die- 
nern ,  so  solches  vorgestellt  haben  ;  alsdan  sollen  des  lehnh*  die« 
ner  die  krüg  noch  einmal  füllen  vnd  soll  einer  dem  andern  noch 
einen  guten  truuck  zubringen  vnd  sollen  sonder  gefahr  nieder- 
sitzen  vnd  sonder  gefahr  aufstehen ;  alsdan  hat  ein  ieder  mann 
macht  nach  hause  zu  gehen.  (Dasselbe  essen  in  Gundershausen, 
mit  dem  etwas  veränderten  schlufse:)  Alsdan  sollen  des  lehen- 
herrn  diener  die  krüg  noch  einmal  füllen,  damit  einer  dem  an* 
dern  noch  einen  steilTen  trunck  zubringen  *  könte ;  alsdan  hat 
iederman  macht  zu  haus  zu  gehen,  vnd  sonder  gefahr  nieder- 
sitzen vnd  sonder  gefahr  aufgestanden ;  vnd  hat  der  gerichtsbot 
vnd  seine  hausfrau  den  kosten  die  obgemelten  2  tag  bei  denen, 
so  die  sack  führen,  zu  geniefsen,  vnd  dabey  seiner  haufsfrauen 
abends,  wan  sie  heim  gehet,  von  jedem  angericht  ein  bilsgen 
vnd  2  weifsbrod  in  ihren  korb  beneben  einer  maafs  wein  ge- 
bühren thut,    wie  im  gleichen  des  lehnherrn  schulthessen. 

Sonsten  weist  man  dem  lehnherrn  zu  an  hünern  genant 
palmhüner«  (werden  geliefert  am  palmtag,  vnd  zu  jedem  huhn 
5  eier). 

(Vom  kleinen  zehenden.)  Wann  ein  hausmann  zehen  ferkel 
zeugt,  der  ist  eins  schuldig,  wans  drei  wochen  alt  ist;  alsdan 
holt  der  hausmann  eins  ans,  darnach  wehlet  des  lehenherrn  die- 
ner eins.  Darnach  ist  man  schuldig  dem  lehenherrn  zehendoa 
bahnen;  wan  ein  hausman  nur  ein  hinckel  zeugt,  so  ist  er  ein 
schuldig,  vnd  ist  lielTerig,  wan  es  auf  einen  d reist enplichen  stuhl 
fliegen  kan. 

Ferner  antworten  die  schefTen,  man  seye  dem  lehenherrn 
ein  beslhaubt  schuldig,  wan  eins  im  kirspel  f^lt;  wer  aber  sein 
hobseid  au  diesem  gericht  gethan  hat,  er  sitze,  wo  er  wolle, 
zu  wasser  oder  zu  land,  so  ist  er  dem  lehnherrn,  wans  fallt, 
ein  besthaubt  schuldig;  vnd  wan  ein  besthaubt  falll,  so  soll  der 
nechste  verwandte  oder  nechste  nachbar,  der  sein  hobseid  ge- 
tlian  hat,  dasselbige,  wan  das  besthaubt  gefallen,  innerhalb  acht 
tagen  des  lehoherrn  schulthessen  anzeigen ;  alsdan  soll  der  lehn- 
lierm  diener  vnd  schultefs  2  schefTen  vnd  den  gerichtsbolen  da» 
bei  nehmen ,  damit  der  schultefs  oder  diener  die  arme  wittib  nil 
überhebe.  Wann  das  besthaubt  alsdan  verlhediget  ist,  alsdann 
ist  des  lehenherrn  schultefs  oder  diener  den  2  scheffen  vnd  ge- 
richtsboten  einen  kosten  schuldig.  Wann  es  sich  aber  zutrüge, 
dafs  bei  einem  ausländischen  wandersmann  ein  besthaubt  fällig 
würde  oder  ein  frembder  über  diefse  gerechtigkeit  wandern 
thäte  vnd  mit  todt  abginge,  vnd  were  nicht  so  viel  bey  ihme  zu 
bekommen,  dafs  das  besthaubt  verthädiget  würde,  so  ist  doch 
des  lehnherrn  schultefs  vnd  diener  den  2  schefTen  vnd  dem  ge- 
richtsboten  einen  kosten  schuldig.  Darumb  weist  mau  an  die- 
sem gericht,  dafs  des  lehnherrn  schult,  o.  diener  sollen  awei 
beutel   haben,   einen  lediger  vnd  einen   vollen;    aus  dem  vollen 
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sollen  sie  zehren  ^   vud  in  den  ledigen   sollen  sie  sambelen;    dies 
weist  das  gericht  alhier  mit  recht. 

Ferner  weist  das  gericht,  man  seye  schuldig  dem  lehnherrn 
jahrlich  3  lehufart,  ein  weiufart  zu  INlartini  oder  glich  nach  dem 
herbst;  ein  holzfart  zu  Martini,  ein  heufart  zu  der  zeit,  wann 
man  heu  machet,  vnd  an  jeden  wagen  3  haufsgespan,  allein  an 
die  weinfart  4  haufsgespan,  vnd  gebühret  denjenigen,  so  das 
holz  vnd  das  heu  fahren,  jederm  wagen  ein  maafs  wein  vnd 
essen  darzu  vnd  dem  vieh  rauhfudcr,  dafs  sie  >vieder  zu  haufs 
kommen  können.  Wann  sie  aber  die  weinfart  thun,  als  weist 
das  gericht,  dafs  sie  sollen  mit  guter  zeit  aus  vnd  ein  fahren;  als- 
dan  soll  man  ihnen  zubescheiden  zu  jederm  wagen  einen  oder 
zween  liebenmann ,  damit  sie  in  kein  gefahr  kommen;  wann  sie 
aber  die  nacht  belrilTt,  so  seind  sie  nit  schuldig  fortzufahren,  es 
seye  dan  auf  des  lehnherrn  gefahr;  wan  dan  der  wein  dem  lehn- 
herrn überliefert ,  ist  der  lehnherr  schuldig  den  fuhrleuten  essen 
vnd  trincken  s&U  vnd  dem  viehe  rauhfutter;  ist  hierbei  kein 
gcsetz. 

(II,  239.)    WEISTHUM  ZU  MILLINGEN  i). 

Difs  hernach  gescliriben   yst  das  wistumb,    welchs   der  scheffenn 
zu  Millinck  wisen  ist  vlT  s.  Steffenstag,  \nnd  ye  gewist  haint. 

Zum  ersten  erkent  der  scheffenn  zu  M.  nach  ires  hobs 
vbonge  vnd  gewouheit,  das  die  grunlhern  van  Roltel  schuldig 
siut  ein  essen  zu  gebenn  viT  s.  SthelTaustag  zu  M.,  vnnd  grunt- 
hcrn  daselbst  sint.  Item  sollenn  zu  dem  essen  kommen  drie 
schefTen  sampt  iren  weiberen,  der  hobsmeyer  mit  seinem  wibe 
vnnd  des  hobsmeyers  botte  mit  seinem  weibe.  Itcm  zu  dem  ge- 
nanten essen  soll  komen  der  vier  (verge)  mit  siner  wibe,  mit 
sime  knechte,  vnd  kumpt  ime  ein  goit  geselle  entgeglien,  mag 
in  auch  mit  bringiän ,  vnnd  sali  zu  dem  essen  bringen  vier  wei- 
ser broit  von  zweyen  sestern  wayfs,  vier  kappen,  vnnd  vier  kan- 
nen  weins.  Item  ists  sach ,  das  die  hobslude  benoedigt  weren 
vberzufaren,  soll  in  der  vier  lihen  ein  roder  vnnd  ein  vnbesclagh 
bauw;  voirt  er  sie  aber  selbest  vber,  mag  er  sin  somer  heischen« 
Item  ist  der  vier  schuldich  dru  seill  zu  dem  schiff  zu  bestellen, 
die  starck  genoich  sein.  Item  hait  der  vier  auch  maicht  zu  fischen 
mit  laufTener  gezaugli  zwuschent  den  zweyen  achten,  will  er 
weither  fischen,  vertrag  er  sich  mit  den  jhenen,  den  das  zu  ge- 
hört. Ab  auch  sach  were,  das  ein  ifsfart  quem  vnd  der  vier  der 
hobsluden  zu  dem  schilF  bedorift ,  sali  er  zu  dem  hobsmeyer  glian 
vnd  den  bott  begeren,  das  er  den  hobsluden  gebeide  dem  vierer 
behiiniich  zu  sin,  vnnd  welcher  des  nit  endede,  ist  boifsfellich. 
Zu  dem  gemelten  essen  soll  auch  khommen  der  mulner  mit  sei- 
nem weibe,  mit  seime  knechte,  vnnd  soll  auch  mit  bringen  ein 
niullen  swin,  vier  kappen  vnnd  vier  kannen  weins.  Zu  sulcher 
banmuUen    sein    gehorich    die    hobslude,    vnd  wann    einer  malen 
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wult,  sali  im  der  mnliier  malen  vernültz  sein  molter  binnent 
dach  vnd  nacht;  ab  das  ait  geschee^  mag  der  arm  man  sein  frucht 
nemen  vnd  sein  best  bruben. 

Zum  essen  sollen  auch  komen  die  zwen  huber  von  Vden- 
sirck,  vnnd  sollen  mit  in  bringen  zwen  andere  huber  vnnd  kumpt 
in  ein  goit  geselle  entgeglien,  mogh  in  auch  mit  bringen,  vnnd 
suIlen  zu  dem  essen  bringen  vier  wiser  broit  von  eim  sester  waisz, 
vier  cappen  vnnd  vier  kannen  weins. 

llem  ist  es  sach  ,  das  acker  in  Millinger  gemein  ist,  mögen 
die  gemeinthlude  viT  s.  Remeifstag  ir  zuclit  in  denselben  walt 
slagheu,  vud  soll  der  hobsmeyer  sin  hotten  schicken  zu  den  hu- 
bern, alzdann  sollen  die  huber  mit  irer  zucht  vsser  dem  v\'alcle 
komen  inen  entgegen  bifs  by  den  Sperbauw^,  die  gemein  vonn 
Mill.  zu  entpfahen,  vnnd  sullen  sy  drie  wege  zeughen  in  den 
walt  zu  faren,  sonder  deme  vnnd  intrach  aller  herren.  Auch 
sullen  die  gewellhaber  der  gemeinen  von  M.  ein  plctz  wisen  vlF 
der  hübe,  darulT  sie  moghen  ein  stige  machen;  ab  aber  die  plelz 
der  gemeinen  nit  gefil ,  mögen  sie  ein  selbst  machen,  wo  in  ge- 
libt  in  yrer  gemeinen  sonder  in4rag  aller  herren. 

Ab  sacli  were,  das  ein  arm  man  von  Mill.  buwen  wolt,  soll 
er  zu  den  hobsmeyer  glian  vnnd  ein  wartzeichen  begeren  ain  die 
huber,  das  er  möge  buwholtz  holen;  allzdann  soll  im  der  nieyer 
ein  warzeigen  geben  vnd  buwholtz  lassen  nemen  zu  seiner  nottorlTt, 
des  soll  er  den  hubern  geben  van  dem  foifs  in  de  breit  ein  trirschen 
schillinck,  ein  foire  latthen  ein  trirschen  schillinck.  Item  ab 
der  arm  man  in  dem  faren  etwas  brech,  das  er  verhindert  wurde, 
sollen  in  die  huber  vlTnemen ,  herbergen,  den  pferden  ruefudcr 
geben  vnd  dem  armen  man  auch  zu  essenn  geben,  wes  sie  gott 
beraden  hab ,  defs  andern  morgens  sollen  sie  in  hellTen  mit  iren 
plerden  bifs  yü  Sircker  berg,  defshalb  sollen  die  huber  s.  Stef- 
fenstag vmbghan  mit  dem  hobsbott,  vnd  welcher  mit  dem  wagea 
in  den  walt  voirt,  soll  in  geb«n  ein  hufsgebacken  broit,  mit  ei- 
ner karren,  ein  halbs,  der  kein  wagen  noch  karr  hait,  ein  fer- 
teil.  Ab  sach  were,  das  einer  birholtz  hewe  vnd  das  verkeuffen 
wolt,  ist  die  boifs  schuldich,  auch  der  eichen  vnd  buchen  lieut 
schedlich ,  ist  auch  boisber.  Auch  mögen  die  huber  holtz  hau- 
wen  zu  irer  nottorft  glich  einem  gemeintman  von  MilU,  des  sul- 
len sie  den  walt  huden,  vnd  wan  sie  gepant  hant,  sollen  sie 
pfende  in  den  hoff  zu  M.  bringen  vnnd  dem  hobsmeier  lieberen 
vnnd  van  icklichem  pfände  ein  strebe  nemen. 

In  dem  leisten  nach  dem  essen  sollen  die  gruntherren  den 
gemelten  gesten  geben  einen  halben  sester  weins  zu  abent  zeren, 
wan  alle  ding  gescheit  seint. 

Dys  ist  das  wistomb,  welchs  der  scheffen  zu  M.  wisen  ist  vff 
den  mifstag  meinem   gned.  herren  hertzog  von  Lolthringen  vnnd 

Bar  cet. 

Zu  dem  ersten  erkennt  der  scheffenn  v.  M.  mein  gn.  h. 
herlzogen   vorg.  vor  iren   rechten  lantfurslen    vnnd  hochgerichls* 
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herren.     Item   erkent  der   scheffenD,   das   m.  gn.  here  ader  sm 

amptlude  sollen  die  weinmars  bringen   des  niifsabens   zu  mittag 

vnud  soill  weren    bis  des  niifstags  zu  mittag;    soll    der  liocbge- 

^'  richtsmeyer    sin  bode  ymbschicken,    der   grontherrn  niaifs  by  zu 

*<  bringen,    vnnd   der  weber   vnd  scbneider  eilen,   vnd  der  mulner 

'^  sin  niolterfaifs ,  das  man  sie  seye. 

tt  Item  sullen  die  gemein  v.  M.  zu  dem  dritten  jare  dem  lant- 

fursten  die  weliTestein  by  foeren  (zu  den  ?)  kalckoben,  wan 
■I  sie  gebrochenn  sint ;  wan  das  gescbeit  ist,  soll  man  in  geben  zwen 
Ig  sester  muetzen  vnd  zwen  sester  wins,  vud  sollen  deCshalb  zoltz 
,.  frie  sein  vlF  Sireker  mart.  Auch  sollen  die  gemeintlude  frie  sin, 
,.  ab  sy  etwas  füren  wurden  \or  sieb  vber  wasser  oder  lanndt  vatt 
.  Erekecey  ain  bitz  ain  die  vier  marcken  by  Kontzer  brück. 
^  Item  wist  der  sclieiTen,    ab  sach  were,  das  einer  den  ande- 

ren vuwilligt  im  bobe,  es  sie  mit  todtslag  ader  anderer  lelzonge 
des  libs,  soll  der  bocbgericbtsmeyer  warnemen  \nnd  gefencklicU 
gben  Sirck  \iS  das  scblos  voren. 

Item  sollen  die  gemein  y.  M.  dem  lantfursten  vnnd  hoge- 
richtslicrren  zu  dem  dritten  jar  icklicher  ein  hon  vnnd  ein  sester 
haberen ,  vfsgenonien  der  Cartliuser  lioifT. 

Ab  sach  were,  das  einer  mit  vuwissenheit  ein  marck  vfs- 
voirt,  soll  er  von  stont  ain  zu  dem  erbsmeyer  gban  vnd  begeren 
die  marck  wider  ingesatzt  vermitz  gerichls  recht;  ab  aber  die 
marck  durch  missel  blib  lighen  vber  tagh  vnd  nacht,  ain  wem 
der  missel  ist,  ist  dem  hochgerichtsherren  boirsFellich* 

Item  ab  ein  nachper  den  anderen  vbersehet  ader  mehet, 
ist  dem  voigthern  boifsfellich. 

(II,  249.)    JARGERICHT  ZU  WINCHERINGEN  i). 

16  jh. 

HolTsrecht  zu  Wingerenn  belangenn  das  gründtgericht. 

Item  zum  ersten  weyfsen  vnd  erkennen  myr  gericht  die  wyr- 
digenn  herren  zu  s.  Simeon  zu  Trier  vor  vnfser  grundtherren, 
vnd  weyfsen  gemelten  herren  zu  flugk  vndzuegk,  man  vnd  baen, 
wasser  vnd  weyd,  frey  vfsfarl  vnd  infart,  weg  vnd  steche,  miil- 
lenganck  sampt  dem  müllenschanck. 

Item  zu  dem  anderen.  Dweyl  obg.  herren  zu  s.  Symeei^ 
vnfsere  grundtherren  syn,  weyfsenn  myr  yn  och  darumb  yrre 
gründtzenfse,  vnd  were  sach,  das  yemant  in  syner  zenfs  sumig 
wurde,  vnd  die  herren  nit  entricht,  so  han  myr  meyger  vnd  ge- 
richt von  wegen  vnser  herren  drey  geschworren  tag.  mag  der 
gemelt  schulder  \S  den  ersten  tag  betreifen  syn  zenfs  eyn  pfands 
lybberen,  eyner  quart  wyns  werdt  ist,  vff  den  anderen  tag  sol- 
er sulchen  pfandt  besseren»  vnd  nit  ergerenn.  kompt  er  aber 
vor  dem  dritten  tag  vnd  bezalt  syn  herren,  soll  ym  der  meyger 
syne    pfende  sonder  vncost   widd  ergebben.     Er  wart  er  aber  del 
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dritten  tagS;  soll  er  brengenn  die  zens  in  eyner  band  vnd  den 
herren  die  boefs  in  der  anderenn.  So  er  dan  darüber  -vfsbelipt 
vnd  keyn  entrycbtung  kau  ader  will  thun,  so  weyst  der  scbeffen, 
der  meyger  suU  pfendt  in  gedacbten  scliulderfs  baufs  nemmen 
laefsen  vnd  den  lierren  bezalung  verscbaiTen ;  vindt  er  nit  pfendt 
im  baufs,  soll  er  den  stall  besuecben,  von  dem  stall  an  moebell 
vir  dem  veldt,  vindt  er  dan  ocb  nit  moebell,  soll  erfs  erbguett 
autasten  vnd  den  berren  yrre  zenfs  machen.  Darbey  soll  sulcher 
man  von  synen  berren  vber  b  ändert  iare  vnd  eynen  tag  nit  ent- 
erbt werden  mit  bezalung  vnd  ablegung  der  forderen  vnd  mitte- 
ler ziit  vfTgewacbseuen  zenfsen.  Item  zum  dritten  weyfsen  niyn 
geriebt  die  gueter  binder  gemelten  vnfseren  berren  gelegen  vor 
vorfellig  gueter,  vnd  nyemaut  maeb  sieb  ader  die  syn  erben  noch 
enterben,  er  tbue  es  dan  mit  balm  vnd  mondt  vor  scbeffen  ynd 
geriebt  zu  Wingerenn. 

Item  zu  dem  vierdten  halten  myr  dickgemelt  von  wegen 
vnfser  berren  alle  jare  vier  geschworner  tag,  vff  welche  eyn  yet- 
licbe  man  im  hoff  zu  Wyngerenn  zu  thun  hatt,  sonder  kosten 
ader  anderen  schaden  handelen  vnd  dettingen  mag.  Vnd  vif 
sulcbe  taeg  baut  die  vierzehen  scheffen  nit  me  dauon,  dan  eyn 
yetlichen  tag  ii  sister  wyufs,  laefsen  sych  damit  benüegen. 

Item  zum  funiften  so  eyner  frauwen  yr  man  stirbt,  soll  sj 
sich  defs  yrren  sonder  erlaubnifs  meygers  vnd  gerichts  nit  ge- 
brauchen vermitz   ii  sister  weyns  den  gerichten  davon  beschinen. 

Item  zu  dem  sechssten  so  kynder  weren ,  den  vatter  vnd 
mueter  dotshalber  abgingen ,  soll  eyn  yetliche  kindt  syn  antheyl 
erbs  im  hoff  zu  Wingeren  bestaen  vnd  entphagen  vermitz  ii  sister 
winfs.  vnd  darumb  erkent  der  scheffen  och  eyn  yetliche  kindt 
besunderlicb  im  hoff  vor  eyn  erbenn. 

Item  zu  dem  sybenten  wan  eyn  man  eyn  kauff  thuet  im  hoff 
zu  Wiugerenn  betreffen  erb,  so  soll  er  das  daselbst  bestaen  vnd 
enlpbaegen,  dauon  beschiuet  den  gerichten  ii  sister  winfs,  vnd 
darnach,  so  der  man  geerbt  wirdt,  von  eym  gebetten  orckundt, 
eyn  sister  winfs.  Ynd  were  Sache,  das  eyn  nechsterer  gebluets 
halber  eyn  abtrifft,  belangen  gemelten  kauff,  thun  wult,  mach 
erfs  bynneut  jare  vnd  tag  thun  vermitz  dem  darzu  gehoerich« 

Item  zum  achten,  so  parthien,  belangen  marcken,  missel 
betten  vnd  die  geriebt  darumb  ansuechten,  die  marck  gutlicher 
wiefs  zu  setzen,  beschiuet  den  gerichten  von  eyner  marcken  n 
sister  wyns,  die  marck  sy  zum  nechsten  ader  zu  dem  aller  moyt- 
8ten  zu  setzen. 

Item  zum  neuntden,  so  parthien  vmb  eygen  vnd  erb  oder 
sunst  vmb  anderen  missel  richtlicb  dettingten  in  hoff  Wingeren, 
beschiuet  den  gerichten  dauon  eyn  zimlichen  kosten« 

Item  zum  zebcnten ,  so  eyn  man  eyn  kynt  bestaedt  vnd  gibt 
ym  erbguet  vff  der  bylig,  solle  das  selbe  kindt  sulcbe  erbe  ver- 
mitz II  sister  wins  im  hoff  bestaen,  ee  das  efs  sich  defsselbigen 
gebrauch. 
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(II,  251.)    AUS  EINEM  W.  ZU  KELL. 

1565. 

Innerhalb  dem  bezirk  vreist  der  scheffen  m.  gn.  h.  vur  einen 
liocliern  vud  einen  gewalthern  vnd  einen  gnedigen  herren;  weist 
auch  8.  gn.  zu  gepot  vnd  verpot,  alle  hachen,  strafsen,  alle 
inutterbeche ;  das  wiltpret  vf  dem  landte,  den  fisch  \f  dem  sandt, 
den  vogel  in  der  lulTt;  weist  auch  der  schelTen,  das  kein  herr 
hinnent  gem.  bezirk  zu  fischen  noch  zu  jagen  habe,«  dann  m.  gn. 
h.  im  fall  aber  einiger  herr  sich  fischen  vud  iagen  understeben 
wolt,  der  soll  bringen  gute  brieff  vnd  siegell,  irstlich  von  dem 
h.  apostel  s.  Peter ,  vnd  darnach  von  m.  gn.  churfürsten  vnd  h. ; 
dan  solchen  gewalt  soll  er  nirgent  her  billiger  haben  ^  dann  von 
diesen  zw  ein« 

(II,  266.)    WEISTHUM  ZU  FELLERICH  i). 
1581.     (nach  drei  abschr.,  der  ältesten  von  a.  1600.) 

Scheffen  weystumb    defs  dorffs  Fellerich   anno  1581.  den  8  tagh 

augusti  bey  lebzeitten  nachberuertter  meyeren  vnnd  Schelfen  da- 

selbslen  vnnd  jhren  nachkommenden   zu  guitten  beschrieben 

worden. 

Eröffnet  vnd  erklerdt  in  beysein  der  ehrengeachten  vnd  vor- 
nehemen  Maximini  Fergeners  scbultheissen  zu  s.  Mergen  vud 
Thomassen  Stadelers  procuratoren  vnd  notarii,  respectiue  durch 
meyer  Lamprichts  Feieren,  Meyer  Hansen,  Elendts  Jacoben,  Greyf- 
ieln  Hansen,  Schneiders  Hansen  von  Loersch  (al.  Lursch),  Hu- 
prechts meyers  eythumb,  Michelfs  Theifs  meyeren  vnd  scheffen 
daselbsten.  Der  meyer  bezeugt  sich  im  anfangh,  so  sie  etwas 
mehr  oder  weniger  redeten,  so  zu  diesem  weifsthumb  ab  vnd 
zuzutbun  wiere,  dafs  sie  nit  gefahret  sein  willen,  sonder  dassel- 
bjge  macht  haben  zu  endern  vnd  zu  bessern,  abe  etwas  darinnen 
vergessen,  welches  sie  nennen  vnderdingen,  dal's  jnen  vierzehen 
tagh  zugelassen^  welches  vber  vierzehen  tagh  hernacher  becreff*- 
ligt  worden. 

Der  meyer  in  namen  der  scheffen  erkendt,  dafs  ein  ehr- 
vyürdiger  herr  zu  s.  Mergen  seye  defs  dorffs  zu  Vell.  ein  grundt- 
herr  vud  hab  sein  eigen  scheffen^  die  er  habe  als  ein  gericht,  ob 
er  wolle,  mit  rhat  wissen  vnd  willen  defs  junckhern  Bellenhau* 
sen  alfs  vogtherrens,  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen.  Weysen  obgen. 
herren  apt  fundt,  prundt  vom  himmell  herab  bifs  in  den  grundt, 
so  weidt  vnd  breidt  alfs  gemeltes  herren  gerechtigkeit  gehet^ 
welches  wan  er  wolle  ihme  auch  solt  gewiesen  werden,  aufsge- 
nomn.en  hohe  weldt  vnd  rodtweldt,  die  weysen  sie  der  gemeynen 
zu  genieseu  zu,  vnnd  alle  gericht  vnnd  recht,  aufsgenommen 
bauch,  halfs  vnd  crimiual.  Wafs  von  fundt  vud  prundt  im  mobel 
feldt,  weysen  sie  dem  grundtherren  zwey  theyl  vnd  dem  vogl- 
herren  das  drille  theyl. 


1)  zwischeu  Temmels  vnd  Tatern. 
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Weysen  dem  herren  apt  vyer  freyer  platzen,  zwo  achten 
vnnd  ein  bruel,  die  geben  keinen  zehenden,  vnd  einen  freyeo 
hofi,  der  so  frey  ist  als  das  gotteshaufs  zu  s.  Mergen.  Und  da 
jemandt  wehre,  der  das  leben  hette  vermacht,  vnd  kheme  in 
denselbigen  hoff,  der  solle  haben  freyheit  sechs  wochen  vnd  drey 
tagb,  vnd  da  er  nach  der  zeit  wieder  drey  schridt  darbaussen 
kbeme,  vnd  wieder  hinein,  hat  er  wider  die  vorrige  frist  vnd 
zil  der  sechs  wochen  vnd  drey  tagh.  kan  er  sich  dan  änderst 
nit  erwerben*,  so  solle  man  inen  fueren  ahn  den  öder  vnnd  einen 
fufs  darbaufsen  vnd  den  andern  darbinnen  haben,  vnnd  solle  alfs- 
dan  inen  lassen  kommen  ahn  örtter  vnd  ende,  da  Ihme  sein  recht 
widerfehrel. 

Weysen  in  denselbigen  achten  hinder  der  kirchen,  wan  der 
hoffman  hat  darinnen  gesebet,  dafs  er  pfendt  darin  findt,  die 
pfendt  solle  er  hinder  den  gemeynen  zeuner  fueren,  solle  die 
gemein  vbuugh  vnd  brauch  geschehen,  vnd  die  gemeyn  dahin 
gehen  vnd  vber  fuefs  den  schaden  besehen  vnd  schetzen.  Vnd 
da  den  holTman  ducht,  dafs  die  gemeynde  ihme  den  schaden  nit 
recht  eracht,  alfsdan  solle  der  hoffman  bey  den  meyer  gehen 
vnnd  bürgen  setzen ,  so  solle  der  meyer  zwehen  scheffen  dahin 
schicken,  den  schaden  zu  besehen,  vnd  darüber  recht  erkennen, 
damit  dem  hoffman  nit  vnrecht  geschehe. 

Weysen  ferners  in  der  acht  hinder  der  kirchen,  wen  man 
da  schneiden  wirdt,  so  solle  der  hoffman  einen  tagh  den  vor- 
schnit  haben  ;  schneidt  er  dan  den  tagh  oder  nit,  so  solle  doch 
die  gemeyn  den  andern  tagh  macht  haben  zu  schneiden.  W^an 
dieselbige  acht  frucht  hat,  so  sollen  die  gemeyne  furster  gegen 
bergh  einen  gatter  machen  in  die  gemeine  heckh,  damit  nach* 
malfs  dem  hoffman  kein  schaden  darin  geschehe.  Darumb  dafs 
der  furster  das  thut,  wen  die  acht  körn  oder  weitzen  hat,  solle 
er  zu  mit  tagh  kommen  mit  einer  burdt  seyleren  zu  den  sehnte* 
deren  vnd  solle  zu  mittagh  mit  den  schniederen  essen.  Nach  dem 
essen  solle  der  furster  funff  oder  oder  sechs  garben  helffen  inle* 
gen,  vnd  eine  vff  den  haltz  legen,  vnnd  die  mit  ihme  heym  tra* 
gen  vur  seinen  lohn,  damit  solle  er  defs  Schadens  erlichtigt  sein. 

Weysen  auch  durch  die  gemeyne  heck  vnd  durch  defs  ehr* 
wurd.  herren  acht,  vnd  durch  der  armer  leudt  erb  ein  wegh 
bitz  vff  die  drenckh,  der  wegh  aber  solle  so  weidt  sein,  dafs 
einer  ein  pferdt  habe,  vnd  so  weidt  als  dem  zweytten,  so  er 
fiirdt,  der  zugell  gehet,  solle  er  breidt  sein.  Dafs  ist  durch 
sieben  scheffen  von  alters  also  gewiesen,  vnd  weysen  wyr  es 
auch  also. 

Weysen  durch  defs  ehrw.  herren  bruell  einen  wegh  den 
holen  wegh  genant,  der  solle  so  weydt  sein,  dafs  wen  etwan 
zwehen  beckher  mit  eselen  daher  kehemen  mit  brodt,  dafs  sie 
nebent  einandern  können  aufs  einem  landt  in  dafs  ander.  Wejr* 
sen  einen  wegh  vnder  dem  bungartz  garten  längs  zum  ^ritleo 
jhar,  wen  brach  in  der  Sciffs  gewannen  ligt,  der  solle  so  weidt 
sein,  dafs  zwehen  wagen  nebent  einander  fahren  mögen,  dafs  die 
gemeyn   ihre  besserungli  dahin   fuhren    können,   vnd  den  herren 
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deslo  besser  ihr  scliaflt  vnd  zinfs  liebereu  können.  Weysen  vbcr 
den  Onfall  herab,  solle  der  lioiTinan  den  zäun  herab  setzen,  so 
weit  herein,  daCs  ein  man  magli  fahren  mit  vyer  pferdlen  oder 
mit  zweyen  heggen ,  auff  defs  willen ,  dafs  der  arme  man  sein 
brodt  könne  gewinnen  vnd  den  herren  betzahlen,  das  ist  von 
alters  also  gehalten  worden ;    wie  auch  noch. 

Nach  s.  Martins  tagh  ist  ein  genanter  tagh,  dafs  kein  hoiF- 
man  liieher  gepotten  wirdt,  dan  solle  der  elirw.  herr  hiehero 
kommen  mit  seinem  gespan  vnd  wagen  in  den  hoff,  da  solle  er 
stehen  vnd  seine  seckli  viThalten ,  da  solle  der  scheuen  sitzen 
vnd  ihrer  ehrsvürden  seine  zinfs  in  die  seckh  lieberen.  Weysen 
auch  dem  herren  daselbslen  zwöllF  maltter  haberen,  das  maltler 
helt  achlzehen  fafs,  der  drey  ein  Irieriscli  vyertzell  thuen.  Wey- 
sen auch  ein  mutgen  (al.  muetgen) ,  deren  neun  ein  halb  viertzell 
thuen,    deren  man  achtzehen  von  einem  maltter  haberen  gipt. 

Do  ein  njan  wehere,  der  im  dreschen  oder  wannen  sich  ver* 
säumet,  dan  solle  der  scheffen  sitzen  bitz  die  sonne  vff  den  pein- 
apffel  kompt,  damit  sich  der  man  schicken  könne,  vnd  dem  her- 
ren seine  zinfs  geben  mücht  werden. 

Wan  aber  der  man  kein  frucht  hat,  so  solle  er  rechnungh 
geben  von  nieyer  vnd  gericlit,  alfsdan  solle  das  gericht  ilime 
frist  geben  vnd  beruehen  lafsen  bitz  vff  den  folgenden  tagh,  im 
fall  er  denselben  tagh  niclit  mit  dem  herren  zufriden  werden 
khann,  so  sollen  mcyer  vnd  scheffen  ihme  alfsdan  in  seinem  haufs ' 
oder  belzirckh  vnangenegelte  muebel  pfeudt  angreyffen,  vnd  den 
lierren  vber  fuefs  bctzahlen  thuen ;  do  aber  nicht  souiel  muebel 
pfendt  vurhanden ,  so  sollen  meyer  vnd  gericht  den  herren  in 
den  grundt  setzen  ^). 

Von  dem  malter  solle  man  geben  einen  pfenuingh,  dauon 
hat  der  herr  von  s.  IMergen  sechtzehen  heller  vnnd  der  jiinck- 
lierr  der  vogt  zwantzigh.  Dafs  die  scheffen  sulches  thuen,  ist 
der  herr  zu  s.  Mergen  inen  ein  efsen  vff  den  tagh  schuldigh  zu 
geben,  vnd  das  rieuhnerley,  vnd  das  gedoppelt.  Ist  es  ein  fleisch- 
tagh,  so  solle  er  es  nemmen,  wie  es  zu  Tryer  vnder  den  benck- 
lien  feyl  ist ,  vnd  geben  conuentsbrodt  vnd  conuentsweyn  ;  ist 
es  ileischlich ,  so  solle  er  morgens  erbifs  vnd  speckh ,  keefs  vnd 
brodt  geben,  sampt  einem  drunckh  ;  ist  es  fisch  tagh,  so  solle  er 
lisch  kauffen  zu  Tryer  vff  der  fisch bach ,  so  grofs,  das  man  ei- 
nem jeden  fisch  einen  daumen  im  obre  kheren  könne.  Nach  dem 
efsen  solle  der  herr  still  halten  vnd  nicht  hinweg  fahren,  vnd 
schuldigh  sein  den  scheffen  einen  bürgen  zu  machen,  im  fall  do 
dafs  essen  nit  wie  recht  geschehen,  dafs  sie  sich  an  dem  bürgen 


I)  in  andrer  (assung:  ihme  frlsi  geben  vnd  beruhen  lafsen  biPs  vff  das 
zukommendt  jar  hi(s  mitwoch  nach  der  zviranlzigsten  tagh,  bringt  er  sie  dan, 
gut,  wo  nit,  soll  man  es  beruhen  lafsen  hils  in  das  ncchst  jar,  mitwochs 
nach  hahnfreitag,  wo  dan  er  nit  fiebert,  soll  man  es  wieder  beruhen  lassen 
hils  niilwoch  nach  s  Peters  tagh,  kombl  er  dan  eh  die  Iclockcn  leulhen, 
vnd  die  scheffen  bemühet  werden,  soll  man  die  frucht  von  jme  ohne  «cha- 
don  holen,  heiltet  er  aber  bifs  die  klockeii  gclaudt  vnd  die  scheffen  bemu- 
het,   soll  er  die  bueis   in  einer  handl  bringen    vnd  die  zinfs  in  der  andcrr 
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erholen  mögen.  Wen  der  lierr  dan  fahret ,  so  solle  er  verlassen 
zwey  brodt,  ein  essen  Heisch,  zwo  kertzen,  vnnd  ein  flesch  oder 
zwo  weyufs,  so  mehr,  so  inen  lieber.  Bey  den  kertzen  solle 
man  rechnen,  vud  da  einer  wehere  nach  dem  essen,  dafs  er  seine 
rechnungh  nicht  kundt  thuen  durch  viel  essen  vnd  drincken,  ob 
dem  herren  zuuiel  oder  zu  wenig  geliebert  wehere  worden,  dafs 
derselb  dem  herren  schuldig  sein  solle   den  vnkosten  abzulegen. 

Weyseu,  im  KoCsloch  in  der  KeyiTen  ist  einbusch,  den  hat 
die  gemeyn  von  Temmelfs  von  dem  herren  zu  s.  Mergen  bestan- 
den vnib  ein  halb  fuderweinfs;  wan  aber'zwischent  Appach  vnd 
Neunmagen  nicht  souiel  w^einfs  wüchse,  so  sollen  sie  das  halb 
fuder  mit  zehen  Schilling  betzallen.  Wan  der  herr  von  dem- 
selbigen  weyn  sein  efsen  hat  gehalten ,  den  wein  nennet  man 
bannweyu ,  vnd  solle  der  herr  weyn  daselbsten  in  drey  viertzehen 
tagen  schencken  vnd  niemandts  mehr.  Wan  aber  etwas  vbrigli 
pleibt,  solle  der  herr  seine  vnderlhanen  berulTen  vnd  jedem  seine 
portion  dauon  geben.  Wan  aber  der  vnderthan  sein  antheil  nicht 
holet,  solle  der  herr  ihme  es  in  das  haufs  schicken.  Will  er 
aber  das  liauCs  zuschl leisen ,  sollen  des  herren  diener  ihme  den 
wein  zum  huenerloch  hinein  schütten.  Nachdemc  solle  der  herr 
das  faCs  vß  den  boden  setzen  vnd  mit  kreidten  rechnen,  wafs  es 
eines  jeden  theyl  sey,  auil  dafs  der  herr  betzalt  werde.  Thut 
der  vnderthan  die  thur  zu  vnd  will  kein  pfendt  geben,  solle  der 
herr  den  junckherrn  den  voglherren  anruifen  vor  einen  Schirm- 
herren, derselb  vogtherr  solle  dahin  kommen  vnd  sein  gelegh  vlF 
sein  sattelschale  legen  vnd  dem  herren  hullF  vnd  Steuer  fhuen, 
dafs  er  beizalt  werde.  Da  er  sich  sperret ,  so  solle  der  vogtherr 
neben  ahn  dem  dorstell  ein  loch  einbrechen ,  vnd  solle  souiel 
pfendt  nehemen ,  dafs  jhme  der  wein  betzalt  v^erde.  Dafs  der 
vogllierr  das  thut,  gibt  ein  herr  zu  s.  Mergen  ihme  jharlichs  den 
tagh  nach  INlartini  ein  halb  malter  weitzen  vnd  ein  halb  maller 
haberen  trierischen  seyes. 

Item  wer  ein  man  hie  sefshaiFt,  vnd  kan  sich  nicht  erhalten, 
so  solle  er  vor  die  Matterkirchen  gehen  drey  viertzehen  tagh  vnd 
ruifen,  da  jemandts  sei,  dem  er  schuldigh  seye^  solle  herfur  kom- 
men, wolle  er  jnen  betzalen. 

Wen  er  geruffen  hatt ,  solle  er  sein  erbe  in  der  herren  handt 
legen,  betzalt  er  dan  sein  zinfs  aufs,  die  daruff  stehen,  so  weist 
man  darnach  die  nechste  erben  vber  hundert  vnd  ein  jhar  mit 
einem  neweu  schadt  wieder  ein.  Wen  das  geschehen,  weist  man 
jhme  vyer  wegh  zum  dorff  aufs,  deren  magh  er  einen  erwehelen 
vnd  aufsziehen.  Wen  er  vil  dem  wegh  nicht  kundt  forlkomen, 
vnd  der  herr  zu  s.  Mergen  oder  seine  diener  begegneten,  sollen  sie 
schuldigh  sein  dem  armen  man  fort  zu  heißen,  vnd  da  er  nicht 
kundt  eben  fortkommen,  solle  der  herr  mit  seinem  pferdt  schul« 
digh  sein,  dem  man  zu  helifen,  damit  er  aufs  dem  landt  konte 
kommen  vnd  sein  brodt  gewinnen.  Wan  der  herr  das  gethan 
hatt,  dafs  er  vber  feldtreidt,  so  magh  er  den  nechsten,  der  jhme 
gefeilt,  in  dessen  statt  setzen,  damit  er  sein  schaflTk  vnd  zinb 
bekomme. 
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Weysen  auch  alhie  drej  gerichtlicher  jliargedingh  vnd  zwo 
wissigungb,  vnd  die  wissigungh  ^eist  man  zu  viertzehen  tagen 
nach  dem  jhargedingli.  Das  nechst  jhargedingh  helt  man  des 
mitwochs  nach  der  zwantzigst  tagh^  nachdeme  viertzehen  tagh 
seiiidt  frey  wissigungh,  dauon  den  gerichten  gepurdt  im  jharge- 
dingh  zwehen  sesler  weynfs,  vnd  zwehen  sester  von  der  wissi- 
gungh. Das  ander  helt  man  mitwochs  nach  banfreytaghs  tagh, 
vnd  nach  viertzehen  tagen  seine  freye  wissigungh  vnd  die  ge- 
rechligkeit  wie  oben.  Das  dritte  mitwochs  nach  s.  Peterstagh 
vnd  das  ist  so  frey,  dafs  man  keine  wissigungh  weist,  vnd  gipt 
den  gerichten  vyerthalben  sester  weinfs.  Wan  dan  auch  sach 
wehere,  dafs  im  grundt  eine  buefs  vermacht  wehere,  weist  man 
dem  grundtherren  zwey  iheil  vnd  dem  vogtherren  das  dritte  theil. 
Vnd  ist  die  buefs  so  hoch ,  dafs  den  herren'  gepurdt  zehen  albus 
trierisch*,  ein  scheuen,  so  bruchfelligh ,  mufs  doppel  geben,  den 
scheuen  gepurdt  zwülff  sester  weinfs  vur  jhre  buefs. 

(Den  16.  may  1607  ist  zu  Felrich  dieser  scheuen  weystumb 
daselbsten  in  Tlieisen  des  wcbers  scheuren  reuidiert  vnd 
vleyssigh  vberlegt  worden). 

(II,  270.)    WEISTHUM  ZU  EDINGEN  i). 

158S. 

So  .heben  wir  ahn  in  gottes  nahmen  ,^  amen.  Zum  ersten 
wysen  wir  vnd  erkennen  vnsern  ehrw.  hern  von  Echternach  van 
wegen  des  lieben  s.  Wilbrordts  vnd  seins  gottzhaufs  zu  Edingen 
vor  einen  grondtlehenheru  vnd  den  landtfürsten  vor  ein  hochge- 
richtshern. 

Vort  wysen  wir  vnserm  erw.  hern  v.  Echt.  vurg.  ein  frien 
hoff  zu  Edingen,    mcier  vnd  gericht  darinn. 

Vort  wysen  wir  demselbigen  den  scheffen  zu  setzen  vnd  zu 
entsetzen,  die  jhm  syns  gotzhausz  gerechtigkeit  wysen. 

Vort  wysen  wir  demselbigen  hern  vnd  sym  golzhaufs  im 
hoff  vnd  bann  Edingen  fonth  vnd  pronth,  wilt  vnd  zam,  nafz 
vnd  drucken,  den  fisch  vif  dem  sandt,  den  vogel  in  den  wolcken, 
als  weit  vnd  breit  vnsers  hern  herligheit  geit. 

Vort  wysen  wir  die  hern  zur  zeit  zu  JMurstoriT  vor  voigt 
vnd  erflzynfshern. 

Vort  wysen  wir  vnserm  erw.  hern  drey  jargedingh  vnd  zu 
iglichcm  jargedingh  drey  wissigh. 

Vort  wysen  wir  vnserm  erw.  hern  vnd  sym  gotzhaufs  van 
eim  iglichen  hofTniann,  der  nit  mehe  dan  1^  foefs  holFsguth  hait, 
ein  kurineth  ader  toder  mit  eim  ronden  fuefs. 

Vort  wysen  wir  vnserm  erw.  hern  zwo  theil  boessen  vnd 
dem  voigt  die  drittheil. 

Vort  wysen  wir  vnserm  erw.  hern  vnd  sym  golzhaufs  gelt- 
zynfs   des   dritten   mautags    na  ostern  vnd   kornzynfs    vff  s.  An- 


1)  unterhalb  EchternacU.    aus  mebreren  spälern  copien. 
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drcaslagb,  die  sal  man  lieberen  in  syn  hojff,  da  siilleu  die  sclief- 
fen  staen  vnd  die  frucht  besehen,  abe  sie  lebcrhall'tigb  sey,  vnd 
der  Voigt  sali  auch  daby  staen  mit  gewapender  handt,  dat  vnserin 
hern  syn  zynsen  werden.  So  yemandt  verziigh  vflE  den  andern 
tagh,  so  sali  derselbiger  schuldigh  syn  vnserm  erw.  hern  syn 
zynfs  zu  Echternach  vff  den  Speicher  zu  lieberen.  Verzuegli  ye- 
mandt wyther  bifs  s.  Jobaus  tagh  vfsgancks  des  jars,  vnd  lebert 
nit  ehe  der  scheuen  gesessen  sy ,  so  ist  er  schuldigh  zu  leberen 
mit  der  boessen  vnd  scheifen  wein. 

Vort  wysenwir,  abe  ein  armer  man  were,  der  sich  nit  er- 
iieren  künde,  dem  sal  man  gunden,  das  er  ziehe  an  die  ende 
vnd  orde,  da  er  syn  broidt  gewynnen  kan  ;  vnd  abe  yemandt 
silmich  were,  syn  zynfs  zu  bezalen,  adcr  nit  wulde  ader  künde 
bezalen,  so  wysen  wir  vnserm  gn.  hern  van  Echleniach  den 
schluessel  van  der  thuer,  wib  vnd  man  darvor,  auch  die  bloem 
im  velt,  den  flaefs  im  garten,  syn  zynfs  zuuorn  da  ahn  zu  machen 
vnd  darnach  den  voigt  aufszurichten.  Erdruegh  sich  die  scholt 
wyter,  sal  der  her  vffrechnen,  were  etwas  oberenlzigh  ,  dal  soll 
des  armen  maus  kindern  zu  sleuren  konmien,  dat  sy  de  (al.  desto) 
besser  gezogen  werden,  vnd  sal  der  her  dem  armen  man  syn  erb 
jar  vnd  tagh  verhalden  vnd  darzuschen  gebrauchen  vnd  geniessen 
mugen,  queme  der  man  bynnent  jar  vnd  tagh  mit  foller  hant, 
sal  man  den  weder  zu  syner  erbschalTt  kommen  lassen. 

Vort  wysen  wir,  dat  vnsers  hern  meiger  v.  Echt,  dem  voigt 
syn  zynfs  soll  viThebeu  vnd  liebern,  vnd  der  voigt  nrt  selbst  ; 
das  auch  der  voigt  vor  sein  aufsstandt  nit  selbst  peuden  muge, 
dan  das  gehör  des  gronlhern  meiger  zu.  Wan  aber  der  gront- 
her  zu  swach  were  die  pantschalTten  zu  thun,  spricht  er  den 
lantfiirsten  ahn  vnd  den  x^robst  van  Biedtborgh  in  der  lantfursten 
iiamen. 

Wyst  der  scheuen  meim  hern  van  Echt,  syn  recht,  van  ei- 
ner roegen  v  schillingh  vnd  dem  scheffen  syn  wyn.  v  schillingh. 
V  raderheller,  ein  hoelTsboefs  x  %  eyn  freuelboefs  sechs  hern  gl. 
Wiest  der  scheiTen  Bartnifs  (al.  Bartholmes)  höner ,  die  vfT  den 
dritten  sproefs  mugen  fliegen. 

(schlufs  einer  copie  v.  1669 :  nach  gehaltenem  jahrgediugh  ist 
Weyller  Hanfs  von  Priim  seines  scbeifensluls  suspendirt  wor- 
den wegen  verrückungh  der  marckeu,  vndt  dafs  er  vor  ein 
landtdieb  gescholten). 

(II,  284.)    W.  DER  VOGTEI  S.  JNIATTHEIS  BEI  TRIER. 

original  von  1532. 

Inwendig  dem  bezirck  wisen  die  vii  scheffen  meinem  ehrvr. 
herrn  mann  vnd  bann,  zock  vnd  flock,  fondt  vnd  pfrondt,  Was- 
ser vnd  weide,  maifse  vnd  gewicht.  Darbinnen  wisen  sy  vn 
höbe ,  die  also  gefriet  sollen  syn ,  das  wan  ein  arme  mensclie 
sin  lieb  vermagt  hett  vnd  darinnen  kundt  kommen,  soll  er  vi 
wochen   vnd  in  tage   darin  gefriet  syn ,   ob   syu  sach   dazusckeu 
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zum  besten  gepruffet  mögt  werden«  Auch  80II  es  also  try  in- 
weudig  dem  bezirck  syu^  were  es  sach,  das  ein  armer  mann 
Linder  meinem  elirw.  berrn  wonet  vnd  syn  brot  nit  davelbs  ge- 
wyunen  kundt,  das  er  vort  ain  zeben  moist,  vnd  begegnet  yme 
mein  ebrw.  berr ,  das  der  arm  man  bielt  vnd  kuudt  nit  ainkom- 
meuy  so  soil  m.  e.  h.  vfa  synem  stegraiff  abstaen  vnd  yme  mit 
syner  recbten  schuldern  ainbelffen ,  damit  der  arm  mann  an  das 
ort  syn  brot  gewynnen  kommen  mogbe.  Auch  wisen  sie  meinem 
e.  h.  dry  boifsen,  das  ist  v  scbillinck  vnd  lx  scbillinck,  vnd  ist  balz 
vnd  balzgebanndt.  wan  ein  arm  menscbe  das  vermacht  bait,  wisen 
sy  inen  m.  ebrw.  b.  mit  lieff  vnd  guit.  vfser  dem  balzgebanne  soll 
der  ebrw.  berr  synem  scbultessen  vnd  syuen  gerichten  geben  lx 
scbillinck,  alsdan  mag  s.  ebrw.  den  menschen  laissen  faheu,  er 
mag  yne  laissen  gaben,  er  mag  yne  laissen  bynnen  oder  entbyn- 
nen,  er  mag  yne  laissen  bencken  oder  erdrencken^  so  wie  dem 
armen  menseben  beschee^  das  ime  recht  widerfare« 

(11,  288.)    AUS   DEM  W.   VON  WALTRICH  i). 

Scbeffen  vnd  gericht  zu  Waltrich  erkennen  v.  gn.  churf.  y. 
b.  für  ein  gruntberrn  vnd  für  einen  gewallherrn  vnd  für  ein  ho- 
berrn,  vnd  weisen  ime  zu  alle  reuth  mit  sack  vnd  büdell  ierlich 
zu  liefern ;  item  das  wilt  auf  dem  landt,  den  £scb  auf  dem  sandl, 
fout  vnd  pront,  was  befser  ist  dann  11  albus. 

Die  berrn  von  Scbmidberg  baben  etlicb  wingart  zu  W«  vnd 
auch  etlicb  willandt;  die  wingart  baben  sie  verlauwen  vmb  die  dritt 
bürdt,  van  dem  willen  landt  beven  sie  die  yii^^  garf  ^  sie  geben 
vns  neust  zu  Steuer,   wir  thuen  inen  auch  neust. 

(II,  289.)     WEISTHUM   ZU  LYVEN«). 

1559. 

Wyr  meyer  vnd  scbeffen  des  boegericbts  zu  L.  weisen  nach 
altem,  von  vnsern  eitern  vnd  fürfaren  an  vns  bracbt,'das  hoe- 
gericbtlicbe  weislbum,  so  vber  einen  mystbedigen  gewysen  wird; 
so  wannebe  sich  zutraigt,  das  ein  mystbetiger  angetaist  vnd  ge« 
griffen  wyrdt  bynnent  dem  boegericbt,  vnd  derselber  inysthedi« 
ger  geliebert  wyrdt  bynnent  das  biufs  Pfalzel,  vnd  der  scbarff« 
ricbler  vber  denselbigen  gekert  wyrdt  vnd  seine  mysthait  erkennt, 
so  soll  man  ybn  liebern  dem  boeaniptmann  von  wegen  v.  gn.  h. 
vnd  der  amptman  ybn  alstban  dem  scbarffrichter  nach  lanlt  sey- 
ner  eygener  bekeftntnifs  in  seyne  bandt  lebern  von  dem  leben 
byfs  ain  den  dolt;  vnd  dann  weyset  der  scbeffen  dye  sele  gott 
dem  berrn ,  Marien  in  ybren  scboifs ,  den  corper  den  kraen ,  die 
frauw  wiltwe,  die  kynder  weysen,  das  gereidt  gult  dem  hoeberrn, 
vnd  das  erbtgutt  den  erven ,  dem  bencker  die  waedt,  was  dem 
lieb  zustaet.     Wann  das  also   gescbyet  ist.,   so   hat  v.  gn.  b.  als 


1)  WaUrach  östlich  von  Trier, 

2)  im  amt  PfalzeL 
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eyn   hoericbter  nach  keyserllcheni  reclit  dem  mysthedigen    recht 
lafsen  widerfaren. 

Auch  erkennen  wir  scheuen  zu  L.  myt  sainbt  vnserm  an- 
hanck  v.  gn.  h.  vur  einen  gewaltigen  hoerlchter  vnd  herrn  zu 
fencken,  zu  erdrencken  vnd  ledig  zu  geben,  nach  8.  gn.  wolge- 
fallen,  yhnie  allein  vnd  keynem  mlier,  vnd  wünschen  8..gn. 
glück  vnd  seligkeidt  lang  zu  leben,  woU  zu  regern,  vnd  hernae 
die  ewige  seligkeidt. 

(II,  291.)     WEISTHUM  ZU  MECKEL  i). 

1541. 

Dyfs  ist  der  schellen  hoeffweislumb  zu  Meckel.  So  sprich  et 
der  scheffen  vnd  weyfst  meyne  liern  von  Echternach  vur  eyn 
gruudthern  des  hoelTs,  syuen  meyer  vnd  sieben  scheffen  daryn^ 
vnd  die  sieben  scheffen  seyndt  geschworen  meynem  hern  von 
wegen  des  lieben  s.  Wilbrordts  vnd  meynem  Juncker  von  Klerff, 
dem  eynem  als  dem  andern.  Auch  weyst  der  scheffen  den  hoff 
so  frey  als  s. Wilbrordts  kloster,  ob  eyner  den  leib  da  vermacht 
helt,  vnd  bynnent  den  hoff  kundt  khoinmen,  derselbig  soll  sechs 
wochen  vnd  drey  tag  frey  seyn ;  vnd  wannehe  die  sechs  wochen 
vnd  drey  tag  vmb  seyn,  khan  er  dan  drey  schrytt  herufs  kom- 
men, so  soll  er  wieder  die  vurgemelt  freyheit  haben,  darnach 
helff  ime  gott,  vnd  welcher  darzu  kombt,  so  er  woU  wult  efsen, 
er  mach  sich  vmbsehen,  (wo)  ers  bekhomme,  das  weyst  der 
scheffen. 

So  spricht  auch  der  scheffen,  welcher  man  der  er£fgutter 
im  hoif  zu  verthedingen  hab,  der  sals  verthedingen  vur  meyns 
hern  scholtefs  oder  beuelchshaber  deCs  hern,  vnd  wannehe  eyn 
bofs  dha  verfallen  ist,  die  den  grundthern  antrifft,  die  soll  meyns 
hern  scholtefs  oder  meyer  heben  vnd  sali  richten  meynem  hern 
die  zwo  theilen  vnd  meynem  Junckern  die  drittheil. 

Auch  spricht  der  scheffen,  so  jemandts  abgengig  wurde,  der 
hoeffsgutler  hett,  ist  erfallen  meym  hern  eyn  kuermot,  vnd  das 
weyst  der  scheffen,  man  sult  heben  ahn  eynem  geschlitten  foifs 
ryndtvihes,  weyb  und  kyndt  suUen  eyns  vorhien  abheben,  das 
ander  der  her  darnach,  dafs  sollen  die  scheffen  thun,  dauon  ha* 
ben  sey  eyn  sester  weyns. 

Wannehe  keyn  ryndtvihe  vurhanden  were,  so  soll  man  ahn 
schwynen,  seyndt  nicht  schweyn,  ahn  geyfsen  cet.  gleichfals  thun« 
So  aber  keyn  viehe  dha  were  vnd  allein  zwoen  stueli,  eyner 
vierstemplich  der  ander  dreystemplich,  sollAi  die  kynder  den 
vierstemplichen  stueli  vorab  nhemen  vnd  dem  hern  soll  benugen 
mit  dem  dreystemblichen  stuel.  Vnd  wen  eyn  hofman  oder  frauw, 
die  kurmut  schuldig,  verstorben  were,  so  sollen  frauw,  man 
vnd  kynder  oder  erben,  die  vefplieben  weren,  zum  hobmeyer 
khommen  vnd  xiiii  tage  frey  begeren,  dazwuschen  eynen  den 
liolf  zu  begaeu  vur  sey  zu  stellen,  sey  vur  schaden  zuuerhuelten» 


1)  nordwestlich  von  Welscbbillig,    wesllich  von  Ittel. 
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So  spricht  auch  der  scheßen^  das  der  Juncker  von  Klerff 
sye  eyn  gewaltvaigt  des  hoeffs  vnd  wanne  meyn  her  von  £ch« 
teruach  die  vurg.  art.  nicht  zwingen  kundt,  so  soll  mein  her 
von  Echt,  nieynen  Juncker  vurgemelt  auschreyen  alfs  vur  eynen 
vaigt. 

Yerner  so  spricht  auch  der  schefTen,  wanne  dafs  meyn  her 
von  Echt,  meyns  Junckern  von  CleriF  beduriftig  were,  so  suU 
meyn  Juncker  obenzu  des  hoeiTs  sytzen  mit  gewapneter  handt 
vnd  eym  geraulTtem  ^)  schwerl,  zu  beschirmen  meyn  her  von 
Echt.  \ur  gewalt;  derhalben  so  meyn  Juncker  von  Clerff  das 
tliuet ,  gibt  meyn  her  von  Echt,  jme  alle  jars  sechs  malter  frucht, 
zwey  malter  weyfsen,  vier  malter  habern,  solicher  mafsen,  als 
meyn  her  in  seynem  kloster  hait,  vnd  eyn  ahme  weyns  acht 
sester  darzu  Moeselers,  die  vurg.  acht  sester  bescheinen  den 
Schelfen. 

So  spricht  der  scheffen,  wan  jemandts  zu  doen  hett  vmb 
gereide  guitter,  das  antrilTt  pfantschaiTt  oder  mobelguiter,  so  wie 
man  die  nennen  woll,  das  soll  man  verhaudien  vur  dem  Juncker 
oder  seynen  verordneten ;  wan  sich  eyn  thedinge  erstünde  vnd  eyn 
boifs  erfiele  thediuges  halber,  so  soll  der  verordnete  die  boifs 
vfheben  vnd  sol  geben  meyuem  hern  von  Echt,  oder  den  seynen 
verordneten  die  drittheil  vnd  dem  Junckern  von  ClerlT  zwoe 
theilen. 

Auch  wyst  der  scheiTen,  ob  jemandts  den  leib  vermacht  bette 
bynnen  dem  eder  oder  bynnen  dem  doriT,  (den)  sali  gryiTen  der 
gewaltvogt  oder  syn  beuelhaber,  vnd  der  vogt  sali  hain  eyn  stock 
da  staen  vnd  sali  jneu  da  behalten  drey  tage  lang  vnd  sali  nach 
dem  fursten  oder  seynem  beuelhaber  schicken,  vnd  sali  jnen  dhan 
buifsen  den  eder  liebern  ahn  eyn  platz,  heischt  auch  der  gader, 
niit  eynem  fuefs  darbufsen,  mit  dem  andern  darbynnen,  dem 
fursten  in  seyne  handt.  Dan  sali  der  fürst  dem  hern  von  Clerif 
geben  dry  helfling,  vnd  der  vagt  alle  Sachen  zu  thun  hain  byn- 
nen dem  eder;  wafs  die  schillingk  tragen^  ist  dem  schelTen  vn« 
kundig. 

Auch  wyst  der  scheflen  dem  hern  von  Echt,  lx  Schilling 
zinfsen,  wie  sey  das  von  iren  vuraltern  gehoert  hain;  aber  ist 
noch  eyn  theil  im  geprauch,  wie  der  sclieifen  das  zu  huiten 
vnd  gewiessen  han,  vnd  wanne  vonnoten  guiten  bericht  dauon 
thun  sali. 

•   Auch  weist  der  scheflen,  so  who  hobsguit  seyn  vnd  vf  den- 
selben gewalt  beschehe ,  da  hait  der  vagtherr  gepott  vnd  verpott« 

Auch  weifst  der  schefl^en  dry  jargeding  im  hoiF  vnd  zu  igk- 
lichem  jargeding  zwoen  wissigs  zu  vierzehen  tagen,  vnd  das  erst 
jargeding  helt  man  des  ersten  montags  nach  der  heiligen  drey 
kouigtage,  das  zweit  montags  nach  quasimodo,  das  drit  jargeding 
nechsten  montags  nach  s.  Johanstag  baptistae  in  mitsommer. 
Scheint  zu  jgklichem  jargeding  den  schefi*en  ir  gewonlich  efsen, 
vud   vfl  den   ersten   obg.  jargeding   sollen  die  gericht  dem  vogt- 


1)  in  dem  w.  von  1660  mit  halben  gezuckten. 
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Iiern  seyn  vogtreclit  lieben  vnd  des  vogts  beuelliabem  llebeni, 
vnd  dauon  gibt  der  vogt  dem  scheiTen  iii  lioener^  zwoen  sesler 
euen ,  eyn  rockenbrodt  vnd  die  obg.  viu  sester  Aveyns  8eyn  vagt- 
rechts,  das  er  ahn  weyn   vom  grundthern  bekouibt. 

Aus  dem  w.  von  1669. 

Wahn  ein  hoflinann  oder  fraw,  so  die  cburmuth  schuldigb, 
zur  erden  gesteh  vndt  begraben  ist,  so  sollen  weib,  kinder  oder 
erben  nicbt  wieder  zurück  gehen  in  jhre  eygene  gutter,  sondern 
sollen  zum  ersten  gehen  zum  hoflsmeyer  vndt  bitten,  er  soll  }h- 
nen  erlauben,  dafs  sie  mochten  wieder  ihrer  giitter  gebrauchen; 
ist  der  hoffsmeyer  nicht  dar,  dahn  sollen  sie  zum  dem  eisten 
scheffen  gehen,  vndt  wahn  er  auch  nicht  inländisch  wehr,  sol- 
len sie  gehen  zu  dem  nesten  scheffen,  als  der  solle  ihnen  erlaiiff 
geben  sechs  wochen  vnd  drey  tagh ,  binnen  der  zeit  sollen  sie 
sich  bedenken,  wer  nützlich  seye  den  hoff  zu  empfangen  vndt 
den  herrn  dienlich  den  hoff  zu  bedhienen,  dafs  sie  sich  vor 
schaden  könten  liütten. 

Wiederumb  erkent  der  scheffen  den  hoff  so  frey  alfs  das 
gotshaufs  St.  AYillibrordi ,  wen  sach  were,  dafs  einer  den  leib 
vermacht  hette,  vndt  kan  kommen  binnen  diesen  hoff,  der  soll 
frey  sein  sechs  wochen  vndt  drey  tagh;  wilt  er  wol  efsen  vndt 
trincken,  so  stell  er  es  ihm  dar«  kan  er  darbaufsen  kommen 
wiederumb  drey  schritt  vndt  drey  fufs  vndt  kan  wieder  zurück- 
kommen binnent  den  hoff,  soll  er  die  freyheit  noch  eins  haben, 
binnent  der  zeit  sali  der  hoflsmeyer  gähn  zu  dem  vait  oder  sei- 
nem meyer  vnd  sali  spreehen:  da  hain  ich  einen  menschen,  den 
ich  langh  gnugh  gehaust  han,  holt  mir  jnen  ab!  Dahn  soll  der 
vait  oder  sein  meyer  denselben  holen  vndt  führen  ahn  dafs  nie- 
derst  endt  defs  dorffs ,  da  sali  stahn  ein  stock ,  darin  sali  er  jli- 
nen  setzen  drey  tagh  langh,  binnent  der  zeit  sali  er  gähn  zu 
dem  landtfürsten  vnd  sprechen:  herr  landtfürst,  da  han  ich  ei- 
nen mifsthedigen ,  den  holt  jhr,  mahn  sali  jhnen  auch  lieberen 
vnd  thut  }hm  sein  recht!  dahn  sali  der  vait  ihnen  führen  in 
dafs  äusserst  des  dorfs,  da  sali  stahn  ein  gader,  da  sali  stahn 
der  vogt  mit  einem  fufs  darbinnen  vndt  mit  dem  andern  dar- 
baufsen vnd  sali  schreyen:  herr  landtfürst,  da  lieber  ich  euch 
den  mifsthedigen  menschen ,  vnd  thut  ihm  sein  recht!  vndt  sali 
der  landtfürst  dem  vait  geben  drey  helffling. 

Erkennen  auch  die  scheffen  ein  Loffsbuifs  vor  x  stüberi  ein 
(rewelbuifs  sechs  gülden. 

(II,  292.)    WTISTH.  DES  SCHÖNFELDER  WALDES  »). 

1584. 

Anno  1584  ahm  donnerstagh  xv  nouembris  als  die  vier  xendt« 
ner  auff  der  vOgtyen,  nemlich  der  zentner  zu  Orenhoffen,  der 
Zentner  zu  Breyfs,   der  zentner   zu  Zemmern   vnd  der  sendlner 

1)  bei  Orenhofen  oder  Dudeldorf  ao  der  Kill  ? 


SCHÖNFBLDBRWALD  799 

zu  Rodt  vnd  Schiet weyler  sambt  den  hobsleiillien  hy  sambt  er- 
scliieneii  zu  OrenholTeu  vor  den  erenuesten  N.  N.  amptmann  zu 
DudeldoriF,  \und  der  schelTen  gesetzt  vund  aufsgemant  worden 
durch  den  meyer  zu  Zemmern  alls  ein  ricliter,  dergestalt  das 
der  schelTen  jren  scheiTenweistumb  vnnd  erkentnifs  thun  solten 
vber  den  Schonfeller  >valdt,  erstlich  belangen  den  holtzhauw; 
daraufi  sich  der  scheuen  bedaicht  vnnd  nachfolgende  artickel  yor 
weistunib  erklert. 

Iteni  >vannher  ein  hobsman  zu  wagen ,  pflugh  oder  zum 
bauvve  vrbarlich  holtz  aulF  dem  hohen  walde  zn  hauwen  von- 
noeten  liaib,  soll  vurfs  erst  vmb  erlaubnufs  ansoichen  by  dem 
schollefsen  von  wegen  der  ehrw.  frauwen  zu  Ohrren,  darnach 
by  dem  hoÜman  zu  Scbonfelt  von  wegen  der  herren  zu  Himmel- 
rodt,  vnnd  funde  er  den  lioiTmau  nicht  zu  haufs,  soll  er  mit 
dem  messer  oder  axt  ein  schart  machen  in  den  gadem  zum  zei- 
chen, dafs  er  dha  gewesen,  vnnd  alfsdan  seine  notturft  im  selben 
walde  hauwen  vnnd  nhemmen.  Efs  sali  ime  die  erlaubnufs  nicht 
abgeschlagen  werden. 

Item  efs  soll  der  obg.  waldt  durch  zween  fursler  gehuedt 
werden.  Derselben  fuisler  sollen  die  herren  zu  Himmelrodt  ey- 
nen  darstellen,    vnd  die  frauwen  zu  Orhen  den  andern. 

lleni  wurde  ein  hobfsnian  befunden,  der  eynen  holtzhauwe 
that  vnnd  dasselb  aul'ser  dem  hoflP  fueret  oder  v^erschaffet,  den 
sollen  die  fursler  pfenden  vnnd  die  pfende  bringen  zu  Orenhof- 
fen  in  den  hoff  hynder  den  vogtrichter,  dlia  sali  der  scheuen  er- 
khennen ,  wafs  der  verbroch  vnd  straff  sye,  dafs  der  hobfsman 
eyn  vberhauw  gethan  vnnd  aufs  dem  hoff  dafs  holtz  verschafl'et, 
vnnd  nach  solchem  erkentnufs  solt  er  dan  die  bofs  geben. 

Item  wurde  ein  aufswendiger,  der  nit  hobfsman  were,  ein 
vngepurlichen  hauwe  thun ,  darüber  soll  auch  der  scheffen  den 
verbroch  vnd  straff!  erkennen. 

Item  efs  soll  keyner  hobfsman,  jemandt  der  sye  wher  er 
wolle,  vfs  oder  inwendiger,  macht  haben  einiches  holtz  viel  oder 
wenlgh  aufszugeben  noch  aufser  dem  hoff  zu  stellen  oder  zu 
verkaulfen,  sonder  erlaubnufs  defs  hiern  oder  gantzen  hobmans. 

Item  so  langh  der  bäum  im  grondt  stehet  vnnd  die  eichel 
darauff,  so  erkhendt  der  scheffen  ^dem  gotzhaufs  zu  Ohrren  das 
gepolt  vnnd  verpott  vber  den  bauwm  vnnd  die  eichel  auff  dem 
bauwin.  Wannhe  aber  der  bauwm  dha  lygt  vnnd  die  eichelo, 
das  erkendt  der  scheffen  dem  hobfsman  zo,  also  langh  efs  ge- 
ruglich  ligt.  Im  fall  freffel  darüber  erstünde,  alfsdan  erkhendt 
der  scheffen  dem  vogthern  gepott  vnnd  verpot  darüber^  das  recht 
zu  handthaben. 

Item  alle  böfsen,  die  erfallen,  wannher  eyner  aufs  dem  obg« 
Schonfelter  walde  holtz  fuert  buifsen  den  hoff,  erkendt  der  8chefi*en 
vor  ein  freffelböfs  zehen  Rader  wyfspfenningli ;  dieselbige  sollen 
gelheilt  werden  erstlich  in  dry  theil,  darahn  den  herren  zu  Him- 
melrodt gepueren  zwo  theilen  vnnd  dem  grondt  vnd  vogtherrn 
eyne  theil;  vnud  dan  wiederumb  in  dry  theil,  dauon  dem  grondt- 
herrn,  nemlich  dem  gotzhaufs  zu  Ohrren  zwo  theilen,  vnnd  dem 
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voglliern ,  nenilich  dem  hern  zu  Criecliingen  oder  seiner  gn.  ampt- 
mann  zu  DudeldoriT  die  drittheil  gepuert,  vnnd  neben  dem  ist 
dem  grondtrichtcr  oder  sclioltefs  von  Ohren  erfallen  zween  sester 
weyns  \nd  jederm  schellen  einen  sester  weyns. 

Item  ein  hobsbofs,  so  man  nennet  ein  seumnufs  bynnent 
dem  hoif,  wannher  deCshalber  der  hobfsman  gerueget  Mrlrt,  80 
erkendt  der  schefTen  vor  die  böfs  funfT  schillingk,  ein  Raderheller 
vor  jeden  schillingk,  den  hern  wirdt  getheilt  in  mafsen  obstaht, 
vnnd  dauon  gepuert  dem  gantzen  schellen  eyn  sester  weyns,  vnnd 
von  defswegen  erkendt  der  schefTen  dem  vogtherrn  ahn  der  böfsen, 
dafs  er  den  grondtherrn  bey  alter  gerechtigkeit  soll  helffeu  Landt- 
haben,    schützen  vnd  schirmen. 

Item  der  hoffman  vff  Schonfeldt  alfs  fursler  von  wegen  der 
herren  zu  Himmelrodt  solt  huetten  zwo  wochen  vnnd  der  frau* 
wen  fursler  von  Ohrren  ein  woch. 

Item  wannher  ein  holtzhauwe  beschicht  vnnd  aufsgefuert 
wirt,  vnnd  die  furster  denselben  nit  antreffen  ^  sollen  sey  der 
schlagen  nachfolgen ,  vnnd  der  solchen  schaden  gethan ,  8all  dem 
herrn  in  bofs  verfallen  sein  vnnd  nach  seinem  verdienst  gestrafft 
werden. 

(II,  294.)    WEISTHUM  ZU  ORENHOFEN  ^). 
1550,    dinstag  nach  Michaelis. 

Die  scheffen  sein  sammentlichen  vf  berod  aufsgangen  vnd 
nachfolgender  gestalt  denselbigen,  wie  hernach  folgt,  aufsgelafsen, 
nemlichen  zum  ersten  vffs  fragstiick,  wer  oder  wem  die  grunl* 
bufsen  bynnent  bezirck  des  hobs  Oreuhoffen  vnd  seiner  zugehö- 
rigen dörffer  (Preist,  Rodt,  Schieid weiler,  Zemmer)  zustehen, 
haben  die  scheffen  durch  mund  "Wilhelms  Meyer  zu  Or.,  welli- 
chem  sie  dasselbig  zu  reden  beuohlen,  gesagt,  sie  erkennen,  vrann 
ein  grundbufs  vermacht  werde,  dieselbig  gebühr  dem  gruutherrn 
allein  vnd  niemandtz  anders,  vnd  ein  grundbufs  sechszehen  weifs« 
pfenningk,  vnd  es  sey  auch  ein  grundbufs  also  zu  erkennen, 
wann  einem  durch  den  andern  abgearen  were  vnd  derselbig  eines 
richters  von  noten  het,  soll  er  des  gruntherrn  dhiener  oder  schul- 
theyfs  darumb  ersuchen,  der  soll  jme  recht  thun,  vnd  wann  die 
sach  erörttert,  dieselbig  bufs,  ^  defshalben  vermacht,  gehört  dem 
gruntherrn  allein  zu  vnd  der  herr  vaidt  hat  nist  daran.  Item 
so  zween  vneins  würden  vmb  ein  bäum,  so  in  der  erden  stund, 
vnd  icklicher  wolt  den  bäum  haben,  sulien  sie  den  gründschult- 
heyssen  darumb  ersuchen,  der  soll  in  recht  thun,  vnd  so  darauft 
ein  bufs  vermacht  were,  dieselbig  soll  dem  gruntherrn  auch  allein 
werden  vnd  der  herr  vaid  hat  mit  der  bufsen  neist  zu  thun. 
Dergleichen  so  zween  vneins  würden  vmb  bieren,  epffel  oder 
nüfs,  die  vf  dem  bäum  stünden,  vnd  bedörfften  eines  richters, 
sollen  sie  des  gruntherrn  richter  oder  schultheifs  darumb  ersuchen, 

1)  am  linken  ufer  der  Kill,  östh'cli  von  Auwe.  grundherr  die  äblissin 
Tnd  das  gottesbaus  zu  Oehren  in  Trier.  abschriA  aus  dem  18.  jahrh.  ein« 
notariats  Urkunde,   eingang  und  scblufs  weggelassen. 
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der  soll  jnen  alsdann  recht  lofsen  gedeyen  vnd  willfarcn,  vod  die 
biifs,   so  daraufs   feilt,   soll  der  griintlierr  auch  allein  heben  vnd 
behalten    vnd  nieinantz    anders.      Item  so  aber  die  epffel ,    bieren 
oder  nüfs  von  den  bäumen  weren,  vnd  legen  auf  dem  grund  oder 
erden,  also  das  man  darumb  wehtlen  müst,  so  soll  man  des  lierrn 
vaiden   richters    gesinnen,    vnd    so    defshalben    ein  bufs   vermacht 
wurde,    dieselbig  hört  dem  herrn  allein  zu.     Zum  andern  als  vil 
das  weifstumb    betrelTen   den  ehrw.  hern  abt   zu  Hemmeroth   des 
Schonfelder  walds  halber,   welcher  binnent  bezeichneten  marcken 
leidt,   so  jemandts    das  land    in   selbigem    mit  schiifelen,   pflügen 
oder  anders  gewynnen  woldt,   wie  sich  derselbig  lehnsmann  hal- 
ten soll?    Darauf  die  schelTen  erkandt,  dafs  derselbig  erstlich  ge- 
hen   soll    zu    der    ehrw,   frauwen    abtissin    zu   Oehren    grundhob 
schultheissen  des  orts  vnd  jnen  anreden  vmb  das  landt,  dann  soll 
der  schultheifs  jme  das  landt  lofsen  vur  die  siebent  garben ,    dar- 
nach soll  der  bestender  furtgaen    bey  den  hofPmann   zu  Schonfeld 
vnd  soll   dem  auch    vrlaub  heischen,   der  soll  jme  dann  auch  vr- 
laub  geben  als  vmb  die  siebent  garbe  das  land  zu  gewynnen^  vnd 
so  der  hoilniann    zu  Schonfeld    sagen   wurde,   er  hobs  einem  an- 
dern verlofsen,  das  soll  dann  nit  irren,  dann  der  hobgrund  schult« 
heifs  hols  vorhin   verlofsen   vmb  die  siebent  garbe   wie  oben  er- 
zelt,   vnd    der   gewynner    soll   das    feld   bruchen   nach   hobsrecht, 
vnd  wann  dann  die  frucht  zeitig  ist,   was  man  alsdann  von  me- 
dem  dauon  bekhumt,  soll  man  theilen  in  drey  theilen  vnd  deren 
theil  .zwey  geben   dem  abt   zu  Hemrode    vnd  der  ehrw.  frauwen 
von  Ohren  das  dritte  theil.     Dabenebeu  so  weissen  sie  die  schef- 
fen ,  wann  der  abt  zu  Hemrode  die  conventssluben  will  kleyden, 
so  (hat)    er  macht   so  vil  buchen  holz  darin    zu  hauwen   vnd  nit 
mehr,    als  er  darzu   von    noten  hat,    sunder  einich  ander  geholz, 
vnd   so    sunst   ein  mann   in   selbigem  Schon fclder  wald  ein  fuder 
holz  oder   ein  bäum   holt   vnd  fürt  das  geholz   buissent  dem  hof, 
so  hat  er  vermacht    zehen  weifspfenningk  vnd  jedem  scheffen  ein 
sester   weins,    vnd  die   zelien  weifspfenningk    soll  man   theilen  in 
drey   theilen    vnd    deren  theil  zwey  geben    dem  abt  zu  Hemrode, 
vnd  das  ander  drittetheil  der  erwird,  frauen  zu  Oehren,  vnd  aufs 
dem  dritten  theil  soll  man  machen  drey  theil  vnd  dem  gotzhaufs 
Oehren  geben  zwey  theil  vnd  dem  hern  vaidt  das  driltheil,   aufs 
vrsachen,  so  derselbig  mann,  der  bufsfellig  ist,    aufswendig  were 
vnd  der  grundschullheifs  in   nit  kunt  bcybrengen  ,   so  soll  in  der 
vaid  bezwingen,   ferner   so  aber  jemands  in  der  frohnen  also  ge- 
nant,   mit  wellicher  frohnen  der  her  abt  von  Hemerode  neist   zu 
tlinn  hat,   ein  fueder  holz  hoelt,   vnd  fürt  dasselbig  buissen  dem 
hof,    so  hat  er  aucli  zehen  weifspfenningk   vermacht,    davon   ge- 
puren   dem   gotzhaufs  Oehren   zwey  theil,   vnd  das  drittheil  dem 
hern  vaid ,  vnd  jederm  scheiFen  ein  sester  weins.     Desgleichen  so 
jemands  ein  stück  landts  vff  der  frohnen  wilt  gewynnen,  soll  jme 
der    erw.  fr.  abbatissin   zu  Oehren    schultheifs   des   orts  dasselbig 
verlofsen  für  die  siebent  garbe  vnd  nit  anders,    vnd  will  der  be- 
stender sie  darumb  nil  gewynnen,    soll  er  sie  liegen  lofsen,    dafs 
der  nachtpuren   viehe   daruf  weiden    gehe    vnd   dieselbig   weiden 
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gehuri  dem  golzliaul's  Oulii*«!)  allein  z» ,  vnd  tu  gemeller  rrolincn 
hal  das  gulziiaiifs  Oelii-eii  zu  liaiiwcn  also  \il  liotz,  dai's  sie  ir 
üick  iiiil  stecken  laufen. 

(11,  342.)    AUS   HEU  W.  VOA   lIETZr.KODT. 

lleiii  wiesen  sie  olle  jacr  dem  fovdt  ein  lialb  foeder  ban- 
^vill^s  in  da»  ilorll'  zu  legen  liiuiler  tiiicm  '\vii'dl  oder  iiicyer, 
dlieu  ein  luedt  dlia  halt,  soll  dcrselb  wein  \l'Ggaen  binnent  aud«rt- 
lialbeii  wticlien  und  audeithatbei'  Ingb,  und  wannelie  der  wein  bin- 
iiuni  dei'  vorgen.  xeilli  nyll  aiisgeliel,  so  soll  der  boulU  im  dort'  viiib- 
gaeii  zu  Iiauls  mid  einem  icklidieu  sein  gn|>inTe  und  abnzall  iu  seiu 
liaul's  (i'ogcu;  ob  es  aber  sach  werc,  daU  sidi  yeniaodt  daraliu 
weyliert ,  und  siiklien  wein  von  dem  boeltieii  nytl  eiilfaugeu 
intd  nehmen  ^vullu,  soe  mach  alsdan  der  boede  ime  deu  weiu  in 
den  eewtrogh  SL-huedeii,  soll  dan  der  boetlie  deuselbigen  aiau 
]ireiidei)  vor  heiipigeld  und  die  boel's. 

Üb  ein  foedl  von  uolten  hctt,  mach  er  ein  ahnzall  reiiler 
in  vingeii.  dotlT  lege»,  sullcn  die  invvoner  den  reulherii  ruwe 
Ibeder  geben  und  ein  m  ielä  tuch  vU  den  disch  Icgcii,  uud  vll  dcii 
di^eli  setzen ,   w  as  er  halt. 

tu,  344.)      SfllJKDSl'RUCH  ÜBtU  RECUTli  ZU  I'ISPOUT. 
1284. 

Mos  Niciiluui  ilccanui  clinsiiüfiilalit  >u  Scueycbc,  ai-Llier  (eu  arbilra- 
tot'  umicabllii  cumpusiloi'  FL  illrTniilur  ek-ctui  coucorditrr  a  teuer,  virii  .  .  . 
tJeCHii»  ul  i:a)ill<ilo  ec^ciraie  Ireuereutis  ci  uiia  [>arte  et  Tbeoderico  dumiceJIu 
de  b^sdi  cl  dümiiia  Lucia  eius  uiure  pro  ae  el  lui»  heredibus  et  iuce«*ior>~ 
lius  ei  altera  sufiiT  Jiscurdia  acu  ctmlroueiiia ,  que  iiiter  preiliclu*  dcuDURi 
et  Gjpilulani  et  Jiuloi  riiiiiugei  tuper  Iioiiii  et  iaril>ui  curlii  dictorum  do- 
■iiiiiuruni  de  Piijmrt  verlrliulur,  audills  el  iiildliiclis,  que  partes  biuc  iude 
■liurre  cl  prupoiirie  viilucruitl,  l'acia  i'liaiii  a  miLis  liillgetilj  iiiquitiliuua 
saper  prediclii  diieordüt,  euiiwderali*  diam  oniitilius,  que  um  iiiouere  pu- 
teranl  et  di'l>cbai)l,  botiiirunifjue  cunimuiiicalu  cuiiiiiio  ,  e1  piiiiiu  de  que- 
j.l(Oiie  leu  diioorilia  vroiieJe  Jilliniendu  Icu  arLIlraiiJo  jiruduiieiamui,  cur~ 
t;ir!uin  doniinaruni  ilicle  curlli  dual  {larlei,  ei  aJuucalum  lerliain  facera 
dcliere  uiiiniuin  expeiiuruni  li.ilienJaruni  circa  l>uii>  qjc  niiua  leu  poiila 
tuiil  in  vronede  laiiluni  auuu  primo;  cl  aaoo  prinin  eiindem  debere  diuidera 
Iruclui  diclaruni  bumirum,  ila  quod  dui  parlei  cedaiil  dunimij  icu  curlario, 
tertia  uero  pan  a<luucato;  ebpwque  diclo  aiinu  primo  adtiocalui  erdet  el 
liibil  magii  babeliil  iu  bonii  der  *roucde  prediclii,  sed  doniiiiui  curlarius 
u>lui  Icuebit  eadum  pacüice  cl  quiela  eil  ulcndo  frufiido  lani  diu,  iluoeB 
\eiieri(  pmximior  hcrci  boiiuruin  eurundcni,  qu!  admillclur  ad  ea  iusla 
leulenliani  scabiiiDrutii  diele  curlii,  ila  iHlelicil,  quod  debct  ilicla  bona 
proeurare  in   frouen  «I  domiao    eurlaria  omncs  refündi 
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(II,  412.)     WEI8THUAI  ZU  STRONE  i). 

Dluslag  nae  corporis  Chrlsli  tag  1510*     (zu  gruuJe  liegt  ein 

alleres  w.  vom  6.  meye  1381  •) 

It  is  zo  wyssen,  dot  eyne  dorlF  giiant  Strone  mit  synre 
gantzeni  kirspell  vnd  zogehore,  berlichelt  vnd  frybeit  liait  als 
hernae  gescr.  steit,  dat  vou  vnseru  elderen  geweist  ist  bifs  aiu 
vnfs,  viid  mir  vort  geweist  bain  vnd  noch  wysen,  so  wie  vou 
worde  zo  worde  bernae  gescr.  steit. 

Zo  dem  irsten  so  wyseii  mir  gantz  gemeynde  des  kirspellz 
zo  St.  vor  recbt  berkomeu  vnd  gewonbeit,  were  sacbe,  dat  eyne 
man  eynen  deiire  ine  Slroner  kirspell  iue  syme  buils  eygen  vnd 
erile  fonde  vud  begreylTe ,  der  eme  dat  syue  stelle  vnd  gestoleu 
belle,  ist  der  man  also  slarcke,  dat  er  dem  deilFe  dat  syne  we- 
der geueinen  magbe  vnd  eme  syne  armen  vnd  beyn  enzwey 
sleit  ader  den  deiff  ine  syn  buisz  ader  boiffrede  ain  syue  feirst 
gebencken  magb,  des  bait  er  magbt,  vnd  neinant  dar  weder  zo 
doin  ader  scbalfen  gedain  werde*  Were  aber  sacb,  das  der  deiife 
dem  kirspelsiiian  so  starcke  were,  und  eme  enqueme  in  der  gemeynen 
slraifs,  und  der  kirspelsman  bulf  ain  syne  nacliperen  reilF,  den  deilf 
zo  baldeii,  die  naperen  sollen!  eme  beliFen  den  deilFe  bebaldeu  und 
zo  gericbt  foren.  Der  man,  dem  dat  syne  genomen  ist,  der  magh 
den  deute  selbst  bencken  ader  eynen  bencker  bestellen,  der  iue 
beiicke.  Were  sacbe,  dat  der  man,  der  begreffen  were,  nit  also 
veil  en  bette,  dat  man  dem  bencker  dauon  geloneu  moicbt,  vud 
en  belle  aucb  der  ander  nit  also  veil,  der  ine  begrlften  betten 
dat  mau  dem  bencker  dauon  gelonen  moicbt,  so  sali  dat  ganls 
kirspell  den  lone  vnder  sieb  beben  vnd  dem  bencker  geben« 

Wer  aucb  sacbe,  dat  dat  kirspell  scbirms  noit  bette,  zo 
wilcber  band  sacben  dat  were,  dae  wysen  mir  den  berrn,  der 
den  boen  tborn  zo  Dune  ine  bait  vnd  die  sloissell  vou  der  port- 
ten,  vor  eynen  recbten  scbirmebernn;  beboefft  dat  kirspell  scbirms 
zo  dem  mentscben,  den  man  verderffen  solle,  vnd  der  scbirme« 
berr  dae  scbirme  dede,  alle  sulcbe  cost  der  berr  dae  verzert, 
sali  der  kirspelsman  bezalen,  abe  der  man  nit  also  veil  gelaisseu 
belle,  der  verdarft  wirt^  ader  der  ander  nit  also  veil  en  bait^ 
der  den  deit  verderffen. 

Mir  wysen  aucb  dem  scbirmelierrn,  der  den  boen  tborn  ine 
bait  vnd  die  slussell  von  der  portten,  vor  recbt,  dat  vnser  kir» 
spell  zo  Strone  yme  eyne  vafslbre  zo  der  Moselleu  scbuldicb  sy, 
vnd  eme  eyne  wynefore  weder  von  der  Moselleu  herufs  zo  Dune 
ine  dem  jaer  eyns  vnd  nit  mebe,  also  ferre  sy  vnfs  wyseut  vnd 
laden t  in  dem  rycbe  ^). 

JNlyr  wysen  aucb  dem  scbirmelierrn  vort,  ieklicbe  buifs  ine  dem 
kirspell  zoStr.,  dae  raucbe  viFgeit,  eyne  vafsnacbtbone  ime  iaer  eyns. 

Myr  wysen  aucb  dem  vorg.  berrn  ine  dem  kirspell  zo  8.» 
dae   der  man   scbaiffe  bait,   in    wilcbeni   stalle  xxx   scbaüTe    vud 

i)  Sirohn   ösllicb  von  Mariderscbeid ,    südlich  son  Gillcnfeld. 
2)  das  Cröverreich   (H,  370.) 
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cyne  weder  vfsgeit,  »all  er  eyiil  holen  ine  dem  jaer  eyns  vnd  nil 
iiiclie,  dat  soll  syn  nit  mit  dem  besten  vnd  auch  nit  mit  dem 
arghsten;  dae  der  sclinille  nit  also  vcil  vCsgeit,  dac  soll  er  kyns  heiffpn. 

JNlyr  wysen  auch,  werc  sache,  dat  der  herr  noet  hetle  eyiii 
sacke  zo  heuen  vnd  dat  riche  herui'sgcboette  hette,  so  sollent  die 
richshiide  eyne  nachtzelle  ine  dem  kirspell  hain ,  dae  solleDt  sy 
brodu  vnd  wyne  brenghen,  vnd  ruwe  foder  sollent  sy  ine  dem 
kirspell  holen,  dem  dat  nicisteill  geatzt  wirt,  der  hait  des  schaiden 
desdac  mehe,  vnd  nemant  hillTt  dem  anderen  syncn  schaden  gelden. 

IMyr  wysen  auch,  hette  eyne  parlhie  zo  dedynghcn  in  dem 
kirspell,  die  soll  der  schulters  bescheiden  zo  S.  vnder  die  Jynde 
vor  den  landtman;  wurde  der  lantman  dae  ine  vrtell  gestalt,  vnd 
(sy)  des  vrlcls  vor  irer  kirchen  nil  wyse  en  worden,  so  sollen t  sy  zo 
(jillcnfelt  vor  die  schelTen  komen  vnd  ine  ire  vrtell  vorlegen  vnd 
fragen.  Wcrdent  sy  nit  des  vrttels  dae  bescheiden,  so  sollent  sy 
von  gain  zo  Lauffenfell  vor  die  scheiTen  vnd  ine  ire  vrtell  vor- 
legen vnd  fragen;  werdent  sy  nit  des  vrtels  von  den  schelTen  be- 
scheiden, so  sollent  mir  vort  zo  Croiile  an  den  schelFeu  dat  vrtell 
suichen  vnd  fyndcn,  vnd  nit  vorlter. 

jNIyr  wysen  auch,  were  sache,  dat  eynche  boefs  fellich  worde, 
die  dem  herrn,  der  den  hoen  thorn  ine  hait  cet. ,  zogehorich  were, 
die  wysen  mir  also  groifs  vnd  also  klyne,  als  die  Iierren  die 
schellen  zo  CroifTe  in  dem  gereicht  wysent,   dat  recht  ist« 

INIyr  wysen  auch,  were  sache,  dat  sich  zweyn  man  slogen 
in  Slroncr  kirspell,  dae  der  schultefs  vnd  andern  naperen  byston- 
den  vnd  irer  keyner  gereicht  enreyiF  vnd  auch  enclaght^  des  soll 
man  nit  rogen  vnd  die  herrn  haiut  sy  nit  zu  boessen  noch  dar- 
nac  zo  fragen. 

Myr  wysen  auch,  were  sache,  dat  zweyn  man  zo  sdiaflen 
hettcn  vnd  eyner  zu  Dune  gynglie  zo  dem  herrn  ader  zo  den 
sclioltiseen  vnd  daghe  gesonde  zu  bescheiden  von  dem  andern, 
vnd  der  ander  zu  Strone  gynghe  zo  dem  schultissen  vnd  daghe 
gesonden  von  dem;  der  zu  Dune  gegangen  were,  der  schultifs  20 
Strone  sali  ine  tage  bescheiden,  vnd  die  herrn  vnd  scliullisse  zu 
Dune  nit,  vnd  die  daghe  sollent  syn  zo  Slrone  vnder  der  Jynden 
vnd  eyner  dem  andern  dae  doin,  wat  man  mit  der  mynnen  nit 
gescheiden  mache,    wat  der  lantman  erkent,    dat  recht  ist« 

Myr  wysen  auch,  were  sache,  dat  eyne  man  queme  in  Stro- 
ner  kirspele  vnd  wolde  dae  ine  wanen  vnd  bedc  den  sdiiihissen, 
dat  er  eme  beholfllich  were,  der  schultifs  sali  ine  die  erste  nacht 
hcrbcrghen ,  den  andern  lag  sali  ine  der  schultifs  foren  zu  Dune 
zo  dem  herrn,  der  den  hoen  thorn  ine  hait  cet.,  dem  sali  der  man 
hulden  als  recht  ist.  Wan  dan  der  man  jaer  vnd  tag  ine  dem 
kirspell  gewant  hait,  dan  sali  er  gcneissen,  was  ander  kirspells- 
lude  geneissent;  were  dan  sach  darnae,  dat  der  man  sich  nit  da 
bcliclireu  moicht,  so  soll  er  zu  dem  schultissen  gain  vnd  eme  dat 
verkundigen,  vnd  mit  synen  naperen  rechenen  vnd  By  bezaleii 
vnd  niaghe  dan  zchcu,  war  dat  eme  eben  ist. 

]Myr  wysen  auch  Slroner  kirspell  vnd  gereicht  vor  eyne  frie 
gereicht,    vnd   cn  syn  auch  vnserm  herrn   nit  mehe  schuldigh  zu 
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doin   Docli   zu  folgen,    mit  keyner   bände  saclien    anders  dan  hie 
vor  beschriven  ist. 

Myr  wyseii  aucb  ,  "Nvere  sacb ,  dat  unser  scbirmeberr  vnser« 
doiTs  vnd  kirspells  recbt  vnd  frlheit  gern  wissen  wolde,  der  soll 
dat  dem  scbulthissen  zu  Slrone  verkundigen,  der  sali  die  kirspells 
lüde  verboden  zu  Strone  vnder  die  lynde,  dar  sali  der  berr  kö- 
rnen vnd  fragen,  der  kirspeilsnian  sali  ine  dae  bescbeiden« 

(11,417.)    WEISTHUxM  ZU  BULLAY  i). 
1363,  scblecbte  copie  von  1726. 

Difs  ist  weystumb  vnd  jalirgeding  des  liocligericlits  in  dem 
dorff  Boley,  so  da  weyfsen  vnd  gewist  bann  die  ebrbare  leben- 
leulb  in  dem  jabr  nacb  Christi  geburt  tausend  dreybundert  secbs- 
zig  und  drey  ob  den  lagen  defs  beylicben  Jobannis  des  taulTers 
acht  tag  darnach.  Uif  dem  tag,  als  obstebt,  da  bann  die  bocli- 
gericbtsberrn  den  lehenmann  gemandt  auü  dem  eyde,  da  sie  sol- 
len vnd  wollen  weyfsen  der  berren  recht,  vnd  zusam  geweysl 
allsambt  bey.  den  eyden  als  hernach  in  trewen  beschrieben  stabt, 
12  leben,  12  baufser,  darbinnen  soll  man  finden  fewr  vnd  rauch 
vnd  aucb  raucbfuder  als  dick,  als  not  ist  auf  den  12  leben  zu 
geben.  Auch  bann  sie  gewifsen  an  gemeinen  aitz  aulE  den  12 
leben  36  burlen  wierlz  vnsern  bocbgericbtsberrn  zu  genn  vor 
den  schütz  zu  gleicher  theillung,  vnd  so  dan  forders  von  all  den 
weinen  dafs  halbe  theillung  zu  genn.  Auch  bann  sie  geweist, 
80  sie  das  aufsgericht  bann,  so  dan  bann  sie  aucb  all  Walser  vnd 
weyde  den  berren  verzinfset.  Auch  bann  sie  geweist,  wer  da 
ein  lelienniann  seye,  ob  der  man  todls  w^egen  abgieng,  der  ist 
dem  herrn  schuldig  ein  bestbaupt.  Auch  bann  sie  mer  geweist, 
dafs  sie  schuldig  seyen,  so  da  der  berren  knecht  zeit  dunket, 
ihre  wiefsen  auf  dem  bamm  oder  wo  sie  gelegen  seien,  zu  mä- 
hen, zw  machen,  vnd  als  da  von  alten  zeiten  (gebräuchlich)  na- 
cher  Merl  zwischen  der  berren  vier  mauren  zu  führen,  wo  da 
sei  der  berren  knecht  an  seye  gesinnet.  Auch  bann  sie  gewissen 
der  berren  grommen  zu  verbuthen  binnen  all  ihren  wiessen  bifs 
auif  s.  Remigiustag.  Auch  bann  sie  geweyst,  wann  der  berren 
knecht  vnd  den  lehenleutb  zeit  dunket  die  trauben  in  den  bergen 
anzutasten ,  sodan  soll  den  berren  drey  tag  zuuorn  wissen  lan, 
vnd  den  die  berren  dan  schicken  vnd  glauben,  den  soll  der  lehn- 
mann auch  glauben,  soferr  der  berren  guth  aucb  bewarth  seye. 
Auch  da  es  sacli  wäre,  dafs  ein  lebenmann  säumig  würde  vnd 
der  berren  lehenguth  bawlofs  darmitten  solte  liegen  lassen,  der 
hat  sich  defs  lehenguth  verlustig  gemacht,  an  welcherlay  ende 
sie  säumig  wurden,  vnd  so  da  der  berren  weine  in  den  fässern 
seindt  vnd  die  lehenleutb  durch  die  berren  gemaindt  seien,  da 
Süllen  sie  den  fuhren  gen  Merl  uiF  ihre  angst ,  zwischen  der  berren 


1)  Holay  oder  Bullay  am  rechten  «fer  der  Mosel  unterhalb  Zell.  „Co- 
pia  vidimala  eines  urallen  weyfslhumbs  de  a.  13()3  durch  nolarien  N.  N. 
den  16.  oclobr.  172Ö." 
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vier  niauren,  dan  soll  man  sey  ein  soppen  genn  olingefärlicli. 
Auch  bann  sie  geweist,  da  der  Herren  wein  durch  die  lehenletil 
noth  hette  vnd  zu  schänden  ginge,  den  sollen  die  lelienleut  zalen 
sonder  niangel.  Auch  sollen  sie  gehen  6  Kaiinbter  simnier  haber 
Tnd  dan  12  hellring,  auch  von  Konierey,  dan  auch  von  den 
Splinten  genn  die  halbe  tbeillung  ^),  so  da  waxen  mag,  vnd  sei 
sollen  den  herren  zu  diensten  seien  in  allweg,  so  dan  sei  zu 
schalTen  liann,  doch  oh n verderblich  defs  armen  mannes,  nacliher 
Merl  vnd  nirgends  anders. 

(II,  423.)     HOFWEISTHUM  ZU  BREMEN  2). 

11  aug.  1727. 

Der  dingvogt  soll  vmfragen,  ob  jemand  zu  empfangen  hatle^ 
der  solle  hervorkommen,  so  kommt  er  alsdann  mit  in  den  ralli, 
vnd  soll  den  lehnmann  auf  die  frag  recht  bey  ihrem  eyden  cr- 
mahnen; kommt  dann  einer,  so  gibt  man  ilime  einen  halm  vnd 
belehnet  ihn  auf  besser  recht  vnd  nächste  erben,  vnd  bindet  iiime 
ein,  er  solle  das  lehengut  im  guten  wesentlichen  bau  halten,  wie 
lioiFsrecht  seye. 

Wann  einer  erb  halte  vnd  ein  jähr  liegen  liefs,  mit  gnaden, 
das  zweyte  jähr  soll  des  herrn  knecht  binden  vnd  vorgehen  vnd 
so  viel  lefsen,  als  die  wüstung  anlangen  ihut,  vnd  setzt  er  es 
nicht  (im)  dritten  jähr,  so  hat  er  das  leben  verloren,  dessen  soll 
die  wüstung  so  grofs  seyn,  dafs  man  einen  deysselwagen  mit  scclis 
pferden  darauf  wenden  künte.  Vnd  wann  er  es  seyte,  sollte  er 
mit  gnaden  zwischen  vier  stock  macht  haben  einen  kohl  zu  setzen 
vnd  kein  kohlsamen  noch  mohrsamen  oder  rübsamen  darin  ziehen, 
er  thue  es  dann  mit  erlaubnifs,  desgleichen  auch  keine  weyden- 
stamme  noch  nufsbaume,  der  da  dicker  seye,  als  ein  schützenstab. 

Es  fraget  der  gediugvogt,  wan  einer  güler  hätte  vnd  in  slücker 
zertheilt  würden?  Antwort  der  lehnmann  vnd  spricht:  wann  ein 
erb  verlheilt  würde,  so  sollte  der  fürderste  den  hinder^ten  an- 
stossen ,  vnd  auf  seine  platz  gehen  lassen ,  vnd  alsdann  soll  ob- 
gemeltes  weisthum  geschehen  vnd  der  gedingvogt  das  geding  cnt- 
schlagen. 

(IT,  431.)    AUS  DEM  W.  ZU  GRENDERICH '). 

1567. 

Binnent  dem  betzirck  weisen  die  scheiTen  e.  ehrw.  h.  doni« 
cüstern  (v.  Trier)  gepot  vnd  verpol,  lluck  vnd  zuck,  fondt  vnd 
pfrondt,  was  do  kumpt  vfs  guter  hanndt,  auch  fischen  vnd  lagen. 

1)  spät  \y.  Dcfsgleichen  was  ufT  den  Splioler  Tnd  Kaimmeter  wach- 
sen thut,  davon  sollen  wir  halb  geben. 

2)  am  linken  Moschifcr  zwischen  Neef  vnd  Eller.  Das  w.  stimmt  crÖfs- 
l(*n  iheils  mit  denen  von  Neef  vnd  Nieder  Ernst;  daher  nur  einige  abwei« 
chende  stellen  ausgezogen. 

3)  zwischen  Zell  und  Scnheim. 
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Vnd  do  stell  binnent  dem  betzirck  zween  gesclilagen ,  das  mnniii 
die  wonden   wiecken   legen    must ,   hat  solches  der  gnindthcr  zu 
straffen;    aber  schellworle,    die   ehr  vnd    glimpf  ihiint  betreffen, 
dergleichen  steinwurff,  sollen  an  den  hochricliter  gelanget  werden. 

Ein  ieder  haufsmann  der  in  dem  betzirk  wonet,  wan  er 
ZNveen  merlz  darin  gewonet,  ist  er  dem  grundtherrn  schuldig  raucli« 
habern  vnd  drei  honer, 

Wan  die  weide  acker  haben,  sollen  die  armen  leuth  den 
etzen,  nemblich  acht  Schweinen  vmb  einen  weifspfenning,  vnd 
die  sauw  füret  die  ferckelen  frei  durch. 

(11,440.)     WEISTH.  ZU  iSIEüERERNST  i). 

erneuert  1584. 

Wislumb    defs   höbfsgedingh   zu  N.  E. ,    welches  nicin  daselbst 
weist  dem  gotzhaufz  zu  der  Stoben  vff  s.  Clementstag. 

(Einleitende  fragen  über  jähr  vnd  lag,    bann  vnd  frieden  cet.) 

Fraget  der  dinckvogt  den  lehnman,  was  für  freibeit  vnd  gc- 
rechligkeil  meiner  ehrw.  fr.  vnd  dem  gottshaufs  zu  der  Stoben 
heut  auff  s.  Clementstag  weist  vnd  zuerkennt  vnd  das  ganlze  jar 
über?  Antwort  der  lehnman  vnd  spricht:  wir  weisen  vnd  er- 
kennen alhie  der  ehrw.  fr.  zu  der  Stoben  einen  freien  vnd  einen 
freilichen  dincklichen  lag.  Alsdann  sali  ein  lehnman  bie  seinem 
gelhanem  eydt  vnuerbol  gehorsamlich  alhie  erschienen.  Vnd  ob 
sach  were,  dafs  einer  aufsbleibe  vnd  bie  seinem  eyde  sagt  vnd 
behalten  wolt,  dafs  es  durch  vnwyssen  were  geschehen,  den  sali 
man  bie  den  kleynen  büssen  lassen,  nemblich  eynen  bansester 
weyns.  Da  aber  einer  durch  seyn  selbst  mulwyllen  vnd  frcuel 
aufsbleibe,  denselben  weist  (man)  bie  den  herrn,  edoch  gotsgewalt 
vnd  herrnnot  alle  zeit  vurbehalten. 

Fragt  der  dinckfagt,  wie  man  die  herrn  guter  hanlhabcn 
solt.  Anlvv.  der  lelinman  vnd  weisen  der  ehrw.  fr.  guether  frey 
im  felde ,  aus  dem  felde,  frey  in  dem  holFe,  aus  dem  hoffe,  frey 
auf  keysserliche  slrafs,  wer  denn  gerechtigkeit  darzu  hat,  der 
mags  gesynnen. 

Fr.  der  dinckvogt,  wie  es  mit  bauwunge  der  guter  gehalten 
werden  soll?  Anlw.  der  lehnman:  da  einer  ein  lehngut  bauwfeldig 
wurde  lassen,  den  ist  der  lehnman  schuldig  furzu  bringen  bie  seinem 
gelhanem  eide,  vnd  da  (er)  efs  nolig  zu  setzen  helle,  sali  er  esz  zwey  jar 
lassen  driesch  liegen  vnd  das  drille  jar  sali  er  efs  setzen;  setzet  er  das 
erste  jar  nicht,  sali  man  ihn  warnen;  bauwet  er  im  zweiten  jar 
nicht,  so  solt  man  ihn  pfenden  mit  der  scharren;  bauwet  er  im 
drillen  jar  auch  nicht,  so  soll  er  sein  leben  verwirckt  haben. 
Wan  er  aber  gesetzt  hat,  soll  er  macht  haben  zwyschen  fier  stock 
einen  kühl  zu  setzen,  alles  mit  gnaden,  auch  keinen  kühlsamen 
darinnen  ziehen ,  auch  keynen  r{)ppen8amen  noch  morhensamen 
darinnen  seen ,  auch  keinen  wydstam  noch  uufsbaum  darinnen 
ziehen,  der  dicker  seye  dan  ein  schutzenslab. 

1)  am  iinken  Moselufcr  zwischen  BniUig  vnd  Valwig. 
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Fr.  der  diiickv.,   wie   es  mit  mlstung  der  lebngüler  geliallen 
werden  solii*  Antw.  d.  lelinman:  wenn  ein  lehn  mistes  notli  hat, 
soll    der    lehniiian    dem    liobman    erleiibnysz   heischen,     vnd   sali, 
^va8   er  im  >viiilhcr   mist,    für    die  Ostern  misten    in    den   bergeo. 
vnd  Nvas  man  im  sommer  mist,  soll  für  s.  Johannstag  gemist  wer- 
den in  denmarcken,  vnd  wan  er  gemist  hat,  sali  eV  den  liobman 
ersuchen ;  ali'sdan  sali  der  liobman  zween  lehnmenuer  zu  sich  neh- 
men vnd  den  mist  bcsichligen.     Ist  es  nicht  gnug,  so  sali  er  darein 
tragen y  so  lang  der  hobman  erkennet,  dafs  es  gnug  ist;  wann  er 
dann  gnug  gemist  hat,  alsdan  sollen  die  drauben   das  jar  sein  ei- 
gen seyn,   vnd  soll  der  lehnman   schuldig  seyn,    ein  flescli  weiiu 
sollen  sie  mit  einander  drincken.     Mist  er   aber  sonder   erleubuifs 
des  liobmans,    so  sali  er  die  mistung   verloren  haben*     Auch   soll 
der  lelinman  das  lehcn  zu  sieben  jaren  misten. 

Fr.  der  dinckv. ,  wie  es  mit  Veränderung  der  lelingiitlier  ge- 
halten werden  soll?  A.  d.  1.:  Wann  ein  lehnman  sein  lehn  ver- 
ändert, sali  er  es  thun  mit  wissen  vnd  willen  des  hobmaus,  vnd 
also  dick  verändert  vnd  so  oft  empfangen.  Auch  soll  es,  da  mar- 
cken  auszuwerifen  oder  einzusetzen  weren,  sali  man  bie  dem 
hobman  vnd  höber  verbleiben.  Item  da  sich  irthunib  entstünde 
hobsgiiler  halben,  dafs  zween  vmb  ein  lehn  dedigen  wurden, 
sollen  sie  nirgen  anders  an  kein  recht  kommen ,  sonder  aus  vnd 
cingang  soll  auf  dem  hob  geschehen  vnd  verthiedingt  werden, 
viul  da  sie  sich  nicht  vergleichen  kuuten,  weist  man  sie  auf  den 
oberhouc  zu  Eller. 

Fr.  d.  d. ,  wie  es  mit  iheyllung  im  herbst  gehallen  werden 
soll?  A.  d.  1.:  Wanne  der  herbst  angehet,  so  sali  der  lehnman 
ansuchen  in  dem  höbe,  ob  auch  ein  wyndelbode  da  sey,  vnd 
vmb  erleubuifs  bitten  zu  lesen,  alsdan  sali  der  lehnman  hie  fin- 
den zween  geuer  kellcr  gnu^sam  gerust  mit  seinem  zubehüre,  als 
nemblich  ein  inck  vnd  ein  siege,  dielle,  poelle  vnd  kleine  ge- 
schuglie,  vnd  was  hie  vnder  dreien  Schillingen  zu  bauwen  ist, 
das  soll  der  hobman  bauwen ,  vnd  was  dreuber  zu  bauwen  ist, 
sali  die  clirw.  frawe  bauwen.  Vnd  solt  der  wyndelbode  die  fasx 
in  der  ehrw.  fr.  keller  vnder  das  wanhausz  legen  vnd  einen  trycli- 
ter  daraufstellen,  vnd  der  lelinman  solt  alsdan  der  ehrw.  fr.  wein 
in  ir  fafs  tragen ,  vnd  da  der  lelinman  mit  einem  gang  weins 
sturtzen  wurde,  solte  er  in  sein  eigenthumb  tasten  vnd  dasselbige 
der  ehrw.  fr.  orslatten.  Welcher  lehnman  auch  so  uiel  drauben 
hat,  das  er  drey  dcyl  kan  bedecken,  der  solt  alhie  keltern,  vud 
da  der  keller  zweymal  behauwen  ist,  soll  man  die  trester  mit 
dem  hobman  tlicilen ,  wie  den  wein  mit  dem  wyndelboden. 

Glciciilals  auch,  da  ein  bude  rynnen  wurde  vud  drey  sclioe 
lang  von  der  biuUlen  lleul'se,  solt  der  lehnman  abermol  in  sein 
eygcnlhumb  tasten  vnd  der  ehrw.  frauwen  erstatten,  was  andere 
lüitnleut  byllich  erkennen,  vnd  sali  dann  der  wyndelbode  den 
Icälen  kessel  weius  bchallen ,  edoch  mit  zweyen  pfenniugen  abzii« 
lüseu ,  viul  sult  jeder  lehnman  bynnen  tag  vnd  nacht  abkeltern, 
vnd  wie  sie  nach  einander  vrluub  fodcrn ,  sollen  sie  auch  nach« 
einaiulpr  abkelteren. 


NIBDERBRNST.    CONO  809 

Da  einer  were,  welclier  seyne  rechte  tlieylhing  nicht  thuet; 
denselben  weist  der  lehnman  bie  die  herrn:  gleichfals  auch  da 
büsseu  fellig  wurden,  weist  man  der  ehrw,  fr.  zu  der  Stoben  als 
für  einen  grundherrn  irer  lehnguler.  Auch  weist  der  lehnman, 
wanne  eyner  ein  lehn  verselzen  wolt,  sali  ers  ohne  furwissen 
vnd   willen  defs  hobmans  nicht  ihun. 

Da  einer  were,  der  sein  lehn  versetzen  oder  verkaufTen  wolt, 
sali  er  efs  dem  hobman  von  wegen  seyner  herrn  am  ersten  an- 
bieten, kan  es  der  hobman  nicht  kaulfen ,  so  solt  der  hobman 
ihme  vergunnen  einen  andern  lehnman  zu  stellen,  welcher  den 
hernn  getrewe  vnd  hold  ist.  Auch  solte  kein  lehnman  hobsgueter 
versetzen  baussen  erleubnifs  der  lehnherrn,  es  were  dann  sach, 
dafs  er  kein  erbschnft  mehr  bette,  alsdan  mag  er  es  mit  gnaden 
thuen ,  edoch  mit  wissen  vnd  willen  des  hobmans,  vnd  wan  die 
lehngueler  verkauft  werden,  so  solt  der  ehrw.  fr.  zu  der  Stoben 
den  dritten  pfennyng  geheuren,  vnd  weynicher  nit  ir  guet  bleiben. 

Darum  dafs  der  lehnman  heudte  hieher  vuuerbott  erschienet, 
soll  die  ehrw.  fr.  dem  lehnman  schuldig  seyn  im  sester  weins« 
(Renovatum  anno  84  ipso  festo  Cecilie  virginis  per  me  frem 
Melchiorem  Vitensem  tunc  temporis  humilis  sacellanus  in  Stoba). 

(II,  441.)    AUS  DEM  W.  ZU  COND  i). 

1673. 

Item  wehre  es  sach  ,  dafs  ein  vrtheil  an  die  Schelfen  gesteh 
würde,  dafz  sie  dafs  nicht  weifs  würden,  so  sollen  sie  das  holen 
an  dem  oberhof,  den  man  nennet  s.  Martinshof,  vnd  kommen 
sie  auf  des  höhen  s.  Johanstag  oder  auf  s.  Brictiitag,  so  sali  man 
ihnen  das  geben  sonder  costen;  kommen  sie  aber  als  aus  dem 
jähre,  so  soll  man  dem  scholthessen  vnd  dem  scheiFen  die  cost 
thun;  so  sie  das  nit  wissen,  so  soll  man  ihnen  geleidtsgeld  geben, 
so  sollen  sie  das  holen  auf  ihrem  oberhof,  da  man  das  vrtheil  zu 
grundt  ausweiset. 

Item  auch  so  wan  der  herbst  kombt,  dafz  man  lesen  soll 
vnd  die  herren  kommen  oder  einer  von  irentwegen ,  so  soll  der 
sclioUefs  inen  die  cost  thun,  darachter  soll  der  scholtefs  seinen 
scluanck  zuschliessen ,  vndt  sollen  die  herren  ihme,  seiner  liaufs« 
frauwen  vndt  der  magd  die  cost  thuen,  also  lang  die  speill  gehet. 

Item  auch  soll  ein  ieglicher  lehenmann  ein  büde  brengen, 
darin  die  herren  ihre  drauben  zu  thuen ;  runne  dan  die  büde 
drittehalben  fufs  aus,    so  weiset  man  ihnen  saumig. 

Item  so  soll  der  Ichenmann  finden  einen  gutten  wolbereithen 
keller  mit  allem  seinem  zugehoer,  nemblich  ein  inckbude,  ein 
seye,  ein  greilf  vndt  schauffei. 

Item  weiset  man  auf  diesem  hof,  dafs  ein  ieglich  lehenmann 
soll  brengen  ein  burtgen  beitzlioltz;   findl  er   die  thuer  aufstehen, 


1)  am  rechten  Moselufer,  gegenüber  von  Cochem.     In  den  meisten   he- 
slinitnungen  mit  andern  baugedingen  übereintreffcnd. 
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80  soll  er  sie  ziemlich  binden  vnd  soll  eingehen;  ist  die  tliiier 
ziie ,  so  soll  er  sie  vbcr  den  dorpel  werffen ,  rhurel  sie  den  doi> 
pel;   so  ^Yeiset  man  ihn  säumig. 

(U,  449.)     WEISTHÜM  ZU  TREIS^). 

1501. 

Im  iare  1501  viF  mantagli,  der  da  was  der  26  dagh  des 
mancls  aprilis,  synt  personlich  ersehenen  die  vursichtigcn  vnd 
wyscn  schelTen  des  hoilFs  vnsers  gned.  herrns  van  Trier  in  dem 
dorff  Tryfs  vnd  dorch  ordeliche  erforderungli  des  veslen  jiinckerns 
Johan  von  Eltz^  des  jonghen  amptmans  zu  ßaldeneck,  als  van 
anipls  wegen ,  vnd  liaynt  richtlich  daselbst  gewiest  vnd  erkant 
als  liernacli  folget.  Zum  ersten ,  dafz  man  alle  iare  vlF  s.  Ka- 
threinen  daghe  vfT  dem  hoiif  zu  Tryfz  sulde  halden  einen  dynck- 
liclien  dagh,  da  dem  fursten  syne  vbericheit  vnd  dem  hoilTer  syne 
«nneligcs  gewiest  werden  salle.  Vnd  welcher  hoiffer  sich  vermeynl 
etwasz  inyt  dem  andern  zu  thune  haue,  mache  ene  sonder  ver« 
boit  daselbs  beclagen ,  vnd  vü  solichen  dynckdagh  sali  eync  ick- 
licher  lioeiFer  erschynen  inyt  synem  vlFgelaichtem  ziufz,  vnd  w^el- 
cher  dar  ane  sumich  funden  wurde,  iiyt  bezailt  ader  dar  enqueme, 
der  ist  verfallen  vur  vunff  pfennynck ,  die  synt  gerechnet  vnd 
machent  dryttenhalben  heller,  vnd  die  gemelt  vunlF  phennyncki 
so  der  hoiffsmane  als  obgemelt  sumich  were ,  dupellent  sich  allen 
daghe  so  langhe  bysz  er  synen  vlTgelaichten  zynfz  myt  sampt  syme 
sumnis  bezailt  vnd  vfsgeraicht  hait. 

Item  erkent  vnd  wyst  der  scheiFen,  so  wanne  der  hoilFsmanne 
synen  vurg.  vlFgelaichten  zynfz  ader  paicht,  gnant  waichtkorn, 
vfsgeraicht  vnd  bezailt,  so  salle  derselbige.hoiiFsmanne  das  jare 
gantz  von  allem  aichten,  waichlen,  reysungh  ader  schatzungh, 
ane  welchen  enden  er  gesessen  ist  in  dem  styiFt  van  Trier,  £ry, 
ledich  vnd  vnbeschucrt  syne. 

Item  erkent  vnd  wyst  der  scheiFen ,  dafz  eyne  icklicher  hoilli* 
manne,  wan  er  sich  bestaden  ader  wiben  wille ,  vnder  die 
lioifflude  helichen  vnd  wiben  sali,  also  dafz  der  hoilF  nit  abegen- 
gich  enwerde;  vnd  welcher  hoefer  dafz  nyt  endede  vnd  vszwibel, 
der  sali  dafz  verbesseren  dem  fursten  ader  synem  amptman,  vnd 
soliche  besserongli  sali  geschehen  mit  wyssen,  willen  vnd  bywe- 
sen  der  hoilFschelFen ,  vnd  wesz  dane  dar  vur  gegeben  wurdei 
sullent  tzwey  deil  dem  fursten  erschynen  vud  dafz  dryttedeil  den 
schefPen  zustane,  vnd  wilche  ine  dem  leben  gebessert  hant,  ader 
huelFer,  die  nyt  scheiFen  synt,  die  synt  dem  fursten  schuldigh 
eyne  bestheupt ;  scheiFen  synt  da  van  frihe.  Vnd  ab  eynich  hoifflB« 
manne,  der  gemclte  besserongli  nyt  gethane  hette  in  dem  leben 
vnd  van  doits  noeden  abgangcn  were,  den  wyst  der  scheiFen  bue« 
fellich  ;  vnd  alsdan  sali  der  fait ,  der  auch  eyne  hoiiFsmanne  syne 
salle,  myt  sampt  dem  boden  van  stond  aen  in  dasz  huysz  gane 
defs  verscheiden  hobers,  vnd  sullent  vlFschriben  als  dafz  gcreydey 


1)  am  rechten  Moseliifcr  gegenüber  von  Garden. 
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dafz  vncler  dagh  ist,  vnd  ab  sich  des  gemellen  verscheiden  huef« 
fers  nachgelassen  erben  nyt  gucllich  verdruegen  myt  dem  fursten 
ader  synem  gesatzten  darüber  a'mptman,  vnd  uiyt  wyssen,  willen 
vnd  by Wesen  der  schefTen  als  obgeschr.  slait,  so  siillen  sye  dafs 
vffgeschriben  gereyde  buedeylen  als  obgemcU,  tzweydeile  nemen» 
vnd  dafs  drytlheyl  den  erben  laissen,  vnd  von  solichen  Izwey- 
deilen  sali  der  fürst  tzweydeille  liain  vnd  den  scheiFen  dafz  dryt- 
tlieil  zu  staen. 

(II,  449.)    IIOEHGEDING  ZU  TREIS. 

1580. 

Als  heuth  erkennen  nur,  das  alhie  zu  Treis  auiF  diesem  dinck- 
lichen  tagh  erscheinen  solt  ein  jglicher  burger  bei  seinem  aydt 
mit  einem  dinckheller  vnd  njle  diejenige ,  die  alhie  beguedt  sein, 
vurbehalten  ritther  ader  rittherskinth ,  die  vnder  dem  schilt  ge« 
boren  sein;  haben  sie  aber  burgcrguith,  sollen  sie  auch  erschei- 
nen wie  andere  bürger. 

Item  beclaght  sich  vnsere  gemeinde,  so  wie  das  vberbeuet 
werde  an  wegen  vnd  an  Stegen,  an  weesen  vnd  an  eckeren,  vnd 
beclagt  sich  des  diesen  tagh  vnd  alle  tagh  vnd  also  langh ,  bis 
das  ihr  gott  vnd  das  recht  liiliTt,  das  sie  zum  ihren  kommen 
magh  ader  kann. 

Audi  soll  ein  voght  neben  sich  sitzen  haben  in  diesem  ge« 
dingh  einen  geschwornen  bothen ,  der  soll  vmb  sich  sehen,  wer 
da  sei,  der  hab  des  zu  genesen;  der  nicht  da  sei,  soll  dingen 
vnd  ringen  wie  von  alters. 

(II,  462.)    WEISTHUM   ZU  ALKEN. 

1578,  mittwoch  16.  april,  abschr.  aus  18.  jh. 

(Anwesend  der  churf.  trier.  vogt  Hans  Becker  vnd  der  churf. 
cülnische  vogt  Severus  Becker).  Als  das  gericht  wie  von  allers 
her  der  trierische  vogt  in  beyder  churfürsten  namen  beheget,  hat 
er  den  bürgermeister  von  Alken  bey  den  eyden,  die  er  ihren 
gnädigsten  herren  gethan ,  ermant,  ob  er  die  klock  geleuth,  die 
rohgen  besessen?  hat  der  bürgermeister  sich  bedacht  vnd  geant*« 
wort,  er  hab  die  klock  geleuth  vnd  die  vnterthanen  ermahnt, 
seye  jhme  nichts  vorkommen,  es  komme  jhm  dann  füi*,  ehe  er 
von  dannen  scheid ;  vnd  dieweil  auf  diesem  herrengeding  neue 
bürgermeister  zu  beeydigen  gewönlich ,  hat  der  bürgermeister  für- 
gelragen,  er  seye  bürgermeister  gewest,  verhofTe,  er  solle  seinen 
gnädigen  herren  vnd  den  bürgern  ein  gut  bürgermeister  gewest 
sein,  vnd  sein  jähr  seye  vmb,  bilt  vmb 'einen  gnädigen  vrlaub 
vnd  stellet  einen  neuen  bürgermeister  dar,  verhoffl ,  soll  auch 
seinen  gn.  herren  vnd  den  bürgern  ein  gut  bürgermeister  sein. 
Darauf  der  churf.  kölnische  vogt  die  bürgermeister  von  Oberfell 
vnd  Cathenes  bey  ihren  eyden,  so  sie  beyden  ihren  gn.  herren 
gethan,  ermahnt,  ob  sie  die  klock  geleuth  vnd  die  rohgen  ernant 
hätten?  der  bürgermeister  von  Oberfell  vnd  Cathenes  geantwortet, 


812  NACHTRÄGE 

sie  haben  die  klock  geleiitb,  die  vnterthanen  ermahnt ,  jhnen  «eye 
aber  niclits  vorkommen,  es  kompt  jbnen  dann  für,  elic  sie  vcm 
liiiinen  scheiden,  vnd  dicweii  sein  Jahr  vmb;  gebetten  mit  gnadn 
abzusein,  vnd  neue  fürgeslellt,  mit  vermeld ung ,  sie  seyen  bü^ 
germcislcr  gewcst,  verhoffen  iliren  gn.  herren  vnd  den  bürgern 
gut  bürgernieislcr  gewest  sein,  also  soUen  die  vorgestelte  auch 
sein.  Diesem  nach  lial  der  trierische  vogt  die  neue  fürgeslehe 
bürgcrmeistcr  erstlich  mit  handtastung  ihme  vnd  auch  dem  cul- 
iiischcn  vogt  zuuor  angenommen,  beyden  churfürsten  zugleich  beej- 
diget,  nachfolgends  auch  einen  neuen  bürger  den  bürgereyd  be- 
stättiget,  wie  nachstgemelt.  Als  solches  geschehen^  hat  ernanler 
trierischcr  vogt  die  sammentlichen  schelTen  daselbst  auf  das  herren 
weisthum ,  was  beyden  churfürsten  seinen  gn.  licrren  auf  dem 
dinglichen  tag  zu  wisen  zukomme,  gemant,  darauf  die  scheiTen 
dem  gerichtsschreibern  das  herren  weisthum  aufs  dem  gericlits- 
buch  aufzulesen  befohlen,  welches  von  wort  zu  wort  also  lautenL 

Der  schelTcn  weisthum  zu  Alcken  beyden  vnseren  gn.  herren 
Trier  vnd  Collen,  Collen  vnd  Trier. 

Item  zum  ersten  weyst  man  vnsere  gn.  herren  für  zween 
landsfürsten  so  weit  vnd  breit,  kurtz  vnd  Ihng,  als  vnsöre  ge- 
rechtigkeit  streckt  vnd  reckt,  gebot  vnd  verbot,  einem  so  kurtz 
vnd  lang  als  dem  andern,  aufsbehalten  vnserm  gn.  herren  von 
Trier  den  vording,  vnd  wafs  er  erdingt,  auch  vor  vnd  aufsbe- 
lialten  den  siehe  oder  eych,  vnd  das  geystlich  gerlcht  meinem 
gnäd.  herren  von  Trier  allein. 

Item  zum  andern  weyst  man  auch  beyden  herren  einen  walt, 
genant  das  Burchliolz,  zu  jhrem  eigenen  gebrauch  vnd  behuef| 
aufsbehalten  denen  bürgern  wasser   vnd  weid  vnd  dürres  holz. 

Item  zum  dritten  jm  Hann  hat  niemant  jnnen  zu  thun^  dann 
wem  es  die  herren  vergönnen. 

llein  zum  vierten  weyst  man  auch  vier  dinglicher  tag,  jn 
defs  abts  hof  von  Laach  feuer  vnd  Hamm  vnd  ein  weyfs  liscli- 
tuch  auf  einen  tisch  vnd  saltz  vnd  roggenbrod  darauf,  danimb 
dafs  ein  holTmann  dasselbig  thut,  sol  ein  abt  von  Laadi  dem 
holTmann  vier  malter  korns  geben.  Item  zum  fünften  weyst  man 
auch ,  es  soll  ein  abt  von  Laach  zwey  stück  wein  allhier  zu  Al- 
cken im  hoir  liegen  lassen  vnd  nicht  von  den  besten,  das  ander 
auch  nicht  von  dem  schlechtesten,  das  slück  von  fünnerhalbeu 
ahmen,  welcher  zeit  vnscrer  gn.  herren  einer  oder  jhrer  gnadeD 
diener  bcyderseits  quemen ,  dafs  man  wüst  ein  flesch  wein  zu 
hohlen.  Itcm  zum  sechsten  weyst  man  auch ,  wann  es  sach  were 
oder  würde,  dafs  vnser  gn.  herren  einer  oderjhro  gnaden  beyde 
feyntschail't  hatten  oder  kriegten,  dafs  dann  ein  abt  vom  Laach 
den  thurn,  den  man  liennt  den  Laacherthurn ,  mit  zweyen  wädi- 
teren  lassen  bewachen  auf  seine  des  abts  vnkösten.  Item  zum 
siebenten  weyst  man  auch,  wann  es  sach  wäre,  dafs  es  weyter 
darzu  kiime,  dafs  die  bürger  oder  wer  jn  der  statt  wäre,  schaar- 
wacht  niiisten  hallen,  soll  ein  abt  vom. Laach  vier  mann  jn  ihrem 
vollen  hämisch  auf!  der  mauren  haben  gehen  vnd  das  beste  helfen 
verwahren,    das  sie  köntcn,  vnd  das  hämisch  soll  jhnen  bleiben; 
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(viul  soll  sie)  allzeit  in  dem  liof  haben.  Item  zum  acliten  weyst 
mau  auch ,  wann  man  den  fuhrweg  zu  Calhenes  machen  soll ,  so 
Süll  (man)  ein  schlagel  vnd  eyn  Icyenpickel  im  hof  hohlen  vnd 
daselbst  ßnden  vnd  wieder  in  des  abts  hof  lieberen. 

Solch  weisthum  weyst  der  schelFen^  für  recht  von  alters  her 
vnd  seynt  jhr  brief  vnd  Siegel,  wie  sie  es  von  jhren  voreitern 
empfangen  haben,  welches  beyde  obgen.  vögt  verurkundt,  dessen 
ohne  angesehn  haben  die  obgen.  Irierische  commissarien  gefragt^ 
ob  sie  kein  ander  weisthum  hätten?  darauf  sie  sich  bedacht  vnd 
geantwort^  nein,  sie  hätten  kein  anders ,  dann  wie  sie  da  hätten 
aufgelesen,  das  wäre  ihr  weisthum.  Demnach  so  haben  die  churf. 
trierische  commissarien  vorgeben ,  es  befinde  sich  in  jhres  gn.  her- 
ren  von  Trier  mannbücher  ein  viel  anders  lautent  weisthum,  wel- 
ches auf  papier  verzeichnet  vor  jhnen  aufgelesen  also  lautent : 

(es  folgt  der  anfang  des  II,  462  abgedruckten), 
und  darauf  die  scheiTen  gefragt,  ob  sie  nit  wüsten  dauon?  haben 
Schelfen  geantwort,  nein.  Darauf  die  trierische  gesante  vorgeben, 
dieweil  das  erkanle  weisthum  mit  dem  weisthum,  so  sich  in  jhres 
gn.  herren  mannbüchern  erfinden  thäte,  nicht  übereinstimme, 
könlen  sie  in  der  schellen  erkantnus  weisthum  nicht  gehollen, 
sondern  wollen  von  dem  jhren  dasselbig  also  zu  behalten  sich 
vor  jhnen  sammcnllich  urkundt  bezeugt  haben. 

Den  andern  tag  den  17.  april  Hessen  die  cölnischen  commis- 
sarii  den  bürgermeister,  vagt  vnd  scheffen  mit  geleuter  klocken 
wieder  versammeln  vnd  haben  (vor  notar  vnd  zeugen)  bericlit  ver- 
langt (über  lantreichssteuern ,  wegen  kriegsläuften ,  ferner),  was 
der  vording  seye  vnd  wie  solcher  zu  verstehen?  darauf  haben 
die  Schelfen  geantwort,  der  vording  seye  also  zu  verstehen  vnd 
könne  noch  möge  dem  alten  gebrauch  nach  änderst  nicht  ausge- 
legt werden,  dafs  der  trierische  vogt  für  das  recht  beilege  vnd 
dinge,  die  bürgermeister  vermahne  vnd  reit,  vnd  was  er  behagt, 
erdingt,  ermahnt  vnd  rett,  das  seye  eben  sowohl  im  nahmen  vnd 
von  wegen  jhres  gn.  herren  von  Collen  als  auch  jhres  gn.  her- 
ren von  Trier  bchegt,  erdingt,  gemant  vnd  gerett.  Wie  hin- 
wiederumb  was  der  cölnische  vogt  nachfolgents  die  bürgermeister 
ermahnt  vnd  reit ,  seye  eben  sowohl  jhrem  gn.  h.  von  Trier  als 
auch  jhrem  gn.  herren  von  Collen  ermahnt  worden,  dann  es 
müste  einer  vorreden,  vnd  könnten  nit  zween  sammen  reden, 
mögten   wohl  sammen  singen. 

(11,481.)    WEISTHUM  ZU  MONREAL  1). 

1507. 

Im  lare  1 507  des  xxiiii  tags  im  mertz  zu  zwolif  vren  —  synt 
ersehenen,  vmb  dat  gericht  des  dails  Monreall  zo  besitzen  die  er- 
samen  —  scheifeu  des  gerichtz  vnd  vort  alle  gemeyne  burger  des 
dails  M.  Als  die  scheffen  zu  gericht  gesessen,  hait  Peter  Brücken 
stalhelder  des  schollessen  das  gericht  van  wegen  des  edelen  herrn 


1)  all  der  El/.,    vresllicb  von  Mayen. 
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h.  Pliilipsen  graueo  zu  VimeDburg  vnd  Ntuwenare  Lerren  za 
SaÜtobiir^  cet  yrs  lanliierren  geLeclite.  vou  die  schelTen  \iF  ejde 
vnd  hui  de  yreni  Lerren  vod  MrLelTeDSlüil  gedaen  gemaiiiteD ,  'wie 
\i\i  iv  iiivu;«  gn.  Jierren  greuen  gerecLligkeit .  ^berkeyt  vnd  faer- 
licbeyt  erkennen  in  Kilcber  inarck  vud  ey^eutbuni  ^nd  das  Lj 
rren  eyden  zu  6a gen.  So  haben  &kh  die^eJueu  sanjpllicli  bereden 
vnd  per  Organum  Claes  Stuiupe  irs  mytgcfrelJeu  offen  doin  raddea 
in  niae^^en  hernae  foJ^enüe.  Item  balnt  der  Ciaes  ujvt  erlaubea 
de&  &collUsen  den  bei-ait  geiitlen  \nd  sprach,  iv  erkenlen  vnd  wü- 
hlen niynie  gnedigen  hvxien  gieuen  zu  Viru,  biuuent  dlbbe  geleodc 
vnd  bcclrck  —  \or  evuen  eewait  vud  fccbirjiiberrij.  gebot,  «ei- 
bot  Mid  alle  gewalt^chen.  va^^er  vnd  weyde,  vn^eert  allermai*- 
lichs.  vud  das  nenjaiü  fraJl  Laben  darhrriuent  \ve\t£anck.  ackcr. 
vve&eu,  bongart  ader  koeJg-jrlen  uocL  eyncLe  roeder.  er  eulle  §ulcüft 
dan  bedeneu  vuib  eyueu  greueu  zu  Virueuburg  inyt  dem  sack 
ader  6 werde,  vnd  njoegen  aucL  die  burger  zu  Mour.  beuweLuliz 
vujbgane  der  weide  zu  nottorft  Lau  wen. 

II,  4SI.}   w.  ZU  dCnchenhom^;. 

1521   und  zwei  undatierte  la&sunsen. 

Erstlich  obs  heuJt  tag  vnd  zeit  »eie  das  gedingh  zu  Lallen? 
Ja,  autwort  der  iiöfer,  ein  dinglag  freye  vff  heudt  dinetag  nach 
geschworen  moulag,  das  ander  \ff  ujontag  nach  Cardener  klrmel». 
\Vie  soll  ujau  es  lurler  beginnen?  Es  v^eysel  der  Louer,  if.aii 
soll  deui  geding  banu  vnd  iriedeu  tbueu.  Der  hOuer  begert  gtFLur 
aufsz  11  hallen. 

Wer  heut  zum  geding  ernrljeinen  soll?  Wer  heudt  Lie  tela 
solle,  aber  nit  koiupt,  der  verbricht  vierlhalben  Leller:  kompt  er 
biiiuen  ^onneuKhein,  so  ist  er  frey  dainit;  pleibt  er  aber  aus  In 
freuelis,  verbricht  er  vierlhalbeu  Schilling,  aiis^ehalten  leibs  \ul 
Lerren  nolh.  \Vau  er  aber  nit  bey  will ,  soll  der  schul thes  I^e 
die  guter  verbieteu  sechs  wcKrhen  vud  drei  tag  von  wegen  der 
ehrwürdigen  frauwen  zur  Stuben,  koiupt  er  nit  binnen  der  zciC 
vud  legt  allen  kundtlicheu  schaden  ab,  so  soll  der  schulthers  dÄe 
guter  vnder  der  Irauwen  pflugL  scLlagen,  soll  sie  bessern  wie 
andere  Ire  guter,  bisz  daz  er  kuntlichen  scLaden  ablege  vud  be- 
gert der  guter  dan  widerunib,  dan  soll  die  ebr würdige  fraw  iiini« 
wieder  belehnen,  als  were  es  nicht  gewesen. 

Ob  jemaudl  hobsgut  vor  eigen  gut  gebrtiuchte?  So  der  we- 
ren,  die  hobsgut  vor  eigen  brauchten ,  die  vreren  tträfllicli  der 
eLr\«'ürd.  frau\\en. 

So   iemandt  keinen   aidt    gelLan   Lett  ?     Den   soll  der   Lintrr 
vorpringen,   dalz  er  vereidt  werde  ^ud  soll  aucL  uit  in  der  lu 
latL  gehn,  bils  dz  er  den  eiJt  gelhan  halt. 

Ob  jemaudt  enlfeuglicLe  guter  Labe?  Antwoil  der  Lüuer, 


I  i  auf  der  ^Intte    nacL  Trier,    twiscLeo  Polch    vod  Kai*criescli ; 
rhcnuJigca  (r^ucuilcrtlcr  im  SUiLea  ium  Atr  Moacl  zufc^urigcr  Lof. 
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jeinaiiiils  werc,  der  entpfengliche  guler  liet,  der  aeyc  scliuldig  der 
ebrw.  Trauwcn  ein  banviertel  wcins,  mag  er  ablüseu  iiiil  drei 
lieUcru,  vud  den  houer  einen  bonnischen  eiiner  weins  mit  den 
8lab  gemei'sen  vnd  vier  bruter,  die  binnen  der  liouen  gewachsen. 
W  eiä  inen  der  houer  begnadigt ,  dei's  hat  er  sicli  zu  bedanken. 

80  jemandts  den  hof  mit  vngewonlichen  wege  vberthele? 
Am.  d.  h. ,  so  iemandts  den  hof  mit  vngewonlichen  wege  vber« 
thete  ader  mnrcken  auswurHc,  damit  der  liof  verschmälert  wurde, 
da  gehet  der  lioITnian  vnd  schulthes  mit  vmb^  da  irtunib  were, 
Süll  man  es  verbessern. 

Ob  der  zehendt  anders  wohin  kerne?  So  der  zehendt  an- 
ders wohin  queme,  der  hieher  gehört,  das  soll  man  den  ehrw. 
IVauwcn  anzeigen,  das  muels  sie  dan  selbst  ausmachen. 

AVas  Freiheit  vnd  gerechtigkeit  die  ehrw.  iraw  habe?  Es  be* 
gcrt  der  houer  gefhar  auszuhalten«     Weisel  der  houer  heudt    zu 
lag  den  grossen  zehenden,  wie  der  hieher  gehurig  ist,  der  ehrw. 
tVauwen  zu.     Dargegen  weisen  wir,  dals  vns  die  ehrw.  fr.  schul- 
dig sey  ein  kirch  mit  guten  bauw,    mit  dhiirren,   dhag  vnd  fen- 
stern,    dafz  sie  stehe,    wie  ein   ander  mutterkirch.      Vnd    in   die 
kirch   seye  sie  schuldig  einen   priesler,    der  soll  sein  gott  löblich 
vnd  den  nachbarn    behuiniich;    vnd    der  soll  alle  lag    mifs    ihun 
in  der  kircheu   vnd  nirgent   anders,    wo   wan    er  darzu  geschickt 
ist ,  es  seye  dnn  sach ,  daCs  ein  begengnils  oder  jahrgezeit  seye  viT 
ein  halb   meil   wegs,    wan    er   von  seinem  kirspelsvolck   kommen 
kau ,    mag  er  dahin  gchn ,    auf  daz  auch  andere  priesler   bey  vns 
kommen,   wan  man  irer   begert.      Forters  weisen   wir,    dafs   der 
]>riester  soll  haben  einen  wiedemhob,  darauf  soll  man  inen  sudien 
vnd  linJen  thag  vnd  nacht,    frue  vnd  spat,  wan  man  seiner  von- 
nötlen  hat  leut  zu   berichten,  kinder  zu  lau  (Ten,  frauen  auszuseg- 
neu   vnd  zu  allen    christlichen  Sachen,   darzu    sein   von  nöten  ist« 
Wan   es   sach  were,   dafs   man    den    priesler  alda   sucht    vnd  nit 
tuende ,  dafs  eiuich  seumbnufs  were  ^) ,    das  soll  die  ehrw.  frauw 
zuuor  an  gott  verbessern,   darnach  an  lehnmann,   wefs  er  nit  er- 
lassen niagh.     Defs  soll  die  ehrw.  fr.  dem-  piiester  gnuegsam  ge- 
ben, dafs  er  sich  hie  erhalten  könne  vnd  nit  darf  achter  die  weg 
zugehn.     Wan  es  sach  were,  dafs  mifswachs  were  oder  hehrzugh 
oder  hagelschlag  (^da  gott  vorsein  solll ,    dafs  der  zehenden  nit  so 
viel  trüi^,  noch  in  rhenten,  dafs  sie  den  priesler  belohnen  köndte, 
Süll  sie  in  ire  eigene  guter  lasten  vnd  dem  priesler  belohnung  ge- 
ben.    Furiers  weisen    wir,    dafs  vns   schuldig   seye   die  ehrw.  fr. 
ein  muel,  die  gong  vnd  scharpf  vnd  gut  seye,  das  maller  zu  mah- 
len   vmb   einen    bestrichen    dritling,    wie    vlT  der   honen    vvechst. 
Der  inülner  soll  auch   haben  einen  knecht,  der  soll  mechlig  sein, 
ein  halb  maller  korns  zu  tragen  vnd  zu  heben,  wan  es  sach  were, 
dafs  ein  sack  abfiele,  dafs  er  könne  ihn  vlTheben,  dafs  dem  lehn- 
mann nichts  zu  scheitern  gehe.     Wan  es  sach  were,  dafz  es  hey 
oder  eyfs  were,  dafs  der  mulner  nit  mahlen  könJie,  soll  er  dem 
lolitnuann  sein   gudi  drei  thag   vnuprlustig  halten;    wan  der  Ic^in- 

1)  ul.  Jas  einige  sumnis  ader  gepredieu  Jardurck  feile  ader  fallen  nuH*gl. 
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maun  quenie  vnci  selns  gudts  begert  vnd  clafs  es  nit  zu  nielil 
were,  soll  ime  der  inuliier  vfflielfen  vnd  gule  wegweifs  gcbeu, 
dafs  er  sein  giidt  zu  nielil  bringe.  Defs  sali  der  mülner  heul 
hier  sein  vud  sein  mafs  haben;  die  soll  man  iine  ichen;  ist  sie 
zu  groi'z,  soll  man  sie  mindern,  ist  sie  zu  klein ,  soll  mau  sie 
vermehren. 

Forter  weisen  wir  den  kleinen  zehnden,  ferckeln,  lianen, 
honig,  ilachs.  Der  schiiltes  soll  vmbgehen  defs  sontags  vor  8* 
Johanstag  (mitsumniers)  oder  darnach ,  soll  kas  vnd  eyer  viriieben, 
soll  ein  ieder  hüiTer  verzelinen ,   dafs  er  seinem  eidt  gnugh   tliue. 

Pfecht  vnd  ziufz  ist  man  schuldig  zu  s.  Merlinstag.  Da  ein 
man  scumig  würdt  vnd  nit  liebert,  soll  ime  der  schiiltes  die  gu- 
ter verpielen  drei  gedinglicher  tag.  k'ompt  der  man  nit  binnen 
den  dreien  dinglagcn  vnd  legt  allen  schaden  ab,  soll  ihme  der 
Schuttes  die  guter  vnder  der  frauwen  pfhig  schlagen,  brauchen, 
bessern,  wie  ire  eigene  guter  also  lang,  biCs  dafz  kompt  der  man 
vnd  legt  allen  kunllichen  schaden  ab  vnd  bit  darumb ,  soll  die 
frauw  inen  wicdenuub  belheuen  als  were  es  nit  gewesen. 

Wie  man  das  kurmut  heben  soll?  Weiset  der  höber  das 
kurmut,  wan  das  ein  haubt  im  haufs  stirbt,  das  beste  pferdt  bey 
die  hahl,  darnach  mag  die  ehrw.  fr.  heben;  seindt  nit  pferdt  da, 
dz  khue  da  seindt,  weiset  man  die  beste  bey  die  hahl,  darnach 
mag  man  heben;  seindt  kein  pferdt  noch  khue  da,  so  weiset  man 
an  kein  ander  viclie;  dan  weiset  man  das  beste  kleid  bei  die 
hahl,   darnach  mag  man  heben. 

Wie  man  das  nachzel  (al.  naichtzell,  naichzelll)  gelt  lieben 
soll?  Soll  der  schultes  vmbgehen  vnd  das  fordern;' wan  ers  iiil 
kriegt,  sol  er  an  der  wandt  pfenden;  wan  er  nit  pfendt  kriegt, 
soll  er  die  guter  verpieten  drei  tag  vnd  sechs  wochen,  (wie  vorn 
geschreben  stehet). 

Wie  man  den  zeug  wein  (al.  zwig  win)  heben  soll?  Weisel 
der  hüiier,  den  zeug  wein  soll  der  schulthes  viertzehen  lag  ver* 
sagen,  wan  er  den  fordert  vnd  nit  kriegt,  soll  er  die  guter  ver- 
bieten drei  tag  vnd  sechs  wochen  u.  s.  w. 

Wan  zweyspalt  fiele  dafs  man  .  •  .  .  hoff  thelingcn,  vnd 
dafs  man  zu  voerheubt  faren  miifs,  soll  man  ansuchen  zur  Stuben 
an  der  rothen  pfortten ,  dan  soll  man  vns  vort  wegweifs  geben 
bils  zu  Springiersbach  in  des  herrn  abts  cammer,  da  soll  man 
das  vrtheil  erlangen. 

(II,  483.)  WEISTHÜINI  ZU  KRUFT  n. 

1585. 

(Im  iahr  15S5,  27  januarii  vmb  ein  vhr  nach  miltagli  zu 
CrofTt  im  hoif,  so  dem  gotshaufs  Lach  ziistendig,  vnd  an  der 
hern  pfortten  daselbst  gelegen  vngeferlich  mitten  viT  der  platzen, 
da  man  jerlichs  bawdingtage  pllegt  zu  halten,  waren  vcrsamlet 
des.  scluiltheifs ,    vicrzehen   schciren,    heimburgc  vnd   geschworen 


1)  aus  dem  original  auf  pcrgament.    auszuge  aus  altern  wcislh.  stimmen. 
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sampt  der  gantzen  gemeinden  vor  dem  lierrn  Johann  von  Cocluiie 
abt  vnnd  herr  des  gotshanXs  zum  Lach,  vm  das  hoch  w^eistumb 
zu  weisen  vnd  vorziiprengen ,  vnd  haben  sie  nach  gehabtem  rath 
vnnd  bedacht  diese  vnd  alle  nachgeschriebene  weistumb  vnd  er* 
kentniifs  eindrechtlich  gegeben)  : 

Nemuch  wie  das  der  scheSen  stuel  zu  CroiFt  zu  jeder  zeit 
von  alters  hero  mit  viertzehen  ehrbaren ,  redlichen,  verstendigen 
vnd  vnverleumbten  personen  vnd  einem  schultheifs  besetzt  sein 
solle  y  wie  er  dann  ietzo  vff  diese  stundt  mit  -14  scheiFen  besetzt 
ist,  welche  auch  sampt  der  gantzen  gemeinden  zu  C«  einem  abt 
vnd  herrn  des  g.  z.  Lach  allein  vnd  niemandt  anders  mit  pflich- 
ten vnd  eiden  verbunden,  verwandt  vnd  zugethon.  VfF  solchen 
bescheidt  dinget  vnnd  fraget  gemelter  schulteifs  von  wegen  des 
herrn  abts,  wieuiel  dingtage  im  jar  die  schelTen  dem  herrn  zuer- 
kennen ?  Darauf!  weisten  die  scheiFen  iarlichs  vnd  eines  ieden 
jars  besonders  vier  gewonliche  dingtage,  nemlich  den  ersten  vif 
geschworen  montag  (welcher  vornemlich  vnd  sonderlich  wegen 
der  angehorigen  leibeigenen,  dieselben  seien  in  oder  ausserhalb 
dem  dorf  Cr.  gesessen,  ein  diggtag  ist),  den  andern  vierzehendTt 
tagh  nach  geschworen  montag,  den  dritten  viertzehen  tagh  nach 
dem  sontagh  quasimodo  geniti,  den  vierten  vnd  letzten  montag  nach 
s.  Jacobstag.  Item  wart  gedinget  von  wegen  des  herrn ,  ob  nit 
dieser  heutiger  tag  ein  rechter  bawdinghtagh  sei,  vnd  alle  hoe- 
ber,  so  gueter  von  dem  hob  haben,  sie  seien  zu  Cr.  oder  an- 
ders wo  gesessen,  heutigs  tags  alhie  zu  erscheinen  vnd  iren  ge- 
purlichen  pfenningh  zu  geben  schuldigh  ?  Herauif  antwortten 
die  scheiFen  vnd  erkanten  zu  recht ,  das  dieser  tagh  ein  rechter 
bawdiugtage  sei  vnd  alle  hoeber,  so  viF  den  hoiiF  gehören  vnd 
vom  selbigen  guter  haben,  solchen  zu  besuchen  schuldigh,  vnd 
im  fahl  einer  oder  mher  hoeber  viF  den  vier  dingtagen  nicht  er- 
schiene oder  seinen  gepürlichen  pfenningh  nicht  gebe,  derselb 
scumender  höfnian  hette  jederen  dingtage  dem  herrn  verwirckt 
fünf  heller,  vnd  ob  ein  scheiFen  aufspliebe,  nit  mehr  dan  ein 
hoeber.  Item  ob  sich  auch  begebe  ader  zutrüge,  das  einicher 
hoeber,  so  dem  holF  mit  eide  vnd  pflicht  verwandt  vnd  einlebe 
roge  hinder  ime  hette,  oder  bei  einer  gewaltsachen  vnnd  geschlege, 
so  im  doriF  vnder  heimischen  (sonsten  vnder  frembden  soll  ers 
alfsbaldt  den  schultheissen  vermelden)  geschehen,  mit  oder  bey 
gewesen  were,  vnd  solches  binnen  dem  jar  viF  einem  solcher 
gewonlicher  vier  dinghtagen  nit  ruegte,  soll  inen  der  herr  abt 
macht  haben  nach  gestalt  vnd  gelegenheit  der  Sachen,  warumb 
er  solches  nicht  anbracht  hette,  zu  fragen  vnnd  nach  befindungh 
darumb  wie  ge wonlich  zu  straffen.  Vnnd  im  fahl  keine  gotts- 
gewalt,  herrn  noth  noch  wasser  den  seumenden  hoeber  verhin- 
dert, sondern  mutwilligklich  aufsplieben  vnnd  die  ruegen  ver- 
hüten, magh  der  herr  ime  das  gut  nemen  vnd  inen  meineidigh 
scheiden.  Item  ferner  weisten  vndt  erkanten  die  scheffen  einen 
abt  vnser  lieb,  frawen  von  himmel reich  des  gotshaufz  zum  Lach 
als  ire  naturliche  obrigkeit  vor  einen  rechten  hern ,  gewaltherrn, 
grundt  vnd  schirmherrn  zu  Cr.^  wege  vnd  stege  zu  richten,  das 
Bd.  III.  52 
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gut    zu    handtbabeu    vnd    böse    zu   straffen;    den   klockenklang^ 
wassergaogk   vnd   alle  geweltUcbe   sacben.     Item   were    zu    Cr. 
Wasser  vnd   weid  nulzt^   der  soll  zu  Cr.  in   des  b.  abts   z.  L. 
inuelen  malen,  derogleicben  aucb  in  des  jetzgemelteu  berm  back- 
balifz  backen.     Vnd    soll   der   mueler   die  frucbt  dem  baufzinan 
buissen  vnd  binnen  vff  ein  bannmyle  wegs  bolen  vnd  von  einem 
jeden  malder  einen  drillling   zu  recbtem  molter  entfaben.     Vnd 
80  der  mueler  darüber  nibe  genommen  belte,  also  das  dem  haufs- 
man  oder  nacbbaur  beduncken  wurd,  er  betle  mbe  dan  ime  ge« 
burt  entpfangen,  vnd  sprecbe  zum  mueler:  beide ,  icb  will  mein 
mbel  messen!   so  soll   der  mueler  mit   seinem  viebe  Stillhalden 
vnd  beiden.     Ist  sacb,    dafz   der  nacbbaur   sein  recht  maus  hat, 
80  ists  gut,   bat  ers  nit,   soll   vnd  niagh  der  nacbbaur   das  vihe 
bifs  zur  Vergnügung   behalten    vnnd  damit   soll  derselbigb  nacb- 
baur gegen  den  herrn  nit  freuelen.    Ilem  niemant  soll  ein  back- 
bauFz   zu  Cr.  haben   dan  der   herr  abt   zum  Lach   von  des  gols- 
liaufz   wegen.     Item   wer    zu   Cr.   feur  vnd  flam   helt,    der    ist 
schuldigh   dem   herrn  abt  jarlichs   ein  halb  malder  haberen,    die 
heist   forsthaber.     Darumb    soll  ^er  herr   abt   vfi*  des  gotshaufz 
costen   vnd   lohn   einen    waltforster  halten,   der  den    walt    liege 
vnd    verware.     Item    begibt    es   sich,    das   man  in   den   v^elden 
hau  wen    will   vnd  also   dan  der  herr  abt    vorhawet,    magh    der 
nacbbaur  nachhawen;  bricht  vnd  gilt  der  herr,  so  soll  aucb  der 
nacbbaur  brechen  vnd  gelten,    bricht  vnd  gilt  der  herr  nit,  soll 
der  nacbbaur  auch   nit  brechen   noch  gelten.     Item  ferner  magh 
der  herr  abt  z.  L.  ein  schefferei  zu  Cr.  haben  vnd  halten,    der- 
gleichen  die  gemeindt  auch  ein  schefferei.     Item   so  wann    des 
herrn  abts  vihe  zu  Cr.  in  die  weide  gehet,  da  magh  der  gemein- 
den vihe  nachgehen;  bricht  vnd  gilt  des  herrn  vihe,  so  soll  auch 
der   gemeinden   vihe  brechen   vnnd  gelten,    bricht  vnd   gilt  des 
berren  vihe  nit,   so   soll  auch   der  gemeinden  vihe   nit  brechen 
noch  gelden.     Item  es  soll  oder  magh  auch  kein  man  zu  Cr.  ein 
daubbaufz  halten,    er  hab    dann   ein  huebe  landts.     Item    es  soll 
der   herr  abt   z.  L.  in   seinem   hof  zu  Cr.  zielviehe  als    ochsen, 
widder  vnd  bierren  halten,    das  daruon  kein  gebreche  entstehe. 
Item  wer  zu  Cr.  ist  oder  konipt  vnd  bawen  wolte,  derselb  soll 
kommen  voir  scholtheüz,  heimburger  vnd  geschworen,  vnd  sein 
platz  vnd  baw  besehen  lassen  vnd  darnach  sollen  sie  ihme,  der  also 
bauweu  will,  holtz  geben  nach  gelegenheit  des  baws  vnd  vrbar  des 
waldts.   Ilem  was  man  vor  der  kirchen  zu  Cr.  mit  geluither  klocken 
geben th  oder  verbeuth,  dasselb  gebeuth  vnd  verbeutb  man  von  des 
gotshaufz  vnd  der  gemeinden  wegen,  aufsgenonien  drei  stuck,  nemlich 
duppelspiel,  reuberei  vnd  vngewonliche  eide,   die  puncten  magh 
der  herr  abt  vor   sich  verbieten   vnd  buessen,   vnd  soll  ime  die 
gemeinde  darin  nit  tragen.     Item  wanne  das  die  boHleute  zu  Cr. 
gezawholtz  vonnöten  haben,  sullen  sie  vor  scboltbeifs,  heimburg 
vnd  gescliworne  zu  Cr.  kommen  vnd  so  soll  man  inen  das  geben 
nach  staden  vnd  gelegenheit   des  waldts.     Item  die  von  Nieren- 
bem  muegen  in  der  Lafsbelden  hawen  ein  foder  holtz,  des  mue« 
gen  sey  zwei  theil  vffladcn  vnnd  ein  deil  ligen  lassen,   des  sol* 
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len  sie  in  die  kirch  zu  Cr«  ein  mueirafz  euen  oder  liaberen  ynd 
funlTzehen  vierllngh  geben.  Item  so  ein  nachbaur  zu  Cr.  backen 
will;  80  soll  er  den  deissem  bey  dem  becker  finden  ^  vnd  soulel 
dem  nachbaurn  von  dem  becker  defs  deissem  mit  dem  gewicht 
oder  massen  geliefert  wirdt^  soll  der  nachbaur  dem  becker  wie- 
derumb  inweigen  oder  inmessen.  Item  soll  der  becker  mit  sei- 
ner magdt  den  deich  vnd  das  brodt  vfs  vnd  in  tragen.  Vnnd 
was  also  die  backhaufzmagdt  aufs  oder  intregt^  das  soll  dem 
nachbauren  zu  staden  stehen,  dan  darumb  soll  vnd  mufz  der 
haufsman  der  magdt  lohnen.  Item  were  es  auch  sach^  das  an 
des  beckers  deil,  so  er  also  aufs  oder  ingetragen  hette,  einigh 
schaden  queme,  soll  der  becker  dem  nachbaren  keren.  Item  so 
iemant  were,  der  die  ochsen  vmb  sein  vihe  zu  gebrauchen 
in  sein  gewalt  nimbt,  der  soll  dem  ochsen  zu  essen  geben 
vnd  fort  verwaren  vnd  wiederumb  in  den  hof  lieferen.  Vnd 
wo  die  ochsen  defshalben  zu  schänden  giengen,  ehe  vnd  zuuor 
sie  in  den  liolT  geliefert  wurden,  der  ist  sey  dem  gotshausz  zu 
betzalen  schuldigh.  Item  zum  leisten  vnd  beschliefslich  wiesen 
die  schefien,  so  wer  ein  herr  vnd  abt  des  gotshaufz  zum  L.  ist 
oder  würdt,  das  demselben  herren  die  gemeinde  zu  Cr.  als  ihrem 
natürlichen  oberherrn  zu  hulden  schuldigh,  des  soll  derselbig 
der  gemeinden  zu  Cr.  hinwiederumb  an  stundt  zu  derselben 
zeit  nach  beschehener  huldungh  geloben  vnd  geredden  bey  altem 
herkommen  vnd  scheiFenweistumb  zu  halden,  zu  handthabea 
vnd  zu  lassen,  des  soll  zu  derselbigen  zeit  der  heimburg  den 
schefFen  sein  vrkundt  geben. 

(II,  494.)    WEISTHUM  ZU  OBERMENDIG. 

Ihr  scheffen  seidt  gefragt,  ob  es  heut  von  tag  vndt  zeit 
wehre,  meines  gebietenden  iuncker  y.  Warsperg  (herr  zu  Rheineck) 
allliie  sein  weisthumb  zu  thun?  Darauf  weyst  der  schefiEen,  es 
sey  alles  gute  zeit. 

Wie  man  dann  das  beginnen  soll?  Man  soll  dem  geding 
bann  vnd  frieden  thun. 

Wer  soll  aber  heut  zu  tage  dabey  seyn?  Der  schefFen  sol* 
len  seyn  14,  sofern  als  die  binnen  landts  vnd  leben  seyn,  vnd 
ein  ieder  nachbaur,   der  ein  brennendes  feur  hat. 

Sey  dt  gefragt,  zu  welcher  zeit  sollen  diese  allhie  seyn?  Der 
scheffen  soll  allhie  seyn,  ehe  vnd  zuvor  bann  vnd  frieden  ge- 
schehe, komt  aber  der  nachbliur  binnen  der  dritter  manuuge, 
so  verwerckt  der  sich  der  weedt. 

Seydt  gefragt,  ob  einer  so  muthwillig  ausbliebe,  was  der- 
selb  verbrech  vnd  verseumbt?  Zwanzig  pfenning  der  scheuen 
vnd  der  nachbaur  10  vff  gnadt  des  Junckern. 

Seydt  gefragt,  wen  man  für  den  schirmherrn  hält  oder  er- 
kennt? Der  sche£Een  spricht,  der  junckherr  Warschberg,  herr 
zu  Rheineck,  die  sollen  alle  gewaltsachen  schirmen  vnd  selber 
keine  thun,    sonder  die  schützen  vnd  schirmen. 

Seydt  gefragt,    wem  ihr  das  wild  auf  der  beiden   oder  im 

52* 
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-waldt;  den  fisclifang  in  der  >vagen,  die  vögel  in  der  luft,  als 
blaufiiss  vnd  habicli  zuerkennt?  Dassclbige  weiset  man  alles 
dem  Junckern  von  Warsberg  zu,  den  fischfang  von  Falckeustein 
bis  an  den  Kiedersteg. 

Seydt  gefragt,  ob  iemand  ein  Fund  fünde,  was  ein  Juncker 
dessen  liabc  ?  So  einer  einen  fund  fünde,  so  der  den  rechten 
erben  wüste,  so  soll  der  dem  handreiclien ,  weifs  er  dessen 
nicht  vnd  kann  schweigen,  so  mag  er  dessen  geniessen,  sousten 
weist  man  solches  dem  junckeren. 

Seidt  gefragt,  wann  der  iuncker  einen  mifstkätigen  nach 
laut  seiner  bekentnufs  hinrichten  wolt  lassen,  was  der  Juncker 
darzustellen  seye  schuldig?  Darzu  der  junckherr  (soll)  heissen 
stellen  das  schwerdt,  radt,  galgen ,  stränge,  fewer,  oder  was 
dazu  gehört,   ohn  der  nachbauren  schaden. 

Scidt  gefragt,  nachdem  dafs  der  Juncker  solches  thun  solle, 
was  die  nachbauren  dargcgen  zu  thun  schuldig  scyeu  ?  Der 
Juncker  (soll  kommen  mit)  dreissigstcnhalben  pferdt,  deoselbigeu 
soll  ein  heimburger  rauhe  foder  geben  von  wegen  der  gemein- 
den ,  vnd  dem  iuncker  mit  sambt  seinen  dienern  geben  essen 
vnd  trinckcn,  wie  das  einem  edehnan  geburt,  vnd  den  vierzehn 
scheuen  vnd  einem  frohnen  aus  demselbigen  düppen,  daraus  dem 
iuncker  angericht  ist  worden,  mitgeniesen,  dieweil  sie  über  fleisch 
vnd  blut  geurlheilt  haben. 

Item  80  einer  todt  geschlagen  wurd ,  wer  denselbigeu  be- 
sichtigen solt  ?  Den  soll  ein  vogt  besehen  mit  zweyen  oder 
dreycn  schellen,  vnd  soll  fragen,  wie  hat  es  sich  allhie  zugetra- 
gen ?  wer  hat  das  gethan?  Bekomt  er  denselbigen,  soll  er  in 
den  frohnhoir  lieberen,   der  frohn  soll  ihn  einschliessen. 

Wan  derselb  daruon  were,  wie  sich  ein  vogt  dargegen  hal- 
ten solle?  Alsdann  soll  der  vogt  einen  scheffen,  zwene  oder 
drey  nehmen,  vnd  zu  dem  haufs  gehen;  were  aber  sach,  dafs 
die  fraw  das  gut  auf  die  Strassen  gerumpt  hätte,  so  soll  es  frey 
sein,  were  aber  das  nit,  mögt  der  vogt  aufschreiben  in  beisein 
der  schelTen,  sei  mögt  dan  mit  dem  iuncker  so  lieblich  reden, 
der  mögt  ihr  das  scheuckeu ,  vnd  der  vogt  soll  die  thür  zuschlies- 
sen;  kan  aber  die  fraw  gewerden,  es  geschehe  den  ersten  tag 
einziehen  mag  ^),  sonst  sie  gunst  hatt  mit  zweyen  scheflEen  die 
Schlüssel  am  dritten  tag  thun,  wie  sie  damit  kan. 

Wan  einer  landesfrieden  begert,  bey  weme  einer  das  ge- 
sinnen  soll?  Den  soll  man  bey  dem  vogt  gesinnen  vnd  soll  ein 
jähr  wehren,  vnd  soll  so  weit  gehen  als  kaysers  Strassen  gehen, 
vnd  soll  auch  mit  worten  vnd  wercken  gehalten  werden,  sonst 
soll  der  Verbrecher  einen  abtrag  schuldigh  seyn. 

Seidt  gefragt,  wan  sach  were,  dafs  sich  zween  oder  drey 
schlügen,  wie  sich  ein  vogt  darmit  halten  soll?  Wan  sach  were, 
dals  sich  zween  oder  drey  schlügen  vnd  keiner  klaget,  weren 
es  also  viel  weedt,  als  deren  wcren  gewesen,  klaget  einer,  so 
wehre  es  ein  wccdt,  nemblich  15  albus.     Wann  ein  auswendiger 


1)  so  alles  undeiillicliy    unvollständig  und  verderbt. 
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vud  inwendiger  aber,  so  viel  irer  wereu,  was  mein  Juncker 
darinnen  zu  gcsinnen?  Wann  das  also  geschehe  vnd  ein  heini- 
burger  das  gewahr  wurd,  dann  solider  am  dritten  tag  die  glock 
anziehen  vnd  seine  gesellen  sollen  auf  die  foir  folgen  vnd  sollen 
dcnselbigen  herin  fordern,  dafs  der  seinen  frewel  verthedige  vnd 
soll  ein  ieder  nachbaur  folgen,  vnd  soll  der  heimburger  an  den 
fahlslöcken  mit  scheffen,  zweyen  oder  dreyen,  zehlen,  wer  dar- 
über ausplieb.  Vnd  wann  der  heimburger  so  fahrlessig  were 
vud  nicht  thete,  alsdann  für  jedem  nachbaur  15  alb.  *  kont 
aber  der  nachbaur  bey  seinem  eidt  behalten,  dafs  er  die  glock 
nicht  gehört  hette  auf  den  weeg,  so  erwerdte  der  sich  seiner 
weedt. 

Wann  einem  heimburger  oder  frohnen  pfandt  geweigert 
wurde,  wie  sich  ein  Juncker  dagegen  halten  solte?  Wann  sach 
were,  dafs  der  mann  solches  thete,  were  der  dem  Juncker  einen 
abtragh  schuldig,  thäte  es  aber  die  fraw,  so  sollen  sie  heim  ge- 
hen vnd  fragen  den  mann,  ob  der  sie  das  bescheiden  halte  oder 
nicht?  spreche  der,  er  hatte  es  nit  gethan^  alsdann  sollen  sie 
ihn  fort  pfenden,  damit  soll  keinem  weib  beschwernus  aufgelegt 
werden. 

Was  man  dem  Juncker  von  bannwein  zuweise  oder  nutzen 
darab?  Es  soll  ein  diener  von  wegen  des  Junckern  dem  heim- 
burger ansagen,  dafs  er  stelle  wagen  vnd  pferde,  die  starck  ge- 
uugh  seyen  zu  sieben  ohmen  ein  bahnmeil  weegs  zu  hohlen, 
14  tag  zapfen,    14  tag  borgen,   alsdann  mag  er  pfenden. 

(II,  496.)    WEISTHUM  ZU  OBERMENDIG. 

1427. 

Anno  domini  niillesimo  quadringentesimo  vicesimo  septimo 
die  lune  septima  mensis  julii  hora  meridiei  uel  quasi  In  atrio 
capelle  s.  Lauren tii  in  curia  dominorum  decani  et  capellani  ec- 
clesic  s.  Florini  confluent.  treuer,  dioc.  sita  in  superiori  Mendich 
dicte  dioc.  presidentibus  ibidem  ex  parte  dictorum  dominorum 
hon.  dominis  Frederico  de  Nasteden  et  Petro  de  Hachenburg  ca- 
nonicis  dicte  ecclesie  commissarils  ad  hoc  specialiter  deputatis 
assumpto  cum  cisdem  Hermanno  de  Neckendich  armigero. 

Primo  scultetus  requisiuit  a  scabinis  per  iuramentum  de  ab- 
sentibus  scabinis  et  aliis  Interesse  debentibus,  quam  penam 
deberent  incurrere?  Scabini  deliberati  dixerunt,  quod  scabini 
absentes  deberent  luere  decem  ^)  denarios. 

Secundo  quesiuit  scultetus  a  scabinis  de  bonis  non  inuestitis 
seu  acceptatis,  si  qui  essent  accusandi,  ut  accus|ireut.  Scabini 
vero  deliberati  accusarunt  burckgrauium  (von  Reineck)  et  omnes 
allüs  qui  non  acceptaverunt  bona  sua  curialia  a  sculteto  ut  mo- 
rls  est. 


1)  von  späterer  haiid  ilutxbslrlchcn  vnd  über  geschrieben  XXI,  und  so 
in  der  zweiten   cupie. 
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Postea  vero  Interrogali  scabini  principallter  per  scultetum 
de  priuilegils  et  iuribus  dominii  8.  Florini  in  villa  et  districtu 
Mendich  superioris.  Qui  qiiidem  deliberati  dixerunt  dominos 
decanum  et  capitulum  dicte  ecclesie  s.  Florini  esse  dominos  fiin- 
dales  et  principales  oninium  et  singulorum  bonorum  temporalium 
ibidem  in  superlori  Mendich  saluo  certo  iure  monasterii  abacie 
8.  monialium  in  Dünnen walde  colon.  dioc.  ^),  liabentis  ibidem 
certa  bona,  que  bona  haberent  propriam  curtim  et  scabinos  pro- 
prios  in  dicta  villa  Mendicb. 

Item  requisiti,  quis  debeat  habere  cippum  ad  teneudum  io- 
refactores?  Responderunt  scabini,  quod  dicti  domini  8.  Fiorini 
debent  habere  in  curia  sua  cippum,  et  si  contingat  talem  puniri 
vltimo  supplicio^  advocatus  habebit  de  hoc  disponere^  ut  fiat 
executio  iuris. 

Item  requisiti  de  scabino  deficiente,  quis  et  vbi  debeat  eli- 
gere  et  vbi  debeat  eligi  scabinus ,  dixerunt,  quod  in  dicta  curia 
dominorum  8.  Florini,  si  saltem  sit  habens  bona  curtiaria,  et  de- 
bot  compelli  per  ipsum  scultetum  ut  ipsa  bona,  ut  remaneat  in 
officio  scabinatus. 

Item  requisiti  quis  debeat  satisfacere  aduocato  de  expensis 
pro  execucione  justicie  contra  forefactorem  puniendum,  dixerunty 
quod  ex  quo  ipse  aduocatus  haberet  iura  sua  dominorum  aduo- 
catialia  czu  vatzrecht^),  nihil  plus  tenentur  sibi  domini,  siue 
iudicet  siue  non  iudicet.  Verum  tamen  si  domini  principalQS  ha- 
berent traclare  in  curia  ipsorum  super  bonis  curtialibus,  quod 
tunc  advocatus  tenetur  comparere,  si  requisitus  fuerit,  et  eosdem 
defendere  sahiis  pabulis  equorum  rudibus  et  puro  Stramine  et 
leno  in  curia  inueniendis. 

Item  requisiti  scabini  per  iuramenta  ipsorum ,  vfide  depen« 
deat  aduocato  aduocatia,  vnde  habeat  sua  iura,  dixerunt,  quod 
ipse  est  aduocatus  dominorum  s.  Florini  et  communitatis  in  Men- 
dich superlori,  quos  tenetur  tueri  et  defendere,  sed  vnde  ab  ori* 
gine  seu  ab  initio  aduocatiam  habeat  dixerunt  eis    non  constare. 

Item  requisiti,  qualiter  scultetus  debeat  sedere  in  iudicio  se- 
culari  prope  tyliam  cum  aduocato,  dixerunt,  quod  scultetus  de- 
bet  sedere  a  latere  aduocati  tacendus,  et  si  opus  sit  pro  domuiis 
8.  Florini,  scultetus  debet  secreto  informare  aduocatum  ut  intern 
cedat  pro  dominis,  et  quicquid  aduocatus  fuerit  lucratus  in 
paruis  emendis,  tenetur  coudiuidere  sculteto  maioribus  exceptis 
dampuis« 

Item  requisiti  de  mansis,  vulgariter  houen,  dixerunt,  quod 
domini  liabcrent  xxi  mansos  et  de  quolibct  vuum  porcellum  et 
duos  pullos,  XY  ova  et  xv  denar.  ad  estimationem  scabinorum 
tempore  debitö.  Aduocatus  vero  debet  liabere  de  quolibct  manso 
X  sommeren  siligiuis  ex  parte  dominorum.  Item  defectuosi  in  ao- 
lutione  siliginis  aduocatie  transacto  festo  natiuitatis  b.  Marie  virg. 
statim   debent  pignorari  per  preconem    dominorum,   nou  per  ar^ 


1)  vgl.  II,  496. 

2)  zweite  copic :   swcv   TaiUrccbt. 
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nialos  f  nee  exspectare  hyemem  seit  carisliam  siligiDis ,  et  siiiüllter 
de  bonis  doniinonim  ante  ipsum  festiim  solui  neglectis  uec  debet 
exspectare  tempus  caristie. 

Item  de  cenlurione  eligendo  per  comniunitatem  dixerinit,  qiiod 
ipse  electus  debet  iuramentum  facere  primo  doniinis  8.  Florini  et 
sciilteto  promitlere  ex  parte  dominorum  et  communltatl  de  fide- 
lilate. 

Item  reqiüsili  de  precone  dixerimt  scablni  dominos  debere 
disponere  de  precone  et  eidem  de  salario  proiüdere.  Item  de  ne- 
moribus  seu  lignis  petendis,  dliiidendis  pro  edificiis  neccssariU, 
debeiit  peil  a  sculteto  et  centurione  et  liii  de  vlso  edißcio  fiitiiro 
proiudebunt.  Item  de  precollectione  messium  et  vindeniiaruni 
dixerunt  scabini,  bonorum  precollectionem  ^pectare  ad  dominos  s. 
Florini  per  biduiim.  Item  de  foreslariis  seu  custodibus  terrarum 
et  vinearum,  custodes  terrarum  debent  esse  duo  deputandi  ex  parte 
dominorum  et  communilatis,  de  tercio  debent  moniales  de  Dün- 
nen walde  disponere  circa  medium  Marcii.  Item  de  aqueductu 
dixerunt  scabini,  quod  debet  ire  in  superiori  super  molendino« 
Item  de  molendino  dixerunt  scabitii,  quod  mansionarii  debent  molare 
in  molendino  dominorum  sub  pena  x  denariorum.  Item  de  loco,  vbi 
debere  poni  patibulum  dixerunt  scabini,  sibi  non  conslare,  sed  velle 
deliberare  ad  alium  terminum.  Item  de  optimalibus  dixerunt  spec- 
tare  ad  dominos  s.  Florini  post  obitum  de  melioribus  equis,  vac- 
eis,  vbi  fuerinty  ducendis  per  scultetum  ad  curiani  dominorum^ 
si  non  sint,  melior  tunica  uei  aliud  mobile. 

Suprascripta  conscripsit  magister  Jacobus  de  Montliabuer  uo- 
tarius  publicus  slans  in  capella  curie  dominorum  s.  Floriui  secreto, 
sed  postquam  scabini  perceperunt  eum  ibidem  fore,  nolebant  plus 
pronunciare,  sed  dixerunt,  quod  non  esset  consuetum  corani  eis 
Labere  notarium,  et  surrexerunt. 

(darunter  von  späterer  band): 

Isla  non  debent  dici  laicis  demplo  sculteto  nostro« 

(II,  509.)    WEISTHUM  ZU  BUBENHEIM. 
1387,   aber  nach  einer  abschrift  aus  dem  17  jh. 

Ditt  is  dat  recht,  das  die  duytzsche  herren  (in  Coblenz),  die 
lierren  von  Hymmerode  vnd  die  Cartheuscr  (in  Coblenz)  Laudt 
zu  ßouenlieim  aen  dem  dortfe  vndt  gerichte.  Zu  dem  ersten  is 
zu  wifsen,  dat  in  den  jharen  vnscrs  herren,  do  man  schreiiF 
M.  ccc.  LXxxYii  ihar  des  sambstags  na  vnsers  hern  vlFarts  daghe, 
gesonnen  die  hern  van  dem  deutschen  haufse  vermitz  hern  Wei- 
gandt  zu  der  zeitt  trappier,  die  heren  van  Hemenrodt  vermitz 
iieru  Johan  von  Wittlich  zu  der  zeitt  hohen  keiner  zu  Rore^  vndt 
die  Carlheuser  einmudiglich  niitt  gelautter  docken  an  den  heim- 
burgen  vndt  gemeinde  des  vorgen.  dorlFs  zu  Boueuheim,  so  wat 
rechts  sy  den  egenandten  drin  götsheufseru  da  bekendten  vndt 
geeden?  Gehaft  vnder  in  beretenifse  antwortten  sy  vnd  spraichen 
sanientlicli ,  dat  it  also  an  sy  van  alders  wer  komen ,  vnd  wysten 
it  also  vort  vur  ein  reeht,  dat  dieselben  egenauten  dreu  gotzheusser 
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sulden  liaueu  alle  jalir  na  sente  Alei  lins  myrsen  defs  neeslen  son- 
lags  zu  eelzeu  einen  lieimburgen ,  dan  sai  man  eine  klocXen  leii- 
den  zuerst,  vndt  die  gemeine,  die  sal  sich  sauienen  vndt  uiitt  rade 
\ndt  geLeuckenilse  der  druer  goitdicusser  KchelTencr  sollen  sy  den 
kiefsen  vf  dat  be«le.  vndt  geuiele  it  einiclieni  goitsliaufse  vnder 
dryn.  dat  il  nitt  dar  gescliicken  enkunde  vmbe  redeliclier  Sachen 
willen  einen  nunnper,  die  ander  zwei  haiiendt  wall  vollen  macLl 
zu  setzen  einen  lieimburgen ,    doch  niitt  rade  der  gemeinden. 

Were  it  auer  sadi.  dat  nymandts  van  den  \orgemelten  gotz- 
lieufsern  wegen  von  vnmufsen  dar  enkunde  khommen  vff  den 
\urge6clir.  dagh ,  so  sali  man  it  vierzielien  nacht  oder  zu  dem 
lengsten  drei  wocheu  verziehen  vnd  vurhalden,  bis  sy  dar  kun- 
nendt  khommen:  quemen  sy  auer  niet,  so  mach  die  gemeinde 
\nder  sich  einen  lieimburgen  kiefsen  ane  varhe  vndt  widerspraiche 
na  iren  besten  sinnen,  beheltenifse  doch  der  egen.  dräer  gotz- 
heusser  rechten,  \udt  als  der  gekoren  ist,  so  sollen  die  vorge- 
melte  dreu  gotsheufeer  einen  schützen  setzen  na  irem  willen,  doch 
bit  rade  eins  lieimburgen  vnd  gemein ,  der  niett  van  irem  brode 
\ndt  kleidern  en  sv  vndt  ein  binie  man  vis  dem  dorff  sv.  An- 
derweifse  sollend t  hauen  die  egen.  dru  götzheufser  ikelicht  vor 
sich  in  deine  gericht  vndt  banne  zu  Buuenheim  eine  schefTer^'e 
vndt  niemandts  me  van  keinchen  vfsmerckem,  sunder  die  gemeinde 
sullen  hauen  eine  gemeine  schaÜFherde  neniblich  ye  dat  huifs  nilt 
nie  dan  xxx  schaiff  arm  vndt  reich,  vndt  were  it  sache,  dat  ei« 
nich  vIswanhalFtig  marcker  einche  schaifTe  oder  vngewonliche  "wege 
machten;  na  Setzungen  des  lieimburgen  vndt  gemeinden  mach  man 
daruor  penden,  wie  hoe  vndt  nider,  dat  steit  an  in,  doch  niilt 
rade  vndt  gehenckenifse  der  vurg.  liern  boden  oder  liofHeuden. 
Were  aber  jemandts  der  vber  dat  verboth  verbreche  van  eufser» 
liehen  marckern  oder  innen  wau  heilt  igen  marckern  vndt  niett  die 
einunge  geuen  en  wolde,  als  yt  vurgeschr.  steitt,  vndt  dat  milt 
gewaldt  werdte,  enkunde  des  der  heimburger  vndt  die  gemeinde 
des  vurgen.  dorfls  niet  gekeren ,  so  sollend t  sie  it  vortbrengen  an 
die  vorg.  gotsheuFser  vndt  die  sollen  in  vort  darzu  helffen  mit  allen 
Sachen  an  den  hern  vndt  andern  stedeu ,  dat  beste  dat  sie  niogent 
also  dat  it  gekherdt  werde.  Vort  nie  so  is  it  gewyst,  dat  alle  jähr 
viiib  St.  Johans  mifsen  baptisten  vor  erne  dieselben  schützen  van 
Bouenheim  vff  icklichen  gotshauFs  hone  sollent  hauen  ein  eFsen,  da 
sali  man  sie  erbarlichen  entfain  vndt  vff  er  bar  stede  setzen,  nielt  hj 
gemeine  gesynde,  vndt  in  guttlichen  doin,  also  als  der  gotzhufscr 
ehre  ist  vndt  gewonheidt  ohne  argeli«t,  vndt  so  wannhe  dieselbe 
schützen  dat  eisen  hauen  willendt  vff  welchem  houe^  dat  sollendl 
hy  in  zide  vor  lafsen  wiFsen.  Anderwerffe  ist  gewyst,  dat  die- 
selbe schützen  alle  jhar  inn  dem  erne  sollend!  fordern  an  die  vor^ 
gemelte  zwei  gotzhculser  van  deme  deutschen  haufse  vndt  van 
Hemerodt,  so  wannhe  ein  icklichet  vor  sich  einen  dagh  geKhnie- 
den  hatt  vndt  zu  scheurcn  bracht  hat! ,  des  andern  taghs  so  sie 
schneiden  \iidt  bindendt,  sollendt  die  schützen  kommen  vndt  ge- 
^iiiiien,  in  welche  stucke  man  schnidetl,  au  die  boden ,  die  jrhcr 
wartend!,   van  beiden  seilten  jrer  Schulzen  gartien,  da  sollendt  ui 
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geuen  dieselbe  .werllien,  in  denselben  stucken  jckelicli  vi  garlTen 
kornfs  na  einander  gelegen  ohne  argelist.  Gleicher  weifs  soUendt 
die  Cartheuser  thun,  sunder  van  deme  guden  van  Campe  soHendt 
sie  geuen  zwa  garifen  kornfs^  sunder  gewinnen  sy  herrn  Lara- 
prechts  gutt  sehier,  so  sollendt  sy  dauon  sunderlich  geuen  eine 
garue ;  betten  sy  auer  einen  houeman ,  der  it  gewunne ,  so  sul- 
lendt  sy  geuen  zwa  garffen  kornfs.  Anderwerile  ist  geweist,  dat 
van  speltz  vndt  weil'se  die  vurgenante  dreu  gotzheufser  alle  jbar 
denselben  schützen  sollendt  geuen  ein  jckelicbt  vor  sich  zwa  garue 
weifser  fruchte,  off  sy  die  anders  geseedt  handt;  betten  ay  auer 
weyfse  vndt  nit  speltze ,  so  sollendt  sy  zwa  garuen  weyfse  nemen, 
betle  auer  einicht  gotshaufs  speltze  vndt  nitt  weifse,  so  sollendt 
die  egenante 

(bricht  hier  ab), 

(II,  509.)     W.  DER   BERGPFLEGE   BUBENHEliVI  ^). 

1556. 

Im  iahr  1556  vff  montag  nach  des  heiligen  s.  Martinstag  den 
16.  des  nionats  nouembris  vngeuerlicli  zwuschen  zehen  vnd  eilff 
vhren  vor  niittage,  vif  dem  Bubeuheimer  berge  an  einem  ge- 
wön liehen  offenen  platz  vnd  ort  desselbigen  bergs  in  die  vier- 
kantle  mit  groben  höllzern  belagt,  nit  weilh  von  dem  dorff  Bu- 
benheim, seint  persönlich  gegen  vnd  beyeinander  erschienen  die 
achtbar  vnd  erbaru  Reich art  Frickell  waltpott  der  beft-gpflege  vnd 
schuüheifs  zu  Mettericli ,  vnd  die  zwölff  lieymburger  derselben 
bergpilege  mit  namen  Stempers  Dietz,  heimburger  zu  Kettig,  Sy- 
mon  Saiir  zu  Kerlich ,  Marx  Vaidt  zu  Mülheim ,  Adam  von  Rore 
zu  Metlerich,  Jacob  Bundt  zu  Gulfs,  Johan  Poppe  zu  Urmitz, 
Kettern  Symon  zu  Kalden  Engers,  Heinrich  Hoffman  zu  s.  Sebas- 
tian Engers,  Eberls  Clafs  zu  Kesselheim,  Cläfs  Vaedt  zu  Warfs- 
heim ,  Scheeffer  Henn  zu  Bubenheini  vnd  Maximin  Hoffman  zu 
Rieuenach.  Vnd  hat  anfencklich  gedachter  waltpott  Reich.  Fri- 
ckell von  des  hochw.  fürsten  vnd  herrn  h.  Johansen  zu  Trier, 
erlzc.  V.  churf.  obermelte  lieymburger  geburlichs  vleifs  ersucht 
vnd  gemaent  vmb  seiner  churf.  gnaden  die  freyheit  vnd  herlich- 
kelt  dieses  lantbawgedings  zu  weisen,  in  massen  dan  vorhin  vnder 
der  huldong  durch  sein  churf.  gn.  selbst  auch  gnedigklich  begert 
worden  were.  Daruff  dieselbigen  lieymburger  nach  gehabtem  be- 
dacht durch  Andrefs  Burgen  vogt  zu  Rieuenach  als  iren  darzu 
sonderlich  erkornen  fursprecher  vnd  redner  von  irer  aller  wegen 
nachfolgender  massen  haben  antworten  lassen.  Er  waltpolt,  woll 
ir  dan  herren  freyheit  vnd  herlichkeit  dieses  lantbawgedings  vn- 
serm  gn.  herrn  vnd  dem  landtman,  so  wie  von  alters  recht  vnd 
gewönlich  zuweisen,  so  erkennen  wir  vnsern  gn.  herrn  einen  ge- 
walligen  herrn    vnd  ein  gewaltigen  schirmherrn  dieses  landts  vnd 


1)  auf  dem  Bubenheimer  berg.     Bubenheim  eine  slunde  unterhalb  Cob- 
Icnr..     Früher  ein  gericht  der  Pellen/-;  s.  Günther  in,  nr.  549.  iv,  nr.49  u.  88. 
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weisen  seinen  cbiirf,  gn.  alle  .gewaltsaclien  vnd.  düren  geilül«, 
welche  in  freuel  gescliehen,  die  zu  buessen  nach  gelegenbeit  da 
Sachen  vnd  also  das  der  arm  man  bey  brot  essen  pleibe. 

Vortban    so   weisen    wir    vnsenu   gn.   berrn    man    vnd  ban, 
fundt   vnd  priindt^   zug  vnd  iUigb.     Furtber   so  weisen    wir  vn- 
serm  gn.  berrn  zu  wasser  vnd  weyde,   damit  sein  churf.  gn.  den 
armen  landtman  begnadiget  vnd  belehnet,  vnd  das  uit  zuuersagen 
in  keinen  weg  wie  von  alters.     Er  waltpott,  weit  ir  vorlb  hören; 
Vortb    so   weisen   wir   vnserm   gn.  berrn  den   hoben  eycbenwalt, 
den  vogel  in  der  hilft,    den  fisch  in  dem  fliessenden    -wasser ,  dai 
wilt  in  der  hecken,   so  weith  dieser  zingel  vnd   bezirck  geet  ^nd 
seiner  churf.  gn.  weidlleutb  dasselbig   gefangen  beringen    vnd  be- 
zwingen können.     Herüber  soll  vnser  gn.  berr  schützen  ynd  schir- 
men  witwen   vnd   weysen,   den  herkomenden   mann    mit   seinem 
rostigen  spiefs  gleich  einem  in  woner  vnd  lantsassen.     Zum  letsten 
wirt  bierane  vfsbehalten  Metterich ,  Rieuenacb  vnd  Gulfs  mit  iren 
zu  vnd  angehörigen  liern  zu  lassen  wie  von  alters ,    gleichwol  iit 
vnser  gn.  berr  ein  Schirmherr  vnd  gewaltberr  derselben. 

(II,  509.)    WEISTHUM  ZU  UKMÜTZ  i). 
1510^   nach  späterer  abscbr* 

Difs  hernach  geschrieben  ist  sülch  recht,  herlichkelt  vnd 
weistbumb  als  die  sieben  hofsscheffen  zu  Urmütz  au  dem  bofge- 
richte  einem  grawen  zu  Sayne  zuweisen  vnd  bekennen* 

Item  zum  ersten  erkent  man  einen  grawen  von  Sayne  vor 
ein  obersten  vogt  vnd  niemant  anders  zu  Urmütz.  Item  haben 
sie  gewiesen  vor  recht,  welche  zeit  ein  grawe  von  Sayne  will 
dingen  zu  U. ,  so  soll  er  finden  ein  offen  haufs,  darin  er  reiten 
möge  mit  einem  Schilde  vnd  einen  glenen,  vnd  soll  finden  einen 
rick,  darauf  er  seinen  habit  stelle,  vnd  stroe,  darauf  seine  hunde 
mögen  liegen,  vnd  soll  niedersitzen  vnd  dingen. 

Item  haben  die  scheffen  vnd  hüfer  samendlich  gewiesen,  dtfs 
eins  graven  von  S.  vogt  zu  U.  soll  gehen  gen  Sayne  zwüscben 
den  zweien  vnserer  lieben  frauwen  tagen  vnd  fragen  einen  gra- 
wen von  S.  oder  die  seine,  welche  zeit  man  die  gült  vnd  rentb 
aufheben  soll,  nemblich  auf  wafs  tags  er  dan  bescheiden  würdti 
das  soll  der  vogt  kund  thun  zu  Urmütz,  zu  Engers,  zu  Sebastian- 
Kngers  in  der  kirchen ;  dan  soll  der  vogt  vmbgeben ,  der  zinfs 
vnd  gült  gesinnen  zu  Urmütz,  zu  Engers,  zu  Sebastian -Engen ; 
wer  inie  alsdan  niet  bezahlt,  den  soll  er  pfenden.  Item  wo  die 
lehenleut  sitzendt,  die  sollen  ire  gült  liefern  gen  Urmütz  in  des 
vagts  hof,  vnd  ob  sie  des  niet  halten,  so  soll  man  sie  pfänden 
auf  den  hofsgüteru.  Item  da  ein  hofsmann  wäre,  der  auf  den 
lief  gieuge  vnd  niet  dem  bof  gnug  tbete,  sein  hofsheller  niet 
^ebe,  soll  er  seine  guter  gefreist  haben,  vnd  man  soll  sie  ime 
verbieten. 

Itcni  da  ein  hofman  guter  besefse  vnd  niet  empfangen  lietle, 
vnd  vcrbütlen  würde,  dalz  er  die  guter  empfangen  soll,    vnd  das 

1)  unlcrliulb  Coblen/.,   am  liiikcu  ufer  des  liLuius, 
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iiicl  tliele,  mag  der  Jierr  Iiaiid  daran  schlaget),  vnd  dem  ah  Biilclie 
güler  verbollcn  würden,  viid  darauf  iiiclits  gebe  vnd  breche  vnd 
bügle  dariiff,  der  hell  dem  lieirn  geweitet,  ieglicLem  gericlils- 
gliede  ein  giilden  vnd  dem  Lerra  2^  giilden,  del's  habeu  die  lierrn 
von  Reineck  jiwei  ilipil  vnd  die  Jierrn  von  Sayne  ein  tlieil. 

Jlem  haben  die  BclietCen  gewiesen,  kein  liormann  die  liofgü' 
1er  nit  verlliedige'n  soll  in  einigem  andern  gericlil  dan  xit  Ui'm., 
vnd  soll  aucli  die  aaclien,  so  dar  liüren ,  an  kein  ander  gericlit 
tragen,  vnd  welcher  das  iheie,  der  U\  vm  die  höchate  bufs.  llem 
80  welcher  hofer  liofgiiler  vnd  andere  eigene  guter  \nler  einander 
ligen  liel,  vnd  bei  seinem  eide  behilt,  AgSs  er  nit  wifste,  welches 
eigen  oder  horgiit  were,  vnd  der  güler  etliche  woll  vereiifseren 
oder  verkaiiffen,  dafs  solches  man  dem  herm  kimd  solle  ihun 
vnd  den  hcrrn  so  viL  der  vn  verstand  liehen  guter  lassen  ausheben, 
als  das  gericlil  erkenl  dem  herrn  vor  seine  zinPs  vnd  gerechtig- 
keit  gnugsam  sein.  Item  haben  die  Schelfen  gewiesen,  so  was 
ein  hüfer  rüget  auf  dem  hof  vnd  bei  seinem  eide  behelt,  das 
hofsgüter  antrift,  soll  man  ime  glauben;  was  sinisl  eigen  erbe  an- 
Irifl,   niiiTs  mit  zweien  niannern  beleidt  werden. 

llem  were  sack,  dafs  einig  hüfer  nit  gehorsam  were  vnd  auf 
die  dinglage  ausbliebe,  der  vertust  alle  dinglage  10  heller;  des 
gclls  weist  man  einem  grawen  von  Sayne  ein  drittheil  zu.  Item 
were  sacli,  dafa  einig  hüTer  gnt  zu  enirahcu  hetle  vnd  enlGnge 
das  uil  ehe  das  gericht  behaiTt  seie,  der  verlüsl  7.V  albus  alle 
dinglage  alsinng  bifs  er  das  gut  enifahet;  au  dem  gelt  hat  ein 
grawe  zu  Sajne  ein  drillheil. 

llem  auch  weisen  die  schelTcn,  were  sach,  dafz  ein  geboren 
bolman  geraugen  oder  vcninrecht  würde,  dals  die  Junckern  von 
Reineck  nit  verantworten  künten ,  vor  den  ninn  soll  ein  grawe 
von  Sayne  schreiben  als  vor  seine  arme  leul  vnd  mit  dem  eide 
veranlworlen  vor  ein  liofsmann. 

Item  were  auch  einig  liofman,  der  dem  hof  nit  gehorsam 
were,  den  die  iunckercn  von  Reineck  nit  bezwingen  künlcn,  so 
soll  ein  grawe  von  Sayne  ime  hellen  den  man  bezwingen,  dafs 
er  dem  hof  gehorsam  werde.  Auch  soll  ein  grawe  von  Sayne 
vnd  jnnckeren  von  Reineck  sanienilich  den  schelTen  ein  eisen  ge- 
ben vnd  güilich  ihiiu  auf  den  beschworenen  nionlag, 

Rem  soll  der  grawe  von  Sayne  den  schclTen  ein  essen  allein 
ihun  des  monlags  nach  s.  Jobans  baptislen  lag,  vnd  nach  dem 
essen  soll  man  den  schelTen  ein  weilBprcnningswertb  weck  vnd 
ein  schüäsol  mit  Heisch  vnd  ein  stück  hradeus  geben;  auch  soll 
jnan  den  hufern  geben  eine  gute  scliüssel  mit  fleisch. 

tu,  509.)    WEISTHUM  ZU  COBLEJVZ  i), 
1459. 


iLhlt  du-i-  sljdl  Coblfii 


828  NACHTRAGE 

scliloicb  Tfaiel  Becker  zu  LulzercoiieIennt6  Damer  TboIeU,  vnnd  des  dinslags 
vor  sanndt  Johanns  tag  decollaiionis  starff  der  vurg.  Damer.     Des  mytivoclis 
darna    sant  myn    her   vonn  Trier   her  Johann  vonn  Badenn  erizbischorP  zu 
Trier  dry   syner   diener  an   das  gerichi   vnnd  dede    denn  morder  bescfarien. 
Do  droich  man  denn    dodcnn  man    vfF  sanndt  Floryns   hoiff  vff  die    hoener 
gafs  vur  die  lynde.     Do  sanndt  das  gericht  zwene  scheffcno   dar    vnnd  be- 
sagen denn  dodenn  vnnd  die  wonde.     Do  die  scheffenn  inn  besehen  hatten, 
do  wolden   myns   gned.  berm   diener   denn  beschrien    Vnnd  heischenn    dem 
schollesscnn  e^-nen  vursprechcr.     Der  schefTenn  gafT  inn  eynen.     Do   namen 
sy   bern  Peter   zu  dem  hörne    den    alden    vnnd  bescbrüwen    denn     morder, 
vnnd  zogen   vPs    drü   bloisser    scbwerlt   vnnd   saglenn    jrem  vursprecfaer    na 
vnnd  rieffenn:  Avaiflfenn,  viraiffenn ,  waiffenn  ober  denn  morder,  der  diesen 
mann  vniid  gudenn  fründt  crmort  hait  vnnd  vonn  dem  leben  zu  dem  dode 
braicht   hait,    vnnd    damit   myme   bern    vonn  Trier   vnnd  der  stede  frieden 
gebroichen    hait!     Do  daden    sie   jre    schwertt  inn    die    scheiden.     Do  Iroeg 
man   den    dodenn    fort  sere  na  by  die  lynde    vnnd   satten  jnn  nieder.     Do 
rieflfen  sy  noch  eyns,  als  sy  vor  geroiffen  hatten.     Do  troeg  man  denn  do- 
denn man  vort  in  das  nuw  huis,    do  rieffen  sy  noch  eyns  ober  denn  mor- 
der.    Do   gunt   das  geriebt   den   frunden,   das   man   den   doden    begroebe; 
da   man    moist  die  cleider,    da    der  dode   man  inn  gewonnt  was,    mit  dem 
blöde   dem    gericht   geben    vnnd  hynder   das  gericht  legen    vmb  des  v^illen, 
ahe    der   morder  qucmc   vnnd   wulde   sich   verantwortten ,    das  man  im  die 
cleider  wiest    mit  dem    blöde.     Do    das  alles   geschiet  was ,    do    dethingten 
myns   gnedigen    herren  diener    von  Trier  dry  dage    vnnd  sechs  woicben  vff 
den  morder.     Do  die  zylte  vmb  Avas ,   do  wicste  das  gericht  ober  den  mor- 
der vnd  wiesten  gode  die  seelc,  dem  bern  das  goitt,  denn  kraen  das  fley/s, 
dem  gericht  das  wette.     Vort  saden  sy  myns  gnedigen  herren  diener,  wulde 
myn  her  das  guot  nemen,  so  sulde  synn  gnade  das  gericht  zum  irsten  abe- 
legen.     Darna  lies  myn  gn.  h.  denn  man  mytt  den  frunden  thedingen  vnnd 
liePs  inn  zu  cyncr  soncn  Icomraen  vnd  nam  im  nytt,  dann  er  moist  ifs  my- 
nem  herren  abedrain,   vnd  Thiel  Becker   gaff  dem   gericht  XXYII  marck   als 
vur  das  wette. 

(II ,  509.)    WEISTHUM  ZU  KERLICH  i> 
1463,  erneuert  1551. 

Der  lierrn  von  8.  Florein  (in  Coblenz)  lioiiTgerechligkeit  su 
Kerlich  viF  irheni  hobe^  so  der  hoebener  iars  weyst  vfF  die  drer 
dingkdaigh  im  jair. 

Item  alle  iair  so  dinckt  man  seechs  male  vfF  der  berrn  IioiiF 
von  8.  Flor.,  das  erst  gedincknyfs  ist  den  neclisten  montagli  nach 
der  heiliger  drey  koenyngh  tagh,  das  zweyte  gedincknyfs  ist  des 
xiiu  tags  nechst  darnaich,  dafs  dritte  gedincknyfs  ist  des  zwejtten 
montags  naich  ocstern,  dafs  vierte  ged.  ist  des  xiiii  tags  daroaicbi 
dafs  fünft  ged.  ist  des  montaghs  nahe  s.  Johans  baptisten  taigs, 
dafs  seechst  ged.  ist  des  xirii  tags  negst  daimabe. 

Ulf  nioiitagh  naich  dem  sontagh  quasi modogeniti  ist  der  bni- 
der  kerniefs  zu  Andernach ,    >velichen  iagh  der  herru  von  a.  Fla- 


bis  1527.  Das  älteste  weislhum  von  1362  bat  Liel  milgelbeilt  im  archiv 
für  rheinische  gescbichte,  tbl.  2,  s.  99;  a'bcr  scblecbt  abgedruckt.  Ausxuge 
finden  sich  in  GUntbers  topogr.  gescbicbte  der  it.  Cobicni,  $.  50.  YK.  M. 
vjid  die  folgende  cnminalvcrhandlung  §.  10. 

1)  unterhalb  (^*ublcui.     Zu  gründe   liegt  die  erste  scLri Aliebe   faawng 
von  14(i3. 
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rein  Loiffgedingk  zu  K.  zu  lialten  gei/vonlicli;  ist  aber  im  iair 
XV <^  LI  im  naichgedingh  den  vierzeLenten  tagh  vmb  soliclier  kyr- 
mefs  willen  den  montagh  naich  cantate  gebalten  worden. 

Erstlich  gefraigt  wirdt  sitzende  vor  der  lierren  sdieuren  ihres 
hobs  durch  ein  vnderfaydt  zur  zeyt  der  erben  von  den  Burgdern^ 
ob  es  recht  von  tag  vnd  zeyt  sey  cet,  (gew.  eingangsformelu). 

Item  wirt  der  höbcner  gemaint  vff  herlicheit  vnd  freyheit 
der  obgeschr.  lierrn  von  s.  Flor.,  die  sie  zu  K.  haben.  Antwort 
der  höbener  vnd  weiset  >  das  die  herrn  von  s.  Flor,  sullen  haben 
ein  frönen,  der  den  höbner  zu  iglichen  dingklichem  tagh  vnd  so 
dick  von  nuten  ist ,  den  höbener  verboth ,  zu  welichem  dingkli- 
chem tagh  der  höbner  erscheinen  soll.  Vnd  rüget  erstlich  alle 
die  jhenige,  die  entpfengklich  gueter  haben  vif  irem  höbe,  die 
nit  erschienen  seindt  in  diessem  gericht  vnd  ire  guet  binnen  rech« 
ter  zeit  nit  entpfangen  haben ,  vnd  weisent,  das  welicher  seumigb, 
verbricht  siebenthalben  heller,  vnd  dieselbige  mit  seechs  heller 
guth  zu  machen. 

Vort  weiset  der  höbener  den  herrn  von  s.  Fl.  zu  einen  frey- 
hen  zeheudt  vnd  ein  frey  clogken  gelude  des  kirspels,  beheltnufz 
der  insassenden  hern  ire  gerechtigkeit.  (berechtigung  schafe  zu 
halten  cet.)  Weist  vort  der  hoebener  zu  herbst  wan  der  styer 
abegethain  wirdt,   dem  hirt  das  heulft^  dem  hobman.  die  haudt. 

Vorters  wirt  gefragt,  was  der  höbner  dem  höbe  voir  frey- 
heit weist,  antwort  vnd  spricht,  den  hoif  weysenl  sie  frey  vnd 
also  frey ,  wan  einer  freyheit  vif  dem  höbe  gesunde  vnd  darinne 
iluhe,  soll  derselbig  also  frey  sein  als  in  derkirchen,  vnnd  sechs 
woichen  vnd  drey  tagh  (so  der  hinderiluher  solichs  gesunde,) 
vir  seinen  costen  vnderlialten  werden,  vnd  so  die  sechs  woichen 
vnd  drey  tagh  vmb  seindt,  soll  der  vaigt  den  vff  ein  frey  straisz 
weisen,  vnd  magh  alfsdan  sein  best  proeben. 

Voirter  ist  der  höbener  gemaint,  wan  sach  were,  das  ein 
hoebener  stürbe,  bynnen  wafs  zeit  das  gueth  entpfangen  soll  wer- 
den vnd  wie  man  das  bestheulFt  oder  khurmoidt  heben  soll.  Ant- 
wort vnd  weiset  der  hoebener,  das  entpfengknufs  soll  geschehen 
bynnen  dem  dreyssigsten.  Vnd  das  khurmoidt  oder  bestheupt, 
wan  einer  vff  vnsers  gn.  herrn  von  Trier  vnd  der  herren  von  s. 
Florein  hoebener  weren,  weiset  der  hoebener  eynen  iedern  herrn 
das  bestheupt  vnd  hat  vnser  gn.  herr  v.  Trier  den  voirzugk,  defs 
magh  die  frauwe  oder  der  nechst  erbe  des  verstorbenen  loesen 
mit  geld ,  wie  der  scheffen  oder  höbener  das  scheetzt.  Vnd  ge- 
buirt  dem  scheffen  oder  höbener  von  jederm  bestheupt  sechs  weifs- 
pfenningh. 

Item  vff  fraigh  des  vaigts  weiset  der  höbener  voirt,  das  kei- 
ner sich  hobsguts  vnderneme  gebruchen,  verwenden,  noch  ver- 
keuffen,  er  habs  dan  vor  entpfangen,  er  thue  es  dan  mit  der 
boefs.  Item  weist  der  höbener  voir  ein  entpfengknifs  ächtzehcn 
heller  dem  vaigt,  dem  höbener  vnd  scholtessen.  Item  weist  voirt^ 
dafs  alle  entpfcngliche  gueter  in  den  hoiff  gehoerich  zu  s.  Flo- 
rein voir  den  hoebener  im  höbe  vnd  nergen  anders  verthedingt 
sullin  werden. 
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llem  Wirt  gefragt  durch  den  hobener,  ob  eyner  seyn  guet 
verkaulTt  oder  vereussert  buesMn  der  Herrn  ▼•  i.  Fl.  oder  irm 
dhiener  wissen^  wie  man  dem  naich  sol  geben ,  dafz  die  berra 
zu  ireni  kliommen?  Antwort  der  bobener,  man  sol  den  guetem 
naich  folgen  vnd  beschlagen  mit  recht  vnd  die  indinghen  sex  kro- 
chen vnd  drey  tag,  vnd  alfsdan  jhair  vnd  tagb  laissen  ligen  irod 
disteln  dragen,  wan  die  zeit  vmb  ist;  wanne  dan  der  verbrochner 
boeber  kliompt  mit  allem  hinderstandt  vnd  schaden^  vnd  bltt  gnade, 
soll  man  ine  zulaissen^  wo  aber  nit,  vnd  der  verbrochner  darein 
seumicli  wurde ^  weisen  sie  das  guet  in  der  berrn  pbloich  Yod 
liandt. 

Item  wannhe  die  gemeyn  zu  K.  den  walt  vfsdeylt  vnd  beut, 
feldt  vnserm  gn.  herrn  von  Trier  ii  vnd  den  berrn  von  a.  Flor. 
I  dheyl. 

llem  wan  der  heimburger  soll  gesatzt  werden ,  so  soll  keiner 
%iF  den  geschworen  monlagh,  wan  solichs  geschehen  sali,  sagen 
oder  hoercn  laissen :  der  ist  ein  guet  heimburgh!  vnd  so  einer 
das  thede,  so  verbricht  er.  Aber  der  hoebener  erkendt,  dafs  man 
vrlauff  heischen  soll^  wan  der  hoebener  will  sich  bedencken,  rnd 
wene  der  hoebncr  alfsdan  keusset,  der  soll  heimburg  sein  viid 
von  iederm  gehalten  werden ^  vnd  so  einer  moidwilt,  den  weisen 
sie  in  der  herrn  wedt.  Dergleichen  so  das  gericht  behegt  ist  vnd 
verbricht,  das  der  hobner  rueget,  so  ist  das  wedt  funiE  marck, 
von  dem  wedt  sollen  die  herrn  von  s.  Flor,  heben  zeben  aib.^ 
der  vaigt  x  alb.  vnd  der  hoebener  x  alb. 

(II,  521.)    WEI8THUM  VON  RUMER8HEIM. 

1550. 

Des  zweitten  montags  nach  dem  geschwornen  montag  sol  man 
das  jargedinge  zu  R.  besitzen,  die  hern  mögen  ine  kurtzen  oder 
leugen  nach  irem  gevallen. 

Item  weist  der  scheiTen  binden  dem  boilFs  banne  mein  hem 
von  Prume  vor  ein  grunthero,  lehcnhern,  ein  vorgenger  des  hoUb, 
gebot  vnd  verbot,  klockenklanck ,  fundt  vnd  prundt  von  dem  hi- 
uiei  bis  vff  den  grunth. 

Item  von  ichlichem  scheffer,  der  ein  seilhundt  leitb,  dersdb 
soll  geben  zwene  hemmel,  dauon  geburth  dem  vauth  das  dritleiL 

Item  den  lanckhalm  sol  ein  iecklicber  hoifTner  etzen  binden 
dem  banne,  meiui  h.  von  Pr.  vmb  seinen  diensL 

Item  wan  ein  hoiffner  etwas  zu  dagen  hat,  so  sol  er  by  dsD 
boifTs  schultefsen  gane,  vnd  ime  dagen;  kan  er  ime  nit  helflea, 
so  sol  er  by  den  oberschultefsen  gain,  kan  er  ime  nit  helffcoi 
so  soll  er  m.  b.  von  Pr.  suchen,  kan  der  ime  abermals  nit  helflsoi 
so  sol  m.  b.  von  Pr.  den  vauth  by  sieb  nemmen  vnd  ime  beUÜMb 

llem  wan  ein  oberster  schultefs,  hoüEMchültefs  oder  hoiS^ 
bode  die  glocke  anzeucht,  sol  ime  ein  iddicber  boiffner  der  ein 
kluppel  gedragen  kan,  ziehen  von  eil      do      ai  da  andern» 

Item  weist  mau  m.  b.  von  •  J  ey  t.  rey^  de^ght 
dien  dem  vauth  auch|   vnd   i  ue,  n  itmm  .49 
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trnuw  dieBcIiwanger  -Nvere,    die   nioeht  mit    eirne  fiifse    vff  dem 
lande  guia  viid  mit  dein  andern  in  der  bacLe  vnd  fischen. 

lleni  wan  eiti  vnniaDe  in  der  opteien  gefangen  wnrt,  so  soll 
ine  der  boilTner  in  äas  negst  haufs  JVIurelbacli  oder  Prunie  libeni, 
so  soll  m.  Ji.  von  Pr.  da  ballen  xmi  leg  vnd  i  tag,  vnd  darnach 
zu  Sclionecken  dem  vaulh  in  die  halb  Borbach  ließern,  Ja  sol 
ine  der  vaulli  hallen  xiiii  vnd  einen;  darnach  widder  m.  h,  v. 
Fr.  in  die  halbe  Burbach  lifTern,  der  soll  ine  abermals  xnn  tage 
vnd  einen  hallen,  das  Diacht  vi  Wochen  iii  tage;  ist  er  Jan  des 
doils  schuldig,  so  soll  man  ine  zu  Prume  vff  den  niarcke  vmb 
den  boro  flirren  vnd  forlter  vlF  den  alten  marck ,  da  soll  er  in 
dem  stocke  liehen ,  bis  dafs  die  lierren  gefscii  haben ,  vnd  dann 
soll  er  ingahn  halbe  prime  gellvert  werden  dem  hoilTsbotteu  zu 
RomerBheiin. 

AUS  DEM  W.  ZU  HERäUNSPäCH  i). 

llem  wan  ein  lioiffener  hinweg  zeucht,  mage  er  mit  willen 
hern  dinst  thnn  vnd  anders  wohin  ziehen,  vnd  binden  }ars  viiJ 
vnd  tag  widder  kommen,  sol  man  ine  widder  in  sin  erbe  lafsen; 
kumpt  er  nit  widder  vud  die  erbescliaCt  ledig  ligt,  so  soll  der 
Voigt  vff  ein  weiCsen  foelen  silien  vnd  ein  vor  sich  setzcu  vnd 
ein  hinder  siehe;  welchen  er  dann  iiidder  seit  vff  die  erbschain 
vnd  den  huffschullersen  sicher  kann  machen,  denselbigcn  soll  er 
belennen  mit  der  erbschaft. 

(11,  530.)     WEISTHUIVl  ZV  MANDERFELD  UND  AUE"). 

Dirs  ist  der  acheffen  weifelhumb  in  den  houen  Manderfelt 
und  Awe.  Item  vff  das  vogtgedingk  sollen  sitzen  ein  amplmnn 
von  Schoiibergh  bey  dem  hotfs  schullheifficn  von  der  herru  we- 
gen, nnd  Jarbey  ein  schollel's  von  Tornbach  ieglichen  zu  seiner 
gerecht igkeilh.  Item,  darnach  weist  mau  des  hoffs  band  wo  er 
wendt.  Item  furth  weist  man,  ver  Schonbergli  schleust  und 
enischleust  vor  einen  gewat therm ,  und  demselben  gepolt  und 
verboch,  vnd  einen  herrn  von  Tornbach  vor  einen  vierten  herrn 
mit  zu  gewinnen  und  zuuerliefsen. 

llem  weist  mau,  wurdt  ein  bufs  vermacht,  wanneh  der  herr 
von  Sclionbergh  verzeigt,  so  halt  der  herr  von  Tornbach  kein 
zusagh. 

Item  wurdt  ein  vhnman  gegriffen,  ao  aolle  mau  ine  liebern 
zu  Aw  iu  den  stock,  forlh  den  andern  tag  zu  Sclionbergh  vff 
das  alt  haul'a,  und  solle  da  ligen  sechs  Wochen  und  drey  lag; 
dan  solle  der  herr  von  Tornbach  sein  vierlbeil  verfangen;  ob 
noelh  were,  soll  der  herr  von  Tornbach  so  fast  bawen ,  Jafa  er 
ihnen  seine  zcilh  halte. 

llem    den   fondt    u.  den    pfnindt    vnder   der   erden   gliedlielf 
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weisl  man  dem  lierrn,  ii.  off  der  erden  einen  redlichBn  kleinen 
fondt  dem  hoffman;  sonder  in  den  inforsten  den  fondt  weisl  man 
den  herrn  einem  ledern  nach  seinem  gepuebr. 

Item  solle  der  fursler  den  hohe  walt  hüten  vor*  den  vfswen- 
digen,  und  den  inforsten  vor  den  inwendigen ,  und  die  pfenl 
dem  scholl hefsen  liebern. 

Item  die  pfendt  in  den  inforsten  weist  man  vor  die  höchste 
buFs,  das  seindt  15  baufsen. 

Item  den  acker  vff  den  inforsten  weist  man  den  herrn ,  son- 
der in  dem  hohen  waldt  dem  hoffman. 

Item  die  heufser  und  gardten  of  der  gemelndt  rügt  der  scbef- 
fen.  Item  die  jagerey  solle  ein  icder  herr  lagen  nach  seiner  ge* 
rechtigkcit.  Item  vf  die  fischerey  seindt  keine  bannwafser^  son- 
der  solle  man  den  heru  nit  zu  nahe  gehen. 

Itcm  hieg  man  ein  groin  holz  in  dem  Inforst,  das  so  dick 
were,  daz  man  mit  einem  rechenlonigh  dardurch  borth,  das  weist 
man  vor  die  höchste  bufs,    das  seindt  15  baufsen. 

Item  were  sach,  dafs  einigh  man  notbewlgh  \irere,  und  in 
dem  hohen  wald  kein  holz  erfunde,  das  Ihme  gedllch  were^  der 
solle  an  den  hoffs  scholtefsen  vrlaub  heischen  und  mag  3  holtzer 
hawen ,  nemlich  zwo  borsteller  u.  ein  first^   auch  nit  mehr« 

Item ,  were  auch  sach ,  das  einig  alt  faul  holz  in  dem  in- 
forst  lige,  da  die  brem  vber  gewachsen  were,  das  mag  der  in- 
forster  gniefsen,  dafs  er  seine  schoe  dabey  butze^  und  den  in- 
forst  desto  befser  hütten  möeg. 

Iteni  welcher  hoffsman  nit  vor  dem  gericbt  ist^  weist  man 
vor  ein  sumpfel,  und  ist  das  sumpfel  ein  vieriheil  weins^  den 
scheffen  5  schillingh,    das  ändert  den  herrn« 

(II,  533.)     WEISTHUIM  DES  FLECKENS  PRÜM. 
(aus  einem  schößenbuch  von  1640.) 

Zum  ersten  weist  der  scheffen  zu  Prüm  einen  heim  vnd 
abt  des  gotshaul's  daselbst  vnd  von  wegen  defselbigtn  Yor  einen 
rechten  grundt  vnd  lehenherrn. 

Item  s.  ehrw.  wird  mit  recht  geweist  gebot  vnd  verbot,  den 
nuck  vnd  pluck,  man  vnd  ban,  den  fundt  vnd  prundt,  das  aigen« 
lumb  vom  himmel  bifs  in  den  grundt,  die  herschau^  den  klocken- 
klanck,  den  rauch  vnd  brant. 

Es  wirt  s.  e.  geweist  mit  recht,  so  s.  e.  herschauen  gebnin- 
chen  wolt,  defs  soll  ein  oberst  scholtheis  von  wegen  n.  gn«  b« 
zu  Prüm  gebieten  vnd  er  der  scholtheifs  sol  vorhien  reilheni 
vnd  die  bürger  ilmi'  folgen  ein  bannmeilen  weegs  mit  der  son- 
nen aufs  vnd  mit  der  sonnen  widerumb  beim.  Vnd  wannehe 
ein  bürger  daruff  gefangen  würdt,  so  soll  ein  herr  von  Prnm 
ihn  lösen;  vnd  würd  jemandt  gewundt,  so  soll  s.  e.  denselbigen 
heilen  lafseu ;  vnd  würd  ehemand  todt  geschlagen,  soll  s.  e.  weih 
vnd  kinder  versorgen  lafsen. 

Item  weist  der  scheffen  s.  e.  wafser  vnd  waidt,  den  lanck» 
halm  von  der  hoher  schneiffel  (=  schneeiffel ,  hohe.Eifel)  bü  v^ 
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den    hohen  Killwaldt    gebrauchen,    bausent  ehcfmaudt   schaden, 
gleich  seiner  ehr  würden. 

Item  8.  e.  von  scheffen  zugeweist  der  zoll,  soweit  die  abtey 
gehet  vnd  von  iederm  gülden  yier  heller,  vnd  dan  soll  j.  e.  ihn 
auslafsen  auff  geschwornen  montagh  durch  seinen  scholthei/sen 
oder  stathelter,  welcher  solt  einen  boten  in  die  bürg  senden, 
eine  supp  zue  holen  vndt  ein  stuck  fleisch  daruff,  vnd  vor  bei 
iederm  becker  zwen  weck  vnd  bei  einem  fleischhauer  ein  brat- 
wurst  zue  holen,  vndt  welcher  burger  dazu  kombt,  soll  solches 
mitgenieCsen. 

Item  weist  der  scheffen  e.  h.  z.  Pr.  die  müntz,  so  dafs  von 
nöthen  ist  zu  setzen ,  soll  ein  herr  seinen  botteu  senden  nacher 
Trier  vnd  die  warheit  lafsen  erfaren,  so  wie  die  müntz  sei  aufs* 
gerufen,  demnach  soll  e.  h.  v.  Fr.  von  wegen  seines  gotshaufes 
des  dritten  tags  darnach  ahn  dem  pfandtstein  durch  seinen  hot- 
ten lafsen  aufsruffeu,  wie  man  sie  geben  oder  nehmen  soll. 

Item  j.  g.  weist  man  den  antast  oder  angriff;  so  ein  vnmensch 
wäre  oder  etwas  verscholt  hett,  so  sollen  oberscholtheis  ohne 
einige  fahr,  so  er  starck  genug  ist,  denselbigen  in  sein  behalt 
thun;  vnd  so  er  seines  vogts  nöthiget,  mag  er  ihn  ansprechen; 
vnd  ob  ein  burger,  so  fern  er  ihn  sucht  dem  scholtheifsen  nit 
beistünde,   so  ist  derselbig  vmb  die  buefs. 

Item  so  m.  gn.  h.  zu  Prüm  einen  angetastet  het,  den  mag 
}.  gn.  in  ihr  haufs  führen  lafsen;  so  er  den  leib  vermacht  hat, 
so  soll  m.  gn.  li.  y.  Pr.  ihn  xiv  tag  vnd  einen  tag  halten;  dar- 
nach soll  m.  gn.  h.  einem  vogt  entbieten,  dafs  er  des  maus  ge- 
slnne ;  alsdan  soll  der  vogt  seiner  gesinnen  vnd  holen  in  der 
l^forlen  vor  der  bürg  ahn  der  drencken  mit  einem  fuefs  in  der 
pforten  vnd  mit  dem  andern  darbausent,  vnd  da  soll  ihn  m.  gn.h. 
seinem  vogt  lieffern;  vnd  der  sol  ihn  xiv  tag  vnd  i  behalten, 
vnd  wan  die  tag  vmb  seindt ,  so  soll  der  vogt  ihn  widerumb 
lielTern  einem  hotten  von  Prüm  bei  der  Burbach  mit  einem  fuefs 
in  der  bach  vnd  mit  dem  andern  darbaufsent.  Darnach  soll 
widerumb  m.  gn.  h.  ihn  14  tag  vnd  einen  tag  halten,  vnd  so  s. 
gn.  ihn  durch  erkentnifs  will  rechtfertigen  lafsen,  so  soll  s.  gn» 
ihren  vogt  entbieten;  alfsdann  soll  ein  oberster  scholtheifs  den 
man  lieffern  aufs  der  bürg  bis  ahn  die  drenck,  daselbst  soll  ein 
gerichtsbott  von  Prüm  ihn  empfangen,  vnd  die  bürger  sollen 
dabei  sein,  mitfolgen,  gebotshalben;  vnd  der  bot  soll  ihn  lieffem 
den  kalkofen  aufs  zu  dem  marck  bifs  an  den  born,  vnd  der 
vogt  soll  gewapenter  band  mitgehen  zu  dem  alten  marck  bis  ahn 
den  stock,  vnd  daran  soll  man  ihn  setzen,  also  lang  der  herren 
efsen  gethan  ist ,  vnd  ein  freyheitsbot  soll  ihn  bewahren ;  vnd 
wannehe  die  herrn  gethan  oder  reith  seindt,  so  sollen  sie  ihn 
dem  hotten  lieffem,  vnd  er  soll  ihn  leiten  die  Ryez  ab  der  lin- 
cken  Seite  des  weegs  bis  zu  den  pforten ;  vnd  were  sach ,  dafs 
der  herren  sich  einer  aus  dem  kloster  finden  liefse ,  dafs  der  vn- 
mensch denselbigen  herrn  mit  der  kappen  könnte  kriegen ,  so 
soll  er  sechs  wochen  vnd  in  tage  freyheit  haben;  vnd  das  so 
dick  er  das  erlangen  kann« 

Brl.  III.  53 
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So  das  aber  nir  wetire,  so  soll  der  gericlitsbolt  ilm  liefTcrn 
bis  ahn  die  Prüm,  da  soll  sein  ein  bott  von  Rommersheiin  vnd 
ihn  enipCangen  mit  einem  fufs  in  der  bach,  viid  mit  dem  andern 
vir  dem  landt,  so  sie  es  nit  naher  bei  frieden   könnten  ^'-erden. 

Herneben  weist  der  scheiTen  in*  gn.  h.  die  fischerey,  vcd 
wannehe  es  sache  welire,  dafs  man  ein  schwanger  fraw  Let, 
oder  sonst  ein  kranker  wehre,  der  mag  snuder  fahr  fischen  mit 
einem  fuefs  in  der  bach ,  mit  dem  andern  vff  dem  landt,  damit 
der  kranke  gelafft  werde. 

Wann  m.  gn.  h.  sein  jargeding  wilt  haben  zu  Prüm,  so  soll 
8.  gn.  dafselbig  dem  vogt  verkündigen  neun  tage  zuuorn ;    alsdan 
soll  m.  gn.  h.  yiii  tag  beydcn,  vnd  darnach  widerumb  erkundi- 
gen  lafsen;    kombt  der  vogt   aber  nit,   so  soll  m.  gn.   fa«  wider- 
umb beyden  bis  zu  sechs  wochen  vnd  in  tagen;  kombt  der  vogt 
aber   nit,   so   mag   m.  gn.  h.  sein   jargeding    baufsent    dem   vogt 
(doch  beheltnus  ihme  dem  vogt  seiner  gerech tigkeit)  halten.     Ynd 
so  dann  der  vogt  zum  jargeding  erscheinen  vf ürdt ,  so  soll  er  be- 
nebeut    m.  gn.  h.    gewafTneter    handt   sitzen.      Vnd    wann    sach 
wehre,  dafs  einig  man  schlug  oder  stich  vnd  dem   scheiTen  kna- 
dig  wehre,  so  weist  er  vor  sein  höchst  bufs  dem  lierm  lxii  Schil- 
ling vnd  III  heller.     Wer  es  auch  sach,  dafs  ein  man  im  frewell 
sein  mefser  aufszüg  vnd  nit  schlüge,    der  ist  dem  scheiTen  erfal- 
len  vmb  die  buefs,  das  ist  ein  sester  weins,  vnd  dem  herrn  nichts 
dauon.       So    auch    einer    ein    mefser    auszüg,     vnd    macht    eine 
wundt  gleichs  lang ,    vf  dafs   weist  der  scheffen  eine  hauptbuefs 
wie   vorsteht.     Item  gleiclifalls  auch,   dafs  einer   dem  andern  ein 
maulstrich  gebe,  dann  weist  man  dem  herrn  die  buefs  vor  funü 
Schilling. 

Der  scheffen  weist,  so  iemandt  vor  geldtbuefsen  vermacht 
hat,  die  soll  m.  gu.  h.  von  Prüm  setzen  vnd  heben  baufsent  dem 
vogt,  dann  was  er  hebt,  soll  er  dem  vogt  binnent  Prüm  halb 
geben. 

M.  gn.  h.  weist  der  scheffen  ein  gebent  mahlen,  darzu  ein 
ieder  bürger  gebent  ist;  vnd  keme  ein  burger,  der  broth  noth 
het  vnd  körn  brägt,  dem  soll  der  muller  mahlen;  vnd  het  der 
müller  weifs  vif  der  mühlen ,  die  soll  er  abthun  vnd  dem  bür- 
ger mahlen.  Wilt  der  müller  frewelig  sein,  vnd  das  nit  thun, 
so  soll  der  man  bey  den  weifsbecker  gehen  vnd  ihme  sagen,  dal 
er  sein  frucht  abthue:  so  ers  auch  nit  thun  wolle,  so  mag  der 
man  das  selber  sonder  fahr  thun,  vf  das  er  vor  sich  vnd  seine 
kinder  brod  kriegen  möge;  wanne  dan  dis  also  bescbehen  ist, 
dan  soll  der  mülier  seinen  molter  heben,  von  zwey  sester  koms 
oder  wäitz  ein  molterschüfsel  voll ;  vnd  von  der  rauer  frucht 
von  iederm  sester  ein  schüfsei  heben. 

Darzu  weist  der  scIielTen  m.  gn.  h.  ein  gebent  backhaufs ; 
80  waunehe  ein  man  mehl  hat,  der  soll  hej  eine  oberste  back- 
haufsmagdt  gehen,  vnd  eine  moell  heischen,  die  soll  die  magdt 
ihme  bringen;  ob  sach  were,  dafs  man  nit  vil  hett,  dafs  er  den 
offen  fült,  oder  bot  nit  mehr,  dann  ein  sester,  darnach  soll  er 
holtz  geben ^  dafs  er  sein  brot  gebacken  könnte,  vnd  davon  den- 


PRÜM  885 

selben  lohn,  wie  sie  den  vom  sedier  heben.  So  nun  iemandt 
seinen  damp  gcnmcht  helt;  es  soy  weifs  oder  rocken,  so  soll  die 
backesuiagdt  dem  man  zu  gebürlicher  zeit  seinen  deych  bereiten« 

J'ls  weist  auch  der  scheffen,  dafs  ein  bccker  vnd  zwo  backes« 
niägJtc  da  sein,  sollen  von  iederm  ofTen  voll  heben  acht  brot, 
welcher  eins  soll  viii  heller  werth  sein,  die  (nicht  sey  teuer 
oder  wülfeill;  der  soll  m.  gu.  h.  ii  vnd  der  beckcr  ii  vnd  iedo 
niagdt  II  haben. 

Wann  m.  gn.  h.  gells  not  het,  so  ist  ieder  bürger  ihm  schul* 
dig  zu  lehnen  ii  Schilling;  vnd  so  ni.  gn.  h.  solches  gütlich  wi- 
derumb  gibt,  so  mag  ihm  mehr  lehnen. 

So  m.  gn.  h.  ein  reidender  queme  vnd  pethnoth  het,  so  soll 
ein  keilner  m.  gn.  h.  es  gcsinnen,  vnd  alsdan  soll  ein  bürger 
dem  kelhier  das  lehnen  mit  seinem  Zubehör,  vnd  der  benoth- 
liubcr  soll  es  dem  bürger  widerumb  vnzerri.sen  vnd  vnbeschifsen 
lieirern. 

Der  scheiTen  weist  aucli  m.  gn.  h.  sechzehn  pröffener«  der 
sollen  vier  kücho  sein,  vnd  was  dieselbigen  haben  von  erb  vf 
den  tag,  wannehc  sie  pröffener  werden,  das  sollen  sie  haben; 
darbenebent  was  auch  frey  schaftgut  ist,  vnd  wafs  sie  nach  dem 
tag  kriegen,  soll  auch  mit  frei  sein. 

Item  man  weist  dem  vogt  einen  vogtpfenning,  denselben 
soll  er  ulso  gütlich  heben,  daCs  er  das  kindt  in  der  wiegen  nit 
weck,  vnd  das  hoen  vf  der  hört  nit  erschreck;  hat  er  iemandts 
zu  sich,  den  weist  man  nit  ab. 

Item  weist  der  scheiTen,  welcher  wein  wolt  zapfen  zu  Prüm, 
der  soll  gehen  bey  einen  koemeister  in  das  klosler,  mitnehmen 
ein  halb  maafs  weins  vnd  soll  begehren  seinen  wein  vfzuthun; 
daselbst  soll  der  wirth  rechnen,  waCs  ihm  der  wein  gekostet 
hat;  wolt  der  koemeister  ihm  ungnedig  sein  und  sein  wein  nicht 
vfthun  wie  recht,  des  sommers  in  gülden,  des  winters  im  gül« 
den  nachzulafsen  gewinn,  vnd  das  bey  aidten  und  gelübden,  als* 
dan  soll  der  wirth  vohran  gehen  bey  einen  obersten  scholthes,  und 
das  bei  aidten  und  gelübden  rechnen,  und  (wenn)  derselbig  ihm 
auch  ungünstig  wehre,  so  soll  er  zu  m.  gn.  h.  auch  dergleichen 
thun;  so  ihm  alles  nit  vergünt  wehre,  darnach  mag  er  bey  einen 
vogt  gehen  sambt  zwei  scheiTen  zu  ihme,  und  solt  mit  warheit 
rechnen  vnd  mit  vngleichen  was  er  gekost,  darthun,  alsdan  soll 
der  vogt  ihm  seinen  wein  uffkhun  vermitz  den  scheffen  vnd  vor 
seiner  zweyer.  Vnd  welcher  darbausent  zapfen  würdt,  also  oft 
der  wirth  den  zapfen  aufszug,  weist  der  scheffen  ihn  vmb  die 
buefs,  dergleichen  so  oft  der  wirth  den  zapfen  insticht,  vmb  die 
buefs» 

Es  weist  auch  der  scheffen ,  kerne  ein  fremder  mann  vnd 
brächt  ein  fuder  weins  vnd  wüit  das  binnent  l^vüm  zapfen,  liefe 
er  den  wein  vf  dem  wagen  vnd  zapft  ihn ,  so  ist  er  dem  zöller 
von  iederm  rath  ein  heller  schuldig;  legt  er  ihn  in  eines  bürgere 
haus  oder  keller,  so  solt  er  den  wein  gleich  einem  bürger  bei 
dem  koemei        vlF  lafsen  thun. 

^^  Ilf m  V         der  scheffen ,  so  ein  bürger  sich   verschuU  het 
VW  53  • 
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gegen  m.  gn.  h.  duh  man  ihn  voll  in  den  Ihiirn  legen  vn<l  »ich 
dariibrr  beruft  ahn  die  nachbarsrliaft  vnd  bürgen-eclil ,  vnd  könlv 
bürgeo  «clzen ,  so  goII  man  bürgen  yon  i)mi  nehmen  vnd  nicht 
darüber  turnen;  man  soll  ihn  an  die  vier  pfortcn  teilen,  ob  era 
begebn,  dafs  er  bürgen  niiigt  kriegen. 

Item  weilt  der  sdielTcii  vier  gemeiner  vrceg  binnent  Piiim 
vnd  vier  freyer  pliitze. 

Item  weist  der  sdiellcn  vor  recht,  so  emandl  wcre,  der  sich 
vergleicht  an  das  recht,  vnd  daran  bescbwicrt,  vnd  der  schelTen 
das  nil  vrust,  so  mag  der  schcRen  soklies  ordel  macht  liab«n 
jar  vnd  tag  7m  erholen  ahn  dem  liondlen  vnd  wandten  man  zwi- 
■chcnt  der  Prüm  vnd  s.  Johansborn ,  vnd  was  er  aich  errlert 
das  soll  er  die  bcrrcn  wilden  Inlseii ,  vud  nicht  unrecht  (liiin. 

Weist  auch  der  stliellen,  ob  ein  bürger  rt-ifs  ziehen  vnd 
nicbt  |)lciben  könnte,  dcrscibig  sol  das  vi  wocben  vnd  in  lag« 
zniior  ankündigen  larscn ,  scy  er  cmnnd  schuldig,  er  vi'üUe  bc- 
zalcn  ;  alsdann  mag  er  sein  gut  suiider  einig  widerred  mit  ilinie 
nehmen;  vud  wcre  sach,  dafs  m.  gn.  h.  ihmc  begegnet,  vnd 
der  man  hallen  plieb  vnd  nicbt  fortkommen  könnte,  so  soll  s. 
gn.  von  dem  |ilcrt  abstehen  vnd  ihm  fort  helfen,  daTs  er  sirh 
ernchre. 

(II,  548.)     WE18TIIUM  ZU  SütFliRN  '). 

1549. 

Zum  ersten  weist  der  schellen  meim  herm  van  Prüm«  vor 
ein  vorgenger,  ein  gninlherru,  lehenherrn,  gepot  u.  verpot,  mane 
II.  banne,  funt  u.  prunl  von  dem  liiniel  in  den  grunlli,  den  fisch 
inio  wafsere,  das  wilt  ime  walde,  den  fogell  in  den  vroickeii. 

Item  vll  ein  jargeding  soll  ein  vaigl  sitzen  nach  eioi  obe^ 
Btcn  schnltes  mit  gewappeuler  handt  mit  eim  schwerdt,  das  gB> 
rieht  schulren  u,  schirmen  vor  vorecLl,  desgh  mcina  herro  von 
Pmme  vuderaarsen;  defs  soll  er  h&in  den  drcilten  pfenuig  von 
allen  bueKwn. 

Item  vrelcher  boirther  ime  hoiff  mag  ein  pletie  liabeBi 
defs  er  ein  feuer  Buche  nod  ein  bediiUt,  ein  dreiueliich  uoil 
und  efn  geUa  mag  halten,  der  aol  w  -toi  eim  hern  von  Piüne 
enrenddiäi  •'\a»  goUhaub  halbeo  hain. 

IteoT  "•  '«Uieh  hoiSnr  iH|i  iiau'-*o  vir  dem  huhun  wnid« 
ab  vill  ' '*<4a:Jtt.Rn.4alv"'       '■«f-    vml  wagen;   äith 

mU  «r  ■*^^l^^|»jp^-^        -     >-    ..   habam,    snudcr 

•OB  •**-  -'•Mr"  —iichio,  da  gibt 

-    4m 

(«r   «oll   dor 


n>  seil     J 
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llum  Willi  HJL-h  liiii  hoiirni^t'  nii  t^riitiräii  kann  iiuh  liuilF,  iiiaf^is 
M  mit  voUoii  clJHiibl  ilfth  Imni  v|«rlrliUii  vml  »iiwucUc}  '/iftliiiii  \ 
jii'f^ttljH  cid  biili,  iliib  im»  ihu'  Jiuni  binttr  litt^it^niU  vml  yttruuiukHii 
wuiu,  vml  ml  itnwt^ili»  eiiiiiuiLlil ,  bo  boll  dui-  litütj  aliblt^im  vuii 
Hdiiiiti  |)litiiUi,  vml  unii  tiim»  itmlii  lielldm  hi'hi^n ,  ilamil  (ir  iiimlil 
iMimiiM'ii ,  ilit  er  birji  ttiinujuii  mm  lil ;  w<tii  <ii'  ilttn  vlntr  jjtrit  lulür 
liiff  wiiliU^r  Kitmii,  boll  imtt  liitr  littjn  vvitli^r  /ii  btiimmi  erh«  lalbiini 
iliuiiil   niiimaiilb  imliir|il    wtiril». 

IhMii  Iii'^ijIki  bii  Ii  I  tlhb  m«iii  Ihtu  von  l'nnrnt  olwaa  an  btu- 
niMii  fiiil/liamiM  /n  liunvvnh  In^l ,  bo  bol  iniH  i:iii  iiKlirlitii-  lioiÜ'mn' 
/ti  (lim'iti  Ijiu  Kiilll'im  (nerun  itin  lioll/n  vmi  vü  bi  hm^n  lan«  k(f, 
vml  1 .',  Imtibti  (lirkH  vil'  dem  blinke ,  m  liali  ilan  ein  bumicilirlm 
^tiiei  hli^Utiil,  diu  niijf^tt  er  JKiiljiin^eii,   wannn   eiH  nil   ihnn  bulle. 

Ilem  wan  ein  mirblhelliger  im  ItuiH'  f^ef^i  jif'en  wni  1 ,  das  bol 
dn  citiribl  biliiilllii^tt  ad»r  lioillbrlinllela  alb  ein  vni'i^en^er  ndi 
dem  lanllidllen  ihnn,  vnd  vü'  da»  nei  libl  iianU  Hdinneik  liH'ern, 
da  bfd  er  li^i^n  viii  la^e  vnd  eimtii,  darnarli  lUKim  kern  vuii 
l'itime  lilVi^n  in  liie  lialliH  liinliai  h ,  du  bol  ine  bi^in  liolle  nenieu 
vnd  ine  da  hallen  ahü  la^^e  vnd  einen;  dainarli  widder  y.n  NcliO" 
nicken  in  li'm  hallie  Hniliarli  lill'tMn  di*ni  lanl|iolten,  lU  so!  et* 
alntj  viii  lagii  vnd  einen  li^en ;  damatli  tmW  er  widder  {jiBliileii 
werden  in  die  lialhe  liniljadi  nutim  heirn  V(m  iSiime,  da  bul 
er  ilan  lallben  widder  nun  ta^/i  li^t^n  vnd  einen,  daa  niadil  vi 
wndn-n   vnd   iii   lafie. 

llem  wan  iemanlb  vü'  nndnen  lierin  von  l'rnino  ein  unlMbt 
lliel,  bo  ttol  ime  it'm  irklirher  lioiUmM'  /n  /iidien  von  einer  nune/eit 
/n  der  andern  j  wnrle  er  itt*\nit^rit ,  ho  bol  ine  mein  her«  von 
l'inme  loilben,  wiirl  er  gewoni,  bol  ine  laiUitn  heillen,  wiirl  er 
iloil  gf^bla^en ,  hall  er  wi^Ük^  vml  kimlei  ,  boll  er  vt^rboif^eit  hitt 
/n  i\tn'  xeii ,  da«  bie  ire  Inoilh  beiher  f^mNinden  kiimlen,  damit 
nil  ttrliundti  oder   labler  darnat  li   mm  hl   konnnen. 

Ileni  wuii  nuin  ein  bilndien  bel/en  bol,  bo  bollen  die  6rh<%n'eii 
kiätteiii  wan  üie  ine  gekoren  hahen ,  ein  oheiblen  »rhollheilben 
ine  geware  laUeu  wenlen ,  der  boll  ine  dann  mil  der  rerhien 
iiAiidl,  der  vai|j^l  mit  der  linrken  handl  haillen ,  vnd  Uio  xn  der 
Krhttfl0ii  hamk  naUoii,  ilavon  gtdnn  I  den  hern ,  wan  er  ftein 
«ckitllßil  el'ben  HitlUi ,  »ol  er  ileit  olieiblen  brlndlilben  vnd  vogl 
'Arxii    htiUt'hen  küuiinen ;     konuneu  ble  nil ,    damit  hat  er  vollen 

1H.)     W.  DKH  IIIJMINhACIIlill   IIAUrWAI.DKS  >J. 

U't^w  ^thtsii  den   wallli    vli   der  lieillenhai  her  harlli 

'«hitfrii   iieilenhaih,    IWckendorl    vnd    l'eierbihiedl 

(11    VtuI    nienmnlii    anderb    nndie,    aUo  cdi  eb  birli 

iimi  iluit  hliehe  vll  denibelhif^en  wähle  oder  ein 


"fl  Hli  iti'r  liiKf    ftitillii'li  villi  .Stiti'iii,     ilii!  Iiisiiltm  im 
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bniim  eyaen  erfiele,  oder  wie  das  xa  queme,  so  weisen  sie,  das 
iiiBD  den  obersten  zender  des  selbigen  orts,  nemmelichen  de» 
zender  von  Heilleabacli  vrlaub  lieiscbeo  sol,  vnd  so  derselbig 
zender  nit  by  liandt  were,  so  sol  man  ane  dem  negaten  bäume, 
da  der  doit  liegt,  vrlaiif  iieischen,  darmil  der  doit  man  zu  der 
erden  bestaidt  werde. 

W'EISTHUM  ZU  MEDERPßÜ.M. 

Zum  ersten  weisen  sie  meinen  h.  v.  Pr.  vor  ein  grunlliern, 
lehentiern,  ein  vorgenger,  den  fnndt,  den  pnindt  vom  himmel  in 
den  grundt,  gepot  n.  verpot,  man  u,  banne,  JAgeri,  fiftcUert 
binnen  dam  liolfTsbanne. 

Item  wer  Schouecken  sleust  vnd  entslensl,  den  wist  Diane 
vor  ein  gewaltvoigt. 

Wan  eil)  voigt  vfF  ein  jargedinge  kompt  gelitten,  so  aol  er 
in  MoUenbornt  Lcnliarls  iianrs  abstain,  der  sol  ime  ein  sterauff 
hallen,  das  er  abstee  vnd  ii  neuwer  boltz  achuge  in  sinea  fiifae 
alechen  (vgl.  11,  533)  oder  i  albus  daiior,  dan  sol  er  viF  daz  jar- 
gedinge  gain.  Deshalb  ist  erbscbam  frische  (friUe?),  das  er  kein 
tlinst  daruon  darf  geben. 

Item  vfF  V.  1.  fr.  lichlmefs  dage,  so  sollen  die  liern  In  dem 
nidersien  closter  zti  Prüme  ein  voigt  von  Scfaonecken  geben  ii 
licf)t,  hallen  anderthalb  %;  darum  soll  er  in  iren  briiell  scbir> 
nicn  vor  vnredit  vnd  nit  vor  recht;  dieselbige  licht  sol  ein 
hoiflsbott  von  Niderprume  Ubem  zu  Schonecken. 

(11,  575.)   W.  DER  STEINFELDISCHEN  PROBSTEI  WEHR»). 

Item  wer  leib  oder  gutt  von  s.  Valentin  bat  zwUihen  Rhein 
viul  Mosel,  vnd  wer  gesefseo,  soll  erscheinen  aulC  den  dingtageo 
XU  Wel.r. 

Item  wir  weisen  heut  zu  tag  dem  h.  Valentin  vnd  eiuem 
ebrw.  abt  zu  Steinveldt  alle  gewaltige  Sachen  zu  von  dem  bim- 
mel  in  die  erde,  von  der  erden  in  den  himmel,  den  vogel  in 
der.  lufft,  den  fisch  im  warser,  das  wildt  im  waldl,  so  weit  aU 
Wehrer  berlichkeit  sich  erstreckt,  vnd  das  dritte  tbeit  in  dar 
gemeinden,  es  sey  im  busch,  veldt  oder  vriesen,  doch  soll  der 
herr  sich  nit  scheiden  von  den  vnderthanen  vnd  die  vnderthanui 
sich  nit  von  dem  herrn  in  rauff  vnd  brant,  in  büscheo  vnd 
wiesen  vnd  allen  gemeinden. 

Item  vreist  der  acheffen,  wanefaa  tln  cbunniitig  gut  wr- 
splifien  vnd  v"rtbellt  vrurde»  eoll  ein  iedar  apUfs  dam  lierra 
cburmätif  >'        "''   vlchaa  gut  wled^  xuiaainieu  kompl. 

Item.     ■  *f^  waftym       4*  w^ea   oder    xwcngra 

obna  erl»>  IttM^     '  *"  '"orck  erfallen ;   doch 

■^  *•       J      ~  - ^n  vnd  da*  wafscr 
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Iteuiy  der  lierr  hat  einen  niüller,  vnd  ob  den  nachparn  ei- 
nige abbraucli  von  dem  miiilner  geschehe  an  irer  fruchl ,  mag 
der  gemeine  nachpar  ohne  einige  gefahr  des  herrn  des  niülluer 
pferd  mit  dem  zäum  halten ,  dem  pferd  eine  eichen  schanz  vur- 
setzen,  sich  daran  halten  solang,  bis  ihm  von  dem  müllner  gleich 
geschehen. 

(11,  608.)     WEISTHUM  ZU  DOCRW EILER  i). 

abschrift  des  16.  jh. 

Hie  sehe  vnd  höre  menlich  zu,  difs  ist  des  hoelfs  weystliumb 
zu  Dockvveiler.  Zu  dem  ersten  weyseu  sie  einen  herrn  zu  Cafsel- 
burg  vur  einen  obersten  herren  über  hals  vnd  über  bauch  vnd  über 
alle  frevelssachen;  auch  so  hat  Joh.  von  Wynnenberg  vnd  die  seine 
gerechtigkeyt  dazu,  als  mau  hernach  hören  soll,  sie  hant  Ire  hoeil« 
stedt  vnd  ein  jeglich  herre  besonder,  vnd  viF  welcher  hoelTstadt  ein 
jeglich  man  wout,  dem  soll  er  gehorsam  sein  nach  redlichem 
vermügeu,  dat  ist  allezeit  einem  heren  als  dem  andern;  vnd  die 
hoelTstcdt  weyl's  man  woll,  vnd  daiuff  sollen  die  leudt  wonen; 
vnd  hinder  welchem  herren  der  mau  wont,  dem  soll  er  thun, 
als  vurgen.  ist;  vnd  der  herre  soll  den  man  verantworten  glich 
andern  sienen  angehorigen  Icuten  vmb  dasjene  als  obgen.  ist. 
Yud  ob  der  herr  dem  man  zu  dick  ihet ,  dafs  er  nit  herden 
moecht,  so  mach  der  mau  schous  dags  vnd  heiders  himels  einen 
gesanten  in  sein  handt  nemen,  vnd  zween  siner  naperu  bey  sich 
lioelen,  vnd  soll  sprechen:  dieser  herre  thut  mir  zu  dick,  ich 
will  von  diesem  herren  hinder  den  andern  herren!  vnd  hett  der 
man  all  seiu  guidt  vlF  einen  wagen  geladen  vnd  begeendt  ihme 
der  herr,  von  dem  er  zueg,  vnd  wer  der  man  verladen,  das  er 
halden  bleib  vnd  nit  hmweg  müecht,  der  herr  sali  sienen  knecht 
liiefsen  abstaen,  das  sie  dem  man  anhellfen,  das  er  kundt  hin- 
der den  andern  herren;   das  alles  einen  vmb  den  andern» 

Item  soll  der  zweyer  herren  keyner  vll  des  andern  gudern 
gebeten  vmb  schaiF,  vmb  bede ,  noch  vmb  dienst;  item  hinder 
welchem  herrn  der  man  stirJFt,  dem  sali  er  einen  kurmundt  ge* 
ben  vnd  nieniandts  mehr.  Item  hant  die  erben  gereiden  guits, 
plerde ,  so  sollen  die  erben  zuuor  eins  aufsnemen ,  vnd  darnach 
soll  der  herre  helfen,  vnd  weren  nit  plerdt  da,  so  soll  maa 
mit  den  kühen  thun,  als  von  den  pferden  geschrieben  ist;  vnd 
wenn  nit  kühe  da  weren,  soll  es  an  die  schaiF,  schwein  oder 
ander  vehe  ghan;  item  so  nit  vehe  da,  soll  man  mit  den  kley- 
dern  des  maus  thun,  als  vurgen.  ist,  vnd  ehe  de  herre  sein  ge- 
rechtigkeyt an  der  kurmundt  verloer,  man  soll  ihn  ehe  weysen 
an  einen  dreystemplichen  stuU.  Item  weist  man  auch,  keme 
ein  mensch  durch  das  gericht  gegangen,  wurd  krank  vnd  sturQ 
darbynnen,  dem  herrn  da  er  hinden  stirfft,  soll  der  mensch  ein 
kurinunilt  geben.  Item  were  es  sach,  das  ein  frembt  menscli 
hie  zu  wonen  nider  schlug,    vnd    wont   jair   vnd  tagh    hie^    der 


1)  nöidlich  vuii  Daun. 
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poll  dafselb  rcclit  liaben  ia  buischcn  vnd  genieynen ,  als  vrere 
liic  von  allen  siencn  eltereu  darin  geboren.  Item  das  rodde»- 
landt  gibt  zins  beyden  herren  glich  vnd  der  kirdien   uit. 

llein  weist  man  auch  dem  herrn,  der  den  weyfsen  we}« 
ball,  eine  gerecliligkeyt,  8oe  wanne  er  syenen  weyer  fiscben 
wilt,  das  sein  kneclit  nuigen  durcb  der  naperii  von  Dreyse  wey« 
sen  vnd  landl  gban,  also  fern  in  leynen  vnd  strick  relcheut, 
vnd  were  das  landt  auch  mit  guden  weyfsen  gesebet,  sundcr 
widersprach  der  vurgen.  napern.  darentghen  weyst  man  auch 
den  napern  eine  gcrcchtigkey t ,  das  sie  niugen  alle  grafsunge 
hoelen  in  der  weycrstadt  sonder  widersprach. 

Item  weist  man  auch,  ob  sach  were,  das  die  vreinmars  ver- 
loren were,  die  soll  man  holen  zu  Eller  an  dem  we^ewafser- 
kefsel;  item  ob  sach  were,  das  die  fruchtmafs  verloren  were, 
die  soell  der  schcITen  machen,  das  sie  viF  dem  nechsten  mart  ge- 
stan  kond.  Item  man  gibt  aucb  groefs  frucbt  in  dem  gericht, 
darum  soll  der  holiegerichtsherr  sie  schirmen  bey  waTser  vnd 
weyden,  in  büsclien  vnd  in  feldt ;  feldt  daruon  ein  buifse,  die 
soll  der  hohe  gcrichtsherr  alleyn  lielTen  vnd  nleniandts  mehr. 

Item  weist  man  auch  dem  zeyllvehe  ein  gerecbtigkeyr,  daf« 
id  mach  ghan  in  hewc  vnd  in  frucht,  vnd  das  mufsen  die  na- 
pern leydcn. 

Ilem  woyst  man  auch  in  dem  kirspel  dem  foellen  eynen 
helling,  dem  kalfiC  i  hell.;  dem  lamme  y<2  hell.;  vnd  darvür 
beyllt  man  den  kleinen  zehenten  vif  s.  Jacobstag,  kefs  vnd  eyer; 
lurt  so  gibt  die  sew  iren  zehenten,  die  ganfs  iren  zehenten,  die 
hcnne  iren  zehenten;  hat  sie  drcy,  so  gibt  sie  eines,  bat  sie  xx, 
so  giebt  sie  auch  nit  mehe  dan  eines. 

Item  sollen  v.  gn.  h.  leyden,  das  die  herren  von  Dann  eia 
willheck  schlagen  vber  vnscrn  busch,  vnd  darull  mugen  sie  la- 
gen; vnd  darumb  sollen  die  napern  wonhaftig  binnen  dem  lio- 
hcgcrii'ht  zoll  vnd  zeyseu  frey  sein,  als  weit  das  bindt  von 
Dhauu  ist. 

Item  wurden  v.  gn.  h.  zweyen  in  diesem  weystbum,  defs 
sollen  sie  vur  der  schelTen  hoft  kommen;  und  diefs  weysthnni 
haben  wir  von  vnsern  eitern  nicht  anders  verstanden ,  vnd  lafsen 
id  auch  noch  dabcy ;  es  were  dan  sach ,  das  v.  gn.  b.  einiche 
briiT  vnd  sigell  helten  oder  andere  befsero  künde,  soe  aulde  der 
schcircn  und  hocirmann  ahn  buifs  vnd  abnlack  ailghan,  vnd  boU 
einem  beisern  nachghan. 

(II,  608.)    WEISTHUM  ZU  DEINIERATH  »). 

1578. 

Ilem  liie  weist  der  scheiTen  difs  gericht  der  frawen ,  der 
Gräilen  oder  der  JNlergcn,  oder  den  herrn,  die  es  von  ihreutwe- 
gcn  inhabent,  vnd  weist  ihnen  wafser  vnd  weidt,  flugk,  zugk, 
glockenklanck ,  den  fogelsangk,  gebodt  vnd  verbodt,  den  baO| 
den  hiiikhonien  vnd  den  herkomen  man. 


1)  NÜdöslIicii  von  Dann. 


DBMBRA  Tfl  841 

lleui  da  einer  verzigk  einiger  guder  haben  will^  so  Ist  der« 
selbigh  dem  scholteifsen  ein  ilesche  weinfs  vud  den  sclieiTen 
einen  sesler  weins  (von  ihren  eitern  gnandt  ein  yrkhundt) 
schiildigh. 

Item,  wan  der  herkhoinmende  man  keinen  nachyolgenden 
herrn  hätte,  so  soll  er  ii.  h.  schätz  und  dienst  thiui,  wie  an- 
dere ihre  eigene  ieut  nach  seinem  vermögen. 

Auch  weist  der  scheffen,  wanne  der  man  hiie  ein  zeiulangk 
gewondt  hadt,  vnd  ducht,  er  wuU  sich  ahn  andern  örtheren 
befser  ernheren,  dan  hie;  dan  soll  he  in  der  kirchen  vIF  der 
cantzel  drei  sontagh  lafsen  verkündigen ,  ob  er  iemandt  etwas 
schuldigh  were,  das  der  kheme,  er  wuldt  in  betzalhen,  dan  er 
must  fordt  ahn;  wann  ehe  der  man  neit  mehr  hette,  dan  einen 
stoill ,  der  drei  bein  hedt,  der  sali  er  eiufs  ausziegeu  vnd  dafsel- 
bigh  vur  ein  kurmoidt  u.  h.  g^eben;  darmit  sollen  sie  ein  ge- 
noegen    haben. 

Auch  weist  der  scheiTeo,  wan  ein  man  oder  jemandt  be- 
krischen oder  beclagt  wurdt,  so  soll  der  scholtheis  die  glock 
lauthen ,  so  sullen  folgen  alle  diejenigen ,  so  fbüer  vnd  Harn  hie 
haben,  sie  gehören  zu  was  herren  sie  wollen,  die  sollen  folgen, 
und  sollen  doch  für  sich  sehen;  lege  ein  segh  in  dem  wege,  das 
er  sich  darahn  stoifs,  so  weist  der  schelfen  in  vmb  die  buefs, 
stoist  er  sicli  nit,  so  weist  man  in  auch  in  die  buefs. 

Were  sach,  das  dat  gericht  bawfelligh  wehre,  so  sollen  die 
nachbaren  darzu  das  holz  fhüren,  doch  sullen  die  herrn  das  ge- 
richt bawen.  Und  wan  das  gericht  gemacht  ist,  so  soll  der 
schollheis  das  gericht  vfTrichten,  wan  er  kan;  kan  ers  nit,  so' 
soll  er  sein  nachparcn  niden  vnd  oben  ankallen,  so  sullen  sie 
ihme  helfen. 

Auch  weist  der  schelTen,  wan  der  man  von  dem  leben  zu 
dem  doidt  verurtheilt  were,  so  sali  der  herr  den  vercleger  fra- 
gen, ob  er  den  man  wult  lafsen  gehen,  ob  er  ihn  wult  lai'sen 
hangen;    da  sali  der  herr  neit  darnach  fragen. 

Auch  weist  der  scheffen,  wan  der  man  von  dem  leben  zu 
dem  toide  verurtheilt  were,  so  weist  der  scheffen  die  fraw  widt- 
ber,  die  kinder  weisen,  und  dem  herrn  das  gereidt  guidt,  und 
nit  das  erbe;    doch  soll  der  herr  in  gnedigh  sein. 

Item  weist  der  scheffen,  wehr  hie  wonhaffligh  ist,  und  neit 
frawenlehen  hadt,  der  soll  des  buschs  entpfangea  gleich  seinen 
andern  guittern;  dann  sali  er  sich  des  geprauchen  mit  holtz  vnd 
ecker,  gleich  seinen  andern  nachparen. 

Auch  weist  der  schellen ,  w  an  der  busch  follecker  halt,  so 
weist  der  scheffen  den  nachparn  den  ecker  vnd  den  herrn  den 
dechen,  nemlich  von  ii  Schweinen  einen  heller,  dem  scheffen  den 
besten  dechen  von  einem  man,  so  der  meiste  schwein  hadt. 

Auch  weist  der  scheffen ,  sullen  diese  herren  einen  schol- 
heifsen  haben,  der  soll  den  busch  Jioeden ;  dar  für  sali  he  den 
wiiultfall  vud  dauffhollz  haben;  wan  der  windlfali  zu  groifs  ist, 
so  soll  er  seinen  nachparen  mit  geben, 

llem  weist  der  scheffen,  hie  solt  stehen  ein  frey  banmiilhe« 
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darulT  soll  ein  miilher  sein ,  der  soll  den  iiacliparn  niallicn ,  und 
wer  des  von  nöten  hclt,  der  soll  bey  den  niiilher  gehen,  vnd 
soll  in  fragen,  ob  er  ilinic  gemalhen  könne;  dan  soll  er  in- die 
niiilhc  fahren ,  vnd  soll  dem  nnilhcr  drey  tag  beiden ,  also  fern 
er  ihme  so  fielt  gemallien  kann,  dafs  er  seinen  kindern  ein  plets- 
gen  in  der  eschen  backen  kan,  dafs  ihme  sein  kind  nit  erhun- 
gern. Wan  der  muUier  ihnic  neil  nialhcn  kann,  soll  der  mul* 
her  dem  nachparn  den  sack  vilLindcn,  vnd  halben  molter  heben, 
vnd  den  man  (ordtahn  wcifsen,  dar  dem  man  geholileu  wirdl. 
Auch  \veist  der  schciTen  die  mnli  also  frey,  wehre  sach ,  dafs 
jemanilt  den  leib  vermacht  hedte,  und  konde  in  die  mulhe  khom« 
men ,  so  weist  der  scheiTen ,  sollen  diese  herrn  dem  man  ban 
vnd  fridcn  thun ,  drei  tag  vnd  sechs  wochen.  Auch  weist  der 
scheilen ,  wan  der  man  ein  banmeille  aufs  der  nnilhen  wehre, 
vnd  wurdt  dan  von  seinen  feiandeu  angangen ^  vnd  kundt  wider« 
umb  durch  die  hulfle  gots  in  die  mulhe  khommcn,  so  weist  der 
scheffen,  sullen  diese  herren  dem  man  widerumb  drei  tag  vnd 
sechs  wochen  ban  vnd  friden  thun;  darnach  soll  der  herr  dem 
man  glück  wünschen. 

(II,  614.)    AUS  DEM  IIA^MBUCHER  AVEISTHVM  i). 

17  jh. 

Item  weisen  die  schefTeu  v.  gn.  h.  von  Trier  vnd  Cöln,  Cöln 
vnd  Trier  sammetcr  handt  grundhcrrn  vnd  hochgerichlsherm 
über  hals  vnd  bauch  binnent  dem  gericht  zu  H. ,  vnd  ob  sach 
were,  das  ein  herr  zwischen  den  beiden  fürsteu  vetter  oder 
freundschaft  hette,  so  soll  der  ander  fürst  die  arme  leulh  ver- 
antworten vnd  beschirmen ,    gleich  seinen  andern  vndersaficn. 

Item  weisen  sie  den  herrn  iii  tagh  vorschnitt^  doch  auf  den 
dritten  tagh  mag  der  hoffmann  mit  schneiden;  ob  sacli  werey 
dafs  ein  hoflmann  brodt  noth  hetle^  mag  er  ein  sommern  sath 
schneiden,    zum  wegh  zu. 

Item  weisen  sie,  welcher  hoflinauu  sein  gedingh  nit  gekört 
hat,  kommt  er  den  tagh  binnent  Sonnenschein,  solle  er  mit  t 
]>fennigcn  loes  sein;  kommt  er  nit,  so  duppelt  sich  die  bufs  von 
tagh  zu  tagh;  kommt  er  binnen  xiv  tagen  mit  leibsnoth,  herren* 
noih  oder  beiden  ganz,  solle  er  wider  los  sein;  kommt  er  aber 
mit  der  vrsachen  keiner ^  so  soll  ihm  der  schultheifs  sein  gut 
verbieten,  vnd  das  vnter  der  herren  plugh  schlagen  also  lang 
der  holTmann  gehorsam  wird  das  geding  su  hören. 

(II,  618.)    AUS  DEM  W.  ZU  BARWEILER  2). 

1609. 

Wann  (die  lehcnleut)  den  pacht  Martini  lieberen  sollen,  sei 
der  lehenschultis  sie  auuorj»  boddenj   vrelche  dann  pacht   gen 

1)  im  amt  N»rberg;         aberii         tu 

a)  venchi^'        "^-*  '  1«  l-nf  |l«u  G^rhaith         | 

tu  Maadersr^  ' 
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Dlintiii  otlor  ih$  wfgn  woiill  viul  fordor  iiit  lloboroii  inuMlcn ; 
viul  HoU  nlfMlatiti  dor  Icbrnnan  dnHolhiil  hahon  zwüicrioi  wein, 
/woierlei  HoinchH  viul  de»  gmig,  viid  dein  pfurl  da»  Iniuk  fudor 
vor  dor  lioboninglu  Vnd  da  joinatit  wlicro,  au  darmil  «ich  iiU 
l)Ogntig<Mi  wolh)  viul  l)C(!lnglOy  tnngh  or  ftoiiicii  ))arhl  in  soinciu 
nack  luillon  viul  dnrniit  Kinn  negMien  wirlxliann/  gohen  vnd  dar* 
uon  hlMx  /n  (unnom  gntigcn  /Jioron;  vnd  waa  vhcrig,  aoll  er  mit 
kniulon  an  (Um*  porUM)  vlV  der  diirpell  anbieten,  vnd  da  (man)  ea 
nit  giitlirli  annehme,  aoll  cra  anraMehnUen  vnd  aall  darmil  hexalt 
haben.  Vnd  dlia  aich  aber  iemanla  mit  vngebiirligkoit  im  eaaen 
vnd  drinckcn  vergreillen  wiirdt,    aoll  don  gantKon  xcch  bexalen« 

Vornera  wer  Martini  ein  aumber  korna,  ein  aiimber  habe« 
ren  liebert,  aoll  Johannia  cnangeliatae  vier  anmbcr  habercn  ga* 
der/inf/  geben ,  welche  der  lehcnai  linltia  bei  dem  lehnman  auf 
der  gadern  Tordern  aoll.  Vnd  ttlalern  der  lehnman  ihnen  xu 
den  erben  weiat,  aoll  der  Ivhnachnitia  volgen  vnd  aeinen  gador« 
ziiiH/.  em|>rangcn.  Wofern  alfadan  nit  be/alt  wirt,  aoll  dor  lohn« 
nuin  den  achnlliaacn  bc/alon  vnd  airh  volgena  an  den  gutorn 
erholen« 

Wann  die  fruchten  xu  Martini  otif  Dhaun  oder  dcaaon  weidt 
der  lehonherr  xu  lieberen  begerich ,  aolle  aio  von  dum  lehnachuU 
tiaaen  arlit  tag  bouorn  gebot  werden,  vnd  der  alladann  aeumig 
daran  erlbnden,  aal  der  Ichnarhiiltila  den  inwendigen  darfur 
plenden,  dem  aulawendigon  lehnman  mit  vrkundt  daa  gut  vcr* 
bieten.  Wurde  aaeh,  daa  ora  verbieten  muate,  aala  geachehen 
daa  erHtmahl  mit  einem  acheiren,  zwoitinnhl  mit  zweien  aeheHen, 
vnd  aUlern  aoleha  der  auTawendig  /um  dritten  mhal  nit  wiirdo 
anaehen,  aall  der  arhultia  mit  hiillV  vnd  /iithiin  dea  hochen  her« 
ren  aich  laaaeii  in  die  gutter  aot/en,  vnd  dha  der  achultia  den 
inwendigen  wurde  pfenden,  aall  er  die  pfent  nheinen  vnd  bei 
den  negaten  wirdt  darmit  fharen,  ein  halb  mala  weina  drinckoui 
ein  weck  eaaen ;  kompt  binnen  der  xeit  der  oi*b  vnd  wurde  aich 
an  den  hod'  beriinen,  aall  ihme  die  pfent  viV  bürgen  biax  auff 
daa  negate  hofgedingh  widerumb  volgen  hiaaon;  koni|)t  er  aboi* 
nit,  HoU  mit  den  plenden  handien  nach  hofweialum,  ouf  Dhauii 
fuhren  vnd  darmit  aciiicn  herren  bexalon.  i)ho  der  t)fendü  nil; 
gnugh,  aoll  er  wider  zurück  gehen  vnd  weithora  pfenl  holen 
bilz  zur  leater  bezalung. 

Wann  ein  lehnman  geatorben,  aoll  30  tage  froihoit  haben, 
iiarh  vmbgaiuk  deraelben  magh  der  lehnachiiltia  vf  orfordern 
HriiicH  gn.  lierron  die  erben  vorbeacheiden ;  ]>leibt  alfadan  der- 
Hrlhig  auM,  Hall  ea  ihme  zum  anderen  mhal  mit  vrkunt  ongeaagt 
viul  be»( beiden  werden;  {deibt  er  darnach  vngehoraam  atifa,  aull 
f'H   vi'  der  erben  fliar  geachehen. 

Dan  brat  hifa  erkennen  die  acItoITen  bei  die  fowrplatx  üder 
liaal,    vnd  daa  nach  beat  aollen  die  erben  mit  gnadon  enden« 
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(II,  642.)     WEISTHUM  VON  CREUZBERG  i). 

1518. 

Anno  18°  die  sabbati  xvi  mensis  octobris  balt  N.  scliullili 
zu  Aldeuar  die  schefFen,  was  meinem  ga.  hern  in  diesem  dinck- 
stocl  vor  hocheit  erkennen,  ermaent,  vur  den  wirdigea  \nd 
wolgcb.  Lern  Friderich  vnd  Johan  grafen  zu  Wiedde  als  reiben 
viid  darzu  geschickten  ynsers  gn,  hern  ertzbischouen  zu  Colu  cet. 
vnd  haben  daruf  gewesen  als  in  ingelachteui  shedell  praesenü- 
bus  hern  Hermans  de  Hassia  decano  ecclesie  b.  Marie  ad  gradtu 
Colon,  et  pastoris  in  Aldenar  vnd  Walten  houbman  gebaede 
(arniigeri)  zu  Buschfeldt  et  aliis. 

Sagen  vnd  weisen  die  scheiTen  m.  g.  h.  zu,  wie  sei  das 
van  alders  gehoert  hauen,  doch  vff  verbesserungU  ires  heult«, 
alle  hocheit  vnd  oberigkeit,  gebot  vnd  verbot,  vnd  dalseluige 
sust  nymandts  niehe,  vl'sgenonien  die  junckhern  zu  Creulzberg, 
die  haben  ein  geschworen  gericht  vf  jener  seil  der  Aer,  wes  da 
von  alders  geweist  wirdet,  lassen  sei  zu  dem  hoeue  staen,  es 
^vere  dan  sache,  wan  einicher  von  den  buschmann  etwas  anden 
bewiest  wist,  so  das  vurbracht  wurde,  lassen  sei  an  v.gn.  hern  staen. 

Item  nachdem  der  schuitifs  gemanet  hatt  die  scbefieD,  ob 
iemandts  iegen  des  hern  oberigkeit  vnd  hoicheit  handelet,  rey- 
net  oder  sheynet,  oder  sust  ichtz  anders  mit  verholt  oder  ge- 
pott  gegen  des  hern  herligheit  furneme,  wes  der  verbracht  hell? 
I3aruf  wiesen  die  scheffen,  vff  verbesserungh  ires  henbls,  den- 
seibigen,  der  sulchs  thete  ader  gethaen  hett,  in  des  hern  handt, 
docli  vff  gnade  des  hern. 

Item  die  erbwiilfurster  in  das  anipt  Aldenar  geboeren,  seindt 
geniaeiit  vmbe  die  erste  acht.  Daruff  antwordten  die  wiithirster, 
dat  hohe  will  sali  nymands  in  den  wiltbannen  meius  gn»  hern, 
80  wiedt  die  gehet,  recken  noch  schrecken,  versturen,  fangen 
ader  greiffen,  baussen  wissen  vnd  willen  meins  gn.  bem,  dan 
allein  mein  gn.  her  von  Vyrnenburg  hat  in  seiner  berligheil 
Saffenburg  für  seiner  dhor  zu  lagen ,  lassen  sei  vff  im  selbst  staen. 

Item  vß  die  zweyte  acht  seindt  sei  gemanet.  Antworten 
die  wiltfurslcr,  sei  wiesen  den  stram  fry  achthalben  foifs,  ader 
so  weidt  als  der  capellenthorn  vff  dem  schlofs  zu  Aldenar  hoicli 
ist,  den  minsten  strame  niagh  mau  wenden  in  den  meisteo,  vnd 
iiit  den  meisten  in  den  minsten. 

llem  seindt  sie  gemanet,  wae  myn  gn.  li.,  der  burgmau 
vnd  hufsinan  fischen  sali?  Antworten,  sie  haben  gehoert,  myn 
gn.  h.  hatt  zu  fischen  in  allen  wassern  vud  fry  zu  fiscben  zu 
seiner  gnaden  gefallen ,  des  sali  der  stram  gefreict« 

Item  der  burgmau  sali  Uschen  mit  einem  hämen ,  mit  der 
seilen  vnd  einen  halben  strichen  gar,  der  stram  achlenbalben 
foils  getriet  sein.  Item  der  haufsman  magh  mit  einem  hämen 
oder  mit  den  heuden  fischen,    wanne  das  wasser   vber  bort  aus 


1)  an  der  Ahr,  westlich  von  Allenahr.     Der  eingelegle  seUcI  weist  etwas 
fnihcr  hinauf^  Hermann  v.  11.  war  erzb.  von  Cöln  1474  —  15U8. 
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der  troben  gebet,  das  es  flodigli  ist.  Item  wiesent  die  wiltfiir- 
«ler  mit  fiiyr  oder  fackeln  by  nacht  zu  fischen,  dat  sali  nit  sein, 
-wer  darbei  funden  wirdet,  feit  meinem  gn.  h.  in  die  briichte. 

Sie  seindt  gemanet  weider,  wer  darüber  mit  fischen  sich  an- 
ders hielte,  wes  er  darab  verbrucbt  bette?  Wiesen  die  wilt- 
furster,  wan  die  willfiirster  imants  befinden,  der  vngeburlicli 
fischet ,  dat  ist  vunfF  marck ,  zweytheil  meinem  gn.  h.  vnd  ein 
theil  den  von  Brugk.  Wan  aber  mein  gn.  herr  ader  seiner 
gnaden  amptleude  imandts  befinden ,  mögen  sie  die  bruchte  nach 
ireui  gefallen  so  hoich  vnd  nider  sie  wollen  fordern. 

Seindt  gemanet  vmb  die  drilt  acht.  Wiesen  die  wiltfurster, 
ob  einich  man  were ,  der  einen  byen  funde ,  der  sali  vrlauif 
heissen  von  dem  wiltfurster  schollis  in  der  wiltban ,  ader  wae 
der  zu  fern  were ,  sali  er  vrlaub  heischen  an  dem  wiltfurster 
bis  an  sein  scboltifs,  soll  gehorsam  sein  seins  rechten,  d weile  es 
farendt  hab  ist,   ob  ers  nit  Ihet,    so  ist  ein  wett  darufF. 

Seindt  die  wiltfurster  gemanet  vmb  die  wilde  saw.  DarufT 
wiesen  sei,  wo  einer  in  dieser  wiltbann  ein  scliwein  fenget,  wie 
er  kan ,   mag  er  thun. 

Wer  die  körlf  zu  hawen  halt  im  wasser?  darulT  sagen  sie, 
als  sie  zu  mehe  zyten  gethain  haben,  sie  wissen  nit,  wer  das 
getliaen  hat,  darumb  lassen  sie  sulch  sach  an  meinem  gn.  hern 
staen ,  syn  gnaden  magh  darbei  bescheiden ,  so  magh  der  ienc 
solichs  getliaen,  solichen  bericht  geben,  sein  gnaden  werden  des 
gnogen  han. 

Item  pitten  die  schefCen,  nachdem  der  armen  Schelfen  ii  zu 
zietten  nit  aller  wiese  sein,  vnd  aufs  alder  gewonheit  sie  sich 
an  den  burgkman  als  irem  gewoenlichen  heuifde  sich  belernen, 
auch  wen  zu  zytt  von  den  parlhien  ires  vrtheils  nit  gnogh  sich 
an  den  burgkman  beroüft,  können  die  scheffen  den  burgkman 
nit  beieinander  brengen,  dardurch  der  arme  man  nit  zu  recht 
komen  kan,  auch  meins  gn.  hern  wetten  vnd  bruchten  vngeufsert 
staen  blieuen,  pitten  darin  zu  sehen,  damit  der  arme  man  zu 
recht  komen  möge,  vnd  die  hangenden  Sachen  geufsert  werden. — 

Hat  ^)  der  keiner  die  geschwornen  zu  Creutzberg  von  wegen 
meins  gn.  h.  gemanet,  wes  sie  meinem  gn.  hern  zu  Cr»  zuweisen 
von  hocheit,  oberigheit  vnd  gerechtigheit  ?  Daruff  sagen  die  ge- 
schworen ,  sie  kennen  meinen  gn.  h.  zu  Cr.  rauff ,  brandt,  clocken- 
schlagh,  folge,  die  lüde  im  dorif  zu  Cr.  zu  zwingen,  vnd  alles 
das  jhene  die  naburn  von  Aldenar  meinem  gn..  h.  sein  schuldich 
zu  thun ,  das  sein  die  von  Cr.  auch  schuldigh. 

Vort  sein  die  geschworn  naburn  gefragt,  wes  sie  m.  gn.  h. 
kennen  vlF  dem  bruchte,  ob  sein  gn.  daruff  etwas  haben  suUe 
ader  nit?  Antworten  die  geschworn,  die  klein  wette  sein  der 
hern  von  Cr.,  die  vunit  marck  seindt  zweitheil  meines  gn.  h.  von 
Coln,  vnd  ein  tbeil  des  bern  von  Cr.,  des  gleichs  mit  dem  ecker. 

Yort  sein  die  geschworn  gefragt,  wen  sie  vur  ein  hern  zu 
Cr.  erkennen,    der   vber  dat  bloit   zu  richten   hab?     Antworten 


1)  hier  scheint  ein  anderes  w.  zu  beginnen. 
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die  gescliworen,  wurde  imandts  im  dorfT  zu  Cr.  vnd  80  weit 
als  die  lierliglielt  von  Cr.  gehit,  mit  nainen  an  die  Aer  vnd  die 
Fischelbach  gcgriiten,  sollen  vnd  mögen  die  lierrn  von  Cr.  den 
daselbst  halten  vi  woclicn  vnd  drye  tage,  alsdan  sullen  sie  den 
gefangen  au  die  Fischelbach  liebern,  daselbst  sullen  uieius  gn.  h. 
aniptlude  zu  Aldenar  den  hoelen  lassen.  Also  erkennen  sie  m. 
gn.  h.  von  Coln  zu  Cr.  vber  haltz  vnd  bloet  zu  richten. 

Seindt  die  geschwoeren  gemanet,  wie  weidt  vnd  fern  der 
hern  von  Cr.  gebott  gehe?  Sie  wiesen,  wie  sie  für  getbaen, 
den  hern  zu  Cr.  gebott  vnd  verbot t  bynnen  iren  peelen. 

Yort  seindt  die  geschworen  gemanet,  wer  gebott  vnd  yer- 
bott  zu  Cr.  hat?  Autwort,  sie  haben  von  iren  aldern  allewege 
gehört,  dat  den  hern  zu  Cr.  gebott  vnd  verbott  bynen  iren  pee- 
len zugehoere.  Was  sie  geweist,  haben  sie  geweist  vIF  verbes-» 
seruugh  ires  heulTts. 

Fragt  der  keiner,  wanne  m«  gn.  h.  ein  schelFen  von  Cr. 
sulle  haben  y  wie  sein  gn.  den  sullen  krigen?  Item  ni.  gn.  h. 
hab  vber  sie  zu  gepieten  als  vber  andern,  die  in  das  kirspel 
zu  Aldenar  gehoeren. 

Item  fragt  der  keiner,  wen  sie  vur  ire  heufft  kennen?  Ant- 
wortlen  sie,  die  scheiten  zu  Aldenar. 

Hatt  der  keiner  zu  Aldenar  die  geschworn  zu  Cr.  gemanel, 
nachdem  den  hern  von  Cr.  gebott  vnd  verbott  zuwiesen  vnd  er, 
der  keiner,  dan  befunden  hat,  das  gewonlich,  wan  m.  gn.  h. 
oder  seiner  gn.  amptleude  einen  von  Cr.  zu  scheuen  haben  wal- 
len vnd  erkiesen ,  wie  s.  gn.  den  krigen  sullen  ?  Solclis  babeu 
die  geschwoeren  an  ire  heulFt,  die  Schelfen  zu  Aldenar  geshuldigt. 

Daruff  seindt  die  scheuen  von  Aldenar  gemanet,  nacbdem 
die  geschworn  solchs  wie  vurg.  an  die  geshuldigt  haben,  by 
yren  eidcn ,  damit  sie  vnserm  gn.  b.  verwandt  sein,  wes  inen 
kuudigh  sie,  mynem  gn.  h.  zu  Cr.  zustehe?  Daruff  die  scbeffen 
geantwort,  dat  sie  sulten  sagen,  wer  zu  Cr.  gebott  vnd  verholt 
hab,  des  wollen  sie  moessigh  staen,  sunder  wes  die  gescbwoxen 
zu  Cr.  defshalben  wiesen ,  lassen  sie  sie  mit  gewerden ;  aber  wann 
sie  gemanet  werden,  wie  mein  gn.  h.  ein  scheffcn  von  Cr.  krie- 
gen sulle,  wullen  sie  sich  bedenken.  Defs  seindt  sie  gemanet; 
daruff  haben  die  scheffen  gesagt,  wan  gott  vber  irer  einen  ge- 
böte, das  er  abging,  vnd  sie  einen  andern  in  des  abgangen  statt 
zu  Cr.  oder  in  dem  kirspel  Aldenar,  so  weidt  dat  gehit,  erko- 
ren; so  hat  meins  gn.  b.  scholteifs  zu  Aldenar  dem  zu  gepietea 
gehorsam  zu  sein,  den  scheffen  stoile  belffen  zu  besitzen,  solich 
gebott  hab  mein  gn.  b.  allewege  in  dem  gantzen  kirspel  Aldenar 
gehabt  vnd  noch ,  vnd  ire  vurfarn  vnd  sie  haben  solicbs  gehoert, 
gesehen  vnd  gebraucht. 

Hat  der  keiner  die  geschworen  zu  Cr.  gemanet,  ob  sie  et- 
was mehir  wissen,  das  m.  gn.  b.  an  seiner  guaden  bocbeit,  obe- 
righeit  vnd  gerechtigheit  schedelicb  were  ader  anstünde  scbede- 
lieh  zu  sein?  Antworten  die  geschworn,  sie  wissen  nit  sonder- 
lichs,   dan  das  geschworen  gericht  zu  Cr.  hctt  nu  ein  jar  still 
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gestanden,  daran  vnd  derlialb  mochten  meinem  gn.  !i.  ellicli  wette 
vtid  breuchteu  LiuderstendigU  sein,  sust  wissen  sie  nit. 

(II,  667.)     WEISTHUM  DES  STAPELHOFS 

OBERWESSELING  i). 

1 573. 

Des  liods  zu  Oberwesseling  gereclitigkeiten,  achten  und  ho- 
cheit,  wie  dieselbe  die  gescliworen  weisen  und  erkennen  zu 
allen  ungeboddenen  gedingen  als  folgt. 

Item  zum  ersten  weisen  und  wrögen  die  geschworen  auff 
dem  hoffe  zu  Oberwesselings  meiner  werdiger  frawen  zu  Seyne 
binnen  Collen  eine  freye  moUen  zu  auil  dem  Rhein  entgegen 
Lulstorpf  in  Oberwesselinger  herlichkeit. 

Item  zum  zweiten  weisen  und  wrögen  die  geschworen  mei- 
ner werdiger  frawen  einen  freyen  trager  zu  von  Urfeler  herr- 
lichkeit,  da  meiner  werdiger  frawen  herrlichkeit  angehet,  bifs  an 
Niederwesselinger  herrlichkeit,  alfs  mit  nahmen  dreyer  trager, 
welche    man   nendt   den    schnellardt. 

Item  zum  dritten  weisen  die  geschworen,  so  weit  und  lang 
ihr  herrlichkeit  ist,  vor  Uerkeren  und  Sueren  an  den  Rhein  so 
weit  ein  gewappneter  mag  reiten  und  von  ime  schiefsen  in  den 
Rhein  mit  einer  gleien,  gehört  der  werdiger  frawen  zu  für  ihr 
eigen  freyguet. 

Item  zum  vierten  weisen  und  wrögen  die  geschworn  zu  der 
werdiger  frawen  zu  Seyen  einen  freyen  mullenweg  von  dem  Rheine 
bifs  zu  Keldenich ,  und  der  soll  grün  sein ,  und  also  breit  und 
weit,  dafs  ein  esel  darinnen  gähn  kann  mit  einem  sack  und  ein 
knecht  darbeneben  mit  einem  stecken  oder  rutlie.  Vorder  die 
nachbarn  von  Sechten  die  weysen  von  Sechten  bifs  zu  Keldenich 
einen  mullenweg  bifs  ahn  den  Oberwesselinger  mullenwegs. 

Item  noch  sali  mein  werdige  fraw  zu  Seyne  vff  der  halff- 
man  von  ihrentwegen  halten  zwey  faldern,  eins  längs  den  Wein- 
garten, dafs  ander  an  der  strafsenwart  in  das  dorpff;  ist  nun 
umbgelacht  der  weg  und  sali  vortan  gaen  längs  den  garten  und 
zwischen  den  eckeren,  und  wie  das  vertragen  ist,  stehet  hier 
unten  geschrieben.  Der  gruenweg  ist  nicht  gemeine,  ist  zuge- 
hörig allein  meiner  werdigen  frawen,  und  ist  verbeutet  worden 
für  den  paschmorgen,  und  entbehren  alle  jähr  ein  sumbern  korns 
wegen  des  grünen  weghs  willen. 

Item  vorter  wrögen  die  geschworen  unrechte  wcghe,  un- 
rechte Stege,  unrechte  pfaele,  steine,  rheyne  und  ahn  hoffs  guet- 
teren  ouerbaw  mit  zunen  und  grauen;  die  gewalt  stehet  zu  den 
herren. 

Item  alle  hoffgueter,  darvon  man  hefft  zinfs  undt  pfachte, 
sollen  haben  einen  Vorgänger,  und  auch  war  sie  vertheilt,  ver- 
kaufft  und  empfangen  werden  auff  dem  briefe,  und  wan  die 
empfanger  ableiffich  gewurden  binnen  dreissig  tagen.    Defsgleichen 


1)  zwischen  Cöln  und  Bonn      unweit  Brühl. 


848  NACQTRAGE 

soll 011  die  geschworen   nach  todtlichem   abgang   wldcr   angcselst 
werden  binnen  dreissig  tagen  anfT  verhist  der  gueter« 

Item  die  geschworen,  ob  sach  were,  sie  nicht  bezahlten 
aiiiT  den  ziijfslichen  tag,  haben  macht  zu  bezahlen  des  anderen 
tags,  docli  mit  der  sonnen,  und  alle  placliter  die  mit  den  ge- 
schworen gelten  sollen,  sollen  haben  die  freyheit  zu  bezahlen 
des  anderen  tags  mit  den  geschworen. 

Item  meines  werdigen  herren  abts  von  Siegberg  gueter  sol- 
len glcichfals  auil  dem  hoiiTe  empfangen  werden  wie  oben  ge- 
rnrt,  daer  der  werdiger  frawen  zu  Seyen  gueter  entfangen  \vei> 
den  mit  entfangen  henden  vnd  vorgangeren,  \nd  die  pfechter  defs 
werdigen  herren  von  Seibergs  sollen  die  freyheit  haben,  'wie 
oben  genielt  ist;  were  aber  sache,  dafs  einiger  geschworen  oder 
])fecliter  seinen  pfacht  zu  rechter  zeit  nit  bezahlte,  ist  schuldig 
dem  schulteifs  dafs  wedt,  ncmbllch  achtenhalben  raderscbilliugy 
vud  das  aulT  gnad. 

Item  die  belehnung  der  hoffs  vnd  lehngüter  soll  geschehen 
vor  schulteifs  vnd  geschworen,  vnd  das  mit  einem  doppelen 
zinfs,   vnd  den  soll  haben  zurzeit  ein  keiner  zu  Seyn. 

Defs  schulteisen  gerechtigkeit  ist  sechs  raderschilling  vff 
einen  alden  torncs,  vnd  der  geschworen  jederen^  der  dair  bey 
ist^  vier  raderschillings  vor  ihre  gerechtigkeit. 

Item  ob  es  sacho  were^  dafs  die  lehn  vif  hoffsgütter  ver- 
kauft oder  verbeuth  wurden,  soll  geschehen  mit  vorwisscu  der 
herrschalten  und  des  hoiTs  schulteifs  auiF  Verlust  der  guter,  vnd 
sollen  vereriTet  werden  auf  dem  hoÜIe,  vorbehalten  dem  keiner 
schulteifs  vnd  geschworen  ein  jeder  seines  rechten. 

Vnd  ob  es  sach  were,  dafs  solches  verschwiegen  wurde ,  so 
soll  derselbiger  zu  allen  vngebodden  dinklichen  tagen  dem  schul- 
teifs weddig  sein  gefallen,  vnd  nochtandt  sollen  die  herrschaflen 
die  guter,  wie  recht  ist,    wider  in  vnd  zu  sich  forderen. 

Item  als  ein  geschworen  wird  ingesatzt,  soll  er  geben  dem 
schulteifs  einen  alten  tornis  oder  sechs  raderschilling,  den  ge- 
schworen ein  alt  viertel  weins,  vnd  einen  albus  weck,  vnd  soll 
wieder  das  gutt  empfangen  wie  recht. 

Item  die  gerechtigkeit  der  geschworen  seindt  schuldig  die 
werdige  fraw  zu  Seyn  vnd  der  werdiger  herr  abt  zu  Siegbuig 
den  erbaren  geschworen  zu  allen  vngebodden  dinglichen  tagen 
ein  ieder  ein  viertel  weins,  vnd  ein  jeder  ein  albus  weck.  Item 
seind  schuldig  die  herrschalften  den  erbaren  geschworen  des 
sontags  nach  Martinstag,  wan  man  heurt  zinfs  vnd  pfachte,  ei- 
nen ferckens  Schinken,  vnd  ein  jeder  der  geschworen  ein  vier* 
tel  weins  vnd  ein  albus  weck. 

(II,  G94.)    WEISTHUM  VON  HElSTERT  J). 

1443. 

In  dem  namen  des  herren,  amen.  Vnder  iaren  der  geboirt 
des   selven   ons  herren   m.  cccc.  xl.  iii  .  .  .   vur   dem   bescheiden 

1)  bei  Ilolzhciin,   fehlt  auf  der  kümnielfcben  karte. 
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Yursichtigen  manne  joncker  Joh.  von  Heistaet,  recht  erueu  des 
hoylTs  tzo  Heistaet,  armigeri  coelsch  gestycbt,  haynt  geslandeu 
die  yrberu  lüde  ....  lienlude  inde  geswoiren  des  lioyiTs  tzo 
Heystaet,  inde  synt  gemaent  von  Johanne  yrme  jonckern  inde 
lienherren  op  yr  eyde  in  maifsen  her  sye  nianen  moichte  des 
vurgeu.  syns  hoylTs  recht  tzo  ercleren  ind  tzo  wysen,  as  sie  dat 
van  yren  aildern  ind  vurvaren  verstanden  ind  bys  hertzo  gewyst 
ind  gehalden  hatten.  Ind  hirvmine  haynt  die  vurgen.  lienlude 
ind  geswoiren  as  lüde  der  gehoirsaniicheit  eyndrechtichlichen  myt 
guten  willen  suuder  eynich  gedrencknifse^  leylF  noch  leyt  ayn  tzo 
seyn,  as  sie  ineynden,  sonder  vmme  die  waitheit  ind  rechticheit 
myt  gudem  vurbedaichten  moyde  ind  berietnifse  ercleret  ind  ge- 
wyst vur  des  vurgen.  hoyiTs  recht  tzo  Ueistaet  alsulche  punte 
ind  artikell  as  liyrnae  beschrieuen  voelgent.  In  dem  eyrsten, 
so  haynt  sie  gewyst  ind  wysen  vur  des  hoyiFs  recht,  so  wiellich 
man  des  vurgen.  hoyiTs  kurmundigen  gutz  hette>  dar  man  eynen 
drystemplichen  stoyl  op  setzen  moychte,  die  were  daer  van  dem 
hoeue  kurmondich  off  dat  velle,  dat  hie  afilyuich  woirde;  ind 
want  sie  noch  yr  ailderen  nye  bescheidelichen  wyfsen  moichten, 
wat  sie  van  dem  hoeue  sunderling  tzo  liene  betten^  so  wysent 
sie  die  kurmonde,  as  die  vellich  wiert,  in  vurgen.  mayfsen  piechte 
ind  tzynfse  van  allem  dat  hie  hayt.  Item  na  des  vurgen.  Johans 
yrs  lienherren  mauiughen,  so  haynt  sie  gewyst,  off  sache  were, 
dat  eynich  niaen  myt  wreuele  ind  onentfencklichen  seyfse  an  des 
hoyffs  guden  as  vurgeschrieben  ys,  ind  woirde  der  man  afiliuich 
off  syn  wyff  off  syne  kynt,  so  w^ie  mannich  dan  afiliuich  woirde 
in  vurgen.  mayfsen,  so  dicke  were  dem  lienherren  des  gutz  al- 
sulche koirmonde  erschienen,  as  dat  guet  gylt,  dat  hie  alsus  on- 
entfencklichen beseefsen  haet. 

Item  haynt  sie  gewyst,  off  sache  were,  dat  eynich  man  van 
des  hoyffs  lienluden  ind  geswoiren  vurgen.  der  koirmonde  as  die 
erschienen  were,  as  dat  die  geswoiren  wysen  in  mayfsen  vurgen. 
nicht  opdryven  enwoilde,  off  piechte  ind  tzynfse,  die  sie  van  des 
hoyifs  guden  van  rechtzwegen  scholdich  weren  ind  geuen  soliden, 
ougehoirsam  were,  so  sal  der  lienherre  tzo  dem  vaide  gaen,  die 
van  des  gewaltherren  wegen  eyn  scholtyfs  ys,  ind  gesynnen,  dat 
hie  die  gude,  dar  van  dat  hie  die  koirmonde,  piechte  off  tzynfse 
scholdich  ys  in  vurgen.  mayfsen,  in  geweer  lege  van  des  gewalt- 
herren wegen  bys  tzo  der  tzyt  dat  dem  lienherren  gescheit  ys. 
Item  "willich  tzyt  off  wanner  der  lienherre  van  des  hoyffs  wegen 
des  noyt  hayt,  so  mach  hie  die  lienlude  voirboiden  op  den  hoyff 
vmme  syn  gebriech  tzo  ertziellen.  Item  so  haynt  sie  gewyst,  so 
wanue  eyn  koirmonde  ervallen  sy,  as  vurgeschr.  ys,  so  sollten 
die  lienlude  des  hoyffs  keysen  dat  beeste  hoyfft  dat  enbynneu 
jare  ind  daghe  op  des  hoyffs  guden  gewant  ind  gekayrt  hayt, 
berch  ind  dayl  gewunen  hayt;  ind  were  die  man  daraff  die  koir- 
monde ervallen  were  den  herren  van  sent  Joris  koirmondich, 
so  soillen  die  herren  vurgen.  die  voirkoiren  hayn,  ind  doch  sal 
man  dem  hoeue  dat  beeste  hoyfft  oich  opdryuen  olF  dat  also 
vormyunen,  dat  des  dem  lienherren  genoighe.  Item  haynt  sie 
Bd.  III.  54 
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gewyst,  wer  eyn  lienman,  die  dat  guyd  dat  hey  van  dem  hoeue 
XYsO  lene  hayt  tzo  lialuen  wynnen  dede  oiT  eynen  halfFwynre 
liette,  die  sal  des  lialiTwynrs  pert  oiT  des  geneo,  die  dat  tso 
liaiueii  gewuoen  liayt,  op  dryueo  gelicherwys  as  liette  hie  seluen 
])ert,  iiid  dat  den  vurgen.  vormynoen  ind  bestellen,  dat  dey  des 
geyrien  schaden  enhayn. 

Itciu  dede  eyn  lienman  dat  guyd  vmnie  loen  eren  ind  wynnen, 
so  soiLlen  die  geswoiren  ind  lienlude  keysen  dat  beeste  ho3rift 
n)yt  yrme  eyde,  dat  die  man  iiayt  van  syns  seines  vee,  iud  dat 
dat  hoiUt  viir  eyne  kurmonde  wyset.  Item  sal  eyn  icklich  lien« 
man  syns  leyns  gesynnen  ind  entfangen  als  sich  dat  gebuyrt, 
so  dicke  ind  w^anne  des  noyt  ys«  Difse  sacken  syn  gescheyt  tzo 
Heystaet  in  dem  wankuse  in  der  kucken  cet. 

(Grenze   des  'hauses  Hebtart.) 

Item  weisen  nun  die  geschwoirnen  von  Holzhem  den  herrn 
von  der  Sleiden  einen  herrn  in  der  strafsen  zu  Heystart  zwisclien 
himmel  vnd  erden  und  nit  weiter  dann  die  strafsen  weit,  breit 
vnd  lang  scind.  Item  von  der  eschen  an  anderthalb  roden  breit 
längs  dem  weihcr,  und  einen  päd,  derselbe  sollfs  weit  sein,  das 
eine  frauw  mit  ii  eymern  vngehindert  darbinnen  gan  mög. 

(II,  717.)    WEISTHUM  VON  IRNICH  i) 

1491. 

Dit   hernae   bischriiTen   is  dat   wlfsdom   des   hoifPmans   mit   aller 
gerechtichcit  der  Icingoed,  dee  zo  Eirnich  gekurent  int  slofs. 

Wir  reckt  princepal  kaiw  (al.  kaiffs)  luide,  myt  namen 
Hein  Kutzge,  Kong  Clais,  Goedart  Hindenqweck,  Drude  Oemea, 
Jacob  Trupis,  myster  Jokan  vafsbender,  Theil  Molken,  Katrin 
pasters  mait  don  kunt,  zuigen  vnd  bekennen  vor  vnfs  vnd  al  onfs 
nacomnien,  dat  wir  in  den  iaren  na  der  geburt  Xi  onfs  heren  als 
man  schriiT  duysent  vyrkondert  ein  ind  nuntzick  des  sondachs  na 
onsser  lilTen  frauwen  dack  licktmyssen,  vp  der  koilstat,  de  man 
nennt  den  Stack,  ouck  de  hauvkofistat  intgken  dem  slofs  Eirnich 
reckt  offer  der  gemein  Strassen  geleigen,  durck  befel  des  vesten 
vnd  vromen  joncker,  Reinolt  Bück  van  Lichtenberg  onfs  liffco 
jonckeren  vnd  leinheren  bescheiden  vnd  gebot  worden  sint,  als 
van  langen  jairen  her  in  alder  offinge  ind  gerechticheit  gewonde 
ind  so  behert  is,  vp  sulch  genant  hoffstat  der  leinheir  sin  leio, 
packt  hauv  zinfs  goeder  beleinen ,  erffen  vnd  enterifen  sal ,  de 
ofs  dem  vurg.  slofs  gesplifsen  sint  ind  dar  ingehoeren,  de  im  iod 

sinen   erilen  zostant,    als   er£Qeinkerr  zo   haven maaacn 

herna  beschrilTen. 

Als  wer  semlich  vp  der  vurgenanten  hoffstat  sus  bescheidcii 
gewest  sint,  do  hant  wir  vurgenant  etlige  myt  bi  gekorige  leinlude 
bi  onss  geroffen,  de  ouck  des  koiwgoitz  kadden,  dat  wir  nioeseo 
uerdeidingen  an  dem  leinkeren,   der  selviger  oucb  eilige  ser  ald 


1)  im  dorfe  Schwerfen»    twischen  Ziilpich  und  Coinmem. 
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waren,  liaidden  doch  groifs  wissen  in  d isser  sacligen.  Do  wir 
suifs  bi  ein  ander  stünden,  so  begert  ond  gesan  onfs  leinlieir 
yurgenant  an  onfs  alle,  im  waraclitige  ondersclieidonge  zo  geven, 
we  sich  sin  alderen  vnd  vurfairen  myt  dem  haiw  (a.  m.  haffs) 
man  ind  ouch  leinluden  gehalden  haven,  dat  selff  wil  he  ouch 
80  dein,  vnd  der  geliehen  wat  der  haiw  (haiffs)  man  in  de  lein- 
lude  )m  viir,  vnd  sinen  erffen  na,  ouch  schuldich  zo  doin  sint, 
beger  he  ouch  so  zo  geschein;  he  in  halF  ghein  eigentlich  wys- 
sen,  we  int  war  he  den  haiw  (holTs)  man  bescheiden  sulle,  vor- 
der we  man  de  guider  belenen  int  intfangen  sulle,  ouch  we  ei- 
ner sin  lein  yerbruchten  mach,  we  man  den  haiwman  (off  hoffs- 
man)'  zo  allen  deillen  bescheiden  sal ,  ind  wat  he  dem  haiw  (a. 
a.  lioiTs)  man  doin  sal,  dat  nemans  verkurtz  werd. 

Vp  difs  gutlige  fraige  ind  uenonge  vurfs.  hant  wir  hoiw- 
lude  ratz  begert,  ind  hant  de  andere  onfs  mitleinlude  bi  ons 
genommen,  ind  onfs  semlich  intdacht,  ind  mallich  vur  sich  einer 
den  anderen  onderricht  ind  onssen  liffen  jonckeren  ind  leinheren 
einmoudich,  gutlich  vur  antwert  gegeven  al  des  ghenen  onfs 
dieser  sachgen  kundich  is,  einen  haiffs  oider  hoiwmaue  zo  wis- 
schen  geburt. 

Item  behalden  ind  saigen  wir  vurgenante  haiw  (haiffs)  lud 
ind  leinman  bi  onfsen  eiden  ind  eiren  vur  recht  ind  ald  gewon- 
heit  ouch  liercommen,  wir  van  onfsen  alderen  ind  vurfaren  so 
gehurt,  behalden,  erlirt  sint  ind  bisher  an  ons  so  behert  is,  ind 
na  ons  geschein  sali,  we  hernae  van  punt  zo  ponte  kleirlich 
beschriffen  folgt. 

Zorn  irsten  sagen  wir  in  vurgenant  mafsen,  dat  al  haiffs  guider 
lein  ind  kormodden  guider,  de  in  dat  vurg.  slos  zinsbar  sent, 
ind  in  Swerffener  kirfsphel  geleigen  sint,  nyrghent  anders  ofs 
noch  in  offersat  noch  offergeven  insullent  werden,  dan  van  dem 
leinhern  vurgenant  (äff  sinen  erven)  ind  syme  hoiffsman  in  massen 
herna  beschriffen. 

Zo  dem  anderen  mal  sprechen  wir,  off  sach  weir,  dat  ee- 
maus  disser  vurg.  leinguider  in  gebruche  weir  int  onintfeuklich 
da  an  seifs,  ander  meinonge  hed  der  zo  gebruchen,  der  sal  des 
lein  hern  vurgenant  in  geburl icher  zit  guitlich  gesinen  ind  biddeo^ 
in  den  houvman  zo  bescheiden  lassen  ind  in  da  mit  dau  zo  be- 
leinen. Wan  der  leinher  difs  einen  willen  hat,  so  sal  der  lein- 
her  einen  van  sinen  dieneren  senden  bi  de  princepallhoffiBlude, 
ind  de  su  sich  bescheiden  als  jm  der  gelyft;  mit  zweie  vol  stat 
he.  Als  der  hauvman  dan  bi  sine  leinher  is,  so  sal  der  gener 
dein  leinhern  bidden  vmb  die  beleinonge,  ind  im  gelolFen  bi 
eiden  ein  getrouv  leinman  zo  sin,  sin  best  zo  werffen,  alzit  sin 
erghest  zo  waren  na  al  sime  vermoige.  Ind  als  difs  beleinonge 
ind  geloilde  gescheit  ist,  dan  sal  der  leinman  dem  leinhern  hant- 
ricken  einen  pacht,  des  he  van  dem  mynsten  jars  van  dem  goide 
gelden  is,  na  lüde  der  rentregister  ind  briffe.  Ind  der  belelnde 
sal  dem  haiffman  ouch  sin  recht  geven,  als  nemblich  i  verdel 
wins,  doch  de  helffde  vp  genade.  Ind  voldeide  der  ghener,  der 
sin  lein  intfangen  hedde   zo   füren   dem  leinhern   nit   oder  dem 
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lioilTniaii  geiioch,  as  viir^'.,  so  mach  der  leinheir  van  alonl  eioeo 
anderen  inyt  dem  selven  goide  beleinen  wat  zytt  im  gelifft,  b^ 
hcltlicli  dem  hoiivmaii  seins  rechten. 

Oiich  sagen  wir,  afl:  der  leinher  des  houvmans  noit  faedde 
In  inchgcn  dingen  semlich  bi  einander  zo  sin,  so  aal  man  si  deo 
alTent  wissen  lassen  de  zit  ind  platz,  da  si  des  leinfaern  gesin- 
neo  Süllen,  der  bouvnian  der  oCsblÜrt  ind  nit  dar  qweme,  noch 
da  inblifC  als  lange,  dat  si  seoilich  vau  dan  ghingen ,  oider  sich 
verlafst  liedde,  der  ist  dem  Iciuhern  vur  an,  ind  den  houvludeo 
erfelld  vnr  vi  alb. ,  oider  so  fil  ^Yins  als  dar  yiir,  dat  sal  der 
verbruchde  bezallen.  kan  he  affer  myt  warheit  beiTvissen  liffis  off 
lanthern  not,  sal  im  Stade  doin ;  ind  hed  he  der  glieiu,  ind  weir 
onw'iliich  zo  bezallen,  so  sal  der  leinher  dem  hoiirsman  sin  recht 
gcvcn,  ind  den  halden  siinder  gnade  der  gebruclit  bat,  vp  mas- 
sen  vurs. 

Als  der  houvman  siis  bescheiden  ind  da  is,  der  siner  dan 
begert  hat,  dat  he  dar  gebott  is,  der  sal  ein  gebrech  vp  doin 
vur  dem  Icinhern  ind  dem  hoilFman;  wes  in  der  bouvman  sios 
gcbrcrhs  gotlich  onderrichten  mach,  sal  be  willich  van  sich  ge- 
ven  nemaiis  zo  lilf  noch  zo  leid  saigen  noch  vcrswigen,  van  sach 
dat  ghiiit  recht  ind  war  is  sines  wissen.  Der  sellT  des  boiffs- 
mans  gebrucht  hat,  sal  im  ouch  sin  recht  geven,  neuilich  ein 
vierdel  wins,  dodi  de  liellFde  up  genade. 

Ouch  sprechen  wir,  all  sach  weir,  dat  sich  eirtbom  instonde 
in  disscn  houvwe  oiF  leingoideren ,  machschafl^,  intfenknyfs,  er- 
sterfl^iiyfs  olT  anders  dat  zweidracht  macht  an  den  leinguiden 
vurs.,  WC  dat  bi  qweme,  ind  der  leinheir  des  ein  wyssen  hedde, 
dat  dan  beide  partheien  off'  ein  des  houvmans  begerden  si  xo 
onderrichten,  ind  der  hoiffisman  wurde  bescheiden  ind  verbort 
ir  samend  gebrechen  oider  des  einen  vurbrcngen,  ind  neme  darup 
sin  bedanken,  oider  gbeiff' sin  wissen  van  sich,  des  jm  dan  kuo- 
dich  weir,  ind  bestände  beide  partbeien  guitlich  zo  scheiden: 
woldeu  de  partheien  dan  wrefffich  sin,  ind  gheiner  biiligheit 
pleigen,  auder  de  ein  parthei  weir  gehorfsam,  ind  de  ander  oyt, 
so  in  suUent  si  doch  gheius  rechten  forder  gesinen,  si  in  haffen 
des  erioffnyfs  des  leinher;  der  he  in  zo  widder  "weir,  sal  sin 
lein  aider  dat  got,  des  he  begert,  verwurckt  haven.  Int  hant 
beide  partheien  des  hoiffmans  begert,  sint  se  bede  ir  recht  schul- 
dich  zo  geven. 

Vorder  sprechgen  wir  in  vurg.  massen,  alF  eimans  weir 
der  an  eincheni  houvgoide  aider  leingoide  seis,  ind  sin  jarrente 
nyt  in  bezalde,  de  he  van  dem  goide  gulde  achter  sent  Mertes 
dach  im  winter,  off  dem  der  leinheir  gbelt  aft  win  in  den  beo« 
den  verlacht  hedde,  aiF  up  anderen  enden,  it  weir  myt  willen 
äff  myt  onwillen  des  verbruchden,  der  pecht  äff  scholt  we  vurs. 
darff  der  leinheir  nyt  langer  beiden,  dan  echt  dage  nyst  na  ein- 
ander folgende,  lu  gescheige  dem  linherrn  dar  achter  van  Stent 
nyt  goide  bezallonge,  so  mach  der  leinher  den  hoiffsman  darumb 
bescheiden  lassen  ind  gheffeu  im  dit  zo  kennen.  Der  eiste  bouv- 
man der  dan  da  is,  sal  dem  leinhern  des  verbruchden  lein   wi- 
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der  in  sin  holde  stellen,  iiid  sal  dem  leinlierii  dan  widder  heym 
gefallen  sin  in  hlilTen,  bufsen  Inrligcn  >vidderstant  des  verbrucli- 
deu  aider  der  siuer,  zo  cwighen  /id.  koiit  hc  an  dem  Icinliern 
gnade  erlangen,  stcit  zo  sine  willen.  Diit  selfF  mach  der  lein- 
heir  ouch  doin  oHcrniitz  tzwein  houviunn,  beheltlich  doch  den 
selvcn  irfs  rechten. 

Ouch  sagen  wir,  dal  dem  leinhern  alzit  genotch  is  mjl  tzwen 
hoiflsmancn  zo  belenen  olVergillt ,  olsganck ,  momperschaft ;  ind 
alzil  18  sin  recht  ein  vcrdel  wins ,   de  lieUrde  iip  genade. 

Wer  ouch  dyser  hoiwguider  euch  acker  intfenckt  man  myt 
einem  silvcren  ploch  oll'  v  marken  dar  vur;  ein  wingart  einen 
silver  karst  all  \i(  albus  dar  vin%;  bendcn  oiil  bomgarten  ein 
silveren  senlz  olf  \ii  alb. ,  ein  hoHrecht  als  sich  gehurt  myt  ei- 
nem goden  virdel  ind  i  ilorentine  genant. 

We  der  leinher  den  houvman  sal  lassen  bescheiden  in  de 
benden ,  hauv  so  wenden ,  all*  zo  madigen ,  vnd  wat  der  leinher 
dar  sal  stellen  ind  wat  dem  houvman  gehurt  zo  doin? 

In  den  irsten  sprechen  wir  in  vurg.  massen  vur  recht  ind 
ald  gowonhit,  wie  wir  dat  gehurt,  gcsein  ind  gedan  haven,  van 
onssen  aldcren  ind  vurfaren  erlirt  sin  worden:  Wat  zit  de  ben« 
den  gemat  ind  gezedelt  (a.  ofsgespreit)  sint,  als  for  des  noit 
weir,  so  sal  der  Icinhcir  sinen  diener  den  morgen  in  de  benden 
gan  lassen,  vmb  zo  bescin  wilch  zit  man  da  in  gewurcken  könne 
zo  wenden  all*  zu  hufTlen ,  de  zit  ind  stunde  sal  man  den  houv- 
man ein  or  zu  furus  kunt  doin.  Infande  der  ghener,  der  difs 
bescheidonge  deit ,  einen  oder  me  van  houvluden  nyt  da  heym 
den  alVent  aider  den  morgen,  so  sal  he  nemen  ein  hantfol  hauvs 
all*  strois,  ind  stechgen  dat  an  den  gadder,  dur,  alT  portz,  damyt 
sal  de  leinheir  des  halven  vol  dan  liaven. 

Ouch  sal  der  leinheir  myt  sine  dinstbodden  vp  de  benden 
stellen  eicht  rcchgcn  ind  zwa  ilseren  liouvgalFelen ,  vnd  der  da 
liuuvgoit  in  hat,  gelegen  boller  Kirnicher  drenkcn,  der  sal  ouch 
ein  ii'ser  hauvgalTel  myt  im  brengen  (a.  der  geliehen  dal  goit  an 
den   schilTwerven). 

Zo  dem  anderen  mal,  als  wir  vurCs.  houvlude  su  bescheidne 
sint,  ind  nyt  al  up  dem  benden  in  wuren,  ind  dei  zit  weir  vcr- 
lidden,  so  sullen  de  selven  da  sint  wurckcn:  wan  si  dan  zwein 
Imll'en  hauvf's  gewant  hedden  aider  einen  meissigen  houvlFen  houvfs 
gemacht  ind  zo  liauif  bereit  hedden,  dan  sullen  wir  onfserm  lein* 
hern  dise  bodden  myt  einen  houvmann  zo  Kirnich  senden,  du 
sein*  zwein  sullen  dem  leinhern  oll  den  sinen  den  oirsbliiVen 
princepalhouvman  noemen  myt  sine  namen,  er  si  ein  aiV  me,  de 
bnichlich  weiren,  ind  ouch  myt  als  manche  zwein  huiren  ge- 
want oider  wc  manch  huiiri  reid  gemacht  wair;  dan  sal  de  lein- 
heir oider  de  sin  eider  einen  verbruchden  de  jm  genant  sint, 
wan  zwein  huITten  hauwes  gewant  aydcr  eine  reid  gemacht  weir, 
als  vurg.  steit,  nyt  da  bi  gcwcst  in  weiren  ind  nyt  geholpen, 
ilen  gehorsamen  liouvmannen  in  denen  benden  senden  van  einem 
eideren  orsgebliffen  houvmanne  vur  ein  marck  win,  il  weir  ver* 
kurtz  an    wenden  oider  hufflen,    ind  suichen   gold   sal  der   ver- 
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bruclid  liad,  dem  leinheren  binnen  den  nysten  echt  daigen  guit- 
lieh  bezallen,  iud  nyl  langer  verlzyen  vp  ein  pheiu  wie  vurg. 
sleit.  Int  als  de  zwein  vurgenanteu  hervmb  ofs  den  beoden 
gegangen  sint,  suUen  de  verbliiTen  bouvlude  gelichwal  fortan 
wirken  bliilen  ind  danimb  ghcin  zit  versemen. 

Oucli  sagen  wir  dat  vur  ynfs,  oufs  erven  ind  nacommeii, 
da  it  sich  begeiiT  liils  oider  beren  noit  balyen,  dat  wir  nyt  in 
die  bendcn  in  qwemen,  so  in  sullen  wir  nemaii8  in  onfs  statt 
stellen,  wir  oider  der  sellF  in  si  so  gestalte  den  dach  in  dem 
bauwe  sin  kost  zo  \erdenen ;  der  so  nyt  gestalt  in  weir,  den 
sal  man  widder  beim  wifsen  ind  balden  in  bruchtich,  we  vurfs. 
steit. 

Oiicli  so  sullen  wir  bouvlude  als  lange  in  den  benden  blif- 
f  en  wircken ,  als  wir  dach  werck  ind  wedder  hant ;  weir  lie 
widder  weir  yon  onfs  oider  den  onfsen^  ind  nyt  bliflen  in  wolde, 
noch  in  wurcken,  ind  onfsem  leinhern  einch  schaiden  aS  qweoie, 
he  weir  groifs  alF  klein,  in  wenden  alTter  hufOen  des  hauwes, 
den  schaden  sal  der  leinheir  an  dem  selven  sich  erholten;  weir 
im  deir  da  jn  zo  widder,  so  macb  der  leinheir  sin  leingoit,  dat 
der  intfangen  hait,  an  sich  stain,  we  vurls.  steit,  it  in  vreir 
sach ,  dat  der  leinheir  sellTs  myt  willen  der  houwlude  erloSois 
da  in  gedan  hcdde. 

Weir  ouch  sach,  dat  der  leinheir  den  andern  dach  des 
houvmans  forder  beholTen  weir,  so  mach  sin  deiner  den  bouT- 
luden  de  bescheidong  doin  vp  dem  benden  als  wir  heimgant. 

Voirt  saigen  wir,   so   duck  wir   in  den  benden.  sint  bauwe 
zo  wenden  oiT  zo  buillen,  wan  wir  dan  veyer  myfsighen  bufflen 
houwes  bauen  gewant,  alF  tzwein  hufflen  zo  boniT  bereit  gemacht 
hant,    so  sullen  wir  up  dem  benden  hauen  tzwey   broder ,    der 
echt   gebacken  sint   van  eine    seefster  meltz,   ind   darbi    tzweien 
niyi'sighen   keifse.     dan   sullen   die  houvman   stan   aiff  sitzen   in. 
eiuer  reyen,   ind  onfs  leinhern  dener   sal  de  broder   ind  de  kafs 
suyden  eider   in  feyr  deill,    ind   leigen    up    eideren    stuck   brotz 
ein  stuck  keifs;  dan  sal  sich  einer  stoppen,  den  sal  man  fraigen, 
ind  wisen  up  ein  stuck:  wem  goiilsto  dat?    den  he  nent,  der  sal 
dat  hauen;  der  nyste  bi  jni  dat  auder,  ind  so  fort  zo  dem  ende 
zo.     Doch   in  is    der  leinheir  onfs  defs   nyt  schuldich    zo  geveo, 
wir  in  hauen  sus  gedan.     JMan   in   sal  onfs  auch   nit  bescheiden, 
wir   in  hauen    sus  fil   wercks    zo   doin.     Gefeil   sich  aver  onge- 
widder,    dat  wir   ofs  dem  benden  gan  meisten   ind  noch  houwe 
blilF  ligcn,  dat  sullen  wir  bi  dem  vurgegeven  rechten  ouch  reide 
madigen  iud  der  benenten  zit,  dat  wir  widder  das  in  sullen,  der 
des  lo  onwillen  weir  ind  oifsbliif,    sal  in  vurs.  penen  stan. 
yVe ,  war  ind  wem  der  pefTer  gesant  sal  werden  ? 
In    den  irsten   saigen   wir  bouvlude  vur  recht,    alt  hercom- 
ineu  ind  gewonhcit^    dat  onfs  leinheir  vurgenant    aiff  de  sin  des 
sondachs  zo  lioe  vastellafent  na  myttbaige  eicklich    einem  houv- 
man,   de   intfancter    hant   sint   myt    den   guidereo,   in   sinen  ses 
oder  wanonge  geleigen  binen  Eirnicher  dorp   aider  Swerffen  ge- 
leigen,   ein  q.  pefl'ers   sal  senden;   der  selfF  sal  zemliger  massen 
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myt  kruyde  ind  wiibrailz  bereit  sin.  der  den  pefTer  den  houv- 
luden  vnib  dreit  ind  vp  de  zit  nyt  in  fende,  80  sal  be  vmb  sich 
sein  ua  anderen  luden,  ind  roffen  de  ghen  an,  de  he  seit,  ind 
iiomen  den  selven  den  ho  souckt  myt  sime  nanien  ind  sprech- 
gen :  warde  dins  pclfers !  ind  gheyfsen  den  pelTer  oiis  an  den 
nysten  portzenpost  oider  zom  atzen,  ind  gan  fort  an*  Da  myt 
sal  de  Icinhcir  dem  hoinmau  vol  dau  hauen« 

Zoni  anderen  mal  sagen  wir,  wcir  eimans  van  den  hoavlu- 
den  der  sich  nyt  zemlich  ind  geburlich  in  bilde  intghen  sinen 
Icinhern  vurgenielt,  dat  wir  al  schuldich  ind  verbonden  zo  doin 
ind  zo  halden  sint,  ind  deide  affbruch  an  inchgen  vurs.  puncten, 
dem  selven  noch  onfs  allen  in  is  der  leinheir  nyt  schuldich  de 
bcHclicidong  zo  doin,  noch  den  peffer  zo  senden,  dan  up  de  selff 
guider,  dan  äff  wir  houvlude  sint. 

Yoirt  saigen  wir  dat  de  benden  in  den  denien  eicht  dage 
vur  sent  Johans  dach  mytzsomer  gemat  sollen  sin  aider  eicht 
dage  dar  na,  it  cubreich  dan  gotz  gcwalt,  weders  krafft,  liffs 
ind  hcrrn  noit;  ind  so  fort  an  de  ander  somer  ind  wiuter  ben- 
den,   zo  des  loinhern  notz  ind  orbar. 

Der  houv  aiff  haiffsman  vurs.  halt  iarlichs  einen  crffpacht, 
den  seluen  sal  de  leinher  vp  heven  vp  sent  Lamberts  dach,  als 
iienilich  ii  il.  zins,  den  schien  suUen  de  dat  hauwe  machgeu 
den  lesten  dach  verdrinken  als  dal  hauwe  gemacht  is. 

üuch  sagen  wir,  a(f  einer  ader  me  bruchtich  weiren  wor- 
den, ind  van  zorno  aider  onachtsamcheit  heim  ghinge  oider  ols- 
biiff,  ind  meynt  den  dach  myt  einer  bruchden  äff  zo  sin,  ind 
de  houvlude  de  da  weiren  hcdden  noch  tzwein  hoffen  gewant 
oider  einen  reid  gemacht,  so  suUent  si  allerfort  ir  recht  ind  buifs 
an  dein  leinhern  wie  vursteit  gesunen  ind  heuen,  ind  alles  myt 
werck,  we  vurfs.  steit,  beherden,  als  si  dachwerck  ind  wedder 
hant;  dat  sal  allet  geschein  in  vurs.  massen.  Doch  mach  der 
leinher  ind  houvman  geuade  da  in  doin.  weiren  affer  de  ge- 
brucht  hedden  ondanckbar,  so  moigen  de  houvlude  ir  bufs  vp 
ein  ander  tzit  verdriucken,  da  in  zo  genaden  gelassen  weir  up 
wat  zit  in  gelifft. 

(11,755.)    ORDNUNG    AUF   KOSLARBUSCH  i). 

1483. 

Item  dit  synt  die  rechte  gewonde  vnnd  aide  herkomen  vp 
Koe8lar  buysche. 

Item  in  dem  yrsten,  dat  dae  nyemandtz  holtz  houwen  en 
sali  noch  ouch  doen  hauwen  en  sali,  idt  sy  eichen  äff  boechen, 
dan  vurnillz  dat  yme  gegeuen  werde  myt  den  ysernen  des  jares, 
dae  man  alle  jare  zo  kuyst  eynen  wailgeboren  man  vnnd  eynen 
hu)  fsniann ,  die  mallich  syn  erue  geueii  suUen  vnnd  nyet  mee, 
nue  yren  besten  synnen ;  dal  geloeift  der  wailgeboren  man  in 
gueden  ireuwen,  ind  der  huyfsmann  zo  den  hilllgeu  zo  behaldcn. 


1)  Koslar  dicbt  bei  Jülich. 
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Ind  der  seine  wailgeboren  man  ensall  113'einandtz  bciielen  van 
sviient wegen  den  biiysclie  zo  geuen,  liey  en  sy  eyn  guet  man,  iud 
oucli  geerin  vp  dem  biiysche,  off  hey  desseluen  oyet   endede,  ... 

Item  ^'ere  oiich  eache,  dat  eyniche  geerfft  man  her  eu  bo^ 
iien  eydt  beuwe  vff  bauwen  dede,  der  were  vp  vunfl  mark  xuk 
yekiichen  heister,  innd  eyn  vngeerflt  man  van  eynen  veckllchen 
beyster  >vere  vp  tzien  mark  innd  oucb  vp  eyn  pert  ind  vraD, 
vff  man  die  krygen  konde  in  den  buyscbe. 

Item  vortme  sali  mallich  syn  boiiltz  äff  bouwcn  bvDoen 
mey,  ind  en  dede  bey  des  nyet,  so  sali  dat  boiiltz  vererfTt  syn 
dem  buysche,  ind  der  vorster  sali  alsdan  dat  tzeicben  uirsbouvren« 

Item  oucb  en  sali  nyemandtz  slacbboltz  nocb  dorne  hauvren 
acbter  dat  der  merze  uifs  is,  bys  zor  zit  dat  man  die  bende 
boiiwct  zo  deme  körne. 

Item  vortme  so  bat  man  des  jares  tzween  bände  dage,  evneD 
zom  liarden  körne  vnd  zur  eucn,  ind  alsdan  sali  yecklicbe  gewalt 
vier  biepen  'bnicben'.  eynen  balnen  dacb  vnd  nyet  mee^  dair  en 
bouen  en  sali  dat  nyemandt  doen. 

Item  ofl  eyniche  geerfft  man  durfte  dorne  off  slachholtz,  dat 
sali  man  ind  mach  des  jars  vp  yecklicbe  gewalt  bauwenn  vier 
foedcr  vnnd  nyet  mee,  innd  geyn  man  en  sali  syn  bende  des 
jars  verkouffen  dan  der  bonne  vnd  der  vorster. 

Item  were  oucb  Sache,  dat  eyniche  geerfft  man  erue  Ter- 
kouffle  vp  den  vurfs.  buysche^  dat  sali  ind  mach  eyn  geerfft  man 
belialden  ind  schudden,  vnd  eynen  imgcerfldeu  man  äff  beschud- 
den  vmb  den  pennynck,   dar  vm,   dat  dat  vcrkoufft  were. 

Item  vort  en  sali  geyn  vee  gacn  in  den  were  buyscbe,  yeck- 
licbe koe  as  duck  as  man  die  d«ie  jnne  vyndt ,  vier  schUiing. 
Item  vort  eyniche  pert,  die  yemant  dar  inne  speinne  off  Tortc^ 
delVgelichen  vp  vier  scblllingk.  item  oucb  en  sullen  ghejn 
schaiir  dae  inne  gaen,   y ecklich  berde  zo  penden  vp  eyn  mark« 

Item  vort  so  wie  vp  die  boeme  klimmen  ind  heeffen  (dede}^ 
den  sali  mau  penden  vp  eyne  mark. 

Item  so  wer  dar  inne  tzu^cht  myt  hey  eben,  is  vp  eym 
lialD  mark. 

Item  were  sache^  dat  yemandt  syne  perde  vp  syne  raedcr 
speyne  off  vorte,  der  sali  sy  bewarn  ind  hueden,  dat  sy  geyne 
bchaden  in  den  buysche  en   doent. 

item  so  wanne  dat  eyn  eccher  gerächt,  afdann  eyniche  m» 
gebraut  vcrckeu  vp  den  buysche  fonden  wurde,  dat  sali  man 
asduck  penden ,  yecklich  vercken  vp  dry  Schilling. 

Item  idt  is  eyn  gewoende  ind  eyn  berkomcn,  as  eyn  ecclier 
2:eraicht  ^p  Koesler  buysche,  dat  man  byret  Joban  Gryn  vnnd 
Lilman  von  Hansewerdt  mallicb  cyne  gewaldt  vur  yr  holtz  vnnd 
heygen  in  dem  buysibe. 

llcm  vort  so  wanne  eyniche  vorster  pendt  in  dem  vurft. 
buysche,  as  \ort  sali  hey  de  pende  Jeiiwern  cyme  bonne,  as  in 
belioiff  der  gcbuldcn,  iud  alsdan  sali  der  houne  deme  vonler 
gcuen  \an  yeckiichem  pandc  vier  lialler. 
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Het  was  een  heer  tu  Born,  8er  was  geboliren  uil  Overlant, 
uit  Himgarien,  coninc  Sanderboitt  was  lie  genaenit,  ende  lach 
by  syne  vroiiwe  ende  BÜep,  ende  godt  «an(  liem  iu  siuen  sin, 
dat  fae  sich  tuet  liaer  vereent,  dat  )ie  woide  ge\en  den  armen 
luden  een  gave  om  godt,  want  lie  liadse  dicwils  gebracht  in  groo- 
ter  iiooi;  ende  sijn  bnisvrou  beliefdet  heni,  dat  tie  bun  gaef  den 
boscti  geheeten  de  Graet  metter  heiden  ende  weiden,  oni  dat  he 
voor  tyden  dcse  landen  metter  luiden  deck  gehradit  hadde  in 
groot  lijden  niet  rouven  ende  branden,  soo  dat  he  aen  liea  fiiin 
aiele  wederom  woude  quijteu.  Ende  des  aelven  roojgens,  doen 
Iie  op  ■was,  bracht  lie  sineu  herco,  die  by  lieni  waren,  wat  hem 
godt  hadde  geaaat  in  Ginen  sin,  die  äy  saecke  gerne  liolpen  ver- 
ineeren,  ende  ginck  [niet  hen  ter  kercke.]  Doe  dy  mes  uit 
was,  dede  he  eenen  man  op  sinen  pcrde  Bitlen.  Gelijc  dat  de 
heren  water  genomen  hsdden,  voer  den  elen,  reidt  he  van  der 
bruggen,  ende  coninck  Sanderboiit  hadde  liem  geseit,  so  wy  veel 
kerspelen,  durperen  dat  he  omrydcn  konde  binnen  der  mael- 
tljt,  dy  soliden  den  boscli,  de  weiden  ende  heiden  gehören.  So 
reit  he  eerst  aen  tot  Born,  van  Born  tot  Giillekoven,  van  Gut- 
tekoven  tot  Leimborg,  van  Leimborg  op  Sittart,  van  Siltart  op  Mun- 
etergelehn,  van  Mungtergelehn  tot  op  Gcleen  tot  Beeck,  van  Beeck 
tot  Eesloo,  van  Eesloo  tot  Stein,  van  Stein  quam  he  aen  die  Heu- 
scrlinden,  ende  daer  slont  een  witt  ros  gesadelt,  ende  sijn  perd 
was  moe,  ende  he  stond  van  sinen  perde,  ende  säet  op  dat  wilt 
rOB,  ende  liet  het  sijne  op  de  slraet  staen,  ende  reidt  doen  voert 
vao  dan  tot  Ormont,  van  Orinont  (ot  Berg,  van  Berg  tot  Biecht, 
'  van  Biecfat  tot  Papenlioveu,  van  Papenhoven  tot  Buchten,  ende 
reit  so  tot  Houtumb,  ende  vant  daer  een  aide  wylf  by  den  valderen 
staen,  ende  badt  haer,  dat  sy  liem  het  vahleren  op  dede,  des  sy  niet 
doen  en  woude.  Ende  doen  wart  hem  een  teicken  gedaeu,  dat  dy 
heeren  geten  hadden.  So  reit  he  omme  Honlnmb,  ende  was  noch  tot 
Born  ter  goedcr  tijt,  dat  coninc  Sauderboul  uiet  sine  heren  wederom 
water  namen  vander  maelliit.  Ende  doen  vertoech  he  den  hereu, 
wo  he  all  gewest  was,  ende  wy  het  hem  all  gegangen  was. 
Doen  ginc  coninc  Sanderboiit  Bitten  ende  ordinecrde  die  rechten 
ende  breucken,  die  voorlaen  hy  ende  alle  loekomende  heren  van 
Born  weder  souden  hebbcn,  dat  die  overheeren  bliveu  souden 
aen  dy  vorscreven  gemeinten,  ende  omme  des  gemeenen  orhers 
wille,    dftt  den  bosch  iiiet  vergaukelick  en  worde. 

In  den  eeraten  sprnc  he  legen  den  dienaer,  so  die  vroiiwe 
van  Houtumb  den  dienaer  niet  doorlaten  en  woude,  so  sint  de 
gemeenten  van  Houtumb   toten  ewigen  daghon  qiiijt  der  beide. 

1)  auf  der  rechten  seile  der  Maas,  iwlschen  Sillard  und  Susteren ,  wo 
Zuenlibold  auf  einer  hurg  gcwohnl  liaben  soll,  der  wa!d  de  Grael  beifjl 
lieulc  de  Oraelhelde  und  [sl  enl  1833  unter  die  gemeinden  vcrlhcill  wor- 
den,    Anis  Willems  belgisch  muieum  5,  424  —  433. 
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Voert  sal  een  beer  van  Bora ,  [die  du  is  ofle  namaels  wesen 
sal,]  eiu '  overhcer  bliven,  ende  sal  den  vorscreven  bosch  doen 
beuden  niet  twcc.  fürsteren,  der  sal  be  einen  selten,  ende  dy 
gantse  gemeente  van  den  xiiii  kirspelen  den  anderen.  Sy  8ullen 
beide  geeidt  sijn  ende  gesworen  sijn  den  bere  van  Born,  ende 
aucb  der  gemeinten,  beide  bunne  recbten  te  bewaren,  ende  daer 
omme  [dat]  ein  beer  van  Born  diesen  vorscreven  boscb  heuden 
sal  als  vorscreven,  so  sal  ein  beer  van  Born  dat  bogereclit  beb- 
beu  van  der  vors,  gemeinten,  ende  aucb  dat  wilt,  dat  daer  op 
sijn  sali,  ende  aucb  die  keuren,  dy  op  den  vors,  bosch  Valien 
sulien,  als  bier  naer  bescreven  staet,  ende  aucb  baet  die  beer 
van  Born  ein  einde  uit  den  vors,  boscb  gespleten  vor  siuen  ka- 
merbrant,  dat  gebeeten  is  den  Freeboscb.  Ende  niet  meer  recb- 
ten en  sal  ein  beer  van  Born  in  den  vors,  boscb  meer  hebben, 
te  bosseben  nocb  te  boweu. 

Item  dit  sijn  de  recbten,  die  die  gemeenten  op  den  bosch 
hebben. 

In  den  eersten  sal  ein  iegelijc  priester,  [die  in]  enich  van 
die  vors,  keirspels  woent  ende  bedient  die  kircb,  hebben  des 
jaers  vier  w^ageu  grün  bout  in  den  vors,  boscb,  dat  is  te  weten, 
tot  elcker  bocbtijt  (kermis,  paescben,  pinxten  ende  allerheiJigen} 
ein  foeder,  ende  daer  für  sal  ein  ieder  priester  vors,  alle  aon- 
dagb  in  sine  kirspels  kercke  bidden  ende  doen  bidden  vor  con- 
ninc  Sanderbout  ende  sijner  buisvrouwen  sielen ;  ende  vort  so 
mach  ein  iegelick  minsch,  der  wont  in  eenich  [van  denj  vors* 
XIIII  kirspelen ,  besehen  wanneer  dat  be  wilt ,  op  alsulcke  keur 
als  biernaer  bescreven  steit. 

Item  ist  saecke,  dat  imant  in  desen  uors.  bosch  fiert  mit 
wagen,  als  he  bout,  soe  roept  he,  als  be  laet,  soe  bitt  be,  als 
be  vaert,  so  vleut  be.  kan  he  dan  also  sere  gevaren,  dat  he 
inet  siuen  vorstcu  perd  op  sinen  holT  can  comen,  daer  he  woonti 
[ende]  dat  dy  vorster  bem  naer  comen,  so  sal  dan  dergene,  dj 
den  wagen  drijft,  sijn  roed  acbterwarts  schoten,  ende  daer  mit 
sal  he  quijt  sijn  op  den  tijt.  Maer  ist  sake,  datten  dan  dy  yot» 
ster  achter  volgen  können,  eer  he  op  sijnen  hoff  can  komeo, 
ende  dat  he  geladen  heeft  eenig  van  dryer  keuren  bout,  dat  is 
te  weten  eycken,  beucken  oft  linden,  so  sal  de  fürster  dat  farsle 
perd  uitspanuen  ende  pinden  für  dry  rins  gülden,  sonder  enech 
wederscggen  des  jenes,  der  (1.  des)  dat  perd  is  ofte  dat  hout; 
ende  dier  vorsc.  dry  rincs  gülden  sal  twee  sijn  den  here  van 
Born  vors,  ende  den  vorster  ein. 

Ist  sake,  die  fürster  imand  vinden  können,  [die]  keur  hout, 
der  niet  en  vuert  mit  wagen ,  den  sullen  die  fürsters  peuden  dat 
wapen  ofte  dat  bijl,  daer  he  mit  bout,  ende  en  laten  faein  dat 
niet  losen,  sy  en  willent  doen.  Vort  so  mag  men  tacken  van 
den  keurhout  houwen,  ende  alle  Ander  bout  van  der  erden  [op* 
rapen],  sonder  der  dryer  keurhout,  eycken,  beucken,  linden 
vors.,  op  die  keuren.  Ende  waert  saken,  dat  cmant  keurhout 
afgchouwen  bedde  ende  blief  daer  liggen  over  den  derden  dach, 
ende  enich   minsch  van   de  xiui  kirspelen  viudet,  ende  kost 
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wijsen,  dat  ao  lang  »r  gewesi  ia,  so  ist  verlegen  hout,  ende  macli 
eoicb  mlnach  van  die  xiiu  kirspelen  wecliiühren,  sonder  mis* 
doen. 

Item  ist  sake,  dat  iemand  voert  ia  den  bosch  met  vragen, 
ende  dat  he  wederom  op  »Deo  hof  comeo  kao,  dan  so  is  he 
try ,  als  vors,  is,  maer  vindenne  die  voerster,  so  mögen  sie  dao 
het  vorste  perd  penden  voor  ecn  raet  evene,  o(te  vijf  ecÜlinge 
daer  voor  te  geven ;  ende  ein  karfubr  twee  en  lialll  Bcillinge,  ende 
einen  krouvragen  voor  vyf  penningen;  ein  busael,  die  ein  miosch 
dreecht,  liir  eio  alt  meurtjen,  ende  des  daghs  ntet  als  eins,  ende 
die  klein  keureu  sijn  den  fursler,  ende  daer  en  laet  den  heer 
niet  aen.  Ende  waert  sake,  dat  jemand  enich  keurhoul  afsnede 
mit  Segen,  dat  wäre  gestolen,  ende  dea  heren  vrille,  sonder  li)f 
ende  lit  te  benemen. 

Ende  wani  ein  heer  van  Born  siet  oft  verniinpt,  dat  dat 
bosch  vors,  so  seer  vemielt  ofte  te  scande  geit,  so  mach  he  den 
bosch  doen  le  vreden  leggcn  mit  rade  der  xuii  kirspelen  dor- 
pen  voi-s.  op  einen  dag  als  he  wilt;  maiir  sü  nioet  he  dan  des 
naesten  sondags.daer  bevorens  doen  gehicdcu  iu  de  xi[ii  kirspe- 
len kerckeo,  dat  sy  komen  op  eenen  geimmdcn  dag  in»  die  iiaest- 
geooenide  weke  aen  denaelven  boscfa,  legen  Berg  op  den  Iteur- 
sack;  ende  blief  einiger  man  van  die  xim  kirspelen  dorpcn  bui- 
teu  ende  enware  den  heer  van  Born  ende  des  hoscli  reclita  niet 
gehorsam  op  den  vorg.  dag,  der  in  de  kerckcn  geboet  -Nvcer,  soo 
raag  der  here  van  Boro  met  rade  der  aoderen,  die  daer  weeren, 
soe  verre  als  jemand  uit  den  kirspelen  op  des  vors,  hottgeding 
weren,  wael  afslniten.  maer  weer  daer  enich  ander  kirspel  van 
de  xiiu  kirspelen  sterc  van  liiiden,  die  mögen  huu  wacl  leencn, 
mar  van  hunne  luiden,  endo  daermet  sullen  ay  hnuuer  gerech- 
ticheit  bliven,  dy  ay  tot  den  vors,  boach  hebben;  ende  dan  aal 
met  rade  van  de  xiui  kirapelen  van  den  gemeinten  den  vors, 
bosch  te  vreden  lepgen  ses  jaer  ofte  dry  jaer,  dnernaer  dat  den 
heere  mit  der  gemeinte  orbai-  dunct  te  sijn  in  aller  malen  olte 
sake.  Wcre,  dat  emand  binnen  den  lijdc,  dat  he  te  vreden 
leeg,  boschde,  het  woer  grün  hout  ofle  lakkeo  van  vora.  dryer 
keurhout  mit  wagen,  mit  karren  ofte  met  busseien,  den  die  l'ur- 
ster  finden,  eer  he  op  ainen  hoQ  comcn  conde,  als  vors,  es, 
den  autlen  die  vors,  fürster  penden  für  den  bogen  keur.  Jllnde 
waert  sake,  dat  desen  vors,  bosch  alsina  te  vreüe  lege,  ende  dnt 
een  here  van  Borne  imand  geeft  hout  in  den  vors,  buach,  des 
weer  luttel  ofle  veel,  ao  müchlen  alle  die  vors,  gemeinten  we- 
derom  boscheu,  als  si  eerst  deden,  eer  ho  te  vreden  gelacbt 
was.  Ende  bct  waer  auch  sake,  dat  emand  door  ofte  ueven  den 
bosch  voer  met  kar  ofte  met  wagen,  ende  dat  heni  iet  breect 
aen  sijn  getouwe ,  ecn  ront,  ofte  ecn  tooge,  ofle  ein  witz,  su 
mag  he  ein  ander  in  den  bosch  Louwen  ,  ende  Icj^gen  dal  aide 
op  de  plaetz,  ofte  tbosch  la  vreden  legge  ofte  niet,  sonder  ee- 
nich  misdoen. 

Voort  waert  sake,  dat  dy  füraters  imand  iindeii,  der  ge- 
huscht bette   in  den  vors,  bosch,   mit   nacht   ölte  mit  dag,   olle 
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op  geboden  vicrdag,  dcu  mögen  sy  boerloctilcu  ofte  vangen  lot 
des  iiereu  will,  sonder  bem  lijf  ofte  leet  af  te  nemen. 

Ilein  ofte  emand,  die  ^YOonde  in  die  xiiii  kirspeleu,  faout 
in  den  boscli  gehaclt  baddc,  vry  sijnen  goede,  ende  die  biiiten 
dy  xiiii  voerdcn,  dy  fürster  ofte  emand,  der  in  die  xiiii  kirsi»- 
len  woondc,  mögen  dy  luiden  dan  aenbrengen  ende  boertochteo. 
Die  dat  gedaen  bebben ,  sullen  aen  den  here  8ija  vervailen  toi 
sinen  wille,  sonder  lijf  ofte  leet  te  nenien. 

Knde  dergelijcx  ofte  een  buis  vanden  hont  uit  den  bosch 
getimmert  were,  [dat]  eu  mag  [uien]  niet  af  breken  ende  buiten 
den  kirspelen  verkoupen,  ende  weer  dat  eerste  'werf  aenbrengt, 
sal  sijn  gerecbticheit  daeraf  bebben,  oft  die  vorster  gedaen  beddeo. 
Ende  waert  sake,  -dat  emand  boscbde  in  den  vors,  boscb,  der 
niet  en  woonde  in  die  xiiii  kerspelen,  bet  wäre  inet  wagen  ofte 
sonder  wagen,  ende  dattet  emand  vonde,  der  woonde  in  die  xiiii 
kirspelen  vors.,  die  mochteune  penden  voor  den  liogsten  keur, 
gell  je  ofte  emand  van  den  fürster  bem  vonden  hcdde ;  ende 
waiuicer  een  beer  van  Born  enich  hout  weg  gaf,  80  is  den  gene 
den  dat  bout  gegeven  is,  als  be  it  aef  lioudt,  den  fursteren  sculdich 
van  jeder  liout  een  alden  groot;  ende  waert  auch  sake,  dat  emaiid 
van  den  fursteren  gebortocbt  wierde,  ende  seggen  woide,  he  en  wäre 
niet  te  recht  gebortocbt;  so  sal  de  here  van  Born  tot  sijn  genogeo 
een  hoUgeding  doen  niaken,  wie  dat  vors.,  ende  wat  hem  dan 
die  xiui  kirspele  wijsen,  naer  der  konden  van  den  fursteren  olle 
^oede  luiden,   dat  mag  be  nemen. 

Ende  waert  sake,  dat  emand  gewesen  wort  op  den  bogen 
keiir,  ende  man  ofte  wijf  en  stelden  den  keur  niet  af,  so  sael 
ende  mag  de  beer  van  Born  die  voerster  senden  in  den  kirspel, 
daer  be  woeut,  ende  doen  des  menschen  gesinneu,  dat  sy  te 
hem  senden  te  Borne  voor  sinen  keur,  ende  en  doen  sie  des 
niet,  soo  sullen  sy  alle  van  denen  kirspel  der  gemeenten  niet 
sinen  toebebor  quite  sijn,  alsoo  verre  als  sy  hen  krygen  conneo* 
luide  als  he  den  tot  Born  heeft,  soo  mag  [bine]  halden  toter 
tijt  tou,  dat  he  de  keuren  ofte  keur  betaldt,  so  wy  dat  gelegen  is. 

Ende  wolde  een  beer  van  Born  hy  van  voerder  beseelt  sien 
oft  boren  van  den  vors,  xiiii  kirspelen,  so  sullen  sy  het  bewi- 
sen  niet  hunne  boschen  ende  houwen,  driven  ende  vlieten,  ende 
varen  tot  de  vorsc.  gemeinten  uit  ende  in,  als  sy  dat  over  me- 
nige  jaren  herbracht  bebben ,  ende  met  hunne  gemeine  veestra- 
ten ,  die  uit  elken  kirspel  comen  weer  op  de  vors,  gemeenten, 
ende  dat  sijn  hunne  sigels  ende  brief,  die  van  gantzer  werden 
sullen  sijn  ten  ewigen  dagen,  so  gelic  sy  hiertoe  gehalden  ende 
gegeven  sijn. 

Item  de  fürsters  sullen  alle  sondagen  te  Born  ter  messe 
conicn,  ende  als  die  misse  uit  is  ouch  met  op  den  berg  gaeui 
ende  dan  sal  men  hun  die  sop  gevcn,  ende  sy  sullen  bj  huunen 
cyd,  den  sie  gedaen  bebben,  die  rechte  waerheit  seggen  [van 
der]  keuren  ende  breuken,  [die]  den  beer  bennen  der  vors. 
weken  gevallen  sijn,  ende  dan  is  die  beer  [sculdich]  elken  für- 
ster  alle  jähr  einen  grauwen  winters  tabberl. 
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Itcin  int  jaer  ons  heren  duisent  vier  hondert  ende  ses  en 
taclientich  waert  gantz  verd ragen  allen  den  geuen,  die  in  de  xiiii 
kirspelen  wonen ,  die  opgaende  briiggen  hebben ,  dat  iy  op  den 
vors,  boscli  geen  gerechticheit  en  bebben,  want  sie  huns  sclfs 
berrlicheit  hebben;  ende  willen  [si],  man  sal  sie  bortocbten  ofte 
sie  daerop  doeu  boscben  ofte  liouwen. 

Item  enich  balfwenner,  der  in  die  xuii  kirspelen  wont^  eode 
met  hunne  naburen  gein  berscapjiie  hebben  en  wolden,  sullen 
afgesloten  worden  toter  tijt  tou,  dat  sy  gemoet  sijn  met  die  na- 
buren lief  ende  leet  te  lijden.  Doen  sijl  daeren  boven ,  nien  sal 
si  bortocbten.  Ende  alle  dese  vors,  puncten  staen  alle  weeg 
tot  erkentenis  der  xxyiii  man. 

Aldus  onderteekent.  dat  vors.  gecoUationert  Uten  principale, 
dat  ich  vonden  hebbe  int  ampt  van  Born,  opten  diesdage  in 
juny,  genaempt  hoymaent,  anno  xv^^xxiii.  Renovatum  per  me 
Johannem  Jacobum  Salden.      Sittardt  den  19^"'  january  1766. 

WEISTHUM  VON  SUESTEREN  i). 
1260.  14.  sept. 

Universis  Christi  fidelibus ,  quibus  praesens  scriptum  oblatum 
fuerit,  TH.  dominus  de  Valkenborg  et  W.  dominus  de  Ditren^ 
nobiles  viri,  scire  veritatem. 

Sciat  praesens  aetas  et  cognoscat  futura,  quod  nos  causa 
litis  deponendae  inter  nos  et  nostros  successores  in  posterum  de 
juris  dictione  suestereusi  et  jure  nostro  ibidem  scabinos  dictac 
villae  moueri  fecimus  sub  juramento  ad  dicendum  veritatem  de 
jure  nostro  speciali  ac  communi,  prout  ab  anteccssoribus  nostris 
ad  eos  fuerat  devolutum.  qui  scabini  requisiti  et  jurati  dixerunt, 
quod  advocatus  domini  de  Valkenborg  sedens  in  judicio  et  viili- 
cus  domini  de  Ditren  cum  eo,  si  venerit,  si  vero  non  venerit, 
niliiloniinus  advocatus  domini  de  Valkenborg  procedat  in  judicip; 
et  accipiens  aliquain  pecuniam  de  eventionibus  seu  emergenciiS; 
binam  partem  illius  pecuniae  domifio  de  Valkenborg  reservare 
tenetur,  et  doniino  de  Ditren  tertiam  partem  ministrabit.  Quic- 
quid  etiam  dominus  de  Valkenborg  seu  advocatus  suus  de  emen- 
dis  dimittere  voluerit,  sine  consensu  domini  de  Ditren  vel  ejus 
villici  dimittere  polest. 

Item  dicunt  dicti  scabini,  quod  tertia  pars  eventionum  de 
emendis  in  judicio  sive  extra  Judicium  cedit  domino  de  Ditren^ 
bina  pars  domino  de  Valkenborg. 

Item  dicunt,  quod  advocatus  domini  de  Valkenborg  sedens 
in  judicio  arrestare  seu  occupare  potest  quaslibet  res  in  juris 
dictione  sucsterensi,  si  necesse  fuerit,  mittendo  illuc  duos  sca- 
binos et  praeconem. 

Item  dicunt,    quod  nullus  dominus  potest  vocare  cives  sue- 


1)  Susteren,  nordwärts  von  Sittard.  das  kloster  des  orls  stiAelen  zwei 
Schwestern  Zuentebolds,  die  auch  hier  begraben  liegen,  aus  Bondams  char- 
terboek  van  Gelderland  1,    543  —  54T. 
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8tcrcn8C8  per  pulsationem  canipanae  ad  aliquam  necessilalem  oisi 
(loiiiiiuis  de  Valkenburg;  si  vero  dominus  de  Ditren  necesse  ba- 
berct  in  curia  8ua  Ditren,  illuc  po88et  eos  vocare  per  campanan 
ad  ipsaiii  curiam  defcndeudam. 

Item  dicunt  8cabini,  si  dominum  de  Valkenborg  contingeret 
transire  alpcs ,  seu  tradere  filiam  suam  nuptui ,  aive  sublioiare 
filium  suum  in  militem,  petitionem  potest  facere  apud  Susiren  ad 
8ubvcnicndum  ei  in  talibus  articulis.  Et  in  tali  petitione  nichil 
juris  habet  dominus  de  Ditren :  et  per  hoc  sunt  cives  suesteren* 
scs  liberi  homines. 

Ilcm  dicunt,  quod  dominus  de  Valkenborg  potest  inbaonirt 
seu  ad  pacem  ponere  silvam  super  omnes  forestarios,  ne  aliquts 
secet  eam,  et  ad  hoc  potest  destinare  suum  nuncium,  quia  sciuot 
et  vidcrunt  patrem  suum  hoc  fecisse  apud  Sustren. 

Item  dicunt  supradicti  scabini,  quod  dominus  de  Ditren  te- 
netur  de  quadam  area  jacente  apud  Sustren  domino  de  Valken- 
borg de  tribus  judiciis  annalibus  tres  solidos  leodieDses,  ita  quod 
in  quolibct  judicio  unum  solidum  leod.  det.  £x  hoc  tenetur  do- 
minus de  Valkenborg  in  die  judicii  procurare  villicum  domim 
de  Dittren  semel  in  mensa  et  de   mane. 

Praelerea  dicunt,  quod  dominus  de  Valkenborg  possit  dare 
ligna  nemoris  ad  aedificationem  domorum  in  juris  dictione  8ue- 
stcrensi,  nee  hoc  sibi  aliquis  potest  de  jure  prohibere.  Extn 
juris  dictionem  suesterensem  sine  consensu  domini  de  Ditren 
dare  non  potest.  Et  id  ipsum  potest  facere  dominus  de  Ditren, 
videlicet  dare  ligna  ad  aedificationem  domorum  in  juris  dictione 
suesterensi  sine  consensu  domini  de  Valkenborg.  extra  jurisdic- 
tionem  dare  non  potest. 

Item  dicunt,  quod  dominus  de  Dilren  nullam  juris  dictionem 
habet  in  hominibus  sive  bonis  ecclesiae  suesterensis ,  quae  specia- 
litcr  spcctat  ad  dominum  de  Valkenborg,  quia  die  judicii,  qui 
viilgaritcr  witdinc  vocatur,  homines  ecclesiae  tenentur  conqueri 
advocato  in  curte  ecclesiae,  si  aliquas  causas  litis  inter  se  habe- 
rent.  Si  aliquis  io  illo  di9  vellet  immutare  querelam  et  homi- 
nibus   ecclesiae  et  deferre  ad  Judicium  vUlae,  in  hoc  ft- 

ceret  injuriam. 

Item  dicunt,  si  aliquis  casus  gravis  emerserit  in  jure  dictione 
suesterensi  de  homicidio  vel  consiniili,  pro  quo  dominus  de  Val- 
kenborg faceret  expensas  circa  pugiles  yel  aliquid  simile  ad  cor^ 
rigendum  talem  excessum,  dominus  de  Ditren  tenetur  solvere 
lerliam  partem  talium  expensarum,  quoniam  tertiam  parlem  re- 
cipit  eventionum. 

Dicunt  etiam  dicti  scabini,  quod  ipsi  de  communi  consilio 
civium  suestrensium  assumplo  advocato  domini  de  Valkenborg 
possunt  coniniunitates  suas  ponere  ad  bannum  seu  ad  pacem;  si 
aliquis  habens  jus  in  eisdem  communitatibus  infregerit  bannum 
sie  unauimitcr  edlctum,  tenetur  emendare.  bina  pars,  quae  pro- 
vcnit  de  tali  forefacto,  cedit  civibus  ad  communem  utilitatem 
villae  suesterensis ,  tertia  pars  domino  de  Valkenborg ,  et  de  ter- 
tia  parte  domini  de  Valkenborg  recipiet  tertiam  partem  dominus 
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de  Dütren.  Si  vero  advena  nicliil  juris  habcns  in  diclis  coiniiui- 
nitatibiis  infregcrit  haniuim  supradictum ,  omuia,  quac  adduxit 
ad  communitatcm ,  do  jure  perdidit,  ot  fiet  de  rebus  suis  prae- 
dictis  sicut  superius  est  pracinissum. 

De  jure  foreslariorum  nemoris  dicunt  scabini  mcmorati,  quod 
forcslarii  jurati  Hgna,  quae  in  vulgo  vocautur  doufhout,  secare 
possuut  de  jure  in  neniore,  quautuin  comburere  possunt  in  feodo 
ipsorum. 

Item  dicunt,  quod  feodum,  quod  specUt  ad  jus  forestario« 
rum,    scpire  possunt  de  jure  in  neinore. 

Item  quando  forestarii  honera^erunt  currum  suum  lignis, 
quae  vocautur  doufhout,  et  venerunt  ad  finem  mcmoris,  si  vide- 
tur  eis,  quod  plura  ligna  dcducere  possint,  stando  super  currum 
et  in  via  possunt  secare  ramos  aquaticos^  qui  materna  lingua 
vocanlur  vatertuellegin  (1.  watertollegin),  et  sie  complere  plau- 
stratam   lignoruni. 

Item  dicunt,  quod  porcos,  quos  paverunt  in  domo  sua, 
possunt  pasccre  in  nemore  sine  sallario,  quod  vocatur  teutonice 
\edcnie. 

Item  dicunt  scabini,  si  fertilitas  nemoris  in  fructibus  qui« 
buslibet,  qui  vulgariter  ekeren  nuncupantur,  superveniret,  evo- 
lutis  sex  septimanis',  quib'us  dominus  de  Valkenborg  et  dominus 
de  Ditrcn  emolumcntum  porcorum,  scilicot  vedemam,  percipiunt, 
forostarii  rccitati  residuo  tempore,  quod  achtervedeme  vocatur, 
fructum  percipiunt  de  jure. 

Itcm  dicunt,  si  alicui  dantur  ligna  secanda  in  nemore,  ab 
illo,  cui  dantur  ligna,  tencntur  habere  unum  denarium  colonien- 
scni,  qui  vocatur  scapennenc. 

Item  ramos,  si  qui  remanent  de  lignis  alicui  datis  et  sectis, 
possunt  deducere  domum  ad  comburendum,  non  ad  vendendum. 

Item  dicunt  scabini  saepius  recitati,  quod  ramos,  qui  per 
impetum  venti  dciciuntur,  qui  wintbraken  appellantur,  tollere 
possunt,   in  feodo  ipsorum  comburere  et  non  vendere. 

Item  lignum  quodcunque  jacens  remanet  per  annum  in  ne- 
more,  illud  cedit  forcstariis.     hoc  eis  vendere  de  jure  licebit. 

Item  quando  recipiunUir  denarii  de  pastu  porcorum ,  qui  ve- 
dcme  vocatur,  procurandi  sunt  forestarii  in  mensa  de  mane,  et 
unus  denarius  coloniensis  dabitur  cuiiibet  forestariorum  circa 
sero ;   et  simile  fict  scabinis. 

Itcm  dicunt,  quod  forestarii  tcnentur  recipere  porcos,  qui 
proveniant  de  vedema  secundum  consilium  scabinorum,  et  reser- 
varo  in  usus  domiuorum,  videlicet  dominorum  de  Valkenborg  et 
do  Ditrcn. 

Item  dicunt,  quod  melior  porcus,  qui  provenit  de  pastu 
porcorum,  scilicct  vedema,  est  scabinorum,  forestariorum,  advo* 
cati,  villici  de  Ditrcn  et  pracconis. 

Jtcm  dicunt  scabini  rccitati  de  lignis  inbannitis,  sicut  sunt 
(juercus,  fagus,  si  aliquis  advena  non  existens  civis  suestereusis 
inlrcgerit  bannum  in  cisdem ,  et  unam  talium  arborum  praecidere 
sivc    dcponere   pracsumpserit ,    sexaginta   solidorum   leodienaium 
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poeiia  punictur.  Si  autem  civis  suesterensis  banniim  snpradiclnn 
iiifregciit,  Septem  solidos  leodienses  et  sex  denarios  dominis  de 
Valkenborg  et  de  Ditren  persolvet«  in  talibus  eniendis  foresti* 
rii  niciiii  juris  habere  dinoscuntur.  De  aliis  vero  lignis,  qaae 
dourhoiit  appellantur,  si  quae  emeudae  emergunt,  donilDi  jan 
dicti  biiiam  parteni ,   et  forcstarii  tertiam  habere   tenentur. 

Diciint  etiam,  si  exanien  apuin  in  trunco  alicujus  arboris 
iiiYcntuni  fiierit,  lioc  forestarii  ad  aurcs  dominoruin  perducent. 
Si  donütiis  placiierit,  ut  illa  arbor  deponatur  ad  acquireudua 
ilhid  cxamcn,  rami  illius  arboris  forestariis  cedunt  de  jure.  Si 
vero  arborein  illain  uon  sustinent  deponi,  exanien  apuni  in  ar- 
bore  Staate  ad  usus  dominoruin  permanebit.  Si  eliam  forestarii 
aliqua  cxaiiiina  apum  in  froudibus  seu  ramis  arbor  um  iuYeD^ 
rint,  illa  tollere  in  usus  eorum  de  jure  licebit, 

Amplius  praeter  haec  tenentur  forestarii  colligere  aveDam, 
quae  vocatur  hontcorn.  ubicumque  recipiunt  sex  vasa  aveoae, 
septinuini  est  corum. 

Item  tenentur  recipere  capones  dominorum,  quando  dari  80- 
lent,  et  reservare  in  usus  dominorum. 

Item  quandocumque  dominus  de  Valkenborg  Sustren  Tenerit, 
forestarii  sui  tenentur  procurare  sicca  ligna  in   hospitium  suiim. 

Item  dicuut  scabini,  quocienscunque  dominum  de  Valken- 
borg ire  contigerit  in  vcnatione  super  silvam  Lyde  et  in  confioio 
sucsterensi,  forestarii  sui  tenentur  deducere  vinum  auum,  paneoi) 
avcnam  et  hujnsmodi  necessaria,  et  tunc  debent  in  viciualibus 
procurari.  Kt  id  ipsum  tenentur  forestarii  domini  de  Dilren 
domino  ipsorum. 

Item  quivis  forestariorum  in  festo  nativitatis  Christi  tenelur 
habere  arborem  aridam  ad  comburendum  in  domo  8ua. 

Item  dicunt  supradicti  scabini,  si  aliquis  infregerit  bannum 
dominoruin ,  in  nemore  sccando  aliqua  ligna  et  pervenerit  ad  li- 
bcrtatem  villae  suestcreusis  ^  pignus  sibi  uon  debere  accipi  in 
libcrtatc. 

Ut  autem  praemissa  rata  permaneant;  et  a  nobis  et  a  no- 
stris  posteris  observentur  inconvulsa,  praesentem  cartulam  si- 
gillis  ccclesiae  suestcrensis ,  nostro,  videlicet  domini  de  Valken- 
borg, domini  Gozwini  de  Borne  petivimus  insigniri.  Acta  sunt 
haec  anno  domiuicae  incarnationis  millesimo  ducentesimo  sexa- 
gesimo,    in  exaltatione  sanctae  crucis« 

RECORDIUM  DE  RICHOLT  ^)- 
1469. 1726. 

Nos  praetor  et  scabini  liberae  baroniae  de  Richolt  ad  Mosam 
sitae  recordanuis ,  certificamus  et  attestamur  sub  noBtro  juraniento 
ad  admissioncm  nostrorum  ofüclorum  praestito,  quod  perlustratis 
nostris  antiquioribus  archiviis  ac  documentis  concernentibiis  jurii 

1)  frelhcrrschaft  an  der  Maas,  \rcslwärls  von  Achen.     aus  Cramert  wetl. 
ucbcnst.  9,  60.  61.     vgl.  dessen  ol>serv.  jur.  uuiv.  obs.  316. 
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praerogaliva  ac  usum  hujus  noslrae  curiae  ac  terrae  reperiviinus 
documentum  datum  fercns  anni  1469,  sonaus  de  verbo  ad  ver- 
bum,  ut  sequitur.  Erstlich  ist  zu  wissen,  das  das  haus  und 
Tierrschaeft  Rycholt  niemand  lehnrurich,  sondern  eyn  frey  herr- 
schaeiFt,  und  wort  das  lehn  ahn  der  sonnen  ont fangen,  haet  auch 
mit  keine  schatzingen,  Tiirkenstuir  oder  mit  niemants  tzu  schaf- 
fen, wert  richerccht  dahe  gehalten.  Item  aliud  reperivimus  do- 
cumentum concernens  tam  jurisdictionem  quam  privilegia  prae- 
dictae  baroniae  de  Rycholt,  sonans  de  verbo  ad  verbum: 

Eerst  is  die  voors.  baronie  Rycholt  een  vrye  heerlyckheyt, 
independent  en  aen  niemant,  wye  het  oock  is,  lehnroerigh,  oock 
niet  sorterende  onder  eenig  creyts  van  het  rooms  ryck  of  ander- 
sints.  Heeft  hooge,  meddele  en  laege  jurisdictie,  met  het 
aenstellen  van  een  schouthet  en  stadthouder  van  leenen,  sche- 
penen,  secretaris^  gerichtsbode  etc.  Datum  in  Richolt  hac  sexta 
julü  172.6. 

(II,  764.)     WEISTHUM  ZU  LOTTUM  i). 

1428. 

luden  jaere  ons  heern  duysent  vier  hundert  ende  xxviii. 

Item  dit  synt  die  rechten  vnd  gewoenlen  die  wy  gemeine 
keerspels  luyde  ende  laten  van  Lotthumb  jaerlicb  van  alder  toe 
alder  des  derdden  daechs  nha  dertthyen  daegh  in  dat  vaichtge- 
dinghe  te  Lotthum  te  wysen  plegen,  soe  alse  vnse  alderen  vnde 
voirvaderen  dat  aen  ons  bracht  hebben  vnd  wy  van  hun  ver- 
standen vnd  onthalden  hebben. 

1.  luden  irsten  so  wysen  wy  dat  huiden  toe  daghe  in  den 
vaightgedinghe  schuldich  syn  te  wesen  alle  die  ghene  die  tpt- 
ten  keerspel  van  Lotthum  hoeren ,  vnd  hey  vnd  wen  besagen 
vnd  gebruicken,  vnd  moeghen  vnsen  lieuen  gnedighen  heern  van 
Gelre  tuigen  oiF  wysen  in  dat  vaightgedinghe  oiTs  te  dein  wehre, 
gelieck  oft  sy  gehulde  laten  wehren. 

2.  Item  so  wysen  wy  gemeine  kirspels  luyde  vnd  latheh 
van  Lotthumb  onsen  lieuen  gnedighen  beere  die  herttaghe  van 
Gelre  tot  Lotthumb  ein  gekoren  vaight  des  gueden  s.  Quiryns 
clostcr  tott  Nüssen. 

3.  Voirt  so  wysen  wy  onsen  lieuen  gnedighen  here  alle 
jaer  des  dorttendaechs  nha  dartthyen  daegh  tot  Lotthum  ein 
vaight  gedinghe.  Noch  eins  ouer  vertthyeu  nacht  dair  nhae  vnd 
anders  ghein  gedinge  in  den  jaer. 

4.  Voirt  so  wysen  wy,  dat  die  lathen  tot  Lotthumb  hoere 
ein  den  anderen  in  dat  vaightgedinghe  niet  trecken  en  sali, 
noch  doin  gedraghen,  hun  en  wertt  irst  rechts  geweigert  voir 
mynre  frouwen  banck  off  voir  den  anderen  bencken,  dair  sich 
dat  geburde. 

5.  Voirt  so  wysen  wy,  off  saeck  weher  dat  ennighe  saeken 


1)  an  der  Maas  unterhalb  Venio,  'westwärts  von  Geldern;  das  land  fon 
Kessel  hegt  zwischen  VenIo  und  Roermund. 

ßJ.  111.  55 
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in  den  seinen  vaiglitgeclinghe  ingesat  woirde  ofF  aen  die  hlea 
gcilraghen  >vüirdc,  des  die  latlien  niet  vriefs  en  wehren,  da 
snllen  sv  lioercn  voirst  nliemen  vnd  liebben  op  ten  anderen  dingh 
daegh;  dat  is  verlthyen  nacht  dair  nha,  vnd  oJDf  ey  der  saeckeu 
dan  niet  wies  en  wehren,  soe  sullen  sy  hoereii  voirst  nhemen 
vnd  liebbcn  ouer  ein  jaer  dair  nha,  went  des  derddendaechs  nae 
darllhycn  daglie  in  dat  yaightgedinghe. 

G.  Yoirt  soe  wysen  wy  onsen  liciien  gnedighen  herre  voii^- 
(enant)  alle  hoglie  brueken  toe  ende  alle  voinde  ende  aeudrefleu 
ihnne  ströme  oiF  ilinne  Straten  off  soe  woir  dat  voinden  woinlf. 
also  wlet  als  dat  gericht  von  Lottlium  reickt. 

7.  voirt  so  wysen  wy,  dat  onse  lieue  gnedighen  Leere 
von  Gclre  amptnian  komen  inaegh  mit  einen  pcrde,  mit  eioeu 
lopcnden  kiieclit.  mit  einen  vogel  vnd  mit  einen  houde  vp  sinie 
JNlerlensaiiont  tegcn  den  auont  tot  vnser  vrouwen  amptmao  vaii 
^'iiyssen  vnd  blyuen  dair  by  tot  sinte  Merttyns  daegh,  dat  die 
misse  gcdaen  is  vnd  die  nialtyt  geten  is,  den  amptman  eal 
vnser  vrouwen  amptman  guetlelich  vntfanghen  vnd  geuen  Lern 
ende  syiicn  knccht,  vogel  ende  houdt  eien  vnd  dryncken  op  sint 
Merttyns  auont  des  auonts  vnd  sinte  jNlerttyns  daegh  tho  middage 
ende  als  die  maltiet  gedaen  is  op  sinte  Merttyns  daegh,  vod 
vnser  vrouwen  amptman  vnser  vrouwen  thyns  al  op  gebuert 
lieft  vnd  den  cost  vnd  den  vnraet  dair  off  betaelt  heft,  soe  sali 
vnse  lieue  gnedighen  beeren  amptman  vurg(enaDl)  dan  den  vief- 
ten  penninck  van  onser  vrouwen  tbyns  huren  van  Leeren  ampt- 
man, vnd  want  vnse  lieue  gnedighe  beere  van  Gelre  tot  Lottbunib 
ein  gekaren  voiglit  is  des  gucden  sint  Quiryns  vnd  alle  hogbe 
brueken,  alle  acndreften,  alle  voinde  toe  hoeren,  vnd  den  vielten 
pciiinck  van  onser  vrouwen  rechten  renthen  buert^  soe  sal  hy 
dat  kirspell  van  Lotthumb  bescbudden  vnd  beschirmen  gelieck 
syn  selfs  lande,  vnd  vnser  vrouwen  alle  gewalt  vnd  onrecht  af- 
doin,  vnd  richten  onser  vrouwen,  des  sy  seluer  niet  gerichten  en 
kan,  dat  sy  boen  clageude  wehre. 

8.  voirt  so  wysen  wy,  offt  geuiele,  dat  onse  lieue  gnedighe 
beere  van  Gelre  vyanden  krcge  vnd  dat  landt  uit  gebadt  woirde 
onscn  beere  zu  volgen,  so  sullen  wy  onse  clocke  trecken  vnd 
volgen  op  onse  palen,  vnd  niet  voirder  en  salinen   ons  gebiedeo. 

9.  voirt  so  wysen  wy,  offt  geuiele,  dat  tot  Lolthum  ein  mis- 
dcdigb  mensch  bcropen  woirde  of  gehalden ,  die  dat  IjeiT  ver- 
bucrt  hcdde,  dienen  sal  onser  vrouwen  amptman  aeufangen  vnd 
lialdon  tewehrs  ouer  die  nacht,  vnd  des  anderen  daechs  sal  hy 
den  menschen  ouer  leueren  drie  scryden  in  die  straet  ons  heeren 
amptman  von  Gelre,  dienen  sal  ons  beeren  amptman  voirg(enant) 
dan  nhemen  vnd  vueren  den  menschen  in  dat  landt  von  Kessell 
buyten  dat  gericht  van  Lotthumb,  vnd  lathen  hoen  scliepen  von- 
dcniss  wederfnlnen ,  vnd  met  int  gericht  van  Lottlium  dairop 
so  kroenen,  wy  als  wy  alle  wegli  gedaen  hebben^  dat  in  voir 
lyden  luyd  syn  gericht  in  den  gericht  van  Lotthumb  dair  vnser 
vrouwen  vnd  den  kcrspell  vom  Lotthumb  te  kort  ihnne  ge- 
schiet   is. 
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1 0.  Voirt  80  wysen  wy  der  eherwerdigher  vnser  lieuer  vrou- 
weii  van  Nuys  vaii  des.  gueden  s.  Qiiiryns  wegen  alle  gericht 
toe  ihnne  heyen  ihn  weyeu,  ihn  bosch  ihn  brück,  ihn  Stegen  vnd 
ihnne  Straten,  also  verre  vnd  also  wiet  als  dat  gericht  van  Lot- 
thumb  geit  off  reyckt. 

11.  Voirt  so  wysen  wy  den  anderen  herren  lol  Lottiini  hoere 
gericht  toe  op  hoere  besettenen  gueden  mit  hoere  lalen. 

12.  Voirt  so  wysen  wy  tot  Lotthum  ein  vry  badlloen,  datten 
gueden  sint  Quiryn  toe  hoert,  vnd  dair  sal  ein  geswaren  baedt 
äff  syn ,  die  sal  onser  vroiiwen  lathen  aen  dat  recht  brenghen 
den  einen  tegen  den  anderen  sonder  loen,  also  duck  als  sy  des 
tdoin  hedden,  vnd  op  s.  Merttyns  auont  des  auonts  soe  sal  die 
baedt  komen  eten  mit  onser  vrouweu  aniptman  ein  malliet,  ende 
op  s.  Merttyns  daegli  tzwe  maltyden,  vnd  dairomme  sal  hy  hel- 
pen  dryuen  ende  helpen  halen,  des  nien  dair  tdoin  heuet,  vnd 
op  sinte  Merttyns  daegh  sal  onser  vrouwen  amptman  vandeu 
tynsse  den  baen  geuen  einen  tyufspenninck. 

13.  Voirt  soe  wysen  wy  off'  onser  vrouwen  lathen  te  doin 
hedden  ende  behoeffden  te  senden  te  Nüssen  tot  onser  vrouwen 
off  anders  wair  soe  verre,  dair  sal  der  baedt  drye  werff  des  jaers 
gaen  sonder  loen  op  synen  kost,  mer  ginck  hy  voirder  off  ducker, 
des  sold  men  hem  lohnen  nha  bescheide. 

14.  Voirt  so  wysen  wy,  dat  men  ghein  kueren  vp  dat  doirp 
leggen  en  sal,  het  en  sye  die  beeren  by  den  doerp,  ende  dit 
doerp  by  den  heerrn,  dats  te  weten  myne  vrouwen  van  Nuissen 
ein  dorddendeel ,  ende  die  beern  van  Wyckraedt  ende  Sander 
Vinck  ein  dorddendeil,    ende  dat' doerp  ein  dorddendeill. 

15.  Voirt  soe  wysen  wy  Lotthumb  ein  verstat,  dair  sal  die 
vehre  ons  vrouwen  voirfs,  vnd  hoer  gesinne  ouer  die  Mase  vue- 
ren  weder  ende  voirt,  also  ducke  als  des  noth  ifs  offt  geuiele 
sonder  loen,  vnd  des  sal  die  vehre  mit  einen  knecht  komen  op 
8.  Merttyns  auont  des  auonts  by  onser  vrouwen  amptman,  ende 
eten  ellick  ein  maltiet  vnd  op  s.  Merttyns  daghe  ellick  twe  mal- 
tyden,  vnd  dan  sal  onser  vrouwen  amptman  vurg(enant)  van  on- 
ser vrouwen  tynsse  den  vehre  ende  synen  knecht  elken  einen 
tynfsspenninck  geuen. 

16.  Voirt  so  wysen  wy,  off  tot  Lotthumb  ennighe  rechtellcke 
saeken  off  geuecht  geschiden ,  die  sal  onser  vrouwen  amptman 
boirghlochten  vnd  brenghen  die  aen  dat  recht,  vnd  reicken  onser 
heern  amptman  die  brücken  dair  van  wth. 

17.  Voirt  so  wysen  wy,  dat  men  tho  Lotthum  gheinen  cusler 
noch  schutter  setten  en  sal,  et  en  sye  die  heern  by  den  doerp, 
vnd  doerp  by  den  heern  sementlichen. 

18.  Voirt  so  wysen  wy,  dat  tot  Lotthum  nyemant  tymme- 
ren  en  sal  dan  op  gewerde  hostaden. 

19.  Voirt  soe  wysen  wy  dat  dit  kerspell  van  Lotthum  mae- 
len  maegli  vnd  gruyten  maegh  onbedwongen  soe  wahr  sy  willen 
vud  huen  dat  gedelixte  ifss. 

Dit  syn  die  rechten  van  Lotthumb  als  hier  voir  sleit  ge- 
schreuen  van  puuct  te  punct. 
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Ilcm  Lolllium  \s  vau  alders  vnd  viir  manchen  jaeren  vorneo 
niyiisclien  gedeiicken  gcwcst  vud  noch  ist  eyn  eygiu  hirlicLt  ader 
doininiuni  der  kyrcheii  van  Nuyfs.  ' 

Item  zu  eyn  tzeyclien  der  >vair1ieit  hait  man  mynre  g.  fr. 
vurfaren  abdyssen  buysscn  gedechtenyssz  allir  mynschen,  gelych 
man  oiicli  nii  myn  g.  f.  zo  Lolthuni  gcliiilt  vnd  geswoeren  liaü 
vn  etat  des  hilligen  marschaicks  sanct  Quiryns,  als  yre  eygener 
grunifrouwen  Ireuw  vnd  holt  zo  syn. 

Item  in  der  selucr  huldongen  mynnen  g.  heren  lierlzougeo 
zo  Geldr  als  eynen  gekoeren  vnd  gebeden  schyrnihiren  vnd  mjt 
Avydcr  gelych  dir  alden  van  Lotthum,  (die)  dat  waill  tzuygen 
vnd  künden  sullen,  erkant  vnd  verclcirt. 

Item  hait  niyu  gli.  fr.  dair  yreu  gesworen  schollysseu  vnil 
voiden. 

Item  ist  myn  gu.  froiiw  gylTt ersehe  van  der  kyrchcn  zo  Lol- 
thum,  vnd  myn  fr.  van  Wyschs,  der  got  benaide  am  lesten^  myo 
heren  van  liynchensleyn  gegeuen  hait. 

Ilcm  liant  die  van  Lotthum  by  zydin  mynre  fr.  van- Ryffer- 
schcit,  vnd  by  zyden  mynre  fr.  van  Wyschs  zo  Lullburgen  ge- 
dcynt  vnd  die  grauen  helilen  vegen  afs  bewysslich  ist,  vnd  by 
zyden  mynre  fr.  van  JMoerssz  van  hoeren  saygen,  vnd  allet  van 
gebot  ^vegcn  als  eygen  ondersayssen  der  kyrchen   van   Nuyssen. 

Item  moigen  die  arme  wychter  vnd  ondersayssen  zu  vur- 
gangen  kreychs  leülTen,  die  myrcklicht  zyt  im  lande  van  Geldre 
geduert  liauen,  so  vürtuschcn  eym  hertzougen  van  Giiylichy  vnd 
nae  dem  hertzougen  van  Burgondien ,  romscher  k«  m.  vnd  an- 
deren vp  deynst  vnd  schattzongen  gelych  anderen  ondersayssen 
dis  landtz  bcdrengt  syn,  vnd  also  jn  dir  fursten  schätz  vnd  deynst 
voyeden  geschriuen ,  wat  reden  auer  sulchs  vp  sych  hait,  mach 
man  vyssz  vurgeclaiden  punten  ormessen. 

Item  dy t  vorder  zo  bewysen  dan  wie  vür  uyssz  reidlichen  oirsay- 
chen  wie  vercleirt  ist  ney t  moyglich,  so  alle  schryiltlich  bevryssen  dair 
van,  myt  sampt  meyst  deill  aller  priuilegten  vnd  breylT  der  kyrchen 
van  IVuyssen  dorch  on  weder  vur  ii  c  jaeren  verbraut  synt  worden. 

Item  so  dan  myn  gn.  Iure  hertzouge  zo  Gelre  sjner  g(naden) 
ondersayssen  jonckiren  vnd  rytterschalFten,  als  man  sprycht,  by 
yren  eygen  hirlicheiden  na  alden  herkomen  verblyiien  leyst,  ist 
zo  vermoiden,  syne  g(naden)  willen  ouch  dem  hilligen  mart- 
schalck  sauet  Quiryn  nae  guetlicher  ouderrychtongen  me  vür 
ueyt  verhynderen  layssen. 

Iteni  dorch  diese  vnser  myrckliche  vnd  byllige  reden,  hant 
mynre  gn.  f.  vurufaeren  abdyssen  van  RylFerscheyt,  van  Wyschs 
vnd  van  ßrenipt,  also  bewysszlich  ist,  die  van  Lotthum  an  den 
beuelhauercn  des  landtz  van  Gelre,  der  dan  mannych  vnd  vill 
yn  vergangen  jaeren  gcwcst  synt,  dorch  sych  sellTs  vnd  nie  be- 
waiilen,  van  den  gemeynen  schattzongen  vnd  deynst  verdadyngt, 
mach  ouch .  dorch  summygen  fremde  beuelhaueren ,  ader  dorch 
versuymder  fr.  abdyssen,  so  id  mysszlich  in  den  landen  gestanden 
hait,  dair  by  syn  bleuen,  vnd  also  in  die  schätz  vnd  deynst- 
boych  gcsalz  syn,  alse  zo  vcrmoiden  sleyt. 
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(II,  765.)    HANZELAR  i). 
1439. 

Dit  sin  die  rechlea  des  laelea  haeves  toe  Hantzeleer. 

MVy  scepen  enn  laeten  des  liaves  toe  Hautzeler  tuegen  apen- 
haerlick ,  dat  die  laeten  gevriedt  syii  avcrmits  verkaeren  recii* 
ton,  die  ouse  voervaedereu  myt  waerachtigher  kouden  aen  ons 
gebracht  hebbeu  vaii  der  tit,  dat  die  hof  gestycht  is  enn  gestaen 
lieft ,  die  van  worden  toe  worden  hier  nae  beschreven  staen,  die 
wy  noch  hertoe  gebracht  hebben  voer  eyn  aide  .guede  gewoente 
enn  voer  eyn  verkaren  hofrecht. 

Item,  vort  synt  onse  gewoenten  enn  rechten,  dat  onse  ber- 
schap  dis  haves  alle  jaer  op  synt  Lamberts  dach  plegen  te  kysen, 
of  die  aniptman  van  synre  wegen,  den  die  heren  vorscreven 
daer  gesät  hebben,  twe  scepenen  op  goensydt  waelts,  enn  enen 
scepenen  van  deser  syJt  waelts,  wulcke  drie  scepenen  myt  then 
herschap  of  aniptman  voert  kysen  sullen  onder  den  laeten  twe 
aver  dat  walt,  enn  twe  onder  den  laten  aen  dese  sydt  walts,  die 
scepenen  wescn  sullen  dit  jaer  ut  enn  nyet  langher,  sy  en  wer- 
den dan  weder  gesät.  Ende  die  samende  scepenen  mytten  her- 
schap of  amptman  sullen  dan  voert  kysen  twe  baden  onder  den 
laeten,  eyn  oevert  twalt,  enn  eyn  aen  dese  sidt  walts,  enn  oer 
cde  eyn  ygelick  tot  synen  anipt  doen  sal  nae  des  haves  recht 
hier  nae  bcscreven. 

Soe  synt  onse  aide  hcrcomen  van  onsen  voirvaederen  aen 
ons  gebracht,  dat  die  beer  olF  heren  dis  haves  to  Hantzeler  swe- 
ren  sullen,  den  hof  capittel  enn  der  abdisseu  sunte  Marien  Mas- 
kokel  gctrou  enn  holt  to  vvesen,  oer  guet,  dat  totten  hof  to 
Hantzeler  gchoert,  hueden  enn  waren,  enn  nyet  vermynren. 
Ende  daer  gi  vreisden  of  eisden ,  dat  verlaeren  off  afliendich  ge-  , 
worden  weir  utter  den  hof,  weider  nae  uwer  macht  yn  den  hof 
brengen ,  ende  den  hoff  enn  den  laeten  yn  oeren  alden  rechten 
halden  sult,  nae  al  uwer  macht,  sonder  al  argelist,  als  git  myt 
11  wen  vif  synnen  dat  best  verwaren  kunt,  da  v  god  so  help  ende 
al  syn  heylighen. 

Die  scepen,  die  gesät  enn  gekaren  syn  van  den  herschap 
nae  des  haves  rechten,  als  vorscreven  is,  sullen  desen  eedt  doen: 
dat  ghi  voert  mer  thent  sunt  Lamberts  dach  toe,  of  god  geft, 
dat  ghi  leeft,  scepen  wesen  sult  des  haves  toe  Hantzeler,  enn 
als  ghi  ther  banck  geseten  sydt,  enn  v  die  ricliter  van  des  haves 
wegen  vraget  rechte  ordell,  alsoe  verne,  als  ghi  der  wys  sydt, 
of  v  gesellen,  ot  die  .ganse  laeten  v  wisgemaeken  kunnen,  wysen 
sult,  aen  der  stat,  daer  ghi  dat  myt  recht  suyken  sult,  ende 
dan  mitten  laeten  dat  recht  wisen  sult  enn  dair  ghi  toe  geeyst 
wordt,  vni  v  recht  aevergeven  sult,  enn  des  ghi  orkonde  ont- 
faugeii  heibt,  rechte  gichte  worden  dragen  sult,  enn  der  scepenen 


1)  zwischen  Rces  und  Calcar»  auf  der  linken  seile  des  Rheins,  nach 
einer  hs.  des  15.  )h.  Einen  neueren  sehr  fehlerhaften  text  liefert  Sommer 
111.  88.  p.  257— 262. 
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cnn  lacteu  Leimelicklieit  also*  lange,  als  glii  leefl,  lielen  8u1t, 
eiin  des  liaeves  recht  haldcn  8ult,  soe  \erne  als  gyt  luyt  uvreo 
vif  synnen  best  verwaeren  kundt,  dat  v  god  also  help  enn  all 
syn  heiligen. 

Des  baeden  eed  of  der  baeden.  Dat  ghi  vort  meir,  of  got 
geve,  dat  ghi  Icilt,  thent  sunt  Lamberts  dach  toe ,  baede  wesen 
siilt  des  haves  toe  Hantzeler,  rechte  baitschap  doen  siilt  enn 
rechte  gicht  worde  tuyscheu  twyerluy  (de)  tale  dragen  ault,  ende 
der  scepenen  enn  laeten  heymelicheit  also  lange,  als  ghi  left,  he- 
len  sult,  enn  des  haves  rechten  halden  sult  sunder  argelist,  dat 
V  got  also  help  enn  all  heyligen. 

AI  die  gene  die  des  haves  guet  hebben,  die  sullen  des  La- 
ves rechten  halden,  enn  sullen  ten  mynsten  daer  enen  gehnideo 
laet  af  hebben,  die  des  haves  rechten  beswcre  te  doen,  ende 
sullen  desen  eedt  doen ,  dat  ghi  vort  aen  dat  herscliap  getrouwe 
enn  holt  vveseu  sult,  tot  des  haves  rechten  te  stercken,  en  daer 
ghi  aver  geeist  werdt,  vm  v  recht  aver  gaeu  sult,  enn  rechte 
oirkonde  nae  des  haves  rechten  ontfangen  sult,  enn  rechte  gicbt 
worden  dragen  sult,  enn  der  scepenen  heimelickheit  heilen  sult,  also 
lange  als  ghi  leeft,  enn  rechte  ordel  helpen  wysen  sult,  ende  des 
haves  rechten  halden  sult,  na  al  uwcr  macht,  dat  v  god  also  help  etc. 

Oick  synt  onse  gewoenten  van  aldes  aen  ons  gecomen ,  dat 
nymaut  aen  ons  hofTguet  gehant  wesen  sal,  ten  sy  gewonnen 
ohe  gewysselt  aen  den  heren  des  haves  ther  tit  myt  witschap 
enn  averwisen  der  gehulder  laeten  des  haves  vurscr. ,  niyt  wyt- 
schap  der  goenre,  de  daer  an  gehant  selten,  enn  anders  en  sal 
gcen  handinge  duren  of  stede  wesen  te  halden  yn  den   hof. 

Meer  die  gehulde  laeten  moegen  waell  gaen  aver  die  men 
onthanden  wil,  of  dat  yn  der  handinge  ghevorwert  is,  dat  men 
die  onthanden  mach,  enn  die  onthande  hant  en  mach  nyemant 
ontfangen,  hi  cn  moet  van  den  heer  des  haves,  of  ymant  van 
syure  wegen,  gewysselt  wesen,  enn  myt  wyl  der  goenre,  die 
aenden  gucde  sittcn,  voer  gehant,  enn  voert  also  teweten  voer 
den  latcn  bevorwert  was,  beheltelick  den  here  des  haves  oerre 
wynnynge  en  wysselynghe  als  voirschreven  ys. 

Vort  alle  gehulde  laeten,  die  voirwarden  ontfangen  hebben 
van  handinghe  ons  herschaps,  die  daer  af  gehant  werden,  dat 
die  laeten  vurscreven,  die  dat  ontfangen  hebben  then  nesten  va- 
gedach yn  den  hof  voer  den  scepenen  enn  gansen  laeten  utdra- 
gcn  enn  eieren  sullen,  woe  sy  dat  ontfangen  enn  verstaen  heb- 
ben, dat  men  dat  voer  enn  ynder  laeten  boick  setten  sal,  om 
des  scrivers  recht  ynder  laeten  recht  sal  wesen  eyn  oirkonde,  en 
des  scrivers  eyn  myngelen  wyns,  enn  die  scriver  sal  een  gehult 
iaete  wesen. 

Wie  dat  van  den  laeten  nyet  ut  endrecht,  geltck  vorsc.  is, 
die  sal  daer  beteren  ilck  laet  myt  enen  koilschen  wytpennynk, 
of  daer  toe  bewysen,  dat  hi  op  die  tit  daer  nyt  gekomen  en 
konde,  als  voir  geroert  steit,  en  sal  dan  den  neisten  vaechdach 
vt   dragen ,   gelick  hi   gedaen  solde  heibben   opten   yrsten    vaech- 
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dach,  want  achter  een  jaer  eu  suUen  die  laeten  nyeniant  hande 
loe  tiiegen. 

Vort,  so  wie  een  haut  of  nicr  wynnet  of  vrisselt  aen  synen 
gude  weder  den  heren  ons  haves  voirscr.,  dat  die  amptman,  die 
der  heren  gulde  verwaert,  daer  hebben  sal  een  hallef  vierdel 
"wyns,  ende  nyet  nieyr. 

In  den  jaer  ons  heren  mccccxxxix  des  nesten  vridages  nae 
jaersdach  syn  avergedragen  dat  herschap  des  haves  mitten  laeten, 
soe  wie  syn  vaechdach  niet  en  heilt,  die  solde  broeken  vier 
koilsche  witpeunynck,  then  were  sake,  dat  oen  eyttachtige  noet 
dede ,  enn  die  sal  dat  enen  laet  kout  doen ,  of  den  amplnian  of 
den  here  des  haves,  enn  die  sullen  dat  eieren  yn  den  hofl',  enn 
daer  niede  sal  he  vry  wesen  van  den  vier  koelschen  witpennynck; 
ujer  wordt  bevonden,  dat  die  broeke  meerre  of  mynre  weer, 
wanle  die  scepen  eu  laeten  nyet  w\s  en  weren,  wat  hi  broeck«* 
ten ,  die  yn  den  holt'  nyet  eu  quemeji ,  soe  solde  men  daer  uae 
broeken  uemen. 

Vort  syut  onse  aide  gewoenleu  enn  rechten  aen  ons  geco- 
men,  soe  wanuer  enych  onser  laeten  giiedt  allyngh  van  handyuge 
verstorven  enn  ledich  den  heren  des  haves  geworden  weer,  so 
sal  onse  herschap  enn  die  heren  des  haves  van  havesrecht  dat 
verstorven  guedt  den  neisten  erven  der  leister  verstorvender  haut 
aen  den  guede  gehadt  tegenaeden,  als  men  lifgewyn  baeven  enn 
beueden  ons  van  koirmestenen  of  van  gaidshuisen  plege  te  wyn- 
nen ,  so  daer  nae  laeten  wynneu,  enn  die  heren  en  sullen  dat 
verstorven  guedt  nyet  aeutasten  noch  aen  sich  nemen,  daer  die 
erven  oer  gueds  niede  onlferret  werden  oirs  lifsgewyns  enn  oers 
rechten  dis  haves  vurscreven. 

Vort  so  legget  al  onse  guedt  tot  drien  handen  te  wynnen 
van  den  heren  des  haves  vurscreven. 

Vort  synt  onse  gewoenten,  die  onse  voirvaderen  aen  ons 
gebracht  hebben,  dat  wi  alle  iaer  vyer  vaechdage  halden  sullen, 
wilck  yrste  vaecbdach  enn  koerdach  van  onsen  scepcnen  ende 
baeden  toe  kiesen  is  sunte  Lambert,  enn  die  ander  des  anderen 
dages  nae  jaersdach,  ende  die  derde  sunte  Servaes  to  halve  mey, 
die  vierde  is  sunte  Margariten  dach,  daer  wy  samen  de  laeten 
op  die  dage  yn  den  hof  voermyddage  to  negen  of  acht  vren  by 
een  sullen  komen,  enn  daer  sal  die  richter  mitten  scepenen  enn 
laten  die  banck  spannen,  enn  doen  den  baede  roepen  overlu)tj 
of  daer  ymant  te  doen  hedde,  die  banck  weir  gespannen;  enn 
en  helft  daer  nymant  nyet  lo  doen  vor  den  gericht,  so  sal  die 
richter,  alst  middachs  is,  des  leesten  ordels  vragen,  so  sullen 
die  scepenen  wysen,  enn  die  laeten  volgen,  want  daer  nyemant 
nyet  te  doen  en  heft,  so  wysen  sy  voer  recht,  want  gericht 
voernüddage  gelegen  ys,  dat  dair  volricht  is  nae  des  haves 
rechten. 

Soe  wie  den  anderen  aent  recht  hebben  wil  aen  dese  sydt 
waells,  die  sal  oen  doen  gebaden  mytten  baede  aen  de  sydt  waelts, 
enn  enen  scepenen  des  haves  voirscreven ,  enn  so  mach  sich  ein 
verant worden   op   ten  yrslen  gericht  dack,   op   ten  anderen,   or> 
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len  dardcD  uioet  lii  antwoert  geven,  of  die  cleger  wynt  syn  clage 
alsoe  >voel,  als  lii  wyuiien  mach,  iiae  gelcgenlieit  des  liaves  rccbls. 
die  cleger  (en)  koDt  geweren  myt  enea  beteren  rechten.  £en  beter 
recht  is  lifs  noet  of  hereu  gebot.  £en  wedde  is  vier  koilsche 
wilpenuynck. 

Vort  hebben  onsc  voirvaederen  aea  ons  bracht  voer  ooi 
haves  recht,  waiit  alle  laeten  des  haves  rechten  enn  vagedach 
dae  toe  gehörende  op  oeren  eedt  ^nn  broeken  by  den  gericht 
slaen  moeteu  ordel  helpeu  wisen,  dat  sy  dan  vrystaen  suUeo 
sonder  yinant  sy  te  bestaen  aen  den  gericht,  ende  of  dit  geschiedf, 
80  sal  die  beslanynge  nyet  wesen  ende  van  geynre  werden. 

Een  die  gebaedt  is,  en  sich  nyet  en  veranlwort,  daer  is  den 
her  cen  ^veiilde  versehenen  ende  die  cleger  mach   vort  clagen. 

Wert  sacke,  dat  die  cleger  nyet  vort  en  claegede,  so  is  die 
schulder  quit,  enn  den  here  is  eyn  weidde  versehenen  aen  den 
cleger,   hi  en  kant  geweren  myt  enen  beleren  rechten. 

Vort  als  tusschcn  toesprake  enn  antworde  ordel  bcstaet 
>vorde  aen  den  scepenen  enn  laden,  der  sy  nyet  wis  en  weren, 
der  moegen  sy  oeren  verst  uemcn  van  den  vagedach  bis  aver 
viertien  nacht  daer  neest  volgende,  enn  en  können  sy  malckan- 
dercu  des  wis  gemaken,  so  mögen  sy  des  oeren  verst  nemen  bis 
ten  neysten  vagedach  aen  begrepcn,  enn  dat  dan  recht  is  vryseu; 
ende  of  sy  des  nyet  wys  en  werden  noch  en  kiinnen,  soe  sullen 
sy  van  den  parthien  gelt  of  pant  gcsynnen ,  dat  recht  te  halden 
enn  wis  te  warden  aen  der  stcde,  daer  sy  dat  myt  recht  mor- 
gen sunder  argelist. 

Vort  synt  ouse  gewoenten,  dal  die  laeten  enn  scepenen  tue* 
gen  aver  den  here  enn  richler  des  haves  vorworden,  dal  sy  syen 
oll  hören;  meer  die  here  of  die  richter  nyet  aver  den  laeten,  dat 
van  werden  to  wesen,  sal  machte  hebben  tot  onses  haves  rechten. 

Vort  so  wulke  der  herscliap  synen  tyns  schuldich  is,  dat 
sy  körn,  gelt,  was,  die  sal  dat  belaelen  op  synen  tynsdach;  soe 
wie  des  nyet  endede,  mach  die  amptnian  des  haves  den  bade 
nemen  op  wulker  syde  van  den  walde  den  des  noit  weir,  ende 
pynden  op  dat  holfguet,  dat  en  toegehoerde,  dat  hi  daer  op 
vonde,  enn  vercopen,  enn  sliten  enn  vort  vaeren,  naeden  dat  die 
scepenen  enn  laeten  wysen,  dat  recht  is,  nae  gelegenheit  des 
haves. 

Vort  al  rcedt  guet  sal  men  versliten  orkonde  twyer  Liefen, 
mer  dent  gepant  is,  salmen  yrst  bieden  ter  lois  oirkoode  twyer 
laeten;  loest  hit,  hi  sal  die  loys  nemen,  loest  hit  niet,  hi  Salt 
vercopen,  loept  daer  wat  over,  hi  Salt  oen  weider  geven,  en 
brickt  aen  den  gepanden  guede,  hie  sal  weider  aen  dat  hof  gaen 
pcynden,  enn  varen  daer  mede  vort,  als  die  scepenen  enn  laeten 
dat  wisen  als  recht  is. 

Vorlnier,  so  wie  eyn  richter  tot  alden  Kaikar  is  van  ons 
geuedigen  hcren  wegen ,  die  sal  alle  vagedage  enn  gericht  dage 
by  ODsen  richler  gaen  sillen  loe  gericht,  enn  hören,  of  daer  yinant 
cnyge   gesvalde   geschieden;    die   gewaelt   sal  die  richter  af  doen 
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ende  die  broken  mach  Li  vorderen,  na  gelegenheit  des  haves 
rechten,   aen  den  goenen,   die  dat  gewaelt  gedaen  hed. 

Vort  mer,  wie  des  baeden  te  doen  helft  toe  pynden,  die  sal 
oen  geven  eyn  niyngelen  wyns,  enn  desgelicks  van  badinge; 
mer  moest  hi  vorder  gaen,  dan  hi  op  synen  trippen  gaen  moecht 
dat  is  vm  trynt  eyn  halve  myle  weges  of  myle  weges,  die  saldo 
oen  daer  afi  loenen. 

Item  so  hebben  wy  van  aldes  hören  seggen,  dat  ons  guet 
duncke  mcde  is^  so  wie  ons  haves  guet  aender  hant  heft  yn  not- 
tynge  enn  gebruicken,  enn  dan  daer  yn  beslaerfft,  dat  ten  myn- 
slen  bynnen  eynre  hoeve  lants  ys  onder  oerre  ploech,  enn  daer 
getymnier  op  staen,  die  verstorven  hant  sal  dat  guet  koermondich 
maken  mytten  besten,  enn  gewaelt,  dat  opler  wer  is,  den  here 
des  haves  toe  vernoegen.  Meer  die  beer  des  haves  Elbert  van 
Alpenprick  etc.  hebben  van  willen  Lubberts  erven,  so  dat  guet 
ledich  was  worden,  dat  gelegen  was  voer  eyn  halve  hoeve,  ende 
sachten,  dat  des  lants  weyr  vyftien  mergen  ende  eyn  koermunde 
geworden. 

(III,  22.)    WEISTHUM  VON  REIDE  i). 

1455. 

In  den  namen  unsers  beeren  amen.  Ouermytz  dit  oiTenbaer 
instrumeut  alzemallich  kundig  werde,  dat  in  dem  iare  na  gotz 
geburt  dusent  vierhundert  vunlT  vnd  vunH'tzich  in  der  dritten  in- 
dictien  ader  gebode  vp  den  dynsdagh,  der  da  was  der  seefs  vnd 
zwentzichste  dagh  in  dem  maude  augusti  zo  vespertzi-t  —  as  der 
erbere  Telo  Schurgijn  van  Bercheym  schultisse  vpp  dem  vroen- 
houe  zo  Reyde  der  erwerdiger  ind  ersamen  herren  heren  proists, 
dechens  ind  capiltels  sent  Cassius  kirchen  zu  Bonne  ouermytz 
die  (21)  gesworen  des  vurfz.  hoffs  myt  namen  —  dat  vngebodeu 
hofTsgedynge  behefft,  ban  ind  frede,  as  gewenlichen  is,  gebodea 
ind  gedaen  hatte;  is  ersehenen  der  ersame  her  Wilhelm  Zuden- 
dorpp  van  Bonne  preister  vicarius  in  der  vuri'z.  kirchen  sent  Cas- 
sii  bynnen  Bonne,  syndicus  ind  procurator  der  egenanten  herren 
proIsis,  dechens  ind  capiltels,  ind  gesan  an  dem  vurfz.  Telen 
Schurgijn  schultissen,  dat  hey  an  die  gesworen  stelle,  so  wat 
rechlz  sij  bekenten  zo  Reyde  den  vurfz.  herren  proiste  dechen 
vnd  capittel  s.  C.  bynnen  Bonne.  Dat  der  vurg.  schultisse  stalte 
an  Jacob  in  der  Glarenhoue  ind  vort  an  die  geschworen  alda  ge- 
meynlichen,  dat  sij  vyfsgiengen  ind  berieden  sich  bij  yren  eyden, 
so  wat  sij  den  vurg.*  er  werdigen  hern  pr.  d.  ind  cap.  zo  Reyde 
bekenten  ind  warvur  man  sij  hielde,  ind  vort  off  dem  houe  in 
synre  herlicheit  ichtz  verkurtz  wurde  ader  des  holFsguede  icht 
verloren,  verdeilt,  versplissen  ader  affhendich  gemacht  wurde, 
ader  eynich  gud  vp  den  hoff  zo  Leene  rorich  were  vnenl fangen 
were  ader  bleue.     Darupp  der  vurg.  Jacob  in  der  Glarenhoue  ge- 


1)  Rcidt  oder  Rcith  unterhalb  Bonn  auf  dem  recblcn  Rbeioufer,  nord« 
westlich   von   Siegburg. 
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san  gevolgnysse  der  gesworen  sich  dar  \pp  zo  beraden ,  ind  gientk 
vyi's  niyl  alle  den  gesworeD  vnd  bereyden  slchy  iud  quaoien  >lr^ 
der  vmb  in,  iud  haint  die  gesworen  ouermylz  den  egenanten  Jacob 
in  d.  CJ.  gewroicht  ind  gewijst,  dat  die  mole  zo  Reyde  hange  ii 
eygcndoeme  ind  griiude  der  vurg.  berreu  pr.  dech.   ind   cap.  8.  C. 
zo  Bonne,  ind  baent  vort  gewijst  ouermytz  denseluen  Jacob  Ld. 
CL.  van  gefoignysse  alle  der  gesworen  den  vurg.  erwerdigen  he^ 
reu  vre  recht  ind  herlichheit,  sy  zo  Reyde  bauen,  iu  diesen  wor* 
den  oiF  dergelicben,   as  herna  gescreuen  steyt.     Wijr    \vy8en  ind 
1)ckeunen  der  berren   proiste,   deeben   ind   capittel  8.  C.  kircheo 
b.  n.  zo  grünt,    eygendoem,   herlicheit   in    wasser,    weyden  iud 
felde    van  der  erden  biss  in  dem  hemmel,    as  wijt  die  herlicbeit 
iud  bau  van  Reyde  geit,   ind  wijr  wijsen  den  Lern    van  Lewen- 
burgh    vur  eynen   gekoren  vait   zo  Reyde,    ind    dar    vmb  suUen 
die  vurg.  berren    van  Bonne    halden    eynen   vpgereckten    galgeo. 
eyncn   sicheren    stock    vp    dem   houe,    ind    dar    zo    eyne  sichere 
vessere.     lud   olT  saclie  were,   dat   eynich   versiimelich   man  ge- 
fangen  wurde   bynnen    der   herlicbeit   zo  Reyde    vpp  synen  lijff, 
den  sal   mau    iu   den  stock  doen,    ind    der   buwnieister  sal  deiue 
die  vessere    vmb    die  voissc   legen    ind   sal  die    splinter    iubiedeD, 
dan  sal  der  Innlbode    die  splinter  induggen,   ind  der  buwmeister 
sal    den   slossel  be waren   myt  dem  gefangen   vpp   dem   houe  biss 
vpp  den    dritten    dagb,    iud   alsdan   der    buwnieister    den  slussel 
uiyt    dem   gefangen    dem  lantboteu  leueren.     Vpp    wilche  sacheu 
vnd  puuten  vurg.  der  ersame  her  Wilhelm  Zudendorpp  syndicus 
iud    procurator   der   vurg.  berren   hiesch   van   myr  notarius  yrae 
ind  den  vurg.  berreu  eyu  ader  mee  offenbare  Instrumente  in  der 
bester  formen,  man  die  machen  mochte,  zo  machen.     Disse  Sachen 
ind    punte    syut  allit    gcscbiet,    angestalt   vnd    gewijst    vp  dem 
vroeuhoue  zo  Reyde  der  berren  vurg.  van  Bonne  in  dem  kclter- 
huys   dasei bs   iu    bijwesen    der  erbern  berren  Hinricbs    van  gra- 
schaiF  pricsters,    Johann    van   der  Iloy   notarius    des    gericlits  zo 
Bouuc,    Gerardt    Roden    van   Blanckeubergh,    Telo    meister   van 
Cassel    lantbode   in    dem   Nederlande    van   Le  wen  burgh ,    Arnold 
van  Keren  van  Sibergh,    Telo  Hunnenbergh  van  Mundorpp  vnd 
Hannes  Fijfer  van  Reyde  getzuych  herzo  geheischen  ind  gebeden. 

(III,  32.)     HOBSROLLE  ZUM  BR AMSEL  i). 

17.  jh. 

Des  ersten  montags  na  s.  Lambert!  tag  ist  ein  vngeboden 
houcsgericht  to  dem  Bramsal  in  dem  houe,  defs  soll  ein  jeder 
houesmau  wahrnehmen  bey  seinen  brocken  mit  namen  lui  ff. 
Daran  sali  ihm  kein  herrengebott  ofTte  ander  gericbte  hinderen, 
es  euwehre  sacke,  dat  unser  guediger  herr  (der  herzog  von  Berg) 
mit  dem  banner  im  felde  wehre,  dat  magh  ilim  daran  hindern 
olTt  entschuldigen. 

Item  wehr  kompt  bei  sitzendem  gericbte,  ehe  sich  der  rich- 
tcr  hat  upgcdinget,  der  sali  nicht  brocken. 

1)  oder  Rrascl  im  hocligcriclilc  Schwelm. 
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^  Ilem  was  iu  dem  liove  erfallt  von  brücken  oift  van  orkun- 

*f  den,    davon   sali   unser  gn.  h.  nehmen   einen  penninck  und  die 
fl  liovefsleute  zwei  penninck. 

h  Item  die  liovesleute  sollen  hier  hebben  dat  brot  van  einem 

'if  aummeren  roggen,  ein  halbe  tonne  biers,  ein  rinth  von  -^  marck, 
b  einen  keese  von  ii  ß»  Dat  sali  der  schulte  bestellen ,  und  die 
t    hovesleuthe  sollent  hie  verzehren. 

i  Fortahn  weisen  wyr  dem  richter  ein  paar  hosen  von  y<i  ß^» 

I  Dit  sali  die  schulte  nehmen  an  dem  Hohewalde  so  guetlick,  als 
man  kan  des  waldes  unverderfflich ,  und  dat  sollen  die  v^allfor- 
8ter  ihm  weisen ,  wante  ihne  der  wält  befohlen  ist  von  wegen 
unses  herrn,  darum  soll  jeder  waltforsler  haben  ein  paar  schuch, 
ein  fuhr  zaunroden,  und  wintbracken  holtz  in  dem  Bransell. 

Item  wyr  weisen  unserm  gn.  h.  die  schult  to  bezalen  zu 
tyden,  als  sie  fellig  ist,  mit  namen  die  meyhuner  und  eyer; 
seint  sie  to  mey  fellig ,  zu  pfingsten  sollen  sie  bezalt  sein ,  die 
lierbstlioener  seint  zu  Michael  fellig,  zu  Martini  sollen  sie  be- 
zahlt sein,  und  ein  hoen,  dat  so  mechtig  ist,  dat  op  einen  drie- 
staligen  stuhl  kan  fliegen,  dar  sali  man  unsern  gnedigeu  herren 
mit  bezahlen. 

Roggen  und  gelt  so,  als  dat  np  den  guedern  stehet,  dat  ist 
zu  Mertins  mcfs  fellig,  to  lichtmefs  salt  bezahlt  sein,  defswegen 
magh  die  hovesfrohn  umbgan  und  mahnen  eines,  aber  zur  andern 
reise  magh  hie  penden. 

Roggen  als  hie  up  den  gueteren  gewassen  ist,  und  gelt  als 
man  hier  wein,  hier  und  brot  met  bezahlen  kan,  damit  sali  man 
unsern  gnedigen  herrn  bezahlen. 

Item  unser  gn.  h.  hat  xxx  schweyne  eckern  und  einen  beer 
up  der  Bruinfsheiden,  wan  dar  eckern  ist,  die  sollen  in  dem 
Härder  hove  drincken,  mit*  nahmen  in  den  Bornen,  man  gibt 
II  «^  uth  dem  hove  in  diesen  hoff  zu  Bransel. 

Item  wir  weisen  forlhan  dem  schulten  die  Schweine,  die  er 
op  dem  hove  gezogen  hat,  die  sali  er  mit  dreiben  in  den  walt, 
wan  dar  eckern  ist,  davor  soll  der  schulte  unsers  gn«  h.  Schweine 
hoeden  im  eckern,  und  wehre  es  sache,  dat  unser  gn.  h.  nicht 
fertig  wehre  to  dryven,  wan  dat  eckern  reiset,  so  sali  der  schulte 
dryven  seine  Schweine,  und  die  erben  ihr  recht,  wie  die  nach- 
barn  oben  und  beneden  eindreiben. 

Wan  hier  ein  hovesgut  erfeit,  dat  sali  hier  entfangen  wer- 
den binnen  jar  und  tagh,  wehre  es  sacke,  dat  er  das  versaumede 
offt  verhoch modiged e ,  alsdan  sollen  die  hovesleute  das  gut  ein- 
thettigen  zu  nutz  unsers  gn.  h.  und  des  hoves,  es  wehre  dan^ 
dafs  er  bauten  landes  wehre,  und  nicht  en  wüste,  dafs  er  seines 
guts  verlustig  wehre  worden ,  darunib  sali  er  seines  guts  nicht 
Verliesen,  wen  er  defs  nicht  hat  gewist,  sondern  sobald  als  er 
das  vernehmet,  sitzet  er  an  den  taffeien,  sali  hie  sein  messer 
ungewischet  upstecken,  liegt  er  up  dem  bedde,  sali  en  seine 
schlich  ungcrincket  antheyen,  schuellecken  gan,  fuefs  vor  fuefs, 
bifs  er  kommet  und  entfanget  sein  guet ;  er  sali  nehmen  twee 
liovesleude,    oder  drie  und  gähn   bei  den  hoves  richter   oder  be» 
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(Ich   gesell women  liovcs  schulten,    so  der   ricliter   nicht  bei  w 
haiid  cn  >vehre,  und  ent fangen  sein  gut  btfJB  an   den  vollen  ImII 

Item  wehr  liefTt  zcheu  schcpelse  lands^  das  hovesgut  isL] 
der  sali  werden  ein  hovesmann. 

Item  da  auch  ein  man  wehre  der  hovesgut  liette,  uddcI  hetttj 
es  hier  eutfangcn  zu  hovcsrechte  und  besitze  das  ros t liehe  jakrl 
und  tagh ,  der  holT  sali  ihn  darbei  behalten ,  als  bette  er  es  be- 
sessen hundert  jahr^  oder  er  wurde  auCsgewonnen  mit  befseitt 
rechte. 

Item  wehr  es  sach ,  dafs  der  richter  so  hart  w^ebre  und  ili- 
nen  nicht  belehnen  wolte  mit  seinem  gut,  er  wehr  gleichvoll 
ein  reclitfolger,  so  sali  er  nehmen  einen  driestablnigen  stuehl 
und  selten  den  in  dat  gerichte  vor  den  richter  und  leggen  op 
jedem  stahlen  einen  albus,  und  mitten  up  den  stuhl  einen  albat, 
damit  sali  er  so  woll  belehnet  sein,  als  bette  der  richter  ilio 
belehnet  mit  band  und  mund. 

Dar  auch  ein  man  oder  ein  frawc  wehre  ^  so  ihr  gut  ent- 
fangen  bette  to  hovesrechte,  und  der  man  stürbe ,  so  sali  n»a 
die  fraw  roistlich  lafsen  sitzen ,  bis  sie  sich  verändert  oder  ibre 
kinder. 

Item  man  sali  kein  hovesgut  splitteren  an  andere  guetere. 

Dar  ein  hovesgut  fiehle  wurde,  dat  sali  er  hier  driemal  viehle 
bieten,  und  sali  gelden  die  negste  rechte  erbe,  willen  die  es  nlt 
gelden ,  so  magh  dat  ein  hovesman  gelden ,  w^il  es  der  nicht  gel- 
den, so  magh  dat  unser  gnediger  hcrr  gelden,  will  es  der  nicht, 
magh  es  gelden  wehr  will  und  kan. 

Item  hier  en  sali  niemand  vor  den  andern  thettlgen  er  sei 
dan  ein  bovesniau  allhie. 

Item  wehr  dieses  gerichts  behouet,  und  den  hoiF  willigen 
soll,  der  sali  jederm  hovesman  geben  zweifoldig  tagelohn,  dat 
ist  zwei  albus,  wie  hier  gewohnlich,  so  magh  er  den  hoff  ge- 
bieten lassen ,  so  sollen  sie  ihm  folgen  an  diesem  gerichte  von 
14  tagen  to  14  tagen,  von  vier  wochen  zu  vier  wocben,  Uif« 
zum  aufsgehenden  gericht, 

(111,  71.)    HOFRECHT  ZU  BETTINGHAUSEN  i). 

To  dem  yrsten  so  gehet  Bettinghusen  to  lene  van  dem  stiebte 
to  Liesborn,  vnde  de  van  Bettinghusen  syn  des  eriTvogede^  viide 
solen  des  entvanghen  mit  v  marcken  in  enem  budeU,  die  vu  sz. 
wert  syn  soistschen  pagiments,  vnd  solen  deni  abde  sweren, 
dat  se  lüde  vnd  gude  by  alder  gewonde  vnd  rechte  laten,  vnd 
off  des  wat  in  vnrechter  were  stunde,  dat  sulen  se  na  erer  macht 
infurderen  mit  linlpe  des  abdcs. 

To  dem  anderen  hevet  dat  sticht  to  Liesborn  viii  marck 
glieldes  vf  Bettinghusen  soistschen  pagiments. 


1)    unweit   der  Lippe,    zwischen  Soest   und  Lisbom.     aus  Seibertx  ur- 
kunJeiihiicii  nr.  91  p.  127. 128»  angeblich  einer  lat.  urk.  von  1186  entaoRH 

mcn,    sichtbar  aber  viel  später  abgefalst. 
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Ih  To  (lern  derden   so  anlen   do  erllvogede,    nocli   eniger,   Bet- 

Bt  UngliiiBeii  mit  shicr  lobeliortngc  ein  deilL  eder  all  nit  vorsellea 
ii  oll  voi'kojjcn  eder  vorwesselen ,  vlgesaclit  oCf  de  erffvoged  gevan- 
geii  werde,  so  iiioglie  lie  (l)  mit  wellen  vnd  willeu  des  ahdes  viir- 
I,  gemelt  vor  cc  giilden  aelteii,  vnd  nit  Jioger,  vnd  sweren ,  vnd 
4,  borgen  selten,  dat  byuiicn  di-e  jaren  weder  lo  loesen.  adkelie 
ll  dat  dan  nit,  eo  sol  de  abd  dat  to  dren  malen  vor  synen  mannen 
,  yntedingeii,  vnd  lenen  junckfrowen  eder  mannen,  de  dar  van 
dergelven  gyden  geboren  syn. 

Tom  Verden  wenlie  der  hoQliorigeu  Inde  welcker  sick  fryet 
L     van  dem  twange  des  erffvogedea,  so  sal  lie  enen  brengeu  an  sy- 
ner    liand    vur   den    abd,    die   in  syuen    vtganck    geyt,    vnd    dre 
rynsclie    gülden  dem  abde  ehe  vt  beiaLet  (i');    die    abd   magh   en 
anders  weder  infnrderu. 
'  Tom    Villen    so  Bulen    de  erven  ere  erffliove  enlfahen  inaick 

mit  enem  verdel  wyns  vnd  dre  penningcn,  dat  diidef,  dat  se 
dar  niet  dan  bede  vnde  denst  daralF  plicblig  syn,  vnd  solen  dem 
abde  to  leureclit  deynen  as  andere  syne  manne. 

Tom  Beaten  so  ys  de  teinde  penninck  des  abdea  von  dem 
gericlite,  dar  sal  men  alle  saken  richten,  aunder  overneclilig  vu- 
gericbte  ,  vnd  bJoet  vnd  blae. 

Tom  sevenden  wenne  der  lioffLoiigen  lüde  ener  stervel,  so 
sal  syn  uegesle  erve  syn  oversle  kleyd  brengen  iip  aent  Synieons 
allaer,   vnd  loesen  dat  myt  vni  penniugen. 

Tom  aclileden  60  sulen  de  erffvogede  der  hoirhorlgen  hide 
erve  nit  deylen,  des  dar  lyQerven  syn,  dann  en  vogelgrep,  dat 
sy  perd,  kube  eder  andere  weine. 

Tom  negeudeu,  vvan  se  sick  ecktet,  so  boert  dem  abde  vi 
den,,    dem  kosler  in  den. 

(111,  161.)    RECHTE  DER  HEILIGEN  LEUTE'). 
1324. 

In  godes  name  amen,  v/y  Jolian  by  der  genaden  godcs  ende 
des  Bloela  van  Ronicn  bisscop  van  Utrecht  doen  condt  allen  den 
genen,  die  nii  sint  ende  hier  uaemnls  comen  sullen ,  dat  wy  de 
liilligen  lüde,  welker  oversle  vageih  wy  slnili,  gelavet  hebben 
ende  laven  in  deaen  breve ,  Iho  halden  en  iho  beachermen  in 
oeren  olden  rechten,  als  dat  milter  waerde  ona  la  a^geb^acll^, 
dat  dit  sy  oer  olde  recht,   dat  bier  nae  beschreuen  slcth. 

Int  ierste,  ein  lioeveoer,  die  binnen  sijn  vier  stapelen  ligt, 
wil  hy  sijn  goet  overgeven ,  die  sal  alaoe  mechlich  wesen,  dat 
hy  op  möge  ataen  ende  leden  Lern  selven,  ende  schoen  hem  ael- 
ven  ,  cn  slaen  drie  slaege  mit  einen  sweerde,  so  mach  hy  riie- 
rende  liave  geven  wem  hy  wil,  binnen  echt,  nppe  seven  hoeve- 
de,    die  nenwer  die   archaten  noch  die  besten  enaiut,    die  sollen 


1)  drei  höre  ies  süHs  Ztaen  im  over}-sseIscbea  Sallaade.     gedr.  ii 
-  anal.  2 ,  249.  25Ü  und  KmiHingen  bSrigkeil  p.  382—384  nach  t 
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stacn  ter  erlHal.  Ende  vau  den  seven  hoeveden  so  mach 
gcncy  die  des  lioevcncrs  erve  boerlli  op,  mit  twen  scbillingn 
cleyne  winnen  een  dat  beste,  daer  sal  hy  de  cost  mede  doen. 
Ende  weert,  dat  den  amplman  hier  niet  aen  genoeclide,  so  solile 
men  dat  erve  uiteu  mit  seven  eedeu^  ende  so  solde  hem  daer 
aen  genoegeo.  Voertmeer^  so  mach  die  erfgenaem  des  koev^ 
uers  winnen  sijn  erve  binnen  jaers  mit  tien  Schillinge  cleene. 

Voertmeer  wert,  dat  die  hoevener  sijn  ervende  sijn  boeve 
opiaeten  wolde  bij  sijnen  levenden  lijve,  die  sal  die  ervenje 
winnen  mit  balvcu  gelde,  als  mit  vif  Schillingen  cleene ;  ende  so 
blijft  die  olde  staende  tot  eenen  koere.  Voert  weert,  dat  die 
boevener  gene  giftunge  en  dede,  also  voergespraeken  is,  vit 
hie  achter  liele,  veltviiegende  ende  veltgaende,  dat  ervede  aen 
den  beeren;  mer  die  ervende  des  boeveners  mach  winnen  die 
koer,  wat  hy  kiesen  >vil  van  goede,  dat  men  eteo  mach  mit 
twee  Schillingen  cleene.  Yoert  mer  so  sal  meo  uiten  den  boevenoi 
oversten  rock,  eene  eenvolden  boike,  sijn  broek,  gordel  en  twee 
basen  sonder  voervote.  Voert  mer  een  eenlopende  man ,  die  aal 
geven  te  koere  eent  beste,  en  geve  meene  goet,  dat  ander  luede 
mede  is  to  vryene.  Voertmeer,  eenlopende  luede ,  die  suater- 
ghenne  sinth ,  sterveth  der  jongster  enich,  die  en  is  geen  koer 
scbuldich,  mer  die  oldeste  allene,  de  wijle  dat  sj  onverscheideo 
sinth.  Voert  een  hillige  vrouwe  en  gevet  niet  als  ay  stervet. 
Voert  meer  een  wessele  sal  men  doen  mit  ener  loder  (al.  ledernen) 
buckesbuit  oiTte  mit  twee  Schillinge  kölsch;  ende  enwoldeo  die 
amptman  des  niet  doen  om  also  daene  goet,  men  en  sol  des  niet  te 
vere  soeken,  dan  an  den  amptman  des  beeren  van  den  lande,  die 
soldet  doen  om  dat  verspraeken  goet.  Voert  die  amptman  als  bie 
siUet  in  den  boeven,  wolde  hy  hem  niet  genoegen  laeten  mit 
den,  dat  hem  de  hyen  wijsden,  sy  mochten  eenen  anderen  rich- 
ter  setten  onder  hem  binnen  oer  echt,  en  so  solden  die  byen 
die  oerdele  dcylen ,  daer  sinnen  sy  mede  bewaert.  Voertmer  so 
sol  die  abdisse  van  Essen,  die  dit  voerspraken  recht  heveth  over 
dese  hillige  lüde,  comen  over  dat  sevende  jaer  in  die  hoeve  eu 
besten  dit  vorspraken  recht;  en  weer  dit  den  billigen  luden  in 
enigen  puncten  verärgert,  anders  dan  hier  voorgemelt  staet,  dat 
solde  sy  afdoen,  ende  dede  die  abdisse  des  niet,  so  en  weren 
die  hillige  lüde  oer  niet  schuldig.  In'  oirkonde  desser  voei^e- 
melter  stucken  so  is  dese  brief  mit  onsen  zegel  besegelt,  gegeven 
int  jaer  ons  lieren  mcccxxiv  des  saterdags  na  pingsten. 

(III,  383.)    TV1EISTHUM  ZU   EITERFELD  i). 

1484. 

Anno  diii  m^cccco  lxxx  quarto  vlF  freytag  nach  Simonis  et 
Jude  ist  zu  Eylterfelt  vor  gericht  geweist,  das  sieb  die  vogthem 
vnd  schöpfen  hynen  berulTen  lian.  Item  für  das  erst  -wist  man 
dem  vogt  anstat  meins   gu.  hern   von  Fulde  wasser   vnd   weydr, 

1)  östlich  von  Neukircheh. 
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hals  viul  liaiule»  vorbota  vnd  gebolo,  bus8C  vml  bnicho  vnd  allo 
obirkcil,  ilem  die  boclistc  buls  neun  plundt,  item  die  mittelbuf« 
ein  pfundty  die  drille  buf/  xwcntzig  groseben«  Item  die  Hiessendo 
wonden  weist  man  vmb  die  liocbslc  buTs,  item  sclieltwort  die 
Icip  vnd  ere  belangen  wyst  man  die  bochste  buiz«  Item  scblegt 
einer  den  andern  mit  einem  knottel,  »'eysl  nian  ein  pfunt.  Item 
srhlegl  einer  den  andern  mit  einer  fust,  wist  man  zu  bufz  vmb 
xwenl/.igk  krosclien ,  ilem  vmbo  ein  vberfrnge  z\i  bufs  weist  man 
vierlzen  pfundl,  iglirhcm  scbeppfen  ein  pfnndt  vnd  den  vogt- 
bern  ein  pfundt ,  ye  viertzig  grosclien  für  ein  pfundt  fuidiscber 
were.  Ilem  vmbo  den  vergesse  weist  man  dem  Stabe  zwentzig 
preniiig,  die  geburen  dem  zentgreuen ,  yo  drey  pfenning  für  ein 
fuldisclien  grosclien.  Ilem  verfeilot  eyner  vmbe  leyb  vnd  gut, 
den  weist  man  den  liern  lieym ,  vnd  weist  man  für  recbt ,  das 
die  von  Newenkirclien  alle  iare  ein  holtzfure  tbun  sollen  zu  dem 
burgknieden  zu  Werda,  vnd  solicb  boltz  sollen  sie  bolen  vnd 
in  der  bardt  liawen ,  vnd  ob  sie  solicb  boltz  in  der  barte  niebt 
finden,  so  sollen  sie  solicb  farto  vngeuerlicb  docb  tun,  beyde  mit 
bindersiddeln  vnd  gebawern.  Item  weist  man  (ur  recbt|  das  die 
drey  doriler  Üttcnsarsen,  Meysenbacb  vnd  Misenbacb  alle  jare  zwon 
tage  iglicber  baufzwirt  zu  dem  brugfriede  zu  Werda  erbeiten  sollen, 
mit  numen  sollen  sie  bey  bescbeiniger  sonne  dar,  und  bey  bescbeiniger 
sonne  beral)e,  vnd  ire  keso  vnd  brot  mit  ine  tragen.  Item  so  sein 
die  gortcblsbern  mit  recble  nn  ftildisclien  gerichl  gela.  •  vmbe  galgen 
vnd  vmbe  stocke,  also  bedorlFen  die  gericbtsbern  eins  Stocks,  so  sol- 
len sie  ine  lassen  maclien,  so  8#11  das  geriebt  vf  die  malslat 
scbicken.  Item  vmbe  galgen ,  so  man  des  bedarff  oder  die  ge- 
richlsliern  liaben  wollen ,  so  soll  das  gericlite  das  boltz  Türen 
vnnd  ine  belonen  vlf/.nbawen  vnd  vf  die  slat  scbicken  vnd  seim- 
glicben  aufflieben.  Ilem  weist  man  den  gericbtsbern,  das  sie  gut- 
liclien  magen  bilen  mitnamen  einen  voit,  der  da  zu  Werda  sitzet 
in  dem  geriebt  einen  ruck  zu  eren  zu  iglicber  art,  sol  ime  zu 
geburlicben  zeiten  nicbt  versagen  von  gericbts wegen.  Item  >veist 
man  den  voiten  an  meins  gn.  hern  von  Kulda  slat,  in  dem  ge- 
riclite iren  leger  zu  iren  noten.  Item  weist  nion  den  voiten  au 
meins  gn.  b.  v.  ^\  slat,  ab  sie  angegrilTen  wurden  von  Werda 
oder  in  dem  gericble,  die  darzu  geboren,  nacbzuvolgen  als  dicke 
als  ino  das  not  ist,  aufzgescbeiden  die  scboppfen.  Item  weist 
man  für  recbt  den  voiten  anstat  meins  gn.  b.  v.  F.  wegen  die 
gcwere  zu  gebieten ,  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen.  Item  weist 
man  für  recbt,  wenn  die  gericbtsbern  mitt  einander  vnwillig 
weren,  also  das  einer  den  andern  •  •  •  .,  der  dan  erste  in  das 
gericble  keme,  den  soll  man  vor  den  andern. scbawren,  das  von 
allen  teilen  scbnden  bewart  worde.  Item  weist  man  für  recbt, 
das  die  erbiunckliern  baben  zu  pfennden  für  ire  gulde  vlF  iren 
gulern  in  gericlile  zu  N.  für  ire  gulde  vnd  zinfse,  vnd  keinen  man 
verdiingen  von  seinem  bawe  dann  nocb  erkenntnuCs  seiner  nach- 
baworn.  Item  ist  für  recbt  geweist,  ob  berezüge  wurden  in  den 
gcriclile  nder  ein  gemeyne  llucbt  in  dem  gerichto  zu  N.,  die 
mögen   gein  Werda   Hieben  ^   da  sol   vnser  gn.  herro   v.  l\  oder 
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iVic  volle  an  slat  sie  vlTnenien,   dchutzen  scliawren  glcicli  seil 
eigen   gut.     Itcüi    hat  der  schoppfe  für  recht    gesprochen,  wenl 
ein  becker  konie   für  den    kircliolF  vnd  mag     die  weck   do  ferkl 
haben,  do  sie  ehiiche  nachgebawren  bei  sich  setze,  sol  sie  lasej 
keisen,   wie  dann  die  kere  herkoiueu  ist. 

(111,  383.)     WEISTHUM  VON  FÜRSTENECK. 

1461. 

Han  die  scheffen  von  Eyterfclt  gewist'  alles  das  myns  bem! 
gcrichl  bcgriil  als  with  als  das  geNvist  wirt,  das  das  mym  hem 
ziigebot  stehe  eyn  iglich  dorfischaiTt  mit  yren  rechten. 

Zum  andern  .  hau  sie  -gewist ,  des  gericlits  zu  Forstenned 
zugehorung  gehe  die  niargk  an  zum  Leiboldes,  die  Musiochuf 
oben  vber  den  Reyersperg  hin  zum  Malges  hirin,  hinder  doi 
llcrnbcrg  hiuabe  zu  Sleynbach  zu,  durch  das  dorfp  zu  der  Ijb- 
den  zu ,  zu  Obcrnstopphel  zu  vnd  das  gehöre  in  das  gericfat; 
furdcr  die  hart  herin,  fürt  an  von  der  hart  vber  den  Hirtz8pa;g 
zum  Dotcnwage  zu,  furder  zu  Eyter  zu  der  eichen  zu,  die  fisch- 
bach  viF  vor  dem  Freyenhere,  furder  vber  den  Rymperg,  vnd 
zwischen  den  zweycn  Wissenborn ,  furder  zwischen  den  zweien 
Eichbergen  hin,  furder  hinder  dem  Selsberg  liere  zu  Niderouff-  ] 
husen  zu  der  niollen  zu,  vnd  furder  die  Keppach  vff  wider  zum 
liCiboldes   zu. 

Item  sie  han  gewist,  das  wonne,  weide,  trifft  vnd  vraner 
als  ferr  das  gericht  bcgrilTen  4iat,  mym  herrn  vnd  sinem  stifft 
zustehe  vnd  anders  nyniant,  es  were  dann  das  ymant  des  vom 
stiiTt  gelreyet  vnd  belehnit  were. 

Dise  wisung  han  die  schepphen  entrechtlich  gewist,  das  es 
also  herkommen  vnd  recht  sey. 

(III,  389.)    VON   DEN  FISCHERN  AN  DER   FULDA. 

(zwischen  Urkunden  von  1404.) 

Dyt  sint  die  recht  vnd  gewonheide  vnser  czweliF  gute,  dy 
vnser  beleliinten  fyscher  erbeiten  vnde  ynne  Ifaben ,  nach  dem 
als  wir  sy  yn  vnsen  alden  briiFen  funden  han*  Der  czwelff 
sint  vier  grolze  gut,  der  ligt  eyns  zcu  alden  Swareza,  das  ander 
zcu  Qiiecka,  vnde  dy  andern  czwen  zcu  Heynbach,  alle  die  di 
vier  gut  habin  vnde  vordynen,  dy  sollen  zcu  male  frye  seyn  von 
allem  foilrcchte.  Dy  andern  achte  gut  ^),  dy  da  ligen  eyns  zcu 
Vlrichshuscii ,  eyns  zcu  nydern  Rombach,  eyns  zcu  Rympacb, 
eyns  zcu  alden  Schwarcza,  eyns  zcu  nydern  Weysarle  vnde  das 
zcu  dem  Gandolils,  dy  achte  gut  sollen  den  foiten  dynen  yn  der 
faslen ,  ir  iczliciicr  mit  eyme  Schillinge  pfennynge  wert  fysche, 
vnde  vfzwendig  der  fasten  ye  zcu  virtzehin  tagen  auch  mit  eyme 
Schillinge  phcnninge  wert  fysche,  vnde  die  fische  sullen  die  foite 
ader  ir  dyner  seibin   holen   vor  mittentage  an  den   wafzern,   wo 

1)  es  sind  ihrer  nur  seclis  genannt. 
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B.^n  Iieii  besclielden  wirf  von  den  fischern«  Wenn  aiich  der  fischet 
^:  «yner  adder  me  nicht  fische  heften ,  so  sollen  dy  foite  vor  eynen 
j  dinstfiache  nemen  eynen  Schilling  phenninge,  heften  auch  sy  der 
f  pbenninge  nicht,  so  solde  man  phfant  von  en  nemen ,  ynde  die 
mochten  dy.  foite  adder  ir  diener  vorsetczen  ab  sie  luste^  für  die 
^  vorsefzen  dinste,  also  doch,  das  besclieidenlich  gesuch  dar  vif 
'  ginge  angeuerde.  Wenn  auch  yn  dem  winter  dy  wafzer  ge- 
Irifzen  vnde  bestanden  seyn,  so  doriTen  adder  sollen  sy  nicht 
L  dynen,  weder  mit  fischin  noch  mit  gelde^  also  lange  bifz  das  dy 
r  "Wafzer  weder  geo£Eent  werden.  Die  vorgenanfen  fischer  von  den 
ecwellF  guten  sollen  alle  vnde  ir  iczlicher  besundem  vns  vnde 
I  vnserm  conuent  alle  jar  vff  dy  vier  hochgeczyten,  gute  Bonifacii, 
Senf  Simplicü,  aller  heiligen  vnde  vff  den  palmetag  gelden,  dyuen 
vnde  brengen  ses  phenniugwert  fische  nach  der  alden  gewonheit; 
80  sulleu  auch  wir  en  uil  die  selben  vier  hochgeczyten  phfrunde 
gebin  ^ir  iczlichim  als  vnser  eyme.  Wer  es  auch,  das  ir  eyner 
adder  me  nicht  fische  gehabin  mochten  adder  sümig  wurden,  dy 
sulleb  komen  vnde  erschynen  vor  keiner  vnde  suUen  iren  gebre- 
cliin  vnde  hiudernisze  sagen,  so  sulde  en  der  keiner  eyn  ander 
czil  an  bufze  setczen;  welcher  dan  nicht  queme  mit  syme  vor- 
sefzen  dinste,  den  mochte  eyn  keiner  phfenden  für  eynen  Schil- 
ling phenninge  vnde  nicht  hoer,  Ouch  mag  sy  eyn  keiner  czwer- 
f  net  yn  dem  jare  selb  fiunfte  vnde  nicht  me  herbergen,  eyns  zcu 
sente  Walpurge  vnde  eyns  zcu  sente  Michils  mel'se,  adder  ye 
vor  die  herberge  fiunff  Schillinge  phfenninge  fuldischer  werunge, 
anders  sint  sy  alles  gerichtes  vnde  herberge ,  czentfuters  vnde 
fröndinstes  von  allen  foiten  fry,  vfzgenommen  dy  drie  lanlding 
czu  sente  Walpurge  melse',  zcu  sente  IMichils  mefse,  vnde  zcu 
dem  zwelfften,  vnde  ubir  hals  vnde  ubir  hant.  Ouch  sint  sy 
Zolles  fry 'ZCU  Fulde,  vnde  gebin  auch  keyn  bestehaubt,  es  wer 
denne,  das  sie  uff  andern  guten  sefsen.  Ouch  gebin  sy  keyne 
fasnachthuner  adder  mefsepfenninge  iren  pharner^  vnde  sy  sint 
auch  vnbedrungen  zcu  keyner  müllen,  sy  mögen  malen  wo  sy 
wellen.  Wer  is  auch  ,  das  ir  eyner  sin  erbeteil  an  den  vorge» 
nanten  guten  wolde  verkeuffen,  das  sulde  her  synen  ganerben 
von  erst  anbiten,  vnde  sulde  auch  gebin,  nach  dem  das  der  fischer 
czwene  ader  drie  sprechin ,  das  es  tiur  gnug  were,  woldens  abir 
die  ganerben  nicht  keuffen,  so  sulde  hers  den  andern  fischeni 
auch  biten ,  woldes  der  keyner  keuffen ,  so  mochte  hers  darnach 
vorkeullen  wem  her  wolde.  Wer  es  auch,  das  golsdinst  ynne 
pharren  darnyder  gelegit  worde,  so  sulde  sy  ein  probest  zcu 
sente  Michil  adder  syn  capelan  berichtin  mit  vnsers  herrn  licbe- 
nani  vnde  mit  dem  heiligen  ampte,  vnde  was  der  manne  gestur- 
bcn,  dy  sulde  man  ufi  sente  Michils^  kirchhofle  begraben,  vnde 
dy  frauwen  yn  dem  alden  spital,  vnde  von  den  toden  sulde 
eyme  probiste  adder  syme  capelan  syn  recht  gefallen  glicher  wys 
als  eyuem  pherner,  von  eyme  icSlichin  toten  sibin  Schillinge 
phenuinge  vnde  vier  phenninge  fuldischer  muntze»  Alle  difze 
vorgeschriben  recht,  fryheide  vnde  gewonheide  sint  vor  vns  v< 
den  eldesten  vnde  von  schephen  mit  ortein  vfsgelegit  vnde  offi 
Uil  III.  56 
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lieh  ir>vi8et  an  gericlilo,  als  sy  is  darnach  zcii   den   heiligen  wol- 
ilcii  8 w ereil. 

(III,  390.)     WEISTHIM  ZU   HOFBIBRA. 

1507, 

llciii  vf  dhistag  nach  trinitatis  anno  xyc  seplima  ist  an  sUU 
\nd  von  %vegen    nieins  gned.  herrn  von  Fiilde   zu  holt  Bibra  an 
zenigcricht   erschynnen  lleintze  Jachs  zentgraue  zu  Fulde,  ydimI 
mit  ime  Volprecht  Riicker  cantzeleyschriber  zu  boren  der  schepSen 
wysung   nach   herkommen    vnnd   gewonuheit    desselben    gerichte, 
vnnd  als  doselbst  solich  gericht  vff  dem  berge  byneben  dem  doril, 
so  jerlich  vf  heut  als   vngeboten  gericht    nach  berkouimen  vnil 
gewonheit  mit  nachgenielteu  richter  vnd  s'chepifeii  nach  noitdurA 
vnnd  in  uameu  meins  gen.  heren   v.  F.  besetzt    vnd  gehegt  i^or- 
den  ist ,    hat  der   richter  allen   desselben   gerichta    dorfFschaffieo, 
wüsten ungeu    vnd   zent verwandten  sich   nach   altem    berkoauneo 
vnd   desselben    gerichts  gev\'onnhelt  in  der  Jucken    mit  irer  rüge 
zu  bewcysen  zum  ersten,  andern  vnd  drylten  mal  geruffen;  Mi 
sein  sie  allenthalben  nach  herkommen  desselben  gerichts  gevoo- 
licit   gehorsamlich    erschynnen   vnnd   sich   mit   irer    rüge  in  der 
lucken  bewisen.     Vnnd  nenilich  sein  die  von  Eckwifzbach  iu  die 
lucken  an  das  gericht  gedretten  vnnd  sich  nach  altem  berkommen 
als  die  gehorsamen  beweyst  vnnd  gestanden  wartende,  ob  ynianti 
mit   ine    zu  tliun   haben   wolt   oder   hett  antwort  zugeben,  vnnd 
also   mit  laub    des  richters,    als   nymants  mit  ine  zuthun  gelui|)t, 
abgetreten.     Darzu  sein  die  von  Langenberck  mit  irer  rüge  in  die 
lucken   mit    erlaubung   zu   vnnd  abe   kommen,    die  dann  vomials 
ettlich  zcyt   meinem  gn.  hcrn  solich  gerichts  gerecbligkeit  verhal- 
ten.    Es    sein  auch   die  menner  vom  Schackenn  samptlich  bifz  vf 
dry,   der   velicht   cyns    teyls    kranck   gewesen,   erschynnen,  aber 
mit  irer  rüge  in  die  lucken  zu  dretten  nach  heyscbung  desselben 
gerichts  Ordnung  nicht  kommen.     Demselben  nach   bat  der  ricLter 
in  geliegter  banck  die  schepfTen  (ermant),  ime  vnd  den  geschickten 
meins  gn.  herrn  vnterrichtung  zu  geben,  wye  sie  des  bieuor  by  ireu 
vorfarn    gehalten    vnnd    vf  sie    herkommen    sey;    da    baben  die 
schepllen   gesagt,   es  sey  ine  auch  des  meren  teyü  der  zennt  Wül 
könnt    vnd    wissentlich,    auch    gesehen,   das   der   von   Ebersteins 
kneclit  mit  sampt  den  mennern  zum  Schacken  als  vf  beut  encfayn- 
nen  vnd  sich  in  der  lucken  nach  altem  herkommen  beweyst  vnnd 
mit  laub  widder   abgetretten;    warumb   es  aber   itzunt  nicht  ge- 
schee,   sey  ine   verborgenn.     Es  haben  sich  auch  etlicb  der  men- 
ner das   merer  teyl  hören  lassen,    wan   die  vom  Scbacken    oder 
Sassen  hyn  gebet   oder   kindtaiTt   zum  hoff  wie  dann    gewonheit 
gewest  weyn  geholt   haben.     Item   es   sein  auch  die  meimer   von 
Dorndorll',  vfs  dem  dai'z  sie  hinweg  gezogen  sein,  nicht  erschynen. 
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(III,  391.)     WEISTHUM  ZU  FLIEDEN  »). 

1442. 

# 

Dlfz  ist  der  entscheit  von  \ds  den  scliepiTen  zu  Flieden  vnd 
den  eldisten  daselbst,  als  an  vns  gestall  ist  zwischen  viiserui  gn. 
liern  von  Fulde  vnd  iunckern  Heluricli  kochenmeistern  vnserm 
lieben  iunckern  vmb  alle  recht  zu  Flieden  als  es  hierkomen  ist^ 
vnd  iungher  Heinrich  zu  het  gesi)rochen  vnserm  gned.  hem  von 
Fulde  mit  namen  hern  Herman  von  Buchenauwe  abt  zu  Fulde 
zu  den  gezeitlen  als  hiernach  geschrieben  steet*  Item  zu  dem  er- 
sten vmb  das  gericht  zum  Neuwenhoire  sprechen  wir  vor  eyn 
recht,  was  andrifTt  mit  namen  hals  vud  haut  vnd  wunden  vnd 
watschern,  hert  gein  Flieden  an  das  gericht,  vnd  vmb  schult  vnd 
schaden  an  die  brücken  zu  dem  NuwenhoiFe.  Item  zu  dem  an- 
dern male  soln  die  schepiFen  zum  Opprechts  gelten  gein  Flieden 
zu  gericht,  wan  man  ire  bedarff  vnd  sollu  suchen  die  vier  vnge- 
bo^ten  gericht.  Item  an  der  bufz  in  dem  gericht  zu  Fl.  hat  vnser 
obgn.  gned.  here  zweye  teyle  vnd  iuncker  Heinrich  eynen  teyle. 
Item  vmb  das  halsgericht  ist  iuncker  Heinrich  oberster  richter,  vnd 
ab  eyn  dipp  oder  eyn  vntetiger  tedingten  vnd  sich  abkaufiten  vmb 
eyn  some  gelts  y  des  sein  zweye  teyle  iuncker  Heinrichs  vnd  eyne 
teyle  vnsers  gn.  hern.  Item  iuncker  Heinrich  sol  halden  zu  Fl. 
eynen  stocke  vnd  eynen  galgeu  vnd  die  von  Nydderkalbe  sollen 
den  galgen  heben,  die  vlF  iuncker  Heinrichs  guttern  setzen.  Item 
wan  vnser  gn.  here  von  Fulde  bedodFt  diuckwergkgericht,  der  mag 
es  vier  machen  in  eynem  iare.  Item  wan  man  eynen  diepp  hencken 
solle,  der  eynem  lantman  gestoln  hett,  den  solle  das  lantfolck 
schicken  gehangen,  hett  er  aber  eynem  gestoln,  der  nicht  eyn 
lantman  were,  derselb  solt  den  dieb  gehangen  schicken  vnd  das 
lantfolck  solte  dauon  vnbekrüt  sein.  Item  wan  eyn  arme  man 
tedingte  vmb  eyn  bufz  von  vnsers  gn.  hern  wegen,  so  sal  iun- 
cker Heinrich  dabei  sein  oder  sein  knecht.  Item  wan  vnser  gn. 
here  bedorlFt  eynes  gerichts  zu  Flieden  vnd  eyns  machen  liefz, 
so  solt  iuncker  H.  oder  sein  knecht  dabei  sein.  Weres  aber  sadi, 
das  iuncker  H.  oder  sein  knecht  dabei  nit  künden  gesein,  so  solt 
vnser  gn.  here  sin  gericht  destermynner  nicht  halten  oder  lassen' 
machen.  Item  vmb  den  dinst  von  den  hübern,  da  iuncker  H* 
vogth'ere  vber  ist,  sal  im  dienen  iglicher  hubener,  als  er  föret  mit 
zweyen  pferden,  an  vier  ordeu  eynen  halben  tag.  Item  an  den 
dein  zinsen  sind  zweye  teyle  iuncker  Heinrichs  vnd  das  ander- 
teyle  vnsers  gn.  hern.  Item  ab  eyn  arme  man  vff  eynem  hindei- 
gut  bwethe,  weres  sach,  ab  der  von  dem  gut  zöge  oder  uome 
gehalden  mögt  oder  künde,  der  solt  sich  des  gebrauchen  zuuer- 
kaulFen  oder  genissen,  so  er  aller  beste  mocht.  Item  die  hinder- 
sydel,  die  bei  vnserm  gn.  hern  setzen,  da  iuncker  H.  voythere 
vber  ist,  sal  ime  iglicher  hantdinst  thun,  frondinst  drey  tag  als 
gewonheyt   ist.     Item   vif  die   hüben,  da  iuncker  H.  die  voytey 


1)  südlich  von  Fulda  auf  dem  wege  nach  Schlüchtern. 
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inliat,    der  sal  geben   iuncker  HeinricLen   8in   sclieinbroit  (scIiob 
brot)  vuü  die  sinen  vnserm  hcm  in  einem  solchen  (1^)  herwidder. 
llcin  wer  da  scbenckt   zu  FL,   der   8ol  geben  vnserm  gned.  hen 
cyn  kann  Avins  %u  vngelden.     Iteni  were  da  schenckt  viF  iuncken 
lleinriclis   guttern ,   der  sal  sich   mit  ime  richten.     Item    vrere  da 
sciieuckl  zu  Flieden,   der  8al  geben  alth  jMenlzer  iiiailz  vnd  mu 
sal  haben  vier  zu  Fliedcn ,    die  den  win  setzen   vnd   darubir  glo- 
beu  vnd  schweren  sollen.     Item  man  sal  haben   ein  gebuer  niailL 
da  iglicher  sal   mit  geben  den  hern  ir  gulde  vnd  eyner    dem  an- 
dern.    Item  die  menner,  die  setzen  viF  iuncker  Heinrichs  gutten, 
die  sollen  nicht  kochenspisse  geben  vnd  auch  nicht  drincken  ban- 
wcin.     Item  were  zu  schicken  helte   mit  eynem  burgman  vnd  im 
schuldig  oder  pflichtig  werc,  dem  sal  vnscr  gn.  herr  oder  die  sinen 
keine   geleyt  nicht  geben,    es   sy   dan  ire  gut   vrille.     Auch  gebe 
vnser  gu.  Jicrr  eyme  eyn  geleyt,    der  nicht   zu  schicken    hett  mit 
eyncm  burgkman,  das  geleyt  saln  sie  halten.     Item  die  von  flie- 
dcn sollen    backen   ierlich   vmb  sant  Michelstag    oder  vnib  diesel- 
ben zeit  siehenzehen  fladen,  vnd  sollen  die  antworten  eynem  kelnefi 
vnd  der  sal  die  antwerten  vnd  andlachen  (andelogen)  wo  sie  sich 
liiu  geboren,  mit  namen  iglichem  burgkman  cynen  vnd  den  kindeni 
zu  Flieden  eynen  vnd  dem  pherner  vnd  dem  zentgreffen  eynen.  Item 
wercs  sacli,  ab  eyn  diep  gefangen  wurde  ader  eyn  ander  VDteliger,vod 
ab  iuncker  li.  den  nicht  selbs  behalden  künde ,   so    sal  ime  vnser 
gn.  herr  von  Fulde  lihen  syncn  thorn   ader  ander  beheltnifz,  da 
er  den  inbehalten  magk.     Item  vIT  den  gutem  Gyselers  vnd  Henne 
Bcheins,    da  iuncker  H.  die  lehenschaiFt  vfiThet,    die  zwey  gutter 
geben   vnserni   gn.   hern  alle   iare   ierlichen   funlTzehen    pfennige; 
Vnd  wir  die  schcplTen  vnd  eldsten  zu  Flieden  han  solichs  als  ob- 
geschrieben  stehet  besaget    vnd  mit  ulFgelegten  fingern  liplich  uff 
die   heiligen    geschworen,    vnd  vns  das  also  wissentlich   isti   vnd 
von  alters   also   herkomen    ist   in   gegenwlrdigkeyt   iuncücem  Otto 
von  ßucheiiauwe  vnsers  gn.  h.  von  Fulde  bnidem,  iunckem  Hein- 
rich kochen  in  eister  vnsers   lunckern,    ern   Conradt  Huges   vosen 
pferners,   Clafz  Steuben    vnsers   gn*  b.  v.  F.  amptman,    Frolidi 
jjjern   zeutgreuen   zu  Flieden  vnd  ander  vil  fronier   lud*     Des  lu 
vrkund  vnd  warcr  sicherheyt  han  ich  Ott  von  Buchenanwe  obgn. 
mvn   insigel   von  myns  gn.  h.  v.  F.  wegen   an  diesen  briefiEe  ge- 
hangen, vnd  ich  Heinrich  kochenmeister  obgn*  myn  ejgen  insigd 
by  des  obgn.  Otten  insigel  auch  an   diesen  brleiTe   gehangen  han« 
Datum  anno  dni  millesimo  quadringenlesimo  quadragesimo  secundo 
feria  quinta  post  diem  ss.  Galli  et  Lulli* 

(III,  304.)    WEISTHUJNI  ZU  FREIENSTEINAU  ^). 

1434.  1452.  1509- 

Nach  Christi  gcburt  viertzcnliundert  vnd  im  zwey  vnd  funfftzig- 
stcn  iare  am  dounerstag  nach  Dionisy  hat  vnser  gned.  herr  von 
Fuldc  abbt  Ileinhart  zu  Fricnsleina  ein  abbts  gericht  sytzen  lassen; 


1)  mit  ejiicr  /.weiten  absclirift  von  1481  verglichen. 
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do  weystcn  die  schcpireu  vnud  nicDiior  ciiUreghtlglich  viind  besag- 
ten by  iren  ciden  vtid  Ireuwen  als  liernach  geschrieben  stehet, 
llcm  das  eyn  frcy  fuldisch  man  einem  lieren  von  Fuldc  folgen 
soll  vber  laut  olis  ferrc  im  got  crail't  vnd  macht  gibt,  llcm  eyn 
frcy  fuldisch  man,  der  eyn  eygen  Aveyb  hat,  stirbt  der,  so  hat 
ein  herre  von  F.  vnnder  den  kindern  das  jungst  oder  das  eldsle 
zu  kyseiii  vnnd  ob  das  gekorne  sterbe,  so  hett  er  dau  furtler 
aber  zu  kyeseii,  vnd  das  alfs  lange  zu  thun,  bifz  das  er  \f  eyns 
qucme,  dasselb  blibe  fuldisch.  Vnnd  vf  das  jtzt  geschriebenn  \r- 
teyle  wart  eyncr  gekom  gnant  Hennes  Gycr,  vnd  er  gab  zu  be- 
kenutnus  ein  hune  in  das  gericht,  als  das  zu  köre  doselbst  her- 
kouunen  ist.  Item  sie  han  geweyst,  wann  das  kirchampt  ledig 
werde,  so  sollen  sie  den  slossel  zur  kirchcn  eyns  hern  von  l\ 
amptman  geben,  der  ine  behalt,  so  lannge  bifz  dye  menner  eins 
kirchers  (einen  kirchner)  vberkomnien..  Darnach  wart  in  gericlit 
gefragt  vnd  angestalt,  was  freyheit  vnnd  rechts  der  stiiTt  von  F. 
jiioho  do  hellen,  als  von  geholten,  herbergen  vnnd  andern  her- 
liclikeiten?  daruil  so  besprochen  sie  sich  vnd  weisten  vnd  besie- 
digten euitrechtlich  alle  vrleylo  vnnd  artickel,  die  die  alten  vor 
/.eilen  byc  abbt  Johann  von  INlerlaw  seligen  gewyset  hatten,  die 
dnu  lulen  nach  innhalt  disser  nachgeschrieben  belzeichnung ,  die 
daii  da  an  gericht  oiTcnbcrlich  gelesen  wart  also,  das  sie  auch  zu 
recht  wcyslen  vnd  sagten,  das  ir  vil,  die  d an.  noch  lebten,  dobey 
gew^st  wcreu,  das  es  also  geweyst  worden  vvero,  vnd  es  wero 
auch  also  herkommen  vnd  recht,  die  gemelte  bozeichnung  lut 
also.  Als  mann  zalt  nach  gots  gehurt  lusennt  vierhundert  vnnd 
vier  vnnd  d rissig  jare  an  dem  vierden  tage  des  monats  des  mcyen 
zu  none  zeit  oder  nahe  dabey,  quame  der  erwirdiger  in  got 
\ alter  vnnd  herr  h.  Joliann  abbte  zu  Fulde  in  das  dorlT  zu  Frien- 
styina  vnder  die  linden  vnnd  hyscb  do  für  sich  diese  hernach  ge- 
schriben  menner  mit  nanien  Beppeln  Guten  schetiiTen,  Blumen  von 
J^lLdcn  zu  Freieusteina,  K nutzen  vnnd  Hennen  Herchenrod  gebni- 
der  scheplTen  zu  lUchenbach ,  Hennen  Glisson  vonn  Kadenuihi, 
i'Unizen  Kirfsman  von  Rademolu  als  die  eisten  von  Fryensteina, 
als  sie  dann  zu  zeytien  alle  do  gesessen  hann,  vnd  hyefa  vnnd 
bäte  sie,  das  sie  vf  den  tag  wollen  weysen,  was  der  stilTt  von 
F.  zu  Friensteina  freyheit,  recht  vnnd  herlichkeit  bette,  vnnd 
wallen  das  nymant  zu  liebe  oder  zu  leide  sagen;  also  legten  sie 
ilie  hende  vf  den  heyligenn  vnnd  sworenn  das  liplich  darulF  also 
zu  thun.  Dornach  (piaine  man  in  den  pfarhoue  vnnd  safz  das 
gericht  zwischenn  dem  liusc  vnd  der  schwern ,  vnd  mins  gn.  liern 
V.  l\  Schultheis  gab  es  den  andern  schepiTen  vnnd  den  hubenern  do  an 
gericht  vf  irc  eyde,  die  sie  got  schuldig  weren  vnnd  fren  rechten  herrn 
vnd  dem  scheirenstulegethan  betten  vnnd  vlfire  treuwe,  die  sie  woyb 
vnnd  kinden  schuldig  weren,  das  sie  sagen  sollen,  was  rechts  ein  stiifl 
von  F.  do  heltc  vnd  was  ein  herr  von  F.  do  zu  gebyellen  vnnd  zu 
veri>yellen  helle,  vnd  was  rechts  ancli  die  NOgtlierrn  do  hellen?  Also 
gingen  sie  vis  vnd  besprochen  sich,  \nnd  brachten  ine,  vnnd 
bnleii  die  ohgerurten  sechs,  dals  sie  die  sache  für  sie  wyesten  vnd 
crzelen  wollen,   dan   sie  die  cldslen  vnnd  wyslen,   die  bafz  vmb 
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die   Sache   wissende   weren    eyns   igliclien   hern.     Also   vreyst  zgI 
ct'slu    von    ii*er   aller   wegen   Cuutze   ilerclieiirod    der    doribcliaSil 
\  und  deu  nicunern  doriiui  wasser  weyde  vnnd  lioltz  als  ferre  sie 
das  vorstehen   vnd  vnib  die  herrn  verdynen  niocbteu  vnnd  heUea 
das  von  freyheiuen  des  sliU'ls    v.  F.     Er  weyst  auch ,   ab  die  g^ 
richlsherrn  den  menuern  vi'sgebietcn ,    so  sollen  sie  iue  folgen  als 
terre   das   gcricht  ginge,    were   dann    ein    fiildisclier  amptman  di 
vnd   geböte  iue   von  eins  hern   v.  F.  wegen,    das  sie  vuibkerten, 
das  soltcn   sie  thun,    es   were  dann,    das   sie    ir    eigene  habe  fui 
ine  sehenn,  der  mochten  sie  volgen.     Aber  ein  frey  fuldisch  mann 
snl  cyneni  hern    v.  F.  folgen   vber  lanut   als  ferre  ime  got   crafft 
vnd  macht  gibt.     Were  aber  ein  eyseubachs  gut  hat,    er  aey  d- 
gcnn  oder  nicht ,    der  sal  seinem  heren  dynen  vnnd  thim  als  sidi 
gebiirt   ilaiion    zu    Ihun.     So  sollen   die  fuldischen    hubener  oder 
iM'gen  leutlie  den  gerichtslvcrn  keinen  dinst  thun  ader  sein  ine  des 
nicht  pllichtig  zu  thun,  es  were  dann,  das  sie  das  von  bete  oder 
willen  theten.     Weres  auch,   das   ein  herr  v.  F.   oder  die  seinen 
einen  leger  da  hotten  oder  thelten,  was  da  verzert  wurde,  solten 
die  hubener  belzalcn   vnnd    die  eigen  fuldischen    solten  ine  darzu 
heltfcn,    ab  sie  wol  gut  von   des  gcriclKs  hern  lielten.     Sie  wey- 
slen    auch   eynem    hern  v.  Fulde  gericht   vber  hals    vnnd  haut  ^)* 
Gyngc   auch  eynem   hern    eyn  cygener  ab,   so  mag  er  eynen  an- 
dern  vl'z   demselben   könne  oder   gesiechte   kyesen.      Sie   wyesten 
auch ,    das  eyn  idermann ,    wer   dar  komet  vnnd   vier  woch^u  da 
gcwouhet  hat,  vnnd  gibt  eyn  lymas  habernns  vnnd  eynn  pfennig, 
das  er  mag  scliencken ,  vnd  darum  hcifst  es  Fryensteina.     Die  ge- 
richlshern    hann   auch  den   fuldischen  mennern    nicht    zu  gebieten 
an  allein  sie  sollen    an  gericht  gehen,     llie  by   sin  gewest  N.  N. 
vnd  sunst  fast  melie  frommer  leuthe.     Vnnd    als  ine  solichs  alles 
verlesen    wart ,    thet    mein   gn.    h.    v.  F.    die   nienner    gemeinljcli 
fragen ,    ab   sie    derselben   Verzeichnis  noch    also    zustunden   vnnd 
von  inen  zu  jareu    zugestanden  helle?     DaruiF  boten    die  nienner 
ein  bedengknis,   vnnd  als  sie  sich  wol  bedaclit  hatten^    traten  sie 
widcrumb   für   meynen    gn.  h.  v.  F.  vnd  die  seinen    vnd    Hessen 
Henne  Sauwern  von  ire  aller  we^eu  seinen  gnaden  diese  antwort 
geben,  ja,   sie  hellen  der  allwege  zugestanden   vnnd  stunden  der 
uoch  zu,  vnnd  baten  darulT  wie  vor,  vnnd  das  mein  gn*  h.  v.F. 
ilnrzu  ir  gnediger  herre  sein  wolle.     Des  thet  ni.  gn.  h.  die  men- 
jier  fragen,    ab  solich   ja   vnnd  antwort   ir  aller  meynung  were? 
Anlwortlen  sie  alle  gemeinlich  abermals,   ja.     Damit   thet  ine  m. 
gn.  h.  widerunib  sagen,  er  wolle  sich  derselben  irer  antwort  vnnd 
gerechligkeit  furter  gehalten,   sie   auch  by  irer  alten  freyheit  vnd 
herkonuuen  lassenn  vnd  hanlhaben  nach  seinem  vermögen   in  so- 
la liem  getrcwcn,    sie  thctten  vnd  bilden  sich  auch  widerumb  ge- 
gen ime  vnnd  seinem  stlflt,    wes  er    an  ine  haben  solle  vnd  von 
seineu  vorfarcn  vff  ine  kommen  were  2). 


1)  <i!ich  die  zweite  alischr.  haut,    nicht  liant. 

2)  (las  ahl)lsncricht   /.ti  Frieiisteiii   ist  gehalten  worden  nacb  Martini  im 
jar  \Vc  IX  vnnd   daruf  gehandeil  wie  hernach  uolgt. 
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15.  )h. 

Am  KiliaD^ericlit  zu  Sclioutra  weifscn  die  nadigebure  als 
liirnacli  geschrieben  stellt. 

Item  zum  ersten  ist  von  alter  lierkonien  kirbefribung  vom 
kirbeabeut,  den  kirbetag,  vnd  den  wellzertag,  bis  zu  nüttage  mag 
ein  ydermanu  veylen  kauf  lian,  recht  gewicht  vnd  recht  mafs  ge* 
ben,  ab  er  des  nit  ihete,  so  betten  die  herren  ine  zu  straffen* 

Item  den  herren,  die  den  stab  han,  mogeliche  geholte  als 
von  aller  hcrkomeu  ist,  den  ganerben  zu  Schildeck  vnvertzyheu 
ires  rechten. 

Itcm  der  herren  gcleyt  vnnd  willfangk  vom  Gerefsberge  an 
die  Pfanne,  darnach  bil's  an  den  diebfsgraben ,  darnach  blTz  zu 
dem  Ilide  bifs  uf  den  rafsen,  darnach  bis  gein  dem  Schelfferts  zu 
der  kalden  studen,  darnach  bifz  vf  den  Fewerberg  zum  Hufyfsen- 
stevn.  Item  darnach  fischweyde  vnd  wiltfangk  bis  zum  Albern 
schütze. 

Item  darnach  wifsen  die  nachgebur  zu  redit,  das  sie  macht 
haben  zu  iischen  bis  an  die  krommen  strassze. 

Item  so  ein  swauger  frawe  darinne  nicbt  funde>  das  sie  ires 
gehlstes  gebusct,  so  solt  sie  einen  knecht  zu  ir  nemen  vnd  so  fern 
iischen  vnd  grifTen  vnd  souil,  das  sie  ires  gelusts  wol  gebuset. 

Item  darnach  so  wisen  sie  weiter  den  herren  ire  herlichkeit 
bis  gein  dem  Uuppoteu  vf  den  bergk,  darnach  bis  zu  dem  Motten 
vf  den  bergk,  darnach  die  Synna  hinauf  bis  an  den  Holenstein. 

Item  darnach  der  dinste,  es  sal  ein  uachgebure  den  herren 
faren,  wie  er  ime  ferel. 

Item  es  seint  ettliche  gulter,  die  dynen  den  herren  zu  halben 
tagen.  Item  ob  etwas  gerügt  wurde  am  Kyliansgericht  oder  am 
jarsgericht,  das  nicht  vertragen  wurde,  so  solteu  die  ganerben 
nachuolgung  thuu  gein  Bruckenawe  so  laug  bis  es  ein  ende  neme, 
iglicher  zu  seinem  rechten  vnnd^cyl. 

Item  ob  ein  man  zu  bufze  queme  vmb  schult  adder  schaden, 
das  seint  fuuflzehcn  c^. 


Zum  ersten  haben  schepffen  vnd  all  gemein  nit  rügen  wollen,  auch 
gar  kcyn  riige  iniibracht ,  als  durch  diepstall ,  zeuberei,  Jas  doch  wol  tilg- 
bar ist ,  zu  sagen.  Also  es  scy  wol  ein  gemcyn  rede  von  dyen&tal  vnnd 
7.c\vber(T£Cti  im  dorlT  Fr.  ergangen ,  soy  haben  aber  kein  grundt  adder  eygeut- 
lieh  wiiTzen  daruon,  auch  so  haben  die  herrn  brieffe  vnd  Instrument,  das 
iglicher  teyl  wol  wyfft  sich  seins  rechten  lubrauchen  vnnd  warumb  die 
hern  nit  zugrciücn,   den  es  auch  gebur. 

Zum  andern  so  ist  von  der  kornmaPz  zu  besehen  gehandelt  worden, 
wie  dan  der  zcnlgraff  von  Fliedcn  vnnd  Jorgk  schullhefs  zum  Newenhaus 
nuch  bericht  geben  werden,  doch  also,  damit  sein  nit  vergessen  werdt,  ist 
«iurcb  N.  N.  geredt  worden ,  sie  haben  es  tu  vilmaln  ersucht  zu  Fulda, 
aber  es  wen!  nit  volnfarn  von  den  hern,  was  sie  dan  darzu  konden  ,  sy 
kondeii  auch  nicht  weytter.  R.  gedenck,  das  vf  solichs  verschafft  werde, 
das  in  kornmailz  vnd  clnmafs  werd,  dan  die  weinmafz  haben  sie  an  ander 
eiulen. 

1)  swiscben  Brückenau  und  Kissingen  auf  der  Rhön,  am  flüf&chenSchontra. 
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lleni  ob  man  xiigriirc  zu  einem  andern  gc rieht  vnd  darüber 
die  inenner  gemanet  wurden,  so  sollten  sie  iiiclit  ferner  vnd  fiirt- 
lor  iageu,  wan  das  sie  \vlder  zu  tage  lieyni  qiienien;  grill  man 
aber  im  gericlit  zu ,  so  sal  mcnlicli  dozuthuu  hdt  leibe  vnd  gute, 
(las  man  das  gute  behalte. 

Item  die  menuer,  die  den  ganerben  zusteen,  die  sollen  die 
vier  gericlit,  vnd  sust  nicht,,  sie  haben  dan  selber  daran  ui 
schicken.  * 

llcm  ob  ein  man  gesessen  were  vnd  hett  ein  liaufz,  das  die 
herren  deucht,  es  were  zu  swach,  so  solten  die  herren  drev 
luenncr  schicken  mit  dricn  hacken;  können  es  die  nit  vmbgctzi- 
iien,  so  sollen  ine  die  hen*en  nicht  hoher  dringen ,  doch  alsfem, 
das  er  vFsriecht  zinfz  vnd  dinste. 

Item  ob  ein  vvitwehe  sefse  vnd  mocht  sieb  bebalteA  vnder 
einen  badeschilde,  vnd  mocht  iren  zinfse  vnd  dinste  vfsgericlilen 
mit  irem  rackcn  vnd  spludeleu,  so  sollen  sie  die  hciTcn  nit  hoka 
dringen. 

Item  ob  ein  man  were,  der  sein  gut  vfgeben  liett  vnd  wolt 
liinweg  zihen  vnd  hett  ine  bera\ven,  vnd  liilt  noch  in  den  \al- 
iboren,  so  solten  ime  die  naclrgebur  hellTen  zurück  schurgen  \ri* 
der  liin  in,  vnd  ob  die  herreu  }mants  das  vcrliheu  liellen,  der 
den  insefz  hett,  sollen  die  herren  dozu  hellTen  den  w^ider  daruFs 
zu  treiben. 

Item  ob  ein  man  sein  gut  wolt  vfgeben  vnd  die  herren  das 
nicht  vfuemen  wolten,  so  solle  er  ii  «^  vf  die  oberlhore  legen 
vnd  dauon  ziehen. 

Item  ob  ein  man  zwene  herren  hett  zu  einem  gut  vnd  die- 
selben vneinfs  weren  vmb  den  zinfz,  so  solt  er  einen  disch  setzen 
in  die  thore,  ein  beyn  hin  in  vnd  das  ander  huiaufz,  vud  das  gelt 
darufr  legen,  welclier  dan  zum  ersten  quemc  vud  das  gelt  hübe, 
des  solt  es  sein,    vnd  der  arme  an  krot  sein. 

Item  ob  ein  man  wolt  voih  einem  gut  zihen ,  könne  er  dan 
seinen  baw  vnd  besserung  daruf  verkeulFen  vnd  des  genifseni  do 
solten  ime  die  herren  nicht  intragen. 

Iteni  einer,  der  von  einem  gute  zihet,  der  sal  den  drilleo  Xeyl 
daruf  lasszen,  vnd  welcher  daruf  tziliet,  den  eygent  dafselbe  tevl. 

llem  es  sein  sechtzehen  guter  im  dorlT  zu  Schontra,  die  ge- 
hören zu  Schildeck  an  den  stein,  vud  steen  halb  den  ganerben 
zu  vnd  halb  den  gerichts  herren. 

Itcm  ob  ein  man  vf  derselben  sechzehen  guter  einem  stürbe, 
so  sal  die  frawe  geben  zum  besten  heupt  xv  «A.  Item  wer  die 
fraw  so  arm,  das  sie  der  pfennige  nit  hett,  vnd  wurde  gepfandt, 
so  sollt  der  knecht  mit  dem  pfände  stille  halten  bifz  die  fraw 
geliir  zu  iren  nachgeburcu  vnd  die  pfennige  entneni  vnd  ir  pfandt 
i>eiiedl;  koiide  sie  des  nicht  gelliun,  so  mocht  er  fürt  faren. 

Item  man  sal  dem  pferner  sechs  nofser  frey  halten,  für  dem 
liirten,  der  solle  zwey  gauntz  sein,  das  vberge  sali  er  pfrunden, 
wollen  iuc  es  die  nachbur  nicht  erlaffzen. 

item  ob  ein  man^    fraw  oder  mensch  stürbe  ^   das  die  aacra- 
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nient  entpfangen  liett,  das  sal  geben  zu  selgenrelh  xvii  grosclien, 
ye  drey  preiinige  fiir  einen  grosclieu. 

Itcni  die  lierrcn  vnd  der  pferner  sollen  kiefsen  vier  nienner, 
die  sollen  den  hewtzennde  besehen  vnd  erkennen,  ob  er  gerecht 
sey.  Ist  er  nicht  gereclit,  so  sal  ine  der  jhene  bessern,  vnd  der 
zeheuden  gibt,  der  sal  mit  gehen  vnnd  den  beweiFzen. 

Item  ob  die  herren  oder  pferner  gebruch  betten  an  dem  ze- 
henden, 80  sollen  die  vier  gekorn  menner  sie  entscheiden  vn- 
vertzuglichen  vf  das,    das  ine  ader  nymaots  vnrecht  geschee« 

Item  die  nachgebaiier  haben  stadtrecht,  ob  ein  nachgebur 
fiirle  etwas  für  Bruckenaw,  das  sein  were,  das  solt  ime  vn- 
verlzollet  gehen. 

Item  wann  der  hirt  zum  dorlFe  einfcret,  so  sal  man  das  ge- 
richt  anheben,  wann  er  wider  aufzferct,  so  sal  man  bercchen; 
^vere  aber  einer  so  arme,  das  er  der  zeche  nicht  zu  betzalen  liett, 
so  sollt  er,  dieweil  das  gericht  weret,  vnler  einem  zune  ligen. 

Item  ob  ein  wirdt  ist  zu  Schontra,  der  sal  sein  weinmafz 
holen  zu  Dippach  ^). 

Item  man  sal  holen  das  kornmafz  vnd  habermafz  zu  Kyssigc 
an  der  brücken,  vnd  yenner  vier  sollen  machen  diffzer  funlle, 
damit  sal  man  die  herren  betzalen. 

Item  drey  freihung  seint  im  dorfe  zu  Schontra,  ob  ein  vbel- 
telter  wer,  der  daruf  queme,  so  sah  er  sich  der  freihung  gebrau- 
chen als  lange  er  sich  der  gebrauchen  konde.  Item  ein  freihung 
ist  vf  dem  anger,  vnd  die  andern  zwo  freihung  die  zwen  schelms. 

Item  kein  vfzwendig  man  sal  einen  besage  vff  dlefsen  tag  vnd 
gericht,  er  habe  dann  bei  vnd  mit  ime  zwene  nachbaurn,  einen 
vnler  dem  wege,  den  andern  vber  dem  wege,  vnd  den  liirten. 

Item  man  sal  gelten  für  einen  vogt  zu  Schildeck,  für  einen 
keiner  zu  ßruckenaw  vnd  für  einen  freyboten. 

Item  ein  ganfz  sal  einen  hirten  lian ;  gehet  sie  ymands  zu 
schaden,  findet  sie  der  an  seinem  schaden,  ersiegt  er  sie,  so  sal 
er  sie  vfheucken  zu  gesiebt,   ob  sie  jenner  wider  finden  möge. 

Item  wer  an  das  dorff  stoffzen  hat  ecker  adder  wiefzen,  der 
sal  es  zumachen  ein  eckerlenge  von  dem  dorife. 

Item  ein  hune  sal  einen  ganck  han,  so  fern  als  einer  vf  ei- 
nem haufze  grltelig  sitzend  mit  einem  ey  wirft,  thut  sie  aber 
schaden,  so  sal  man  machen  einen  zune  ix  edere  hoch;  flugt  sie 
dan  darüber,  so  hat  man  macht  sie  zu  erslagen. 

Item  ein  moller  sal  sein  molen  halten,  wan  man  die  besehen 
wil ,  so  sal  man  liaben  einen  stranck ,  der  sal  drey'  knoten  han 
vnd  darumb  laffzen  gehen  vmb  den  stein;  bestehet  sie  dan  nicht; 
so  sal  man  den  moller  buffzen. 

Item  brengt  einer  das  getredt  selber  dem  moller,  so  sal  der 
moller  von  dem  achtel  nemen  ^/<i  molmetzen,  holet  es  aber  der 
moller,   so  sal  er  nemen  ein  molmetzen. 

Item  ein  iglich  fraw  sal  brengen  einen  fladen,  hat  sie  des 
iladens  nicht,  so  sal  sie  brengen  einen  pfennigweck. 


1)  Diebacb,    dicht  bei  Ilamelburg  an  der  Saale. 
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Item  ob  yiiiani  etwas  not  geschieht,  so  sal  man  eiuen  ampl- 

iiinii  zu  Si'hilileck  siicheu. 

^111,  581.)     WKISTIILM  ZU  .AllXRlCJISTÄDT  >> 

1523. 

'Wir  Conrad  von  gottes  genaden  bischoue  zu  \\'irtzpurg  vnnd 
hcrtzog  zu  Franckcnu.  Nachdem  sich  an  vnser  vud  vnsei*8  slyins 
zenth  zu  ^lelrichstat  zwuschen  den  zentuervvantcn  da  selbst  ellidi 
irrung  des  >vc}Tsthunibs  halben  zugedragen,  derwegen  dann  wir 
vnus  mit  dem  hochgeborneu  vnnserm  freund  vnnd  lieben  ge- 
treuen herren  Wilhelmen ,  grauen  vnnd  herren  zu  Hennenberg, 
aus  welchs  herrschairt  et] ich  leuth  au  bemelt  vnnser  zeulh  zu 
jNlelrichstat  zentpilichtig  vnnd  daran  zu  gehen  schuldig  sein,  durch 
vnnser  baiderseits  reth  vnnd  gesante,  so  vfF  donerstag  nach  can- 
tate  iungst  verschynuen  zu  INlelrichstat  bey  einander  gewesen ,  eines 
ATeyfsthumbs,  wie  es  liinfurter  ierlich  gesprochen  vnad  ertheyll 
werden  soll,  verglichen,  vnnd  auch  solchs  durch  die  scheplTen 
des  vorgemeltcu  vunsers  zentgerichts  zu  Meirichstat  vlF  eruiauung 
der  eyde  au  seheplTeustul  gethan,  aulF  heut  dinstag  nach  Vili 
dyses  drey  vnnd  zweinzigsteu  jars  zu  recht  gesprochen  vrerden, 
inn  massen  das  von  Worten  zu  worten  hernach  geschryben  steht 
vnnd  also  lautet. 

Item  Zinn  ersten  sprechen  die  schopffen  zu  recht  vnd  thejicn 
vnnserm  genedigeu  herren  von  Wirtzpurg  zu  einem  oberherrai 
dits  zenntgerichts  hie  zu  iNlelrichstat ,  zum  andern  sprechen  tie 
zu  recht  vnnd  theylen  seinen  fürstlichen  genaden  alle  mugliche 
geboth  vnnd  vcrboth  daran.  Zum  driten  sollen  sein  fürstlich  ge- 
nad  do  haben  sytzeu  ein  edelman,  der  sol  sein  guth,  edel  vnnd 
wappensgenofs.  Zum  vierten  sollen  sein  fürstlich  genad  do  haben 
ein  zentgreuen,  der  soll  vonu  seiner  fürstlichen  genaden  vregen 
liaben  stab  vnnd  bann ,  der  auch  macht  hat  alle  vierzehe  tag  ein 
zentgericht  nemlich  vlF  ein  dynnstag  zusytzen.  Auch  hat  er  macht, 
solchs  drey  oder  vier  woclien  aulTzuschlagen,  auch  ob  vonn  notbcn 
were,  neher  ein  gcricht  zu  sitzen.  Es  sollen  sein  fürstlich  genad 
.nuch  do  haben  ein  laudknecht,  der  soll  sein  warhafTlig  vnnd 
glauplicli,  woe  man  ine  hinschickt  >  das  glaub  bey  ime  befunden 
werde,  vnnd  soll  neme  vonn  der  meyl  wegs,  woe  einer  an  das 
zentgericht  geheyscht  wurd,  ein  schilliiiger;  aber  welcher  inn  der 
zcnt  sefshalTtig  vnnd  ime  ein  freybothcn  leyp  jerlich  gibt,  dem 
soll  er  die  «rste  heyschung  vmb  sonst  thun.  Vnnd  wenn  er  ein 
freyboten  leyp  vordert  au  den  orthen ,  do  man  sie  ime  gibt,  wie 
von  alter  herkommen,  bcdunckt  ine,  das  der  leyp  zu  klein  sey, 
soll  er  ime  ein  andern  heyschen  lang;  woe  ine  aber  bedunckf, 
das  der  leyp  zu  klein,  soll  er  mit  zu  der  brotkauflin  gehen  vnnd 
vngeuerlich  einen  von  der  hemigen  neme,  vnnd  so  dei'selbig  drey« 


1)  zwischen  Ostheini  und  KönigsYiofen ;  hier  nach  der  Urkunde  des 
hcnneberg.  archivs.  ungenauer  in  Reinharch  Leitr.  zur  gcsch.  Frankens  8» 
154  — Ibi. 
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r  pfenning  werd  ist^  soll  er  sich  domit  bezalen  laMen,  Item  die 
I'  tierrschaiTt  vpnn  Henneberg  soll  haben  ein  horcher ,  der  «oll  bedw 
iierrschaiFt  vonn  Hennenberg  zti  guth  do  sytsen^  doch  hat  ine 
Uraf  Wilhelm  allein  zu  setzen ;  der  soll  da  sitz  vnnd  hör ,  ob 
j.-jlfo  vrirtzpurgischen  lurnemen  das  -wider  die  herrschafft  vonn 
R^'^ennenberg  oder  ire  vnterthan  were,  so  hat  er  macht ,  die  hen^ 
'  aebergischen  schopffen  heifsen  auffzuslehen.  Doch  soll  es  redtlicli 
irrsach  habe  9  darum b  er  sie  heyst  auff  stehen ,  so  lang  byfs  sich 
die  herren  der  Sachen  vereinigen.  Item  die  vierzehen  schopffen 
lollen  sein  fromb,  ehelich  gepom,  vnnd  soll  keiner  einen  bösen 
leumund  vff  ime  haben.  Unter  solchen  vierzehen  schopffen  sollen 
funff  wirtzpurgisch  sein,  die  sollen  so  mundig  vnnd  kundig  sey, 
■das  sie  alle  vrlheyl  wissen  «sollen;  ob  sichs  begebe ,  das  die  her- 
ren vneinig  vnnd  die  hennebergischen  schopffen  auffgeheischt  we« 
ren,  das  dann  die  funff  wirlzpurgischen  ein  schedlichen  man  vom 
leben  zum  tod  zu  vrthelen  w^esten;  doch  soll  der  stul  mit  vier- 
zehen man  besetzt  sey.  Item  wenn  einem  sdiopffen  xu  gericht 
verkündigt,  vond  dartzu  gehen  will,  vnnd  kompt  an  vrasser, 
"  ciaruber  er  gehen  mufs,  soll  er  nein  gehe  bifs  an  die  knye,  vnnd 
sein  stap  für  sich  setzen«  Ist  das  wasser,  das  ime  an  die  knye  geht| 
'  (zu  tief)  so  soll  er  ein  halb  meyl  Mregs  nauff  vnnd  nah ,  vnd  wider 
nein  byfs  an  die  knie  gehenn  vnnd  sein  stap  für  sich  setzen;  be«- 
dunckts  ime  zu  tyff,  mag  er  heim  gehen,  vnft  hat  ine  nymands 
darumb  zu  straffen.  Item  wollen  die  herren  ein  guthe  banck 
haben ,  sollen  sie  ine  schicken ;  den  obern  querenbanck  vnnd  den 
andern  langen  banck  soUenn  die  zu  Osteim  machen,  den  vntem 
querenbanck  sollen  die  zu  Henntingen  machen*  Auch  hat  der 
Schuhes  doselbst  zu  Hentingen  macht,  als  offt  ime  beliebt,  sich 
on  laub  inns  gericht  zu  setzen,  vnnd  on  laub  wider  auffzustehenn, 
vnnd  auch  einen  zu  ime  zusetzen.  -  Der  laudknecht  soll  schicken 
den  heyligen  stock,  ob  eins  geprechen  wer,  dergleichen  die  hey- 
ligen ,  ob  jemands  sich  eins  leumunts  entschuldigen  vnnd  entschla- 
hen  wolt,  soll  der  laiidtknecht  die  hailigen  schid&en;  darumb 
soll  ime  der  entschuldiger  ein  schillinger  gebe.  Den  diepstodc, 
woe  des  mangel  ist,  sollen  die  zu  Queyenfelt  schicken  vnd  ma- 
chen. Auch  sprechen  wir  zu  recht,  were  eins  galgen  bedarff, 
der  soll  ine  schicken.  Item  ein  amptman  oder  voyt  hat  vonn 
wegen  vnnsers  genedigen  herren  von  Wirtzpurgs  madit ,  alle  mafii 
vnnd  gewicht  auffzuzyhenn  vnnd  zubesehen  inn  der  zeunlh,  wen 
er  will.  Item  ein  amptman  oder  voyt  hat  auch  macht ,  von  we- 
gen vnnsers  genedigen  herren  von  Wirizpurg  die  mul  zu  besehen^ 
als  offt  ine  bedunckt  vonn  nothen«  Vnnd  wen  er  die  mul  bese- 
hen will,  soll  er  den  landknecht  vff  den  marck  schicken,  vnnd 
von  eins  bauers  wagen  zwen  besten  streng  lösen  vnnd  zusammen 
stricken,  darnadi  noch  ein  knothen  daran  machen,  vnnd  so  er 
die  niule  besehen  will,  ein  schopffen  zwen  oder  drey  vngeuerlich 
zu  sich  nemen,  inn  die  mule  gehen,  den  landsknecht  hejissen 
dem  muller  zu  sagen,  die  zargen  vom  stein  zuheben;  alsdann  soll 
der  lanndkneclit  den  besten  strick  noch  mit  dem  knoten  vmb  den 
stein  binden,  also    das   drey  knothen  am  seyl  werden;   darnach 
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soll  ilor  nuiUcr  die  z«irgcn  >vldcr  vber  den  slelu  setzen ,  vnnd  die 
luiilc  >vider  lassen  angelien.     Lauirt  die  zarg  mit  dem  stein  vm))- 
iiere,  so  ist  der  nuiller  nit  biirsfcllig;  blcybt  aber  die  zarg  stellen 
vnd  IcuH't  der  stein  unib,  so  ist  der  niuUer  bursrellig.      Auch  >veun 
der  niuUer  sein  nndgraben  fege  will  vnd  befind  reysig  oder  anders, 
das  inie  das  wasser  liinderti  hat  er  macht  dasselbig  raufs  zu  hawen; 
doch  soll  ers  vll'  ein  rein  legen  vnnd  nichts  lassen  hinweg  iliessen. 
Iteni  wenn  der  muller  die  niule  geheybt,  mag  er  vfT  den  schütz- 
stecken  drethen  mit  dein  beyel,    domit  er  die    mui  gehauen,  ein 
>vui*ir  naiiir  vnnd  ein  nah  tiiun,  vnnd  als  weyt  er  wuriTt,  hat  er 
macht    on   ehidrag    so  weyt   zu   fischen.     An   der  Strew   soll  ein 
wehr  haben  zwolil  schue  an  der  weyte  vnnd  drey  ueldt^  an  der 
Soltzcn  seclis  schue  vnnd  zwey  Feld.  •  Auch  hat  ein  jeder  gewalt, 
vonn  A\'al[)urgis  byfs  auil  ßartholomei  zu  wyssern  y   nemlich  alle 
gepanntc    t'eyerabeut    zu    mittag    zuzuschlahen    vnnd    zu    wyssen 
byl's  vir  den  gebauten  feyertag   zu  mittag  wider  aulF  zu  precben. 
Vnnd  wann  der  muller  nach  der  zeit  ein  wannd    zu  fynndt,  die 
liat   er  macht  aulT  zullum,   vnnd   soll  die  prether   an    einen  rein 
legen  vnnd  keins  zu  hawe;    vnnd  hat  macht  solchs  dem  voyther* 
reu  anzusagen,    der  hat   dann  den  zu  straffen.     Ob   sichs  begebe^ 
das   feindgeschrey   wiird,   so  soll  das  lannduolck  nachuolgen  b}Ts 
sie  nacht  vnnd  nebcl  abtreybt,  sind  aber  die  heiTen  dobcy,  vnnd 
zyhen  weyter,   al^aun   soll  das  landuolck  mit  zyhen.     Auch  ob 
die  freund   inn  ein  zentpllichtig   dorff  geiagt  (wurden)    vnnd  be- 
gcrten    inn    kirchof,    alsdann    soll    mau   sie   nein   lassen.       keme 
aber  die   feind  auch    vnnd  begerten   nein,   soll   man  sie    nit  nein 
lassen.     Werden  aber  die  feind  eingciagt  vnnd  komen  die  freund 
vnnd  begeren   nein    zu  ine,   soll    man    sie  zu  ine   einlassen    vnnd 
miteinander  lassen  geparcn.     Ob  durch  die  freund  den  feinden  vff 
der  nachiagt  etwas  abgeiagt,  es  wer  pferd ,  harnasch  oder  anders 
klein  oder  gros,  woc  man  solchs  nit  antwort,  ist  die  bufs  zeheun 
pfuiidt,  vnnd  sind  Nvcyler  nichts  darunib  schuldig.     Item  die  land- 
strafs   Süll    hab   drey   gcrthen    preyt   vnnd    versteint;     vnnd    woe 
einer  schaden    vber   solchs   thut,   kompt  einer,    vordert    ime  ein 
pfandt  an,    gibt  ers  ime  nit    vnnd  wills  ime  nit  geb,    so  mag  er 
ine   stocl's   vnnd   schlag   so   lang,   byfs    er   ime   ein   pfanndl    gibt. 
Wann    einer   inn  einen    gehegten  walt   fehrt   vnnd  heybt,    dweyl 
er  heybt,  so  rulFt  er,    dweyl  er  leih,  so  beydt  er,   so  er  kompt 
vber  die   stroffs,    mag   er   ime    ein   pfand    geb    oder   lafs.     Fehrt 
aber  ciiicrc  im  gehaueii  hollz,  vnd  kompt  der  defs  ist,  mag  er  nach- 
uolg   b)  fd  JiiiUerii  hcrdt,    vnnd   im  M'ege   wie  er  will,   doch  soll 
er  NvyCs,    das  das   geheybt   holtz    sein  sey.     Item   wenn  ein  zent- 
pllicliliger    man    ein  soii  zwellfer  iar  alt  hat    vnnd  der  selbig  hat 
ein  slap,  der  unten  vinid  oben  rincken  vnnd  Stachel  hat,  der  ver- 
dryt  seinen  valer  zum  satz.     lleiii   alle  zentpflichtige  dodfer  sind 
scluildlg,  die  vier  rüge  an  die  zennt  zubrengen,  das  sind  nemlich 
eiii.diep    am  seyl,   ein    lygend   mord,    ein  nachtbrannd    vnnd  ein 
nothzuclit ;  vnnd  woc  eine  genotzucht  wurd,  so  soll  sie  lauff  mit 
*;eslraubleiu    bare    vnnd   nasser   niaiilzen,    irenu   Schleyer   an    der 
band  drag,   allcrnicniglich  wer  ir  begegent  vnib   hilil   auschreyen 
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vber  den  theter;  scliwcygt  sie  aber  ditsmal  styll,  soll  sie  hinfuro 
auch  slyll  schweygen.  Item  wenn  ein  schedlicli  man  begryffen 
-wurd  vormittag,  soll  mau  ine  nach  mittag  rein  antworten;  wann 
er  aber  nach  mittag  bedreten ,  soll  man  ine  vor  mitternacht  rein 
antworten.  Ynnd  so  uian  einen  bey  nechtlicher  weyl  viT  die 
seunt  für  das  oberthor  brengt,  soll  man  den  tburnman  zuschrey 
vnnd  ansage,  das  man  ein  schedlichen  man  hab  vnnd  breng,  das 
soll  er  dynneun  ansage,  dafs  man  sie  nein  lafs ;  alsdann  soll  man 
sie  mit  dem  schedlichen  man  für  die  pforten  weyse  vnnd  nein 
lasse.  Ynnd  wann  sie  kommen  für  den  thuren,  ist  iemand  da, 
der  den  schedlichen  man  von  inen  annimbt ,  ist  er  angenomen ; 
woe  nymands  do  ist,  sollen  sie  den  schedlichen  man  an  die  drit- 
ten sprossel  der  leyter  binden  vnnd  dauon  gehen;  damit  haben 
sie  das  ir  gethan  vnnd  sich  vor  schaden  verwart;  begern  sie  naufs, 
soll  man  sie  also  bald  wider  naus  lassen.  Item  w^oe  einer  rein 
an  die  zenth  geheyscht  wurd,  vnnd  kompt  iemand  vils  ander 
gericht  vnnd  begert  das  man  ine  heim  weyfs,  den  weyfs  man 
billich;  verseumpt  er  aber  die  ander  heyschung,  alsdann  weyfs 
man  ine  nit.  Item  was  mit  leumund  vnnd  warer  rüge  reyn  für 
gericht  kompt,  das  weyfs  man  nymands.  Item  ob  ein  fischer  ge- 
prucli  het  an  seinem  iischgezeug,  vnd  ime  von  noithen  were, 
sein  gezeug  zu  besser,  hat  er  macht,  mit  einem  fufs  im  wasser 
zu  stehen  vnnd  zeichen  zuschneyden,  sein  gezeug  domit  zu  bes* 
Sern.  Item  alle  gerecht igkeit,  die  wir  die  schopffen  heut  zurecht 
gesprochen  haben,  sollen  einer  ieder  dorfiPmarck  an  irem  alten 
herkonimen  vnnd  gerech tigkeiten  vnschedlich  sein. 

Bekennen  wir  oifentlichen  an  dysenn  brylF  gein  allermenig- 
lich,  das  wir  solch  vergleichung  des  weyfsthumbs  angenomen, 
auch  darein  gewiUigt  vnnd  gehelet  haben,  thun  das  hiemit  vnnd 
inn  crafft  dits  bryfs  ongeuerde.  Zu  vrkund  haben  wir  dyser 
bryf  drey  gleichs  lauts,  dero  wir  einen  für  vnns  behalten,  den 
andern  obgedachtem  vnnserm  freund  graf  Wilhelmen  von  Hen- 
nenberg, vnnd  den  dritten  vnnserm  zentgericht  zu  Meirichstat, 
damit  sie  sich  darnach  wyssen  zu  halten,  zu  gesteh,  mit  vnserm 
anhangenden  innsigel  verfertigen  lassenn. 

Vnnd  wir  von  gotes  genaden  Wilhelm  graue  vnnd  herr  zu 
Hennenberg,  bekennen  auch  an  dysen  bryf  öffentlich  gein  aller- 
meniglich,  das  wir  inn  solch  weyfsthumb  gewilligt  vnnd  gehelt 
haben,  gewilligen  vnnd  gehelen  darein  hiemit  vnnd  inn  crafft  dits 
bryfs  ongeuerde.  Zu  vrkund  haben  wir  vnnser  innsigU  an  dyse 
bryf,  dero  wie  obsteht  drey  gleichs  lauts  sein,  vnnd  iedem  einer 
bebendigt  ist,   gehangen. 

Geben  am  dynnstag  nach  Viti,  nach  Christi  vnnsers  lieben 
herren  gepurt  funffzehenhundert  vnd  im  drey  vnd  zweinzigsten  iaren. 

(III,  581.)    WEISTHUM  ZU  TRAPPSTÄDT  i). 

1527. 
Die  alten  zue  Trappstadt  haben  diefsen  ganerben  daselbstenn, 
nemblich  meines  gnedigen  herren,  grauen  Herrmans  von  Henne- 

1)  unweit  Römhild  und  Königshofen. 
Bd.  III.  57 
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bergk  verordenten  8.  gii.  amptman  zue  Rombhildt,  Lamprechten 
VOQ  Bibra  vud  Caspar  Meimb,  secretarien,  der  Yetlfsdorffischea 
güeteru  daselbst  Verwaltern,  Endrefsen  Müller  vnd  Hanfsen  Schot- 
ten von  sein  selbst  wegen,  dinstag  nach  Catharina  anno  doniini 
27  angesagt,  das  die  menner  vnd  gemeindt  m.  gn.  h.  von  Würtz- 
burgk  weisen  vnd  theilenn  !•  das  wilt  im  waldt,  2.  fisch  im 
w^al'ser,  3.  kirchholF  zue  seinen  nöhten,  4.  volg,  so  weit  der 
fluer  ist.  Hab  macht  vmb  schuldt  vfi  der  gemeindtstrafsen  im 
dorf  vnd  veldt  zue  hembden,  sonst  nichts  zue  gebieten  noch  zu* 
uorbietenn.  Die  gemeindt  zue  Trapstadt  haben  ann  ihren  vor 
alters  hergebrachten  dorffsmahlen  vmb  schuldt  gehandelt,  rügen 
von  Trapstadt  gein  Königshofen  an  die  cent,  ein  schöpfenn  an 
die  cent  zue  setzenn.  Diese  dorif schallt  Trapstadt  ruegen  1.  vmb 
rein  vnndt  stein,  so  darüber  gehandelt  oder  aufsgerifsen  wirdt, 
schickenn  die  zu  besehen  gein  Trapstadt,  2,  mordt,  3.  fliefsende 
wunden,  4.  nothzucht,  5.  dieberey,  so  das  geclagt  wirdt,  oder 
das  öffentliche  rede  wirdt,  mufs  geloben  dem  centgrafen,  dem 
dieb  nachzuetrachtenn,  den  an  die  cent  zuebringen.  Ist  durch 
die  gantze  gemeindt  diesen  ganerben  herren  sechsischen  geschick* 
ten  dem  amptmann  zu  Heldtburgk  vndt  Gorgen  Klüglein,  ni.gn.h. 
Hermans  geschickten  dem  amptmann  zue  Rombhildt,  Lamprecht 
von  Bibra  vnndt  Casparn  Meimb,  herr  Heinrich  abt  zue  Theyris 
professor  zu  Yefser,  Valentin  Körmlein,  dem  vnterpfarrhern  zue 
Vnter  Eisfeld t,  schicken  zwene  manne  in  satz  an  das  centgericht 
zue  Königshofenn ,  besuchen  alle  halfsgericht  mit  der  gantzen 
mannschaüt,  besuchen  die  vier  grofsen  gericht  mit  der  mannschaffit, 
sie  werdenn  dann  solches  durch  bitte  erlafsen ;  geben  m.  gn.  h* 
von  Würtzburgk  zwei  malter  habern ;  sagen,  sie  haben  von  ihren 
eitern  gehört,  das  vor  zeiten  vndt  anfenglich  aufkommen ,  haben 
die  ambtleut  zue  Königshofen  vmb  Steuer,  futter  habers  gebetlenn* 
Diefser  hernach  folgende  artickel  haben  sich  die  gemeindte  zue 
Trapstadt  vor  der  cent  zue  Königshofen  beschwert:  so  ein  marck- 
stein  vmbgestofsen  wirdt  vngeuehrlich,  so  haben  die  Steinsetzer 
solchen  vmbgestofsen  stein  wiederumb  auifgericht,  ohne  einrede 
der  ambtleut,  sey  von  alters  herkommen.  So  sich  leut  mit  ein- 
ander schlagen ,  welchem  der  schlagenden  sein  wehr  nit  entwen- 
det wirdt,  dieselben  wehr  hat  man  nicht  geantwortet.  Was 
dem  dorffsmeister  nicht  geclagt  wirdt,  hat  man  nicht  gerngt,  ist 
auch  vor  alters  herkommen.  So  sich  kinder  oder  knaben  mit 
einander  schlügen  vnndt  nit  bluetrünstig  würden,  so  die  eitern 
nicht  des  clagenn,  hat  mann  nichts  dauon  gerügt.  So  eioen 
nachbarn  seine  hab  angegriffen  würden,  es  wehren  pferdt,  kühe 
oder  ander  hab,  vnd  die  menner  ankemen  vnd  dieselbenn  hab 
abiagten ,  hat  mann  nichts  an  das  centgericht  geantwort.  So  ich- 
tes  geruget  wirdt,  vndt  sich  die  partheien  vereinigten,  das  kei- 
ner zu  dem  andern  clagen  wolt,  will  der  centgrafe,  sie  sollen 
zu  einander  clagen,  ist  vor  alters  nit  herkommen. 


BBHRÜNGEN  88» 

i  (m,  581.)    WEISTHUM  ZU  BEHRUNGEN  i). 

■>  bestätigt  zu  Hildburghausen  1782« 

m 

^  Zum  ersten  theilen  wir  und  sprechen  vor  rechte  dafs  hocb- 

g     gedachte  unsere  gnädigste   herrschafft   und  dero  erben    und  nach- 
I     Kommen  liaben  alle  jähre   drey  g<^richte   zu  sizen  alhier  zu  Beb« 
l    rungeu,    und  auf  denselben  drey  gerichten   sollen  die  niänner  be- 
l     zahlen  9   was    verzehrt  wird    von   einem  beamten,   oder  wer  von 
unserer  gn.  herrschafft   wiegen   da  ist;    und   wo  ein  nachbar  mit 
:     dem  andern  zu  thun  hat,   soll  man   ilime  recht  lafsen  geben  auf 
-die  drey  gerichte   ohne  gefährde.     Wir  sprechen   auch    zu  recht, 
wenn   einer  den  andern   beklagen   will   um  erblich  gutb,    er  sey 
.   fremd   oder  einwohner,    so   soll   er   zu   dem  Schulzen  gehen    und 
ihn  bitten  um  den  knecht;  den  soll  ihm  der  schultheifs  erlauben; 
jso  soll  der  knecht  zweene  männer  zu  sich  nehmen ,  so  eben  un- 
ter jenen  gesefsen   sind ,    und  ihme   die   geboth '  anlegen ;    kommt 
denn  jener   und  bittet   den  schultheifsen   ihme  das  seine    uf  recht 
aus   zugeben,    das  soll  der  schultheifs  thun   und  ihn  darauf  von 
beeden    theilen   zu  recht  bescheiden   in  vierzehen  tagen;    könnten 
sie  sich  aber  dazu  nicht  geschicken ,  so  soll  er  ihnen  schub  geben 
sechfs   Wochen   vnd  drey  tage   nach  gerichts  Ordnung.     Hat  einer 
einen   herrn   oder  Junckern,    so  mag  er  ihn  darzu  fordern,    doch 
dafs   das   recht   hier  ausgehe    und   nicht   weiter   gewannt  werde. 
Wir  theilen  unserer  gn.  herrschafft  ein  fuder  weins  alliier  zu  Beb- 
rungen  zu  schencken,  dostermafs,  auf  aller  lehnherren  guth;  und 
was  imsere  gn.  herrschafft  auf  der  schencke  giebt,  soll  man  mkes 
^  pfennigs  höher  trincken ,  und  soll  den  wein  auf  den  Christabend 
legen;  die  schenckstadt  soll  auch  vierzehen  tage  stille  liegen,  und 
in  den  vierzehen   tagen   soll  man   den>  wein   trincken,   und  dann 
darnach   in  vierzehen   tagen   bezalden;    und  welcher   seinen  nicht 
trincken  will,  demselben  soll  man  den  wein  heimtragen  und  ihme 
den  anbieten,    so  ers   dann  nicht   will,   soll   man  den    unter  das 
armuth  austheilen.     Wir  theilen  auch  u.  gn.  h.  alle  oberst  geboth 
und    verbolh    und  rechtshülfe    auf  aller  lehnherren    giitlere   und 
m.  gn.  h.  zu  unserm  natürlichen  erbherrn.     Wir  theilen  auch  u. 
gn.  h.,    dafs    dieselben    sollen   haben   einen   freybothen   alhier  2u 
ßehrungen ,  der  unverlaumbt  und  fromm  ist.     den  hat  ein  beamter 
und  schultheifsen  anzunehmen  von  wegen  m.  gn.  h.  und  den  zu 
setzen    mit   wifsen   der  zwölffer   anstatt   m.  gn.  h.      Wir   theilen 
auch    eioem   ieglichen  lehnherrn   zu  schencken  auf  seinem  guthe; 
doch  theilen  wir  m.  gn.  h.  den  angus  closter  maafs.     Wir  theilen 
auch  u.  gn.  h.  den  kirchhoff  zu  dero  nöthen  und  ingleichen  Ga- 
denslädt  zu  seinen  güttern.     Wir  theilen  auch  u.  gn.  h.  die  folge; 
und  ob   ein  geschrey  würde,   so  soll  ein  jeglicher  nachfolgen  bis 
zu  ende  des  fliehens,    und    so   sie  solches   gethan,   sollen   sie   da 
warten ,    und    werden   sie    ferner  gemahnet ,    so  sollen  sie  folgen. 
Begäbe    es   sich   aber,    dafs   u.  gn.  h.  aus  dem  lande   zöge,    soll 
ihnen  der  halbe  theil  folgen  zwischen  den  vier  wäldern;  und  ob 


1)   zwischen  Melrichstadl  und  Römhild. 
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CS   sich    begäbe,    dafs  u.  gn.  li.  sich   lagert,   vierzelien    tage   slille 
lagen,    sollen  die  niänuer  inaclit  liabeu,  sich  abzuw^ecLsclu ,  duch 
aus  dem  feldc   uiclit    zu  ziehen,    das   andere  tbeil  käme  dann  an 
die  slatl;    es  wäre  dann  eine  verwilligung  des  herrD.     Wir  tbei- 
len  auch  den  liarnisch  zu  sezen  nacli  leib    und  guth,   und  zweeo 
mann  darüber  zu  sezen ,    einen  aus  den    zwölfern    und  einen  aus 
der  gemeinde;    die  sollen    einem  beamlen   oder    Schulzen    darüber 
geloben  und  schweren.     Wir  theilcn  auch  zu  recht:  so  man  eioes 
zwölfcrs   oder  mehr  an   dem   gericht   bedürftiget    ist,    sollen  die 
zwölfer  dem  beamten   oder   schultheifseu  drey   aus    der   gemeinde 
fürhallen ,   die  sie   auf  ihr  eyd  erwählet  haben.      Daraus    hat  der 
beamte  oder  schullhcifs  einen  zu  erwählen  und  zu  bestättigen  von 
unserer  gn.  h.  wegen.     Wir   sprechen   und  theilen  auch  zu  recht 
den  wald  aller  Ichnherren  güther  nach  nolhdurlTt  und  erkänntniTs 
der   seinen,    die   dann    die   gemeinde   darüber   geben    hat.     Vnnd 
welcher  solches  nimmet,    und    das  nicht   verbauet,    dazu    man  es 
ihm  geben  hat,  den  hat  ein  Schultheis  von  Behrungen   von  wegen 
u.  gn.  h.  und  auch  der  gemeinde  halben  darum  zu  strafen.     Wir 
theilen    und  sprechen  auch   zu   recht,    dafs  das  wafser   soll  gehen 
in  seinem  rechten  gange    und    von    niemand   aufgehalten    werden. 
Wir  theilen  und  sprechen  auch  zu  recht,    das  alles  dasjenige,  so 
vormahls  zu  Römhild  an  der  cent  geHiget  und  fürbracht  ^vorden, 
und  rügbar  ist,   soll  hinführo    zu  einem  jeden  gericht    durch  den 
rügschüppen  alliier   zu  Behrungen  gerügt  und  fiirbracht    werden, 
ausgenommen  die  vier   rügen ,    die  vormahls   der  centh    zu  Röm- 
hild  vorbelialtcn ,    nunmehro   aber    durch    die   erfolgte   landesver^ 
theilungen  und    recefse   an  das  amt  Behrungen   selbst   und  dessen 
gn.  landcsherrschafTt  gediehen  sind.     Wir  sprechen  auch  zu  recht, 
wer  die  herren  herein  bringt,   der  soll  sie  ohne  schaden    der  ge- 
meinde  wieder   hinaus   bringen   über   die   gerichte.     Wir   theilen 
auch    u.  gn.  h.  das  wild  im  walde,    den  vogel   in  der  lulFit    und 
den  fisch  im  wasser.     Wir  sprechen  auch  zu  recht,  ob  einigerley 
gerech ligkeit  weniger  oder  mehr  u.  gn.  h.  gebühret  und  die  hier- 
mit nicht  erzählet  oder  gesprochen  wäre,  das  sich  hernach  finde, 
das  soll  u.  gn.  h.  an  ihrer  obrigkeit  unverziehen  und  ohne  scha- 
den und  der  gemeinde  auch  unschädlich  und  ohne  gefährde  sein. 

(111,612.)    RECHTE  DER  ZEIDLER  »); 

1398. 

Wir  Johannes  von  gottes  gnaden  burggraf  ze  Nürnberg  be- 
kennen öircntlichen  mit  diesem  brielF  und  thun  kund  allen  denen, 
die  ihn  sehen,  hören  oder  lesen,  vor  uns  und  unsere  erben,  wann 
solche  rechte  oder  gewohnheilen  haben  unsere  zeidler  uS  unserm 
lorst  zu  Gofsler,  als  hernach  geschrieben  stehet  nach  des  reichs 
iuistcn  recht,  alfz  uns  dieselben  unsre  zeidler  (gebeten)  haben, 
lind  durch  aiifTnehniung  und  befzerung  unser  land  und  leute  ha- 
ben wir  solche  recht  geben  und  geben  auch  mit  diesen  brieff  allen 

1)  aus  Eiioch  WidciTiann  ehron.  Curiae,  id  Mencken  Script,  rep.  germ. 
3 ,  Ö08  —  702.     ohne  zwcifel  erneuert  oder  übersetzt. 
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unsern  zeidlern^  die  ietziind  oder  ins  künlFtig  zeidelwaid  Laben 
oder  gewinnen,  in  allen  iinsern  amblern  Weifsehstadt,  Wunsiedel, 
Hohenberg,  Kirch enlamitz,  Regnitz,  Hof,  Mönnichsberg  und 
Schaiieustein,  in  allen  den  walden  und  hölzern,  die  zu  vorgenan- 
ten aenibtern  gehören,  dieselben  recht  sie  alle  und  ihr  iedliches 
besunder  also  halten  sollen,  alfz  hernach  geschrieben  stehet. 

Zum  ersten  ist,  dafz  alle  vorgeschriebene  zeidler  ietz  und 
auch  künfTlighin  alle  jähr  uff  zwo  zeitt  ein  gericht  suchen  sollen 
zu  der  Weifzenstadt  vor  einem  Forstmeister,  des  ersten  alle  jähr 
uff  den  moutag  nach  quasimodogenid  ^  das  ist  der  montag  nechst 
den  sontag  nach  ostern,  das  andere  gericht  uff  den  montag  nechst 
nach  Michaelis,  unib  alle  handlung  und  sache,  die  die  zeidelwaid 
rühren,  und  da  ist  ein  forstmeister  über  alle  dieselben  sache  ein 
richter,  und  besetzet  das  gerichte  mit  den  zeidlern,  und  lafzet 
aus  ihnen  nehmen  und  fodern  die  vorsprechen. 

2.  Item  ein  iedlicher  zeidler,  so  dazu  geschworen  hat,  der 
hat  macht  zu  pfänden  darumbe,  was  die  zaidelwaid  anrühret;  so 
sind  alle  gerichtsfälle  lialb  unser  und  halb  der  zeidler. 

3.  Item  ein  iedlicher  zeidler,  so  eine  zeidelwaid  bestehen 
wil,  das  soll  er  thun  vor  der  vorgeschriebnen  gericht  einem,  und 
das  also  mit  dem  forstmeister  und  den  zeidlern  besetzt  ist,  und 
solle  der  zeidler  recht  und  gewohnheit  zu  den  heiligen  schweren 
zu  halten,  alfz  ihr  recht  hernach  geschrieben  stehet,  und  wen  er 
das  also  bestehen  will ,  das  solle  er  thun  mit  einen  Schilling  hellen 

4.  Item  wann  einer  die  zeidelwaid  auffgeben  will,  das  soll 
er  auch  thun  vor  der  zweyen  gerichte  einem,  mit  einem  Schilling 
heller  mit  einem  seil,  mit  einem  smur,  mit  einem  peüthacken^ 
mit  zweyen  immer  und   einem  schwärm. 

5.  Item ,  welcher  zeidler  der  vorgeschriebenen  gericht  eins 
oder  sie  beede  versäumet,  und  darauff  nicht  komt,  und  den  ehe- 
hafft  noth  daran  nicht  hindert,  der  verfället  zu  iedlichem  gericht 
ein  halb  pfund  heller,  er  habe  darauf  zu  schicken;  versäumet 
er  aber  das  dritte  gericht,  so  nach  den  zweyen  schierst  komt,  so 
hat  er  verlohren  alle  seine  zeidelwaid. 

6.  Item  alle  zeidler  erben  ihre  zaidelwaid  uff  ihre  kinder, 
und  mögen  auch  die  verkauften,  hingeben  und  verschicken  wo- 
hin sie  w^oUen. 

7.  Item,  wenn  auch  ein  iedlicher,  wer  der  auch  ist,  ein 
zeidelwaid  bestehet  vor  gericht,  alfz  oben  geschrieben  stehet, 
der  mag  in  alle  den  walden,  die  zu  den  gerichten  gehören,  nach 
des  forstmeisters  rat,  lochen  und  wipfeln,  und  die  zeidelwaid 
erweitern  allenthalben,  ungehindert  aller  zeidler,  doch  also,  dafz 
er  vermeiden  solle  alle  ihre  peüten,  und  verzeichnet  baumb,  son- 
derlich so  soll  man  keinen  baumb,  ohne  des  forstmeisters  willen 
und  heifzen  nicht  lochen  noch  wipfeln. 

8.  Item,  welcher  zeidler  seine  zeidelwaid  verliegen  liesz  un- 
gearbeilet  jar  und  tag,  derselben  mag  sich  ein  forstmeister  von 
unsertwegen  unterwinden ,   und  einen  andern  hinlafzen. 

9.  Item  wer  auch  bienen  hat  unter  uns  aufzer  den  zeidel- 
waiden,   wo   oder  wer  das  seye,   was  sich  von  der  bienen  w< 
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YcrlieHe,    daruinb  solle  ein  solcher   das   recht  nehmen    und  geben 
vor  dein  zeidelrecht. 

10.  Item  es  soll  kein  zeidler  aufz  der  zeidelwaid  keinen 
sclnvarm  nicht  tragen ,  oder  in  ein  andern  stockh  und  fafz  i'afzen, 
die  auszer  der  zeidelwaid  weren;  wer  das  überführe  denie  müchle 
die  herschafft  büfzen  nach  gnaden  oder  iingnaden ,  so  mag  ein 
iedwedcr  in  die  zeidelwaide   schwärm  tragen  und  damit  beserzen. 

11.  Ilem  wer  eine  linnen  abrifze  oder  hintrüge ,  wer  der 
were ,  der  verfiel  von  ihr  iedliclicn  dreifzig  Schilling  heller. 

12.  Ilem  wer  ein  beuten  oder  ein  wipler  niederfällt ^  der 
verfiel  fünif  pfund  und  fünff  Schilling  heller. 

13.  Ilem  wer  eine  beuten  erslicg,  der  verfiel  auf  und  ab 
zehen  pfund  heller. 

14.  Item  wer  ein  besetzte  immen  ersteigt,  und  darunter  blei- 
bet, und  nicht  gar  darzu  komt,  der  verfalt  sechzig  pfund  heller, 
und  wer  dazu  oder  übersteiget,  der  ist  verfallen  der  herrschaft 
leib  und  gut. 

15.  Item  wer  einen  schwärm  in  eines  iedlichen  zeidelwaid  auf- 
hübe und  hintrüge,  der  verfiel  funff  pfund  und  funfT  Schilling  heller. 

IG.  Item  wer  ein  liegende  peut  auffhube  ohne  des  forstmei- 
stcrs  wifzen,  der  verfället  zehen  pfundt  heller. 

17.  Item  wer  ein  beisteckh  (in  waidstall)  verhiebe  oder  ver- 
fälte,   der  verfiel  funff  pfund  und  funff  Schilling  beller. 

18.  Item  wer  eine  linde  oder  sacher  (salheini)  abhieb^  klein 
oder  grofz,   der  verfiel  zehen  pfund  heller. 

19.  Item  wer  eine  koppel  aufsehet,  der  verfiel  vor  einen  ied- 
lichen zehen  pfund  heller. 

20.  Item  wer  einen  immen  erbricht,  dem  solle  geschehen 
als  einem  kirchenbrecher. 

21.  Item  wenn  ein  schwärm  komt  an  das  hegholtz,  der  soll 
da  bleiben.     Wer  den  hintrüg,   der  verfiel  zehen  pfund  heller. 

22.  Ilem  wer  einen  baumb  nicht  rechte  lochet,  der  sechste 
der  dann  darzu  komt,  der  mag  den  fertigen  und  niefzen  nach 
seinem  besten. 

23.  Item  wann  ein  forstknecht  iemant  an  der  wahren  that 
begreilfet,  davor  vermocht  er  nicht  gelangen. 

24.  Item  so  haben  wir  von  besondern  gnaden  gethan,  dafz 
ein  ieglicher  die  wipfler  habe,  ohne  hinderung  derer,  die  die 
wipller  gemacht  haben. 

25.  Item  so  gibt  ein  iedlicher  zeidler  zu  zinfz  ie  von  zweyen 
immen  ein  nüfzlein  honigs,  und  stehet  ihme  das  zu  dem  ayd, 
dafz  er  den  zinfz  also  recTitelichen  reichen  soll. 

26.  Ilem  welcher  zeidler  solchen  seinen  zins  nicht  gebe,  und 
den  verhielt,  und  das  hinterkommen  wird,  der  verfiel  in  der 
herrscliaft  ungnad. 

27.  Ilem  welches  jalir  ein  schwärm  gefafzet  wird,  dauon  ge- 
fellct  defsclben  jahrs  kein  zins,  und  darnach  alle  jähr,  die  biene 
brecht  frucht  oder  nicht,    die  weil  sie  leben,    und   aJso   immen 
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f:  beselzel  Bein,  eo  gefallet  äer  zine,  die  zeitller  gewtmien  oder  lay 
liehren.  Und  des  zu  aller  gedaclitniirz  Laben  wir  unser  inaiegd 
an  diesen  brief  Lengen  Jafsen,  der  geben  ist  zu  Fiarienbui^  am 
donnerslag  in  der  heiligen  püngstwoclien  nach  Christi  geburt  drey- 
EeLn  hundert  und  im  acht  und  neuDlzigslen  jähr. 

(III,  639.)     RECHTE   ZU  KÖZTING  '). 
1400. 

Ilem  es  ist  ze  merken,  was  das  gotsbaus  zu  Rot  recLlens  hat 
auf  seinem  aigen  zu  KOzting  vnd  in  der  Lamb. 

Ilem  zum  ersten  Laben  wir  ilas  recht,  das  kain  rieLter,  sche- 
rig auf  vnserm  aigen  nichls  ze  richlcn  noch  ze  schalTen  hat,  nur 
vmb  dreierlai,  das  dem  tod  zugehOrt.  Vnd  ob  das  war,  das  je- 
man  in  der  herrschaft,  nider  vnd  oben,  in  schuld  kam,  das  den 
tod  angehört,  deuselben  soll  der  Jandrichler  au  vnsern  probst  ifo- 
dern,  der  soll  im  denselben  antwurteu,  als  In  die  giirtel  vmpfan- 
gen  hat,  vnd  das  gut  suU  bei  dem  aigen  bleiben. 

Item  ob  das  kiim,  das  ain  schädlich  mau  oder  frau  auf  vn- 
ser  aigen  kamen,  vnd  der  landrichler  das  gewar  wurd,  der  soll 
denselben  an  vnsern  probst  vodern ,  der  soll  im  demselben  anl- 
wurten  mit  allen,  dafs  si  biiieinbrachl  Laben,  vud  da  siiUen  die 
goishaus  hinfür  vngcriirt  bleiben  in  allen  Sachen. 

Item  so  Laben  wir  die  rechl,  das  vnser  probst  hat  zu  rech- 
ten auf  vnserm  aigen  vmb  all  sach ,  das  Linder  sex  Schilling  ist, 
vnd  kain  landrichler  darein  uicbt  ze  sprecLen  hat,  weuig  oder  vil. 

Ilem  so  soll  kainer  der  vuser  kaiu  recht  für  ander  herrschalt 
nicht  ziehen.     Er  soll  das  reelil  nemon,  da  ers  tiillich  nemen  soll. 

Ilem  so  soll  vns  kaiu  probst  kaiu  neues  recht  auf  vnser  ar- 
men  lent  nicht  ziehen,   nur  das  von  aller  herkomen  sei. 

Item  so  sind  die  arme  auf  baiden  aigen  kainer  herrsdiaft  oder 
kaincm  probst  niclil  schuldig  kain  scharwerch,  nur  was  man  von 
in  hat  mit  willen  vnd  pet. 

Item  so  sind  die  arme  kaineni  vnderprobst  nicht  schuldig, 
nur  .lins  fulers  von  liebung  wegen,  vnd  der  soll  das  nemen  von 
aiiiem  armen  nach  seinem  vermögen. 

Ilem  so  Laben  wir  das  recht,  wan  die  armen  zu  recht  ge- 
uodert  werden»,  vud  den  mit  wandcl  gevallen  sinl,  so  Bleut  alle 
waudel  nach  gnaden,  grofse  vnd  kleine,  vnd  nach  der  acht  män- 
ner  rat  auf  dem  aigeu,  da  sullen  dieselben  waudel  abgedungen 
werden  auf  dem  aigen  vnd  nicht  lerer  gezogen  werden  weder 
zu  kainer  vest  noch  lauern ,  oder  in  geschieht  wider  gut  vnd 
das  recht. 

Item  ob  inder  ein  armer  war ,  der  gedacht ,  dafs  im  das 
recht  zu  swer  wolt  sein,  dcrselb  bal  für  vns  ze  dingen  vnd  nicht 
and  erst  wo. 

Ilem  so  sind  alle  wandel  auf  dem  aigen  dafs  maist  G  Schilling, 
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vnd  darnach  72  pf.  vnd  82  pf.  vnd  12  pf.  vnd  6  p(,y  die  von  aller 
licrkiunen  sint. 

Item  80  hnl  kain  probst  kainen  ambtmann  nicht  zu  setzen, 
nur  es  sei  der  armen  leut  will  vnd  pet,  vnd  vm  wen  sie  pillent. 
>vill  dersclb  nit  tuen  von  pets  wegen,  so  hat  er  es  deuiseibigeu  zu 
pielen  ain  jar  bei  einem  pfunt  pfenn. 

Item  soll  man  keinen  armen  mann  zu  kainen  rechten  niclit 
nötten,  nur  es  sei  ofTcubar  verklagt,  dafs  wifslich  sei. 

Item  es  ist  zu  merken,  dafs  niudert  kainer  ist,  er  hab  erb- 
recht auf  seinem  gut,  vnd  wem  er  dafs  verkaufen  will,  der  soll 
es  aiucm  auf  dem  land  zu  kaufen  geben,  vnd  in  kainen  markt 
nicht  zogen  werden,  vnd  soll  es  auch  verkaulFen  nach  der  herr- 
schaft  rat,  vnd  der  acht  mann,  vnd  auch  der  nachpaurn  willen, 
also,   dafs  des  hinfur  kain  abgang  da  nicht  sei. 

Item  wo  das  ist  das  ainer  zwai  oder  drey  guter  hat,  der  er 
niclit  gepauen  noch  ausrichten  mag,  wo  das  sei,  dafs  sullen  die 
acht  mann  vnd  auch  die  nachpaurn  an  die  herrschaft  bringeu, 
dafs  das  vndervaren  werd,  dafs  vnser  guter  nicht  pauvelL'g 
werden. 

Item  es  ist  zu  merken^  dafs  alle  vnser  armen  leut  auf  dem 
obcrn  aigen,  vnd  auf  dem  vndern  aigen  erbrecht  haben  auf  iren 
höfen  vnd  gütern,  vnd  ob  sich  dafs  also  machet,  dafs  schuld  vnd 
wort  auf  ainem  käme,  demselben  soll  man  das  recht  widerfahren 
lafsen,  vnd  was  man  recht  hiutz  demselben  erfindet,  darnach  soll 
man  in  befsern  nach  genaden  vnd  nicht  gar  verderben,  dafs  das  gut 
nicht  pauvellig  werde,  vnd  soll  denselben  in  keinen  turn  stöckeu 
noch  plOcken,   er  soll  bei  den  rechten  bleiben. 
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